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Biographiihes Lexikon 


des 


Kaiſerthums Leſterreich, 


enthaltend 


die Lebensſſtizzen der denkwürdigen Perſonen, welche ſeil 1750 in den öflerrei- 
chiſchen Rronländern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 


Von 


Dr. Conſtant von Wurzbad). 


Fünfzehnter Theil. 
Teon — Tomeni. 


Dit fünf genratogifchen Zafeln. 


Mit Unterflügung des Nulors durch die Raiferfiche NRademie der Wiſſenſchaflen 


lien. 
Druk und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdrucerei. 
1866. 


BE 


— — eh 


Dir Vorbehalt der Ueberſetzung in fremde Sprachen und Verwahrung gegen unrehimäßigen Nachdruch 


L. 


Leon, Gottlieb von (Dichter und 
Schriftſteller, geb. zu Wien 16. 
April 1757, geit. ebenda 17. September 
1832). Stubirte in Wien, mwurbe im 
Jahre 1782 als Ecriptor an der Wiener 
Hofbibliothet amgeftellt, bei welcher er 
jpäter zum Gufios vorcüdte und als 
ſolchet im hohen Alter von 75 Zahren 
ſtarb. Leon's erfte literarifche Thätigkeit 
fallt gerade in die regfame Joſephiniſche 
Periode, und an dem Auffhwunge, der 
kb damals geiftiger Seits im Kaifer- 
ſtaate allenthalben fundgab hatte auch 
2. Antheil, Inden er zuerft ein Bändchen 
„Gedichte“ (Wien 1788) herausgab, ſetzte 
er den fchon 1777 begonnenen „Wiener 
Dufenalmanadı* in zwei Jahrgängen für 
1795 und 1796 fort und veröffentlichte 
noch mit Ratſchky und Kreil gemein- 
ſchaftlich: Apollonion. Ein Taſchenbuch 
jum Vergnügen und Unterricht, 2 Zabr- 
gänge, 1807 und 1808. Uebetdieß begeg- 
net man jeinen niedlichen Gedichten im 
Göttinger und Hamburger Mufenalma- 
nahe. Seine übrigen Echriften find: 
„Lird rines üsterreiischen Banrrumanns anf die 
Arkanft des heil. Baters Pins VI.” (Wien 
1782, 89); — „Anmerkungen jur Frag 
Was ist der Papst? uchst ZSarerhimeisung zines 
geistlichen Midners“ (ebd. 1782, 8%), — 
oEmzändnagen über den der Fregmanrereg iu den 
& k. Erblanden öflintlich ertheilten Schut* 
(Bien 1786, 8%); — „Karıgefasste 
Beschttidaag der &, k. Hotbibliethek in Wien“ 
(Bien 1820) — und „Rabbinishe Tr- 
uadta“ (ebd. 1821). Zu Ende bes 

v. Burzbad. bioagr. Leriten. XV. 


Jahres 1827 trat 2, in den Ruheftand 
über. 


Rapmann (Ariedrih), Pantheon deutfcher jekt 
lebender Tichter u. ſ. w, (Helmſtedt 182%, 
Bledeiien, 8%.) S. 195. — Gräffer (franz), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8%,) I. Bochn. S. 37 [im Aufſatze: „Kra 
mer's Kaffeehaus“). — Deſterreichiſche 
National-Encvflopädie, herausgegeben 
von Gräffer und Czikann (Wien 1855, 
5%) Bd. ITI, 8.409, — Meyer (J), Das 
große Gonverfationd-Leriton für Die gebildeten 
Stände (Hilvburghbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 80.) Bd. XIX, 1. Abthlg ©. 1596, Nr, 4, 
— Sheprer (Ludwig), Die Schriftfteller 
Defterreichs in Reim und Profa (Wien 1838, 
80. ©. 318. — Deiterreichifche Bieder 
manns-Ghronit. Gin Begenftüd zum Ran« 
taften« und Prediger-Almanacı (Zreibeitsburg 
[Akademie in Linz) 1785, 8%, ) Erfter (und ein- 
siger) Theil, ©. 132, — Kurz (Heinrich), 
Geſchichte der deutfchen Piteratur mit auß- 
gewählten Stüden aus den Werfen der vor: 
züglichiten Schriftiteller (Keipzig 1859, B. ©. 
Teubner, 2er. 5%.) Bo. III, ©. 7a und 
und ©. 32a. — Moſel (Ign. Fr. Edl. 
von), Geſchichte der f, f. Hofbibliotbet zu 
Wien (Wien 1835, Franz Bed, 3%) ©. 181, 
201 u. 266, — Noch if einer Buchdrucker⸗ 
Fitma und eines Kupferflechers des Namens 
Leon zu gedenken. 1. Die Buhdruder-Kirma 
beſteht noch zur Zeit in Kärntben und wurde 
im Jabre 1801 von Julian Leon begründet, 
ber im genannten Jahre die Schotter'ſche 
Druderei on fib brachte. Die Zirma Leon, 
heute Jobunn Leon, bat ibre Druderei auf 
tinen den Anforderungen der Gegenwart ent» 
ſprechenden Stand gebradit und bereit um 
das Jahr 1830 eine lithographiſche Preſſe 
aufgeftellt. Sie verlegt vornehmlich ſloveniſche 
Schriften, feit 1855 auch die Zeitichrift „Sarin. 
thia“ und aus ihrer Lithographie find außer 
mehreten Bildniſſen auch die „Anfichten aus 
Kärntben” hervorgegangen, [Hermann (Hein. 


[Gedr. 12 Nov. 1865.) 1 


Ceonarducci 


rich), Handbuch der Geſchichte des Herzog- 
thums Kärnthen in Vereinigung mit den 
öfterreihiihen Aürtentbümern. 111. Band, 
3, Heft. Culturgeſchichte Kärnthens vom Jabre 
1790—1557 (1559) oder der neueften Zeit 
(Klagenfurt 1860, I. Yron, 99.) © 169.) — 
2, Ein J. Leon (grb. um das Jadt 1776 zu 
Wien) war, wie Roft und Weufet und 
nad dieſen Beiden Nagler meldet, Kupfer 
ftecher, der in mezzotinto, und jiwar „mit 
nicht geringerem Geſchicke als die engliſchen 
Meifter*, arbeitete. Von ibm find befannt: 
„Die überwundenen Gurtatier in Ketten in 
dent Gefängniſſe“, nach Blagercar. Qu Act); 
„Der Tod der Semiramis im Innern eines 
Grabmales“, nah Ebendemſelben. Gegenftüd 
zum vorigen. [Ragler (G 8 Dr.), Weues 
allgenteines Künftler-Xeriton (München 1835, 
Bleiihmann, 5%.) Bo. VII, ©. 437.) 


Reonarducci, Gaſpate (italienifcber 
Boet, geb. zu Venedig im Jahre 
1685, geil. zu Ci vi dale 8. Juni 1752). 
Erhielt ſeine erfte Ausbildung in ber 
Congregazione Somasea zu Givibale, 
in deren Genoffenfchaft bei Santa Maria 
della Salute in Venedig er fpäter felbft 
eintrat. Jm Jahre 1706, 22 Jahre alt, 
fhidte ihn fein Drden nach Gividale, um 
dort im eben errichteten Wdelsconpicte 
zum h. Geift die fhönen Wiffenfwaften 
vorzutragen. 12 Jahre war L. in diefem 
Xehramte ıhätig, als er im Zahre 1718 
in das Gollegium Clementinum nad 
Rom als LXehrer der RKhetorik berufen 
wurde. Sein gründliches Wiſſen und 
überhaupt feine Tüchtigfeit im Lehramte 
veranlaßten jeine Wahl als Grzieher 
in einigen Abelsfamilien in Wien und 
Neapel, Dann zu feinen Drdenebrüdern 
zurückgekehrt, wurde er Pfarrer im Gol- 
legium S. Croce in Padua, Darauf 
Rector der Akademie, welche in der Giu- 
decca von der Republik zur Erziehung 
von adeligen Zöglingen mittellofer Gitern 
unterhalten wurde und fam von dort in 
gleicher Eigenſchaft ın das Gollegium 
feines Didens zu Gividale, wo cu im 
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Alter von 64 Jahren ſtarb. Der Tod 
des Papſtes Innocenz XIII. im Jahre 
1724, wurde die Veranlaffung zu einer 
Didytung, welche den Namen Xeonar- 
duccis der Dergeffenheit entzog und 
weiche Die Wiedererweckung des fait völlig 
vernadhläffigten Studiums Dante's zur 
Folge gehabt. Leonarducci feierte da- 
mals das Andenken des verewigten Pap- 
ftes durch ein Gedicht. betitelt: „Laprov- 
videnza*, dejjen Schwung und herrliche 
Sprache den Beifall feiner Freunde in 
ſolchem Maße erntets, dab fie ihn ver- 
anlaßten, den Gegenſtand in noch mehre- 
ren Geſängen zu behandeln. L. wählte 
zu dieſem Zwecke geeignete Stoffe aus. 
der Bibel, und zwar durchgehende foldye 
Begebenheiten, in denen die goitliche 
Vorfehung redyt fehr in den Bordergrund 
tritt. Metrum und die ganze außere 
Saffung entlehnte er der „göttlichen 
Komödie Dante's. So gedich das Ge: 
dicht zu einem ganz ftattlichen Umfange, 
indem Der erfte Theil 45, der zweite 
jedoch, deffen Vollendung durch 2.'6 Tod 
verhindert worden, 16 Geſänge umfaßt. 
Auch wird von Kennern der erite Theil, was 
Schwung und poetifden Gehalt betrifft, 
dem zweiten vorgezogen. Y. hat noch 
mebrere Andachts · und afcetijche Schriften, 
darunter das öftergedrudte „ La manera 
di ben comunicarsi* (Venezia 1732, 
Sim. Occhi) herausgegeben. Won dem 
oberwähnten biblifhen Gedichte: „Die 
Borfehung* erfchienen folgende fich ergän- 
zende Ausgaben, bei feinen Yebieiten, 
unter den Titeln: „La ZProevidenza, 
Canutiea“ (Venezia 1739, Occhi, 49.) ; 
— nach feinem Tode von Angelo Dal- 
mijito herausgegeben: „La Provvi- 
denza, Visione. canti due“ (Padova 
1825, Creseini); — „La P’rovvidenza 
Cantica Seeonda. J] prımi IV canti 
inediti“ (Venezia 1827, Tip. Alviso- 
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plii — und „/.a Proreidensa Cantien 
»conda. (Hi ultiimi XII canti inediti* 
{e6b. 1838). Bettinelli [Bb. 1, 
€. 357], befannt durch feine Angriffe 
Dantee und feiner Nahahmer, machte 
mit 2. eine Yusnahme, inden er aut. 
drüdiich bemerfte, dab es ıhm gelungen 
fei, Danıe's Schönheiten nachzuahmen, 
ohne jedoch ın feine fehler zu verfallen. 

Tıpaldı (Zusidsu de), bivgrana degli itallani 
ed arti del 
seeolo XVIII 6 de’ contemporanei (Veue- 
zıa 1835, tipograua di Alvisopeli, gr. 8%.) 
Toxio Ugp- 95 [nach diejem geil. am 5. Juni 


1732]. — Galleria dei Letterati ed Ar- 


tist; illuatri delle proviucie Veneziane nel 


Ulnsiri nelle scienze, lettere 


s2c0lo deeimottavo (Venezia 1524, Barto- 
Ioısımneo Lamba, 5%). — MWosckind, Lette- 
rasura Weneziaua, Tomo Ill, p. 154. — 
baadulo (Girulamı ’, La Caduta deila Be- 
pubblieca di Ven«zia ed i suoi ultimı «in- 
Studii storiei (Venezia 1555, 
Saratovich, 39.) p. 324 [nadı diefeum geboren 
m Sabre 1655, geſt. am 9. Juni 1752|, — 
Yarirät Umis, geſtochen von Muſitellt 
Vencoeig 59). 


guand’ anni. 


Leone, jiebe: Herz, Leone [Bd. VILL, 
S. 409, in den Quellen). 


Leonelli, Zecchni (Mathematiker 
und Ratutforſcher, geb. zu Gee- 
mona im Jahre 1776, geft. zu Gorfü 
12. Detober 1847). Nachdem er den 
erften Unterribt in feiner Vaterſtadt 
Gremona erhalten hatte, begab er ſich im 
Zahre 1792 nah Rom, wo er bie 
Brcitectur jtudirte. Nach einem mebr- 
jabrıgen Aufenthalte dafelbft ging er im 
Sabre 1800 nah Frankrteich und lebte ın 
Borbeaur, wo er einige Jahre aus der 
Rathematik und Archtectuct Unterricht 
triheilte. Schon in Diejer Zeit erregte ec 
duch fein Logarithmenmerk, über wel- 
des Delampdre, indem er 86 dem 
Inftitut vorlegte, einen günjtgen Bericht 
eftatıete, ım gelehtten Kretſen Aufmerk. 
amteit. In dieſem Werke iſt auch bie 
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Idee der Logarithmentafeln niedergelegt 
die man gemwöhntid die Gaußſſchen 
nennt. In Zach's monatlidier Gorre- 
ſpondenz (Gotha 1812), XXVI, ©. 499, 
berichtet Gau felbjt Darüber wie tolgt; 
„Die Idee dazu hat Yeonelli, jo viel 
ib weiß, zuerft angegeben; allein feine 
Meinung war, ſolche Tafel für 
Redinungen mit 34 Decimalen zu con- 
Irulcen*. Bon Bordeaur begab jih X. 
nach Mailand und lebte in Diejer Stabt 
und folgeweile dann in DBenedig und 
Straßburg. Darauf trat er in Dienjte bes 
Großherzogs von Baden und hielt ſich ın 
Karisruhe auf; begab fib, nachdem er 
diefe Stadt wieder verlaffen hatte, nach 
Wien, von dort nat Venedig und nahm 
julegt einen Ruf nach Gorfü an, wo tr 
als Director des phyſikaliſchen Gabineto 
angeftelt war. Eeibjtitändig find von Y. 
nur die folgenden zwei Schriften erfcir- 
ven: „Supplement logarithmique cun- 


eine 


tenant: da d’cumpostliou des gran- 


deurs numeriques quelvongues em 
facteurs finis et la thlurie des loyarith- 
mes addıtivnnels et deductifs* Bor- 
deaux an XI [1802]), eine deutſche 
Veberfegung dieſes Werkes faın im Jahre 
1806 zu Dresden heraus; — „Demon- 
stration des Phenomenes electriques vu 
Theorie de lélectricité prourde par 
lexperience* (Strasbourg 1813). Meh— 
tere Übhandlungen, mathematiſchphy 
fifalifhen Inhalts, hat aber 8. au 
die Patiſer Akademie geichidt, melde 
diefeiben in ihren Comptes rendus ver- 
öffentlichte, und zwar im Jahre 1833: 
„Sur la chute des graves“; — „Sur 
la trajectoire des projectiies terre- 
stres"; — „l.a cause de la cessation 
des oscillations du pendule*; — „La 
1537 und 1838: 


Modißcations à la mörhode d’extrac- 
” 


— 


force vive*; 


tion «des — 


sarınes numeriques®; 
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1841: „Invention et tables de logarith- 
mes additionnels et deductifs*; — 
1843: „Note sur la comöte de mars 
1843“. Poggendorff bemerkt, daß 
aber nicht alle der angeführten Abhand- 
lungen (vermuthlich die vom Jahre 1833 
nicht) gedrudt worden fein dürften. 
PRoagendorff (9. E.), Biographiſch⸗literari⸗ 
ſches Dandmwörterbuh zur Geſchichte der er 
acten Riffenichaften (Reipzig 1859, Joh. Ambr. 
Bartb, 80) Ep. 1426. — Terguem fO.}, Bul- 
letin de Bibliographie d’histeirc et de bio- 
graphie mathematig. (Paris 1855 et s., 80.) 
Tome IV. 


Leonhard, Zohann Michael (Weih- 
biſchof, Humanift und theologifcher 
Schriftfteller, geb. zu Grafen: 
wörth in Niederöfterreich 23. Septem- 
ber 1782, geft. zu Wien 19. Jänner 
1863). Der Sohn armer Forftleute aus 
Grafenwörth; mit Hilfe jpärlicher frem- 
der Unterftügung ſtuditte er zu Krems, 
wo er fich als fleifiger und gutgearteter 
Studiofus bald das Wohlwollen einiger 
Piariſten, melde dort am Gymnaſium 
fehrten, erwarb. Bon Krems begab ſich 
2, nadı Wien, wo er Bhilofophie hörte, 
und darauf in das Benedictinerftift Melk 
eintrat. Dort befreundete er fib mit Dem 
Abte Wilhelm Eder [Bd. XIV, ©. 433] 
und als 2. ſpäter Melt, weil ihm die Luft 
dort nicht zufagte, verlieh, dauerte das 
Freundſchaftsband beider Briefter fort, 
bis e6 ber Tod Leonhard's löste. 2. 
begab fidy von Melk nad Wien in das 
erzbifchöflihe Alumnat, empfing 1806 
die MWeihen und trat dann in die Seel- 
forge ein. Sehe Jahre war er als Hilfs- 
priefter in Hausleiten thätig, wurde 
dann Alumnats-Spiritual und in einiger 
Zeit Pfarrer zu Yahau. Bald wurde 
Burgpfarrer Frint [Bb. IV, ©. 366] 
auf den ungewöhnlichen Priefter aufmerf- 
fam und L. wurde fofort Hofcapları, fam 
1816 nach Errichtung bes höheren Brie- 
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fer-Bildungsinftitutes zum h. Yuguftin 
als Spiritual bahin und erhielt — da fein 
Dienft im Ganzen nicht anflrengend war 
— ben Auftrag, die Leſebücher, den Kate- 
hismus und die Erklärung ber jonn- 
und feittäglichen Evangelien und mehrere 
andere Schul: und Unterrichtsbücher, 
welche meiter unten angeführt werben, 
auszuarbeiten. Wir er den Erlös für 
feine zahlreichen ſchriftſtelletiſchen Arbei- 
ten verwendete, werden wir meiter unten 
erfahren. Im Jahre 1817 wurde 2. zum 
Domſcholaſter und Diöcelal- Schulen- 
Dberauffeher, bald darauf zum Regie- 
rungsrath und Volksjchulreferenten bei 
der Stubien-Hofcommiffion ernannt. Im 
Jahre 1828 zum Generalvicar und 
MWeihbiichof befördert, blieb er auf die- 
fem Poſten bis zum Jahre 1835, in 
welchem am 15. Mai feine Erhebung 
zum Bifhof von St. Pölten erfolgte. 
Un den von der Stellung eines Kirhen- 
fürften heut zu Tage unzertrennlichen 
äußeren Glanz nicht gewöhnt und befor- 
gend, dadurch in feinem Eifer wohlzuthun 
beeinträchtigt zu werben, entſchloß er 
ſich, dieſe Kirchenwürde, deren Einkünfte 
auf 15.000 fl. angeſchlagen werden, 
niederzulegen unb Dafür bie eines apofto- 
liſchen Feldvicars der faiferlichen Armee, 
mit dem Titel eines Biſchofs von Dio- 
cletianopel und dem Yahrgehalte von 
6000 fl. F. M. nebit freier Wohnung, 
zu übernehmen. Dieſe Würde behielt L. 
bis zu feinem im hohen Xlter von 
81 Zahren erfolgten Ableben. Als Fach⸗ 
ſchriftſteller entfaltete2. eine große Brucht- 
barkeit, verwendete aber, wie überhaupt 
den größten Theil feiner Ginnahme, fo 
auch das nicht unbedeutende Grträgniß 
feiner Schriften, zu wohlthätigen Sweden. 
Seine Schriften find im chronologifcher 
Folge: „Shristenlebren um Grbrande bei 
dem katholischen Keligionsnaterricht der Ingend 
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enesl als der Erwachsenen, 1. u. 2. Theil !erklärt* (ebd. 1821, 2. Aufl. 1843, 80.); 
(Bien 1815), 3. u. 4. Theil (ebd. 1816, | — „Süwmtliche Predigten. I. Jahrgang: Sonn- 
Anton Doll, gr. 8%), — „Versum eines | und festtägliche Predigten“ (ebd. 1823, 
Irittadens bei dem hothalischen Krligionsanter- | 2, Aufl. 1828, ar. 80.); — „2. Iahrgang: 
nt für die 3. dud 2. Srommatical-Glasse* | Früblehren, gehalten wor einer Tandgemtinde“ 
(Bien 1817); — „BDrrsilbe für die 3. mod | (ebd. 1823; 2, Aufl. 1831; 3. Aufl. 
3. Grommatirai- Classe” (ebd. 1817), — | 1846), — „3. Jahrgang: Predigten eines 
‚Erklärung aller in dem vorgeschriebenen Evan- | Serlsorgers anf dem Zande* (1823, 2. neu 
grüirnbege vorkommenden Evangelien? (ebd. 'bearb. Aufl. 1833); — „3. Iahrgang: 
1818, 80%); — „Gıshihte der Entstehung | Hanyrireden* (1823); — „5. Iahrgang: 
an? Ausbreitung der christlichen Kirche, mit | Meligionsnorträge* (1824), — „6. Yahr- 
Iehrreichen Bemerknagen on. 5. mw.” (ebd. 1818, gang: Ratechttischt Predipten® (1824); — 


8%), — „Krbeusgeshichte Jesa mit lehr- 
zeigen Bemerkungen nad sittligen Anwendun- 
ga" (ebd. 18181: — „Entwurf tines drei- 
fahen Religionsuntereichtes” (ebd. 1818); — 
„Bere cioer Religiensgeschichle dies alten 
Buzbes als Darsteileng der göttlidgen Boranstal- 
trz gar Einführung des Christentums" (ebd. 
1819), „Koatrhetischer Keligisusunter- 
tigt im Fragen and Antworten” (ebd. 3. Aufl. 
1819); — „Benntwortung der Srage: sind 
Bell-Lonrastrische Schulen in den k. k. üster- 
teiishrn Staaten anwendbar and Bedürfniss* 
(ebd. 1820, 80.); — „Ehrorstisch-praktische 
Anleitang \nm Katehisiren" (ebd. 1819), 


13, Iahrgeng: Predigten über uerschiedenr 
Glaubens- und Zittenlehren der b. katholischen 
| Kirge* (1831); — „Praktisches Handbuch 
der Katechttik“ (Wien 1826, 80.); 5. Aufl. 
unter dem Titel; „Praktishes Yandbad yar 
Erklärnng der in den k. k. osterreichis hen Stoa- 
ten vorgeschriebenen Katıhismen* (ebd. 1845); 
— ‚Tagrtbach der Kircpenfeste and der Bei- 
ligen. Mit entsprechenden Schriftstellen und 
Betrachtungen. Nah Grosser‘, 4 heile 
(ebd. 1826, 89%); — „Bir katholische 
Glanbrns- und Sittenlehre in Fragen und Ant- 
morten, erläntert durch die biblische Geschichte 
des alten nnd nenen Crstamentes*, 2 Theile 


au lateinifch umter dem Titel: „7’heo- | (ebd. 1829, gr. 8%); — „Manuale 


retico-practiea introductio ad metho- 
dum catechizandi ete.* (cbb. 1821), — 
„Ausfägrliches Katholisches Religiansbuch“ (ebd. 
1820, 3. neu bearb. Aufl. 1846; 4. neu 
bearb. Aufl. in 2 Thln. ebd. 1854, 30.) ; 
— „Christkatpelisher Arligionsunterriht über 
das b. Sorrament der &aufe in Fragen und Ant- 
zarten® (ebd. 1820) ;’— berielbe „über das 
slterh. Altarssarramrmt und das h. Mlıss- 
szier m. 5. m.’ (ebd. 1820), — derſelbe 
u.f.w. „der Busse“ (ebd. 1820); — der- 
ſelbe u. ſ. w. „der Ehe“ (ebd. 1820); — 
derfelbe u. f.w. „der Firmung“(ebb.1820); 
— derfelbe u. |. w. „derletgten Otlung“ 
(edb. 1820); — berfelbe u. ſ. w. „der 
Priestermeihe* (ebd. 1320); — „Das 
Gebet des Herrn in acht Anptern dargestellt und 


Precum seu pia exercitia in usum sin- 
cere in Deo profitere cupientium“ 
(ebd., Riedel's Witwe, 120); — „Men- 
tis ad Deum elevatio ete.“ (ebb., 120); 
— „Jisus das Beil der Welt. Gebit- and 
Erbanangsbadh . . . .* (ebd. 1834, gr. 129,, 
mit 2 8.8); — „Der Name des Herrn sei 
gebenedent. Gebetbuch“ (ebd. 1835, mit 
6 K. K. gr. 129, 3 Aufl.); — „Sudet 
juerst das Reich Gottes.‘ Grbrt- uud Erbouungs- 
buch“ (ebd. 1835, gr. 120, mit 5 8.8); 
— „Anbetung Goltes im Geiste nnd in der 
Wahrpeit. Gebrt- und Erbanungsbuh* (ebd, 
1839, mit Zitelf., gr. 12%.) ; — „Dır- 
fossung der Militär-Serlsorge in den k. k. üster- 
reihischen Staaten“ (ebd. 1842). Alle bie 
angeführten Schriften Leonhard'e 
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zeichnen ſich durch ihre praktiſche Ver: | St. Mai. bes Kaiſers, der dieſem Wohf- 
mwenbdbarfeit aus; tüchtige Leitfüden im | thater der leidenden Menfchbeit durch- 
den Händen des Pehrers, erleichtern fie | Verleihung der geheimen Rathsmürbe 
| und des Ordens der eifernen Krone 1.1. 
Gang der Jugend das Erlernen. Wenn | auch feine Beweiſe von Huld zukommen 


Durch ihren ſtufenweiſe fortfchreitenben 


fie auch troden find und vielleicht den 
Unforterungen der Gegenwart micht mehr 
ganz entiprechen, fo haben fie Doch nahezu 
ein halbes Jahrhundert ihre Dicufte ganz 


gethan. Noch aber ift eine andere Seite | 





ließ. Hier folgt eine Ueberficht der von 
Leonhard feit 1816 bis zu feinem im 
Jahre 1863 erfolaten Tode zu mwohlthä- 
tigen Zwecken gelpendeten Summen: 
1816 fürarmefinder in der 


diefes würdigen Diener der Kirche ber: | Seelſotgeſtation Hausleiten 1000fl., 

vorzubeben. Leonhard lebte mit einer | Stamm- und Sründungt-Sapı- 

für feine Stellung und feine Bezüge be | tal fürdas Shullehter— 

munderungsmwürdigen Ginfachhrit. Lange | MWitwen- und Waıfen- 

Zeit wurde feine, Allen die mit ihm ver- | Benfions-Anftitutim 

fehrten, unerflärlihe Sparfamfeit mis- DB 2.30: ra 9000 „ 

deutet und ber edelfte der Menſchen als dem Taubitummen-Infti- 

Geizhals verfchrieen. Gr ging in den; tute in Linz ............ 3800 „ 

armfeligften Kleidern — obgleich er dem Spital der Glifabethine- 

Acellenzhett war — umher und man tinen in Bien. .......... 2000 „ 
nd, als mar nach feinem Tode feine | dem Spital und Reconva— 

Verlaffenfchaft aufnahm, dab er die) lescentenhaufe ber 

Schäden der wenigen Leibesfleider, die | barmhers. Brüder in Wien. 6600 „ 

vorräthig waren, eigenhändig auf eine | für mehrere andere Spitäler 

fehr urfprünglie Manier ausjubeitern | dieſes Ordens, und zwar: 

pflegte. 2. hielt nur einen Dienitboten für Skalißgß se 8000 „ 

und verrichtete, was er ſelbſt thun fonnte, „Letowitz ............ 9000, 

ſelbſt. Und warum dieſe Sparſamkeit Diele Probßnitz ............ 6000 „ 

bis zur Nothdurft herabgedrüdte Ent- „Wiſowitz ............ 12000, 

haltiamkeit, dieſes Entbehren jedweden für das Taubſtummen. In— 

Genuſſes? Alles um Anderen mwohlau- ſtitut in Linz (zweite abe) 12.000 „ 

thun, um das Elend zahllofer Unglüd. Bͤün 12.000 „ 

lichen zu findern. Aber auch dieß that er Pragg 14.000 


nicht mit Oſtentation; alles heimlich, mit 
verftelltem Namen, einmal ale „unge 
rannt fein mwollender Wohlthater”, ein 
andermal als Kran; Holdheim, und 
mit Ausnahme derjenigen, die eine jewei. 
ige Summe 2.6 für den von ihm be» 
fimmten mwohlthätigen Zwed überneh- 
men mußten, abnte und mußte fein 
Menſch etmas davon. Erft nach vielen 
und vielen Jahren murbe die Sadıe be- 
fannter und grlangte auch zur Kenntniß 


für das mit Bischof Ham ge- 
meinfchaftlich geltiftete Er— 
ziehungsInſtitut für 
Töchter der Mannichaft der 
k. k. Armee in Syathmar...56.000 „ 
zweite Gabe für dasfelbe ... .20.600 
für Krantenbetten in ben 
ärmſten Spitälern der barım- 


berzigen Brüder ........- 43.000 
für dag At men-Inſtitur 
zu Rrag ...... ‚22.000 
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für das Armen Inftitut 
zu Olmütz ............. 20.000 fl. 
BE en 20.000 , 
. Königgrätz ........... 30.000 , 
Budweis ............ 30.000, 
1850 für das Gratzer Taub- 
ftummer.-Anftitut..... 5000 , 
1852 für das Gratzer Kna— 
benmwaifenhauß ...... 2000 , 
für dieſes und das vorige in 
4! „percent.Staatspapieren ; 
1853 für das Linzer Taub- 
#ummen-Anfitut .... 33m, 


in Ipercent. Staatspapieren: 


1854 für das Pfarr 
armen-Anftitut 
zu Königgräß ..... 10.000 |.,, 
„Lelbadh........ 20.000 „ 
1855 „ Leitmeriß ...... 0.200 „ 
—Prͤͤg 10.000 „ 
„ Budmweiß ...... 10,000 , 
1857 für dasſelbe zweite 
Gabe ......... 10.000, 
zu Königgrätz ..... 10.000 „ 
1858 für das Taubftum- 
men. Inſtitut in 
Leitmeritz ........ 14.000 „ 
für das Kranken— 
haus ebenda ..... 2000, 
für das Pfart— L 
armen-Snititut 
ebenda .......... 4000, 
für die Guratie Et. 
Jacob in der Lavan- \ 
ter Diöcefe......... 500 , 


1860 für die Pfarrar- 


men zu Königgräg.20.000 „ 


1862 zu St. Pölten 
in jeinem legten Willen ver- 
fhrieb er dem Szath- 
marer Töchter-Inftitute 
den dürftigften Armen-In- 
Rituten der Wiener Gr. 
biöcefe ..... 


20. 


00 


4500 „ 


2......19.500 , 


in 41, peicentigen Etaolepapieren. 


Leonhard 


außerdem gab er dem Taubſtummen. 

Inititute von Lemberg 15, dem zu Inns. 

brud 10, dem zu Gratz 8, dem zu Lai- 

badı 8, dem Brager Wailenhaufe 10, den 

Urmenfonden in Zeitmerig, Königgrätz und 

Budwens 26 und endlich dem Linzer Taub⸗ 

ſtummen-Inſtitute 5 Stück Nationolbank- 

Actien. Mit Inbegriff dieſer 82 Stück 

Nationalbank-Actien iſt es nahezu eine 

Summe von 600.000 fl., weiche dieſer 

merkwürdige Wohlthäter der leidenden 

Menichheit, während er lebte und ent- 

behrte, und unter folcher Entfagung ein 

Stjähriges Alter erreichte, zugeführt hat. 

Dabei muß ausdrüdiich bemerft werden, 

daß er dieß bei verhältnißmäßig geringen 

Finnahmen gethan. Treffend jagt fein 

Biograph: „Jemehr fein Ginfommen 

wuchs, deſto größer wurde fein Haus. 

wefen, aber er lub fich eben an feinen 

Tifch die Kranken und Leidenden; er rief: 

fommt ber ihr alle, die ihr arm und 

beladen ſeid! Ihnen bereitete er Die 

Tafel, das Krankenlager und bie Ruhe- 

fatte nicht fir Tage oder Wochen und 

Jahre, fondern auf Jahrhunderte hinaus. 

Und Die Kleinen ließ er gerne zu fich 

fommen, vor allen jene, welche in gemwiffer 

Beziehung nie ganz über die Kindheit 

binausfommen, bei denen der Mangel 

mehrerer Sinneswerfzeuge die volle Ent- 
wickelung hemmt. Bon ihm fprechen feine 

Thaten, von ihm die Herzen der ®e- 

trötteten ! 

Wiener Zeitung 1868, Rn 16, S. 191. — 
Hippolytus. Theologiiche Zeitfchrift, redi⸗ 
airt von Kerſchbaumer (Et. Pölten, 8°) 
1863, 1 Heft — Defterreihiiche Ratio 
nal-Encntlopädir, beraufg. von Gräl. 
Fer und Gzifann (Wien 1835, 8%) Bd. III, 
5.400, ®p. VI, © 538 [nad tiefer geboren 
am 23, Auguft 1782]. — Deſterreichiſcher 
Molts- und Wirtbihafts-Kalenderfür 
das Nabr 1865 (Mien, ar 8), in der ron 


Dr. von Hoffinger zufammengeftellten 
„Ebrenballe“ [nad biefem geb. 23, Septem 
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ber 1782). — Militär: Zeitung, betausg 
von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4%.) Jabra. 
1863, ©. 46. — Militär Schematis 
mus des diterreichifchen Haifertbunes (Wien, 
Staatsdruderei, 3%.) Jahrg. 1863, S 853 


Leonhardt, Andreas (k.f. Urmee 
Gapellmeifter und Tonfeter, geb. 
zu Afch bei Eger 20. April 1800). Sein 
Vater betrieb in Eger ein Tuchgefchäft. 
Selbſt ein großer Mufiffreund, gewahrte 
er mit Freude, wie fein fechsjähriger 
Sohn ohne Meifter ſich auf dem Piccolo 
übte und fpäter feine Uebungen auf der 
Rlöte ausdehnte. Da der Knabe unver- 
fennbares Talent für die Mufit beſaß. 
gab ihm der Vater Lehrer und bei den 
beiden Organiften in Eger bildete fich 2. 
fleißig in der Mufif aus, verfuchte fid 
auch in Meineren Gompofittonen. Ein 
durch Brandſchaden über das elterliche 
Haus hereingebrochenes Unglüd nöthigte 
aber 2. mit einem Male, fid) der Erler- 
nung eines bürgerlichen Geſchäftes zu- 
zuwenden und die Kunſt wurde nunmehr 
nur nebenbei und auch da mehr zum 
Broberwerbe betrieben. Im Jahre 1818 
gelang es ihm, durch Verwendung des 
Grafen Wilhelm von Zedbtwiknahlien 
zur Gapelle des Regiments Kaiſer Ule- 
rander zu fommen. In Wien fand er 
bald Gelegenheit, tüchtige Studien in 
der Harmonielehre bei den beften Meiftern 
zu machen. Im Fahre 1820 marſchirte 
er mit dem Regimente nad Neapel, 
wurde fchon im Jahre 1822 Gapellmeilter 
im Regimente und fegte in Neapel unter 
Zingarelti feine mufitaliihen Stubien 
fort, zugleich aber ſchulte er feine Regi- 
ments-Gopelle fo tüchtig, daß fie unter 
allen in Neapel den erften Rang be- 
hauptete. Als fpäter das Regiment nach 
Zara beordert wurde, gab 2. feine Stelle 
auf und ging mach Prag, wo er unter 
Tomaſchek den fitengen Sa ftubirte. 
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Nach beendeten Studien nahm er wieder 
eine Gapellmeifterftelle, und zwar bei dem 
Regimente Bianchi in Lemberg an. Ale 
ihm das dortige Klima nicht zufagte, 
nahm 2. 1829 die gleiche Stelle bei dem 
27. Infanterie-Negimente Baron Piret 
an, welches damals in Italien ftationirt 
war. Bis zum Jahre 1835 blieb 2. mit 
dem NRegimente in Italien, wurde in ber 
Zwiſchenzeit Ehrenmitglied der philhar- 
monifchen Geſellſchaft in Bologna und 
fpäter jener zu Modena. Sein Uebertritt 
als Gapellmeijter zum Regimente Hoch- 
und Deutjchmeifter fam nicht zu Stande, 
da ihm im Regimente Piret von bem 
Dberften namhafte Vortheile geboten 
wurden, welche 2%. zum Bleiben bejtimm- 
ten. Im Jahte 1835 marſchitte bas 
Regiment nad Gtatz, wo fich ihm viel- 
fache Gelegenheit bot, feine Tüchtigkeir 
als Gapellmeifter und Yeiter grobartiger 
Muſikchöte zu erproben. Im Jahre 1840 
übertrug ihm der Gratzer Mufikverein 
bie Stelle des Directors und Oefang- 
profeffors, wegen Gefchäftsüberbäufung 
aber mußte 2. diefe Stelle fpäter ni:der- 
legen. Als im Jahre 1850 eine einheitliche 
DOrganifation in den Muſikbanden jammt- 
licher Regimenter in ber kaiſ. Armee an- 
geordnet worden, wurde 2. zum Pf. Ef. 
Urmer-Gapellmeifter ernannt. In diefer 
Stellung erwarb er fidy Durch feine Me- 
formen, welche die Gapellen der kaiſ. 
Urmee zu den eriten des Gontinente 
hoben, namhafte Verdienfte, ein nicht 
geringeres aber durch die Zuftanbebrin- 
gung eines Wititar - Gapellmeifter -Pen- 
fionsvereins, der eben Durch feine rafl- 
lofen Bemühungen gegründet wurde. Am 
1. Detober 186% überreichten ihm die 
Gapellmeifter der f. Armee aus dieſem 
Unlaffe einen filbernen Chrenpofal und 
eine von 134 Gapellmeiftern der Atmee 
unterzeichnete Dankadteſſe, Als Gom- 
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pofiteur hat 2. eine große Fruchtbarkeit 
entfaltet. Außer einer großen Anzahl von 
Märſchen aller Schrittgattungen, welche 
von allen Regiments-Gapellen der k.k. 
Armee gefpielt werden, componitte er 
ferner viele Bergatterungen, vier Trauer- 
märfbe, ein Trio für Flügelhorn, 
Trompete und Guphonion mit gan- 
zer Militärmuſik, die Feſtmuſik zur 
Rüdtehr des Erzhetzogs Johann, 
eine Joule, auf der Bühne zu Gratz 
gegeben, vier Gavatinen jür Sopran- 
und Bas-Flügelhorn, "eine Serenade für 
Blügelbörner, Trompete, Hörner und 
Bofaune; den 142. Bialm, Bocal- und 
Jaftrumental-Gompofition ; 3 Duverturen 
für Orcbeiter, 2 Duverturen für Militär- 
mufif, verſchiedene Lieder mit Piano- 
fortebegleitung , viele Uebungen und 
Duetten für Oboe, Bagott, Flöte und 
verfchiedene andere Inſtrumente, endlich 
eine große Anzahl Artangements von 
Ipernpiecen für Militarmufit. Außer 
mehreren Heften feiner Märfche find die 
meiften übrigen Werte Leonhardt's 
nod im Manufcript 


Biener allgemeine Muſit Zeitung. 
Kesigirt von Auguſt Schmidt (Wien, 40.) 


- 


Yi. Jabra. (1846), Re. 97 u.95, S. 380 — 
Zellner’s Blätter für Theater, Muſik u f. w 


(Wien) 1862, Rr 853, — Der Kamerad 
(militärifhe Zeitung in Wien, 4%) 1862, 
€. 228. 


Kepar, Johann (Schriftjteller, 
geb. zu Lipnan, einer bei PBrerau un 
Schlefien gelegenen Ortſchaft, 14. Mai 
1827). Bejuchte eine benachbarte Pfarr- 
fbule und dann das Gymnaſium in 
Dlmüg, wo er erit die beutiche Sprace 
erlernte. In den höheren Gymnaſial 
claffen weckte zunächſt Profefjor Sem- 
bera in 2. den cechifchen Nationalgeilt, 
ber ſpätes dutch Helcelet [Bb. VII, 
©. 241) und Hanuſch [Bd. VII, 
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Nach beendigten philojophifchen Studien 
begab er fih nadı Prag, wo er bie 
Rechtsftudien begarın, zugleich aber einigen 
Irengen Prüfungen zur Grlangung ber 
philoſophiſchen Doctorwürde ſich unter- 
zog. Nun gab er die Rechtsſtudien auf 
und bewarb fih um ein Lehramt. Bald 
wurde er auch Supplent der Geſchichte 
zu Olmüß, ſchon wenige Tage fpäter aber 
nah Iglau überfegt, wo er über anbert- 
halb Jahre blieb. Nachdem er Anfang 
18552 die Yehramts-Gandibatenprüfung 
aus der Geſchichte und Geographie in 
deutfher und Gedifher Sprache abge- 
legt, fam er noch im Herbſte desjelben 
Zahres nah Znaim und wurde im 
folgenden Jahre bereits wirklicher Xehrer. 
Im Jahre 1857 von Znaim nach Iglau 
zurüdverfegt, fam er im folgenden 
Jahre nach Troppau. Dort erhielt er zu 
jeiner ferneren wiffenfchaftlihen Ausbil- 
dung einen einjährigen Urlaub, und fam 
im Bebruar 1864 an das Alıftädter 
Gymnaſium nah Prag. Außer einigen 
in Sculprogrammen veröffentlichten 
Abhandlungen enthalten der ſchleſiſche 
Schulkalender (1559 und 1861), die 
Zroppauer Zeitung, der echiſche Kalen- 
der Koleda (1854), ber Musejnik 
(1860), Svetozor (1860) und die 
Pamätky (1861 und 1862) Arbeiten 
feiner Feder, auc lieferte er Beiträge 
zum erjten Bande von Kokiſtka's Sam- 
melwerke: „Die Kıonländer der öjter- 
reihhiichen Monarchie, mwelder bie 
Markgrafichaft Mähren und das Herzog- 
thum Schlefien enthält. Selbftitandig 
find bisher von 2. erfchienen: „Beiträge 
jur älteren Geschichte des Herſogthams Sdle- 
sim" (1863, 8%); — „Das Yerrogthum 
Eroppen im Jahre 1646* (Troppau 18. ., 
80), — „Popis mocnarstri Bakou- 
skeho na potrebu stfednich Skol mäßich“, 


©. 339] nur mehr neue Nahrung erhielt. | d. i. Die Beſchreibung des Kaijerthums 
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Defterreich, für die Mittelfchulen (Trop- 
yau 1864, 8%). Auch hatte 2, wefent- 
lichen Antheil an der Begründung des 
„Opavski Besednik“, d. i. Das Tror- 
pauer Gonverfationsblatt, deſſen Re— 
baction er auch einige Zeit befrrgte, und 
ift ftehender Mitarbeiter des „Krok“ und 
„Slovnik nauöny“ feit Anbeginn ihres 
Erſcheinens. Während feines Aufenthal- 
tes in Troppau ordnete er auch bas 
dortige Landesarchiv. — Sein jüngerer 
Bruder Franz (geb. zu Lipnan 1. Auguſt 
1831) befuchte die Schulen zu Kremfier, 
Olmütz und widmete fich, nachdem er im 
%.1851 die philofophifhen Studien been- 
bet, dem Studium der claflifchhen Philo- 
logie zuerft in Olmütz, fpäter in Prag. 
Im Rebruar 1855 murde er Supplent 
am Gymnaſium zu Bohmifc-Yeipa und 
naddem er Die Yehramts-Gandidaten- 
prüfung für das Obergymnaſium abge- 
legt, wurbe er am 23. Jänner 1856 zum 
wirklichen Lehrer am Obergymnaſium zu 
Gitſchin ernannt. Dort ift er noch zur 
Stunde thätig. Von ihm ift im Drude 
erſchienen: „Reckd erisebn! kniha pro 
Griechiſches 
Uebungsbuch für «ecifhe Gymnaſien 
(Frag 1863). Gegenwärtig iſt er mit 
der Bearbeitung eines griechifb-Cechifch- 
deutſchen Wörterbuches für die böhmi— 
ſchen Gymnaſien beſchäftigt. 
Slovniknaueny. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rirger, d. i. Sonverfationsterifon. Redi— 
girtvon Dr. franz Lad. Rieger (\Vrag 1839, 
Kober, Ver. 80.) Bo. IV, & 1238, 

Lertha, Pſeudonym für: 
Zofeph [i. d. 

Yejar, Anton (Schulmann, g:b. 
zu Susa, einem Dorfe im Rybniker 
Thale Krains, 14. Jänner 1824). Den 
erften Unterricht erhielt er in der Rubni- 
fer Schule, dann ging er nab Yaibat, | 
wo er folgeweile die Normalſchule, das 


eeski Gymnasiat, d. i. 


Thaler, 
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Spmnafium, die philofophifhen Jahr— 
gänge befuchte und zulegt in daß theolo- 
giſche Seminar trat, in welchem er im 
Jahre 1848 die theologifken Studien 
beendete, Dann aber in einer Adelsfamilie 
eine Grzieherftelle übernahm. Als im 
Jahre 1849 die Ueberfieblung der Eltern 
feines Zöglings nach Klagenfurt erfolgte, 
trat 2. in die Seelforge und wurde Bene- 
fictat zu Jdria, von wo ihn im Jahre 
1850 der Biſchof Anton Alois Wolf 
als biſchöflichen Caplan nah Laibach be- 
tief, wo er feit 1852 auch als Lehrer der 
flovenifhen Sprache thätig ift. Auf Die- 
fem Voſten war 2, für die Rörberung 
der bis vor ihm ſtark vernachläſſigten 
flovenifben Eprace ungemein thätig. 
Nicht nur dab er überall Die Yiebe für 
die durch Sermanismen entitellte flove- 
niſche Sprache werte und bemüht war, 
ſie im ihrer Reinheit durd Anwendung 
wirklich ſloveniſchet Wörter herzuftellen, 
jo war er überdies auch fehriftftellerifch 
thätig, und ſchrieb für Das landwirth- 
fcdhaftliche gemeinnügige Blatt: „Novice*, 
für die Pirchliche Zeitfchrift: „Zgodnia 
danica*, und außer mehreren flovenifchen 
Andbachtsbüchern, einem deutichen Ge- 
betbuche für die jhudirende Jugend unter 
d. Tit.: „Mein Schatſengel“ (Laibach 1857) 
und mehreren firchlihen Handbüchern 
für die Jugend nod folgende Werke: 
„Glasoslorje slorenskega jezika*, d. i. 
Die Rautlehre der ſloveniſchen Sprache 
(Laibach 1861), — „Zyodbe sr. pisma*, 
d. 1. Geſchichten aus der h. Schrift (Wien 
1863); — „Zgodbe sw. katoliake verkve*, 
d. i. Geſchichten der h. fatbolifhhen Kirche 
(Klagenfurt 1863); — „Slorenaka slor- 
niea r spregledih*, b.i. Stovenifcbeßram- 
matit im Grundriß (Lalbach 1863); — 
„Prei nauk lepo- in hitropi«fh*, d. i. 
Frfter Unterricht im Schon. und Schnell. 
ſchteiben (Btünn 1863): — „Pononilo 
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napotrebhninicha naukor za nedeljake 
skole na kmerih*, d. i. Wiederholungs- 
Leſebuch der norhmenbigiten @enntniffe 
für die Sonntageſchule der Bauern (Wien 
1863 und 1864), — „Litnrgika ali sreti 
obredi pri rnanjı sluibi bofyi*, I. a 
UI. del, d. i. Liturgif oder die heiligen 
Gebtäuche der chriſtlichen Kirche (Brünn 
1863). Kerner überfegte er für die auf 
Koſten des Biſchoſs Molf ausgeführte 
Herausgabe der flovenifhen Bibel, 
das Buch Jeſus Sirach, die Apoftel- 
geidichte, den Brief des Apoftels Bau- 
lus an Die Gphefer und den erfien 
Brief an die Korinther. Eine von ihm 
verfaßte topographifte Beſchteibung des 
Rnbnifer Thales liegt Drudfertig in 
Handſchrift. 
Slovnik naudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Kieger, db. i. Gonverjations-Perifon, Nedi- 


girt von Dr. Aranı Pad Rieger (Yray 185%, 
Kober, Yer. 8.) Up IV, ©. 1239, 


Yesctidy, Adalbert  (decbifcher 
Schriftiteller, geb. zu Retolice 
24. Aprit 1830). Beſuchte bis zum 
Rahre 1839 die Drtsfchule, dann das 
Gomnaſium zu Budmweis, ſpäter zu Piſek, 
ging 1850 nadı Prag, mo er bis 1853 
die philoſophiſchen Studien beendete. 
Run machte er aus der deutſchen und 
zechiſchen Sprate und Yiteratur Die 
Staatsprüfung und trat 1854 in einem 
odeligen Harfe als Erzieher ein. Im 
Jahre 1858 wurde er Supplent der 
eebifhen Spache und Viteratur an ber 
höheren éechiſchen Realſchule zu Prag 
und folgte 1860 einem Rufe als wirt. 
licher Lehrer derſelben Gegenſtände an 
die höhere éechiſche Realſchule nach 
Piſek. Seit 28, Rebruar 1862 if er 
Dberdirector eben Diefer Anflalt. L. iſt 
als ſchöngeiſtiger und Fachſchriftſtellet 
thatig. Im Lumir, im Poutnik x Otavy, 
in den Almanadın Kytice, Zlaty klase 
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finden fidy feit Rahren feine Dichtungen, 
in der Hvezda Olomücka, im ÖOtavan 
und in ben Prazske Noviny feine 
anderen literarifchhen Arbeiten. Selbft- 
fändig aber hat er herausgegeben: 
„Hynek a Rach-!. Bäsen ve tveru 
zperich“, d. i. Ignaz und Rachel. Ge- 
dicht in vier Geſängen (Prag 1858, 120.) 
[febit in Do ucha's decbiichem Bücherleri- 
fon]; — „Pisne a Balädy“, d. i. Lieder 
und Balladen (Prag 1858, 16%); — 
„Narka o slohn“, d. i. Die Lehre vom 
Styl (Budmeis 4863), dieſe Schrift 
bitdet das 5. Heft des Sammelmwerkes 
„Divei Skola“, d. i. Die Mädchenſchule. 
In Piſek iſt 2. überbich als Mitglied 
mehrerer gemeinnüßgiger Bereine, als 
Mitbegründer und Lehrer der dortigen 
höheren Mädchenichule auch fonft noch 
Kir die Rörderung des Gemeinweſens 
thätig. Auch iſt 2%. correfpondirendes 
Mitglied des königlich böhmiſchen Mu- 
feums, 
Sliovnik naulny. HKedakter Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. i. Gonrerfations-2eriton. 
Redigirt von Dr. Kranz Ladislaus Nieger 


(Braga 1859, 3,2, Kober, Ver. 8%) Bo. IV, 
5. 1246, 


Leska, Stevhan (proteftantifcher 
Theolog. geb. zu Vrbovee in der 
ungarifchen Stovakei 21. October 1757, 
get. zu Klein-Keres 25. Rebruar 
1818). Den Glementarunterricht erbielt 
er auf den Schulen zu Modern unb 
Ivanin, im Jahre 1779 ging er aber 
nach Preiburg, wo er an der dortigen, 
zu jener Zeit als trefflich anerfannten 
2ehranftalt feine weitere Ausbildung 
erhielt. Am Jahre 1781 wurde er Gan- 
tor und Drganift an der flavifd-magna- 
riſchen Kirche zu Prebburg und begrün- 
dete dort das erfte flovakiſche Joutnal. 
Dasfelbe erſchien mit obrigfeitlicher Be- 
willigung im Berlage von Daniel Tallai 


£eska | 12 Ceska 


unter dem Zitel: „Preépurské noviny“ dem Deutſchen; — „Nowä kniha apéu 
am 1. Juni 1783 zum erſten Male. Im | krestanskjch s prfipojenym rädem 
folgenden Jahre fam er als evangelifcher ‚ewang. cirkwi 4. W. W kralowstwi 
Prediger nach Prag, wurde im Jahre | deskem“, d. i. Neues dyriftliches Sefang- 
1786 zum Superintendenten ber böhmi- buch u. f. w. (Prag 1796, 89); — 
ſchen Broteftanten ernannt und bekleidete „Poröteene ewiden?! w nabosenstwi pro 
diefes Amt durch zwölf. Jahre. Am |Akoly protestanske*, d. i. Elementar- 
Jahre 1798 kehrte er aber in fein Vater- | unterricht der Religion für proteftantiiche 
land zurüd, wurde evangelifcher Predi- | Schulen (Prag 1797, 120.); — „Summa 
ger einer Gemeinde im der Befther Ge- | zäkona bosiho laska a snäseliwost zua 
ſpanſchaft, von wo er im Jahre 1810 in | men! praweho krestana“, d. i. Die 
gleicher Eigenſchaft nach Klein Keres fam Summe der göttlichen Lehre, Liebe und 
und bort im Alter von 61 Jahren ftarb. Toleranz als Zeichen und Merkmale bes 
2. hing mit ganzer Seele an feiner | wahren Chriften (1798), — „Uweden! 
Nation und war bemüht durch Wort und A gruntownimu poznäni krest. nalo- 
Schrift die Liebe zur Nationalſprache zu |Zenstwr it. d.“, d. i. Wnleitung zur 
werten und diefelbe allenthalben zu för- | gründlichen Kenntniß ber Religion u. ſ. w. 
bern. Mit Männern wie Dobrowsky | (Prag 1798, 120,), Ueberfegung des von 
[Bd. II, &. 334], Jungmann [Bb. X, | dem Superintendenten Bo d in Wien ver- 
©. 316), Kramerius [Bd. XII, | faßten deutichen Driginals, — „Vaeiny 
©. 119], Nejedly, Palkovie, Buch- protestant sudmu snäselivdmu eisafi*, 
mair, Ziegler u. A. unterhielt er einen |d. i. Der feinem toleranten Kaifer 
fleißigen literarifchen Verkehr und wurde | dankbare Protejtant, auc eine Ueber- 
dadurch felbft zu mannigfaltigen Arbeiten | fegung aus dem Deutſchen des J. A. W. 
ongeregt. 2.8 Schriften find: „Zoz- | Außerdem erfhienen von ihm während 
mlourän?! jednoho helv. vyslance s|ber Yahre 1781—1795 einige Gele- 
evangelickjm A. V. Öechem“, db. i. Un- | genheitsgedichte, ferner eine Wörter: 
terredung eines helvetifhen Abgefandten | erklärung, welche fich zu Ende der 1808 
mit einem evangelifchen Cechen 4. G. | von Balfomic herausgegebenen Bibel 
(Neuhaus 1784, 8%.); — „Nowä loterie befindet, im Zahre 1797 eine Ueber- 
pro hospodäre ı t.d. aneb welmi pro- feßung des Campe ſchen Robinfon, welche 
speind nauden? kterak elowek jeden- Kramerius im Jahre 1808 in ver- 
kaidy... Zi bjtiit.d.“, d. i. Grobe | befjerter Bearbeitung herausgab. Dann 
Lotterie für den Hausmwirth und Die | jammelte er für bie lerikalifhen Werke 
Hausmirthin u. f. w. oder jehr mügliche Tomia’s, Dobromefn's und Jung- 
Belehrung, wie ein jeder Menfh Zeit mann's Wörter und Redensarten, und 
feines Lebens glüdlich leben kann u. |. w. | insbefondere folche, welche die Magyaren 
(Brag 1792); — „Poklad närodu aneb | der ſlaviſchen und anderen Sprachen 
prospesnd nauceni w peknjch pfibezjeh  entlehnt und, in die ihrige aufgenommen 
o mnohjch uäiteenjch weceeh it. d.“, haben. Dieſe fpradlich wichtige und 
d. i. Das Schapfäftlen des Voltes, oder | höchſt ſchätzbare Sammlung wurde nad 
nüpliche Belehrung in fchönen Begeben- Leska's Tode unter dem Titel: „Zlen- 
heiten und vielen nüßlichen Dingen u.f. mw. |ehus vocabulorum Europeorum im- 
(Prag 1796), ijt eine Ueberfegung aus |primis Slaricorum Magyarici usus“ 








Seslie 


(Dudae 1825) durch ben Drud ver 
öffentlicht. 2. fehrieb feine Mutterfprache 
mit mufterhafter Gorrectheit. In feinem 
Nachlaſſe fand ſich eine flovafifche 
Ueberfegung des erften Geſanges von 
Blumauer’s traveftirter Aeneide. 


Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon, 
berausaeneben von Dr. Franz Ladisl. Rir- 
aee (Brag 1859, Kober, 2er. 8%) Bd. IV, 


S. 1247 — Sartori (Franz), Hiftoriich- 
etbnograpbiiche Lleberficht der wiſſenſchaftlichen 
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giöfen Gründen — er mar Katholik — 
in ber erften Hälfte des 17. Zahrhun- 
derts fein Vaterland Schottland ver- 
laffen und war nad) Steiermark gefom- 
men, wo er anfehnliche Güter erfaufte und 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm. Die 
genaue Abfiammung diefes Walther, 
der in den Genealogien einfady für einen 
Sohn Johann's Baron von Bal- 
qubane bezeichnet wird, ift nicht zu 
ermitteln, denn das Befchlecht der Les— 


Sultur, Geiftesthätigfeit und Literatur des 
oͤſterreichiſchen Kaiferftaates (Wien 1830, G, 
Gerold, 8%.) 8. 40, — Jungmann (Josef), 
Historie literatury &esk&, d. i. Geſchichte der 
söbmtichen Literatur (Prag 1949, F. Riwnde, 
#.) Zweite, von W. W. Tome beforgte 
Ausgabe, S. 192, Nr. 1768; S. 378, Nr. 222; 


lie in Scottland war jchon zu jener 
Zeit in viele Linien getheilt. Walther 
nahm unter Raifer Ferdinand II. 
Kriegsdienfte, wurde im Jahre 1634 
DOberftimachtmeifter und fpielte in Wal- 








5. 385, Wr. 356 an.b; ©. 451, Nr. 1087; 


2. 452, Nr. 1108; ©. 452, Nr. 1110; ©, 457, 
Rr. 1179, ©. 458, Mr. 118, ©. 492, 
Nr. 1767, © 493, Rr 1801 u, 1803; ©. 496, 
WR 1864. — 


ausgegeben von Aranı Doucha (Prag 1863, 
3. 2. Kober, er. 0) S. 193 — Ein 
Karl Leska, der als Propft zu Gforma im 
December 1858 geftorben, bat ein merkwür⸗ 


diges von ihm ſelbſt conftrwirtes Kunſtwerk 


binterlaſſen. Dieſes beſteht aus einen Mecha⸗ 
nismus, zu Folge welchem die gegenſeitigen 
Berhaͤltniſſe der Sonne, Erde und des Don 


des, ferner die Bewegungen dieſer Himmels⸗ 


förper um ihre Achien und untereinander mit 
aller Genauigkeit verfinnlicht werden. Diefer 
Meboniemus murde im Jahre viermal auf- 
gezogen und bemegte fib dann mit aller 
Regelmäßigkeit. Der Berftorbene hinterließ 
dieſes Kunſtwerk dem ungariihen Rational. 
mujeum in Veſtbh. [Linzer Zeitung 1838, 
Rr. 1.) 

Zeslie, die Strafen (Adelsgefchlecht). 
Gin altes ſchottiſches Geſchlecht, das 
von einem aus Ungarn nad Schottland 
eıngewanderten Gbelmanne gegründet 
worden fein fol. Es führt feinen Ur- 
fprung bis in das 41. Zahrhundert 
wrüd. Gin Sproß dieſes Geſchlechtes, 
Walther Graf Yeslie, hatte aus reli- 


Knihopisny slovnik 
sesko-slovensky, Vydal Frantisek Doucha 
etc. erc., d.i. Cehiiches Bücer-Periton. Her 





lenfteims Grmorbung eine thätige 
Rolle. Gr erhielt in Anerfennung ber 
geleifteten Dienfte ein Regiment und 
noch andere Önabenbezeigungen. Der 
Kaifer Ferdinand IH. verlieh 8, die 
Srafenwürbe, erhob ihn darauf zum 
Seldmarfchall, geheimen Rath und Gou- 
verneur über die flavonifchen und petri- 
nifchen Grenzen. Graf Walther hatte 
auch mehrere Gefandtfchaften vertreten, 
u. a. nach Rom und im Jahre 1665 
nad Gonftantinopel, von wel leßterer 
fein Prediger Tafferner im Jahre 
1667 eine Befchreibung in lateinifcher 
Sprache herausgegeben hat. L. erhielt 
anläßlich dieſer legteren Gefandtichaft 
den Drden des goldenen Bließes. Graf 
Walther war mit Anna Sranziske 
Fürſtin von Dietrichſtein vermält, hatte 
jedoch aus diefer Ehe feine Nachkommen. 
In feinem in der böhmifchen Landtafel 
eingetragenen Teftamente feßte er zu— 
nächit feine Brudersföhne Jacob, Patrik 
und Alerander mit deren männlichen 
Nachkommen, für den Fall ihres Ab- 
ganges aber den Mannsitamm bes 
Fürften Marimilian von Dietrichftein 
zum Nachfolger im Fideicommiß ein. In 


£eslie 
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Der That trat Walther's Neffe Jacob | Rohitich, Straß, Ehrenhauſen, Plaper- 


das Etbe au. Graf Jacob hatte ſich 
auch von den unteren Rangesftufen bis 
zum faiferlihen Feldmarſchall emporge- 
ſchwungen und war zulegt Kriegspräft- 
dent von Inner-Defterreih. Wie nun 
das Zedler'ſche „Univerial- Yerifon 
(X VI, 478) und das „Allgemeine hilto- 
tifche Lerifon“ (Reipzig, Thom. Fritſchens 
Grben, gr. ol.) Bd. III, ©. 156 (recte 
158) melden, beiaß diefer Jacob Graf 
Leslie aus feiner Ehe mit Maria Chereſia 
Bürftin Liechtenſtein gleichfalls feine Kin- 
der. Nach den genannten zwei Werfen 
ſtammen die Nachkommen des Örafen- 
haufes Leslie von einem Jacob Ernft 
Grafen 2., der im Jahre 1722 Raiferli- 
her geheimer Rath und auch mit einer 
Fürſtin Liechlenſtein, mit Maria Iofepha, 
Tochter des Marimilian Jacob Fürften 
Liehtenftein, vermitweten Gräfin 
Hohenemds, vermält war, aus welcher 
Ehe die beiden Söhne Zoſeph und Karl 
ſtammen. Der Laibaher Biihof Wil- 
helm war aber ein Bruder des Örafen 
Jacob Grnit. (Anders ftellt Kneſchke 
die dar. Nach ihm war Graf Jacob 
nicht finderlos, jondern aus feiner Che 
mit Maria Üherefia Kürftin von Liedien- 
flein ftammen zwei Söhne, Wilhelm und 
3ohann Eruf.) Wilhelm war im 
Jahre 1716 Biſchof von Waipen, im 
Sahre 1718 Biſchof von Laibach und 
ftarb als joldher im Zahre 1727 im 
Alter von 70 Zahren. Graf Johann 
Grnft aber war inner - öfterreichifcher 
Hoffammer Brafident, feit 1722 k. k. 
geheimer Rath, und deſſen Söhne 
dofeph und arl pflanzten das Ge— 
ichlecht fort. Mit Anton Orafen Yeslie, 
der an 22, Kebruar 1802 ſtarb, erloſch 
dieſes Geſchlecht im Mannoſtamme. Die 
Befigungen desfelben beſtauden damals 
aus Dber-Bettau, Barened an der Mur, 


— — — — 
— — — — — — — 


bof, Burgsthal, Golter, Verſchnick in 

der Breitenau und einem Haufe fammt 

arten in Gratz. Wis wir dem Grafen 

Unton 2%, die männliche Descendenz 

der obgenannten drei Brüder Jacob, 

Batrit und Alerander von Leslie 

erlofchen war, befand fib von dem Mari- 

milian Fürſt Dietrichftein’fchen Wanne: 
famme nue nodb der Grai Mori; 

Dietrihftein (geit. 1864) am Leben, 

der aber feines hohen Alters wegen das 

Fideicommiß nicht anfpracd. Dagegen find 

in den ſteiermärkiſchen Grafen Yamberg 

und Atiems Nachkommen von Schwe— 
ftern des legten Fideicommipbejipers, eines 

Abkömmlings des zweiten Neffen des 

Bideicommipftifters, nämlich des Batrı 

Leslie Baron von Balquhane vor- 

handen. Run aber machten auf das $i- 

deicommiß auch mehrere Leslie's aus 

Schottland Aniprüche, weile dem Ber- 

nehmen nach ihre Abſtammung von eben 

demjelben Patrik X, ableiten, Die dem- 
felben in gleichem Grade verwandten 

PReätendenten würden hiernach anicher- 

nend das Kideicommibvermögen unter 

fi zu theilen haben. So jtand die Sa. 
lage im Jahre 1860. Ueberdieß iſt die 

Familie der Leslie's weit verbreitet, 

es gab und gibt deren in Schweden, 

Rußland, und in neuerer Zeit erjt ftan-« 

den mehrere diejes Geichlechtes in Der 

koniglich preußifchen Armee. 

Shmus (Gar), Dittorid topographiſches 
Lerifon von Stebermatt (Wrak 1522, Andr. 
Kienreich, 8%.) The 11, 9.416. — Großes 
vellftänötges vlogenanntes Zeöleriches) 
Unsee:ijaleLerıton (Halle und Yerpata, 
3. H. Zedter, fl. sol) Bd. XVI, Ep. 475 
bis 482, Allgemeines biftoriidhes 
Yeriton Ckeipzig 1751, Thom. äntihens 
Erben, Fol.) Toeit III, &. 156 (recte 158), 
— Bobemta (Wraner Blast, 4%, 166, 
S 6, — Knmejſchte (Ernſt Hemtich Bros, 
Dr.), Reues allgemeines deutſches Norlörkert: 


fchmam _ 15 £chimann 
fon Leipzig 185%, Friede, Voigt, 8.) Bo. V, 
S 4851. — Moiel (Jan. Ar. v.), Geſchichte 
der &, k. Hofbibliotbef zu Wien (Wien 1885, 


Wien mit einer Ueberfegung Pope's 
u... einigen größeren Auffägen in dem 
Bee.) S. 51,92 u. 53 [gibt Rabride | PON Gräffer 1819 begründeten „Wie- 
über den fait erfolglos gebliebenen Berfun | er Gonverfationsblatte* zum erſten 
des Örofen Waltber L. während feiner Gr | Male die literarifche Laufbahn, die er 
ſandtſchaft in Gonftantinopel, einiges von der | feither nicht wieder verlieh. Seine durch 








Bert befindlichen Corviniſchen Bibliotbet für 


tie 2. Hofbibliorbef anzufaufen oder abzu- 
ſcoteiden)]. 


Leßmann, Daniel (Schriftſteller, 
geb. zu Soldin im der preußiſchen Neu- 
mart 18. Jänner 1794, geft. in den erften 
Tagen des September 1831). Bon ijrae- 
litiſchen Eltern, ftudirte die Medicin, trat 
1313 als Freiwilliger in das preußiſche 
Heer, wurde bei Yügen verwundet und 
nach feiner Berftelung 1815 bei ben 
Feldlazarethen angeftelt. Nach dem Frie⸗ 
den ſetzte er ſeine Studien fort, und begab 
ſich im Jahre 1819 nach Wien. Daſelbſt trat 
et bei dem Grafen DO’ Donnelals Haus- 
lehrer ein. Mit der Familie des Grafen 
ging er fpäter nah Ungarn und Stalien. 
Am Zahre 1824 fehrte er nach Berlin 
zutück und lebte dafelbit ausichlieslich 
mit Schriftftellerei befchäftigt. Um erjten 
September 1831 unternahm er im Inter 
eſſe feiner literarifchen Arbeiten eine Fuß— 
reife nad Leipzig. Nach einigen Tagen 
ward er in einem Walde zwiſchen Kop— 
penftabt und Witienberg erhängt gelun- 
den. Ale Rachforihungen haben nur 
einen freilih pſychologiſch räthleihaften 
Selbſtmord mwahricyeinlich gemacht. In 
feiner Jlolirung als Bekenner des ijraeli- 
tiihen Glaubens, in feiner Religions- 
lofigfeit und endlich in einer an Wahn- 
wis grenzenden Selbftüberfbägung — 
er kannte nur zwei deutſche Dichter, 
Goethe und ih — will man dıe Urja- 
ben feines Selbſtmordes finden. Wäh- 
tend feines mehrjährigen Yufenthaltes in 
Bien fond er in höheren Kreiſen wohl- 
wolende Aufnahme, auch betrat er in 





den Druck veröffentlichten Schriften find: 
„Alrzander Jope's Versuch über den Menschen, 
metrisc übersett“ (Mien 1818), — „Aua- 
thasia“ (Berlin 1824, 80), Gedichte, — 
„Luise von Yalling in Briefen ans Südspanien®, 
2 Theile (ebd. 1327); — „Eisalpinisthe 
Blätter“, 2 Iherle (ebd. 1828); — „Houel- 
len“, 4 Theile (ebd. 1823—1530); — 
„Feben, Bildung und Sitte im vördlichtu Italien”, 
2 Theile (ebd. 1828); — „Mastins della 
Scala, ein Beitrag jyr Geschichte der morditalie- 
nischen Staaten im Mittelaiter* (ebd. 1828), 
— „Biograpbishe Graälde*, 2 Theile (ebd. 
1829 und 1830), der erſte Theil enthält 
König Philipp der Schöne und Alphons 
Albuquerquez; der zweite Bapit Jırn o- 
cenz III. und Fürſt Michagel Glinski; 
— „Brurtthtilnug der Spenden ans dem Archive 
bes Sountagsuereines u. 5. m. in rinem Briefe 
an Eorion Banaparte* (ebd. 1830), — 
„Gedichte“ (ebd. 1830); — „Das Spett- 
grdicht. Ein Kachstück“ u. f. w. (ebd. 1830); 
— „Meister Marcula und die Hothlüge. Sri 
Rouelien* (ebd. 1830), in Gemeinſchaft 


mit W. Fiſcher: — „Die Shlitten 
tayrt. Errüplang* (ebd. 1831); „Das 


Wanderbach riness Schwermäthigtn“, 2 Theile 
(ebd. 1831 und 1832); der erſte Theil 
enthält „Südfrankrrih*, der zweite, aus 
Leßmann's binterlaffenen Bapieren 
fortgejegt von Auguſt Ellrid: „Spa- 
nien und England“. Auch überfepte er aus 
dem Stalienifben den berühmten Roman 
Manzoni's: „Dir Berlsbten”, 3 Iheile, 
und Rofini's Kortjegung davon „Die 
Nonae von Monza“, 2 Theile (vbd, 1829). 
Nach feinem Tode aus feinem Nachlafie 
herausgegeben erfchien: „Die Heidenmüplr, 


Lehmann 


Ein Koman*, 2 Theile (ebd. 1833) und 
nach einigen Zahren fein übriger „Nad)- 
laß“ in 3 Theiten (Berlin 1837 u. 1838), 
der folgende Arbeiten enthält: I. Theil: 
„Georg von Podiebrod‘, — „Dir Schmalkal- 
der, I.“ — „Anparteiische Fiteratargeitung, rin 
Gelegenheitsscherg", — „Dir Tangenichts“. — 
„Gesammelte Blättchen 837°; — II. Theil: 
„Nironimo Sanonarelae*, — „Die Schmal- 
kalder, I.“ — „Die Onnrtierlreiheit, I.“, — 
III. Theil: „Die Onartierfreigeit, I.*, 
— „Girelamo Ftatastöto“, — „Giordano 
Brano“, — „Dos nene Jaht“. In der leh- 
tem Zeit arbeitete 2. an einer Gejchichte 
Berona’s, für die er während feines län- 
geren Aufenthaltes in biefer Stadt reiche 
Materialien gefammelt. Die Meinungen 
über feinen Tod find getheilt, während 
die Einen, darunter Laube, bafür hal- 
ten, daß er ermordet und beraubt mwor- 
den, benügen Andere, wie Zübemann, 
fein freiwilliges Ende zur Warnung an 
aufteimende Talente. 


(Sräffer, Kranz) Züdifcher Plutarch, oder 
kiograpbifches Reriton der marfanteften Män- 
ner und Frauen jübiicher Ubkunft u. ſ. m. 
(Wien 18438, Klopf, 8%.), zweites Alphabet, 
5. 158, — Meyer (%.), Das große Gom 
verfationg-2erifon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Biblivgr, Inftitut, ar. 5°.) 
IV. Suppl. Bd. 5.432, — Feierſtunden, 
berausg. von. ©. Ebersberg (Wien, 8°.) 
Jabra. 1832, ©. 525. — Der Freimütbige 
(Berliner Unterbaltungsblatt, 4%.) 1830, Rr 10, 
— Blätter für literariiche Unterhaltung (Leip⸗ 
jig, 40.) 1331, Re. 300. — Unjer Blanet 
(belletcift. Journal, 49%.) 1832, Wr. 22, — 
Gelebrtes Berlin im Jahre 1825 (von 
3. E. Hitzig) (Berlin 1526, 80) S 180. — 
JZüdiſches Atbenäum. Gallerie berühm— 
ter Männer jüdiicher Abſtammung und jüdi— 
fhen Slaubens (Örimma und Leipzig 1851, 
Verlogd»-Goniptoir, 89.) ©. 123, — Bu Sthi- 
mann's Iiterarifdyer Charakterifiik. Laube 
in feinen „modernen Charakteriſtiken“ jchreibt 
über ibn: „Lehmann mar einer der objectior 
ften Schriftfteller. Laune war das Dbjerl 
aller jeiner Arbeiten. In ibnen findet fidh 
eine liebenswürdige Redſeligkeit; eine beitere, 
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natürliche, ganz individuelle Anichauungt- 
mweife, eine muntere, nach allen Seiten mit 
Heinen fpaßbaiten Verbeugungen fi herum⸗ 
bewegende Beobadtung, jo dab man zum 
bebaglichen Fortleſen gramungen wird. Gr 
fpinnt feine Gefchichten, mie des Abends 
die Mädchen ibr Garn jpinnen, wenn fe 
am Kamin fipen. Es ift beimlih, bebaglich, 
man fichert, mitunter wird ein Gefpenfter- 
gefchichtehen erzält, mo man „Br“ fagt, ein 
feiner Runge legt die nötbigen Kienſtückchen 
an's Feuer, die Räder fchnurren, man fpinnt 
den Faden, ohne felbit zu mwilfen, ob ein 
Brauthemd oder ein Leichentuch daraus gemebt 
werden fol. So geht's auch in 8,’ Etzähb—⸗ 
lungen ber. Der Styl jchnurrt langfädig in's 
Leben binein. Es iſt fein ſchöner Styl, aber 
bequem und glatt und obne Knoten, wie ein 
gut geiponnener Faden, der nur etwas zu 
lang wird,“ 


ketowäfi (jprih Lentowsti), Ludwig 
(Kirbenhiftorifer und Biſchof von 
Zoppe, geb. zu Krakau im legten Jahr- 
zehend des 18. Jahrhunderts). Wurde im 
Elternhaufe erzogen, trat im Jahre 1817 
in ben geiftlichen Stand, und nachdem er 
ein paar Zahre in ber Seelforge thätig 
gewefen, berief ihn der Krakauer Biſchof 
Woronicz an feine Seite. Im Jahre 
1820 begab er fih als Deputirter zum 
Reichstage nach Warſchau. Im folgen- 
den Zahre wurde er Profeffor der Fir- 
chengeſchichte und Baftoraltheologie im 
Seminar zu SKielce; im Jahre 1825 
Dompherr zu Krakau. Im Jahre 1826 
wählte ihn das Gapitel zum Procurator 
und entfendete ihn nah Warfchau zur 
Leichenfeier des Saifers Alerander I. 
Im Zahre 1827 trat er in den Senat 
der Stadt Krafau und war vier Jahre 
als Senator thätig; im folgenden Jahre 
erlangte er die theologifhe Doctorwürbe. 
In der Zeit von 1829 bis 1839 ift er 
als Vorſtehet verfcbiedener humanifti- 
ſchet Vereine, als Domcuftos und in 
Geſchäften der Stadt, die ihn als BVer- 
trauensmann erwählte, thätig. Im Jahre 
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1840 trat er wieder in den Senat, wurbe 
im folgenden Jahre nad dem Tode des 
Sufragans Zylenicki Beneral-Abmini- 
frator der Krafauer Diödcele und apofto- 
fticber Vicat. Im Jahre 1845 erfolgte 
feine Erhebung zum Weihbiihof von. 
Xoppe, und im Jahre 1849 zum 
Dechant ber Krakauer SKathebrale. 2. 
war als Fachſchriftſteller thätig und außer 
einer polnifchen Ueberfegung bes berühm- 
ten Werkes von Thomas a Kempis 
„Ueber die Nachfolge Ghrifti*, dann 
mehreren im Drude erfchienenen Gele- 
genheitsreden, als 3. B. anläßlich der in 
Krakau zum Gedächtniſſe des Kaiſers 
Franz L. des Grafen Arthur Potocki, 
der Gräfin Alerandra Potocka, gebor- 
nen Fürſtin LZubomirsfa, der Thecla 
Malachowska, des Krakauer Sena- 
tors Zofeph Michalowski gehaltenen 
Trauerandadten. bann einigen Beft- 
reden, bat er noch herausgegeben: 
„Katalog biskupöw, pralatsw i kano- 
niköe krakowskich“, d. i. Berzeichniß der 
Krakauer Bilhöfe, Prälaten und Dom- 
berren, 4 Bände (Krakau 1852, Univer- 
fitats-Druderei, 8%), ein quellenmäßig 
gearbeitetes inhaltreiches biogtaphiſches 
Rerf, und „Zistorya ı opisanie koseiola 
katedralnego w Krakowie*, d. i. ®e- 
ſchichte und Befchreibung der Kathebral- 
firhe in Krakau (Krakau 1858, Fol., 
mit 8.8.), eine ebenfo durch ihre pracht- 
volle Ausftattung bemerfensmwerthe, als 
dburh ihren Inhalt für die Sicchen- 
geſchichte Polens, insbefondere Krafau's, 
hochwichtige Arbeit. 


Zerowski (Ludieik), Katalog biskupsw, pra- 
latöw i kanoniköw krakowskich, d. i. Ver 
zeichniß der Krakauer Biichöfe, VBrälaten und 
Domperrn (Krakau 1552, 8%) ®p. II, 
©. 294, — Porträt. Unterihrift: Ludoviens 
Letowski, 8. T. D. EPPUS Joppensis 
Decanus Cathedralis Cracoviensis, Nach 
diefer Unterichrift folgt im Zacſimile nachſtehen · 

”.Burıbacd, bioer, Lerifon. XV. 
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der Spruch mit Namenszug: Ne projicias me 
in tempore senectutis, cum defecerit vir- 
tus mea: ne derelinqguas me. Pslm. LXX 
v. 10. Lud. Egtowski Eppus Joppen- 
sis. Rys. z natury na kamieniu M. 
Fajans w lit. Czasu w Krakowie (d. . 
nah der Natur auf Stein gezeichnet von 
M. Aajans in der Litbograpbie der Zeitung 
Cxas in Ktrakau). Fol. 


Letteris, Mar (Meier) (Drien- 
talift, geb. zu Lemberg in Galizien 
30. Auguit 1804). Entſtammt einer 
alten hofländifchen Tnpographen-Bamilie 
Namens Halevi, welche unter König 
Johann III. Sobiesfi nad Galizien 
fam. Der König hatte nämlich in feiner 
Sommerrefidenz Zolkiew eine hebräifche 
Druderei errichten laffen, und deren Gr- 
tihtung wurde dem Aaron Halevi 
aus Amſterdam übertragen, wie noch 
ein im Befige ber Familie Letteris 
befindliches Privelegium aus dem Jahre 
1681 dieß beitätigt. Diefe Halevi's 
nahmen unter der Regierung der Kai. 
ferin Maria Therefia den Namen 
Letteris an, ben die Familie noch 
heut zu Tage führt. Den erften Unter- 
richt erhielt 2. im väterlichen Haufe; 
dann fam er in die autorifirte Privat- 
anftalt des Gpymnafial-Directorts Gen- 
fenhaufer im Zolkiew, wo er im Latei- 
nifhen und in den Guymnafial-2ehr- 
gegenftänden unterrichtet wurde. In den 
Rahren 1826 — 1830 befuchte 2. Die 
Lemberger Hochſchule, trieb aber vor- 
nehmlich das Stubium der orientalifchen 
(femitifchen) Sprachen, mobei er natür- 
ih aud) den Talmud und Die eigentlic) 
tabbinifche Literatur nicht vernachläffigte, 
Aber auch die modernen Sprachen und 
Literaturen, insbeſondere bie beutfche, 
englifche, franzöfifche und italienifche zog 
er in den Bereich feiner Ausbildung. 
Im Zahre 1831 begab fib 2. nad 


Wien, um fib dort einem Brotitubium 
ſGedt. 


26 Nov. 1863 2 


Letteris 


18 


zu mibmen. Der Antrag des Buch | 
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auf dem Titelblatte etſcheint der Vater 


druckers Anton Edler von Schmid, | des Verfaſſers, Gerſon L., als Heraus- 


die literariſche Leitung feiner orienta- 
lifchen Druderei zu übernehmen, ließ 2. 
fein Borhaben aufgeben. Gr nahm 
Schmid's Antrag und zwar um fo 
lieber an, als bie ihm in Wusficht 
geftelte Beichäftigung ganz mit feinen 
Neigungen übereinftimmte. _ Mehrere 
Sabre blieb 2. in dieſer Anftalt thätig, 
aus welcher unter feiner Zeitung mehrere 
größere bebräifche Werke, unter andern 
ein Talmub in 123 Roliobänden, Die 
hebräifchen Ritualgefete in 4 Folio— 
bänden , mehrere Bibelausgaben mit 
rabbiniſchen Gommentaren, Ueberfegun- 
gen u. dgl. m. herausgefommen find. 
Am Zahre 1840 nahm 8. den Antrag 
der ?. f. Hofbuchdruckerei G. Haafe 
Söhne in Prag, Die Leitung der orien- 
tafifhen Nbtheilung in derfelben zu 
übernehmen, an und blieb in biefem 
Geſchäfte bis zum Jahre 1848, in 
welbem 2. wieder nab Wien zurüd: 
fehrte. Dafelbft fand er über Empfeh: 
lung des damaligen Unterrichtsminifters 
Leo Grafen Thun einige Zeit Verwen— 
dung in der Hofbibliothef. Im Jahre 
1861 erhielt er von der k. k. nieder- 
öfterreichifeben Statthalterei die Gon- 
ceffion zur Errichtung einer Buchdruderei 
in Wien. Innerhalb vier Decennien — 
denn im Alter von 18 Jahren gab %. 
fein erites Buch heraus — hat %. eine 
große literarifche Thätigfeit und fall 
ausſchließlich auf orientaliichem Gebiete 
entwidelt. Seine Gcriften find in 
chronologiſcher Folge: WW ’727 (Dibre 
Schir), d. i. Hebräifches Liederbuch 
(Zotfiew 1823; 2. Auflage ebd. 1825; 
3. Auflage ſNachdtuck) Minst 1832; 
4. um das doppelte vermehrte Auflage 
Wien 1859), es enthält Driginale und 
Nacdıbildungen aus fremden Sprachen; 


geber; die Koften der Herausgabe be- 
firitten die berühmten Alterthums- und 
Sprahforiher Nachman Krochmal 
[Bd. XIII, S. 239] und S. 2. Rapa- 
port, Obertabbiner in Prag; 
„arwn no (Ajeleth haschachar) “, 
d. i. Hebraiiche lyriſche und epifche Dich- 
tungen (Zolfiew 1825), gieichfalls Drigi- 
nale und Nachbildungen, unter legteren 
Bruchfiücde aus Homers „Zlias’,; — 
„TO%7 (Hazphira)“, d. i. Jahrbuch 
für Wilfenicaft des Judenthums (Leip- 
iig 1827), mit Driginalbeiträgen von 
Bünzburg, Friedländer in Berlin, 
8.3. Kohn, Krochmal, B. Mifis 
u. A.; — „Gedichte“ (Remberg 1829, 80.); 
— „o’3n>2 (Michtabim)“, d. i. Hebräi- 
ſchet gelehrter Briefmechfel (Zo1fiem1827), 
diefe Sammlung ift als der erfte Band 
des fpäter berühmt gewordenen Sam- 
melwerfes: „Kerem chamed*, 8 Bände 
(Wien, Prag und Berlin 1831-—1852) 
zu betrachten; — „’wr yro (Gesa Ji- 
schaj)*, d. i. Hebräiſche Nachbildung 
der Arhalie von Nacine (Wien 1835, 
2. Auflage 1839): — „Drum EIN 
'Oozer hascharaschim)®, d. i. Hebrät- 
ſches Lexikon, 3 Bände (Wien 1836, 
2. Auflage ebo. 1840—1841, 3. mit 
mehr als 20.000 Kitaten bereicherte 
Ausgabe ebd, 1863), tft eine neue reich 
vermehrte und wefentlich verbeilerte Be- 
arbeitung des Yerifons von Benfef 
[®b. I, €. 281]; — „25 pn (Chikre 
Leb)*, d. i. Yhilologifch-Fritifche Ab— 
handlung über das höhere Studium der 
älteften Urkunden des Menſchengeſchlech- 
tes (Prefburg und Wien 1838); — 
an’ NEV (Sephat Jeter)“, d. i. Yus- 
legung fchwieriger Stellen des alten 
ZTeftamentes (Prebburg und Wien 1839), 
biefer Gommentar, worin Saadia Alfaj- 
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jume gegeu Adonim ben Livrat verthei- 
bigt wird, wurde zuerft von Aben Gsra 
dem Spanier herausgegeben und ift bier 
aus einer feltenen Handichrift mit einer 
reichhaltigen hiſtoriſch⸗ktitiſchen Ginlei- 
tung von Letteris neu edirt; — 
„M. Ch. Luzzato's 19 Dr (Migdal- 
Oz)*, ein Drama Luzzato's mit latei- 
nifhben und hebtäiſchen Ginleitungen 
zu demſelben von Profeffor S. D. 
Luzzato, Profeffor Dr. Franz De. 
tief und Letteris (Leipzig 1839); 
— „WDR D1?7V (Schelom Esther)“, 
d. i. Efther, Tragödie, von Racine in’s 
Hebräifche überfegt (Prag 1843); — 
„uno (Machsor)“, d. i. Die mittel- 
alterliben gottesdienftlichen Poefien im 
bebräifchen Urtert, mit hebräifhem Som- 
mentar und beutfcher Ueberſetzung, 
9 Binde (Prag 1845 — 1847, 8°), 
davon auch zufammengezogene Aus- 
gaben in 5 und 2 Bänden ig Stereo- 
tnpen (1850); — „Audadtsbad and religiös: 
Dichtungen, theils Originalt, thrils Nahbildun- 
;en ons älteren hebräischen nnd arabischen Did. 
tıra* (7. Auflage, Prag 1847), eine hol: 
länbifche Ueberfegung dieſes Andahts- 
buches ift im Jahre 1853 (bei Gojter in 
Amsterdam) erfchienen,;, — Spinoza's 
Lehren und Leben (Wien 1847), Diele 
biographifche Skizze des großen Den- 
fers rief eine Beine Literatur von Gegen— 
ihriften hervor, deren Reigen Profeſſor 
S. D. Lu zzato in feinem Subcommen- 
tar zum Bentateuc (Wien 1848) eröffnete, 
Indem Letteris in feiner Skizze Spi- 
no30 und fein Syſtem dem Judenthum 
gegemüber in Schuß nahm und nachwies, 
daß feine Lehre in der Kabbala wurzle, 
wurde dieſe Anfiht von den Gegnern 
auf das heftigfie beftritten und noch iſt 
bie Fehde nicht endgiltig beigelegt; — 
„Beiträge gar Geschichte, Ziterotor und Kanst- 
kritik® (Wien 1851), aus der Zeitjchrift 
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„Wiener Monatsblätter“ beſonders ab. 
gedruckt; — „Sagen ans dem Orientt, nad 
den Originalgnellen metrisch bearbeitet, und 
mestöstliche Blätter“ (2. Auflage, Mamn- 
heim 1852); — „N227 P22y (Emek 
habaka)“, b. i. Geſchichte der Juden— 
verfolgungen, von R. Joſeph Hac- 
cohen aus Avignon, nebſt Einleitung 
und Anmerkungen von Luzzato und 
Letteris (Wien 1852); — „ar np 
(Aphrot Sahab)“, d. i. Gedichte von 
Schiller und Lord Byron in einer 
Auswahl (2. Auflage, Wien 1852); — 
„ERW? Mir (Neginot Israel)“, d. i. 
Nachbildungen der unter bem Titel: 
„Nah der Zerflörung‘ von 8. 4. 
Frankl erfcbienenen Gedichte (Wien 
1855); — „Drei Borträge*, gehalten in 
den Sitzungen ber hitoriid-philofophi- 
ihen Glafje der kaiſ. Akademie der 
Wiſſenſchaften, 1. „Sur Geschichte der epischen 
Porsie der BHebrärr im 13. and 13. Jahrhan- 
dert“; 2. Zur Geschichte Marakkos* ; 3, „Zur 
Geschichte der hebräischen dramatischen Potsit“, 
alle drei in befonderen Abdrüden er- 
ihienen , — „N’239 ’2n29 (Michtabe 
ibrit)*, d. i. Brieffammiung von 
M. S. Neumann, mit einer zweiten 
Ubtheilung vermehrt von 2. (Wien 
1554); —  „Gebrüishe Spradlehre. Ein 
Elewmeatarbach zum öffentlichen und Priuotunter- 
riht* (2. Auflage, Wien 1853); — 
eine freie Nachbildung bes erzjählenden 
Gedichtes „der Primator" von Lud— 
wig Auguſt Frankl (Wien 1862); — 
eine dem Geifte der hebräifchen Poefie 
entiprechenbe Umdichtung von Goethe's 
„Kauft? im althebräifben Jdiom (Wien 
1563); — „Wiener PBierteljayrsschrift für 
1853*, mit Beiträgen von Geiger, 
Joſt, Jellinek, Luzzato, Reggio, 
Rapaport u. A. (Wien). An die 
Stelle dieſer Vierteljahrsſchrift traten 
im nächſten Jahre die „Wiener Mit. 
2* 
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theilungen, Zeitſchrift für iſtaelitiſche 
Gulturzuftände*, deren Redaction L. feit 
dem Jahte 1854 bis zur Gegenwart 
führt. Diefen Mittheilungen find in 
zwanglofer Bolge hebräifche Beilagen 
beigegeben, denn das Blatt felbft er- 
fheint in beutfher Sprade. 2. hat 
während feines wiederholten und mehr: 
jährigen Aufenthaltes in Wien Gelegen- 
heit gefunden, mit mehreren intereffanten 
Zeitgenoffen in engeren Berfehr zu 
treten; fo war er in der Zeit feines erften 
Aufenthaltes ein oftgefehener Gaft im 
Haufe der Schaufvielerin und Bühnen- 
dichterin Branul von Weiffenthurn 
[8b. IV, S. 341], wo er Hauſchka, 
Beethovens Freund, Gyromep, 
Ludwig Löwe, Anfhüp, Charlotte 
von Hagn u, U. kennen lernte, auch ber 
berühmte Drientalift von Hammer- 
Burgftall mendete fi) ihm theil- 
nahmsvoll zu und förderte ihn geiftig in 
feinen literarifben Beftrebungen. Schon 
im Jahre 1844 erhielt 2. das Diplom 
eines Doctors der Philoſophie von ber 
Univerfität Grlangen, überdieß ift er 
Mitglied der Soeciété asiatique, des 
Institut d’Afrique unb ber beutichen 
morgenlänbifchen Gefellfchaft zu Leipzig 
und Halle. Bon Sr. Majeftät dem 
Kaifer ift er aber mit der goldenen 
Medaille pro literis et artibus ausge» 
jeichnet worben. 


(Gräffer, Franz) Jüdiſcher Plutarch (Wien 
1848 u. f) Bd. II, ©. 131 [nach dieſem geb. 
1804]. — Truska (Heliodor), Deſterreichi⸗ 
ſches Früblings-Album (Wien 1854, 49). [In 
einem der wenigen Gremplare, melden bio+ 
grapbifche Skizzen der Dichter beigegeben find, 
wird in diefer der 18, Auguft 1807 als 2.6 
Geburtsdatum angegeben] — Nouvelle 
Biographie g@ndrale... publide par 
MM. Firmin Didot fröres sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
8%.) Tome XXX, p. 1022. — Drient 
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Zulius Fürſt (Leipzigh, Jahrgang 1849, — 
in bebrätfher Sprade in Zphirat Tiphara 
(Wien) 18552, Nr. 4, von M. Boo$; — in 
dent biftorifchen Werke: Schenot Kedem (2.1. 
[2emberg] et a.) von Jacob Bodel. — 
Defterreibifhes Balladenbud. Der 
ausgegeben von Ludwig Bowitfb und 
Nlerander Gigl (Mien 1856, Dorfmeifter, 
Zafhenbuhformat). Bd. II, S. 170 u, 722 
[nach diefem geb. au Zolfiew 12. September 
1807]. — Schenrer (Ludwig), Die Schrift» 
fteller Defterreichs in Reim und Proſa (Mien 
1858, 8%.) ©. 435 [nad diefem geb. zu Zen» 
berg 18. Auauft 1807]. — Als Gingang au 
der Sedichtefammlung Tophes kinor weigob 
befindet fih eine von dem Serausgeber Jacob 
Schloßberg geſchriebene Biograpbie Let: 
teris'. — Vorträte. 1) Litbograpbie nad 
einer Srayonzeichnung des kaif. ruſſiſchen Hof: 
malers Selens ti; — 2) Unterfchrift: Dr. M. 
Letteris. Heinrich Mayer sculps. (4°.), nach 
einer PVbotograpbie von Lichtenftern in 
Wien geftohen, ſprechend ähnliches Bildnik; 
— 3) Lithographie von dem Augenarzt Julius 
Sam in Lemberg nad einem von Ebendem⸗ 
felben ausgeführten Delbildniife. 


Leubelfinf, Friederich Chriftian Frei- 
herr (f &. General-Major und Rit- 
ter bes Maria Therefien-Drdens, geb. zu 
Falbenthal in Bayern im Jahre 
1714, get. ebenda 28. Kebruar 1775). 
Entftamınt einem alten bayerifchen Ubels- 
gefchlechte, das zur Stunde noch blüht. 
Im Zahre 1730, erſt 16 Jahre alt, trat 
8, in kaiſerliche Dienjte und machte den 
ganzen Grbfolgerieg mit. Innerhalb 
vierzehn Jahren rüdte. zum Hauptmann 
im SInfanterie-Regimente Nr. 18 vor 
und im Zahre 1759 war er bereits 
Dberft. In eben diefem Jahre zeichnete 
fih 2, mit feinem Regimente im ber 
Affaire bei Meiffen aus. 8. war mit 
bemfelben auf einer wichtigen Anhöhe 
fehr vortheilhaft poftirt, wurbe jedoch 
von einer dreifach überlegenen, aus Rei- 
terei und Fußvolk zufammengefegten 


feindlichen Macht mit allem Ungeftüm 


angegriffen. Gr traf nun fo vortreffliche 


Zeiriheift für orientafiihe Studien von Dr. | Anftalten zut Bertheidigung und wirkte 


Ceutenſtorf 21 Leuthner 


durch Zufprache und eigenes Beiſpiel fo | Klofter und übertrug ihm die Gymnaſial- 
erfolgreich auf Die Truppen, daß wieder | Lehrfanzel, die er bis zum Jahre 1775 
bolte feinbliche Angriffe von benfelben zu- | verlah. In biefem Jahre wurde er nad 
rũckgeſchlagen und die Stellung gehalten | Wien geichiett, um fi an der Hochichule 
murbe, bis Verſtärkungen zu feiner Unter- | zum WRechtslehrer zu bilden. Im Jahre 
kügung eimtrafen. Mit Dielen vereint, | 1777 kehrte er in das Stift zurüd und 
wurde nun der Beind von den Un- | lehrte daſelbſt bis zum Jahre 1786, zu- 
feren angegriffen, zum Weichen ge- erſt als Repetitor und dann als wirk— 
bradt und ihm 2 Stanbarten, 9 Ka- |licher Profeffor das bürgerliche Recht, 
nonen und 2 Bulverwägen megge- | und gab bie Abhandlung „De torturis“ 
nommen. Bür feine fchöne Waffen | heraus. Im Jahre 1786 trat er wieder 
that wurde 2, in der fünften Promotion | zur Seelforge über und erhielt die neu 
(vom 23. Jänner 1760) mit dem Ritter- | errichtete Pfarre am SKirchberge. Im 
kteuze des Maria Therefien-Orbens aus- | folgenden Jahre wurde er zum Prior 
gezeichnet. In den folgenden Kämpfen, | gewählt und in das Convent zurüdbe- 
in welchen fich fein Regiment bei mehr | rufen. Im Jahre 1793 erhielt er Die 
als einer Gelegenheit hervorthat, glänzte | Decanats-Pfarre Thalheim und wurde 
au 8. buch feine Bravour und ge-|im Zahre 1800 Abt. Als Abt richtete er 
biete Kührung. Im Jahre 1767 wurde | fein Augenmerk dahin, um den guten 
er zum General-Major befördert. Als er | Stand der häuslichen Ordnung, jenen 
ipäter in den Ruheſtand übertrat, zog er | der Wiffenjchaften und Oekonomie, aufs 
ic in feine Baterftadt zurück, in welcher | befte und möglichfte zu befördern. Ale 
er im Alter von 61 Jahren ftarb. im Zahre 1802 die Errichtung eigener 
theologiſchen Hausjtubien den Stlö- 
ftern zugeftanden warb, wurden Durch 
Wolfgang's Bemühungen ſchon im 
Zahre 1803 von fünf dazu angefteliten 
und in Wien geprüften Stiftsgliedern zu 
Kremsmünfter die theologiichen Haus- 
fchulen eröffnet. Unter Wolfgang 
fand bie Errichtung eines Eaiferlichen 
Gonvicts zu Kremsmünjter Statt, für 
welches die ftandiichen Stipendien, mie 
auch jene der ehemaligen norbijchen 
Stiftung in Linz befiimmt waren. Schon 
im Jahre 1805 konnten 25 Zöglinge in 
demfelben untergebracht werden, Bald 


Hirtenfeld 13.), Der Militär Maria There 
Äen-Trden und feine Mitglieder «Wien 1857, 
Etaattdruderei, 4%) ©. 10% u. 1729, 


Yeutenftorf, fiehe: Keitenftorf, Franz 
Anton [Bd. XIV, &. 336]. 


Yeuthner, Wolfgang (Schulmann, 
Abr zu Kremsmünjter, geb. zu Scharn⸗ 
fein 7. Bebruar 1744, gef. zu Kremb- 
münjter 23. Rebruar 1812). Gr mar 
der Eohn des Pflegers der Herẽſchaft 
Scharnſtein. Nach beendeten Gnymnajial- 
Rudien trat er in das Stift Krems. 
münfter und legte dafelbit am 11. No— 
vember 1762 das DOrbensgelübde ab. | erhielt dieſes Bildungsinjtitut einen 
Im Stifte hörte er die philofophifchen | rühmlichen und ausgezeichneten Ruf, 
und theologiſchen Wiſſenſchaften, hielt am | den es zur Stunde noch bewahrt. Unter 
1. Mai 1768 fein erfies Mebopfer, und | Abt Wolfgang fanden zwei feindliche 
trat dann als Gooperator auf der Stifts- Invaſionen, 1800 und 1805, Statt. Bon 
pfatte Weißkirchen in die Seelſotge. Im diejen, wie von den Kriegswirren bes 
Jahre 1772 berief ihn das E:ift in das | Jahres 1809 wurde das Etift ſchwet 
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berührt; im Jahre 1800 flüchtete der 
Abt mit den Schäpen unb dem Archive 
nah Wien, nichtsdeftomweniger beilten 
durch des Abtes weile Verwaltung felbit 
die empfindlichen Schäden, melde das 
Etift duch die Kriegscontributionen, 
deren eine allein fib über Dreimal: 
hundert Taufend Gulden belief, und 
anbere Unfälle erlitten hatte. Wie aber 
einerfeitd der Abt durch eine meile 
Verwaltung die Öfonomifhen Zuftände 
des Stiftes, das ſchwer bedroht und tief 
gefunfen war, zu heben verftanden 
hatte, jo war er auch für den Glanz 
besfelben nach anberer Seite bedacht. 
Gr vermehrte bedeutend die Slofter- 
bibliothef,, das aſtronomiſche DObfer- 
vatorium, auf welchem unter ihm ber 
tüchtige Letten mayer, früher Meda- 
nicus, feit 1809 als Aſtronom thätig 
war; ferner Die verfchiedenen gelehrten 
Sammlungen, errichtete eine Zeichen- 
und Scönfchreibfchule, verbefferte ben 
Stand bes Mufeums u. dgl. m. 2, zählt 
zu den verdienſtvollſten Aebten des be- 
rühmten Stiftes Kremsmünfter. 
Defterreihs Bantbeon. Gallerie alles Bw 
ten und Nüglichen im Vaterlande. Autben- 
tifhe Notizen u. f. w. (Wien 1830, M. Gbr. 
Adolph, 8%) Bd. 11T, S. 151. — Vater 
ländiſche Blätter für den Öfterreichifchen 
Kaiferftaat (Wien, Strauß, 4%,) Zahrg. 1512, 
©. 127; Jahrg. 1814, ©. 163, — Hagn 
(Zheodorih), Das Wirken der Benedictiner 
Abtei Kremsmünfter für Wilfenibaft, Kunſt 


und Jugenbbildung (Ping 1848, Quirin vas- 
finger, 80) S. 84, 214. 229, 234, 288, 308, 


Lena, Biufeppe de (Gefhichte. 
[hreiber, geb. im Benetianifchen.) 
Zeitgenob. Beenbete bie philofophifchen 
und rechtswiffenichaftlichen Studien an 
der Univerfität zu Padua, wo er aud 
die philofophifhe und juridifche Doctor- 
mwürbe erlangte. Dem Lehramte fich 
widmend, trug er Bhilofophie, fpäter 
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Geſchichte in Padua und an ein paar 
anderen Pehranftalten vor, feit 1855 ift 
er aber Profefjor der Univerſalgeſchichte 
an ber Univerfität zu Pabua, zugleich 
Mitdirector des philologifc-hiftorifchen 
Seminars und Mitglied der Prüfungs: 
commilfion für Die Lehrams-Gandidaten 
des Gnmnafialunterrichtes. Seit Jahren 
hiftorifchen Rorfchungen zugewendet, hat 
er Fleinere hiftorifhe Monographien bei 
feftliben Gelegenheiten — vornehmlid 
in den in Stalien üblichen Hochzeit- 
fhriften per le nozze — und aud 
mehrere größere hiſtoriſche Werke ver- 
öffentlicht. Diefe find in chronologifcher 
Bolge: „L'assedio di Firenze“ (Padua 
185.), eribien per le nozze Braida- 
Plattis; — „Sommario della storia.de' 
popoli antichi* (ebd. 1856, 8°.); -- 
„Il saccheggio di Roma del 1527* 
(ebd. 1827), erfchien 
Salvadego-Plattis; — „Saggio eritico 


per le nozze 


sulle cagioni della quarta guerra Ira 
Carlo V. e Francesco I.* (ebd. 1358): 
— „Sulle trattative tra Carlo TV. e 
Ciemente VII. per la convocazione di 
1859), 
erichien per le nozze Papafava dei 
Carraresi; — „Parrafos de Minuta 


un conetlio ecumenico* (ebd. 


— despacho que el emperador Carlos. 
mando eseribir a sus Embajadores en 
Roma, para que procurasen arreglar 
eon Su Santitad Tos asuntos de Milan 
y Floreneia. Placencia 1. Octobre de 
1529. Cartas originales de Michel 
Majo al Emperador Carlos V.* (ebd. 
1859), erſchien per le nozze Plattis- 
Cavriani; — „Della rıta e delle opere 
del (Cardinale Gaspare 
(ebd. 1865, 80.); — „Storia documen- 
tata di Carlo F. in correlazione all" 
Italia* (Venezia 1863 e s.), von 
diefem Werke, das vollendet drei Bünde 
umfafjen fol, find bisher zwei vollftändig 
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erſchienen. L. iſt Mitglied der Akademiekirchen in Ungarn 7. März 1821). 
der Künfte und Wiffenfcbaften zu Padua. | Soldatenfind; wurde, 16 Jahre alt, 


Gazzettz provinciale di Brescia 1853, 
So. 36. — Gin Rantensgenofle des Obigen 
tt Antonio Herzog von Yeva (geb. im 
Rönigreibe Ravarra im Jabre 148u, geft. in 
ber Brovence im 3. 1336), der auch bie und ba 
alt Intonio de Leyva erfheint Von dunfler 
Herkunft. nabm er Kriegsvienfte und ſchwang 
Sch buch feine Tapferkeit zu den böchſten 
MWürten emper. Zunächſt batte er ih unter 
Sonfales pi Gorbuba bei ber Groberung 
Keapel& ausgezeichnet Später verjante er ben 
Asmiral Bonnipvet, 1523, aus Mailand, 
entwidelte im folgenden Jahte in ber Schladht 
bei Rebec grobe Feldherrn-Talente, verthei— 
digte im Jabre 1523 Pavia gegen König 
Franz I. und zeichnete ſich auch in der 
Schladt, in welchet der König gefangen wurde, 
aus. Run belagerte er den Herzog Franz 
Sfotza im Gaftell von Mailand und zwang 
ibn, ſich zu ergeben. Darauf vertheidigte er 
Mailand gegen den Bund, den der Vapit 
Slemens VII, Aranz von Äranfreih und 
Benedig geſchloſſen batten, auf das entſchie« 
benfte. Als endlih ein allgemeiner Friede zu 
Stande fam, ernannte ibn Kaifer Karl V. 
zum Generol-Gapitän von Italien. Als Sul: 
tan Eoliman feine Horden in Jabre 1529 
gegen Wien führte, bixief ibn der Sailer 
ech Wien, wo er im Watbe den Borfig 
führte. Auch gab er dem Sailer auf Dem 
Zuge nach Aftika im Jabre 1535 das Weleite. 
Roc führte er das Heer, welches auf feinen 
Rath von tem Kaifer beordert worden war, 
den Ginfall in die Brovence zu tbun. ber 
bereits ſchwer leibend, erlag er den Strapazen 
des Krieges und ftarb zu Tais, erft 56 Jahre 
alt. ([Ritratti et Elogli di Capitani illu- 
stri, che ne' secoli moderni hanno gloriosa- 
mente guerreggiato. Descrittii da Giulio 
Roscio, Monsig. Agostino Mascardi, 
Fabio Leonida Ottavio Tronsarelli e 
altri (Koma 1636, ad Instauza di Filippo 
de’ Rossi, 49.) p. 274. — Porträt. Geſt. von 
Aliprando Gapriolo (Rom 1596, 49.) [ehr 
feltenes Bart] 


Lebachich von Latiſchlowitz, Joſeph 
Ritter von (k. k. Oberſt und Ritter 
des Maria Thereſien-Ordens, geb. zu 
Dresnit in der croatifben Militär 
grenze im Jahre 1753, get. zu Bünf 


Cadet im Infanterie- Regimente Lucy, 
aus welchem er ſchon drei Jahre fpäter 
als Lieutenant in das damalige Husza- 
ren - Megiment Töröt kam. Als das- 
felbe im Auguft 1775 aufgelöst wurde, 
fam er als Oberlieutenant in das Regi- 
ment Barco-Huszjaren, im meldyem er 
bis zum Oberjten vorrüdte. Im Türken- 
kriege — damals WRittmeifter — that 
fih 2. bei verfchiedenen Gelegenheiten 
auf das rühmlichite hervor. So griff er 
am 12. Juli 1788 im Berein mit dem 
Rittmeifter Bejer von Kaifer-Huszaren, 
jeder mit feiner Schwadrom, die türkifchen 
Bouragiere bei Chotym an, machte ihre 
Wagen und Beipannungen unbraucbar, 
drang in die Gonftantinopler Vorftadt, 
wo er fich gegen die Janitfcharen tapfer 
vertheidigte und dann ſich im befter 
Drdnung zurüdzog. Als einige Tage 
fpäter die Türken verfuchten, fich ber 
jertrümmerten Schiffbrüde zu bemädy- 
tigen, vereitelte 2. Diefes Vorhaben, 
Im September 1789 ward 2%. zum 
Major befördert und zeichnete fidy mit 
feiner Divifion in der Schlacht bei Mar- 
tineitje aus. Als nämlich die Türken in 
unfere linte Flanke eingedrungen waren, 
ftellte ſich 2. innen entgegen, bieb fie 
größtentheils zufammen und hinderte bei 
der Verfolgung der Flüchtigen die Zani- 
tiharen an der Fortbringung ihrer Ge- 
ſchütze. In Anerkennung feiner Tapfer 
feit wurde 28. im Bebruar 1790 zum 
Dberftlieutenant befördert. Auch im 
franzöfifhen Kriege gab 2%, wiederholte 
Proben feltener Bravour. So nahm er 
am 13. September 1793 bei Bertheibi- 
gung ber Poften von Bouvigni bas 
bereits verlorene Dorf Aubrn dem 
Beinde wieber ab, am 31. Dectober 
machte er, nachdem ber Reind aus 
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Bafſſuyau vertrieben worden, bei deſſen 
Verfolgung viele Gefangene. Im ber 
Schlacht bei Würzburg aber, am 3. Sep- 
tember 1706, erfämpfte fib 2%. das 
Maria Therefien-Kreuz. Seit dem Juni 
1794 bereits Dberft, befehligte 2. in ber 
genannten Schlacht nur 4 Schwadronen. 
Als er bemerkte, dab ber Feind beab- 
fihtige, den rechten Blügel unferer Ar. 
mee zu umgehen und baburch die Lage 
‘ber Unferen fehr fritifch werden mußte, 
beſchloß 2. fofort einzufchreiten. Er erbat 
fih von dem General Grafen Hadik 
zwei Gavallerie- Sefhüge. Nachdem er 
dieſe erhalten, fellte er fie fo auf, daß 
die aus dem Defilde hervorbrechenden 
feindlichen Colonnen von bdenielben völ- 
fig beſtrichen wurden. Zugleich ließ er 
feine vier Schwadronen langlam nach. 
rüden. Eeine Geſchütze hatten in ber 
feindlichen Infanterie bie beabfichtigte 
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ein, machten ben größten Theil nieder und 
nahmen ben Reit gefangen. Uber Durch 
bie f[hmweren Wunden, welche 8, in dieſer 
Schlaht erhalten hatte, ift er für ben 
weiteren activen Dienft unfähig gemacht 
worden. Schon im folgenden Zahre 
mußte er in den Ruheftand treten, ben 
er noch volle 25 Zahre genoß. Kür feine 
ausgezeichnete Waffenthat murde ihm 
aber, nachdem er fhon einige Jahre im 
Ruheſtand gelebt, in der 66. Promotion 
(vom 18. Auguſt 1801), der erjten welche 
öffentlich abgehalten wurde, das Ritter- 


‚freuz des Maria Therelien-Ordens ver- 


lieben. 

Hirtenfeld (3), Der Militär Maria There» 
fien-Orden und jeine Mitalieder (Wien 1837, 
Staatsoruderei, 4%) S. 608, 1743, 


Lébai, Joſeph (ungarijher Boet’ 
geb zu Sajo-Szentper in Borjoder 
Gomitate Ungarns im Jahre 1825). Die 


Wirkung hervorgebracht. Eine Abthei- ‚unteren Echulen befuchte er in feinem 
[ung derfelben flug fofort einen andern | ®eburtsorte, wo feine Eltern als jchlichte 
Weg ein, aber 2, verlegte ihr denſelben, Bauersleute ſeßhaft waren. Später ging 
indem er ihr zwei Schwabronen feiner er nad Misfolcz, wo er das Gymnafium 
Gavallerie entgegenftellte. Die feindliche , beendete. Die Rechte hörte er in Käs— 
Infanterie formirte alsbald Maffen und mark. Im Jahre 1847 trat er als Jurat 
gab auf die von L. am fie geſtellte Auf- |bei Szemere, dem nachmaligen Mini- 
forderung fich zu ergeben, eine Decbarge. ſtet im der Revolution, in die Praris, 
Den Moment, als der Feind abgefeuert | wurde im Jahre 1843 Regierungscon- 
hatte, benügend, drang L. mit brei ; cipift und betheiligte fid} an der Redaction 
Zügen auf die feindlichen Maffen ein. | des „Közlöny*, des officiellen Journals 
Obmohl in Diefen verhängnißvollen | der damaligen ungarifchen Regierung. 
Augenblide durch einen Schuß in beide Nachdem die Revolution unterdrüdt war, 
Arme und in die linke Bruft getroffen, | verlor 2. feinen Bolten als Goncipilt, 
fammelte 2. doch feine legten Kräfte, , wurde Reuilletoniitt bei dem Journal 
eiferte feine Divifion zur Ausdauer an | „Pesti Naplo“, und wat in biejer Stelle 
und fprengte mit ihr auf die bereits dem , bis zum Jahre 1852 thätig, in welchem 
Walde zueilenden Maffen. Diefe waren „er eine Brofeffur der ungarifchen Lirera- 
auch von ihm und feinen Schwadronen, tur in Miskolcz erhielt. 2. hat jeine Ge⸗ 
ehe fie den Wald erreichen fonnten, ein- , Dichte, Die anfänglich in einigen unga- 
geholt worden. Die Huszaren hieben Ä riſchen belletriftiihen Journalen zerftreut 
nun auf die feindlicyen drei Bataillone, erfchienen, gefammelt und die erſte Samm- 
benn aus fo viel beftanden die Maffen, lung unter dem Tıt:l! „Äöltemenyei“ 


Levati 


d. i. Gedichte (Peſth 1853), herausgege- 
ben; dieſer folgte in wenigen Jahren ein 
zweiter Band unter dem Titel: „Ujabb 
költemenyei*, d. i. Neuere Gedichte. In 
benfelben zeigt ſich große Aehnlichkeit mit 
dem deutjchen Dichter Emanuel Geibel. 
In den von Ab. Buhheim und Oscar 
Kalte herausgegebenen Nationalgefän- 
gen der Magparen, in Vasfi's und 
Senkö's „Ungarifchen Nationalliedern® 
und ın Dudumi's „Klängen aus dem 
Dſten“ find mehrere Berbeutjchungen ein- 
jelner Gedichte Lav ai's enthalten. 
Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemeny. Gyüjte 
Ferenezy Jakab &s Danielik Jözaef, 
d. i. Ungariſche Schriftiteller. Sammlung von 
kebensbeſchteibungen. Bon Jacob Ferenczy 
and of. Danielit (Veſth 1558, Emich, 
=) 5. 297. — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien uno KHarakteriftiten hervor 
tagendfter Meriönlichkeiten. Aus der Feder 
ermed Uncabbängigen (Prag 1862, U. © 
Zteinbaufer, I, 80.) &.318. — Dihtungen 
son Jobann Garay, Aus dem Ungarifchen 
Buch Kertibenng (Wien 1357, Garl Helf, 
16) S 9 [nah einer kurzen biograpbi- 
eben Rotiz doirlöit über Levai wäre er im 
Zabre 1852 geboren!]. — Kertbeny(G.M.), 
Album bundert ungriſcher Dichter (Dresden, 
Veſth. Wien 1334, 129%), ©. 425, 451 u, 507, 
Lebati, Biuieppe(Brofpectmaler, 
geb. zu Concorrezzo, einem wenige 
Meilen von Mailand entfernten Dorfe, 
19. März 1739, gef. zu Mailand 
23. December 1525). Der Sohn eines 
Zifchlers, der in früher Jugend ein aus- 
gefprodyenes Talent für die Kunſt befun- 
bete. Mit feinem Vater fam er eines 
Tages in ein Haus, in welchem eben ein 
geſchicktet Zimmermaler mit der Aus- 
ihmüdung eines Saales bejchäftigt war. 
als der Knabe allein war, verfuchte er 
mit einer Kohle an der Wand die Zeic- 
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dem Knaben ben Zeichner entdedt hatte, 
überrebete der Maler den Bater, ihm 
den Sohn zur weiteren Ausbildung zu 
überlaffen. %, begann nun bie Kunft 
handwerksmäßig zu lernen und mußte 
eine Menge mechanifcbe Arbeiten ver- 
richten, bie ihn wenig in feiner Kunſt 
förderten. Alsbald wußte er fich zu heifen, 
es gelang ihm, ſich ein Gremplar von 
Barozzi's „Ordini di architettura“ 
zu verihaffen und darin ſtuditte er mit 
großem Gifer und zeichnete nach den 
darin enthaltenen Regeln. Auf Barozzi 
folgten andere Meifter, und zwar bie 
Werte von Balladio, Serlio, ber 
Neueren Barbaro, Zanotti, und 
während er ſich mit der Theorie der Ber- 
fpective aus den gebiegenjten Werten, 
weile Davon handeln, bekannt machte, 
ubte er die erlernten Regeln auch praf- 
tifh aus, machte immer neue Berfuche 
und erlangte bald eine nicht gewöhnliche 
SReifterfchaft. Gin von ihm in einem 
Haufe gemaltes Gabinet lenkte zuerft 
die Aufmerffamfeit von SKennern unb 
Kunjtfreunden auf den jungen tüchtigen 
Projpectmaler und nun wurde er mit 
Beftellungen überjchüttet. Der Adel wollte 
feine Billen von ihm gemalt haben und 
zu den fchönften Arbeiten aus jener Zeit 
zählen die Malereien in der Billa ber 
Herren von Litta, zu Yainate, mo er 
er auch einen Theil der Ausſchmückungs- 
arbeiten des Palaftes, die Ausführung 
der Örotten, Mofaifen und Wafferfpiele 
über fi) hatte. Nachdem der im Auftrage 
des Erzherzogs Ferdinand, damaligen 
Souverneurs der Lombardei, erbaute 
erzberzoglihe Palaft zu Mailand und 
das Schloß zu Monza vollendet waren, 


nungen des Malers nadızuahmen. Gr wurde zur inneren Ausſchmückung beider 
führte dieß fo geſchickt aus, daß der rud- | Levati berufen, der hier feinen Ruf als 
geehrte Maler nicht wenig über dieſe Meifter in biefer Urt Malerei mieber 
Gopien erftaunt war. Als er nun gar in | bewährte. In Monza war es vor allem 
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bas Schlafgemach der Etzherzogin Ma- 
rtia Beatrice von Eſte, worin er die 
Wolbung mit fo meifterhafter Täuſchung 
gemalt, daß man, felbft wenn ıman näher 
trat, eine wirkliche Wölbung vor fid) zu 
haben meinte und erft durch die Berüh- 
rung der flachen Wand fich von ber durch 
bie Kunſt hervorgebrachten Täuſchung 
überzeugte. Als Kaiſer Paul von Ruß— 
land, der damals unter dem Namen eines 
Grafen von Nord Italien bereiste, Die- 
fes Gemach geſehen, ließ er fih von dem 
Künftfer eine genaue Kopie davon anfer- 
tigen, um darnad eine ähnliche Malerei 
in feinem Balafte zu St. Petersburg 
auszuführen. L. war bereits hoch in ben 
Jahren vorgerüdt, als ihm die cisal- 
pinifche Regierung im Jahre 1802 die 
Leitung ber von ihr errichteten Schule 
für die Perfpective in der Akademie Der 
fbönen Künfte in Mailand verlieh. Mit 
allem Gifer lag 2. feinem Lehramte ob 
und behielt e8 auch dann, als die Lom- 
bardei wieder öfterreichifch wurde. Jedoch 
wurde ihm feines vorgerüdten Alters 


wegen ein Adjunct beigegeben. Zum Be- |. 


bufe feines Vortrages verfaßte er ein 
befonderes Handbuch über die Berfpec- 
tive, worin er nicht nur die Grundfäße 
der beiten Meifter mit Klarheit und 
Sachkenntniß behandelt, fondern auch 
feine eigenen Grfahrungen und mannig- 
faltigen Berfuche auf diefem Gebiete nie- 
derlegt. Insbeſondere ift es die Lehre 
vom Schatten, bie er mit großer Aus- 
führlichkeit ynd geftügt auf Die interef- 
fanteften Grperimente darin behandelt. 
Seine Arbeiten find ſehr zahlreich und 
außer den in der Wirklichkeit ausgeführ- 
ten vollendete er eine große Menge fceni- 
fber und architeftonifcher Entwürfe von 
Häufern, Villen und Anlagen in Röthel, 
mit der Feder und in Aquarell, aus denen 
eine jeltene und ungemein reiche Erfin- 
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dungsgabe ſpricht. Bon feinen architel. 

tonifchen Arbeiten trifft man ben größten 

Theil in den Kirchen Mailands und find 

davon beſondera hervorzuheben die Altäre 

in Santa Maria del Carmine, Santa 

Maria Segreta, in vielen Sapellen von 

Santo Stefano und einer in San Babilo. 

Als tüchtiger Lehrer hat 2. auch manden 

vortreffliben Schüler gebildet und Be- 

rego, Sanquirico, Bilardi, Be- 
verelli, Befia, Moraglia, Alvi. 
fetti, Durelli gingen aus feiner 

Schule hervor. Lepterer war fein Nach- 

folger in dem von ihm befleideten Lehr— 

amte. 2. hat das hohe Alter von 39 Jah 
ren erreidıt und war bis zwei Jahre vor 
feinem Tode im Lehramte thätig geblie- 
ben. Erit eine Verlegung am Fuße, Die 
er durch ein Marmorftüd, welches fich 
abgebrödelt, als er die Aufftellung eines 

Altars in Santo Stefano leitete, erlitten, 

und die ihm das Gehen erfchmwerte, hatte 

ihn genöthigt, die Ausübung des Xehr- 
amtes einzuftellen. 

Fumagalli (Imazio}, Elogio storico diG.Le- 
vati, pittoro prospettivista (Milano 1836, 
8°.) ſwurde von Kumagalli bei der Distri- 
buzione dei premii nell!’ Accademia di 
Belle Arti in Milano im Qabre 1836 vorge 
tragen]. — Tipalda Emilio de), Biografia 
degli ltallani illustri nelle scienze, lettere 
ed arti del socolo XVIII e de’ Contempo- 
ranei (Venezja 1837, 8%.) Tomo IV, p. 162. 
- Vorträt. Geſtochen von Defiderio Geları 


Lebati, Karl Umbros (Schrift- 
elfer, geb. zu Biafjono im Mai: 
ländifchen 20. Bebruar 1790, geft. zu 
Pavia 6. Juli 1841). Sohn armer 
Eltern, ſtudirte die Theologie, nahm 
bie heiligen Weihen und mwibmete fid 
dann der Literatur. Im Jahre 1813 
wurde er Profeſſor der Aeſthetik am 
Ipceum zu Mailand; als ober dieſe 
Stelle im Zahre 1815 von der öfterreichi- 
hen Regierung aufgehoben wurde, kam 
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8 nah Bergamo als BProfefior ber 
Seſchichte. Im Zahre 1821 fehrte er 
als Ptofeſſot der Rhetorik nadı Mai- 
land zurücd und behielt dieſen Bolten, 
bis er im Zahre 1826 die Lehrfanzel ber 
tateinifben Philologie erhielt. Nach 
sehnjähriger Thätigkeit auf diefer Stelle 
wurde er im Jahre 1837 an bie Univer- 
Hat nach Pavia als Profeffor ber 
Aeſthetik, Der griechiſchen und lateinifchen 
Sprache und Literatur gefhidt. Seine 
im Sabre 1840 erfolgte Berufung nad) 
Mailand als Mitglied des Istitutd 
lombardo überlebte 8. nicht lange, da 
er fcbon im nächſten Jahre, erit 51 Jahre 
alt, farb. 2. hat folgende Schriften 
durch den Drud veröffentlicht: „Elogio 
di Parin:“ (Milano 1813, 8%); — 
-Elogio storieo di Alessandro Verri“ 
iebd. 1817, 80.1; — „Viaggi di Fran- 
eceseo Petrarca in Francia, in Ger- 
mania ed in Jralia*, 5 vol. (ebd. 
1820); — „Dizionario biografi-o delle 
Donne illustri di tutti i tempi e di 
tutte le nazioni*, 3 vol. (ebd. 1822, 
8%); — „Saggio di Storia litteraria 
d’ Italia ne’ primi venticingue anni 
del corrente secolo* (ebd. 1831, 80.); 
— „Storia di Milano compendiata“ 
(ebd. 1827); — AI piecolo Muratori“, 
5 vol. (ebd. 1837, 18°.). Auch arbeitete 
2. on Giulio Serrarios [Bb. IV, 
©. 197] PBrachtwerke „IL 
antico e ımoderno di tutti 5 popoli“ 
mit. Johann Labus hielt im Istituto 
lombardo die Gedenktede auf jeinen 
verblichenen Genoffen. 


Tipaldo (Emilio de), Biogratia degli Itallani 
illastri nelle scienze, lettere ed arti del 
seeolo XVIII e de’ Contemporanei (Vene- 
zia 1837, 8.) Tomo IX, p. 174, 


Costume 


Beneneur von Grünwal, Kranz 
Joſeph Freihert (kak. Feldmarſchall—. 
Lieutenant und Rittet bes Maria 


er 


£eveneur 


Therefien-Drdens, geb. zu Studenig 
im Jahre 1733, geil. zu Hollumeft 
6. Zuni 1812). Entſtammt einer alten 
Adelsfamilie [fiehe die Duellen.] Im 
Jahre 1753, zwanzig Jahre alt, trat er 
als Gornet in das Küraſſier Regiment 
Freiherr von Brethach, wurde bei Gr- 
richtung des Ghevaur-legers-Regiments 
Fürft Lömwenftein, welche im Webruar 
1758 ftattfand, Hauptmann in bem- 
felben und machte nun alle jene Unter: 
nehmungen im fiebenjährigen Kriege 
mit, welche dieſes Regiment fo berühmt 
gemacht haben. Im Feldzuge bes Jah- 
res 1760 machte fich 2. jelbit bei Lands 
hut (23. Juni), wo das preußiſche Gorps 
des General Rouquet von Loudon 
aufgerieben wurbe und bei Liegnig (13. 
Auguft) fo verdient, daß er zum Major 
befördert wurde. Nach dem Friedens. 
fchluffe wurde 2. in das Dragoner-Regi- 
ment Heffen-Darmftabt Nr. 4 eingetheilt, 
deffen Oberſt er im Jahre 1773 wurde. 
Den Maria Therefien. Orden erfämpfte 
er fi im bayerifchen Grbfolgefriege, 
und zwar in der Affaire bei Zud- 
mantel, 10. Jänner 1779, in weldyer 
fi 2. ebenfo durch Umfidyt als Bravour 


hervorgethan. 2. hielt den dortigen 
Poſten mit 2 Bataillonen Langlois, 
1 Bataillon des Banater Freicorps, 


1 Divifion Karlftäbter, 2 Divifionen 
Deutichmeifter, 5 Schwadronen Darm- 
ftadt-Dragoner, 2 Schwadronen Waras- 
diner-Huszaren und 18 Geſchützen be- 
fegt. Durch dieſen Poften wurde bie 
Feftung Neiffe und die umliegende 
Gegend bedroht und die Verbindung der 
preußifchen Corps zu Jägerndorf und 
Kroppau mit ber Beitung erichwert. Es 
galt alfo den Preußen, dieſes für fie fo 
wichtigen Poſtens Herr zu werben. König 
Friedrtich hatte zur Ausführung bie- 
ſes Vorhabens den General-Lieutenant 
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Wunſch beauftragt. Diefer brady am 
10. Zanner 1779 mit 16 Bataillonen, 
einigen hundert Reitern und 50 Kanonen 
auf und feßte fit) gegen Zucmantel in 
Bewegung, in deſſen Nähe er am 14. 
vorgerüt war. Leveneur hatte feine 
Truppen theild auf dem Rochusberge, 
theild links von Zudmantel poftirt, 
dieſe leßteren wurden noch Durch Drei, 
mit Gefhüg und Mannichaft verfehene 
Schanzen unterflügt. Am Fuße des 
Berges war die Meiterei aufgeitellt, 
fonnte aber des heftigen Geſchützfeuers 
wegen nicht länger dieſe Stellung, be- 
halten. Auch die am Waldesrande auf- 
geftellte leichte Infanterie ward aus 
demfelben Grunde genöthigt, zu den auf 
dem Berge aufgeftellten Abtheilungen zu 
floßen. Die in die Vorſtadt von Zud: 
mantel eingebrungenen Preußen hatten 
bafelbft Batterien errichtet und aus den- 
felben die drei erwähnten Schanzen ber 
Unferen auf das Wirkfamfte beichoffen. 
Leveneur ward dadurch genöthigt, 
mit feinen Truppen ſich auf die Bifchofs- 
fuppe, den höchiten Theil des Berges, 
zurüdzuziehen. Die Preußen ihrerfeits 
ließen es nun nicht an Anftrengungen 
fehlen, die Unferen aus dieſer Aufitellung 
zu drängen. Gine von dem General Xen- 
gerfeld befehligte Golonne, follte Die 
rechte Slanfe umgehen und den Berg 
erfteigen;, die zweite von dem General- 
Lieutenant Wunſch in Berfon geführte 
Golonne jollte uns in der Front angrei- 
fen. Uber die erfle Golonne hatte meh- 
rere Male, jeboch immer vergeblich, den 
Berfuc erneuert, durch den Wald zu 
dringen und General Wunſch konnte 
in Bolge deſſen den beabfichtigten Sron- 
talangriff nicht ausführen. Die Anftren- 
gungen Lengerfeld's endeten fchließ- 
lih damit, daß er von ben Unſeren 
mit großem Verluſte nad den Haufig- 
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bergen gedrängt worden und fpäter nach 
Kunzendorf ſich zurückzuziehen genöthigt 
war. Auch General⸗Lieutenant Wunſch 
nachdem er vier Stunden im Feuer 
unſerer Geſchütze Stand gehalten, mußte, 
nachdem 2engerfeld feinen Rüdzug 
bemerfitelligt, an ben feinigen denken 
und führte ihn gegen Abend über Kun- 
zendorf nah Ziegenhals aus. Die 
Grpebition des General - Lieutenants 
Wunſch war fonac erfolglos geblieben 
und hatte ihn viel Blut gefoflet, denn ber 
Verluſt der Preußen betrug 500 Mann, 
während Leveneur nur 17 Mann 
eingebüßt hatte. Für diefe ſchöne Waf- 
fenthat wurde 2. zum General-Major 
befördert und überdieß in der 12. Bro- 
motion (vom 15. Bebruar 1779) mit 
dem Hitterfreuze des Maria Iherefien- 
Dibens ausgezeichnet. Im Jahre 1783 
wurde 2%, Inhaber desfelben Regiments, 
das er als Oberſt angeführt hatte. Im 
Türkenkriege befehligte L. unter dem 
Prinzen Coburg eine Gavallerie-Bri- 
gabe und nahm thätigen Antheil an ben 
Schlachten bei Fokſchan und Martineftje, 
Für fein ausgezeichnetes Verhalten da- 
felbt wurde er im Mai 1789 zum 
Reldmarfchall-Lieutenant befördert. Uber 
nur mehr wenige Monate blieb 8, in 
Activität. Schon im Jänner 1790 trat 
er in ben Ruheſtand, begab fich auf 
feine Güter nach Böhmen, lebte dort 
den länblihen Freuden noch volle 
22 Jahre und ftarb dafelbjt, nahezu 
im 80. Zahre. Noch ift einer klei— 
nen Stiftung zu gedenken, welche 2. 
errichtet. Gr widmete nämlich die fünf. 
procentigen Intereſſen eines Gapitals 
von 480 fl. nebft Ratural-Deputaten 
auf dem Gute Hollumeft in Böhmen für 
einen Invaliden des k. k. Dragoner-Re- 
giments Nr. 4, deſſen Oberft und zuletzt 
Inhaber er geweſen. Das VBerleihungs- 
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ht Diefer Stiftung befigt das Militär- 
Commando in Böhmen. 


Pirtenfeld (3), Der Militär Maria There 
en-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stzatsdruderei, gr. 8) S. 217 u. 1731, — 
Die Familie 2eveneur, bie und da aud 
unzichtig 2ömwenebr und Qewenebr, 
Rammt aus den Suremburgifchen und machte 
Fb im 17. Jahrhunderte in Böhmen anfällig. 
Schon von Raifer Karl V. hatte die Familie 
ben Adelſtand erlangt. Fin Anton 2. diente 
als Feldhauptmann im 30jäbrigen Kriege. 
Deſſen Sohn Heinrich mar kön. böbmifcher 
Kammerratb, und fein Bruder Johann Gr- 
sieber der jungen Kürften Liehtenftein, 
Diefe beiden erlangten im Jahre 1682, nad) 
Aneſchke erit 1705, das Ritterſtands ⸗Di⸗ 
olom. Heinrich binterlich fieben Kinder, 
unter dieſen obigen Feldmarihallsgieutenant 
Franz Joſeph 2, der mit feinen Brüdern 
zugleih im Jabre 1727 in den Kreiberenftand 
erboben mwurde Das Geſchlecht blüht noch 
beute in Böhmen und lebt dafelbft ein Anton 
Beit Rreiderr 2, von Grünmall als 
Figentbümer der Güter Studened und Forft. 
1Schönfeld (Ignaz Ritter von), Mdels- 
Schematismus des öfterreichifchen Kaifer- 
haates (Wien 1824, Schaumburg, kl. 80) 
I. Jabra. ©. 211. — Kneſchke (Ernſt Hein. 
rich Prof, Dr.), Neues allgemeines deutiches 
Adels-2eriton (Leipzig 1859, Friedt. Voigt, 8%.) 
®.V, 5.49%] 


Leni, Mofe Giufeppe (Arzt und 
Fachſchriftſteller, geb. zu Gua— 
ſtalla im Herzogthume Parma im 
Jahre 1796, geft. zu Benedig 27. De- 
cember 1859). Seine Eltern waren arme 
Iſtaeliten; der Vater, Rabbinats-Gan- 
bibat, überfiebelte mit feiner zahlreichen 
Kamilie, um feine Lage zu verbeffern, im 
Jahre 1802 nach Venedig. Dort wurde 
Mofes im Alter von 5 Jahren von 
einem ſchweren und höchſt fchmerzhaften 
Halsleiden befallen, von dem er durd) 
eine gejchidte Operation geheilt wurde, 
Seit Diefer Zeit trug er fi mit dem 
Bedanfen herum, auch Arzt zu mer- 
den, der zulegt in ihm fo mächtig 
wurde, dab fein ganzes Sinnen und 
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Trachten darauf gerichtet blieb. Nachdem 
er in Venedig die unteren Schulen und 
das Gymnaſium mit Auszeichnung been. 
det hatte, bezog er im Zahre 1813 die 
Paduaner Hocfchule, wo er das Stu- 
dium der Medicin begann, deren Bäder 
damald von Männern wie Bréra 
[Bd. I, 8.135], Caldani [Bb. II, 
S. 235], Banzago, Malacarni 
u. U. vorgetragen wurden. Im Jahre 
1817 hatte 2. feine Studien vollendet 
und bie Doctorwürbe erlangt. Gr hatte 
durch Die ganze Zeit derfelben mit bitte- 
ter Noth zu kämpfen gehabt, ſich müh- 
felig duch Privatunterricht fortgebracht, 
nichtsbeftomweniger aber mit foldyer Aus- 
zeichnung ftubirt, daß in dem Univerfitäts- 
regiftern ausdrüdlich aufgezeichnet wurde: 
die Hochfchule habe feit vielen Zahren kei- 
nen Gandidaten der Mebicin, biefes Eifers 
und Wohlverhaltens aufzumeifen gehabt. 
Kaum Doctor geworden, verlor er den 
Bater und nun trat er, arm wie er war, 
an die Spike ber Bamilie, die auf fei- 
nen Schuß und feine Kraft angemiefen 
war. 2, verlor nicht den Muth; Fleiß, 
Ausdauer, raftlofer Eifer, halfen ihm 
alles Ungemach des Lebens ertragen, 
hunderterlei Widerwärtigkeiten befiegen, 
er that Dienfte als Arzt im Spital und 
jede Minute, die ihm feine angeftrengte 
Dienftleiftung übrig ließ, wibmete er ber 
Fachſchriftſtellerei. Um biefe Zeit gelang 
es ihm auch, dem Ginzigen, für bie 
Beantwortung der von der k. Geſellſchaft 
zur Förderung naturmifjenfchaftlicher 
Kenntniffe in Neapel aufgeftellten Preis: 
frage: „über bie Art und Weife, innere 
Scylagadergefhmwülfte zu erfennen und 
zu heilen“, ein Wcceffit zu erlangen, 
worauf er audy fofort in die Zahl ihrer 
Mitglieder aufgenommen wurde. Durch 
feinen beharrlichen Eifer wendete fich 
bald die Aufmerkfamkeit des Publicums, 
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das einen gemwiffenhaften Arzt fuchte und 
in ihm fand, und der Buchhändler, Die 
einen kenntnißteichen Autor, benöthigten, 
ihm zu. Der berühmte Venetianer Buch- 
händler Givfeppe Antonelli richtete 
zunäcft auf 2. feine Blicke und übertrug 
ihm Redaction und ‚Bearbeitung des 
großen mebdicinifchen Yerıfons, wobei 2. 
bald ein folches Geſchick bewährte, dab 
das Werk von den Kachgenoffen fehr 
gefucht und in verhältnißmaßig kurzer 
Zeit neue Auflagen nöthig wurden, Die- 
fem Werfe folgten nun bald andere nicht 
minder umfangreiche und von ber Fach— 
kritik ehrenvoll gewürdigte. So hatte ſich 
x. bald als Arzt und Fachſchriftſteller 
einen geachteten Namen erworben, und 
als lepterer eine großartige literarilche 
Wirkfamteit entfaltet. Seine Werke find 
in chronologifcher Bolge: „Della natura 
medicatrice* (Padova 1817); — „Della 
maniera di jormare e conservare gli 
erbarüt botanici* (Venezia 1819, tipog. 
Orlandelli); — 
studiure i patrii naturali prodatti, e 


„Della necessita di 


deil’ utile che trarre potrebbesi da 
quelli dei lidi reneti* (Venezia 1820); 
— „Dei nomi e degli esempii di natu- 
rale filosofia registrati da! rocabolario 
1821, — 
„Saggio teorieo-pratico sugli aneurismi 
interni“ (Venezia 1822, Andreola); 
— „Sugli Eliofobi* (Venezia 1822); 


— „Sulie meduse erranti per le venete 


della Crusca® (Venezia 


lagune“ (Venezia 1823); — „Saggio 
di Etimologie ebraiche della lingua 
italiana“ (Venezia 1823); — „Swila 
ipertosse“ (Treviso 1824); — „Dixio- 
nario compendiato delle seienze medi- 
che; prima traduzione italiana con 
molte giunte e correzioni“, 20 vol. (Ve- 
nezia 1827—1832, tip. Antonelli); — 
„Eneiclopedia delle scienze mediche*, 


fasc. 1—118 (Venezia 1834— 1847, An- 
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tonelli); — „Alibert, Malattie della 
pelle; prima traduzione italiana con 
qlunte e correzioni“ (Venezia 1835, 
Antonelli, fol., con Tavole); — 
„Bieordi intorno agl' inchiti mediei, 
chirurghi e farmacisti che esercitarono 
la loro arte «n Venezia dopo il 1740“ 
(Venezia 1835, tipogr. Antonelli); — 
„Le lodi di Francesco Aglietti, con- 
sigliere protomedieo“ (Venezia 1836, 
Antonelli); — „Elogio del Dr. A. @. 
Ruggieri“ (Venezia 1836); — „Sull’ 
abuso in Medicina dei vocaboli ner- 
voso, coneulsione, debolezza* (Padova 
1836); — „Delle Tist per irritaziont, 
e aleune maniere di curarle“ (Vene- 
zia 1837, Merlo); — „Le opere d’Ip- 
poerate tradotte col testo latino «a 


fronte“ (Venezia 1838); — „Moni- 


torio a scrirere bene italiano di cose 
mediche“ (Venezia 1838, Antonelli); 
— „Dizionario elassico di Medicina e 
Chirurgia; prima straduzione ıtaliana 
con moltissime glunte*, 56 vol. (Vene- 
nezia 1832 —1840, Antonelli) ; 
„Storia di un tumore seirroso al cer- 


— 


vello per molti anni innocente“ (Vene- 
zia 1841, Cecchini) ; — 
raziont pratiche sulle emorroidi* (Ve- 
zia 1842, Cecchini); — „Sulla indis- 
pensabilita di un aquidotto dal fiume 
Site a Venezia“ (Venezia 1844, Anto- 
„Arrertenze celiniche sul 


„Conside- 


nelli); — 
cardiopalmo, o palpitazioni di euore“ 
(Venezia 1845, Ceechini); — „Fro- 
poste e dubbii aull’ eterizzazione* (Ve- 
nezia 1846, Ceechini); — „Danni 
prorenienti dall’ abuso del fumare spe- 
cialmente cigari* (Venezia 1846); — 
„Ancora quattro parols sul gas illumi- 
nante* (Venezia 1846); — „Dell 
Inverno e di aleuni . suoi efetti* 
(Venezia 1845), in dieſem Schriftdyen 
berichtet 2, zum erften Male über bas 
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S8 Dir venetianiſchen Lagunen im 
Jahte 1788: — „Burdach, Fiso- 
loqi@ ; 


X Prima traduzione italiana“, 


31 





Levitſchnigg 


dernden Meduſen in den Lagunen Bene- 
digs. und insbeſondere bleibt ihm das 
nicht geringe Verdienſt, die für Bene 


9 vol. (Venezia 1845, Antonelli); — |dig fo wichtige Waſſerfrage angeregt und 
-Elegio del car. professore Giacomo | welentlich gefördert zu haben. Obwohl 


(Venezia 1847); — 
„Enericlopedia anatomica*, fasc. 1—62 
e iasc, 1 — 10 d’Atlante (Venezia 1847, 
tp. Antonellii; — „Monografia dell’ 
Idremia* (Venezia 1848) ; — „Venezia 
considerata come medieina* (1851, An- 
tonellii; — „Allentesi, ossia la elinica 
ed ıllu- 
strara“ (Venezia 1851, Antonelli); — 


Tommasin:“ 


de’la irritazione descritta 
4 Nzionario economieo delle Seienze 
Mrdiche, rompilato sul migliori au- 
ta“, fase. 1—96, noch im Grfcheinen 
(Venedig 1851 u f., Antonelli); — 
„Sul morbo delle viti, e confutazione 
delto Schleiden“ (Venezia 1852); — 
„Del medico Ignazio Dr. Penolazzı 
e delle sue facolta morali ed intellet- 
twali“ (Venezia 1855), au in Nr. 151 
der „Gazzetta uffiziale*; — „Maniera 
di aoggerire al un bisogno sanitario di 
Venezia, ossia progelto intorno all 
agumdotto per Venezia“ (Venezia 1856; 
— „[lteriore proponimento inlorno all’ 
aqua bevereccia per Venezia“ (Venedig 
1857, Berini). Wie aus vorliegender 
Leberficht feiner Schriften erfichtlich,, fo 
bat 2. wohl vornehmlich den Fachwiſſen— 
ſchaften ſich zugewendet; aber auch einige 
andere wiſſenſchaftliche Disciplinen er- 
freuten ſich feiner Pflege und mir begeg- 
nen außer den Nefrologen und biogra- 
phifchen Skizzen Agliettis, Nuggie- 
rise, Tommajinis und Benolazzis 
einigen philologifchen Arbeiten, wie 3.8. 
über die im Wörterbuche der Crusca vor- 
fommenden Wörter und Beilpiele aus 
der Naturphilofophie, über die hebräifche 
Etymologie in der italienifhen Sprache; 
einer naturgelchichtlichen über die man 


2, zur Zeit, als er feine Studien zu 
Padua machte, die Vorträge der Mebicin 


in dem damals herrfchenben Geiſte bes 


Bromnianismus hörte, fo fagte er fich, 
bem Beifpiele feiner Meifter Rafori 
und Tomaſini folgend, bald von bem- 
felben los, ohne ſich jedorh unbedingt 
ber neuen, damals in ber ärztlichen 
Welt vielbeliebten Erregungstheorie an- 
zufchließen. Gleichſam Eklektiker, den 
Mittelweg einfhlagend, bewahrte er diefe 
Marime Durch feine ganze Praris, 2, 
hatte fi) vom armen nothleidenden Stu- 
diofus durch feine Praxis und fchrift- 
ttellerifche Thätigfeit zum wohlhabenden 
Manne emporgearbeitet, der, als er 
ftarb, eine reiche Bibliothet, eine Mün- 
zenſammlung von 4000 Stüden, darın- 
ter viele in Gold und auch ſonſt noch 
einiges Vermögen hinterließ. Auch an 
mannigfachen Auszeichnungen hat es 2. 
nicht gefehlt. Außerdem, daß ihn mehrere 
gelehrte Akademien in die Zahl ihrer 
Mitglieder aufgenommen, erhielt er von 
mehreren Fürſten Chrengeichenfe, von 
dem Großherzoge von Toscana die große 
goldene Medaille für Wiffenfchaft und 
von dem Könige von Württemberg den 
Givil-Verdienit-Orden. 


Emporio artistico letterario (Venezia, An- 
tonelli, plec. Fol.) Tomo VI, p. 690. — 
Wiener Zeitung 1860, Nr. 2, S. 30. — 
Yorträt. Dasielbe befindet fi auf S. 690 des 
vorgenannten „Emporie artistico*. 


Levi, fiehe auch: Ledy und Kewp. 


Levitſchnigg, Heinrich Ritter von 
(Poet, geb. zu Wien 25. September 
1810, geit. ebenda in der Nacht vom 
24. auf den 25. Jänner 1862). Sein 
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Vater war Rechtsgelehrter und ein mohl- 
habender Mann, der im Zahre 1815 
geabelt, im Jahre 1318 aber als Herr- 
ſchaftsbeſitzet wegen Beförderung bes 
Wohlftandes feiner Unterthanen zu Ober- 
Stindenbrunn und Stetten mit dem 
Prädicate von Slomberg in ben 
Ritterftand erhoben morben. 2. verlor 
feinen Bater durch den Tod, als er 
15 Jahre alt war. Nach beendeten philo- 
fophifhen Stubien wollte 2%. in bie 
orientalifhe Akademie treten, erhielt 
aber leider feinen Stiftsplag. Unmuthig 
über eine vereitelte Lieblingsibee, be- 
gann er bas Studium ber Rechte, ver- 
taufchte es aber nach zwei Jahren mit 
jenem ber Mebicin, der er fhon in 
Zahresfrift den Rüden kehrte, worauf 
er im Sahre 1830 als Gabet in das 
Dragoner-Regiment König Ludwig von 
Bayern eintrat. Anfänglich in Ungarn 
ftationirt, fam er im Brühjahre 1831 
nach Ftalien. Dort machte er bald eine 
Convention, in Folge welcher er gegen 
Grlag einer Summe von 2400 fl. mit 
Ueberfpringung der Fähnrichsſscharge als 
Unterlieutenant in das 3. Dguliner 
Grenz-Regiment fam. Am 16. Jänner 
1832 war 2. in das Regiment einge- 
treten und bis 16. Juli 1834 darin 
geblieben, worauf er den Dienft, beffen 
Monotonie an der Grenze er überdrüffig 
geworden und nachbem er vergebens 
eine Ueberſetzung in ein Zinien-Infanterie- 
Regiment erbeten, mit Beibehalt der Dffi- 
cierscharge quittirte. Nun that fi 2. 
in Wiens gebildeteren Kreifen um, lernte 
im Jahre 1825 in Neuner's fogenann- 
tem Cafe litteraire Defterreichs beſte 
Dichter, Bauernfeld [Bb. I, &. 186], 
Grillparzer [Bb. V, 8.338], Grün 
[8d.T, 8.86], Zenau, kennen und trat 
in Witthauer's „Wiener Zeitfchrift 
mit graciöfen Liebesgedichten und prädy- 
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tigen Ghaſelen zum erſten Male in die 
Deffentlichkeit. Duch Feuchtersleben 
[B8d. IV, 8.210] und Chr. Wilhelm H u- 
ber [Bb. IX, ©. 374, Qu. Nr. 3], den 
damaligen ?. f. Gonful in Aleranbdrien, 
wurde 2, in die Dichtungen des Morgen- 
landes eingeführt, welche eine nachhaltige 
Wirkung auf feine eigene Dichtungsweiſe 
übten. Der im December 1836 erfolgte 
Tod feiner Mutter brachte 2. in eine 
fehr traurige Lage, Er hatte fidh bisher 
für mohlhabend gehalten und nun 
ftellte fidh ein fo gefunfener Vermögens- 
fand heraus, daß er fo zu fagen der 
Noth und Sorge Preis gegeben war. 
In diefer traurigen Lage fand er an 
M. ©, Saphir ben Mann, ber ihm 
hilfreich die Hand bot und ben jungen 
talentvollen Poeten unter feine Mit. 
arbeiter aufnahm. Bis 1843 blieb er in 
diefer Thätigfeit und es waren bien, 
wie fein Biograph treffend bemerft, 
feine „fieben fetten Jahre“, reib an 
Gedichten, Erzählungen, Srititen und 
anderen belletriftifchen Auffägen, alles 
mit fichtlicher Liebe entworfen und aus- 
geführt und nirgends ber Schweiß bes 
unfreiwilligen Frohndienſtes erkennbar, 
wie an ben meiſten ähnlichen Ephemeri— 
ben der Zournaliftit. Gine im Jahre 
1842 erfchienene Sammlung vermifchter 
Gedichte fand von Seite ber Kritik 
und des Bublicums eine fo günflige 
Aufnahme, daß 2. feit diefer Zeit unter 
ben hervorragenden ®eitalten des öfter- 
reichifehen Barnaffes genannt murbe, ob- 
gleich es ſchon damals nicht an heftigen 
Angriffen fehlte, die ihm diefe Stelle 
freitig machten. Im März; 1845 nahm 
2, einen Antrag, bei der Redaction der 
Peſthet Zeitung einzutreten, an, er 
rebigirte auch das Ketilleton berfelben 
bis zum Abmarjcdye der Kaiferlichen im 
April 1849. Nun privatifirte er einige 
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Zeit in Peſth und arbeitete an ſeinem 
Berfe über ,Koſſuth und feine Banner- 
ibaft*, welches intereffante Ginblide in 
das immerfte Treiben der ungarifchen 
Revolution geftattet unb wie fehr auch 
der grotesfe, Durch den herbeigenöthigten 
Zorallefismus mit der eriten fran- 
söfifben und mit ber Juli-Revolution 
überiadene Stol nicht felten ſtörend 
auf den Leſer einwirkt, doch für ben 
päteren GBefd;ichtsfchreiber dieſer denk— 
würdigen Greigniffe eine reiche, nicht 
zw überfehende Fundgrube von mitunter 
wibtigen Einzelheiten bildet. Bon Beth 
begab fih 2. nah Wien, wo er fortan 
von fchriftfiellerifchen Arbeiten lebte. 
Seine Berfube auf dramatifchem Ge- 
biete — wenngleich er mit dem oftgege- 
kenen „Zannhäufer* einen glüdlicyen 
Burf gethan — blieben im Wejent- 
(ben ohne Erfolg. Glüdlicyer war er 
m Roman und in der Grzählung, wo 
er für feine Urbeiten ein dankbares 
Bublicum fand, ohne jedoch Kunftwerke, 
'ondern vielmehr Brotarbeir zu fchaffen. 
In der legteren Zeit führte er bie 
Rebaction des politifch-fatyrifchen Zour- 
nals „der Zeitgeift", welches mit feinem 


Tode zu erfcheinen aufhörte. Xevitfch | 


nigg hat in chronologifher Bolge 
nahftehende Werke erſcheinen laffen: 
„Rıstaa, romantishıs Gedicht in vier Gesän- 
in* (Stuttgart 1841, Mepler, 8%); — 
Eidichte“ (Wien 1842, Pfautſch und 
Dos, mit Dem Bildniß des Dichters, 89.) ; 
— „Ein Märden* (Gedicht) (Peſth 1846, 
Hedtenaft, 120.); — „West-Bestlih, Ge— 
Kpte? (Wien 1846, Mörfchner's Witwe 
und Bianchi, Min. Ausg.), enthält ver- 
miſchte Gedichte, epifhe Dichtungen, 
darunter „die legte Bee’, „Nadar“ und 
Jubal“; — „Hossuth und seine Banner- 
shaft. Silhenetten ans dem Nadmar in Än- 
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80.). deſſen Bedeutſamkeit ſchon oben 
ausgeſprochen wurde; — „Brennende Tiebe. 
Amei Sträusſse Gedichte (Mien 1852, 
Greß, 2. Auflage 1853, 169.), ein Ge— 
bichte-Gnflus (wohl derielbe) unter glei- 
chem Titel war bereits in „Weit-Deitlich* 
abgedruckt; — „Soldatenfibel* (Mien 1852, 
Greß, 2. Aufl. im näml. J. 16%); — 
„Die Geheimnisse von Pesth*, 4 Bände (1. 
u. 2. Auflage, Wien 1853, Greß); — 
„Die Montenegriner ader Ehristenleiden im der 
Cürkei. Roman” (Peſth 1853, Heckenaſt, 
gr. 80.); — „Dir Diebsfänger”, 2 Bände 
(Wien 1860, typ.-lit.-artift. Anftalt, 80.) ; 
— „Wir wie es wor and ist. Sedergeichnungen* 
(ebd. 1860, Hartleben, 8%); — „Enran- 
dot. Nüsse sum Anfknacken für schöne dach feste 
Säahnt. Eine Sommlang von 300 neınen Käty- 
sein, Chataden. hamongien“ (Peſth und 
Bien o. J. [1860], Hartleben, 16°.); 
— „Der Schachmtistet. Jandhach um Selbst- 
unterricht im Schochspiele mit Schachpartien“ 
(Beth o. 3. [1861], Hartleben, 8%.); — 
„Der Bang ıum Giftbanın. Roman”, 2 Bände 
(Wien 1862, typ.-lit.-artift. Unftalt, 80.), 
bildet auch das 23. bis 30. Heft des 
11. Zahrganges ber im namlicben Verlage 
erfcheinenden „Roman-Bibliothel* ; — 
„Die Teiche im Kofler oder ein ymeiter Blondın 
vos Namar. Koman*, 2 Bande (ebb. 1863, 
8°,), bildet das 13. bis 21. Heft des 
III. Zahrganges der im nämlichen Ber- 
lage ericheinenden „Roman-Bibliothet*. 
Außerdem erſchienen in ber von 2, Bog- 
(ar herausgegebenen Sammlung: „Ber- 
worfene Schaufpiele” (Befth 1847, Heden- 
alt), zwei Zrauerfpiele von %,: „Lord 
Byton“ und „Löwe und Rofe*, welche 
beide jedoch nicht zur Aufführung kamen; 
glüdliher war er mit dem fchon er- 
wähnten Zauber- unb Ausitattungsftüde 
„Tannhäufer*, das viele Aufführungen 
in Bien erlebte. Aus jeinem Nachlaſſe 


zeta“, 2 Bünde (Befth 1850, Hedenaft, etſchien: „Krier and Schwert. Eine Zuhunfts- 


». Wurzbach, biogr. Yerikon. XV. 
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Voretlle“ (Wien 1864, typ. -lit.- artift. 
Anftalt, 80). Was mit feinem Helden- 
liede „Hunyady*, in der Form mie 
4. Grüns letzter Ritter. gefchehen, 
welches druckfertig war und eben in bie 
Pteſſe wandern follte, als die Märztage 
anbrachen, in Kolge deren es begreiflicher- 
weife ungebrudt blieb, ift dem Heraus- 
geber dieſes Lexikons nicht bekannt. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß die 
ſchönen Verſe der Zelia in Told's 
Zauberſchleiet“, der über 400 Mal im 
Sofephftädter Theater Wiens gegeben 
worden, Lebitſchnigg, melder fie 
auf Told's Bitte fchrieb, ihr Entitehen 
verdanken. Ein Urtheil über feine Schrif- 
ten enthalten die Quellen. Daß es ihm 
in (egterer Zeit ziemlich fdyleht gegangen 
fein mag, dafür fpricht der Umftand, daß 
er, der Dichter des „Ruſtan“ und ber 
„brennenden Liebe”, ein Räthfel- und 
Schachbuch herauszugeben gejiwungen 
mar. 

Album öfterreihiicher Dichter (Wien 1850, 
Pfautih u. Voß, 8%.) I. Serie, ©. 448 u. f.: 
„Biograpbiihe Stizze Levitſchniga's“ von 
Ludwig Foglar. — Wanderer (Wiener 
polit. Blatt) 1862, Ar. von: 27, Jänner, — 
MWaldbeim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, 
HM, #01.) I. Jahrg. (1862), ©. 51. — Wiener 
Zeitung 1862, Abendblatt Rr. 27 [in Hlie- 
ronymus) L(orm's) „Arabesten des Tages”). 
— Fremden: Blart (Wien, 4%.) 1862, 
Rr. 25. — Harmonia (Dedenburger Local 
blatt) 1862, Nr. 12. — Grager Tage 
poft 1862, Nr. 22. — Schleſiſche Zei. 
tung 1862, Nr. 51. — Meper (8.), Das 
große Gonverfations-2eriton für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, 
gr. 8°.) IV. Suppl. Bo. ©.436. — Shüpe 
(Karl Dr.), Deutfhlands Dichter und Schrift: 
fteller von den älteften Zeiten bis auf die 
Gegenwart (Berlin 1862, Alb. Koch) ©, 203, 
— Gottihall(Rud.), Die deutihe Ratio» 
nalliteratur in der erften Hälfte des neungebn- 
ten Zabrhunderts (Breslau 1861, Trewendt, 
8%.) Bd. IL, ©. 126, — Defterreihifcher 
Parnaß, befliegen von elnem berunter 
gelommenen Antiquar (Frey⸗Sing. Atbanafius 
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u. Comp. [damburg, Hoffmann u. Sampe], 
80.) ©, 29 feine der frechſten Charakteriſtiken 
diefes berüchtigten Libells). — Porm(HDieron.), 
Wiens poetiſche Schwingen und Federn (Leip* 
dig 1847, Grunow, 80.) 5. 239 [eben diefe 
Gharakteriftit — aber bedeutend gekürt — 
war in den „Hamburger [iterarifchen und fri« 
tifhen Blättern“ 1847, Nr. 24, ©, 1856, abge» 
drudi]. — Porträt. Kacfimile des Namens: 
auges: Levitfchnige. F. Weigel del., G. Prei- 
fel sc. (Wien 1850, 80, und 4°.) [auch im 
Pfautſch'ſchen „Album öfterreihiiher Dich» 
ter”). — Bur literarifdyen Charakterifiik fe- 
vitſchnigg's Gotitſchall, indem er Tſcha— 
bufchnigg und Levitſchnigg nebeneinan- 
ber ftellt, die übrigens nichts als die End» 
filbe gemein baben, fchreibt in feiner Litera» 
tutgeſchichte: „Mebr reflectirend (als Seidl) 
in fentimentalen Wendungen, ein Poet der 
edlen Refignation, eriheint Tfbabuihniag 
in feinen „Gedichten“, während der Ritter 
von Levitſchnigg mit größerer Oftentation 
auftritt und ein geniales Gebehrden kokett 
zur Schau trägt. Da klingt Vieles pikant, 
keck, bedeutend ; die Bilder fcheinen neu und 
originell, doch entfpricht der Stern felten der 
glänzenden und barodıen Schale Die geaen 
fociale Beftrebungen gerichtete Tendenz feines 
Maͤrchens“ (1847) kann ſich durch die uncor+» 
recte, genial gäbrende Form micht zu voller 
Geltung durcharbeiten.” — Minder jchonend 
gebt mit unierem Dichter Hieronymus Lorm 
um: „Fin Drientaliit des alten Wien, ſchreibt 
Lorm, war der kürzlich verftorbene D. v. 
Levitſchnigg, ein Dichter, der in einem 
anderen geiftigen Klima unter den taufend 
und aber taufend duftbetäubenden Blumen, 
die er zu feinen Verſen verwendete, zuletzt auch 
den Lorber gefunden bätte. Er mus urfprüng- 
lich ſeht viel Geift gebabt haben, jonit bätte 
es bei weitem weniger Rofen von Schiras 
gebraucht, um ibn darunter zu erftiden. Ihm 
war das Zchmwelgen in morgenländiicher Bil- 
derpracht geiftige Lebensaufgabe, die Voefie 
ichien ibm dazu beftimmt zu fein, fid) als ein 
unendlich bunter und unendlich weicher Tep« 
pib, in den nur farbige Wundervögel und 
nicht Gedanken eingeſtickt find, über alle barten 
Stellen des Lebens und über alle barten Räth- 
fel des Denkens zu breiten. Wenn fonft das 
Bild dem Poeten dazu dient, einen bloß ab» 
ffracten Gedanken in die lebendige Welt 
der Anſchauung gu rüden, fo war er ber 
Erfinder der umgekehrten Weile, er fepte das 
Innerlihe zum bloßen Bild berab und erbob 
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zum Pebensinbalt, was von außen ergötzte 
Er ſaate nicht, des Sünders Hera war ſchwarz 
mie die finftere Nacht, fondern er befang die 
Nacht und erflärte fie als fo ſchwarz, wie — 
einet Sünters Herz. Gin unbeftreitbar großes 
Zalent, bat er einine Ghaſelen von uner- 
reicbter Schönbeit gefchrieben und vielen, jelbft 
größeren Poeten ald er war, die es in feinem 
Duftgewölke nicht lange ausbalten konnten, 
it an Ginzelnes oon ibm eine entzückte Erin⸗ 
serumg für das ganze Leben geblieben. Die 
morgenländiihe Echwelgerei feines Gemüthes 
iftegelte üb noch in ber Liebe zum Schach, 
das nur aus dem Diten. ſtammen fonnte, wo 
mon das Leben mie eine Spielerei auffabt 
und den Tieffinn in das Spiel legt; fein 
erientaliibes Gemüth raffte fih fonar au ber 
namen Kühnbeit auf, noch im Sabre 1861 
verd urit jenem vollen Namen eine Sammı 
{ung von Rätbſeln und Gharaden erfcheinen 
iu laffen. Gr felbft mochte den alten Wien 
mie ein Rätbfel vorgekommen fein, das erft 
Die neue Zeit erfläc und das der Tod leider 
zu früb aufgelöst bat.“ 

Ein Verwandter des obigen Dichters, und 
mar ein Vetter, Sobn feines VBaterbrubers 
Xuspar, it der Siovene Joſeph Lepvic- 
nit, der fib auch nur dieſer ſloveniſchen 


Schreibweiſe feines Namens bebient. Geboren | 


zu Gisnern in Krain 6. April 1826, fam er im 
J. 1835 nach Laibach, im folgenden Zabre nach 
Klagenfurt, mo er die Normalſchulen beſuchte 


und dann 1838 nah Laibach zurückkehrte, 


mo er das Gymnafium beendete. Im Sabre 
1841 trat er als Lehrling in ein Kaufmanns 
aeſchäft, verließ es aber aus Unluft bald 
wieder, lernte Mufif und wurde im Jabre 
1855 Lebrer in feinem Geburtsorte, wo er 
nob jegt als ſolcher ibätig ift. Frühzeitig 
mar er in feiner Mutterfprace ſchriftſtelleriſch 
tbätig und ſchon in der von Kafteliz ber 
ausgegebenen „Krainiihen Biene“ (Krajnska 
shbeliza) finden fi feine ſloveniſchen Lieder. 
Rah längerer Pauſe bot fh ihm endlich 
in der von Dr. Bleiweis begründeten 
lovenifchen Zeitihrift „Novice* ein neues 
Aeld für feine ſloveniſche Schriftitellerei, welche 
in pädagogifhen Artikeln, Erzjäblungen, No+ 
velen u. dal. m., beftebt. Wolemifirend trat 
er auch in deutſchet Sprache auf. (Baul of. 
Säfarft’s Geſchichte der füdflanifchen Lite: 
roter, Aus deilen bandicriftlihem Nachlaſſe 
beraußgegeben von Zofepb Iiredet (Prag 
1865, Artedr, Tempséky, 89) I. Sloveniſchet 
und glagolitiibes Schrifttbun, ©. 4 u. 76 
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(Säfarit nennt ibn Jerney, d. i. Bartbo- 
(omäus, im „Slovnfk# beißt er Joſeph) — 
Slovnik nauäöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. ti. Gonveriations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8°.) Bd. IV, ©. 1257,] 
Lenftif, Franz (flavifher Sprad- 
forfher und Scriftfteller, geb. zu 
Yaas in Unterfrain im Jahre 1833). 
Der Sohn armer Leute, bejuchte das 
Gymnaſium in Laibach und ging im 
Jahre 1853 nah Wien, wo er bie tech- 
nifhen Studien begann. Aus Mangel 
an erforderlichen Mitteln mußte er aber 
den Beſuch des Polytechnikums aufgeben 
und trat in den beutfchen Drden, der in 
Krain drei Commenden befißt, worauf 
er nach Olmütz gefchidt wurde, um 
dort die Theologie zu fludiren. Schon 
hatte fich 2. zufrieden in ein Loos gefügt, 
das er Atmuth halber wählen mußte, als 
er nach etwa einem halben Jahre plöp- 
lich entlaffen wurde. Die Urfache diefer 
unerwarteten Maßregel ift folgende. Im 
namlichen Fahre hatte 2, bei Blaznik in 
Laibach ein Bändchen Gedichte (pesmi) 
erfcheinen laffen, welche einerfeits vielen 
Beifall fanden, aber von anderer und 
namentlih von jener Seite, mweldye in 
dem Stande, dem. jept angehörte, maß- 
gebend war, ihres „ruclofen Inhalts“ 
wegen, Verſtimmung und Wergerniß er- 
tegten. Auch blieb die Sache nicht im 
Heinen Kreife, fondern gewann größere 
Verbreitung. Bon Jemand, der dem 
Dichter fehr feindlich gefinnt war, 
murde ein Gremplar ber Pesmi an feine 
Klofterobern geſchickt. Nun blieb feine 
Wahl, 8 follte entweder die Dichtungen 
felbft vernichten, oder aber das Klofter 
verlaffen und er wählte — das Leßtere. 
Indeſſen hatte 2, während feines Auf. 
enthaltes in Olmütz fic die polnifche und 
böhmiſche Sprache eigen gemacht, und 
einer längſt empfundenen Sehnſucht fol- 
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gend, beſchloß er, über Brünn nach Prag 
zu gehen. In Brünn wurde ihm die Er- 
laubniß nad Prag zu gehen, verweigert 
und fo war er genöthigt, nad Wien 
zurückzukehren, mas er auf einem ilm- 
wege über Mähren unb bie Slovakei 
that. In Wien konnte er feiner befchränf. 
ten Geldmittel wegen nicht länger ver- 
weilen und fo reiste er unaufgehalten 
nad Laibach. Dort fand er im Haufe 
des Grafen Bace eine Erzieherftelle und 
verfah diefelbe bis zum Mai 1858. 
darauf wurde 8. Erzieher im Haufe 
des Friedrich Vil har, eines Schrift. 
fteller8 und Butsbefigers zu Senofchitich 
in Krain und blieb es bis zu Anfang des 
Jahres 1861, worauf er nach Trieft ging 
und die Stelle eines Secretärs bes dor- 
tigen 2efevereins übernahm. Als Bil 
har bald darauf das floveniiche Oppo- 
fitionsblatt „Naprej*, d. i. Vorwärts, 
begründete, forderte er Levſtik auf, als 
Mitrebacteur einzutreten. An biefem 
Blatte war nun 2. thätig, bis dasſelbe 
Ende September 1863 zu erfcheinen auf: 
hörte. Im April 1864 endlich wurde 
2. Eeeretär mit angemeffenem Jahres- 
gehalte bei der mittlerweile entitandenen 
Matica slovenska, einem Vereine, ber 
gleich den übrigen Matice eine Gemein— 
jamfeit und Bereinigung der flavilchen 
Anterefien anjtrebt, um fo mit vereinten 
Kräften für Die flavifhe Sache im Kai— 
jerftaate zu wirfen und das Deutfchthum 
zu befchränfen. Aber nicht lange war es 
ihm vergönnt, auf diefem Poften zu mwir- 
fen. Bei der im Juli 1865 abgehaltenen 
Generalverfammlung wurde Leyvſtik 
veranlaßt, ſeine Stelle niederzulegen, und 
werden feit Mitte Zuli d. J. die Secretärs- 
gefchäfte der Matica von zwei Geiftlichen, 
denen ein Profefjor des Gymnaſiums 
beigegeben ift, unentgeltlich beforgt. 
Außer den ſchon ermähnten „Pesmi* (Lai- 
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bach 1853) hat L. noch herausgegeben 

eine ſloveniſche Ueberſetzung ber Königin- 

bofer Hanbichrift, welche zu Klagenfurt 

im Zahre 1856 erfchien und mehrere 

philologiſche und culturbiftorifche Aufſätze 

in den flavifchen Blättern „Novice* und 

„Glasnik*, unter denen bejonders her- 

vorzuheben find bie „Napake sloven- 

skega pisanja“ in ben Novice 1858; 

„Martin Kerpan z Verha“ und 

„Polovänje z Litije do Cateza“, beide 

im Glasnik 1858. Levſtik gilt als 

einer der bebeutenditen flovenifchen in- 

guiften. Die gründliche Kenntniß zweier 
anderer flavifcher Mundarten machte es 
ihm möglich, manches in feine ilovenifche 

Mutterfprahe aufzunehmen, was mit 

dem Beifte derfelben verträglich iſt. Wohl 

hatte er anfänglich mit feinem Auffage 

„Napake* einen allgemeinen Sturm 

über fich heraufbefchworen, denn in Sio- 

venien ijt man feit mehreren Decennien 
immer bereit, UBG- Kriege, wie ein folcher 
in den Dreißiger-Jahren Statt gehabt, 
zu führen, aber allmälig legte fi Der 

Sturm, und der Reformator hat Die 

Genugthuung, feine Neuerungen vorur- 

theilslos geprüft zu fehen. 

Slovnik naueny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations Lerikon 
Redigiet von Dr. Ftanz Lad, Nieger (Prag 
1859, tober, Xer. 5%.) Bd. IV, ©. 1255. — 
Abris der neufloveniichen Literaturgefchichte 
ven franz Zafrajsef im erflen Jahres. 
berichte über die kak Ober ⸗Realſchule in Görz 
1861 (Goͤrz, 89) 5. 28, 

Yeoy, bie und da auch Lewh, 
Wenzel (Bildhauer, geb. zu Kric 
im Rafoniger Kreife Böhmens im Jahre 
1826). Der Sohn eines Echufters, der 
in früher Jugend ein fchönes Talent für 
Schnigarbeit zeigte und ſich nicht ent- 
fließen fonnte, das Gewerbe feines 
Daters, wofür er in Ausficht genommen 
worben, zu fernen. So ging er denn 
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sub ın ein im der Nähe gelegenes 
Auguftinerffofter, wo ein Vetter von ihm 
Krater war und wollte gleichfalls Frater 
perden. Gr wurde im Kloſter als Kü— 
Senjunge aufgenommen und nun nad 
Aboch (Libichov) geſchickt, um in ber 
Rüde des Herelhaftsinhabere Anton 
Beitb die Kochkunft zu erlernen. Hier 
wiederholt fih nun die Geſchichte Ca— 
reda's [Bb. II, S. 251], im Küdyen- 
jungen entdeckt der dortige Pfarrer bas 
ealtende Talent desielben, der Pfarrer 
heilt Died dem Gutsheren mit und 
tiefer nimmt den Küchenjungen von 
ten Schüſſeln und Gafferollen und forgt 
für eine feinem ausgefprocdenen Talente 
angemefjene Beihäftigung. Als Levy 
zun eın paar Arbeiten vollendete, in 
denen fich jeime fünftleriihe Begabung 
vollends fundgab, gab ihn Herr Beit, 
in Pfleger echter Kunſt im volljten 
Sinne des Wortes zu einem geſchickten 
dildhauet in Prag in die Lehre, der, 
els nah einigen Wochen bei ihm über 
!enrs Verhalten nachgefragt murbe, 
ten Beiheid gab: 2. befigt eine fo un- 
smwöhnlihe Begabung, dab ihm etwas 
Neues eigentlich gar nicht mehr gezeigt 
werden könne. Deutich aber wolle er 
rıbt lernen, denn, wie er jagt, würde er 
dadurch zu viel Zeit verlieren! und mit 
der deutichen Sprache allein könne man 
doch nicht arbeiten und meibeln und 
kilen“*). Bon Prag kehrte X. nad) 2i- 
boch zurück, wo er an Profefjor Klacel 
[®. XII, S. 1] und dem Grzieher der 
Veith fhen Kinder zwei Gejinnungs- 





*) Der in unferen Quellen bezeichnete „Siovnik 
haucny* bemüht lich bei io vielen Gelegen⸗ 
beiten nachzuweiſen, wie überflülfig alies 
Deutſche fei, dab Herausgeber ibm nicht Die 
Fteude nehmen mill, wenn er ibn als Quelle 
benügt, fih feiner Worte gu bedienen und 
überhaupt feine fehodweile entſtehenden fla- 
dien Berübmtbeiten au berüdfichtiuen. 


genoffen fand, die ihn nun in den Geiſt 
ihres Volkes einmweihten und mit ihm die 
Königinhofer Handfhrift lafen, welches 
Gedicht feit dieſer Zeit Kevy's Lieblings- 
lectüre iſt. Im Jahre 1845 ſchickte Herr 
Veith den talentvollen Jüngling nad) 
Münden in Shwanthalers Erzgie— 
berei, wo 8. brei Jahre lernte. Schon 
in einem Jahre war 2. Gorrector in 
diefer berühmten Werfftätte und dort 
lernte er, wie ber „Slovnik“ meldet, 
aus Noth die deutſche Sprache! Im 
Jahre 1848 kehrte 2, in feine Heimat 
zurüd, wo es ihm, fo lange fein Mäcen 
Veith lebte, ganz gut erging, da griff 
der Tod feines Wohlthäters auch ſtörend 
in feine Griftenz und &. mußte zu ganz 
untergeordneten Arbeiten greifen, um fich 
fortzubringen. Endlich gelang es ihm 
duch Klars [Bb. XII, S. 11] Ber- 
wendung, dab er im Jahre 1854 zur 
höheren Ausbildung feines Talentes nad) 
Rom ging, wo er noch zur Stunde 
fünitlerifch thätig if. Bon Levy's bie- 
ber vollendeten Arbeiten find befann!: 
„Dit Statue Skreta's“, welche er noch als 
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Beith vollendete; als Gegenftüd Die 
„Statue Ziäka's® ; — , Meltoger“ und „Ate- 
lanta*, zwei Statuen, zu Münden voll- 
endet und jept im Schlofje zu Liboch; 
— „Zwölf Basreliefs* zu einem Gedichte 
Klaͤcel's und bie lebensgroßen Stand- 
bilder von „Bhrako Zusmahy”, „Johann 
Ziske* und „Prorop der Grosse”, fammt- 
(ih für eine in ber Nähe von Liboch 
befindliche Sandſteingrotte; — die „Sta- 
tne des beidnischen Gottes Lamır* für Köni- 
ginhof; — „Bas Brastbild Fr. Moj. des Kai- 
sers Frany Jastph“; — „Adam und Eva’; — 
„Bas&dho* ; — „Bir Andaht*. Die genann- 
ten Arbeiten vollendete 2. alle noch vor 
feinem Abgange nad Rom, audy find von 
ihm die ormamentalen Stuccaturen im 
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Schloſſe Plosfomwic und in ber Gapelle 
zu Reichſtadt. Don feinen in Rom 
vollendeten Arbeiten find zu nennen: | 
„Eine Christusstatar"; — „Eine Modonna“, | 
für den Kürften Taris, eim wirklich 
fhönes Wert; — eine zweite („Ma- 
donna immaeulata“) aus carrariichem 
Marmor; — „Enrrillus und Methudins*, 
für die Glemensfirche in Rom, — „Ber 
4. Kapharl*, für die Blinden-Unftalt in 
Prag; — „Pie h. Elisabeth“ und „Der 9. 
Manſistus“, beide auf Beſtellung Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Elifabeth, und viele 
andere fleinere Arbeiten. Im Jahre 1862 
hat der Stabtrath von Polida bei ihm 
eine Statue des H. Jacob für Die dor- 
tige Stadikirche beftellt. 2. defjen erjter 
Mäcen ein Deutfhber, Herr Beith, 
deſſen eigentlicher Lehrer ein Deutfcer, 
Meiſtet Shmwanthaler, und defjen 
lepter Wohlthäter ein Deutfcher, ber be- 
fannte Menfcenfreund Klar, gemejen, 
zählt zu den beften Künftlern feiner Zeit. 
Brager Morgenpoft (polit. Blatt, gr. 4°.) 
1858, Nr. 249: Lewy's Bildhauerwerke“. — 
Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfations»8erifon. 
Redigirt von Dr, Franz Baditlaus Rieger 
(Brag 1559, 3. 8. Kober, er. 80) Bo. IV, 
©. 1258 
Lewartowski, Heinrich Freiherr von 
(f. f. Major). Zeitgenob. Entitammt 
einer alten polnifhen Adelsfamilie, in 
welcher Baul Johann mit Diplom 
vom 2. September 1783 nebſt Beftä- 
tigung des alten Adels die öfterreichifche 
Freiherruwürde erlangte. Heinrich iſt 
ber Sohn des Johann Freihertn 
Lewartow von Lewartowski 
wie eigentlich der ganze Familienname 
lautet — aus deſſen Ehe mit Angela 
gebornen von Rapinski. Kreiherr Hein- 
tich, ber zuvor in der kaiſerlichen Armee 
gedient, trat im Jahre 1848 als Haupt. 
mann in das zmeite Aufgebot der flavi- 
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[hen Freiwilligen, welches gegen bie 
magparifhen Inſurgenten zu kämpfen 
errichtet wurde, Gr wurde Chef des 
Beneralftiabes im Gorps, welches ber 
Oberftlieutenant Karl Friſcheiſen be- 
fehligte. Unter feiner Obhut wurben auch 
nıehrere der für die flavifchen Bolte- 
Rämme in Ungarn und im Süden des 
Reiches bejtimmten Proclamationen be- 
fannt gemacht. Im Jahre 1849 wurde 
2., der inzwiſchen zum Major vorgerückt 
war, mit dem Gommando über das 
dritte Aufgebot flavifcher Freiwilligen 
betraut, wobei er es jedoch zur Bedin- 
gung machte, daß feine Schaar in Allem 
mit den reguiären faiferlichen Truppen 
gleich gehalten werde; jedoch waren die 
Gommando's flavifch, wurden übrigens 
auf weite Diltanzen dur Blasinftru- 
mente gegeben. Yewartomsfis Schaar 
fol, wie die unten angegebene Quelle 
berichtet, im ungariſchen Kriege ganz 
vortreffliche Dienfte gegen die magyari— 
ihen Guerilas geleitet und ihre Ver— 
drängung aus ben flavifchen Gebiets. 
theilen weſentlich gefördert haben. Le— 
wartomsfi jelbft aber ſetzte überall, 
wo er hinfam, die rechtmäßigen Obrig- 
keiten, an Stelle der Koſſuthiſchen bie 
Faiferlichen ein, und bannte den magpati- 
hen Widerftand duch ſlaviſche Zähig- 
keit. So bejegte er nach der Reihe Krem- 
nig, Neufohl, Tiſovec, Rima Sjombat, 
teinigte Die ganze Gömörer Gefpanfchaft 
von den Aufftändifchen, ftellte die Ge— 
tichtsbarfeit und Verwaltung her, erbeu- 
tete namhafte VBorräthe, verbrannte über 
zwei Millionen Kojfuthnoten und bot allen 
Unbilden und Drohungen der erbitterten 
Magyaren Trotz. Nachdem der Aufftand 
endlich bewältigt war, wurde bie Krei- 
ſchaat Yemwartomstıs entlaffen und 
2, ſelbſt fehrte in die kaiſerliche Armee 
zurück. Run verfaßte er cine beiondere 
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Denkſchrift, in welcher er Die Rothmenbig- 
feit Darzulegen bemüht war, daß die flavi- 
ſchen Gebiete von den magparifchen [o8- 
getrennt und dem flavifchen Berwaltungs- 
organismus einverleibt werden müffen. 
Jedoch fanden feine Anträge in den maß- 
gebenden Kreifen feinen Unflang, er felbit 
aber wurbe in den Ruheftand verfept. 
Roh einmal trat er aus feiner Zurück— 
gesogenheit hervor, nämlih im Zahre 
1859, in welchem er das ruthenifche 
Sreicorps organifirte und befehligte. — 
Heintich's Bruber, Karl Freiherr von 
£, trat in frühefter Jugend in den fai- 
ferliten Seedienft und zeichnete fich bei 
mehreren Gelegenheiten, beſonders bei 
der Eroberung von Ancona im Jahre 
1849 und bei der Blodade von Venedig 
aus. Epäter befehligte er ein Geſchwader 
in der evante, war Arfenaldirector in 
Benebig, wurde dann penfionirt, aber bei 
Errihtung des Marineminifteriums wie 
der angeltellt, und zwar als Minijter- 
Stellvertreter bei der Section der Kriegs— 
marine. Zu Anfang 1864 trat er ale 
Gortreadmiral in den bleibenden Ruhe- 
Rand, den er aber nur mehr kurze Zeit 
genoß, da er fhon am 22. Mär; 1865 
zu Trieft ſtarb. 


Slovnik nauäny. Redaktsr Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b. ii. Gonverlations-8erifon. 
Redig. von Dr. Kranz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%) Bo. IV, 5. 1255. — 
Der Kamerad (Wiener militäriiches Blatt, 
20) 1865, Nr. 26. — Nobilisproceden- 
tin Pauli Joaunis Lewart de Lewärtow-Le- 
wartowski Pincernae Novogrodensis testi- 
moniis Authorum Olassiecorum et documen- 
tis authentileis illustrata 17851 (Manufeript 
im Archiv des Staatsminifleriums). 
Wapzer. In Blau ein aufredhtftebender rechts: 
gefebrter, wie zum Kampfe geitellter weiber 
ihhwarsgefledter Zeopard mit rotb ausgeſchla 
gener Zunge, zwiſchen bie Hinterfübe ge 
Ihlagenem aufgerichteten Schweiſe und einer 
goldenen Krone auf dem Haupte, Auf dem 
Esbilde ruht ein in’s Viſir geitellter gehrön 
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ter Helm, aus deifen Krone der vorbe- 
ſchriebene Leopard bervorwädhft. [Name und 
Wappenbild (Leopard, Lewart) ſtimmen zur 
jammen.] 


Yewenau, Zofeph Arnold Ritter von 
(Landwirt und Fachſchriftſteller, 
geb. zu Wien 22. September 1755, 
get. ebenda 4. Jänner 1839). Befuchte 
die Schulen in Wien, wo er aud) einige 
Zeit Zögling der orientalifchen Akademie 
war, bald aber diefe Richtung aufgab, 
um die landwirthſchaftliche, für die er in 
feiner Jugend fchon bejondere Vorliebe 
zeigte, einzufchlagen. Im Jahre 1783, 
damals 28 Jahre alt, wurde er bereits 
leitender Wirthfchaftsrath in Dienften 
des Fürſten Alois von Xiechtenitein. 
Bis zu dem im J. 1804 erfolgten Tode 
des Bürften blieb 2. in thätiger Verwen— 
dung und im Jahre 1807 erhielt er für 
feine um die Yandwirthfchaft im Kaifer- 
ftaate erworbenen Berbienfte ben Raifer- 
lihen Rathstitel. 2. war ein ungemein 
fruchtbarer Fachfchriftfteler und feine 
jelbfttändigen Schriften find in chrono- 
logifcher Folge: „Wichtige Erinnerung beim 
Gebrandhe des Kltetatters“ (Wien 1789), — 
„Beobahtangen eines Srenndes der Wahrheit 
and guten Sacht“ (ebd. 1799), — „Orkono- 
misch-politishe Waranng* (ebd. 1806); — 
„Dersod einer Erdreichsiehre für die gemeinen 
Tandwirthe der üstere, Staaten“, 2 Thle. 
(ebd. 1810, 2, Aufl. 1818), — „Versad 
einer Berichtigung der gemeinen Sage: Wa man 
Kühe bült, können and Ochsen gehalten werden“ 
(ebd. 1812); — „Sreimäthige Grdanken 
einiger österreichischer Potrioten über den wahren 
and falschen Patriotismns* (ebd. 1813); — 
„Örkonomishe Hüge“ (ebd. 1817); 
„Etwas Mütyliches über die Mornnichsrnce* 
(ebd. 1817), — „Anltitang ju beträchtlichtn 
Holyersparangen bei Brauhänsern* (2, verb, 
Aufl., Wien 1818, mit 7 Tafeln); — 
Stage: Welchts ist dos 
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Mittel, damit in der Verbesserung maserer 
votrrländischen äkonomischen Tandestaltat schnel- 
let vorgerückt werde?” (Peith 1819); — 
„ Concentrirter ökonomischer Schlüssel für Güter- 
besitzer, Jächtet und Administratoren, jur vall- 
stündigen Benrtheilung eines Tandgates“ (Wien 
1819); — „Aber das Körnerstopfen statt 
dıs Säeas“ (ebd. 1820); — „Der angewandte 
Stesenins oder Sammlang geordneter allgemeiner 
Witternngs- and Banernregeln® (ebd. 1823); 
— „Wihtiger Beitrag ju einer allgemeinen 
Orkonamie des Haljts ... nebst einem Anhang, 
die Schatfacht betreffend * (ebd. 1823, gr. 8%.) ; 
— „Chemische Abhandlung über das Sılın® 
(ebd. 1823); — „Der Firocentenplon, ein 
numassgeblicher Vorschlag für Herrschaften und 
Güterbesityer“ (ebd. 1825); — „Mittel yu 
einer Sparsameren und snpleich mütslicheren Füt- 
ternug der Pterde“ (ebd. 1827, mit 1 8); 
— „Das Mittel in einer nicht minder sicheren 
05 wichtigen MWeinverbessernng in der üster- 
seihishen Monarchie, oder das Verfahren der 
Champagner and Burgunder Weibauren, modurd 
sie ihre 50 ausgegeichneten Weine erſengen“ 
(ebd. 1825); — „nNachtrag dam“ (ebd. 
1828); — „Dritte Anhandgehnng ya der 
inländischen Weinverhisserung“ (ebd. 1828); 
— „Anwendung des Sptichwottes: Lieber spät 
ols niemals, anf unsere Eatbehrlichktit der frem- 
den, 50 vitles Geld nersplitternden (sic) Banın- 
molle* (ebd. 1830); — „Ebenso aüthlicht 
als vielfältig nothwendige Erlahrangsuatig, be- 
treffend den Seldbon* (ebd. 1831). Außer 
diefen ſelbſtſtändigen Schriften verfaßte 
8, auch populäre ökonomiſche Xrtifel 
für die Wiener Zeitung. Nach einem mit 
dem ruffifhen Reichsfanzler, dem Grafen 
Romanzoff, gepflogenen mehrjährigen 
Briefwechſel über den chinefifchen Berg— 
teis, verpflanzte er den Anbau desſelben 
in die Paiferlichen Staaten; während der 
gemeine Reis nur in fumpfigen Gegen- 
den forttommt, kann dieſer Bergreis 
überall wie irgend eine andere Körner. 
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feucht angebaut werden. 2. war Mitglied 

der meiften landwirtbicaftlichen Vereine 

im Kaiferftaate und einiger auslänbifthen. 

Gr jtarb im hohen Alter von 84 Zahren. 

Defterreihiihe National -Encoflopd- 
bievon Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8%) Bdo. III, ©. 419. 

Lewidi, Michael (Garbimal und 
griechiſch.katholiſcher Erzbifchof, geb. im 
Jahre 1774, get. zu Uniow in Bali. 
zien 14. Jänner 1858). Rach dem Map- 
pen, welches er führte, gehörte 2. dem 
alten polniſchen Abdelsgeichlechte, derer 
von dem Stamme Rogala an, von 
dem noch jegt ein gräflicher Zweig in 
Balizien blüht. Im Jahre 1798 erhielt 
er Die Priefterweihe, wurde 1808 Dom- 
herr des Lemberger griechiich-fatholifchen 
Metropolitan-Gavitels, 1813 Biſchof 
von Przemysl und 1818 Metropolit der 
ariechifch-unieten Kirche in Yemberg. Im 
Jahre 1848 wurde er zum Primas von 
Galizien und 1856 zum Garbdinal-Bres- 
byter erhoben. Diefe lektere Erhebung 
war ein nicht geringes, den Ruthenen 
von Seite des römifchen Hofes gemad- 
tes Zugeitändniß, denn feit dem Nicarer 
Bifhof Beffarion und dem Kiewer 
Metropoliten Zfidor, welche beide im 
Jahre 1439 zur Zeit des Florentiner 
GConcil8 den Gardinalsbut erhalten 
hatten, war Brimas Lewicki — alfo 
erit nach vier Fahrhumderten wieder — 
der erite grieduifch-unirte Biſchof, der 
mit dem Glanze des Purpurs ge 
ſchmückt worden. Seit dem Jahre 1846 
war 2. immer kränklich und verblish 
auf feinem im Zlochower Kreiſe Gali— 
ziens gelegenen Landſitze Uniow. Ob- 
wohl alfo genöthigt, die Leitung ferner, 
in Defterreich fomohl dem Umfange als 
auch der Seelenanzahl nach größten Diö- 
cefe (diefelbe erfirecft ſich über die acht 
öftlihen Kreiſe des Lemberger Statt. 
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baltereigebietes und über die Bufomina, 
auch gehört ihr die griechifch-fatholifche 
Varre zur h. Barbara in Wien an und 
fie zählt im Ganzen über 1,400.000 See- 
len) gewöhnlich feinem Sufftaganbifchof 
anzupertrauen, nahm er aber boch von 
allen mwichtigeren Grledigungen Ein . 
Abt. Sein Streben ging bahin, bie 
Union mit ber römifd-fatholi- 
ften Kirche nicht nur zu Präftigen, 
fondern auch unter den angrenzenden 
Griehifb-Nichtunirten anzubahnen. Unter 
feiner Anleitung fam audy die Gründung 
ones Unterftüßungsfondes für die Wit- 
wen und Barjen der griechiich-Fatholi- 
Sen Geiftlichkeit zu Stande. In feinem 
iegten Willen bedachte er mit einem 
ramhbafter Legate bie Georgsfirche in 
Semberg, mit 1000 fl. den Fond ber 
Kirchenſänger (djaki), mit 1195 Silber- 
rubeln und 1000 fl. in Zwanzigern die 
Baifen im Klofter zu Slomica, mit 
1400 fl. und feinem Glas und Porzellan 
das Kloſter ſelbſt; überdieß legirte er 
dem Witmen- und Waifenfonde und ber 
matyca ruska je 1000 fl., ben Zaub- 
ftummen-, Blinden-, Kleinkinderbewahr— 
und Armenanftalten in Lemberg je 300 fl. 
Gazeta Lwowska 1858, Nr. 19, 21, 22. 
„Retrolog”. — Lemiberger Zeitung 1858, 
®r. 13 u. 31: „Zur Biographie des Garvir 
235 Lewicki“ — Wjestnik 1858, Nr. 2. 
— Banderer (Wiener Blatt) 1858, Nr 7. 
Abendbeilage. — Wiener Zeitung 1855, 
Br, 17,44. — Biener Reuigkeitsblatt 
1858, Mr. 18. — Neue Zeit (Dimüker 
Blatt) 1858, Nr. 18. — Salzburger Kir 
bemzeitung 1848, Nr 4 — VYorträt. 
Unterlhrift: Michael Lewicki. Zuerft in 
rutbenifcher dann in lateinifher Schrift, ebenſo 
euh in beiden Erraden der ausführliche 
Titel. Gemalt von Reichan, litb. von Jof. 
Bauer. Mit Wappen (Wien, Halb-Fol.). 


Lewinsky, Zoieph (k. k. Hoffhbau- 
ſpielet, geb. zu Wien 20. September 
1835). Der Vater, der ein Pelzwaaren ˖ 
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geichäft betrieb, ließ den Sohn, ber früh 
Breude am Lernen zeigte, die Schule 
befuchen. In derfelben zählte 2. zu ben 
beiten Schülern. Die Belohnung für 
feinen Fleiß beitand in der Erlaubniß 
bes Theaterbefuches an feftlihen Tagen, 
brei- oder viermal im Jahre. Diefe 
Abende waren für ben empfänglichen , 
leicht erregbaren Knaben fleine Beite und 
aus jener Knabenzeit noch datirt feine 
Vorliebe für den Stand, zu deſſen Zier- 
den er gegenwärtig zählt. Im Ulter von 
zehn Jahren befuchte er das Schotten: 
gymnaſium, wo er ſich mit einem Knaben 
befreunbete, dem ein Hofbillet in's Par— 
terre des Burgiheaters zur Verfügung 
ftand, da fein Vater ein Amt bei ber 
faif. Bamilienbibliothet befleidete, Run 
waren es Dichtungen wie „Zulius Gä- 
far”, „Heintich IV.*, „König Lear“, 
„Kauf? und wie ne alle heißen, dieje 
Evangelien der ftudirenden Jugend, 
melde den werdenden SYüngling mit 
ihrem ganzen Zauber erfüllten. „Mit 
fteigender Leidenſchaft gab ich mich“, fo 
fchreibt Lewinsky in feiner Selbitbio- 
graphie, „den durd) bie großen Schau- 
fpieler hervorgebrahten Gindrüden bin 
und die Schwärmerei für biefelben kannte 
feine Grenzen. Stundenlang konnte ich 
fie auf der Straße verfolgen, und wenn 
mir jo einer meiner Götter unverfehens 
begegnete. fo ftodte mein Athem vor 
Ehrfurcht. Es war eine fchöne Zeit, die 
ich nie vergeffen mwerbe. Das Theater 
idyien mir der Himmel, ein erfter Schau- 
fpieler unbedingt ein Gott“. Unter jolchen 
Umftänden jteigerte fi in 2. Die Sehn- 
fucht nach dem Theater. Als ihm bald 
darauf das Freibillet nicht mehr zur Ber- 
fügung Rand. fuchte er auf Schleichwegen 
auf die Bühne zu kommen und verfuchte 
e6 immer wieder, wenn er auch von dem 
wachehabenden Racfeher, nacdıdem dieſer 
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ihn in feinem Schlupfwinkel entbdedt, 
unbarmherzjig davongejagt wurde. So 
ging es bis zum Jahre 1851, in welchem 
die Berhältniffe feines Baters eine fo 
mißliche Wendung nahmen, daß eine 
Bortfegung der begonnenen Studien un- 
möglich wurbe. 2%. mußte alfo den Ge— 
danken an bie frühere Laufbahn, die ihn 
zur Jurisprubenz führen follte, mit einem 
Male aufgeben und eine neue einſchlagen, 
auf der er fchneller, wie der Vater hoffte, 
ju einem Broterwerb fommen würbe, 
Gr entſchied fich alfo für Die faufmän- 
nifche Laufbahn, beendete das Vorberei- 
tungsjahr und trat 1852 in Die eigent- 
liche commercielle Abtheilung. Aber in 
dieſem Geſchäfte wollte es ihm gar nicht 
gefallen, er vernachläffigte es und war 
bald feſt entichloffen, Schaufpieler zu mer- 
den, aus welchem Grunde er fo viel wie 
möglich den Theaterbefuch fortfeßte. Wohl 
verfihiwieg er dem Vater — der übrigens 
feines Sohnes Vorhaben ahnte — Diele 
Abfiht aus Beſorgniß, nie deffen Einwil. 
ligung zu erlangen, als er derjelben bald 
nicht mehr beburfte, denn um diefe Zeit 
verlor er feinen Vater durch den Tob. In 
einem wohlwollenden Vormunde befland 
nun 2.8 ganze Stutze. Deffen Unterftügung 
ermöglichte ihm, in feiner theatralifchen 
Vorliebe weiterzuleben. Aber nun that 
x, auch ernftliche Schritte, fein Vorhaben 
zu verwirklichen. Er wendete fib an ben 
Somparierie-Director und Anfpicienten 
des Burgtheater, Wilhelm Juft [Bb.X, 
8.327 im Terte]. ihn unter feine Schüler 
aufjunehmen. Aber auch bier ftieß er auf 
Widerftiand. „Was wollen fie mit einer 
ſolchen Figur fpieten ?* fragte ihn Juſt. 
„Zum Liebhaber find Sie weder groß noch 
ſchön genug und für Gharakterrollen zu 
unbedeutend. Da Sie ein etwas verjian- 
biger und gebilbeter Menſch zu fein jchei- 
nen, fo ift ed möglich, dab Sie eu zu 
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Etwas bringen, aber ich rathe durchaus 
ab. * Diefer Beicheid fang wenig ermuthi- 
gend, L. jedoch warb dadurch nicht irre, 
bat vielmehr dringender, und Juſt gab 
endlich nad. So wurde er im Mai 1853 
Juſt's Schüler. Um während bes Unter- 
richtes leben und das Honorar für den 
Unterricht felbft beftreiten zu fönnen, enga- 
girte fi) 8. zeitweilig in den Vorftabtihea- 
tern Wiens als Statift. Auch gelang es 
ihm durchzufegen, das ihn fein Lehrer als 
Aushilfsftatift im Qurgtheater verwen. 
bete. Nachdem er einige Zeit Juſt's 
Unterricht genoffen, fuchte 8. ein Engage- 
ment. Ginen Antrag nach Ungarn lehnte 
er aus leicht begreiflihen Gründen ab, 
hingegen nahm er ein Engagement im 
Theater an ber Wien an. Da gab es 
aber für ihn — der ſchon damals nur 
Gharakterrollen fpielen wollte — gar 
feine Rollen. Endli am 15. Jänner 
1855 betrat er in einem Bleinen Luftfpiel: 
„Der Bechter von Ravenna”, zu welchem 
das Halm’fhe gleihnamige Stüd ben 
Anftop gegeben, zum erfien Male die 
Bühne. Das Ergebniß diefer unbebeuten- 
den Rolle war, daß der Regiſſeur über 
2.8 Talentlofigkeit ganz ergrimmt war 
und Lärm fchlug, daß man folche Schüler 
überhaupt engagire. Noch fpielte er ein 
paar Bedientenrollen, da wurde ihm 
nach fieben Monaten folcher glänzenden 
Thätigkeit gekündigt und das nmächfte 
Engagement, mweldyes 2. abfchloß, war 
nach Troppau. Dort fand er in dem 
Director einen einſichtavollen wohlmol- 
lenden Mann. Obwohl für das unterge- 
orbnete Bach der zweiten Liebhaber enga- 
girt, hatte er doch ſchon damals fein 
Augenmerk auf kleinere chetorifhe Auf- 
gaben gelenkt, ohne jedoch vom Glücke 
begünjtigt zu werden. Selbft der Director 
hatte ihn als untaugliches Mitglied im 
Stillen ſchon aufgegeben, als ſich bei der 
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fand. Der Verwendung eines Unbefann- 
ten gelang es, den Director zu bewegen, 
dab er Zemwinsfn diefe Rolle gab. Und 


ın der That, mit derfelben hatte 8, feinen 
eriten Erfolg errungen, Diefer Vorfall 
war für 9. auch noc ferner nüßlich, denn 
nun theilte ihm ber Director den Raoul 


ın der „Jungfrau von Orleans", den 


erden Schaufpieler im „Hamlet“, den 
Dttocar von Hornet in „Ottocar's Glück 


und Ende“ und ähnliche Wollen zu, 
‚a mweldyen 2. vielfach durch Beifall er- 


muntert wurde, Aber diefes Glück währte 
nicht lange, denn am 15. März; 1856 


löste fich Die ganze Geſellſchaft auf und 
8. hatte fein Engagement. Gr blieb in- 
defien noc in Troppau, wo er mit Ab- 
Ihreiben und dergleichen fidy mühſelig 
fortbalf. 
Engagement. Gin Director hatte ihn 
nämlih als Böfewicht gefehen, biefer 
wollte ihm nun das ganze Fach an feiner 
neu erbauten Arena in Bieliß übertragen. 
‚Sin erites Rollenfadı und 36 fl. Gage”, 
ſchteibt 2. ſelbſt, „mir war als hätte ih 
den großen Treffet gemacht“. L. ging 
nun nach Bielig. Als er dort zwei Mo- 
nate gefpielt und jeine erjte Stellung fo 
glüdlih behauptet hatte, daß ihm von 
Seite des Bublicums Anertennung ge- 
sollt wurde, mußte er, um der Militär- 
efliht zu genügen, nach Troppau zurüd: 
kehren. Er wurde für untauglich gefun- 
den. Nun begab er fib, um ein neues 
Unterfommen zu finden, nad Wien, wo 
ihn der Director von Brünn für feine 
Bühne engagirte. Auf derſelben war er 
fo glüdlih, mit Marr zufammen und 
iwar als Schüler im „Bauft* aufzu- 
treten. Die Hoffnung, melde %. auf 
Rare gejeßt, der Die Direction des 
Brünner Theaters übernehmen follte, 
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mand für Die Rolle des Reitknechtes Holm 










Enblih erhielt er ein neue 
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jhheiterte, weil Marr'’s Verhandlungen 
wegen Uebernahme ber dortigen Bühne 
zu feinem Refultate führten. L. blieb jeboch 


‘in Engagement bes bisherigen Directors. 


Schon gegen Ende feines Engagements, 
im Bebruar 1858, ftellte eines Tages ber 
Director an 2. die Ftage, ob er wohl für 
den nächſten Abend die Molle des Franz 
Moor fpielen fönne. 2, der mit dieſer 
Rolle, fomwie mit dem Studium anderer 
ähnlicher, in feinen Mußeftunden, und bei 
feinem Bildungsdrange mit allem Eifer 
fi) beihäftigt hatte, nahım den Antrag 
mit Freuden an und löste feine Aufgabe 
mit glängendem Grfolge. Es geſchah für 
feine Damals ganz untergeorbnete Stel. 
lung das Außerordentliche: er wurde fünf- 
mal gerufen. Das gab ihm neuen Muth 
und der Entfchluß, ben er feit Monaten 
herumgetragen, war gefaßt: die Brünner 
Bühne zu verlaffen und auf gut Glück 
in die Welt zu geben, um einen tüd- 
tigen Regiffeur und Kunſtkenner zu fin- 
ben, unter defjen Leitung er fich weiter 
bilden könnte. Alle günftigen Unerbie- 
tungen von Seite der Direction ſchlug er 
aus und ging — nachdem er nad ver- 
fchiedenen Seiten fid) brieflich gemenbet 
und feine Antwort erhalten hatte — 
direct nach Wien. Er ftellte ſich fofort 
dem Director des Hofburg- Theaters, Dr. 
Zaube, vor. „Laube's ftrenge Bhnfio- 
gnomie*, wie?. in feiner Selbftbiograpbhie 
ſchteibt, „war mir ftets ein Gegenftand 
des Schredens geweſen; bie Noth aber 
machte mich ftarf und ich blieb ruhig, als 
mir die eherne Feſtigkeit feines Blickes 
und Wortes entgegentrat und er mich 
kutz abfragte, was Ich wünſche“. L. trug 
die Bitte, ihn Probe fpielen zu laffen, 
vor, „Was fpielen Sıe?* fragte Yaube. 
— „Gharafter- und intriguante Rollen*. 
— Laube flußte und faßte mich fehär- 
fer ims Yuge „Wie alt find Sie 
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denn ?* — „Zwei und zwanzig Jahre“. 
— „Und jpielen Gharafterrollen?* — 
"3a, weil ich zu fonft nichts tauge, weil 


weder Figur noch Organ etwas Anderes) 


zulaffen und meil meine ganze Neigung 
mic dazu brangt“. — „Haben Sie 
Humor?" — „Leider nein, id) mwerbe 
dadurch in meinem Streben mande 
Schranke finden, die mir unüberfteiglic) 
feingvird.* Laube begann fich nach dieſer 
und der weiteren Unterredung für 2. zu 
intereffiren, gejtattete ein Brobefpiel und 
wählte dazu: den fünften Act des Kranz 
Moor, ben erften des Berin in, Donna 
Diana*, den viertenbesGarlosin „Gla- 
vigo*. Am Abend des 10. April 1858 fand 
das Probefpiel in Gegenwart aller vier 
Regiffeure, Unfhüg, Löwe, Fichtner, 
La Roche, Statt. Die Sache war unge- 
mein gut gegangen, die Matabore bes 
Burgtheaters erfannten in ihm ein be- 
beutendes Talent. Als 2, nach einigen 
Tagen, indem er fich auf eine Beitellung 
Laube's bei diefem einfand, die Bitte 
jtellte, ihn am Hofburg- Theater für kleine 
Rollen zu engagiren, weil er dadurch 
fein Repertoire vergrößern und an den 
großen Vorbildern lernen würde, ging 
Laube barauf ein und am 4. Mai d. 3. 
ipielte 2. als Kranz Moor feine erfte 
Untritterole. Bor übervollem Haufe 
wurde er an biefem Abende neunmal 
gerufen. Am 18. Mai folgte der Gar: 
[os in „Glavigo* als zweite Untrittsrolle 
und ber Erfolg war ein vielleicht noch 
glänzenberer; mit Wurm in „Kabale und 
Liebe* ſchloß er am 25. Mai den Cyklus 
feiner Antritisrollen und ftatt für ein 
untergeorbnetes ach, wurde ber junge 
Künftler fofort für das erfte Fach der 
Gharafterdariteller, das feit Damifon's 
Abgang verwaist war, engagirt. Seit 
dieſer Zeit zählt 2. zu dem Zierben ber 
Wiener Hofbühne und da Damifon 
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die Kunft auf Reifen geihidt, La Rode 
mehr bie heiteren Gharafterrollen fpielt, 
Deffoir bereits alt, Marr aber ſchon 
fehr alt if, fo ruht im Augenblid das 
Fach der ernftien Charafterrollen auf 
feinen Schultern. Weiter unten folgt 
das Repertoir feiner auf dem Burg— 
theater und auf einigen Gaftipielen bis. 
her gegebenen Rollen, welche ber Mehr- 
zahl nah den fogenannten clafiichen 
Stüden von Leffing, Skiller. 
Goethe, Shakefpeare, Grillpar- 
zer angehören. Seit 22, Jänner 1865 
ift 2. wirkliches (d. i. mit Decret ange 
ftelltes) Mitglied der Hofbühne. No 
ift einer anderen ſowohl fünftlerifch als 
bumaniftifch bedeutſamen Thätigfeit die- 
fes Künjtlers zu erwähnen, nämlich feiner 
Vorlefungen, vornehmlich neuerer Dich— 
terwerfe, deren er bereits einige zur 
Unterftügung leidender und hilfebedürf— 
tiger Boeten, darunter eine für den mitt- 
lerweile verewigten Dichter Dito Yubd- 
wig gehalten hat. L. bewährte fich als 
ein genialer Vorlefer, und nad Hofltei, 
ber leider nicht mehr liest, als der 
Einzige, der die Schönheiten der Dich— 
tung mit bem ihr innewohnenden Zauber 
wiederzugeben verfteht. 


I. £ewinskny's Kepertoir. Verzeichwih aller 
von ihm im Burgtheater gefpielten Rollen. 
1858. 4, Mai: Franz Moor in „Die Räu 
ber* von Schiller, — 18, Mai: Garlos 
in „Glavigo* von Goethe — 25. War 
Wurm in „KRabale und Liebe" von Schil- 
ler. — 4. Juni: Raoul in „Jungfrau von 
Orleans“ von Schiller. — 20. Juni: 
Zanga in „Traum ein Leben" von Grill: 
parzer — 1, Juli: Mathias in „Sonn: 


wendbor“ von Mofentbal, — 27. Zer 
tember: Medon in „Iphigenie auf Deipbi” 
von Halm. — 3. October: Gbevalier 


von Ilo in „Die filberne Kapiel”. 
16, Drtober: Gaffius in „Julius Gäfar” 
von Shakeſpeare November: 
Soldat in „Abnfrau" von Grillparser 
— 30. November: Don Juan in „Pirl 
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Yörmen um Nichts“ von Shalefpeare. 
— 5. December: Amtmann von Zed in 
„Die Jäger" von Jffland. — 14, Decem- 
ber: Marguis de Ghalifad in „Die 
Ynos-Liefe*. 

1859. 6 SIänner: Kanzler Blefiel in 
„Die Mündel“ von Iffland. — 9. Jan 
er: Bruder Martin in „Bök von Ber 
Ehingen” von Goethe — 3. Februar: 
Zir Tbomas Aftbon in „Montrofe* von 
aube. — 18 Februar: Edard (Rod) 
mn „Belt und Theater” von Bauerm 
teld. — 28. Mär: Iago in „Dtbello* 
sen Sbakeſpeare. — 4% Ma: Alain 
# „Ein verarmter Edelmann“. — 25. Mai: 
Salentin in „Ri den Wölfen muß man 
beulen®. — 27. Mai: Mepbiftopbeles in 
‚Aauf“ von Goetbe — 11. Quni: Rosner 
n „TZer Spielmaarenbändler”, — 3, Zuli: 
Dliver Erommell in „Wontrofe* von 
!aube — 10, Juli: Marquis von Mo: 
beferrier in „Eine Parthie Piquet“. — 
7 .Uug.: Antonio Monteratino in „Tor 
mato Taſſo“ von Goethe. — 19. Sept.: 
Tonegall in ‚Triſtan“ von Weilen — 
15 Dctober: Jojakim in „Die Makka— 
bäer* von Otto Ludwig. — 4. November: 
Menenius Ägrippa in „Soriolanus” von 
Etaleipeare — 10. November: Hiob in 
Demettius“ von Schiller. — 12. Dee.: 
Hanne Kaborg in „Düweke“ von Mojen: 
tbal. — 20. Dec: Jean Gautbier in 
„Memoiren des Teufels“. 

1868. 17. Jänner: Graigengelt in 
„er legte Ravenswood“ von Hermann 
tbal. — 1. Febrmar: Marinelliin „Emilia 
Selotri* von Leſſing. — 7. März: Steele 
in „Uniere Areunde* von Mar Ring — 
19. Aprit: Baron Bingen in „Sin Auto: 
graph". — 6 Mai: ErfterSchauipielerin 
‚„Samlet” von Shatefpeare — 15 Mai: 
Ligneraye in „Vater und Eobn”. — 
18 Juni: Bräfdent Laroquette in 
Tas Uıbild des Tartüffe“ von Gutzkow. 
— 8, Juli: Herzog Karl in „Die Karls. 
ſchüler“ von Laube. — 18, Auguft: Georg 
in „Sög von Berlihbingen“ von Goethe. — 
3. St: Graf Sparren in „Brinz Fried 
ib von Homburg” von Kleiſt. — 26, Rov.: 
Sabmarp.d, Aue in „Peinrich v. d. Aue” 
son Weilen. 

1561. 4. Jänner: Guattinara in „Die 
Könizin von Wacarra* von Scribe und 
gegouod, — 11. Jänner: Graf Rein 
bar» in „Die Grafen v. d. Eſche“ von 
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Baul Heyfe — 2%. Jänner: Helfreic in 
„Der Wintelfchreiber”. — 8. März: Biſchef 
Gardiner in „Iobanna Gray“ von Roderich 
Anſchütz. — 3, Mär: Burleigb in 
„Maria Stuart“ von Schiller. — 1. April: 
Bramante in „Michel Ungelo“ von Heb: 
bei. — 3. April: Ruppert in „Der Gold⸗ 
bauer” von Birch Pfeiffer. — 5. Mai: 
Bermwundeter Krieger in „Makbeth“ von 
Shbaleipeare — 27, Mai: Maſſias in 
„Sälar’s Teftament*. — 23, Sept.: Don 
Sancho Davilain „Don Juan de Auftria* 
von Putlig. — 18. October: Onäus 
Sicanius in „Die Kabier" von Freitag. 
— 27, Oct.: MulepHailan in „Fiesko“ von 
Schiller. — 10. Rov.: Queftenberg in 
„Die Biccolomini* von Schiller — 1, De 
cember: Shylod in „Kaufmann von Bene 
dig“ von Shakeſpeare. — 3. December: 
Eversmann in „Zopf und Schwert” von 
Gutzkow. — 19. Dec: Richard III. im 
gleihnamigen Stüde von Shakespeare. 

1862, 22, Februar: Lord Danby in 
„Wilbelm von Dranien*. — 18. Dctober: 
Paſtor Ludovici in „Die deutſchen Komd- 
bianten” von Moientbal. — 29. Rov.: 
Manetbo in „Perieus von Macedonien" 
von Rifiel. — 8. Dee.: Aſſeſſor Wolr 
in „Werner” von Gugfom. 

1863. 19. Februar: Kaplan in „Nibelun- 
gen” von Hebbel. — ?. März: Bbilippl. 
in „Don Catlos“ von Schiller. — 19. Mär: 
Hanns Schwalbe in „Kuns von Kaufung“ 
von Roderih Anſchütz — 14. April: Thera— 
men in „WBodädra” von Racine. — 30. Juni: 
Herzog von Verona in „Romeo und 
Zulie“ von Shakeſpeare. — 5. Sept.: 
Rabbi ben Akiba in „Urteil Akoſta“ von 
Gutzkow. — 24, Sept: Johann von 
Gaunt in „Ridar 11." von Shake 
ſpeare. — 18. Det: Joferb Donap in 
„Andreas Hofer* von Jmmermann — 
20, Rovember: Baron von Raynvall in 
„Der verlorne Sohn“ von Hadländer — 
22, Nov.: Lorenzo in „Ronteo und Aulie“ 
von Shalkeipeare. — 6. Dec,.: Wildelm 
von Dranien in „Eamont“ von Goethe. 
— 9. Dec: Stolzius in „Soldatenliebchen“ 
von Bauernfeld — 1% Dec: Ditocar 
vonHornek in „Ottocar's Glück und Ende” 
von Grillparzer. 

1564, 11. Jaͤnner: Vicomte von Cha— 
zeuil in „Adrienne Lecouvreut“. — 15. Jän- 
ner: Tempelhüter in „Des Meeres und 
der Liebe Wellen" von Grillparger. — 
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29, Jänner: William Pitt in „Pitt und 
Kor” von Gottſchall. — 2. Februar: 
Walter Raleiab in „Graf Eſſer“ von 
Laube. — 9. Februar: Marence in „Der 
Gopift“. — 14. März: Herzog von Bour 
bon in „Die Kinder des Königs" von Brect- 
ler. — 10. April: Dberpriefter in „Des 
Meeres und der Liebe Wellen“ von Grill 
parzer. — 23, April: Francis Bacon 
in „Ein Abend zu Zitihfield" von Halm. — 
29, Mai: Streichberger in „Ein geadelter 
Kaufmann“ von Börner — 4. Auli: Juſt 
in „Minna von Barnhelm“ von Leffine — 
11. Zuli: Giller in „Sraf Waldemar“ von 
Kreitag. — 10, Sept: Schulmeifter in 
„Deborab” von Mofentbal. — 3. Oct.: 
Bertram in „Das Forſthaus“ von Lorm. 
— 18, Dct.: Henning in „Dans Zange” 


von Baul Heyſe — 2. Nov.: Todtem 
gräber in „Müller und fein Kind" von 
Ra upach. — 16, Nov.: Harpagon in 


„Der Seizige* von Molidre. — 19. Rov.: 
Adelsreiter in „Herzog Albrecht” von Mel- 
chiot Mepr — 10, Dee. : Henning Wulfin 
„Eoda* von Weilen. — 23. Dec.: Hamlet 
im gleichnamigen Stüdevon Shakeſpeagre. 

1865. 5. Februar: Attingbaufen in 
„Wilhelm Tel" von Schiller. — 15. Fe 
bruat: William Sommers in „Katba 
rina Howard", — 2. März: Maravis 
Seigliöre in „Aräulein von Seiglidre* 
von Jules Sandeau — 17, Mäg: Gol: 
bert in „Brinzeffin von Montpenfier* von 
Bradhvogel — 31. Mätz: Wendelin 
Sipler in „Die Bauern von Weinsberg“ 
von Bauernfeld. — 11. April: Adam in 
„Der Winkelſchreibet“ — 18, April: Glocken⸗ 
meifter in „Das Lieb von der Glocke“ von 
Skıiller — 15. April: Michel Bercin 
im gleihnam. Stüde von Louis Shnei- 
der — 21. Aptil: Marquis von 
QAuberive in „Gin Pelikan“ von Emil 
QAugier — 14, Juli: Martin in „Die 
Uebetraſchung“ von Bauernfeld. — 12. 
Dct.: Marquis La Fresnaie in „Der 
arme Marquis“. — 18. Dct.: Brinz Eugen 
in „Am Tage von Dudenarde” von Weilen, 
Il. Bur Biographie Cewinsay's Lewinskyls 
Selbftbiograpbie in, Keodor Webl's 
„Deutiher Schaubühne* im Jabrgange 1861. 
— Europa (ichöngeiftiges, in Leipzig erſchei⸗ 
nendes Dlatt, fym. 4%.) Zabrg. 1862, Ar. 1, 
Sp. 14 IAuszug aus Lewinsky's Selbft- 
biograpbie]. — Berliner Montagspoft, 
Don E. Koffat, 1864, Nr. 29, 
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I. Porträte. Litbogr. von Kriebuber (Wien, 


bei Neumann) — Photogtaphien in Rifit- 
farten-Kormat und Goftümbilder: von Jage- 
mann 1861; Anieftüd, 40, 1862; — in 
Goftünten 50 verfhiedene Blätter von Mabl: 
fnedht aus den Jahren 1861 und 1862; — 
von Angerer in Bifitlarter-Rormat aus dem 
Sabre 1861; — von demielben in gr. 49. 
aus dem Zabre 1863; — als Richard IIT. 
von Adele Perlmutter, ganze Kinur, ar.A®., 
aus dem Fabre 1863; — von derielben auch 
in Viſitkarten Format mehrere Male, darun- 
tec auch im Goftüme, aus dem Jabre 1863 


IV. Zur künſtleriſchen Charakieriftik Sewinsky's, 


Nach der erften Darftelung des Franz Moor 
ſchteibt Rudolph Valvded: „®. flellte alle 
Elemente von Aranjene Natur, ven freifenden 
Meid, die arimmige Hertrſchſucht, die äkende 
Sopbiftik, die ſchlaue Ueberredungsgabe, den 
tüdifchen Hohn, die eiferjüchtige Lüfternbeit in 
ihrer gäbrenden Miſchung dar, ohne eines der- 
felben auf Koften der anderen bervorzubeben 
In richtiger und maßvoller Steigerung ent- 
widelte er den Chataktet von der frechen Zu⸗ 
verſicht bis zu der Verzweiflung an ſich felbit. 
Seine Darftelung vernteidet alles Sprung: 
bafte, alle Ungleichbeit der Bebandluna, for: 
dern fie fchreitet in einer ſtetigen Weibe 
lebensvoller Details aleihmäßig vor. Und 
fo fein, reih und forafältig ale Details 
waren, fo madıten fie doch nie den Gindrud 
der Berechnung, fondern ningen ganz unntıt- 
telbar aus der Situation bervor, ein ficheres 
Zeichen, dak fie der Aantafie, nicht der Rr- 
flerion entipringen. IODſtdeutſche Poſt 1858, 
Nr. 103,) — Ein anderer Kritiker ſchreibt 
nab den drei Anteittsrollen Rewinsky's: 
„Wir gefteben, dab uns an Lewinsky nebft 
feinem Talente nichts ſo febr aufgefallen ift, 
als dab er ein echter Zögling des 
Burgtbeaters ift, geillig verwandt mit 
den Traditionen, die ihn bier umgeben, 
beimiſch mit diefen Brettern, wie es eın 
Damifen, eine Seebad, bei aller ihrer 
unbeftrittenen Begabung, bier nicht werben 
konnten. Die charakteriftiihen Merkmale der 
jüddeutfhen oder im engeren Sinne Dec 
Wiener Schule — jener Fluß, jener 
Echwung, jene innere Wärme und farben: 
reihe Modulation ber Rede, die feſt abae- 
fhloffene formell abgerundete Geberde, bie 
lebenspolle Wiedergabe des Gbarafters in 
feinem ®rundtone wie in der Bleinften Klei— 
nigkeit und dabei jene inftinctartige Scheu 
von dem Zuviel — dieſe Merkmale... find 
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es, melde aus jeder Leiſtung unſeres Kunſt- 
füngers Mar bervortreten.” [monatſchrift 
für Theater und Mufit (Wien, Klemm, 49.) 
IV. Zabrg. (1858), ©. 322—328 ) — Betti 
Vaoli fchreibt über 2.: „In der Faͤhigkeit, 
den Geftalten, welche er barftellt, nebft ihrem 
poetifhen zugleich einen individuellen Aus: 
druck zu verleiben, liegt Hrn, L's künftlerifcher 
Adelsbrief Man hätte Unrecht, an ihm nur die 
große ihaufpielerifhe Begabung zu rühnten, 
bier ift mebr: eine ernfte tiefe Seele, der ſich 
die Dinge in ibrer Urgeſtalt zeigen, ein Geiſt, 
dem die Wabrbeit Lebensbedingung ift, ein 
Einn, dem der lebendige Glaube an die Würde 
der Kunſt vor Selbftiucht und allem klein— 
liben Streben bewahrt. Die Gigenfchaiten, 
mit denen die Natur ibn ausftattete, machen 
® zu einer ftaunensmwertben Erſcheinung; um 
einer der größten Künfkler feiner Zeit zu wer 
den, braucht er nur die Zeit zu ruhiger 
Gntwidelung. [Defterreibiihe Zeitung 
1858, Ar. 144.) — Ueber feinen Garlos in 
Goethe's „Siavigo“ fchreibt Theodor Mann: 
beimer (geft.): „Alles was der Jugend fonft 
ju mangeln pflegt: die Kälte des welterfah- 
tenen Mannes, die Selbfibeberrihung und 
Rude des trodenen Verſtandesmenſchen, der 
Mangel an allen Zllufionen, an jeder poe- 
tiihen Regung, cbarafterijirt diefen Carlos. 
Und einen ſolchen Gbarafter zeichnete uns 9, 
mit ein paar einfachen, fiheren Streichen bin, 
dag er lebendig und greifbar por uns ftand, 
Bir. haben den Garlos glängender, biendender 
ivielen gefeben, nie wahrer und mwirkjamer, 
Er rubte nicht mit felbitaefälligem Bebagen 
auf einzelnen bankbaren Momenten feiner 
Rolle; ex gefiel ſich nicht im geiftreichen Spiel 
mit ſcharfen Pointirungen, derben Lichtern 
und Farben. Lewinsky hat ſich völlig in 
feine Rolle verfenft, er war mit ihr eins ge 
mworden; er fpielte nicht den Gurlos, er 
war Carlos." [Breife (Wiener polit. Blatt) 
1858, Rr,114.] — E. Koſſat zeichnet anlähr 
Uch des Gaſtſpiels Leminstvy's in Berlin 
äm Jahre 1864 jolgende Künſtler⸗Silhouette: 
„Suden wir uns fein Bild auf dem Bapier 
fetzubalten,, fo fällt und zunächſt — bie 
Bahrbeit darf nicht verſchwiegen werden, 
ſelbſt wenn fie verlegen könnte — die därftige 
Migift der Natur auf, Herr 2. reicht eben 
an das preußifhe Militärmaß, feine Geſichts⸗ 
bildung zeigt nichts Aufiallendes, wenn ihr 
aud Intelligenz und eine deutlihe Spannung 
des Ipäbenden Beiftes nicht abzufprechen jein 
möchte, das Drgan if unmufitaliih und 
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teoden; für die Schaufpieltunft gibt es keine 
bürftigere Ausllattung und Doch hatte die 
Natur ibn zu einem Minen beflimmt. Die 
geiftige Zubuße follte ibm den nothwendigen 
Erſatz gewähren. Klugbeit, Beinbeit der Em—⸗ 
pfinvung und eiferner Fleiß verratben ſich 
gleich in der erften unbedeutenden Scene. 
Lewinsky mag nun dem Beilpiele des Der 
moſthenes gefolgt fein und durch gleich gemalt: 
ſame Mittel den Widerftand feines Organs 
gebrochen baben oder nicht, fo viel ift gewiß; 
die Stimme gebordt allen Intentionen, fie 
it zum Ausdruck wilder Peidenihaften und 
fanfter Gefühle gleich fehr befähigt, fie fchmiegt 
fih jeder Nuance, jeder Schattirung der Em: 
pfindung getreulih an. Der Hünftler bat auf 
feinem Inſtrumente eine temperirte Stim- 
mung bergeftellt. Die im Affect angemanbten 
Stärkegrade würde fo mander robufte Stüm- 
per leicht überbieten, aber nie die gleich nach— 
drüdfibe, aus der feeliichen Intenſität ent- 
ipringende Wirkung bervorbringen. Der Meifter 
offenbart ſich in der Abtönung feiner Karben» 
ftala. 2, erinnert uns in diefer Hinficht oft an 
den unvergebliben Seydelmann. Auch das 
Drgan des großen Mimen legte feinem Wollen 
unfäglibe Schiwierigfeiten in den Weg, abeı 
e5 war ibm gelungen, fie bei Seite zu räu: 
nen, Die Nbneigung gegen grelle äußere 
Hilfsmittel theitt er mit Sevdelmann. Er 
mobdellirt eine Seftalt nicht ichärfer und derber, 
als die Wirklichkeit zulaffen würde; um ſau— 
bere Gonturen ift es ibm zunächſt zu thun, 
und müßte felbft das Golorit aumeilen der 
Gorrectheit der Zeichnung nidt ebenbürtig 
fein. — Schließlich bemerft Hermann Marg- 
graff anläßlih des Lewinsky'ſchen Fein: 
ziger Gaftipiel® im Jahre 1863 treffend: „Der 
Künftter ſtrebt erfichtlih und mit Erfolg nad 
Natur und Wahrbeit im Sinne der alten 
großen Meifter, weßhalb er auch meift jene 
Virtuofentunfiftüdchen vermeidet, die auf 
augenblidlihen (feet berechnet, die Total» 
wirkung mebr beeinträchtigen als verftärfen.” 
Und an anderer Stelle: „(Es find vor allent 
brei Tugenden, welche bdiejen Künftler jedem 
Beurtbeiler febr warm an's Herz treten laſſen. 
Erſtens eine heilige Verehrung vor dem Worte 
des Dichters und feinem Geiſte, dem fidh der 
Sckhauipieler in priefterliher Scheu unterorb- 
net; zweitens das fleißige Beflreben, fo viel 
als möglich den Menfchen, fo wenig als mög- 
lich den Komödianten zu fpielen; drittens 
eine in unieren jo vielfach dbilettirenden Zeiten 
febr anerfennenswertbe Mübemwaltung, reines 
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Hochdeutſch zu ſprechen.“ Diele Urtbeile ge 
wiegter beinifcher und fremder Krititer beifen 
wenigitens im Umriffe das Bild eines Hünft: 
ler vollenden, der in der Gegenwart einer 
der wenigen Bilafter ift int Tempel der ſchon 
ftark beruntergefomimenen und meiſt auf Com— 
misvopageursfüßen lendenlahm trabenden dra+ 
matiſchen Kunft. 

Noch ift eines Gompofiteurs, der jeit vielen 
Jahren in Wien lebt, Ignaz Lewinsti, zu 
gedenken, der Mebreres für den Mufitunterricht 
auf den Piano, dann einige Lieder, Variationen 
u. dal. m. geichrieben und berausgegeben bat, 
als 3. B.: „Etude in D*, Op. 3; — „Va- 
riatlions et polonai:e brillantes“, Op. 4; — 
„Barcarolle de /@ Muette de Portiei*, Op. 3; 
— „L’ Innocence, rondoletto A quatre mains“, 
Op, 6; — „Bondino sur Fra-Diavoio*, 
Op. 7;— „Theme de C. Kreutzer“, Op. 8; 
— „Thöme de Beethoven, vari6*, Op. 9; — 
„Rondino sur Je Serment d’ Auber, A quatre 
mains“, Op. 10; — „Variations sur a Som- 
namdule*, Op. 11. Auch erichien von ibm ein 
Heft: „Die etſten Lectionen. Eine Folge von 
fortichreitenden, eine aus ber anderen fich ent» 
widelnden Uebungen“. Aus einer Notiz der 
Frankl'ſchen „Sonntagsblätter* ift zu ent: 
nebmen, daß X. bereits in den Jahren 1844 
und 1845 mebrere gelungene Lieder, darunter 
„Der Möndh* von Rupertus, — „Die 
Brautfabrt” von Mori; Hartmann, <om 
ponirt und fi früher aub mit Muſikktitik 
beichäftigt babe. [Sowinski (Albert), Les mu- 
siciens polonais et slaves anciens et mo- 
dernes (Paris 1857, Adrien Le Clerc & Co., 
gr. 5%,) p. 368. — Frankl (8. U), Sonn 
tagsblätter (Wien, &%.) IV. Jabra. (1843), 
5 357) 


Lewy, Eduard Gonftantin (Bir- 
tuos auf dem Horm, geb. zu St. 
Avolte im Mofel-Departement 3. März 
1796, geit. zu Wien 3. Juni 1846). 
Schon von feinem Vater, der herzoglich 
zweibrüden'fcher Kammermuficus mar, 
erhielt er den erften Mufitunterricht. 
Durch die Protection eines franzöfifchen 
Oenerals fam er im Alter von 14 Zah. 
ven nach Paris in das Gonfervatorium, 
wo er feine vollftändige Ausbildung 
auf dem Walbhorn, das er fich zum 
Hauptinftr ment erwählt, erhielt. Ueber- 
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bie war er auch ein tüchtiger Biolin- 
und Bioloncellfpieler und wurde bef. 
megen zu vielen Quartettcirfeln zu- 
gezogen. Im Jahre 1812 trat er in 
den Militärdienft und machte mit der 
alten Garde bie Peldzüge bis zur 
Schlabt von Waterloo mit. Zur Zeit 
ber Reitauration wurde er zum #egi- 
ments · Gapellmeifter und XTrompeter- 
Major ernannt. Später nahm er feine 
Entlafung, machte Sunftreifen durch 
Srankreih und die Schweiz, wo er fid) 
zu Bafel verheirathete und bald darauf 
einem von Gonradin Kreußer, Dama- 
ligen Gapellmeifter am SKärnthnerthor- 
Theater, an ihn ergangenen Rufe nad) 
Wien folgte, wo er im Drchefter bes 
Hof-Dperntheaters als Solofpieler thätig 
war. Im Jahre 1834 erhielt er bie 
Profeffur aus feinem Snftrumente am 
Gonfervatorium und im Jahre 1835 
murde er Mitglied der Hofcapelle. Er 
farb zu Wien im Alter von 50 Jahren. 
— Seine drei Kinder, Karl, Melanie 
und Richard Eduard, waren bie Grben 
feines muſikaliſchen Zalentes; Karl 
jpielte Glavier, Melanie die Harfe 
und Richard Eduard das Hom, 
und alle drei hatten bereits im 
Jahre 1838 mit ihrem Bater eine 
große Kunftreife nah Rußland und 
Deutfchland unternommen, Melanie 
heirathete fpäter den berühmten Harfen- 
pirtuofen Barifh-Alvars und gab 
mit ihm vereint und fpäter als Witwe 
allein Goncerte, in welchen ihre Kunft 
allgemeine Anerkennung fand. Melanie 
ftarb im Jahre 1857 in noch jun 
gen Jahren. — hr jüngerer Bruder 
Rihbard Eduard murde ein 
würbiger Nachfolger jeines Vaters auf 
dem Inſtrumente, das er mit gleicher 
Virtuofität fpielt, und auf deffen Poften, 
da er gleich ihm als erfter Hornift 
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im Orchefter des Hof-Dperntheaters ange- 
ftellt und fpäter auch Mitglied der Hof- 
capelle wurde. Richard Eduard, wie 
jein Bater Eduard Gonfiantin haben 
für iht Znftrument Mehreres geichrieben, 
— Auch Soſeph Rudolph (geb. 1804), 
ein Bruder des Eduard Gonftantin 
und von biefem in der Muſik ausgebil- 
det, war, nachdem er mehrere Jahre 
an ber Hofcapelle in Stuttgart ange- 
ſtellt gemejen, der Ginladung feines 
Bruders nah Wien gefolgt, wo er 
einige Zeit im Orcheſter des Hof-Opern- 
theaters mitwirfte. Um die Mitte der 
Dreißiger-Jahre machte er große Kunft- 
reifen. Nach der Rückkehr von denfelben 
wurde er erfter Horniſt bei der Dres- 
dener Hofcapelle. Auch diefer hat Einiges 
für fein Inſtrument componirt. 
Jüdiſches Atbenäum. Gallerie berühmter 
Männer jüdiiher Abftammung und jüdiichen 
Glaubens (Grimma und Leipzig 1851, 89.) 
e. 177. — Schilling (©. bDr.), Das mufi» 
kaliiche Furopa (Spever 1842, 5. 6. Neidbard, 
gr. 9.) ©. 210. — Schubertib (Julius), 
Mufitaliihes Handbuch. Cine Encyklopädie 
tür Tonkünſtler und Muſikfreunde (Leipzig 
und New ⸗York o. J. 8%.) Künfte Aufl. ©. 161, 
— Beil (Pbilipp), Wiener Jahrbuch für 
Zeitgefbichte, Kunft und Induftrie und öfter 
teihiiche Walballa (Wien 1851, 4. Schmei- 
gr, 9.) S. 116. — Wiener allgemeine 
MRuiil-Zeitung, berausg. von Auguſt 
Schmidt, VI. Zabrgang (1846), Wr. 65 
[nad diejer wäre Eduard Gonftantin Lewo, 
alt er farb, 54 Jahre alt, und ſonach 
iben im Zahte 1792 — alle anderen Quellen 
geben übereinftimmend 1796 an — geboren 
gemwefen]. Vorträt. Unterſchrift: BE. ©. 
Lewy, Mitglied der k. k. Hofkapelle u. 
Professor am hiesigen Conservatorium. 
Herr 1836 (litb. in Wien, Blätter in 8%, u. 
in 4°, ), 


Yewy, Wenzel, fiehe: Leny, Wenzel 
[E. 36). 

era von Aehrenthal, Johann Baptift 
Breiherr (BPomolog, geb. inBöhmen 
30. Zuli 1777, geft. 17. October 1845]. 

v. Burjbad, biogr. Lerikon. XV. 
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Ein Sohn des Johann Anton Ritter 

Lera von Aehrenthal ff. d. Quellen]. 

Rad) beendeten juridifchen Studien trat 

er in den kaiſerlichen Etaatsdienft. Bald 

in der politifchen, bald in der jubiciellen 

Laufbahn dienend, wurde er Landrath 

bei dem k. 2. böhmifchen Landrechte, 

Bubernialtath und Hofrath bei dem f. k. 

böhmiſchen Landesgubernium und zufept 

Vicepräfident dieſer oberften Lanbes- 

behörbe. In Anerfennung feiner ver- 

dienftvollen Amtsthätigfeit wurde er 

im Jahre 1828 in den erblänbifchen 

Breiherrnitand erhoben. L., der nad 

feines Baters Johann Anton Tode 

die Herrfchaft Doran übernommen hatte, 
war ein ausgezeichneter Bomolog, ber 
fih um die Hebung der Obſtbaumzucht 
in Böhmen Verdienſte erworben und 
barin auf feinen Befigungen — Die einem 
förmlihen Obſtgarten glichen — mit 
gutem Beifpiele vorangegangen ift. Bon 
ihm ift au das Werk: „Deutschlands 

Kırnabstsorten® (Prag 1833) herausgege- 

ben worden. Genealogie und gegenmär- 

tiger Bamilienftand ift aus den Quellen 
erfichtlich. 

Ndeltands-Diplom vom 9. Auni 1790, — 
Ritterſtande Diplom vom 8, März 1805. 
— Böbmifhes Incolat von gleichem 
Datum (fämmtlih für Jobann Anton 
Lexa von Üchrentbal]. — Brriberrn- 
ftands-Diplom vom 2. September 1828, 
für Jobann Ritter Yera von Nebrentbal. 
— Slovnik naucny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, db. i., Gonverfationd-Lerifon 
Nedigirt von Dr. Ftanz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%) Bd. IV, ©. 1261 
[dafeloft wire Jobann Baptift Zera von 
Webrentbal als im Jahre 1817 geboren 
angegeben, was unrichtig ift, da er im Sabre 
1777 geboren ift, überhaupt find die Angaben 
in biefen Artikel, in welchem Johann Anton 
Lera zum geheimen Rath und Picepräfiden- 
ten des böhmifchen Appellationsgerichtes erbo- 
ben wird, welde Würde erft fein Sobr 
Jobann Baptift bekleidete, u. dgl. mt. 
ganz falſch. — Dur Vencalogie der Freiherren 
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Sera von Achrenthail. Die Sera find ein 
eingebornes böbmifchhes Gefchleht und os | 
bann Anton ?era mar ein landtafelfäbiger | 
Brager Bürger, der ſich mannigfache Verdienſte 
erworben, und zwar von 1769 bis 1775 als 
Filialcaffier in Königaräter Kreife, von 1774 
bis 1785 als Kataural-Oberregiftrator und 
Rechnungsfübrer des Reuer, Waller und 
Wetterſchäden ⸗Verſicherungsweſens und fpäter 
als Dveradminiftcator der fürftliih Walpded- 
{hen Herrſchaften, melde er dur Anlage 
von Fabtiken, durch glüdlichen Anbau von 
Futterträutern und Veredlung der Schafzucht 
befondert nutzteich gemacht. In Aolge dieſer 
ſeiner Verdienſte wurde et mit Diplom vom 
9. Juni 1790 mit dem Pradicate von Aeb- 
reutbal in den erbländiſchen Adelſtand er- 
boben. Neue Verdienfte, die er ſich jur Zei 
der franzöſiſchen Kriege erwarb, anläblıch der 
Errichtung der Jägercorps und bei der fan» 
desvertbeidigung überhaupt, veranlaßten feine 
Erhebung in den MWitterftand, melde mit 
Diplom vom 8 März 1805 erfolgte, und bei 
welcher Fröebung eine frübere, von Seite des 
Reihsvicariates des Cburfürflen von Bayern 
ddo. Münden 4. Juni 1792 erfolgte, als 
in Defterreih null und nichtig unberüdfich 
tigt geblieben ift, Den Kreiherrnfland brachte 
fein Sohn Jobann Baptift, der Vice 
präfident des Pönislih bohmiſchen Landes 
guberniums, mit Diplom vom 2. Septerv 
ber (10. Mär) 1825 in das Haus — 
Familienſtand der Freiherren Sera von Ach- 
renthal. Johann Anton Lera von Ach 
rentbal war mit Johanna gebornen Scher 
vermält. Aus dieſer Ebe ſtammen drei Kin 
der, Johann Baptift, der nabmalige Dice 
präfident des bödmiſchen Kandesguberniuns 
fi. d. Dbigen], Alois (geb. 2). Juni 1775, 
geft. 15. Februar 1843) und Johanna (geb. 
8. Mai 1777, geft. 15 Februat 1843), ver 
mält mit Wenzel Ritter Wiedersperger von 
Wiedersperg, € E& Hauptmann in der Armee 
(geft. 17. Juni 1851). Johann Baptiit 
2, war zweimal vermält, in erfter Ehe (ſeit 
13, September 1505) mit Phifippine geb. Fretin 
Schimdinger von Schimding (get. 18, Auguſt 
1811); in zweiter Ebe dieit 7. Jänner 1813) 
mit Johanna NVepomurema gebornen Reichs— 
gräfin Wilrgeh, Kiel uno Bannerberrin von 
Hulıfdin und Gultenland (geb. 20, Dctober 
1795), Witwe jeit 17 Detober 1845. Aus 
beiden Eben ſtammen ſechs Kınder, und zwar 
aus erflier be. Hreiber Johann Baptift 
(geb. 11, März 1817, Maria Anna (geb, 
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21. Juni 1808) und Aloiſia (geb. 16. Mai, 
get 18, November 1811); aus zweiter Übe: 
Franziska Momana (geb. 13. März 1819) 
vermält (feit 18, Zuli 1844) mit Sranz Frei— 
"ren von Paumgartten, & &. Feldmarſchall ⸗Lieun · 
tenant; Adolph Johann (geb. 30, Juli 
1821), FE. Rittmeifter und Karoling, (geb. 
28, Jänner 1828), vermält (feit 28. Jänner 
1850) mit Iofeph Freiberen von Wimmer, . f. 
Mojor und gefterben 5. Februar 1857, 
Sreiberr Jobann Baptift, der jegige Chef 
des Hauſes und Herr der Herrſchaften Doran, 
Groß ·Stal, Trpiſt, Triebel und Mariafels, ift 
(feit 16. Mai 1849), vermält mit Maria Sefleia 
Reihsaräfin von Thun und Hohenflkein (geb. 
20. Juli 1830), aus welder Ehe folgenoe 
Kinder ſtammen: Maria Felicia (geb. 
26. Mai 1850), Felix (geb. 15. Auguft 
1353) und Alois Leopold Johann Bapt. 
(zeb. 27. September 1854) — Wappen. 
Von Blau und Gold in die Ränge getbeilter 
Schild. Im rechten blauen Felde auf einem 
goldenen Dreivügel drei goldene von einander 
getheilte Kornäbren an ihren Halmen. Das 
linke goldene Belo ift vom zwei ſchwatzen 
Balken quergetheilt, Der obere Querbalten 
if mit einem, der untere mit zwei goldenen 
Kleeblättern beiegt Auf dem Schilde rubt 
bie Areıberenfrone, auf welcher ſich Drei gr 
frönte Turniecheime erbeben. Auf der Krone 
des mittleten in's Viſit geftellten Helms 
erhebt ſich ein doppelter jchiwarzer Adler wit 
offenem Schnabel, roth ausgeſchlagener Zunge, 
auögefpannten Flügeln und von fidy geſtreck⸗ 
ten Faͤngen; auf der Krone des techten Helms 
erheben ſich zwiſchen einem offenen, blau und 
gold abwechſelnd quergetheilten Wdlerfluge 
die drei goldenen Kornäbien des Schildes; 
aus der Krone des linken Helins tagen drei 
wallende Straußenfedern, eine goldene zwifchen 
zwei f[hwargen. Die Helmpdeden find: die 
des mittleren Helms links blau, rechts ſchwarz, 
beiderfeits mit @old belegt, die des rechten 
blau mit Bold, jene des linken ſchwatz mit 
Gold belegt. Das Wappen felbft blieb ſich 
immer gleih, nur der Helmfhmud war ver- 
ſchieden, und zwar beftand er im einfachen 
Adelswappen aus dem Delmfhmude des 
teten Helms im freiberrlihen Wappen, die 
Zineturen des Wolerfluges aber waren nicht 
gewecirelt, fondern die des reiten Fluges 
oben blau und unten gold, die des linfen 
oben geld und unten ſchwarz, und im ritier» 
lichen Wappen fehlte nur der mittlere Helm 
des freiberrlihen Wappens. 
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Lexa. Zofevh (Maler, gebürtig aus 
Jeſenitz in Böhmen; nach dem Slovnik 
naueny geb. zwiſchen 1780 und 1790). 
Gr war ein vortrefflicher Banoramenmaler 
und zeigte zuerſt feine optifchen Gemälde, 
die feiner Zeit allgemeine Bewunderung 
ernteten, in den Zmwanziger-Fahren des 
laufenden Jahrhunderts zu Prag. Nicht 
nur in der Beripective befundete er große 
Meifterf haft, aub, wie Nagler fchreibt, 
„die glüdliche Wahl des Standpunctes, 
die getreue Darftelung der Gegenftänbe, 
bas naturgemäße Eolorit und die fchönen 
RKarbencontrafte*, verliehen feinen Ar— 
beiten einen höheren Werth. 2. ha! 
große WReifer gemacht und mit jeinen 
Banoramen bie Hauptitädte Europa's 
befucht , Die er für feine Zwecke auch an 
Det und Stelle aufgenommen hat. In 
Berlin und Moskau hat er bleibende 
Standpläge, fonft befindet er fih beftan- 
dig auf Reiſen und kehrt nur zeitweiſe 
nach Prag zurüd, wo er anfällig it und 
Haus und Hof befigt. In früherer Zeit 
arbeitete er auch kleinere Landichafts- und 
Arditecturftüde, die von Stennern ge 
rühmt werden. Da ihn der Slovnik als 
noch lebend anfüuhrt, muß &, bereits im 
hoben Alter ftehen. 

Nagler (G. K. Dr.) Neues allgemeines Künft- 
let· Lexikon (Muͤnchen 1838, Kleifhmenn, 8°.) 
®b. VII, © 476 — Tſchiſchka (Franz), 
Aunft und Altertbum in dem öfterreichiichen 
Kaiferftante (Wien 1830, Fr. Bert, ar. 80,) 
8.375 — Slovnik naucny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa» 
tions-Perifon. Redigitt von Dr. Aranz Ladisl. 


Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 5%.) Bo. IV, 
&, 1260, 


Lerer, Rathias (Sprachforſcher, 
geb. im ODbergailtbale Kärnthens um 
das Jahr 1830). Nachdem er in feinem 
Heimatlande die unteren Schulen been- 
det, begab er fi im Jahre 1851 zum 
Beginn der Univerfitätsitudien nad rap. 
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An der dortigen Hochſchule lehrte um 
jene Zeit ber tüchtige Germaniſt und Cul. 
turbiftorifer Weinhold, und über deffen 
Unregung beganır 2. jene linguiftifchen 


Arbeiten, die feinem Namen in den $rei- 
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fen der deutſchen Sprachforſchet eine 
ehrenvolle Stelle ſichern. Indeſſen be- 
rei'ete er fi für das Lehrfach vor und 
fam im Zahre 1855 als Suppient an 
das Gymnaſium nad Krakau, wo er 
aber feiner Liebe zu ſprachlichen Kor- 
fbungen treu blieb und nad) diefer Rich- 
tung bin ununterbrochen arbeitete. Nach 
abgelegter Zehramtsprüfung wurde ihm 
1857 die Auszeichnung zu Theil, mit 
einem Stipendium der Baiferlichen Regie» 
tung die Univerfität Berlin beziehen zu 
dürfen, um fich in der deutfcben und ver- 
gleihenden Sprachwiſſenſchaft auszubil- 
den. In Berlin — von Männern wie 
Jacob Grimm ermuntert — fepte er 
ſeme linguiftifchen Arbeiten fort. Im Jahre 
1859 erhielt er neuerdings eine Unter- 
Rügung von Seite des Unterrichtsmini- 
fteriums, die es ihm möglich machte, 
behufs feiner fprachlihen Forſchungen 
fein Vaterland Kärnthen zu bereifen. Er 
durchftreifte nun die Heimat nach allen 
Seiten, befuchte und burchforfchte die 
Stabt-, Klöfter- und Brivatarchive und 
machte zu feinen Zweden eine reiche Aus- 
heute. Mit derfelben kehrte er nach Wien 
zurüßd und hatte als ein auf Koſten 
der Staatsregierung ausgebildeter Lehr. 
amts-Gandidat zunähft Anſpruch auf 
eine öffentliche Anftellung; die ermwar- 
tete erfolgte nicht. Um feine Grijtenz 
zu friften, war 2, genöthigt, eine Gr. 
zieherftele im Haufe eines ungarifdyen 
Magnaten anzunehmen. Die in Berlin 
begonnenen Arbeiten wurden nun auf 
einem Herrſchaftsſitze in Ungarn fort- 
aefept und während eines Winteraufent- 
haltes in Wien 1860 vollendet. Im Mat 
4“ 
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g. 3. überreichte 2, fein Manuſecrivt der 
Paiferliben Akademie der Wiſſenſchaften, 
welche ihm in Anerkennung feiner Zeiftung 
jur Herausgabe des nunmehr fertigen 
Lexikons 500 fl. 6. W. bemilligte. Mitt- 
lerweile war an ihn ein Ruf der hifto- 
tifhen Gommiffion der fön. bayerifchen 
Alademie der Wiffenfchaften ergangen, 
bei Herausgabe der deutſchen Stäbte- 
Ghronifen bes fpäteren Mittelalters mit. 
zumirten, ein Ruf, dem er um io freu- 
diger folgte, als es ihm verfagt war, im 
Baterlande thätig zu fein. Im Fahre 1860 
arbeitete er in Nürnberg und im näm- 
lihen Jahre erwarb er am 19. Juli zu 
Erlangen die philoſophiſche Doctorwürbe. 
Um die Mitte des Jahres 1862 wurde 
er von ber badijchen Regierung als Pıro- 
feffor der neu gefchaffenen Lehrfanzel der 
beutfchen Sprache und Literatur an ber 
Univerfität Freiburg berufen. Die von 
2. bisher durch den Druck veröffentlichten 
Arbeiten find : eine im Jahrgange 1854, 
Ar. 68, 69 und 70 der Garintbia 
abgedruckte Aufforderung zur Dialeftfor- 
ſchung in Kärnthen; — im Jahresberichte 
des f.f. Gymnaſiums zu Krakau für 1856 
die Abhandlung: „Der Ablaut in der 
deutfchen Eprade*; — als Jnaugural- 
Tiffertation anläßlich feiner Promotion 
zur philofophifchen Doctorwürbe: „Ueber 
den Dialeft der Kärnthner*, und endlich 
fein Hauptwerk: „Rörthishes Wörterbuch. 
mit rinem Anbange: Weihnactsspiele nnd 
Vieder aus Kürntyen* (Leipzig 1862, Lex. 80.). 
Die Grundlage feines Werkes, an wel— 
diem 2. nahezu ein Decennium gearbeitet, 
bildet die Mundart jeiner engeren Hei- 
mat, des Lefachthales. An diefe ſchließen 
fi die mannigfaltigen Wortformen aus 
den übrigen Gegenden Kärnthens an, mit 
Ausnahme des jlovenifchen Gebietes, 
Einzelne Proben jeiner lexikaliſchen Ar- 
beit waren bereits früber in Dr. Srom- 
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man's Zeitſchrift: 
arten” abgedruckt. 
Hermann (Heinrich), Handbuch der Geſchichte 
des Herzogthums Kärnthen in Bereinigung 
mit den Öfterreichiiben Aürftentbümern (Klar 
genfurt 1860, 2, Leon, gr. 8") Bd. III, 
Heft 3: Gulturnefchichte Härntbens vom Jabre 
1790 bis 1857, S,204u,f — Klagenfurter 
Zeitung 1862, Nr. 194 [im Zeuilleton]. — 
Garintbia (Klagenfurter Unterb. Blatt, 49.) 
1860, Ar. 16: „Biterariiche Auszeihnung“. — 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 192: 
„Zum Öfterreichiicben Unterrichtsweſen“. 
Leybold, Johann Friedrich (Kupfer- 
fecber, geb. zu Etuttgart 18. Juni 
1755, get. zu Wien 13. November 
1838). Der Sohn unbemittelter Eltern, 
ber in frühem Sünglingsalter in bie 
Stuttgarter Karlsſchule aufgenommen 
und Dort unentgeltlih erjogen wurde. 
Seine Jugendgenoffen waren Dan- 
neder, Hetſch, Schaffauer, Zum- 
fteeg, fpäter befreundete er ſich auch mit 
Schiller. In mehreren Fächern erhielt 
2, Preife und feine artiftifchen und mwiffen- 
ichaftlihen Studien wieſen ihn auf die 
Künjtlerlaufbahn. Er vollendete cor- 
recte Zeichnungen und plaftifhe Mobelli- 
tungen, componirte unter Guibal's 
Leitung hiftorifdye Bilder aus der heili- 
gen Schrift, Die zwar das Gepräge ber 
Zeit und die Manier des Meifters an fidh 
tragend, Sinn für Ausdrud und Wahr- 
heit verriethen. An der Akademie war 
Sottfried Müller, den der Herzog eigens 
aus Paris hatte fommen laffen, Profefjor 
der Kupferftechtunft. Müller gelang es 
bald, Leybold, der immer große Neigung 
für dergleichen Arbeiten an den Tag ge- 
legt, zu bereben, fein Schüler zu meiden, 
und im furzer Zeit leiftete L. fo Borzüg- 
liches, daß er felbjt zum Unterrichte der 
Miteleven verwendet, und als Müller 
nach Paris mußte, um das Porträt 
Ludwig XVI. zu fleden, während 
diefer Zeit mit der Zeitung dieſer Schule 
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betraut wurde. So hatte ſich L. ſechs 
Jahre an dieſer Anftalt, deren Lehrer 
fein Fteund geworden war, gebildet, 
zwölf Preife aus verichiedenen Fächern 
erhalten, nun wurde er mit dem Titel 
eines Hoffupferftechers entlaflen. Ginige 
Zeit arbeitete er für fi, ſtach mehrere 
Blätter zur „Galerie du duc d'Orléans“ 
und malte mebitbei, vornehmlich für den 
Hof, Miniaturbildniffe, danın wurde er 
am 1%. Dectober 1789 zum Brofeflor 
des Zeichnens und Mobellitens nach der 
Natur an der Karlsfchule ernannt. Wie 
unter Müller fo unter 2enbold 
wurden an dieſer Schule ſchöne Blätter 
vollendet, nichtsdeftomeniger hob Karl's 
Nachfolger, der Herzog Ludwig, die 
ganze Unftalt im Jahte 1794 auf, 
Lenbold, ohne auf eine Wiederan- 
ftelung im Boterlande länger zu warten, 
begab fih auf den Rath feiner Freunde 
im Jahre 1798 nad Wien, wo er im 
Anbeginn als Miniaturmaler fehr ge- 
fuht war und namentlih,vom Adel 
Wiens mit zahlreichen Aufträgen betraut 
wurde. Später aber kehrte er zu feiner 
Geblingsbeitäftigung, dem Kupferſtechen, 
jurüd und erregte durch feine Arbeiten 
folhe Aufmerkſamkeit, dab er an bie 
Stelle des verftorbenen Shmußer am 
29. Zänner 1812 zum Hoffupferftecher 
und am 1. War; d. 3. zum Profeſſor 
der Kupferjtecherichule und am 4. Mai 
zum Rath an der k. k. Akademie der 
bildenden Fünfte ernannt wurde. Auf 
diefem Boften war 2. bis an fein Yebens- 
enbe thätig. Von Leybold's Arbeiten 
find anjuführeen: „La Malicieuse* 
(1780); — „La Charite“ (gr. Bol.), nach 
G. Mattei;, — „Bir heilige Samilie* 
(49), nab Baroccio; — „Eupido, der 
Benas den Spiegel vorhaltend" (40.), nad 
Titian, dieß und das vorige Blatt für 
die „(salerie du duc d'Orléäans“; — 
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„Tribut de la reconnaissance“ (Oval- 
Bol.), nah Tiſchbein; — „Der Abfall 
des Mestorins*, ein Dedenblatt (Fol.), 
nach einer Skizze von Guibal; — „La 
mort de Mare- Antoine“ (gr. Du. Fol.), 
nah Pitz; — „La mort du Consul 
M. Papirius“ (ge. Qu. Fol), nad 
Hetſch; — zwei Blätter (das Titelblatt 
und bie Cornelia) nah Zeichnungen 
Wächters zur Practausgabe einer 
Ueberfeßgung der Pharsalia Lucan's: 
— eine Folge von 20 Blättern aus der 
Mefliade nah Füger's Zeichnungen im 
Auftrage des Kunftfreundes Grafen 
Fries; — „Die Madonna mit der Katıe* (la 
vierge au chat, fol.), nab Baroccio; 
— „Die Yimmelfahrt Mariä“ (Kol), nad) 
Guibal; — „Pie sitgende Fran mit dem 
Bud in der Finken* (Fol.), nah Guibal; 
— „Der todte Leander”, nah Schutt, für 
die Haas'ſche Belvedere-Gallerie; 
„Ein junger Bachns“, nah Solzius, — 
„Bildniss des Herzogs Korl uon Württemberg“, 
nab Schlotterbed; — „Bildniss des geh. 
Rathes Hochstetten“ im Stuttgart. An Zen- 
bold's geftochenen Blättern rühmt man 
treues Wiedergeben der Eigenthümlich- 
feit jedes Meifters bei eigener fraftvoller 
Kunftfertigkeit und gründlicher Kenntniß 
des menſchlichen Körpers, lebendig treue 
Auffaffung des Ausdrudes der Köpfe, 
mannigfaltige Behanblung nach den 
verfebiedenen Stoffen und überbachte 
Anordnung der Zaillen nad) perfpectivi- 
ibem und anatomifhem Wiffen. — Bon 
Lenbold's Söhnen war der älteite, 
Karl, Profeffor der Kupferſtechkunſt in 
Stultgart, wo er im Jahre 1844, 
5Hährig farb; — ein zweiter, Guftan, 
gleichfalls Kupferftecher, lebte auch in 
Stuttgart; — ein dritter, Friedrich, blieb 
aber in Wien, mo er Bilbniffe in Del 
und Miniatur gemalt und mehrere litho- 
graphirte Blätter und Zeichenmwerfe 
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herausgegeben hat. Bon feinen Zeichen- 
werten find zu nennen: „Stadienköpfe im 
Conter und ausgeführt”, 10 Blätter; — 
„Stndirmköpfe mit 2 Rreiden nad alten mnd 
Denen Meistern®, 12 Blätter; — „Grosse 
Studien mit 2 Breiden*, 5 Blätter. Von 
feinen einzelnen Blättern find bemerfens- 
werth: „Die heilige Familie; — „Christus 


am Grlberg”; — „Sancta Francesca 


Romana“; — „Die heilige Dreifaltigkeit® ; 
— „Madonns*, alle fünf Blätter nad 
Blaas; — „Maria immarulatat; — 


„Der Erinmph Christi; — „Die Berehrong 
des beiligsten Mertens Jesn“, nach Cibot; — 
„Die göttliche Sendung“, nah NRudder, — 

„Die Madonna presse gli candelieri*, mach 

Raphael; — „Pır SommeraberY*, nach 

Enhuber; — „Der Samstagabend*, nach 

Geſellſchap; — „Dir Angenarıt*, nach 

Danhaufer, — „Ilonni soit qui mal 

yvoit*, nah Buerard; — „Die Pfün- 

dung”, nach Fendi; — „Kinder mit Ro- 
singen“, nach Landſeer; — „Rümisher 

Birtenknabe*, nah Dobiaſchoffsky; 

— „Schs Bilder aus Schillet's Fitd von der 

Glocke“, nach Fendi; — in Gemeinſchaft 

mit Quaſt „Adt motbologische Scenen®, 

Die genannten Beichenfchulen und ein- 

zelnen Blätter find ſämmilich bei Neu- 

mann in Wien, ein paar andere Blät- 
ter, als: „Die allgemeine Landrsbewaffnung®, 
nab 8. Dürd und „Die schöne Kümerin*, 
nad Ummerling, aber bei Baterno 
ebenda erſchienen. In früberen Jahren, 
namentlich 1828, 1834, 1835, 1840 und 

1847, waren in den Zahresausftellungen 

in der Akademie der bildenden Künfte 

vornehmlich feine Miniaturbildniffe zu 
fehen. 

Leybold eriheint bie und da auch — jedodı 
unrichtig — als Fenpold. — Kunft-Blart 
(Etutigart, Gotta, 4%,) 1838, Nr. 104; Netro⸗ 
log — (Hormapye's) Archiv für Geſchichte, 


Etatiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 49) 
XIV. Sabrgang (1523), Wr. 75, ©. 402. — 
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Neuer Netrolog der Deutihen (Weimar, 
2. Fr. Boigt. 0.8%) XVI. Jabra. (1838), 
S. 1159. — Nagler (Ö. 8. Dr.), Neues 
allgemeine® Künftler-2eriton (Münden 183%, 
8.) Bd. VII, ©. 476 — Die Künftler 
aller Zeiten und Bölfer. Begonnen von Prof, 
fr. Müller, fortgeiest von Dr. Karl Klun— 
jinger (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
gr. 8%) Bd. II, ©. 386. — Huber, Hand⸗ 
buch für Kunftliebbaber, TI. Theil. — Way 
ner, Geſchichte ver Hoben Karlsibule, Bb. 1, 
5.472 u.f. — Brulliot, Dietiounaire des 
monogramrmes. 


Leydolt. Franz (Naturforfcer, 
geb. zu Wien 15. Juli 1810, gef. 
zu Neu-Waldegg bei Wien IN. Juni 
1859). Der Sohn eines Seidenzeug- 
fabricanten, der anfänglih dem Ge— 
ſchäfte feines Waters fich mibmete und 
von 1817 bis 1824 die Sammt-, 
Seide: und Dünntuchfabrication er- 
lernt hatte. Nun aber feinem inne- 
ten Drange folgend, begann er feine 
wiffenfchaftlihe Ausbildung, vollendete 
in Wien die philofophifden, dann Die 
mebicinifchen Studien und erlangte 1837 
die medteinifche Doctorwürbe. In ber 
Zwifchenzeit, im 3. 1834, bereiste 2. mit 
dem berühmten Mineralogen Mohs bie 
Nerarial-Metall- und Salinenwerke des 
Kailerftaates. Am 2. April 1838 wurde 
er unter Brof. Kreiberrn von JZacquin 
[Bd. X, S. 23] Aſſiſtent der Lehrkanzel 
der Botanik an der Wiener Ho fchule, 
erhielt am 13. October 1843 Die provi- 
jorifche Lehrkanzel der allgemeinen ®eo- 
graphie und der NWaturfunde an ber 
Realfhule des Wiener polytechnifchen 
SInftitutes und am 23. April 1845 Die 
Supplirung des Yehramtes der allgemei- 
nen Naturgefehichte an der Wiener Hoc- 
fhule. Um 16. Auguft 1847 wurde 2. 
zum ordentlichen Profeffor der Mineralo- 
gie und Geognoſie am f. k. polytech ˖ 
nifchen Inſtitute, der Naturgeſchichte 
und Geographie an der Realſchule 
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ernannt. In der Zeit von 1838 bis 1847 
fungirte L. überdieß auch als Secretär 
der kak. Sartenbau-Gefellihaft und trug 
ben Dfficieren der kaiſ. türfifchen Garde 
Raturgefchidhte vor. Die Profeffur am 
f. k. Polytechnicum bekleidete 2. bis zu 
feinem Tobe. Am 2. Juli 1853 erfolgte 
feine Ernennung zum correfpondirenden, 
am 29. Dctober 1855 zum wirklichen 
Mitgliede der kaiferlihen Akademie ber 
Wiſſenſchaften. Noch ift zu bemerken, daß 
auf ihn die Wahl fiel, dem damaligen 
faiferlichen Prinzen Erzherzog Franz 
Sofepb, den Herren Erzherzogen Ber- 
dinand Marund Kari Ludwig und 
der faif. Brinzefin Elifabeth. jekigen 
Herzogin von Brabant, Unterricht in 
der Naturgeſchichte zu ertheilen. In 
feinem Babe auch ſchriftſtelleriſch thätig, 
bat 2. folgende Werke veröffentlicht: 
„Die Plaataginten in Beſag anf dir natarhiste- 
rische Spryies* (Wien 1837, mit 1 Tafel, 
gr. 89), erfhien zuerit als Jmaugu- 
ral-Differtation und fpäter bei I. B. 
Ballishauffer als feparate Abhand- 
lung; — „Antongsgründe der Sootogie* 
(Wien 1850; 2. Aufl. 1852, 3. Aufl. 
1858, ®erold, 8%); — in Gemeinfchaft 
mit U. Machatſchekt „Anfangsgründe der 
Miarrolagie* (Wien 1853, 2. Auf. 1859, 
Gerold, 80.); — in ben Sißungs— 
berichten ber Bailerl. Akademie ber 
Wiffenichaften, mathemat.-maturmwiffenic. 
Claſſe: „Beiträge zur Kenniniß der 
Kryſtallfotm und Bildungsart des Eiſes“ 
(Bd. VII, S. 477) [nicht, wie e6 in der 
Feierlichen Sipung 1860* durch einen 
förenden Drudfehler (8. 161) ficht: 
bes Gifens], L. gibt darin wichtige Auf- 
Märungen über bie Gisbildung, zeigt, 
daß jede Eisdedfe als homogenes Ganzes 
betrachtet werden muß, das aus einer 
Bereinigung von Prismen befteht, bie 
Ab fammtlih in paralleler Stellung be- 


55 


Ceydolt 


finden, daß ferner bei allen im Eiſe wie 
in allen kryſtalliſitten Körpern befind- 
lihen Höhlungen die gleihnamigen 
Flächen einander paralle! find, die dieſer 
Abhandlung beigefügten Berfuche über 
Kugelbildungen hat %. leider nicht fort- 
geſezt; — „Ueber Krpftallbildung im 
gewöhnlichen Glafe urd in den verfchie- 
benen Blasflüffen® (Bob. VIII, S. 261), 
darin berichtigt 2. mehrere bisherige Bor- 
tellungen über die Natur des Glaſes in 
den weſentlichſten Puncten. Dährend 
man fi nämlich bis dahin das las 
als einen vollfommen amorphen, wenn 
auch zumeilen nicht in allen Puncten 
homogenen Körper vorftellte und bas- 
felbe fogar ftets als Typus für Diele Art 
ber Anordnung der Materie aufgeitellt 
wurbe, zeigte L., daß vielleicht jedes 
Has aus einer amorphen Maſſe befteht, 
in der durchfichtige und ebenfalls farb- 
lofe, daher nicht unmittelbar wahrnehm- 
bare Kryſtalle eingelagert find, bie er 
durch Aetzen ſichtbat machte. In manchem 
glasartigen Körper find dieſe Kryſtalle 
fidytbar, weil fie anders gefärbt als die 
Hauptmaffe und undurchfichtig find. 
Auch dieſe wichtigen Arbeiten hat 2. 
nicht zu Ende geführt und bie von ihm 
am Schluſſe der Abhandlung gefiellten 
Bragen harren ihrer Beantwortung, — 
„Ueber eine neue Methode, die Structur 
und Zufammenfegung ber strmitalle zu 
unterfuchen, mit befonderer Berüdfid- 
tigung der Barietäten bes rhomboe- 
drifchen Quatzes“ (Bd. XV, 6. 58 u. 81, 
mit 5 Taf); — „Ueber die Structur 
und Zufammenjegung der Kiyſtalle des 
prismatiichen Kalkhaloids, nebit einem 
Anhange über die Structur der fal- 
figen Theile einiger mwirbellojer Thiere* 
(Bd. XIX, S. 10, mit 9 Taf.), Diele 
und die vorgenannte Abhandlung find 
Bortjegungen feiner Beobachtungen über 


£eydolt 


die Kryſtallbildung im gewöhnlichen 
Glaſe und liefern Nachweife, wie durch 
das Aepen ber Flächen unfere Kenntniß 
über die Unordnung der Materie in den 
Kryftallen wefentlich erweitert werde; — 
„Ueber den Meteoritein von Borfut“ 
(Bb. XX, S. 398); — in den Berich- 
ten über die Mittheilungen von Breun- 
den der Naturmwiffenfchaften in Wien: 
„Vortrag über die merfwürbige zmil- 
lingsartige Zufammenfegung des An— 
kerits“ (Bd. I [1846], S. 115); — 
„Ueber die merkwürdige Bildung des 
Schriftgranits" (ebd. S. 55); — „Ueber 
ein neues Vorkommen des Dlivenits® 
(8b. IV [1848], ©. 231); — in 
dem Jahrbuche der f. k. geologifchen 
Reihsanftalt: „Eine neue Methode, die 
Achate und andere quarzäahnliche Mine- 
talien naturgetreu darzuftellen* (Bd. II 
[1851], ©. 124. mit 6 Zafeln), 2. zeigte 
in berfelben, daß die Achate aus hetero- 
genen Schichten beftehen, die von ver: 
bünnter Flußſäure ungleih flarf ange- 
geiffen werben, indem die fchwer auflös- 
baren aus kryſtalliſirter, Die viel leichter 
lösliben aus amorpher Kiefelfäure be- 
Reben, und daß fo die Structur dieſer 
Bildungen nicht nur ermittelt, fondern 
auch ein Bild derfelben durch den un— 
mittelbaren Abdruck folcher geäßter Plat- 
ten erhalten werden kann. Bon folcen 
geäßten Blatter wurden in ber f. k. Hof- 
und Staatsdruckerei auf galvanoplaiti- 
ſchem Wege fehr gelungene Abdrüde ia 
Kupfer ausgeführt, die dann zur meite- 
ren Vervielfältigung dienten, — „Neue 
Methode, die Structur und Zufammen- 
ſetzung der Kryſtalle und organifchen Na— 
turproducte überhaupt zu unterfuchen* 
(8b. V [1854]); — „Unterfurhungen 
über den Glimmer“ (Bd. VI). Auch gab 
Lendolt auf feines Lehrers Mohs 
Wunſch nad deffen Tode das Werk des— 
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ſelben heraus: „Die erſten Begriffe der 
Mineralogie und Geognoſie, für junge 
praftifhe Bergleute der k. k. öfterreichi- 
ſchen Staaten”, 2 Theile (Wien 1842, 
Gerold, 80,, mit 34 Tafeln), und hatte 
mit Wilhelm Buchs, Georg Halt. 
manyer und Guſtav Rösler Antbeil 
an dem zur Enthüllungsieier des Mohs 
zu Ehren im Joanneumsgarten zu Graß 
aufgeftelten Monumentes veröffentlichten 
biographifhen Verſuche: „Fr. Mobs und 
sein Wirken in wissenschaftlier Jinsicht“ 
(Wien 1843, gr. 80.). Ein nicht geringes 
Verdienſt erwarb fich endlich 2. als Yeh- 
rer um die an den Anſtalten feines 
Lehramtes befindlichen wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen; fo nahm er 1845 bis 
1847 eine neue Aufftellung und Revifion 
der im k. k. Stadtconvicte befindlichen 
Mineralien-Sammlung vor, und feit er 
am Bolytedinicum lehrte, arbeitete er 
unausgefegt an der Herbeiſchaffung des 
Materials für die an dieſem Anititute 
befindlihe Samınlung. Diefes fein Be- 
muhen, Die Yehrmittelfammlung am 
Inftitute dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Wiffenfchaft entfprechend einzurichten, 
gelang ihm, wie es im der in ber fail. 
Akademie vorgetragenen Gedächtnißrede 
auf ihn heißt: „in einer alle Erwartun— 
gen übertreffenden Meife, fo das man, 
ohne einen Widerſpruch befürhten zu 
müſſen, fagen kann, daß die Minera- 
lienfammlung des Wiener Polhltech— 
nicums mit den dazu gehörizen Aufitel- 
lungen zur Grläuterung der Termino- 
logie wohl durch Feine andere zum 
Unterricht beftimmte Sammlung über- 
troffen wird". Yenbolts Wirken auf 
wijjenfchaftlihem Gebiete ift zwar ken 
großartiges, aber, wie fein Nefrologift 
bemerkt, tragen feine Arbeiten ſämmtlich 
das Bepräge einer originellen Auffaffung 
des Begenftandes an fich. Nicht getrieben 
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vom jener krankhaften Sucht, raſch zu 
vpubliciten, die jetzt fo manches Talent 
zeitlich untergräbt, ſtrebte er vielmehr, zu 
einem mohlbegründeten abgerundeten 
Refultate zu gelangen und fuchte bie 
geftellte Frage, fo meit die Mittel ber 
Forfchung dieß eben geftatteten, zu einem 
Abſchluſſe zu bringen. Als Lehrer war 
jeine Wirffamfeit eine im hohen Made 
anregenbe. Grailich, Hannimann, 
Rachatichet waren feine Schuler. In 
der Vollkraft feines Lebens, im Alter von 
49 Jahren, wurde er dem Lehramte und 
der Wiſſenſchaft entrifjen. 


Beer id. ©), Worte der MWabrbeit und der 
Zrauer am Vrofeſſot Dr. Leydolt (Wien 
1359, Weberreiter, ar. 89.) — Die feierliche 
Sitz ung ber faiferlihen Aladenie der Wijr 
ſenſchaften am 30. Mai 1860 (Wien, Staats- 
druderei, 8%.) ©. 143 [im Berichte des Gene 
ral»-Secretärs der matbem. naturwiſſ. Glaffe 
Dr. Ant. Shiötter) — Oeſtereichiſche 
dotaniſche Zeitſchrift (Wien, 80.) 1859, 
Rr. 5.— Jahrbuch der geologiſchen Reichs ⸗ 
anftalt (Wien, 4°.) X. Zabıg., Verbandlungen 
©. 83, — Poggendorff (3. 6), Bio 
grapbiid; + literariiches Handwoͤrterbuch zur 
Geichichte der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1559, 3. Aubt. Barıb, gr. 5%.) Sp. 1446 [ver 
Umſchlag der dritten Lreferung, der zu Nad- 
trägen und Berichtinungen bemüßt wird, gibt 
den 41. Juni 1859 als 2.'6 Todestag an). — 
SS fideutihe Boft vom 14. Juni 1559, — 
Erner (Wilhelm Franz), Das Ef. polytedh- 
the Inititut in Wien, feine Gründung, 
feine Entwidelung und jein jepiger Zuftand 
(Bien 1561, 80.) S. 51, 53, 62,69, — por- 
irät. Unterichrift: Kacfimile des Namenszuges 
„Branz Leudoit”, dann folut mit Gurfivlateın: 
Dortor der Medicin, E £. Brofeifor der Mine 
talogie auı polytechniſchen Inſtitute und fuppt. 
Brofeifos der Ratutgeſchichte an der k. k. Uni: 
verfizät zu Wien. Dem hochverthrten Lehrer 
bie dankdaren Zubörer des Jubrganges 1345/6, 
Gabtiel Deder (lich) 1896, gedrudt bei 
Raub (Wien, H. Hot.). 


Beyer, Leopold und Valentin, Brü- 
der (Maler), Des einen diefer beiden 
Maler, des Leopold ,, gefchah bereits 
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im XIV. Bande diefes Lexikons, 5. 233, 
in ber 2ebensffizze des Fronz Lahyer 
(in den Quellen S. 235) kutze Ermäh- 
nung. Die verfchiebene Schreibart des 
Namens, der bald Laier, Pair, 
Layer, Layr, Leir, Leier, und 
Leyer geſchrieben erſcheint, veranlaßten, 
daß meine Aufzeichnungen über Beide 
mir erſt jept zur Benutzung vorliegen, 
da ich fie unter der Schreibart Leyer 
in meinen Sammlungen vorfand. Hier 
wird alfo das im XIV. Bande, S. 235, 
über Leopold 2. Gefagte berichtigt 
und ergänzt. feopold Leyer (geb. zu 
Krainburg 21. November 1752, geft. 
12. April 1828) hatte fib in Wien im 
der Malerei ausgebildet, die er dann 
in feiner Heimat ausübte, nachdem er 
in Kärnthen eine geborne Egart— 
ner gebeirathet und einen Anverwand- 
ten berfelben, Joſeph Ggartner, 
der fich fpäter auch als Maler befannt 
gemacht, an Sohnes Statt angenommen 
hat. — Sein Bruder Valentin (geb. 
6. Bebruar 1763, geit. 5. Juli 1810) 
erlernte die Kunſt von feinem älteren 
Bruder Leopold. Die Werke beider 
Brüder find in Oberkrain häufig zu 
finden und in Krainburg find nament- 
lich Meinere Arbeiten im Befige von vie- 
len Privaten. Die Kirchen in Krainburg 
enthalten beachtenswerthe Wltarbilder 
bon ber Hand bes Keopold L.; „Ein 
hriliges Abendmahl” in der Hauptlicche; ein 
„Hehreugigter Christus" auf der Friedhof. 
capelle zeigen die Hand eines ganz tüch- 
tigen Künftlers. Mehrere Bilder Leo- 
pold's befinden fib im Befiße der 
Herren Egartner im Srainburg, ei- 
nes Sohnes des obigen Malers Jo— 
ſeph Ggartner und darunter auch 
ein Bildniß Leopold Leyer's, von 
ihm felbjt gemalt. 

Eigene bandichriftliche Aufzeichnungen, 
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Leykam, Kranz Georg Rreiherr von 
(Son-Sommiffarius bei ber allge- 
meinen MReichsverfammlung in Renent- 
burg, geb. zu Göln im Jahre 1724, 
gef. zu Regensburg 23. September 
1793). Nachdem er die juridifchen und 
ftaatswiffenfhaftlichen Studien beendet, 
trat er bei dem damaligen Reichöfammer- 
gerichte zu Weplar in die Praris, kam 
dann zum Meichshofrathe nah Wien, 
worauf er nach mehrjähriger VBerwen- 
bung bei demfelben von dem Ghurfürften 
zu Mainz mit einem 2ehramte an ber 
bortigen Hochſchule betraut wurde, Bon 
Mainz folgte er einem Rufe des Chur 
fürfen von Göln als Hofrath nadı 
Raberborn, mo er während einer zehn- 
jährigen Dienftleiitung zweimal, u. 5. im 
ben Jahren 1759 und 1760 in wichtigen 
Angelegenheiten an das faiferliche Hof- 
lager abgefendet wurde. Bon Göln kam 
er als Beifiger zum faiferlichen Kamımner- 
gerichte nah Weplar, wo er durch acht 
Jahre thätig war, morauf er am faifer- 
lihen Hofe das Amt eines geheimen 
Meichsreferendars übernahm und zulept 
als Kon-Kommiffarius zu Regensburg 
fungirte. Auf diefen verſchiedenen Poften 
hatte fib 2. eine genaue Kenntniß der 
Berhältniffe der kleineren deutſchen Höfe 
erworben, Die er zum Nuten des Haufes 
Habsburg — aus welchem damals bie 
deutfchen Kaifer gewählt zu werben pflegten 
— anzumenden wußte. 2. wurbe auch in 
Bolge feiner um das Erzhaus erworbenen 
BVerdienfte mit Diplom vom 20. Auguft 
1750 in den beutichen Meichsabel er- 
hoben. 36 Jahre ſpäter erfolgte, da er mit 
dem St. Stephan-Drden war ausgezeich- 
net worden, den Statuten diefes Ordens 
gemäß feine Erhebung in den Reichöftei- 
herenftand. Dab 2. übrigens einen be- 
beutenden Einfluß in Deutſchland beſaß. 
erhellt aus einem von Philipp Grafen 
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Stadion an Kaiſer Joſeph II. im 
Jahre 1785 gerichteten Memoire, worin 
es ausbrüdlich heißt, daß „von Leyfam 
geradezu bas gute und böfe Wetter im 
beutichen Reich abhänge und alle Mini- 
ſter im Reiche auf feine Winke bereit ftän- 
ben*. 3. G. Meufel bemerkt von Ley⸗ 
fam, daß verfchiedene anonyme Drud- 
fchriften, die er aber noch nirgends ver- 
zeichnet gefunden habe, von ihm verfaßt 
feien, und nur die eine „De simultanea 
investitura“ (Argentorati 1778, 40.) 
gibt er ausbrüdlicdy an. Ueber feine Nach- 
fommenfchaft aus der Ehe mit Maria 
Therefia von Warnefius vergleiche 
bas Nähere in den Quellen. 
Mdelftands-Diplom vom 20, Auauft 1750, 
— RKreiberrntands- Diplom vom 
23, Bebruar 1788, — Meufel (Job. Georg), 
Leriton der vom Jahre 1750 bi6 1800 verſtor · 
benen teutichen Schriftſteller (Leipzig 1806, 
Gerhard Rleifcher, 80.) Bd. VIII, ©. ?i5, — 
Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte des öfter: 
reichifchen Hofs und Adels und der öfterreichi-+ 
{hen Diplomatie (Hamburg, Hoffmann und 
Sampe, 8%) ®5, IX, ©. 139 u. 230 uf, — 
Ueber die Samilie feykam. Die Leykam, 
die früber unter dem Ramen Liekem, Ley- 
tum und Lykum erfcheinen, follen abelige 
Dienitleute der Grafen zu Berg und Cleve 
gerwweien fein; fo kommt ſchon 1459 ein 
Dieter Lykem als Hauptmann auf dem 
Ravenftein urfundli vor. Gleich anderen 
Bamilien war auch diefe in den Stürmen 
des dreikigjährigen Krieges ibter Habe und. 
Urkunden verluftig geworden und erft um 
das Jahr 1650 findet fib ein Berner 
Lykum oder Leykum, der mit einer 
Kalharina Iravelman einen Sobn, gleichfalls 
Werner Leykum und bie und da bereits 
Leykam, batte Diefer Werner war mit 
Elife Warla von Lubbe verbeiratbet und ber 
Enkel diefer zwei if unfer Franz Georg, 
erfter Breibere von Zeutam [f. d. Obigen]. 
Kran Grorg freiberr von 2. war mit 
Mario Therefa von Warneflus vermält und 
batte mit ibr fünf Söbne und drei Töchter. 
Von den Töchtern waren Maria Ebriftine 
tfeit 1771, mit Srang Ludwig Freiberrn Burt 
hard von der Kir; Maria Therefia mit 
Iofeph Freiherrn Diettich von Schonhofer und 
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Maria Anna mit Peier Ignaz Freiberen Mar- 
(def von Prrglas (get. 1323), Pk. Keldmar- 
ſchall · Lie ute nant, vermält. Bon den fünf Soͤh ·⸗ 
nen find bemerkenswerth die Freiberren Wer: 
ner, Franı und Chriſtoph Ambros. — 
Berner (aeft. au Dieping bei Wien 25. Märı 
1846) war fürftlih Thurn und Zaris'fcher 
Gebeimath und Hoimarſchall und wurde nad 
Inlegung der Aë⸗lösmatrikel des Königreichs 
Bonern in diefelbe eingetragen; er abminifteirte 
lange Zeit als Bevollmädtigter des Fürſten 
Bram; Joſeph von Dietrihftein deſſen 
atoße Hertſchaften in Böhmen, Mäbren und 
Steiermatk und war ein rationeller Defonom 
von vieler Sachkenntniß. — Branı war 
robberzoalich beififcher Gebeimratb und Ge 
tandter zu Berlin uno wurde im Jabre 1829 
ver Adelsmatrikel der preuklichen Rheinprovinz 
einperlribt — Gin cigentlidhes Intereffe für 
Deſterteich beſitzt nur der Kreiberr Gbriftopb 
Ambros. Diefer (aeb. au Wien im Zabre 
1777) betrat die diplomatifhe Yaufbabn und 
war ım derielben in kleineren Boften in Deutſch⸗ 
land und Jtalien thät.g. Später wurde er 
am königlichen Hofe von Neapel beglaubigt, 
me damals eine Prinzeffin des Katierbauies, 
die Königin Karolina, ibre einflubreiche 
Rolle ſpielte In RNeapel galt 2, für einen 
bedeutenden Tonkünftier. Er war in der That 
ein *ertiger Mtolin«, Bratihen: und Bioloncell- 
fpieler, beſaß gute Kenntniſſe in der Gom- 
poltion, wovon er durch mehrere gelungene 
Atbeiten Proben abgelegt. In Neapel jelbft 
wußte er ih durch jeine mufitaliihen Kennt: 
wife — übrigens zeichnete er gut und malte 
Rinioturbildniffe — bald beliebt zu machen 
end jeine Gompofitionen fanden dort allge 
mein Beifall. In Neapel batte fih 2. mit 
Antonia Prörelfa (Mebie nennt fie Bretella) 
aus Palermo, einer durch ihre Schönbeit 
berühmten Künſtlerin vermält. Aus diefer 
Ede ſtammt mebit mehteten anderen Kindern 
ah Antınia Freiin von ®. dgeb, 1806, 
get. 1829, welche zu einer Gräfin Beilftein 
erheben und im Jahre 1827 die zweite Bema- 
in Cotber's Kürten Metternich wurde, Ueber 
he freie Hortmayr: „Antonia von 
Leytam, an idolliicher Anmutb und Schön. 
beü Metternich'e über die Wollen ent- 
führter Wundertochter Glementine (geft. 
1816) gleich, freute ſich kaum fünfzebn Monate 
idtes zarten Glanzes, den Folgen der Geburt 
tines küdibönen Knaben Ribard unter 
lirgend (am 17. Zänner 1827). Sie mar brei 
und dreibig Jahre jünger als der FZürft, nicht 
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eigentlih ſchöͤn, beiah aber Augen voll 
Shmwermutb, von denen die, die fie ge 
fannt baben, Wunder erzäblen. Der Fürſt, 
der bei ibrer fetten Krankbeit nicht von ibrer 
Seite wich, bot den ersten alle Schäße und 
alle Onaden .... für ihre Rettung an: er war 
troftlos bei ihrem Tode, der Antonia in ſei⸗ 
nen Armen, in Verfiherung des Glückes, das 
fie durch ibn genoſſen babe, traf, Ihr Sohn 
Richard (gegenmärtig öſterreich. Geſandter 
am kaiſ. Hofe zu Paris) war der Stammerbe. 
lGothaiſches genealogifhes TZafhen 
buch der freiberrlihen Häufer Gotha, 
Juſt. Perthes, 32%.) Zabrgang 1849, &. 549, 
(In der bofelbft ftebenden Mittbeilung über die 
Kamilie befinden fich ein paar Irrtbümer. So 
beißt es 3. B. va, Franz Georg hatte am 
23, Aebruar 1750 eine Erneurrung des Reichs» 
adels erbalten, das if falſch Eine Adels— 
erneuerung mit diefem Datum beflebt gar 
nicht, fondern nur eine Xdelöverleibung mit 
Diplom vom 20, Auguft 1750, Wozu wäre 
denn das Diplom nod nötbig, wenn fünf 
Monate früber eine Erneuerung des alten 
Adels ftattgefunden hätte? Zerner beißt es 
dafelbit, dab Freiberr Kranz Beorg am 
16. October 1700 geftorben fei. Das ift ganz 
untichtig, denn er ftarb am 23, September 
1793.) — Kneſchke (Ernſt Heindih Prof. 
Dr.), Neues allgemeines deutfches AdelsLexikon 
(Leipzig, Fr. Voigt, gr. 8%) Bd. V, ©. 503, 
— Gerber (Ernſt fuow.), Neues biflorifch- 
biograpbilches Lexikon der Tonkünſtlet (Leip⸗ 
zig 1813, Kühnel, ar. 8%) Bd. III, ©p. 229, 
— BDebfe (Eduard Dr.), Geſchichte des 
öfterreihifchen Hofs und Adels und der diter- 
teichiſchen Diplomatie (Hamburg 1352, Hoff 
mann u. Gampe, HM. 8%) Bd. X, ©. 8 u f, 
©.85 uf] — Wappen. Gevierteter Schild 
mit Herzibild. Hersihild. In Schmarz ein 
umgeftürzter eiferner Anker, mit feinem Duer 
bolje in natürlicher Rarbe. Pauptſchild. 
1 u. 4: in Roth ein filberner Ouerfluß; ?u. 3: 
in Bold ein einivärtsipringender Biber in natürs» 
licher Karbe, Auf dem Schilde rudt die Frei 
berentrone, auf der fih drei gekrönte Zur 
nierbelme erheben, Auf der Krone des rec» 
ten Helms ftebt ein geſchleſſener, mit den 
Sachſen einwärtsgekehrter und mit einem 
filbernen Querfluß belegter rotber Klug; auf 
jener zur Linken ein ebenfalls geichlojfener, mit 
den Sachſen einwärtsgekehrter fchrwarzer Klug. 
Auf der Krone des mittleren ftebt ein umge 
flürzter Anker. Die Heimdeden find, die des 
rechten rotb mit Silber, Die des mittleren 
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die des linken fchmars 
mit Bold belegt. Schildbalter Rechté 
ein ausmwärtsfehender Bantber , links ein 
ausmärttfebender Löwe, beide in natürlicher 
Farbe. 


Leypold, ſiehe: Leybold, Johann 
Rriedrih [S. 52]. 


Lehda, Anton de, fiehe: Lena [S. 22, 
in den Quellen]. 


Lhota, Anton (Maler, geb. zu 
Kuttenberg in Böhmen im Jahre 
1814). 2. befuchte die Prager Afademie 
der bildenden Künfte, an welcher Wald⸗ 
herr und Kadlik [Bb. X, S. 346] 
feine Lehter waren. As Karl Graf 
Chotek nah Prag mehrere Münchener 
Maler berief, um die Kreuzwegbilder auf 
dem Wege nach Petkina al fresco aus. 
zuführen, welche Kunft in Böhmen ganz 
in Vergeſſenheit gerathen war, übte fich 
auch 2. in derfelben und ging im 3.1839 
nad; Münden, um ſich noch mehr darin 
zu vervolllommnen. Längere seit arbei- 
tete nun 2. für fich ſelbſtſtändig, kehrte 
aber wieder, als im Jahre 1842, nad 
Kadlik's Tode, Ruben zur Leitung 
der Akademie berufen und der Verein 
der bildenden Künfte gegründet wurde, 
in den Berband der Akademie zurück. 
Im Fahre 1844 begab fit 8. nah Wien. 
mo er einige Zeit in den dortigen Akade⸗ 
mien Stubien machte, und bei feiner Rüd: 
fehr nach Prag Gorrector an der dortigen 
Alademie wurde, melde Stelle er bis 
zum 3.1854 befleidete. Inder Zmifchen- 
zeit machte er viele Reifen zu fünftle- 
tifchen Sweden, beſuchte Oberitalien und 
Deutfchland und hielt ſich in Venedig, 
Wien, Münden und Berlin zum Bebufe 
feiner Kunſtſtudien längere Zeit auf, Zur 
Zeit iebt er in Prag als Künfller, mit 
Ausführung mannigfacher Arbeiten, vor- 
nehmlich von Wltarbildern für Kirchen 
von Prag und der Umgebung beſchäftigt. 


ſchwarz mii Eilber, 
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Don Lhota's Arbeiten find anzuführen : 
„Air Grablegung Christi”; „Eibnsse's 
Erscheinung”, nach einem Gedichte von 
Ebert, im Wuftrage des Grafen Kranz 
Thun gemalt; — „Die Brhehrung der 
beibnischen Pirenssen um Christenthum dnech 
Praemgsi Ottokar 1.*, großes Gemälde, im 
Jahre 1845 im Wuftrage des Anton 
Veith von Libichow gemalt, eine von 
Meinhold im Dresden ausgeführte 
Lithographie dieſes Gemälbes war im 
Jahre 1846 Prämie für die Mitglieder 
des Prager Kunſtvereins; drei Gartong zu 
diefem Bilde waren in der Prager Aus- 
Relung des Jahres 1844 zu fehen, den 
nämlichen Gegenftand malte 8. fpäter im 
ftereochromifcher Art noch einmal; — ein 
„Cuklus won Bildern aus der böhmischen Br- 
schichte”, in großen lithograpbhirten Blät- 
tern von Rauch im Wien berausgege- 
ben; — „Kaiser Karl V. feiert sein Leichen- 
brgängniss“, Eigenthum Sr. Majeftät des 
Kaifers Ferdinand; „Birrongmas 
Hus anf dem Conril ın Constany” (1852), — 
„Wenrel IV. im Gefängnis‘, Eigenthum 
des Burons Billani; — „Dir Eod des 
3. Wenſel“, im Auftrage ber böhm. Statt- 
balterei für die Kirche in Gommenberg ; 
— „Ropernikas im Sterben“, Gigenthum des 
Barons Riefe-Stallburg, — „Pii- 
Iippine Welser“ (400 fl.);, — „Die Natht 
des Honigs Wenel IV.” 5 — „Marl IV. in ber 
Katharinenrapelle auf dem Karlstein‘ (200 fl.); 
„Jaramir bri der Teicht seines Bruders 
Abreht*, angekauft vom Prager Kunft- 
verein, — „Bretisiem anf der Auinen van 
Belehrad*, gleichfalls vom Kunftverein an- 
gekauft; — „Die Caalt Borimej's“, gemalt 
auf Beitellung des Olmüger Buhhhandiers 
Hölz! zur taufendjäbrigen Gedäctniß- 
feier der Einführung des Chriſtenthums 
in Böhmen, jetßt Gigenthum des Etz. 
biihofs von Olmütz; — „Waltensten’s 
Ishte Mat“. Noch größer it die Zahl 
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feiner Ultargemälde, von denen jebod 
nur ein verhältnikmäßig Meiner Theil 
befannt ift, weil nur ausnahmsmeife 
das eine oder das andere in einer Aus- 
ſtellung zu feben war. Bon biefen legteren 
And zu nennen: „Der 9. Adalbert“, im 
Auftrage des Johann Grafen Kolo- 
wrat-Kralomstn für die Kirche zu 
Bojtesie; — „Der SD. San von Assisi“, 
grobes Altarbild, im Auftrage bes Grafen 
von Waldftein für die Kirche zu Knney- 
moi; — „Der B. Procop*, im Auftrage 
des Fürſten Rohan für die Kirche zu 
Hodfomic,; — „Der 3. Iohannıs der Eän- 
im, — „Dir 9. Anno“ und „Der H. 36- 
sep5*, alle drei für die Kirche zu Karda- 
soo Rerice; — ‚Dir Krenyigung Ghristi* 
und „Bir unbeürkte Empfängniss Mariä”, 
beide für die Kirche zu Schönfeld; — 
‚Die Heimsahung Mariü® (400 fl.), für Die 
Kirche zu Koftomlat; — „Die virrgehn 
heiligen Motbhelfer" , — „Bir V. Iahob* ; — 
„Die Glorie des VY. Adalbert”, und viele 
andere für verfchiedene Landkirchen in 
Böhmen; vier Meinere Bilder für bas 
Tabernafel in der Karlskirche; fünf große 
Altarblätter für eine Kirche bei Charkow 
in Rußland u. ſ. w. Bon Lhota's Rres- 
fen aber find anjuführen, im Kerdinan- 
deiſchen Belvedere am Hradſchin: „Die 
Canie Borimoj's im Jahre 873°; — „Der ms- 
glanbige Chomas“, — „Der Kuss drs Indas*, 
bie legten zwei in ber Yaurenziusficche auf 
bem Lorenzberge in Brag. Lhota's Ar. 
beiten, namentlich feiner erjten Zeit, be- 
urtunden eine reihe Phantafie, große 
Liebe für Die Geſchichte feines Baterlan- 
bes, dabei verbindet er mit einem frifchen 
Solorit gefhidte Gruppirung und im 
Ganzen eine correcte Zeichnung; wenn 
man aber den jpäteren Werfen des Künft- 
lers, wie ein Kritiker jchreibt, den Schweiß 
der Mufe, die nach Brot geht, anfieht, jo 
legt wahrlich die Schuld nicht am Künft- 
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ler, fondern an der geringen Zahl ber- 
jenigen, die aus Begeifterung für Die 
Kunſt und um die Freiheit des Künſtlers 
zu wahren, die Künftler mit Yufträgen 
befchäftigen. 


Branti <2udıw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 
8%,) III. Zabrgang (184), ©. 1068. — 
Rittersberg, Kapesni slovnicek novindrsky 
I konversacni, db, i. Kleines Tafhen-Gonver- 
ſations · Lexilon (Braga 1850, 12%) Theil II, 
©. 343, — Slovnik naucny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa: 
tions-Periton. Redigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger (Drag 1859, Kober, Yer. 3%.) Bo. IV, 
©. 1263. — Tagesbote aus Böhmen 1856, 
Nr. 121 u 1233. — Mercy Anzeiger 
(Prager Blatt) 1855, Nr. 158, 160, 161. — 
Gin Johaun Nepomuk Lhota (geb. zu 
Miletin in Böhmen 16, Mai 1811), beendete 
in den Jahren 1823— 1830 die Gymnaſialclaſſen 
zu Bitichin und begab fih dann nad Prag, 
wo er die Philoſophie börte. Anfänglich batte 
er Die Abſicht, fich den Lehramte au widmen, 
begann aber nebenbei bad Studium der Rechte, 
Im Jahre 1833 legte er die für Privatlebrer 
vorgeichriebene Prüfung ab und trat nun 
als Erzieber in’s Haus des Doctor der Rechte 
Wenzel Ritter von Fifenftein. Nachdem er 
in der Zwiſchenzeit die Rechtsſtudien beendet, 
trat er bei der Griminaladtbeilung des Ma- 
giſtrats in Königgrätz in die Praris, kam 
im SJabre 41843 als Wusbülfsreferent zum 
Magiſtrat nah Trautenau und murde dort 
proviforifcher Magiftratsratb. Im Juni 1848 
wurde er in gleicher Eigenſchaft nah Nachod 
überfept, batte aber faun fein Amt ange 
treten, als er, in den Öfterreihiihen Reichstag 
als Abgeordneter gemäblt, nad Wien aing, 
Im Detober d. 3. bielt er es mit jenen böb- 
miſchen Abgeoröneten, welche, fih in ihrer 
Perſon gefährdet baltend, Wien verließen. 
Im October 1839 arbeitete er bei der Grund⸗ 
entlaſtungs Commiſſion im Pardubitzer Kreiſe, 
wurde darauf Bezirkshauptmann zu Neuftadt 
und ipäter zu Hobenelbe. Beiden Nationalitäts« 
reibungen, welche damals, mie gegenwärtig 
wieder, den allgenteinen Ftieden im ande zu 
vergiften begannen, war L., feiner Ueberzeugung 
folgend, in einer Streitfache vielleicht zu weit 
gegangen, genug, es erfolgte jrine Ueberſetzung 
nach Jaromerz, wo er noch Aur Stunde 
tbätig iſt. Im früherer Zeit beſchaͤftigte ſich 
8, mit literarifchen Wrbeiten und erſchienen 
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deren in ben cechifchen Journalen Kvety 
(d. i. Blütben), Rozlicnosti (d. i. Miscellen) 
und Pritel mlädeze (d. i. der Jugendfreund). 
Außerdem gab er das dreiactige Zuftfpiel: 
„Vyzvedaö; Veselohra ve trfech jed- 
nänych“ (Gitfhin 1842), beraus, Geine 
fhriftftelleriichen Arbeiten veröffentlichte er 
unter dem Pſeudonym Kvötoslav oder Kre- 
toslav Bistficky. [Aittersberg, Kapesui 
slovnföck novinärsky i konversaöny, d. i. 
Kleines Taſchen ⸗Converſations ⸗Lexikon (Prag 
1850, 120) Theil I1, ©. 341. — Jungmann 
(Josef), Historie literatury desk6, d. i, 
Geſchichte der böbmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwnde, 40.) Zweite, von W. Tomef 
beforgte Ausgabe, ©. 592, — Slovnfik 
naudny. Redaktor Dr, Frant. Lad. Rie- 
ger, d, i. Gonverfations-Periton. Revigirt 
von Dr. franz 2ad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, ©. 1263.] 


Lhotsky, Georg (gelehrter FZefuit, 
geb. zu Zbiro m in Böhmen im Fahre 
1709, geft.zu Telcz 7. September 1758). 
Trat im 3.1724 im Alter von 15 Jahren 
in den Orden ber Gejellfhaft Zefu, in 
melchem er durch 22 Jahre bas Lehramt 
aus verfhiebenen Bachern, zuleßt aus dem 
Kirchenrechte und der Dogmatik verfah. 
Dann wurde er Mector zu Zelcz, wo er 
im Alter von 49 Jahren farb. 2. hat 
folgende Schriften herausgegeben: „Con- 
troversia philosophiea de systemate Phi- 
losophiae mechanicae, id est Mecha- 
nismo cosmico et individuali* (Pragae 
1748, 80.); — „Doctrina theologica de 
gratia, justificatione, merito, virtutibus, 
vitiis et peccatis“ (ibid. 1753, 40.); — 
„Doetrina theologiea de fide, spe et 
charıtate“ (ibid. 1755, 40.). 
Poggendorff (3. G.), Biograpbiich-literari- 

ſches Handwörterbuch zur Befchichte der eracten 
Wiſſenſchaften (Reipzig 1859, 3. Aımbr, Bartb, 
gr. 80.) Sp. 1447. — Pelzel (dran Marı 
tin), Böhmiiche, mäbriihe und ſchleſiſche 
Gelehrte und Schriftiteller aus bem Orden ber 
Zefuiten (Drag 1786, 8%) ©. 214, 


Libay, Karl Ludwig (Landſchafte— 
maler, geb. zu Reufohl in Oberun- 
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garn 13. Mai 1816). Entſtammt einer 
adeligen, in den Türfenfriegen verarmternt 
Bamilie, welche fidy urfprünglih 2ippay 
ſchtieb. Sein Bater [ſ. d. Folgenden] 
war ein fehr gefcidter Golbarbeiter, 
feine Mutter eine Deutfcbe, aus Grlan- 
gen gebürtig. 2. follte das Kunjigewerbe 
feines Baters erlernen und trat, nachbem 
er das Gymnaſium beendet, bei ihm im 
bie Lehre. Nachdem er vier Jahre bei 
bemfelben, der felbit in feiner Weife ein 
Künftler war, gelernt, follte er feine 
weitere Ausbildung bei einem Gefhäfts- 
freunde feines Vaters fortfegen. Durch 
einen Zufall hatte jich feine Ankunft in 
Wien fo verfpätet, daß er dajelbit feinen 
Bla befept fand, und er die Zwilchen- 
zeit zum Beſuche der k. f. Akademie der 
Künfte benügte. So begann er im Zahre 
1835, damals 21 Jahe alt, feine Kunjt- 
flubien, und zwar unter Gfellhofer 
[Bd. V, &. 403] in ber Borbereitungs- 
fhule, unter Ender [Bb. IV, S. 33] 
und ſtupelwieſer [Bb. XIII, S. 392] 
im biftoriichen, unter Mösmer im Land- 
ſchaftsfache. Die Kortfchritte, welche 2. in 
der Kunft machte, bewogen feine Eltern, 
ihm die Ginmilligung zu geben, fid ganz 
ber Kunft zu widmen. Anfänglich meigte 
fih 2. vornehmlich zur Hiftorienmalerei, 
wie noch mehrere Studientöpfe, Porträte 
und andere Bilder aus dieſer erjien Zeit 
feines künftlerifchen Schaffens barthun. 
Bis dahin hatte er mit den Grfpar« 
nijien, die er als Goldarbeitergehilfe 
gemacht, fich fortgeholfen, denn die Ver- 
mögensverhäliniffe feiner Eltern geitat- 
teten e8 ihnen nicht, ihn thatfräftig zu 
unterflügen und fo war er auf feine 
Kraft angewiefen. Die Kunft ging denn 
nun wieder nach Brot, und wenn er fich 
fieben bis acht Stunden des Tages durch 
Privatunterricht aus ben Yerfchiedensttig- 
ften Gegenſtänden bie erforderlichen Mittel 
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zum Lebensunterhalt verſchaffte, waren 
die Fittige des ſchaffenden Genius wohl 
ſchon ſtark erſchlafft. Da brachte die Ver— 
mittlung eines ihm befreundeten Künſt 
lers, des Lanbfchaftsmalers Johann 
Fiſchbach [Br. IV, S. 236], eine 
freunblichere Wendung im Leben unferes 
Rünfilers hervor. Durch Fiſchbach 
wurde 2. im Haufe bes Grafen Breu- 
ner empfohlen und zum Beidbungslehrer 
der jungen Grafen. berufen. Da er bei 
Breuner, wie aud in anderen Häufern, 
wo er jeine Kunft lehrte, meiſt mit dem 
Landſchaftsfache fich befchäftigte,fo wendete 
ich 2. felbft allmälig dieſem Kunftzweige 
ju, worin ihn fein freundfchaftlicher Ber- 
keht mit Fiſchbach weſentlich förderte, 
Gr arbeitete num Vedutten in Aquarell 
und Beichnenmanier und bei feiner feinen 
Empfindung für Korn und ſchöne Auf- 
faffung, mit denen er ſtrenge Ratur- 
wahrheit verband, vollendete er bald 
Arbeiten, die, eigenthümlich in ihrer Urt, 
bei Kennern und Kunfifreunden großen 
Beifall fanden. Das zur Förderung fünft- 
lerifcher Zwecke überhaupt wenig geeig- 
nete Zahr 1848 führte unferen Künftler 
nach Iſchl, wo feine Aquarelle die Auf- 
merffamfeit der höchften Kreife erregten. 
Seine Kunft und der Umgang mit einem 
in feinem Rache gleichbeliebten Birtuofen, 
mit Deffauer [Bb. II, S. 255], 
öffnete ihm bie Salons, die ihm mandıe 
Beibäftigung gaben. Im Jahre 1849, 
da in Defterreih nad ben Nachmehen 
des blutigen Herbftes und Winters des 
vergangenen Jahres, noch immer wenig 
Ausfihten für künftlerifche Arbeiten ſich 
jeigten, begab ih 2. nah München, mo 
er an dem Maler Bürkfel einen mohl- 
wollenden Freund und in einem Kreiſe 
von Künftlern wie Spipmweg, Voltz, 
Schleich Vermerſch, Kirneu, Blüg- 
gen u. U. viele Anregung zu Lünftle- 
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tifhem Schaffen fand. Ein mehrmonat- 
liber Aufenthalt in Nürnberg machte 
ihn mit den gediegenſten Werfen ber 
alten deutſchen Kunft befannt. Dann 
kehrte er über Wegensburg nad Iſchl 
zurück und wählte feit dem Jahre 1851 
feinen bleibenden Sommeraufenthalt in 
Gaſtein, wo ihm die Öroßartigkeit ber 
Natur reihen Stoff zu Studien, und fich 
ihm von dort, als dem Mittelpuncte der 
Alpenmelt, auch Belegenheit bot zu Kunft- 
ausflügen nad) Tirol, Kärnthen und in 
die herrlichften Alpengegenden Dcfter- 
reiche. Den Winter über lebte 2. in 
Bien. Gin Auftrag Sr. kaiſ. Hoheit 
bes Erzhetzogs Johann, ber 2. in 
Baftein fennen gelernt, ermöglichte 2. 
eine Reife nah Stalien. Der Erzherzog 
wünfchte namlic eine Folge ihm aus 
feiner Jugend in Erinnerung gebliebener 
und werthbgewordener Buncte feiner italie- 
nifchen Heimat gezeichnet zu befigen. Mit 
Empfehlungsjchreiben an den Großher- 
zog von Toscana verfehen, machte fich 2, 
im Herbite 1851 fofort auf den Wey, 
vollendete in Florenz die ihm gewordene 
Aufgabe und reiste dann nad Rom, wo 
er den Winter verlebte und in den uner- 
ſchöpflichen Sammlungen wie in den 
Ptachtdenkmälern der Baukunft immer 
wieder neuen Stoff zu Studien und 
Urbeiten vorfand. Im Mär; 1852 fepte 
er feine Reife fort, bejuchte Neapel unb 
machte Ausflüge nah Sorrento, Amalfi, 
Päſtum und kehrte nach einem längeren 
Aufenthalte in Diefen Gegenden mit einer 
an Studien reihen Mappe in fein Bater- 
land zurüd. Seine Urbeiten fanden allge- 
mein Beifall und von ben verfcieden- 
ften Seiten liefen Beftellungen ein. Faft 
jedes inländifche Kunſtalbum befigt Blät- 
ter dieſes Meifters, in den Sammlungen 
ber Herren Grzherzoge Johann unb 
Rainer, bes Herzogs von Brabant 
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in Brüffel, des Fürften Gorolath in 
Preußen, des Vicomte St. Pierre in 
Paris, des Dberften von Pariſchni— 
tom in Moskau, des Gutsbeſitzers 
Schulg in Hannover, des Kaufmanns 
von Arthaber in Wien und noch meh- 
rerer anderen Privaten befinden fid) aber 
ganze Suiten von Etudien und Anfich- 
ten 2.’s. Eine intereffante und fünftlerifcher 
Seitd von reicher Ausbeute begleitete 
Epiſode bildet feine Reife nach Ggppten, 
welche von October 1855 bis Ende Mai 
1856 mährte. Zofeph Graf Breuner, 
der den SKünftler aus den Tagen feines 
Zeichenunterrichtes kannte, fchlug ihm vor, 
ihn auf feiner Reife in den Drient zu be 
gleiten. Libay nahm an unb in der ver- 
haltnigmäßig kurzen Zeit von 71, Mona- 
ten befuchte er bie merfmwürbdigften Puncte 
des alten Wunderlandes Ggnpten und 
nahm die michtigften Puncte, welche 
fomohfmalerifch, als von ethnographifch- 
lanbichaftlichem Gefichtspuncte durch das 
Bild gefeffelt zu werden verdienten, auf. 
Nac feiner Rückkeht von diefem Aus- 
fluge fepte ihm die Munificenz des durch 
feine Vorliebe für Kunft und Künſtler 
allbefannten Brafenhaufes Breuner in 
die Lage, dieſe egnptifchen Studien im 
narbendrude herauszugeben. In der 
That erfehienen audy — nachdem 8. eine 
dreijährige Thätigkeit an die Herausgabe 
feines Werkes gewendet — diefelben unter 
dem Titel; „Meischilder ans Arm Orient, 
60 Blätter in gr. Fol. nad) feinen Zeid)- 
nungen von Alt und Nowotny litho- 
graphirt, in Farbendruck, mit einer Karte 
und erflärendem Tert aus der Feder des 
Drientaliften Gonful von Kremer in 
Kairo. Es finden fich darin neben mehre- 
en ethnographifchen Anfichten, wie z. B.: 
‚Sin Bazar in Kairo*, ein anderer 
‚Bazar in Bengufef”, eine „Schule in 
Esneh“, „Die Rejidenz des Berberfürften 
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zu Derr in Nubien*, die farbenreichften 
Landſchaftsbilder von Rilgegenden, die 
‚„Anfiht von Sint“, die Prachtbauten 
aus den Zeiten ber Araberherrfcaft, „die 
Mofchee Barkauk bei Kairo*, „die alt- 
egnptifchen Tempel zu Edfu, Denderah 
und ®hilae* u. dgl. m. Das Prachtwerk 
(Preis 124 Thlr.) erfchien im Selbfiver- 
lage des Künftlers. Zwei andere Werfe 
besfelben find: „Das Album von Eiral, Saly- 
burg und Salıkammergnt‘, 50 Blätter in 
Du. Bol, in Tondruck ausgeführt (Wien, 
bei Baterno), und „Wildbad Gastein®, 
10 Anfihten, nach feinen Driginalen in 
Stahlftih ausgeführt von verſchiedenen 
Künftlern (Salzburg, bei Balbi). In den 
Jahten 1853 und 1854 verlauiete es 
von mehreren Seiten, dab 8. als Zeich- 
nenlehrer an einer Wiener Realfchule 
angejtellt werden mürde. In der That 
mar auch ein ſolcher Antrag im Zuge, 
als aber an maßgebender Stelle befannt 
wurde, daß 2. Protejtant fei, wurde alles 
rußgangig. Es ift nicht möglich, auch 
nur aunäherungsweije ein vollitändiges 
Berzeihniß der Urbeiten Libay's bier 
mitzutheilen. Jedoch follen bie bedeu- 
tenderen, die in SKunftausftellungen zu 
fehen waren, hier angeführt werden. In 
den Monatsausftellungen des öfterreichi- 
ſchen Kunftvereins waren ausgeftellt, in 
ben Zahren 1851 und 1852: „Ansicht der 
Dimpetta* ;, — „Ansicht der Casa d'Oto am Canal 
grande in Benedig* (65 fl.); — „Ansicht 
eines Cauals bei Murano; — „Die Engel- 
burg* ; — „Billa bei deu Gärten von Salust“; 
— „Brei Gastein”, — „Neospalitanishes Kah- 
Ienschift* , — „Püsten’, ſämmtlich Blei- 
ftiftzeichnungen und Gigenthum bes Herrn 
von Arthaber; — „Ansicht des Palastes 
Pitti in Motenj“; — „Palast Pitti, gesehen 
ans den Gärten von Bebali’,;, — „Kloster 
St. Mathieu bei Mortap“; — „Orangerie in 
Poggio“; — „Lastella bei Aeten“; — „Ber 
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Grnnara im Park von Castello", — „Petreia 
amd Poggie, Tustschlässer des Grossherjogs una 
Toscana’, — „Pisa, — „Palast Bitelli 
vi Pisa’, alle 10 Blätter Eigenthum Sr. 
taiſ. Hoheit des Erzherzogs Johann, 
— „Dir Fchleitttall am Wege in's Wossthal® , 
— „Sastein vom der Solitude ans gesehen“, 
beide Bieiftiftzeihnungen, Gigenthum 
Sr. kaiſ. Hoheit des Heren Erzherzogs 
Rainer; — im Jahre 1855: „Billa Piyo 
am Come-Str*, Bleiſtift zeichnung; — „Pass 
Zurgg im Salyburgishen*, Bleiftiftzeichnung 
30 fl. B. B.); — „Pas Dorf Lirel bei 
Meran”, Aquarell. Aus feiner früheren 
Periode aber, als 2. noch der Hiftorien- 
malerei huldigfe, find noch einige Bild- 
niffe, Stubientöpfe und Hiftorien befannt, 
u.a.: „Dos in ein:r altın Rüstkommer shla- 
—ierde Mädhen",;, — „Der 8. Martin”, ein 
10 Fuß hohes Altarbild in einer Dorf- 
firche in ber Nähe von Reuſohl; — „Br 
junge Slovak”, ein ſchon 1833 gemaltes 
alerliebftes Genrebild; — „Die Kalkbren- 
zer im Mensohler Comitate*, u. dgl. m. In 
neuerer Zeit beftäftigte ſich 2. mit einer 
Sammlung von Studien in Ungarn, 
welche vollendet mit einem hiftorifh-ethno- 
graphifchen Zerte als Seitenftüdt zu feinen 
Bildern aus dem Drient veröffentlicht 
werden follen. L., deſſen Werke, wie 
bereits oben gefagt wurde, in den iweite- 
fen Kreifen befannt wurden, hat auch 
mannigfadhe Auszeichnungen in Anerken— 
nung feiner fünftlerifhen Leiſtungen er- 
langt. Allen voran gilt der Platz einem 
eigenhänbigen Schreiben Humboldt 8, 
ddo. Berlin 9. März 1858, worin es 
unter anderm von 2.8 Bildern heißt: 
„Der mir fehr befreundete Eduard Hil- 
debrandt, der ſelbſt Egypten ... 
durchreist, hat (von ihren Bildern) 
gleiben fünftlerifhen Gindrud wie ich 
empfangen und fich unter Jhrem eguyp- 
tiſchen Himmel heimiſch gefunden. Herr 

vo. Wurzbach, biogr. Zeriton. XV. 





£ibay 


Graf Zofepd Breuner, ben Sie be- 
gleitet, hat fi ein großes Verdienſt 
um die Kunit durch den Schuß erwor- 
ben, den er Ihrem Werke ſchenkt“. Der 
Sultan, der König von Dänemark und 
ber Herzog von Sachſen haben 2. mit 
ihren Orden, Se. Majeſtät der Kaifer von 
Defterreich,, ferner Hannover, Englaud, 
Sacfen, Württemberg und Sacfen-Wei- 
mar ihn mit ihren goldenen Medaillen für 
Kunſt und Wiffenfchaft ausgezeichnet. 

Wiener Zeitung 1858, Ar. 27, ©. 356, 


Nr. 63, 5.872, — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Karakteriftiten hervor 
ragendfter Verfönlichkeiten. Aus der Arber 
eines Unabbängigen (Brag 186%, U. G. Stein. 
baujfer, 5°.) 5. 128 [beißt dofelbft unrichtig: 
Livay] — Stovnik naueny. Rodaktor 
Dr. Frant. I.ad. Rieger, d. i. Gonverlar 
tions Lexikon. Redinirt von Dr. Franz Padist. 
Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 8%.) 8». 1V, 
5. 1266 [nad diefem ift ®. am 13, Mai 1814 
geboren]. — Ungarifhe Nachtichten 
Peſthet politiiches Mitt) 156%, Rr. 157, — 
Fremden⸗Blatt ı Wien, 49.) 1865, Nr 25T. 
— Zeit-Bilder fein Veſther Unterbaltungs: 
blatt in beutiher Sprache, 49.) 1561, Kr. #1, 
5.175, — Handſchrifttiche Mitthei— 
fungen des Dr. 9 Aranli. 


Libay, Samuel (Goldarbeiter, 


geb. zu Modern, unweit Prefiburg, 
11. März 1782). 
arbeiterfunft in Preßburg, ging dann auf 
Wanderſchaft, und in's Vaterland zurüd. 
gekehrt ließ er ſich 1805 in Neufohl 
häustlich nieder, wo er fein Goldarbeiter- 
gefbäft errichtete und durch feine Fili- 
gianarbeiten ſich bald einen ausgezeich- 
neten Namen erwarb. Von feinen Arbei— 
ten in dieſer Gattung find befonbers 
bemerfenswerth: „Ein Hirschschrötet“, — 
„Eine Benshrehe?, — „Mehrere Fliegen *, 
mit bewunderungsmwürdiger Beinheit und 
einer Runjtvollendung ohne Sleihen in 
Silber ausgeführt, ſämmtlich im Peſthet 
Rational- Mufeum; — eine „Büste dis 
Kaisers Kan", 23%, Zol hoch; — und 
(Bedr. 16 Dec, 1865.) 6] 


Erlernte die Gold— 
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eine „Statnette Napolton's”, beide aus dem 

feinften Silberbraht mit ſolcher Meifter- 

fhaft gearbeitet, daß ihn bie Silber- 
und Goldarbeiter-Gremien von Beth und 

Wien in Anerkennung feiner feltenen 

Kunftfertigkeit zum Ghrenmitgliebe er- 

nannten. An erfterer Büfte, welche ſchon 

im Sahre 1845 in der Wiener Ausitel- 

lung zu fehen war, hatte 2. mehrere 

Jahre gearbeitet und wurde beren Kunft- 

mwerth von Kennern auf 4000 Ducaten 

gefhäpt. L. erhielt in Anerkennung feiner 

Kunſt von Kaifer Ferdinand eine 

werthvolle Brillantnabel. Die Statuette 

Napoleon's aber, breihundert Xoth 

Beinfilber enthaltend und ein ber vor- 

genannten Büfte ebenbürtiges Kunftwerk, 

follte als ein Geſchenk der Städte Un— 
garns dem ungarifchen National-Mufeum 
bargebradyt werden. Den Breis von 

4000 fl. wollte man durch eine Sub- 

feription einbringen. Die ganze Unge- 

legenheit befand fid) im Jahre 1864 noch 

im Zuge. %., gegenwärtig ein ®reis von 

83 Jahren, lebt noch in Neuſohl. 

Das ungarifhe National-Mufeum 
Cine Skizze von Adolph Dur (Peftb 1838, 
(mil Müller, gr. 9) ©. 23. — Peſter 
Lloyd 1862, Ar. 74, und 1864, Nr. 254. — 
PeſtOfner Zeitung 1863, Nr. 66. — 
Siovnik nauäöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladiel. Rieger 


(Brag 1859, 3.8, Kober, 2er. 8%) Bo IV, 
5. 1266, 


Libert, Abbsé (Schriftftel- 
ler, geb. zu Lüttich 10. Auguft 1763. 
Tobesjahr unbekannt). Nachdem er die 
Humanitätsclaffen in feiner Vaterſtadt 
Lüttich befucht, begab er jich nach Zouvain, 
wo er am ber bortigen berühmten Hod)- 
ſchule den philoſophiſchen Gurs hörte, 
darauf Theologie ftubirte und die päba- 
gogifhe Laufbahn ergriff. Für den Eifer, 
mit welchem er fich bem Grzieherberufe 
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gewidmet, wurden ihm als Belohnung 
eine Pfrüuͤnde und ein Canonicat ver- 
liehen, aber die Revolution beraubte ihn 
wieder dieſer wohletworbenen Begün- 
ſtigungen. L. ward genöthigt, fein 
Vaterland zu verlaſſen und begab ſich 
nun nach Wien, wo er ſich wieder 
dem Erziehergeſchäfte zuwendete und 
dasſelbe in den Jahren 1819—1824 
im Haufe des Grafen Razumoffsty 
verfah. Gräffer in der unten be 
zeichneten Quelle meint, „zulegt mag 
er im gräflib Lanckorons ki'ſchen 
Haufe angeftellt geweſen ſein“. Bon %. 
find folgende Schriften, theils Driginal, 
theils Ueberfegungen, erfchienen, und 
zwar; „Un voyage pittoresqgue sur le 
Rhin depuis Mayence jusgue a Dussel- 
dorf traduit de allemand de Vogt“ 
(Sranffurt a. M. 1807, Fr. Willmans, 
gr. 89,, mit 32 Stahlft. u. 1 Karte); — 
„Jeur et amusements des petits demoi- 
selles“ (Wien 1817, Müller, 12°,, mit 
18 col. Taf.); — „Jeur et amusements 
des petits garcons“ (ebd. 1817, Müller, 
120. mit 18 col. Zaf.); — „Le monde 
des enfants ou recueil d’historiettes ete. 
trad. de allemand de Glatz“ (Leipzig 
1820, Bleifcher, 12%, mit 10 Taf.); — 
„Elemens de morale, en francais et en 
allemand ete. etc.“ (Wien 1820, Wal- 
(ishauffer, 80.); — „Zirennes litteraires 
ou receu] en vers ei en prose“ (ebd. 
1820, Grund, 120). Gin didaktiſches 
Bediht: „Le Cafe“, etwa anderthalb 
Bogen ſtark, ift auch gebrudt, aber 
nicht in ben Handel gefommen. lleber- 
dieß befchäftigte ſich 2%. mit Botanif 
und hatte ein großartiges Herbarium 
vivum, wohl über 100.000 Biecen ftart 
und geößtentheild erotifhen Inhalte, 
zufammengebracht ; dieſes hat ihm GO räf- 
fer abgefauft, aus beffen Händen es 
nad) Ungarn wanderte. Näheres über 
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8, den Gräffer als mwiffenfchaftlichen 

Mann, der dabei munter unb mipig, 

innig unb bieder war, bezeichnet, ift nicht 

befannt. 

Gräffer (franz), Wiener Doſenſtücke (Wien 
1852, J. F Greß, 8%.) II. Ausgabe, 2. Tbeil, 
S. 9—12: „Der AbbE Libert“. — Quérard 
(J. M.}, La France littöraire ou dietion- 
naire bibliographique des savants, histo- 
riens etc. etc., qui ont &erit en frangais, 
plus particuliörement pendant les XVIII* 
et XIX* siecies (Paris 1833, Didot, 80.) 
Tome V, p. 297. 


Libicky, Erneſtine (decbifbe Schau- 
Ipielerim, geb. zu Humpoletz 
28. Bebruar 1837). Ihr eigentlicher 
Ramilienname ift Napravunif und erft 
als fie zur Bühne Üübertrat, nahm fie den 
Namen Libicky an. War ſchon die Liebe 
sum Theater in ber ganzen Bamilie vor- 
herrihend, fo überwog fie doch bei 
Erneftine bei Weitem, unb bereits im 
Alter von 12 Jahren trat fie im Dilet- 
tantentheater ihres Geburtsortes auf. 
Als fie fpäter zu ihrer weiteren Ausbil- 
dung nad Neuhaus und bann nadı Wien 
fam, mo fich ihr Gelegenheit bot, öfter 
das Theater zu befuchen, nahm ihre Nei- 
gung für die Bühne nur noch mehr zu. 
Zu ihrer Ramilie zurückgekehrt, fpielte fie 
zuerſt öfter auf einem Dilettantentheater 
und anfänglich meift alte Rollen. Allmälig 
bifdete fich in ihr der Gedanke heraus, 
Schaufpielerin zu werben, aber von ihrer 
Ramilie, fo fehr diefe das Theater als gei- 
figen Genuß liebte, die Gewährung ihres 
Berlangens gar nicht erwartend, unter 
ließ fie es, ernftlih am die Verwirklichung 
ihrer Lieblingeidee zu denken. Die Ueber- 
fiedlung ihrer Bamilie nach Prag, welche 
im Zahre 1858 ftattfand, kam ihre zu 
ihrem Borhaben ganz gelegen. In ber 
That fügte es auch die bald angeknüpfte 
Bekanntſchaft mit einer Schaufpielerin, 
daß allmälig die Schranken fielen und es 
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endlich dahinfam, dab Erneftine ver- 
fuchsmweife auftreten durfte. So fpielte fie 
denn als erfte Antrittsrolle am 13, März 
1859 das Käthchen von Heilbronn 
und ber Berfuch fiel ganz befriedigend 
aus. Über gegen alle Erwartung ftellten 
fi) ihrem Engagement an ber dechifchen 
Nationalbühne Hinderniffe entgegen. 
Das für den einmal gewählten Beruf 
begeifterte Mäbchen ließ ſich aber nicht 
abfchredten, konnte es nicht in ber Haupt- 
ſtadt fpielen, fo wollte es doch feiner 
Neigung nicht entfagen und wurde Mit- 
glied einer Wandertruppe. Auf biefer 
Künftlerfahrt erwarb fie ſich Routine, 
fernte ihre eigentliche Kraft kennen und 
förderte durch vieles Spielen bie ihr von 
Natur gegebenen glüdlicyen Mittel, End» 
ih gelang es ihr, zu einem zmeiten 
Debut an der Prager NRationalbühne 
zugelaffen zu werden und nun fpielte 
fie am 16. Zänner 1862 die Maria 
Stuart und bald darauf die Louiſe 
in „Kabale und Liebe*. Der Erfolg war 
ein fo glängender, daß er diefesmal un- 
mittelbar zum Engagement führte, mel- 
ches auch von ber fpäter eingetretenen 
Direction erneuert wurbe. Erft im Jahre 
1865 nahmen die Verhältniffe zwiſchen 
Direction und Schaufpielern eine fo trau- 
rige Borm an, daß die Künftlerin ihre 
Verbindung mit dem Cechifchen National. 
theater zu löfen fuchte. Zu ihren Glanz⸗ 
rollen gehören außer den ſchon angeführ- 
tennohOphelia, Desbemona, Por 
cia, die Theclain Schillers „Wal- 
lenftein®, die Eleonore in „Riedco”, 
die Kunhuta in Mahasefs „Za- 
wiss", das Gretchen im „Kauft, Die 
Gäcilie in Sarbous „Die guten 
Freunde“, bie Deborah u. dgl. m. 
Erneftine Libicky if ein ungewöhn- 
lihes Talent, fie hat fidy ohne Lehrer, 
durch- eigenen Fleiß und eigenes forgfäl- 
3* 
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tiges Studium für die Kunſt herange- 

bildet und zöhlt im Augenblide zu den 

erfien Kräften der im Aufſchwunge be- 

griffenen cehifchen Nationalbühne. 

Slavifhe Blätter Illuſtrirte Mongtshefte 
für Literatur, Kunſt und Wilfenfchaften u. f. w. 
der jlaviihen Völker. Herausgegeben von 
Adel Lukiic (Win, 4%.) 1. Jabıa. (1565), 
S 63. — Sliornik naucny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d i. Gonveria, 
tions ·Lexikon. Nebigirt von Dr. Kranz Ladiel. 
Rieger (Prog 1859, Kober, Ler. 599) 2b IV, 
S. 1269, 


Liblinski, ſiehe: AnedIhans [Bd. XIT, 
©. 141]. 


Lihard, Ludwig (ſſaviſcher Schrift. 
heller, geb. zu Libethen (Liberh- 
Banyo), eier Bergſtadt im Sohler 
Somitate Ungams, 11. Zanner 1812). 
Sein Bater war Paſtor zu Libethen und 
im väterlichen Haufe wie in der dortigen 
Stadtſchule erhielt 2. Die erfte Ausbil 
dung. Schon damals erwachte feine Nei- 
gung für die flavilche Literatur und in 
der Bücherfammlung feines Vaters, bie 
manches gute Werk enthielt, konnte er 
fi mit dem Beten, was fie bietet, be 
fannt machen. Um die ungarifche Sprache 
zu erlernen, ging er fpäter nach Ryna- 
Sjombat und von dort nach Käsmarf, 
Darouf kam er nad) Prefburg, wo ihn 
ber dortige PBrofeffor der Phyfit Paul 
Gabriel Koväcs [Bd. XIII, ©. 79] 
die Liebe für Naturwiffenfcaft einflößte. 
Um jene Zeit beftanb in Preßburg unter 
ben Studirenden ein Berein, die foge- 
nannte flovenifch-literarifhe Einheit — 
wie etwa heutzutage die verſchiedenen 
ſlaviſchen Matice — deren Yufgabe es 
war, die Entwidelung und das geiftige 
Leben der ungatiſchen Slovenen zu 
fördern. Zn dieſem Bereine entfaltete 
auch 2. feine Thätigfeit. Da er aber, 
als er erft vierzehn Jahre alt war, 
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feinen Vater durch den Tod verlor, fo 
traten aub an ihn Lebensforgen und 
Entbehrungen nur zu oft heran, und 2. 
mußte fich feinen Lebensunterhalt Durch 
Unterrichtertheilen verdienen; wurde aber 
dadurch frühzeitig ſelbſtſtändig. Nachdem 
er im Jahre 1832 feine theologifchen 
Studien beendet, fam er als Erzieher in 
das Haus eines reiben Kaufmanns in 
Preßburg, und machte mit dieſem umd 
feinen Söhnen eine Reife mach Ober: 
italien, Der Ausbruch ber franzöfifchen 
Revolution im Jahre 1830, welcher Die 
vielen Aufſtände in Deutſchland folgten, 
war Veranlafjung, daß ber bisher übliche 
Befuch deuticher Umiverfitäten von Seite 
proteftantifcher Theologen Ungarns unter- 
fagt wurde, und fo begab fih 2. im J. 
1834 jur Beendigung feiner theologifchen 
Studien an die proteftantifche Facultät 
nah Wien, wo er brei Jahre jeinem 
Berufsftudium, überdieß aber auch jenem 
der claflifchen und der modernen Spra- 
en oblag. FBrühzeitig literarifch thätig 
— denn ſchon früher hatte er einige 
Kleinigkeiten in Gbersbergs „Reier- 
ſtunden“, aber ohne Namen, veröffentlicht 
— vollendete er um jene Zeit eine ipradh- 
lite Wrbeit, welbe unter dem Titel: 
„Grammatica linguae ialieae methodo 
matrem latinam respieiente, concinafa* 
(1837) gedrudt erfhien. Nach beendeten 
theologifhen Studien fehrte er pach Un- 
garn zurüd, wurde von dem damaligen 
Superintendenten Joſeffy zum Yus- 
hilfspriefter angenommen, naddem er 
früher noch von ihm die Weihen empfan- 
gen hatte. Bald darauf erfolgte feine 
Ernennung zum Profeffor der Naturge- 
ſchichte und Mathematif am evangelifchen 
Lyceum zu Stapnica, da er aber in ber 
Zwiſchenzeit als Pfarrer zu Ochtin in der 
Gömörer Geſpanſchaft angeftelt wurbe, 
lehnte er das Lehramt ab. Nur ein Jahr 
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verſah er das erwähnte Pfarramt und | eines Iandbmwirthfehaftlich-technifchen Wo— 


leiftete einer zweiten Berufung nach Stav- 
rica im Jahre 1833 Kolge. Von nun 
an fid ganz dem Lehramte widmend, 
war er nah biefer Seite auch literarifch 
thätig und gab bie Elemente der Algebra 
und Geometrie in magyariſchet Sprache 
unter dem Zitel: „ Matkematikai elöesar- 
nok“ (1842) heraus. Diefes in magna- 
riſchet Sprache verfaßte Lehrbuch wurde 
durch die damaligen nationalen Berhält- 
niffe veranlaßt. L., ein Slovene, von 
Liebe für feine Nation und ihre Sprache, 
melde beide magparifcher Seite mit ſchee⸗ 
len Blicken betrachtet wurden, erfüllt und 
diefelbe unter frinen Schülern zu weden 
bemüht, wurde bald von feinen magna- 
tifchen Collegen darüber zur Rede geftellt 
und mußte manche dahinzieleıde Bemer- 
fung, die ihn unangenehm berührte, ſich 
gefallen laſſen. Diefer Umftand veranlaßte 
ihn, in Zußunft feinen Lehrgegenftand in 
magyartiſcher Eprace vorzutragen und 
gab obgenanntem Lehrbuche feine Ent. 
hehung. Auf dieſe Weife brachte er feine 
Gegner zum Schweigen. Aus Gefund- 
heitsrücffichten legte er im Zahre 1844 
fein Lehramt nieder und folgte einem 
Rufe als Pfarrer nab Skalitz wo er 
drei Jahre blieb. Aber auch Diefe Etelle 
mußte er Kränklichkeit halber aufgeben; 
die Gemeinde berief feinen jüngeren Beu- 
der zum Pfarrer und 2,, von num an 
ganz feinen literarifchen Arbeiten lebend, 
ließ ſich zuvörderſt in Sfalik nieder, wo 
bereits eine flavifhe Buchdruckerei fich 
befand. Er begann num mit der Heraus- 
gabe eines großen flovenifchen Kalenders, 
defien erfter Jahrgang unter bem Titel: 
„Domova pokladniea#, d. i. Hausfchap- | 
käſtlein, im Jahre 1847 erfchien. Es war 
dieß der erfie illuftrirte flavifche Kalender. 
im Raiferftaate. Nun bewarb fich 2. und 
um bie Bewilligung zur Herausgabe 
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chenblattes, die er nach Beſiegung vieler 
Schwierigkeiten erhielt und welches unter 
dem Titel: „Noviny pro hospodarstvo, 
remeslo a domaei zivot“, d. i. Zeitung 
für Landwirthfchaft, Gewerbe und häus- 
liches Leben, im Frühlinge 1848 zu er- 
fheinen begann. Aber Kalender und Zei- 
tung hörten mit dem Jahre 1849 auf. 
(Nach Doucha's „Knihopisny slovnik 
cesko slovensky“, d. i. Cecifch-flove- 
nifches Bücher-2erifon (5. 183) wären 
davon fünf Zahrginge erfchienen und er 
alio bis 1851 herausgefommen.) Nun — 
unter den veränderten politifchen Ber- 
hältniffen — befchloß 8. im Jahre 1849 
bie Herausgabe des politifhen Blattes 
„Pozornik*, b. i. der Beobachter. Ehe 
aber noch bie erften Nummern Diefes 
Dlattes ausgegeben wurden, veranlahten 
ihn die politifchen Verhältniffe zu einer 
Reife nach Wien, wo Miniſter Stadion 
an die Herausgabe eines in Wien zu 
erfcheinenden Journals für die Slaven 
in Ungarn dachte und bie Anftalten zur 
Verwirklichung dieſes Gedanken treffen 
ließ. Nach Stadion's Etkrankung nahm 
Miniſtet Bach dieſen Gedanken auf, und 
fo traten die Slovensk& Noviny unter 
Lichard's und Dr. Radlinsty's Re- 
daction mit dem 10. Juli 1849, an 
welchen die erfte Nummer erfchien, in's 
Leben, Während die Gollegen Lichard's 
werhfelten und auf NRabdlinsfn ber 
Beiftlibe Jonas Zaborsty und auf 
biefen (1853) Dr. Hermonegilb Jireéek 
folgte, blieb 2. dreizehn Jahre mit der 
Leitung dieſes Blattes betraut und trat 
erft im Jahre 1861 aus Geſundheits— 
rüffihten von derfelben zurück. Balb 
darauf, Ende 1861, hört: das Blatt 
zu erfcheinen auf. 2, kehrte nun nad 
Skalitz zurüf, unternahm von Neuem 
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nice“ und begründete ein neues land- 
wirthfcpaftlich-technifches Organ, betitelt: 
„Obzor“, db. i. ber Horizont, bas im 
October 1863 zum erfienmal herausfam. 
In der Zwifchenzeit feiner Rebaction der 
Noviny rief 2, in ®ien einen neuen flo- 
venifchen Kalender „Casnik“ in's Xeben, 
der, obgleich trefflich rebigirt und nett 
ausgeftattet, nicht über ben britten 
Jahrgang, 1856—1858, fein Dafein 
friftete. US die neue Münze, die foge- 
nannte öfterreichifche Währung, in Umlauf 
fam, gab 2%. die erläuternde Schrift: 
„Nasse nowe penjze*, d. i. Unſer neues 
Geld (Wien 1858), heraus, Während 
feines Pfarramtes zu Skalitz hat er aber 
mehrere Eleinere Andachtfchriften in flo- 
venifcher Sprache verfaßt. In neuefter 
Zeit erjt find von ihm: „Bozhovory 
o matici slorenskej*, d. i. Gefpräce 
über die ffovenifche Matica (V. B. By- 
strici 1865), erfchienen, welche das 4. Heft 
der von der Matica ——— 
Schriften bilden. 


Haan (Ludovieus A.), Jena hungarica sive 
Memoria Hungarorum a tribus proximis 
saeculis academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. R£thy, 8°.) p. 174. — 
Slovnik naucny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonperfations-Perifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 80.) Bo. IV, ©. 1282, - 
Vorträt. Dasfelbe befindet fih im 4. Jabrı 
gange (1856) des Kalenders Cnsnik. 


Licharzik, fiehe: Liharzif, Kranz. 


Lichner, Paul (Schulmann, geb. 
zu Modern im Preßburger Comitate 
Ungarns im Jahre 1818). Befuchte die 
Schulen in feinem Geburtsorte und das 
evangelifche Lyceum in Preßburg. Nun 
ging er nach Leipzig und wurde Zögling 
des dortigen philologifhen Seminars, 
alsdann befuchte er mehrere beutfche Uni- 
verfitäten und hörte in Berlin, Göttingen 
die Vorträge Jacob Grimm's, Heine's 
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u. A. In fein Vaterland zurückgekehrt, 
erhielt er ein Lehramt an der evangeli— 
ſchen Hochſchule zu Prteßburg und wurde 
ſpäter Profeſſor der claſſiſchen Sprachen, 
Claſſendirector und Bibliothekar ebenba. 
Die alten Sprachen ſind es zunächſt, auf 
bie ſich L. mit aller Vorliebe warf, und 
noch während feines Aufenthaltes in Leip- 
zig erfchien fein „Zellen nyelvtan*“, d. i. 
Sriehifbe Grammatik (neue vermehrte 
Auflage 1853), welcher er bald darauf 
fein „/Zellen olvascköny»®, d. i. Örie- 
cifches Lefebuch (Preßburg, bei Wigand), 
folgen ließ. Die griechifche Grammatik 
in ungarifcher Sprache war der erite 
Verſuch diefer Art und fand in ber 
„Zeitichrift für öfterreichiihe Gymnaſien“ 
(1844, ©. 124) eine ausführliche Wür- 
bigung. Ueberbieß wurden die Sramma- 
tif und das Lefebuh an mehreren Lehr- 
anftalten Ungarns als Lehrbücher ange- 
nommen. Die Preiburger Schulbiblio- 
thef, Die unter 2.8 Aufſicht geftellt iſt, 
befigt manchen handſchriftlichen Schap; 
einen folchen nun hat 2. in Gemeinſchaft 
mit Profeffor Michnay an's Licht geftellt 
und durch Beröffentlihung bes Gobder: 
„Buda värosänak törvönykönyve, 1244 
— 14214, d.i. Geſetzbuch der Stabt Dfen 
von 1244 bis 1421 (Preiburg 1845, 49.), 
ein ebenfo fprachlic als rechtsgefchicht- 
lich wichtiges Denkmal ber Vergeſſenheit 
entzogen. Das Werk, dem ein gediegener 
erläutender Text beigegeben ift, ift auch 
durch feine prachtvolle Nusftattung bemer- 
kenswerth. Noch ift der Vollftändigkeit 
wegen einer Abhandlung Lichner's im 
„Programm der evangelifchen Hochſchule 
u. G. zu Preßburg 1853/54", betitelt: 
„Szabö Istvän magyar Homero säröl*, 
d, i, Ueber den ungarifchen Homer bes 
Stephan Szabo, und der zwei Schriften: 
„Iohonn Pogner's Vergeichniss über dem Ban 
der evangelischen Kirche in Pressburg won 3636 
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bis 1638* (Preßburg 1861) und „Zrzesitö 

a Pozsonyi ägostai hitralläsa evan- 

gyelma föiskoläröl 1861—1862*, db. i. 

Bericht über bie Prebburger evangelifcye 

Hauptihule X. G. zu gedenken. 2. wird zu 

den tüchtigften Schulmännern Ungarns 

in ber Gegenwart gerechnet. 

Danielix (Jözsef), Magyar irök. Kletrajz- 
gyüjtemäny. Mäsodik, az elsöt kiegäszitö 
köter, d. i. Ungariiche Schriftfteller. Sammı 
lung von Lebensbeſchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzendber Band (Beftb 8%.) ©. 178, 


Lichnowsky, Eduard Maria Fürft 
von (Geſchichtſchreiber, geb. 
19. Sentember 1789, geft. zu Mün- 
hen 1. Janner 1845). Entſtammt einem 
öfterreichifch-preußifchen Adelsgefchlechte, 
über das Die Quellen Näheres berichten. 
Sin Sohn bes Fürften Karl aus deſſen 
Ehe mit Ghriftiane Grafin Thun, 
erhielt 8. feine wiflenfchaftlihe Ausbil- 
tung auf den Hochſchulen zu Göttingen 
und Leipzig, wo er die Vorlefungen der 
berühmteften Profefforen feiner Zeit be- 
fuchte. Nach dem (1814 erfolgten) Tobe 
feines Vaters trat er das reiche väterliche 
Grbe an und richtete namentlich auf bie 
landwirthſchaftlichen Berbefjerungen fei- 
ner Güter zunächit fein Augenmerk. VBor- 
züglich hob er bie Schafzucht, und fein 
Merinosftamm wurde zum Erſten in 
Deutſchland. Dabei vernachläffigte er 
aber nicht die Pflege ber Wiffenfchaften, 
bereicherte mit foftbaren und wichtigen 
Berfen feine Bibliothek, fammelte Ge- 
mälde und lebte ohne eine eigentliche 
beftiimmte literarifche Thätigkeit feinen 
Neigungen und Liebhabereien. Wohl 
hatte er fhon früher der Archäologie, 
insbefonbere alten Baubenfmalen, feine 
Aufmerkſamkeit zugewendet unb bie 
Herausgabe des Prachtwerkes: „Denkmable 
drr Baukunst und Bildnereg des Mittelalters in 
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Von dieſem mit dem höchſten Luxus aus— 
geſtatteten Werke find in den Jahren 
1817—1822 4 Hefte in 40., mit vielen 
Zafeln, erfchienen. Die Abbildungen find 
von Zofeph Fiſcher [Bb. IV, ©. 240] 
gezeichnet und unter deffen Aufficht von 
tüchtigen Künftlern, wie Hyrt! [Bd. IX, 
S. 462], Bonheimer, Reinhold 
u. U. geftochen. Der Zert, ber übrigens 
bei dem 4. Hefte bereits fehlt und in 
deutſcher und franzöfifcher Sprache ge- 
fchrieben ift, ift von dem Fürſten felbft. 
Die Beranlaffung ber Unterbrechung 
diefes ſchönen, leider unvollendet geblie- 
benen Werkes iſt nicht befannt , zunächſt 
bürfte fie in der Aufnahme der bee 
eines größeren gefchichtlichen Werkes über 
das djterreichifche Bürftenhaus zu fuchen 
fein. Denn [bon im Jahre 1823 hatte 
2. — mie es heißt, über Anregung bes 
Bürften Metternih — ben Gedanken 
gefaßt, eine Gefchichte des Haufes Habe- 
burg zu fchreiben, und nun unternahm 
er vorerft zur Börberung feiner Arbeit 
Reifen nad) Deutſchland, Ztalien, Bel- 
gien, wo er mit großer Sorgfalt Biblio- 
thefen und Archive durchforſchte und fähige 
Mitarbeiter gewann, bie ihn bei feiner 
Urbeit unterftügten. Auf ſolche Weife 
fpeicherte er einen Schag urfundlicher 
Belege auf, ber, wiewohl befannt, nod) 
jegt einer einbringlicheren Benüßung 
harrt. Im Zahre 1836 kam ber 1. Theil 
feiner „Geſchichte des Haufes Habsburg“ 
unter dem Tit.: „Geschichte König Audolph's 
des Ersten und seiner Ahnen“ (Wien 1836, 
Schaumburg u. Gomp., mit 4 8.8. und 
1 Stammbaum, gr. 80.) heraus. Nun 
erfchienen in rafcher Folge die übrigen 
Bänbe, jeder berfelben auch mit befon- 
berem Titel, unb zwar der 2. Theil als 
„Geschichte König Albrecht's des Ersten“ (ebd. 
1837, mit 3 8. 8., gr. 80.); — ber 
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Albtecht's nad; seinem Code“ (ebd. 1838, mit 
3 K. K.); — der 4, Theil: „Geshichte der 
Föhne Verſog Albtechts des Smeiten* (ebd. 1839, 
mit 3 K. 8); — der 5. Theil: „Grschichte 
der Albrechtinischen and Ftopoldinischtn Finit bis 
3339* (ebd. 1841, mit 3 K. K.); — der 
6. Theil: „Reiser Fiedtich IM. and König 
xadislaus“ (ebd, 1842, mit2 8. 8); — 
ber 7. und 8. Theil; „Kaiser Friedrid I. 
and sein Kohn Marimilien* (ebd. 1843 und 
1844, mit 4 K. K.). Eine von dem Für: 
fen beabfichtigte Bortfegung wurde wohl 
durch feinen Tod vereitelt; aber Mate- 
tialien fanden ſich in reicher Fülle vor. 
Außer biefem, leider auch unvollendeten 
Hauptwerke, beſchränkt ſich die literarifche 
:hätigkeit des Fürſten nur mehr auf eine 
Veberfegung der Schrift vontamenais: 
„Essai sur l’indiferrencee*, welche unter 
tem Titel: „Versuch über die Glrichgillig— 
keit", 4. Band (Wien 1821, Gräffer 
und Ecmidl, gr. 80,), erſchien und auf 
das gedtuckte Zrauerfpiel: „Rodrrich“ 
(Breslau 1823, Korn, 89.). Ein leiden- | 
fchaftliher Freund der Poeſie und nad 
diefer Richtung von Jugend auf felbft- 
thätig, müffen fich derlei Arbeiten in 
großer Menge unter feinen nachgelaffenen 
Papieren vorgefunden haben. In ben 
legten Jahren bereits fehr leidend, fuchte 
er Linderung in Stalien und hielt fich im 
Winter und Frühlinge 1842 und 1843 
in Rom auf, wo fib aber das Leiden, 
dem er fpäter erlag, erft völlig ent. 
wickelte. Als er Ztalien verließ, nahm er 
feinen bleibenden Aufenthalt in Mün- 
hen. Im Sommer 1844 fuch!e er Ge- 
nefung in Gaſtein, ohne fie zu finden, 
benn kränker als je zurückgekehrt, ftarb 
er im Qlter von 56 Jahren. Aus feiner 
Che mit Gleonora Bräfin Zichy ent- 
fammt ber Kürft Belir, der am 18. Sep- 
tember 1848 zu Sranffurt a. M, zugleich | 
mit Generol Auerswald von ben) 
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Händen des tobenden Pöbels ein trau- 
tiges Gnde fand, und mehrere andere 
Kinder, welche in ber unten in ben 
Quellen mitgetheilten Darftelung des 
heutigen Standes der Bamilie aufgeführt 
merden. 


Grgängungsblätter zu jeden Gonverfa- 
tions · Lexikon. Bon fr. Eteger (Leipzig und 
und Meisen, Lex 8%) Bo. III, ©. 481. — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg Gotta, 
4°.) Jahrg. 1885, Beilage Nr. 17. — Frankl 
(Rudw, Aug ), Eonntagsblätter (Wien, 80,) 
IV. Jahrg. (1845), Nr. 2,©&.32 — Neuer 
Nekrolog der Teutihen( Weimar, Bernbard 
Sriedr. Voigt, 8%.) XXIII. Jahrgang (1845), 
E. 11. — Deſterreichiſche National» 
Enchklopädie von Gräffer und Gzifann 
(Wien 1835, 80.) Bd III, ©. 422; ®o. VI, 
©. 535. — Meper (J.), Das große Conver; 
fations-Xerifon für die gebildeten Stände (Hild» 
burgbaufen, Vibliograpb. Inſtitut, ar. 80) 
Bd. NIX, Abtheilung 2, ©. 26%, und IV. 
Euppl. Bp €. 412. — Echüke (Rail Dr.), 

Deutihlands Tichter und Schriftſteller von 

den älteſten Zeiten bis auf Die Gegenwart 

(Berlin 1862, Alb. Bad, 8) ©. 204, — 

Sräffer (Aranz), Wiener Tofenftüdeu. fm, 

(Wien 1946, Maͤrſchner's Witwe, 8%.) S. 123 

„Mittel, zu feinem Gelde au gelangen“ [unter 

dem vaterländiihen hiſtetiſchen Schriftſtell er 

it Fürſt Eouard Lichnowéky gemeint] — 

Tefterreihiiher Parnaß., beftiegen von 

einem beruntergefommenen Antiquar (Arey- 

Eing, bei Athanaſtus u. Comp. (Hamburg, 

bei Hoffmann u Gampe], 8%.) ©. 30 

Dur Eyacakteriftiik Cichnowskh's als Befdidht- 

ſchreibets. In der Vortede zu feiner Geſchichte 

des Haufes Habsburg ſchreibt 2, felbft: „Fe 
war Die Idee des Mittelalters, die natürliche 

Breibeit des Menſchen, wie fie in Wefen des 

germanifdhen Velksſtammes lag und wie fie 

fi in jenen freien Naturleben, im Schatten 
feiner alten ®erichtslinden und Eichen aus 
gebildet batte, durch das göitliche Recht des 

Chriſtenthums zu reinigen, zu läutern und fü 

beiltgen, damit der Menich durch das Be, 

drängniß des irdiſchen Dafeins und die 

Kämpfe der Zeitlichkeit feiner unflerblichen 

Veilinmung entgegengeführt werde. Schirm 

bes Ölaubens und Handhabung von Frieden 

und Geiechtigkeit war die Piliht und das 

Aut aller weltlihen Obrigkeilen, inuritten 

eines lebendigen und reichgegliederten Ganzen, 
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deſſen Gliedern innerbalb dieſer Schranken 
tie größtmögliche Freibeit geſtattet war. In- 
dent bie Heiligkeit einer überlicherten Religion 
end eines von den Vätern ererbten Rechtes 
#le, von dem Kaiſer auf dem Throne bis 
sam ®ettler an der Schwelle feines Bulaftes, 
c'& die döchſte Gewährleiftung gleichſam ver- 
rflidtend umiclang und zu einem Ganzen 
verband, war der Eharakter dieſer chriftlichen 
Berfaſſung ein mwahrbaft biftoriicher. Denn 
das Ghriftentbum überhaupt ift feinem inner: 
fen Gbarafter nach mwahrbaft biftorifh und 
tie eigentliche Religion der Grfchichte, indem 
e5 die SH fchicde der Menichbeit n:e abbrechen, 
ſendeen ibre Räden im Anbeginne der Zeiten 
se dem Ratbe der fchaftenden Gottheit und 
idrer Wächter bervorgeben und am Gnde der 
Tage in den Schooß der richtenden zurüd. 
ceben läßt Dieſem Geiſte gemäß leitete auch 
toe Mittelalter alle irdiſche Gewalt von der 
irleen böberen Quelle ab, und die, welche alö 
Gehnträger Gottes richteten, waren dabei von 
ter Ueberzeugung geleitet, daß fie feibfi an 
jmeim Tage der Erfüllung aller Befchichte vor 
dem Stuble des Allerböchften ibr Schwert nie« 
derlegen würden, um über die VBermaltung 
isres Richteramtes gerichtet zu werden. Segen 
dieſe alte biftorfiche Anficht, nachdent fie in 
ten neueren Sabrhunderten durch bie dem 
Inteteſſe der Monarchen ſelbſt fo ſchädlichen 
Lebten ablofuter Herrichaft virffach untergra- 
ten murde, bat fi in den neueflen Briten 
ein Kampf erboben, der die Welt far ſchon 
rin halbes Jahrhundert in ihren Grundveſten 
e jchüttert. Der Geiſt, der diejen Kampf ber» 
vorgrrufen, aller organiichen biftorifrhen Ent 
midelung fremd, reißt den Menihen von Bott 
Ic$ und alle Fäden ber Bergangenbeit, fo im 
@lauben wie in Recht, gewaltfan: zerichnri 
dend, ſtellt er ibn iſolirt auf fi ſelbſt und 
lädt ibn fo aus fih brraus feinen Staat und 
fine bäusliche Lebensordnung conftruiren, um 
das gröütmögliche Mab matrrieller irdiſchet 
GBlückſeligkeit zu erreichen. Er will nicht die 
menichliche Freibeit durch das göttliche Recht 
teiligen, es iſt vielmeht die menſchliche Will 
für, die das göttliche Recht zu vernichten 
tradhtet, um einen abfoluten VBernunftftaat zu 
gründen, worin die Willkür entweder oben 
elt Deepotismus oder unten als Revolution 
sebietet * Diele Anſicht über die geſchichtliche 
Entwid-lung der ftaatlihen Verbältniife und 
üter die innigen Beziehungen zwiſchen Fürſt 
und Bolt find es, die 2. in feinem Werke 
tuchführt Dasielbe bat von einer Eeite 
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großen Beifall, von anderer Seite vielfach 
Anfechtungen erfahren Menzel nennt es 
„ein in vicen Beziebungen nierfroürbiges 
Werk, nicht nur, weil e6 die erlauchte Litera- 
tur bereichert, fondern weil es der Anlage 
nad ein neues Mufter für Specialnefchichte 
aufftelt* „Mir legen“, ſchreibt Menzel, 
„Kinen Wertb auf politifche Theorien, die fi 
mit dem Meridian verändern Doch finden 
wir ed nicht unmerkwürdig, dab ber Fürft 
Lichnowsky, wenn auch von anderem 
Etandpuncte aus, die Polikik des Haufes 
Habsburg genau fo präptcirt, mie der felige 
Echneller Uns will es aber fcheinen, dab 
man der Sefchichte ein wenig Gewalt antbut, 
wenn man ibre mannisfaltigen Gricheinun: 
gen einander ähnlich machen will, wo fie es 
keineswegs find. Wenn Küıf 2, in der Vor 
tede feftzuftellen Sucht, dab das Haus Habe: 
burg das biftorifche Princip verirete und 
von jeber vertreten babe, fo ſtimmt das 
doch keineswegs mit der wirklichen Sefchichte 
durchaus überein Als Nudbolpb von habe: 
bura auftrat, war der Ghibellinisnus, Dir 
alte Kaifermadt das hifkorifche, der Buelfis- 
mus dagegen, die vom Bapft geleitete Rebel: 
lion der Noichsfürften gegen ibe Oberhaupt 
und die Unterordnung dieſes Dberhauptes 
unter die Willkür der Fürftenariftotratie war 
das revolutionäre Princip jener Zeit. Wollte 
aber Fürft 8. einmwenden, Bott fei älter als 
der Katier und infofeıne den Bapismus als 
das biftoriiche Prineip zu bebaupten, fo 
tönnen wir nicht umbin, ibn auf die ipätere 
Zeit u verweifen, in weldher Habeburg, 
im GErbbefip der Kaiſerwürde, umwilltürlich 
abibellinijch werden mußte. Es mwäre ſeht kurz: 
fihtig, wenn man die gbibelliniihe Reaction 
gegen dad Papſtthum, Die allerdings erft 
unter Sofepb II. energiſch und offen ber 
vortrat, in früberen Perioden verkennen 
wollte, Was hatte niht Marl. Karl V., 
Marimilian II., ſelbſt Ferdinand IL. 
und 2eopoldl. Joſeph J. und Hari VI. 
mit dem päpftlihen Stuhle belländig zu 
fihaffen, wenn auch meiftens nur gebeim, 
Wie oft, ja faft immer, ftand der Papſt 
im geheimen Bunde mit Frankreich (und if 
es beute ander8ö?!), fo oft dieſes den Kaiſer 
anfıel. Wir wollen nicht noch weiter unter- 
fuchen, ſchließt Menzel fein Urtheil, in 
wie fern etwa die großen inneren Umgeftal: 
ftaltungen in verfchiedenen Provinzen bes 
öfterreichifchen Kaiferftaates, welche radicale 
Nusrottungen bes althiftorifchen waren, an 
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deſſen Stelle febr moderne Verhältniſſe traten, 
für das biftorifche Princip vindicirt werben 
fönnten. Es genügt und angedeutet zu baben, 
dab man Tendenzen von beute nicht auf 
Sabrhunderte und die Gonfervativpolitif alter 
Geichlechter fchwerlih auf die Grwerbungs- 
politik junger Geſchlechter zurüddatiren kann.” 
In diefen Thatſachen, welde in der Dar 
flellung der babsburgifchen Geſchichte des 
Bürften Lichnowsky klar zu Tage treten, 
liegt der ſchwache Erfolg eines Werkes, das 
in Benüsung urkundlicher Schäge von feinem 
zweiten der Gegenwart übertcoffen wird, und 
deſſen urkundliche Beilagen noch gegenwärtig 
in befter Weiſe ſich verwertben lajfen. Die 
meiſten Angriffe erlitt das Werk bezüglich 
jener Abſchnitte, welche den Kampf gegen 
die Waldſtädte auf eine von der gebräud 
lihen Darftelung allerdings ſehr abmei« 
chende Weife behandeln. Ohne auf das Stoff. 
liche weiter einzugeben, bleibt 2. das eine 
Verdienſt unbeitritten, aud) einmal die andere 
Seite vertreten zu baben, wobei er häufig 
das Rechte getroffen baben dürfte, Die beften 
Werte, welche bisher über die Schweizer 
friege vorbanden find, namentlih das von 
Sobannes Müller, baben, aus fchiweizeriichen 
Quellen gefhöpft, vorzüglich aus Tichudi, 
der nicht immer zuverläffig ift,; dabei wurde 
Mances, was der jchweizerifche Batriotismus 
übertreibend ausſchmückte, gutmütbig für baare 
Münze genommen. Diefer zur einfeitigen Ge— 
wobnbeit gewordenen Methode bat %. mit 
gehuldigt. Nichtsdeftomeniger batte @., nadı- 
dem er ſchon in der Bollftändigkeit der Quel- 
lenangabe kaum Glaubliches leiftet, das 
merkwürdige Gedicht des Echulmeifterd von 
Gblingen, das fi im Maneſſi'ſchen Gobder 
befindet, unter den Quellen zu Rudolpb's 
Geſchichte auch anführen follen. Die Feind» 
feliateit gegen Rudolph, die aus diefem Ge 
Dichte ſpricht, kann für den Forſcher kein 
Grund fein, eine Stimme der Zeit — und 
das ift das Gedicht, ob es citirkt wird oder 
nicht — im Quellenverzeicyniffe auszulaſſen. 

Dur Genealogie des Haufes ſichnöowsky. Die 
Lichnowsky's find ein Adelsgeſchlecht, das 
gleich miebreren anderen, nicht allein durch fei- 
nen @üterbefig, jondern auch feiner Geſchichte 
nah mehreten Staaten zugleich angehört, 
So gebören die Lichnowsky's Defterreich, 
Preußen und Rußland an; aber mie die mei- 
ften diejer Familen ſich vorzugsweiſe Deſter⸗ 
reich unterocbnen, die wenigſten Preußen, wo 
ein präpotentes Beamtenweſen ibren Mdels- 
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anfprüden wenig günftig ift, fo ift dieß auch 
mit den Lihnomsfy's der Fall, die eigent- 
lih polnifhen Urfprungs, in Mäbren und 
Schleſien begütert, ſich faſt ausſchließlich 
Deſterreich zugewendet und die ihnen von 
Preußen wit Diplom vom 30, Jänner 1773 
verliebene Rürflenwürde auch von Defterreich zu 
erlangen befliffen waren, und fie mit Diplom 
vom 31. December 1846 auch erlanat baben. 
Erf in den Vierziger-Jabren ift in dieſer 
Hinfiht einige Aenderung wieder eingetreten; 
gleih anderen Ndeligen waren auch die Lich 
nowsky's als große Landeigentbüner im 
Kreile Ratibor zur Theilnabme an den Ber: 
handlungen bes fchleftichen Landtages beru- 
fen, und find fo Preußen wieder näber ge- 
treten. Die Lichnowsky's find ein altes, 
teichbegüteries, aus Bolen nad) Schleſien ein- 
gewandertes Adelsgeſchlecht, über deifen br+ 
bauptete Abftammung von dem Haufe Öran- 
fon in Burgund, welchen Namen die Lich 
nomwsfy für ihren eigentlichen balten, nach 
Anderen von dem Stamme Pilawa in 
Polen, nichts Beglaubigtes vorliegt. In 
Schleſien ericheint das Geſchlecht bereits im 
14, Zahrhunderte und ein Meter 8. ift um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts ein angefehe 
ner Edelmann im Troppau'ſchen. Von dieſem 
Peter (1550) beginnt auh Hopf in feinem 
„Benealogiichen Atlas“ feine Stammtafel, 
auf die im Uebrigen hingewieſen wird. Ueber 
ben urfprünglichen Adel der Lihnomstn's 
liegt nichts urfundliches vor, nur in dem dem 
Freiberrn Marimilian Lapdislaus %, 
verliebenen Diplome vom 31. Auguft 1707 
beißt es wörtlih: „wann wir den anädieft 
angefeben und betrachtet das ubralt (sic)-ade- 
lig und ritterlihe Geſchlecht deren Lid. 
nowsky von Woſchtitz, von welchem der 
Marimilian Ladislaus Lihnomstn 
von Woſchtitz entiprofien, beynebenft auch 
erwogen, daß felbiges Geſchlecht von etlich 
bundert Jahren ber feinen ik in unferm 
Herzogtbumb Schleßien gebabt und von den 
Ubr-Ubr-Abhn (sic) anzurechnen, ſich nebit 
benen von demfelben bergeftammten Succef- 
foren mit unterſchiedlichen Ubralten adelich- 
freyberrlih und gräflichen Bamilien verfipiet 
(sic) gemadt u. f. w.*, aus welcher Stelle 
die Anerkennung eines alten Adels gu folgern 
it. Den Freihertnſtand bradte der Erſte 
Franz Bernhard mit Diplom vom 18, 
Auguft 1702 in die Familie. Seinem Bruder 
Marimilian Ladislaud wurde er fünf 
Sabre fpäter mit Diplom vom 31. Auguſt 
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1767 verlieben. Bünfundzmwanzig Jahre fpäter 
wurde der ältelte Sohn Franz Bernbard’s 
Sreiberrn von L., aub Kranz Bernbard, 
mi Diplom vom 4. Jaͤnner 1727 in den 
Grafentand erhoben. Als im Jahre 1846 mit 
Dirlom von 3. December an Eduard 
Maria Kürften Lichnowsky, deſſen Fami— 
lie premäifcher Seits bereits feit den: Jahre 
1773 gefürftet war, ber öfterreichifche Fürſten⸗ 
Kan verlieben ward, erfolgte unter Einem die 
Grkattung, mit dem Fürftentitel zugleich ben 
eines Örafen von Werbdenberg und Frei— 
dern von Woſchtitz zu fübren und mit dem 
Sihnomsfgyihen das Werdenberg’iche 
Boppen zu vereinigen. Der Werdenberg’fche 
Brafentitel erfolgte auf den Umftand, dab der 
Urgroßeater des Eduard Maria Fürften 
sen %., der Freihert rang Leopold von 
Sıhnomsty, mit Maria Barbara, der Yep- 
ten aus dem alten Haufe Werdenberg, vermält 
semweien Den freiberrliden Titel von Woſſch⸗ 
sıe führten aber bie Lichnowseky's von 
Al:eröber, 

N. Der Heutige Ffamilienhand dieſes Haufes if 
ser folgende: Der Chef des Hauies it Fürſt 
Karl Mario Fauſtus Timoleon (geb. 19. Des 
cernber 4829), der fünfte Fürſt von Lich 
acmwetn, Graf zu Werdenberg, Edler 
Her zu Woſchtitz, kön. preuß. Major A la 
suite, erbliches Mitglied des preußiichen Hcr- 
renbauies, Herr der Majotatéherrſchaften Krzi- 
zanowitz, KHuceln-Bolatik und Grabomta 
in Breubiih-Schlejien, der Allodialberrfchaft 
Grös in Oeſterreichiſch Schleften. Fürft Karl 
juccedirte feinem in Aranffurt a. M. am 
18 Erptember 1548 zugleich mit dent General 
Auerswald von ben aufgemwiegelten Pöbel 
ermordeten älteren Bruder, Fürſten Felix. 
Fark Kart ift (ſeit 2. Mai 1859) vermält 
mit Marie gebornen Prinzeifin Eroy-Dulmen 
(geb. 2. Rebruar 1837), aus weldyer Ebe fol. 
sende Kinder ftammen: Prinz Karl Marimi: 
kian (geb. 8. Wärz 1860), Gräfin Maria Ka- 
teiina (geb. 6. September 1861) und Gräfin 
Margaretha (geb. 24. September 1563), 
Berner find noch anı Leben vier Geſchwiſter 
des Kürften Karl und deſſen Mutter. Die 
Seichwilter find: Gräfin Zeocadia Anaflafia 
Gonftantia (geb 2. Mai 1816), vermält (ſeit 
10. September 1837) mit Mdolph Grafen Dirzay 
de Picza, Magnaten von Ungarn; Gräfin 
Antonia Maria (geb. 18. April 1818), Stern 
treuz ⸗ Ordens · und Palaſtdame, vermält (feit 
8 December 1836) mit Ridard Zürſten Uhe- 
venhuler- Mesh; Graf Mobert Richard Kor: 
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tunatus Maria (geb. 7. November 1822), 
bausprälat Sr. päpftl. Heiligkeit, Domberr 
des Metropolitan-Gapitels zu Olmütz, Gon- 
fiftorial« und Ehegerichtsrath und Doctor ber 
Rechte, und Graf Othenio Bernbard Aulius 
(geb. 7. Mai 1826), Reichsritter des Malteier 
Drdend, k. E. Kämmerer und Major in der 
kak. Armee. Die Mutter it Fürftin @leonora 
geborne Bräfin Zidy (geb. 24, Mai 1795, 
vermält feit 24. Mai 1813, Witwe fett 1. Jän- 
ner 1845), Gin Graf Wilbelm Karl (geb. 
7. Noventber 1793), ®. &. Kämmerer, gebeimer 
Rath, Feldzeugmeifter und zweiter Inhaber des 
Infanterie-Regiments Kronprinz Albert von 
Sachſen Wr, 11, ein Sohn des Grafen Wil: 
beim Adolph (geft. 1836), eines Obeims des 
Geſchichtſchreibers Fürſten Gduard Maria, 
it in der Nacht vom 8. auf den 9. Jänner 
156%, 72 Jahre alt, in Venedig geflorben. 

Buchen zur Genealogie. Arenberrm 
ftands- Diplom vom 18, Auguſt 1702 für 
Franz BernbardLichnowsky. — ren: 
berrnftands-Diplom vom 31. Auguft 
1707 für Marimilian Ladislaus 2. — 
Srafenftands- Diplom vom 1. Jänner 
1727 für Ebendenfelben. — Fürſtenſtands— 
Diplonvomst. December 1846 für Eduard 
Maria 2. [nad dem Rechte der Grftgeburt; 
das der jeweilige Erſtgeborne ſchon bei Leb⸗ 
zeiten des Waters den Rürftentitel führt, iſt 
durch dieſes Diplom nur in ber Gigenicaft 
bes preußiſchen Kürftenftandes geftattet]. — 
Srohesvollftändiges (ſogenanntes Zed— 
he r'ſches) Univerſal⸗Lexikon (Halle und 
Leipzig, Joh. H. Zedler, kl. Fol.) Bd. XVII, 
Ep. 824. — Allgemeines hiſtoriſches 
Lexikon (Leipzig 1731, Thomas Fritſchen's 
Erben, Fol.) ®b. III, ©. 172, und J. Fort⸗ 
fegung, ©.799, — Hopf (Karl Dr.), Piftor 
rich-genealogifher Atlas. Seit Chriſti Geburt 
bis auf unjere Zeit (Gotha 1838, Friedrich 
Andr, Perthes, HU. Kol.) Abtbeilung I: Deutſch— 
land, ©.393, Taf. 633. — Hiſtoriſch-hetal⸗ 
diſches Handbuch zum genealogiſchen 
Taſchenbuche der graͤflichen Häuſer (Gotha 
1855, Zuſtus Perthes, 329.) ©. 518 [die bier 
angegebenen Datums der Urkunden des Frei— 
berrw» und Örafenftandes (12, Kebruar 1702 
und 1. Sänner 1724) ſtimmen mit ben obigen 
nicht überein; die obigen find den Original: 
Urkunden entnommen und ridtig]. — Slov- 
nik naucny. Bedakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfations-Periton. Redi- 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 5%,) Bd. IV, ©. 1283. 


£ihnowsky 76 


11. Außer dem obigen Fürſten Edutrb Maria 
8 find noch Einige dieſes Geſchlechtes, dir 
zum Kaiſerſtaate in näberer Beziehung ſtehen, 
bemertenswertb: 1. Franz Bernhard Graf 
8 lebte au Anfang des 13. Jabrbunderts. Er 
war der ditefte Eobn Franz Bernbard's, 
erfien Freiberrn von &. Gleich feinem Water 
verich auch der Sobn durd viele Jahre das 
Troppau'ſche Oberſtlandrichteramt, war ferner 
Landeshauptmann von Zroppau und Jä,uern- 
dorf und Landeskämmerer von Troppau. An 
Anerkennung feiner um das Erzhaus erwor 
benen Berdienfte wurde er mit Diplom vom 
1 Sänner 1727 in den Örafenftand erhoben 
(Sr iſt der erfte Graf aus dem Haufe Lich— 
nowéky. — 2, Karl Aürf Lichnowéky 
(gef, 181%) bat ih als Mäcen Beetbo 
ven's in drr Gefchichte der Muſit ein ehren 
volles Denkmal errichtet. Beethoven ſelbſt 
erwirderte dieſe Huld, indem er feinem Gön: 
ner mehrete feiner Werke, und zwar: „Die 
3 Trio’5“, Op. 1 (erichienen 1795), „9 Ba: 
tiationen Über: Quant’ & piü beilo!* (1796); 
„Tie Sonate in C-moll*, Op. 13 (1799); 
„Sie Sonate in As-dur*, Op. 26 (1502), 
und „Die zweite Symphonie“, Op. 36 (1802) 
widmete. Uebtigens zeichnete Beethoven 
auch mehtere andere Mitglieder dieſes Haufes 
duch Widmung feiner Zonfhöpfungen aus, 
wir 4. 2. die Gemalin bes Kürften Karl, 
eine geborne Gräfin Thun, welder er zwölf 
Variationen für PBianoforte und Cello über 
den Marfh aus Judas Wacrabäus (180%) 
widntete; einen Grafen Mori; und eine Mu— 
Gomtefie Henriette de Lichnowéky, 
dem erfteren „135 Variationen mit einer Fuge 
in Es dur*, Op. 35 (1303), und der fepteren: 
„Rondo in G-dur, Wr. 2*, Op. 51, widmend. 
Aus Nies’ und Wegelers biograpbifchen 
Notizen über Beethoven (&. 6%, 105-106) 
und? Ecindlers Biographie Beethoven's 
(®b. I, &. 126) if zu entnebmen, welchen 
regen Antbeil der Fürſt an den Compoſitionen 
feines Schützlings nahm und wie mächtig er 
benfelben förderte. Einen fait rübrenden Zug 
des fürfllichen Aunftentbufiasmus erzäulte vor 
Kurzem erft Dr. Hanslid im Feuilleton der 
„Breife* (1865, Rr. 358), im Artitel: „Der 
öfterreihifche Adel und die Muſit“. Der Fürſt, 


ſelbſt ein tücdhtiger Mufiter, bat au compos | 


niet, wie feine im Sabre 1798 erſchienenen 
„VII Varlations pour le Pf. sur l'air: nel 
cor plü ete.* bezeugen [®erber (Genfl 
Ludw ), Neues hiſtoriſch⸗biographiſches Peri- 
fon der Tonkünſtler (Leipzig 1813, A. Küb- 
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nel, gr. 8%.) ®b. III, Ep. 232, — Uebrigens 
verbanfe ich die meiften der obenangeführten 
Notiſen über den Kürften Karl der altigen 
Mittbeitung des in der Muſikgeſchichte Wiens 
fo trefflich bemwahderten Herrn Dr. Leopold 
von Sonnleitbner — Auch lebt in Wien 
eine verwitiwete Rrau von Frank, geborene 
Lichnowsky (?2), aus deren Munde ich vor 
Aabren vernommen, dab fie im Beſitze von 
Briefen Beethoven's an ihren Vater oder 
Verwandten Lichnowsky fei. As ich es 
oerfuchte,, für Herrn Thayer, nordamerika— 
niihen Gonfut in Tri, in der Mufifwelt 
betannt durch feine in ibrer rt einzigen 
Rorfhungen und Wrbeiten, über Beetbo 
ven, dieſe Briefe zu erbalten, ſcheiterten 
alle meine Bemühungen an dem Befcheide, 
Diele Briefe feien in Eicbenbürgen in ben 
Jahren 1848 und 1349 — Herr von Frank 
fiand in Tienften der firbenbürgifhen Hof: 
fanılei — in Verluft geraiben.,] — 3. Mari: 
milian Ladislaus 8 von Ecerédorf, 
ein Bruder des Franz Bernbard Freie 
beren von Lihnomwsln Er bat zu Halle 
und Frankfurt ftudirt und wie die gelebrte 
Zeitung vom Jahre 1732, ©, 249, meldet: 
Am Jahte 1732 wurde von ibn zum Trude 
ausgebofen: „Broßmütbiger Feldhett u. f. mw., 
das it Staats, Kriegs und Heldengeichichte 
des durchlauchtigſten Prinzen Eugenii Aran- 
ciscih, Herkogen von Savoyen in gebundener 
Schreib ⸗ Att“. Mit Tiplom vom 31, Auguſt 
17107 wurde ibm die freiberrliche Würde ver: 
lieben, welche fein Bruder Ftanz Bern 
bard, ber Grfte, und awar fünf Sabre 
früber in das Haus Lihnomstn gebradt 
bat. — 4 Wilhelm Karl Graf Lid: 
nowsky (geb. 7. November 1793, get zu 
Benedig in der Nacht vom 8 auf ben 
9, Jänner 1864), Griff Wildelm Kart if 
ein Echn des Grafen Wilhelm Adolph, 
eines Obeins des Kürften Eouaro Maria, 
bes Gefchichtichreibers des Haufes Habs. 
burg. Graf Wilhelm Karl trat in jun 
gen Jahren in die kaif Armee, in melcher 
er dm Jahre 18930 Major im 8. reny 
Anfanterie : Regimente war. Im folgenden 
Sabre in gleicher Cigenfhaft zum Infanterie 
Regimente Nr. 60 überfept, rüdte er im 
Sabre 1832 zum Überftlieutenant, im Jahre 
1834 zum Dberften und Regimentsconman- 
danten vor. Am Zabre 1810 wurde er Gene 
ral-Major und erbielt eine Brigade in Kaſchau, 
fam jpäter quatalis nah Wien, wurde im 
Sabre 1848 Felomarſchall » Lieutenant und 
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DVirifiondr in Mailand, im folgenden Jahre 
zweiter Inhaber des Infanterie» Regiments 


Rr. 18 amd Feftungscommandant zu Verona, 


Im Jabre 1859 trat er mit Feldzeugmeiſter⸗ 
Gherafter in den Rubeftand und lebte zu 
Benedig. Pon Er. Majeftät mit dem Gom« 
manbeurfreuje des Leopold und dem Ritter 
treuze 2. Glaffe des Didens der eiſernen 
Krone ausgezeichnet, trug er noch Ähnliche 
Gbrenzeichen von Breußen, Baden, Hannover, 


Franktrich und Sardinien. [Illufrirte 
Zeitung (GLeipzig, 3 J. Weber) 1868, 
*%r. 1073, dieſe gibt den 10, Jänner als 


feinen Todestag an] 

W. Wappen. In die Länge getbeilter Schild. 
Tie rechte Hälfte mit einer ſchmalen golde— 
nen Einfaſſung verieben, Im rothen Felde 
derſelben zwei Weinteben, mit zwei an ihren 
Dipfeln auswärts abhängenden grünen Trau- 
ben und zwei unter denſelben ebenfalls aus. 
wärts geneigten Blättern (Stanımmappen). 
Die linke Hälfte it in vier Theile getheilt 
end mit einem Herzſchilde verlieben. Im 
oberen redten und im unteren linfen Beide 
im Bold ein fhmwarzer Doppeladler mit aol- 
venen Waffen, goldener Krone und ausge 
ichlagener Zunge. Tas obere linke und untere 
rechte Feld it von Roth und Gold vierfach 
quergetbeilt. Im rotben Hertzſchilde ift eine 
hiberne von Gold damascirte Kirchenfabne 
mit Drei goldenen Ringen und dert abbän— 
genden mit goldenen Treffen gezierten Lagen 
zu jeben. Auf dem Schilde ruben fünf Zur 
sierheime, Der mittelfte gekrönte Turnierbelim 
trägt den im Echiide vorkommenden ſchwat ⸗ 
zen Toppefädler. Der rechte gleichfalls ge 
frönte Helm zeigt die Doppeltraube der red 
ten Hälfte des Hauptſchildes; auf dem linken 
auch gefrönten gelte ſteht auf einem natür: 
lihen Delzweige eine weiße rechtsgekehrte 
Taube, im Schnabel gleidyfalld einen Del 
zweig haltend. Ter zweite zwiſchen dem 
rechten und mittleren „Deine befindliche Helm 
träst Matt der Krone den Aürftenbut und 
der vierte zwiſchen dem mittleren und dem 
äußerften linken befindlihe Delm eine mit 
Boid und Edelſteinen gezierte Infel. Die 
Delmdecken find die des mittelften ſchwarz 
mit Gold, jrne der übrigen roth mit Silber 
belegt. Die Schildbalter find zwei zw 
einandergetebrie, auf einer unter dem Schilde 
ah binziehenden goldenen Arabestenverzie- 
rung aufredit lebende, doppeltgeſchwänzte, 
goldene und goldarfrönte Löwen mit aus: 
seihlagenen rotben Zungen. Der rechte faßt 
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mit beiden Vorderpranken den Schild, ber 
linke aber mit der rechten Prante, während 
die linke eine braune Stange mit goldenem 
Kreuze bält, an welcher eine filberne mit 
Gold damascirte Kirchenfahne mittelſt golde⸗ 
nen Ringen und goldenen Schnüren befeſtigt 
iſt. Die Kirchenfabne bat gleich der im Herz⸗ 
fhilde befindlichen drei mit goldenen Treifen 
beſetzte Latzen. Unter der goldenen Arabröfen- 
verzierung ſchlingt fh ein rotbes Band, auf 
weldem die Devife „Non nobis Domine, 
non nobis“ ſdas Werdenberg'ſche Feld— 
geſchrei) in ſilbernen Lapidarbuchſtaben zu 
ſehen iſt. Das ganze Wappen umhüllt ein 
rother, goldverbrämter, an beiden Oberecken 
mit goldenen Schüren, an deren Ünden 
Goldquaſten berabhängen, verjebener, zuſam— 
mengezogener, mit Hermelin gefütteter Aür 
ftenmantel, auf welchem der Aürftenbut 
prangt. Die preußiihen Wappenabbildungen 
weichen von dieſer des oͤſterreichiſchen Fürſten⸗ 
Dwloms wefentlih ab; auch entbalten fie 
zwei Devifen, oberbalb: „A petite cloche 
grand sou* (Oranſon'ſche Devije und Hin- 
weis auf die Abſtammung von dem alten 
Haufe Granfon [vergleihe S. 74: T. Zur 
Genealogie des Haufes Lichnowekn]), unter 
balb: „Noblesse oblige*. 


Licht, Ferdinand (Maler, geb. zu 
Zroppau in Dejterreichiich. Schlejien 
im Jahre 1750, Todesjahr unbefannt), 
Ueber die Lebensverhältniffe dieſes Malers 
ift wenig befannt. Die Ausbildung in der 
Kunft, welche er fpäter ausübte, erhielt 
er von einem Maler Namens Ignaz 
Oünther, über dejfen Vebensverhältniffe 
ebenjo wenig, wie über jene feines Schü- 
lers, Näheres vorliegt. Licht hatte ſich 
in Brünn bleibend niedergelaffen und da- 
ſelbſt Bildniſſe, Altarblätier und Stajfe- 
leigemälde verjchiedener Art gemalt. Bon 
feinen Arbeiten, die ib in mahrifchen und 
ſchleſiſchen Landkirchen befinden, find be- 
kannt: im Brünner Kreife: Zwei Altar. 
blätter in Obrowitz; — zwei Wltarblätter 
in der Kirche zu Schollſchiz; — bie 
Ultarblätter in der Kirche zu Mödritz; — 
im Olmützer Kreife: „Dir 4. Konrem*, 
Hohallarbiatt in Zöptau; — im Iglauir 
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Kreiſe: Altarblatt in Bobrumfa, — im 
Hrabifcher Kreife: „Die BB. Philipp und 
Jatob“, Altarblatt in Unterniemtfchi. — 
Gin Ignaz Licht, ber bes Obigen Bru- 
ber zu fein fcheint, hat das Hauptaltar- 
blatt in ber Kirche zu Unterlobrau im 
Iglauer Kreife gemalt. 


Ecdhmidi (Mb. Dr.), Defterreihifche Blätter 
für Literatur und Kunft u, ſ. w. (Wien, 49.) 
I. Jabrg. (1844), ©. 607, im Auffape: „Runft- 
fhäse aus ben Gebiete der Malerei in 
Maͤbren“. — Nagler (©. K. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-2eriton (München 1838, 
Fleiſchmann, 8%) Bd. VII, S. 505, 


Lichtenberg. Alle Namen, zufammen- 
gefept aus Lichten und einer anderen 
Silbe oder einem anderen Worte, mwelche 
hier nicht vorfommen, find unter ber 
Screibung: Liechten ... ., Liechtenrei- 
ter, iechtenftein, Liechtenftern u. ſ. w., 
zu fuchen. 


Lichtenfel$, Eduard von (Maler in 
Wien). Zeitgenoß. Diefer Landfchafts- 
maler, über beffen fünjtlerifche Ausbil- 
dung dem Herausgeber biefes Lexikons 
Näheres nicht befannt ift, arbeitet feit 
einigen Jahren in Wien, wo er im Juli 
1854 im öfterreichifcehen Kunftverein feine 
erfte Arbeit ausftellte: „Partie von Iffingen 
in Südtirol“ (50 fl.). Nun folgten in bald 
längeren, bald fürzeren Swifchenräumen 
feine Landfchaften, und zwar im J. 1854, 
im April; „Partie bei Meran* (80 fl.); — 
1855, im April: „Ideale Landschaft“ 
(160 fl.); — 1856, im Jänner: „Ideale 
Yandsaft* (120 fl); — im März: „Par- 
tie ans dem Modhgebirge* (200 fl.),;, — im 
April: „Der Bintersee in Bayern® (120 fl.); 
— im Mai: „Partie aus den Salybarger 
Alpen“ (um 180 fl. vom Sunftverein zur 
Berlofung angefauft); — im December: 
„Der Hinterser in Bayern (200 fl.), eine 
von ber obigen verfchiedene Anſicht, von 
dem Künftler in Düffeldorf gemalt; — 
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im Jahre 1858, im Zuli: „Waldlandshaft ® 
(60 Briedriheb'or); — im Jahre 1959, 
im April: „Partie ans der Ramsaun mit dem 
Warman“ (120 fl.); — im Mai: „Baum- 
partie* (120 fl); — im November: 
„Eichtnpartit“ (80 fl.); — im Zahre 1960, 
im April: „Berbstiandshaft* (400 fl.); — 
im November: „Partie ans Brannınbaurg * 
(120 fl.); — 1861, im Mai: „Abrndland- 
schaft" (150 fl.),;, — 1862, im Septem- 
ber: „Partie nom Wintensee in Bagern “ 
(400 fl); — 1863, im März: „Hügel- 
landschaft“ (350 fl.); — im Mai: „Bdrale 
Landschaft“ (450 fl.); — im Juni: „Par- 
tie bei Zundenburg* (250 fl.); im 
September: „Partie ans Gbrrüsterreich * 
(450 fl.) , —im November: „Abend am Ser *, 
— „Partie bei Boden*, Die Staffage diefes 
Bildes it von R. Huber gemalt. In 
ben Yahresausftellungen an der Akade; 
mie ber bildenden Fünfte bei St. Unna 
in Wien waren im Jahre 1858: „Partie 
bei Audort“ (120 fl.); — im Jahre 1859: 
„Eichenpattit“ (300 fl.); — „BYügelland- 
schaft“ (300 fl.) zu fehen. 


Kataloge der Monatsausflellungen des öfter» 
reichtichen Kunftvereins in den Jabren 1854, 
Februar Nr. 18, April Wr. 26, 1855, Mprit 
Nr. 61, 1856, Jänner Nr. 72, März Nr. 23, 
April Nr. 27, Mai Nr. 31, November Rr. 140; 
1857, October Rr. 49; 1858, Juli Rr. 6; 
1859, April Wr. 45, Mai Nr. 23, November 
Mr. 12; 1860, April Nr. 5, Detober Nr. 8, 
November Ar, 1 u. 7; 1861, Mai Nr, 59, 
October Nr. 20; 1862, September Wr. T, 
October Rr. 41; 1963, März Nr. 4, Mai 
Nr, 25, Juni Nr. 9, September Nr. 25, 61 
u. 63, November Nr. 42 u. 115, Decentber 
Nr. 19 u. 29, — MWaldbeim’s Illuſtrirte 
Zeitung (Wien, kl. Fol.) TI. Band (1563), 
S. 1248, — Noch fei bier de Hugo Turſo 
von Lichtenfels, eines durch feine edlen 
Thaten als Ritter und fpäter ale Mönch bes 
Stiftes Zwettel bemerkenswerthen niederöfter 
reichiſchen Edelmannes gedacht. Hugo ftarb 
im Stifte Zwettel om 2. Februar 1294 und 
der Seichichtsforfcher und Giftereienfermönd 
Johann Fraft erneuerte das Andenken an 
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dirfen edlen Kämpen und fein Geichleht in 
Hormayr's „Archiv für Geographie, Difto 
zie m. ſ. mw.“ 1819, Nr. 4 u. 7, im Aufſatze: 
„Suse Turfo von Lichtenfels, feine Kinder 
und Gntei”. 


Zichtenfeld, eigentlich Peithner Brei- 
Herr von Kichtenfeld, Thaddäus (Staate- 
mann, geb. zu Wien 6. Mai 1798). 
Sein Bater, Johann Thaddäus 
Anton Ritter von %., war Hofrath bei 
der Hoffammer für Münz- und Berg- 
wife, feine Mutter Maria eine geborne 
Baner Freiin von Ehrenberg. 8, 
beſuchte die Schulen in Wien, wo er auch 
an der Hochſchule die rechismwiffenfchaft- 
lichen Studien beendete und Die juribifche 
Doctorwärde erwarb. Er widmete fich 
run der Beamten-, und zwar der jufti- 
ciellen Laufbahn und nachdem er in ber 
üblichen Weife die unteren Rangitufen 
almälig durchgemacht, gewann er als 
Rath am niederöfterreichifchen Handels- 
und Wechfelgerichte eine einflußreiche 
Stellung. Bon Bien fam 8, im Jahre 
1834 als Rath zum inneröfterreichifchen 
Küften-Appellationsgerichte, welches da⸗ 
mals in Klagenfurt feinen Sitz hatte, 
wurde im Jahre 1841 Hofrath beim 
oberften Gerichtshofe, im Jahre 1850 
Oberftaatsanmwalt, dann Sectionschef im 
Auftizminifterium , wirklicher geheimer 
Rath und bald darauf zweiter Präſident 
des oberften Gerichtshofes. Als mit kaiſ. 
Patent vom 5. März 1860 der bereits 
zit 1851 eingefegte Reichsrath durch 
außerordentlihe Meichsräthe verftärft 
wurbe, erfolgte die Berufung %.'6 in den- 
ielben. Später, als nad Auflöfung des 
Handigen Reichsrathes an feine Stelle 
en Staatsrath trat, wurde L. Präfident 
dieſes letzteten; als dann mit Diplom 
dom 24. October 1860 und kaiſ. Patent 
vom 26. Februar 1861 ein Reichsrath 
aus Herren- und Abgeordnetenhaus ge- 
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bildet wurde, erfolgte noch feine Ernen- 
nung zum febenslänglichen Reichsrath. 
Don dem Poften eines Staatsrathe-Prä- 
fibenten wurbe er über fein Anfuchen mit 
Allerh. Hanbbillet vom 24. Juli 1865 
enthoben und unter gleichzeitiger Ber- 
leihung des Großfreuzes bes St. Ste- 
phan-Drdens in ben bleibenden Ruhe- 
fand verfept. Auf allen dieſen durch 
eine Reihe von mehr denn brei Decen- 
nien befleideten Poſten bewährte fich 
2. durch firenge Rechtlichfeit, unpar- 
teiifches Urtheil, Mare logiſche Auffaffung 
aller Rehtsverhältniffe, durch Feſthalten 
an Ueberzeugungen und Grundfägen, 
woburc er eine wahre Zierbe des öfler- 
reichifchen Michterftandes, und als ſich 
bei den Debatten über bie Neubildung 
des Kaiferftaates Parteien bildeten, bas 
verförperte Princip ber Gentraliftenpartei 
wurde. In den Berhandfungen des ver- 
ſtärkten Meichsrathes zeigte ſich 8. als 
bedeutender Rebner, der bei jedem Segen- 
ande von Wichtigkeit das Wort ergriff, 
immer ben Kernpunet traf und mit ein- 
dringlicher überzeugender Logik fprach; 
den Glanzpunet feiner Thätigfeit im ver- 
ſtärkten Neichsrathe bildet die Rede am 
25. September 1860, bei Gelegenheit ber 
Principien-Debatten für das Gutachten 
der Minderheit [man vergleiche zum 
Verſtändniß der parlamentariichen Situa- 
tion bie Lebensjfijze von Franz Hein, 
Bb. VIII, S. 215], in welcher er in 
hinreibendem, von feiner Ueberzeugungs- 
treue erfülltem Bortrage die Schaffung 
ber hiftorifch-politifchen Inbividualitäten, 
welche er der Zerreißung des Kaiſerſtaates 
gleichfteflte, entichieden verwarf und eine 
einheitliche Bertretung bes Reiches ver- 
langte. Dabei wollte er den einzelnen 
Kronländern gerne diejenige Autonomie 
eingeräumt fehen, welche mit ber Reiche- 
einheit vereinbar ift. Die Wichtigkeit bes 
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Momentes, in welchem zwei mächtige par: 
lamentarifche Barteien, mit alen Mitteln 
der Staats. und Bureaumeisheit ſich be- 
tampfend, fich einander gegenüber ftanden, 
wohl fühlend, ſchloß er mit ben bedeu- 
tungsvollen Morten, „er glaube, dab mir 
(der Reichsrath) uns an der Marficheide 
befinden, ob der öfterreihifche Staat mit 
Hilfe politifher Infitutionen, welche 
feine volfiändige Einheit begründen, ſich 
jur wahren Größe emporſchwingen, oder 
ob er der Schwäche einer bloßen Berie- 
nalunion oder höchſtens eines Böderativ- 
ſtaates verfallen und dadurch gezmun- 
gen werben fol, als eine Großmacht 
aufzuhören und als eine Macht zwei. 
ten Ranges in Gutopa zu erfcei- 
nen®. Diefe Worte, fchreibt damals 
fein Biograph, prallten an der Phalant 
der fegelchloffenen Mehrheit ab, allein 
fie find darum doch nicht in den Wind 
gefprochen worden. Man begegnet den 
Ideen des Kreiherrn von 2, in den Ber- 
faffungsgefegen vom 26. Bebruar wieder, 
was zum Beweife dient, daß er fich im 
Einflange mit dem damaligen Staats- 
minifter von Schmerling und ben 
liberalen deutfchen Mitgliedern des faifer- 
lichen Gabinetes befand. Als er, wie ſchon 
bemerft, ſpäter Staatsraths - Präfibent 
mwurbe, erhielt er ben Auftrag, die bezüg- 
lien Anträge zur Drganifirung Ddiefes 
neuen Staatsförpers zu ftellen. In diefer 
Stellung hatte L. den Rang eines Mini- 
fters unb eine berathende Stimme in ber 
Minifterconferenz. Bei ber Aufgabe, die der 
Staatsrath hatte, dem Raifer und feinem 
Gabinet zur Erzielung feſterüber— 
eintimmenbderundgereifter 
Grundſätze berathenb zur Seite zu 
ftehen und Gefegentwürfe, Die entweder 
an den Reichsrath oder die Yandesver- 
tretungen gelangen follen, oder von die— 
fen ausgegangen find, einer Beurtheilung 
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zu unterziehen, war es mit allgemeiner 
Befriedigung aufgenommen worden, ben 
Staatsmann an deſſen Spitze zu fehen, 
der durch feine lange amtlihe Laufbahn, 
duch den Freimuth und bie logiſche 
Schärfe, mit ber er im verftärkten 
Reichsrathe die Anfichten feiner politi- 
[hen Gegner zerglieberte, das allgemeine 
Pertrauen in erhöhten Maße erworben 
hatte, Sein, wenngleih aus eigenem 
Antrieb im Juli 1865 erfolgter Rüd. 
tritt aus dem Staatsdienfte verbreitete, 
begre:flicher Weife, unter der zahlreihen 
nun führerlofen Partei, die unbedingt 
ihm verirauend zu ihm fand, allgemeine 
Beftürzung. Weitaus der fähigite Raats- 
männifche Kopf des verftiärkten Reids- 
rathes, zählte er feit der Februarver- 
faffung zu den treueften Anhängern ber- 
felben. Eben biefe Treue mochte ihn auch 
beftimmt haben, feine Entlaſſung aus 
dem Staatsbienfte zu nehmen und „auf 
feinen Rücktritt felbit dann noch zu be- 
harren, als Se. Majeftät, zu beffen Ber- 
trauensperfonen und Jugendlehrern ber 
Freiherr gehörte, ihn. zum. Verbleiben 
aufforderte". 2, der fchon mit Allerh. 
Entſchließung vom 31. Detober 1849 
das Ritterkreuz des St. Stephan-Drbens 
erhalten hatte, wurde ben Statuten dieſes 
Drdens gemäß mit Diplom vom 12. Mär; 
1852 in den Freiherriiftand erhoben. 
Rittertiands-Diplom vom 1. December 
1780, — Areiberrnftands- Diplom vom 
12, März 1852. — Die Glode (illufrict:s 
Blatt) 1861, Nr, 126. — Tages poſt (Brap-r 
Blatt) 1560, Nr, 233: „Ein Licht“ von H 
Coſta. — Bobemia (Prager Blatt, 49.) 
1361, Re. 133, in ber „Gorrefpondenz aus 
Wien”. — Neue freie Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr, 326, — PBreife 1565, 
Pr. 214; Allerh. Handbille vom 24. Juli 
1865. — Berbandlungen bed verftärkten 
öfterreichifchen Reichsratbes 1860 (Wien 1860, 
Manz, 8%,) 5.388 u. 408. — ZSilbouetten 
aus dem öÖfterreichifchen Reichſsrathe (Kenien) 
(Rripzig 1862, Otto Wigand, 129%) 5. 1%, — 
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Porträt. Guter Holzihnitt von K. v. 9. in 
der Glocke 1861, Rr. 186, S. 173 

Sur politifdyen Charakteriftik des Freiherrn 
son Lichtenfels. Am verftärkten Reichsratbe 
Aanden ſich zwei Hauptparteien, jene der Ein- 
heits- und jener der hifterifhen Seite gegen: 
über: Die Wortführer der erfleren waren Frei, 
kerr von Lichtenfels und Graf Hartig; 
me ber letzteren Leo Graf Thun und Dr. 
Balado. Damals entwarf ein Berichteritat- 
ter folgende Silhouette von Lichtenfels: 
„Liein, zart gebaut und von ſehr ſchwäch 
licher Gonftitution, befigt er, von der Kerne 
engefeben, einige Aehnlichkeit mit dem Grafen 


Archberg und mit dem Grafen Brandis,. 


zur das ven Ichteren fein faft gelbes Haar 
tenmaeichnet. Tief liegende Augen, eine ben 
Denker verratbende Stirne, etwas hervor: 
tretende Backenknochen eingefallene Mund: 
mwintel, im Ganzen aber ein geiftvolles Be— 
et, ſo ift der Kopf des Baron Lichten« 
fels Die körperlich unanjebnlide Erſchei— 
reng leidet noch mehr durch den ſchwachen 
Organismus und beeinträchtigt in hohem 
Mate vie Wirkung des Pporlamentarijchen 
Repners. Baron 8, fpricht correct, fließen, 
logiſch, eindringend in den Gegenſtand, ftaate: 
männiſch aeiftool, aber er fpricht troden, 
tenlos und bat bie Angemwöhnung, die legten 
Borte jeder Periode bloß zu murmeln.“ — 
Ginige Arborismen aus den im verftärf: 
tem Rrichsratbe gebaltenen Reden werden daß 
Bild dieſes Staatsmannes vervollftändigen 
delfen. „Es kann nit”, ſagte der Freie 
berr, „den einzelnen Kronländern über: 
laffen werben, fid eine eigene Geſetzaebung 
zu bilden, fondern ver Neihsratb hat zu 
artbeilen, ob Gründe zur Ausnahme vorban- 
ben find oder nicht”. (MVerftärkter Reichsrath, 
4. Sikung vom 8. Juni 1860.) — „Wenn 
es mabr ift, daß die Rechtsordnung und bie 
Eiderung der Rechte der erſte Zweck des 
Staates it und den Hauptarund bildet, aus 
welchem die Menſchen ib in ben Staat 
begeben, jo kann es aud fein Zweifel dar 
über fein, dab eine kraftvolle Vertretung der 
Juſtiz im Minifterraibe eines der erften und 
mweientlihften Grforderniffe und baber das 
Juſtizminiſterium eines der mwichtiaften und 
vorzügiichiten Minifterien ift“. (10. Sitzung 
vom 13. September 1860,) — „Das politiſche 
Band, welches miebrere Nationalitäten zu einem 
Staate verbindet, ift ein böberes als das 
Drincip der Rationalität. Defterreich kann 
nur durch eine innige Verbindung aller feiner 
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Kronländer eine GOroßmacht fein. Zu dieler 
innigen Berbindung ift aber die Beförderung 
einer Zprade, welche ein allgemeines Ver 
febrömittel unter den Parteien untereinander, 
und der verfchiedenen Kronländer und feloft 
mit einem groben Theile des gebilde- 
ten Europa, mit welchem Defterreich aleich: 
falls in politifcher Werbindung fteht, ein un 
erfäßliches Erforderniß. Das Rattonalitäts- 
princip aber, wenn ed dahin ausgedehnt 
würde, der Beförderung einer. folhen Sprache 
Dinderniife au legen, oder die Nationalitäten 
dadurch von einander abgeſchloſſen zu balten, 
dab das gegenfeitige Verſtändniß erſchwert 
wird, wütde dadurch ein Princip der Zar 
feßung und würde weit eber Dazu beitranen, 
den Staatöverband zu erfchüttern, als zu 
befeftigen*, (16. Sigung vom 22, September 
1560.) — „Eine Verfaffung, weldye nur eine 
Verfaifung für einen einzelnen Stand 
wäre, würde in der gegenwärtigen Zeit wir 
lich als gänzlih unmöglich angejeben werden 
müſſen“. (18. Eikung vom 25. Zepteniber 
1860.) — „Die Einbeit des Staates verlangt, 
daß alle Geſetze aui dad Geſammtwohl des 
ganzen Staates und nicht auf bloße Sonder 
intereifen einzelner Tbeile gerichtet ſeien. Fine 
folche einbeitlihe Richtung der auf das Ser 
famımtwohl des Ganzen gerichteten Geſetz; 
gebung ift aber nicht denkbar, wenn in ciner 
Hälfte des Staates eine geſetzgebende Ber 
fammlung beftebt, welche nach ibrer einieiti- 
gen Anfiht Beſchlüſſe falfen, und daher durch 
die Werichiedenbeit, die in der Geſetzgebung 
dadurch entiteben kann, bewirkt, dab die eine 
Hälfte des Staates als Ausland der anteren 
gegenüber flebt”. (Ebenda) — „Ein gentein 
famer Yufibwung des Wohlftandes aller 
Kronländer und die Entwickelung der mate 
riellen und geiltigen Kräfte derielben iſt nur 
durch einen ferien, alle Fäden des geiell- 
ichaftlihen Lebens durchdringenden Verkehr, 
ein folcher freier Verkehr aber bloß durch 
die Ginbeit in der Civilgeſetzgebung 
möglid. Denn ein jolcher freier Verkebr for 
dert vor Allem, dab jedes Nechtsgeichäft. 
wo es immer geſchloſſen fein möge, überall 
gleiche Giltigkeit und gleiche Rechtswirkung 
habe, und daß die Rechte aus demſelben 
überall mit gleiher Schnelligkeit und Sicher- 
beit durchgeführt werden fönnen“. (Ebenba.) 
— „Wenn eine eigene geſetzgebende Gorpora- 
tion einmal geichaffen ift, dann muß fie auch 
einen ſolchen moraliihen Ginfluß gewinnen, 
dab jelbft das Staatsoberhaupt nicht immer 
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im Stande ift, berfelben zu widerſtehen und 
Wenderungen an ber Geſetzgebung au ver 
fagen*. (Ebenda.) — „Die Gefepe laſſen ſich 
im Allgemeinen eintbeilen in Rechtgeſetze 
und in Wohlfabrtsgeiege Die Wohl. 
fabrtögeieke hängen febr von ver Eigenthüm— 
lichkeit der Ränder und der verichiebenen 
Rationalitäten ab, welche biefe Ränder ber 
mobnen In Beziehung auf diefe Art der 
Belege wird daber den Landesvertretungen 
ein weiterer Kreis für ibre Autonomie ein« 
geräumt werden können. Die Rechtſsordnung 
aber, mitbin die Rechtsgeſetzgebung und die 
Ausübung der Rechtspflege muß aber im 
Wefentlichen eine einheitliche fein. Die Rechts: 
gefeggebung geftattet nur in ben unterften 
Auslaufern ibrer Verzweigung provincielle 
BVerfchiedenbeiten und die Musübung ber 
Rechtspflege kann nur in febr geringfügigen 
Angelegenbeiten den Sandesorganen überlaffen 
bieiben*. (Gbenda.) — „Niemals bat die dfter- 
reichifche Regierung durch das Concordat 
fih des Rechtes begeben, in Besiebung auf die 
geiftlihen Güter Geſetze zu erlaffen“. (Herren: 
baus-Zigung vom 9. April 1862.) Es ließe ſich 
wohl diefe Blumenlefe noch weiter fortfegen, 
aber das Mitgetbeilte genügt, um daraus ven 
energifchen Rübrer der Gentraliften au erfennen. 

dur Gencalogie der Familie Fichtenfels. 
Tie Lichtenfels find ein älteres adeliges 
und zwar aus Tirol abftammenbes Ber 
ſchlecht; daber iſt der erfte Theil der Stelle 
in der Biographie de6 Freiberen von 8. in 
der „Blode” (1861, Nr. 126), welche lautet: 
„Breiberrvonlichtenfels, urfprüng 
ib bürgerlihen Stammee, bat fi 
in einer langen ebrenvoll zurüdgelegten Lauf 
babn des Namens würdig gezeigt, den er 
trägt”, unrichtig. Der eigentliche Name der 
Lichtenfels it: Beitbner von Fichten 
feld, und dab das wohlklingende Präpdicat 
bald als der eigentliche Name in Gurs fam, 
ift leicht erflärt. Gin älterer Wappenbrief, 
den die Familie bereits beſaß, ift im Jahre 
1609 von Grzberjog Marimilian, damals 
gefürfteten Grafen von Tirol, der Kamilie 
beftätigt, wie auch damals einem Auguſtin 
Veitbner, dann deilen Bruder Andreas, 
den Vettern Peter und Bartholomäus 
P. als tirolifhen Landmaͤnnern die Lebens. 
fäbigfeit ertbeilt worden. Bon den fpäteren 
Nachkommen baben fich mehrere in verfchiebe 
ner Weife verdient gemadt. 1. Ein Jobann 
Ehriftian P. bat während des Sojährigen 
Krieges dem Erzhauſe treue und eifrige 



























82 


Lichtenfels 


Dienſte geleiſtet, fich dann in der böbmiſchen 
freien Bergſtadt Gottesgab niedergelaſſen und 
den Bergbau betrieben. — 2. Gin Johann 
Georg P. bat, als im 17. Jahrhundert der 
Reformation wegen viele Bewohner ber Stadt 
Sotteögab ausmwanderten, viele derieiben, die 
in das benachbarte Sachſen ſich begaben, aur 
Rüdtebr veranlaht. — 3. Ein Jofepb Anton 
B., derfelben Ramilie angebörend, war Urbar- 
Amtmann des Gbur-Gapitels zu Innichen, 
wurde im Jahre 1742 in den Weicheritter- 
ftand mit dem Prädicate von Sternberg 
erhoben und aus dieſem Anlaffe wurde jein 
Peithnet'ſches Kamilienwappen in einigen 
Puncten abgeändert. — 4. Iobann Thad— 
däus Anton PB. v. 2. (aeft, 22. Juni 1792), 
Vater des Staatsratbs-Präfidenten, batte au 
Drag die Rechte beendet, daraus die Doctor 
würde erlangt, fihb dann bem Studium 
der Vergmijfenfchaften zugemwendet, und war, 
nachdem er im Sabre 1750 bei dem fön. 
böhmiſchen oberften Müny- und Berameifter- 
ante eingetreten, bis zum Jahre 1777 zum 
Hofratb bei dem niederungarifh + croatifch- 
färntbnerifch + krainiſch » tirolifchen Bergweſen 
vorgerüdt. In diefem Dienſte bat er ba& 
Berg-Gameral-Arhiv in Prag reformirt; im 
Sabre 1762 einen Plan zur Errichtung einer, 
— und zwar ber erften — Bergakademie in 
Deflerreih und der Einführung eine regel» 
mäßigen bergwiſſenſchaftlichen Studiums aus: 
gearbeitet ; wurde dann Brofeflor der beramän- 
niſchen Fächer an der Prager Hochſchule und 
1772 nach Errichtung der Schemniger Berg 
akademie, Profeſſor der genannten Räder an 
derſelben. Auch wiſſenſchaftlich in feinem Face 
tbätig, bat er folgende Werte berautgegeben: 
„Beihreibung der böhmiſchen Flüſſe nad 
ihrem Urſprunge und Laufe bis zum Wus» 
tritte in fremde Länder, mit mineralogifden 
Anmerkungen” (Prag 1771, 8), — „Erſte 
Gründe der Bergwiſſenſchaft und Mineralogie 
in tabellarifher Ordnung”, 2 Theile (Prog 
1778, Waltber, gr. 8%); — „Verfuh über 
die natürliche und politiſche Geſchichte ber 
böbmifchen und mäbrifchen Bergmerke” (Wien 
1780, Gräffer, Fol.) Außer diefen Schriften 
werben im Adelsdiplome noch folgende zwei, 
die ih in den Büchrrfatalogen nicht vorfin: 
den, angeführt: „Ueber die allgemeinen VBerg- 
rechte und ſowohl ältere ald neuere Berg: 
Staatsverfaffung des beil, rom. Reicht, des 
Erzherzogthums Defterreih und Königreichs 
Böhmen“; ferner „Entwurf einer ganz neuen 
Bergordnung“ Im Anerkennung feiner man- 
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nigfahen im Staatsbienfle und Lehramte 
erworbenen Verdienfte wurde er mit feinem 
Bruder Joſeph Wenzel, welcher ih auch 
dem bersamtlicen Dienite gewidmet, in den 
Reichsritterfand mit dem Wrädicate von 
Zichtenfels, mit Diplom vom 1, Decem— 
ber 1780, erboben. — 5. Diefer letztere, 
Joſeph Wenzel, zulept Oberamtsverwalter 
ın Soachimtbal, bat mehrere in Verfall ge 
ratbene Bergwerke wieder in Yufnabme ae 
bradt und vornehmlich zur Zeit des preußi« 
ſchen Krieges für den Schuß und die Auf 
reebtbaltung der guten Ordnung in den zu 
jetnent Bergbezirke gebörigen 13 OÖrtjichaften 
energiib Sorge zu tragen verftanden 
6, Derfelben Ramilie gebören an Robann 
und Rupdolpb Hitter von 2. Johann 
Ritter von 2, war früher Profeſſor der Philo⸗ 
fopbie, erit an ber Annsbruder, dann.an der 
Wiener Hochſchule und deſſen bier angeführte 
Gompenbdien find an den philoſophiſchen Febr» 
anftalten und an den Übergumnalien bes 
Ratierfiaates als Lehrbücher vorgefchrieben: 
„Srundriß der Biovchologie, als Einleitung in 
die Philoſephie“ (Innsbruck 1825, MWaaner, 
ge. 80); — „Grumdlinien der philoſophiſchen 
Bropädeutit*, 1, Abtheilung: „Orundlinien der 
Lonit“ (Wien 1833, Heubner, gr. 8%,); 2. Nb- 
tbeilung: „Örundlinien der Pſychologie“ (ebd, 
18534); — „Auszug des Willenswürdigiten 
aus der Geſchichte der Philoſophie“ (Wien 
1836, Heubner, gr. 8); — „Yebrbudh der 
Logit“ (ebd. 1842, gr. 80.); — ‚Lehrbuch zur 
Einleitung in die Bhilofopbie. Allgemeine 
Einleitung. Pſychologie. Logik“ (Wien 1850, 
Braumüller; 2. verbeif. Auflage ebd. 1852; 
5 Aufl. 1863, or. 8%). — 7. Nudolph Nit- 
ter von 9, ift bereits im Jahre 1851 ver 
ſterben; er war ausübender Arzt in Wien 
und find von ibm in den Sitzungsberichten 
und Denfihriften ber kaiſerlichen Alademie 
der Wilfenihaften, mratbem.naturm, Glaife, 
folgende Abbandlungen erfchienen, und zwar 
in den Sigungsberichten: „Ueber das 
Berbalten des Zaitfinnes bei Narkofen ber 
Gentral-Örgane, geprüft nah der Weber 
ihen Methode” (1851, Märzbeft); — „Ueber 
den Buls als ein Symptom, fomie als numer 
riſches Mab der pbyſiologiſchen Arzeneiwir 
fung” (ebd.), und in den Denkſchriften 
wfanimen mit Rud. Bröblidh: „Beobach—⸗ 
tungen über die Gefege des Ganges der Puls— 
freauen; und KRörpermärme in den normalen 
Zuſtaͤnden ſowie unter dem Einfluſſe beftimm- 
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8. Ein Friedrich Ritter von 2, errichtete 
einen Stiftplas in einem kaiſ. Grziebunge- 
bauie oder in einer Schulcompagnie für Söhne 
von nieberdfterreihiichen Yandichaftsbeamten 
oder für Söhne der bei der niederöfterreicht« 
[hen Landesvertreiung dienenden Beamten 
und in deren Ermangelung für Söbne bei 
irgend einer k. £. niederöfterreichifchen Landes⸗ 
bebörde. Das Werleibungsreht übt das 
niederöfterreichifche Pandesverordneten-Golle 
gium und nad deifen Auflaffung die an deifen 
Stelle tretende Landesvertretung aus, Das 
Stiftungdcapital befindet fich in der Verwal» 
tung des ſtaͤndiſchen Archives. 

Der heutige fFamilienſtand der Freiherren 


von SKidytenfels. Chef des Haufes ift der ebe 


malige Staatsraths-Präfident und lebensläng- 
lie Reihsratb Thaddäus Freihert von Lich⸗ 
tenfels [f. denf. ©. 79). Aus zweimaliger 
Ehe, u. 3. 1) (ſeit 1827) mit Anna Kurzweil 
(geft. 1834) und 2) (feit 10, Jänner 1836) mit 
Johanna geb. Schwarz (geb. 2, Yuguft 181%) 
ſtammen fünf Kinder; aus der erften: Wictor 
Emanuel (geb. 8. April 1832), Doctor der 
Medicin in Wien; aus ber gweiten: Maria 
(geb. 6. October 1836), Wolfgang (geb 
20, December 1840), Thaddäus (geb, 
18, December 1846, geftorben) und Oscar 
Mlerander (geb. 24, Pebruar 1852). 
Wappen, Öevierteter Schild 1 u. A: von 
Silber und Roth quergetbeilt, Aus dem äußer- 
ften linten ber drei aus dem Fußrande auf- 
fteigenden grünen Hügel ericheint ein gegen 
die rechte Seite emporfpringender Hirfch mit 
achtendigen Geweihe, zwiſchen demjelben ein 
rotbes Kreuz tragend; 2 u, 3: von Blau und 
Gold quergetheilt, aus dem unteren Fußrande 
der unteren goldenen bis in die obere blaue 
Theilung ragt ein fchroffer Feld empor, wel 
her von einer goldenen Rrablenden Sonne 
überftiegen ift. Auf dem Schilde rubt die Frei- 
berrnfrone, auf welcher zwei jueinanderge- 
febrte getrönte Turnierhelme fid) erheben. Aus 
ber Krone bes rechten Helms fpringt der im 
Schilde bejeihnete Hirſch, jedoch nad innen 
gekehrt. Auf der Krone des linten Helms er 
bebt ſich zwiſchen zwei mit ben Munpdlöchern 
ausmärtsgefebrten, von Blau und Gold auer- 
getheilten Glepbantenrüffeln ein dem Wappen» 
felde äbnlicher Fels mit der Sonne, Die 
Helmpdeden find redhts rotb mit Silber, 
lints blau mit Bold belent. 


Lichtenraiter, fiehe: Liechtenreiter, 


tet Urfachen* (1852, III. Bd., mit 3 Taf.). — | Branz. 
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Lichtenftein, Ludwig, n. 4. Karl 
Auguft Freiherr (Gompofiteur,geb. zu 
Lahm im Untermaintreife um das Jahr 
1770, geit. zu Berlin 10. September 
1845). Ein vortreffliher Muſikdilettant, 
der, nachdem er zuerit in englijchen 
Dienften geftanden, dann als Kreiwilliger 
im Seneralftabe bes Generals Biſchofs— 
werder Dienfte gethan und die Belage- 
tung von Mainz mitgemacht, fi) fpäter 
ganz ber Kunft widmete. Im Jahre 
1798 war er Intendant des Hoftheaters 
zu Deffau; im Jahre 1800 folgte er 
einem Rufe des damaligen Hofiheater- 
Directors Freiheren von Braun [Bd. II, 
S. 123] nad Wien, wo er, während 
Braun die ökonomiſche Leitung behielt, 
die artiftifche übernahm. Die Zeit feiner 
Dberleitung bildet eine der glänzenditen 
Epochen in der Gefchichte diefes Kunft- 
inftitutes. Geliebt und geehrt vom Hofe, 
fand & den Brivat-Goncerten ber 
Kaiferin Maria Therefia vor. Ber. 
widelungen in feinen VBermögensverhält- 
niffen nöthigten ihn, in feine Heimat 
zurücdzußehren. Nachdem er nun 4 Jahre 
Minifter in Hildburghaufen, dann einige 
Jahre Theaterdirector in Bamberg ge- 
wefen, folgte er 1822 einem Rufe als 
Dperntegiffeur nad Berlin, wo er im 
hohen Alter von 75 Zahren ftarb. In 
früherer Zeit war 2, ein beliebter Gom- 
ponift und fchrieb die Opern: „Anall und 
Fall“ (1795); — „Bathmendta” (1798); — 
„Die steinerne Btaut“ (1799); — „Ende gat 
Alles gut” (1800); — „Mitgefüpl*, Tert 
von Reichard; — „Pie deutschen BYırca in 
Näruberg“; — „Die Waldburg* (1829), — 
„Die Edelknoben"; — „Crübsale eines Hat- 
bangniers®, Als Director und ſpäter als 
Dpernregiffeur componirte er nicht mehr 
viel, hingegen überfegte ec mehrere 
Opernterte. Gr fpielte vortrefflid das 
Violoncell und fang auc gut. Während 
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feiner Direction in Wien trat er nicht 
felten zugleich mit feiner Srau in Opern 
auf. Es ift ein bewegtes Leben, bas L. 
geführt, aber überall bemährte ſich fein 
nicht gewöhnlicher Kunjtfinn und fein 
vortreffliher Charafter. 


Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biüftoriich-bio» 
grapbiihes Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 
1813, A, Kübnel, gr. 8%.) Bd. III, Ep. 230. — 
Schilling (®. Dr), Das muſikaliſche 
Guropa (Spever 1842, 5.6. Neidhard, gr. 89.) 
©. 210, — Neues Univerjal-Lerifon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebad, fortgefegt von Ed. Berns; 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, 2er. 80.) 
Bd. II, ©. 757. — Leipziger muſika— 
lifhe Zeitung, Jahrg. 1799, Re. 33. — 
Meyer (J.), Das grobe Gonverfations-2eri- 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbau-» 
fen, Bibliogr. Inſtitut. gr. 8%.) Bd. XIX, 
Abteilung 1, ©. 30%, Rr. 2; IV. Supple- 
nient-B®d. ©. 447 [in Hauptwerfe (Bd. XIX, 
Abtbig. 1) heist er Ludwig, im Zupple- 
nıente Karl Auguft, io dab es ericeint, 
als ob es amei verfchiedene Periönlichkeiten 
wären]. — Noch find zwei andere Perſo— 
nen dieſes Namens anzuführen, und jwar: 
1. der in Ungarn gebome Mnemoniter Georg 
Lichtenſtein, der in den BVierziger- Jabren 
in feinem Vaterlande und in Siebenbürgen 
Borlefungen in ungariiher Sprache über 
die Gedächtnißkunſt bielt. Im Jahte 1847 
ging er nach Venedig und lehrte bei den 
Mechitariften auf San Lazzaro feine Kunft in 
lateinifher Sprade, wo fib Schüler aus 
allen Theilen Afiens bei feinen Vorträgen 
einfanden. Bon Venedig nad Trielt zurüd- 
febrend, bejuchte er nad und nach Die größe» 
ren Städte der Monarchie. Später if er ganz 
verihollen. [Zramnti (Yudw. Aug), Sonn. 
tagsblätter (Wien, 8%.) VI. Jahrg. (1847), 
©. 143, in der Beilage „Der Wiener Bote“.] 
— 2, Ein Joſeph Lichtenſtein (eſt. zu 
Vrebburg 8. December 1856) war Piflorien- 
maler und auch Sournalift, und das ın den 
Quellen genannte Blatt widmet ihm folgen» 
den furzen Nachruf: „Als früberem Gorreipon« 
denten der „Beit-Dfner Zeitung“, weicher er 
manden ichäßenswertben Beitrag geliefert, 
gebübrt ibm ein freundlicher Nachruf, und für 
eine in letzter Zeit begangene roumaliftiidhe 
Vebereilung (worin dieje beftand, wird nicht 
angegeben) ein verjöbnlidhes nil nisi bene 


Cichtenſtein 


de mertuis. [Reft-Ofner Zeitung 1856, 
Mr. 292: Brief aus Prebburg.] 


Sichtenftein, die Würften, fiehe: 
Kiechtenitein. 
Sichtenfteiner, Meinrad (gelehrter 


Benedictiner, geb. in der Vorftabt 
Gumpenborf zu Wien 18. Jänner 
1759, geit. zu Wien 2. Mai 1834). 
Sein älterer Bruder Benebict, damals 
ein junger Prieſter, unterrichtete ihn in den 
alten Sprachen und in der Philofophie. 
Dabei verlegte er fich felbft mit großem 
Eifer auf das Franzöſiſche und, erft 
17 Jahre alt, gab er: „Auguftin Cal. 
met's Abhandlung, in welcher der Vor- 
zug der hebräifchen Geſchichte vor ben 
Beichichten aller übrigen Nationen be- 
miefen wird. Aus dem Branzöfifchen über- 
fegt von Joſeph Lichtenfteiner” (Wien 
1776, Rudolph Gräffer, 8%.) im Drude 
heraus. Der Name Zofeph war fein 
Zaufname, ben er erft nach feinem Ein- 
tritte in's Klofter mit dem Namen Mein- 
tab vertaufchte. Der Titel diefer Schrift, 
wie er in ber „Dejterreichifchen National- 
Encyklopädie“ angegeben wird: „Gal- 
mets Abhandlung über das Alterthum 
der Hebräer”, ift ganz unrichtig. Gleich 
feinem Bruder mählte er das Slofter- 
leben und trat in den letzten Tagen bes 
Dctober 1778 in das Stift zu den 
Ecotten in Wien, legte am 25. Jänner 
1783 bie Ordensgefübde ab und las am 
5. October db. %. die erfie heilige Meffe. 
Seiner Lehrgeſchicklichkeit wegen wurde 
er Katechet an der Schule ber Stifte. 
pfarre und verfah durch zehn Jahre 
biefen Poften. Während dieſer Zeit 
viel im perfönlichen Verkehrt mit ber- 
vorragenden Gelehrten, überfeßte er auf 
deren Zuteden Bonaventura Racine's 
Kirchengefbichte, welhe in 20 Bänden 
(in erftier Auflage, Wien 1784—1789, 
bei David Hörling, 80), in dritter ver- 
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beſſerte Auflage aber unter dem Titel: 
„Birrn Abts Racine Kirhengeschichte ans dem 
Franjösischen übersetzt, noch der neuen mit rinigen 
Anmerkangen und Susätjen vermehrten Auflage * 
(Wien 1790— 1796, bei bemfelben Ber- 
leger) erfchien. 2. ift auf dem Zitelblatte 
als Ueberfeger nicht genannt, wohl aber 
auf der bei der britten Auflage vor 
kommenden Vorrede als Ueberſetzer unter- 
fchrieben. Im Jahre 1793 murde er 
Gooporator in der Pfarre am Schotten- 
feld und blieb es burch zwei Jahre; 
dann erhielt er die zum Schottenftifte 
gehörige Landpfarre Gaunersborf. Von 
1801 bis 1805 war er Pfarrer zu Hoe- 
bersbrunn, fpäter in der Nacdbarpfarre 
Martınsdorf, wo er, funbig ber fran-- 
zöfifchen Sprache, in jener für Wien und 
das ganze Land fo traurige Epoche voll 
Beiftesgegenwart die frieblihen Woh- 
nungen vor ber Wuth des Beindes 
rettete. Als im Jahre 1807 das ehe— 
malige Zefuiten-Oymnafium von Sanct 
Anna an das Schottenftift übertragen 
wurde, berief ihm fein Abt von ber 
Pfarre zur Präfectur des Gymnaſiums, 
der er bis an fein Lebensende vorftand, 
In der Zmwifchenzeit war er zweimal, 
1817 und 1823, Decan ber philofophi- 
hen Facultät, im Schuljahre 1825/26 
Rector magnifieus der Univerfität und 
feit 1820 Bicedirector der Gymnaſial- 
ftudien in Niederöfterreich. Außer obiger 
Ueberſeßung der Kicchengefchichte erfchien 
von ihm noch im Drude: „Bernhigangen 
beim Ausbruche des gegenwärtigen Krieges. 
Eine Predigt, gehalten ben Gelrgenheit des 
ımeiten Danhfestes, dass durch das Anfgeboth das 
Vaterland ist gerettet worden" (Wien 1799, 
Unton Pichler, 40.), auch wirb ihm bie 
Schrift: „Die Pflichten des Prissters. Her - 
ausgegeben von Christepb Bengel* (Wien 
1782, 89.) zugefdsrieben, da man auf 
der inneren Seite des Umfchlages eines 
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Gremplares in feiner Bücherfammlung 
von 28 eigener Hand geſchrieben 
fand: „Aus dem Branzöfifhen von M. 
Lichtenfteiner”. 2. mwar ein ausge 
zeichneter Schulmann und ihm vornehm- 
li verdankt das Schottengymnafium 
den Ruf, den es noch heute hat, denn 
er regte an und unterftüßte thatfräftig 
mwiffenfchaftliche Beftrebungen; von jeiner 
auserlefenen Bibliothek, die an britthalb- 
taufend Bände zählte, machte er ben 
fiberalften Gebrauch und entlehnte foft- 
bare biftoriiche und philologiihe Werte 
firebenben, oft weit von Wien lebenden 
Männern, die er aus ihrer Stubien- 
zeit kannte. Auch befaß er eine Pleine 
Münzenfammlung, vornehmlih Thaler. 
In einer furzen Skizze feines Lebens 
werben feine vortrefflichen Gigenfchaften 
geptiefen, unb zwar „Seine Humanität 
gegen jeden feiner Schüßlinge, die nicht 
felten fo weit ging, dab er dieſe, etwa 
im Falle einer Krankheit oder Verlegen- 
heit. in ihren Wohnungen bejuchte und 
als Rettungsengel auftrat; fein raftlofes 
Streben, Tugend und Kenntniffe unter 
fie zu verbreiten, der Scharfblid, mit 
welchem er ben Gdelgefinnten von bem 
Leichtfinnigen, den Gefchietten von dem 
minder Bahigen, den Kleifigen von dem 
Zaugenichtfe beim eriten Begegnen zu 
fondern wußte, und vor Allem fein liebe- 
volles Herz, mit dem er den Kreis ber 
Seinen, ja der ganzen Menfchheit um- 
fing, welche Eigenſchaften ihm ſchon bei 
Lebzeiten den ehrenvollen Namen „Vater 
Meinrad“ brachten. * 


Hausmirtb (Ern. Dr.), Abrib einer Geſchichte 
der Benedictiner 1. 2. 8. zu den Schotten 
(Wien, 4%) & 161, 162, — Deſterreichi— 
ſcher Zufchauer, redig. von J. ©. Übers: 
berg (Wien, 8%) Jabrg. 1838, Bo, I, S. 80, 
— Defterreihifhe National-Encotlo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1535, 80.) Bd. III, S. 422. — Nah einer 


86 


Lichtenthal 


bandichriftlihen Mittbeilung des Hetrn Di- 
rectors des Müng und Üntiten-Gabinetes, 
JZoſeph Bergmann, jollen aud lateiniſche 
Nachrufe an feine Drdensbrüber von dem 
Stiftsabte Sigmund Schultes und dem 
Prior P. Edmund Göͤtz vorhanden fein. 


Lichtenthal, Peter (Arzt und Boly- 
hiftor, geb. zu Preßburg 10. Mai 
1780, Todesjahr unbekannt). In feiner 
Vaterſtadt beendete er die lateinifchen 
Schulen, erlernte die moderıen Spra- 
ben, PBiolin- und Glavierfpiel und 
den Generalbad. Im Jahre 1799 be- 
gab er ſich nah Wien, wo er die 
mebicinifchen Studien begann und nach 
deren Beendigung, am 6. Auguſt 1808, 
die Doctorwürde erlangte. Nun wurde 
er praftifcher Arzt und leiftete in der 
Tnphus-Epidemie 180910 in Wien arzt- 
liche Dienſte in den franzöſiſchen Spi«- 
tälern daſelbſt. Der Todesfall mehrerer 
feiner Gollegen hatte ihn geiftig und das 
anhaltende Studium durch mehrere Jahre 
förperlich fo berabgeftimmt, daß er aus 
Befundheitsrüdfichten Grholung unter 
einem anderen Klima fuchen mußte und 
fi) auf Profeffor Hildenbrand's 
[Bd. IX, ©. 14] Rath nach Jtalien be- 
gab. Dort fand er auch feine Genefung. 
Gine im Herbite 1812 zu wilfenfhaftlichen 
Zwecken unternommene Reife durch das 
übrige Italien feffelte ihn nur inniger 
an diefes herrliche Land, und nun ſchlug 
er in Mailand feine bleibende Wohnftätte 
auf. 2. hat eine große literarische Brucht- 
barkeit und dabei eine erftaunliche Viel. 
feitigkeit entwicelt. Seine Schriften find 
in dyronologifcher Bolge: „Harmanik für 
Damen, oder karſt Anweisung, dir Mrgeln des 
Generalbasses anf eine leihtiasslihe Weise ın 
erlernen" (Wien 1860, Fol.); — „Orpbeik, 
oder Anweisung, die Regein der Gomposition 
anf eine leichte and fasslihe Art ju erlernen® 
(ebd. 1807, Fol.); — „Der musikalische 
Arıt, odır Abhandlung von dem Einflnsse der 
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Mısik anf deu Lötper and won ihrer Aumen- 
daag im gewissen Kraukheiten“ (ebd. 1807), 
davon erihien 1811 in Mailand eine 
italienifche Ueberfegung unter dem Titel; 
„Dell’ influenza della musica etc.“; 
— „Foren ge sine Diütelik für die Bewohner 
Mir" (Wien 1810); — „Kurgefasste 
graktische englische Spradlehre” (ebd. 1812), 
— „Cenni biografiei intorno al maestro 
Mozart“ (Mailand 1814); — „Gram- 
matien pratica della lingua tedesca“ 
(ebd. 1816); — „Dizionario e Biblio- 
grafia della Musica“, 4 tomi (Mailand 
1826), ein ausgezeichnetes, von Kennern 
hochgeſchäztes Werk, für deſſen Befiger 
und Benüpger bier noch auf die ausführ- 
lice, mande Lücke ergänzende, man- 
ten Irtthum berichtigende Anzeige in 
der „Leipziger muſikaliſchen Zeitung‘, 
85. XXXIU, ©. 445 —450, 468 — 472 
und 527 — 529 aufmerffam gemacht 
wird; — „Manuale di Geografia fisica“ 
ſebd. 1829); „Manuale biblio- 
grafico del Italia, 
eoncernente Localita, Storia, Arti, 
Seienze, Antiquaria et (ommercio“ 
(ebd. 1830, 2. Aufl. 1834), — „Ma- 
nuale d’Astronomia* (ebd. 1831); — 
„Estetica ossia dottrina del Bello e 
delle Arti“ (ebd. 1831); — „Baggu- 
aglio storico-jerapeutico del Üolera 
Morbus sino alla meta d’Ottobre 1831, 
serondo font! autentici ed atti gover- 
nali* (ebb. 1831); — „Zstruzione sulla 
(viera pei non medici ecc.“ (ebd. 
1831); — „Nuovo e sicuro metodo di 
guarire la Sifilide* (ebd. 1854); — 
„Capelli considerate sotio var jaspetti, 
€ meszi per conservarli“ (ebd. 1835); 
— „Jdrologia medica ossia l’acgua 
eommune e l’acgua minerale“ (ebd, 
1838), — „Mozart e le sue creazioni* 
(ebd. 1842), eine Gelegenheitsfchrift zur 
Eimmeihung bes Moyart-Dentmals in 


viaggiatore in 
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Salzburg ; „Compendio storico 
sul salasso“ (ebd. 1847). Neben biefer 
literarifchen Ihätigfeit entfaltete 2. auch 
einige Wirkſamkeit ald Gomponift. Noch 
als er zu Wien war, fchrieb er mehrere 
Zerzetten für Pianoforte, Violine und 

Violoncell (oder Viola), Quartetten für 

PVianoforte, Violine, Violoncell und Viola 

und mehrere Variationen für das Piano- 

forte. Noch fleißiger aber war er in Mai- 

(and, wo er mehrere Ballete, wie 5. B.: 

„Il conte d’ Essex“ (1818); — „Cimene 

e Alessandro“ (1820) arrangirte und 

im Scalatheater zur Aufführung brachte; 

außerdem noch mehrere andere Ballete, 

zwei große Meffen, eine Vesper und ein 

Miferere, mehrere Spmphonien, zwölf 

Durerturen für das ganze Drchefter, 

Märfche, Sonaten und viele andere Gom- 

pofitionen für das Piano, wovon jedoch 

nur der kleinſte Theil gedrudt ift, ſchrieb. 

Die Zeit feines Todes iſt unbefannt. Die 

„Nouvelle Biographie generale“ mel- 

det in bem 1860 erſchienenen 30. Bande, 

daß er vor einigen Jahren geftorben 
fei. Im Zahre 1847 lebte er nod, denn 
am 10. Auguft genannten Jahres las er 
noch in der Accademia fisico medica 
statistica di Milano eine Abhandlung. 

L., der als Büchercenfor in Mailand 

lebte, war Mitglied mehrerer gelehrter 

Bejellichaften. 

Züdifher Plutatch oder biograpbiidhes 
Lexikon der marfanteften Männer und Frauen 
jüdifcher Abkunft ... mit befonderer Rüdfiht 
auf das Öfterreichifche Kailertbum (Wien 1848, 
Ur. Klopf sen., 80) II. Alphabet, S. 159, — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifd- 
biograpbifches Lexikon der Tonkünftler (Reip- 
zig 1813, Kühnel, gr. 9.) Bo. III, Sp. 232. — 
Neues Univerfal»teriton der Tom 
kunſt. Angefangen von Dr. Julius Schla- 
debach, fortgeießt von Eduard Bernb- 
dorf (Dresven 1857, Rob. Schäfer, gr. 8%.) 
8b. II, ©. 758. — Nouvelle Biogra- 
phie generale. . . publide sous la dire- 
etion de M.le Dr. Hoefor (Paris 1850 ets., 
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Firm. Didot, 8%.) Tome XXXI, p. 150. — Jahren nahm er feinen bleibenden Auf- 


Annalen der Literatur und Aunft des In« 
und Wuslandes (Wien, Anton Doll, 8%) 
Zabrg. 1810, Bd. III, ©. 519. — Biogra- 
phie des hommes vivants (Paris 1818, L. 
G. Michaud, 8%) Tome IV, p. 235. — 
Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Zonfunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Höbler, Lex. 8%.) S.541. — 
Seeonda eontinuazlone della Serie 
eronologica delle rappresentazioni dram- 
matico-pantomimiche poste sulle scene dei 
prineipali teatri di Milano. Dal giorno 
26 Dicembre 1819 al gierno 20 detto 1820 
(Milano 1821, Silvestri, fl. 8%.) p. 151. 


Lidl. Es erfcheinen unter dieſem Ge- 
fihlechtsnamen Perfonen mit folgenden 
Taufnamen ober Chifften: Aegid Karl 
— F. C. — F. G. — Ferdinand Karl 
— Georg — Johann Georg — 
Karl — Karl. — Karl Georg. 
Dieſe neun — verſchiedenen — Lickl find 
nach forgfältiger Unterſuchung der Daten 
und Quellen auf drei zurüdzuführen, 


aufs Aegid Karl 2. (der aud unter |, 


dem Zaufnamen Ferdinand Karl und 
unter der Chiffre F. C. erfcheint), Karl 
Georg (der aud bloß als Karl oder 
der Schreibart ded Namens Karl mit 
C. unter ber Ghiffte EG. und G. ©. 
erfcheint) und Johann Georg (ber 
auch hie und da einfah als Georg 
ericheint). 


Lil, Aegidius Karl(Tonktünftler, 
geb. zu Wien 1. September 1803, geft. 
zu Trieft in ber Nacht vom 21/22. Juli 
1864). Gr ift ein Sohn des Johann 


enthalt in Trieft, wo er auch im ver 
floffenen Jahre im Alter von 61 Jahren 
farb, Gleich feinem Vater und feinem 
Bruder war er ein fleißiger Gomponift 
und fchrieb nicht nur viele Originalftüde, 
in denen fich eine geiftreiche Erfindungs- 
gabe fundgibt, fondern auch viele Bear- 
beitungen und Arrangements der Meifter- 
werfe der Tonkunſt. Die Zahl feiner 
Gompofitionen ift jehr groß, aber nur 
ber verhältnißmäßig kleinſte Theil und 
diefer meift bei Ricordiin Mailand im 
Stiche erjchienen. Außer einem von Ken- 
nern als tüchtig bezeichneten Unterricyte- 
werte: „24 Etüdes“, 2 Hefte, Op. 12, 
wozu noch ber Anhang gehört: „Zserei- 
zio indispensabile. Appendiee ... dirisa 
„Scale mag. 
in terze per ambedue le mani*“; 2; 


in quattro fascieoli*: 1: 
„Scale min. ece. ece.; 3: „Scale mag. 
e min. in Seste per ambedue le mani“; 
: „Scale chromatiche in diverse posi- 
zioni ece. ecc.“, ſchrieb er einige Dpern, 
darunter die heroifch-romantifche, in Trieft 
im Teätro grande im Februar 1848 
aufgeführte: „La disfida di Berletta“, 
welche eine recht beifällige Aufnahme 
fand, ein Dratorium: „Der Eriomph des 
Ehristentbums*, das im Jahre 1855 in 
Wien aufgeführt wurde, mehrere Meffen, 
Requiem und fonftige Kirchenftüde. Bon 
feinen im Drude erichienenen Goncert- 
und Galonftüden find anzuführen: 
„Ire Fantasie caratteristiche espri- 


Georg 8. [f. d. Folg.] und Bruber |menti !’Amore, il Sogno e la Pre- 


bes Karl Georg 2. [f. d. ©. 91]. 
Erhielt von feinem Bater den Unterricht 
in ber Mufif, in welcher er fid) auf meh- 
reren Inftrumenten, als Piano, Violine 
unb QGuitarre, im Generalbaffe und ber 
Gompofitionslehre ausbilbete. Vornehm . 
lich behandelte er das Pianoforte mit 


ghiera*, Op.6; — „ Variazioni“, Op. 7; 
— „Üapriee pour la main gauche*, 


‚Op. 9; — „XNotturno“, Op. 10, ein 
| jmeites Op. 42; — „Rondo briltante*, 


Op. 13; — „Introduction et Romance 
en forme d’Etude*, Op. 15; — „Al- 
bum des Dames. (ompositions faciles*, 


Meiſterſchaft. Schon in, den Dreißiger- | Op. 16; — „Valses brillantes“, Op.17; 





cichl 
— Pivertiastimento“, Op. 18; 
„Polaceca*, Op. 19; — „Bagatella*, 
Op. 20; — „Gr. fantasia sopra un 
tema della sua opera „La Disfida di 
Berleta®, Op. 21; — 
pour la fete solennelle de S. M. U’ Em- 
sereur d’Autriche ete. ele, exeeutde au 
grand theätre de Trieste le 19. apvrıl 
1841*, Op. 22; 
Op. 23, eine zweite Op. 44; — „Aria“, 
On. 24; — „Musique de conversation. 


„ Ouverture 


„Fantaisie“, 


Inpromptu“*, Op. 25; — „Divertisse- 
ment sur un Ohoeur deScaramelli“, 
Op. 26; — „Aapsodie“, Op. 27, eine 
‚weite Op.40; — „Romance de l’opera 
Zamzpa de Herold, 
Op. 29; — „Tre ariette Nr. 1—3“, 
Op. 31; — „Ode*, Op. 32; — „Val- 
»-r de Brarura®, Op. 33; — „Bal- 
Ita“, Op. 35; — „Bagatelles impro- 


transeritet, 


£isces au moment de la leron“, Op. 38; 
— „Rondo“, Op. 39; — „Allegro“, 
Op. Al; — „YValzser a (apriecio*, 
Op. A3; — „Melodia*, Op. 4; — 
„Cabaletta (senza Parote)*, Op. 46; 


— „Tema rariato*, Op. 47; — „Val- 
ses“, Op. 48; — „Fantasia sur un 


theme d’Ernani de Verdi“. Op. 49; 
— „Trois chansons [sans paroles)*, 
Op. 50; — „Polacea orıginale, var“, 
Op. 57; — „Serenata*, Op. 55; — 
„La Ritirata, var.“, Op. 63; — „Im- 
pressione della Campagna. Caprieceio*, 
Op. 64; — „AMelodia ungherese*, 
Op. 65; — „Zur Weihnacht. Glotia. Fn- 
girter Chetal“, Op. 104; — mit, Herz 
sufammen: 
sur des Motifs du 3. acte de l'opera: 
Giulieta e Romeo de N. Vaceaj 
pour Piano et Violun concertans“ 
und „Grande Fantaisie et Variations 
sur la Barcarolle favorite de l’opera: 
Marino Faliero de G. Donizetti. 
Pour Piano et Violon eoncertans. 


„Jantaisie et Variations 
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G-dur“. Als Gomponift hat. ein ernftes 
Streben verfolgt und in einem Sande, in 
weichem der Ginfluß der italienifchen 
Muſik vorwiegt, fiel es ihm ſchwer, ſich 
Bahn zu brechen. Birtuos auf den In— 
frumenten, die er behandelte, war er ein 
in der Hafenftadt fehr geluchter Lehrer 
und eim tüchtiger Orchefter-Director. 

In der „Defterreichiiben National-Encntlovä- 
die" erfcheint er mir denn Taufnanıen Kerr 
dbinand Karl und in vielen Mufif-Slatalos 
gen mit der Gbiffte F. CO. (Fetdinand Carlo). 
— Fremden Blatt (Wien, 4%) 1564, 
Nr. 20, — Defterreihifche National 
Encyklopädie von Öräffer und Gais 
fann (Wien 1835, 8%, 85, III, ©, 425, — 
Zellners Blätter für Tbeater, Muſik u. 
j. w. (Wien, kl. Kol.) 1864, Re. 61 [nad die 
fem geboren im Jabre 1501], — Wiener 
allgemeine Wufif-Zeitung, beraußs 
gegeben von Aug. Shmibt, Zabre. 1848, 
S. 95, Bericht über die Aufführung feiner 
Oper: „La disfida di Berletta* von Glau— 
nad. 


Lidl, Johann Georg (Tonfeper, 
geb. zu Korneuburg in Niederöfter- 
ceich 14. April 1769, geft. zu Fünf 
firben in Ungarn 12. Mai 1843). 
Den jung verwaisten Knaben nahm der 
bamalige Korneuburger Regens chori 
Seh. Witzig als Chorfnaben auf und 
ertheilte ihm den erften Unterricht im 
Geſange, in den Gtreichinftrumenten, 
fpäter audy in der Orgel und in der Gom- 
pofition. Da er mit eijernem Fleiße wirk- 
lich Talent für die Mufif verband, begann 
er frühzeitig zu componiren und verfah, 
14 Jahre alt, bereits die Stelle eines 
Diganiften, die Hoffnungen feines Mei- 
ſters, der große Stüde auf ihn hielt, 
immer mehr und mehr rechtfertigend. 
Nah Wien, wohin längft die Sehnfucht 
ihn trieb, fam er im Jahre 1785. 2. 
zählte damals 16 Jahre. Gr brachte ſich 
durch Privatunterrichtertheilen im Gla- 
vier, Geſange und Generalbaß fort, ohne 
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jedoch feine eigene fünftlerifhe Ausbil- 
bung zu vernacdhläffigen. Bon Albredts- 
berger [Bb. I, S. 12] und Jofeph 
Haydn [Bb. VIII, &. 108; Bb. XIV, 
©. 470] mit Rath und That unterftügt, 
betrieb er auf das Giftigfte das Studium 
des ftrengen Satzes und bie Gontra- 
punctstheorie. Da er ein tüchtiger Orgel. 
fpieler war, erhielt er auch bald bie 
Stelle eines Drganiften bei den Karme- 
litern in der 2eopolditadt, wo damals 
noch Eybler als Chorleiter fungirte. 
In Ddiefer und der folgenden Periode 
ſchrieb L. neben vielen inftructiven Gla- 
vierfachen auch mehrere Gantaten und 
Kirchencompofitionen, Terzetten und 
Quartetten für Streihinfttumente, mehr 
finnmige Harmoniemufit, welche bei ver- 
fhiedenen Berlegern in Wien, Leipzig 
und Augsburg erfchienen. Auch in ber 
dramatifhen Muſik verfuchte ſich 2. da— 
mals, und feine Opern, Singipiele, Melo- 
dramen fanden allgemein Beifall. So 
entitanben nach und nach die Opern und 
Singipiele: „Dir damme Anton”; — „Dit 
schöne Aubthanute in Karlsbad‘; — „Der 
Sanberpfeil® ; — „Der Bruder des Korsoren® ; 
— „Der Dorhmarsh*,;, — „Der Broder von 
Kakran* (nicht wie bei Gaßner „von 
Krakau”); — „Astaroty der Derführer® ; 
— „Faust's Ieben, Ehoten und Böllenfahrt” ; 
— „Der vermeinte Hexenmeister”; — „Der 
Orgelspielee"; — „Der Brigitten-Rirhtag*, 
und bie Mufit zu den Melodbramen: 
„Salamoun's Artheil“; — „Die Eroberung 
von Jetasalem“. Jedoch war bie Kirchen- 
mufit fein Lieblingsfach und mehrere 
feiner Gompofitionen in biefer Richtung 
hatten Aufmerffamkeit erregt. So geſchah 
es, daf ihm im Jahre 1804 ber Auftrag 
wurde, für Ihre Majeflät die Kaiferin 
Maria Therefia eine Meſſe zu com- 
poniren unb fpäter eine zweite für den 
Fürſten Eßbterhäzy. Im Zahre 1805 


90 


Cichl 


erhielt er die Stelle eines Regens chori an 
der Kathedrale zu Fünfkirchen in Ungarn, 
welche er nahezu vierzig Jahre, bis zu 
feinem im Alter von 7% Jahren erfolgten 
Tode, mit ungefchmälertem Eifer verfah. 
In die Periode feiner Bünfficchner Wirk. 
ſamkeit fällt eine große Menge von Kir- 
chencompofitionen, als Meffen, Bespern, 
Palmen, Antiphonen, Motetten, Hym- 
nen, 2itaneien u. dgl. m,, welde zwar 
nicht im Drude erſchienen, aber durch 
zahlreiche Abjchriften ftark verbreitet find. 
Einem im Befige feines Sohnes Karl 
Georg befindlihen Verzeichniſſe zufolge 
hatte 2. bi6 zum Jahre 1824 componirt: 
24 Meffen, darunter die großen Mefjen 
in C-dur, D-moll und Es-dur, und Die 
ftark verbreitete Baftoralmeffe in C-dur, 
ferner 4 Arien mit concertanter Inftrumen- 
tenbegleitung, 22 Dffertorien, 36 Gra- 
dualien, 6 Litaneien, 8 Bespern, 2 Re- 
quiem; dann Die im Stiche bei Koze. 
lub, Andre, Gbder, Steiner, 
Molle u. U. erfchienenen Bortepiano-, 
Streich und Blasinftrumentalwerfe, als 
Sonaten, Quartetten, Trio's, Baria- 
tionen und die Vocalpiecen, fechs Lita- 
neien, zwei Salve Regina und Regina 
eoeli. Bon 1824 an componirte 2. bloß 
Kirchenſtücke und in fo großer Menge, 
daß, wie fein Biograph fchreibt, „man 
behaupten kann, er habe ben Kirchen 
mufitdienft für das ganze Jahr hinläng- 
(ich mit feinen Geijtesfinbdern verforgt*. 
Als Kirchencomponift gehört 2. zu ber 
Haydnfhen Schule. „Die Krone feiner 
Leiftungen*, fchreibt bie Kunſtkritik, „blei- 
ben feine großen Meſſen, Grabualien 
und Requiems, welche bei ihrer Ginfach- 
heit in der Inftrumentation wunderbare 
Effecte hervorbringen, bedeutende contra- 
punctiſche Schönheiten enthalten und fi 
dem Gemüthe des Hörers unauslöfchlic 
einprägen. Noch eines Momentes feiner 
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Birffamteit feigedaht. Als Regens chori 
su Fünfkirchen gab er die Beranlaffung 
jur Errichtung eines Witwen. und Waifen- 
Intitutes für die Choraliften (Mitglieder 
der Gapelle) zu Fünfkirchen, welches als- 
bald die erfreufichiten Ergebniffe lieferte. 
Lickl's beide Söhne, Aegyd Karl [f.d. 
Borigen] und Karl Georg [f.d. Folg.). 
traten in Die Fußſtapfen bes Waters, 
beiten Schüler fie waren. 


Ziener allgemeine Mufit- Zeitung, 
berauße. von Yug. Schmidt, Jabra. 1543, 
Er 84: Nekrolog von G.(rob) Atblanafiu)s. 
— Defterreibifhe Rational-Encnflo 
eädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8) Bd. III, ©. 425 — Gabner 
(%. S. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunit. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
aart 1849, Franz Köhler, 2er. 8%.) S 541. 
— Schilling (®. Dr.), Das mufikalifche 
Futopa (Speyer 1542, 8. C. Neidbard, ar. 8%.) 


S. 211 [dafelbit wird fein Geburtsort irrig 
Rronneuburg genannt), — Neues liniver 
ialr2eriton ver Tonkunft. Angefangen von 
Dr. Zulius Schladebach, fortgei. von Gb. 
Bernsdorf (Dresden R. Schäfer, ar. 8°,) 
Bd. II, ©. 739. — Gerber (Ernſt Ludw.), 
Neues biftorifc-biograpbiidhes Lerxikon der 
Tonfünftler (Leipzig 1813, U. Kübnel, gr. 8%.) 
80. III, Sp. 232 (Gerber meldet über ihn: 
Fin Recenfent in der muſikaliſchen Zeitung 1799, 
S. 90, räth Herrn 2., das Herausgeben jeiner 
Werke wegen ibres nichtsjagenden Anbaltes 
lieber ganz und gar einzuftellen. Gin Anderer 
traut ihm mwenigftens aute Bekanntſchaft mit 
den Blasinftrumenten und deren eigentbim: 
lihen Schönbeiten zu]. 


Lil, Kari Georg (Tonkünſtler 
und Gompofiteur, geb. zu Wien 
28. October 1801). Sohn des Johann 
Georg [i. d. Borigen] und Bruder des 
Aegyd Karl ff. d. ©. 88]. Beſuchte 
die Schulen in Wien, den mufifalijchen 
Unterricht aber im Biolinfpiele und auf 
dem Pianoforte und die meitere Ausbil. 
dung im Generalbafje und ber Gom- 
pofitionslehre erhielt er von feinem Vater. 
Rab beendeten philoſophiſchen Stubien 
trat er bei der k. k. Hofbuchhaltung in 
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den Staatsdienſt, jedoch alle Muße, die 
ihm fein amtlicher Beruf ließ, widmete er 
mufitalifchen Studien und Arbeiten und 
vornehmlich verlegte er ſich auf bie Phys- 
barmonifa, nachdem bdiefelbe durch den 
geſchickten Orgelbauer Jacob Deutſch— 
mann eine weſentliche Verbeſſerung er- 
langt batte. Für dieſe und das Piano- 
forte jchrieb 8. nun eine große Menge 
von Sompofitionen, die, weil er einen 
leichten und gefalligen Styl fchrieb und 
er als Mufifer Phantafie und Erfindung 
in reichem Maße befigt. bald ſehr beliebt 
und gejucht waren. Gr war es, Der das 
Physharmonikafpiel in Wien in Auf- 
ſchwung brachte unb als das Bedürfniß 
nach einer guten Schule darin fühlbar 
geworden, die „Khroretisch-praktische Anlei- 
tung yur Menntniss and Behandlung der Prugs- 
harmenika“, Op. 50, und den „Anhang yar 
Phoushatmonikas chule. Proktish fortschreitende 
Hrbungen*, Op. 77, Ne. 1 u. 2, ver- 
faßte. Auch für gute Arrangements und 
Bearbeitungen beliebter Gompofitionen 
für die Physharmonifa forgte er und 
befriedigte das Verlangen darnach durch 
mehrere mufifalifhe Sammelwerfe, unter 
denen die „Lärilie. Beliebte Constückt für 
die Phushermonika*, Heft 140, obenan 
fteht. Nun folgten nob andere Sammel- 
werke, als: „Adpertoire pour Ü LIarmo- 
nium ou Physharmonika*, Heft 1—6, 
„Klänge der Andacht. Sammlang von 
Kirdenlichern nad Choralen für die Phgsbar- 
manika*, Heft 1-7; — „Harmoniestüce 
a. 3. w“, Heft 1-4; — „Sammlung von 
Onverturen für Pbushormonika und Pianotorte, 
m 4 Münden“, 2 Hefte, — „Yerbst-Diolen, 
Eine Reihe harmonisch-melodischer Sätye tur die 
Phgshormonika allein oder and in Brgleitang 
des Pianoforte*, Mr, I—6; — „Wirner 
Salonmusik für Phgsbarmonika und Ziano- 
forte, Heft 1—27; — „Polyhyınnia. 
Suite de piöces choisies pour Physhar- 
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de Piano“, | „Crouermarsch anf Alexander 1.°, Op. 18; 


2 Cah. In gleicher Weife bebachte er | — „Variations brillantes. Theme de 
die Freunde bes Pianofortefpiel® mit /?’opera la Dame blanche de Boiel- 
gewählten Bearbeitungen und Samm- | dreu“, Op.20; — „Premier Rondino, 


lungen, unter denen anzuführen find: 
eine Folge von 16 Gompofitionen in 
dem bei Haslinger erfchienenen Mufif- 
werfe: „Neuigkeiten für das Pianoforte, 
im eleganten Style* (in ber Suite von 
Lickl's Werken Op. 66); — „Bouguet 
musieal. Piöees de Salon“, Cah.1— 12; 
— „Soirdes musicales de Rossinrt, tran- 
serit pour deur Pianos“, Rr. 1—12 
(Mailand, bei Ricordi); — „Vespetus. 
Erinnerungen am die beliebtesten Opern 
und Werke brrühmtester Consttſer“, Heft 
1—14. Aus der großen Zahl feiner 
Arrangements bedeutenderer Tonmerfe 
fremder Künftler find bie felbfitändig 
erfchienenen zu nennen: „Sdagio. ans Mo- 
sart's Elavierwerk eingerichtet" , — „Stabat 
mater de Rossini, transe. pour deur 
Pianos“; — „Soirdes de Paris. Album 
d’Arıettes et de 
composcs par Donizetti, transerit 


Noeturnes italiens 
pour deux Pianos* ; — „Soriedes musi- 
eales de Mercadante transe. pour 
dere Pianos“, Nr. 1 u. 2;— „Requiem 
de Mozart, transce. pour deur Pia- 
nos“; — „Grand Septuor. Op. 20 de 
Beethoven transe.“; — „Quatuor 
(Ut min.) de Beethoven transe.“; 
— „Gr. Sonate pathetique de Beetho- 
ven“; — „Reminiscences sur le Pro- 
phöte de Meyerbeer pour deur 
Pianos“ (fämmtlih bei Ricorbi in 
Mailand). Nicht minder groß aber ift 
die Anzahl feiner Originalcompofitionen, 
bie in verfchiedenen Goncert- und Salon- 
Rüden beflehen; davon find befonders 
anzuführen: „Grandi rariazion! sopra 
un motivo della Sonnambula*, Op. 1; 
— „Variations brillantes sur le theme 
Javori: An Altxis, en Es“, Op. 14; — 


Theme de T'opera la dame blanche*, 
Op. 22; — „Yariations sur l’air: 
Au elair de la lune, en G*, Op. 23; — 
„Stegrer-Tündler”, Op. 24; — „Krähwink- 
let Mode-Malgır“, Op. 25; — „Soirer- 
Walter“, Op. 26; — „Paganini's Ab- 
schiedsmarsch and Polonaise*, Op. 33, — 
„G. Rondino, Themes fav. de l’opera 
Oberon“, Op. 36; „NVariations. 
Theme du „Siege de Corinth“ de Ros- 
sini“, Op. 4; — „Varistiones über: 
Wenn's mir die Melt 10 Kanlın geb’n®, 
Op. 43; — „Gasteinee Blüthen. Rhapsa- 
dien I—6*, Op. 56; — „Ishler Bilder. 
Mit Dichtungen von Sephint. Fdgllen I—6*, 
Op. 57; — „Brasoar-Balappı”, Op. 58; 
— „Bravonr-Waljer in Es“, Op. 60; — 
„Cadenſen ju Bertbanen's Biolin-Conrert*, 
Op. 61; — „La masque. Rhapsodie“, 
Op. 62; — „Schs Eligien®, Nr. 1 in 
B-m,, Nr. 2 in G-m., Nr.3 in E-m., 
Nr. A in A-m., Nr. 5 in F-m,, Nr. 6 in 
C-m., Op. 63; — „Enpressen. Rhopso- 
dien", Op. 64, — „Mondnächtt. Eltgitn“, 
Op. 65; — „Dir Gıiger und sein Kind. 
Ballade mit Bıpleitong dir Bioline und des 
Pianoforte", Op. 69, — „Souvenir de 
Gastein. Variations sur un theme 
original des Alpes“, Op. 71; — „Les 
charmes de Klagenfurt“, Op. 72; — 
„Grande Sonate in As“, Op. 73; — 
„Imitation originale des Chansons des 
Gondoliers venetiens“, Op. 74; 
„Das Ständchen. Die Orgel. Die Drossel. Aus L. 
Ahland's Srdidten‘, Op. 75; — „ Vision. 
Trio“, Op. 76; — „Badner Bilder. Sechs 
Eklagen“, Op. 78; — „Impressions de 
Paris, 1. Les charmes de Boulevards. 
Nouvelette. 2. Pres de la Seine. Bal- 
lade“, Op. 84; — „Sommer-Moluen. Yarmo- 
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sishe Sätze für Hatmoniam (oder Phusharmo- 
sts)‘, 3 Hefte Op. 88; — „Lontert-Prälo- 
bien für Bioline, Pianoforte und Marmonium oder 
Pısshparmanika”, Op. 89; — „Den Manen 
Hoyarts, Beethauens amd Schabert's, 
Atsgig's, Terghetta's und Andantes ans deren 
zefeierten Werken*, 12 Nummern. 2. lebt, 
feifig componirend — feine Opera 88 
und 89 find erſt im verflojjenen Jahre 
(1864) erichienen — in Wien, 
deterreichi ſche National Encyklopä— 
die von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 59) Bd. III, S. 425. — Neues 
UniverſalLexikon der Tonkunſt. Angefan⸗ 
gen von Dr. Julius Schladebach, fortgeſetzt 
von Fouard Bernsdorf (Dresden 1856, N. 
Schäfer, gr. 8°.) Bd. 11, 8.759 — Gaßner 
(8. ©. Dr.), Univerfal-Periton der Tonkunſt. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Stutt+ 
gart 1849, Franz Köbler, gr. 8%.) ©. 341, — 
Shilling (®. Dr.), Das muſikaliſche Fu- 
topa (Speyer 1842, 5. G. Neidbard, gr. 89.) 
©. 211. — Yorträt. Lithographie (Wien, bei 
Spina, Halb-Fol.). 


Lidl, Anton (Zonjeger. geb. zu 
Bien um das Jahr 1740, geft. um das 
Jahr 1789). War ein ausgezeichneter 
Vittuos auf der Viola da Samba, zu 
deren Berbefferung er auch mefentlic) 
beigetragen hat. So z. B. hat er bie 
binten an dem Inſtrumente angebrachten 
mejingenen Saiten, welche mit dem 
Daumen gefpielt werben, bis auf 27 ver- 
mehrt, jo daß Diefelben eine volllommene 
dtomatiſche Leiter bildeten und es nun 
möglich wurbe, darauf Stüde aus allen 
Tonarten zu fpielen. 2%, unternahm mit 
kinem Jaftrumente auch Kunſtreiſen, 
und im Jahre 1785 ließ er ſich in Berlin 
hören, Im Drude find von ihm ein Adan- 
tino für's Clavier mit Variationen und 
Tod fieben Werke, jedes fehs Stüde — 
duo's, Quartetten, Quintetten für Blöte, 
Violin und Bioloncell enthaltend — er- 
ſdienen. Mehreres. was er für fein 
Leblingsinſtrument geſchrieben, hat er in 


Handſchrift hinterlaſſen. Gaßner mel- 
det, daß fein Tod in die J. 1783 -1789 
fallt. Wenn aber das Bernsborf. 
Schladebach'ſche Univerfal-Leriton der 
Tonkunſt mit aller Beftimmtheit fcbreibt: 
‚nad Burney ift er im Zahre 1789 
geftorben, fo ift das eine ganz unftatt- 
hafte milltürliche Auslegung der Worte 
Gerber's im unten bezeichneten Lexikon, 
welche wörtlich lauten; „Dr. Burney 
nennt ihn im 4. Bande feiner Gefchichte 
einen funit- und gefhmadvollen PViol- 
dagambiften, zahlt ihn aber 1789 
[bon unter bie Todten“, womit 
denn doch nur gelagt fein foll, daß er 
im genannten Jahre nicht mehr lebte, 
da er im Jahre 1785 noch in Berlin 
auftrat und 1789 nicht mehr am Leben 
war, fo fällt, wie Gaßner richtig be- 
merkt, fein Tod innerhalb der Zahre 
1785 — 1789. 


Gerber (Ernft Ludwig), SHiftorifch+biograpbi: 
{ches Lexikon der Tonfünftler (Leipzig 1790, 
Breittopf, 2er. 8°,) Bd. I, Ep. 805. — 
Derfelbe, Neues biſtoriſch-biogtaphiſches 
Lexikon der Tonkünftler Leipzig 1813, Kübnel, 
gr. 89.) Bb. III, Ep. 23. — Gabner 
(8. ©. Dr.), Univerfal-?eriton der Tonkunft. 
Reue Handautgabe in einen Bande (Stutt- 
gart 1849, Aranz Köbler, 2er. 8%,) 5. 541. — 
Neues Univerſal-Lexikon der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Aulius Schladebad, 
forgejegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 50.) Bd. II, ©. 759, — 
Noch it zweier Berfonen dieſes Namens zu 
gedenken. I. Johann Lid! (geb. zu Moos- 
firhen in Steiermart im Jahre 1788, geit 
zu Wien 22. Mai 1533), der ein gejchidier 
Thieratzt war. Gr wurde im Deceniber 
151% Venjionde am Thietarznei⸗Inſtitute in 
Wien. Im folgenden Sabre gab er anläßlich 
feiner Bromotion die Schrift: „Dissertatio 
veterinario - medica de Epplzootiis anno 
elapso in variis Austriae nec non Germa- 
niae septentrionalis regionibus observatis“ 
(Viennae 1815), beraus, welche auch in beut: 
ſcher Bearbeitung unter denn Titel: „Neue 
prattiihe Erfabrungen über die Löjerdürte 
u, f. w. erſchien. Am 23. Juni 1821 wurde er 
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an Dr. Emanuel Veith's Stelle proviforiich 
zum Brofejlor und Director des Wiener Thier⸗ 
arzenei’Anftitutes ernannt, Er ftarb im Alter 
von erft 45 Jahten [Biograpbiid-lite 
rorifches Lexikon der Tbierärzte aller 
Zeiten und Sänder Geſammelt von G. W. 
Schrader, pervollländigt von Ed. Hering 
(Stuttgart 1863, Ebner und Seubert, gr. 80.) 
©. 253, — Steiermärkfifche Zeitichrift. 
Repigirt von Dr. ©. F. Schreiner, Dr. 
Albert von Muchar, C. ©. Ritter von Leit 
ner, A Schrötter (Grätz, 8%.) Neue Kolge, 
VI. Jahrgang (1541), 2. Heft, S. 66, — 
Neuer Nekrolog der Deutihen (Weimar, 
B. F. Voigt, fl. 8%) XI. Jabrg. (1833), 
S 937.) — 2 Gin Ildephons E. (geb. 
zu Rottenmann im Judenburger Kreiſe der 
Steiermark 23. Jänner 1736, geft. 2. Juni 
1806), war Benedictiner bei &t. Peter in 
Zalsburg, geiſtlicher Rath und längere Zeit 
Vrofeifor der Morat, Paſtoral und Homiletik 
an ber Salzburger Hochſchule. Von ibm 
find folgende Schriften im Drude erichienen: 
„Brage: Ob der Möndhsitand Gott gefällig 
und der Welt nüslih fen? mit einem 
fiheren Ja beantwortet wider bie lieblofen 
Mönchsfeinde, Zu finden in den vornehmſten 
Buchbandlungen Deutſchlands“ (1771, 80); 
— „Trauerrede auf den Abt zu Michelbäuern“ 
(Salzburg 1783, Kol); — „Wideriprüche 
unierer aufgelärten Zeiten. Gebrudt mit 
preßfreibeitifhen (sie) Schriften" (Augsburg 
1783, 89); — „®ob und Bittenrede am 
Feſte des beil. Auguftins, Biſchofs zu Hippon“ 
(Salzburg 1783, 8%); — „Assertiones theo- 
logico-morales de Actorum humanorum 
natura eorumgque in et externa regula“ 
(Salisb. 17..). [Winklern (Ich. Bapt. v.), 
Biographifche und literarifche Nachrichten von 
den Schriftitellern und Künftlern, welche in 
dem Herzogtbume Steyermark geboren find 
u. ſ. w. (Grab 1810, Franz Ferftl, kl. 80) 
&. 119, — Meuſel (Johann Georg), Das 
gelebrte Teutichland (Kemgo 1783, Mever, 8°,) 
4. Aufl. I. Nachttag, ©. 381; II. Nachtrag, 
€. 205.) 


Lidmansky, Adalbert Joſeph (Bürft- 
biſchof von Gurk, geb. zu Neuhaus 
in Böhmen 12. April 1795, geft. zu 
Klagenfurt 23. Juli 1858). Der 
Sohn eines Tuchmachermeiſters in Neu- 
haus. Kür die Studien beftimmt, lag er 
denfelben mit allem Eifer ob, ergriff dann 
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die theologiſche Laufbahn und erlangte 
am 12. März 1818 die heiligen Weihen. 
Nun trat er in die Budweiſer Diöceſe in 
die Seelſorge, wurde am 1. October 
d. %. Secretär des Gonfiftoriums, am 
21, December 1822 biſchöflichet Notar, 
im April 1827 Kanzleidirector und im 
Auni db. 3. wirklicher Rath und Bei- 
fiper des bifchöflichen Konfiftoriums. Im 
Jahre 1832 erfolgte feine Ernennung 
zum Ganonicus an der Bubweifer Katbe- 
dralficche und im Jahre 1838 gegen fein 
Erwarten jene zum Rathe und Referen- 
ten in Religionsangelegenheiten bei dem 
k. k. böhmifchen Bubernium zu Prag. 
Die Budweiſer ehrten den fcheidenden 
Dombherrn durch Verleihung des Ehren- 
bürgerrechtes ihrer Stadt. Als die Dom- 
bechantitelle in Budweis erledigt war, be- 
warb ſich L. um diefelbe und jtatt diefe zu 
erhalten, wurde er buch die Berufung 
auf den Bifhofsftuhl von Gurk über- 
rafcht, welche am 15. Mai 1842 erfolgte. 
Sechszehn Zahre ftand er feinem Kirchen- 
fprengel vor. Nachdem er Stärkung für 
feine gefbwächte Sefundheit im Babe 
zu Villach geluht, war er eben nad 
Klagenfurt zurüdtgefehrt, als ihn plög- 
[ih zwei Tage fpäter im Alter von 
63 Zahren ber Tod feiner Gemeinde 
entriß. In ihm verlor, fagt fein Rad. 
ruf: „die Urmuth einen ihrer ausgezeich- 
neteften Wohlthäter, die Diöcefe ihren 
umfichtigen Hirten, der Staat aber einen 
Mann, ber durch Srömmigfeit, Bater- 
landsliebe und Anhänglichkeit an den 
Thron, Allen ein leuchtendes Beifpiel 
war’. Sein bedeutendes Vermögen — 
es wurde nach Abzug aller Meinen Neben- 
vermächtniffe auf mehr als 200.000 fl. 
geihägt — legirte er als Univerfalerb- 
eigenthbum ben Armen und der Dom- 
firhe ber Stadt Klagenfurt zu gleichen 
Theilen. Außerdem hatte er aus feinem 
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väterlichen Erbe die Kirche unb Armen 
feines Geburtsortes Neuhaus in Böhmen 
reichlich bedadht. Im Drude find von ihm 
erſchienen: „Predigten and Reden ans Anlass 
zerschiedener Sostlichkeiten. Nah irenen Ab- 
säriften geordnet and heransgegeben von rinem 
Sehirer* (Klagenfurt 1852, Leon, gr. 80.). 
Zalsburger Kirchen. Zeitung 1858, 
Rr. 33, ©. 261. — Wiener Zeitung 
1858, Mr, 182: „Aus Klagenfurt‘, — Kla— 
geniurter Zeitung 1858, Ne 166, — 
Herrmann (Deinrih), Handbuch ber Ge 
ſchichte des Herzogthums Kärntben in Per 
einigung mit den öfterreichiichen Fürften» 
tbümern (Klagenfurt, Leon, 8%) III. Band, 
3. Heft: Gulturgefhidte Kärntbens vom 
Zabre 1790—1757, ©. 174, 313, — Porträt. 
Sithograpbirt von Prinzhofer (Klagenfurt, 
Leon'ſche Buchhandlung, Fol.). 


Liebel, Ignaz Echriftſteller, 
zeb. zu Falkenau in Böhmen im 
Jahre 1754, geſt. zu Wien 7. Septem- 
ber 1820). Obgleich feine Eltern arm 
waren, ermöglichten fie es boch ihrem 
Sohne, der Liebe zu ben Studien zeigte, 
tb der Selehrtenlaufbahn zu widmen. 
Im Zahre 1773 kam 8, nach Wien, wo 
er die Studien beendete. Nunmehr dem 
Lehtamte ſich zuwendend, erhielt er im 
Jahre 1784 duch Goncurs die Stelle 
eines WRepetitors in ber Therefianifchen 
Ritterafademie und trug zugleich auf 
der Univerfität an ber philofophifchen 
Facultät Aeſthetik und PHilologie vor. 
Im Zahre 47 zum proviforifchen 
Rrofeffor der genannten Fächer dafelbft 
ernannt, mwurbe er im Jahre 1792 
bereits wirklicher Profeffor. Bis zum 
Jahre 1807 trug er Philologie und 
Aeſthetik vor, als aber im genannten 
Jahre die neue Studienreform eintrat, 
(ehrte er nurmehr bie Aefthetif allein und 
verfah fein Lehramt bis wenige Wochen 
vor feinem Tode. Im Jahre 1808 
wurde 2, Doctor ber Bhilofophie und 
1814 Decan ber philofophifhen Facul- 
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tät. Die von ihm erſchienenen Schrif- 
ten find: „Gedichte“ (zweite Auflage, 
Wien 1814, Pichler, 8%); — „Heber 
Dichter und Dichthunst unserer Seit“ (ebd. 
1817, Bauer, 80.); — „Epistel über por- 
tische Stümper and Stümperrien* (ebb. 1817, 
Kaulfuß). Auch gab er in den Jahren 
1802 und 1803 den „Wiener Mnsenalme- 
nah” (bei Heubner, gr. 120.) heraus, 
der früher durch eine längere Reihe von 
Zahren von Ratfhly und Blumauer 
redigirt, aber bereits feit 1788 nicht 
mehr erfchienen mar. Noch beforgte 2. 
eine und zwar bie beite Ausgabe bes 
Archilochus, melde unter dem Titel: 
„Archilochi jambographorum principis 
religwiae, quas accuratius collegit, 
adnotationibus virorum doetorum suis- 
gue animadversionibus illustravit etc. 
praemissa de rita et seriplis poetae 
commemoratione* (zweite Auflage, Wien 
1819). Diefes philologifhe Werk ift 
weitaus das bedeutendfte, das 2. auf 
fchriftftellerifchem Gebiete geleiftet, wie 
er überhaupt ein fehr guter Philolog, 
aber ein Hefhmadlofer Aeſthetiker mar, 
was er bucch feine matte Polemik in der 
„Epiftel über poetiihe Stümper und 
Stümpereien® fattfam bewiefen hat. Es 
ift wohl nicht zu leugnen, fagt ein Zeit- 
genoß Liebl's, dab er dem Dichtergeifte 
feiner Zeit und namentlih in Wien eine 
mehr claffıfhe Richtung zu geben fuchte, 
Uber diefes löbliche Streben verunglüdte 
durch dem Weg, den er einfchlug, auf dem 
Pedanterie und Unduldſamkeit gegen 
fremdartiges Ureigenes feine Wegmeifer 
waren. Und nur aus bdiefer Befangen- 
heit einer Bebanterie, die von dem Lichte 
des Genius geblendet, alle Anderen aud) 
blind wiffen will, ift es zu erflären, daß 
er das aufgehende Geſtitn eines Grill 
parzer, als deſſen Ahnfrau im Jahre 
1816 in einer Weile durchſchlug, wie 
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fein Stüd vorher und lange fein zweites 
nachher, fopfichüttelnd, mißtrauifh, ja 
ungläubig betrachtete und ohne Der. 
ftändniß für das Werk des Genius blieb. 


Erneuerte vaterländiiche Blätter für 
den öfterreichiichen Kaiſetſtaat (Wien, 4°.) 
Jabra. 1820, Antelligenzblatt Nr. 80, ©. 320: 
„Nekrolog*. — Defterreihifhe Natio: 
nal»Gncuflopädie von Sräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. III, ©. 425. 
— Gräffer (Aranz), Kleine Wiener Memoi- 
ren, biftorifiche Novellen, Senrefcenen, Ares: 
ten, Stizzen u. ſ. w. (Wien, 1845, Ar. Bed, 
80) II. Theil, ©. 128: „Sin Souper*. — 
Defterreihifcher Zufhauer, berausy. 
von 3. ©. Ebersberg (Wien, 8%) Rabra. 
1837, ®b. III, ©. 092. Rabmann 
(Rrledrih), Pantheon deuticher jegtlebender 
Dichter und in die Belletriftit eingreifender 
Schriftſteller (Helmſtedt 1823, C. ©. Ried: 
eiien, 8.) ©. 197, — Goedeke (Karl), 
Grundrisz zur Geichichte der deutichen Dich 
tung aus den Quellen (Dresden 1863, Ebler- 
mann, 8°) III. Band, ©. 167, Nr. 283, — 
Als eines Guriofum fei noch eines Gedichtes 
von Deinbardftein an Liebel gedadıt, 
das in der „Theater-Zeitung® Bäuerle's 
abgedrudt ftand und deifen Akroſtichon, eine 
Beihimpfung Liebl's, erſt nab einigen 
Tagen entdedt wurde, Das Aufieben und 
der Unwille über dieje Perfidie Deinbarv 
ftein’s waren im Publicum, das fonft nicht 
auf Yiebel’s Seite ftand, ungemein groß. — 
Porträt. Unterichrift: Ignatius Lieb!, Aesthe- 
ticae et Historiae arıium elegantiorum 
Professor P. O. Caes. Reg. in Univers, 
(Vindobon, 1514, M. Pölzel (?) sce., 89.). 
— Noch ift eines Georg Liebl (ohne das 
zweite €) zu gedenken, dieſer, in Böhmen im 
Jabre 1802 geboren, war einer der tüchtig: 
ften Bontologen Boͤhmens und fürftlih Fur 
ftenbera’fcher Obergärtner. Er ſchrieb die 
in Böhmen weitverbreitete „Anleitung zur 
Obſtbaumzucht“, weldhe von #4. ©. Kodym 
unter dem Titel: „Kratk& navedeni k hle- 
döeni stepnöho stromovi pro rolniky* (Prag 
1855, Roblicrt, 5%.) in's öechiſche überiept 
worden ıft. Das trefflide Büchlein war übri- 
gens nicht im Handel zju baben, Tondern 
wurde von der kön. böhmischen oökonomiſchen 
Geſellſchaft unentgeltlih unter die Landleute 
vertbeilt. 9, der am 21. Mpril 1863 eines 
plöglihen Todes ftarb, war ein ausgezeich⸗ 
neter Fachmann, im geſammten Gebiete detz 
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Gartenweſens ſeht geſchätzt, gebörte al$ Aus 
ſchusmitglied det Gartenbaugeſellſchaft und 
dem pomologiſchen Vereine an und war von 
dem Vereine zur Beförderung des Obſtbaues 

in der Lauſitz zum Gbrenmitgliede ernannt 
worden. [Wiener Zeitung 1863, Nr. 94. ] 
Liebenberg. Ignaz Ritter von (In— 
buftrieller, geb. zu Zemesvär im 
Jahre 1772, geft. zu Wien 10, Juni 
1844). Dem Handelsgefcbäfte ſich wid— 
mend, ließ er fihb im Zahre 1792 in 
Wien nieder, wurde 1800 Großhändler 
und in Würdigung feiner Verdienjte um 
die Induſttie im 3. 1817 in den erblan- 
diſchen Adelftand erhoben. Im genann- 
ten Jahre aſſociirte er fich mit feinen 
beiden Söhnen Karl Emanuel und 
Leopold, und erwarb in Kolge erneuer- 
ter Derdienjte im Jahre 1828 den erblän- 
difchen Ritterftand. Das wefentlichite Ver— 
dienjt Diefes Handelshaufes befieht in der 
Emporbringung und Vereblung der inlän- 
diſchen Schafzucht. Zu welcher Höhe diefes 
unternehmende Handlungshaus die Schaf: 
woll-Indujtrie im Kaiferjtaate geiteigert, 
Davon geben einige urkundlich feftgeftellte 
Zahlen annäherungsmweife einen Begriff. 
In der Zeit vom 1. Janner 1812 bis 
legten Juni 1823, alfo innerhalb eines 
Zeitraumes von nicht ganz 12 Zahren, 
faufte das Haus 196.000 Gentner Schar- 
wolle um einen Betrag von nahezu I Mil. 
lionen Gulden C. M., und fegte im Aus. 
| lande um einen Betrag von nahezu 15 Mil. 
| lionen Gulden öſterreichiſche Schafwolle 
ab. Ein fo großartiger Abſatz wirkte 
bedeutend auf bie Hebung des öfterreichi- 
jben Wctivhandels ein, es wurden den 
großen Schafzüchtern und jenen Indu— 
| ftriellen, welche fi mit ber Verarbeitung 
diefes Stoffes beſchäftigen, reiche Gr- 
werbsquellen eröffnet und von L. jelbit 
eine große Menge von Xrbeitskräiten, 
auch in ben Zagen der franzöfifchen 
Anvafion, da aller Handel, alle Gefchäfte 
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kodten, entweder ununterbrochen befchäf: | 
igt oder fo unterftügt, daß jeder Noth- | 
fand von benfelben fern gehalten wurbe. | 
Bei großen Unglüdsfällen bewährte das 
Haus durch Beifteuer großer Beiträge, 
wie z. B. bei den Verheerungen des Gis- 
ganges im Jahre 1830, bei der furcht- 
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Wahlbezirtes aus den Feldzügen ber 
Jahre 1848 und 1849. Am Wiener 
Kinberipital zu St. Unna ftiftete er ein 
Krantenbett auf ewige Zeiten; brachte 
anläßlih der glüdlihen Entbindung 
Ihrer Majeftät der Kaiferin bie Errich- 
tung einer neuen Krippe auf der Land⸗ 


baren Ueberſchwemmung Befths im Jahre ſtraße in Anregung und eröffnete ſelbſt 
1838 und bei anderen Gelegenheiten, | diefen Antrag mit einer Stiftung von brei 
kinen humanen Sinn. Bei feinem Ub- | Kinderbetten ; im Brünner TZaubftummen- 
leben erhielt die Wiener ifraelitifhe Juden | Inftitute gründete er einen Stiftungsplatz 


gemeinde in Folge einer teftamentarifchen 
Verfügung ein Gapital von 10.000 fi. 
GM. mit der Beitimmung, daß bie 
Intereffien diefer Summe dem Hanb- 
merfsvereine, dem ifraelitifhen Spital 
und den Waifen ber ifraelitifchen Gultus- 
gemeinde zufließen jollten. — Bon feinen 
obenerwähnten beiden Söhnen ift Karl 
Emanuel befonders ermwähnenswerth. 
Vieiir (geb. zu Wien 15. Rovember 
1796 , gef. ebenda 22. April 1856) 
afſociitte ſich, wie bereits gefagt wurbe, 
mit feinem Vater. Die mannigfacen | 
kiftungen und Verdienſte desfelben zur 
Hebung der Delonomie und Induſttie, 
jur Unterftüßung mehrerer ftaatsjwed- 
dienliher Unternehmungen u. dgl. m. 
ind, da fie dem Vater und den Söh- 
nen gemeinfhaftlih zufommen, ſchon 
oben, wo vom Vater gefprocben wurde, 
im Algemeinen berührt worden. Ins. 
befondere ift hier feiner humaniftifchen 
Thaͤtigkeit näher zu gebenfen. 2. war 
Vorſtands · Stellvertreter bes Gentralver- 
eins der Wiener Krippen. Als folcher 
leitete er namhafte Zahresbeiträge, ftif- 
tete Betten für die Leopoldſtädter unb 
Lichtenthalet Krippe, und förderte die 
Ihätigkeit des Vereins nach ben verfchie- 
denften Richtungen. Auf feine Anregung 
und unter feiner fräftigen Mitwirkung 
entftand die Kaifer Kranz Zofeph-Stif- 
tung für invalide Krieger des Iſchler 

v. Wurzbach, biogr. Leriken. XV. 


[Sedr. 


für taubftumme Kinder, mit befonderer 
Berüdfichtigung der zur ehemaligen Herr- 
[haft Brud gehörenden Gemeinden. 
Außerdem vollführte er noch viele Acte 
ber Humanität bei vortommenden Ge— 
legenheiten und that ebenfo auf feinen 
Gütern, wie wenn er in Wien mohnte, 
viel und insgeheim Gutes für die Armen. 
Karl Emanuel Ritter von L. fiarb in 
Wien im Alter von 60 Zahren. 


Adelſtands Diplom vom 11. Drtober 1817. 
— Ritterfands- Diplom vom 233. Mai 
1829, — Wiener Zeitung 1844, Rr 33: 
Nektolog“. — Neuer NRektolog der Deut: 
{ben (Weimar, Voigt). XXII. Jabrg. (1844), 
S. 468, Nr. 149. — Franfi ic. 9. Dr.) 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) III. Jabrgang 
(184), ©. 363 [in der Anmerkung]. 
Allgemeine Tbheater-Zeitung, beraus- 
gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 4%) 
37. ZJabrg. (1844), Nr. 146, ©. 606 [die 
vorbenannten Duellen fänmtlih über Sanaz 
Ritter von 2). — Krippen: Kalender 
(Wien, Prandel, 8%) IV. Jahrgang (1856), 
©, 58: „Nekrolog des Karl Emanuel Ritter 
von .*, vorgetragen von Dr. Flechnet. — 
Die Liebenberg befigen feit bem Yabre 
1827 das ungariſche Indigenat, dieſem zufolge 
bedienen fie fi auch des Prädicats de Zftt. 
tin, mit weldem fie auch bie und da 
angeführt erfcheinen ; ferner wurden fie im 
Zahre 1834 in das Gonfortium ber Stände 
des Nitterftandes im Grzberzogtbune Defter- 
reich unter der Enns und in jenes des 
Martgrafentbums Mitten aufgenommen. — 
Wappen. Gin von einem filbernen Querbalken 
ichrägrechts getbeilter blauer Schild mit Mit- 
telichild. Im dieſem lepteren find In Roth 
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drei grüne Hügel, ber mittlere bie beiden 
äußeren etwas überragend. Auf diefem mitt- 
leren tuht eine goldene Krone, über welcher 
rechts und links ein goldener Stern ſchwebt 
Am linken oberen Theile des Hauptſchildes 
it ein einfacher goldener Adler mit Krone, 
offenem Schnabel, rotb ausgefchlagener Zunge, 
ausgebreiteten Flügeln und von fih neftred- 
ten Faͤngen. Im rechten unteren Tbeile ift 
ein nad außen auffpringendes goldenes Ein» 
born. Uuf dem Schilde ruben zwei zuein- 
andergefebrte gefrönte Turnierbeime. Auf der 
Krone des rechten erbebt fi ein einfacher, 
noldgefrönter, linksſebender fchmarzer Adler 
mit offenem Schnabel, rotb ausgefhlagener 
Zunge und von ſich geftredten Rängen. Aus 
der Arone des linken Helms erheben fidy drei 
wallende Etraußenfedern, eine blaue, goldene 
und rotbe. Die Helmpdeden find rechts roth 
mit Gold, lints blau mit Silber belegt. 


Liebhardt, Luiſe (Sängerin, geb. 
ju Dedenburg um das Jahr 1830). 
Die Tochter eines ungarifchen Weinhänd- 
lers, der, ein erflärter Theaterfeind, 
durchaus nicht zu bewegen war, „feine 
Luiß* zum Theater zu laffen. So geſchah 
es auch, daß fie baheim gar feinen Ge— 
fangsunterricht erhalten und ſich ſelbſt — 
da fie mit einem ungewöhnlichen Talent 
und einer anmutbigen Stimme begabt 
mar — herangebilbet hatte. Auch betrat 
fie ohne Vorwiſſen ihres Vaters unter 
erdichtetem Namen zuerjt Die Bühne ihrer 
Baterftabt. Im Jahre 1845 kam fie nadı 
Wien zur Hofoper und nun erft wurbe 
eigentlih der Grund zu ihrer künft- 
lerifchen Ausbildung gelegt, und war es 
der Sefangslehrer Gentiluomo, der 
denielben leitete. Jim Zahre 1849 ging 
fie nach Gaffel, wo fie am 28. Jänner 
zum erftien Male ald Margaretha in 
den „Hugenotten*, zum zweiten Male 
als Königin ber Naht in Mozart's 
‚Zauberflöte* auftrat und fo fehr gefiel, 
daß fie fofort engagirt wurde. Im Jahre 
1850 kehtte fie nah Wien zurüd und 
wirkte feither bie 1864 als eines der 
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beliebteften Mitglieder in der Dper bes 
Kärnthnerthor-Theatere. Im genannten 
Fahre wurden mit einem Male Schwie- 
rigfeiten wegen ihres meitern Berblei- 
bens im Berbande der Hofoper gemacht, 
welche aber die Künftlerin ſelbſt alsbald 
befeitigte, indem ſie die viel günftigeren 
Londoner Anträge annahm und im Jahre 
1864 in Her Majestys-Theater in ben 
großen Herbftconcerten unter glänzenden 
Bedingungen und mit bem beften Erfolge 
fang. Später wirkte fie in den im Kch- 
ftallpalafte abgehaltenen Winterconcerten 
mit, machte in ben beiben erſten zmei 
Monaten bes Jahres 1865 eine Kunf- 
reife in den größeren Städten Englands, 
Echottlands und Irlands, wofür fie ein 
Honorar von 600 Pfund erhielt. Nach 
ihrer Rückkehr trat fie aber in ber kön. 
italienifchen Oper in London auf. Fräu— 
lein Liebhardt ift eine vortrefflidhe 
Liederfängerin, aber auch im ber Oper, 
befonders in der fomifchen, bewährte fie 
fi) durch bie Bravour ihrer Stimme 
und eine feltene Friſche und Lebendigkeit 
ihres. Spiels. Ihr Repertoir ift unge» 
mein rei und mannigfaltig, jedoch ge- 
hören außer den fchon genannten bie 
Tochter des Regiments, — bie 
Sufanna in „Bigaro’s Hochzeit‘, — 
bie Zerline in „Bra Diavolo*, — die 
Alice in „Robert ber Teufel“ u. dgl. m. 
zu ihren Glanzpartien. 


Illufrirte Zeitung (keipzig, 3. 3. Weber, 
fl. Fol.) 1857, Nr. 730, ©. 15 [auf S. 16 
ibr mohlgetroffenes Bildniß im Holsihnitt], 
— Wanderer (Wiener Blatt, 49.) 1849, 
Nr. 68. — Fremden-Blatt (Wien, 40) 
1862, Nr. 173; 1864, Nr. 298; 1865, Re. 12%, 
in der Rubrit „Theater und Kunſt“. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1863, Rr. 161; 
1864, Kr 43 — Reue freie Brefie (Wie 
ner polit. Blatt) 1865, Wr. 253. — Zell: 
ner's Vlätter für Theater, Muſik u. ſ. wm, 
(Bien) 1864, Wr, 76, — Vorträte. Lithograr 
pbie von Ariebuber (1359); — Brot 


Ciebich 
atabhien aus dem Jahre 1861: von An 
serer, aus ber Photograpbie parisienne, 
and ron Schloffaref; — aus dem Jahre 
1862: Goftumebilder von Schloffaref und 
Herbert; — aus dem Jahre 1863: Photo» 
graphie von Emil Rabending im ganzer 
Figur, gr. 40. 

Liebich, Johann Karl (Schaufpie 
ler, geb. zu Mainz 5. Auguft 1773, 
gef. zu Prag 22. December 1822, nad) 
Ginigen aber bereite im Jahre 1816). 
Schon im Knaben, ber mit einem vor- 
treffliben Gedächtniß und einem feltenen 
Derlamationstalente begabt war, ſprach 
fh die Neigung für bie Bühne aus und 
ald er der Darftellung des Schaufpiels: 
‚Graf Waltton“ und von Leffing's 
‚Smilie Galotti“ beigewohnt, war fein 
Entſchluß zum Theater zu gehen gefaßt. 
Us bald darauf fein Vater als Zany- 
meifter an ben Hof bes Fürftbifchofs von 
Boflau berufen wurde, folgte ihm fein 
Eohn dahin, um dort feine Studien 
kortzufegen. 2. zählte Damals 15 Jahre. 
Um jene Zeit führten bie Studirenden 
die damals noch üblichen Schulfomödien 
auf und in biefen bewährte ſich bereits 
fin entfchiebenes Talent für bie bar- 
helende Kunft. Ja in der Rolle bes 
Philotas in Leſſing's gleichnamigen 
Stüde gefiel er fo fehr dem Kürft- 
biihofe, welcher der Vorftellung bei: 
gewohnt, daß ihm dieſer mit zehn Stück 
Ducaten beſchenkte. Schon damals hatte 
8. die Abficht, fich am eine der damaligen 
wandernden Gefellfchaften anzufchließen, 
aber ein Mitglied berfelben, fein Lehrer 
und Freund Schoͤpf, rieth ihm davon 
ab und fo begann 2. das Studium ber 
Rechte. Als aber um dieſe Zeit der erfte 
Held des Pafjauer Theaters basfelbe 
verließ, und man fi) nad einem Grfap- 
Mann für feine Stelle umfah, ernannte 
der Fürftbifchof fofort L. zu feinem Hof- 
(haufpieler, gab ihm vierhundert Bul- 
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ben Gehalt und fo betrat L., fo wenig 
bie Eltern ſich damit einverftanden 
erflärten, die theatralifbe Laufbahn. 
Bald wurde er der Liebling des Publi- 
cums; feinen Beruf ernjtlich mehmenbd, 
bildete er fi mit Gifer und Sorgfalt 
aus und wurde dann Anfpicient der 
fürftlihen Bühne Im Zahre 1794 
farb ber Fürſtbiſchof und bie bortige 
Theatergefelfchaft löste fich auf. 2. ging 
nun nach Laibach, fpielte dort einige 
Zeit, dann nah Wien, Stlagenfurt, 
wieder nah Laibach, Billahb und 
Paſſau. Aus diefem Wanberleben riß 
ihn enblidy fein obenerwähnter Freund 
Schöpf, der im Zahre 1798 nad 
Prag berufen wurde, um bort ein beut- 
[bes Theater zu begründen. Schöpf 
berief nun 8. als #egiffeur an feine 
Eeite. Um jene Zeit birigirte nämlich 
Buardafoni bas Theater in Prag, 
diefer aber kümmerte fih nur um bie 
italienifche Oper. Als nun dieſe in Ber- 
fall gerieth, follte ihm das beutfche 
Echauipiel ben Ausfall decken. Diefe 
Berhältniffe waren fonad) wenig geeig- 
net, die ruhige Gntwidelung des beut- 
ſchen Theaters in Prag zu förbern. Aber 
2. wurbe bald ber Liebling des PBubli- 
cums; feine trefflihen Gigenfchaften als 
Menſch und Künfiler verichaffıen ihm 
überall eine ausgezeichnete Aufnahme, 
und fo blieb er in Prag. Im Zahre 
1803 verheirathete er ſich mit ber, bei 
derſelben Geſellſchaft befindlichen Scyau- 
ſpieletin Wimmer und bald hatte das 
Paar fo fehr die Neigung ber Prager 
gewonnen, baß L., als im Jahre 1806 
Guardaſoni farb, bie erledigte Di— 
tectorsftelle erhielt. Dabei geftatteten ihm 
die Stänbe, an bie Stelle der aufgelösten 
italienifchen Oper eine beutfche Oper in's 
Leben zu rufen. 2. bewährte fid) auch als 
Director, was er ald Scaufpieler war, 
7 * 
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feinem Fache vollkommen gewachſen.gleich verehrt, ein Liebling des Prager 


Sein gaftlihes Haus war der Sammel- 
plap ber vornehmen Welt und ber 
Intelligenz Prags. Mit den meiften 
Gavalieren ftand 8, auf freundichaftlichem 
Buße. Die Geſellſchaft, an deren Spitze 
2. ftand, hob fi unter ihm zu einer 
Bedeutung, daß fie den Rang einer ber 
erften Bühnen Deutfchlands einnahm 
und behauptete; auch hob er nicht wenig 
die geſellſchaftliche Stellung der bis 
dahin mit mißtrauifcben Blicken ange: 
fehenen Scaufpieler und ficherte feinen 
Mitgliedern durch Gründung eines Pen- 
fionsfondes ein forgenfreies Alter. Im 


Adels, ein feiner Geſellſchafter und ein 
wahrer Rreund jeines Theater-PBer- 
fonals*. Vierzig und mehr Jahre fpäter, 
im Jahre 1861 wurde in Prag das Un- . 
denten an 2. wieder aufgeftifht. Mar 
erinnerte fi an ihn, den helliten ®lanz- 
punct in der Brager Theatergefchichte, und 
an fein verfuntenes Grab auf dem Wol- 
ſchaner Friedhofe, das Durch feinen Yeichen- 
ftein bezeichnet fei. Bald darauf gab Frau 
Klogen-Binder den eriten Impuls 
zur Ertichtung eines Grabdenfmals, 
welches zur Stunde wohl ſchon aufgeftellt 
fein dürfte. Auch wurde um genannte 


Sahre 1812 follte 2. die Direction des | Zeit fein eben aufgefundenes Bildniß zum 


Hoftheaters in Wien übernehmen. Die 
Stände, welche nach Liebich's Abgange 
ben Verfall der beutfchen Bühne beſorg 
ten, machten ihm nun fo vortheilhafte 
Bedingungen und verlängerten ihm den 
Baht auf neue zehm Jahre, fo daß 2. 
die Wiener Anerbietungen ablehnte und 
in Prag blieb. Es fehlt nit an 
Stimmen, melde bie Prager Bühne in 
dem Zahre 1806 bis zu Liebich's Tode 
mit der Hofbühne in Wien, Berlin und 
Münden auf gleihe Höhe ftellen, gewiß 
aber war fie die Pflanzfchule eines guten 
beutiben Schaufpiels. 2. felbft war ein 
Künftler, beſonders vortrefflih in ge 
müthlichen und Anftandsrollen, in meld) 
fegteren er Durch den Adel feiner Repräfen- 
tation und die meifterlihe Durchführung 
des Charakters imponirte, er war ein 
Nivale Jffland's, den er nad Ginigen 
in komiſchen Rollen fogar übertraf. Das 
Deutſchthum aber fand an ihm den 
liebenswürbigiten, unabſichtlichſten und 
dabei mäcdhtigften Börderer. Die „vater- 
ländijchen Blätter in Wien fchrieben, 
als fie am Jänner 1317 feinen, wenige 
Wochen zuvor erfolgten Tod meldeten: 
„2. war als Künftler wie als Schaufpieler 


Berfaufe angeboten und deſſen Erwer— 
bung für das Foyer des k. ſtändiſchen 
Theaters in Prag gewünfcht. 


Wiener allgemeine Tbeater-Zeitung, 
berausg. von Adolph Bäuerle (Wien, 40.) 
XI. Jabra. (1818), Nr 8, 13, 16, 18, 20, 
22, 25, 28, außerordentlihe Beilage Rr. 7 
u.8: „Biograpbie” von Geerle). — Delter: 
reihifche Rational-@ncnhflopäpdie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80) 
Bd. III, ©. #27. — Bobemia (Brager 
Blatt, 49) 1860, Nr. 174, ©. 193, u. 1861, 
Nr. 25, 8. 2347, — (Dormapnr's) Archiv 
für Geſchichte, Statiftit, Literatur und Kunft 
(Wien, 4°.) XIV. Jabraang (1823), ©. 740 
im Terte. — Baterländifhe Blätter 
für den Öfterreihifhen Kaiſerſtaat (Wien, 40.) 
Jabrg. 1817, ©, 16, in der „Ghronit* [diefe 
meldet feinen am 21. December 1816 zu 
Prag erfolgten Tod. Die Öfterreihifche Natio⸗ 
nal-Encoklopädie und nah iht mandıe am 
dere Quelle gibt den 22. Decembre 1822, 
andere Werke geben gar das Jahr 1823 als 
% ‘6 Todesjabr an]. — Slovnik nauöny, 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. 
Gonvrrjationg » Leriton. Redigirt von Dr. 
franz; Lad. Rieger (Prag 1859, Sober, 
8er. 8%, Bo. IV, ©. 1275 [dajeldft beißt 
ed zu Ende der ausführlicheren Lebenſtizze 
„an feinen legten Lebentjabren war 2 fridend 
und ſuchte Geneſung in den Bären Im 
Sommer 1822 beſuchte er nob Karlsbad, 
aber auch dort fand er frine Linderung frines 
Uebels, das ald Waſſerſucht am 22, December 
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1822 feinem Leben ein Ende machte“]. — 
Mener (J.). Das große Converſations ⸗Lerikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inititut, gr. 8%) Bd. XIX, Abtbei- 
lung 2, S. 320, Nr. 2 [nad dieſem geft. 
1823), — Noch ift einiger Perfonen bes 
Ramend Liebich au gedenken, diefe find: 
1. Ebriftopb Liebich; ein Zeitgenof 
und in Böhmen gebütitig, ein um bie Korft- 
cultur Defterreih6 vielvertienter Yandmwirtb. 
Is Fachſchtiftſteller ſtit vier Decennien 
tkätig, bat er auf alle Terbeiferungen, auf 
jden Fortichritt in diefen Zweige der San 
bescultur aufmerkſam gemadht und mar be 
mühr, eine rationelle Behandlung der Forſte, 
deren Verwüſtung in einzelnen Ländern de6 
Roiferftaotes auf das bedauerlichfte fortge- 
ibritten wor, anzubahnen. &, nunmehr f. , 
auies cittet Gameralforft-Ingenieur und Forſt⸗ 
tatb, iſt ſeit Jabtren als Docent der Forft- 
wiſſenſchaſt — möchte wohl richtiger beißen 
Fotſtwirtbſchaft — am ftändifchpofgtechmifchen 
Jeftitute zu Prag thätig. Seine zabireichen 
Schriiten find im chronologiicher Rolge: „Der 
aufmerfiame Forſtmann oder Das Neuefte und 
Vemerkenswertheſte aus dem Forft- und Jad: 
fahe*, 124 Bd [jufammen 8 Hefte) (Prag 
1820-1831, Enders, gr. 8%, mit Karten und 
Taf); — „Der böchfte nahbaltige Forftertrag. 
Dom Stanppuncte der beutigen Forſtwiſſen⸗ 
ihaft dargeftellt” (ebd. 1827, mit 1 Tafel, 
den — „Die Korftrenulirung der Herrichaft 
Krzeictik und Aumonin im Gzaslauer Kreije 
Vöbmens* (ebd. 1826), ein Sondrrabdrud 
aus dem oberwähnten Blatte: „Der Forf- 
mann, — „Dunvbuh für Rorfttaratoren 
und die es werben wollen, praktiſch auf 
einem wirtlich beftebenden Zorft durchgeführt 
und bereits auf 16 Herricaften und Gütern 
mit bösftergiebigen Refultaten angewendet" 
(ebd. 1830, gr. 80, mit 2 ilum. Zorftfarten 
n gr Zol.); — „Der Waldbau nah neuen 
Örundfägen als die Mutter des Ackerbaues“ 
(ebd. 1834, Ehrlich, gr. 8%.); — „Die Forſt⸗ 
betriebe-Kegulirung, mit Rüdfidst auf das 
Gedürfnig unferer Zeit" (ebd, 1836, Haaſe 
Töne, gr. 40, mit Steintaf und Tabellen); 
— „Te Seidenbau in Böhmen und feine 
atozen Vortbeile, aus wirklicher Grfabrung 
dargeftellı" (ebd. 1837, gr. 8%, mit 2 lieb. 
Vlätter), — „Die Hungersnotb im böhmischen 
Crzatbitge. Ihre Utſachen, ihte Folgen, ihre 
Abhitfe“ (ebd, 184.); — „Die Altenburger 
N. Breisfrage: „Wie weit gebt die Berech⸗ 
Ngung zur Verpflichtung des Staates in 
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Beaufſichtigung der Benüsung und Bemirtb- 
fhaftung der Privat- Holaarundflüde ?" be 
antwortet” (ebd. 1844, Grebner, gr. 80); — 
„Die Reformation des Waldbaues im In- 
tereife bed Aderbaues, der Induſtrie und des 
Handels”, 2 Theile; 1. Theil: „Die Kritik 
des MWaldbaues”; 2. Theil: „Die Lebre des 
Waldbaues“ (ebp. 1844 und 1845, Gbrlich, 
ar. 8%, mit I Litb); — „Sompendbium ber 
Fotſtwiſſenſchaft“ (Wien 1854, Braumüller, 
ger. 8°, mit Abbildungen und Tabellen); — 
„Sompendium der Jagdkunde“ (ebd. 1855, 
mit 18 Abbildungen in Holzſchn., gr. 8%); 
— Bodenſtatik für Forſt und Landmwirtb: 
fhoft nah den Lehren der Prager Schule* 
(Prag 1855, 80); — „Defterreihd größte 
Rinang-Aufgabe* (ebd. 1856); — „Der Maul» 
beerbaum als Waldbaum“ (ebd. 1859); — 
„Die Forſtwiſſenſchaft nad der Prager Lehre“ 
(Wien 1859, 89); — „Die Seidenzucht auf 
der Schwarzenberg'ſchen Domäne Reuichloß* 
(Brag 1865); — „Ueber Seidenzucht nad 
rationellen Grundiägen“ (ebd, 1865), dieſe 
Schrift wurde von dem böbmiichen Vereine 
für Maulbeerbaum- und Seidenzucht in Bras 
berausgegeben und unentgeltlich vertbeilt und 
davon auch eine cechifche Ueberiegung: „Hed- 
väbnietvi die zäsad rozumovych*, veranftal» 
tet. Auch rief X im Intereife der Korftwirtbichaft, 
der er vorzugsweiſe feine Tbätigkeit gewid— 
net, zu wiederholten Malen periodifhe Organe 
in'e Leben, und zwar begründete er zuerſt 
„Das allgemeine Korft- und Jagd⸗Journal“. 
das im Sabre 1831 zu erfcheinen begann 
und wovon int Ganzen 7 Bände (in 28 Heften, 
Prag bei Gatve, in gr. 49.) erfchienen find; 
dann im Sabre 1858: „Deftefreihs Gentral’ 
Borftorgan* (Wien, gr. 8%.) und im Sabre 
1560; „Die allgemeine öfterreichifche Zeitung 
für Forft-Gultur” (Prag, Gaive, gr. 4%.). 2, 
im forftwirtbfchaftliben Gebiete der Reprü- 
fentant ber fogenannten Brager Schule, 
ftebt als ſolcher der preußifchen, baperifchen, 
fähfiihen und Giebner Schule aegenüber 
und it bemübt, die von denſelben gegen ibn 
erhobenen Angriffe, an denen ed zumeilen 
nicht febit, zu mwiderlegen und ihren Unarund 
nachzuweiſen [Meyet (IJ.), Das große Gon» 
verjations-2erifon für Die gebildeten Stände 
(Hildburgbauien, Biblioge. Snititut, gr. 89.) 
Bd. XIX, Abtheilung ?, ©. 320, Nr. 3 
(bemerfensmwertb ift ed, dak, während dirfes 
allgemeine deutiche Leriton des Forſtmanns 
Liebih, wenn auch nur mit wenigen 
Zeilen, gedenft, Der cechifche „Slornik 
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naucny*®, der fonft jeden, von dem eine ſla— 
viiche Abhandlung irgendwo gedruckt erfchien, 
aany ausführlich biograpbirt, auch nicht feinen 
Nanten nennt), — Porträt. Lith bei F. Sir 
in Prag, von den fcheidenden Hötern der 
Korftwiffenihaft am polntechnifchen Inftitute 
zu Drag im Jabre 1854 aus Dankbarkeit gewid- 
met. Bachimile des Namenszuges: Ghriitopb 
Liebich, unter folgenden facfimilirten Berien: 
„Sylvan reicht Geres und Bomona die Hand, 
für BVölkerglüd, für Staatenwohl fei Quer 
Freundſchafteband“ (HM. Fol.).)] — 2. Franz 
Liebich (geb. zu Reichſtadt in VBöhnten), 
der zu Anfang dieſes Jabrbunterts genannt 
wird, mar ein geſchickter Zeichner und 
Schüler des Malers Bergler ff. d. Bo TI, 
5. 309). Für eine nah einem Gemälde von 
Joſeph Schöpf ausgeführte Zeihnung „Amor 
und Piyche“ erbielt er von der Privatgeiell- 
ſchaft patriotifcher Runftfreunde anläßlich einer 
Preisvertbeilung im Jänner 1803 eine goldene 
Medaille Später wurde der Name des ba. 
mals noch jungen und fo boffnungsvollen 
Künſtlers nicht miebr genannt. IDlabacz 
(Gottfr. Fob.), Allgemeines bifterifches Künſi⸗ 
ler»Seriton für Böbmen und zum Theile auch 
für Mähren und Schlefien (Prag 1813, Gott- 
lieb Haaſe, 4%.) Bd. II, Ep. 201, — Die 
Künitler aller Zeiten und Möller, Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgelegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, or. 89,) ®p. II, ©. 591, — 
Tſchiſchka (Franz), Aunft und Alterthum in 
dem öfterreihifchen Kaiferflaate (Wien 1856, 
Franz Bel, ar. 89) ©, 374, — Nagler 
(8. 8. Dr), Neues allgemeines Kinftler-2eri- 
fon (München 1838, Fleiſchmann, 8%.) ®d. VII, 
S. 512.) — 3. Johann Liebich [oder 
wie ihn Velzel nennt Liebig] (geb. zu 
Glogau in Schlefien im Zabre 1681, geſt. 
u Olmüs 14. Yuguft 1757) trat im Sabre 
1700 in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, in 
welchem er 33 Jahre dem Lehramte. und zwar 
zuletzt durch 1% Jahre nur aus tbeologiſchen 
Fächern, oblag. Much war er 5 Jahre Decan 
der Theologie und 10 Jabre Kanzler der Uni- 
verfität zu Olmüg und 3 Jabre Rector des 
Golleaiums. Von ibm find folgende Schriften 
im Trude erfchienen: „Quaestiones theolo- 
gieae de fide, spe et charitato* (Olomue., 
1728, 8%); — „Gloria universalis Cano- 
nicorum Regularium Lateranensium Ordi- 
nis S. Augustinl varlis Problematis eteo. etc. 
illustrata* (ebd. 1730, 4%); — „Breviarium 
scripturisticum in Evangelia adventus etc.“ 
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(ebd. 1731); — „Poenitentiae sacramentum 
per resolutiones speculativo practicas ete.“ 
(Oppaviae 1732, 80); — „Parthenia gloria 
Augustissimae Coelorum Beginae Thau- 
maturgae Brunensis ad S. Thomam, a S. 
Luca, ut pie ereditur, dep4etae* (ebd. 1732, 
4%.); — „Quaestio juris et facti historico- 
theologica de Concillis S. Romauae Eccle- 
sine“ (ebd. 1732, 12%,). 2. ftarb im boben 
Alter von 76 Zabren. [Belyel (Ari. Martin), 
Böbmifche, mährifhe und fchlefifche Gelebrte 
und Schriftfteller aus dem Drden der Jefuiten 
(Brag 1786, 89%) ©. 165, — Meufel 
(3ob. Georg), 2erifon der vom Jabre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutfchen Schriftfteller 
(Leipzig 1808, Fleiſcher, 8%.) Bd, VIII, S. 250 
(Meufel und Pelzel nennen ibn Liebig). 
— Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hifto: 
riſch ⸗biographiſches Handiwörterbud der dent: 
mürbigften,, berübmteften und berüdtigiten 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Nationen. 
Nah den beften Quellen bearbeitet (Ilmenau 
1825, B. Friede. Voigt, 8%.) Bo. III, S. 44. 
Nr 2) 


Liebig, fiehe: Liebih, Johann 
[auf Ddiefer Seite, in ben Quellen 
Nr. 3]. 


Liebl, Georg, fiehe: Liebel, Ignaz 
[S. 96, in ben Quellen). 


Liebrich, Heinrich (ka k. General. 
Major, geb. zu Schauerheim in 
Franken 18. December 1773, geft. zu 
Fünfkirchen in Ungarn 5. Zuli 1855). 
Liebric trat im Jahre 1790 zu Nürn- 
berg die militärifche Laufbahn an, indem 
er fib mit fechsjähriger Gapitulation 
beim bamaligen Infanterie - Regimente 
Preib Nr. 24 (jet Parma) freiwillig 
engagiren ließ. Gr befaß Gymnafialbil- 
dung, ſprach franzöfifh, und mußte 
daher auch alle bei der Gompagnie vor- 
fommenden Schreibereien verrichten. Bei 
Uebernahme Belgrabs dur die Türken 
(1791) marfcirte 2. mit dem Regimente 
nadı Wien; Ende des Jahres 1792, beim 
Ausbruche der franzöfifhen Revolution, 
an ben Rhein, im Zahre 1796 nad 
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Italien. Im Gefechte vor Rivoli (17. No. 
vembet 1796) wurde L. wegen Auszeich 
nung vor dem Feinde zur filbernen 
Tapferkeits Medaille das erfte Mal, und 
ebermals in der Schlacht bei Rivoli 
(13. Jänner 1797) zum zweiten Male 
vorgefchlagen, jedesmal ohne Grfolg. Bei 
der Belagerung des Gajtels von Mai- 
land, im Jahre 1799, wurde ein Beld- 
wibel mit 24 Gemeinen in ber Nacht 
eufgerufen, um die Ghauffee bei Porta 
Iſo Gorfo abzugraben, und dadurch bie 
tüfmärtige Arbeit in den Trancheen zu 
bern und zu verbinden. Dem Feld— 
webel, welcher bieje gefährliche Grpe- 
dition unter dem unaufhörlihen Kar— 
tätfchenfeuer aus dem Gaftelle ausführt, 
wurde die goldene Zapferfeits-Mebaille 
im Ausficht geftellt. 2. meldete fi) und 
löste feine Aufgabe mit Tagesanbrucd 
glänzend. Als der Feind im Gaftell fah, 
bob mit dem anbrechenden Tage die 
Saufgräben vereinigt waren, übergab er 
dasjelbe. Der Gorpscommandant Prinz 
zu Hohenzollern dankte in feinem Be- 
fehle dem ganzen Belagerungscorps für 
den bei diefer wichtigen Gelegenheit be- 
wiejenen Dienfteteifer, und befonders dem 
fo tapfern Feldwebel Liebrich vom Regi- 
mente Preiß, dem er zu einer Belohnung 
behilflich zu fein verfprah. Der Prinz 
marfchirte aber mit feinem Gorps ab 
und der Borfchlag wurde an eine Gom- 
miſſion gemwiefen, melde ſich dahin aus- 
Ipradb, dab einem Feldwebel bie filberne 
Medaille ohnehin 8%, fr. täglich ein- 
trage und daher dem Werar feine größe- 
ten Auslagen aufjubürden wären! Wie- 
ber Durch fein ausgezeichnetes Verhalten 
rüdte Liebrich zum Oberofficier vor. 
Die Kriegsftrapazen hatten feine Gefund- 
beit angegriffen, er trat aus dem Beld- 
Rande und fam in's Ditochaner Grenz 
Regiment als Defonomie-Oberlieutenant. 
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Die Kriegsereigniſſe des Jahres 1809 
brachten einen Theil der Militärgrenze an 
Frankreich, aber 2., obgleich einem frem- 
den Herrn bienen müffend, hielt in fei- 
nem Innern unveränderlih und treu 
zu Defterreih. Gr ward Hauptmann 
im Dguliner und dann im Szluiner 
Grenz.Regimente. Seine Defterreich be- 
wahrte Treue erprobte er im Zahre 1813 
beim Anrüden der öfterreichifchen Reoc- 
cupirungstruppen, bei welcher Gelegen- 
heit er durch feine Energie und Umficht 
Ungefichts des das Land zum Theile noch 
befegt haltenden Reindes bei mehreren 
Unlaffen michtige folgenreihe Dienfte 
leiftete, Nun übertrug der commanbi- 
rende General Rabivojevih an ®, 
das Szluinet Landes - Regimentscom- 
mando,, damals eine ſehr heifliche 
Aufgabe. Die Grenzvefte Gzettin mar 
feit der türfifhen Groberung in den 
Jahten 1809 und 1813 in fehr ſchlech- 
tem Zuftande und ihre Mauern ver- 
fallen. Der franzöfifhe Gonful David 
befand fih noch in Travnik und theilte 
auf Napoleons Befehl mit beiden 
Händen Geld an bie Grenztürten, befon- 
ders an ben berüchtigten Haffan Aga 
Pechki aus, um Gzettin zum dritten 
Male zu erftürmen, und die Militär- 
grenze, die von regulären Soldaten ganz 
entblößt, bloß von ber Population be- 
wacht war, zu überfallen und zu verhee- 
ten. 2. eilte gleih nad Gzettin, fand 
biefe Befte und ihre Ringmauern im er- 
bärmlichften Zuftande. In dieſer bedent- 
lihen Lage nahm Liebrich den Zuftand 
ber Veſte genau auf und ſchickte einen 
ausführlichen Bericht mittelſt Eftafette an 
ben Hoffriegsrath nah Wien. Umnver- 
zögert erhielt Liebrich den Befehl, bis 
zur Ankunft bes Gouvermements + Di: 
tectors bie Veſte in aller Eile herzuftellen, 
Inzwiſchen ward die Lage der Dinge 
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immer bedenklicher. Liebrich blieb in 
Gzettin, mit dem feften Vorlage, fich im 
Nothfalle zu opfern. Zweimal unter- 
juchten die Türfen in dunklen Nächten 
den Zuftand der Ringmauer und prüften 
die Wachſamkeit ber Meinen Beſatzung. 
Gleichzeitig überfielen zahlreiche bosniſche 
Räuber, geführt durch einheimifche De- 
jerteure, unfere Örenze und raubten und 
verübten mancherlei Schandthaten. In 
diefer gefährlihen Lage ließ Liebrich 
als Landes-Regimentscommandant das 
Standrecht publiciren und durch feine 
angewandte Strenge ber Gefepe wurden 
ichnell mehrere Räuberbanden theils ein- 
gefangen, theild verfprengt und vernich- 
tet. Bald kam eine beffere Zeit. Nun 
wurde im Agramer Gomitate eine Esca- 
dron Banderial-Huszaren errichtet, und 
unter Liebrich's Commando geftellt. 
Das provilorifche Gouvernement ertheilte 
Liebrich mehrere Belobungen. Auf def 
en Ginfchreiten warb L. auch, außer fei- 
ner Tour, denn er war einer ber im 
Range jüngften Hauptleute, zum Major 
mit dem Beilage befördert, daß er fortan 
und bis weiters das Szluiner Yandes- 
Regiment zu commandiren habe, denn 
das proviforifhe Karlſtädter Gouver- 
nement berichtete: wenn Liebrich nad 
feinem Wunſche, zur activen Armee ein- 
getheilt werben und ausmarfchiren follte, 
fo halte es ſich nicht mehr ficher in 
Karlitadt und würde die Ueberſetzung 
nach Ugram ſich erbitten. In ber Kolge 
fam Liebrich als Gorbonscomman- 
dant zum Liccaner Regimente, wo räu- 
beriſche Ginfälle der Türken, Morde 
und Biehabtriebe auffallend überhand 
genommen hatten. Seinem energifchen 
Eingreifen gelang e6 jedoch, die lang 
vermißte Ruhe und Sicherheit am Gor- 
don bald herzuftellen. Später ging Lie b- 
ti in einer diplomatifhen Sendung 
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nach Travnik und löste feine Aufgabe. 
Als Oberſtlieutenant kam Liebrich zum 
Ditochaner Regimente, allmo er 1830 
bald zum Oberſten avancirte. Bei fei- 
nem Antritte des Regimentscommanbo's 
durchzogen Räuberbanden ohne Scheu 
das Regimentsgebiet und plünberten am 
hellen Tage auf der Hauptitraße. Berüch- 
tigte türkifche Häuptlinge ftanden mit 
ihnen in Verbindung und gaben ben- 
felben Unteritand. Dieb und ber Uebel- 
fand eines anarchiſchen Zuftandes in 
Bosnien, dann Mangel der Yusliefe- 
tungsverträge machten ihre Yusrottung 
faft unmöglich. 2, lieb nun auf den Gom- 
municationswegen ftehende Sicyerheits- 
wachen aufitellen, und überdieß mußten 
ambulante Golonnen unterhalten werden, 
welche die Neifenden begleiteten und be- 
ſchützten; die Unzahl dieſer Sicyerheits- 
machen belief ſich auf 300 Mann täglich. 
Oberſt Liebrich's Gnergie und eigens 
getroffenen Anſtalten gelang es, nach 
Verlauf eines Jahres die Räuber ganz 
auszurotten. Ebenio vericaffte fib 2, 
audy von der bosnifchen Seite genügende 
Sicherheit und einen befonderen Reipect, 
fo dab Die Türfen noch heute feiner mit 
großer Achtung erwähnen. Auch an einem 
größeren, im Jahre 1834 verfügten Re- 
preffalienzuge nahm Liebrich Theil. 
Eine Divifion feines Ottochaner Regi- 
ments hatte ben linken Slügel des ope- 
tirenden Liccaner Regiments zu decken. 
Nach dem Rückzuge der Liccaner vor 
Vakup drangen die Türken auf felbe ein. 
Liebrich griff die Türken zur Grleidy- 
terung des Rückzuges an, brannte Das 
Dorf Demerovoberdo ab, und zwang fie 
jur Umkehr. Das Generalcommando 
belobte Liebrich für die Ausrottung 
der Räubereien und Brandlegungen viel» 
fach, und fein damaliger Brigabier, fpä- 
ter Karlftädter Grenz. Divifionär und 


Liebrich 


Cordons · Obercommandant Freihert von 
Waldſtätten befahl den angrenzenden 
Regimentern, nachdem Liebrich bereits 
ſeit Jahren nicht mehr da war, deſſen 
Dispofitionen wegen Herſtellung ber auf- 
gehobenen Sicherheit einzuführen. Durch 
das raftlofe Hinarbeiten auf Sicherheit 
unb Drdnung hatte 2, es fo weit ge- 
bradt, dab buch Monate im ganzen 
Regimentsbezirfe nichts entwenbet, ober 
wenigſtens Nichts unentbedt bleiben 
konnte; noch mehr, dab fein einziger 
Fund (barumter namhafte Geldfunde) 
verheimliht wurde, Pflüge blieben an 
einfamen, ftundenmweit von den Häufern 
entfernten Beldern über Nacht unange- 
taftet, das Vieh bei Nachtzeit ohme Hüter. 
Aber nicht allein die Sicherheit war es, 
der Liebrich feine Thätigkeit zumenbete. 
Es beitanden, bevor er fam, fpärlich und 
ichlecht gebaute Gommunicationen, bie 
überdieß fehr vernachläffigt waren. Diefe 
ließ Liebrich herftellen und mit Allee- 
bäumen beiegen. Gr führte auch eine 
jeitgemäße und zweckentſprechende forft- 
und feldwirthſchaftliche Polizei ein, und 
tief Volksſchulen in’s Leben, wirkte auf 
die geiftige Bildung des Volkes und 
überwachte firenge beffen Kirchenbeſuch. 
Seine Eorgfalt für das Wohl des Gren- 
zets war außerorbentlib. Im Jahre 
1838 trat 2. als Beneral-Major in Ben- 
kon und bewohnte ein zu Neufag gefauf- 
te8 Haus; im Jahte 1849 von den 
Ungarn als Raiferlich defignirt und am 
Jeben bebroht, zog ſich berfelbe auf bas 
rechte Donauufer nad Gffeg, worauf 
iein Haus in Neufag geplündert und in 
Brand gefledt wurde. Nun lebte ber 
greife Veteran zu Bünfficchen, wo er im 
Alter von 83 Jahren ftarb. Unbeftritten 
bleiben 2.8 Berbienfte um bie fittliche 
Hebung und die allgemeine Verbefferung 
der Zuftände der Militärgrenze, bei deren 
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alten Bewohnern er noch in gefegneter 

Erinnerung lebt. 

Militär Zeitung, berausa. von 3. Hirten 
feld (Wien, gr. 40.) VIII. Jahrg. (1855), 
Nr. 9, S. 398; Nekrolog — Deſterreichi— 
[her Militär Kalender (Wien, fl, 80.) 
VII. Jabra. (1857), ©. 209214, 

Liechtenberg, Cajetan Graf (f. k. 

Beneral-Major und Ritter bes 

Maria Therefien-Drbens, geb. zu Lai- 

bad, gef. zu Döbling bei Wien 

12. Zuli 1801). Gnttammt einem alten, 

in Krain anfäfiigen Adelsgefchlechte 

[Näheres in ben Quellen]. Er war 

Fähntich bei Harfch-Amfanterie, zog 

mit dem Regimente in den fiebenjährigen 

Krieg und machte mit bemjelben bie 

zahlreihen Schlachten und Belagerun- 

gen diefes Krieges mit. Im bayerifchen 

Erbfolgektiege war 2, bereits Oberft- 

lieutenant und wurde im Mai 1784 

Dberft bei Kaifer-Infanterie. Da dieſes 

Regiment aber damals nicht im Welde 

fand, fo bat 2. um Ueberfegung in ein 

vor dem Beinde ftehendes Regiment und 
wurde in Folge beffen im SInfanterie- 

Regimente Preiß eingetheilt, welches 

gegen bie Türken im Felde ſtand. Bei 

dem Sturme auf das Gonftantinopler 

Thor vor Belgrad (30. September 1789) 

führte Graf 8. die vierte Kolonne und 

drang an der Spige der Kreimilligen- 

Grenadiere des Regiments D’Alton im 

heftigften Sanonen- und Gewehrfeuer 

bis unter die Ballifaden vor. Nun 
gefellte ji zu ihm und ben Seinen noch 
der linke Flügel des Bataillons von 

Nikolaus Eßterhäzy; die BPalli- 

faben wurden nun fofort zerflört und 

über fie vordringend, fiel er dem Feinde 
in die linke Flanke und in den Rüden 
und trieb ihm in bie Blucht. Nun nahm 

2, ein Bataillon feines Regiments, be- 

fegte die nach der Waſſerſeite gelegenen 

Zugänge der Stadt und drang felbit 
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in das Innere berjelben vor. In ber 
folgenden Nacht befepte er die bisher 
unbefett gebliebenen Buncte der Stadt 
und nahm dem Feinde noch 6 große und 
16 Eleinere Schiffe ab. Nicht minder 
zeichnete fich 2. bei dem Sturme auf bas 
verſchanzte feindliche Lager von Kalefat 
(26. Zuni 1790) aus. 2%. war damals 
bereits General-Major. Gr befehligte bei 
diefer Gelegenheit den rechten Flügel. 
Mit feinen Geſchützen befcboß er vorerſt 
die feindlichen Tſchaiken und zwar fo 
wirffam, daß zwei berfelben in ben 
Grund gebohrt unb mehrere andere 
bedeutend beſchädigt wurden. Nun ftellte 
er ſich ſelbſt an bie Spike bes Xeib- 
Batailons von Stain- Infanterie, 
drang mit einer, bie Seinen mitreißenden 
Bravour über bie feindlichen Verſchan. 
zungen und zwang ben Feind zur Flucht, 
Darauf eilte er mit feinem Bataillon 
zu dem noch im Sampfe verwidelten 
Bataillon von Erzherzog Karl-Jnfan- 
terie, melches nun, fo kräftig unter- 
ftügt, die Türfen an bie Donau trieb 
und fich frei machte. L. wurde in ber 
22. Bromotion (vom 19. December 1790), 
welche nad) beendigtem Türfenfriege von 
Kaifer 2eopolb II vorgenommen 
wurde, für feine ausgezeichnete Tapfer- 
keit, mit dem Witterfreuze des Maria 
Therefien-Orbens geſchmückt. Noch focht 
er in ben erſten Feldzügen des franzöfi- 
fhen Weltkrieges und zeichnete ſich be- 
ſonders bei der Grflürmung der Weiffen- 
burger Linien (13. October 1793) aus, 
wo er die Avantgarde ber erften Golonne 
führte und mit dem Regimente Gryher- 
zog Ferdinand und bem dritten Ba- 
taillon GErherzog Karl die Branzofen 
aus Selg mit dem Bajonnete vertrieb, 


Hirtenfeld (3 Dr.), Der MititärMaria The 
refien-Orben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, El. 4°.) ©. 312 u. 1734. 
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l. Zur Genealogie des Hauſes Ciechtenberg. Die 
beutige Familie der Lichtenberg find ein 
urfprünglich fränkiſches Geſchlecht und ibr 
eigentlicher Name it Schwab, welden fie 
auch etwa bis um die Mitte des 16. Jabı- 
bunderts führten. Die Shmwaben maren 
aus Franken nah Defterreih gefommen und 
batten ſich vornebmiih in Krain angekauft 
Bis dabin befand das eigentliche Geſchlecht 
der Liechtenberge in Srain, deilen be 
reits im 13, Zahrhunderte und wohl ned 
früber Erwähnung gefchieht, das aber um Dir 
Mitte des 16. Jahrhunderts nur noch in weib— 
licher Linie vorhanden war. Gine Marga: 
retha von Liehtenberg mar die Letzte des 
alten Haufes der Liehtenberg und brirathete 
um das Jahr 1540 den Johann Schwab, 
der durch dieſe Ehe die Liehtenberg'icen 
Hüter und den Namen ber Liechtenberg 
an ſich brachte. Seit der Zeit blüben bir 
Nahtommen der Schwab von Liedhten 
berg, die ſich aber kurzweg Liechtenbern 
fchreiben, in Krain, und zwar nod in drei 
Linien fort. Sowodl die früheren Fichten: 
berge, wie die nahmaligen Schwab von 
Lichtenberg, baben in ihren Familien 
tapfere Kämpen aufzuweiſen, und eben in Aner— 
fennung ibrer dem Staate und dem Throne 
geleiteten Dienfte erlangte von den Lepteren 
ein Wolf Undread Schwab von Lichten 
berg im Jahre 1660 den Areiberrn- und dei 
ien Sohn Franz Bernhard im Jahre 1650 
den Grafenftand. Die Söhne dieſes Letzteren, 
Georg Sigismund und Georg Gottfried, 
ftifteten zwei Dauptlinien. Die von Beora 
Sigismund geftiftete Hauptlinie theilte fi 
fpäter in die Aeſte von Einödt und Smud 
Der Ginödter Aft erlofh in unferen Tagen, 
in Sabre 1851, mit dem am 4. Wärz g. 3 
aeftorbenen Johann Baptift Grafen Lied 
tenberg. Der Alt von Smud blüht noch 
zur Stunde fort. Die von Georg Bott 
fried geftiftete Linie theilte ſich gleichfalls in 
amei Aeſte, in den von Schneeberg und B®r- 
tenegg von Hallerftein, welde beide noch 
blühen. [Rneichke (Ernft Heinr. Brof. Dr.). 
Deutiche Srafen-Häufer der Gegenwart (Leir- 
zig 1852, T. O. Weigl, 8%.) Bd. II, ©. 35 
— Derfelbe, Neues allgemeines deutſchet 
Adeld-Leriton (Leipzig 1563, Ariedr. Boigt, 
pr. 80) Bo. V, ©. 309. — Grobes voll 
Rändiges (fonenanntes Zedler'ſches) Uni⸗ 
verfalrteriton (Halle und Leipzig, Jot 
Heine. Zedler, M. Kol.) Bd. XVII, Ep. 56h. 
— Allgemeines biftorifches Lerifen 
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«Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's ſel. Erben, 
#01.) Bd. III, ©. 173. — Dalrafor, Gore 
von rain (am mehreren Stellen, die das aus. 
fübrliche Regifter diefes Werkes genau bezeich ⸗ 
net). — GBothbaifhes genealogifhes 
Taſchenbuch ber gräflichen Häufer (Go⸗ 
tba, Juſt. Verthes, 320) XXXVII. Jahrg. 
(1868), S. 496. — Hiſtoriſchheraldiſches 
Handbuch zum genealogiſchen Taſchenbuche 
der gräflichen Häufer (Gotha 1855, Juſtus 
Verthes, 320) ©. 320.) 

3 Defonders denkwärdige Sproſſen des Hauſes 
ficchtenberg. 1. Eajetan Graf fi. d. Dbigen, 
©. 105), — 2. Eonrad von ®. gebört der 
älteren frainifhen Familie der 8, an, welche 
im 16, Fabrbunderte erlofh und erft durch 
Annahme bes Ramens der Familie von Seite 
Jodann Shmwab’s meiter fortgeführt 
wurde. Gonrad war, wie Valvaſor er 
säblt, einer von jenen Rittern, welche aus 
Rrain, Steiermark und Defterreih im Sabre 
1462 den von den Wiener Bürgern in jeiner 
Burg bart bedrängten Kaifer Friedrich zu 
Hilfe geeilt waren. — 3. Johann Joſeph 
Schwab von. diente im kaiſerlichen Heere, 
in meldhem er ben Rang eines Dberften be- 
Keidete. Er focht in Ungarn gegen die Türken, 
con benen er im Yabre 1575 gefangen und 
nach Gonftantinopel geihleppt murbe, wo er 
cu farb. — 4. Margaretha von, Sie 
mar die Letzte des eigentlih krainiſchen Be- 
iblehtes der fiehtenberge. Um pas Jahr 
1580 beiratbete fie den Jobann Schwab 
und bradte ibm fo ihre Guüter und ibren 
Namen Liechtenberg zu, welden legteren 
tie Nachkommen fat ausichliegfih führen. — 
5. Nikolaus Graf 2. (geb. im Jahre 1789), 
Chef der Linie fihtenberg-Schneeberg. 
Trat in jungen Jahren in bie Raiferliche 
Ürmeer, war im Zahre 18350 Major im 
Ublanem-Fegimente Nr %, wurde im Sabre 
1534 DOberftlieutenant im Huszaren-Regimente 
Mr. %, im Jahre 1836 Oberſt und Regiments» 
sommandaent im Uhlanen ⸗Regimente Rr, 3, 
Im Jahre 1845 zum General-Major beför- 
tert, erbielt er eine Brigche in 2emberg, wo 
*c, nachdem er im Jabre 1849 zum Weld- 
marfhall-Lieutenant vorgerüdt, auch als Die 
vifionde blieb. Im Jahre 1850 wurde er 
Gommanbant bes 12, Armeecorps in Klau- 
fenburg und am 29. April 1851 des 10, in 
Ungarn. Seit dem Jahre 1852 iſt Graf 2. 
smeiter Inhaber des Huszaren · Wegiments 
Rr. 8, Churfürſt Friedrich Wilhelm I. von 
Heflen-Gaffel. Der Graf lebt als General ber 
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Gavallerie außer Dienft ſeit wiebreren Jabren 
in Baden bei Wien. Gr ift gebeimer Rath und 
Ritter des Ordens der eilernen Krone I. Claſſe. 
— 6, Sigismund (geb. im Jabre 1688, geſt. 
zu Laibach 26. Jänner 1765) trat in Jahre 
1703 in den Drden der Sefellichaft Jeſu, in 
welchem er durch viele Jahre au Klagenfurt, 
Palau, Linz, Tyrnau und Dörz dem Lebr- 
amte aus verfchiedenen Rädern oblan. Dann 
wirkte er 23 Jahre als Nector der Gollegien 
feines Ordens zu Paſſau, Linz, rap und 
Laibach. Im Alter erblindend, ftarb er als 
Sreis von 77 Jahren. Bon ibm erichienen 
religiöſe Dichtungen in lateiniiher Space 
unter dem Titel: „Elegiae Mariause, in 
quibus B. V. Maria sensus suos sxprimit, 
quos in diversis rerum eventibus lovet“ 
(Graeciae 1790, 8%). [Stoeger (Joh. Nep.), 
Seriptores Provinclae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1855, Lex. 8.) ©. 207.) — 
T. Wolf Undreas Freibert Schwab von 
2. iftes, der in Anerkennung feiner Verdienſte 
im Sabre 1660 in den Herrenſtand erhoben 
wurde. Mebrere Jabre jpäter, im Jabıe 1673, 
fand er in einem Treffen den Pelbdentod Von 
feinen Söhnen brachte Franz Bernbard 
im Jahre 1650 ben Ürafenitand in Die 
Familie, 

Il. Der heutige Familienſtand der Grafen von 
fiechtenberg. I. Kinie: von Smuch Graf 
Franz, genannt Siegfried (neb. 25. Juni 
1802), Sohn des (am 18. Auzuft 1832 ver 
ftorbenen) Grafen Johann Nepomuk aus 
deiien Fbe mit der tin Sabre 1506 verftore 
benen) Mgnes geb. vo. Idenfrar de Sabromiztgara. 
Graf Franz iſt Befiper der Süter Liechten- 
berg und Smud in Krain und der Eenic 
rats, Sanditand, kak. Hauptiraun in ber 
Armee. Er iſt (ſeit 30, Jänner 1837) vermält 
mit Anna Maria geb, Gräfin Nuersperg au 
Thurn am Bart (geb. 2. Aut 151%) Aus 
diefer Ehe ftanımen: Victor Aranz (geb. zu 
Laibach 20, Dictober 1837), Silvine Gäcilia 
(geb. 31. October 1839); Antonia Gäcilia 
Philomena (geb. 5. Mei 1541), vermält (feit 
5. Mai 1859) mit Emil Zreiberen von Roldyup: 
Notöfhug,; Therefia Varia Unna (geb 
12, November 1845); Albert Alois Jobſt 
(geb. 28. Zuni 1848); Emanuel Kerl Hya— 
cintb (web. 19. Nonember 1851), Auch leben 
noch von dieſer Linie zwei Schweflern des 
Grafen Franz, genannt Siegfried, und 
eine Tante desielben (Schweſter des Vaters) 
Erftere find: Hyacintha (geb. 28. Septem- 
ber 1800), vernrält (feit 25. November 1518) 
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mit Sranz Freiberen von Wolkensperg, nun 
mebr Witwe; Amalia (geb. 10. November 
1806); 2eptere it: Erneſtine (geb. 1795), 
vermält mit Johann von Michelli, ka k. Mojor, 
Witwe (feit 12. November 1831). — IT. finie: 
von Schneeberg. Graf Nikolaus (geb. 1789) 
[febe &. 107; IT. Befonders denkwürdige 
Sproßen des Hauſes Liechtenberg, Nr. 5]. 
Seine Geihmifter find: 1) Aloiſe (neb. 
1790), vermälte Malfhig; — 2) Mari: 
milian (geb. 1795, get. im December 
1841), genannt Mordart, als Adoptiv. 
fobn des als Pepten feines Stammes und 
Namens geftorbenen Iofepb Freiberen von 
Mordart. Graf Marimilian mar (ieit 
1, Jänner 1832) vermält mit Rarofına Freiin 
von Cazarini (geb. 23. März 1812), nunmebr 
Witwe. Aus diefer Ehe flammen: Arthur 
Wolfgang Engelbrecht (geb. 22. October 
1832), k. k. Rittmeifter im Großfürft Niko: 
laus von Rusland-Huszaren-Regimente Nr. 2; 
Thecla Maria Karolina (geb. 27. März 
1839); — 3) Karl (geb, 1796), k. k. Ober— 
lteutenant in ber Armee. Rod leben Rad 
fommen von dem Obeim (Vaters Bruder) des 
Grafen Nikolaus, von dem f. f. Major 
Grafen Wenzel (geb. 1757, geft. 1813), näm+ 
lich die Kinder aus feiner Ebe mit Franziska 
Xaverig geb, Kreiin von Haltern (geb. 1768, 
geft. 18. Februar 1850): 4) Zavier (ach. 
1803, geft, 11. September 1856), vermält mit 
Pauline geb. Asbolh, nunmebr Witwe; deren 
Tochter: Maria; 2) Albert (geb 12. Te 
c:mber 180%, geft. 21. Yuguft 1855), k. k. Lieu« 
tenant, vermält (ieit 9. Jänner 1843) mit 
Iohanna geb. Winterhalter (geb, 24. Jänner 
1817); deren Tochter: Ida (geb. 16. Decem⸗ 
ber 1843) ; 3) Ida (geb. 1809), Stiftͤödame 
in rain. — III. ginie: Ortenegg von Halier- 
Rein. Graf Karl Emanuel Frans (geb, 
26. November 1843), k. k. Lieutenant im 
32. Jaͤger⸗Bataillon; deifen Geſchwiſter: Wil: 
belmine Karoline Antonia Thereſe (geb. 
23. April 1842) ; Karl Albert Anton Glemens 
(aeb. 7. Februar 1845); deren Mutter: Wil 
Kefmine geb. Strobel von Ankerwald (geb. 7. Kr 
bruar 1822), vermält (feit 12. Juli 1841) mit 
Grafen. Johann Nepomuk (geb. 8. Sen: 
tember 1808), ®. &. Major in der Armee, 
Witwe feit 29. April 1863, 

I. Wappen. Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Silber ein einmwärtögefebrter gefrönter blauer 
Löwe mit doppelten Schweife (das alte Wan 
ven der Shmwab). 2 und 3: in Silber ein 
einmärtögelebrter gefrönter rother Vogel mit 
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ausgebreiteten Alügeln (Mappen der Liechr 
tenberg). Auf dem Schilde rubt die Gra« 
fenfrone, auf der fich brei gefrönte Turnier 
beime erbeben. Der rechte einmärtsgeftellte 
trägt den aus der Krone wachſenden nad 
innen gefebrten Bogel von 2 und 3, ber 
mittlere einen offenen filbernen Wdlerflug; 
der linke nach innen geftellte ben gleichfalls 
nah innen gekehtten, aus der Arone wachſen⸗ 
Löwen von w1und 4. Diedelmbeden find: 
der beiden äußeren Helme rotb, Des mittleren 
blau, ſaämmtlich mit Zilber belegt. 


Licchtenreiter, Rranz (Maler, geb. 
zu Paſſau im Jahre 1701, geft. zu 
Prag 14. Juli 1775). Die Malerkunft 
erlernte er in feiner Vaterſtadt Pafſau. 
Später ging er nach Venedig. wo er ſich 
bei Bicentimi weiter bildete unb von 
wo er mit einer reihen Mappe von 
Copien der beiten Gemälde, Die er dort 
in Kirchen und Sammlungen antraf, 
nach Deutfchland zurüdfchrte. Er wählte 
nun Prag zu bleibendem Aufenthalte. 
Daſelbſt wurde er im Jahre 1741 zum 
Oberälteſten der Neuftüdter Maler-Gon- 
fratermität gewählt, melde Wahl im 
Jahre 1763 wiederholt wurde. 2. malte 
Porträte und Witarblätter, Bon feinen 
Arbeiten find vefannt: „Die GA. Angn- 
stin*, „Botttrizd*, „Sid, —- 
„Milo*, — „Getlak“, — „Norbert? — und 
„Die 9. Gerttade“, ſämmtlich im Stra- 
hover Gapitel; — „Pie BU. Pter und 
Panl*, zweimal, eines befand fid im J. 
1803 im Strahower Pfarrgebaube, das 
zweite im Befipe des Pramontratenfers 
Dlabacz; — „Dir. Angnstin®, — und 
„Der H. Norbert”, in der dem Stifte Stra- 
how gehörigen Reſidenz zu Hradiſcht; — 
das Hochaltarblatt im der feit Jahren 
geiperrten St. Karl Borromäuskirche in 
Prag; — „DirY. Johaua“, Seitenaltarblatt 
in der italieniichen Gapelle zu Prag; — 
Porträte mehrerer Aebte von Strahom, 
welche fich im Stifte, in mehreren bem- 
jelben gehörigen Reidenzen und in Pfarr- 
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häuſern auf dem Lande befinden, — 

„Die vier Jahresſtiten“, auf dem Strahower 

Priorate; — vier Bildniffe berüchtigter 

Räuber, Darunter auch jenes von Gar- 

to uche. Auch 2%. mochte das traurige 

2008 fo vieler Künftler an ſich erfahren 

haben, da Dlabacz von feinem „kum⸗ 

mervollen Alter* fpricht. Seine Gemwohn- 
beit, fich bloß Brancesco, ohne weitere 

Beifügung feines eigentlihen Namens, 

zu jhreiben, gab zu dem Jrrthume Ber- 

anlafjung, dag man zwei Maler, deren 
einer Francesco, der andere aber lied 
tenreiter heißt, hie und da aufgeführt 
findet. 2. hatte zwei Söhne, die er felbft 
zu Malern herangebilbet und von benen 
einer noch im Zahre 1808 in Prag lebte. 

Jedoch ift über Beide nichts Näheres 

befannt. 

Dlabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines bifto- 
riſch es KünftlerLeriton für Böhnten .„.. (Prag 
1815, Gottlieb Haafe, 49.) Bd. II, Sp.202, — 
Schaller (Zarost.), Beichreibung der Stadt 
Prag (Brag, 8%.) 82. I, ©. 122 u. 123. — 
Ragler (©. 8. Dr), Neues aligemeines 
Künitler-®eriton (München 1838, Fleiſchmann, 
9) ®. VII, ©. 300 — Tſchiſchka 
(Franz), Hunft und Nltertbum in dem öfter 
reichiichen Kaiferftaate (Wien 1836, Fr. Bed, 
2.9) 5 374. — Die Künftler aller Zei« 
ten und Völker. Begonnen von Prof. Ar. 
Müller, fortgeiegt von Dr. Karl Klunzin— 
ger (Stuttgart 1860, Fbner und Seubert, 
ar. 8°.) ®v. II, ©. 592. — Meyer (}.), 
Das große Gonverfationg-Teriton für die gebil« 
deten Stände (Hildburgbaufen und Nem-Borf, 
Bibtiograpb. Inſtitut, gr. 8*.) Gifte Auflage, 
SD. XIX, Abtheilung 2, ©. 302, 


Liechtenftein, Alois Gonzaga Bürft 
von (f.E. Feldzeugmeiſter und Gom- 
mandeur bed Maria Iherefien-Drdens, 
geb. zu Wien 1. Upril 1780, gejt. zu 
Prag 4. Rovember1833). Jüngfter Sohn 
des Kürften Karl Borromäus [S.165] 
aus defien Ehe mit Maria Gleonora 
FürftinDettingen-Spielberg. Alois 
widmete ſich dem Berufe feines Baters, 
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ber zuletzt Feldmarſchall und ausgezeic- 
neter Soldat war. 18 Zahre alt, trat er 
als Lieutenant in die Paiferlihe Armee 
und begann bei 2ach- Infanterie feine 
militärische Yaufbahn. Im franzöfifchen 
Kriege kam das Regiment zur Armee 
nah Deutickland. Er kämpfte nun in der 
Schlacht bei Oſterach (1. März 1796), 
bei Pfungen aber (23. Mai 1799) 
gab er fhon die Proben jenes Helden- 
muthes, ben er dann noch bei fo 
vielen Gelegenheiten bewährte und ber 
den Dichter von ihm fingen läßt: „Gr 
hat aus jeder Schlaht — fih eine neue 
Wunde und meuen Ruhm gebracdt.* 
Im genannten Gefechte — damals 
Hauptmann — vertheidigte er mit einer 
Divifion den ihm anvertrauten Boften, 
obgleid) das mörderiſche Feuer des Geg- 
ner& bereits mehrere Dfficiere getöbtet und 
verwundet hatte, mit unerjchütterlicher 
Standhaftigkeit und trieb zulept ben 
Feind aus feiner vortheilhaften Poſition. 
Der Fürft rüdte nun zum Major, bald 
darauf zum Oberftlieutenant bei Manfte- 
dini-Infanterie vor. Im Zahre 1801 
ſtand er im Gorps des Feldmarfhall- 
Lieutenants Fürſten zu Reuß. Bei 
Schongau zweimal verwundet, harrte er 
im Gefechte aus, bis der Bolten behaup- 
tet worden. Seine Wunden hinderten 
ihn nicht, zwei Tage fpäter wieder in den 
Kampf zu rüden. Nun erhielt ec eine 
dritte und fo ſchwere Wunde, daß er 
längere Zeit zu feiner Herjtellung be- 
durfte. Diefes rühmliche Beifpiel, ſelbſt bei 
ſchwerer Berwundung im Kampfe ausju- 
harren, das auf die moralijhe Haltung 
der in den Kampf geführten ober bereits 
in demfelben ftehenben Krieger von unbe- 
rechenbarem Ginfluffe iſt, beftimmte ben 
Erzherzog, fih für ben tapfern Bürften 
um das Ritterkreuz des Maria Therefien- 
Drdens zu verwenden, welches ihm auch 
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in der 66. Promotion (vom 18. Auguſt 
1801), in derſelben, in welcher ſein 
Vettet Johann Joſeph das Groß— 
kreuz desſelben Ordens erhielt, zuerkannt 
wurde. Im Jahre 1805 zum Oberſt 
befördert, ſtand er mit feinem WRegi- 
mente bei der Armee in Deutſchland; im 
Jahre 1809 befehligte er, bereits Bene. 
tal-Major, eine Brigade im 3. Urmee- 
corps, das auch in Deutſchland ſtand. 
Im mehteten Kämpfen — immer an ber 
Epife der Seinen — focht er mit ber 
befannten Bravour und that fich bei 
Haufen (19. Uprif) insbefondere hervor. 
Wiederholte Angriffe der Unferen waren 
immer wieder erfolglos geblieben, ba 
entdeckte der Fürft den Punct, auf ben 
fich der Feind mit fo glücklichem Grfolge 
bisher geſtützt. Er eilte nun zum Megi- 
mente Würzburg, ergriff eine Sahne, riß 
durch fein Wort bie Krieger hin, daß fteihm 
unvermeilt folgten und ohne einen Schuß 
zu thun, im Sturm aufden an der verhäng- 
nißvollen Waldfpige aufgeftellten Feind 
drangen, daß dieſer Durch dieſen rafchen 
und geordneten Angriff gemorfen murbe, 
Aber im Walde ftanden no anfehnliche 
feindliche Verſtärkungen, mit welchen fo- 
fort ein hartnädiges Gefecht fi ent- 
fpann. Wieder mwurbe der Fürft von 
mehreren Kugeln und von einer fo ſchwer 
in das Bein getroffen, daß er vom Pferbe 
fan und durch den Gefteiten Wenzel 
Dedip und ben Zambour Joſeph 
Wagner aus dem Gefechte getragen 
werben mußte und fo der Gefangenfchaft 
entging. Sein Bruder, Fürſt Moriz, 
auch Seneral-Major, theilte mit ihm in 
diefem Gefechte das gleiche Loos, nur 
war feine Wunde eine weniger ſchwere. 
Beide Brüder begaben fich zur Heilung 
nah Wien, Fürſt Moriz, der fich 
früher erholt, war bereits zur Haupt- 
armee geeilt; Fürſt Alois aber, ber 
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noch barnieder lag, gerieth bei Wiens 
Ginnahme buch bie Franzofen in ihre 
Sefangenfchaft. Die franzöfifchen Gene- 
tale unterließen es jeboch nicht, dem ver- 
mwundeten ürften in feiner Wohnung 
ihre Hochachtung zu bezeugen. SKatfer 
Franz überbrachte dem Fürften perfön- 
ih am 6. Mai das ihm außer Gapitel 
verliehene Gommandeurfreug und 
nannte ihn überbieß zum Inhaber bes 


Liechtenfein 


er · 


12. Infanterie Regiments. Im Feldzuge 


des Jahres 1812 ſtand der Fürſt wieder 


in den Reihen der Utmee und wurde 
bei Plosfa (8. Dectober g. J.) meuer- 
dings verwundet. In ben Befreiungs- 
friegen leuchtet fein Name in neuem 
Slanze. Er befehligte eine Divifion im 
Armeecorpe des Grafen Gyulay 
[Bd. VI, &. 77]. In der Schlacht bei 
Dresden (26. Auguſt 1813) war es ber 
Bürft, der unferen finten Flügel vor ber 
Gefahr gänzliher Vernichtung rettete. 
Um nämlichen Tage, an ber Spige eines 
Bataillons Wenzel Golloredo, warf er 
mit dem Bajonnete ben Feind aus dem 
Rofenthal. Im Gefechte bei Arbefau 
(17. September) erregte feine Bravour 
allgemein ſolche Bewunderung, daß ihm 
noch in derſelben Racht Kaiſer Aleran- 
der einen goldenen, mit Brillanten ge- 
zierten Degen, als Ehrenwaffe der Tapfer- 
keit, überfandte. In ber balb barauf 
gefolgten Schlacht bei Leipzig übernahm 
der Fürſt am 16. Detober nah bes 
Benerald Meerveldt Gefangennahme 
den Befehl bes 2. Armeecorps und that 
ſich neuerdings fo hervor, dab ihm Kaifer 
Ulerander ben St. George-Orben 
überſchickte. Im Treffen bei Hochheim 
(9. November) griff der Fürſt bie Divi- 
fion Morranb auf bem linken Slügel 
an und zwang fie zum Rückzuge. Run 
ging er im December bei Bafel über den 
Rhein, fhlug den General Michaud, 
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ber ihn auf der Straße von Marre 
wiederholt angegriffen, beide Male 
(23. Zänner) entſchieden zurüd und eilte 
jur Blodade von Befangon. Dieſe Blo- 
ckade — General Marulaz befehligte 
den Platz — mwährte lange, bot große 
Schwierigfeiten und endete erft durch den 
Umfhmwung, der nad der Schlacht von 
Paris in den Berhältnijfen eingetreten 
wait. Aber aub hier bewährte der Fürſt 
feinen alten Heldenmuth und feine Um— 
Acht. Bei dem blutigen Yusfalle am 
3. März trieb er den Feind. in bie Feſtung 
jurüf und ale fpäter bei Napoleons 
Bordringen die Yage der Blodirenden 
ſeht bedenklich wurde, meil ſich das 
Zandvolf bewaffnete, ging ber Fürſt doch 
fo umfichtig vor, dab zwei neue Ausfälle 
der Sranzofen (am 31. März und 1. April) 
mit großem Berluft von ihrer Seite zurück- 
geſchlagen wurden. In der Darauf folgen- 
den fangen Briedensepoche ftieg der Held 
von Stufe zu Etufe, er wurde außer- 
ordentlicher Gefandter und bevollmädy- 
tizter Minifter des Sohanniter-Ordens 
am f. k. Hofe. comımandirender General 
im Mäbren, dann in Böhmen, Feldzeug- 
meijter und Ritter des goldenen Vließes. 
als er legteren aus den Hänben bes 
Großmeiſters — des Kaiſers — knieend, 
wie es das Statut vorfchreibt, empfan- 
gen follte, verfuchte der Fürſt — in 
Folge feiner zahlreichen Wunden — ver- 
gebens feine Kniee zu beugen, er empfing 
alfo fiehend diefe Auszeichnung. Dieß 
zur Grflärung einer Stelle in dem biefen 
Vorfall verherrlihenden Gedichte „Der 
Kaifer und ber Ritter”, in welchem der 
greife Monardy dem Helden zuruft: „Wer 
fo wie bu im Kampfe dem Tode in's 
Aug’ gefeh'n, der fann vor feinem Kaifer 
und Herrn auch aufrechtfteh'n®. Der 
Fürft war unvermält geblieben unb 
farb, erft 53 Zahre alt, zu Prag. Auch 
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ſein Tod mahnt an den Helden, der 
gerüſtet den letzten Augenblick etwarten 
will. Ein Augenzeuge berichtet über des 
Fürften Tod das Folgende: „An einem 
feit dem Monat Mai anhaltenden Zehr- 
fieber leidend, hatte ber ritterliche Fürſt 
bis zum Sterbetage den Gommanboftab 
nicht aus der Hand gegeben, alle wich. 
tigen Gegenftänbe felbft unterzeichnet und 
noch am 4. November (feinem Todes. 
tage) um 10 Uhr Vormittags um bie 
Sarnifonsfpitaltoft geiendet, dieſe ge- 
prüft und die Suppe bemängelt; um 
2 Uhr Nachmittags erhielt er die letzte 
Delung und anderthalb Stunden dar- 
nach hatte er die Heldenfeele ausge- 
haucht“. 


Hirten feld (J. Dr.), Der Militie Maria The 
refien+ Orden und feine Mitglieder (Wien 
1357, Staatsdruderei, N. 4%.) ©. 696, 830, 
1744 und 1746. — Byöllöfn (Johann 
Mep. v), Tagebuch gefeyerter Helden und 
wichtiger friegerifcher Ereigniſſe der neueflen 
Zeit u. f. w. (Fünfkirchen in Unnarn 1837, 
bifhöfl. Lye. Druderei, 8%.) S. 171 [nad 
diefem geb. anı 2, April 17850). — (dom 
mayr'e) Achio für Geſchichte, Statiftik, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%,) I. Jahrg. 
(1810), 8. 369 [beißt dafeibi Louis, was 
fidy aus der Franzöltrung des Namens Alois 
erflärt, weiche aber für Ludwig dieſelbe ıft 
und dadurch leicht Irrtbümer berbeiführt). — 
Biographie nourelle des Contempo- 
rains ou dictionnaire historique et ral- 

* sonnd de tous les hommes qui, depuis la 
revolution frangaise, ont acquis de la cdl6- 
brit6... Par A.V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 1823, 
80), — Henrion, Annuaire biographique. — 
Nouvelle Biographie genfrale... pu- 
blide par MM. Firmin Didot fröres, sous 
la direction de M. lo Dr. Hoeofer (Paris 
1850 ot seq., 8%.) Tome XXXI, p. 149. — 
Defterreihifhe National Encpllo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. III, ©. 433; Bob. VI, ©. 538, 
— Militär -Schematismus des Öfterrei- 
hiichen Kaifertbums (Wien, 80) Jahrgang 
1863, ©, 753. — Deſterreichiſche Adel 
balle, Sammlung biforiiher Dichtungen 
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von ausgezeichneten Schriftftellern (Wien 1842, | 
Branz Wimmer, 8%.) ©. 188; „Der Kaifer 
und ber Ritter“. Don Ludwig Aug. Kranti. | 
[Der in diefem Gedichte nicht genannte Ritter | 
it eben Wlois Gonzaga Fürft Liechten« 
ftein.] — Yorträt. Unterfchrift: Alois Fürſt 
Liechtenftein; dann folgt der ganze Titel, zu 
Gnde Geburts und Todesdatum. Kriehu— 
ber clith.) 1834, Halb-Fol. 

4) Dur Genealogie des Fürflenhaufes FKiec- 
tenflein. Die Liechtenſtein zäblen au den 
älteften Familien des öfterreichifchen Adels. 
Die Geſchichte des Uriprungs ihres Namens, 
den Ginige von einem lichten Stein (Silber- 
tlumpen) ableiten, ben ein mäbriicher Land+ 
ntann gefunden und fih dann zu ber fpäteren 
Höhe emporgeihwungen, wie eine andere 
Bauerniage, welcher zufolge ein Liehten 
ftein mit ſechs fchneeweißen Hirſchen nad 
Serufalem gefahren fei, bleibe der Dichtung 
überlaffen. Obne uns auch mit den nichts— 
fagenden Verſuchen einiger Genealogen zu 
befajfen, denen es nicht genügt, die Lied 
tenftein als eine für ſich beftebende und 
urfprünglidd von einem Liehtenftein ab 
ftammende Familie zu betradten, und bie 
bald einen Efte, bald einen Kuenring zum 
Stammmvater des Haufes machen, ald ob e6 
nicht binreichend wäre, von den Liechten— 
fteinen felbft abauftammen, obne uns in 
jene dunklen Zeiten zu verfenten, über welche 
uns feine Urkunde Aufſchluß gibt und die 
Meberlieferung von abgefhmadten Schmeidy- 
lern entftellt wird, fchreiten wir fofort zu 
jenen Zagen vor, über welde uns bie 
Archive fihere, wenn auch noch dürftige, 
Velege darbieten. Echon das urkundlich feft- 
geſtellte Nitertbum der Familie ift ebrwürdig 
genug und webt uns um fo mächtiger an, 
wenn wir die Helden und bedeutenden Män» 
ner fennen lernen, weldhe die Stammreibe 
biefes Hauſes, faft ıwie Glied an Glied einer 
Kette, in ununterbrocener Folge aufmeist, 
be jedoch das hohe Alter diefes Geſchlechtes 
urkundlich feitgeftellt wird, muß vorangeſchickt 
werden, das basjelbe nicht zu verwechſeln 
fei mit anderen gleihnanigen. So baben 
3. B. die Lichtenftein in Kranken, andere 
diefes Namens auf dem Harz, dann die von 
Alters im Württembergifchen und dann andere 
in Hobenrbätien hauſenden ebenio wenig mit 
diefen Aürftenbaufe gemein, wie das durch 
Friedrich II. den Kotbbart an Przemyslt 
Dttocar anbeim gegebene Lichtenſtein 
in Sadien. Auch die tiroliihen Grafen 


112 


Ciechtenſtein 


Lichtenſtein Freiberren von Gaftelcorn, 
welche unweit Botzen bei Leifers ibren 
Stammſitz hatten und 1768 mit dem Gra— 
fen Thomas, beilen Schmefter Tberefe 
Ranıen und Wappen eben dieler Lichten— 
fteine im Haufe Podſtatzky — feitber Bod- 
Rapfy-Lihtenftein — fortgepflangt, 
erlofhen find, find eine von unierem Kür- 
ftenbaufe gang verichiedene, in gar feiner 
Verwandtſchaft mit ihm ſtehende Kamilie. 
Dennoch find bezüglich des der Familie Lich- 
tenftein-Gaftelcorn angebörenden DI. 
müser Bifhofs Karl Irrungen vorgelommen, 
die jedoch von der Korihung bald befeitigt 
waren. Auch die verfhiedene Schreibung 
des Nanıens, bald mit einem f allein, wie 
Lichtenſtein, bald, und mie es in der 
ZFamilie geſchieht, mit ie, Liehtenfteim, 
bat Verwechslungen, Auslaſſungen u, dal. ın. 
zur Bolge gehabt. Hier nun wird die von 
der fürftlihen Familie felbft angenommene 
Schreibung: Liehtenftein beibebalten und 
durch diefes Äußere Zeichen der Unterfchied 
von anderen Familien diefes Namens [fiebe 
Ludwig Breiberr Lihtenflein, ©. 84] auf 
die einfachſte Weile bergeftellt. Die ältefte 
urkundliche Spur unſeres Fürſtengeſchlechtes 
findet fich bereits in den erflen Zwanziger: 
Zabren des zwölften Jahrhunderts, und zwar 
im Saalbuhe von Kloflerneuburg, aus der 
Zeit Lothar's II. (1125—1137), wo ein 
Hugo von 8. als Zeuge einer frommen 
Schenkung auf dem Altar der Gottesmutter 
iu Neuburg unterfertigt if. Ditmar von 
2. fertigte 1140 zu Frieſach mit vielen fteiri. 
{hen und jalzburgiihen Edlen Adelram's 
von Waldek Gründung des Stiftes Sedau 
Ditmar von 2, ſchenkte 1182 dem Klofter- 
neuburger Propſte Bottichalt, als feine 
Tochter im dortigen Frauenftifte den Schleier 
nahm, drei anfebnliche Güter. Derielbe war 
der erfte Erbkaͤmmerer in Steiermart Dir 
mars Söhne waren: Ditmar, Ulrich uns 
Seinrid. Ulrich, der berühmte Ritter und 
Sänger, ift der Stifter der fleiriſchen Linir 
(Liechtenftein« Murau), Heinrich aber ver 
Ahnhert jenes Zweiged, der von Öttocar 
die Befigungen in Mähren erbielt und die 
mährifche Linie (Liechtenftein-Nikolsburg) bil: 
bete. Bon Ditmar's Nachkommen ift nichts 
bekannt. Die fteirifche Stammlinie mäbrte 
bis in die zweite Hälfte des 16. Jabrbunderts 
und erlofh mit Otto's (unter den Liechten 
fteinifhen Dttonen ber V.) Eohne Bigie: 
mund, der mit einer Freiin von Geiſſet ver 
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mält, aber bereits verarmt war, denn er und 
feine febS enderen Brüder mußten wegen 
ter aroben, von ibrem Vater binterlajjenen 
Sſchuldenlaſt alle ibre Befigungen in Stener, 
Deſterteich und Kärntben oerfaufen. Gin 
foum aünftiseres Loos batte die mäÄbriice, 
von Heinrich geftiftete Linie Liechten 
Rein-*ilolsburga, nur war dasjelbe im 
Laufe der Jabrbunderte noch mechielvoller. 
Anden fie durch den Mutb und Heldenfinn, 
durh die flaatsmänniiben Verbienfte und 
Anbänglichkeit ibrer Sproßen an das öfterrel- 
chiſche Errbaus zu immer größerem Reichtbume 
emporgeitiegen mar, erfubren doch einzelne 
auch die Wandelbarfeit der Menſchengunſt. 
So nabın Herzog Albbrecht von Deifterreich 
den „gewaltigen Hofmeifter* Johann von 2,, 
nechdem e8 feinen Widerfachern gelungen, Mib- 
trauen gegen ibn au erweden, obne Urtheil und 
Recht arfangen und ibm, naddem er ibn auf 
Fürbitte feiner Freunde aus der Haft entlieb, 
23 Hettſchaften ab. Es geichab dieß im Jabre 
1295 Wie reih mußten alfo bereitd damals 
die Liechtenſteine geweien fein! Allmälig 
gelangte dieſe Linie durch »Peiratben und 
andere Frmwerbungen zu neuem Reichthume; 
aber fait um diefelbe Zeit, um welche ber 
oten genannte Sigismund der fleiriichen 
Linie in Armutb ftorb, um biefelbe Zeit ver 
geudete ein Epriftopb 2. von der mäbrlichen 
Sınie das Liechtenſteiniſche But, und bieler 
Shriftepb, in der Familie „der Verſchwen⸗ 
der” genannt, beſchlos kinderlos in größter 
Armutb 1535 au Brünn fein eben. Die 
Nachkommen Georg’s, eines Grobobeims 
Ghbrifopb's „Des Verihmenders”, pflanzten 
dat Seihledht weiter. Georg's vier Söhne 
Ebriftopb, Jobann, Georg (diries Namens 
im ver Reibe ber Ziechtenfteine der III.) 
und Heinrich (in der Namenreibe der V.) 
bildeten vier Zweige, von denen aber nur 
jener Georg's (111.) fortblübte, die der übri- 
gen drei aber früber oder ſpäter bald abitar- 
ben. Dieier Zmeig oder diefe von Georg 
ausgebende Linie wird von den Genealogen 
bieies Haufes die mährifdy-äflerreicdhifdye ger 
nannt, meäbrend jene mit Gbriftopb „den 
Verſchwender“ etloſchene kurzweg die mährifche 
diet Mit Hartmann's, eines Urenkels obigen 
Georg's (111.), drei Söhnen Karl, Mari: 
milian und Gundaker, melde alle drei die 
Stütze Tefterreichs im der bedrängteften Zeit 
geweien, und zu dem in feiner eigenen Burg 
befagerten, mit Gnttbronung und Giniperrung 
in ein Alofter von den Rebellen bedbrobten 
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Ferdinand II. im unerſchütterlicher Treue 
geftanden, beginnt aber der Glanz dieſes Haur 
ie6 von Neuem und fleigert ih von Gene 
ration zu Generation bis auf die Gegenwart. 
Die neue Lebre Lutber's, ven melder 
ein nit geringer Theil des öſterreichiſchen 
Adels mächtig berührt worden, gewann auch 
bei den Liehtenftein Anhang und der ge 
nannten drei Brüder Karl, Marimilian 
und Gundaker, Großvater Georg Hart: 
mann und Vater Hartmann bielten fich 
sur Augsburziiden Gonfeffion; aber des Peg» 
teren Söbne kehrten wieder zum Glauben 
ibrer Bäter zurüd und blieben ibre Nachkom ⸗ 
men bemfelben treu bis zur Etunde. Don 
den genannten brei Brüdern ftiftete auch jeder 
ein eigenes Majorat Karl das Karolie 
niſche mit Reldsberg, Eisgtub, Bluntenau, 
Trübau, Goldenftein, Gifenberg, Hobenitadt, 
Sandstron, Roftod, Troppau und Jägern» 
dorf; Marimilian das na ibn benannte 
mit Butihomwig, Poforitz, Novibrad, Urgiz, 
Rabensburg und Steinitz, und Gundaker 
das Gundaker'ſche mit Gromman (auch 
Krummau), Oſtrau, Wilfersdorf und Eber ⸗ 
gaſſing. Während Karl und Bundafer 
neue 2inien, die Aarolinifde und Gund- 
aher’fche, gründeten, erloih die Marimiliar 
niihe mit ibm felbit, der erbloß im Sabre 
1643 farb, morauf fein Mojorat an Die 
Karoliniiche Linie gelangte. ber auch bie 
Karoliniſche Linie erloih bereits mit des Stif- 
ters Entel Johann Adam, dem Erbauer der 
Wiener Vorſtadt Lichtentbal und dem Stifter 
der noch beute unter Wiens Kunftimımlungen 
betvorragenden, nah dem Fürſtenbauſe be 
nannten ®emäldegallerie, welcher augleich mit 
feiner, dem Vetter des unfterbliben Gugen 
von Eavopyen, dem Prinzen Tbomas 
Emanuel vermälten Tochter Thereſia, der 
Stifterin fo vieler bumaniftifher Anftalten 
und Vermäctniffe, in Wiens Geſchichte ſich 
eine bleibende Erinnerung aefichert bat. Sn 
der Gundaker'ſchen Linie, weiche zur Stunde 
noch fortblübt, erbte das Majvrat nicht in 
gerader Linie fort. Schon im Jahre 1748 kam 
es auf Joſeph Wenzel, den berühmten Re 
formater der Öfterreihifchen Artillerie, nachdem 
fein Better, der Majoratsherr Karl Johann 
Nep., in der Blütbe feines Lebens geftorben 
und ibm feine Gattin, eine geborne harrach, 
bei Lebzeiten und bald nach feinen Tode 
jedesmal eine Tochter geboren hatte. Da 
Sofepb Wenzel's Kinder lange vor ibm 
geftorben und ibm auch fein Bruder Gma: 


[Gedt. 21. Jänner 1864,] 8 
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nuel, der Stanmmbalter, ſchon ein volles 
Jahr int Tode vorangenangen, erbte Emo 
nuel's Sohn Franz Dofepb die Fürften- 
tbümer und das Majorat, und wurde Stifter 
der fogenannten älteren Linie, wie fein Bruder 
Karl Borromäus Joſeph jener der jün- 
geren (Arnmmaner) Linie wurde, welche beide 
nob zur Stunde fortblüben. 

Das FelixAustriaNube bat auch bei 
den Liechtenſtein einen Wachball aefunden, 
Durch Heiratb gedieb das Erbe von Wallfee 
und Gapell an Liehtenftein; lekteres, 
indem fih Margarethb und Dorotbea, die 
Frbtöchter Fberbard's, des Lezten aus dem 
uralten Haufe von Capellen, mit den Brü- 
dern Sannd und Hartneid von 2 vermälten 
und ibnen die ſchoͤnen Gopelliihen Ritterleben 
Steieret und Reichenſtein zubrachten. Durch 
fünf Vermälungen gewannen die Liechten⸗ 
fteine das anjehnliche Erbe der mit Johann 
Ladishaus (aeftorben au Seefeld am 9, De 
ceniber 159%) erlofhenen Auenringe, 
deren Wappen ihnen aub Kaiſer Ferdi— 
nand IT. verlieb. Die Brüder Marimilian 
und Karl aber vermälten fi mit Mnna und 
Rathorina, den Erbtöchtern der Sjembera von 
Boskomwiß, die mit Johann Szembera 
von Boskowitz (30, April 1597) erlofchen, 
und erbten Wappen, reiches Gut, namentlich 
die lange unberübrt gebliebene Schapfammer 
der Bosktomwip, die als die eigentliche Quelle 
des ungemeinen Seldreihtbung Karl's, des 
erften Aürften Liechtenſtein, bezeichnet 
wird. Durb die Frauen traten aber die 
Liech tenſte in aub in nabe Verwandtſchaft 
mit den erſten Fürſtenbäuſern Europa's. 
Schon der Murauer Niklas von Liechten; 
ftein wor, wie aus einem int Murauer 
Archive aufbewabrten Briefe: „geben zu Zilli 
am Sonntag vor St. Jobannen au Sonnen- 
wenden 1850, mit welchem Friedrich Graf 
von Gilln, Ortenburg und Seger feinem 
Dbeim Nillas von Liechtenſtein die 
Schlöſſer Grafſchaft Sternberg in Kärntben 
und Weibenfels in Krain vermacht“ erbeller, 
mit dem Grafen von Gilli verwandt und 
die daraus bervorgebende Verwandtichaft und 
Verſchwägerung der Liechtenſteine mit 
dem Luxemburgiſchen Kaiſerhauſe bedarf kei« 
nes beionderen Nachweiſes. Dach die Heis 
tatb des Rreiberen Hartmann von 2. mit 
Marianne, Tochter des Brafen Ulricb aus 
bem bavyeriichen Zweige der Grafen Ortendurg 
vom rbeiniihen Stommbaufe Sponbeim 
ift, wie Hormanr bemerkt, aus Stanımtafeln 
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— ohne zu genealogiſchen Schmeichelkünſten 
greifen au muͤſſen — der Nachweis gegeben, 
daß durch diefe Ortenburgerin falifches, boben- 
ftauffiiches und mwelfiihes Blut in den Adern 
der Liechte nſteine welle, der vielleitigen 
Verbindungen durh Hobenlobe-Dettin- 
gen, ?öwenftein und Holſtein gar nicht 
zu gedenten — Was die Mürden, Erb» 
aͤmter und allmäligen Standeserböbun- 
gen des Fürſtenbauſes betrifft, fo find die 
legteren aus der diefer genealogiiben Darftel- 
lung am Schluffe, ©, 116, beinefügten Leber» 
fit der bandichriftliben Quellen, welche mit 
dem Jabre 1606 beginnen und bis auf unfere 
Tane (1823) fortaefübrt werden, am leichte» 
ften erſichtlich, weßdalb auch zur Vermeidung 
von Wiederholungen zunädft darauf binge- 
iviefen wird. Was die einzelnen von den 2, 
bekleideten Erbämter betrifft, fo kennen ſchon 
das fteiriihe Archhiv Ditmar als Erbtim- 
merer, und das öfterreichiibe auf das Jabr 
1204 als Landmarſchall; thbarfählih führte 
auch bei Kater Friedrich's IV. {TIT.) Leiche 
der achtziajäbrige Niklas, als Marihall, 
Kärntbens Hauptbanner, und feine Rettern 
Andreas und Rudolph ale ſteiriſche Etb⸗ 
fämmerer das Trauerpferd. Aber mit dem 
Tode Sigisinunds, des Letzten von der 
fleiriichen Linie, gedieb das kärntbnerifche 
Marſchallamt an die Grafen von Wagens. 
berg, das Grblammeramt in Steier aber an 
die Aürften von Fggenberg, und als dieſe 
ausflarben, an die Grafen von Wilden 
ftein. In neueiter Zeit wieder wurde den 
Chefs der beiden nob blübenden Linien, und 
zwar dem regierenden Kürften Sobann und 
dem (im April 1865 verftorbenen) Aürften und 
Oberftbofmeifter Kart mir Allerb. Handſchrei⸗ 
ben vom 18 April 1861 die erbliche Reiche. 
ratbömürde des Herrenbauies verlieben Mas 
dieje Würde nah der in September 1865 
erfolgten Siftirung des öflerreichifchen Reichs: 
rathes — welche Eiftirung fpäter als mit voll- 
Rändiger Auflöjung gleihbebeutend erläutert 
wurde — nod zu bedeuten babe, iſt micht zu 
beſtimmen. — Der biendendite Glanz dieſes 
Haufes rübrt von der fait iprihmörtlich gewor⸗ 
denen Tapferkeit feiner Abkoͤmmlinge ber, die 
ih vom Urabn bis auf den jünaften Enkel 
vererbt. Wenn wir mit den Ritterfabrten des 
Minnejängers Ulrich beginnen, der in vielen 
Turnieren niebrere hundert Ranzen jeriplittert, 
obne, wie er von ſich felbft fingt, der böjefte, 
aber au nicht ver befte gemeien zu fein, jo 
ſtellt fi die ganze Geſchichte dieſes Geſchlech⸗ 
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tes bis auf die Gegenwart als eine förmliche 
Spopde dar. Wir erinnern nur an den ſtei⸗ 
rtihen Sandesbauptuiann Otto, den Anfüb- 
rer der Steirer in der Marchfeldſchlacht; an 
Deinrih von Liechtenſtein von der mäb- 
tiſchen Linie, der wider die heidniſchen Preu⸗ 
sen focht; Blut und Flammen bezeichneten 
feinen ebernen Tritt in den Gauen dieſer 
beute wie damals wort: und bundesbrücdigen 
Sösgendiener. Wie fein Neffe Otto die Stei⸗ 
rer, fo führte Heinrich die Defterreicher in 
der Marchfeldſchlacht gegen den von jeinem 
Gbrgeize geblendeten Ottocar, nabm aus 
des finfenden Gonrad von Haslau Hand 
das blutige Banner Defterreihs und rettete 
durch eine Krienelift den Sieg und die Übre 
des Tages für Rudolpb von Habsburg. 
Chriſtophb ifl einer der leuchtendften Sterne 
des Nittertbums, dem ein Bertrand von 
Guesclin und ein fremder König als jeinem 
Rettet gebuldigt; Hartneid 2. focht gegen 
den Böhmenkönig Jobann; ein Jobann 
2%. fol mit Herzog Leupold gegen die 
Schweizer gefämpft und bei Sempach (9. Juli 
1386) den Deldentod gefunden haben. Weld 
eine Rolle fpielt Martbäus, im Bolt 
munde ‚der Schwarzfünitier* genannt, in 
jenen Tagen des blühenden Raubrittertbums! 
Heinrich den Hinfenden flörte fein Leiden 
nibt, als des Ladistaus Pofbumus 
Arldbauptmann die Stadt Steyer zu belagern 
und fie endlich au nehmen. Die beiden Brüder 
Karl und Marimilian kämpften gegen 
die rebelliichen Bauern Defterreichs, aegen die 
aufftändiihen Barone in Böhmen und Mäh- 
ten, gegen die Türken und die verichiebenen 
Borteigänger in Ungarn, wie Bockbkay, 
Bethlen Gabor; zwei Philippe ver 
toren das Leben in der Schlacht: Philipp 
Grasmus im Italien an der Spitze einer 
Gandood Tapierer, den Uebergang des öfter. 
teihiichen Heeres über die Bornida (13, Jaͤn⸗ 
ner 1704) dedend; Bhilipp Fofepb ein 
halbes Jahrhundert fpäter vor Prag (7. Mai 
1757); der Feldmarſchall Joſeph Wen 
gel erfämpft, krank auf den Pferde figend 
und commmamdirend, dem berrlihen Sieg 
dei Viacenza (16. Juli 1746) mider die 
dereinten Spanier und Franzoſen; und 
in der Friſt eines Jahrhunderts, durch 
welches der Maria Thereſſen ⸗ Orden beilebt, 
daben nicht weniger denn ſechs Liechten⸗ 
Reine ſein von keinem anderen Orden über 
rofienes Ehbrenzeichen getragen, nämlich die 
dütſten Alois, Kranz, Friedrich, I 
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bann, Moriz und Wenzel, und einer von 
ibnen, Alois, erwarb zwei, ein anderer, ber 
Fürft Johann, fogar alle drei Grade des 
Drdens! Diele Regimenter der kaiſerlichen 
Armee trugen und tragen mit Stolz — bis 
in die Gegenwart — den Namen dieſes er 
lauchten Geſchlechtes: fo die Infanterie-Regi- 
menter Mr. 3, 12, 36, die Husjaren-Negimen: 
ter Ar. 7, 9,13, das Ublanen-Regiment Nr. 3, 
das Gbevaurlegers-Regiment Nr. 1 (jekt Ubla» 
nen Rr. 6) und das Küraffier-Regiment Nr. 6. 
Bekannt if aud der Empfang der Liechten> 
ftein-Duszaren, als fie im neuefter Zeit im 
Kampfe für SchleswimdHolftein gegen Daͤne⸗ 
mark den Glanz ihres Namens bewährten, 
und das von einem Unbelannten gedichtete 
Lied: Ihr Liecbtenfteiner Reiter, 
hr Mannen, kühn und frei, 
Ihr kaiſerlichen Streiter, 
Willlommen an der Schlei, 

die Kunde durch gang Deutihland machte, 
— Auch in der Staatskunſt bat dieſes 
Haus feine Meiſter aufzuweiſen, wir erin- 
nern nur an Otto (IV.), Rupdolpb's 
des Weiſen rechte Hand in den Berband» 
lungen und Bündnilfen mit Ungarn und 
Volen; an Zobann, den „gewaltigen 
Hofnteilter‘, den Günſtling zweier Kürften, 
des Böhmenkönigd und des öfterreichiichen 
Herzogs, welch legterer freilich duch Ränter 
naher aufgeftachelt, ihm fpäter ſchwere Unbill 
zufügte,; am Heintich &, der von Kaiſer 
Rudolpb II. als auferordentliher Botichaf- 
ter nah Gonftantinopel gelendet murde; an 
Karl, den Vorftand des Unteriubunge und 
Strafgerichtes wider die Rebellen in Drag; 
an Anton Klorian,, den Ürzieber Kaiſer 
Karl's VI., früber Botichafter in Rom und 
Sondon, und an Joſeph Wenzel,. den 
Botichafter am Tuilerienbofe, Alle dieje, wie 
überhaupt jeden regierenden Kürften des Hau- 
fes, fhmüdte das goldene Vlies. — Unter den 
Namen der Kirche ericheint jener der Liech- 
tenftein eigentlih nur einmal, aber voll 
Glanz, u.3. in ®eorg von &., dem berühmten 
Trienter Bifchof, einem der einflußreichiten Brä- 
taten des Gonftanzer Goncild. Wohl wurde 
der frübere General Marimilian Fürf %, 
Karl’s und Gundaker's Bruder, in feinem 
fpäteren Alter Mönch, doch bat er als folder 
faine Bedeutung und ein anderer, der Fürſt 
Wenzel, der bereits Domberr zu Göln und 
Salzburg war, vertaufbte dem Chottock mit 
dem Schwerte, als der Frankenkaiſer Defter 
reich und Deutichland zu vergemaltigen brobte 
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und trug ſtatt der Inful, die ihm gewiß 
nicht entgangen waͤre, mit Stolz den durch 
Tapferkeit erworbenen Maria Thereſien⸗Orden. 
— Dichtung und Sage baben ſich der ein ⸗ 
zelnen Heroen dieſes edlen Geſchlechtes bemäch- 
tigt. Im Volke geht ſeit Ferdinand's II. 
Tagen der Spruch, der dem Kaiſer Ferdi— 
nanbd felbft in den Mund gelegt wird: „So 
lange drei Steine (Herberſtein, Dietrichftein, 
Liechtenftein) und drei Berge (Gggenberg, 
Starbemberg und Werdenberg) in Deſterreich 
befteben, kann nimnter es au runde geben“. 
Tie Ditung aber, wenn wir von dem vier- 
ten Gopitel in Theodor Scheibes Roman 
„Die Gebeimniffe der Bura Vernſtein“ ab» 
feben, in welchem der neue böhmiſche Lan- 
desbauptmann Karl Kür Liechtenſtein 
vorgeführt wird, bat, wie menige andere 
Apelsgeichlechter der Monarchie, dieſes Fürſten ⸗ 
baus in Liedern gefeiert (vergl. die „Defter- 
reichifche Adelshalle Sammlung biftorifcher 
Dichtungen von ausgezeichneten Schriftftel- 
lern" (Wien 1842, Irz. Wimmer, 8%) &. 160 
bis 189), unter bemen mir nur die beften 
Sängernamen, 2. 4. Frankl, Gottfr, Ritter 
von Leitner und freib. von Zedlitz, nennen. 
Schlieblich, ehe wir weiter unten die band- 
fhriftlihen und gebrudten Quellen folgen 
laſſen, fei binfichtlidh der legteren nur bemerft, 
daß die Hiftoriograpben Defterreihs: Joban- 
nes Guspinian, Lazius, Gerard van 
Roo, Richard Strein Freiberr u Shwar- 
genau und Buggers „Übrenfpiegel des 
Haufes Drfterreib”, an vielen Stellen ein 
seiner Slieder diejes Hauſes gedenfen. Eben ſo 
find auh Valvaſor in feiner „Ehre des 
Herzogtbums rain“, Im hof in den „Notit. 
Proc. Imp.*“, Graf Wurmbrand in feinen 
„Solertaneen aus dem Archiv ber nieder 
oͤſterreichiſchen Stände”, Branfenberg im 
„Europäiihen Herold", Sommtersberg in 
feinem Werte über Schlefien und viele andere 
delt-Perita der Älteren Zeit Quellen, welche 
nritunter reiche Nuffchlüffe über dieſes Ge» 
ihleht im Wllgemeinen oder über einzelne 
Eproben betielben geben. 


« B) Quellen zur Genealogie des Fürflenhaufes 


Ciechtenſtein. 1) Handfdhriftliche. In dhromolo- 
giſcher Folge. Prädicatoerleihung Hoch— 
und Woblgeboren im Äteiberrnitande 
duch Kaiſer Rudolph Il. an Karl Herrn 
von Liechtenſtein von Niclsputg ddo. Prag 
17. Mat 1606. — Ertbeilung des Balatir 
nats durch Raifer Rudolpb II. an Karl 
Berenvon Yiedbtenfteinddo. Prags0. März 
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1607. — Berleibung des Titel Hoch— 
und Woblgeboren durch Erzherzog Ma- 
thias an Karl Heren von Liechtenſtein 
ddo, 17. Auguft 1608 und Brünn 3, Septem⸗ 
ber 1608, — Beltätigung durch 8. Ma— 
thias des von Kaiſer Rudolpb II. an 
Karl Heren von Liechtenſtein verliebenen 
Kürftenftandes nrit dent Titel „Regierer” des 
Haufes Liechtenſtein in der Brintogenitur, 
ddo. Wien 20, December 1608, — Berleir 
bung des Titels Hochgeboren an Karl 
Herrn von Liecht enſtein ddo. 3. März 1610. 
— Belebnung mit bem Fürftenibum 
Troppau und Verleihung des Titeld „Her 
309 und Fürft zu Teoppau* buch 8. Ma— 
tbias an Karl Fürſten Liechtenſtein 
ddo, 28. December 1613. — Rebenbrief, 
ado. Linz 4. Jänner 1614, für Karl Fürſten 
Liechtenſtein über das Fürſtenthum Trops» 
pau. — Lebenbrief, ddo. Schloß Brag 
13, May 1623, für Karl Fürft von 2. über 
das Bürftentbum Jägerndorf. — Ben 
feibung des Titels Oheim“ (Obaimb) an 
Karl Fürften 2. ddo. 6. Auguſt 1618. — 
Beftätigung des dem Aürften Karl von 
Liehtenftein von Kaiſet Matbias, als 
damaligen König von Ungarn und Böhmen, 
im Sabre 1698 verliebenen Fürſtenſtandes 
bucch Kailer Kerdinand IT. und Ausdehnung 
diefer Verleihung für den Ball, dab er obne 
männliche Zeibeserben verfterben follte, auf 
feine Brüder Marimilian und Gundaker 
und ihre fämmtliche männliche und meibliche 
Descendenz, ddo. Wien 23. Zuni 1620, — Ber 
leibung bed Fürſtenſtandes an bie Brü— 
ber Bundaferddo. Wien 12. September 1623 
und Marimilian ddo. 21. October 1623, 
— Derleibung des Titel$ „Dheim“ an 
Gundater fürften 2, ddo, 19, Auguft 1624, 
— Verkauf und Einantwortung bes 
Gutes Marſchitz und des Dorfes Lowczi⸗ 
czet in Mäbren in's freie Eigenthum des 
Fürften Mar 2. ddo. 3, December 1624, — 
Verkauf und Ginantmwortung det Gu— 
tes Zdanicz, des Schlojfes und Torfes 
Mileſchowitz, bes neuen Scloffee und 
Dorfes Koberezycz, des Schloſſes und 
Dorfes Maurzinow und des Dorfes Nin— 
fowicz in Mäbren in's freie Figentbum an 
Dar Fürſten Liechtenſtein mit Urkunde 
vom 7. Jänner 1625 (Bergament). — Ber 
leibung des Titel „Obeim” an Marimis 
lian Fürſten Liechten ſtein ddo. 30. Jän» 
ner 1625, — Verkauf und Einantwor— 
tung der SHerrihaften Dftcau, Lauer, 
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KRunowig und Hluf nebit den zugrbörigen 
Ortiboften, dann der Herrihoft Mähriſch⸗ 
Krumau nebft Zugebörungen in Mähren 
in’s Freie Gigentbum des Fürften Gundaket 
2. ddo. 25. Juni 16235 — Revers wegen 
der Frbbuldigung rüdfichtlich der Herzog⸗ 
tümer Troppau und Zägerndorf ddo. 
3. Jänner 1626 für Karl Fürſten Liechten⸗ 
fein. — Verkauf und Ginantwortung 
des Schloſſes, Dorfes und Städthens Zda- 
nis nebft den dazu nebörigen Entitäten, dann 
des Dorfes und Hofes Morzicy, des Städt. 
Gens Tiſchtin nebſt Zugcbörungen in Mäb- 
ten in’s freie Eigentbhum bes Fürften Mar, 
4do. 15. September 1626, — Verleibung 
des Palatinats [vergleiche über die mit 
dem Balatinat verbundenen Vorrechte das in 
ber Genealogie des Grafengeſchlechtes ver 
Körigasegg, ®b. XII, © 225, Gefagte), 
ddo. Wien 14, November 1633, an Bunde 
fer Fürſt Liechtenſtein. — Erbebung 
der Herrſchaft Krom au (Krumau) zum 
Fürftentbum nebſt Benennung nach der 
felben für Oundaker Bürften 2., ddo. 
20. December 1633. — Kauf und Erbbrief 
wegen der Herrſchaft Wolframis für ben 
Fürften Gundaker von Liechtenſtein 
ddo. 16, Deceniber 1634. — Betätigung 
des dem Fürſten zu Wien am 14, November 
1633 nerliebenn Balatinats und Ber 
mebrung mit dem Rechte, Verſonen zu 
odeln und mit offenem Helm, Wappen und 
Schild zu verieben, ſowobl für ibn (den Kür: 
fen Gundaker) als für ſeine Erben in der 
Drimogenitur, ddo. Ebersdorf 23. Detober 
1654. — Betätigung für Anton Flo 
rian Kürften von Liebtenftein des feinem 
Abndberen Gundaker Fürften von L. und 
feinem jedesmaligen erftgebornen Sohne un- 
term 18, Rovember 1633 verliebenen großen 
Balatinats ddo. 23. Jänner 1719. 
Betätigung des dem Rürften Gundaker 
von Liechtenftein für fib und ben jebes- 
maligen Erſtgebornen mit Diplom ddo. 
23. Drtober 1654 oerliebenen Brivilegiums 
bes vermebrien Valatinats für den 
Fürften Anton Rlorian ddo. Wien 23. Zän- 
rer 1719, — Erbebung ber käuflich erwor- 
benen Reichsgräfl. Herribaften Badup und 
Schellenberg zu einem unmittelbaren 
Fürſtenthume mit Auslaſſung des Dem 
Schloſſe und Marfte vormals gegebenen 
Ramen Vadutz und Annabme bes neuen 
Ramens Liehtenftein. fammt allen von 
demielben und feinen männlichen Erben zu 
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erwerbenden umd au diefem Kärftenthume ein» 
verleibten Gütern und Herrihaften. Erbe 
bung des Kürten Anton Alorian Lied: 
tenftein als Befigers dieſes Fürftentbums in 
den Reihsfürftenftand in der Brimo- 
genitur nebſt Beftätigung der von den Kaifern 
Berdinand II. und III. einen jedem zeit- 
lihen liechtenfteinifhen Primogenitus ertbeil- 
ten Breibeiten, ddo. Wien 23. Jänner 1719, 
— Derleibung bes Titel Durchlaucht 
(Celsissimus) dem Aeldmarihall Fürften 3 0- 
fepb Wenzel Liehtenftein ddo. Wien 
3. Jung 1760. — Berleibung des Titels 
Durchlaucht für ben jemeiligen Regieret 
des Hauſes Liechtenſtein mit Allerb. Ent- 
fhliefung vom 16. Jänner 183, — Cine 
Geſchichte des Haufes Liechtenſtein von 
dem fürftl. Hofmedicus Wilbelm von Brand, 
1710 vollendet, mit Quellennahmeiiungen, 
110 Bogen ftark, in Handſchrift, befand fi 
in der Gerroni'ihen Handſchriften Samm- 
fung und befindet fich jept wohl in der Biblio- 
thek der biftoriih-flatiftiichen Section der £. £ 
maͤhriſch · ſchleſiſchen Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung des Uckerbaues, der Natur und Landes» 
kunde. — Auch enthält bas Franzens ⸗Muſeum 
in Brünn aus dem Familienardive der Ro» 
gendorf viele Original-Urkunden, die Fa— 
milie Liechtenſtein betreffend. Und nod 
fell — aber mo? — ein Breviarlum historiae 
Liechtenstein von einem gewiſſen Rein 
bardt bandichriftlich befteben. 


. B) 2) Gedruchte Quellen, das Fürſtenhaus 


Fiechtenſtein im Ganzen betreffend. Tiim 
(Heinrich v.), Isagoge chronologica Liech- 
tensteiniae gentis etc. (Ingolstadii 1631, 
Fol... — Echmweidart, Darftelung ber 
fouveränen Fürften von Liechtenſtein? [dieies 
von Hopf in feinem „genealogiihen Atlas” 
aufgeführte Wert it mir micht gelungen, 
in Wiens Öffentliben Bibliotbefen aufzufin 
den, aber au in den verfchiedenen Bücher: 
fatalogen von Hinrichs, Kirchbof, 
Kaifer u. U. kommt es nicht vor). — 
Kaiſer (DB). Geſchichte des Fürſtentbums 
Liechtenſtein (Gbur 1847, 80.). — Hübner 
(Jobann), Genealogiſche Tabellen (Leipzig 
1749, Job. Friedt. Gleditſch, kl. Qu. Fol.) 
Bd. I, Tab. 246, 247 u. 248. — Hopf (Karl 
Dr.), Hiftoriih+genealogifcher Atlas, Seit 
Gbrifti Geburt bis auf die neuefte Zeit (Gotho 
1858, Friedt. Andr. Vertbes, HM. Kol.) Abtber- 
lung I, Deutihland, ©. 100, Taf. 175, — 
Kebrentbeil und &ruppenberg (Eduard 
Sigismund von), Übnentafeln des gefammiten 


fiechtenfein 


jeptlebenden fliftefäbigen Adels Deutſchlandé 
(Regensburg 186%, Seorg Joſ. Manı, Fol.) 
Tafel 5: „Die Liechtenftein“. — Allge 
meines biflorifhes Lerikon (Reipsig 
1731, Thom. Fritſchen's fel. Erben, ar. Kol.) 
Bd. III, ©. 173 u. f; Erſte Fortſetzung, 
S. 800 — Großes vollfändines (foge 
nannted Zedler'ſchee) Univerjal»Leri- 
ton (Halle und Leipzig, Joh, Heiner. Zedler, 
fl. Bol.) Bd. XVII, ©. 883—900 [ein feiner 
Quellenangaben troß der Irrthümer und 
anderen Unrichtigkeiten noch immer zu berüd- 
fichtigender Mrtitell. — Taſchenbuch für 
die vaterländiiche Geſchichte. Herausgegeben 
durch die Ärenberren von Hormayr und 
von Mednvansky (Wien, Franz Härter, 
fi. 5%.) III. Jahrg (1822), S. 1—M: „Abnen- 
Tafeln. 8, Die Liechtenfteine”., — Pater 
ländiſche Blätter für dem öſterteichiſchen 
Kailerftaat (Wien, Ant. Strauß, 4%.) Jahr 
gong 1814, ©. 377-384, 385387, 389 bie 
393, 397— 399; „Benealogie des Hauſes Liech⸗ 
tenftein®. — Schönfeld (Ignaz Ritter v.), 
Adels. Schematismus des Öfterreichiichen Kal- 
ferftaates (Wien 1825, Schaumburg u. Gomp., 
8%.) I. Zabrgang, S. 16—21. — Watrio 
tiibes Tageblatt (Brünn, 4%.) Jahre. 
1803, ©. 1454: „Haus Liechtenftein“; Jabrg. 
1804, S. 321-338 u, 351—354: „Genealogie 
der Liechtenfleine* von Schwoy. — Deſter⸗ 
reichiſche Rational Encyklopädie von 
Oräffer und Czikann (Wien 1835, 8%) 
Bd. III, ©. 428 u. f.; ®b. VI, ©. 538. — 
Gothaiſchet genealogiihes Taſchen— 
buch (Gotha, J. Vertbes, 820) Jahrg. 1830, 
S. 66; Jahre. 1848, ©. 37; Jahre. 1866, 
&, 39, — Notizgen- Blatt der biftorifch- 
ftatiftiihen Section der Baif. kön. mähriidh- 
ſchleſiſchen Geſellſchaft zur Beförderung bes 
Acerbaues, der Natur und Landeskunde 
(Brünn, 4%.) Jabra. 1860, Nr, 3: „Die Exem ⸗ 
tion des Haufes Liechtenſtein“, von d'Elvert. 
— Tranſylvania. Beiblatt zum Sieben. 
bürger Boten (Hermannſtadt, 4%.) Jabrgang 
1858, Wir 38: „Piechtenftein. — Nagy 
(Ivän}, Magyarorszäg csalädai ezimerek- 
kel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Ramilien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peitb 1860, Moriz Rätb, 8%.) ®p. VII, 
&.109. — Schmut (Garl), Hiſtoriſch⸗topo ⸗ 
graphiſches Lexikon von Steyermark (Gratz 
1822, A. Kienteich, gr. 8%,) Bd. II, ©. 424 
[die beiden Artikel: „Die Herren von Lied. 
tenftein® (S. 424) und „Die Kürflen von 
Liechtenſtein“ (©. 426) gebören aufammen]. 
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geſchlechtes Kiechtenfkein. 1. Alois Gonzaga 
Fürft [f. d. beſondere Lebensſtizze ©. 108). 
— 2. Alois Jofepb Kürk [i. d. bei. Lebens» 
ſtizze ©. 139). — 3, Alois Joſeph Fürſt 
[i. d. bef. Lebensſtizze ©. 140). — 4. Anton 
Florian Fürſt 8. (geb. 4. Mai 1656, geft. 
41V, Dictober 41724), ein Sohn des Fürften 
Hartmann auß dejien Ehe mit Siponia 
Elifabetb geb. Gräfin Salm-Reiffer 
fcheidt. Der Fürſt betrat die diplomatifche 
Laufbahn und ging im Jabre 1687 als Botſchaf⸗ 
ter nah Nom. Dortbin waren bißber gewöhn- 
lih Berfonen geiftliden Standes geſchickt 
worden. Dos abbängige Verbältniß aber, in 
welchem unter allen Umſtaͤnden ein Botichafter 
geiftlihen Standes zum geiftlichen Oberbaupte 
der Kirche ftand, war menig geeignet, die 
VPrärogative eines falferlihen Botichafters 
zu wabren. Der Fürſt lich e6 fib nunmehr 
angelegen fein, die bisherigen Einihräntun- 
gen zu befeitigen. Siebentbalb Jabre ver 
fab er auf eigene Koften dieies wichtige Amt. 
Nach feiner im Jabre 1694 erfolgten Rüd- 
febr ernannte ibn der Kaifer sum Öberftbof- 
meifter bei dem Erzberzoge, nahmaligen Kai» 
fee Karl VI., deifen Unterricht in den MRil- 
fenihaften der Fürſt perfönlich leitete. Als 
Karl, nadhdem er im Jabre 1703 König von 
Spanien wurde, fi in fein Königreich begab, 
war der Kürft fein trener Begleiter und mic 
in allen Kämpfen und mannigfahen Gefahren 
nicht von des Koͤnigs Seite, Als er mit Kart, 
da Diefer nach Kaiſer Joſeph I. fo raſchem 
Tode den Kaifertöron beftieg, nah Deutſch⸗ 
land aurüdgefebrt war, ernannte ibn diefer 
zu feinem DOberftbofmeifter, welche Stelle der 
Bürft bis zu feinem Tode bebielt. Noch ſei 
bier feiner Humanität gedacht, die er br 
wäbrte, als im Jabre 1715 in Mäbren die 
Pe ausbtach, bei welcher &elegenbeit ſich der 
Fürſt als ein wabrer Vater feiner Untertba- 
nen bewies. Als im Jabre 1711 Fürſt Marie 
milian Anton in Alter von 3 Jahren flarb, 
fiel auf den Rürften das Majorat der Bund» 
ater’ichen Linie zu Mäbriide-Arunau, und 
als gar im Zabre 1712 der Fürſt Jobann 
Adam Andreas [i.d. ©. 127, Ar. 32), das 
Haupt der Karoliniſchen Linie, mit Tode 
abging und niit ibın der Mannsfiamnı derfel- 
ben erloſch, erbte Fürft Anton Florian auch 
dieſes reiche Majorat. Der Kürft war ſeit dem 
Sabre 1679 mit Eleonora Barbera Gräfin Thun 
vermält, welche ihm mebrere Söhne und Töchter 
gebar, die aus der II. Stammtafel erfichtlich 
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find. Die Fürſtin farb am 10, Febtugr 1723, 
Der Kürft war ſeit 1796 Ritter des goldenen 
Diießes. [Defterreihifche Revue (Wien, 
Gerold, ge. 8%.) ITI. Zabrg. (1865), S. 1—80. 
— Porträte. 1) B. Schenk fec., Fol., in 
Edwart; — 2 %. Vorftermann sc., 
ganze Figur; — 3) Job. Ulrih Biberger 
sc., Vien. Scalp. Univers. Im Medaillon 
mit Wappen. Schmarzt. Unterbalb die Verfe: 

Veiey V’illustre Prince issu d’une Maison 

Qui tousiours fut d’honneur, et de gloire 

enrichie. 
Ce lustre il en augmente et l’education 
D’un des plus grands (Jesar ses merites 
publie. 

Auf dem Alattertuch der von einem Engel 
über dem Medaillon gebaltenen Ranfaren 
eben bie Worte: „Par ma Fidelite et par 
mon Travail*.)] — 3. Barbara, war bie 
einzige Tochter Dtto's (V.) L. von der fleie- 
tiichen Pinie, deſſen heben Söbne Chriſtoph, 
Sigmund, Rupdolpb, Gonrad, Ötto, 
Reinbardt und Karl genöthigt waren, 
wegen der großen, von ibren Vater binterlaf- 
fernen Sculvenlaft alle ihre Befikungen in 
Steitt, Orfterreih und Kärntben (24. Juni 
1574) zu verlaufen. Mit Sigmund erlofd 
auch Diefe fteieriiche, von dem berübmten Sän- 
ger Ulrich geitiftete Line. Das Schidfal der 
Barbara ift, wie die Sage gebt, tragiſch. 
Barbara mar mit Wilhelm von Hottmannsdorf 
verlobt. Als eines Tages der Bräutigam auf ſei⸗ 
nent beiten Roſſe von Kärntben nad Steiermarf 
titt, um heine Braut beimaufübren, bäumte fich 
an dem Ihore von Leoben das durch ein loderes 
Huftiſen ſcheu gewotdene Tbier, tbat einen Fehl⸗ 
tritt und ſtürzte mit ſeinem Reiter fo unglücklich 
zu Boden, dab Wilbelm das Genid brach 
und auf der Stelle feine Seele ausbaudhte. Ale 
bie bartende Braut ftatt des erwarteten (de- 
liebten ven Todesboten empfing und von ibm 
die erſchüttetnde Nachricht des Vorfalles er- 
bielt, that fie das Gelübde, unvermält zu 
bleiben und den Schleier au nehmen. Nach 
einigen Wochen nabm das Arauenbaus Göh, 
das ältefte, im Jabre 100% von Nribo von 
Leoben geftiftete Klofter der Steiermorf, deijen 
Aebtiſſinen das Recht hatten, auf den Yand- 
tagen zu ericheinen, die Trauernde in feine 
ftilen, dem Frieden gemweibten Hallen auf, 
Dier farb Barbara nah vielen Zabıen, 
allgemein geliebt und verebrt, als Aebtiſſin. 
Zur BVeremigung ibrer traurigen Liebe und 
sur Sübnung des Schattens ibres Verlobten 
lieb fie auf jener Stelle, wo er bei Leoben 
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durch den Sturz des Pferdes feinen Tod fand, 
ein Denkmal fegen, da6 nor vorbanden und 
des loder gewordenen Hufeilens wegen unter 
dem Namen des Hufeifenktre uses befannt 
fein fol. — 6. Bertha von 2. (geb, 1430, 
geft. zu Wien im Jabre 1476), Eie ift eine 
Tochter des im Huffitenkriege jo berühmt ger 
wordenen Oberftburggrafen Ulrich von Ro— 
ſenberg und Katharina's von Warten 
berg. 19 Zahre alt, wurde fie zu Krumau 
mit Jobann (danns) von Liechtenſtein 
vermält, 25 Jabte waͤhrte dieſe unglüdliche, 
finderloß gebliebene be. Niht mur dab 
Sobann, ibt Gemal, ein wüſtes und aus— 
ichweifendes Leben führte, überbieb verbitterte 
er feiner Gattin Bertha durd eine mütbende 
Giferfucht das Dafein. Der Sage nad) kehrte 
Bertba nab ihres Gatten Tode in das 
Vaterbaus zurüd und lebte zu Neubaus bei 
ibrem unvermälten Bruder Heinridh von 
Rojenberg, wo fie ſich mit der Tonkunſt 
und Grziebung mehrerer Waifen aus ibrer 
Familie, und zwar der Knaben ihres Vetters, 
des berühmten Meinbard von Neubaus, 
mit ganzer Seele bingab, As die Burgen 
Neubaus in Böbmen und Teltih in Mähren 
umgebaut wurden, erſchien fie täglich in ber 
damals üblichen weißen Witmentradht, Daber 
fie ſchon bei Lebzeiten ven den Arbeitern 
und Frohnleuten „Die weiße dran“ ge 
nannt wurde. Nah Vollendung dieier Bauten 
gab fie allen Unterthbanen und Arbeitern ein 
töftlihed Mabl in den weiten Burgballen 
und ftiftete jäbrlih ein gleiches auf den 
Schloͤſſern Neubaus, Teltihb und Roſenberg 
jeden grünen Donnerstag. Diefes Mabl, bei 
welchem ſich oft weit und breit ber gegen 
zehntaufend Hungrige einfanden, fübrte von 
feinem Hauptgericht, einer böbmifchen Natio- 
nalipeife, den Namen der „füben Kafche*. In 
Teltſch wurde dieſe „fühe Kaſche“ im Jabre 
1783 zum letzten Male in natura ausgetheilt, 
im Sabre 1784 aber in Geld rebucirt und 
die Zinfen der entfallenen Summe zur unent- 
geltlihen Heilung kranker Unterthbanen ver 
wendet. Auch im Tode blieven die Gatten 
getrennt; waͤhrend Jobann bei Maria-Stie 
gen beigefegt ift, rubt Bertba bei den Schot- 
ten in Wien. Bald nad ibrem Tode verbrei» 
tete fih Die Sage, die als Woblthäterin von 
ihren Untertbanen beweinte „weiße Zrau” er 
fheine vor jedem wichtigen Ereigniſſe ibrer 
Familie auf den Schlöffern Krumau, Wit- 
tingau, Brauenberg, Bochin, Schwamberg 
und Teltſch. In fpäteren Zeiten fol fidy ibr 
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Geiſt auch ſogar an den mit ihr in einiger 
Verwandtſchaft“ ſtebenden Höfen zu Berlin, 
Kopenhagen, Stodboln, Baden, Banreut 
u m. a. als ein mwoblmollender freundlicher 
Schatten gezeigt haben. Dieſer Glaube an 
die „weiße Ftau“ war noch in der erſten 
Hälfte des 18, Jabrbunderts Gegenſtand meb⸗ 
xerer gelebrien Abbandlungen, in denen ibr 
Dafein vertberdigt murde. Noch mwurzelt im 
Nolte der Glaube an fie und jelten gewann 
eine Sage wie jene von der „weißen Arau“ 
eine folche Verbreitung und felbit einige poli» 
tifhe Wichtigkeit. Ihe Bildniß war noch 
in den Treibiger-Fahren unferes Jabrbunderts 
auf dem Schloffe Teliſch zu jeben Wu’ dem: 
felben ift fie eine Frau von mittlerer Größe, 
ſchlanken Wucfes, von jarter und weißer 
Haut, fchmaler Ztirne, von tiefltegenden me 
lancholiichen Augen, überaus fdhönenm Munde 
und etwas aufgeftülpter Nafe. Sie trägt ein 
langes weißes Sammtkleid, ein weites Barett, 
das etwas fritwärts auf den reichen Locken— 
kopf georüdt ift. Tie Nermel det Gewandes 
find reich mit Gold befegt. Taſchenbuch 
für Die vaterländifdhe Geſchichte von Joſepb 
Sreiberrn von $ormavr (Etuttaart, Branch, 
Tafhenbudr- Format), Neue Folge, I. Jahrg. 
(1830), ©. 41: „Die weiße Frau’. — 
Schiffner (Joſ. Aoh.), Gallerie merkwür⸗ 
diger Perſonen Boͤhmens (Prag 1804 u. f, 
80) Bd. IV, ©. 155—193.] — 7. Ehriſtoph 
(geft. 1393, nach Anderen ihon 1392), iſt ein 
Sohn Friedrich's (IT.) von 2. und einer 
der glänzgendfien Sterne des Nittertbuns. 
Mit feinen Brüdern Ulrich, Bernbard 
und Friedrich augleih 309 er im Jahre 
1375 in den Kampf gegen die beidnifchen 
Vreuben, den Herzog von TC efterreich unter: 
nommen. Chriftopb gab Geld, um die 
Koften de6 Zuges und der Bewaffnung zu be- 
ftreiten. Dieje Hocsberzigfeit ward ihm nicht 
gelohnt und Ebriſtoph, unmutbig ber den 
erfahrenen Undanf, verlieh unter der Per 
mummung eines gemöhnlichen Waſſenknechtes 
die Heimat, begleitet von nur wenigen Be 
treuen, bie ih anftellten, als hätten fie als 
berrenlofe Reifige unter Weges fich ibm zu- 
geſellt So zog er, Dienſt und Beute fuchend, 
die Strage nah Frankteich. Fr kam nad 
Baris, von dort in die Picardie, wo fih da- 
mals der König Karl V. und fein berühmter 
Gonnetable Bertrand von Gueselin be 
fand, der eben zu jener Zeit feine Söldlinge 
im fiegreiben Zuge nad Gaftilien geführt, 
Better den Grauſamen entbront und an deſſen 


120 


Lichtenkein 


Stelle feinen natürlichen Bruder Heinrich 
von Traftamara geiegt batte Im Kampfe 
Bertrand's gegen Cduard III. tbat ſich 
der deutſche Waffentueht Ghriftopb durch 
Kühnbeit und Ariegeerfabrung fo bervor, daß 
bald aufibn des Gonnetable Wabl fiel, wenn 
es galt einen Haupiſtrteich au fübren, oder 
durch ſeinen Muth den der übrigen Kämpfer 
zu entflammen. Im Entſcheidungskampfe wider 
den ſchwatzen Prinzen batten beide Theile 
ihon alle Tapferkeit erfhöpft und der lange 
unentſchieden gebliebene Sieg neigte ſich mit 
einem Male auf die Seite des ſchwatzen Brin- 
zen. Da rettete der lömwentübn kämpfende 
Chriſteph von Liechtenſtein die Ehre des 
Tages und verrietb fib durch dieſen Helden» 
mutb in jeinee Vermummung Denn wäbrend 
der König Karl und fein Gonnetable den deut: 
ſchen Steger im Kreiſe der Kriegesfüriten als 
den Retter im Kampfe begrüßten, durchfuchten 
Leute auf des Königs Sebeis Gbriftorb'sund 
ſeiner Gefährten Brpäd, um deſſen Stand und 
Ramen zu erfunden, Im Augenblicke, als ibm 
der König erflärte, ein Heldennutb babe das 
grobe Wamms Lügen geftraft, erichienen die 
Sendlinge des Königs mit dem in Gbri- 
ſt o ph's Bepäde vorgefundenen Wappenſchild⸗ 
lein der Liechtenſteine, König Karl er 
nannte Ghriftopb forort zu feinem gebeimen 
Rath und Feldoberiten mit anfebnlicher Beftal« 
lung, welche er auch nad jeiner Küdkebr in 
"die Heimat und bis zu feinem 1392, nah An; 
deren aber 1393, erfolgten Tode bebielt. — 
8. Chriſtoph (neft. 14455, ein Sobn Heim 
rich’5 (IV.) aus deifen zweiter Ebe mit Anna 
von Zelking und Bruder Georg's, der das 
Geflecht fortpflanjte. Ghriftopb bielt in 
Kaifer Ftiedrich's IV. Bedraͤngniß mit un« 
oerbrüdlicher Treue zu ibn und wurde von 
Briedrich au feinem Keldoberften ernannt. 
Ghriftopb erwarb anfebnlihen Reichthum, 
wie ſolches fchon feine leptwillige Anoronung 
ertathen läßt; denn jedem der zwölf @del- 
leute, die in feinem Dienfte geflanden, ver- 
fchrieb er ein volllommen ausgerüſtetes Pferd 
aus jeinem Stalle und ntebrere Goloftüde, und 
jeder von den Edelfrauen in feiner Gattin 
Gefolge ein feidenes Kleid, mit nob einer 
größeren Summe von Goldſtücken. Der von 
ibm mit feiner Gattin Amalie von Buchheim 
erzeugte Sobn Leonbard zeichnete ih auf 
dem zur Feier der berühmten Dietribfleim- 
{hen Hochzeit abgebaltenen Turniere als einer 
der erſten Kämpfer aus. Leonhard's Sobn, 
auch einGbriftopb, binterlieh aber ob feiner 
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Verſchwendung ein übles Andenken in der 
Familie, Mit feiner Gattin Garska batte er 
fein ganzes Befistbum, Nifoleburg, Walen- 
fein, Maidenburg, Dürrenbolz und Koftel, 
rergeubet und mar obne Kinder in größter 
Armuth zu Brünn geſtorben. Mit ibm erloſch 
diefer Zweig der mäbriic-öfterreihiichen Linie, 
weibe von mebreren Senealogen, zum Unter: 
ibiede der von feinem Großobeim Georg 
geftifteten mäbrifch-Öfterreihifchen, auch 
blos die mäbrifche Linie genannt wird. — 
9. Ehriftopb (geft. 1306), ein Sohn Georg's 
von 8, aus beifen Ebe mit Hedwig von 
Bottendorf, der Wirme feines Better 
Sobann von kiechtenftein. ECbriſtoph 
Mt ein Bruder jenes wüſten Jobann, des 
Gemals der dur ibre unglüdliche Gbe fo 
berühmt gemordene Bertba von Roſen— 
berg fi. d. ©. 119, Nr. 6), deren Unten 
ten als „weiße Brau* in der Volksſage 
bit auf die Gegenwart fortlebt. Chris 
ſteph war ein Günftling des ungarifcben 
Königs Matdbias und von ibm zum öfter 
teichiſchen Sandbmariball ernannt worden, 
welche Stelle aub Gbriftopb von 1471 
bis 1498 befleidere, denn er mar nad 
Matbias’ 1490 errolgtem Tode auch von 
Kaifer Friedrich darin beftätigt und find 
aub alle von ibm erlaffenen Anordnungen 
gebilligt worden. Mit feiner Semalin Nmalta 
von Starbemderg ftiftete Gbriftopb eine 
Kebenlinie, welche aber bereits in der vierten 
Generation [fiebe die Tabelle] erloſch — 
10 Ditmar (1.)*) &., der Weltere, der um bie 
Mitte des 12. Jabrbunderts lebte; er iſt ein 
Zobn Hugo's 8, des erften Liehten 
ſtern, der urkundlich macmeisbar iſt. 
Ditmar mar ein Dienſtmann Ottocar's, 
Markgrafen von Steler Gr erſcheint als Zeuge 
in einer Schentungsurtunde im Jabre 1140 
des Markgrafen Günther von Hoben 
wart, die dieſet zur Sühne der an dem 
Abte Walfold von Admont verübten ſchwe ⸗ 
ten Schuld am Todtenbette ausgeſtellt bat. 
Zum anderen Male finder ſich ſein Name auf 
der Gründungsurtunde des Stiftes Seckau 





”) Die bi Hugo, Ditmar uns meiter binab duch 
fünf Generationen der mäbrlfb-oflerreihiichen Linie 
und auf der ganzen Acttifihen Linie auf der erflen 
Stammtafel vorlommenden WVunctirungen ſollen 
andeuten, af die unmittelbare Stammreibe — nim- 
lich die Aufetnanderfolge von Dater auf Sahn, Untel, 
Brendel of. wm. — mit genau ermittelt werden 
konnte. Wo die Ailiation urfundlih fengeflelt if, 
deginnen an Stelle der Puncte die Stelcht 
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im naͤmlichen Jabre, welde von Adelram 
von Walded ausgeftellt worden; ferner auf 
mebreren Urkunden über die am eben dieſes 
Stift von dem Markgrafen Ottocar gemad- 
ten Schenfangen. Diele Schentungsbriefe find 
zu Grab und Leoben in den Nabren 1172, 
1173 und 118% gegeben; dann auf Urkunden 
der Klöfter ron Admont und Sambab, an- 
läblih des Tauihes Freyſing'ſchet Lehm 
güter, des Nonnenklofters zu Goeß, als Zeuge 
einer Schentung Leutohd's von Gutten 
berg. — 11. Ditmar (II.) 8, der Jüngere, 
ein Sobn Ditnar's des Nelteren, der in ber 
sweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts vorkommt 
und deiien Name man auf miebreren und 
darunter wichtigen Urkunden begegnet. Gr 
ſcheint mandmel als Dietrib, manchmal 
als Ditmar unterzeichnet. Tiefe Urkunden 
bezeichnet näber Hormanr’e ‚Taſchenbuch 
für vaterlaͤndiſche Geſchichte“ (1822, ©. 17 
u. 18) Ditmar ift der erfte Febfämmterer 
im Sande Steier und bleibt dieles Erbamt 
bei feiner Linie bis zu deren Erloͤſchen, wor 
auf ed an die Aürften von Eggenberg 
überging. Im Jabre 120% erſcheint Ditmar 
als Landmarihall in Defterreih und, wie Hor⸗ 
mapı gloffirt, datiren von ibm bandſchrift⸗ 
libe Aufzeihnungen, den Vorrang unter den 
Ständen und das Nect der Auffahrt mit fechs 
Verden betreffend. — 1?. Ditmar (IIT.), 
ein Sohn Ditmar’s des Jüngeren, der in der 
erften Hälfte des 18. Jabthunderts lebte, In 
Friedrich's des Streitbaten Gabbrief für 
St. Voͤlten, im Zabre 1?41, erſcheint er an 
der Spitze der Minifterialen. Auch in einer 
Urkunde, welche Ditmar im Jahre 1246 
dem Seckauet Stifte üver Geld und Roß aus: 
ftellt (hehe dieie in Hormanr's Taſchenbuch 
1822, ©. 20), begegnen wit feinem Namen. 
Diefer Ditmar iſt — nachdem er erbloß ver» 
ftorben — in Heiligentreug beigelegt. Nebenbei 
fei bier einer Stelle in Zedler'6 „Univerfal- 
Leriton” (®b XVII, Sp. 855) gedacht, welche 
lautet: „Diefer Hadbmar oder Ditmar von 
Kuenring — Zedler leitet auch die Liech⸗ 
tenflein von den Efte und Kunenting ab 
— Here in Tyrenſtein und Lichtenftein, welcher 
int Diplomatario Admontensi bei von Qude- 
wig Religq. M3SC. Tom IV, p. 174 im 
1186, Jabre Otmar genannt wird, befam 
im 1212, Sabre König Riharden aus 
England in feine Verwahrung . . .*. Die 
Liechtenfteim find aber bei diefer Gefan— 
gennabme Rihard's ganz unbetbeiligt. — 
13, Eduard Kranz Ludwig Fürft 2, (ff, Feld⸗ 
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marſchall · Lieutenant, geb. 22. Februar 1809, 
net. au Karlebao 26. Juni 1864), ein Sobn 
des Fürften Jobann Zoiepb aus beilen Ehe 
mit Jofepbine Sopbie Landgräfin Für 
ftenberg und ein Bruder der Fürften Alois 
Iſ.d. S. 140], franz de Baula [f.d. ©. 143], 
Karl Johann Nepomuf ff. d. ©. 131, 
Nr. 43] und Friedrich [i. d. ©, 186). 
Fürſt Eduard trat jung in die Baifer 
liche Armee, in der er rafh von Stufe zu 
Stufe fieg, im Zabre 1836 Major im In» 
fanterie Regimente Prinz von Preußen Nr. 34, 
im Sabre 1838 Oberftlieutenant, bald darauf 
Oberft im Weginente und 1841 Öenerals 
Major wurde, Im Zabre 1548 wurde der 
Fürſt Feldmarfchall- Lieutenant und Divifionär 
in Böbmen, unterftügte in diejer Stellung 
den Kürten Windifhgräg in der Be 
fümpfung bes Prager Pfingit + Nufitandes, 
wurde am 3. Februar 1851 Inhaber des fie 
benbürgiichben Infanterie Regiments Nr. 5, 
fpäter interimiftiicher Sonmandant der 1. In« 
fanterie-Armeecorps in Brag und endlich Com⸗ 
manbant des 2, Armeecorps in Lemberg. Als 
die politiichen Verbältniſſe im Süden des 
Kailerftaates nah dem biltoriich gewordenen 
Neujabröenipfange des öfterreihiichen Geſand⸗ 
ten in Baris von Seite Sc. Majeſtät des 
Kaiſers Napoleon II. die friegeriiche 
Entwickelung der italieniihen Brage unzwei— 
felbaft fein ließen, erbielt der Kürft Befehl, 
jein Gorps nad der Yombardie zu fübren, 
wo er der Öperationsarmer ich anſchloß, mit 
welcher Graf Gyulay Ende April den Zeifin 
überfchritt. Die Taktik dieſes Feldzuges, in 
welchem der Keldberr jeine Kräfte verfplitterte 
auf dieſe Art immer einen weit überlegenen 
Gegner gegenüberittand, mit dem er keinen 
Kampf wagen durfte und aulebt jeinen rechten 
Klügel von dem Feinde umgeben lieh, alle 
diefe Misgeichide unierer Armee find befannt 
So fam benn auch das von dem Kürften 
Eduard geführte 2. Armeecorps erft am 
Scladttage von Magenta in’s Gefecht. 
Sn der That war der Aufmarſch diefes Korps 
ſo enticherdend geweſen, daß — fo geben die 
Geruͤchte, Die miebr ald Sage find — Kaiſer 
Kapoleon ſchon Befehl gegeben baben foll, 
die Artillerie zur Dedung feines Rüdzuges 
üoer den Teifin aufjufabren. Aber Mac 
Mahon's plöpliches Erſcheinen änderte Die 
Lage und die ungleich ſchwächeren öjterceichi- 
ideen Heerſäulen mußten nun den Rüdzug 
antreten. Tier Widerſtand, den nun die Gorps 
des Fürſten Gouard X, und des idrafen | 
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Glam-Gallas auf dieſem Rückzuge in die 
Hauptitelung bei Magenta der franzöſiſchen 
Kaiferaarde und dem bei Mercallo, eine 
balbe Stunde nördlih von Magenta, dem 
linten Alügel Mac Mahbon’s leifteten, machte 
ein Abbrechen des Gefechtes, obne dab der 
Rückzug der Unieren in eine Flucht ausartete, 
möglich. In der Schlacht bei Solferino 
übernabm ber Fürſt periönlih den Beliebt 
der Divifion Zelladie, welde im 2, Armee» 
corp6 der unter Feldzeugmeiſter Grafen 
Wimpffen ftebenden erften Armee eingetheilt 
war. Auch bier ward ibm feine Gelegenbeit 
geboten, tbatkräftig in die Ereigniſſe dieſer 
denfmürdigen Schlacht einzugreifen. Bor fich 
den Marihall GSanrobert, der im Beariffe, 
auf die Außerfte rechte Flanke der franzöfiihen 
Schlachtlinie zu rüden, ald er Liechten ſtein 
mit ſeinem Corps heranrücken ſah, Halt und 
Front gegen daëſelbe machte, binter ih Man- 
tua, das durch das fünfte, von dem Prinzen 
Napoleon geführte Corps bedrobt mar, 
konnte der Fürſt nichts tbun, als jeine Stel: 
tung fo lange bebaupten und Ganrobert 
fo lange von jeder Xction abbalten, bis der 
Rückzug der Unjeren angeordnet war, Nach 
beendetem Feldzuge erbielt der Aürft das Lan— 
des · Generalcommando in Wien, trat aber 
ihon im Sabre 1861 in den Rubeftand über. 
Der Fürſt war ſeit 15, October 1839 mit 
Henoria geb, Gräfin Eholoniewska, verwitweten 
Komnada (geb. 1. Auguft 1813), Sternkteuz; 
Ordens- und Palaſtdame Ihrer Mageität der 
Kaiferin Elifabetb, vermält, und ftamnıt 
aus dieſer Ebde ein Sohn, Prinz M. Johann 
Alois (geb. 25, Juni 1840), der zur Zeit 
in der Garde bendamerie dient. [Die Ölode 
(illuftrirtes Blatt, 4%.) Zabrg. 1860, Nr. 66, 
©. 217, — Der Kamerad (Wiener Eol- 
Datenblatt, 4°.) Jabra. 1864, ©. 428, und 
Nr. 55, S. 445. — Fremden-Blatti Wien, 
40.) 186%, Nr, 179, — Porträte. 1) Gemalt 
von Richter, Iitb. von Strirner, kl. Kol. 
(Wien, bei Neumann); — ?) ein ziemlich 
ähnliches Bildnis im Holzſchnitt, von Kanne 
und Yanfen, enthält auch die „Blode* 
1860, Nr. 66] — 14. Emanuel Fürft 2. (geb, 
3, Februat 1700, geit. 15. n. 9. 16. Jänner 
1771),ein Sobn des den Heldentod geflorbenen 
Fürſten Boilipp Erasmus [i.d S. 133, 
Nr. 55) aus deifen Ehe mit Gbriftiane 
Thereſe Gräfin Pömwenflein -Wertb» 
deim. Fürſt Emanuel war riet 14, Jän» 
nes 1725) mit Darıa Antonia Gräfin Dietrid)- 
fein vermält. Tex Zürft ſelbſt war Ritter des 
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—— Bließes und Oberſthofmeiſter der 
Keiſetin Amalie Wilhelmine von 
Braunſchweig, Gemalin des Kaiſers 
Joſeph I. Da Fürſt Emanuel im Jahre 
1771, ein Jabr früher als fein Bruder, der 
berübmte Reformator der öſterreichiſchen Ar 
tilerie, Fürft Joſeph Wenzel (geft. 1772), 
ſtatb, fo erbte fein Sohn Franz Joſeph 
[i. d. weiter unten Rr. 17] das Majorat. Fürft 
Emanuel ift durch feine beiden älteften 
Söhne, Ftranz Jofepb und Karl Borro 
mäus, der Stammpater der beiden heute 
noch blübenden Linien, und zwar der foge: 
nannten älteren, welde jein älteiter Sobn 
Franz Joſeph, und der Krumauer Linie, 
melde fein zweitgeborner Sobn Karl Bor- 
temäus[l.d. ©. 165] fiftere. — 15. Franz 
Fürft 2. Iſ. d. bei. Lebensſtizze S. 143). — 
16. Franz Alois Grispin Fürft (geb. 29, Deto⸗ 
ber 1776, geſt 27. Juni 1794), ein Sohn 
des Fürften Karl Borromäus[i.d. ©. 165) 
aus deifen Ebe mit Maria Gleonora 
Fürftin Dettingen Spielberg. Der Fürſt 
trat in jungen Jabren in die Armee, war 
bereits im ter von 18 Jahren Hauptmann 
bet Zacg- Infanterie, murde aber bei Dpem 
in Blandern im Juni 1794 jo ſchwer verwun- 
bet, dab er am 27. Juni d. 3. feinen Wun 
den erlag. — 17. Franz Joſeph Kürit 2. 
(geb. 29. November 1726 geit, 18. Auguſt 
1781), ältefter Sohn des Fürften Emanuel, 
li. d. Oben Re. 14) aus deifen Ghe mit Maria 
Anna Geäfin Dietrichſtein. Der Fürſt, der 
bie Würde eines gebeimen Rathes bekleidete, 
wurde von jeinem Obeim, dem Bürften Jo⸗ 
iepb Wenzel [i. d. S. 156], zum Grben ver 
Fürktentbümer Vaduz und Xiechtenftein und 
des Majorates eingelegt. Es iſt derjelbe, an 
ven Rarier Joſeph IL. bei jeines Obrims 
Tode jene den Veremwigten jo bo ebrenden 
Zeilen, die in 3ofepb Wenzel's Lebensſkizze 
(©. 161] mitgetheilt werden, gerichtet batte. 
Gin anderes bedeutendes Erbe fiel ihm von ber 
Fürſtin Tbereie [S. 134, Re. 57], dem legten 
mweiblihen Sproß der Karolinifchen Linie, 
zu, die ihm Schwarzkofteler, Schtworer, Aurzi— 
nomwes, überhaupt alle ıhre unbeweglichen Guͤter 
cerfhriebd. Franz Joſeph ift der Stifter 
der fogenannten älteren Linie und aus jener 
tieit 5, Juli 1756) mit Leopoldine Gräfin Stern- 
betg geichloffenen Ehe ſtammen 5 Söbne und 
3 Töchter und unter Erſteren der berühmte 
Held Johann Joſeph ‚liche deſſen aus: 
fübrlihe Biograpbie S. 188], ferner Kürft 
Alois 3o evd [EL d &. 139) und Phi. 


123 


Licchtenftein 


lipp Joſepb, der als Oberftlieutenant des 
Dragoner » Regiments Walded am 18. Mai 
1502 farb, Ueber die Heiratben der PBrin- 
zeſſinen vergleiche Die II. Stammtafel. [Por- 
träte, 1) 3. E. Mansfeld sc. (89); — 
Roslin p. 1778, 3. Jacob sc. 1782 
(Bol., Schwarzt.).] — 18. Friedrich Aürft 2, 
[i. d. bei. Lebensſtizze S. 146). — 19. Georg 
2, (geft. 1419), In der an Sriensbelden und 
Staatsmännern io reichen Familie der ein: 
ige Seiftlibe Gin Sobn Georg's, 
der Kämmerer des Herzogs Albrecht von 
Defterceih gemeien und Dorotbea's ven 
Budbbeim Georg war 1381 Dompropft 
zu St. Stephan in Wien, und wurde nad 
Albrecht's Srafen von Ortenbura Tode 
am 29, September 13% zum Biſchof von 
Trient erwäblt ; int Jabre 1414 Cardinal. Her 
309 Friedrich von Tirol (Ariedel mit der 
leeren Taſche) war des Biſchofs Georg 
erbitterter Gegner und hatte ibn längere Zeit 
aefangen gebalten. Auf dem Concil von Gon- 
ftanz jpielte der Bıichof, der ſich der befonderen 
Huld des Katlers Sigismund erfreute, eine 
bedeutende Rolle. Der Kaifer ernannte Georg 
auch zum Princeps aulae und gebeimen 
Natbe. An den Aebden, melde die Brüder 
Friedrich von Tirol, Ernft den Eiſetnen 
und ibren Wetter, den nadhntaligen Kaiſer 
Albrecht IV., entjmeiten, war Biſchof 
Georg, deſſen Staatsklugheit von feinen 
Zeitgenoflen hochgebalten ward, als redlicher 
Bermittler thätig. — 2%. Georg tgelt. 
6. Auguſt 1549), ein Sobn Heinrich's (V.) 
des Dinfenden aus deifen Ebe mit Ugnes 
von Starbemberg. Dieſe von Georg's 
Vater Heinrich begründete Nebenlinie erleich 
wieder mit ibm, denn aus feiner Ehe mit 
Dargareihe von Pollheim batte er vier Töchter, 
von denen brei, Anna, Suſanna und 
Benigna, an drei Ziechtenfteine, Io 
bann, Georg Hartmann und Dtto, 
die vierte, Marctba, an Jobann von 
Lommip verheirathet waren. Weberhaupt 
gebören Berwandtichaftsheiratben bis in bie 
neuefte Zeit nicht zu den Seltenbeiten in 
dieſer Ramılie. Georg rubt bei den Michae 
lern in Wien begraben und jein Grabmal 
dafelbit weist bereits das Wappen ber Lied» 
teniteine im feiner beuiigen Gehalt. — 
21. Georg Erasmus (geb. 1547, geſt. 
29. Mau 1391), ein Zobn WBeocg Hart 
mann’ aus deilen (be mit Suſanna von 
giehtenftein Georg Eraßmus, den 
Einige aub Georg Ludwig nennen, ftand 
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in Dienften des Erzberzogs Marimilian 
ven Öcfterreih[®d. VIIL,S. 106, Nr. 264), 
des nab Stepban Bathory's Tode 
von der Zborometi’ihen Partei ermäblten 
Königs von Polen. In den Kampf, in den 
nun Marimilian unb der von ber Zu 
monski'ſchen Partei zum Könige ermäblte 
Sigmund Prinz von Schweden für ibre 
Koͤnigswahl einftanden, geleitete auhb Geora 
Erasmus von 2. feinen Gebieter und 
tbeilte mit demſelben in der verlorenen Schlacht 
bei dem ſchleſiſchen Städtchen Bitſchin, 1588, 
das Loos ber Gefangenſchaft. Epäter kam 
Georg Grasmus als Gommandent nad 
Haab, wo er, erft 44 Zabre alt, feinen Tod 
fand. — 22. Gundaker (seb. 1536, Todes. 
jabr unbefannt), ift der jüngfte Sobn Hart- 
mann’ aus deffen Ehe mit Unna Maria 
Gräfin von Ortenburg. Wie fein älterer 
Bruder Kart [f. d. S. 129, Rr. 37], die 
nah ibm benannte Karoliniiche Linie 
ftiftete, die jevoh im Mannéſtamme bereits 
mit deinem Gntel Jobann Adam Am 
dreas erloih, fo if Gundaker ber 
Stifter der Gundaker'ſchen, noch beute 
blübenden Linie. Gundafer diente unter 
drei Kaifern, Matbias, Kerdinand II. 
und Ferdinand IIL., in der inneren Ver 
waltung und in der Diplontatie. Der feinen 
Bruder Karl von Kaiſer Rudolph II 
bereit5 im Sabre 1608 verliebene Rürften- 
ftond wurde, mit Diplom vom 21. Octo- 
ber 1623, nunmehr auh auf ibn und 
feinen Bewer Marimilian ausge 
bebnt und überdieb ibm mit Diplom vom 
19. Auguft 1624 der Titel „O beim” verlieben, 
ben fein Bruder Karl bereits feit 6. Auguft 
1618 führte. Fürft Gundaker war zweimal 
verbeiratbet, auerft mit Agnes Gräfin von 
Oflfriestand und nad deren 1616 erfolgten 
Tode mit Elifabeth Luctetia Kürftin von Teſchen. 
In Rolge der eriten Heiratb, da die Mutter 
der Agnes von Öftfriesland eine ge 
korne Gräfin Rittberg war, erboben bie 
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grafihaft Rittberg, aber die Kaunig erbielten 
im Recstöftreite die Oberband und die Lied 
tenftein führen nur feıtber das Rittberg'ſche 
Anipruhswarpen. Nicht glüdlider waren 
fie mit ihren in Zolge der ameiten (be 
Oundaker's mit Eliſabeth Rucretia 
Herzogin von Zeichen auf das Hetzogthum 
Zeichen erhobenen Anſprüchen, da Teſchen ala 
erdffnetes Leben von der böbmtichen Krone 
eingezogen und wieder verliehen wurde Fürft 
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% 
Gundacker batte aus beiden Üben zahlreiche 
Nahtommenihaft [vergleiche die II. Stamm: 
tafell. Sein Sohn Hartmann, aus 
erfter Ebe, pflanzte das Geſchlecht fort. — 
23. Hartmann (geb. 6. Maii54s, geft. 1395), 
it ein Sohn Georg Hartmann's von . aus 
deffen Ehe mit Eufanna von Liechten« 
ftein. In feiner Jugend fobt Hartmann, 
wie mebrere jeiner Brüder, gegen die Türken 
Hartmann, den feine Zeitgenojfen einen gr- 
lebrten Herrn nennen, war, gleich feinem Pater, 
der neuen 2ebre Lutber's zugetban, welchet 
jedoch fchon feine — in den Kürftenftand erbo- 
benen — Edbne Karl, Marimilian und 
Oundafer wieder entlasten und zum Katbo- 
liciömus zurückehrten. Hartmann war mit 
Anna Maria, einer Tochter Ulrich's Grafen von 
Ortendurg vermält. Bezüglich dieſer Gbe te 
mert Hormahr — ber alle die abgeichmad: 
ten Verſuche genealogifcher Aälfcher, die Her- 
leitung der Liechtenſteine von den Eſte 
und Kuenring’s feſtzuſtellen, entichieden in 
das Bereih der Fabel und MWobldienerei 
zurüdweist — treffend: „es ift ein Leichtes, 
obne alle Schmeichelei und genealogiſche 
Hirngeipinnfte, tabellarifchb ausgumeiien, 
dab durch diefe Ortenburgerin jalifchee. 
bobenftauffifhbes und welfiſches Blur 
in den Übern der Liechtenſteine wall — 
der vielfeitigen Verbindungen durch Hoben: 
Iobe-Dettingen, 2ömwenftein und Hol- 
ftein gar nicht zu gedenken!" — 24. Sart: 
neid (II), nah Anderen Hartmann 
(set. im Sabre 1397), ein Eobn Hein 
rich's von 2. und ein wegen feiner Tapfer 
keit vielgerübmter Kriegsbeld feiner Zeit, 
der eigentliche Begründer der Liechtenſtein« 
ihen Hausmacht. Im Kriege des Böbmen- 
fönigs Jobann wider die Molen und Um 
garn und wider den Herzog zu Defter 
reich, ftand Hartneid zu König Jobann, 
mas er fchmer büßen mußte, da ibm die dfter- 
reihiihen Herzoge alle feine Befigungen ori 
wüfteten. Zum Grfaß für den erlittenen Scha- 
den jchentte ibm König Jobann im Jabır 
1334 das Schick Maidberg in Mähren, den 
Markt au Tracht, die Dörfer Wißerig, Polau 
und Etarnig. Gin faft noch mwichtigeres Bor- 
recht erwarb er einige Jabre früber, als ihm 
der König im Jabre 1332 zu Patis beilö- 
tigte: „daß er und alle Befiker des (von 
feinem Vater Heinrich erworbenen) Schlofles 
Nitolsburg von aller Landfteuer befreit fein 
follen und fib nit vor das Landrecht in 
Mähren, fondern unmittelbar vor den Land» 
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grafen, eder vor den, den dieſer ausdrücklich 
beitimmt, zu ſtellen baben*, Dieſe Vorrechte 
ermwirkte er auch für feine anderen Häufer und 
Güter in Mähren und feine Nachkommen 
ließken fih diefelben von Raifer Karl IV. im 
3. 1348 und von deſſen Nachfolgern in Böb- 
men, Wenzehund Sigismund, beftätigen. 
Seine Söhne mit Anna von Trautmannsdorf 
And: Heinrih,n. A. Hartneid, Georgund 
3obann, von denen Georg das Geſchecht 
fortpflanzie. — 235. Heinrich (1.), ein Sobn 
Ditmar's [S. 121, Nr. 11) und ein Bruder 
des Eanackbelden Ulrih [S. 135, Nr. 58] 
Giner der tapierften Kriegsbelden feiner Zeit 
und feines Haufe Im Sabre 1245 ſchickte 
ihr des öfterreihiiche Herzog Rriedrich II. 
tem deutſchen Ritterorden in Breußen wider 
Smwatorluf von Pommern au Hilfe, den 
er auch im die Aluct ichlug. Es wird bier 
auf die berrlihe Schilderung dieſes Kampfes 
in Hormaht's ,Taſchenbuch“ (1322, ©. 47 
dis 30) ausprüdlih bingemwiefen. As im 
Jahre 1246 Friedrich IL., der legte Herzog 
oon Defterreih und Steiermart aus bem 
Haufe Babenberg, obne Erben ftarb, bielt 
Heintich von %. mit dem erften des Landes 
einen Tag zu Trübenfee, um über einen Nach⸗ 
folger in Dielen Landen zu beratben, morauf 
ke fh einigten, einen der Söhne von Fried⸗ 
tih's jüngerer Schwefter Gonitantia, bie 
en Heinrich den Erlauchten von Meiſſen, 
vermält mar, zum Herrn zu ‚mäblen und ibn 
su boten Mit Friedrich Schenk von 
Hausbach und den Nebten Bbilipp von 
den Schotten in Wien uno Ditmar von 
Slofterneuburg, zog Heinrich auß, den künf- 
tigen Gebieter zu bolen, und die Gefandt- 
ſchaft nahm ihren Weg über Brag, wo König 
Benzel fih aufbielt und fein Mittel unver- 
ſucht ließ, die Boten anderen Sinnes zu 
maden. Und gelungen war es ibm. Die Ge 
fandtihaft 309 nicht nach Meiſſen, fondern 
febrte nah Wien aurüf und der 22jährige 
Prjempsl Ditocar wurde den Defterrei- 
chern zum Sandesberen empfohlen, von diefen 
angenommen und in Folge deſſen Gemal von 
Rriedrich'sbes Etreitbaren aͤlteſter Schmefter 
ter damals Söjährigen Margaretba. Dieh 
Ars mar vornehmlich das Wert Heinrich's 
von L., dem ſich nun auch vollends Otto⸗ 
cars Huld aumendete. Diefer verlieh ibm in 
Anerfennung ber ibm und feinem Bater ge 
leifteten Dienfle, den Drt Nitolsburg mit 
rielen anderen Dörfern. Die an dieſe Ver 
Irttung gelmüpfte Bedingung, dab die Brür 
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ber Hermann und BWilbelm von Dürn- 
bolz aufibre Rechte auf Nikolsburg Verzicht 
leiten, erfolgte utkundlich ſchon menige Monate 
nach der Verleibung. Seitber fchreiben ſich die 
Liechtenſtein auch Herrn von Nikols— 
burg. HSeinrich foht nun in den zabl- 
reichen Kämpfen des mittlerweile zum Könige 
gefrönten Braempsl Dttocar, und zwar 
wider bie beidniichen VBreußen, mider bie 
Bavernberzoge gen Mübldori, wider ben 
König Bela in ber Schlacht bei Kroiifen- 
brunn, durch deren Sieg Ottocar in den 
Beiig der Steiermark gelangte. Als fich fpäter 
DOttocarsd Stern verdunkelte und feiner Ge 
waltibaten wegen fih alle von ibn abwand⸗ 
ten, da fand auch Heinrih von 8, mit 
feinen Neffen Dtto an ber Zpige des öfter 
reichiſchen und fleierifchen Adels zu®udolpb, 
mit dem er in der Marchfeldichlacht gegen 
Ottocar kämpfte. Da war es Heinrich 
von 2., der das Banner von Deſterreich aus 
den Händen des faft bundertjährigen Gonrad 
von Haslau, ald biefer zufammenbrad, 
erfaßte, es hoch ſchwang und mit demielben, 
von den Seinen und von dem Markgrafen 
von Hochberg mit dem Reichsabler gefolgt, 
mitten in bie Beindesbaufen mit dem Rufe 
iprengte: „Die Feinde fliehen”; die darob 
beitürzten Böhmen begannen jept erſt au 
flieden und Dttocar verlor die Marchfeld- 
ſchlacht und mit ibr Reih und Leben. 
Die Liechtenfteiniihen Heldentbaten in der 
Schlacht an der Zeitba und in der Marchfeld- 
ſchlacht find von zwei oͤſtetreichiſchen Poeten. 
erſtete von Jobann Langer, poeiliſch 
verberrliht worden. Deſterreichiſche 
Adelsballe (Wien 1842), S. 170 uf, — 
Hormayr's Taſchenbuch für die vaterlän« 
diſche Geſchichte (Münden, Georg Franz). 
Neue Folge, III. Jahrg. (1832), S. 117, im 
Auffage: „Baierifhe Reifende aus ber Bor- 
zeit“.)] — 26, Heinrich (geft. um 1428), ein 
Sohn Georg's (1.) und Dorothea’s von 
Buhbeim und Bruder des Trienter Bi 
ſchefs Beora [i. d. ©. 123, Nr. 19]. 
Heintih war ein Schreden der zu jener 
Zeit unter Anführung des Znaimers Sokol 
das Land Mähren verwüftenden Räuber 
und Preibeuter, welche die Blutradhe der 
vermeintliden Vergiitung des Markgrafen 
Vrocop an Kaifer Sigismund und an 
feinem Schwiegeriohne Albrecht von Defter- 
reih nur zum Dedmantel ibrer Wäubereien 
vorfhügten. Auf einer Heimkehr von Brünn 
nad Nifolsburg, wurde Heinrich von bem 
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Wegelagerer Peter Woraczickt von Pobie. 
nitz überfallen und zu feinem Todfeinde 
Hinko Dürrteufel nach Znaim gebracht, 
der ibn in gräßlichet Kerkerbaft hielt und nur 
um ſchweres Loͤſegeld wieder freiaab. Neun 
Sabre fpäter entiendete ein anderer Äreibeuter, 
BoczkoZagirczvon Kunſtadt, aus Znaim 
neue Räuberhaufen auf Heinrich's Güter 
in Defterreih. Nach feines Dbeims Jobann 
Zope erbte er Nikolsburq, dieſe Hauptquelle 
der Liechtenſtein'ſchen Größe Heinrich 
it forufagen der Abnberr des ganıen Hauſes, 
denn von feinen mit der erften Frau Dorothea 
von Edarisau ergeugten Söhnen ftiftete®eorg 
die mäbriſch öſterreichiſche und Gbrir 
ftopb die mäbriidhe Linie Nah Zedler 
war diefer Heinrich Überftbofmeifter des 
Griberiogs Leopold und bezog noch von 
Leobold's Vater Albrecht eine aniebnliche 
Venfion. Wegen jeiner Anbänglichkeit an die 
Könige von Böhntn, die aub dann nod 
fortdauerte, als zwiſchen ibnen und den Her 
zogen von Defterreih der Krieg ausbradh, 
kam er bei Letzteren in Ungnade, wurde aber 
ſpäter wieder in Gnaden aufgenommen. Auch 
follen die obgenannten zwei Söhne nicht 
aus feiner erften, ſondern aus ber zweiten 
Ehe mit Anna von Selking abftanımen. — 
27. Heinrich, nach der Zabl der Heinriche 
in der Familie Heinti V., und meil er 
auf beiden Füßen gelähmt war, der him 
tende genannt, ift ein Sobn Georg's aus 
deifen Ehe mit Hedmig von Pottendorf, 
der Witwe feines Doeins Jobann von 
Liechtenſtein. Seine ausgezeichneten Fä— 
bigteiten erwarben ibm das Vertrauen bes 
öfterreihifhen Herzogs Albrecht in fol 
hen Maße, daß ibn dieler im Jabre 1459 
zu feinen gebeimen Ratbe erbob und fich feine 
Dienfte, damit er diefe feinem anderen Für: 
ften leifte, dur einen bedeutenden Iabres« 
gebalt fiherte. Int Jabre 1463 ging 2. als 
Gefandter zu dem Böhmer fönig Georg 
nah Prag. Später als Feldbauptmann in 
Dienften des Ladislaus WPoftbumus 
nahm er die Stadt Steier in Oberöfterreih 
dem bartnädigen Gegner mit Gewalt ab. König 
Matbtas Gorvinus ernannte ibn zum 
Yandesbauptmann von Mähren, als welcher 
er in den Kämpfen, melde in jenen Tagen 
in beiden Erzherzogthümern oft vorfamen, 
tine Rolle ipielt und an der Spitze der mäb- 
tiihen Barone den Landesbauptntann Gtibor 
von Gimburg aufforberte, das Tebitibauer 
Buch (Kniha towaczowska) zu verfallen. 
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Heinrich ftarb im Jabre 1483 und die von 
ibm in der Ebe mit Agnes von Starhemberg 
geftiftete Nebenlinie erloſch ſchon mit feinem 
Sobne Georg [S. 123, Nr. 20). — 28. Hugo, 
der ältefte Liechten ſtein, der urkundlich 
eriheint. Sein Name findet fih im Saal 
budhe von Klofterneuburg als Zeuge einer 
Schenkung Horand's, eines freien Mannes, 
welche diefer burch einen Ritter Starkfried 
auf den Mitar der Gottesmutter darbringt 
Die Schenkung beitebt in dem Gütern zu 
Porz und St. Margaretben in Höflein, und 
außer Hugo von Liechtenſtein ericheinen 
noch mehrere andere Ritter, als die Gebrüder 
Otto und Hartwih von fangenbad, 
Heinrih von Guntramédorf u A. alt 
Zeugen. Diefer und mebrerer anderer Urkunden 
in demfelben Saalbuche, melde in die Zeit 
von 1125 bis 1187 fallen, gedenih$ormanr's 
Taſchenbuch“ (1822, S. 14 u. 13), das aud 
bie betreffenden Stellen der lateinifben Ori- 
ginale mittbeilt. — 29, Johann (geft. 1399), 
einer der berübmtelten Sproßen des Haufes 
Liechtenſtein, in fremden Landen unter 
dem Namen der gewaltige Hofmeifter 
befannt, denn er war von 1370 bis 1895 
des Erzherzogs Albrecht Oberftbofmeifter. 
Jobann war aud ein Günftling des Königs 
Wenzel von Böhmen, der ibm das Haus 
des Biihofs von Bamberg, auf der Klein 
feite, das fih nabe beim Bönigliben Schloſſe 
befand, ſchenkte. Diefe Huld des böbmilchen 
Königs wurde für Johann verderblich, denn 
bei den Reibungen, melde damals zwiſchen 
Defterreih und Böhmen ftattbatten, gelang 
es einigen Feinden Liebtenftein’s, ib 
vor dem Herjoge von Defterreich zu verdäch 
tigen, worauf diefer feinen Oberfibofmeifter, 
der ſchon im boben Alter war, ohne Ptoceb 
in's Gefängnis merfen lieb. Dieb geichab im 
Sabre 1395, alfo vier Zabre vor Aobann's 
Tode. Erſt auf des Burgarafen von Nürm 
berg und bes Grafen von Gilly unab- 
läffige Verwendung wurde er wieder von 
feiner Haft befreit, aber das Vermögen ber 
Liehtenfteine erlitt einen argen Stoß. 
da er, fein Bruder, denn Ginige Hein 
rih, Andere Hartneid nennen, und bie 
Soͤhne feines verftorbenen Bruders Geora 
(6. Februar 1295) über 20 Schloͤſſer. Märkte 
in Defterreih und Tirol (Hormanr 1822, 
&.61, zäblt fie alle namentlich auf) ferner 
alle Häuier in und vor Wien mit allen Red 
ten und Zebenden, auch jonft alle Velten und 
Büter am jüdlichen Ufer der Donau mıt allem 
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fabrenden Vermögen, Schrilten und Urkun- 
den an die detzogliche Kammer abtreten 
weten und nur die Velten und Schloͤſſer 
Feldsbera. Rabensbura, Ringelsdorf, Miftel- 
bad, Ulrihsfichen, Riedenesg und Eberdorf 
und das anſehnliche mäbriſche Vefistbum 
Nikoleburg ibm und jeinem Haufe blieben, 
Jehann,g, nahdem er mit drei Gemalinen, 
Agnes von Hlingenderg, Katbarina von Potten- 
derſf und Eliſabelh von Budkem, finderlos 
geblieben, ftarb im boben Alter, fein Erbe 
den Söbnen feines Bruderd Georg binter 
laffend. Durb den Umſtand, das feine ibn 
überlebende Gattin Elifabetb von Bud 
beim fpäter zu einer zweiten Fbe mit Hanns 
von Stubenberg fcritt, entiprang eine 
langwierige und bittere Febde zwiſchen den 
beiden Familien Liehtenftein und Stu—⸗ 
benberg. Rod fei bier der Etiftungen, die 
Jobann gemadbt, in Kürze gedacht; fo ftif- 
tete er in der Nikoleburger Hauscapelle einen 
Sobrestag un? Almofen, und machte au Marias 
Stiegen in Bien (30. November 1391), wo 
bon von früber ber die Ramiliengruft der 
Liechtenſteine fib befand, im Werein mit 
fernen Brüdern eine anſehnliche Stiftung. — 
30, Johann %,, ein Sohn Beorg's von L. 
und Hedmig’s von Pottendorf, die früber 
ſchon an einen andern Liechtenſtein, nämlich 
an Jobann, den Öroncheim bes bier in Rede 
ſtedenden, vermält geweien. Johann felbft 
bat meiter feine Bedeutung, denn fein wüſtes 
Leden und die üble Vebandlung, melde er 
feiner Gattin Bertha gebornen Kofenderg an- 
gedeiben lieb, find Die einzigen Momente, 
melde die Beichichte über ibn uns aufbewahrt 
bat. Bon den Scidjalen feiner frau Beriba 
aber, der im Volksmunde noch fortlebenden 
„weißen Frau”, wurde oben in einer beſonde⸗ 
ren Lebensſtizze [S. 119, Nr. 6) Näheres mit- 
getbeilt. 
1478, nachdem er in einer 25jäbrigen Ehe 
durh mahnfinnige Giferfuht und milde Lei, 
denichhaften das Leben feiner durch anmutb- 
volle Schoͤnbeit und innige Milde gleich 
ausgezeichneten Gattin Beriba getrübt 
batte, — 31. Johann Fürſt L., auch So: 
bann Zoferb [fiebe die beiondere Lebens. 
ſtuze ©. 148]. — 32. Jobann Adam An: 
dreas Fürft 2. (geb. 30. November 1656, geft. 
18. Juni 1712), ein Sobn des Fürften Karl 
Guiebius aus deien be mit Unna 
Deatrig Fütſtin Dietrihfein. Zürſt 
Jobann Adam bat den Glanz feines Hau- 
ſes mädtig gefördert. Gr mar ein grober 
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Freund der Künfte und MWilfenicaften und 
gründete die an Kunſtſchätzen der Malerei 
überaus reiche Gemäldegallerie [fiebe Näberes 
darüber S, 1937: IV. Die Gallerie, Bibliotbet 
und anderen Sammlungen der Fürften Liech- 
ftein], die er in dem eigens erbauten Palafte 
in der Rofau, wo fie fih noch befindet, 
unterbrachte. Ferner bat er die Wiener Bor 
ftadt PLiechtentbal erbaut, die Bauten auf 
feinen Herrfchaften theils erneuert. tbeild ver- 
größert und die Delonomie auf denielben 
auf den, für die damaligen landmwirbidaft. 
fihen Berbältniffe, bödften Grad der Gr 
giebigkeit geſteigert. Am 5, September 1703 
entftand über feinen Vorfchlag eine öffentliche 
Bank in Wien, welche von der Stadt und 
von den Ständen garantirt, fih bald eines 
folhen Bertrauens erfreute, dab fie ſchon in 
den erften Jahren des ſpaniſchen Grbfolge 
frieges Millionen dazu berihoß. Der Kaiſer 
Leopold, der ibn ſchon im Jabre 1694 mit 
dem goldenen Vlieh geſchmückt, entiendete ibn 
zugleich mit dem Öfterreihiichen Landesmar- 
{hal Grafen Traun im Februar 1708 als 
Rerollmädtigten an die in VPrefburg verlam- 
melten ungarifhen Stände. Sein plösßlih — 
in Rolge eines Schlaafluffes — eingetretener 
Tod lich ibn die Beileaung der Rakochi— 
{chen Unruben nicht mebr erleben. Von feinen 
fieben ftindern — zwei Söhne und fünf Töc- 
ter — aus jriner Ebe mit Erdmuthe Therefe 
Fürſtin Dietrihflein farben beive Söhne in 
ihrer Jugend noch vor dem Water, es ging 
fonab von ibm, als dem fetten männlichen 
Sproß der Karoliniihen Pinie des Für 
ftenbaufes Liechtenftein, das Majorat auf 
die Gundaker'ſche Linie über, [Zedler 
ſches Univerfal+ 2eriton, Bd. XIV, 
Ep. 95 (nad dieiem ftarb er am 16. Juni 
1712).] — 33. Johann Septimiust. (geb. 
1558, geft. 1393), ein Sobn Beora Hart. 
mann’s und Suſanna's von Fichten 
fein. Sobann Septimius if ein Bruder 
Georg Erabmus' und Hartmann’s, von 
denen bereits oben (S. 123 u. 124, Nr. 21 u. 
Mr. 23] Näberes gelagt worden Von Jo 
bann Septimius mirb die Gelehrfamtkeit 
gerübmt, durch die er fich bervorgetban, und 
von vielen Reiſen berichtet, die er durch 
Europa und Afien gemadıt. Gr war mit Anna 
Maria Gräfin Salm vermält, jedoch ift dieſe 
Ede kinderlos geblieben und er ſelbſt im kraͤf⸗ 
tigften Mannesalter von 37 Jahren geftorben. 
34, Joſeph Johann Adam Fürft 2. (geb. 
27. Mai 1690, get. 17. December 1732), ein 
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Sohn des Fürſten UatonFlorianaus deſſen 
(fbe mit Eleonora Bräfin Thun. Als fein 
Vater den neuen Rönig Kari III. nah Spa— 
nien begleitete, nabm er den Sohn, deſſen 
Unterricht eben erft beaonnen batte, mit und 
diefer blieb bis 1709 in Barcellona, morauf 
er über Genua zurückkebtte und eine Reile 
durh TDeutichland, Holland und Üngland 
unternabm. Die Erziebung batte jein eigener 
Vater, der auch die Ausbildung und den Unter 
richt feines kaiſerlichen Zoͤglinas — denn 
Kart III. wurde nach Ioienb'6l. plötzlichen 
Tode deſſen Nachfolger als Kari VI. — 
periönlich geleitet hatte, übermact. Im Octo⸗ 
be 1758 befand fh Fürſt Joſeph Adam 
— denn fo wird der Fürſt meiſt bezeichnet — 
bei der Kaiſerwabl in Rranffurt a. M. Nach 
dem Tode feines Vaters — im Jabre 17214 
— übernabm er das Majorat und die Herzog: 
tbümer Troppau und JZaͤgerndorf. Für die 
reibsunmittelbaren Serrihaften Vaduz und 
Schellenberg, welche das Fuͤrſtenthum Lied. 
tenftein bilden, erbielt er im Jabre 1723 Sig 
und Stimme auf der weltlichen Fürſtenbank 
in den Reihsverfammiungen, von welchem 
bieber vermeigerten Rechte ſein Geſandter 
am 13. Auguſt g. J. au Regensburg zum 
erften Male Gebrauch machte. Im Zeptember 
d. 3. erbielt er vom Kaiſer die Leben über 
die beiden ichlehichen Kürttentbümer Troppau 
und Qägerndorf, und murde im November 
d. 3. zum Brincipalcommiifär Karl's VI. auf 
den Fürftentage in Schlefien ernannt. Aber 
der im ichönften Mannesalter von 42 Jahren 
erfolgte Tod jrgte feiner ftaatsmänniichen 
Wirkiamkeit ein Ziel. Der Fürft war viermal 
vermält: 1) jeit 1712 mit Gabriele Fürſtin 
Liechtenflein, der Tochter Jobann Adam 
Andreas’ Fürſt 2, des legten von der Karo⸗ 
liniſchen Linie welche vor Jabresfrift im 
Kindbeite (Detober 1713) Harb; 2) feit 1716 
mit Marıa Anna Gräfin Ihun (geb. 27. Sep- 
tember 1698), die ſchon in der dritten Woche 
nach ibrer Hochzeit ftarb; 3) feit 3. Auguſt 
1716 mit Maria Anna Katharing Zürftin Oeltin- 
gen-Spielderg (geb. 21. September 1693, gef. 
45, April 1729); und 4) fett 22, Auguſt 1729 
mit Waria Anna Gräfin Kottulinsky (geb. 
12. December 1707), welche ibn überlebte 
und nad) ſeinem Tode, im October 1740, zu 
einer neuen Ehe mit Ludwig Ferdinand Bra 
fen Schulenburg- Donbaujen ſchritt. 
Don der eriten Frau batte der Fürft einen 
Eobn, der ſchon im Alter von ? Jahren ftarb; 
von ber dritten zwei Söhne, deren einer, 
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Joſeph Anton, als Kind von 3 Jabren. 
der andere, Karl Jobann Rep. nah faum 
vollendeten Mannesalter ſtarb und zwei Töch⸗ 
ter binterließ; und aus ber vierten eine Tochter, 
die Drinzeiiin Maria Tbereiia, nacmals 
vermälte Zofepb Adam Fürſt Shwar 
jenbera und nicht, mie es in der Erfch und 
Bruberihen „Encyklopaͤdie“ beißt, Für 
Renbera. Erſch und Gruber, Allgemeine 
Enchklopaͤdie der Wiſſenſchaften und Künite, 
II. Section, 23. Theil, S. 140, — Krebel 
Sottl. $r.), Gurop. genealogiſches Hand» 
buch (Leipzig. Gleditſch, ar. 80.) Zabrg. 1776, 
©. 364, — Nanfft, Genealogiſchet Archi- 
varius, Bd Tu. 11.7] — 35, Joſeph Wen: 
zel Laurenz Fürſt 2. [i. d. bei. Lebensſkizze 
5.156). — 36. Zofephine Sophie Fürſtin 
8, (geb. 20, Juni 1776, geft. zu Wien 1836) 
Die Battin des berübmten Helden Jobann 
Iofepb Fürſt 8, [ſ. d. ©. 148], eine gr 
borne Landgraͤfin Fürftenberg und Mut. 
ter von breizebn Kindern, barunter von 
ſechs Heldenföbnen. Cine Epifode aus ibrem 
Leben verdient bier kurz erzält zu merben. 
Zur Zeit der ftanzoͤſiſchen Imvafion, im 
Jabre 1809, erbielt aub ibre Billa in 
Hütteldorf fransöfiibe Ginquartierung. Die 
Fürſtin verlieh die Villa und begab fih nad 
Wien, auf der Villa blieb ein alter tauber 
Hausmeifter zurüd, der feine Obliegenbeiten 
der franzönihen Soldateska gegenüber fib 
gerade nicht ſehr zu Herzen nabm. Dirfe 
Vernähläiiaung ging fo mweit, dab in Folge 
deifen ein angetrunfener Gbirurgie Major an 
die Kürftin einen Brief jchrieb, deifen Inbalt, 
der Inbegriff böchftee Gemieinbeit, fich jeder 
nöberen Schilderung entzieht Der Trunfene 
hatte dazu die Dermegenbeit, ib mit feinem 
ganzen Namen und Gbarafter: Chirurgien- 
major de la Garde imperlale frangaise, 
zu unterzeichnen. Die über dirfes unverfchänite 
Schreiben indianirte Fürftin übergab dasielbe 
an den General Andreoſſy und diefer dem 
Kaiſer Napoleon felbft, der damals in 
Schönbrunn wohnte. Der Kaifer, der über 
diefe Geſchichte in fucchtbaren Zorn gerietb, lieh 
den Schuldigen vor ein Hriegsgericht ftellen, 
deiien Ausſpruch er ſchon vornherein lähmte, 
inden er erflärte, wenn die Herren des friegb- 
gerichtes ihre Schuldigkeit tbun, jo werde ibr 
Urtbeil auf Tod durch Erſchießen lauten! 
Der Verurtbeilte war übrigens ein ausgezeich ; 
neter Arzt, einer der Lieblinge des berübmten 
Generalarjtes Qarren, der einen fo geidid» 
ten Schüler — und insbefondere aus ſolchem 
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Anlaſſe — nicht verlieren mochte, Grihid- 
lichkeit ſchließt nicht gemeine Sinnesart aus, 
gemeine Sinnesatt — Zolge verwahrloster 
Erziebung — iſt noch immer nicht todeswür⸗ 
dia. Latreo ſelbſt und General Darfenne 
verfügten ſich zur beleidigten Fürſtin nad) 
Wien, um Rettung für den Verurtheilten zu 
erbitten. Als die Fürſtin erfuhr, welches Loos 
ihres Belei digers gewärtis fei, der überdieß 
Bater von fieben unmündigen lindern war, 
und von den Bittenden ihr dargeftellt wurde, 
dab nur ihre Fürſprache den Unglüdlichen 
friten könne, fchrieb fie iogleih an den Kaifer 
tigenbändig „einen jener Briefe, wie ibn nur 
Frauen au fohreiben vermögen, wenn fie ba6 
Ders eines Mannes rübeen wollen“. Rapo: 
leon erbielt ben Brief, la6 ibn, blieb aber 
bei jeinem erften Ausfpruche fieben. Larrey 
kehrte mit ber troftlofen Nachricht zur Fürſtin 
zutück dieſe war entiekt, fie fühlte es, der 
Rıft ihres Lebens märe vergiftet, Nie für 
immer unglüdlich bei bem Gedanken geweſen, 
den Tod eines Menfchen verſchuldet zu baben. 
Uns nochmals griff fie zur Feder und ſchrieb 
en Rapoleon jenen Brief, deſſen in den 
„Memoires de Constant, premier valet de 
Chambre de Napoleon“, Tome %, p. 163, 
ardabt if und deſſen Schub lautet: „Sire, 
wenn ich diefe Zrilen geendet babe, kniee ich 
nieder vor dem Betichemel meines Daud- 
eitar® und bleibe liegen auf den Ainieen, bis 
won mir jagt: Gott habe mein Alchen erhört 
und das Herz Euer Majeltät erweicht*. Auf 
biefen Brief beanadiite der Kaiſer den Schul- 
digen, machte es aber zur ausdrüdlichen Be— 
bingung, dab er zu den Außen der Kürftin 
ihre Derzeibung erfichen follte. Diefer Vor 
fal wurde erft in neuerer Zeit ganz umftänd« 
ki erzäblt und in mebreren Blättern unter 
verschiedenen Titeln, 3. ®.: in der Conſti— 
tutionellen öfterreihiichen Zeitung 
1562, Re. 491; in der Schleſiſchen 
Zritung 1862, Wr. 505, unter dem Titel: 
„Zu Hütelvorf 1809"; im Unterhaltung & 
blatt des badiſchen Beobadıters 1568, 
Ar 69, unter dem Titel: „Aus dent Rabre 
1509° im Rikolsbutger Wochenblatt 
136%, Nr. 4, am bezeichnendſten unter den 
Titel: „Napoleon und die Aurftin Liechten- 
ſtein“ abgedrudt — 37. Karl, der erſte Fürſt 
geb. 1369, gefl. 12. Februar 1627), ein Sobn 
Hartmann’ [| d.& 124, Wr 23] aus deſſen 
Gbe mit Anna Marta Bräfin Ortenburg. 
In lutheriſchen Glauben aufsejogen, trat er 
jpäter zum katholiſchen über. Er diente unter 
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Rudolph IIL., Matbias und Ferdi— 
nand II. Rudolph machte ihn zum Lan» 
desbauptmann in Mähren. Karl diente 
wider die Türken, fegte als Dberfeldberr dem 
weiteren Bordiingen Bocskay's ein Ziel 
und [bloß am 23. Juni 1606 mit feinem 
Bevollmächtigten, dem nachmaligen Balatin 
Stepban Alleshäsn [Bb. X, S 1% 
Ar. 6) den Frieden. Bei den Bemübungen 
Matbias', feinen Bruder Rudolph II. 
zur Abtretung Ungarns zu beflimmen, war 
Karl vielfach thätig, ſtellte auf eigene Koften 
ein Regiment auf und führte es dem Graben 
zoge Mathias nah Ungatn zu. Gr erbielt 
für die aus diefem Anlaffe vorgeftredten Sum: 
men bas Kürftentbum Troppau in Schlefien 
zum Bande, welches er fpäter erblib an 
fih brachte. Als die proteftantiihen Stände 
Defterreihs zu Horn fih verſammelt batten, 
war es feine Beredſamkeit, die den blutigen 
Ausaong verbinderte. Zu Unbeginn der böh⸗ 
miichen Unruhen gerietb er in Mäbren, auf 
einer Streifung beariffen, in die Gefangen 
ſchaft der Böhmen. machte ſich aber wieder 
frei und begab fib zur Baiferliden, von 
Bucauon befehligten Armee, und war mit 
feinem Bruder Mar eine Säule in jenen 
Tagen der Roth bei Stammersdorf, an ber 
Zaborbrüde und bei Langenlois und Rokh— 
cyan. Nachdem die kaiferliche Sache den Sieg 
gewann — an dem er, ba er wiber tie Bes 
denken des Bayernherzogs Mar und Wal. 
lenftein’s, vereint mit Tilln auf raſchen 
Anariff Prags drang, nidıt unwelentlichen 
Antbeil batte — beftellte ibn der Kaifer zum 
Statthalter von Böhmen und zum Vorftande 
des Unterfuchungs- und Strafgerichtes wider 
die Nebellen, welches am 8, Juni 1621 fein 
blutiges Ende erreichte. Im folgenden Jahre 
verfündete er im Nanten bes Kaiſers den 
Generalpardon, ferner das kaiſerliche Koict, 
welchen zufolge die lutheriſchen Theologen 
Prag zu verlaffen und die Bürgerjchaft Prags 
an Stelle lutberifher Ratbsherren katboliſche 
annehmen mußte. Much wurde in jenen Tagen 
die Prager Univerfität den Jejuiten wieder 
eingeräumt. Nachdem zu diefer Zeit der Marf- 
graf Jobann von Brandenburg in 
die Reichsacht erflärt und ibm das Aürften- 
thum Jägerndorf ungeachtet der entichiedenen 
Ginwendungen bes brandenburgifchen Ge: 
jamamtbaufes abgenommen wurde, ſchenkle 
Ferdinand II. dieſes Fürſtenthum, mit 
Ausnahme der Hertſchaften Oderberg, Beuthen 
und Tarnowitz, dem ſchon im Jahre 1608 zur 
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Bürftenwürde erbobenen Karl von 8%, und 
belebnte ibn überdich mit den Gütern des 
Landesbaupimanne und Obrrbauptes der mäb- 
riihen Gmpörer Baditlaus Welen von 
Zterotin, der nach der Prager Schlacht flüch⸗ 
tig und verfihollen war. Durch diefe ceichen 
Donationen wurde dem Fürften der Schaden 
erießt, den er auf feinen Herrichaften Aufpig, 
Feldsberg, Vreßnitz beim Einfall Betblen 
Gabor's in Mähren im Gabre 1623 erlitten 
batte. Non König Vhilipp II. erbielt Fürft 
Karl den Orden des goldenen Vliebes, der 
Erſte aus dem Liechtenſtein'ſchen Hauſe 
War der Kürft auch durch die großmüthigen 
Schenkungen feines Monarchen zu mächtigen 
Reichthümern selanat, fo beſaß er doch deren 
bereit® durch feine Heiratb Maria Anna's Szem 
Bera von Czernohor Areifrau von Boskowithz, 
deren Schweiter Katharina feines Bruder 
Marimilian Semalln war, woburdb, da 
das Geſchlecht der Boskowitze mit Jobann 
von Boskowitz (du, April 1597) im Mannes» 
ftamme erloſch, das reiche Erbe in den Beſitz 
der Liechtenfteine gelangte. Fürſt Karl 
farb amı 42, Februar 1627 im Alter von 
55 Zabren, nachdem er noch kurz ver feinem 
Tode große Rüſtungen zum Kriege gemacht. 
Aus feiner Ehe batte er zwei Töchter und 
einen Zobn. Bon Ürfteren war Anna Maria 
mit Marinıian Fürſten Dietrichſtein 
[Bd. III, ©. 299) und Aranzisfa Bar 
bara an Werner Grafen Tilly vermält. 
Zein Sobn Karl Euſebius [f. d. auf dieſer 
Seite, Wr. 40) pflanzte die von feinen Water 
geſtiftete Aarolinifche Linie des Haules 
Liechtenſtein fort [Porträt. J. v. Velde 
sc. (Knieſtück, Rel., ſchönes und ſeltenes 
Blatt), ) — 35 Karl Fürſt 2. [ij d. beſondere 
Lebeneſtizte ©. 163] 39. Einen Karl 
Fürſten von Liechtenſtein, als Erzbiſchof 
von Dimür, fübt E. M. Dettinger in 
feiner „Bibliographie biographique univer- 
selle* (Bruxelles 1854, J. J. Stienon, 
ſchm. 4%.) Ep, 980, auf, Diefer Karl gebört 
nicht dem Fürſtenhauſe der Liechtenfteine, 
iondern dem aräfliden der Liechtenftein- 
Gaftelcorn, einer tirolifchen, mit den Kür 
ſtenhauſe gar nicht verwandten Aamilie an, 
und dee Aürftentitel bezieht ſich nur auf feine 
tirchliche Würde, Thatſfächtlich wurde auch ein 
Karl Graf Lichtenftein, Keeiberr von 
GSaftelcorn vom Salzburger Dechant am 
17, März 1664 zum Biſchof von Olmütz er 
boben und ftarb als foldyer nicht, wie Det: 
tinger angıbt, im Zahre 1691, fondern am 
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23, September 1695, das Andenken eines 
ber trefflihften Kirchenfürkten binterlaffend. 
[Gruenskle (Johann), Panegyrieus funebris 
celsissimo principi C. de Liechtenstein, 
episcopo Olomncensi (Olom 1695, fol.). — 
Augustini Ölomucensis, episcoporum 
Olomucensium Series, quam recensuit, con- 
tinuavit, notisque historico chronologieis 
illustravit Franeiscus Xav. Richter (Olo- 
mucii 1831, Skarnitzl, gr. 8%.) p. 242 et s. 
— Porträt. Zugleih mit Papſt Aleram 
der VII. und SKaifer Leopold I. von 
2. Kilian sc. (Fol.), ihönes Blatt] — 
40. Karl Euſebins Aürft 2. (geb. 18. Septem- 
ber 16, art, 3. April 168%), ein Sohn 
Kart’s, eiſten Zürften von 2. [j.d. ©. 129, 
Nr. 37), aus deifen Gbe mit Anna Maria 
S;embera Rriin von Boslomig. Der 
junge Fürſt erbielt feine Eraiebung bei ben 
Jeſuiten in Brag Kür feine unter den Kai 
fern Ferdinand II. und Ferdinand IIT. 
geleifteten Dienite wurde er auch in den 
Reichbfuͤrſtenſtand erhoben. Als Herzog Hein» 
rih Wenzel zu Del ftarb, übertrug ibm 
der Halier 1639 die Verwaltung der Ober 
bauptmannichaft in Ober und Niederfahlefien, 
weiche er aber ſchon 1644 wieder niederlegte. 
Der Rürft war dieit 1644) mit feiner Nichte 
Anna Beatrix gebornen Fürſtin Dietrichflein — 
eine Tochter jeiner Schweiter Anna Maria 
— pvermält, aus welcher Ebe drei Töchter 
[f. die I. Stammitafel] und ein Sohn Jobann 
Adam Andreas [f.d. ©. 127, Nr. 32) ent 
ſtammen, mit welch legterem im Jahre 1712 
die Karoliniſche Linie des Kürftenbaufes 
Liehtenitein erloib. [Tajhenbuc für 
vaterländiiche Beichichte. Herausgegeben durch 
bie Freiberren von Hormanpr und von Med 
nyansky (Wien, Härter, El. 5%.) X. Zabrg. 
(1829), S. 118.] — 41. Karl Borr, Jobann 
Kürft 2, (geb. 1. März 1763, geft. 24. December 
1795), ein Sobn des Fuͤrſten Karl Bott. Jo⸗ 
fepb aus deſſen Ehe mit Maria Gleonora 
gebornen Fürkin Dettingen - Spielberg, 
ber von Kaifer Jofepb II. fo aufgezeichneten 
Fürftin. Der junge Zürft Karl mar ein Lieb: 
ling und der Neilegefäbrte des Kailers Leo. 
pold und, obgleich erft 30 Jahre alt, Director 
der neuen, von Kailer Leopold errichteten 

Gabinetöfanzlei. Der Fürſt fand ein frühes 

Ende in einem Duelle mit dem Dompberrn 

Baron Weib, wegen der ihönen Baronin 

Banni Arnſtein [Bp. I, ©. 69) [Yorträt, 

Weidhart pinx., A Jobn se. (1795, Fol. ).] 

— 42. Karl Johann Rep. Fürſt (geb. 6. Auli 
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1724, get. 22. December 1748), ein Sohn! 
des Kürften Joſeph Jobann Adam [i. d. 
S. 127, Rr. 34] aus deſſen Ehe mit Maria 
Anna Katbarina Gräfin Dettingen 
Bei feinem im faun vollendeten Mannesaliet 
sen 24 Raobren eifolgien Tode binterblieb 
itine Gattin Maria Joſepha geborne Gräfin 
hartach in arfegneten Umständen. Zofort über: 
nam Fürſt Joſeph Wenzel die Bermal: 
tung des Mojorates, bis durch die Geburt 
eines weiblichen Erben das Majorat bleibend 
auf ibn übersing Die Rürftin Witwe ver 
nälte fich ipäter felbft mit dem Fürften Joſeph 
Pobkowig. Mit den Kürten Kart Jo— 
bann Wer. in Berbindung ftebt die vor 
wrebreren Jahren im einigen Journalen ge— 
beachte bifteriiche Reminiscenz, zu Rolge mel: 
ber im Jahre 1748 die in der Stadt Schilp- 
berg in Mäbren, melde einen integrirenden 
Beitandtbeil der fürſtlich Liechtenſt ein'ſchen 
Hertſchaft Eiſenberg bildet, an drei Martt- 
tagen sur Autübung ibres fonderbaren Ger 
werbes berechtigte Zunft der Beutelichneider 
aufgeboben wurde Als nämlich bie Stadt 
Schilvberg von den Ginfällen der Preußen 
bart mitgenommen worden, verwendete ſich 
der Fürft Karl Jobann Rep. für biefelbe 
bei der Kaiſerin Maria Therelia, der er 
unter anderem auch von ben dort zünftigen 
Beutelihneidern erzaͤhlte. [Zur richtigen Auf: 
faſſung muß nun biee bemerkt werden, dab 
die Beutelichneiver wirklich an diefen Martt: 
tagen berechtigt waren, die Tafchen der Martt- 
bejucher heimlich auszuleeren. Was fie aber — | 

1 

| 


en — | — 





uns ibre Kingerfertigfeit zu zeigen — an einem 
dieſet Tage entiwendeten, ftellten Ge noh am 
nämlichen Tage, oft mit fatgriichen Anittel- 
teimen zurüd. So z. B. flabl ein folder | 
zünftiger Beutelfchneider einem verebrlichen | 
Rathsherrnu die Feder vom Hute Als er lie 
ibm zurüditellte, ihat er e6 mit dem Beben: 
ten, „er wünichte, ibn auch von einer anderen 
KRopfzierde fo raid befreien zu können“. Der 
Arau diefed Rathsherrn entwendete er den 
King von Ainger und meinte, „er ſei obne: 
bin ein unbequemer Mabner an etwas Ber: | 
geſſenes“. Das Ganze ſtellt fih ſomit als | 
eim mehr harmloſer Scherz dar, der freilich 
leicht zun DMibbrauch führte und wohl auc 
mißbraucht mworden fein mag ] Als nun die 
Kaiferin von der Noth der Schildberger und 
von ihren zünftinen VBeutelfchneibern durch 
den Fürften war unterrichtet worden, gab fie 
demfelben ein vaar Rollen Kremmniger mit 
den Worten: „Da ift mein Beitrag für feine | 
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Schildberget, aber weiß Er, lieber Liechten⸗ 
fein, das find Thorbeiten mit der freien 
Beutelfchneideriunft dafelbft, Recht muß Recht 
und Unrecht Unceht bleiben! Schau Gr, daß 
das ein Ende nimmt. Ich will glauben, daß 
es mehr cin Faſchingsſpaß if, wie Gr ſagt; 
aber mit den Geboten unferes Herrn treibt 
man feinen folhen Spaß. Das if meine 
Meinung und boffentlich nun aud die Srine !” 
Und lächelnd reichte die Kaiferin dem Fürſten 
die Hand zun Hub. Und das mar das Ende 
der freien Bentelichneiderzunft zu Schildbern. 
[Defterreichifche Zeitung 1855, Nr. 262: 
„Ein Weifter der freien Kunſt“. — Defter 
reihifhes Büraerblatt (Rinz, 40.) 1855, 
Nr 236. — Ter Bote von der Eger und 
Biela 1855, Nr. 77, Diefelbe Mittbeilung. ] 
— 43 Karl Jobann Rep. Unten Fürſt 
(geb. 1%. Juni 1803), ein Sobn bes Aürften 
Sobann Joſephelſ. d. S. 148] aus deſſen 
Ebe mit Zofepbine Sopbie Landgräfin 
Kücttenberg und ein Obeim des jebt regie⸗ 
renden Fürſten Jobann. Der Fürſt, der 
anfänglih in den Reiben der Armee diente, 
verlieh als Major diefelbe mit Beibebalt des 
Charaktets. Er war mit Roſalie nebornen 
Gräfin Grunne, verwitweten Gräfin Schönfeld 
(aeb. 3, März 1505) vermält und ift feit 
20, April 1841 Witwer, Aus diefer (be ftanı 
men zwei Söhne, die Fürſten Rudolph 
und Bhilipp Karl, Tr uf Karl 
Sobann bat im Noveniber 1538 eine Stif— 
tung, beitebend in einer vierpercentigen Staats» 
und Schulvverfchreibung von JeVo fl. M., 
mit der Widmung für eine Dfficierswitre 
und zunächſt für die Witwe rines im italieni» 
ſchen Siriege gefallenen &. k. Dfficierö gemacht, 
deren Berleibungsrecht dem Kriegsminiſterium 
zufcht. (Mitittär-- Schematisuus des 
öſterteichiſchen Kaiferftaates (Wien, Staats: 
dructerei, 8%.) 1569, S. 812, Nr. 29.) — 
4. Karl Borr. Joſeph Kürft [i. d. bei. Le— 
bensjtigze ©. 165). — 45, Ludwig Fürft &. 
Don einem Ludwig Fürften Liechtenſtein, 
Herzog von Troppau und kaiferlihem Kanı- 
merherrn, fübrt der „Allgemeine Borträt-Kata + 
(og” von Drugulin (#eipzig 1858, Aunit 
Gomptoir, 5°,), im 2. Bande, Seite 36, zwei 
Vorttäte auf: 1,3.@. Bauer p., E. Pfeif— 
fer sc. (Kol., Bürtelbild); — 2) 3. Bid 
ler inv. etac. (gr. Kol, Schwarzf., Hüftbild). 
Nun ericheint in der Ramilie Liechtenſtein, 
feit fie beftebt, der Name Ludwig — felbft 
als aweiter Taufname — nicht, Wohl löst fich 
der Irtthum ın gleicher Weiſe, wie es bei dem 
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folgenden Fürſten Louis Licchtenſtein 
geſchieht, wo der Name Ludwig nur als eine 
ireige Ueberſetzung ber auf den Bilde ange 
gebenen fransöfifchen Unterfihrift erſcheint Die 
genannten Bildniffe aber dürften den Fürſten 
Alois Ioijepb [S. 139) vorſtellen, wofür 
auh noch Der Umitand frricht, dab als Seir 
tenftüd zu dem erften, vou Bfeiffer geſtoche⸗ 
nen, auch ein Bildnih feiner Gemalin Karolina 
gebomen Gräfin Mandericheid, nah 3. Graffi 
gleichfalls von G. Pfeiffer geflohen (in 
Fol.), vorbanden iſt. — 46. Zonis Aürft 8. 
Unter diefen Namen, der in der beutfchen 
Ueberſetzung gewöbnlich als Ludwig er 
ſcheint, im Franzöſiſchen abetr ebenſo Lud⸗ 
wig wie Alois bedeutt. wird in Hor— 
mapr's „Archiv für Geſchichte u. f. w.“, Jabr- 
gang 1810, ©. 369, der General-Major Alois 
Gonzaga Auf [i.d. S. 108) — denn 
einen Brinzen Piehtenftein mic dem Tauf- 
namen Ludwig gibt es, wie bereits oben 
(Re. 45) bemerft worden, in biefer Familie 
gar nicht — angeführt, der im Gefechte bei 
Haufen (19. April 1809) durch die Hersbaftig- 
keit des Gefreiten Wenzel Dedik und bes 
Zambours Sofepb Wagner, von der Öefan: 
nenfchaft gerettet wurde. ba fie, als fie den 
ſchwerberwundeten Rürften vom Pferde finfen 
faben, ibm raich zu Hilfe eilten, vom Pferde 
beben, aus dem Gefechte und auf den Ber 
bandplak trugen. Fürſt Alois befcdienfte 
reichlich feine Retter und empfahl fie zur Mer 
daillenbetbeilung. — 47. Maria @leonora 
Noſalia (geft. 1703), eine Tochter des Aür 
ften Karl Eujebins [Ü.d. ©. 130, Nr. 30] 
aus beiien Ehe mit Anna Beatrir Fürſtin 
Dietrihftein, Tie FJürſtin Marta Eleo 
nora Roiclia war (fett 1666) mit Johann 
Siegfried Fürſten Eggenberg (get. 1713) ver 
mält. Sie war eine große Sreundin der Arz— | 
neiwiſſenſchaft umd bat ein ganzes Wert con 
Recepten, das unter dem Titel: „Freiwillig auf- 
geſprungener Grangat⸗Apfel dee chriſtlichen Sa— 
mariters“, in mebreren Auflagen erſchien, mit 
Beiſetz ung ihres ganzen Rament berausgegeben. 
— 48. Matthäus L ein Sobn Georg'é {T.) 
und Dorotbea'f voen Buchbeim, ein Bru— 
der des Biſcheis © eora li d.&. 123, Nr. 19] | 
it im Gegenſatze au dieſem, obwebl er Käm— 
sterer des Hetzogs Albrecht war, einer ber | 
erfürchtetiten fampflultigitien Waschälfe feiner | 
Zeit, Zügen «aertetb er Biter in 
vie Gewalt feiner Feinde, aber immer wieder ) 
gelang es tkm, ſich durch Liſt odet auf andere 
Weiſe zu beitcien, (> daß er im Volke für, 
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einen Schwarzkünſtlet angeſehen wurde. Im 
Jahre 1399 ſchlosß er mit den Brüdern Hein— 
rih und Jobann, Burggrafen von Magde- 
burg, und mit ben ibm verwandten und per- 
ſchwägerten Grafen Hardegg, melde da— 
mals zu den maächtigſten Rittern in Defter- 
reich zählten, ein Bündniß, den zu Folge fie 
fib gegenfeitig verpflichteten, fib wider ibre 
Feinde zu unterfügen und ibre Burgen und 
Veſten für den Hall der Gefabr Jedem von 
ihnen offen zu balten, Das Naubrittermeien, 
ober richtiger Unmefen, batte ſolche befondere 
Buͤndniſſe der einzelnen Adeligen nötbig ge 
macht. Matthäus, der unvermält geblieben, 
it im Rabre 1400 geftorben. — 48. Mari: 
milian Kürft %. (geb, 1578, geft. 29. Wprü 
1645), ein Sobn Hartmann's von 2. [f. d. 
©. 124, Nr. 23) aus deifen Che mit Anna 
Marta Gräfin von Ortenburg. Anfänglich 
im Hofdienfte als Kammerherr und Oberftall» 
meifter des Kaiſerts Mathias in Verwen- 
dung, trat er fpäter zu den Waffen über und 
bewährte jene Kriegseigenihbaften, in denen 
vor und befonders nah ibm die Liechten; 
Reine, „die Montmoreney's Delter 
reichs“, glänzen. Seinen Heldenmuth erprobte 
er vor Kaniiha, Gran und Dedenburg; tm 
Gefechte bei Stammersdorf, das die rebel: 
liſchen Bauern, den Unruheſtifter Matbias 
Thurn und die Reiterſchwärme Betblen 
Gabor's für einen Nuaenblid trennte und 
wodurch Aerdinand Zeit gewann, machte 
er deſſen Nettung möalıh. Gr nabm Krems 
und machte fi baburh den Weg nab 
Boͤhmen frei, wohin er nun fein Regiment 
führte und in der Schlabt am weißen Berge 
mitfocbt, in welcher er bauptiädlich auf jener 
Seite des Gefechtes thätig war, wo bie den 
Empörern zu Hilfe gerilten Ungarn fo früb 
die Aluct ergriffen. Zum Tbeil fprengte er 
die Reiter Bethlen Sabor's in die Moldau 
und überflügelte die redıte Alanfe des Win- 


terfönigs Ariedrich von der Pfalz. Run 
übericug ibm der Herzog von Bayern 
einſtweilen die Stattbalteribaft über bas 


eroberte Königreich, die er bis zur Ankunft 
feines Brudets Kart [fd S. 129, Rr. 37], 
dem fie der Kaiſer Kerdinand II. zuge 
dacht, bebielt. Nun ging Marimilian nad 
Mäbren und Ungarn und batte Theil an 
den Unternehmungen gegen Betblen Saber, 
welche damals Graf Buquoi leitete, und ats 
dreier bei einem Ausfolle vor Neubäufel das 
überrufm Marimilian das 
Jabte 1622 belagerte er 


Leben verlor, 
dormando Am 
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noch bie Feſtung Glatz und nabm fie ſchließ 
lich auch ein. Marimilian wurde gebeimer 
Both, Hofktiegsratb, Feldzeugmeiſtet und 
am 21. Detober 1623 in den Fürſtenſtand 
erboben, den fein Bruder Karl ſchon meb- 
tere Rabre früber und fein Bruder Bund 
after unmittelbar vor ibm erlangt; fchlick- 
lich murde er im Jahre 1638, nadh den Tode 
Wolfgang's Brafen von Mannefeld, 
sum Befehlshaber der damals fo wichtigen 
fung Raab ernannt. Wit einem Male 
entiagte der Fürſt allen in blutigen Kämpfen 
jerronnenen Gbren. Aus feiner be mit 
Batdarına Szembera Freiin von Poskomik, 
einer Echweiter der Semalin jeines Bruders 
Karl, batte er feine Kinder, ſchon frühet 
batte er fich als ein großer Freund des geift- 
lichen Ztandes bewieſen und mehrere Orden, 
Kitchen und Klöſter gebaut, endlich trat 
ee ſelbſt in dem Minoritenorden und farb 
als Mönch im Alter von 67 Jahren. Auf 
feine Unordnung wurde er ın der Kirche bes 
Kloftere zu Wranau bei Brünn, melches 
er und feine Gemalin im Sabre i630 dem 
Baulanerorden erbaut batten, beigelegt, [T ba» 
ten und Charakterzüge berübmter öfter 
rerchiicher Arldberren (Wien 1508, Degen, 8°) 
I. Band, 1. Abtbeilung. 5. 205 (nad dieſem 
ger. 1645) — Reillo (franı Iob, Joſ. v.) 
Skizzitte Biograpbien der berübmielten Feld⸗ 
berten Deſtetreihhe von Marmilian I bis 
auf Frauz II. (Wien 1613, Kunſt; und In 
deftrie-Sompteir. AM, 30) ©. 173, — Born: 
ibein (Modelrb), Defterreichifcher Gornelius 
Nedos (Wien 1812, fl. 9,5 131, — Yindere 
Quellen geven den 29, April 1635 als Mari. 
miltan’s Todesdatum an.) — 30. Moriz 
Zürſt 2, lſ. d. bei. Lebensitige ©. 168) — 
51. Riflas %,, von der fteiriichen Stamm 
linie, «in Sehn Ulrich Otto’, förderte 
mädtig den Glanz feines Geſchlechtes, das 
in feiner Linie freilich jben in Der dritten 
Generation nadı ibm wieder erlofeb. Niklas, 
der ih duch Ankauf von Sütern in Kärntben 
feftjegte, wor ein Günitling des Kaiſers 
&riedrih IV. und deifen Brautiwerber um 
Eletonora ven Portugal As fen Ger 
fandter wär er in Kom, Portugal, Arrago- 
nien thätia, aber ee war nidt minder ein 
tüchtiger Kriegsbeld, der für feinen Hertn in 
vielen Schlachten und Kämpfen mitfocht. Fine 
Hcuptfüge war er nach den traurigen Abfall 
IAndras Baumkirchers zur Örbaltung der 
Etriermard wider den Ungattönig Ma 
tbias Gorvinus, mit den er im Jabte 
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1481 zu Radkertburg einen denfwürbigen 
Maffenftilltands- Vergleich ſchloß. Als Fried- 
tih IV, farb, trug der Damals achtzigjährige 
Niklas bei der Leichenfeier Kärnthens Haupt- 
banner und feine PVettern Andreas und 
Rudolph führten als ſteitiſche Erbfämmertr 
das Trauerpierd. — 32. Dtto (get. 1311), 
ein Sobn des Sängers Ulrich Iſ. d. 5. 135, 
Nr. 38], war fteiriicher Landeshauptmann 
und Anführer der Steirer in der denfwär 
digen Marchfeldſchlacht wider Dttocar von 
Böhmen. Rudolph ernannte nun Otto 
zum oberften Landrichter Rudolpb's Nadı- 
folger Albrecht verlieh Deto das früher von 
Gonrad und Spbotbo von Arenſtein 
beieifene,von diejen aber freiabgetretene Schloß 
Enzersdorf bei Mödling, welches bald nad 
ber jeinen Namen niit Veſte Liechtenſtein 
bei Mödling, wie ibn beute noch die Ruine 
führe, vertaufchte. Jedoch wechſelte Diele Befte 
im Laufe der Jahrhunderte oftmal ibren Herrn 
und erft au Anfang diefes Jahrhunderts, im 
Terember 1807, faufte Kurt Johann Joſeph 
bie Veſte Liechten ſtein (daß zweite Stamm- 
baus dieſes Sefchlecht *, von dem Fürſten Sta- 
nislaus Poniatowski wieder zurück, wie 
er fpäter dad bei Indenburg befindliche erfte 
Stammhaus Fiechtenftein, das aud oft 
feinen Deren gewechſelt, von den Äreiberrn 
von Königsbrunn in Mai 181% käuflich 
an fih brachte. Mit feinen beiden Söhnen 
Rudolph und Otto dem Jüngeren — zum 
Uinterfchiede von feinem Bater fo genannt, 
der al& Otto der Heltere aufgefübrt ericheint 
— ftiftete ee die Ecbaruft zu Murau, welches 
fbon feit 1200 ein Rudolph Otto Herr 
von Liechtenſtein beſaß. Otto der Jim 
gere war des Hetzogs Friedrich des Schi» 
nen von Deſterreich treuer Waffengefäbrte. 
Am Sabre 1335 gab ibm Herzog Albrecht 
der Lahme ım Härntbnerkriege den von Fried» 
rib von Auffenftein, einen Senojfen 
Margaretbens der Maultaiche, verwirkten 
Tbeil der Burg Trefen und das käcrnthnetiſche 
Mariballamt. Otto der Züngere war mit 
Hatdarina ven Bregenz, einem dem älteften 
"dei Shurrbätiens und Alemanniens angehö⸗ 
renden Edelfräulein vermält. — 53. Philipp 
Grasmus Kürft Y. (geb. 14. September 1664, 
get. 13. Jänner 1704), ein Sohn des Fürften 
Hartmann aus deilen @be mit Sidonia 
Etliſabeth Gräfin Salm-Reifferſcheidt 
und ein Bruder des Fürſten Anton Florian 
[f. d. ©. 118, Nr, 4)J. Fütſt Bhilipp Gras: 
mus widmete fi den Waffendienfte, zeich« 
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nete fih beim Gntfage Wiens aus, ging 
dann zur Armee nad Italien, wo er unter 
Eugen feine Schule machte. Echon in ber 
Schlacht bei Luzzara, deren Sieg ih Die 
Deſterteicher und die Franzoſen zugleich zu 
Ichreiben und ber auch in Wien und Paris zur 
gleich gefeiert wurde, bradhte der Kürft die durch 
Sommercns Kal zum Weichen gebrachten 
Truppen wieder zum Steben und ging dann 
mit ibnen zun ermeuerten Angriffe vor, 
UAndertbalb Sabre fpäter aber fand der Kürft, 
als er an der Epige einer Handvoll Tapferer 
wider Vendome's Armee den UWebergang 
des Öfterreihiichen Heeres über die Bormida 
dedte, dem Degen in der Kauft, bei Gaftell: 
nuovo ben Heldentod. Nah Hormayr (Tu 
ſchenbuch für vaterländiiche Geſchichte 1822, 
Ar. 73) farb er den Heldentod auf dent 
Scylachtfelde, nadı Ignaz Ritter von Schön 
feld's Adelsſchematismus, I. Rabrg (1824), 
S. 21, ftarb er aber an ſeinen bei Gaftel- 
nuovo empfangenen Wunden am 17, Juni 
170%. Der Fürſt war juletzt General ⸗Feld— 
marſchall und Ritter des goldenen UVließes, 
Mit feiner Gemalin Chriſtiane Theteſe Gräfin 
Lowenſtein · Werlhheim «fett 13. Muguft 1695 
ihm vermält) ift er der nächſte Stammvater 
der heutigen Liechtenftein und ber Abm: 
berr einer neuen Reihe von Helden, melde 
mit ihm feloft und feinem Sobne Zoſeph 
Wenzel Laurenz [f. d. ©. 156], dem 
Reformotor ber Öflerreichifchen Artillerie, an- 
bebt. — 54, Philipp Joſeph Franz (geb. 
2, September 1731, geft, 6. Mai 1757), ein 
Sohn des Fürften Emanuel [f.d. ©. 122, 
Nr. 14] aus deifen Ehe mit Maria Antonia 
Gröfin Dietrihftein. Der Fürſt trat in 
jungen Jabten in die Eaiferliche Acmee und 
war, erſt 26 Jahre alt, bereits Oberſt des 
Dragoner-Regiments Neil, und als ſolcher fand 
er im Jahre 1757 in der Schlacht bei Prag, 
welbe am 6. Mai Bein; Karl von Loth. 
ringen gegen Friedrich II. verlor, den 
Tod für das Vaterland, In der „Ueberficht 
der vor ben Keinde gebliebenen oder in Folge 
ber Verwundung vor bemjelben geflorbenen 
k. &. Generäle und Oberſten“, welche der 
von Mennert und Hirtenfeld herauf 
gegebene „Defterreihifhe Soldaten Kalender 
1852", S. 141— 153, mittbeilt, fehlt der Fürft 
Philipp Iofepb Franz; denn Der dert 
angeführte Fürſt Philipp, der 1704 bei 
Gaftellnuovo in Italien geblieben, ift der 
Großvater des bier in Rede lebenden Phi— 
lipp Joſeph Franz — 35 Prichta 
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oder Perchta von, geborne von Rofen- 
berg, ſiehe: Bertha von Liechtenſtein 
[S. 119, Rt, 6]. — 56, Sophie Fürſtin 
Liehtenftein (geb. *4. März 1815). IN 
vor ihrer mit dem Fürſten Friedrtich von 
L. (am 15. September 1848) vollgogenen 
Heiratb die berühmte dramatiihe Sängerin 
Sopbie Löwe [veraleihe die befondere 
Lebensſtizze unter Löwe Sopbir]. 
57. Thereſia Anna Felicitas (geb 1694, 
ger. zu Wien 1772) Die vierte Tochter Des 
Rürften Jobann Adam Andreas aus 
bejfen Ebe mit Erdmuthe Therelia Kür 
fliin von Dietrihftein, wurde im Sabre 
1713 dem Wringen Thomas Emanul von 
Savoyen-Carignan-Soiflens, dem Vetter des 
Prinzen Gugen von Savonpen, vermält, 
Sie wurde fhon am 28, Dctober 1729 Witwe 
und überlebte ihren Gemal noch 43 Sabre. 
Diefe Fürſtin bat fi dutch mehrer fromme 
Stiftungen ein bleibendes Andenken garfichert. 
Die bemerkenswertheſten find außer reichen 
Vermächtniſſen für verfdiedene wohltbätige 
Zwede: Das adeline (aub ſavoyiſche) 
Damenftift in Wien in ber Johannis- 
gaſſe. Die Stiftedamen ibeilen fih in wirk: 
liche, Die in Haufe wohnen, und in Donorar- 
Stiitsbamen,. Auch ıft mit diefem Inſtitute 
ein Ausſteuerfond für Stiftsonmen, die fich 
verbeiratben, verbunden. Diefe Stiftung ift für 
20 adelıge Aräulein beitimmt, und bezahlt der 
jeweilige regierende Kürft für dieſe Eriftung 
jaͤhrlich 19.000 Gulden; — die javoyifce 
Akademie, welche feit ibrer Gründung 
bereits verſchiedene Wandlungen erfabren und 
dann mit der Thereſioniſchen Ritterafademie 
verbunden wurde. Nach den im Qabre 1797 
vorgenommenen Reformen bat der jeweilige 
regierende Fürſt des Daufes Liechtenſtein 
jährlich 16,000 fl. zur Unterhaltung Diefer 
Stiftung beizutragen, jind ibm aber 16 Stift: 
pläge in Thereſianum zu vergeben vorbebal- 
ten; — eine Stiftung für 4 Domberren 
bei St. Stepban, deren jeder jährlih 3000 fi. 
zu bezieben bat; — eine Stiftung für 6 Män- 
ner und ebenjo viele Weiber im JZobannis 
ipttale; — 6 Sranfenbetten im Allge— 
gemeinen Kranfenbaufe, cbenio viele 
bei ven Elifabetbinerinen und bei den 
Barmberzigen Brüdern; — eine Stif- 
tung für 2 Knaben, für jeven monatlih 6 fi., 
um in der & 8. Polzellanfabrik zu lernen; 
und eine Stiitung don jährlichen 5000 fi. 
zur Erlöfung der in der Türkei gefangenen 
Ghriften. Beuſau (Anton Reichsritter von), 
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Beichichte der Stiftungen, Graiebungs- und 
Unterristscnitalten in Wien u. ſ. w. (Wien 
"1803, 1.8.) ©. 383 u. 461.] — 538. Ulrich 
eon %. igeb. um 1200, geſt. 26. Jänner 
1276), ein berühmter Kampfbeld und Minne 
fänger, Sotn Ditmar’s (IL.) Iſ. d. ©. 121, 
Rr. 11}, des erften Ecbkaäämmerers im Sande 
zu Steicr und Abnberr der fteiriichen Stamm: 
brieLiechtenftein-Murau. Ulrich, über 
deſſen Leben feine eigenen Dichtungen den 
beften Aufſchluß geben, gebört den Lieblichften 
Minne⸗- und Meifterlängern feiner Zeit an, 
wenn er nicht gar der Erſte von Allen ge 
nannt zu twerden verdient. Sein von Tied 
beraußgegebener „Arauendienft* ift eine wabre 
Berle alter deutſcher Dichtung und eine reiche 
Fundgrube culturbiftoriiher Zuftände feiner 
Zeit. In feinem zweiten großen Gedichte: 
„Divig oder der Frauen Buch“ (Rrauen- 
bu), Bas nicht weniger denn 2112 Derfe 
zäbit, fchildert er in einem Gbeipräcd zwiſchen 
Ritter und Dame die unter den Männern und 
Frauen eingeniftete Verderbniß der Sitten. 
Das Gedicht: „Rrauendienft*, aber entbält 
die Geſchichte feines eigenen Lebens von 1211 
bis 1235; wir erfabren daraus, dab er Gel: 
knecht bei Herzog Heinrich don Mödling 
grwejen, Nach dem Tode feines Vaters febrie 
er in jeine Heimat zurüd und nun begann 
er ein Wanderleben, inden er breit Jahre 
ember ritt und turnierte in Anechtes Weij’, um 
es zu erlernen. Bei Öelegenbeit des pradt- 
eollen Beilagers Agneſens, Tocter des 
Babenbergers Leopold VIL, mit Bern 
bard von Sachſen im Jahre 1222, erhielt 
Ulrich den Ritterſchlag. Zmölf Turniere ber 
fand er noch in diefem Sommer. Eine Liebe, 
die er aus feiner Knabenrit noch im Herzen 
terug, mar noch nicht erlofchen und durch 
Vermittlung jeinee Mubme (Niftel, wie er 
fie nennt) fucht er fi jeiner Herzensdame 
zu näbern. Forfchungen weiſen dabin, dab 
vermutblih Beatrir, Gchtochter Otto’ II., 
Dfalsgrafen von Burgund, und Enkelin Kai- 
fer Friedrich's Barbarojia — 1208 von 
ihrem Obeim 8. Philipp dem Staufer — 
dem Herzog von Anpehö-Meran, Öttol,, 
vermält — dieſe tiefe Leidenichaft dem Herzen 
Ulrich's eingeflößt babe. Die duch jeine 
Kiftel der fpröden Herrin gebtachten Liebes» 
verfe Ulrich's blieben obne Erfolg; ja eine 
Hindeutung auf feinen „ungefüge ftebenden“ 
Mund madıte ibn befonders troſtlos und 
beachte ibn zu dem verziweiielten Entſchluſſe, 
fh den Mund „ſchneiden“ lalfen, was au 
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ein Wundermann in Gratz ausſührte. Nach; 
dem er dieſt leidensvolle Operation und viele 
Schmerzen — da er mit den verichnittenen 
Munde nichts genießen konnte — überſtan— 
den, beiucht er feine Mubme, und aus einem 
Briefe feiner Herrin an die Mubme erfährt 
er, „dab fie ıbm gerne feben würde, um 
feinen Mund, wie der ıbm ſteh und um 
nichts anders“. Gr begibt fih wohl an Ort 
und Stelle, bringt auch feine Verslein mit, 
aber ziebt obme beileren Griolg wieder von 
dannen. In den Jahren 1225 oder 1226 er 
fcheint Ulrich auf dem Turnier au Frieſach, 
das gelegentlihb der Wusiöbnung Herzogs 
Bernbard von Kärntben mit Markaraf 
Heinrich von Iſtrien flattfand. Im Waf. 
fenfpiele verſticht Ulrich mehr als bumdert 
Speere und war doch — mie er ſelbſt neftebt 
— ba nicht der Belte und auch nicht der 
Die Kälte leiner Herrin drängt 
ibn zu neuen ritterlichen Thaten, und er 
turniert zu Kibenz (Kobens bei Seckau in 
Steiermart), au Trieft, au Briren, wo ibm ein 
Ringer ausgeftochen und ſchlecht gebetit wird. 
Ringer, Herz und Hoffnung auf Minnelobn 
verſchlimmern fihb. Er reitet nun nach Nom, 
wo er zwei Monate zubringt und febrt wieder 
bein (1227). Ws feine „Hetrin“ dem Voten 
Ulrich's vorbält, Ulrich babe fie belogen, 
denn er babe ja noch den Finger, den er 
um fie verloren zu baben vorgebe, wenn er 
auch krumm geworden, wird der Dichter 
dabin gebracht, dieſen fatalen Ainger an ber 
rechten Hand ſich abichlagen au laſſen und 
ibn mit einem Büchlein von Verſen feiner 
Herrin zu jenden! Die Dante ift nicht wenig 
darüber entiegt und ruft ganz verfländig 
aus: „D web, das if eine große Geſchicht, 
die Dummpbeit bätte ich ihm nicht augetraut, 
dab je ein verftändiger Mann io mas tbun 
kann“! ber den Finger bebielt fie doch in 
ibrer Lade, Im Winter 1227/28 reiste Ulrich 
nah Venedig und rüftete ſich bier zu feiner 
abenteuerliben Fabrt als „Arau Venus“ mit 
glängender Damengarderobe und Begleitung. 
Diefe abenteuerliche Fahrt von Venedig bie 
Beldsberg in Mäbren wird nun ganz weit- 
läufig beichrieben und bat thatſächlich nit 
geringen eulturgeſchichtlichen Werth. Ganı 
eigen erfcheint darin die Epiſode eines Etell- 
dicheins bei feiner Herrin, die er mit feinem 
leidenſchaftlichen Verlangen die Seine nennen 
möchte. Achtzehn Jahre ipäter nad ber eben 
erwähnten Benusfahrt, 1246, unternabn er 
eine zweite, unter der Maske des ſabelhaften 
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Königs Artus, der das Paradies verläßt, 
un Ritter für die Tafeltunde zu werben, 
Huch dieſe Nbtheilung enthält zahlreiche ge: 
fchichtliche und eulturgeſchichtliche Ginzelbeiten. 
Ueber feine eigenen Scidfale erfahren wir 
noch im Allgemeinen, daß er mittlerweile 
eine Bertba gefreit, daß er auf feiner Frauen: 
burg die traurigen Erfahrungen des Rauft: 
rechts gemacht. indem er überfallen und mit 
feinem Sobne Dtto in jahrelanger Befangen- 
fchaft gehalten wurde, bis ibm der Statthal« 
ter Graf Meinbard von Börz aus der 
Notb balf und ibn befreite. Nach Isjähriger 
Ritterſchaft, alfo in Jahre 1257, begann er 
fein zweites Hauptwerk, den „Ztwiß”, deifen 
oben bereits gebadht worden Dttocars 
Ball und den Sieg Rubolpb's von Habs— 
burg bat ber vpielverjuchte Held nicht mebr 
erlebt. Ob er in ber fogenannten Piechten- 
fteiniihen Gopelle zu Sedau, deſſen vorzüg— 
liher Wobhltbäter er geweſen, rube oder in der 
von feinen Schne Dtto gegründeten Ecbgruft 
in dee Matbäificche zu Murau, iſt ungeriß. 
Was die Ausgaben der Dichtungen Ulrich's 
betrifft, fo gab Ludwig Tieck feinen „Frauen 
dienſt“, theils in Bearbeitung, tbeils in Neber- 
ſetzung (1812), beraus, Beide Dichtungen 
find übrigens von Ke Lachmann mit bilte. 
riihen Anmerkungen von Tb, vo. Karajan 
(Berlin 1841) berausgegeben und bie lyriſchen 
Dichtungen find auch von von der Hagen 
in den 4. Band feiner „Minnefänger* auf 
genommen worden. Kine finnige Sage bringt 
das vormals zum „weißen Schwan” benannte 
Haus in der Kärnthnerſtraäße Wiens, jekt 
Nr. 40, früber Ne. 1044), mit Ulrich von 
Liechtenſtein in Verbindung Dort nänt: 
lich fand der Nitter, der von ber meißen 
Kleidung, die er und feine Knappen auf 
feinen Rabrten trugen und von den teißen 
Dedender Pferde „Defterreihs weißer Schwan“ 
genannt wurde, feine lange vergebens gefuchte 
Bertba, die ibn, dem Sterbenden, feinen 
uniteten Zinn, der ibr viel Derzeleid bereitet 
batte, verzieb und die Herberge in ber 
Kärntbneritrabe, wo er ftarb, kaufte und zur 
Pflege fir kranke Reifende aller Nationen 
beitimmme, Im Jabre 1846 ließ dieſes Haus 
Adolph Fürſt Schwarzenberg zu einem 
ihönen Privatbaufe umbauen, ſFrauen— 
dienst oder Geſchichte und Liebe des Ritters 
und Sängers Ulrih von Liechtenſtein, von 
ibm beichrieben u. f. w., herausgegeben von 
Ludwig Tied (Stuttgart und Tübingen 1812, 
5%.) — Taſchenbuch für die vaterländifche 
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Geſchichte. Herausgegeben von Freiherrn von 
Hormapnr und von Mebnyansfy (Wien, 
Härter, fl. 8%,) ITI. Jahrg. (1822), S. 20—40, 
— Realis, Guriofitäten, und Memorabilien- 
Keriton von Wien (Wien 1846, Ber. 89) 
Bd. I, ©. 451. — Der Nufmertlame 
(Gratzer Unterbaltunysblatt, 49.) 1856, Nr. 60 
u. kr „Bebte Lebensjahre Ulrich's von Lied. 
tenftein. Vaterländifche Skizge von Gr. &. .6*. 
— Tagedpoft (Braker polit. Blatt, Mi. Fol.) 
1864, Nr. 269 u. 271: „Aus Steiermarts 
Gulturleben. Alte Reirifche Gedichtfunde. TIT. 
Herr Ulrih von Liechtenſtein“ — Bergib- 
meinnicht. Blätter für angenehme Erholung 
im RBamilienleben. Bon Kankoffer (Wie, 
gr. 8%.) 1866, ©. 9: „Tod des Sängers 
von Liechtenſtein“ — Wiener Zeitfchrift 
für Kunft, Literatur, Theater und Mode 
(or. 8%) Jahrgang 1824, Nr. Mi: „Ulrich 
von fiecchtenftein®. Bon Dr. Hoffbaucr 
(Bedicht). — 59, Wenzel Zürft 2, [f. d. be- 
fondere Rebensitisze 5. 170). — 60. Wenzel 
Joſeph Fürſt 8,, fiebe: Joſeph Wenzel 
Laurenz Fürſt 2. [S. 156]. 


III. Die Burg Fiechtenſtein uad das hentige 


Beſitzthum des Fürſtenhauſes. Bon ben ver: 
ichiedenen in Deutfchland und Defterreich 
gelegenen Burgen und Schlörfern des Namens 
Liehtenftein ſtehen nur zwei au der Züc- 
ftenfamilie dieſes Namens in unmittelbarer 
und näcfter Beziebung. Leber eine Schlof- 
tuine Licchtenftein im Königreihe Bapern, 
in Mittelfranfen,. ftellte feiner Zeit der Uns 
jeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit 
(1853, Re. 6) mebrete Anfragen; über das 
bei dem Städtchen Pfullingen gelegene, durch 
Wilhelm Hauff's reizenden gleichnamigen 
Roman verberrlihbte Schloß Liechtenftein, 
welches erft im ncuefter Zeit Graf Wilbelm 
von Württemberg durch den Bauinipector 
Nupp aus Reutlingen neu aufführen umd 
durh Heideloff aus Nürnberg im Innern 
berrichten ließ, aibt die Slluftrirte Welt 
(Stuttgart, Hallberger, ſchm 4°.) 1561, ©.337, 
eine ſchoͤne Anficht und ausführliche Befchrei» 
bung. Hier bandelt es fih um die beiden 
Stammburgen der Fürften Liechtenſtein 
in Steiermart und Mieberöfterreih. Die 
ältere bei Judenburg in Steiermark gelegene 
führt ibre Eniftebung in’s 11, Jabrbundert 
zurüd. Von den Liechtenſteinern erbaut, 
blieb fie im Befige ber ſteiriſchen Linie bes 
SGeichlechtes bis zum 13. Sabebunderte, in 
welchem fie Otto's (V.) fieben Söbne Ehbri— 
topb, Sigismund, Rudbolpb,Gonred, 
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Otto, Reinbard, Karl am 24. Juni 
1474 wegen ber großen von ihrem Water 
binterlaffenen Schuldenlaft verfaufen mußten 
Biertbalb ZYabrbunderte wechſelte nun dieſe 
Burg feinen Beſitzer; Stubenberg, Hin 
terfpieler, Raming, Tbanbaufer, 
Zinzendorf, Königsbrunn folgen fid 
als Figentbümer derfelben, bis fie von legte 
rem ber Rürft Jobann Joſephb Liehten 
kein am 28. Mai 1814 Päuflih an fid 
bradte. — Die zweite auf den Außerften 
Abbängen des binter dem Marfte Mödling 
(naͤchſt Wien) fih erbebenden Kalenderbergrs 
gelegene Burg Liechtenſtein, kam in das 
Eigentbum dieſes Fürſtenhauſes zu Anfang 
des 14. Sobrbunderts. Sie bat noch merk⸗ 
mwürbdigere Schidfale erfahren als die fteirifche 
Stammbura, und enthalten die „Defterreichi- 
hen illuftrirten Familien » Blätter* (Wien, 
49) 1858, Wr, 15, eine gute Abbildung und 
rine ausfübrlichere Darftellung diefer geihicht- 
lichen Wandlungen, Rur wenige Jabrzehende 
befafen die Liechtenſteine diefe uriprüng- 
th von den Fürften von Deſterreich erbaute 
Barg. Schon Johann von Llechtenſtein 
— der gewaltige Hofmeifter — verlor die 
felbe im Jahte 1375, indem fie der Herzog 
Albrecht mit vielen anderen Gütern Io 
bann’s — beren über 20 — einzog und 
fie fpäter an die Örafen von Cilli verkaufte, 
Bis zum Aabre 1806 wanderte nun auch 
diefes Stammihloß von Hand zu Hand, am 
iänaften beiaßen «6 die Khevenbüller (von 
1592-1718). Im Jahre 1806 kaufte 85 der 
Für Sobann Joſeph an fein Haus zurüd 
und fo befindet fih jetzt die Familie wieder 
im Befige ihrer beiden Stammburgen, Der 
beutige Beſitz diefer Ramilie befteht aus dem 
fouveränen Fürftentbume Piechtenftein, welches 
sum deutiben Bunde gebört, 290 Quadrat: 
meilen mit 7150 Seelen zäbli, aus den 
dfterreichifchen Hertſchaften: dem ober 
mwähnten Liechtenſtein, dann Robannftein am 
Sparbach, Pilientbal, Rodaun, Zofepbedorf 
am Rablenberg, Wilfersdorf, Erdberg, Raben: 
burg, Ubsdorf, Feldeberg, Judenau, Kirchbach, 
Steinriegel, Pirendorf, Hadersfeld, Topenbach, 
Neulengbach, Plankenberg Mauersbacher Gült, 
Sebenſtein und Schönau; aus den mähri— 
(ben Herrſchaften: Cisgrub, Lundenburg 
Landéhut, Oſtra, Steinitz, Butſchowitz, Neu⸗ 
(bios, Millowitz. Poſowitz, Plumenau, Hoben- 
ſtadt, Trübau, Turnau, Eiſenbetg, Bolvden- 
Hein, Sternberg, Katlsberga und Auſſee; aus 
den ſchleſiſchen Herzogthümern Troppau 
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und Hänerndborf diesſeits und fenſeits der 
Oppa und den Herrfchaften: Bublig, Mora- 
wis, Kreuzbetg, fo wie der Graffchaft Ritt 
berg; aus den böhmifchen: Landskron, 
Landsberg, Rumburg, Schwarztofteleg, Planin, 
Hrail, Aurzinoves, Stworez, Maik und Bernau; 
aus den fteiermärfifchen: Neulandsberg, 
Brauentbal, Beitbofen, Harrachegg. Schwan ⸗ 
berg, Hallenega, Limburg, Kirchberg, Riegers⸗ 
burg, Liechtenſtein, Wener, Heiligengeiſt ⸗Gült 
und Riegersdorf. Außerdem beſitzt die Familie 


in Sachſen das Gut Neugersdorf und meb+ 


rere 2ebengüter in Mäbren und Böhmen. 
Diele unmittelbaren Guüͤter zäblen mebr als 
350.000 Seelen, in 24 Städten, ? Porftän- 
ten, 35 Mardtfleden, 760 Dörfern und An— 
fiedlungen, 46 Sclöffer, 11 Klöfter und 
16% Meiereien. 


IV. Die Gallerie, Bibliothek und andere Samm- 


Inngen der Fürften Ciechtenſtein. Der Gründer 
biefer an Kunftichägen fo reichen GBemälte 
Sammlung if der Fürſt Jobann Adam 
Andreas [f. d. S. 127, Nr. 32), der 
unter anderem ben berrlihen Gemälde Gyflus 
„Decius' Tod“, von Rubens, für feine 
Gallerie erworben bat. Die fpäteren Rürften, 
allen voran aber die Fürſten Jofepb Wen 
zel und franz Joſeph, bereicherten bald 
mehr bald weniger diefe koſtbare Sammluna. 
Diele der Öffentlichen Befichtigung preisgeger 
bene Gallerie gnebört zu den erften Sehens» 
würbigfeiten der Reſidenzſtadt Wien. Die 
Gemälde find in dem eigens für diefen Zmed 
in der Vorſtadt Roſſau erbauten Balafte auf 
geitellt. Es befteben zwei ältere Kataloge 
darüber, ein itulieniiher aus dem Jahre 
1767 und ein franzöfiiher: „Description des 
tabloaux et des pidces de sculpture que 
renferme la Gallerie de S. A. Francois 
Joseph prince de Liechtenstein® (Vienne 
1780). Doch genügen beide der neueren 
Grmwerbungen und veränderten Aufitellungen 
wegen nicht mebr. Andere fpätere, aber viel 
kürzere Beichreibungen enthalten: Franz Hein: 
rich Böckh's „Wiens lebende Schriftfteller, 
Künftter und Dilettanten im Kunſtfache. Dann 
Bücher, Kunſt; und Naturfhäte u. f. mw.” 
(Wien 1821, B. Pb. Bauer, 8%.) S. 321, — 
das Kunſt⸗Blatt (Stuttgart, Gotta, 49) 
1817, ©. 27; — die Wiener Zeitung 
1861, Nr. 94, Abendblatt S. 374; — Wiens 
Kunſtſachen oder Führer zu den Kunft- 
ſchätzen Wiens (Wien 1856, 2. W, Seibel, 
30) 5.80 uf,— Die Bibliothek, welde 
fih im fürftlihen Palais in der Herrengaffe 
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befindet, zäblt an 60000 Bände. Sie if 
Vrivatbibliothek und zur Benüpung des Bu 
blicums nicht geöffnet, Sie enthält viele foge- 
nannte erfie Drude (Incunabeln), if reich 
in den Ausgaben der claffiihen Autoren in 
Geſchichte, Kunſt und Kriegstunft. Unter 
den Erltenbeitien ift ein unter der Leitung 
des berühmten Anatomen und Phyſiologen 
Barth, von dem vortreffliden Zeichner 
und Augenarzt Beer in Miniatur gemaltes 
Verf, welches die ganze Anatomie untfaßt. 
Auch find zahlreiche kleine und große Pracht⸗ 
ousgaben von Didot, Bodoni und an— 
deren berühmten Buchdruckern, Prachtwerke 
zur Naturgeſchichte, viele der ſogenannten 
Musea, als Museum Florentinum, Pio-Cle- 
mentinum u. f. w., vorbanden. — Die 
Mineralien Sammlung enthält die von 
den Kürften Alois um 30.000 fl. angelaufte 
Sammlung des Grafen Holowrat und 
dann eine große Vienge von dem Fürften 
ſelbſt auf einer Reife nah Italien geſammelte 
Boifitien. Längere Zeit ftand dieſe wertb- 
volle, an prächtigen Maladhiten, reichen Golp- 
erzen, dunklen Rotbgoldergen aus Joachims— 
tbal und Hüttenberger Gifenfleinen reiche 
Sammlung unter der Aufficht des berübnt 
ten Minerologen Mobs. Zugleich mit der 
Mineralien Sammlung — und beide int 
fürftlihen Balais in der Herrengaffe — ift eine 
Gondplien-Sammlung aufgeftellt. Die Be 
fihtigung der naturwiſſenſchaftlichen Samım- 
lungen findet nur gegen befondere Grlaubniß 
Statt, 

Die Familiengruft der Ficchtenſtein. Die 
Liechtenſtein beiaßen im Laufe der Zei— 
ten verfchiedene Bamiliengrüfte, die eigent⸗ 
line iſt jebodh die zu Wranau in Mähren, 
von Marimilian Kürft &. im Jahre 16933 
geftiftet und von den Zürſten Sobann in 
unferen Tagen (1819— 1822) erneuert, Sonft 
finden fih die Nubeltätten der Liechten— 
feine ftarf zerftreut; jo if ein Ditmar 
von L., der zu Ottocar's Zeiten gelebt, 
in Heiligenkreuz begraben; eine größere 
Meibe der Ahnen liegt in der von Dtto 
dem MWelteren und jeinen Söhnen Rudolpb 
und Otto dem Jüngeren zu Murau in 
Steiermart um 1300 —1311 erbguten Erb— 
gruft; die Aebtiſſin Barbara liegt im Non 
nentlofter zu Goeß beigeſetzt; ſpaäͤtet — zu 
Ende des 14, Jabrbunderts — befaßen die 
Liebtenfteine mwicder eine Grögruft bei 
Maria-Stiegen in Wien „zu der bappeln 
unier Äramn auf den Stetten“, wo der be 
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tühmte Hanns L., „der gewaltige Hofmei- 
fter', der dabin auch eine anfehnlihe Stif- 
tung gemadıt, und bann der zweite Hanne 
oder Jobann, der wüfte Gemal der unglüd- 
lihen Bertba von Rojenberg, die als 
„weiße Frau“ noch beut zu Tage, wenn 
wichtige Vorfälle in der Familie oder bei 
den mit ihr verwandten Fürftenböfen ein- 
treten ſollen, fich aeigt, beigeſetzt ruhen. Sie 
felbit, „die weiße Frau”, rubt feit April 
1476 bei den Echotten zu Wien, Wieder 
andere, wie Heinrich der Hinkende caeft. 
1486), rubt zu Belvsberg in Mähren, fein 
Sobn Georg (get. 1548) bei den Michae⸗ 
lern zu Wien. Die beutige fürflliche Aami- 
liengeuft zu Wranau lie Fürſt Sobann er 
bauen, Wranau, ein Dorf, drei und eine halbe 
Stunde WNW. von Brünn gelegen, befaß bis 
zum Zabre 1784 ein Paulanerklofter, weiches 
nun zur Pfarre eingerichtet ift. Unter der Kirche 
befindet fi die von dem Fürſten Sobann 
(1819— 1822) neu angelegte Zamiliengruft, 
welche von der älteren unter dem Hochaltare 
befindlichen durch ein fünftiiches Gifengitter 
abgeichloffen it. Der Gingang jur Gruft ift 
nit finnigen Bildbauerarbeiten, Darunter zwei 
Biguren: „Die Trennung” und „Das Wieder- 
feben“, von KHlieber, geſchmüct. Wolnn 
in feiner „Zopograpbie Mäbrens” zäblt 
27 Glieder der älteren fürftlihen Familie 
— barunter ber berühmte Aeldmarichall Jo— 
fepb Wenzel — auf, welde daſelbſt ruben. 
Noch rubt ein Schwiegerſohn des Fürften 
Jobann, der am 19. October 1835 zu 
Brünn verftorbene k. k. Seneral-Major Bin 
cenz Graf Ebterhazy, in biefer Gruft 
Eine ausführlichere Beichreibung und Abbil: 
dung im Holzſchnitt von 3. Jareſch ent 
hält die „Allgemeine Theater-Zeitung* von 
U. Bäuerle, im 23. Sabrgange (1835), 
Nr, 14, 

Das Wappen der Fürflen SKicchtenfein. 
Das Wappen, wie e6 bereits der Kampfbeld 
und Eänger Ulrih von Liechtenſtein 
bejchreibt, iR „ein weißee Schild und 
zwei jhmwarze Bar, ſchief nah dem 
Schwerbt zu Thal” Diefes beraldiic 
ausgedrüdt: zwei von der rechten zur linken 
ſchräg laufende ſchwarze Querbalken im filber: 
nen Felde. Sept find dieſe Querbalten nicht 
mebr ichräg, ſondern tbeilen den Liechten- 
fteinifchen Herz und Mittelihilo gerade 
in Gold und Notb. Mllem Anſcheine nach 
aber baben die verichiedenen Linien meift die 
Erelung und wodl auch die Karben mit 
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winter gewechſelt. Nur die fleiriiche Linie, 
von der älteften bis zur jünaften Urkunde, 
bar jenes einfadie Wappenbild immer firenge, 
obne die mindefte Abänderung (mit Ausnahme 
einiger ganz unweſentlichen äußeren Verzierun- 
gen, manchmal au weißer Schräsbalfen auf 
ibmwarsem #elde), geführt und beibehalten. 
Tas Grabmal beorg’s [5. 123, Nr. 20], des 
Bemalt Magdalenens von Polheim, 
der am 6, Auguſt 1548 geftorben und bei 
den Micaelern in Wien beigefept liegt, zeigt 
das Liechtenſteiniſche Wappen bereits 
in feiner jetigen Geſtalt. Später, 1620, fünte 
Kaifer Ferdinand II. den Brüdern Hartl, 
Moarimilian und Bundader auch das 
Boppen ber Nuenring, welche ſchon ım 
Sasre 1394 erlofchen un» mit Denen bie 
Tiedhtenfteine durch fünf Heiratben ver 
irpt waren, binzu. Es war dieh der rotbe 
King, der Rautenfranz und das filberne und 
z0t5 auergetheilte Schild. Nachdem die bei. 
den Brüder Karl und Marimilian bie 
mei Schwellen Anna und SHatbarina 
Sıembera von Boskowitz, die Töchter 
des legten anı 30, April 1597 geftorbenen 
Jobdann Szembera von Boskowit, 
arbeiratbet, fam noch das Boskowitziſche 
Wappen: Der in der uralten Sage fort 
lebende goldene Kamm im rotben Relde, in 
den Lichtenfteiniichen Schild. Wis endlich fpäter 
Wwundafer, ber dritte Bruder ber beiden 
Votgenannten, durch feine beiden Heiratben 
nit Agnes Gräfin von Offriesland 
und mit Flifabetb Lurretia Herzogin 
von Zeichen Aniprüche auf die Keichegraf: 
imoft Rittbera erbob, worin aber Die 
Rauniße wider ibn die Oberhand behielten, 
baben bie Liechtenſteine auch nod das 
Hittbera’fhe Anſptuchswappen gefübrt 
Das beutige Ptaatswappın der Liechten- 
fteime beftebt aus einem gevierteten Schilde 
mit Dergihild und unten eingeihobener 
Spige. Der Herzſchild it von Gold 
und Roth getbeilt (das eigentlihe Stamm— 
wappen). 1: in Bold ein ſchwatzer Adler 
mit Albernem Monde, darüber ein filbernes 
Rreuschen auf Der Bruſt (wegen den Beſitzun⸗ 
aen in Schleſien); 2: von Schar) und 
old neunmal getbeilt mit einem NRauten- 
tanz fchräg überlegt (megen der Herrſchaften 
in Sadfen); 3: von Roth und Silber ar 
walten (Herzogivum Troppau); 4: in Gold 
ein ſchwarzer Juugfrauen-Adler (wegen Schel⸗ 
Ienberg) und die eingeſchobene blaue Spitze 
bat ein an goldener Schnur berabbängendes 
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goldenes Jagdborn (wegen Jägerndorf), Den 
Schild umgibt ein mit dem Aürftenbute ge 
frönter bermelinaefütterter Fürftenntantel. Dr. 
Dito Titan von Hefner gibt im erften 
Bande feines (zu ſchwtrem Nachtbeile feiner 
Vefiger unvollendeten, fo kollipieligen) Wer: 
ts: „Das große und allgenteine Wappenbuc 
weiland I. Siebemacher's neu berausge- 
geben, geordnet und vervollſtändigt“ (Nürn- 
berg 185%, Bauer u. Raspe [Julius Merz], 
40), auf Tafel 118 untere Hälfte folgende 
Abbildung eines Liechtenſtein'ſchen Wap— 
pen aus dem Ende des vorigen Jabrbunderts 
(1790,: Der förmliche kaiſerliche Doppel: 
adler trägt das Liechtenſtein'ſche, von einem 
Kürftenbute gefrönte Ztamumvappen auf der 
Bruft, Es wird dieü ron Heraldikern [S-Aros- 
ser, De aestimatione heraldica (1729),$ 23] 
als eine merkwürdige Ausnahme Des Gebrau— 
ches des deutſchen Reihsadlerd in unver 
ändeter Geftalt angeieben. Die Tafeln 110 
und Itl im der oberen Hälfte zeigen Die 
eıftere das Stammmappen, deſſen fich 
die Riehtenfteine bis au ibrer Erhebung 
in den Kürftenftand bedienten (mit dem 
Selmfdhmude: ein roib und gold übereck 
getbeilter offener Klug mit rotb : goldenen 
Deden); legtere ein Wappen aus dem Jahre 
1623, welches die Yiechtenfteine ſogleich 
nah ihrer Erbebung in den Kürftenftand 
annabmen und in weichen bie Stellung 
der Felder eine andere iſt, während Herz— 
{bild (Stammmwappen) und eingelchobene 
Spitze (Jägerndorf) Diefelben find. Im 
Hauptidilde iſt 1 das beutige Feld 2, 2 ift 
ein eben mit Spigen verfebener goldener 
Sparren (Kamm), das Boskowig'ſche 
Wappen; 3 ift mie im beutigen (Troppau); 
4 ift das heutige Aeld 1 (Schlefien). Auf 
dem Schilde rubt der Füchtenbut 
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von (Humanift und fitter des golde- 
nen Vließes, geb. 14. Mai 1759, geit. 
24. März; 1805). Ein Sohn des Fürften 
Branz Joſeph aus deſſen Ghe mit 
Leopoldine Gräfin Sternberg. An- 


fänglich dem Waffendienſte ſich widmend, 
trat er im das Baiferlihe Heer und 
machte den bayeriſchen Erbfolgekrieg 
(1778 und 1779) mit. Nah dem (am 
18. Auguft 1781) erfolgten Tobe feines 
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Vaters verließ er aber im Jahre 1783 
die militäriſche Laufbahn und übernahm 
die Verwaltung feiner großen Befigun- 
gen. Geräufchlos, aber nur Gutes und 
Nützliches ſchaffend, flo nun fein Leben 
dahin. Die BVerbefferung feiner Güter 
auf rationelem Wege anbahnend, lieh 
er nichts, was ihm mach biejer Richtung 
in ber Lectüre aufgefallen, auf feinen 
Reifen vorgefommen war, unbeadhtet 
und machte Berfuche, Die, wenn fie gelan- 
gen, bleibende Reform wurden. Er ſchickte 
tüchtige Männer auf Reifen, bie felbit 
bis nad) Amerika ausgedehnt wurden, 
und biefe mußten taugliche Holgfamen zur 
Ausfaat auf feinen Gütern auefuchen; 
fo wurden Millionen auslanbifcher in 
unferem Klima gedeihender Bäume an- 
gepflanzt und die Liechtenftein'fcen 
Korfte in einen vortrefflichen Zuftand 
gefept. Um dem Holzmangel im Blad- 
lande zu fteuern, legte er in den höchiten 
Hebirgen von Mähren, in welchen das 
Holz ungenüßt verfaulte, ein Floßwerk 
am, brachte mit demielben eine Poftfpielige 
Straße und auf dieſe Art die bisher 
unzuganglichen, von uralten Stammen 
dicht bewachſenen Höhen mit vielen Drt- 
jtaften in Verbindung. Ebenſo that er 
Alles zur Veredlung der Viehzucht, errich- 
tete auch, um dem eintretenden Mangel 
bes inneröfterreichiichen Eiſens wirkſam 
ju begegnen, im Olmützer Seife ein 
großartiges Hammerwerk. Aber auch 
die ſchönen Künfte erfreuten fich feiner 
Börderung und insbefondere widmete 
er ben heimiſchen Künjtlern feine Auf- 
merkſamkeit. Der Fürſt legte großartige 
Bauten an, verichönerte den herr 
lichen weltberühmten Bart von Eisgrub, 
it fo zu fagen ber zweite Gründer 
der fürftlihen Bibliothet und mehrerer 
wiffenfchaftliher und SKunftcabinete im 
großen Palais in der Herrengaffe Wiene. 
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Seine Unterthanen zunähft empfanben 
ben tiefhumanen Sinn des Fürften, und 
als er in ben fhönften Jahren — er 
zahlte erft deren 45 Jahre, und war 
immer fchmwächlicher Geſundheit — ftarb, 
beftagten fie in ihm allgemein den Berluft 
eines Vaters und großen Wohlthäters. Der 
Fürft war Ritter des goldenen Bliefes 
und feit 16. November 1783 mit Karo- 
lina Gräfin Manderfheid-Blan- 
fenheim und Gerolftein (geb. 
13. November 1768, +) vermält, jedoch 
war dieſe Ehe Pinderlos geblieben und 
ihm fein Bruder Johann Joſeph in 
der Regierung gefolgt. 


(Beder's) National Zeitung 1805, St. IT, — 
Pahl (dobann Bottfr.), Rationalchronif der 
Deutiben (Gmünd, 8%) Sabraang 1805, 
Stück 18. — Baur (Samuel), Allgemei- 
nes biftorifch-biograpbiidy-litersrifches Hand⸗ 
wörterbuch aller merkwürdigen Berfonen, 
die in den erſten Rabraebend bes neungehnten 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet- 
tini, gr. 80.) ®p. I, Sp. 829, 


Liechtenstein, Alois Joſeph Fürſt 
(Staatsmann, Nitter bed goldenen 
Bliebes, geb. 26. Mai 1796, geit. zu 
Gisgrub 12. November 15535). Gin 
Sohndes Fürften Johann Joſeph aus 
deffien Che mit Joſephine Sophie 
Landgräfin von Bürftenberg. Der 
Fürſt erhielt eine ausgezeichnete Et— 
ziehung, welche ein emigrirter franzöfi- 
[her Priefter, Abbe Werner, leitete. 
In der Geſchichte war Friedrich Sch Ie- 
gel, in der Defonomie der tüchtige 
Fachmann Profeffor Trautmann fein 
Lehrer. Nach beendeter Erziehung unter- 
nahm ber Kürft Anfangs 1818, zur näc- 
ften praftiichen Nutzanwendung bes Ge- 
lernten, eine Reiſe nach Stalien und ber 
Schweiz, von der er Anfangs October 
d. 3. wieder zurüdfehrte. Zwei Jahre 
fpäter befuchte er England und Schott. 
land. Im Zahre 1835 übernahm er eine 
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geſandiſchaftliche Miffion nah London 
wo damals Wellington, Aberbeen 
und Peel die Angelegenheiten Groß 
britanniens leiteten. Als im folgenden 
Jahre (20. April 1836) fein Bater 
Fürſt Johann Zofeph ftarb, folgte 
ihm Fürſt Alois Joſeph in ber Re- 
gierung bes Fürftenthums, das er ſchon 
im Fahre 1818 auf der Heimkehr von 
feiner erften Reife befucht hatte. Seit 
dem Jahre 1827 Mitglied der Land- 
wirthichafts-Sefellicbaft in Wien, entfal- 
tete er ſchon als ſolches eine rege Thätig- 
feit in landwirthſchaftlichen Ungelegen- 
beiten, Diefe aber fleigerte fich zu einem 
einflubreiben Wirken, als er im Jahre 
1849 zum Bräfes berfelben gemählt 
worden, welche Stelle er durch ein Zahr- 
zehend bis an feinen Tod bekleidete. 
Kaum war er an die Spike ber Gefell- 
fhaft getreten, fo fand bie Neorgani- 
fation berfelben, ihre Theilung in eine 
Gentral-Befelfchaft und in Bezirköver- 
eine Statt; Ackerbauſchulen, die erfte 
auf des Kürften Befigungen, entfianden; 
die allgemeine land- und forftwiffen- 
fhaftlihe Zeitung, ein Blatt im großen 
Etyle, wurde begründet; die Ausitellun- 
gen von Vieh und landwirthſchaftlichen 
Gegenftänden aller Art in zweckdienlichet 
Weile wurden vermehrt und ihre Bebeu- 
tung durch Breife, welche der Staat, der 
Fürft und bie Geſellſchaft beifteuerten, 
weientlih gehoben; Seidenbau und 
Dienenzucht durch den Fürften zunächſt 
gefördert. In der ein Jahr vor feinem 
Tode ftattgehabten Austellung im Au- 
garten zeigte es fib, melden Auf: 
ſchwung Die landmwirthichaftlidhen Ber- 
bäftmiffe unter feiner Oberleitung ge- 
nommen batten. Nod in der Tepten 
Zeit feines Prafidiums wurden bas 
Drainage-Fnftitut eingeführt, ein Wiefen- 
bau- und Dtainage · Ingenieur aufgefiellt, 
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bie Ginleitungen zur Gründung einer 
Dbft- und Weinbaufhule getroffen, und 
Prämien für Obftzüchter feſtgeſetzt. So 
umfaffenb nach biefer einen Seite bes 
Bürften Thätigkeit fich darſtellt, er richtete 
fein Augenmerf auch weiter. 74 verfchie- 
dene humaniftifche, wiſſenſchaftliche und 
induftrielle Bereine (38 in Defterreich, 
19 in Böhmen, 8 in Mähren, 4 in 
Sclefien, 2 in Ungarn, 2 im Fürften- 
thume Liechtenftein und 1 in Salzburg) 
wurden von ihm regelmäßig mit ftehen- 
ben Summen, die ſich bei einzelnen auf 
mehrere hundert Gulden in jedem Jahre 
beliefen, unterftügt, ferner zahlreiche 
Penfionen an Dürftige, Gaben die er 
felbft überwachte, vertheift. Bei außer- 
ordentlichen Unläffen, als 3. B. bei Brän- 
ben, Ueberfhwemmungen, fonftigen Un . 
glücksfällen fteuerte der Fürft mit frei- 
gebiger Hanb bei, fo z. B. anläßlich ber 
Veberfhwenmung in Ungarn im Jahre 
1833 einmal 8000 fl., das anberemal 
4500 fl. C. M.; für die durch den 
Brand in Hamburg Berunglüdten im 
Jahre 1843 400 Ducaten; zum Bau 
eines Ständehaufes in Breslau 1435 fl. ; 
im Jahre 1848 dem abeligen Damen- 
vereine 3000 fl.; dem Kriegsminifterium 
für bie italienifche Legion 4000 fl.; dem 
Minifterium für Handel und Gemerbe 
3000 fl. für Nothleidende; dem Brünner 
Bifhofe für Staatsbedürfnijje 4500 fl.; 
im Jahre 1849 zur Stellung von Fuhr- 
mefensjügen 20.000 fl.; zur Errichtung 
eines Scharffhügencorps 4500 fl.; im 
Jahre 1851 zum Bau der Radepfn Kıe- 
gatte 1000 fl.; im Jahre 1853 dem 
Banus Zellacic fürmohlthätige Zwecke 
3600 fl.; im Jahre 1854 anläßlich ber 
glüdlichen Rettung Sr. Majeftät 9000 fl.: 
zur Gründung eines Knabenfeminars in 
Dimüg 3000 fl., und im Jahre 1858 
aus Unlaß der Geburt eines Kronprin- 


Liechtenftein 


142 


fiechtenfein 


en 5800 fl. Viele andere nicht unbebeu- | erfchien,, die ſympatiſchſte Perſönlichkeit. 
tende periobifch fließende Beträge ent- | Wir erwähnen nicht Die Tugenden, die 


ziehen fih der namentlichen Aufführung. 
Was die Förderung von Kunſtzwecken 
betrifft, fo unterftügte der Fürft wohl 
auch dieſelben, aber weniger als folche, 
fondern wo fie ihm zur Förderung anbe- 
rer ihm wichtiger ſcheinender Zwecke dien- 


einem großen Herrn überhaupt zufom- 
men, wenn er feinen Stand nicht ver- 
läugnen fol; wir flizziren hier bloß bas- 
jenige, was den Büriten Alois perfön- 
lich charakterifirt, feine hohe Treue gegen 
Alle, zu denen er in Beziehungen ſtand. 


lich erfchienen. So fallen in Die Zeit feiner ; Ein Mufterbild als Fürſt wie als Bür- 


Regierung der 1837 begonnene, 1848 voll. 
endete Prachtbau des foltbaren Palais in 
dec Stabt Wien, der Schlofbau in Eis— 


iger, als Gatte wie als Vater, als öffent- 


licher Charakter wie als Privatmann, 
legt die öffentliche Meinung in ganz 


grub im Jahre 1846, die Kirche zu Aes ; Defterreich einen grünen unverwelklichen 


im Jahre 1844, das Schulhaus ebenda 
1856, Die Kirche und das Schulhaus zu 
Adamsthal 1857, die Bahnhofscapelle zu 
Lundenburg 1858. Thatjache ift es, daß 
in Kunftangelegenheiten der Sinn bes 
Fürften mehr auf das Praftifche bie 
allgemeine Wohlfahrt und ben Staats. 
zweck zunächft Fördernde gerichtet war, und 
dab er felbit feine Prachtbauten oft nur 
debhalb anordnete, um feinen armen 
Untertanen in Cisgrub Beſchäftigung 
und Erwerb zu verfchaffen. „Der Bürft 
— mer kannte ihn nicht? heißt es in 
einem der zahlreichen Erinnerungsblätter, 
die von den Organen aller Parteien in 
ftiler Trauer um ben Verewigten auf 
feinen Sarg gelegt wurden — ber Fürft 
war feiner jener großen Herren, Die mit 
altfpanifchen Rormen vor jeder Be— 
rührung mit dem Volke ſich abiperren. 
Wie er unter dem hohen Adel des Reiche 
eine der erjten Stellen (als fouveräner 
deutfcher Fürft und Mitglied des beut- 
{hen Bundes fogar die erfte) einnahm, 
an Glanz und Gefhmad feines Haus- 
haltes, in ber Bewirthſchaftung feiner 
ungeheuren @iüter unb Forſte ton- 
angebend war, fo war er auch in ben 
Bürger- und Volksclaffen durch bie Ein- 
fachheit feines Wefens, durch Wohlmollen 
und Theilnahme an allen Orten, wo er 


Kranz der Verehrung und Grinnerung 
auf feinen Sarg.” Und ein Wiener Bür- 
ger bemerkte bei ber Nachricht von bes 
Fürften Tode treffend: „Kein Kreuzzei«. 
tungsmann, fondern ein öfterreichifcher 
Gavalier ift geftorben,; da ziemt es ung 
Wiener Bürgern wohl auch zu trauern“. 
Der Fürſt mar feit 8. Auguft 1831 mit 
Sranzista de Baula geborne Gräfin 
Kinsky vermält, und find aus biefer 
Ehe eilf Kinder entjproffen, von denen 
zehn am Leben. Der Ramilienftand ift 
aus ber genealogifchen Tabelle II. er- 
fihtlih. Am 8. Auguft 1856 beging 
noch der Fäürſt auf das feftlichite Die 
Beier der filbernen Hochzeit auf feinem 
prächtigen Schloffe zu Cisgrub. Zwei 
Jahre fpäter, im Alter von 62 Jahren, 
wurde fein Hingang von Allen, die ihn 
fannten, tief beflagt. 


Komp (di. M. D,), Alois Fürft von und zu 
Liechtenſtein. Gin Todtengedaͤchtniß (Wien 
1859, literar artiſtiſche Anſtalt, ar. 80.). — 
Sltlufrirte Zeitung (eipzig. 3.93. Bu 
ber, &. 801.) 1857, Beilage zu Rr. 731 [da 
ſelbſt fein vortrefflih im Holzſchnitt ausge« 
führte Bildniß, als Büfte]. — Deiterrei 
chiſche Zeitung (Wien, Fol.) 1858, Nr, 266. 
— Nordböhmiſcher Gebirgsbote 1858, 
Nr. 44 [nach diefem ift der Fürſt im Jahre 
1790 geboren da es aber gleich darauf beißt: 
„er war, als er ftarb (1858), 62 Jabre alt”, 
fo ergibt fi diefe Angabe, die 1796 lauten 
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ollte, als ein Drudfebler). — Temespvärer 
Zeitung 1858, Nr 365 — Siebenbür 
aer Bote 1838, Nr 234 — Neuigkeiten 
:Brünner volit Blatt) 1858, Nr. 267 u. 268. 
— Grensboten. Herausgegeben von Ku- 
randa (Leipzig, Herbig, gr. 8%.) Jahrg. 1847, 
©. I, S. 255 [im „Brief aus Wien‘). — 
Biener Kirchenzeitung, berausg. von 
Dr. Sebaftian Brunner (49%) 1856, Ne 86, 
5. 687: „Beriht aus Lundenburg“. — 
Öraser Telegarapb 1856, Ar. 188 — 
Unterbaltungsblatt zur Bürger und 
Rolfszeitung (Bruned, 80.) Jahrgang 1864, 
Rr 47, 8.192: „Das miktoſkopiſche Fürften: 
Ham“ fals der Zürft einer Schulprüfung in 
Eisgrub, einer feiner Beſitzungen, beimohnte, 
Rellte er an einen der Schüler die Frage über 
die Grenzen Deutichlands Der Schüler ant: 
mwortrte gut und fchloß die Antwort folaender 
weiſe: Und bier unten ſüdweſtlich bildet den 
äußeriten Bunct das unabhängige, aber mit 
freien Augen faumjidhtbare Fürſten— 
tdum Liechtenſtein“. Während den Lebrer 
und bie Zubörer ein Entſetzen obne Gleichen 
erfaßte, brach der Fürſt in lautes Lachen über 
jcin mitktoſtopiſches Fuͤrſtenthum aus]. — Das 
Bfennig- Magazin 1857, Nr. 238: „Balle 
tie deutſcher Bundesfürften. XXVIII“ [mit 
Bortröt] — Porträt. Außer obigen Holz. 
Ihnitt-Bildniffen beftebt cine ſchoͤne Lithogra- 
pbie in gr. Kol. von Kriehuber, den Für 
fien in ganzer Figur und im Zoifon-Örnate 
porflellend; — ferner eine Lithographie im 
Medailon-Format mit der Unterfchrift: Aldis 
Für von und zu Lickhtenflein. Drud der typ, 
it artiſt. Anſt. von Zamarsli u. Dittmarſch. 
Bien, obne Angabe des Zeichners und Litho⸗ 
grapben (4°, u, 5%, auch bei Lomwy's Schrift 
über den Fürſten). 


Liechtenſtein, Franz de Paula 
Joahim Fürft (General der Caval. 
lerie und Ritter bes Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Wien 25. Februar 
1802). Gin Sohn des Fürjten Jo— 
haun Joſeph aus deffen Ehe mit 
Jofephine Sophie Landgräfin von 
Bärftenberg. Betrat gleicdy feinem 
Vater die militärifche Laufbahn, im Mai 
1821, als Lieutenant im ehemaligen 
1. Shevaurlegers-Regimente. In der fan- 
gen Briedendepoche flieg er’ rafch von 
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Stufe zu Stufe, wurde im December 
1823 DOberlieutenant im Uhlanen-Regi- 
mente Grjherzog Karl Nr. 3, im Jahre 
1825 Seconde Rittmeiſter bei Schwarzen- 
berg-Uhlanen und im Jahre 1828 Esca- 
dronscommandant bei Erzh. Karl-Uhla- 
nen, im Jahre 1832 Major im Husza- 
ren-Regimente feines Vaters Nr. 7, im 
Jahre 1835 Oberftlieutenant im Huszaren- 
RegimenteRr. 5 und im Fahre 1837 Oberft 
im Huszaren-Regimente Ne. 9. Im Jahre 
1844 zum General-Major befördert, 
erhielt er eine Brigade in Prag, wo er 
fid) befand, als im Jahre 1848 die Revo- 
lution in Italien ausbrach. Nun erhielt 
er den Befehl einer Brigade bei dem in 
Italien aufgeftellten, von bem eldmar- 
fhall-Lieutenant Welben befehligten Re- 
fervecorps. Bei Trevifo (13. Juni) brachte 
er die Durch das ſtarke Beuer der Feindes 
in Unordnung gerathene Plänfferfette 
der Unferen zum Stehen und führte fie, 
dur den feindlichen Kugelregen unbe. 
iert, in ihre frühere Stellung zurück. 
Später erhielt er Befehl, die hartbe- 
drängte Garniſon in der Gitadelle von 
Berrara zu verproviantiren. Mit einem 
5000 Mann ftarfen, mit Geſchütz und 
Artillerie verfehenen Korps brach er in 
der Nacht vom 12. auf den 13. Juli von 
Legnago auf und erjchien ganz unver- 
muthet am 14. gegen Mittag vor 
Berrara. Der überrafchte Gegner wollte 
im Unbeginne Widerftand leiften, gab 
jedoch, als er unfere Golonnen fah, diefes 
Vorhaben auf und ergriff bie Flucht. 
Der Fürft ſchloß nun mit der Siadt eine 
Gonvention ab, zufolge welcher fie fich 
verpflichtete, der Garnifon ber Gitabelle 
eine Berproviantirung für zwei Monate 
zu liefern, ferner für die Spitäler und 
Kranken in der Stadt Sorge zu tragen. 
Dieb alles hatte der Fürſt fo rafıh zu 
Ende gebraht, daß er [bon am 15. 
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wieder feinen Rückmarſch über den Po|def zugleich in das Innere der Stadt. 


antreten konnte. Um ben Plan ber weiteren 
Operationen gegen ben Feind zu beipre- 
chen, war er nah Mantua zu General 
Gorzkowoki geeilt, indejfen war ber 
Beind in der ganzen Gegend bereits fo 
weit vorgedrungen, baß ber Fürſt ver- 
gebens verfuchte, zu feinem Gorps zurüd. 
zufehren. Erſt nach der Schlaht von 
Guftogza und dem Entſatze Mantua’s 
fonnte der Fürſt wieder ben Befehl feiner 
Brigade übernehmen und machte nun 
alle Operationen bis zum Waffenftill- 
ftinde von Mailand ®mit. Nach Beenbi- 
gung des erften Feldzuges in italien 
begab fich der Bürft in bas Hauptquartier 
des Fürſten Windifhgräß und befeh- 
ligte im Treffen bei Schwechat (30. Octo- 
ber 1848) die Reiterei. Noch im December 
db. 3. zum Reldmarfchall-Lieutenant be- 
fördert, erhielt er, als der ungarifche Win- 
terfeldzug eröffnet wurde, das Commando 
einer Gavallerie - Divifion im WReferve- 
Corps und mit der Attaque bei Hatvan 
(6. April 1849), ferner bei Komorn 
(26. d. M.) zeichnete er ſich beſonders 
aus, Im Sommerfeldzuge bes Jahres 
1849, in welchem der Fürft zuerft eine 
Divifion im 1. Corps des Generals der 
Gavallerie Grafen Schlik befehligte, 
zeichnete er fib vor Raab, Komorn, im 
Gefechte bei Uj-Szegedin und in ber 
Schlacht bei Szörög aus. Bor Raab 
(28. Juni) vertrieb er an der Spiße ber 
Brigade Bianchi die in den Schanzen 
von der Vorſtadt Sziget aufgeftellten 
Adtheilungen, traf ſonſt noch Die geeig- 
neten Dispofitionen, um den Feind, ber 
ſich nun in die Vorftabt felbft geworfen 
und dort Pofto gefaßt, zurückzuwerfen, 
drang mit ausgezeichneter Tapferkeit zu 
Bub an der Spipe der Brigade im die 
DVorftadt und mit der von der Wiener 
Votſtadt heranrüdenden Brigade Bene- 


Nicht minder tapfer focht er an ben bei- 
den Tagen vom 11. und 12. Juli vor 
Komorn, und erhielt nun, nachdem Felb- 
marfchall-Lieutenant Wohblgemuth 
zum Givil- und Militär-Gouverneur von 
Siebenbürgen war ernannt worben, das 
Commando des A. Armee- (oder Referve-) 
Corps. Im Gefechte bei Uj-Szegebin 
(3. Auguft) erzwang er mit der Brigabe 
Jablonowski und einem Theile der 
Brigade Benedek im Ungefichte bes 
Beindes den Uebergang über die Theiß 
und erhielt von dem Gplitter einer 
plagenden Granate eine Wunde am 
Buße, melde ihm jedoch nicht abhielt, 
zwei Tage fpäter (5. Auguſt) an ber 
Schlaht bei Szörög Theil zu nehmen, 
wo er feine Abtheilungen zum Sturme 
auf den von dem Feinde hartnädig ver- 
theidigten Damm führte und fich fo des 
Schlüfjels ber feindlichen Stellung be- 
meifterte. Der blutige Schlachttag vor 
Temesvär befchloß bdiefen Feldzug, unb 
an dem fiegreihen Grfolge besfelben 
hatte auch der Fürſt mefentlihen An— 
theil, ba er freiwillig und plößlih auf 
dem Kampfplape erfchien und mit ber 
Divifion Herzinger, melde der Fürſt 
in forcirten mehrtägigen Märfchen zur 
Unterftügung der Unferen herbeigeführt 
hatte, zu einer Zeit in’s euer rückte, 
als die Entfcheidung nahe bevorftand, 
und dieſe durch den herbeigeeilten feind- 
lichen Landſturm fi nichts weniger als 
zu unferem Vortheile ftellte. Die Ergeb- 
niffe dDiefes Sieges waren glänzend. Der 
Fürſt mit feinem, dem 3. Armeecorps und 
der Gavallerie-Divifion Ballmoden 
erhielt Befehl, den zerjprengten Feind zu 
verfolgen, und führte biefe nach drei ver- 
ſchiedenen Richtungen angeordnete Ver. 
folgung jo glüdli aus, daß bei Szla- 
tina 1200 Mann mit 76 Gefbügen, bei 
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Deca 4000 Mann mit 24 Geſchützen, 
bei Katanſebes 3000 Mann mit 36 Ge- 
fbügen, im Ganzen 8200 Mann mit 
136 Geſchützen, zur unbebingten Gapi- 
tufation gezwungen wurben. In ber 
157. Bromotion (vom 26. März 1850) 
wurde der Fürſt für fein ausgezeichnetes 
Verhalten im ungarifchen Beldzuge mit 
dem Witterfreuge des Maria Therefien- 
Ordens ausgezeichnet. Der Fürſt, der fich 
als befonders tüchtiger Reitergeneral be- 
währt. wurde nad) eingetretenem Frieden 
sum Sommanbanten des Gavalleriecorps 
und am 27. November 1859 zum General. 
Gavallerie-Infpector ernannt. Als das 
fait, Batent vom 5. März 1860 eine Ber- 
ſtärkung des Reichsrathes durch außeror- 
dentliche Meichsräthe anorbrete, wurde 
auch der Fürſt Franz als lebenslänglicher 
Reihsrath in denfelben, und als fpäter 
ein Herren und Abgeorbnetenhaus ge- 
bıldet wurden, mit Allech. Handſchreiben 
vom 18. April 1861 als Mitglied auf 
2ebensbauer in das Herrenhaus berufen. 
Im verfiärften Reichstathe ergriff ber 
Fürft bei einigen Gelegenheiten das 
Bort, und als in ber 8. Sitzung 
(11. September 1860) die Frage wegen 
Verwendung des Militärs zu öffenlichen 
Arbeiten, wie Maager fie beantragt 
hatte, verhandelt wurde, ftellte ber Fürſt, 
ber ſich entichieden gegen eine foldhe Ber: 
wendung ausfprah, zur Bekräftigung 
feiner Anfiht an Maager die Frage: 
„Ob er (Maager) oder ich (der Fürft) 
wenn wie in dem Falle wären, ebenfv 
gern ben Schubfarren wie die Musfete 
zur Hanb nehmen würden?" In ber 
19. Sigung (vom 26. September 1860) 
aber, in weldyer er dem Majoritätsantrage 
beiftimmte [jum Verſtändniß der Si. 
tuation wird, um Wiederholungen zu 
vermeiden, auf die Biographie bes Dr. 
Fran; Hein, Bd. VIII, ©. 215, ge- 

o. Wurzbach, biogr. Leriken. XV. 
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wiefen], fprach er bie namentlich im Hin- 
blicke auf die heutigen Verhältniffe (Jän 
ner 1866) denfwürbigen Worte: „Im 
Minoritätsantrage ſehe ich eine Farbe, 
welche mir durch die Mebe eines ber 
Herren Meichsräthe Mar geworben ift, 
— dieſe Farbe ift nicht Die meinige — 
ich kann daher der Minorität nicht bei. 
fimmen. Ich finde auch eine Bereini- 
gung der Majorität mit ber Minorität 
gerade aus biefer Rüdficht ſchwer denf- 
bar, fo fehr ich fie auch wünfchen würde. 
An der dee eines Parlaments, eines 
öfterreichifchen Parlaments, im neuen 
Schnitte, fehe ich aber eine Wiederholung 
des Thurmbaues von Babylon. Wir haben 
ihn ſchon einmal erfebt, und die Zahre 
1848— 1851 waren uns Beweife für 
die Unhaltbarkeit eines ſolchen Gebäubes. 
Es würde gewiß gleih dem erften 
Thurmbau von Babel nicht ausgebaut 
werben unb einſtützen.“ Außer bem 
Maria Therefien- befigt der Fürſt öfter 
reichifcher Seits noch den Leopold ˖ Orden 
und den Drden ber eilfernen Krone 
1. Claſſe; vom Auslande den ruffifchen 
Alerander Nemwsly - Drden und beit 
Unnen-Drden 2. Glaffe, beide in Brillan- 
ten, außerdem noch andere ruffiiche Yus- 
zeihnungen; das Grop-Dfficiersfreuz ber 
franzöſiſchen Ehtenleglon und Diden von 
Hannover, Sardinien u. A.; auch ift der 
Bürft feit 1849 Inhaber bes 9. Huszaren- 
Regiments. Seit 3. Juni 1841 mit 
Julie gebornen Grafin Botocka ver- 
mält, fammen aus bdieler Ehe Fürſt 
Alfred (geb. 11. Juni 1842), Fürft 
Alois (geb, 18. November 1846), Fürft 
Heinrich (geb. 16. November 1853). 
Eine Tochter, Prinzeffin Zofephine 
(geb. 22. April 1844), ift bereits im 
Jahre 1856 geſtorben. 
Defterreihifhe illufteirte Zeitung 
(Wen, 40.) IV. Jahrgang (1854), Nr. 228: 
10 
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Fürſt Franz de Paula Joachim Liechtenſtein“. 
— Hirtenfeld (IJ. Dr.), Der Militär⸗Maria 
Therefien-DOrden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsdruderei, #9.) ©. 1709 u, 1754 
— Defterreibifher Soldatenfreund, 
berausg. von I. Hirtenfeld (Mien, gr. 40.) 
Jabıg. 1851, S. 212: „Ehrenballe. XXVIII.“ 
— Verbandlungen des öfterreichifchen 
verftärften Reichsratbes 1560. Nach den fteno- 
grapbiihen Berichten (Wien 1860, Manz, 8%.) 
3b, 1, ©. 212, 242; Bd. II, ©. 251 u. 388, 
— Vorträte. 1) Litbograpbirt von Kriehu— 
ber; — 2) litbograpbirt von Dauthage 
(beide Wien, bei Neumann, Halb-Kol.). 


Liechtenstein, Friedtich Fürft (Bene- 
tal der Gavallerie und Ritter des 
Maria TIherefien-Drbens, geb. zu Wien 
21. September 1807). Sohn des Für. 
fen Johann Zofeph aus beffen Ehe 
mit Joſepha Sophie geb. Landgräfin 
Bürftenberg, Bruder ber Bürften 
Alois [S. 140), Franz [S. 143], 
Eduard [E. 121, Nr. 13]. Im Alter 
von zwanzig Jahren trat der Fürft in 
die faiferliche Armee und zwar als Unter- 
lieutenant bei Schmarzenberg-Uhlanen, 
fam im Wpril 1823 als DOberlieutenant 
in das beftandene Szefler-Huszaren-Regi- 
ment, in weldem er Ende September 
1831 zum Seconde-Rittmeifter vorgerüdt 
war. Am 15. September d. 3. fam ber 
Bürft in gleicher Eigenſchaft zu dem 
Huszaren-Regimente Grzherzog Werdi- 
nand d'Eſte Nr, 3 und wurde in dieſem 
Ende October 1332 GEscadbronscomman- 
dant. Mit 15. Juni 1838 zum Major 
im Huszaren- Regimente Fürſt Neuß 
Nr. 7 ernannt, rüdte er in demfelben im 
October 1839 zum Oberftlieutenant und 
am 31. Auguft 1840 zum Oberſten vor. 
Zu Anfang 1848 zum General-Major 
befördert, erhielt er eine Brigade im 
2. Armeecorps, welches in Italien auf. 
geitelt war. Wis ber 
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zum Heere. Noch vor Beginn ber Opera- 
tionen hatte der Fürft ben erhaltenen 
Auftrag, die Gegend von Montebello, 
welbe von Inſurgentenhaufen beun- 
tuhigt wurbe, zu fäubern, mit Energie 
ausgeführt, Sorio mit Sturm genommen 
und bei diefer Gelegenheit zwei Geſchütze 
erbeutet. Bei Santa Lucia, am 6. Mai, 
war bes Bürften Friedrich Brigade 
eine von ben dreien, welche ben heftigen 
Sturm des linfen Flügeld abmehrte; 
eine Erinnerung an fein ausgezeichnetes 
Verhalten an diefem Tage bietet noch 
die vorlepte Reboute vom linfen zum 
rechten Flügel auf dem Rideau vor- 
mwärts Verona, welche nah ihm Fried— 
rich Liehtenftein heißt. Insbeſon— 
dere aber that fih. der Fürſt bei Mon- 
tanara (26. Mai) und bei La Volta 
(26. Juli) hervor. Auf die Einnahme 
von Montanara war ber fernere Opera- 
tionsplan bafirt, alfo bie Ausführung 
diefes Vorhabens von Wichtigkeit. Der 
bisherige Ungriff der Brigade Slam war 
nicht vollendet gelungen, e8 mußte zu 
einem zweiten gefchritten werben. Der 
Fürft hatte den Auftrag dazu erhalten. 
Auf einem kürzeren Wege, als es jener 
war, ber ihm bezeichnet worden, brachte 
der Fürſt feine Brigade in's Gefecht, 
wobei fi ihm noch der Vortheil bot, 
den Feind vielleiht im Rücken an- 
greifen und fo zwiſchen zwei Feuer 
bringen zu fönnen. Das Infanterie- 
Regiment Erzherzog Franz Karl, das 
Raiferjäger-Regiment und das 9. Fäger- 
Bataillon follten in den Kampf rüden, 
während das 8. Jäger-Bataillon feinen 
Rüden dedend, Badina und Strozza 
befegten. Indem aljo der Fürft auf ber 
Rüdzjugslinie des Feindes vorrüdte, 
vier Gefbüge auf und neben der Haupt- 


RKadezzky die Offenfive ergriff, ftieß | firaße aufftellte und links und rechts bder- 


der Fürft bei Verona mit feiner Brigade | 


felben Sturmcolonnen formirte, begann 
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er zuerft fein Geſchützfeuet auf die vor 
ihm fihtbar gewordenen Linien des Fein- 
bes und drang dann mit ben Angriffs- 
colonnen rafch vorwärts, Nun begann 
ber Feind auch feine Geſchütze, melde 
ein mörberifches Kreuzfeuer eröffneten, 
wirten zu laffen. Mehrere von dem 
Gegner befegte Puncte, als Caſa Vilari, 
Rocca, Gafa nuova, mußten, jeber ein- 
geln, im Sturm genommen werben. Der 
Für nahm fie; die Sturmcolonnen 
von Erzherzog Franz Karl-Infanterie, 
des 9. Jäger-Bataillons und des Kaifer- 
jöger-Regiments entwidelten eine Bra- 
vour ohne gleihen. Der Feind wurde 
auf allen Seiten geworfen, die Kanonen 
desielben erobert, 100 Beindegetödtet und 
über 150 Gefangene gemacht. Indeſſen 
war der von der Brigade Glam erneuert 
unternommene Sturm auf Montanara 
such gelungen und nun fielen über Tau— 
iend der fliehenden Feinde in die Hänbe 
unferer, von beiden Seiten vordringen- 
den Sturmcolonnen. Nach der- Schlacht 
von Cuſtozza hatte der Fürft Befehl er- 
halten, den Mincio zu überfchreiten, nach 
Volta vorzurüden, den ihm aufftoßenden 
Feind anzugreifen, Volta zu befegen, den 
Karfh nah Foreſte fortzufegen und 
dort ein Kager zu beziehen. Am 26. Zuli 
nah 6 Uhr näherte fi die von dem 
Büchen geführte Golonne bem Orte 
Volta, Landleute, denen man auf dem 
Wege begegnet war, verficherten, der 
Beind habe in der vergangenen Nacht 
Bolta geräumt. Der Bürft entiendete 
den Hauptmann Zohn [i. d. Bd. X, 
&. 233] zur Recognofeirung. [Zur Ber- 
meidung von Wiederholungen wird auf 
die biographifche Skizze JZohn's hin- 
gewiefen, bei welcher die ganze taktiſche 
Darftelung des Angriffes auf Volta 
ausführlich erzählt iſt) Die von dem 
Kürften getroffenen Dispofitionen wurden 
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vom günſtigſten Erfolge gekrönt. Der 
Kampf mit einem in ſeiner Stellung und 
an Stärke uns überlegenen Feinde hatte 
zwei Stunden bereits gedauert und die 
Truppen, wieber Erzherzog Franz Karl. 
Infanterie, das 9. Zäger-Bataillon und 
das Kailerjäger-Regiment, hatten ihre 
bereitd in den früheren Gefechten er- 
probte Bravour von neuem bemielen, als 
enblich Die Brigade Kerpan zur Unter- 
fügung beranfam und alle weiteren 
Berfuche des Feindes vereitelte. Nun, 
nachbem noch einer ber mörbderifcheften 
nächtlichen Straßenfampfe, in welchem 
ber Fürſt eine unerfchütterliche Kalt— 
blütigkeit und Unerfchrodenheit an ben 
Tag legte, zu überftehen war, wurde es 
den Unferen möglich, Bolta zu halten. 
Der Fürft ſelbſt ergriff ſchon Tags 
darauf bie Dffenfive und trieb ben Feind 
bis vor die Thore Mailands. Us Un- 
fangs Auguſt Mailand von Radepfy 
genommen wurde, ſchickte ber Feldmar- 
iball den Fürften Sriebrich mit ben 
Schlüffeln der Stadt in das damals zu 
Innsbruck befindliche kaiſerliche Hoflager, 
bei welcher Gelegenheit der Fürſt von 
Sr. Majeftät mit dem Orden der eifernen 
Krone 2, Claffe ausgezeichnet wurde. Als 
aber nach beendetem italienischen Feldzuge 
am 27. November 1848 das (151.) Gapitel 
des Maria Therefien-Drbens zufammen- 
trat, wurde auch Kürft Friedrich unter 
die Ritter desfelben aufgenommen. Im 
folgenden Jahre, nad) Beendigung bes 
mit Piemont geichloffenen Waffenttill- 
ftandes, wurbe der Kürft mit feiner Bri- 
gabe in der Divifion bes Beldmarichall- 
Lieutenants Graf Schaafgotfhe im 
2. Armeecorps eingetheilt, nahm ferner 
an ber GErpebition der unter dem Feld— 
zeugmeifter Baron d'Aspre zur Inter 
venirung in das toscanifche und römifche 
Gebiet entfendeten Truppen thätigen 
10 * 
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Antheil. Durch mobile Golonnen unter- 
warf er von Koligno aus alles umliegende 
Land bis zur neapolitanifhen und mie- 
der anbererfeits bis zur toscanifchen 
Grenze ber Herrichaft bes Papſtes. Die- 
fer Zug galt dem nachmals hochgefeier- 
ten Garibaldi, der mit feinen an 
6000 Mann ftarfen Banden fi an ber 
toscanifch-römifchen Grenze burchzufchla- 
gen verfuchte. Der Fürft zerfprengte fie 
in furzer Zeit. Am 20. Juli 1849 zum 
Feldmarfball-Lieutenant ernannt, über- 
nahm ber Fürft den Befehl einer Divi- 
fion im 6. Urmeecorps, blieb längere 
Zeit Gommandant der Ffaiferlihen Be- 
fagungetruppen in Blorenz, wurde dann 
Gommanbant des 6. Armeecorps, beffen 
Hauptquartier fib in Gratz befindet, 
und nah dem Ableben des Feld— 
jeugmeifters Fürften Karl Schwarzen- 
berg im September 1858 zum Gou- 
verneur und commandirenben ®eneral 
in Siebenbürgen ernannt. Am 14. Mai 
1861 wurde der Fürſt General ber Ga- 
vallerie, darauf Gouverneur und com- 
manbirender General im Banat und in 
ber ferbifhen Wojwodſchaft und zufept 
commanbirenber ®eneral in Ungarn, in 
welcher Stellung er ſich noch zur Stunde 
befindet. Außer ben fchon erwähnten Aus- 
zeichnungen erhielt der Fürſt moch bie 
1. Claſſe des Ordens ber eifernen Krone, 
von Rubland den weißen Adler-Orben 
mit den Schwertern und außerdem Deco- 
rationen von Sr, Heiligkeit Dem Papſte, 
von Preußen und Toscana. Die Stadt 
Hermannjtabt verlieh ihm das Ehrenbür- 
gerrecht. Der Fürſt ift (feit 15. Septem- 
ber 1848) mit der zu ihrer Zeit als Sän- 
gerin hochgefeierten Sophie Lö me (geb. 
24. Mär; 1815) vermält, aus welcher 
Ehe jedoch feine Kinder vorhanden find, 


Etrad Goſeph), Die Generale der öfterreichi« 
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ren gedruckten Quellen (Wien 1850, 3. Bech 
8.) S. 561. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Militär» Maria Therefien + Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderei, 4%.) 
S. 1528 u. 1752. — Tranfilvania. Beis 
blatt zum Siebenbürger Bolen (Hermann 
ftabt, gr. 40,) 1858, Nr. 38. — Der Satels 
fit. Gonverfationdblatt zur Kronftädter Zeir 
tung (Kronftadt, 4%.) Jahrg. 1838, Nr. 125. — 
Deiterreihifher Militär-Kalender, 
berausg. von Hirtenfeld und Meynert 
(Wien, fl. 8%.) IV. Jahrg. (1838), ©. 238, 
[Der wenigen, den Fuͤrſten Friedrich be 
tteffenden, dajelbit vortommenden Zeilen 
würde bier nicht gebacht werden, wenn dieſe 
Angaben der verfchiedenen Stellungen des 
Fürſten in der kaiſ. Armee von anderen nicht 
völlig abwihen Nach diefem war der Fürft 
[bon im Jahre 1832 Major im 7, Huszarene 
Regimente — alio fhon im Witer von 25 Jahr 
ten, was boch nicht recht wahrideintih iſt — 
im Jabre 1835 Oberftlieutenant inı 3. Quszaren» 
Regimente und im Jabre 1840 Oberſt in dem» 
ſelben.] — Porträt. Yitbograpbirt von Krie 
buber (Wien, bei Neumann, in Kolio und 
in 49,). 

Biechtenftein, Johann Fürſt (f. £. 
Feldmarſchall, Großfreuz des Maria 
Therefier-Drbens unb Ritter des golbe- 
nen Dliebes, geb. zu Wien 26. Juni 
1760, geft. ebenda 20. April 1836). Der 
Fürſt erfcheint auch oft mit dem Dop- 
pelnamen Johann Joſephz er ift ein 
Sohn des Fürften Kranz Joſeph aus 
befien Ehe mit Leopoldine Gräfin 
Sternberg. Don Kindheit an große 
Liebe für ben Soldatenftand zeigend, 
erhielt er auch nad) dieſer Richtung eine 
höchſt forgfältige Yusbildung. Das Wohl. 
wollen, welches RaiferFofeph der eblen 
Mutter des Prinzen bewies, ging auch 
auf ihn über, und ber Feldmarſchall 
Moriz Graf Laſey überwachte und leitete 
die militärische Ausbildung desſelben. 
Im Alter von 22 Jahren trat der Fürft 
als Lieutenant in die faiferliche Armee, 
und zwar in bas Küraffier- Regiment 
Anspach, in welchem er im folgenden 
Jahre bereits Rittmeifter murbe. Im 
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Sabre 1787 war der Fürft Major beim 
Dragoner-Regimente Hartach. 1788, im 
Zürfenfriege, bei ber Hauptarmee ftehend, 
zeichnete er fih vor Belgrad unter ben 
Augen des Kaifers durch mehrere fühne 
Reiterangriffe dergeitalt aus, daß ihn 
ber Kaifer zum Oberftlieutenant der alten 
Boppenheimer, damals Kinsfy-Ghevaur- 
legers, ermannte. Als bie Türken gegen 
bas Ende des Krieges das öjterreichifche 
Belagerungscorps vor Gzettin in einer ftür- 
miſchen Nacht überfielen, um die Feſtung 
zu entfegen, ſchwang fi ber Fürſt auf 
ein ungefatteltes Pferd, ftellte fich, da der 
Dberit gerade abweſend war, an bie 
Epipe des Regiments und warf fich mit 
ſolchem Ungeftüm auf den mit Wuth 
angreifenden Feind, daß biefer in wilder 
Flucht feine Rettung fuchte und feine 
weitere Störung der Belagerung unter- 
nahm, Bei der Erftürmung von Gzettin, 
am 20. Zuli 1790, erjtiegen der Fürſt 
Johann und Ignaz Graf Gyulay 
[Bd. VI, S. 77], die Grften, die Dauer. 
Der Fürft wurbe für fein ausgezeichnetes 
Verhalten in ber 23. Promotion (vom 
19. December 1790) zum Ritter bes 
Maria ITherefien-Drdens ernannt und 
bald daraufzum Oberſten befördert. Nach 
beendetem türkifchen Kriege kam ber Fürſt 
jur, Armee in ben Niederlanden. Hier 
folgte eine glänzende Waffenthat der 
andern, jene bei Avesnes le Sec am 
12. September 1793, auch bas eiter- 
gefeht von Boudain genannt, über- 
firahlt alle. Der Fürft ſtand mit feinem 
Dragoner-Regimente und mit 5 Gom- 
pagnien des O Donnell ſchen Breicorps 
auf Vorpoſten, als ber Beind in zwei 
Golonnen, 6000 Mann Infanterie, zwei 
Reiterregimenter und 22 Gefüge ftark, 
aus den Feftungen Boudain und Gam- 
bran heranfam. Erſt brachte der Fürſt 
durch rafches Vorrüden einiger Schwa- 
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dronen bie feindliche Cavallerie in Un— 
ordnung und enblich zur $lucht. Die von 
ihrer Gavallerie verlaffene franzöfifche 
Infanterie formirte nun, von ben linie- 
ten gedrängt, ein großes und ein fleines 
Quarre. Der Fürſt, zuerft feine Reiter, 
um einen ordentlichen Anlauf zu gewin« 
nen, in's Weite fprengend, flürzte, ber 
Erfte, von vorne in das Duarr& ber 
verblüfften Infanterie, während General 
Bellegarde in die NMechte und zwei 
Schwadronen Royal-Allemandb in die 
linke Flanke einfielen. Das Quarr& war 
geiprengt, und was im blutigen Kampfe 
entfam, mwurbe bis unter die Kanonen 
von Bouchain gejagt. Ueber 2000 Mann 
wurden gefangen, ebenfo viel dediten das 
Schlachtfeld, und 5 Fahnen, 18 Kanonen, 
2 Haubigen, an 3000 Gewehre u. dgl. m. 
wurben erbeutet. Das Regiment, welches 
der Fürſt zu dieſer in der Kriegsgeſchichte 
ohne Gleichen ftehenden Warfenthat ge- 
führt, erhielt allein 24 Tapferfeits-Me- 
daillen. Im folgenden Jahre vollführte 
er an ber Spike desſelben Regiments 
einen Angriff auf das feindliche Lager bei 
Maubeuge, welder fo fehr die Bewunde- 
rung feiner Waffengeführten und aller, 
welche fie hörten, erregte, daß er überall, 
wo er ſich zeigte, mit jaucdhzendem Zuruf 
begrüßt wurde. Am 12. Juni d. 3. be 
förderte ihm der Monarch zum General- 
Major; der Fürft zählte bamals 34 Jahre 
und hatte fich feine verſchiedenen Beför- 
derungen insgefammt durch Waffenthaten 
erfämpft. If au aus dem Bisherigen 
die unvergleichlihe Bravour des Fürſten 
erfichtlich, fo iſt Doch noch folgender Hand- 
fireich bemerfenswerth. Im gemannten 
Jahre ritt der Fürſt eines Tages bei her- 
anbrechender Dämmerung, von einer ein- 
jigen Ordonnanz begleitet, auf Recogno- 
feirung. Plöplich, wie er am Saume einer 
ziemlib ausgedehnten Waldung ange 
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langt, erblickt er ein feindliches Ghaffeur- 
Regiment vor fih. Die Gefahr gefangen 
zu werben, lag zu nahe. Aber noch war 
Rettung möglih. Der Fürſt trug, Der 
damaligen Sitte gemäß, einen blauen, 
goldburdmirkften Mantel. Sofort befahl 
er ber Ordonnanz, ihren weißen Mantel 
wegjumerfen, Da er, obwohl von ben 
feindlichen Ghaffeurs gefehen, unbehelligt 
blieb, fam dem Fürften der Gedanke, er 
werde für einen franzöfifchen General 
erhalten. Es galt nun fich zu retten, ehe 
er erfannt würde. Da gerieth er auf fol. 
gende fühne Idee. Er rief in franzöfifcher 
Sprache nad) dem Oberften bes Regi- 
ments, ber auch fofort mit geienftem 
Säbel zum vermeintlichen Seneral heran- 
fprengte. Ungefichts des Regiments ent- 
riß nun der Fürſt dem Oberſten ben 
Säbel und mit ben Worten; Sie finb mein 
Befangener! die Zügel feines Pferdes auf 
der einen Seite ergreifend, während auf 
feinen Befehl bie Ordonnanz fie auf der 
anderen erfaßte, jagte er mit feinem Ge- 
fangenen fpornftreichs Davon, ehe das zu- 
fehende Regiment genug Baffung gewon- 
nen hatte, dem entführten Oberft zur Ret- 
tung nachzueilen, — Im Beldzuge des Jah- 
res 1796 fchimmerte der Name des Helden 
im alten Glanze an den Tagen von Hei« 
denheim, Forchheim, Bamberg (24. bis 
26. Augufi) und am helliten im ber 
Schlacht bei Würzburg (1. bis 3. Sep- 
teınber), wo er mit feinen leichten Reitern 
die Franzoſen überflügelte, mit der fchwe- 
ven Gavallerie ihre Maffen durchbrach 
und eine foldye Verwirrung im Heere des 
Reindes hervorbradte, daß alle Zurufe 
Jourdan's und Bonneau's bie Flie- 
henden nicht zum Stehen zu bringen ver- 
mochten. Auf offenem Schlachtfelde um- 
armte der Erzherzog Karl den Fürſten 
und überſchickte ihm fpäter durch feinen 
Vetter Moriz (außer Gapitel, 26. Sep- 
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tember 1796) das Commandeurkteuz des 
Maria Therefien-Drdend, — Aub in 
dem furzen und unglüdlihen Feldzuge 
des Jahres 1797 flocht ſich der Fürſt in 
feinen Ruhmeskranz ein herrliches Blatt. 
Bei Raftatt richtete er ein franzöſiſches 
leichtes Gavallerie-Regiment gänzlich zu 
Grunde. (Einigen Nekrologiiten, zum Bei- 
fpiel jenem in der Frankfurter „Didas- 
falia* 1836, in ben erften Tagen des Mo- 
nats Mai, genügte Dieß eine Regiment 
nicht, denn es heißt bafelbft: „1797 rich- 
tete ber Kürft mehrere franzöfifche Reiter- 
regimenter zu Örunbe!*) Auch dieſe 
Waffenthat des Fürften fand in der Ar- 
mee ſolche Anerkennung, daß die Officiere 
mehrerer Gavallerie-Negimenter und meh- 
tere Öenerale ohne vorangegangene Ber- 
abredung, ſondern aus eigenem Untriebe 
herbeieilten, bem Sürften für feine glän- 
zende That ihre Huldigung darzubrin. 
gen. — Im Beldzuge des Jahres 1799, 
den Defterreih im Bunde mit Rußland 
in Italien führte, jtand das Waffenglüd 
auf Seite des Paijerlihen Heeres, unb 
auch der Fürſt hat in demielben mehrere 
ruhmvolle Tage aufzumeifen. Kurze Zeit 
vor der blutigen Schlacht an der Trebia 
(17. bis 19. Juni) war der Fürſt bei der 
Armee angelangt, war aber noch nirgends 
eingetheilt. Seine Beſtimmung nicht erft 
abmartend, focht er als Freiwilliger. Am 
13. Juni, dem zweiten Schlachttage, mar 
das von ber feindlichen Uebermacht hart 
bedrangte Gorps des Generals Ott 
bereits in einige Unordnung gerathen, 
melde, da bie Ruffen erſt im Anmarſche 
begriffen waren, ſich bald ausdehnen und 
in eine vollfommene Verwirrung aus- 
arten fonnte. Ein Theil der Geworfenen 
bewegte ſich burch die Weingärten und 
gerade ben unter Dombromsfi hikig 
verfolgenden Polen entgegen. Die Situa- 
tion war eine mehr als bedenflite; ba 


Ciechtenſtein 


eilte der Fürſt zu den Fliehenden, rief 
ihnen Muth zu, und nun wurden, die erſt 
zu fliehen ſchienen, die Angreifer, die mit 
wachſendem Muihe vorwärts drängten, 
und fo ben Ruffen unter Souwarow 
Zeit verfcafften, in die Schlachtlinie 
einzutücken und ben Gegner über bie 
Trebia zurüc zu werfen. Als am dritten 
und festen Sclacttage, am 19. Juni, 
Macdonald noch bei einbrechender 
Nacht einen verzweifelten Angriff ver- 
fuchte, zu welchem er feine ganze Macht 
in Maſſen formirte, Gavallerie heran- 
iprengen und ihr die großen Infanterie- 
mafen in vollem Laufe nachrüden ließ, 
da ftellte ſich Fütſt Johann an die 
Spitze von Yobfowig-Ghevaurlegers, eini- 
gen Zügen Blantenitein-Huszjaren und 
bes Grenadier-Bataillond Wouvermans 
ben Ungreifern entgegen, warf fie und 
brachte ihnen, nachdem fie in vollite Un- 
erdbnung gerathen waren, großen Berluft 
bei. Liechtenſtein batte in dieſer blu: 
tigen Schlacht fünf Pferde unter dem 
Leibe, durch eine Knnonenkugel feinen 
rebten Rockſchoß verloren, felbit aber 
war er wunderbarer Weile unverlegt ge- 
blieben. Wie bei Würzburg ihn ber Erz 
berzog, jo umarmte ihn hier Souma- 
row, der am Morgen diefes Bluttages, 
am Sieg* verzweifelnd, fich bereits unter 
einem Baume ein Grab hatte graben laffen, 
in welchem er lebendig begraben werben 
wollte, wenn feine Kofaten ben Sieg 
nicht erringen würden. Diefe Scene ber 
Umarmung durch den tuffifchen General, 
vom fleinen Kofakenpferde herab, im 
Hembe, mit herabhängenben Strümpien, 
offener Halsfraufe und flatt des Mar- 
ſchallſtabes ben Kantihu in der Hand, 
wäre würdig, durch den Binfel verherr- 
liht zu werben, Wenige Wochen fpäter 
bewies Der Fürſt neue Bravour in der 
Schlacht bei Novi (15. Auguſt 1799) und 
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ſchloß mit der Einnahme von Coni 
(3. December) die Reihen feiner Hel— 
denthaten in dieſem Feldzuge. — Im 
unglücklichen Feldzuge des Jahres 1800 
deckte der Fürſt bei Hohenlinden (3. De- 
cember 1800) den Rückzug und über— 
nahm nah Kolowrat's Abberu- 
fung das Commando der Reſervearmee. 
Bei Salzburg ſchlug er am 14. Decem- 
ber ben General Yecourbe, der nur 
durch ben herbeieilenden Moreau ber 
gänzlichen Vernichtung entging. Den nun 
vereinigten franzöfifchen Generalen Le— 
courbe und Moreau leiftete er durch 
mehrere Stunden den hartnädigften Wi- 
derftand und zog fih, nur der großen 
Uebermacht weichend, aber in größter 
Drdnung, nach Birfheim, wo er wieder 
in der Nacht vom 14. auf ben 15. Decem- 
ber Moreau's Anbringen aufhielt und 
es unferer Armee möglidy machte, das 
Lager bei Neufahrn und Köfing zu be 
jiehen. Als am 18. Auguſt 1801 bie 
66. Promotion des Maria Therejien- 
Otdens, und zwar die erite öffentliche, 
fattfand, murde ber Fürſt mit dem 
Großkteuze ausgezeichnet. — Nachdem 
fein Bruder Alois Joſeph am 24. März 
1805 gejtorben, folgte ihm Fürſt Zo- 
hann in der Regierung, ohne jedoch, 
nachdem er in ſchon 11 Beldzügen, in 
80 Schlachten, Treffer und Gefechten 
feinen Heldenmuth erprobt, die Armee zu 
verlaifen. Als die Kataftrophe bei Ulm 
fatıfand, lag der Fürft frank zu Belbe- 
berg, und auf dem Kranfenbette traf ihn 
das Schreiben des Kaifers, aus welchem 
ihm bie Gefahr des Vaterlandes und der 
Refidenz befannt, und ihm ber Befehl 
über ein Urmeecorps gegeben wurde, das 
noch gar nicht beftand. Aus den Trüm- 
mern der gefchlagenen Armee und aus 
den fechsten Bataillons follte nun eine 
neue Armee erft gefchaffen werben. Der 
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Fürſt überwand fein Leiden, ſtellte die 
Armee in der kürzeſten Zeit auf und 
fampfte mit berfelben am 2. December 
1805 bie Dreikaiferfchlacht bei Aufterlig 
niit, nach welcher er in ber heillofen Ver- 
wirrung ben Rückzug ber Unferen deckte. 
Der Fürft hatte im biefer denkwürdigen 
Schlacht wie bisher immer feine tobes- 
verachtende Kaltblütigfeit bewiefen, und 
als wäre er gefeit gewelen, blieb er, ob- 
gleib ihm Hut und Kleider von Kugeln 
durchlöchert, mehrere Pferde unter ihm 
getödtet und verwundet wurden, boch 
abermals unverlegt. In der Nacht diefer 
Schlacht erhielt er für Die Durchbrochenen, 
abgefchnittenen, in völliger Auflöfung 
flüchtigen Ruffen einen Waffenitilftand, 
leitete die erfte Unterredung zwifchen bei. 
den Kaifern, Franz und Napoleon, 
bei ber Gzeitfchermühle ein, und ſchloß 
einige Wochen fpäter, am 26. December, 
mit Zalleyrand ben Prefburger Frie- 
den. Den Neujahrstag 1806 feierte der 
Fürſt dur die Auswechslung ber Frie— 
densratificationen. Wie Zeitberichte mel- 
den, wurben er ober feine Adjutanten, 
die Grafen Chotek und Starhem- 
berg, wenn fie auf der Straße erfchie- 
nen, von dem Jubel des Volkes begrüßt, 
und die Aufregung ber Wiener in ihrem 
unbedingten Bertrauen auf den Bürften 
fteigerte fi dermaßen, baß er — ber 
bald darauf zum commanbirenben Gene ˖ 
ral ob und unter ber Enns und Gom- 
manbdanten von Wien ernannt wurde — 
am 11. Jänner einen Aufruf an die Wie- 
ner, zur Mäßigung und Rube, erlaffen 
mußte. In Anerfennung ber von bem 
Fürſten in den unglüdlihen Tagen ruhm- 
voll erprobten Selbfiverleugnung und 
Heldenfraft, verlieh ihm der Kaifer am 
12. Bebruar d. 3. das goldene Vließ. — 
An den großartigen Vorbereitungen zu 
dem Kampfe des Jahres 1809 — im 
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welchem der große Kaiſerſtaat eben als 
ein zuſammengehöriges Ganzes 
wie nie vorher und leider auch nicht wie⸗ 
ber in foldyer Urt nachher erfcheint — ent- 
wickelte ber Bürft eine großartige Thätig- 
keit. Unter feinen Befehl wurben das Gre- 
nabdier und Gavallerie- Refervecorps ge» 
ftellt. Die Regierung feines Bürftenthbums, 
das von dem franzöfifhen Machthaber 
ohne des Kürften Wiffen dem Rheinbunde 
war einverleibt worden, übertrug er feinem 
Sohne und er felbit zog in's Feld und 
begann mit Regensburg , deſſen franzo- 
ſiſche Befapung er am 20, April zur&api- 
tulation zwang, ben neuen Reigen glän- 
zender Waffenthaten. Durd den Kal 
Regensburgs wurde ber Durchbrochenen, 
in der Blanfe und im Rüden bedrohten 
und gegen bie Donau gebrängten ödfter- 
reichifchen Hauptarmee der Rückzug auf 
die linfe Seite des Fluſſes ermöglicht. 
Bei dem bedenflihen Donauübergange 
am 23. April war es vornehmlich der 
Fürſt, der den Muth der Öfterreichifchen 
Reiterei aufrecht hielt und fich zu wieder - 
holten Malen mit wenigen Zügen Küraſ— 
fieren, einmal fogar im beftigiten Plap- 
regen, ohne Hut, auf dem griten beiten 
fremden Rofje und mit fremdem Pallaſch 
auf den heftig andrängenben Feind warf. 

„Wie bei Aspern*, fhreibt fein Biograph, 

„fein Allen wohlbefannter, frumm ge- 

bogener Federbufch, recht mitten im Ge— 

dränge, als eine Warte ber Zuverficht 

gemeht*, fpricht die erft im neuefter Zeit 
wieber (bei Enthüllung bes Erjherzog Karl- 
Dentmals) und mit Recht aufgefrifchte 
Relation über dieſe Schlacht. Die Nat 

vom 21. zum 22. Mai brachte der Fürft 

einen Piſtolenſchuß weit von dem fran- 

zöfifchen Worpoften, in einen gemeinen 

Reitermantel gehüllt, auf ber bloßen 

Erde zu. Ein Stückchen Zuder und ein 
Trunk ſchlechten Waffers, von dem Oberft 
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Rouffeles bdargereicht, war feine ein 
iige Labung nach dem übermeniclichen 
Kampfe. Wie Hormapr treffend be- 
merkt: „ein noch herrlicheres Denkmal 
als jenes des Kürften Wenzel von Erz 
im Wiener Zeughaufe, ift die Stelle bes 
Urmeebefehle bes Erzherzogs General- 
tihmus vom 24. Mai, ber unter ben 
fämmtlichen, der öffentlihen Dankbarkeit 
würdigen Soldaten von Aspern, bie 
daleibit „bie erftien Soldaten der Welt" 
beißen, den Fürften ganz allein vorzugs- 
weile nennt und von ihm fehreibt: „Der 
Herr General der Govallerie Fürſt 3 o- 
bann von Liechtenftein hat jeinen 
Namen verewigt. Diefes Gefühl und 
meine warme Anhänglichfeit an feine 
Petſon verbürgt ihm die Dankbarkeit 
unferes® Monarden. Ich fann ibn mur 
mit dem öffentlidyen Ausdrude meiner 
Achtung lohnen“. In der That waren es 
aber auch der Kürft Johann und fein 
General» Quartiermeifter Radetzky, 
welche ben blutig erfochtenen Sieg als 
felben retteten. Man hatte ja ſchen 
wiegen Maffena’s heroifcher Gegen- 
wehr ſich angefchiet, die Diepofition zur 
Ritraite der Defterreicher gegen ben 
Bifamberg zu entwerfen, als Fürſt Jo— 
bann mwüthend herbeifprengte und feinen 
lumpigen Hut in die Augen brüdend, 
aufichrie: „Was? retiriren? — Wa. 
tumnidtgar! — Die Schlacht iſt 
jagemwonnen, fie räumen ja das 
Schlachtfeldund gehenhinüber!“ 
Auf dieſe Nachricht kamen erſt Die Glüd- 
wünfche und nahmen gar fein Ende mehr, 
fo, daß an eine Benügung des Sieges gar 
nicht gedacht wurde. In der Schlacht bei 
Wagram führte er am erfien Schlaht- 
tage, 5. Juli, die von ihm befehligte 
Gavallerie unter dem heftigften Kugel. 
regen fo faltblütig wie am Grercierplage. 
Eine Kanonenfugel riß das in geſtrecktem 
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Galopp ausholende Pferd bes Fürften 
zufammen; indeß ber Fürft unter dem 
getöbteten Pferde dahin geftredt lag, 
blieb er mitten unter dem verheerenden 
Karrätfchenfeuer bes Feindes unverlegt; 
ſchwang fih, nachdem er ſich unter ber 
Pferdelaft emporgerafft, auf das nächfte 
Dragonerpferb und ging wieder in den 
Kampf. Bisher unvermwundet aus fo vie- 
len Kämpfen hervorgegangen, erhielt er 
in biefem legten, den er noch mitge- 
fohten, am 6. Auli, von einer auf 
kurze Entfernung abgegebenen feindlichen 
Decharge eine leichte Gontufion und fein 
Pferd wurde verwundet. Nachdem Grz- 
herzog Karl am 31. Juli bei Littau ben 
Dberbefehl des Heeres niedergelegt, er- 
hielt Fütſt Johann benjelben. Nod 
wurde ihm das fchwere Opfer, am 
14. October d. J. am Jahrestage des 
weitphälifchen Friedens, den Wiener Frie- 
den zu unterzeichnen, mitGhbampagnn, 
dem Herzog von Cadore. Für die von 
fhweren Summen abhängige frühere 
Räumung Wiens, bot der Fürſt ben 
dortigen Wechfelhäufern feine fämmt- 
lihen Befigungen zum Unterpfande an: 
ein wahrhaft fürftliher Zug, wie Hor- 
man fchreibt, dagegen ein zweiter nie 
vorfommen wird, und bas foupveräne 
fürftlihe Haus Liechtenfteim als bas 
erite Haus ber Bürger Wiens für ewige 
Zeiten fi darftellt. Bon diefer Zeit trat 
ber Fürft vom Kriegsſchauplatze und 
lebte für fih und feine Familie, forgte 
unermüdet für das Wohl feiner Unter- 
tbanen und wibmete ſich mit Vorliebe 
der Pflege der Künfte und Wiſſenſchaften. 
Für die Kunft that er unendlich „viel. 
„Sr vollendete”, wie fein Biograph 
ſchtieb, „was hierin jener Fürſt Xiedh- 
tenftein, von den Wienern „ber reiche 
Hanns Udam* oder „ber Gröfus 
Deſterreichs“ genannt, ber Gründer ber 
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Liechtenſt ein 


Wiener Vorſtädte Lichtenthal und Roßau, 
des majeſtätiſchen Majoratshauſes in der 
Schenkenſtraße, des Wiener Stadtbanco, 
ber herrlichen Liechtenſtein'ſchen Ge— 
mälbe-®allerie, begonnen hatte”. Ebenſo 
vermehrte der Fürſt bie übrigen Samm- 
lungen, vornehmlich die früher fchon 
reiche und mit bibliographifchen Schägen 
mannigfaltiger Art ausgeftattete Biblio- 
thet. In der Veredlung der Viehzucht, 
des Beftüt-, Zagb- unb vorzüglich des 
Forſtweſens, burch Die Anpflanzung von 
Millionen jchnellmachiender amerikani- 
ſchet Forſthölzer, worin er dem Beifpiele 
feines viele Jahre vor ihm geftorbenen 
Bruders, Des Fürſten Alois Joſeph 
[i. d. S. 139] gefolgt ; dutch den Anbau 
der ergiebigiten erotifchen ©etreibearten, 
durch bie Verbreitung ebler Obftgattun- 
gen im Großen und Freien, durch Die 
Acchimatifirung rheinifcher, franzöfiicher 
und fpanifcher Neben, durch die Gultur 
von Fabrik und Farbepflanzen u. dgl. m. 
gewann ber Fürſt unläugbar eine edle 
Priotität in der Förderung aller mate- 
tiellen Intereffen. Die ſchönen Bauten zu 
Eisgrub und Feldsberg, zu Laa, Los— 
dorf, Neuſchloß, Adamsthal, Greifen- 
ſtein, Hadersfeld, Schwarzkoſteletz, Aur- 
zinowes und in Auſſee, wie auf den hert— 
(ihiten Buncten um Wien, zeugen von 
des Fütſten pittoreöfem und hiſtoriſchem 
Schartfblick. Insbeſondere im Hinblid 
auf die legteren muß bier einem noch 
herrichenden irtigen Glauben entgegen 
getreten werben, ben bie Reileerinnerun- 
gen der Miß Trollope veranlaßt 
haben. Nach diefer Dame fei Fürſt Jo- 
hann durch ben Heldentod von vier 
Huszaren in ber Schladt bei Wagram 
aus der Gefahr ber Gefangenſchaft ent» 
riffen worden und habe in Folge deſſen 
ben Bebeinen berielben ben fogenannten 
Huszarentempel in ber Brühl nächſt 
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Wien gewidmet. Dem iſt nicht ſo, das 
Monument wurde nur zu dem Zwecke 
errichtet, allen in ben Schlachten von 
Aspern und Wagram gefallenen öfter- 
teichiichen Kriegern ein Denfmal zu fegen; 
ed enthält aber bloß fieben Leichname 
von Kriegern, die in jenen Schlachten 
gefallen, und zwar von ſechs Infanterie- 
Regimentern, worunter ben Dberft Baron 
Dollsée von Erzherzog Rainer und einen 
Ublanen von Schwarzenberg. folglich ift 
auch der bem Volksmunde jo geläufig 
gewordene Name „Huszarentempel* ganz 
unrichtig. Wenn man das thatenreiche 
Leben biefes edlen Fürſten überblickt, fo 
erhebt uns ein mächtiges Gefühl Der 
Verehrung für biefen „Ritter Defterreichs 
ohne Bucht und Tadel’. Seit dem in 
der Lüsener Schlacht gefallenen Pap. 
penheim, feit dem bei Mollwig um- 
gefommenen Römer hatte bie altbe- 
rühmte öjterreichifche Gavallerie feinen 
fühneren Magister equitum, als ben 
„Kürten Johannes’, wie man ihn zu 
nennen pflegte, deſſen wildverwegenes 
Reiten und marfdurchdringendes helles 
und bünnes Commandowort jedem un- 
vergeblich waren, ber jenes und dieſes 
einmal gefehen und gehört. Er hat für 
immer feinen Blag neben Ziethben und 
Seidlik und meben bem nur durch 
eine noch größere Schaubühne feiner 
Ihaten, nicht aber Durch größeren Muth, 
nicht durch größere Geiltesgaben unver- 
geblihen Huszarengreife Blücer, bem 
„Marſchall VBorwärts*. An hunbertzmel- 
unddreitig Schladhten und Gefechten, 
in dreizehn Feldzügen — 1788, 1789 
und 1790, 1792, 1793, 1794, 1795, 
1796 und 1797, 1799 und 1800, 1805 
und 1809 — verlor der Fürft, der ftets 
von Luft und Hitze in's wildefte Gemepel 
hineingezogen,, vierundzwanzig Pferde 
unter Dem Leibe, ohne ein einziges Mal 
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derwundet — die Contuſion bei Wagram 
ausgenommen — ober je gefangen wor 
den zu fein. Als Gavalier und Fürft ift 
er ein noch mächtigerer Begründer feines 
Haufes, als jenerJohann [f.d. &. 126, 
*r. 29], ben das Ausland „den gemwal- 
tigen Hofmeifter* nannte, und als bie 
beiden erften Fürften Karl und Gun— 
daker geweſen. Als Menſch war er bie 
Anfpruchstofigkeit, ja Demuth felbft. Gr 
wurde leicht gelangweilt und verbrieflich, 
wenn man von feinen Thaten fprach ; „er 
habe eben nur gethan, was er nicht 
lafien fonnte‘. Man mußte feiner 
beionderen Achtung gemwürbigt fein, um 
in jenes Zimmer feines Wohnpalaftes in 
der Herrengafle geführt zu werben, in 
welchem einzelne Momente aus feinem 
Kriegsleben, „mit nicht durchgehende 
correcten* Unterfchriften, aber von hoher, 
foldatifcher und rein menfchlicher Weihe 
abgebildet waren. Des Fürften Bildung 
hel in den Gulminationspunct ber Knopf- 
und Ramafchenapotheofe. Uber er fhäßte 
gelehrte Soldaten ungemein, wenn fie 
nur zugleich den Ruf perfönlicher Bra- 
vour hatten. Die Charakteriſtik feines 
Familienlebens entzieht fich Diefem, wie 
überhaupt jedem Werke, genügt ja doch 
für die Heberzeugung von deſſem Güde 
der Herrliche SKinderfegen, der ihm in 
Heben Söhnen, von denen alle in feine 
Rusftapfen traten, und in fechs Töchtern 
erblühte. Im Liebe hat ihn und mit ihm 
zugleich feinen Bruder Alois [f. d. 
5.109) — ber ein wahres Gegenſtück 
zu dem immer unverwunbet gebliebenen 
Fürften Johann ift — und feinen be- 
eühmten Ahnherın Chriſtoph [S.120, 
Rr. 7] der öfterreichifche Dichter Freiherr 
von Zedlitz in den „Romanzen vom 
unbefannten Ritter“ würdig gefeiert. 


Orterreihifche militärifche Zeitfchrift 
1837, 8». IV, 5. 3, 123, 243: „Das Gorps 
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des General-Majord Fürften Job. Liechten- 
ftein im Feldzuge 1796 in Deutichland*. — 
Didasfalia (Frankfurter Unterbaltungs- 
blatt, 4.) Jabra. 1836, in ber Nummer vom 
1. bis 7. Mai: „Iobann Fürft Liechtenftein". 
— Taſchenbuch für vaterländifhe Ger 
ſchichte Herausgegeben durch die Freiberren 
von Hormapyr und von Mednyansky 
(Wien, Härter, kl. 8%.) III. Jahrg, (1922), 
©. 77, — Hirienfeld (3.), Der Militär. 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, 4) &. 331, 
506, 370, 1735, 1739 u. 1742. — Neuer 
Netrolog der Deutfhen (Weintar, Bernb. 
Frieder. Voigt, Mi. 8%.) XIV. Jahrg. (1836), 
& 35. — Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte 
des öfterreichifchen Hofs und Adels und ber 
Öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg, Hoff: 
mann u, Ganıpe, El. 8%.) Bd. IX, ©. 217 u. 
221.— Sıöllöiy (Job. Rep. v.), Tagebudy 
aefeyerter Helden und wichtiger friegerifcher 
Greigniffe der neueften Zeit (Fünflicchen in 
Ungarn 1837, biihöfl. Lyceal ⸗Buchdruckerei, 
gr. 89.) ©. 2354. — Defterreihifhe Nu 
tional-Encyflopädievon Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80.) ®». III, ©. 433; 
Bd. VL, ©.339, — Schweigerd (G. U), 
Defterreichs Helden und Heerführer von Maxi⸗ 
milian I. bis auf die neuefte Zeit (Wien 
1855, Prandel und Meyer, ar. 5%) ®b. III, 
©. 747 [dafelbft ftebt zu Ende: mit Be 
nützung der Biograpbie Liechtenſtein's 
in Homrayr's Taſchenbuch, 3 Sabr: 
gang"; das ift feine Benützung, das ift 
wörtlicher Abdrud]. — Meyer (3.), Das 
große Gonverfationd-Leriton für die gebildeten 
Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 5%,) Bd, XIX, 2. Abtbeilung, S. 328, — 
— Biographie deshommes vivants 
ou histoire par ordre alphabetique de la 
vie publique de tous les hommes qui se 
sont foit remarquer par leurs actions ou 
leur 6erits (Paris 1818, L. G. Michaud, 
8°.) Tome IV, p. 234 [dabier beißt es, nad» 
dem der Tagesbefebl des Erzherzogs Karl 
nah der Schlacht von Aspern in Ueberjeßung 
mitgetheilt it, folgendermaßen: „On assure 
que ce göndrale insiste beaucoup pour que 
l’armöe autrichienne passät imin&diatement 
le Danube afin de pouvoir profiter de la 
victoire, et qu’il offrit möme inutilement de 
se mettre A la töte d’un corps de trente 
mille hommes“. Ind weiter beißt es da: 
» + „1812 se retira pour quelgue temps 
à Varsovie. TA, il eut occassion de voir 
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l'abbé de Pradt, qui parla de lui dans 
des termes tres flatteurs ä Bonaparte, 
lorsque celui-ci traversa cette ville apr&s 
les d6sastres de Moscou, mals, si l’on en 
eroit l’abbd de Pradt lui-möme, cet dloge 
fut a:sez mal recu de l’empereur fugitif!“]. 
— Nouvelle Biographie g£ufrale... 
publice par MM. Firmin Didot freres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%) Tome XXXI, p. 148. 
— Beitgenoffen. Almanadh für das Jaht 
1863 (Gratz 1869, Settelle, 1.80) S. 200 
[In diefem feichten, mit dem pompbaften 
Titel „Zeitgenoifen* taͤuſchenden Machwerke, 
das nichts weiter als ein ſchlechtes Adreßbuch 
ift und das bier nur angeführt wird, um bie 
groben Irribümer, die es entbält, zu berichti- 
gen, wird der jet regierende Fürſt Jobann 
(geb. 1840) auch aufgeführt, Und aim Schlujfe 
beißt es: „In Folge der großen Verdienſte, 
welde Kürft Johann in den franzöſiſchen 
Kriegen (da er noch gar nicht auf der Welt 
war) un Deutichland und Defterreich erwor- 
ben u. f. w.“ Das was bier dem jept regieren« 
den Fürften zugedacht ift, gilt von feinem Grob- 
vater, den Feldmarſchall Kürten Johann 
(geb. 1760, geſt. 1856).] — Yorträte. I) Um 
terfchrift: Fürst Johann Lichtenstein. Fr. 
Stöber sc, Viennae (9); — 2) 3. Pid: 
ler sc. (Schwarztit, Halbfigur). 


Liechtenftein, Joſeph Wenzel Lau- 
renz Bürft (ka k Feldmarſchall, Mit 
ter des goldenen Vließes, geb. 10. Auguſt 
1696, geſt. 10. Februat 1772). Der 
Sohn des Fürften Philipp Erasmus 
[f. d. &. 133, Nr. 53]. der im Kampfe 
den Heldentod gefunden, und Ghri- 
ffiane Therefens Gräfin Tömwen- 
ſtein Werthheim. Der Fütſt Jo— 
ſeph Wenzel — ſo und auch ſehr 
oft allein Wenzel wird er genannt — 
verlor feinen Vater, als er felbit erft 
8 Jahre alt war, und Walther Fürſt 
Dietribftein undMarimilian Graf 
Kaunip überwadten feine Grziehung. 
Nachdem er am Karolinum zu Prag feine 
Studien beendet, trat er, 17 Jahre 
alt, in das Dragoner-Regiment Wehlen, 
mit welchem er unter Bein; Eugen 
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im Jahre 1716 in den Türkenkrieg zog. 
Prinz Eugen war damals in Guropa 
ber erfte Meifter der Kriegskunſt. Auch 
jet hatten fich viele Prinzen und Große 
des Auslandes in Eugen's Lager ein- 
gefunden, u. U. die Bürften Bevern, 
Gulmbab-Württemberg, Anhalt 
Deffau, die Grafen Gharolais, bie 
Brinzen Dombes, Marfillac, Bons, 
um unter Eugen ihre Schule zu machen. 
Fürſt Joſeph Wenzel hatte fidh be- 
reits im Vorpoftengefechte fo ausgezeid- 
net, daß er zum Oberftlieutenant vorge- 
rückt war; befonders that er ſich in 
der Schlacht bei Belgrad (16. Auguft 
1717) hervor, wo er in der Hitze des 
Kampfes fo tief in's Handgemenge ge- 
tathen war, dad er fi mit einem Male 
von Beinden umringt ſah. Ginen Tarta- 
ten, der eben den Säbel ſchwang, um bes 
Bürften Kopf zu jpalten, fchoß er vom 
Pferde und bahnte fich über Leichen den 
Meg zu den Seinen. Der Baflaromiper 
Brieden machte dem Kriege mit ber 
Pforte ein Ende, und während eines zwmölf- 
jährigen Friedens lebte der Fürſt ber 
Haäuslichfeit und feinen Studien, bis im 
Zahre 1730 fidy der politifche Horizont 
wieder verbüfterte. Die Inſel Korſika 
hatte fich gegen die Bebrüdungen Genua $ 
empört. Die Genuejer ſuchten beim Wie— 
ner Hofe, 1731, um Hilfe an. Rum, 
erzählt ung Morgenftern in feinen 
Helden Defterreichs: „Nachdem der Fürſt 
felbit ein Dragoner- Regiment erhalten, 
führte er e8 nach Stalien und von ba 
nach Korfifa über, wo er dem General 
Wachtendonk in Bezahmung ber auf- 
rübrerifchen Infulaner große Dienfte ge- 
leiftet*. Wir können nicht umbin, den 
Lorberfranz des Helden hier um ein 
Blatt zu fehmälern: denn weder der Fürſt 
Jofeph Wenzel, noch ſein Regiment 
find je in Korſika geweſen. Worauf dieſet 
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Ittthum, der fich in vielen Biographien 
bes Fürſten vorfindet, beruhet und wer 
ihn ber Erfte vorgebract, ift faum mit 
Beftimmtheit anzugeben. Im Jahre 1733 
ging 2%. mit feinem Regimente in bas 
anfänglich bei Oppeln, fpäter bei Grof- 
Blogau zur Dedung der Königswahl 
Auguft III. zum Könige von Bolen 
au’geitellte Lager. Im September db. J. 
wurde ber Fütſt General-Major. Als im 
Jahre 1734 Frankreich und Spanien 
— bie polnifhe Frage hatte zum Vor— 
wonde bienen müſſen — Defterreich den 
Krieg erflärten, erhielt Prinz Eugen 
den Dberbefehl über die Rheinarmee 
und der Fürſt Joſeph Wenzel ein 
Doch in 
bieiem eriten, aus Märfchen und Gegen- 
märichen bejtehenben Feldzuge bot fich 
dem Fürften feine Gelegenheit zur Aus- 
jeibnung. Im Jahre 1735 berief der 
Kafer den Fütſten aus dem Felde an 
feinen Hof und ſchickte ihn mit der Mif- 
fion, Preußen in guter Gefinnung für 
Defterreich zu erhalten und zur Abfendung 
eines größeren Gorps als Verſtärkung 
der Rheinarmee zu bereden, nad Berlin 
zum Könige Briedrih Wilhelm. In 


GSommando unter Eugen. 


dieſe Zeit fällt auch Liechtenſtein's Be- 


tanntichaft mit bem bamaligen Kronprin- 


zen, nachmaligen Könige Friedrich U. 
Der Kürft hatte Gelegenheit gefunden, 
fih dem von feinem Vater fehr farg 
botirten Kronprinzen gefällig zu erweifen. 
Rah vielen Jahren, nahdem Brieb- 
tih II. längſt König war, jcidte er 
dem Fürften Die geborgte Summe fammt 
den Intereſſen. Der Kürft Liechtenftein 
nahm das Gapital an und ſchickte dem 
Könige die Intereſſen zurüd, Der König, 
der fich dieſe Pleine Lehre des großen 
Öfterreichifchen Gavaliers hatte gefallen 
laſen müffen, entbot nun mit einem 
(hmeibelhaften Hanbbillet dem ürften 
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ein Foftbares Tafelferpice. „J’espere*, 
fchreibt ber witzige König, „que votre 
amitie pour moi sera pas si cassil- 
leux, comme la porcellaine, que je 
vous envoie*. Der Kürft, ber bem Slönige 
durchaus nicht verbindlich bleiben wollte, 
machte biefem nun mit einer Bronceftatue 
ein Gegengeſchenk. Es war ein Antinous, 
für ben früher einmal ber König dem 
Bürften felbit bereits 30.000 fl. ange- 
boten, welche aber ber Kürft, dem dieſes 
Kunftwert um Geld nicht feil war, da- 
mals ausgeichlagen hatte. — Nach feiner 
Rückkeht von Berlin wurbe 2. Kelbmar- 
fhal- Lieutenant, Oberfihofmeifter ber 
Erzherzogin Maria Anna, wohnte im 
Bebruar 1736 den VBermälungsfeierlich- 
keiten ber Erzherzogin Maria Therefia 
und bes Herzogs Branz Stephan 
von Lothringen bei und begab ſich 
nun nach Ungarn in das 2ager, melches 
Johann Graf Palffy zur Beobachtung 
ber Türken aufgeftellt hatte, Im Herbite 
1737 wurde er zum Botfchafter am fran- 
zöfifchen Hofe ernannt, wo bereits bie 
Briedensunterhanblungen eingeleitet wa- 
ten. Um 22, Mär; 1738 fchloß er mit 
Branfreich einen Vertrag wegen der Grenz 
ftreitigfeiten in Quremburg und hielt dann 
am 21. December db. 3. feinen pradt- 
vollen Einzug in Baris. Durch den gro» 
en Aufwand, dem er machte, erregte er 
Grftaunen bei den Franzoſen und durch 
feine gefelligen Talente gewann er bie 
Zuneigung bes Könige Ludwig XV. 
Im März 1739 ernannte ihn ber Kaifer 
zum General ber Meiterei und im No- 
vember b. 3. zum Ritter bes golbenen 
Dliebes. Der Kaifer Karl VI. war ge- 
ſtotben und hatte die Beruhigung in's 
Grab mitgenommen, daß bie erſten euro- 


päifchen Mächte die pragmatifche Sanction 


garantirt hatten. Aber faum hatte ber 


Kaifer Die Augen gefchloffen, als man 
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in Deflerreich der Worte Eugen's ge— 
dachte, eine Armee von Hundertachtzig 
Taufend Mann fei die beſte Garantie 
der pragmatifhen Sanction. Der Fürft 
felbft rieth die fofortige Aufftellung von 
40.000 Mann, aber die heimlichen Geg- 
ner gewannen bie Oberhand und es fam 
nicht dazu. Als endlich ber Fürſt gewahrte, 
wie Frankreich Die Anſprüche bes Ghur- 
fürften von Bayern auf bie öfterreidhi- 
fen Erblande unterflügte, nahm er am 
23. Zänner 1741 feinen Abſchied von 
Verfailles und fehrte nad Wien zurück. 
Im November g. 3. begab er ſich zur 
Armee nad Böhmen. Der erfte Feldzug 
fiel nicht glücklich für Defterreih aus. 
Im Treffen zwifchen Gzaslau und Ghotu- 
ſicz (17. Mai 1742) führte der Fürſt 
den rechten Flügel der Gavallerie an und 
richtete mit derfelben die preußifche Gaval- 
lerie zu Grunde. Bereits neigte fich ber 
Sieg auf die Seite der Unferen; aber 
bie ungarifhen Truppen fahen fi, an- 
ftatt Die errungenen Vortheile zu benügen, 
nach Beute um, unb die Schlacht wurbe 
verloren. Der Fürft felbft focht in Diefer 
Schlacht mit einer Bravour ohne Blei- 
ben. Auch da war er in's bichtefte Hanb- 
gemenge gerathen und nahe baran, von 
einem preußifchen Küraffier niedergehauen 
zu werben. Nechtzeitig noch wich der Fürſt 
diefem Hiebe aus und fenkte feinen Degen 
bis an das Gefäß in den Leib feines 
Gegners. Nun ging er mit dem Groß- 
herzoge von Toscana nad Bayern, wel- 
ches im Zahre 1743 völlig unterworfen 
wurde. Die bisherige Führung bes Krie- 
ges hatte den Fürſten auf mande Män- 
gel in unferer Armee aufmerffam gemadht 
und ihn zur Ueberzeugung gebracht, daß 
die Siege der Preußen auf ihrem Ge- 
fhüße beruhen. Zn ber Schlacht bei 
G;aslau, in welcher 80 preußifche Ge- 
füge gegen bie Unferen bonnerten, hatte 
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es ber Fürſt erfannt, daß alle perfönliche 
Zapferfeit vor den tobtbringenden G®e- 
ſchühen erliege, und daß eine gutbebiente 
Artillerie im Felde das Uebergemicht 
gebe. Die Kaiferin billigte ganz Die 
Anfichten des Fürften, der auf Reformen 
nach biefer Richtung abzielte. Im Juni 
1744 wurbe er ©eneral-, Land«, Beld- 
und Haus-Xrtilleriegeugmeifter, überhaupt 
Chef bes ganzen Artilleriewefens. Raſch 
ging ber Fürft an die Ausführung feines 
Gedankens. Da es an heimifchen Kräften 
fehlte, mußten folde in ber Fremde ge- 
ſucht werben. So famen ber Däne Alv- 
fon, der unter bem Namen „Feuerteufel® 
in der Armee fortlebende, in ſächſiſchen 
Dienften fiehende Rouvroh, ber Ber- 
liner Schröder und ber burdy feine tech- 
nifchen Kenntniffe hervorragende Mecha⸗ 
niter Zaquet auf bes Bürften Ruf nad 
Defterreih. Dann fchaffte der Fürſt die 
Auflagen zweier Poftbarer Werke über 
die Ingenieurfunft, nämlich jenes von 
Belidor und Deidier und lieb fie 
gratis unter fein Corps vertheilen. Dabei 


nahm er fleißig Uebungen mit der neu- 


gefbulten Mannfhaft vor, fegte für ge- 
ſchickte Kanoniere und Bombenmerfer 
anfehnliche Preife aus, und indem er bie 
ihm angewiejenen Summen um ein Be- 
trächtliches aus eigenen Mitteln erböhte, 
förberte er die Tüchtigkeit unferer Artille- 
tie in kürzeſter Zeit in überrafchender 
Weife. Im Auli 1745 wurde ber Kürft 
General - Feldmarſchall, Statthalter in 
Mailand und commanbirender General 
in Stalien. Balb nad; feiner Ankunft bei 
ber Urmee, bie bisber unter des Grafen 
Schulenburg Befehl geftanden, nahm 
der Bürft große Veränderungen mit ber- 
felben vor. Nicht bloß feine Reformen im 
Geſchützweſen fanden Bla, auch die fehr 
geloderte Disciplin wurbe wieder herge- 
ftellt. Das Heer, das in Lumpen und Kepen 
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einberging, dba es den Sold nicht regel 
mäßig erhielt und von Freibeuterei lebte, 
mußte neu gefleidet und disciplinirt wer. 
den. Der Fürft, feinen Gredit benügend: 
faufte Leber, Leinwand und was fonft 
zur Ausrüftung nöthig war, im Großen; 
zahlte den rückſtändigen Sold aus und 
felte im Kürze ein wohlgerüftetes Heer 
dem Beinbe entgegen. Die Uebermacht 
des Feindes hinderte ihn jedoch an einem 
enticheidenden Schritte. Er und ber König 
von Sardinien mußten fib vor «den ver, 
bündeten Spaniern und Franzoſen über 
den Bo zurüdyiehen, während dieſe fich 
immer mehr ausbreiteten und Mitte 
December 1745 Mailand befegten. Der 
Fürft nahm mit feiner Armee bie Auf. 
ſtellung hinter dem Zeffin im Novareii- 
ſchen. Indeſſen ſchickte die Kaiferin im 
Sebruar 1746 neue Verftärfungen und 
vereitelte fo die Bemühungen der Fran- 
zofen, ben König von Sardinien auf ihre 
Seite zu bringen. Nun war der Fürft in 
der Sage, wieder die Dffenfive zu ergreifen, 
er vertrieb den Feind aus dem Mailändi- 
jeben und zwang ihn, ſich auf die Ver- 
theibigung ber Mleineren Herzogthümer 
Parma, Guaftalla und Piacenza zu be- 
fhränfen. Nah der Einnahme Mailands 
rückte ber Fürft vor, nahm Pavia, dann 
Parma und eben baran Piacenza zu 
nehmen, zwang ihn Sränklichkeit, den 
Dberbefehl für einige Zeit in des Artit. 
letie · Generals Botta Adorno Hände 
niederzulegen. Als aber bie Sranzofen 
unter Marſchall Maillebois im fpani- 
fben Lager eingerücdt waren, übernahm 
der Fürſt wieder ben Oberbefehl und 
erwartete gerüftet ben feindlichen Angriff. 
Um 16. Zuni fam es vor Piacenza zur 
Schlacht. Bor Tagesanbruc begann bie: 
felbe unb dauerte bis zum Einbruch des 
Abends. Der Feind war bedeutend an 
Macht überlegen, dreimal bereits mußten 
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die Kaiſerlichen zurückweichen, und wer 
weiß — wenn Liechtenſtein nicht in 
Perſon dem Befehl geführt hätte — wo— 
bin ſich zu Ende bes Tages bie Schale 
geneigt hätte. So aber, obgleich krant, 
beftieg er das Mob und blieb bis zum 
Ende der Schlacht, alle Dispofitionen 
felbft treffend unb überall im dringenden 
Augenblide gegenwärtig. Die Niederlage 
bes Gegners war groß. Zn förmlicher 
Auflöfung fuchte Alles in der Blucht feine 
Rettung. 6000 Todte und Verwunbdete 
bededten die Wahlftatt, und ebenfo viele 
wurben gefangen. 10 Kanonen, 32 Bah- 
nen wurben von ben Kaiferlichen erbeutet. 
Grft nachdem ber Sieg unzweifelhaft war, 
übergab 2. das Commando wieder an 
Botta Adorno und felbft eilte er nach 
Padua, um Ärztliche Hilfe zu fuchen, aber 
bon in Golorno mußte er Halt machen, 
ein heftiges Fieber bedenklichſten Charaf- 
ters machte ihm bie Weiterreife unmög- 
ih. Gines Umftandes fei bier — weil 
er für den Fürſten bezeichnend it — in 
Kürze gedacht. Vorficht halber ließ der 
Fürft aus Böhmen auf eigene Koften 
achtzig Kanoniers mit der Poſt fommen, 
die wenige Stunden vor Beginn der 
Schlacht anfamen und durch ihre Ge— 
ſchicklichkeit nicht unmefentlich zum Siege 
des Tages beigetragen hatten. Nachdem 
feine Gefundheit wieder: hergeftellt war, 
kehrte 2. nad Wien zurüd, wo er fein 
Commando nieberlegte und ſich ganz der 
Vervollkommnung bes von ihm mit aller 
Liebe gepflegten Urtilleriemefens widmete, 
wobei er namhafte Summen feines eige- 
nen Bermögens verwendete, um in jeinen 
Berfuhen und Reformen nicht durch bie 
langſamen Wege ber Gontrolsbehörben 
aufgehalten zu werben. Auch legte er die 
ihm 1747 übertragene Stelle eines Gom- 
manbanten ber Stadt Wien nieder. Im 
Jahte 1751 befehligte der Fürſt das zu 
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Ehten des Landtages in Peſth aufgeſtellte 
großartige, über 30.000 Mann ſtarke 
Luftlager. Im folgenden Jahre zur Her- 
ftellung feiner Geſundheit die Bäder in 
Spaa brauchend, folgte er einer Gin- 
ladung bes Prinzen Erbftatthalters von 
Dranien in ben Haag, mworauf er bei 
feiner Rüdffehr in Antwerpen ſchwer er- 
krankte und fich Die Theilnahme ber Ant. 
merpener für ben Fürſten darin aus- 
ſptach, daß zu feiner Erhaltung öffent- 
lihe Andachten ftattfanden. Im Dctober 
besielben Jahres zum commanbdirenben 
Seneral in Ungarn ernannt, erhielt er 
[bon im nächſten Jahre das Seneralat der 
gefammten kaiſerlichen Reiterei mit ber be- 
fonderen Vollmacht, unter dem Beiftande 
einiger Kriegsräthe über bie Vorfälle 
bei diefer Truppengattung ohne meitere 
Appellation entfcheiben zu können. Im 
Jahre 1759 legte ber Fürft dieſe Stelle 
in bie Hänbe des Prinzen Friedrich 
von Zwenbrüden nieder. Im Septem- 
ber des folgenden Jahres erhielt er ben 
Auftrag, für den Erzherzog Jofeph um 
die Prinzeſſin Jfabella von Barma 
zu werben. Im Jahre 1763 begab er 
fib in geheimer Miffion wieder nach 
Stalien, um mit den Bourbonifchen Höfen 
wegen ber Grbfolge in Toscana und 
Modena ein Abfommen zu treffen. Zu 
gleicher Zeit warb er auch für ben fünf. 
tigen Großherzog von Toscana um bie 
Hanb ber fpanifhen Infantin Maria 
2 ouife. Nachdem er feine Aufträge glüd- 
lich ausgeführt, begab er fi nach Sranf- 
furt, um die Wahl bes Erzherzogs Jo— 
ſeph zum römifchen Kaifer zu betreiben, 
und nachdem er aud) biefe Yufgabe gelöst, 
und noch der Kaiferfrönung beigewohnt, 
zog er fich, Damals beinahe ſchon ein 70jäh- 
tiger Greis, von allen öffentlichen Angele- 
genheiten zurüd. Nach diefem Ueberblide 
feiner öffentlichen Thätigkeit wenden wir 


uns noch den Veränderungen in feineme 
fürftlihen Haushalte und einigen befon- 
ber hervorragenden Momenten feine& 
Lebens zu. Schon im Jahre 1712 erhielt 
er durch den Tod feines reichen Vetters 
bes Kürften Johann Adam Andreas 
nicht nur bie deutfchen Reichsherrfchafter: 
Vaduz und Liechtenftein, fonbern erbte 
von bemfelben auch das zweite oder neue 
Liehtenfteinifche Majorat, mot 

den böhmiſchen Herrfchafte 

Buczowiez, dem Balafte ir 

gaffe zu Wien, dem fürfilic 

Brünn und allen Liechtenft 

fern zu Prag beftand. Ei 

verbundenes Gapital von 

wie bie Herrſchaften Vaduz 

fein, trat er im Zahre 17 

lihem Gonfens an feinen X 

Slorian [S. 118, Nr. 4 

und erhielt dafür am 19. % 

Hand von deſſen Tochter P 

Karolina (geb. 21. Di 

welche damals Witwe des 

von Thun war. Aus bief 

mohl drei Kinder entiprof 

alle in der Jugend ftarben 

ftarb am 20. Jänner 1753. 

1748 fein Better Karl 3 

muf [nach Anderen irrthür 

Johann Nepomuk genannt 

Tode abging, übernahm vu vurm die 
Verwaltung von beffen Befigungen und 
Gütern infolange, bis deffen bei des Gat- 
ten Tode in gefegneten Umſtänden befind- 
lihe Gemalin durch die Riederfunft einer 
Tochter den Zweifeln an ber großen Erb- 
fbaft ein Ende machte. Da feine näheren 
männlichen Erben vorhanden waren, nahm 
Fürſt Joſeph Wenzel von feines Vet— 
ters ausgedehnten mittelbaren und un» 
mittelbaren Lehen fofort Beſitz und ge- 
langte auf dieſe Weife auch zu ben 
Beftgungen und Bortheilen, die er vor 
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dteißig Jahren dem Großvater bes Erb- 
laſſets, dem Fürſten Anton Florian, 
hatte überlaſſen müſſen. So war Fürſt 
Joſeph Wenzel deutſcher Reichsfürſt 
geworden und behauptete auch das ihm 
anfänglich beſtrittene Recht von Sig und 
Stimme auf ben Reichstagen. Was feine 
eigene Perſon betrifft, fo erhielt der Fürft 
von feinem Hetrn und Kaiſer und aud) 
von fremden Fürſten noch manche Ehren 
und fonftige Zeichen der Huld. So ver- 
ich ihm Kaifer Zofeph im November 
1765 den eben geftifteten umgarifchen 
&t. Stephan-Drben; Die Kaiferin früher 
bon den Titel Hoheit (celsissimus) 
und ließ im kaiſerlichen Zeughaufe feine 
Büfte aufftellen [fiehe Näheres 8.163, in 
den Quellen]. Die Kaiferin von Rußland 
Ihenfte ihm im Jahre 1766 einen pracht- 
volen Staatswagen mit at finnländi- 
iden Schimmeln und zwei Reitpferben, 
welches Geſchenk der Kürft mit vier herr- 
lichen Stanbbildbern aus feinitem Xla- 
bafter, die wier Jahreszeiten vorftellend, 
und einer Statuette ber Göttin Cybele 
erwiederte. Als ber Fürft im hohen Alter 
von 76 Zahren farb, fchrieb Kaifer Jo— 
ſeph an feinen zum Erben der Fürften- 
thümer und des Majorates auserfehenen 
Prinzen Franz Zofeph [f. d. &. 123, 
R. 17], den Neffen des Berftorbenen, 
da diefer feine Kinder Hinterlaffen hatte, 
folgende Worte: „Sie, mein Prinz, haben 
in Ihrem Oheim einen Vater, Wir aber 
den ergebernften und würbigften Diener 
und der Staat einen verbienftvollen Bür- 
ger verloren. Laſſen Sie mich mein Be- 
dauern zu dem Ihrigen fügen, und da 
Sie feine Wohlthaten nimmermehr ver- 
gefien werden, fo laffen Sie mid) feine 
Verdienfte verewigen und unferer Grfennt- 
lichkeit Gerechtigkeit wiberfahren, indem 
Id vor den Augen der ganzen Welt be- 
zeuge, wie hoch man ihm geſchätzt und 

8, Wurzbach, biogt. Lexilon. XV. 
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was man von feinem Neffen erwartet, 
deſſen Verwandte fib an NReblichkeit, 
Eifer und Muth unveränderlich hervor- 
gethan haben“. Die Kaiſerin aber lieb 
nach feinem Tode, 1773, zu feinem 
Andenken eine Medaille prägen. Aus 
Pezzl's Charakteriſtik des Fürften ent- 
nehmen wir folgende Stellen: „Zeber 
Künftler hatte freien Zutritt zu ihm. Gr 
belohnte ben Grfinder und vollendeten 
Künjtler und ermunterte durch Geſchenke 
bas angehende Genie. Biele zogen einen 
lebenslänglichen Gnadengehalt von ihm. 
Er wollte aber, dab fi der Künſtler 
beichäftige und beftellte Daher oft Arbei- 
ten, die er nicht brauchte. Er lieb Ringe, 
Dojen und anderes Geſchmeide oft um- 
fafjen, um nur ber Kunft Brot zu geben. 
Nichts aber übertraf fein Mitleiden gegen 
Arme. Die Summe, bie er jährlidy für 
bie feidende Menſchheit hingab, ging in 
die Taufende. Eine Menge armer Witwen 
wurden von ihm unterhalten und viele 
verlafjene Waiſen auf feine Koften er- 
zogen. Er ließ au in Belbsberg ein 
befonderes Waifenhaus für 20 arme 
Knaben herftellen, bie er im Leſen und 
Schreiben unterrichten, verköjten, leiden 
und dann nad ihrem Genie ein Hand- 
wert lernen ließ. Es gab täglich gemifle 
Stunden, wo die Armen fid vor den 
Fenftern feines Palaftes verfammelten, 
bie dann auch nie ohne reichlidhes Almo- 
fen wegkamen. Gr hatte den Sap ange- 
nommen, daß 2eute, bie ihn um Hilfe 
anfprechen, wenigftens bürftigfein müffer, 
und baß ein gutes Herz nicht unterfuchen 
fol, ob fie es durch ober ohne ihre 
Schuld find. Er fah es auch — fo fehr 
er ſelbſt die Gefege des Landes verehrte 
— gar nicht gerne, wenn die bamalige 
Sicherheitsmahe ihm Die Armen ver- 
ſcheuchte, ja er gab wohl auch, ſobald er 
die Annäherung biefer Auffeher merkte, 
11 
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den Armen den Wink, ſich aus dem Staube 
zu machen. Wenn er ausging oder aus- 
fuhr, mußten Die Bedienten die Tafchen 
voll Münzen haben. Es fand ber Ber- 
(uft feiner Gnade darauf, wenn fie einen 
Armen unbefchenft megließen. Grfuhr er, 
daß es irgendwo verfchämte Hausarme 
gab, fo ſchickte er ihnen, ohne fidy erft 
darum anfprechen zu laffen, oft beträcht- 
lihe Summen zu. In fpäteren Jahren 
war 2. ganz das Bild des gutherzigen 
Murrtopfes, den Goldoni ung fo lie- 
benswürdig ſchilderte. Er jagte bei übler 
Laune oft wegen Kleinigkeiten Leute aus 
dem Dienjte, ließ ihnen aber lebens- 
fänglich ihren Gehalt; andere burften 
nicht mehr vor feinem Gefichte erfcheinen ; 
aber er bedachte fie in feinem Teftamente 
— und viele gewannen durch feine Un- 
gnabe mehr, als fie vielleicht durch feine 
Gnade würden gewonnen haben. Kurz 
die Güte feines Herzens machte immer 
die Kehler feines feurigen Temperamentes 


wieder gut”. Nur fein gegen feinen Ge- 


fährten und Freund, den Neger Angelo 
Soliman [fiehe: Soliman] began- 
genes Unrecht, dem er fofort feines Dien- 
ites entließ, weil er ſich verheirathet hatte, 
machte erft fein Neffe und Erbe Franz 
Joſeph wieder gut, indem diefer S oli- 
man einen Jahresgehalt ausfegte, ihm 
die Auffiht über die Erziehung feines 
Sohnes Alois Zofeph [f. d. S. 139] 
übertrug und ihm mit feiner Bamilie eine 
Wohnung im fürftlichen Palais anwies. 
Hormapr aber, der den Fürften noch) 
perfönlich gekannt, fagt kurz aber tref- 
fend von ihm: „Der Grundzug in bem 
Gemüthe biefes Fürften war: Raſches 
Wirkendurch große Mittel. Darum 
ritt er felber, in Yugenbliden der Ent. 
fcheidung und des Beifpieles wegen, mit- 
ten in die Türken unb Preußen hinein. 
Darum waren ihm bie Stanonen lieber 
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als die Slinten; darum gab er das Gelb 
lieber felbit, als es beim öffentlichen 
Shape zu ſuchen; darum verfchenfte er 
bie Lehrbücher, welche Andere empfohlen 
hatten”. Und auch das kurze Urtheil 
Friedrich's II. dem ber Fürft im Felde 
gegenüber geitanden, dürfte am paffend- 
ften diefe gebrängte Lebensſtizze fchließen. 
Nach der verlorenen Schlacht von Kollin 
f&hreibt der König an den Lord Mar- 
ſchall: „daß die Defterreicher dei Vor- 
theil einer wohlbedienten Artillerie hat- 
ten, bie Liechtenfteinen Ehre bringt“. Auf 
welhe Stufe aber ber Fürft dieſe bis 
vor ihm vernachläffigte Waffe gehoben, 
bafür fpricht das Urtheil Fouquets, 
gewiß eines Kenners in diefem Stüde, 


der der faiferlichen Artillerie fogar den 


Dorzug vor ber preußifchen einräumt 
und von ihr fagt: „Ihre Kanonen find 
beſſer gearbeitet, ihr Bulver treibt weiter 
und ihre Beuerwerker find geſchickter“. 


I. Zur Biographie. Premlechner (Joh. Bapt.), 
Panegyrieus prineipi J. W, Liechtensteinio 
(Viennae 1772, 80.). — (Pezzl, Jobann), 
Rebensbeichreibungen des Fürften Raimund 
Montekußuli, des Fürſten Wenzel Lichten- 
fein, des Hofraths Sanaz von Born (Wien 
1792, 3.8. Degen, 9.) S. 127—214, — 
Morgenftern (Raphael), Tefterreicht Her 
den des 17. und 18, JZabrbunderts (St. Böl- 
ten 1783, 80) &©.319. — Weue geneal» 
gifh-biftorifhe Nachrichten (Leipzig, 
Heinfius, 80%) Bd. XII, ©. 237-2535. — 
Hormanr (Joſeph Freib.), Defterreichifcher 
Plutarh (Wien 1807, A, Doll, 8%,) ®v. II, 
©. 63. — Frankl (8. 9. Dr.), Sonntagd- 
blätter (Wien, 8%) I. Jahrg. (1842), ©. 51: 
„Heldentafel*; IV. Jahrg. (1845), ©. 538: 
Fürſt Wenzel Liechtenftein und die zwei Brür 
ber“ [nad einer wirklichen Begebenbeit erzäblt 
von Briedreih Uhl]. — Vehſe (Eduatd Dr.), 
Geichichte des öfterreihifhen Hofs und Adels 
und der öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg 
1852, Hoffmann u. Gampe, U. 8%.) S. 28. — 
Thaten und Charakterzüge berübmter 
Öfterreichifcher Feldberren (Wien 1808, Degen, 
8.) Bd. II, ©. 125 [mit der Angabe des 
Todesjabres 1773, welches uncichtig if]. — 
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Meder (J.). Das große Converſations ˖ Leri⸗ 
fon für Die gebildeten Stände (Hildburghauſen, 
Bibliegr. Inititut, gr. 8%.) Bo. XIX, Abtbei- 
ung ?, €. 327. — Reilly (franz ob. Joſ. 
2), Sfizzirte Biographien der berübmtteften 
Reldberren Defterreihs von Marimilian I. 
bis auf Franz II. (Wien 1913, Kunft- und 
Inzuftrie-Gomptoir, N. 2%.) ©. 378. — Erſch 
und Gruber, Allgemeine Encyklopädie der 
Bifemihaften und Künfte, IT. Section, 
23 Theil, ©. 141. — KHamerad (Wiener 
militärtfches Blatt, 49.) 1865, Nr. 23, ©. 183: 
‚zur Geſchichte des öfterreichiihen Heerwe— 
ent. Die Armee unter der großen Kaiierin“ 
[im Terte]. — Schweigerd (G. 9), Delter 
reihe Helden und Heerfübrer (Wien 1855, 
Vrandel, ar. 8.) Bd. III, ©. 223 [Abdruck 
aus Hormapr). 

ü, Porträte. 4) Unterſchrift: Joseph Wenzel 
Fürst von Lichtenstein. Grande nomen. 
Sunt oculis sua tela flammae. Wall, Lyrir. 
üb. III. p. 294 et 286. J. L. Allemand 
seulpt, (48.). — 2; Umſchrift im Rahmen 
des Medaillons: Wenceslaus princeps de 
Lichtenstein. Beinraud se. (fi. 80). — 
3) Unterfchrift: Jos. Wenz. First Liechten- 
stein. Rrokop litb. (89.), ſchlechte Lithogra- 
dbie. — 4) Unterfchrift: Lichtenstein. 3, 
Blaſchke sc. (8.). — 3) B. Fanti del., 
©. Schmutzer se. (Fol.) — 6). Sande 
d Adila p. 1762, 3. Watfon fee. 1769. 

I. Denkmal des Fürflen im Wiener Zeughauſe 
Bald nad feiner Werbung um die Hand der 
Brinzeffin Jfabella von Parma für den 
Erzherzog, nachmaligen Kaiſer Joſeph erbielt 
der Fürſt von der Kaiſetin Maria There 
fia mit Dirlom vom 3, Juni 1760 ben Titel 
Celsissimus (Hobeit). Der für dieſe kaiſer⸗ 
liche Huld dankbare Fürft lieh noch im nam. 
lihen Jahre im Baiferlihen Zeugbaufe zwei 
Irimonumente errichten, welche die Büften 
Ihrer Mojeftäten des Kailers Franz St« 
rban und der Kailerin Maria Thereſia 
vorftellen. Die Kaiferin wollte nun auch den 
Reformator der Artillerie an der Stelle ehren, 
wo fih die Erinnerungen an feine Reformen 
auf jedem Schritte mebren, und befabl im 
faiferlihen Zeughaufe die Aufitelung feines 
Standbildes von Erz mit folgender Infchrift: 
IMPERAT. | FRANC. ET MARIA THE- 
RESIA | PII, FELICES, AUGUST. IPA- 
TRES PATRIAE | SCIENTIARUM AR- 
TIUMQUE | FAUTORES | JUSTI MERI- 
TORUM ARBITERI | VIRI TOGA ET 
SAGO | AEQUE MAGNI | JOSEPHI 


WENCESLAI | SAU. ROM. IMP. PRIN- 
CIPIS | DE LICHTENSTEIN | AUREI 
VELERIS EQUI. | S. S. CAES. MAJ. 
CONS. ACT. INT, | CASTRORUM TRI- 
BUNI | SUPREMI UTRIUSQUE BREI | 
ARMAMEN. MOD. | LEGION. DIMACH. 
PRAEFECT. | VIRTUTI RELIGIO, FI- 
DELI | PATRIAE AMO. ACINREITAR | 
MAMENTARIAE INVENTIS | RESTAU- 
RANDIS, PROMOV. | AUGENDISQUE 
INDUSTRIAE | INDEFESSOQWUE LA- 
BORI | HOC MONUMENTUM PUBLI- 
CUM PONI JUSSERUNT. — Bier ſei nodı 
bemerkt, dab es der zürſt Joſeph Wenzel 
war, der zum Andenten an Kaiſer Joſeph, 
als diefer auf der Herrſchaft Proßnitz an der 
Heerfiraße den Pflug durch ein ganzes Joch 
Yderland mit eigener Hand gelenkt, auf diefer 
Stelle mit Einverſtändniß der mäbrtfhen 
Stände ein Denkmal fegen ließ mit der In» 
fchrift: Dem Andenken Zofepb IT., römifchen 
Kaiſers, der im Jahre 1769 den 1dten bes 
Auguftmonats zur Erinnerung des Aleibes und 
Berberrlihung der nüglichften aller Künfle 
mit eigener Hand den Pflug durch dieſes 
ganze Joch Ackers Ienfte, Mit Cinverftändnib 
ber Stände von Diäbren grweibt von Zofepb 
Wenzel Fürften von Liechtenftein. 

IV. Denkmünze auf den Fürften JZoſeph Wenzel 
von £. Gin Jabr nach feinem Tode, 1773, fieß 
die Kalferin dem Fürſten zu Ehren eine Me: 
daille jchlagen, welche auf der Aversſeite bas 
Bruftbiid des Fürſten vorftellt, auf der ande 
ten Seite aber in einer Verzierung von Ar- 
maturen abermals fein Bild mit der Inſchrift 
entbält: MARIA THERESIA | AUGUSTA 
| RESTITUTORI | REI ARMAMENTA- 
RIAE | BELLI PACISQUE AKTIBRUS | 
ILLUSTRI | AMICO PATRIAE ET SUO. 


Liechtenftein, Karl Fürt (General 
ber Gavallerie und Ritter des golbe- 
nen Vließes, geb. zu Wien 23. October 
1790, geft. &benda 7. April 1865). 
Sohn bes Fürften Karl Borromäus 
[S. 130, Nr. 41] aus beffen Ehe mit 
Maria Anna gebornen Gräfin Khe— 
venhüller. Am December 1810 trat 
ber Fürſt, nachdem er eine forgfältige 
Erziehung im elterlichen Haufe genoffen 
hatte, als Unterlieutenant in das 3. Uhla- 
nen-Regiment, in welchem er auch noch 
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als Oberlieutenant diente, darauf aber 
als Rittmeiſter in das Huszaren-Regi- 
ment Fürſt Liechtenftein fam. Nachdem 
er als erfter Rittmeifter in das Uhlanen- 
Regiment Fürft Schwarzenberg befördert 
wurde, frat er nach feiner Heirath im 
3%. 1819 mit Sharafter aus dem activen 
Dienfte, aber im 3. 1824 wieber als erfter 
Nittmeifter im 4. Uhlanen-Regimente in 
denfelben ein. In den folgenden Fahren 
diente er als Major und Oberftlieute- 
nant in den Kürafjier-MRegimentern Prinz 
Lothringen und Graf Wallmoden, wurde 
dann zweiter Oberſt des Ghevaurlegers- 
Regiments Graf Noftiz und 1830 erfter 
Dberft und Commandant bes Huszaren- 
Regiments König von Preußen. Im 


Jahre 1834 wurde er zum General-, 


Major befördert, erhielt zuerft eine Bri- 
gabe in Mähren, 1836 eine Infanterie-, 
fpäter eine Gavallerie-Brigade in Wien, 
und wurde 1844 %elbmarfcall-2ieute- 
nant. Als folder trat er eines anhalten- 
den Uugenleidens wegen im Jahre 1847 
in ben Rubeftand. Im Krühjahre 1849 
wurde er unter gleidyzeitiger Verleihung 
der geheimen Rathswürde zum erften 
Dberfihofmeifter ernannt, welche Würde 
er bis in feine legten Tage bekleidete, in 
der BZmifchenzeit, 1851, zum General 
ber  Gavallerie vorrüdend. In dieſer 
54jährigen Dienftzeit machte der Fürft 
die Feldzüge ber Jahre 1813 und 1814 
im füblichen Deutſchland, in der Schweiz, 
in Sranfreih und in Savoyen mit und 
zeichnete fid) in den bei St. Julien ftatt- 
gehabten Gefehten, am 27. Februat 
und 1. März 181% in feiner Eigenſchaft 
als Adjutant des Peldmarfchall-Lieute- 
nants Grafen Klebelsberg fo aus, 
daß ihn bderfelbe in feiner Relation in 
ehrenvollftier Weife nennt, Im Zahre 
1815 marſchitte er mit der großen Armee 
nad) Frankreich und befand ſich in ben 
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Gefechten bis vor Paris. Als im Jahre 
1836 das Militär-Equitations -Inſtitut 
in Salzburg errichtet wurde, wirkte er 
als Leiter besfelben mehrere Jahre und 
erwarb ſich große Verdienſte um bie 
Smporbringung der Meitfunft in ber 
Gavallerie, fo wie um Einführung einer 
zweckmäßigen gleihförmigen Ubrichtunge- 
methode ber Memonten. Nach einer 
mehrjährigen Wirffamfeit auf dieſem 
Voften fam er im Jahre 1842 zum Hof: 
friegsrathe nah Wien und wurde mäh- 
rend feiner Anjtellung dafelbit wiederholt 
mit biplomatifhen und militärifchen 
Sendungen an die Höfe von Rußland, 
Preußen, Franfreih und Gngland be- 
traut. Seine mannigfaltigen Berdienfte 
um Staat und Kaifer wurden zu verfcie- 
denen Malen gewürdigt. Noch als Ge- 
neral-Major im Jahre 1840 wurde er 
Regiments-AInhaber des 5. Ghevaur- 
(egers-Regiments, das auch nach Um- 
bildung in das Uhlanen-Regiment Nr. 9 
feinen Namen trug. Der Bürft war 
Nitter des goldenen Vließes, Großkteuz 
des St. Stephan-Drbens und beſaß 
Auszeichnungen faft aller europätfchen 
Souveräne. Auch wurde ihm die Aller. 
Gewährung, die außer Gebrauch gefegten 
Divifionsftandarten feines Regiments, 
bas ſich im den Feldzügen 1849 in 
Stalien und Ungarn ausgezeichnet, in 
der Gapelle feines Scloffes zu Groß- 
Ullersborf in Mähren aufbewahren zu 
dürfen. Schließlich wurde ihm noch, nad 
dem ber öſterteichiſche Meichsrath mit 
einem Herren- und Abgeorbnetenhaufe 
in's Leben trat, mit Allerh. Handfhrei- 
ben vom 18. Uprif 1861 die erblice 
ReichsratHswürbe verliehen. Der Füuͤrſt 
war, wie einer feiner Nefrologiften be- 
richtet, „eine der populärften Perfönlic- 
feiten jener Tage, in denen Wien, nad 
Grillparzer's befanntem Ausſptuche, 
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bas „Gapua der Geiſter“ mar. Ausge- Liechtenftein, Karl Borromäus %o- 
zeichnet durch Umgänglichkett und Bon- | feph Fürft, öfter auch Karl allein (f. k. 
bommie, zählte er zu jenen Cavalieren, Feldmarſchall, geb. 20. September 
auf welche das alte Wien ftolz war, und | 1730, geft. 21. Februar 1789). Ein 
weiche ibrerfeits wieder fo liebenswürbig | Sohn des Fürften Emanuel [S$. 122, 
waren, auf das alte Wien Holz zu fein®. | Nr. 14) aus deffen Ehe mit Maria 
Der Fürft war (feit 21. Auguft 1819) | Anna Gräfin Dietrichftein und ein 
mit Sranzista Grafin Wrbna-|Neffe des berühmten Joſeph Wenzel 
Freudenthal(geb. 2. December 1799), [. 156]. In früher Jugend widmete er 
SternfreuyDrbens- und Palaſtdame, ver: | fi dem Waffendienfte und trat mit ber 
mält. Die Fürſtin farb im Sommer | bei diefer Bamilie für den Weiterbienft 
1863. Aus biefer Ehe entiprangen zwei | herrfchenben Vorliebe bei einem Reiter- 
Söhne und vier Töchter [vergleiche die | vegimente ein. Bon Stufe zu Stufe rafch 
U. Etammtafel]. — Bon den Söhnen ift | vorrüdend, mar er im fiebenjährigen 
ber ältefte, Karl Rubolph (geb. 19. April | Kriege bereits General. An allen wid 
1827), Dberftlieutenant in der Armee; er | tigeren Kämpfen dieſes Krieges hatte er 
machte bie Feldzüge 1848 und 1849 in Fta- | rühmlichen Theil. Bei Reichenberg (Upril 
lien und 1849 einen Theil des Sommer- | 1757) trug er eine fchwere Wunde davon. 
feldbzuges in Ungarn mit Auszeihnung mit, | Bei dem Sturme auf Schweibnig zeicy- 
und wurde in ber Schlacht bei Komorn | nete fih ber Fürſt befonders aus. Vorerft 
am 2. Juli 1849 bei einer gelungenen | trug er Sorge, daß das nöthige Sturm- 
Attaque auf die feindliche Gavallerie und | geräthe aus der Umgegend in möglichiter 
auf eine Batterie, welche legtere auch Stille und vom Feinde unbemerft herbei- 
erobert wurde, als damaliger Rittmeifter | gefchafft wurde. Beim Sturme felbft war 
fo ſchwet bleffirt, daß er an dem meiteren | er mit feiner Meiterei einer der erften in 
Fortgang biefes Feldzuges feinen Antheil | die Stabt gebrungen, hatte überall, mo 
mehr nehmen konnte. — Der jüngere ſich die feindliche Befagung zu fammeln 
Sohn Rudolph (geb. 18. April 1838) | anfing, biefelbe verſprengt; die von ben 
ft Major und Blügelabjutant Sr. Ma- | befreiten Gefangenen zum Plündern auf: 
jeftät bes Kaiſers. geforderten Soldaten, davon abgehalten 
Farl Fürſt au Liechtenftein (Win 1863, und zur Ordnung und Sriegszucht zurüd. 
Dtuck und Verlag von Garl Gerold’ Sohn, geführt und fich überhaupt fo hervor- 
3 ©. or. 59.) lauch „Delterreihifche Revue“ gethan, daß Feldmarſchall Loudon ihn 
— che Be Dean . = mit der Nachticht von der Sinnahme der 
1865. Nr. 29 u.30 — Wiener Zeitung | Beftung an bie Kaiferin nach Wien ſchickte. 
1863 , Nr. 81, 8%, ©. 147: ‚Leichenbegäng | Die Kaiferin belohnte die Verdierifte des 
nis"; 2 ae —— Fe el (Wie | Fürften durch Berfeihung des goldenen 
feel Gkeite bie au Bo DILARER 1; DMEIN. (BEN N: Meilen 
1865, Rr. 220, 222, 226 [Nabrict von ſa. Inhaber des 1. Dragoner- Regiments 
rem Ableben und einzelne Züge aus feinem | und durch Uebertragung der Stelle eines 
Leben). — Bremden- Blatt (Wien, 4%), Gommanbanten der Stadt Wien. Im 
165, Rr 0. —* Bar —* * [Biographie | bayerifchen Erbfolgekriege 1778 war ber 
und einzelne Züge aus feinem Leben). — _. i 
Iufrirte Zeitung (Leipzig, 3.3. We, | Bürft bereit6 zum General der Gapallerie 
ber, Bol.) 1865, Nr. 1139, vorgerückt. Mit 12 Bataillonen und 
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18 Schwadronen — 28.000 Mann ſtark 
— ſtand er zu Anfang des Krieges bei 
Leitmeritz an der ſächſiſchen Grenze, dem 
Feinde den Weg nah, Bayern verfper- 
rend. Als fi fpäter bie öjterreichifche 
Armee enger zufammenzog, führte er fein 
Korps in Mugen Bewegungen über Bi- 
ſchitz. Benatet und FJungbunzlau zu Zou- 
don's Armee, an melde er fich bald 
Darauf anfchloß, nachdem Prinz Hein- 
rich von Preußen in Böhmen eingebro- 
chen war. Nun führte er im Auguft, bis 
zum 9. September, als die Lage ber 
Unferen durch die Bewegungen des Fein— 
bes fich mehrere Male fritiich gejtaltete, 
verjchiedene Märſche und Bewegungen mit 
großer Geſchicklichkeit und ſtets mit den 
beabſichtigten Erfolgen aus. Im Türfen- 
kriege übernahm der Fürſt von dem Keld- 
marfchall-Lieutenant Sreiheren De Vins 
im April 1788 den Dberbefehl des 
36.000 Mann Starken Armeecorps in 
Croatien. Die bisherigen Berfuche, die 
Feſtung Türkiſch - Dubiga zu nehmen, 
waren mißlungen. Der Fürſt traf nun 
alle Boranftalten dazu, half dem bereits 
eingetretenen Mangel an 2ebensmitteln 
ab und beorderte Belagerungs-Artillerie 
herbei. In der Nacht vom 19. auf den 
20. April wurde der Angriff in zwei Go- 
lonnen, deren erjte der Belbmarfchall-Lieu- 
tenant De Bins und der Beneral-Major 
Schlaun, die zweite der Fücjt ſelbſt 
führte, beſchloſſen. Nach ungeheueren An- 
ftrengungen gelang es am 20. mit Tages- 
anbrud eine feite Aufſtellung bei Begos- 
fan zu nehmen und bald darauf, unge- 
achtet der Feind ein heftiges Gefchüpfeuer 


aus ber Feitung eröffnete, die Unna auf 


raſch hergeftellten Brücken zu überfegen. 
Nun wurben im Laufe bes Tages brei 
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Entjage zuvorzufommen, in ben Belage- 
rungsarbeiten auf das Schleunigfte fort- 
gefahren. Schon in der Naht vom 20. 
auf den 21. wurden die Parallelen eröff- 
net und diefelben den Tag über auf eine 
Strede von 260 Klafter ausgedehnt. Als 
am Morgen bes 21. die Türfen ihren 
Beind fo nahe ber Feſtung entdeckten, 
begannen fie ein heftiges Gemwehr- und 
Geſchützfeuer und verbrannten auch den 
größten Theil der Vorſtädte. Endlich am 
22. April, gegen Abend, begannen bereits 
die Batterien ber Belagerer gegen ben 
Plap zu jpielen. Nab 24 Stunden war 
eine Brejche von 20 Klafter Lange in ber 
Feſtungsmauer gefchoffen. Nichtsdefto- 
weniger wies ber Feind die erjte Auffor- 
derung zur Uebergabe am 23. mit Hohn 
ab; nad) einer zweiten, indem Die Be- 
ſchießung fortgejegt wurde, am näm- 
lihen Tage, erbat er fih einen Tag 
Bedenkzeit. Offenbar erwartete er Zu- 
jüge und der Fürſt ging auf dieſes Be- 
gehren nicht ein. Mit Tagesanbruch des 
25. follte die Feſtung von den Unferen 
mit Sturm genommen werben. Schon 
mit der Morgendämmerung führte Gene- 
ral-Major Graf Khuen in aller Stille 
feine Truppe zum Sturme, aber auch bie 

Belagerten hatten ſich vorgefehen und 

empfingen bie Stürmenden mit einem 

fürchterlihen Kugeltegen, der eine allge 

meine Unordnung unter denfelben ber- 

vorbrachte. Auch eine taſch herbeigebolte 

Unterftügung blieb ohne Erfolg, da die 

Beſatzung von der Wirkung ihres Feuers 

ermuthigt, die Breſche überfprang und 

felbft zum Angriffe überging, den fie 

jedoch bald einftellte und in die Feſtung 


ſich zurückzog. In der That hatte ſich 
nun auch gezeigt, daß bie Belagerten 


Rebouten erbaut und das Hauptquartier | nur um Aufſchub gebeten hatten, weil 


nad) Groatifch-Dubiga überfegt, überbieß, 
um jedem von ben Belagerten gehofften 


ſie Verftärfungen mit Zuverficht etwat · 
‚teten, denn nod im Läufe des Vormit- 
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tags erſchien unter entjeglihem Kriegs 
geihrei eine mehrere Taufende zahlende 
Maſſe von Kämpfern aller Urt vor ber 
Beftung, fiel in das faiferliche Lager von 
verfhiedenen Seiten ein, ſcwamm zum 
Zheile durch die Unna, befegte zum 
Theile, um fi den Rüdzug zu fidyern, 
verfchiedene Puncte. Wohl fuhr das Ge— 
fbüg der Belagerer fort zu feuern, aber 
bie reibenbe Schnelligkeit, mit welcher die 
Dosnier und Tataren der Feflung zu- 
eilten und in jceinbar orbnungslofen 
Haufen überall durchbrachen, verringerte 
ſeht die Wirkung bes Geſchüͤtzes, auch 
hatte ſich eine größere Abtheilung ber 
Beinde fo aufgeftellt, daß man alsbald 
ihren Angriff gemwärtigen mußte, Der 
Kampf von allen Seiten war ein hißiger, 
der Fürft ſelbſt war einen Yugenblid in 
ber Sefabr, von den Bosniern, nachdem 
diefe eine ber aufgeſtellten Husjaren- 
Schmwadronen durchbrochen und ihn um- 
tungen hatten, gefangen zu werben. Nur 
tie Umficht des Oberften Jellacic, der 
ihn noch rechtzeitig in das Quarı& des 
2, Banal-Regiments aufnahm, und mit 
bemfelben gegen bie Lanzen ber anfpren- 
genden feindlichen Reiter unerfhütterlich 
Stand hielt, bewirkte bes Fürſten Ret- 
tung. Gine Abtheilung der Feinde hatte 
ſich mit Uebermadt auf unfere Brefdy- 
batterie geworfen, biefelbe erobert und 
die Befagung vernichtet. Da gemwahrte 
General-Major Schlaum, der an Stelle 
bes ſchwervetwundeten Grafen Khuen 
das Gommanbo in den Zaufgräben über- 
nommen hatte, wie dieſer Haufe nunmehr 
beihäftigt war, bie Feſtung mit Lebens. 
mitteln, Munition und neuen Kämpfern 
zu verforgen. Raſch mit einer Abtheilung 
von Breiß-Infanterie und einigen Zügen 
Groaten drang erim Sturm mit gefälltem 
Bajonnete auf benfelben ein, hieb Ulles, 
was fich zur Wehr fehte, nieder und hatte 
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ſo die Batterie zurückerobert. Die Türken, 
von dieſem unvermutheten Angriffe über- 
raſcht, ergriffen die Flucht und das Ge- 
fecht, das bisher mehr als zweifelhaft 
gefchienen, war in furzer Zeit zu Gun- 
ſten der Unſeren entſchieden. Den Tag 
über blieb Alles noch fampfbereit unter 
Waffen, und die Einnahme von Dubitza 
fhien nur auf kurze Zeit verzögert 
zu fein. Aber noch am nämlichen Tage 
brachte ein Dfficier von Alt- Gradisca 
die Nacricht, das ein 10.000 Mann 
ftarkes Korps Türken von Berbir her im 
Anzuge fei. Auch kamen den Tag über 
noch Nachrichten von anderen feindlichen 
Zuzügen von verjchiedenen Seiten. Die 
Stärke der überbieß durch große und 
andauernde Strapazen erfchöpften Be- 
lagerungstruppen war einer ſolchen feind- 
lihen Uebermacht nicht gewachſen, es 
mußte alſo vorderhand ber ganze An- 
griffsplan geändert, die Belagerung Du- 
bitza's zunächit aufgegeben und cine neue 
Stellung genommen werben, die ben 
Feind hinderte, etwas Grfolgreiches zu 
unternehmen. Jedoch gab der Fürft feinen 
Plan der Einnahme von Dubika nicht 
auf und traf alle VBoranftalten, die auch 
den fpäteren Kal der Feſtung unter 
feinem Nachfolger ermöglidyten. Denn er 
felbft war in Folge feiner raftlofen Tha- 
tigkeit ſchwer erfrankt, hatte anfänglich 
Heilung in Betrinia gefucht, wo ſich das 
Leiden aber fo verfchlimmerte, daß er nach 
Wien gebracht werben mußte, wo er auch 
nady mehrmonatlihem fchweren Sied- 
thum bemfelben erlag. Der Fürft zählte 
zuben Lieblingen bes Kaiſers Joſeph II., 
der ihn in den engeren Kreis feiner ver- 
traulichen Umgebungen zog. Ueber feine 
militärifhe Tüchtigkeit gibt Prinz De 
Ligne in feinen Memoiren über ben 
bayerifhen Erbfolgekrieg ein kurzes aber 
ehrenvolles Zeugniß: „Liechtenstein“, 
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ſchreibt der Prinz, „mefit voir ses arran- 
gemens, qui &toient d’autant meilleurs 
que le diable ne l’auroit pas fait de- 
mordre d’aucun de ces objets de 
defense, Je defie d'en trouver un plus 
brave et plus determine, et il est avec 
cela actif, confiant et inspire les qua- 
lites qu’il a, & sa troupe“. Ein liebens- 
würbiges Benehmen, ein edles humanes 

Wefen, gewannen ihm, als er Gomman- 

dirender von Wien war, die allgemeine 

Zuneigung. Seit 30. März 1761 mit 

Maria Eleonora Fürftin von Det. 

tingen-Spielberg vermält, entftam- 

men bdiefer Ehe eine Tochter und ſechs 

Söhne [f. d. I. Stammtafel], unter 

denen Wenzel [S. 170], Moriz [auf 

diefer Seite] und Alois [S. 109] den 

Ruhm ihrer glorreichen Ahnen glänzend 

fördern halfen, Franz Alois Grispin 

[&. 123, Nr. 16] im jhönften Zünglings- 

alter vor dem Beinde, und KarlBorro- 

mäus[S.130, Rr. 41] in einem unglüd- 
lichen Zweikampfe ein vorfchnelles Ende 
fand. 

Ritter von Rittersberg (3.), Biographien 
der ausgezeichneteften verftorbenen und leben» 
den Relbberren der fı E. Öfterreichifchen Armee 
(Brag 1828, 80) S. 710, — Thaten und 
Charakterzüge terübmter öfterreichiicher 
Feldberren (Wien 1808, Degen, 8%.) Bo. II, 
5.83. — Taſchenbuch für die vaterlän. 
diihe Geſchichte. Herausgegeben von den 
Sreiberren von Hormapr und von Med 
nyansky (Wien, Härter, fl. 8%) III. Jabr- 
gang (1822), ©. 76. — Vebie (Eduard Dr.), 
Geſchichte des Öfterreichifchen Hofs und Adels 
und der öfterreichiichen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann u. Ganıpe, 8%.) Bo. IX, ©. 16 u. f. 
[emtbält eine Echilverung des enalifchen Tou⸗ 
riften Wrarall über die Anmutb und Lie 
benswürbigfeit der Fürſtin Maria Ele» 
nora, Gemalin des Kürften Kari 2] — 
Yorträt. Unterihrift: Karl Joseph Fürst v. 
Lichtenstein, k. k. General-Feldmarschall. 
2. v. Rittersberg litb. (Prag, 8%.) 

Liechtenftein, Moriz Joſeph Fürft 
ikak. Selbmarfhall- Lieutenant, 
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Ritter des Maria Therefien - Ordens, 
geb. zu Wien 21. Zuli 1775, geft. 
24. März, nad) Anderen 24. Mai 1819). 
Ein Sohn des Fürften Karl Borro- 
mäus [S. 165] aus deſſen Ehe mit 
Maria Eleonora Fürfin Oettin— 
gen-WBallerftein und Bruder ber 
Fürſten Karl [S. 130, Ne. 41], Wen- 
zel [S. 170], Franz Alois Grie- 
pin [S. 123, Nr. 16] und Alois Gon- 
zaga [8.109]. Trat jung, 1792, in die 
faiferliche Armee als Unterlieutenant im 
damaligen erften Garabinier-Regimente 
ein und war bereits im Zuli 1796 — 
damals 21 Jahre alt — Major und 
Blügeladjutant des Etzhetzogs Karl, 
Den am 17. October 1797 gefchloffenen 
Briedensvertrag brachte er aus Maftatt 
nah Wien und wurde im folgenden 
Zahre Oberftlieutenant in dem aus einem 
Freicorps neu formirten Uhlanen-Regi- 
mente Fürſt Schwarzenberg. Der Felb- 
zug bes Jahres 1799 gab dem Fürften 
Selegenheit, feine fchon früher bemährte 
Tapferkeit auf das Glänzendite zu erpro- 
ben. In der Schlacht bei Stodah 
(25. März) war der Feind bereits zwi. 
ſchen dem linken Flügel und der Mitte 
der vom Feldmarichall-Lieutenant Fürſten 
Schwarzenberg befehligten Avant- 
garbe eingedrungen, machte alle Anſtren 
gungen, den im Rüden berjelben gelege- 

nen Wald gegen Orfingen zu befeßen, 

von bort unaufgehalten die Straße zu 
gewinnen und unferer Infanterie den 

Rückzug abzufchneiden. Fürſt Moriz, 

die Abſicht des Feindes und die Gefahr 

ber linferen durchblickend, fammelte raſch 

einige Abtheilungen unferer faft gänzlich 

aufgeriebenen Gavallerie, und ohne Rüd- 

fiibt auf das für die Meiterei höchſt un- 

günftige Terrain, warf er fich im heftig 

ſten Kärtätjchenfeuer zweier Batterien 

auf den Feind, trieb ihn zurüd und ver» 
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ſchaffte num unferer Infanterie Zeit, ſich 
in die ihr angewieſene Stellung, wo ihre 
Ankunft fchon dringend erwartet wurbe, 
jurücfzuftellen. Noch tapferer hielt ſich 
der Fürft bei ber Brüde von Weinheim, 
als am 16. October 1799 ber franzöfifche 
Beneraf Ney bei derfelben dem lleber- 
gang über ben Nedar erzwingen wollte. 
Der Kürft, Damals Oberft, befehligte den 
echten Flügel unferer zwiſchen Heibel- 
berg und Mannheim aufgeftellten Trup- 
ven. Raſch die Vorpoften zur Haupt- 
truppe zurüdziehend, nahm ber Fürſt bei 
der Brüde fefte Stellung. Neunmal 
wiederholte der General Rey mit immer 
ftiſchen Golonnen den Angriff, neunmal 
dDlug ihn der Fürft auf das Gutfchie- 
dendite ab und erft die hereinbrechenbe 
Naht machte dem Gemepel ein Gnbe, 
Des Feindes Abſicht aber, fi unferer 
Ragazine und der bei Sitzendorf zurüd- 
gelaffenen Artillerie-Referve zu bemädh- 
tigen, warb vereitelt. In diefem hart- 
nädigen Kampfe wurde der Fürſt ver- 
wundet. Bei Möskirch, am 5. Mai 1800, 
führte ber Fürſt die Borhut, beitehend 
aus einem Bataillon Infanterie, 1 Ba- 
taillon Jäger, 2 Schmwadronen Meszaros- 
Yuszaren und 4 Schwabronen Uhlanen. 
Bei Lohdorf jtieß man auf den weit über- 
legenen Gegner. Die Infanterie ſtürmte 
iofort Lohdorf, der Fürft aber hieb an 
der Epipe feiner ſechs Schwadronen auf 
ein feindliches Ghaffeur- und Stüraffier- 
Regiment mit fo gutem Erfolge ein, daß 
viele auf dem Plage blieben, der Reſt 
aber in ordnnungslofer Flucht die Ret- 
tung fuchte. Bald darauf wurde bie 
Hauptarmee vor Möskirch in einen blu- 
tigen Kampf verwidelt und die Brigaben 
Roienberg und Gyulay nad) Wenborf 
detachitt. Der Fürſt befehligte wieder bie 
Avantgarde und hieb mit berfelben auf 
den Gegner mit gewohnter Bravour ein, 
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brachte ihm einen namhaften Verluſt an 
Tobten bei und machte mehrere hundert 
Sefangene. Im weiteren Berlauf bes 
Beldzuges zeichnete fih ber Fürſt als 
Bührer, bald ber Avant;, bald ber 
Urrieregarde, noch bei mehreren Belegen- 
heiten, und zwar bei Vilsbiburg, Lande- 
hut, Mösfich, Freifingen aus und machte 
24 Dfficiere, 3 Grenadier-Gompagnien 
und außerdem 347 Mann Gefangene. Bei 
Lambach, am 19. December 1800, hinderte 
er durch mehrere entfchloffene Angriffe 
das Vordringen des Feindes, wodurch 
bie Haupttruppe ber Unſeren mit der 
Artillerie über die Traum fegen unb mit 
bem Gros bes Heeres fich vereinigen 
fonnte. In der 66. Promotion (vom 
18. Auguſt 1801), in welcher fein Vetter 
Johann Joſeph das Groffreuz bes 
Maria Therefien-Drdens erhielt, wurde 
er und noch fein Bruber Alois mit dem 
Ritterfreuze, alfo drei Liechtenfteine 
an einem Toge, mit dem höchiten Preife 
der Tapferkeit ausgezeichnet. Bor Be- 
ginn des Beldzuges vom Zahre 1805 
wurde Fürſt Moriz zum General-Major 
befördert und erhielt eine Brigade im 
Urmeecorps, welches Fürſt Shmwar- 
zenberg in Deutjchland befehligte. Bei 
Um verhandelte der Fürſt als Mack's 
Abgefandter mit dem KHaiferNapoleon. 
Bei Aufterliß commanbirte der Fürft 
unter Kienmayer die Szefler-Husza- 
ren. Im Feldzuge des Jahres 1808 voll- 
brachte der Fürft eine ſchöne Waffenthat 
nach der andern und wurde in Anerfen- 
nung feiner Berdienfte Inhaber bes 
6. Küraffier-Regiments und auf bem 
Schlachtfelde FBeldmarfcall - Lieutenant. 
Am Treffen bei Haufen, am 19. April 
1809, zeichnete er fich zugleich mit feinem 
Bruder, dem Fürften Alois [s. 110], 
aus. Als er fah, mie die Franzoſen 
unferen linken Flügel angriffen und bie 
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mit Johann FürſtenSchwarzenberg, 
und Fürſtin Leopoldine (geb. 4. No- 
vember 1815), vermält (feit 6. Mai 
1837) mit Ludwig Prinzen Lobko— 
wiß. 

Hirtenfeld (J.), Der Militär Maria There 
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gegen den Feldmarſchall ⸗Lieutenant Bu- 
kaſſovich errungenen Vortheile zu be 
nüßen fuchten, ftürzte er fih am ber 
Spitze des Regiments Kaunitz dem 
Feinde entgegen und jagte ihn in die 
Waldungen zurüd. Gleich feinem Bru- 


ber wurde er an biefem Tage, nur min- 
der ſchwer, verwundet, und mußte fich zur 
Heilung nah Wien begeben. In den Be- 
freiungsftiegen der Fahre 1813 und 
1814 war der Fürft Gommanbdant ber 
erften leichten Divifion. Mit dieſer be- 
ftand er nach ber Schlacht bei Dresben 
auf dem Rüdzuge nah Böhmen, bei 


fien-Drden und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsoruderei, gr. 89) S. 686 m. 1744. — 
Vorträt. Unterfchrift: Moriz Fürst zu Liech- 
tensteiu, Kaiserl. königl. Feldmarschall- 
Lieutenant, Ritter des milit. Maria-There- 
sien-, Grosskreuz des königl. preussischen 
rothen Adler-Ordens, Inhaber des Cuiras- 
sier-Regiments Nr. 6. Geb. 24. Juli 1775, 
gest. den 24. März 1819. J. Isabey pinx., 
Dav. Weiss sculp. (4°., Medaillonformat) 


Pretfchendorf (28. Auguft), dann bei 
der Vorrüdung auf Leipzig bei Pretſch 
(10. October) blutige, aber fiegreiche 
Gefechte; im lepteren vereitelte er des 
Genetals Augereau ungeftümes Bor- 
bringen und brachte dem Beinde einen 
Verluft von 1500 Tobten und Verwun- 
beten bei, ber Verluſt ber Divifion bes 
Fürften war nur halb fo groß. Noch 
focht der Fürſt bei Köfen (21. October), 
bei Hochheim (9. November), nahm 
Aurerre am 14. Kebruar 1814 ein und 
fegte dann feinen Marfch längs ben Ufern 
der Rhone an die Seine fort und machte 
zulegt die Einnahme von Paris mit. Nur 


Liechtenstein, Wenzel Fürſt (k. k. Ge— 
neral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drdens, geb. 21. Auguſt 1767, 
get. zu Wien 30. Juli 1842). Gin 
Sohn des Kürfter Karl Borromaus 
[S. 165], aus defjen Ehe mit Maria 
GleonorafFürftinDettingen-Spiel- 
berg und Bruder der Maria Therejien- 
Ritter Moriz [S. 168] und Alois 
[S. 109]. Der Fürft war anfänglid) 
in ben geiftliben Stanb getreten und 
bereit8 Domhert zu Göln und Salzburg. 
Als aber durch die Kriege mit Frankreich 
der Kaiferftaat ſchwer bedrängt ward, da 
fitt es ihn nicht langer im Ghorherrnitubl 


wenige Jahre genoß ber Fürſt die Kol- 
gen des nach Bezwingung Napoleons 
beginnenden dauernden Friedens. Schon 
im Zahre 1819, erit 45 Jahre alt, ftarb 
er. Gr war (feit 13. April 1806) mit Xeo- 
polbine Fürſtin Eßterhaäzy (geb. 
31. Zänner 1788, +) vermält unb 
ftammen aus biefer Ehe vier finder, ein 
Sohn Nikolaus, der im Alter von 
einem Jahre (1808) ftarb, und brei Töch- 
ter, Fürſtin Marie (geb. 31. December 
1808), vermält (feit 9. September 1826) 
mit Ferdinand Fürften von Lobko— 
witz, Fürftin Gleonora (geb. 25. De- 
cember 1812), vermält (feit 23. Mai 1830) 


und dem alten Drange ber Liechten— 
feine folgend, deren Namen feit Zahr- 
hunderten zu den glänzendften im öiter- 
reichiſchen Heere zählten, vertaufchte er 
die Sutane mit dem Waffenrock und 
trat in die Baiferlihe Armee. In ben 
Jahren 1809, 1813 und 181% verrichtete 
er Adjutantendienfte und war im leßt- 
genannten Zahre Oberſt und General- 
abjutant des Feldmarſchalls Fürſten 
Schmwarzenberg. Gr bewährte in die⸗ 
fem in Kriegszeiten ebenfo wichtigen als 
oft gefährliben Dienfte große Umfict 
und bei allen Gelegenheiten den Muth, 


Ciechtenſtein 


ja die hetkömmliche Bravour der Lied. 
tenfteine. Mit beſonderer Tapferkeit 
that er ſich bei der VBorrüdung auf Ar- 
befau, 17. September 1813, dann bei 
Dresden und Leipzig hervor. Auch war 
der Fürſt Wenzel leberbringer jenes 
Schreibens, das Feldmarkball Schwar- 
jenbergan den Major-General der fran- 
joffben Armee Marſchall Berthier, 
aus Troyes 23. Februar 1814 richtete, 
worin von Seite der Verbündeten auf den 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes ange- 
fragen wurde. Dem Kürften wurde für 
kin ausgezeichnetes Verhalten vor dem 
Beinde mit Handbillet ddo. 1. Zuni 1814 
das Ritterkreuz des Maria Therefien- 
Ordens verliehen. Der Fürft trat fpäter 
mit General-Majors-Gharafter aus dem 
Dienfte der activen Armee und ftarb im 
hoben Alter von 75 Jahren. 

dirtenfeld (3.), Der MilitäMaria Tpere- 


ken-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Etaatsdructerei, 40.) 5. 131% u. 1750, 


Liechtenstein, Wenzel Fürft, fiehe: 
Liechtenſtein, Joſeph Wenzel Fürſt 
S. 136]. 


Liechtenſtern, Joſeph Mar Freiherr 
von (Beograph und Statiſtiker, 
geb. zu Wien 12. Februar 1765, geft. 
u Buchholz bei Berlin 10. October 
1828). Der Sohn eines f. £. Officiers, 
ehielt feine Ausbildung in Wien, wo 
damald Männer wie Born [B. II, 
&. 71], Heli [B8b. VII, &. 262]. 
Sonnenfels und Andere nach verfcie- 
denen Seiten anregend und befonders auf 
die wiffenfchaftlihe Richtung des fireb- 
lamen Zünglings, der überdieh in feiner 
hochgebildeten Mutter, einer gebornen 
Huber von Hubersberg, eine liebe- 
vole und unermüdete Förderin feiner 
deſttebungen fand, beflimmend und einen 


aachhaltigen Einfluß übend, wirkten. | verhältniffe nicht mur 
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Naturwiffenfhaft in ihren verfchiedenen 
Zweigen, Geſchichte und Länderfunde 
jogen ihn vor allem an. Seine Abfidht, 
die militärifche Laufbahn zu betreten, für 
bie er, felbft Soldatenfind, von Jugend 
auf große Vorliebe hegte, fcheiterte an 
den Umftänden, und fo begann er das 
Studium ber Rechte, welches er bis zum 
Tode feiner Mutter fortjegte. Im 3. 1785 
machte er eine Reife durb Böhmen und 
Mähren, auf welcher er bereits, fo jung 
er damals war, Materialien für feine 
fpäteren Arbeiten fammelte. Im Jahre 
1786 beſuchte er Srneröfterreih und 
Stalien und kehrte über Bayern auf der 
Donau nah Wien zurüd. Im folgenden 
Jahre erhielt er auf den fürſtlich Shwar- 
zenberg'ſchen Herrſchaften Murau und 
Frauenburg in Steiermark eine Anitel- 
lung im Juſtizfache und 1790 eine 
Ratheftelle bei dem Würftbifchofe von 
Salzburg. Aber nur fehr kurze Zeit auf 
diefem legteren Poſten thätig, nahm er 
einen Antrag des Grafen Jofeph Thun, 
die Leitung feiner Gütergeichäfte in Böh— 
men und Tirol zu übernehmen, und im 
folgenden Jahre die ihm angetragene 
Verwaltung der ebenfo umfaffenden fürft- 
lich Batthyany'ſchen Gütergeichäfte in 
Niederöfterreich, Steiermark, Kärnthen, 
Ungarn und Croatien mit unbefchränkter 
Vollmacht an. Diefe Stellung, durch 
welche ihm ein Wirkungskteis über ein 
Terrain von mehr denn 116 Quabrat- 
meilen, mit 208,000 Seelen in 222 Stab: 
ten, Märkten und Dörfern eingeräumt, 
und mit welcher öftere Bereilungen der 
in ben verſchiedenen Ländern des Kaifer- 
ſtaates befindlihen Güter verbunden 
waien, nährte feine Vorliebe für geo- 
graphifche Unterfuhungen, weldye durch 
eine an Drt und Stelle genommene 
Einfihts der mannigfaltigften Zerrain- 
eine pojitive 


£iechtenftern 


Grundlage erhielten, fondern ihm über 
die financiellen Kräfte, Die politifchen, 
dfonomifchen und ftatiftifchen Verhältniffe 
des Kaiferftaates intereffante Auffchlüffe 
und Gelegenheit zu Parallelen mit an- 
deren Staaten boten. So fam ber von 
ihm längft gehegte Entfchluß, ein nad 
biefer Nichtung arbeitendes Inſtitut zu 
begründen, endlich zur Reife, und wurde 
im Zahre 1790 von ihm das fosmo- 
graphifche Inſtitut in Wien in’s geben 
gerufen, Es wird hier auf die wichtige, 
ganz vergeffene und umfaſſende ge 
ichichtliche Darftellung in den „Annalen“ 
[fiehe die nähere Angabe in den Quellen] 
bingemiefen. Diefes Inftitut beitand aus 
einer Meinen Geſellſchaft von wilfenfcyaft- 
lichen, gleiche Zwecke verfolgenden Män- 
nern, welche, fich ihrer Aufgabe bewußt, 
mit Eifer und Sachfenntniß an deren 
Yöfung oder Gntwidelung arbeiteten. 
Aber die damaligen Zeitverhältnifje 
waren einem Unternehmen, das mehr als 
jedes andere ber Segnungen und fördern- 
den Ruhe des“ Friedens bedarf, nicht 
günftig. Sieben Jahre hielt es 2. mit 
allem Aufgebot feiner Kräfte aufrecht, im 
Jahre 1797 Löste es fich wieder auf, 
jedoch wurde von 2, die Idee, Mr ber 
begonnenen Richtung fortzufahren, nicht 
aufgegeben. Vielmehr arbeitete er nun 
felbft fort, nahm fähige Leute auf und 
fegte Das Begonnene mit eigenen Mitteln 
fort. So unternahm er felbft im Jahre 
1797 eine trigonometrifhe Aufnahme 
des Landes ob ber Enns, wobei er viele 
der früheren Grundbausmeffungen beric)- 
tigte und ficherftellte und eine Menge der 
den allgemeinen Verbindlichkeiten ent- 
jogenen und verheimlihten Gründe ent- 
deckte. Weſentliche Dienite für Das ge- 
meine Wohl leiftete er zur Zeit der fran- 
zöfifchen Invafion im Fahre 1809. Einen 
Antrag, in franzöfifdye Dienfte zu treten 
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und die Direction des ſtatiſtiſchen Bu- 
reaus in Baris zu übernehmen, lehnte 


“er auf das Beltimmtefte ab, obgleich er 


fih eben bamals in brüdenden Berhält- 
niffen befand. Seine fill genährten Hoff- 
nungen fchienen fich im Vaterlande ver- 
wirklichen zu wollen, da nämlich Minifter 
Graf ODonnelein fatiftifches Bureau 
in Wien zu errichten beabfichtigte und den 
durch feine Leiftungen bereits bewährten 
Breiheren von 2. mit der Ausarbeitung 
eines Planes betraute, aber der plöß- 
libe Tod des Minifters vereitelte das 
ganze Project. Darauf fhritt 2. für feirre 
Perfon um Genehmigung zur Errichtung 
eines jolchen Anftitutes ein, fonnte aber 
diefe, Die fpäter erfolgte, nicht länger 
abwarten, fondern mußte zu Enbe bes 
Sabres 1819 nach Dresden und von 
dort zu den Verwandten feiner Frau in 
Breußifh-Schleften reifen. Das Motiv 
diefer plöglichen Reife, von welcher er 
nicht mehr nach Defterreich zurückkehrte, 
ift nicht aufgeflärt. Man hat zerrüt- 
tete Vermögensverhältniſſe, richtiger 
aber tiefe Mißſtimmung über fo viele 
vereitelte Pläne und gänzliche Nicht- 
berüdfichtigung von mahgebender Seite, 
nachdem er doch dem Allgemeinen große, 
perfönliche Opfer dargebracht, angege- 
ben. In Preußiich- Schlefien lebte er 
ausfchließlich feinem fehriftftellerifchen Be- 
rufe und erwarb fi um bie Einführung 
bes Seidbenbaues große Verdienſte. Aber 
die Aufopferung feines Vermögens im 
Dienfte feines eigentlichen Baterlandes, 
ohne feine Zwecke erreicht zu haben, über- 
mäßige geiftige Wnftrengungen — ſo 
3. B. genoß er täglich faum vier Stum- 
den Schlaf — und mande ſchwere 
Schläge des Schickſals, hatten endlich 
feine phyſiſchen Kräfte erfchöpft und nad) 
zweijähriger Krankheit, die ihm im ber 
legten Zeit ſogat fein Denkvermögen 
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taubte, erlag er im Alter von 63 Jahren 
den Folgen eines Schlagflufies. Der 
König von Preußen ſtand dem ſchwer ⸗ 
beimgefuchten verarmten Gelehrten in 
ſeinet legten Lebenspetiode hilfreich bei. 
Fine Ueberficht der fchriftftellerifchen Ur- 
beiten 2.8, welche hier in chronologifder 
Folge mitgetheilt wird, fann einen Beinen 


Begriff geben von der unerſchöpflichen 


Irbeitsfraft dieſes im Kaiferftaate mit 
Unreht vergefjenen Märtyrers feiner 
Wiſſenſchaft, der mit feinem Geſchicke 
ſo rebt an den armen Freiherrn von 
Reden etinnert. Liechtenſtern's 
Schriften find in bronologifhwer 
Folge: „Arder dus Studium der Grographie* 
(Bien 1785, 2. Aufl. 1814, 80), — 
„Altint KHosmogrophie oder Eutwarf ju einer 
ellgemeinen MWeltbeschreibang® (ebd. 1786, 
8%); — „Stantsurrfassung der üsterrei- 
gischen Monerhie im Grandriss" (ebd. 
1791, gr. 80.); — „Beiträge jar genauen 
Atantaiss der üsterreihishen Staaten 
sıd Prosingen*, 1. Band (4 Hefte); aud 
unter dem Zitel: „Statistische Beschreibung 
ts Erihergogtbums Oesterreich anter der 
Enns“ (ebd. 1791, 2. Aufl. 1814, mit 
1 Karte, gr.80,), — „Comitatus Sopro- 
nıensis“ (ebd. 1793); — „Comitatus 
Basciensis, Tolnensis et (oma- 
romiensis ete.“ (Wien 1793, %ol.); 
— „Statistisch-geograpbische Monatschrift der 
kosmographischen Gesellschaft in Wien“ (ebd. 
1797, 80.); — „Entwurf ja einer vollstän- 
digen Darstellung der allgemeinen Kechtslehre 
brösterreichisch- deutschem undgaliyi- 
shen Erblande*, 2 Wbtheilungen (ebd. 
1799, 80.); — „Allgemeine Arbersicht des 
Heryogipums Stegermark in Rüdsicht seiner 
ztegraphischen aud phgsikalischen Beschaffenheit® 
(ebd. 1799, 80.); — „Skine und statisti- 
she Schilderung des österreichischen Stoo- 
is* (ebd, 1800, 3. Aufl. 1805); — 
„Bemerkungen über den Zustand der Tand- 
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wirtbschaft in den Ländern det üsterreidi- 
schen Monarhie* (Wien 1802, gr. 80.); — 
„Allgemeine statistisch - geographische Alebersid;t 
der prenssischen Erbmonardir* (ebd. 1801, 
Fol.; 2. Aufl. Berlin 1820); — ‚Gto— 
araphisch-statistischt Nachrichten über das Neger- 
reich Barker, sah Broamm“ (ebd. 1802), — 
„Arbtr Oesterreichs Yandel nad der Kr- 
vante and den Küstenlanden des mittellandischen 
Merres" (ebd. 1802), — „Über dir Zuge. 
Grösse, Bostandtheile nnd Bevölkerung der 
österreihishen Erbmonardir* (ebd. 1802, 
mit 1 Karte); — „Hrber Oesterreids 
Serküsten, Serschiffiahrt und Fechandel“ (Wien 
1802, 4. Aufl. Altenburg 1821); — 
„scher die Verwaltung der Kondgüter, cin (Am- 
riss der mesentlidsten Grondsätze hiezu“ (Wien 
1802, 3, Aufl. Altenburg 1821); — 
„Arber die Schifffohrt anf der Mur, hbeson- 
bers Stromanfwärts, nnd über die hitrans ent- 
springenden Bortheile für das Commerß der 
österreichischen Etbstaaten“ (Wien 1803); — 
„Statistische Ülebersicht der Königreige An⸗ 
garu umd Erontien, dann des Königgrätier 
Kreises in Böhmen and der Kreise von Slomnik, 
Bodnia, Sander und Misienice in Galiyien* 
(ebd. 1803); — „Manuel de Cosmo- 
graphie mathematique et physique* 
(ebd. 1807); — „Statistische Aebersicht 
der sümwtlichen europäischen Staaten, nad ihrem 
Sustande in der yweiten Hälfte des Yahres 1806 
dargestellt" (ebd. 1807, Fol.); — „Yand- 
bach der mathematischen und pbgsiscen izlt- 
and Erdbescreibung“ (Wien 1807, 3. Aufl 
Shemnig 1821, mit 3 Karten); — „Sto- 
tistische Mebersiht des österreihischen 
Erb-Kniserstaates nad seinem Zustande in der 
ersten Hülfte des Jahres 1807* (Wien 1807, 
mit 1 Karte, Bol.); — „Statistische Arbır- 
sicht des üsterreihishen Erb-Koiserstantes 
nah dessem Snstande im Iahre 1809* (ebd. 
1809, Fol.) — „Grundlinien einer Enrg- 
klopädie der Kousmograpbie nnd Statistik* 
(ebd. 1811, 3. Aufl. Berlin 1825), bie 
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dritte Ausgabe iſt von feinem Sohne und im Jahre 1820 nad bestehen® (Berlin 


Theodor beforgt worden; — „Auriss 
einer statistischen Schilderung des Königreichs 
Bühmen* (Wien 1812, 3. Aufl. Breslau 
1822, mit 1 Karte); — „Über die vorgüg- 
lichen Beförderungsmittel des üsterreidi- 
schen Bandels’ (Mien 1812); — „Ather 
statistische Bureans, ihre Geschichte, ihre Ein- 
richtungen mad mötbinen Formen* (ebd. 1814, 
4. Aufl. Dresden 1820), auch in fran- 
zöfifcher Sprache: „Des bureaux statis- 
tiques ete, ete.“ (ebd. 1815, 3. Aufl.), 
die Ueberjegung ift von B. 8. de Hal- 
fer; — „Hrber die Organisation der Civil- 
rehispflege" (Wien 1815); — „Über das 
wärdigste Denkmal des grossen rnropäischen 
Tölkergereins" (ebd. 1815); „weber 
Orsterreichs Gesetigebnug und Kedtsgnel- 
len“ (ebd. 1815); — „Grandlinien yar Ste- 
tistik des üsterrrihischen Kaiserthums, 
nach dessen nregenmwärtigen Verhältnissen betrad- 
tet (cbd. 1816), die 3. umgearb. Aufl. 
u. d. Titel: „Bollstündiger Amriss der Sta- 
tistik des österreihischen Aaistrthums“ 
(Brünn 1820), — „Bandbad der nenesten 
Geographie des österreihishen Kaiser- 
staates”, 3 Bde. (Wien 1817 und 1818); 
— „Pleber den Begriff der Statistik als einer 
nenen Wissenschaft, anter dem leitenden Printip 
dıs Staatsſutcktz“ (2. Aufl. 1817); — 
Tehrbuch der Geographie des üsterreici- 
schen Kaistrstantes* (ebd. 1819), ein Aus- 
zug aus dem vorgenannten „Handbuch“; 
— „statistisch - topograpbischer Landes - Sde- 
motismus des VHerſogthuus Stegermark” 
(Brünn 1819); — „Statistische Aebersicht 
aller enropüischen Staaten, nad ihrem neuesten 
Sustandr dargestellt* (ebd. 1819, in großen 
Rolio-Tabellen, mit I Karte); — „Band- 
bed; der allgemeinen Welt- and Stantenkande*, 
2 Theile (ebd. 1819 und 1820); — „Com- 
paratiue Darstellung sämmtlider Bentscher 
Reichsländer und gegenmärtiger Bondesstanfen 
in Deutschland, welcht im Iahre 3789 bestanden 


1820, Fol); — „Erste Einleitang jam 
Sodium der Statistik" (Dresden 1820); 
— „Wos bat die Diplomatie als Wissenschaft 
a umfassen und der Diplomat jn leisten ?* 
(Altenburg 1820); — „Erinnerungen an 
wichtige Momente der Steuerkatastermessungen* 
(Dresden 1820); — „Aphorismen über 
wichtige Sweige des Sinanımesens* (ebb. 
1820, 2. Aufl. Leipzig 1824); — „Hlber 
grössere Yandesuermessongen, mit historischen 
Notisen über die bisherigen geodätischen ©pera- 
tionen des österreihischen Generalstabes * 
(Dresden 1921); — „Kebrbu der Statistik 
aller gegenwärtig bestehenden enropüischen Staa- 
ten®, 1. Abtheilung (ebd. 1821); — „Bir 
Marien - Inisen- Strasse in Eroaftien, ein 
wichtiges Verbindungsmittel einer grossen Wasser- 
Strasse darch die enropäischen Binuenländer mit 
dem adriatischen Merre* (Ultenburg 1821); 
— „Borsgriften ja dem praktischen Verfahren 
bei der trigonametrischen Anfnahme rines grossen 
Landes, mit reiner nr Einleitung dienenden Ge— 
schichte der österreichischen Mappirnngen * 
(Dresden 1821, mit 48.8); — „Bi 
Vorschnie der mathematischen Geögrophir® 
(Shemnig 1821), 2%. gab biefe Echrift 
unter dem Pſeudonym Klein heraus; 
— „Chronologismen der nenesten europäischen 
Stantengeschihte der ersten beiden Decennien 
des XIX. Jahrhunderts“ (Leipzig 1822); — 
„Chronolagismen der allgemeinen Geschichte, 
som schnellen Meberblick des menschlichen Wir- 
kens und Vollbringens umd des Sustandes der 
intellertuellen Welt in allen Seitränmen” 
(Marienbad 1822), — „Der Mensch als 
organisches, lebendiges uud denkendes Wesen, 
für sich und munter verschiedenen kosmischen 
Einflüssen brtrachtet“ (Meißen 1822); — 
„Bistorisch-statistische Rlebersicht der sammt- 
lichen Prouingen und Bestandthrile des Künig- 
reichs Bagern“ (München 1823), — „Yund- 
bach der bisterischen Wissenschaften, nad 
YHederih's Plan nen beorbeitet* (Leipzig 
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1823), auch dieſe Schrift gab er unter 
dem Namen Klein heraus; — „Am- 
ns der allgemeinen Calturgeschichte 
im Feaschheit a. 5. w.“ (Quedlinburg 
1324) ; „Deutschlands Bundesstaaten 
sch ihren merkwürdigen Verhältnissen umd 
ngeawärtigem Zustande dargestellt (Berlin 
1825, 1 große Tab. in A BL); — „Am- 
3: and Maturbeschreibung der organischen 
Eesen und der besonderen Organismen, die 


and 


zu anf nnserem Erdboden gemahr wird” 
(Berlin 1825); — „Heber Domainenmesen 
zab dessen wortheilhafte Braütſung darch eigene 
Srmalteng uud mittelst mechmässiger Einrid- 
"ug vines dieser Sielerreichung eutsprechenden 
un Comptabilitätssgstems* (Berlin 1826); 
— „Allgemeine Mebersicht, selbst in der klein- 
ara Yonshaltung den Seidenben ın betreiben® 
(Berlin 1827); — „Bandbad der allge- 
sam Weltgeschichte. Im chromologischer Aeber- 
st“ (2. Auflage, Quedlinburg 1827, 
daſſeß; — „Hiber den Seidenban in den 
rressishen Stanten nnd die Bedingungen seines 
cherta Geliugens“ (Berlin 1826, 2. Aufl. 
1828); — „Statistische Örbersicht des bri- 
She Reihes* (Wien ....). Auch rebi. 
inte 9, zu verſchiedenen Zeiten geogra- 
ohiſch · ſatiſtiſche Zeitfchriften, und zwar 
das „Archiv für Geographie und Sta- 
Mit, wovon vier Jahrgänge, 1801 bis 
1804, erfchienen; das „Neue Archiv für 
Belt, Erd- und Staatenfunde”, vier 
dande, in den Jahren 1811 und 1812; 
nd den „Allgemeinen Anzeiger, hiftorifch- 
zolitiſch· ſtatiſtiſchen Inhalts”, dreiBänbde, 
1814-1816. Die große Karte aber von 
den mitteleuropäifchen Staaten, ober 
con den Erbmonarchien Defterreidy und 
dreußen, wovon in den Jahren 1807, 
1811 und 1815 48 Sectionen erfchienen 
md, ift leider unvollendet geblieben. 
Vorftehende Meberficht von 2.'s Schriften, 
welhe bei weitem in ihrem größeren 
Theile den Kaiſerſtaat betreffen, unb 
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von denen viele durch ihre Tüchtig- 
keit ausgezeichnet find, zeugt genügend 
für feine Anſprüche auf eine bleibende 
Erinnerung. Leider konnte er gerade 
in dem Staate, für ben er feine 
phyſiſchen und intellectuellen, ja felbft 
feine materiellen Kräfte geopfert, Nichte 
erreichen. 2. war zweimal verheirathet, 
in eriter Ehe mit Glifabeth geb. Sol. 
ler, aus ber ihm ein Sohn murbe, 
Marimilian (geb. 1. Zänner 1792), 
der in der Baif. öfterreichifchen Armee 
diente; in zweiter Ehe (feit 13. Auguft 
1788) mit Joſephine geb. Kreiin von 
Zihammer zu Diten, ber Tochter 
eines öſterreichiſchen Generals, welche ihm 
drei Kinder gebar, Theodor (geb. 
9. November 1799), welcher in der 
preußifchen Armee diente, Gabriel 
(geb. 1801, gejt. 1806) und Philip— 
pine (geb. 31. März 1805), die fi mit 
einem Herrn von Nojtiz verheirathete. 


®nnalen der Literatur und Kunft in dem 
oͤſterreichiſchen Kaiſerthume (Wien, Ant. Doll, 
4%.) Zabrgang 1809, Intelligenzblatt Monat 
September, S. 97 u. f.: „Kurze Nachticht von 
der Verfaffung des... . cosmoyrapbifchen 
Inſtituts in Wien‘. — Materialien zu 
einer Biograpbie des Freiderrn 3. M. von 
Liechtenftern (Schneeberg 1828, 89). 
Neuer Nekrolog der Deutihen (Weimar 
B. Fr. Voigt, M. 8%) VI. Jahrgang (1828), 
S. 727— 1733, — VYorträte. 1) Blaidhkesc.; 
— 2) Langergrav.;—), Weftlermayrsc. 
(jedes dieſer Bildniſſe in 8%); — 4) als 
Vignette, 9. Benebicti sc., auf dem Titel 
des 1. Bandes feiner „Beiträge zur genauen 
Kenntnib der öfterreihiihen Staaten und 
VProvinzen® (Wien und Leipzig 1791) [im 
Alter von 26 Jahren]. — Zur Genealogie der 
Freiherren von SKiechtenftern, Die Freiber 
ten von Liechtenſtern — nidt zu ver 
wecjeln mit dem gleihnamigen Geſchlechte, 
oder wie es richtiger beißt, Keiöner von 
Lichtenſtern — find ein altes fräntifches 
Geſchlecht, das feinen Uriprung von ben 
Dynaſten von Weinsperg ableitet. Gin 
Friedrich von Weinsperg (geft. zu Heil» 
bronn 1269), Sobn Ungelbardb’s von 
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Weinsperg und Auitgardens Schenk 
von Limpurg, vermälte fi, nachdem er 
in Kriege dem K. Otto IV. und Fried» 
rich II. gedient, im Zabre 1224 mit Hifde- 
garde von Liditfkod-Liechtenhaim und erhielt 
durh Diplom ddo. Ulm am Montage 
vor dem b. Banfray Tage, im Jahre 1226, 
die Erlaubnik, das Wappen feiner Hausfrau 
unter Weränderung feines Namens in ben 
Ramen Liehtenftern anzunehmen. Don 
deſſen Nachtommen war Eudwig von L. (geft. 
1573) Oberſt der Neiterei im kaiſ. Heere und 
erbielt von Kaiſer Kart V. im Jahre 1542 
eine Grneuerung feines Adeld mit Wappen- 
vermebrung: ©evierteter Schild. 1 und 4: in 
Blau ein filberner Sparren, begleitet von 2 
und 1 filbernen Sterne; 2 und 3: in Schwarz 
ein rechtögefebrter Löwe. — Lud wig's Sohn 
Ehriftopb Kaspar von 2. war hurprälzi- 
fer Rath und Dberpfleger zu Stabt am Hof, 
dem wieder ein Grneuerungs-Diplom feines 
alten Adels gegeben wurde. — Ghriftopb 
Kafpars Söhne Johann Georg, Johann 
Chriſtoph und Franz erbielten mit Diplom 
vom 1. März 1638 den churbayerifchen rei» 
berinftand, Bon des Grfteren, Jobann 
Georg, Söhnen, begab fidy einer, Franz 
Peter, nahdem er in bayeriſchen und fpäter 
in polnifh-fäbfiihen Dienften geftanden, nach 
Ungarn und ließ ſich in Gifenftadt nieder, 
nachdem er fi mit Sufanna von Kommer ver» 
mält hatte. Bon feinen Söhnen trat Kreiberr 
Matbiad Joſeph (geb. 1736) in die kaiſer⸗ 
lihe Armee. Diefer vermälte fi mit Anna 
Huber von Hubersderg, und aus dieſer Ehe 
ffammt unfer Geograph und Statiftiter Jos 
fepb Marx Kreiberr von Liechtenſtern, 
deifen ausführlichere Lebensſtizze oben miitge 
tbeilt murbe. 


Liedemann, Georg (Humanift, 
geb. inUngarn im Jahre 1734, geft. 
zu ®eorgenberg in ber Zipfer Ge- 
ſpanſchaft 23. September 1811). Ein 
um bie Förderung beutfcher Gefit- 
tung in Ungarn und zu einer Zeit, in 
weldyer ber Meinfte Verſuch nach biefer 
Seite hin einer That gleih zu achten 
it, vielverdienter Mann. 2, lebte als 
Kaufmann zu Georgenberg und begann 
in ben Giebenziger-Jahren bes achtzehn 
ten Jahrhunderts fi in eigener Weife 


für den Bezirk, in dem er lebte, nüglich 
zu machen. Da ringsherum feine Bud- 
handlung anzutreffen war, verfah er ſich 
felbft mit einem Bleinen Sortimente unb 
brachte befonders befiere Erziehungs- 
und Erbauungsfcriften unter Die Leute. 
Nun ging er einen Schritt weiter und 
forgte für die Herftellung eines befferen 
Gefangbucdes, und verbanft das foge- 
nannte 2eutfhauer Gefangbud 
feinen Bemühungen die Entſtehung. 
Auf feine Koften ließ er es bruden und 
entwidelte für diefe Angelegenheit eine 
energifche Thätigkeit. Ungeachtet es ihm 
bei feinem Streben nicht an traurigen 
Grfahrungen und fchmerzlihen Unfällen 
fehlte, ermübete er nicht in feinem io 
nüglichen Eifer, und bis in fein hobes 
Alter — er ftarb 77 Zahre alt — ben 
wärmften Antheil in Gultur- und litera- 
tifhen Angelegenheiten bewahrend, er- 
wies er fich als großer Wohlthäter der 
proteftantifchen Gemeinden in ber Zips. 


Annalen ber kiteratur und Kunft in dem öfter 
reihifchen Kaifertbume (Wien, A. Doll, 49.) 
Zabrgang 1811, Bdo. IV, ©. 354. — 1. Gin 
Friedrich Liedemann (geb. 1790, geft. zu 
Veftb in den letzten Tagen des Novembers 
1861) war Großhändler in Verb, in deſſen 
Nachruf es wörtlid lautet: „In dem Berbli- 
chenen verliert das Vaterland einen mürdigen 
Träger des in den Annalen des ungariicen 
Handels mit goldenen Lettern eingetra- 
genen Namens Liedemann,... Im ibm 
betrauert die Peſther evangelifhe Gemeinde 
A. C. eines ihrer angefchenften werftbätigiten 
Mitglieder, das, an Kirche und Schule den 
mwärmften Antbeil nebmend, ftets in erfter 
Linie dort eintrat, wo es galt, einem Ge— 
meindebebürfniffe abzubelfen, eine beiljame 
Idee durch Dpfer und That in Ausführung 
zu bringen”. Statt der weiteren lobrebne- 
riihen Phraſen wäre bei fo wuchtigen Bor 
ten, wie die obigen, die Anführung von ein; 
gen beftätigenden Thatfachen am rechten Platze 
geweien. [Peſt⸗Ofner Zeitung 1861, 
Mr. 278.] — 2. Schliehlich fei bier noch det 
Hofrathes Liedemann gedacht, der einen 
Preis von 60 fl., ber alle drei Jahre am den 


£ieder 


Ürdeber der beiten Gompofition an der Akade ⸗ 
zıie der bildenden Künfte in Wien zu ertbeifen 


ft, geftiftet bat. [Aranti (2. 9.), Sonntager 


blätter (Wien, 80.) I. Jabrg. (1842), S. 285.) 


Lieder, Franz, nach Anderen Frieb- 
üb (Miniaturmaler, geb. 1780, 
geht. zu Peſth Anfangs Mai 1859). 
Der Nekrolog der „Flluftrirten Zeitung 
nennt ihn einen gebornen Breufen. 
Ueber den Bildungsgang dieſes feiner 
Zeit ſehr gefuchten Künstlers ift nichts 
Näheres befannt. Schon in den Zwan- 
iger - Jahren des laufenden Zahrhun- 
derts wurde fein Name viel genannt, und 
Ragler meldet von ihm, „feine Minia- 
turgemälde laflen fowohl in Hinficht der 
Achnlichkeit als der Behandlung kaum 
etwas zu wünſchen übrig. Im Kunf- 
blatte find fie ald wahre Biographien (in 
Sarben), ald Werke voll Leben und Wahr- 
heit bezeichnet“. Anders hingegen läßt fich 
E. M. Kertbeny in feiner Schrift: 
‚Ungarns Männer ber Zeit“ über Lieder 
vernehmen, von dem er fchreibt: „Um 
biefe Zeit (1815) berrfihte in Wien das 
Aquarell vor, in welch einem Genre große 
Meifter brillirten und einer ihrer Schüler, 
eim tüchtiger Techniker, jedoch ſchlechte⸗ 
ſtens (sic) Geſchmackes, der damals noch 
lebende Ungar ran; Lieder, etwa 
1785 geboren, lieferte in der Reftaura- 
tionsperiode die meiften Gonterfei's des 
ungarifhen Hocabels*. Lieder lebte 
feit vielen Zahren in Peſth und ftarb 
auch dort im hohen Alter von faft 80 Zah. 
ten. — Sein Sohn Friedrid) ift der Erbe 
feines Zalentes. Im Staatsdienfte an- 
geftellt und in den Manipulationsämtern 
ber vereinigten böhmiſchen Hofkanzlei, 
foäter des Minifteriums bes Innern und 
gegenwärtig in jenem der Polizei die- 
nend, übt er in feinen Mußeftunden die 
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der akademiſchen Ausſtellung des Jahres 

1845 waren feine erſten Bildniſſe zu 

fehen und wurben in einer Kritik des als 

Kunſtkenners bekannten Dr. Melly als 

das Befte bezeichnet, was in biefem Ge— 

biete damals ausgeftellt worden. Nach 
den Bildniffen Lieder's des Baters 
wurden viele Blätter geftochen. 

Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragenditer Perſönlichkei— 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [(G.M. 
Kertbeny recte Benkert]) (Prag 1862, U. ©. 
Steinhauſer, Ef. 8%) ©. 110. — NWagler 
( G. K. Dr.), Neues allgemeines Künftler-2eri- 
ton (Münden 1838, ©. 9. Fleiſchmann, 8°.) 
Bo. VII, ©. 512, — Die Künftler aller 
Zeiten und Völter. Begonnen von Brof. Ar. 
Müller, fortgefept von Dr. Karl Alunzin- 
ger (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, gr, 80.) 
Bd. II, 8.3592. — Mepver (3.), Das große 
Converſations · Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) 
Bd. XIX, Abtheilung 2, ©. 332, — Franfı 
(Ludiw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 8°.) 
IV. Jahrgang (1845), Beilage Nr. 23: Die 
Kunft-Ausftellung im Jahre 1845 von Dr. Ed. 
Melly — Kertbeny, Ungariihe Maler- 
Revue (Peſth 1855, gr. 8.) ©. 161 [dafelbft 
beißt es: „Die Porträts Lieder's gebören 
einer Zeit an, wo die Maifäfer noch Degen 
trugen, dit Napoleoniften mit goldaeftidter 
Livrd in den Salons zu Paris erfchienen, 
die Titusköpfe und Spipihube en vogue 
waren, wo Luiſe Brahmann Novellen 
Ihrieb und ein Glauren geile Ideale aus 
Kotb und Champagner zauberte. Cine Zeit, 
bie einem weiten See glich, auf deſſen Ober- 
fläche, gleich ipärlichen Bettaugen: Schiller, 
Byron, Goethe und die Stadl ſchwam— 
men, in beifen Tiefe einige köſtliche Perlen 
rubten, fonft aber nur Waffer, nichts als Waſ⸗ 
fee um und um. Jene Saifon gouticte Ger 
rard's Corinna, David's Apollo, ja fie 
goutirte jelbt Napoleons Hof, wo der 
fubitmäsige Geiſt gleich breit als tief berrichte 
— marum bätte fie nicht auch Heren Lieder 
zuläcdeln ſollen“. In dieſem medifanten Tone 
gebt e6 weiter, wie alfo Liedet wegkommt, 
läßt ſich denken]. 


Ziegel, Georg (Pomolog, geb. zu 


Aquarelmalerei aus und hat bereits | Schäferei bei Walbmünden 18, De- 
ganz vortrefflihe Bildniffe geliefert. In | cember 1777, geft. zu Braunau in 


v. Burzgbdch, biogr. Lerikon. XV. 


[Gedt. 6, Februar 1866.) 
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Dberöfterreih 5. September 1865). Im 
Jahre 1788 begann er feine Studien zu 
München und im Jahre 1803 überfiedelte 
er nach Braunau, wo er am 1. Auguft 
g. 3. eine Apotheke angefauft hatte, Im 
Befige von zwei großen Grundftüden, 
verlegte er fich auf die Obftbaumzucht, 
fonnte aber theils der damaligen Kriegs- 
periode wegen, theils, da Das 1809 über- 
nommene Ehrenamt eines Bürgermeifters 
ihm doch viel zu fchaffen machte, nur 
wenige Zeit feiner Lieblingsbefchäftigung 
zumenben. Nach Ablauf der Sriegszeit 
und feiner Amtsperiode verlegte er fich 
aber auf diefe Nebenbeihäftigung mit 
einem folchen Eifer und Erfolge, daß 
fein Name bald unter ben erften deutfchen 
Pomologen genannt wurde. Alsbald be- 
gann er den Gegenftand wiſſenſchaftlich 
zu behandeln und veröffentlichte mehrere 
darauf bezügliche Echriften. Die erſte 
berfelben ift die „Anweisung, mit melden Sor- 
ten werschirdene Obstbanmanlagen besetzt werden 
sollen. Nebst Angabe der indinidnellen Eigen- 
heiten dieser Bäume, sammt einer karten dhorak- 
teristischen Beschreibung ihrer Früchte. Mit 
dem Bildnisse des Sreiheren von Mastan“ 
(Salzburg 1822, zweite neu verbefferte 
Auflage 1842, Duyle, gr. 89), — 
diefer folgten: „Systematische Anleitung yar 
Krnntwiss der vorgäglichen Sorten des Kern-, 
Stein,- Schalen- und Beerrmobstes mit Angabe 
der eigenthämlichen Vegetation seiner Bünme 
und Stränder. Mit dem Bildnisse des Stei- 
beren von Crachsess“ (Paſſau 1825, 
gr. 80.); — „Die pomologische Aunstsprade, 
sostematisch bearbeitet, oder Lehre der Chatak— 
teristik der Obstfrüchte und der Obst fragenden 
Grwüchse“ (ebd. 1826, mit 7 K. K.), 
melches im zweiter Auflage unter dem 
Titel! „Tehtbhuch der Pomologie mit neuen 
Kirsch - Charakteren" (Megensburg 1830, 
gr. 8°, mit 7 K. 8.) erihien; — „Fuste- 
matische Anleitung jur Benntniss der Pflon- 
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men, oder das Geschlecht der Pflanmen in seinen 
Artın nad Abarten®, 2 Hefte (1. Heft 
Paffau 1838, 2. Heft Linz 1840, jedes 
mit 2 Tafeln, gr. 80.); — „Ütbersidt der 
Pflaumen. Bach dem jetsigen Standpankte* 
(Paſſau 1848, Puftet, gr. 16°,, mit 
1 Tabelle in Kolio); — „Beschreibung 
nener Obstsorten“, 1. Heft: „Die Pflaumen ® ; 
2. Heft: „Früchte von allen Obstgattungen 
nebst pomslogischen Votiten“; 3. Heft: „Die 
Plonmen, Nebst Pflanmennotigen® (Regens- 
burg 1851— 1856, gr. 8%). Auch ver- 
öffentlichte er zu Zeiten Kataloge feiner 
eigenen Obſtzucht, und der im Jahre 
1860 ausgegebene mies nicht weniger 
denn 1058 verfchiedene Obfiforten nach. 
Sein Ruf old Pomologe war meit 
in der Welt verbreitet und aus feinem 
arten wurden Pfropfreifer nach Teras 
in Umerifa, in die Krim, nach Griechen» 
land u. f. w. verfenbet. Viele Obſtſorten 
tragen feinen Namen. 2%. war Doctor 
der Bhilofophie, Mitglied von 25 gelehr- 
ten Gefellfchaften, und bereits im Jahre 
1849 wurde ihm von Sr. Majeftät in 
Anerfennung feines verdienftliben Wir- 
tens als Bomolog, wobei feine Thätigkeit 
nach biefer Richtung zunächft der Stadt 
Braunau und ihrer Umgebung zu Gute 
fam, die große goldene Verdienftmebaille 
verliehen und ihm diefelbe am 21. Juli 
g. 3. feierlich übergeben. L. farb als 
ber Neftor der Pomologen im hofen 
Alter von 84 Jahren, nachdem kr bis 
zu feinem Tode bie Brifehe des Geiftes 


bewahrt batte. 

Die Warte am Inn. Wochenblatt für Inter 
baltung (Braunau, 4%.) IV. Jahrg. (1861), 
Mr. 36: Nekrolog. — Jabrbud für öfter 
reichiſche Landwirthe. Herausgegeben von 9. 
E. Komers, redigirt von A. Schmalfuß 
(Brag, Karl Andre, 8%.) IT. Jahrg. (1862), 
5.326, — Wiener Zeitung 1861, Rr. 213, 


Liehm, Anton (Maler). Zeitgenoß. 
Ein in Böhmen — wie e6 fcheint in 


fiesganig 


ieplig — lebender Maler, über beffen 
Sldurgegang und fonftige Zebensver- 
sältniffe nichts Näheres befannt iſt. Wie 
#5 den Unfchein hat, bildete er fich in 
Prag an der dortigen Akademie und 
en zur Zeit, als Diefelbe unter dem aus 
br Ftemde berufenen Director Ruben 
men erfreulichen Aufſchwung genommen 
satte. Schon im Zahre 1844 waren 
der Ausstellung des Prager Kunfiver- 
eng zwei Bilder von Liehm: „Baan- 
vertie mit Wasser” und „Prospert von Stern- 
vrg* zu ſehen; in einer Kunftfritif wurde 
einer in ehrenvolliter Weife gedacht und 
semerft, „dab er unter ben jüngeren 
Sandfhbaftern ein fehr feines Gefühl 
für Farbe und Klarheit verrathe*. An 
der Prager Kunftausitellung des Jahres 
1858 befanden fich gleichfalls zwei Bil- 
der feiner Hand — aus Teplik eingeſchickt 
— und zwar: „Eine Erntelandschaft” 
ınd „Shmüler Sommernahmitteg" (erſteres 
130, fegteres 150 fl. C. M.). L. fcheint 
äner jener Künſtler zu fein, von deſſen 
Sriftenz ſelbſt in Kunſikreiſen nichts be- 
'annt it und über ben, wenn ber Zufall 
mes feiner Bilder vor bie Deffentlicykeit 
otingt, Kunjttenner und Sammler außer 
Äh gerathen, daß man ein foldes Talent 
hatte unbefannt bleiben laſſen. 
rankl (Ludw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 
#.) III. Jahrg. (1844), ©. 1069, 
Liesganig, Joſeph (Mathema- 
fer, geb. zu Gratz 13. Februar 1719, 
FR. zu Lemberg 4. März 1799). 
Trat im Alter von 15 Jahren in ben 
Orden der Gefellfchaft Zefu, in welchem 
die philofophifchen Studien am 
didens Gollegium zu Wien beendete, 
dann 1742 Repetens der Mathematik zu 
Örag, 1744 Profeffor ber Rhetorik zu 
%in; wurde und nun am Wiener Golle- 
ghum durch vier Jahre die Theologie 
hörte. Im Zahre 1749 wurde er als 
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beutfcher Prediger und SKatechet bei 
St. Johann CEhryſoſtomus nah Komoren 
geſchickt, wo er zugleich Auffeher über bie 
deutfchen Schulen war. Im Jahre 1751 
wurde er Profeffor der Mathematik zu 
Kaſchau, Fam aber fchon im folgenden 
Jahre in gleicher Cigenfchaft an das 
Wiener Gollegium, wurde zugleich dem 
Präfecten der Sternwarte zur Aushilfe 
beigegeben und zum Hiftoriographen bes 
Drbenshaufes ernannt. Bis zum Jahre 
1756 blieb 2. im Wiener Kollegium, im 
genannten Jahre wurde er Präfect ber 
Sternwarte und blieb es bis zur Auf- 
hebung bes Ordens im Jahte 1773. 
Im feptgenannten Jahre wurde er bei 
der Ausmeffung in Oftgalizien angeftellt, 
dann k. k. Bubernialrath und oſtgalizi— 
iher Baudirector, als welcher er, nachdem 
er noch ein Jahr vor feinem Tode, 1798, 
fein 5Ojähriges Priefterjubilaum feierte, 
im Alter von 80 Jahren ftarb. Im Jahre 
1763 übertrug ihm die Kaiſerin Maria 
Therefia die Ausmeffung der Grabe 
des Wiener und fpäter auch des ungarl- 
ben Meridians; duch die Aufnahme 
Oſtgaliziens, welche er in 42 Blättern 
vollendete, hat er fich felbit ein bleiben- 
bes Denkmal errichtet. In Betreff feiner 
geographifchen Arbeiten wird von Einzel- 
nen, wie z.B. von J. 8. Kindermann 
[Bd. XI, S. 267] und Anderen feine 
Pünctlichfeit und Genauigkeit gerühmt, 
während namhafte Gelehrte, wie 3. B. 
Breiherr von Zach, den obigen Stimmen 
entgegen, ihm eigenmächtige Fälſchungen 
bei jeinen Vermeſſungen vorwerfen. Als 
‚Urfache diefes gehäffigen Vorwurfes be- 
zeichnet man Zach's Widerwillen gegen 
die Sefuiten. 8. hat mehrere Bachfchrif- 
ten herausgegeben, und zwar: „Tabulae 
memoriales praecipue  Arithmeticae 
tum numerieae tum Üiteralis cum 


tabulis tribus fiqurarum“ (Viennae 
12% 


fiesganig 


1746, 120.); — „Prolusio ad Audito- 
res Matheseos“ (ibid. 1753, 40.); — 
„Tabulae memoriales praecipue Arith- 
meticae tum numericae tum literalis, 
Geometriae etiam Curvarum et Tri- 
gonometriae atque ufriusque Archi- 
teeturae elementa complexae*“ (ibid. 

1754, 40.); — „Dimensio Meridiani 

Viennensis et Hungarici ete. etc.“ 

(ibid. 1770, 40.); — in Zach's „monat- 

licher Gorrefpondenz“ 1803: „Dimen- 

sio geographica quorundam locorum 

Hungariae ex ejus Dimensione Gra- 

duum eum Indice omnium in Hunga- 

ria astronomice et geometrice deter- 
minatorum locorum“ und in den Xonbo- 
ner Philosophicaltransactions 

1768: „A short account of the mea- 

surement of three degrees of latitude 

under the meridian of Vienna“. 

8, war arm geitorben, denn ſchon bei 

Lebzeiten hatte er Alles, was er befaß, an 

Dürftige und Hilflofe vertheilt. 

Annalen der Literatur und Kunſt des In- und 
Auslandes (Wien, Doll, 8%,) Jabrgang 1810, 
B.IV, © 141. — Poggendorff (3. 6.), 
Biograpbifc-literariihes Handmwörterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wilfenihaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Bartb, gr. 8%) Sp. 1461. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provineiae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 207. — (De Luca) Daß gelebrte 
Oefterreih. Ein Verfuh (Wien 1776, Gbe 
len'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
©. 293 [nady diefem geb. 12. Februar 1719). 
— Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hilo 
tifch-biograpbifches Handwoͤrterbuch der dent. 
mwürbdigften, berühmteften und berüchtigtiten 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Ilmenau 1825, Voigt, 8°.) Bb. III, ©. 445 
[nennt jeinen Geburtsort irrig Graitz ftatt 
Sraf]. — Meufel (Job. Georg), Lexikon 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutichen Schriftiteller (Leipzig 1806 , Öerb. 
Fleiſcher, 8%.) Bd. VIII, ©. 253 [aub nad 
diefem geboren 12, Februar 1719), — Allge 
meiner literarifher Anzeiger, Jabr 
gang 1798, S. 1726, Jahrg. 1800, ©. 719. — 
Winklern (ob. Bapt. von), Biographifche 
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und literariihe Nachrichten von den Schrift. 
Rellern und Künftlern, welche in dem Herzog: 
tbume Stevermarf geboren find u. f. w. ( Gratz 
1810, Kerft, kl. 8%.) S. 120. — Steiermär 
kifhe Zeitfchrift. Redigirt von Dr. ©. 
8. Schreiner, Dr. Alb. von Mucdar, 
C. G. Ritter von eitner, 9. Schrötter 
(Gratz, 80.) Neue Folge. VI. Jabrg. (1840), 
1, Heft, 8.98. — Megerlevon Müblfeld 
(Job. Georg), Memorabilien des öfterreict- 
ſchen Kaiferftaates (Wien 1835, J. P. Sollin 
ger, gr. 80.) S. 296. — Nouvelle Bio- 
graphie göufrale ... . publide par MM. 
Firmin Didot fräres sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 8°.) 
Tome XXXT, p. 188. — Zach's monatlide 
Gorteiponden,, IV, VI—IX u. XXIIT. 


Ligario, Johann Peter, auch Peter 


allein (Maler und Kupferitecer, 
geb. zu Sondrio im BVeltelin im Bene- 
tignifchen im Jahre 1686, geit. 1752, 
nach Anderen 1748). Die künſtleriſche 


Ausbildung erhielt er bei Lazaro Baldi 
in Rom, fpäter ging er nach Venedig. 
wo die Farbenpracht ber venetianifchen 
Materfchule nicht ohne Einfluß auf feine 
Arbeiten blieb. 2. malte in Del und 
al fresco, und die Werfe feines Pinfels 
finden fih zu Morbegno, Gomo, Gi- 
drasco, Sondrio, an welch legterem Orte 
vornehmlich in der Kathebrafe vortreff- 
fihe Gemälde diefes Künftlers anzutreffen 
find. Unter diefen werden „Die Marttr 
des V. Gregarins*, und in ber Nonnen- 
kirche daſelbſt „Dir H. Benedirt“ ; ferner 
in der Hauptficche zu Morbegno ymei 
große Altarſtücke, „Die Krenrabnedme“ und 
„Die Sendang des heil. Gristes“ vor Allem 
gerühmt. Leider malte ber Künitler, von 
Noth “und Armuth gedrängt, vielerlei, 
unter anderm auch Arditectur- und Blu- 
menftüdte und oft mit einer Halt, daß 
er es unterließ, an ſeine Gemälde bie 
(efte Hand anzulegen, in Bolge deſſen 
ſeinem Talente jene Anetkennung ver— 
ſagt wurde, die es verdient, wenn 
man ihn nicht in der Geſammtheit 
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feiner Meiftungen, als vielmehr nad 

einzelnen Arbeiten beurtheilt. 2. hat auch 

einige Blätter radirt, von denen jedoch 
nur fehr wenige befannt find und von 

Bartſch zwei — höchſt feltene — ange- 

führt werben: „Die heil. Inngfran“, halbe 

Figur. der Kopf von einer Strahlen- 

trone umgeben, die Rechte auf die Bruft 

gelegt, mit himmelwärts gerichteten 

Blicken und in figender Stellung (Höhe: 

8 301 7 Linien, Breite: 6 Zoll 2 Linien) ; 

— „Die MWarter des 9%. Petrus“, der Hei- 

ige ift mit dem Kopfe nad abwärts 

an ein Kreuz geheftet. das die Henker 
eben aufpflanzen,;, im Bordergrunde 
zur linken Seite flieht ein Weib mit 
swei Kindern (Höhe: 17 Zoll 8 Linien, 

Breite: 12 Zoll 6 Linien). Bon biefen 

Rabirungen gibt es auch Abdrücke 

ohne Schrift am Rande. Auch ift ein 

nach einem Gemälde feiner Hand von 

G.Biankhi geftochenes Blatt: „Abanus 

de Maculanis“ befannt. — Sein Sohn 

Cäfar, den Nagler unter dem Namen 

Zigari (ftatt Zigario) aufführt (geb. 

zu Mailand 1716, Todesjahr unbekannt), 

wurde in Venedig von 3. B. Pittoni 
in der Malerei unterrichtet. Später half 
er dem Vater bei feinen Arbeiten, ohne 
jebod feine Kunftfertigkeit und feinen 

Ruf zu erreihen. — Seine Schwefter 

Victoria war auch Malerin, aber in der 

Kunft nod von geringerer Bedeutung 

als ihr Bruber, ber im Jahre 1755 noch 

lebte. 

Ragleri®. 8. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ter-keriton (Münden 1838, Fleiſchmann, 8%.) 
2. VII, ©. 520. — Siret (Adolph), DI- 
etiounalre historique des peintres de tou- 
tes les &coles depuis les temps les plus 
reenl&s jusq’ä nos jours (Bruxelles 1848, 
4.) — Die Künitler aller Zeiten und 
Völker, Begonnen von Brof. Fr. Müller. 
fortgelekt von Dr. Karl Klunzinger (Stutt- 
gart, Ebner u Seubert, or. 8%.) Bd. II, 5 593, 
— Bartsch, Le peintre-graveur, Tome XXI. 
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— Tibifhla (Frans), Kunft und Alterthum 
in dem öfterceichiichen Kaiſerſtaate (Wien 1836, 
Br. Bed, ar. 8%.) ©. 195 u. 374. — Meper 
(3.), Das große Converſations⸗Lexikon für die 
gebildeten Stände (Hildbursbauien, Biblivgr. 
Inftitut, gr. 8°.) Bd. XIX, Abthlg. %, S.353. 
Ligeti, Anton (Landfhafts. 
maler, geb. in ber Zips im Yahre 

1826). Wer feine erften Meifter geweſen, 

wie und wo 2, anfänglich fein Talent 

herangebilbet, ift nicht befannt. Im 

3. 1855 hatte er einige ungarifche Sanb- 

haften ausgeftellt, welche fo fehr den Bei- 

fall von Kennern und Kunftfreunden fan- 
den, daß einer berfelben, Stephan Graf 

Kärolpi, fich bes talentvollen Künftlers 

annahm und ihn auf feine Koften nad) 

Italien und Egypten reifen lieh. In 

Italien hielt ſich 2%. längere Zeit in 

Blorenz auf und genoß ben Unterricht 

Karl Marko's des Vaters. Auf einem 

Kunftausfluge nah dem Veſuv mar 

der Künftler in eine ernfte Gefahr ge- 

rathen. Bon zwei Schlangen ange 
griffen, hatte er, fich vertheidigend, bei 
einer Bewegung nad rüdwärts das 

Unglück auszugleiten und in einen Ab. 

grund zu flürzen. Bon ber bedeutenden 

Verlegung, welche er durch dieſen Sturz 

erlitt, wurde er in einiger Zeit glücklich 

geheilt, worauf er dann feine Kunftreife 

nad) Syrien fortfegte. Im Februar 1863 

war in der Monatsausftellung bes öfter- 

reichiſchen Kunſtvereins von 2, ein grö- 

Beres Bild: „Motiv ans der Sahata hei 

Kairo“ (800 fl.) zu fehen. 

Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
mb SKarafteriftiten bervorragendfter Beriön: 
lichkeiten. Aus ber Feder eines Umabbängigen 
(Brag 1862, A. ©. Steinbaufer, N, 5%.) ©. 128 
u. 150. — franffurter Gonverfation®: 
blatt (4%,) Jabra. 1857, Nr. 21, unter den 
„Tabletten, 

Liharzif. Franz (Arzt und Natur- 
forfcher, geb. zu Balabifhb-Mefe 

rig in Mähren 25. November 1813), 
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Sein Bater war f. k. Dfficier, dann ein 
gering befoldeter Staatsbeamter. Der 
Knabe, Anfangs für das Baufach be- 
ſtimmt, befuchte bie Unterrealfchule zu 
Neutitſchein. Als fein Bater in eine 
höhere Gehaltſtufe vorgerüct war, wurde 
es möglich, bes Knaben Liebe zu den 
Studien zu befriedigen. Gr trat nun zu 
Beeiberg in die erjte Glaffe des Gym- 
nafiums, befuchte aber die übrigen Glaf- 
fen, ob ber öfteren Verſetzungen feines 
Daters im Amte, in Kremſier und Trop- 
pau. Die Mittellofigkeit feiner Eltern 
zwang ihn, frühzeitig ſich dutch Ertheilung 
von Privatunterricht feinen Yebensunter- 
halt und die Mittel zur Bortfegung feiner 
Studien felbit zu erwerben. Nadı beendetem 
Gymnaſium begab fi Yiharzif, auf 
feine Kraft vertrauend, nah Wien, um 
dort Die philofophifchen Stubien zu hören 
und dann jenes ber Mebicin zu beginnen. 
Daſelbſt war e8 vornehmlich der Pro— 
feffor der Phyſik, der nachmalige Freiherr 
von Baumgariner [Bd. I, ©. 191, 
u. Bd. XIV, ©. 393], ber feine Llebe 
für die Naturwiffenfchaft dur einen 
lihtvollen feffelnden Vortrag wedte und 
förderte, ber in ber geſchichtlichen Ent- 
wickelung feiner Wiſſenſchaft darauf hin- 
wies, wie die größten Zorfher aller 
Beiten, ein Newton, Kepler, Gali— 
lei, erft die mathematische Unumftöhlich- 
keit eines beobachteten Naturgefeßes zur 
Grundlage ihrer weiteren Fotſchungen 
machten, und fo gleichfam beftätigen, daß 
im Gebiete der Naturforfhung nur auf 
dem Pfade pofitiver, Durch die Ziffer 
zu bezeichnender Thatſachen unb mit 
firenger Vermeidung jeder Spe- 
eulation fruchtbringende Ergebniffe zu 
gemwärtigen feien. Jım Jahre 1833 be- 
gann %. das Studium ber Medicin und 
wurde in den Jahren 1839 und 1840 
Doctor der Mebicin, Augenarzt, Geburts- 
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helfer und Doctor ber Ghirurgie. Durdy 
Profeffor Rokitansky's Lehre von ber 
Hppertrophie und Atrophie der einzelnen 
Körpertheile und ihrem Ginfluffe auf Die 
Bunctionen ber bezügliben Organe, 
mwurbe ſchon im Jahre 1837 feine Auf- 
merffamfeit auf die Größenverhält— 
niffe ber einzelnen Körpertheile und zu 
dem Schluffe feiner Beobachtung hinge— 
lenkt: daß alle Theile des menfchlichen 
Körpers in einem gegenfeitigen, beftim- 
mend feſten Verhältniffe ftiehen müßten, 
wenn anders der Befammtorganismus 
zur beten und leichteften Ausführung 
feiner Bunctionen vollfommen taug- 
lic fein follte. Nach erlangter Doctor- 
würde begann Liharzit die Laufbahn 
des praftifchen Arztes und wählte befon- 
ders die Geburtshilfe als das Feld feiner 
vorherrfchenden Thätigkeit. Zu Ende bes 
Zahres 1840 bot ſich ihm die günftige 
Selegenheit dar, eine wiſſenſchaftliche 
Reife durch Branfreich, England, Belgien, 
Holland und Deutſchland zu machen, auf 
welcher er zu Baris Anbral, Dupup- 
tren, Ricorb, Drfila, in Brüffel 
Scutin, in Bonn Kilian, Naffe 
und Wuper, in Heidelberg Chelius 
und Garl Nägele, in Marburg Kru- 
fenberg und Hüter, in Gießen Lan— 
genbed den älteren, in Leipzig Meiß- 
ner, in Dresden Garu 8 und von Am— 
mon, in Berlin Dieffenbadb, Buſch 
und Schönlein kennen lernte. Mit 
mancher neuen Kenntniß bereichert, in 
die Heimat zurücgefehrt, fuchte er hier 
das damals noch Unbekannte dadurch 
nutzbringend zu machen, daß er in bemon- 
frirenden Vorträgen die praktiſchen Vor- 
theile des Scutin'ihen Bappverbandes. 
des Baudelocque'fchen Gephalotribes, 
des decalcinirten Elfenbeins, des Schöl⸗ 
(erfchen Nabelfchnurträgers, der Uteri- 
nalfonde, befannt machte, nachdrücklich 
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aber vor ben großen Nachtheilen warnte, 
welche Die in feiner Gegenwart zu wieder 
holten Malen miflungenen Stammel- 
operationen mit ſich geführt hatten. 
Rahden feine Bemühungen, eine Affı- 
entenftelle an der Wiener geburtshilf- 
lichen Kluik zu erlangen, erfolglos ge- 
blieben waren, trat er an Die Seite des 
feinerzeit ſeht gefuchten Geburtshelfers 
Dr. Huffirn und wurde 1844 durch 
feinen Schwiegervater Dr. Götz, einen 
ausgezeichneten Kinderarzt, in die Praxis 
er Kindetkrenkheiten eingeführt. Hier 
übernahm er die Führung der von 
Dr. Gölis gegründeten erften Kinder- 
Krankenanftalt und jenes Impf- Zniti- 
tutes, welches, als das erſte in Defter- 
reih, von Gölis im Jahre 1800 mit 
dem von Jenner aus London erhal- 
tenen genuinen Impfſtoffe begründet 
worben war. In diefem umfangreichen 
Birkungskreife, der durch eine ftets 
wachſende Praris außer dem Haufe noch 
bebeutend erweitert wurde, hatten nun 
im Zaufe Der Zeit mehr ale 50,000 Be- 
obachtungen ihm die [ubjective Ueber- 
jeugung verihafft, dab bas Größen— 
verhältniß der Zunge zur Ge 
fammtmenge des im Körper cir- 
eulirenben Blutes den weſent— 
lihften Sactor zur Beftimmung 
der förperliben Tüchtigkeit 
eines Individuums begrünbe. 
Diefe aus der überfichtlihen Abſchäßung 
des Brujtforbes und des ganzen Körpers 
entjtandene Heberzeugung brachte ihn zu 
dem Entſchluſſe, fie buccy genaue Meifun- 
gen beftimmter Körpertheile objectiv, 
d. i durch die Ziffer feftzuftellen und 
jo allgemeingiftig zu machen. Die 
Refultate diefer Forſchung, deren fefte 
Grundlage 5000 an Individuen jeden 
Alters und Gefchlechts mit größter Sorg- 
falt ausgeführte Meffungen ber größten 
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Kopfperipherie und bes Brufumfanges 
über beide Bruftwarzen abgeben, find 
unter dem Xitel: „Bas Gesetz drs mensch- 
lichen Wahsthums und der muter der Norm 
yarügebliebene Brustkorb, nis die erste und 
wichtigste Arsacht der Mbahitis, Scrophalase 
und Enberenlose" (Wien 1858, Garl Ge- 
told) erfchtenen. Diefe gemeffenen 
Thatfahen und die ihnen parallel 
laufenden Diagnofen ergaben nicht nur 
ben zwingenden Schluß, daß die erfte 
und wichtigfte Urſache der Rhachitis, 
Scrophulofe und Tuberculoſe in einer 
relativ zu kleinen Refpiration 
zu fuchen fei, fondern es ließen ji aus 
benfelben auch die erften Grundzüge 
des Geſetzes des menfchliben WBads- 
thums ableiten, und zwar vorerjt in ihrer 
Anwendung auf die gemeffenen, oben 
genannten zwei wichtigften Körpergrößen, 
nämlich auf die größte Kopfperipherie 
und ben Bruftumfang. Mit biefem Werke 
begab fib Dr. Liharzif zu Ulerander 
von Humboldt nad Berlin, um über 
fein Werk das Urtheil diefes tiefen Den- 
kers perlönlich einzuholen. Nicht nur in 
einer längeren Unterrebung ſprach ſich 
Humboldt in anerfennender Weile 
über 2.'8 Forſchungen aus, fondern über- 
nahm &8 auch, mit feiner befannten Be- 
reitwilligkeit, diefe Schrift der Akademie 
der Wiffenfhaften zu Berlin einzureichen 
und eigenhändig einzubegleiten. Da Die 
Grundzüge des Wachsthums bloß für die 
oben genannten zwei Körpergrößen mit 
einer Wahsthumsdauer von 23 Epochen 
beftimmt waren und in den quantitativen 
Beftimmungen fich noch fonft viele Lüden 
und Mängel zeigten, fo ſetzte Dr. 2. feine 
Beobachtungen weiter fort und zog auch 
die anderen Körpertheile in dem Kreis 
ber Meffungen ein. Nachdem aus biefem 
Grunde neuerdings von mehr als 5000 
Individuen jeden Alters und Gefcdled- 
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tes verläßliche Meffungsbaten gefammelt 
waren, welche auch die meiften Körper- 
theile umfaßten, ſah Dr. 2. das Geſetz 
des menfchlihben Wachsthums fo meit 
vervollftändigt, daß es eine vollendete 
Proportionslehre bes menſchlichen Kör- 
pers für jedes Alter und Gefchlecht be- 
gründen fonnte. Die wejentlichen Beftim- 
mungen biefes Geſetzes find in folgenden 
Sägen enthalten: 1) Das gefammte 
Wachsthum aller Körpertheile begreift 
24 Epochen, welche zufammen eine Dauer 
von 25 Zahren haben; 2) der erſte Son- 
nenmonat nach der Geburt bildet bie 
erfte Epoche, jede darauf folgende Epoche 
it um einen Monat länger als die un- 
mittelbar vorangegangene, fo daß bie 
zweite Epoche 2, bie britte 3, Die vier- 
undzwanzigſte 24 Sonnenmonate um- 
ichließt. Alle 24 Epochen machen baher 
zufammengenommen 300 Sonnenmonate 
— 25 Jahre aus; 3) diefe 24 Epochen 
find in drei Abfchnitte getheilt. Der erfte 
Abfchnitt enthält 6 Epochen, von ber 
Geburt bis zum vollendeten 21. Lebens 
monate; der zweite 12 Gpochen, vom 
21. bis 171. Monat = 14 Zahre 3 Mo- 
nate; ber britte wieder 6 Epochen, vom 
171. bis zum Ende des 300. Monates. 
Diefe drei Abfchnitte find dadurch harat. 
terifirt, dab die Wahsthumszunahme in 
den Epochen eines jeden Abfchnittes 
gleih, von einem Abfchnitte zum andern 
aber verfchieben find, fo zwar, daß ber 
erfte Abſchnitt bie beiden andern im 
Wachsthum übertrifft, ber zmeite bei 
gemwiffen Körpertheilen ein verhältniß- 
mäßig fleineres, der dritte bei mehreren 
Körpertheilen wieber ein flärferes Wache- 
thum in fich fchließt. Die Arithmetifchen 
Angaben des Gefepes waren fo beftimmt 
gefaßt, daß aus ihnen eime einfache geo- 
metrifche Gonftruction der menfchlichen 
Geſtalt fi ergab, welche ben Bau des 
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Menſchen als ein endlich gelöstes geome- 
triſches Problem erfcheinen ließ. Nun ließ 
Dr. Liharzitnad den Ziffern dee Ge— 
feßes, und zwar in dem Maßſtab i Gen- 
timeter: 1 Wiener Linie, durch ber Bild- 
hauer Franz Müller in Wier, unter 
firengfter Gontrole des Mabftabes und 
des Zirkels 12 Paare menfchlicher Figu- 
ren in Gyps modeln, welche it ben mich. 
tigen WachsthHumsepochen, als da find: 
bie Zeit gleich nad) der Geburt, dann das 
Ende des 1., 3., 6., 15., 21., 36., 66., 
91., 120. 171.und 300, Kbensmonates 
die gefegmäßige Bildung und ſtufenweiſe 
Fortentwicklung der men/hlicyen Geftalt 
zur Anfhauung brachten. Jedes dieſer 
Modelle wurbe in der f. k. Hof- und 
Staatsdruderei in brei Stellungen pho- 
tographirt, woburdh ein Album von 
28 Blättern zu Stande fam, aus benen 
ber Maler und Bildhauer die Alters- 
und Sefchlechtseigenihümlichfeiten kennen 
fernt. Außerdem wurden die Statuetten 
in Erz gegoffen, um eine Bervielfäl- 
tigung des verförperten Gefepes in 
einem minber fofifpieligen Stoffe zu 
ermöglichen. Diefes zweite Wert 2.8 
erfchien unter dem Titel: „Das Gesetr des 
Wodsthums and der Ban des Menschen. Dir 
Proportionsiehre aller menschlichen Kürpertheile 
für jedes Alter und für beide Geschlechter” 
(Wien 1861, Staatsdruderei, gr. Kol.) 
und enthält in prächtiger Ausftattung auf 
19 Bogen den Tert, auf 8 Tafeln die 
Darftellungen des arithmetifchen Geſetzes 
zuerft in feiner Allgemeinheit, dann in 
feiner thatfächlichen Anwendung auf bie 
mwichtigften Körpertheile, wie fie am 
häufigften in der Natur vorzufommen 
pflegen und auf 9 anderen Tafeln gev- 
metrifche Gonftructionen der menichlichen 
Geftalt in den wichtigen Altersstufen. 
Das neue Geſetß wurde am 31. Deto- 
ber 1861 der Paiferlichen Akademie der 
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Wiſſenſchaften in Wien vorgelegt, welche 
ihr Interefie für dieſen Gegenftand durch 
deffen Aufnahme in ihre Schriften aner- 
farmt hat. Im Jahre 1862 wurde das 
roltändige Werk mit ben GErzfiguren 
und Bhotographien nebft einer lebens- 
großen Conſtruction des neugeborenen und 
des erwachfenen Paares, auf der Welt- 
ausftellung zu London dem Urtheile ber 
wiftenfbaftliben Jury unterbreitet unb 
dem Berfaffer die Breismedaille zu- 
efannıt. Dr. 8. war felbft nach London 
gekommen, um der Jury mähere Auf ˖ 
Härungen über fein neues Werk zu geben. 
Auch wurde er veranlaßt, vor hochgeftell- 
ten Berfonen und mwiffenfchaftlichen Gor- 
serationen, ſich über feine Beobadıtun- 
zen ausführlich auszufprechen. So ftellte 
er fein plaftifches Werk im britifchen 
Royal-Inflitut der Wiffenfchaften zmei 
Mal auf, das eine Mal in Anwefenpeit 
der gelehrten Welt Gnglands und das 
imeite Mal vor einer zahlreichen Ber. 
jammlung fremder Gelehrten, bie ber 
Ausftelung wegen in London waren. 
Dasfelbe geſchah auch in einer Berfamm- 
lung bes Univerfitäts-Gollegiums, der 
mediciniſch - cbirurgifchen Facultät, der 
vharmaceutifhen und ethnologifchen Ge- 
ſellſchaft. Wohl fehlte es nicht an Scher- 
zen und Witzen, ald man die Bronce- 
Aguren Liharzit's, die wie Sänger 
auf einem Drchefter gruppirt flanben, 
ah und ein Schalt hatte von ihnen bie 
Sage verbreitet, daß fie zumeilen in allen 
öfterreichifehen Mundarten mit einander 
converfiren. Aber Männer der BWilfen- 
ihaft, wie Dwen, Faraday, Ghar- 
pen u. U., fhenkten der neuen Forſchung 
und ihren Grgebniffen eine ungetheilte 
Aufmerffamfeit. Profeſſor Bartridge, 
der ſich felbit lange Zeit mit ben Pro- 
vortionen der menſchlichen Sörpertheile 
befoßte, machte 2. darauf aufmerfiam, 
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daß in London ein Mann lebe, ber an 
biefem neuen Bunde das größte Antereffe 
nehmen würde, meil er ſelbſt fchon eine 
Abhandlung über die Proportionen bes 
erwachlenen Mannes unter dem Titel: 
„Ihe Proportions ofthe human figure, 
according to the ancient greek canon 
of Vitruvius. A Canon of the pro- 
portions of the human figure, founded 
upon a diagram invented by John 
Gibson Esq. 1857. With descrip- 
tion, practical applieation and illu- 
strative outhlines by Joseph Bo- 
nomi* (London 1857) herausgegeben 
hatte. Bonomi, ber jept bie Stelle 
eines Directors am Sir Soand-Mufeum 
zu 2onbon bekleidet, hatte durch zehn 
Jahre in Egnpten gelebt und war ihm 
gelungen, dort jenes alte egnptifche 
Naturmaß aufzufinden, durch beffen 
Hilfe, wie Plinius erwähnt, [bon 
Polyklet feinen Ganon der volllommen- 
fien menſchlichen Figur aufgeftellt hatte 
und nach welchem bie griechifchen Meifter, 
fo 5.8. Vitruvius und dann fpäter 
ber Staliener Leonardo dba Vinci ge- 
arbeitet hatten. Mit einem Empfehlungs- 
[hreiben von Profeſſor PBartribge 
begab fih 2. zu Bonomi, ber, nad) 
dem er Ginficht in bas ihm vorgelegte 
Bert, mit feinen geometrifhen Gon-. 
firuetionen und photographifhen Abbil- 
dungen genommen, feiner Bewunderung 
die begeiftertften Worte lich, für biefelbe 
aber audy fofort die erflärenden Beweg 
gründe beibrachte. Bono mi nahm näm- 
lich eine Vergleichung vor zwifchen feiner 
eigenen Broportionslehre und jener von 
Dr. Liharzif aufgeftellten. Durch dieſe 
BVergleihung von Bonomi's Prototyp 
des erwachjenen Mannes, mit Dr. 
Liharzik's gleichnamiger Normalge- 
ftalt, ergab fich nämlich bie merkwürdige 
Thatſache, dab bie beiderfeitigen 
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Umtriffe derſelben menfhliden 
Geſtalt in allen Dimenfionen 
mathematifh-ibentifhb waren, 
obgleich beide unter verfchiebenen Prin- 
cipien confteuirt worden waren. Denn 
Bonomi's Ganon war nad Regeln 
gebildet, die aus einem bejtimmten, ſchon 
den alten Egyptern befannten und mit 
dem Namen eines Naturmaßes bezeich- 
neten Dreiecke abgeleitet wurden; Dr. 
Liharzifs normale Mannesgeftalt war 
aber das Ergebniß einer auf genauen 
Meflungen beruhenden Naturanſchauung; 
e8 lagen daher in beiden Proportions- 
lehren Syfteme vor, die nach Form und 
Weſen ſcheinbar ganz verfchieden in ihrer 
Anwendung dennoch gleidye PBroducte 
ergeben hatten. Aus dieſer formellen 
Uebereinftimmung beider Werke ergab es 
fid) Denn, daß die Natur bei der Bildung 
der menſchlichen Geſtalt mathbemati- 
ſchen Geſetzen folge, das die Naturpro- 
ceffe ſelbſt mathematiſche Runctio- 
nen find, unb daß nur die wahren, 
d.h. derNatur entnommenen Ber- 
hältnifie und Bormen, das eigentliche 
Ideal der Kunft bilden. Aber auch bie 
Unterfchiede beider Syſteme traten hervor. 
Aus Bonomi's Dreiede lieh fih nur 
bie Bigur des erwachſenen Mannes 
ableiten, mährend bie Ziffern des von 
Dr. 2. nadıgemiefenen Wachsthumsge— 
feßes für bie Gröfenverhältniffe der 
menichlichen Seftalt in jedem Stadium 
ihrer ftufenmweifen Entwidlung und für 
beide Gefchlechter feite Normen aufitellen. 
Da ferner die aus 2.6 Wahsthumgeiek 
telultirende Sonftruction des erwachfenen 
Mannes die vollenbetfie fei, welche je von 
der Kunft gefchaffen worden war, fo 
fonne aud von allen andern vom 
Geſetze angegebenen Dimenfionsverhält- 
niffen ber einzelnen Sörpertbeile bie 
menſchliche Bigur für jebes Alter und 
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Geſchlecht in gleiher Bolltommen- 
heit hergeftellt werben, weil ein ftreng 
gegliedertes, in fib abgefchloffenes 
mathematifhes Spyitem, meldes 
alle feine Blieder nur aus fich felbit 
entwidelt, in allen feinen Theilen ridy- 
tig fein müffe, fobald fein Schlußfap 
oder Endglied, bier allo die Figur 
beserwachfenen Mannes wahr ift. 
db. h. der Natur congruent erfcheint. Diefe 
Sclußfolgerung wurde aber noch Durch 
die 24 Modelle der wichtigften Wachs- 
thumsepocen, Die nach dem übereinftim- 
menden Urtheile von Kunftverftändigen 
in Bezug auf Schönheit und Wahrheit 
nichts zu wünfchen übrig laffen, vollfom- 
men beftätigt. Auch in Baris fand das 
Werk in wiſſenſchaftlichen Kreifen, fo in 
ber Akademie ber Wifjenfcbaften, im jener 
der Medicin und der bildenden Künſte 
eine ehrenvolle Aufnahme und eingehende 
Würdigung. Während die Zeitfchrift 
„Cosmos“ in den Nummern vom 21., 
22. und 23. Juni 1862 in einer “um- 
faffenben Kritik die Vortheile und bie 
Berwendung dieſes neu aufgefundenen 
Wachsthumsgeſetzes für die Anatomie, 
Phyſiologie, Pathologie und für bie bil- 
bende Kunft darftellte, machte der be- 
rühmte Phyſiolog und Akademiker Pto— 
feſſor Claude Bernard die ſcharfſinnige 
Bemerkung: „Es ſei klar, daß, wenn in 
der erſten Grundlage bes Gefehes, 
ober in dem progreffiven Auffteigen 
auch nur einer einzigen Größe ber 
geringfte Rehler vorhanden wäre, bieler 
Fehler bei feiner fortjchreitenden Zunahme 
zu einer Größe anmwachfen würde, bie 
nicht nur dem Kenner, fondern ſchon dem 
Laien in die Augen jpringen müßte. Da 
aber, im ®egentheil von dem Gefepe, 
jeder Körpertheil auf die ihm eigen 
thbümliche Art, von allem andern 
unbeirrt und unabhängig im Wache- 
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thume aufgebaut wird, und bie jedes- 
malige Zufammenfegung aller, in 
einem gegebenen Zeitmomente zufammen- 
gehörigen Körpertheile vollendete Typen 
ber menichlichen Geftalt ergebe, fo müßte 
diefe formellellebereinitimmung, abae- 
iehen davon, baf bie Ziffern des Geſetzes 
gemeffenen Thatſachen entnommen find, 
den gewichtigften Beweis dafür geben, 
daß die Natur beim Wachsthum des 
Keniben wirklich diefelbe Methode 
beiefat, und daß biefe hier Durch die Ziffer 
arfgejtellte Regelmäßigfeit den Namen 
end Maturgelekes mit Recht ver- 
diene”. Auch Das Urtheil eines anderen 
Gelehrten, des berühmten Dr. Garus, 
wies den Forſchungen Le's eine ehren. 
volle Stelle in der Wiſſenſchaft an. Ga- 
tus ſelbſt hatte fi lange mit Meſſungen 
ber verichiedenen Körpertheile befaßt, Die 
Refultate feiner Fotſchung in einer Ab- 
bandlung über den Ganon ber menid. 
lihen Geftalt niedergelegt und ebenio 
wie 2, ein Modell nah jeinen aufgeitell- 
ten prototypen Verhältniffen der menicy- 
lichen Körpertheile, die alle auf die Länge 
ber Wirbelfäule zurüdgeführt wurden, 
herſtellen laſſen. Garus Modell ber 
vollkommenſten menfchlichen Geftalt, nad 
beendetem Wachsthume, follte den idea- 
ien menſchlichen Bau überhaupt 
darfiellen und in der Wirklichkeit erft 
gewiſſe Abänderungen erleiden, bie 
einerfeit8 dem männlichen, andererfeits 
dem weiblichen Geſchlechte als Prototyp 
su ®runde liegen, aus dem dann erſt 
das geipaltene Gefep für beide Befchlech- 
ter hervorgehen follte. Da zeigte es ſich 
nun, dab Liharzits Modell des er- 
wachſenen Mannes in allen Dimenfions- 
verhältniffen mit dem von Garus auf- 
geftellten übereinftimme und es war nadı- 
gemwiefen, daß das vonGarus als bloß 
ideal bezeichnete Brototnp in Wahr. 
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heit bas grundſätzliche Vorbild der 
menſchlichen Beftalt fei, baß das Natur- 
wahremitbem abfolut Schönen 
des Garus identiſch jei. In ben 
legten zwei Jabren beicäftigte ſich 2., 
durch feine unabläffigen Beobachtungen 
darauf geführt, mit Unterfuhungen, ob 
nicht nab dem Geſetze, welchem das 
menfchliche Wahsthum unterworfen ijt, 
auch das Wahsthum der gelammten 
Thier- und Pflanzenwelt erfolge, ob es 
fomit nicht das allgemeine Wachs— 
thumgeſetz genannt werden müſſe, 
bem bie Entſtehung und Gntwidelung 
aller organifben Andividuen 
ihre Ordnung verdanfe. Mehr als 
12.00), bei verihiedenen Baumfrücten 
durch vier Jahre angeitellte Mejjungen, 
haben dieſe Anſicht für das Pflanzenreid, 
befräfiigt. Das Wahsthum der Baum- 
früchte von dem Moment: des Blüthen- 
abfalls bis zur Fruchtreife durchläuft mit 
derfelben mathematiſchen Genauigkeit die 
300 Zeiteinheiten in 24 Epochen und 
3 Abfchnitten, mit ebenjo gleiben Zu- 
nahmen, wie diefes beim Wahsthum des 
Menfchen beobachtet wurde. Selbfiver- 
handlich find jedoch die Zeit- und. Maßein- 
heiten bei den verſchiedenen Individuen 
verfchieden und fie richten fich theils nach 
der abſoluten Größe des Individuums, 
theils nach den fpeciellen Größenverhält- 
niffen feiner einzelnen Theile, So begreift 
3. 8. bei der Aprikoſe die Zeiteinheit, 
welche jedesmal ber erfien Wacsthume- 
epoche gleih ift und beim Menichen 
Einen Monat beträgt, jebs Stunden, 
daher dauert das gefammte Wahsthum 
der Aprifofe 330 X 6 —= 1800 Stunden 
—: 75 Tage. Bei der Pfirfich iſt Die Zeit- 
einheit = 9 Stunden, bei einigen Sor- 
ten Winterobit — 13 Stunden, woraus 
fi) Die bezügliche Wachsthumsdauer mit 
300 x 9 — 2700 Stunden = 3 Monate 
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221, Tage und mit 300 X 13 — 
3900 Stunden = 5 Monate 121, Tage 
berechnet. Unbere genaue Beobachtungen 
und Meflungen an Thieren, z. B. am 
Rinde, haben dargethan, daß das Wads- 
thum besfelben nach bemfelben Geſetze 
mit einer Zeiteinheit von vier Tagen vor 
fich gebe, daher 300 X 4 == 1200 Tage 
— 3 Jahre 15 Wochen zu feiner Voll- 
endung in Anfprucd nehme. Beim Pferde 
bildet die Zeiteinheit Eine Woche, daher 
das gefammte Wahsthum 300 Wochen 
— 5 Jahre 40 Wochen umfaßt, fo bab 
bas Pferb in feinem Wachsthume ebenfo 
nach Wochen, mie der Menſch nah Mo- 
naten feiner Bollenbung zufchreitet. Nebft 
diefen Unterfuchungen bat L. noch eine 
andere Reihe von Arbeiten beendet. Er 
unterzog nämlich bie alte Hermes- 
fäule, welche ob des in ihr verfchloffenen 
Geheimniſſes, Das ganze Alterthum lebhaft 
beichäftigt hatte, feinen Beobachtungen 
und meint, ihre myfteriöfe Bedeutung 
aufgefunden zu haben. In einem egyp ⸗ 
tifchen Sartophage der kaiſ. Ambrafer- 
Sammlung zu Wien befindet fi nämlich 
der Abriß einer Säule, nebſt zwei faulen- 
förmigen Gonftructionen, derenZängen- 
und Breitendimenfionen in Genti. 
metern ausgebrüdt, genau jene Zahlen 
ergeben, welche die einzelnen Theile des 
neugebornen Mädchens in ihren haupt. 
fächlichften Längen- und Breitendurch 
mefjern zeigen. So fam denn L. zu ber 
Idee, dab bie Hauptdimenfionen dieſer 
Säule eint nab Erfenntniß ber 
prototppen Geſtalt bes Neuge- 
borenen, biefer entnommen worden 
find. Nachdem ferner das grauefte Alter- 
thum im erften Menfchen - Urmenfchen 
(Adam Kabman) die mathematifche 
Grundlage der gefammten Schöpfung 
und aller Raturgeiege anerkannt 
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fen auf gewiſſe einfahe Zahlen. 
verhältmiffe zurüdgeführt wiſſen 
mwollte, fo wird es erflärlib, warum 
man in ber Hermesfäule, ber Trü- 
gerin ber prototypen Menſchen— 
geitalt, den Schlüffel zu allem 
menfhlibden Wiffen nieberge 
legt glaubte, Bei diefen Beobachtun- 
gen und Unterfuchungen wurde 2, auch 
mit jener uralten Rechnungsmethobde 
befannt, welche bie merfwürbigften Pro- 
bleme auf eine Weiſe löst, die mit 
unfern jegigen Rednungsarten nichts 
als die Ziffern gemein hat. Bis in bie 
ältejten Mythen zurüd finden ſich Ueber- 
tefte Der fogenannten magifben Qua— 
dbrate ober Tetragramme, melde 
von den größten Mathematitern bemun- 
dert, von andern mwieber als mathema- 
tifdye Spielgrei bezeichnet, einer ewigen 
Vergeſſenheit anheimgefallen ſchienen. 
Die Kenntniß dieſer magiſchen Quadtate 
bezog ſich aber bis jetzt nur auf die Art 
ihrer Conſtruction und auf ihre am 
meiſten in die Augen fallende Gliederung. 
Em. Moſchopulos, Athanafius Kir— 
ber, La Loubéͤre, Agrippa von Net- 
telsheim, Bahet de Meciriac, 
Arnaub, Srenicle, be la Hire, 
Poignard, Sauveur, Onfen Bray 
und Rallier bes Durmes haben am 
ausführlichften Darüber gefchrieben. Ral- 
lier bemühte fidh, bieZahl ber aus einer 
Quabratzahl möglichen Tetragramme zu 
finden und Sauveur machte ben Ber- 
ſuch, magifche Kreuze, Bitter und Würfel 
berzuftellen. In neuerer Zeit haben ſich 
Stiefel, Riefe, Cornelius, Ga 
pito und Klügel damit befhäftigt. 
Alle diefe Abhandlungen hatten jedoch 
nur die mechaniſche Herftellung und 
bie daraus abjtrahirten empirifchen 
Regeln im Auge. Bon bem eigentlichen 


hatte, und deshalb alles menichliche Wif- | Mefen unb dem mathematiſchen 
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Bau der magifhen Quadrate und von 
dem Belege, melhes aus der Gon-. 
fruction Durch Berechnung abge- 
leitet wird, endlich von der Methode, 
aus ben Tetragrammen gemiffe 
mathbematifhbeAufgabenzulöfen, 
hatte man feit mehr als 4000 Zahren 
feinen deutlichen Begriff mehr. 2. will 
nun das Wefen ber magifhen Duabrate 
aufgefunden haben. Jedoch liegt bie Dar- 
ſtelung dieſes Bundes, als zu abitract, 
aufer dem Bereiche biefer Skizze, Die es 
rur mit fertigen Thatfachen und nicht 
mit dem Wie derfelben zunächſt zu thun 
bat. Auch war es nicht bie mathematifche 
Seite dieſet neu aufgefundenen Red. 
nungsart, auf melde 2. ausſchließlich 
einen Werth legte. Die Schriften der 
älteften Gulturvölter zeigen deutlich, daß 
alle ihre Kenntnifje auf ahlen zurüdge- 
führt oder aus Zahlen abgeleitet wurden. 
Diefe Zahlen, denen man eine fo tiefe 
Bedeutung beilegte, fcheinen aber 
feine andern zu fein, als die Funda— 
mentalzahlendberletragramme, 
und das Alterthum hatte fich auch fchon 
bemüht, aus ben Tetragrammen bie 
Naturgefege abzuleiten, ja es murbe 
fogar die Behauptung aufgeftellt, bie 
Zetragramme bergen in ihren 
mathematifhen Gigenheiten ben 
legten Grund oder das mathemati- 
ide ®efeg einer jeden Grfceinung. 
Daß fid) in biefem Gebiete noch Anlaß 
ju weiteren Unterfuchungen findet, ift 
jelbftverftäandlih und 2. ſetzt diefelben 
auch fort. Er hat feine bisherigen in 
einem Werfe zufammengefaßt, welches 
unter bem Zitel: „Arber das Quadrat, dir 
Srandlage aller Propartionalität in der Natnr 
amd das Quadrat ans der Zahl Sirben, die 
Rrider des menschlichen Körperbanss® (Wien 
1865, 49.) erſchienen if. Er hat feine 
dorfhungen nad diefer Richtung him der 
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fait, Alabemie der Wiffenichaften am 

5. November 1863 vorgelegt, und follen 

biefelben in den Acten ber faif. Zeopol- 

dinifch-Karolinifchen deutichen Akademie 

veröffentlicht werden. Von anderen im 

Drucke erjchienenen Arbeiten 2.6 ift bem 

Herausgeber noch befannt bie „Festrede 

über das Leben uud Wirken des verstorbenen 

Herrn kais. Sanitätsrathes Dr. Leopold Anton 

Gölis, gehalten am 30. Mai 1864” (Wien, 

40.). Liharzik's Urbeiten haben in 

ben höchften Kreifen und in jenen ber 

Wiſſenſchaft mannigfache Würdigung er- 

führen. Belgien, Preußen und Naſſau 

decorirten ihn. Seine kaiſ. Hoheit der 

Herr Erzherzog Stephan forberte X, 

als diefer fich nach London zur Yusftellung 

begab, zu einem Beſuch auf Schaumburg 
an der Zahn auf, um dort feine Korichun- 
gen, benen ber faiferlihe Prinz, wie 

Allem, was Wiſſenſchaft und Kunſt brin- 

gen, eine ganz befonbere Yufmerkjamfeit 

widmet, im mündlichen Bortrage darzu— 
ftelen und manche Zweifel desjelben auf- 
zuhellen. Viele gelehrte Gefellidaften 
ehrten 2. Durch anerfennende Zujchriften, 
viele andere durch feine Aufnahme in Die 
Zahl ihrer Mitglieder, wie u. a. bie kaiſ. 
geologiſche Reichsanftalt in Wien, Die 
kaiſ. naturforfchende und kaiſ. medicinifch- 
phyſikaliſche Geſellſchaft zUu Moskau, Die 
fon. mediciniſch · phyſikaliſche Geſellſchaft 
zu Athen, die kaiſ. Zeopoldinifch-Saro- 
liniſche deutfhe Akademie der Wijlen- 
ſchaften, der er unter dem Namen Poly- 
kletus angehört u. m. a. In ben Win- 
termonaten 1866 hielt 2. mehrere öf- 
fentliche Vorträge über das magifche 

QDuabrat. 

Das Vaterland (Wiener Parteiblatt) 1860, 
Nr. 101, und 1861, Ar. 297: „Wiffenfhaftliches 
Leben in Wien”. — Baverifche Zeitung 
(München, 4%.) 1863, Morgenblatt Nr. 9. — 


Der Korreipondent von und für Deutich- 
land (Nürnberg, Ei. Kol.) 1864, Ar. 434: „Tas 
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Geſetz des Wahstbums und der Bau des 
Menſchen“ (im Feuilleton). 


Lihnie, Gotthard (gelehrter Pia- 
rift, geb. zu Schladenwerth in 
Böhmen im Jahre 1738, gef. zu Prag 
13. Mai 1789). Irat im Alter von 
16 Jahren in den Orden der frommen 
Schulen, im welchem er das Lehramt, 
zuerſt in der Normalfchule, fpäter im den 
Humanitätsclaffen verfah. Darauf wurde 
er Director der Normalfchule ju Rreu- 
denthal und fam zuletzt im gleicher 
Eigenſchaft nach Prag, wo er im Alter 
von 51 Jahren farb. Er gab mehrere 
Schriften heraus, und zwar zuerft unter 
dem Namen Johann Hartung: „Ser- 
mones quator*“ (Prag 1782), — eine 
Neberfegung des Werkes von Vincenz 
von Lirin: „Die Tehte des katholichen Glau— 
bins“ (ebd. 1784); — eine „Abhandlung 
über das Schulwesen und dessen Verfassung“ 
(ebd. 1784) und „Dir Statistik“ (ebd. 
1787), mehrere andere Arbeiten feiner 
Reber liegen in Handfchrift im Collegium 
feines Ordens zu Prag. 

E haller (Jaroslaus), Kurze Lebensbefchreis 
bungen jener verftorbenen gelebrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die ſich 


duch ihr Talent u. f. w. ausgezeichnet baben 
(Prag 1799, Gerzäbet, 8%, ©. 160. 


Lifawes, Joſeph Salafanz (Schrift- 
heller, geb. zu Schinfau in Böhmen 
25. November 1773, geit. zu Zaibac 
13. Jänner 1850). Sein Bater war 
Wirthihaftsbeamter auf der Herrfchaft 
Schinkau, der Sohn trat nach beendeten 
Opmnafialclaffen bei dem Prager Mili- 
tär-Verpflegsamte als Praktifant ein 
und wurde bald Umisichreiber. Als aber 
nach dem Reichenbacher Friedensſch luſſe be- 
deutende Reductionen im Berpflegsamte 


eintraten, traf aud ihn das 2oos, feine | 
befoldete Unftellung zu verlieren. Epäter 
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amte als Praktikant ein; da er bald 
darauf durch den Tod feinen Vater und 
mit ihm jede Unterftügung verlor, trat 
er im Jahre 41791 in den Drben ber 
frommen Schulen, in welchem er nun 
feinen bisherigen Namen Kranz Xaver 
mit dem Stlofternamen Zofeph Gala- 
fanz vertaufchte. Im Orden feßte er 
feine Studien fort und erlangte im 
Jahre 1798 die Priefterweihe, zugleich 
aber war er am verfchiedenen Lehran- 
alten feines Ordens, und zwar zu 
Leipnik, Nifolsburg, Freiberg, Kremfier 
im 2ehramte thätig. Am Jahre 1798 
fam 2, als PBrofeffor der Grammatical- 
claffen an das Gymnaſium zu Leito- 
miſchl, wo er bis zum Jahre 1802 blieb 
und in der Zwifchenzeit auch Die Dienfte 
eines Feldeaplans der böhmifchen Legion 
verfah. Im Fahre 1803 wurde er zum 
Profeffor der Philofophie am Lömen- 
burgijchen Conviet in Wien ernannt und 
verfah zugleich die Stelle eines Bräfecten, 
aber ſchon im Jahre 1805 wurde er als 
Profeffor der Rhetorik nach Prag be- 
rufen, wo er bis 1809 blieb, und dann 
nach Brünn an die dort neu errichtete 
philofophifbe Mehranftalt kam. In 
Brünn durch fieben Jahre bis 1815 
thätig. wurde 2, als Brofeffor der theo- 
retiichen und praftifchen Philofophie am 
f. k. Lyeeum zu Graf angeſtellt. Dafelbft 
trat 8. auch in der Etadtpfarre Maria- 
Hilf als Prediger auf und verfah in ben 
Jahren 1822 und 1823 das Yehramt 
der Religionswiflenfchaft. Nachdem er 
im Jahre 1825 an der bortigen Hod- 
ſchule die philoſophiſche Doctorwürde 
erlangt, wurde er im Jahre 1828 Uni- 
verfitats-Mector und erbielt im Zahre 
1832 das Ghrenamt eines Landes-Önnr- 
nafialdirectors. Als im Jahre 1836 
ber Laibachet Bibliothefar Zhop beim 


trat er wieder bei dem Prager Verpflegs | Baden den Tod in den Wellen fand, bat 
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Lifamep um biefen Poſten, ben er auch 
erhielt und durch 14 Jahre bis zu feinem 
ım Alter von 77 Jahren erfolgten Tode 
verjah. Im Zahre 1843 erhielt er noch 
das Ehrenamt eines Bicedirectors des 
Kibacher Gymnaſiums, 1844 jenes eines 
brodinzial · Gymnaſialdirectors für Zlly- 
sen und eines Localditectors für 
&ibah, welche Ghrenämter von bem 
nd den Märztagen 1848 gebildeten 
Interrihtsminifterium alsbald aufge 
ben wurden. Noch war 2%, als Mit- 
id der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
eibach und als Ausfchußmitglied bes 
sforiihen Vereins für Krain thätig. 
die von ihm veröffentlichten Schriften 
ind: „Mede, melde am 16, Mouember 1808 
"ra der fegerlichen Eröffnnng der philosophischen 
Erbranstalt in Brünn vorgetragen morden® 
‚Bien 1809, 40.); — „Elementa Philo- 
“phiae* (Brünn 1812, 80); — „Erhe- 
sh der Philosophie" (Gratz 1812, 80,), 
welches als Leitfaden bei den Vorlefun- 
gen über Philofophie an allen philofo- 
pbiiben Bildungsanftalten der deutfchen 
Ürblande vorgefchrieben war; — „Grund- 
"85 dir Deuklehte oder Togik nebst einer allge- 
area Einleitung in das Studium der Phi- 
sophie* (ebd. 1838); — „Grundriss der 
Erhroatnissiehre oder Metaphgsik* (ebd. 1830) 
nd „Mede bei der 300fährigen Imbelfeier der 
Örindang des Pesulinerinen-Klosters in Tai- 
"4° (Laibach). Seine Lehrbücher bilden 
Abt durch fich felbit — denn fie find 
zanz harmlofer Natur, geradezu bedeu- 
ungslos — fonbern durch das über fie 
nah Jahren verhängte Verbot, indem 
man, nachdem fie längere Zeit vorge 
dtieben waren, mit einem Male „gegen 
die religiöfen und politifhen Tendenzen 
ber darin aufgeftellten Grunbfäge in ihren 
Solgerungen Bedenken erhob“, ein für 
den Gultuchiftoriter ber vormärzlichen 
Periode wichtiges Moment der Erzie- | 
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hungs- und Bildungsgefhichte in Defter- 
rei. Der arme Likawetz, in feinem 
Denken harmlos und Durch und Durch legal, 
ber in feinen Lehrbüchern feine Schüler 
immer nur mit ber Milch der frommſten 
Dentungsart fäugte, konnte fich über 
eine foldye Berbächtigung feines Denfens 
nimmer beruhigen. Diejes Verbot war 
das einzige, aber auch fehmwerjte Leid 
feines Lebens, wenn es auch font für ihn 
in feiner amtlihen Stellung folgenlos 
blieb. Als Bibliothefar ber Laibacher 
2pceal-Bibliothet beiigt er das unbe- 
freitbare Verdienſt, die ziemlich beträcht- 
lihe und an manden Schäßen reiche, 
bis dahin kaum georbnete Büchermafle 
durch gute Kataloge, die er zum großen 
Theile felbft fchrieb, den Lefern und Be- 
nügern ber Bibliothek zugänglich gemacht 
und durch Ankäuſe guter Werke, vor- 
nehmlich aber ber Kopitarfchen Samm- 
lung, dieſelbe in entjprechender Weile 
bereichert zu haben. Auch war feine 
Willfährigkeit gegen Benüger der Biblio- 
thek über alles Lob erhaben. 


Mittbeilungen des biltoriihen Vereins für 
Krain (Laibach, 4%.) Jabrg. 180, 5.1. — 
Czikann (Bob. Jak Heincih), Die leben- 
den Schriftiteller Maͤhrens (Brünn 1812, 5, 
Zraßler, 8%,) ©. 98. — Slovnik naucny. 
Redaktor Dr. Frant, Lad. Rieger, d. i. 
Gonverfations-8eriton. Redigirt von Dr. Ar. 
Lad. Rieger (Brag 1859, Kober, er. 8°.) 
Bd. IV, ©. 1288. — Defterreidhifjcde 
National-Encyllopädie von Öräffer 
und Czikann (Mien 1835, 8%) Bd. III, 
©. 451; Bv. VI, ©. 339, — Gin Namen: 
vetter des Obigen, jedoch mit einem Bei- 
namen, Auguſt Yitawep- Dberbaujer 
(geit. zu Bray um das Jahr 1860), beendete 
in Wien das Studiun der Rechte‘ und be 
trat dann das Gebiet der juriftiihen und 
publiciftiichen Schriftftellerei. In der Wag— 
ner'ichen, nachmals Kudler'ſchen „Zeitichrift 
für Rechtsgelehtſamteit“ erfchienen von ibm 
in 3. 184% folgende Abhandlungen: „Rechts. 
fall zur Grläuterung des $. 1388 des allgem. 
bürger!. Geſetzbuches“ (Bd. I, S. 288) und 


£ilienberg 


„Ueber den Sinn der Allerh. Entichliefung 
vom 4. Mai 1844, betreffend die Bedingung 
der Nichtverebelihung“ (ebd. ©. 157). Im 
Jahre 1848 und fpäter gab er die Klugichrif: 
ten beraus: „Drei Zeitfragen und ibre Beant- 
wortung“ (Prag 1848); — „Die Demofratie 
in Defterreich” (ebd. 1849) und „Die euro 
päiſchen Staatsſchulden“ (ebd. 1850), Nah 
feinem Tode veröffentlichte fein Bruder das 
Bändchen „Fliegenſchwaͤmme“ (Prag 1861, 
Dominitus), und ift das Verbot dieſer bumo» 
riſtiſch ſatyriſchen, politiſchen und unpolitifchen 
Ein, und Ausfälle, durch welches der Drud 
diefer barmlofen Geifteständeleien für einige 
Zeit binausgefhoben und erft zum Ueberfluß 
die Aufmertſamkeit auf diefe Schrift gerichtet 
wurde, geradezu unbegreiflih. [Bobemia 
(Brager Unterbaltungsblatt, 4%.) Jahrg. 1861, 
Nr. 281, ©. 2634] 


Lilienberg, fiehe: Better von Lilien- 
berg. 


Lilienthal, Leopold Edler von (Hu- 
manift, geb. zu Wien 23. December 
1811). Sein Vater Anton Edler von 2. 
(geft. 26. Februar 1850) war f. k. Hof- 
rath und Bolizeibirector zu Gratz. 2. kam, 
da er, noch ein Kind, feine Mutter ver- 
loren hatte, nah Wien in das damals 
beftehende Penfionat Klinkowſtröm's 
[Bd. XI, S. 103], welches er erft 
nad) mehrjährigem Aufenthalt wieder 
verließ, um das begonnene Rechtsftu- 
dium zu Gratz zu vollenden. Im Jahre 
1835 trat 2, in den Staatsbienit, den er 
im Jahre 1846 wieder aufgab, um bie 
Berwaltung feiner in Oberfteiermarf ge- 
legenen Güter ſelbſt zu übernehmen. Im 
Jahre 1842 hatte er ſich mit Jofephine 
gebornen von Eggenwalt vermält; als 
er nun im Brühling 1857 feine Frau 
durch den Tod verlor, beſchloß er, das 
von ihr ererbte Vermögen zu religiöfen 
und wohlthätigen Sweden zu verwenden, 
um jo das Andenfen feiner verjiorbenen 
Gattin in entfprechendfter Weife zu ehren, 
und nun folgen fich in ununterbrochener 
Reihe Spenden zu frommen find wohl- 
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thätigen Zwecken. Noch im nämlichen 
Zahre ſchenkte er der Kloſterkirche in 
Leoben zwei Gloden im Werthe von 
1700 fl. Den erften Jahrestag bes Able- 
bens feiner Frau, den 2. Mai 1858, 
feierte er Durch die Grundfteinlegung zur 
Erweiterung eines den Karmelitern in 
Gratz gehörigen Kirchleins und Kloſters, 
deren foftfpieligen Bau er aus Gigenem 
beftritt. Im nämliyen Jahre noch fchenfte 
er bem Starmeliter-Gonvent einen unmeit 
von Ghrenhaufen in Steiermark gele- 
genen Weingarten von 8 Joch Neben. 
grund und überbieß 22 Joch Grund- 
füde an Aeckern, Wiefen und Bal- 
dungen. Im Jahre 1858 fpenbete er 
zum Neubau des Graper Waifenhaufes 
PBaulinum die Summe von 9000 fl. 
C. M.; im Jahre 1859 dem wohlthätigen 
Bürger Witwen-Inflitute in Gratz ben 
Betrag von 2000 fl., und als zwei Sol. 
daten bes Infanterie- Regiments Zobel 
Nr. 61, die Verlodungen zum Treubrud) 
mit Abſcheu zurückwieſen, widmete 2. eine 
fünfpercentige Staatsſchuldverſchreibung 
von 1000 fl. 5. W. zur Gründung einer 
Stiftung, mit deren Interefjen jährlich Die 
beiden Braven und nach ihrem Ableben 
5 Invaliden besfelben Regiments betheilt 
werben follen. Auch fpendete 2. im näm- 
lichen Fahre noch 1000 fl. zur Errichtung 
eines Freiwilligen. Korps. In der Ge- 
meinde Gams in Oberfteiermarf, in wel- 
cher das Lilienthal'ſche Hammermerf liegt, 

überließ bereits die Gattin Lilienthal's, 

als fie noch lebte, eines der Bewerks- 

Wohnhäufer zur Benüpung als Schul- 

haus, um ben Kindern biefer Gemeinde 

ben Unterricht zu ermöglichen. 2. felbft 

baute fpäter ein neues Schulhaus, Reiche 

Spenden erhielten zu wiederholten Malen 

{bon minder bemittelte Gefchäftsleute in 

Srag, welche durch die Zeitverhältniffe 

entweder Verlufte erlitten oder Mangel 


Cill 


an Arbeit hatten, Selbſt nad Amerika 
floffen Gaben aus feiner Hand zum Baue 
“mander Kirche in meu gebildeten Gemein- 
den. Biele erhebliche Spenden entziehen 
ib ihrer Natur nah der Nambhaft- 
mahung. Uber wie einerfeits firchliche 
Benoffenfchaften, wie 3. B. die Söhne 
und Zöchter der h. Therefia in Graf 
und Tirol, die Gefellfbaft Jeſu, Die 
Kongregation bes h. Erlöfers, die Schul- 
ihmeftern, die Marienbrüber, das Prie- 
Beripital an 2. einen immer hilfreichen 
Bohlthäter befiten, ebenfo werben auch 
die Armen, der fatholifche Rrauenverein, 
der Sefellenverein, die Waifen des Pau- 
linums und mehrere andere bumaniftifche 
Bereine von ihm werkthälig unterftüpt 
und das Sculmefen in verbdienftlichfter 
Beife gefördert. L. wurde auch in Uner- 
fennung feiner Berdienfte am 27. Sep- 
tember 1862 mit dem Ritterfreuze des 
Franz Zofeph- Ordens und vom Papite 
Bius VII. zu wiederholten Malen mit 
Deden ausgezeichnet. — Auch bie im 
März 1865 verftorbene Hofräthin Thereſe 
von 2,, des Dbigen Stiefmutter, hat 
in ihren legtwilligen Unorbnungen ben 
Schulbrübern in Gratz 2000 fl., dem 
Barmberzigen-Gonvente, dem Bürger- 
cotps - Witwen Inftitute ebenda, gleiche 
Summen und bem fatholifhen Frauen- 
vereine 1000 fl. vermadht. 


Zritgenoifen. Almangch für das Yabr 1863 
Gratz, S. Settele, kl. 8%.) S. wi uf. — 
Wiener Zeitung 1865, Nr, 79, ©, 75, 


Lil Edler von Pilienbah, Karl 
(Beolog, geb. zu Wieliczka 3. No- 
vember 1798, gef. 21. März 1831). 
Sein Bater Joſeph 8. war Bubernial- 
tath, Berg. und Salinen-Abminiftrator 
zu Wieliczka, und in Anbetracht feiner 
um bie 2eitung der Wielicztaer Saline 
erworbenen Berbienite tarfrei in ben 
erbländifchen Abelftand erhoben morben. 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XV, 
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gil 


Die im Elternhaufe begonnene bergmän- 
nifche Ausbildung wurde auf der Berg 
afademie zu Schemniß fortgefegt, welche 
8, im Jahre 1816 bezog. Nach beendetem 
Gurfe wurde er im Jahre 1819 Marf. 
ſcheide · Adjunct in feiner Baterftadt. Im 
Jahre 1823 begann er im Auftrage ber 
k. k. Hoffammer, und von derfelben auf 
das Freigebigſte unterftüßt, die Bereifung 
der Karpathen zur Unterfuchung der geo- 
gnoftifchen Verhältniſſe derfelben und der 
angrenzenden Gebirgsſyſteme. Eine Dar- 
ftellung der galizifch-podolifhen Niebe- 
rung, eine Monographie des Karpathen- 
Sandfteins, eine geognoftifche Detailfarte 
der ganzen Karpathenkette mit Zugrunde- 
legung ber Lipszkyſſchen Karte von 
Ungarn, ferner Yusarbeitungen einzelner 
Revierfarten der mwichtigeren Bergwerts- 
diftricte, getreue Lagerungs-Durchfchnitte, 
vollſtändige Befchreibungen fämmtlicher 
Bormationen, ihrer Lagerungsfolgen und 
nutzbaren Zagerflätten, waren die Früchte 
biefer Reife, weldye bis zum Jahre 1827 
dauerte und deren Grgebniffe für bie 
unmittelbare und höhere Leitung des 
Bergbaues von Wichtigkeit waren. Im 
Zahre 1830 wurde 2. Bergmeifler der 
Salinenverwaltung zu Hallein, aber ſchon 
im folgenden Jahre erlag er den körper- 
lihen und geiftigen Anftrengungen feines 
Dienftes. Seine Auffäge befinden fich in 
ben technifchen und Kac-Beitfchriften von 
PrechtlzLeonhard, Keferftiein und 
Karftens zerftreut gedrudt. Mit den 
berühmten Bachgelehrten des Auslandes, 
mit Sedgwid, Murdifon, Bou& 
u. A., fand 2. im wiffenfchaftlichden Ber- 
fehre, und an Letzteren überjchidte feine 
Witwe, eine geborne von Schiller, fei- 
nen handfchriftlihen Nachlaß. Ein Jahr 
nach feinem Tode fefjelte fein geogno- 
ftifcher Atlas zur Erklärung der Structut 
bes Karpathengebirges, ber außer den 
13 


£immer 


geognoftifhen Karten des ganzen Kar— 
vathenzuges von Preßburg bis in bie 
Walachei auch die geognoftiihe Dar- 
ftelung von Galizien, viele Durchſchnitte 


und Anfichten enthält, die Aufmerkſamkeit | 


der mineralogifdy-geognoftifchen Section 

ber im September 1832 in Wien zum 

erften Male verfammelten Naturforfcher 
und Yerzte. 

Adelftanvs-Diplom vom 17. October 1818. 
— Deſterreichiſche Rational Encyhklo— 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, S. 482 — Wap- 
pen. Gevierteter Echild. 1 und &: in Gold 
ein einföpfiger ſchwarzer Adler, redhtsgekebrt, 
mit ausgeipannten Flügeln, offenem Schna- 
bel, rotb ausgefchlagener Zunge und von fi 
geftredten Rängen, auf deſſen Bruft in Form 
eines Undreaskreuzes bergmännifche Schlegel 
und Gifen gelegt find; 2 und 3: in Blau ein 
fchroffer Felſen von matürlicher Farbe. Auf 
dem Schilde rubt ein gekrönter rechtsgefebrter 
Helm, aus der Krone desjelben wadien zwei 
Straußeniedern, davon bie rechte golden, die 
linke filbern ift unb aus deren Mitte eine 
natürliche Sartenlilie fih erbebt. Die Helm 
deden find rechts ſchwarz, links blau, beir 
derfeits mit Gold belegt, 


Zimmer, Stanz (Gomponift, geb. 
zu Wien um 1808, geft. zu Temes- 
vat 19. Zänner 1857). Seine mufifa- 
liſche Ausbildung erhielt er in Wien 
unter Senfried, und mwurbe ein vor- 
trefflicher Violin · und Glavierfpieler und 
ein beliebter Gomponift. Zulegt war er 
Theater-Gapellmeifter und Chorregent zu 
Temespär, und eines Tages, gls er eben 
zut Probe eilte, rührte ihn auf ber 
Straße ber Schlag unb er blieb tobt. 
Er war erft 49 Jahre alt. 2. wirb von 
berufenen Mufiktrititern als umfichtiger 
Dirigent und talentvoller Gomponift 
gerühmt. Gr hat Mehreres für die Kirche, 
darunter zwei Meffen, dann einige Sym- 
phonien, viel Kammermufil, namentlich 
für das Violoncell, das er felbft meifter- 
haft behandelte, gefchrieben. Mehrere 
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feiner Compoſitionen, Darunter ®rabua- 

lien, Offertorien, 2ieder und Kammer ⸗ 

mufit, find im Stiche erſchienen. Seine 

Quartetten für vier Violoncels, nament- 

(ih fein Streichquartett Op. 10: „Zier 

Quatuor pour deux Violons, Alto et 

Violoncelle, G-dur*, madıten feiner Zeit 

Auffehen. Sein Biograph in einer 

Mufit-Zeitung macht im Hinblic® auf die 

unter Muſikern herrfhende Unbildung 

die Bemerkung: „2. befaß mehr Bildung, 
als man fie in der Regel bei Muſikern 
anzutreffen pflegt‘. 

Zellner's Blätter für Mufit, Theater u. f. m. 
(Wien, 40%.) Jabra. 1857, Nr. 8, ©. 3. — 
Muſikaliſchet Anzeiger (Wien, bei Has- 
linger, 8%.) ZJabraang 1830 und 1831. — 
Gabner ($. ©. Dr.), Univerſal ⸗Lerikon der 
Tonkunſt. Rene Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, FIrz. Köhler, 2er. 8%,) 5.54. 
— Schilling (G. Dr.), Das mufitalifche 


Europa (Speyer 1842, 5. C. Neidbard, gr.8°) 
S. 2311, 


Limpuch, Jacob, Zofeph und Mari- 
milian, Brüder (Kupferfteber, aus 
Böhmen gebürtig). Alle drei febten im 
18. Jahrhunderte. Sie waren, wie Dia- 
bacz und vor ihm de Luca in feinem 
„gelehrten Defterreich* berichtet, aus 
Prag, arbeiteten aber fpäter in Rom, wo 
fie fih mehrere Jahre aufgehalten haben. 
Bon Zofeph ift eine Folge von Abbil- 
dungen filberner Gefäße, nach ben Zeid- 
nungen von G. Giardini radirt, befannt. 
Bon Marimilian, der für die Bati- 
canifche Buchdruckerei ſtach, kennt man 
außer einem ſehr ſchönen Titelblatte zu 
dem Werke: „Picturae Dominiei Zam- 
pieri vulgo Dominichino, quae 
extant in Sacello sacrae aedi oripto- 
ferratae adjuneto etc. etc.“ (Romae 
1765) nachfolgende Blätter: „Das beilige 
Abendmahl”, na 8. Gonca (Fol.), — 
„Ühristus, der über seiner Airche das Merz der 
N. Kotharina von Situs ansdräct*, nach Eben- 


£ince 


demfelben, — „Christus, dem Petrus die 

Herder übergebend‘, nah 3. Paſſori 

(Kol); — „Dir h. Familie”, nad einer 

Gopie Bafforis nah Wefterhout 

(8°.); „Der 8. Selir da Cantalite“, 

Kapuziner, und „Ein kuiender Papst“, 

Näheres über die drei Brüder ift nicht 

bekannt. 

Diabaca (Gottfried Joh), Allgemeines bifto- 
tiſches Künftler2eriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottl. Haafe, 4%.) Bo. II, Sp. 204. — 
Fükli, Allgemeines Künftler2eriton (Fol.) 
©. 368, 389, — Nagler (BG. K. Dr.), Neues 
allsgemeines Künftler2eriton (München 1838, 
#., 90. VII, &. 530. — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
&. Düller, fortgefegt von Dr. Karl Klun— 
singer (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
gr. 8.) ®p. II, ©. 396. — (De Luca) Das 
gelebrte Deiterreih. Fin Verſuch (Wien 1778, 
». Zrattnern, 8%.) I. Bandes 2. Stüd, ©. 479 
[erwähnt daielbft die Brüder Jacob und 
Sofepb und nennt fie flat Limpach, 
Limpid)]. 

Linde, fiehe: Linfe, Zofeph. 

Linda, Zofeph (cechiſcher Schrift- 
feller, geb. zu Mitrowitz in Böhmen 
gegen das Ende bes vorigen Fahrhun- 
derts, geft. zu Prag nad dem „Slov- 
nik“ am 19., nah Jungmann am 
10. Februar 1834). rat, nadıdem er 
an der Prager Univerfität die Rechts— 
ſtudien beendet, als Amanuenfis bei der 
Prager Univerfitäts-Bibliothef ein. An 
berfelben diente er von 1822 — 1825, gab 
aber feiner leibenden Gefundheit wegen 
den Dienft auf und ftarb in noch jungen 
Jahren. 2. wird zu den befferen &ehifchen 
Echriftftellern feiner Zeit gezählt, und 
fein Roman „Wenzel und Boleslaus* 
machte bei feinem Grfcheinen im Jahre 
1818 großes Auffehen und wird als ber 
erfte éechiſche Nationalroman bezeich- 
net. Immerhin ward er aber überſchätzt, 
was ſich aus der nationalen Strömung, 
welche ſchon damals durch die Böhmer- 
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(ande ging, erflären läßt. Noch ift zu be- 
merken, daß 2, fängere Zeit für den Ur— 
heber der Dichtungen in der SKönigin- 
hofer Handſchrift gehalten wurde. Der 
Schwerpunct der literarifhen Thätigkeit 
Linda's fällt in feine Redaction mehre- 
ter Journale, und zwar : bes „ShromäZ- 
ditel nad Vltavou“, db. i. der Sammler 
an ber Moldau, melde Beilage ber 
Praisk& noviny im Jahre 1819 als von 
Kramerius [Bd. XIII, ©. 119] rebi- 
girt erfceint, während in Wahrheit 
Linda ihr Redacteur mar; des 
„Zwestowatel“, d. i. der Berfünbiger, 
den er von 1820—1824 bei Schönfeld 
herausgab;, dann ber „Rozliönosti Pra3- 
sky Nowin“, d. i. Miscellen der Prager 
Zeitung, weldye von 1826— 1833 erſchie⸗ 
nen. Sonft gab er noch den oberwähn- 
ten Roman: „Zäre pohanstwem, nebo 
Wäcslaw a Boleslaw wyobrazeni z däw- 
nowekosti wlastensk£“, db. i. ber Glanz 
bes Heibenthums, oder Wenzel und Bo- 
feslaus; ein Bild aus der vaterländifchen 
Borzeit (Prag, 80.), heraus, ber nad) 
Doucha im Jahre 1815, nah Jung- 
mann aber erft im Zahre 1818 erfchie- 
nen ift; — „Jaroslaw Sternberg w boji 
proti Tatarüm, diwadelnihra“, d. i. 
Zaroslam Sternberg im Kampfe gegen 
bie Tartaren, Schaufpiel (Prag 1823, 
8°.) und aus dem Deutfchen für Kinder 
überfeßt: „Odrasni prfirodoznamskä 
kniha“, d. i. Bildliche Raturgefcichte, 
mit vielen Abbildungen (Prag 1823). 
Seine Heberfeßungen ber beiden Dramen 
Schillers: „Fiesko“ und „Kabale und 
Liebe”, find Handfchrift geblieben. 
Jungmann (Josef), Historie literatury desk£, 
d. i. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwndd, 4%,) Zweite, von W. W. To» 
mef beforgte Ausgabe, ©. 593, — Slor- 
nik nauönf. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d, i. Gonverfationd-2erifon. Redi- 
girt von Dr. Franz 2ad. Rieger (Drag 1859, 
13 * 
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3. 2. Kober, 2er. 8%.) Bd, IV, ©. 1292. — 
Doucha (Frantiiek), Knihopisny slovnik 
cesko-slovensky , d. t. Öechilch + flavifches 
Buͤcher Lexikon (Prag 1863, 3. 8. Kober, 
2er. 8°.) &. 125 [dafelbft beißt es auch weiter 
unten: Linda, Samuel Gottlieb. Eine bio» 
graphiſche Skizze (Wien 1823); bier foll ftatt 
Linda, Linde fteben; denn von dem berübm- 
ten polnilchen Lerikographen Samuel Sottlieb 
Lindelſ. weiter unten] bandelt die angeführte, 
bei Gerold in Wien erfchienene Lebengikigge] 


Linda» Matousef, Wenzel (Ton- 
fünftler, geb. zu Tenomwic im Pils. 
ner Sreife Böhmens 9. Jänner 1810, 
gef. zu Krakau 2. Zuni 1861). Bon 
Jugend auf in Bezug auf feine Ausbil. 
dung auf ſich felbit angewieſen, bildete 
er fich unter Mühſal und Entbehrungen 
in der Mufit und in anderen Unterrichts. 
gegenftänden ſelbſt und erhielt erft fpäter, 
ba er ein ungewöhnliches Talent befun- 
bete, im Prager Gonfervatorium einen 
gründlichen mufifalifchen Unterricht. Bor- 
nehmlich war es ber treffliche Violinfpie- 
ler Slawik, unter beffen Zeitung L. 
feine fünftlerifchen Fähigkeiten entwidelte. 
Einen nachhaltigen Einfluß auf ihn übte 
Baganini, ben er, als er in Prag 
auftrat, gehört und ſich ihn fortan zum 
Mufter genommen hatte. Sein Vorbild 
in der Technif feines Inftrumentes, ſchreibt 
fein Biograph, war Baganini, beffen 
Büfte er gern in feiner Nähe wußte, über 
ben er gerne hörte und fprach. Als er den 
noch nicht erreichten Meifter in Prag ge- 
hört, eiferte er ihm mit eiferner Willens- 
macht nad). Sein Repertoir war auch zu- 
meift Das ber Geiger, die fi) an die höch- 
ften Schwierigkeiten dieſes fo ſchwer zu be- 
hanbeinden Inftrumentes wagen. Bewun- 
derungsmwürdig unb mit einem unnad)- 
ahmlichen Ausdrude fpielte er Quartette 
von Haydn. In Rufland nannte man 
ihn den wiebererftandenen Baganini, 
wozu auch wohl einige Aehnlichkeit im 
Geſtalt und Geſichtsbildung beitragen 
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mochte. 2. machte frühzeitig Kunftreifen 
in ber Monarchie, dann in der Schmeiz 
und in Rußland. In Steiermarf, wo er 
feine nahmalige Gattin kennen gelernt, 
und in ber Schweiz hielt er fich längere 
Zeit auf. Im Jahre 1860 war er von 
einer Kunftfahrt nah dem Norden in 
Krakau eingetroffen und hatte, da er 
ſich ſeht erfchöpft fühlte, dafelbft Halt 
gemacht, um neue Kräfte zu fammeln. 
Uber dieſe ſchwanden vielmehr, und nad 
mehrmonatlichem Leiden, ohne in Krafau 
öffentlich aufgetreten zu fein, ftarb er im 
Alter von 51 Jahren. Daß er au fonft 
eine bei Mufifern nicht gewöhnliche Bil- 
dung befaß, dafür fpricht die Stelle aus 
einem Briefe an einen feiner Freunde, mit 
bem er feine Gedanken und Anfcauun- 
gen über die in ben Vordergrund treten- 
den Grfcheinungen der Zeit austaufchte. 
„Auch ich bin Anhänger ihrer phifofo- 
phifchen Anſchauung, „Kraft und Stoff”, 
und verwerfe Moleſchott's: „Kraft ift 
nur Gigenfcaft des Stoffes‘, indem ich 
die Beweife für ihre Behauptung in mit 
und meiner Kunſt wahrnehme. Welch eine 
himmelweite Differenz zwifchen Zdealität 
und Realität, zwifchen Bhantafie und Ere- 
cution, zwilchen dem gedachten und er- 
jeugten Tone meiner Geige! Wo ift bie 
Welt, mo ich ungehindert von der rohen 
Materie das hienieden Geahnte verwirk- 
lichen werde? — und diefe muß es geben, 
benn feine Wirkung ohne Urfache, folg- 
lich e6 lebe Geift und Stoff.” Ob 4 
auch componitt, hat fein Nefrologift nicht 
berichtet, obwohl es ſich aus der Stelle, 
wo er fchreibt: mie „Linda firenge war 
in der Beurteilung feiner eigenen Lei- 
tungen”, faft vermuthen läßt. 
Krakauer Zeitung 1861, Rr. 132: „Wen 
zeslaus Linda-Matouiet!, — Wiener Bei 
tung 1861, Nr. 140, ©. 2220, — Didab- 


talia (Kranffurter Unterhaltungsblatt, 9.) 
Sabrg. 1861, Wr. 171, 


finde 


Linde Freiherr von Linden, Joſeph 
(f.E. Beneral-Major und Ritter des 
Roria Therefien-Drdens, geb. zu Mün- 
ter ım Jahre 1728, geit. zu Wien 
16. November 1804). Trat im Jahre 
1747, im Ulter von neunzehn Jahren, 
als Cadet in das Yufanterie-Regiment 
Botta, in welchem er noch als Unter- 
officier der Vertheidigung von Maftricht 
keimohnte. Im fiebenjährigen Kriege, be- 
reits Dfficier, zeichnete er fich zuerft bei 
Yuthen (5. December 1757) aus, fam 
denn zur Beſatzung nad) Breslau, wo er 
während ber Bertheidigung ſchwer ver- 
wundet und friegsgefangen wurde. Nach 
feiner Ranzionirung fam er als Haupt. 
mann zur Stabs-Infanterie, bei welder 
er im weiteren Berlaufe bes Krieges 
ih zu öfteren Malen auszeichnete. Nach 
dem Hubertsburger Frieden wurde 2. im 
20. Infanterie-Regimente eingetheilt. Im 
bayriſchen Erbfolgefriege (1778) befehligte 
er ſchon als Major das Leib-Bataillon 
und that ſich an ber Spitze desfelben bei 
Möskirch hervor, wo er auch wieder ver- 
wunbet wurde. Im Türkenfriege, 1788, 
commandirte 2. als zweiter Oberft bas 
aus fieben Regimentern zufammengefegte 
dritte Bataillon Kaunig, deffen Mand- 
vrirfähigkeit er auf einen fo ausgezeic- 
meten Gtad fleigerte, dab es mit ber 
Gavallerie des galizifhen Armeecorps im 
geſtreckten Trab gleichen Schritt zu halten 
dermochte. Gr leiftete dafelbit dem Sene- 
tal-Rajor Karaczay [Bd. X, ©. 456] 
bei feinen erfolgreiben Unternehmungen 
weientlibe Dienſte. Im Treffen von 
Ballje Szaka (19. April 1789) hatten 
bie Zürfen den General mit großer 
Uebermacht drei Mal angegriffen, waren 
aber immer wieder zurückgeworfen mwor- 
den. Bei diefer Gelegenheit hatte Oberft 
Xinde auf einem von brei Gompagnien 


feines Corps befegten Berge mit feiner | 
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verhältnißmäßig Meinen Abtheilung fo 
zwedmäßige Bewegungen ausgeführt, 
daf der Feind dem General Karaczay 
weber in die Flanke nod in den Rüden 
fallen konnte. Als Linde in der Schlacht 
bei Fokſchan (1. Auguſt 1789) 200 Frei- 
willige zum Sturme auf das Stlofter 
Samuel verlangte, ſtellte ficb das ganze 
Bataillon feinem Rufe. Vom Pferde 
abfigend, trat er nun mit den Öfficieren 
an die Spige dieſer Heldenfchaar und 
drang mit dem Säbel in der Fauſt über 
alle Hinderniffe hinweg im Sturm gegen 
das Meine Thor und fam nun bem Feinde 
in Die lanfe, der, wie tapfer er fi) aud) 
bisher gehalten, doch bald das Klojter 
räumen mußte. Durch die Vertreibung 
des Feindes aus dem Klofter war für bie 
Unferen ein großer Vortheil gewonnen 
worden, und hing bavon zum Theil der 
fiegreiche Erfolg Des Tages ab. Mehrere 
Wochen fpäter, bei Martineſtje (22. Sep- 
tember), übernahm 2., ohne erft Befehl 
abzuwarten, bie Verfolgung bes Kein- 
des, ben er aus jeder Stellung, Die 
er zu behaupten verfuchte, energiſch ver- 
trieb. Für feine, bei fo vielen GBelegen- 
heiten und in enticheidendem Momente 
bewiefene Tapferkeit wurde 2. in ber 
19. Promotion (vom 21. December 1789) 
mit dem Nitterfreuge des Maria There- 
fien-Drdens ausgezeichnet, welcher Ber- 
lelhung im Jahre 1791 ftatutengemäß die 
Erhebung in den Freiherenftand folgte. 
Im November 1793 wurde 2. Regiments- 
commanbant und that fidy nod) am 2. Ro- 
vember d. 3. beiMaubeuge auf das Rühm- 
lichfte hervor. Im Zahre 1794 trat ber 
66jährige Veteran nad) 47jähriger Dienft- 
zeit ald General-Major in den Ruheftand, 
den er nody zehn Fahre genoß und dann 
als Greis von 76 Jahren zu Wien ftarb. 


Freiberenftands- Diplom vom 7. Februar 
1391, — Hirtenfeld (3.), Der Mititär- 
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Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, 4%.) ©. 267 u. 
1733, — Wappen, Blauer Schild mit rotbem 
Schildesbaupt. In dieſem leßteren ein ge 
frümmter, auf der Spitze aufliegender gebar- 
nifchter rechter Arnı, der ein bloßes, durch 
einen befruchteten Zorberfrang geſtecktes Schwert 
mit goldenem Gefäß, wie zum »Hiebe aut 
bolend, bält. Im blauen Schilde eine aus 


grünem Boden fidy erhebende, in beiden Ober» | 


winfeln von zwei filbernen fechsedigen Ster- 


nen begleitete Linde von natürlicher Rarbe | 


und Geſtall. 
hertliche Krone, auf der fich zu beiden Seiten 


zwei aueinandergefebrte gefrönte Turnierhelme 


erbeben. Aus der Arone des rechten Helms 
mädhft aus grünem Boden die vorbeichriebene 
Linde des Schildes, auf jener bes linken 
Helms ruht der gebarniidhte Arm des Schil— 
desbauptes. Die Helmdeden find rechts 
blau, links rotb, beiderfeits mit Silber belegt. 
Linde, Samuel Gottlieb [Bogumil) 
(polnifher 2eritograph, geb. zu 
Thorn an der Weichſel 24. April 1771, 
gef. zu Warſchau 8. Auguft 1847). 
Im Haufe feines Baters, der ein geach- 
teter Thorner Bürger war, und in ber 
Schule erhielt er bis zu feinem 18. Jahre 
Unterriht und Grziehung; tm Fahre 
1789 bezog er die Univerfität in Leipzig, 
wo er bie philojophiihe Doctorwürde 
und 1792 eine Lehrerftele aus der pol. 
niſchen Sprache an ber Univerfität er- 
langte. Schon damals begann er mit 
literarifchen Arbeiten, und zwar mit 
Berbeutfchungen bebeutenberer polnifcher 
Werke, wie 3. B. Der Reeiſe eines 
Polen durch das türfifhe Neich, des zu 
jener Zeit fo beliebten Auftfpiels „Die 
Rüdkehr des Geſandten“ (powröt posla) 
von Julian Riemciemwic;. Damals 
war Leipzig der Sammelplag vieler be- 
rühmter Polen, welche nad der unglüd. 
liben Wendung der Dinge in ihrer 
Heimat bafelbft als Flüchtlinge lebten. 
Mit diefen verkehrte 2. viel und überfegte 
auch auf deren Anregung aus dem Bol. 
niſchen bie Schrift: „eher Erhebung and 
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| Fall der Verfassang vom 3. Mai 1791*, beren 
polniſche und beutfche Ausgabe er felbft 
beforgte. In diefem Derkehr mit Män- 
nern, mie 5. B. Kosciuszko, Kol. 
lontay, Dmodhomefi, Ignaz und 
Stanislaus Graf Potocki, wurde er 
bald wieder für die Sadye feines Bater- 
landes gewonnen, gab feine fichere Stel- 
fung in 2eipzig auf unb ging auf Im- 
‚wegen — ba bie preußifche Grenze fchon 
befeßt war — über Krakau und nit 
ohne Gefahr nah Warfchau. So wenig 
die damals bewegte Zeit für geiflige 
Beihäftigung geeignet war, fo blieb er 
doch nicht unthäatig und fammelte in der 
fargen Muße, bie ihm feine Betheiligung 
an der Bewegung übrig ließ, Materialien 
für fpätere Arbeiten. Die Schilderhebung 
Polens war mit der Dauer eines Som- 
mers vorüber, Waribau wurde am 
4. November 1794 übergeben und Polen 
zum dritten Male getheilt. Alles, was an 
ber Erhebung theilgenommen, mwanberte 
aus. 2%, ber nach Leipzig nicht mehr 
zurüdtehren mochte, wandte ſich nad 
Wien, und diefe Zeit feines Aufenthaltes 
in Wien, feiner geiftigen Wirkſamkeit 
dafelbit, die nahezu ein Jahrzehend um- 
ſchließt und eine für die Sprachwiffen haft 
fo herrliche Frucht zur Reife bringen follte, 
dieſe ift es, die ihm eine Stelle in diefem 
Werke einräumt. Indem biefer Beriobe 
etwas ausführlicher gedacht werben fol, 
wird für das Weitere auf die zahlreichen 
und umfaffenden Quellen hingewiefen, 
in denen jene, die fich über Linde, fein 
Leben und Schaffen des Näheren unter- 
richten wollen, hinreichendes Material 
finden. In Wien lebte damals Jofeph 
SrafOffolinsfi, ein gelehrter Mäcen, 
ber fpäter, 1809— 1826, die Stelle eines 
Präfeeten der Paiferlichen Hofbibliothef 
befleidete. Graf Oſſolinski war ein 
reicher Edelmann und gewährte bem in 








Linde 


Bien fbuß- und bilflofen Linde alle 
Unterftügung, um feinen gelehrten Ur- 
beiten obliegen zu können. Der Graf 
fielte L. an feiner reichen, mit wiffen- 
fhaftlihen Schätzen aller Art ausgeftat- 
teten Bibliothet an. Bon dem Grafen 
erhielt er die Anregung zu dem groß- 
artigen, als Werk eines einzelnen Men- 
ſchen unübertroffenen und nody heute, in 
einer Zeit, in welcher die Sprachwiffen- 
ſchaft bei allen Nationen Großes geleijtet, 
als claſſiſch bezeichneten Lexikon. Doc 
lofen wir Linde felbjt fprechen. Zn 
einem Dankichreiben, datitt Wien 1. De- 
cember 1803, bebient fih2., der in Folge 
feiner Berufung nah Warſchau, nad) 
einem faft zehnjährigen — nur durch 
wiffenfchaftlice Reifen unterbrochenen — 
Aufenthalte Wien verläßt, folgende Worte: 
«Ib bezeuge demnach vor dem ganzen 
gelehrten Bublico, daß ich das Polniſch- 
Slaviſche Wörterbuch oder die Samm- 
lung aller Epochen ber polnifhen Sprache 
mit Bergleihung der übrigen flaviichen 
Dialecte und Zurüdführung auf bie 
Grundfüge der Wortforfhung nad 
dem befonberen Wuftrage bes Herrn 
Strafen DO ffolinski vorgenommen 
habe, und daß den Zeitraum von zehn 
Jahren hindur der Herr Graf nicht 
nur mich unterhalten, fondern mid auch 
mit feiner Leitung, Mittheilung feiner 
Kenntniſſe, kurz auf alle Art dabei unter- 
Rügt habe, fo daß ich diefes unter feinen 
Augen angefangene Wert aud in 
feinem Haufe in Wien beendet 
babe, als an mich der Ruf zur Ueber. 
nahme des Warſchauer Mectorats er- 
gangen u. ſ. w.“ Diefes Schreiben, im 
lateinifehen Original und Mm beutfcyer 
Ueberſezung, theilen die „Annalen der 
Litetatut und Kunft in den öfterreichiichen 
Staaten 1804, in der Bebruarnummer 6 
des Intelligenzblattes, Sp. Al u. f., aus . 
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führlich mit. Obwohl die Bibliothek des 
Grafen — die freilid Damals noch nicht 
das war, was fie heute it — Linde 
felbit die beften Hilfsmittel zu feiner Ars 
beit darbot, fo reichte fie boch nicht aus, 
um ein Werk, wie es dieſes Lerifon ift, zu 
vollenden. Auf Koften bes Grafen bereiste 
Linde fehsmal ganz Galizien, bis in bie 
Moldau hinein, durchforfchte jede Klofter- 
und®rivatbibliothek,deren es bei polnifchen 
Edelleuten oft mit feltenen Bücherfhäßen 
ausgeftattete*) gibt, jede Urtundenfamm- 
lung, und brachte von jeder Reife immer 
neue Schäße nach Wien zu feinem Mäcen. 
An Wien lernte Linde damals auch den 
Bürften Adam Czatoryski kennen, ber 
nun bie Rolle des unterftüßenden Mäcens 
für Linde mit dem Grafen Dffo- 
linski theilte. Zm Jahre 1801 war 2, 
mit feiner Arbeit bereits fo weit gediehen, 
dad er den Plan berfelben in verfd,iebenen 
wiffenfchaftlichen Blättern befannt machen 
konnte. Diele Ankündigung lenkte bie 
Aufmerkſamkeit auf den jungen &elehr- 
ten und veranlabte vor allem feine Be- 
tufung zur Oberleitung ber lateinijchen 
Schule in Warfchau, welche gegen das 
Ende des Jahres 1803 flattfandb und 
welcher 2. auch Folge leiftete. Bald 
darauf verließ er auch das ihm während 
feines zehnjährigen Aufenthaltes durch 
ben Kreis von Freunden, den er gewon- 
nen, und das Andenken an eine bort 
begonnene und auch vollendete großartige 
Schöpfung fo theuer geworbene Wien. 
) Erſt vor wenigen Wochen wurden mir (dem 

Herausgeber dieſes Lexikons) aus der Privat- 

bibliothek eines verftorbenen polnifchen Edel⸗ 

mannes zwei Foliobände mit Aupfern zur 

Schäpung vorgejeigt, und zu meiner böchften 

Verwunderung fand ich in dem einen Kolio- 

bande eine faft vollftändige Sammlung Rem. 

brandt'ſcher Radirungen in ben ichönften 

Mborüden von unfhägbarem Wertbe. Ich 


babe den Beliger erft über den Werth feines 
Schatzes aufgellärt, 
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Ueber bie weiteren Schidfale Linde's gen Huldigend, beffen Ende und trau- 
fönnen wir uns kurz faffen, 2. trat, rige Bolgen überlebte. Bon lepteren 
feinen Poſten als Rector ber lateiniſchen blieb er nicht ganz ausgefchloffen, Die 
Schule in Warſchau an und fekte feine | Bibliothek, deren Glanz und Reichthum 
gelehrten Arbeiten neben feinem Berufs- | vornehmlich das Werk feiner Thätigkeit 
geichäfte fort. Auch jetzt noch — benn | war, wanderte zum größten Theile nach St. 
ect nad feinem Abgange von Wien Petersburg. 2. jelbft wurbe an die Spipe 
begann der Drud feines Lexikons — | des evangelifhen Kirchenwejens und ber 
wurde ihm von Defterreich aus namhafte | Unterrichtsanftalten geftellt. Der Dber- 
Unterftügung , denn bie Regierung ord- —— der letzteren wurde er über fein 
nete die Beilhaffung des Lerikons für Unfuchen im Jahre 1838 enthoben und 
alle öffentlichen Bibliothefen an. Im blieb nur nocy als Kirchenbeamter, und 
Zahre 1807 wurde 2. zum Oberfchulrath | dieb bis zu feinem im hohen Alter von 
in Warſchau ernannt. Indeſſen fchritt | 77 Jahren erfolgten Tode thätig. Seine 
ber Drud des Lerifons fehr langfam | literarifche Thätigkeit, die in feinem Wör- 
vor und hatte bis zu feiner im Jahre | terbuche gipfelt, blieb bis zu feinem Tode 
1814 erfolgten Vollendung mannigfaltige | ungefhwächt, jedoch dutch den Drud 
Schickſale erfahren, hinfichtlich welcher auf | veröffentlichte er nady dem Jahre 1823, 
die ausführlichere Darftellung in Linde's | in welchem er eine polniſche Ueber- 

Netrolog von Waldbrühl [Reuer) fegung der Geſchichte der ruſſiſchen Lite- 

Nekrolog der Deutihen. XXV. Sn tatur von Ritolaus Grecz herausgab, 

(1847), Nr. 180, ©. 547— 551] hinge- | nichts mehr. Zn Handſchrift fand ſich vor 
wiefen wird. Als Ra dem see eine von feiner eigenen Hand gefchriebene 
Srieden 1815 Bolen von Kaifer Aleran-| polnifche Bibliographie in 22 Bänden 








der J. eine Verfaffung erhielt, wurde der | in 8%, und ein vergleichendes Wörterbuch 
bisherige Schulrath, in welchem 2. faß, | der flavifchen Dialekte. Sein berühmtes 
Minifterium des Cultus und Unterrichts, | Wörterbuch, meldes in erfter Yuflage 
und 2, entwicelte nun bei den Reformen | unter dem Titel: „Slownik jezyka pois- 
im Gultus- und Unterrichtsweien eine) kiego“ (Warszawa 1807—1814A, 49.) in 
umfaffende Thätigkeit, faß als Abgeord- | 6 Bänden erfchien, wurbe vermehrt und 
neter in zwei Neichstagen und beforgte) verbejjert, über Anregung bes tüchtigen 
bie Ausgabe feines Werkes über das Auguft Bielomsti[Bd.I, 8.390] und 
lithauiſche Statut, ein in vielen polnifchen | im Verlage des gräflich Oſſolins ki— 
und ruffifhen Landestheilen geltendes | ſchen Inſtitutes in Lemberg unter glei- 
Geſetzbuch. Als endlich in Warfchau eine | dem Titel gleichfalls in 6 Bänden (Lem 
Hochſchule gegründet wurde, erfolgte] berg 1854, gr. 49.) herausgegeben. Viele 
Lindes Ernennung zum Dberauffeher| Bücherkenner geben noch immer der erften 
und Borfteher der Bibliothet, der Cabi- Auflage — die aber im Handel längit 
nete und Sammlungen, an deren jpäte- | nicyt mehr zu haben ift und mit Gold 
rem Aufſchwunge 2, fo mefentlichen An-| aufgewogen wird — den Vorzug. Daß 
theil hat. In diefen Arbeiten ftörte ihn) es einem folhen Gelehrten nit an 
nun der Aufftand des Zahres 1830, an! reichen Ehren fehlte, verfteht ſich wohl 
welchem er jih aber nicht betheiligte, | von ſelbſt. Als das Lexikon im Jahre 
fondern, feinen gelehrten Beichäftigun- 1815 vollendet war, ſchickten ihm bie 


Finde 


Hodihulen von Krakau und Kafan ihre 
Ehrendiplome, die St. Betersburger 
Alademie der Wiffenfchaften ernannte 
den Sprachfotſcher zu ihrem Mitgliede. 
Aehnliches geihah von Berlin, Königs. 
berg, Prag und Paris u. a. Der Epar, 
als König von Polen, zeichnete ihn mit 
dem Stanislaus-Drden aus, und beieiner 
feierlihen Schulprüfung überreichte der 
on. Staithalter Fürſt Zajonczet dem 
Belehrten eine auf ihn im Namen des 
polnifchen Volkes geprägte große goldene 
Dentmünze, welche auf der Kopffeite fein 
Druftbild und feinen Namen, auf ber 
Kehrſeite aber die Inſchrift: Za slownik 
polskiego jezyka 1816 mit einem 
Gichenfranze zeigt. Eine zweite Medaille 
wurde im Jahre 1842 zu Ehren jeines 
fünfzigjährigen Doctorjubiläaums geprägt 
und ihm in feierlicher Weile in einem 
goldenen Gremplare überreicht. Auch 
diefe zeigt auf einer Seite Linde's 
Bruftbild, auf der anderen aber die Auf- 
ihrift: VIRO CLARISSIMO | DE 
RE LITERARIA SLAVORUM | 
OPTIME MERITO | SOCIO SUO 
HONORATISSIMO | PHILOSO- 
PHIAE DOCTORIS | SOLEMNIA 
SEMISECULARIA | CELEBRANTI | 
COLLEGIUM PRAEFECTORUM | 
EDUCATIONIS PUBLICAE | IN 
PROVIN. SCHOLAR,. VARSAVIEN.| 
GRATULATUR | D. X. FEBRUARII 
A. 1842. Aus feinen zwei Ehen ftammen 
fünf Töchter, von denen die ältefte der 
weiten Ehe vor dem Vater, 1844, im 
jungfräulichen Alter farb, die anderen 
vier aber, und zwar zwei verheirathet, 
jwei ledig, in einem eigenen Schreiben, 
datitt Warſchau 15. April 1853, bie 
neue Ausgabe des Lexikons in uneigen- 
nügigfter Weife genehmigten. 
Die Angaben feines Geburts und Todesdahume: 
28. April 1771 und 15. Auyuft 1847, die ich 
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bie und da finden, wie 3. ®, in Dettinger’s 
„Bibliographie biographique universelle“ 
(Bruxelles 1854), p. 283, möchten wobl falſch 
und unjere, der Biograpbie Bielowski's in 
ber 2. Yuflage des „Stownik* entnommenen 
die richtigen fein. — (Koeppen, Peter von) 
©. ©. Linde. biographifhe Skisge (Wien 
1823, 50,) [diefe Lebensſkizze fcheint dieſelbe 
zu fein, welche in den Wiener „Sabrbücdern 


der Literatur" abgedrudt fand]. — (Wie 
ner) Jahrbücher der Literatur, Jahrgang 
1823, Anzeigeblatt III, ©. 45. — Meuer 


Netrolog der Deutichen (Weimar, Bernbard 
Friedt. Voigt, 8%.) XXV. Jabrgang (1847), 
©. 514-562, von Wilh. v. Waldbrübt. 
— Linde's Nutobiograpbie, abgedrudt im 
6. Bande der von ibm jelbft beforgten erften 
Ausgabe des „Slownik jgzyka polskiego“ 
[die Daten reiben bi6 zum Jahre 1815), — 
ZywotSamuelaBogumita Lindego, 
d. 1. Yeben des Sam. Gottl, Linde, geihrie 
ben von Auguft Bielomwsti und abgedrudt 
nad der Vorrede im 1. Bande, ©. 1538, 
der neuen, vom Difoliunsfi'icden Inftitute 
in Leinberg veranftalteten Ausgabe des „Stow- 
nik“ (1854 u. f., 4%.) [Idaſelbſt auf ©. 36 u. 37 
das vollitändige Berzeihniß von Linde's 
gebrudten und handſchriftlich binterlaffenen 
Werten]. — Woyricki (K. Wi.), Historyja 
literatury polskiej w zarysach, Dd. i. Ge 
ihichte ver polnischen Literatur ın Umtiſſen 
(Warſchau 1845, Sennewald, gr. 8°.) Bd. III, 
&.389. — Saint-Maurice Cabany (Charles 
kdouard), S. T. de Linde celdbre lexico- 
graphe polonais, docteur en philosophie, 
gentilhomme polonais etc. ote. (Paris 1853, 
8, mit Porträt in 8°,, [ftebt audb im „Ne- 
erologe universel du XIX. sidcle*). — 
Nouvelle Biographie geuörale „.. 
publiee par MM, Firmin Didot fröres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 66 s., 8%.) Tome XXXI, 
p. 232. 


Lindemayer, Maurus (gelehrter Be- 
nebictiner und öjterreichifcher VBolks- 
Dichter, geb. zu Neukirchen in Ober- 
öfterreih 15. November 1723, geit. 
ebenda 19. Zuni 1783). Sein Vater, ein 
armer Dorfihullehrer und Küſtet, gab 
ihn, meil er eine fchöne Stimme befaß, 
in die Singfchule des Klofters Lambach, 
Diefes, als ih des Knaben Talent 
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und Gifer für das Lernen kundgab, 
nahm fich desfelben auch meiter an und 
fchidte ihn auf die Schule nach Linz. wo 
ber Knabe trefflicdye Kortichritte machte, 
und ſchon damals fein poetifches Talent 
fich kundgab. Im Zahre 1746, nah 
beendeten philofophifhen Studien, bat 
er als Noviz in's Benebictinerftift Yam- 
bad aufgenommen zu werden, wo er 
die Theologie hörte, im Jahre 1749 bie 
priefterlichen Weihen empfing und fofort 
in bie Geelforge trat, Nachdem er fi 
fhon während feiner Stubienjahre die 


franzöfifhe Sprache vollflommen zu 
eigen gemacht, wurde Boffuet, ber 
große Kanzelredner zur Zeit Lub- 


wig XIV., fein Vorbild im Predigtamte, 
und bald eilte man von der Berne nad 
Lambach, um ben jungen begeifterten 
Benedictinermönh predigen zu hören. 
Auch unter feinen Klofterbrüdern wuchs 
fein Unfehen fo ſeht, daß man ihn, nady- 
dem er faum brei Jahre Priefter mar, 
zum Prior im Stifte wählte. Nun über- 
nahm er der #eihe nach verfchiedene 
wichtige Yemter im Stifte. Im Jahre 
1760 bat er um bie eben erledigte Pfarre 
in feinem Geburtsorte, die er auch erhielt, 
und fortan lebte er nur feinem Berufe 
und den Biffenichaften. Im Jahre 1782 
fuchte er gegen ein organifches Xeiben, 
an dem er fchon längere Zeit fchmerzlich 
litt, Hilfe durch eine gefährliche Dpera- 
tion, an deren Folgen er auch nach einigen 
Monaten ftarb. Als Kanzelrebner nimmt 
8. eine ehrenvolle Stelle in den Samm- 
lungen geiftliher Berebfamteit ein, noch 
höher aber fteht er als Volksdichter; 
leider find feine im reinen Volksdialekte 
verfaßten Wrbeiten nur im Mleinften 
Kreife befannt. So lange er lebte, gab 
er nur feine humoriftifchen Werke heraus, 
feine Dichtungen gingen aber im Volks. 
munde umber, aus welchem, wie aus 
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feinen nachgelaſſenen Schriften fie erſt 
einige Yahrzehende nah feinem Xobe 
gefammelt und herausgegeben murben. 
Die von ihm felbft veröffentlichten Werke 
find in chronologifcher Folge: „Das Ber 
m Gott; ans dem Italienischen des Maximilias 
Deya übersetzſt“ (Linz und Wugsburg 
1758, 830.); — „Die grossen Merkmale der 
Gottheit Jesn in seinen Wanderwerken, in 
seinem Krenjestade und im seimer Kircenstif- 
tung“ (Yugsburg 1767, 89%); — „Br 
singende Büsser, oder die sieben Busspsalmen, 


-in tentsche Verse übersetit" (ebd. 1768, 80); 


— „Harzer Irbensobriss der seligen Angelica 
von Merirci, Stifterin der Ülrsnlinerinen® 
(ebd. 1769, 80); — Karl's de la Kor 
Predigten, aus dem SFramgösischen überseht”, 
4 Theile (ebd. 1771, 80); — „Re- 
nerische Eingänge jn Karls de la Roı 
sonntäglicen Predigten darch's game Fahr” 
(ebd. 1772, 80.);, — „Iak. Franı Renst, 
de Tatour da Pin Lobreden; ans dem Sran- 
yasischen", 4 Bände (ebd. 1772 und 
1773, 80.); — „Predigten anf alle Som- 
und Festtage des ganſen Jahres“, 3 Theile 
(ebd. 1777, 80.); — „HReduerische Eingänge 
m Stan Masotti's Predigten“ (ebd. 
1778), - „Sustenpastill, oder bachstäblicht 
and sittliche Erklärungen über die heil. SFasten- 
euangelien mit rebnerischen Eingängen ju sonn- 
and festtäglichen Predigten ...*, 3 Bde. (ebd. 
1783, 80,). Ferner gab er heraus: „Reb- 
nerische Eingänge ın Jos. Anton Bondoni 
Predigten als 1%. heil derselben* (ebd. 
1777, 89); fchrieb die WVorrede zu 
P. Rudolph Graſer's praftifcher Bered- 
famfeit der chriftliben Kanzel, 2. Auf- 
lage (Augsburg 177%, 40.), und ver- 
ſchiedene feiner Predigten befinden ſich 
in den 9 Theilen der zu Augsburg 1772 
und 1773 erfcienenen, von Muzner 
herausgegebenen „Sammlung auserle- 
fener Kanzelteden“. Wie oben bemerft, 
erfhhienen nach feinem Tode die „Lieder 


finden 


und Komüdien des obrrüsterreichischen Banırs* 
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öfterreihifhen Kammerprocurator in den 


(Einz 1822). 2. ift in der öfterreichifchen | Staatsbienft. Auf diefem Poften gelang 


Dialeftdichtung Vorläufer von Gaftelli, 
Seidl, Schottky, Stelzhammer, 
Tſchiſchka. Sein „Hanns von ber 
Wört ober die Komödienprobe“, „ber 
Bang zum Richter* fprubeln von origi- 
neller Laune und volksthümlichen Zügen. 
Das „Lied auf ben großen Höhenraud*, 
‚über das Toloranzedict”, „das Stabt- 
leben“, „Die Here” u. a. werben von 
Kennern dem Beten beigezählt, was in 
diefer Art gedichtet worben. 


(Hormanrd) Archiv für Geichichte, Sta. 
tiftif, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahr- 
gang 1825, ©. 22 [nad diefem, das ibn irrig 
Sindermaper nennt, geb. am 17. Novem⸗ 
ber 1723]. — (De Luca) Das gelehrte Defter- 
reih. Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche 
Schriften, 8%., 1. Bandes 1. Etüd, S. 29 
[no dieſem geboren am 15. November). — 
Meufel (Jobann Georg), Lexikon der vom 
Zabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schrififteller (Leipzig 1806, Gerb. Zleiſcher, 
80) Bd. VIII, ©. 273, — Defterrei- 
chiſche Blätter für Literatur und Kunſt, 
Geſchichte, Geographie und Statiftit. Her 
ausgegeben von Dr. Ad Schmid! (Wien, 
gr. 4%,) I. Zabrg. (1844), 2, Quartal, iterar 
turblatt Nr. 17, ©. 134, — Gmundner 
Bocdenblatt 1838, Nr. 36, ©. 327 (nad 
biefem geboren am 17. Rovember 1723] — 
Defterreihifhe National- Enchklo 
vädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1535, 8°.) Bo. III, ©. 453 Inach diejer geb. 
am 17. Roveniber 1723]. — Erneuerte oa 
terländifche Blätter für den öfterreichi. 
ihen Kaiferftaat (Wien, 4%) Jahrgang 1816, 
©, 345. 


Lınden, Joſeph (juridifher Schrift. 
feller, geb. zu Wien 10. December 
1785, geſt. 23. Sept. 1852). Der Sohn 
eines wohlhabenden Kaufmannes. Bon fei- 
nem Stiefvater zu den Stubien beftimmt, 
begann er nach beendeter Bhilofophie 
im Jahre 1803 das Studium der Rechte, 
erwarb daraus 1810 die Doctorwürbe 
und trat bei ber f. k. Hof- und nieder- 


es ihm, das Vertrauen bes Staatsfanz- 
lers Fürften Metternich zu gewinnen, 
ber ihn mit Baiferlicher Erlaubniß zur 
Schlihtung mehrerer auf das Fürften- 
thum Ochſenhauſen · Winneburg Bezug 
habenden Angelegenheiten im Jahre 1816 
nad Stuttgart ſchickte, von wo er, nad). 
dem er binnen Zahresfrift die Gefchäfte 
zur Zufriedenheit feines fürftlihen Mä- 
cens abgemidelt, nach Wien zurückkehrte. 
Am Zahre 1818 wurde er Abjunct bei 
der Kammerprocuratur, rüdte bis 1829 
jum zweiten Abjuncten vor, erhielt bald 
darauf den Ziteleines faiferlichen Nathes, 
1832 die neugefcaffene Stelle eines. Hof- 
und nieberöfterr. Bice-fammerprocura- 
tors mit dem Titel eines kak. Regierungs- 
rathes und wurde im Jahre 1835 Hof- 
unb nieberöfterr. Kammer + Procurator, 
mit bem Titel eines Hoftathes. Bald 
nachdem das neue bürgerliche Geſetzbuch 
in Wirkſamkeit getreten war, verfuchte 
ih 8. auf der fehriftitellerifchen Lauf- 
bahır und behandelte mehrere rechtswif- 
ſenſchaftliche Materien in felbitftändigen 
Werten, welche von praftifchen Gefchafts- 
männern geſchätzt waren und noch heute, 
bei den in ber Zegislatur ſtatk veränber- 
ten Berhältniffen, der allgemeinen Ge— 
fihtspuncte und bes reichen Stoffes 
wegen, ihre Brauchbarkeit bewähren. 
Linden's Schriften find in chronologi- 
her Folge: „Das früher in Oesterreich 
übliche gemeine and rinheimische Recht nad 
der Darographenfolge des neuen bürgerlichen 
Gesrtybuches*, 3 Bände (Wien 1815 und 
1820, 80.); — „Das Abfahrtsgeld mit Aück- 
sicht anf die bestehenden Sreigügigkeits-Der- 
träge* (ebd. 1827); — „Die Erbstener” 
(ebd. 1829, 80), — „Das üsterreidische 
Sranenreht”, 2 Bände (ebd. 1834, 89,), 
die zweite Auflage erfchien unter dem 


finden 


veränderten Titel: „Dorstellung der in 
Oesterreich über die Mechtsoerbältnisse der Ebe- 
patten, Eltern, Kinder, Waisen nnd Pflege- 
befohlenen bestehenden Vorschriften, nebst den 
anf das Hausgesinde beyüglichen Anordnungen“; 
— „Darstellung der im Oesterreich über die 
besonderen Mectsorrhältnisse der odeligen, 
Bramtens-, Militärs-, Kloster- nnd Handels- 
frauen bestehenden Vorschriften, nebst den anf 
Bramten- uud Militärwaisen beyüglichen Anord- 
nangen®, 2 Bände (ebd. 1839, 80.); — 
„Abhandlungen uber Cameral- und fiscalamt- 
liche Gegenstände* (ebd. 1834) — und „Zu- 
sätge ju den Abhandlungen über Gameral- und 
tiscalamtliche Gegenstände” (ebd. 1843, 80.), 
darin behandelt 2. bie Gaducitäten, Amor- 
tifationen von Urkunden und öffentlichen 
Greditspapieren, den fogenannten „vierten 
Pfennig”, Münzſachen, Punzirungsſachen 
und Feingehalt, Tabak-, Pojt- und Lotto- 
ſachen, Gautionen, Inſtructionen für 
die Fiscalämter und Gameraf-Repräfen- 
tanten und Adelsanmaßungen; — „Bir 
Grundsteneruerfassung in den deutschen umd 
italienishen Proningen österreichischen 
Monardie, mit vorsüglicher Berücksichtigung 
des stabilen Katasters“, 2 Bände (Wien 
1840, 80.). 2. war bis zu feinem im 
Alter von 67 Zahren erfolgten Tode im 
Staatsdienite, dem er 42 Jahre ange- 
hört, thätig geblieben. 


Defterreihifhe Rational-Encyflopä- 
die, berausg. von Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%) Bd. III, ©, 454 — Noch 
ift zu gedenken des Mar Joſeph Freiberrn 
von Linden, der um den Anfang bes 
19. Jabrbunberts in Wien lebte, mwobin er 
aus Deutichland gefommen war, Gräffer 
entwirft folgende Silhouette von ibm: „Baron 
Linden war ein unermüpdliches Genie in 
techniſcher Sache; er pajfionirte fi mit dem 
Türkiſch ⸗Roth, trieb auch Medicin, ließ aller 
band Arcana druden, aud „Dandidriften für 
Freunde gebeimer Wiſſenſchaften“ u. ſ. w. Er 
war ein erſchredlicher Schmauſer und der 
keckſte unaufbörlichſte Schlittſchuhläufer, ver 
ſich über Klopſtock als ſolchen moquirte; 


der 
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Tag und Nacht auf dem Donaucanal, auf 
der Wien, im Belvedere, dann auch noch 
auf dem Ganalbafen einber flog. In mond« 
belen Nädten war das ſein Bett”. Diefer 
Baron Linden befhäftigte fih ftarf mit 
Aldhymie. Bon Ibm find folgende Schrir 
ten im Drude erfhienen: „Auszüge aus 
meinen Tagebüchern und anderen Handidrıf- 
ten, phyſikaliſch⸗techniſch chemiſchen Inhalts” 
(Prag 1796); — „Ueber die Verbeſſetung 
und Trinkbarmachung moraftiger und anderer 
ungelunder Wäller" (ebd.); — „Beiträge für 
Gattuniabrifanten und Baummollenfärber* 
Wien 1796, neue Aufl, Leipzig 1799); — Nach 
tray zu der vorigen Schrift (Prag 1802); — 
„Handichriften für Freunde gebeiner Willen» 
ihaften* (Leipzig 179,); — „Belammelte 
Schriften ale Kortfegung der Auszüge” (Prag 
1801). Ueberdieß bejaß er viele für den Drud 
vorbereitete Manufcripre, darunter über das 
Färben des türfiihen Garns; einen Gom- 
mentar über den Paraceljus, eine Gattung 
GEifenbabnproject u. dgl. m. Wobin er gekom⸗ 
men, was aus ibm gemworden, weiß jelbft 
Bräffer nicht zu fagen. Gr ift einfach 
verfhollen. [(Bräffer (Aranz), Kleine Wie 
ner Memoiren (Wien 1845, Fr. Bed, 8°) 
II. Theil, ©. 136, im Auffage: „Saint 
Germain, der Unbegreiflidhe, bey den Adep- 
ten in Wien”; — Derfelbe, Neue Wiener 
Tabletten und beitere Novellen (ebd. 1548, 
M. Kuppitih, 8%) ©. 81: „Bebeimnilfe der 
Dfenlohtüde*, im Terte in der Anmer— 
fung.) 


Yindenau, Karl Friedrich von (k. f. 
Beldzeugmeijter und Ritter bes Maria 
Therefien-Drdens, geb. zu Leipzig im 
Jahre 1746, geſt. zu Wien 14. Februar 
1817). Nachdem er früher in preußijchen 
Kriegsdieniten geftanden und unter $ried- 
rich 11. eine tüchtige Kriegsſchule mit. 
gemadt, murbe er im Auguft 1789 
aus preußifchen in kaiſerlich öfterreichifche 
Dienfte ald Major des General-Quar- 
tiermeifterftabes übernommen, in mel- 
chem er binnen Zahresfrift zum Dber- 
ſten vorcüdte. Als im Jahre 1790, 
bald nad) der Reichenbacher Gonvention, 
in den Niederlanden die Unruhen aus- 
braden, wurde fofort ein Atmeecorps 
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von 28.000 Mann unter Befehl des Keld- 
zeugmeifters Grafen Browne [Bb. II, 
€. 164] dahin abgefendet. Oberſt von 
!inbenau wurde demjelben als Ghef 
bes General-Quartiermeifterftabes beige- 
geben. Seine Tüchtigfeit in dieſer wich. 
tigen Stellung erprobte er vor Namur, 
wo er die zum Angriffe der feindlichen 
vor der Gtabt aufgeftellten Avantgarde 
beftimmten Golonnen ber Unferen mit fol» 
ber Geſchicklichkeit und Entſchloſſenheit 
Hıhrte, daß ber Feind zur Uebergabe der 
Stadt, Citadelle und der über die Maas 
führenden Brüde gezwungen murbe. 
Run wurde 2. dem Corps des Herzogs 
Albert von Sabfen- Tefben als 
Ghef bes Generalitabes beigegeben, ohne 
rboch bei den ſich raſch entwidelnden 
Greigniffen einigermaßen mit Erfolg wir- 
ken zu können. Er wurde fomit nach ber 
Schlacht von Zemappes (6. November 
1792) nadı Wien berufen, wo er durch 
mehrere Jahre im einer feinen Kenntniffen 
entfprechenden bdienftlichen Verwendung 
hand. Im März 1793 wurde er zum 
Seneral-Major befördert und bei der in 
Italien operirenden Armee angeitellt. 
Am Rahre 1799 befand fich L. bei ber 
Armee in Deutſchland und that fich im 
Treffen bei Nederau (18. September 
1799) unter Erzherzog Karl fo hervor, 
dab ihn ber Paiferliche Prinz in der Rela- 
tion unter den Musgezeichneten nannte. 
Im Jahre 1800 wurde 2. zum Weld- 
marfchall- Lieutenant befördert. In der 
Schlacht bei Engen (2. Mai 1800) be- 
fand er fich mit feiner Divifion auf bem 
tehten Flügel und hielt wader Stand. 
Noch bevor ber Abend hereinbrad, er- 
neuerte ber Feind auf biefem Puncte mit 
überlegenen Streitkräften den Angriff und 
hatte bereits einen Theil von Lin— 
denau's Truppen zum Weichen gebracht. 
Da der Feind auf allen anderen Buncten 
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früher zurüdgedrängt worden war, fo 
wurde diefer von ihm nun gemonnene 
Vortheil für die Unſeren fehr gefährlich, 
und dieß um fo mehr, als fich in Engen 
felbft unfer Hauptquartier befand. Lin 
benan, die große Gefahr ermefjend, 
fammelte raſch neue fampffähige Trup- 
pen, ſtellte fi an ihre Spike und rückte 
dem Feinde entfchloffen entgegen; dieſer, 
fo unvermuthet von den Unjeren fich 
angegriffen fehend, vertaufchte balb bie 
Rolle des heftigen Angreifers mit der eines 
hartnädigen Vertheidigers, und mußte 
fih zulegt in den Wald, der ihn fchüßte, 
zurückziehen. So war alle Gefahr von 
Engen und unferem dort befindlichen 
Hauptquartier abgewendet und auch bie 
Bereinigung der vom Erzherzog Ferdi. 
nand befehligten Avantgarde mit unferer 
Urmee, die am folgenden Tage ftattfand, 
ermöglicht. Bei Moskirch (am 5. Mai) 
im Gentrum der Armee aufgeltellt, be- 
hauptete 2, mit ausgezeichneter Tapfer- 
keit die heftig angegriffene Stellung. Als 
am folgenden Tage der Rüdzug gegen 
Sigmaringen flattfand, leiftete er dem 
Andrange des Feindes muthvollen Wider- 
Rand und ermöglichte dadurch, daß die 
Unferen ohne Berluft den Marfch fort- 
fegten. Auch in den weiteren Kämpfen 
und Gefechten biefes Feldzuges, insbefon- 
dere aber bei Schwendbe und Gügenthal 
(5. Juni), vor Neuburg (27. Juni), ent- 
wickelte 2. eine ausgezeichnete Bravour. 
In unermüblicher Thätigfeit traf er bei 
ber oft verhängnißvolliten Situation treff- 
liche Dispofitionen und befräftigte das 
alte ftrategiiche Geſetz, daß die eigentliche 
Tüchtigkeit eines Generals fih mehr im 
Unglüde als bei fiegreichen Ausgängen 
bemwähre. 2.8 ausgezeichnetes Berhalten 
fand auch die Allerh. Anerkennung, in- 
dem ihm am 24. November 1801 außer 
Gapitel das Ritterkreuz des Maria The- 
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refien-Orbens verliehen wurbe. Im Deto⸗ 
ber 1803 wurde 2%. zum Inhaber des 
29. Infanterie-Regiments ernannt. Noch 
einmal, im Jahre 1809, aber nur auf 
furze Zeit, betrat er den Kriegsſchauplatz. 
Nach der Schlaht von Aspern zog er 
fi als Feldzeugmeijter in den Ruheſtand 
zurüd und verfebte den Reſt feiner Tage 
in Wien, Man erzählt von ihm, daß er, 
wie Friedrich der Große, in voller 
Generalsuniform mit Stiefel und Sporn 
in ftoifcher Ruhe im Lehnftuhle den Tod 
erwartete. L. war eim gebildeter Soldat, 
feine militärifchen Schriften, von Badı- 
männern gefchäßt, befunden eine tüchtige 
wiſſenſchaftliche Ausbildung im Kriegs- 
weſen. Es find folgende: „Arber Winter- 
postirangen und dahin zinschlagende Sicherheits- 
und Dertheidigangsanstalten* (Potsdam 1785, 
80,, mit AS. K., und dann Leipzig 1789, 
gr. 8°, mit 8. K.); — „Weber die höhere 
preussische Caktik, deren Mängel und Anymerk- 
müssigkeit*, 2 Theile (Leipzig 1789 und 
1790, Bengang, gr. 80., mit 8. K.), 
diefe Schrift fol Urſache feines Ueber. 
trittes aus ber preußifchen in die öfterrei- 
hifche Armee gemefen fein, als über die— 
felbe im Jahre 1790 bei Reimer in 
Berlin von einem Ungenannten „Anmer- 
kungen“, mit dem Beijape: „Ueber ihre 
(der Schrift) zeitherige Unrichtigkeit”, er- 
fhienen war, erwiderte Lin denau mit 
ber Brofhüre: „Beleuchtung der Anmerkun- 
gen eines Wngenannten ju meiner Schrift über 
die höhere prenssische Caktik“ (Leipzig 1790, 
gr. 80.). Im Borftehenden wurde nur 
der Soldat Lindenau in's Auge gefaßt 
und feine gebrängte militärische Lebens- 
ffizze gegeben. Aber L., in Wien fchlecht- 
weg „der Beneral* genannt, war fange 
Zeit eine in der Refidenz beliebte volts- 
thümliche Erſcheinung, deren Anbenfen 
noch in feinen edlen legtwilligen Verfügun- 
gen und in einer Unzahl von Schnurren, 
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Witzen und Anekdoten, die entweder von 
ihm abftammen ober ihn zum Gegen- 
ftande haben, fortfebt. Unten in ben 
Quellen folgt zum Verftänbniß biefer 
originellen Figur eine Charakteriſtik des 
Generals. Ein menfchenfreundficher Mann, 
der unter feiner barofen Außeren Erfchei- 
nung ein ebles, für Wohlthun begeiftertes, 
tieffühlendes Herz barg, that er ſchon 
bei Lebzeiten heimlih viel Gutes und 
half manchem verfhämten Armen; fein 
Teftament, welches Gräffer, Schim- 
mer, biefer vollftänbig, u. U. dem gan- 
zen Wortlaut nach mittheilen, charakterifirt 
ſchon ben Mann und fein theilnehmen- 
des Gemüth. Hier mögen nur folgende 
Boften ftehen. Ueber fein baares Bermö- 
gen, bas etwas über 18.700 1.3. W. 
betrug, verfügte er: 4000 fl. für das Gr- 
jiehungshaus feines Regiments; 4000 fl. 
für das Slofter der Glifaberhinerinen 
in Wien; 4000 fl. für das Kloſter der 
Barmherzigen Brüder, 4000 fl. für bie 
Armen ber beiden proteftantifchen Ge— 
meinden der futherifchen und ber refor- 
mitten Gonfeffion. Der übrigbleibende 
Reft von 2700 und mehr Gulben, 
weldhen er mit feinen ®retiofen, Sil- 
ber, Xotterielofen und anderen bis in's 
kleinfte Detail aufgezählten und geſchät 
ten Objecten auf eine Geſammtſumme 
von 11.862 fl. berechnete, follte nad 
Abzug der Leichentoften, welche „fo ein- 
fach als möglich zu beftreiten jeien, denn 
was nüßen hier überflüffige Berfchwen- 
dungen®, in drei gleichen Theilen ben 
oben genannten Legaten, für die Glifa- 
bethinerinen, Barmherzigen Brüder und 
Armen beider evangelifhen Gemeinden, 
zugefchlagen werben. Alle feine Die- 
ner, eine Yufmärterin, bie denfelben zu- 
mweilen aushalf, fein Pudel, für den er, 
bis er wieder einen guten Herrn erhielt, 
eine angemefjene Summe ausmarf, waren 
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darin bedacht, und ſpricht aus jeder Zeile 
eine zwar ſoldatiſche aber höchſt ehren. 
werthe Pebanterie. Lindenau ift eine 
noch lange nicht genug verwerthete Figur, 
und eine ausführliche Darftellung feines 
Lebens böte ein ebenfo intereffantes 
culturhiſtotiſches als biographifches Ge⸗ 
mälde. Lindenau war mit bem be- 
ruhmten Gothaifhen Aftronomen und 
nachmaligen ſächſiſchen Staatsminifter 
Bernhard Auguſt von Lindenau, ber 
den Ruf eines der erſten Staatsmänner 
Deutichlands befaß, nahe verwandt. 


Schimmer (8.9), Bilder aus der Heimath, 
Defterreihbifhe Volksſchrift zur Belehrung und 
Unterbaltung (Wien 1853, U. Pichler's Witwe 
u. Sobn, gr. 8°.) Zmeite Yusgabe, 5. 278 
[no dieſem geb. im Jabre 1758]. — Frankl 
(2. 94. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%) 
II. Zabrg. (1848), ©. 727 [in Sräffer's 
Genrebild „Gin Tag in Baden“ (©. 731)]. — 
(Bräffer, Kranz) Branziscelihe Guriofa, 
oder ganz befondere Dentwürbigkeiten aus 
der Lebens · und Regierungsperiode des Kalſers 
Ftanz II. (T.) (Wien 1549, Ignaz Klang, 
#.)8.64—71, — Das Kanfer'fche „Bücher 
Lexikon“, Bd. III, ©. 560, gibt den 20. Fe 
bruar 1817 als Zindenau's Todestag an. — 
Hirtenfeld (2. Dr.) Der Militär-Maria 
Tberefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsbruderei, 4%.) ©. 707 u. 1744 
[rad diefem geboren im Sabre 1746). — 
Erneuerte vaterlänpifche Blätter für 
den öfterreihiichen Kalierftaat (Wien, 49.) 
Jabra. 1817, Nr. 32: „Rekrolog"‘; Nr, 37: 
„Zeitament”. — Gräffer (Ftanz), Kleine 
Biener Memoiren (Wien 1845, Bed, so.) | 
IL ®. ©. 51 [im Auffage: „Auf den Gra- | 
ben, vor vierzig Jahren“); II. Bd. ©. 68: 
„General Lindenau“. — Derielbe, Neue 
Biener Tabletten und beitere Novellen (Wien 
1848, Kuppitſch, 60.) ©. 297: „Des Generals 
von 2indenau Teſtament'. — Humorift. 
Herausgegeben von M.&. Sapbir (Wien, 
&. #01.) 1858, Nr. 9: „Aus General Lin 
denau's Leben“. Bon Adolph Bäuerle 
[fonmt auch in vem bald darnach erichienenen | 
1. (und einzigen) Bande von Bäuerle's Mu 
moiren vor]. — Porträte. Bon Lindenau 
eriftiren einige ganz köftlihe Biloniffe, die ibn | 
freilich niht en face, fondern von binten 
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jeigen. Er ift in ganzer Figur dargeftellt, das 
Blatt ift radirt und in 49,; — ferner find von 
demfelben Blatte Ausführungen in Gouache 
— und wieder andere mit aquarellirtem Hin, 
tergrunde vorhanden. Die Blätter ſämmtlich 
find in 4%, und fchon fehr felten; der in den 
„Bransisceifhen Guriofa” als Titelblatt vor 
fommende Nachſtich — richtiger Nachſchnitt 
— iſt eine gute Gopie davon. — Zur Cha- 
rahteriftiik Kindenau's. Lindenau als wilfen: 
fchaftlicher Kopf, als Talent, als Schrififtel- 
ler, als Mann geiftigen Umgangs, madte 
fih bald bemerkbar genug. Der Feldmarſchall 
Lach faßte ibn auf, befhügte ihn, bob ibn, 
Lindenau flieg und flieg. Er glänste in 
böberen Kreifen, genoß und benüßte Die 
Freundſchaft des Herzogs Albrecht von 
Sachſen-Teſchen, ſeinen ununterbrocde 
nen Umgang bis einige Jahre vor deſſen Tode 
Lindenau's weltmänniſche Fotmen, jeine 
Heiterkeit. Lebhaftigkeit, ſein ſogenanntet Wi 
begünftigten ſeht ſeine Laufbahn. Dieſer Wig 
aber war eigentlich nur derbe Witzigkeit, oft 
böchft trivialer Art, oft brusk und beleidigend. 
Fin paar Proben mögen ibn verfinnlicen. 
Lindenau trug in der Regel ein Beinkleid 
von Hirfchleder — ganz gegen alle bofkriegs-» 
rätblihe Regel — vom biditen Hirfchlever, 
grellgelb, mit fogenannter Ötriegelfarbe der 
Maurer angeftrichen, fo eng anliegend als mög: 
lich, nur etwa einen halben ZoU bis unter bie 
Knieſcheibe reichend. Eines Tages wird Lin- 
denau zur Kaijerin befchieven. Er ericheint 
natürlih im der gelben Hitſchhoſe Als er 
wartend im Vorzimmer ftebt, rügt eine Hof 
dame diejes Gtiquetteverbrechen. Der Beneral 
aber kalt, gemeffen und böflih, entgegnet : 
„Um Vergebung, ich konnte nicht wilfen, daß 
Ihre Majeftät mit meinem Beinlleide ſprechen 
wollen”. — Rah dem unglüdlihen Rüdzuge 
im Jahre 1809 fragte der erzberzogliche Prinz 
den General: „Was wird nun die Welt da» 
zu fagen?* und Lindenau antwortete mit 
ftoifher Rube: „Dobeit! die Welt wird fagen, 
Sie find ein junger Menſch und id; bin ein alter 
Kiel. — As Soldat bat 2. die taktifchen 
Grundfäge der Schule Friedrich des Großen 
in fih aufgenommten, fie waren mit feinen gan 
zen Sein und Wirken verwadien. Gr trennte 
fih von ihnen mitunter und mit Schmerz. 
Doch widerte ibn das fleifleinene Preußen. 
tbum endlich ftart an und in dem humanen, 
discreten, großmütbigen Defterreih fanb er 
fih jo bebaglih, daß er zu fagen pflegte: 
„Die Öfterreihifhe Ungmade ift mit Kleber 
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als die preußiiche Gnade“. Zu feinen literari« Wagram mit bem Regimente im heftig- 


Ichen Fteunden gebörten Anrenbof, Reper, 
Leon, Benwict Arnftein Was enblid 
fein oben beichriebened Beinkleid betrifft, fo 
benierft Gräffer darüber: „Eine Mono 
arapbie diefes Beinkleides, eine Selbitbio 
srapbie dieſer Hofe würde Grebillon’iches 
Intereife (Soppha) baben* 


Lindenbichel, Karl Mathias Bar- 
nabas Rainer Ritter von ff. f. Feld⸗ 
marfchall- Lieutenant, geb. zu 
Bleiberg in Oberfärnthen 11. Juni 
1783, get. zu Gratz 16. Mär; 1859). 
Entſtammt einer feit 15092 geadelten 
ſteiriſch · kärnthiſchen Familie. Im Jahre 
1792 trat er in die Wiener-Neuftädter 
Militaralademie. Nach beendetem Gurfe 
wurde er im Jahre 1801 Fähnrich, blieb 
aber als zweiter Abjutant Kinsky's 
und als Eupplent ber Mathematif in 
der 8. Glaffe der Akademie noch dafelbit 
in Verwendung, fpäter fam er in das 
färnthifche Infanterie-Regiment Wilhelm 
Echröder Nr. 26, wo ihm der Unter- 
ticht der jüngeren Dfficiere und Gabeten 
übertragen wurde. Als im December 1804 
das Megiment den Gorbon gegen das 
gelbe Fieber im Iſtrien bejog, murbe 
Lindenbichel zur Aufnahme biefer 
Provinz unter Leitung des damaligen 
Oberſtlieutenants Tomaffich verwendet 
und dem Generalitabe zugetheilt. Am 
27. Auguft 1805 rüdte 8. zum DOber- 
lieutenant im Generalftabe vor und fam 
ins Hauptquartier nach Padua, Gr 
machte nun die Schlacht bei Galbdiero, 
wo er ein Pferb unter dem Leibe verlor, 
bie Rüdzugsgefechte bei Vicenza, an der 
Piave, am Tagliamento und Iſonzo mit, 
Noch im nämlichen Jahre in das SInfan- 
terie- Regiment Erzherzog Marimilian 
Rr. 35 eingetheilt, rüdte er mit bem- 
felben im Jahre 1809 gegen Regensburg, 
Amberg und focht die Schlacht bei Aspern 
mit. Am 5. unb 6. Zuli ftanb 2. bei 


ften euer unb wurde durch ein zer- 
fehmetterted® Gewehr derart am Kopfe 
verwundet, daß er als tobt liegen blieb. 
Nach der Wagramer Schlabt zum Gapi- 
tan befördert, wurde er mieber dem 
Generalftabe zugetheilt, mit der Auf- 
nahme und Beſchreibung ber Waag be- 
auftragt und bei dem Baue bes Brüden- 
fopies verwenbet. Am Jahre 1813 ſtand 
er mit dem Regimente bei Dresden, in 
ber Divifion Golloredbo. Am 26. Auguft 
ftürmte diefe Divifion die Flefche vor dem 
Moſchinski'ſchen Garten, wobei der 
Sturm duch das zweite Bataillon bes 
Regiments mit der Gompagnie Linden- 
bichel’s an der Täte unternommen wurbe. 
Der Empfang von Seite der Gegner, 
welche die auf der Klefche aufgefahrenen 
Geſchütze fpielen ließen, war fo mörderifch, 
daf von 2.8 Gompagnie allein 831 Mann 
auf dem Plage blieben. 8. wurde nun 
zum wirklichen Hauptmann befördert. 
Am Zahre 1815 wohnte er ber Blokade 
von Gaeta bei, fam dann mit bem Regi- 
mente nach Wir und von bort zur Blo- 
fabe ber Beftung Antibes. Dafelbft wurde 
ihm bie ſelbſtſtändige Beſetzung und Ber- 
theidigung bes Forts Quartoͤe übergeben. 
Nah dem Barifer Frieden marfchirte er 
mit dem Regimente nach Böhmen. Im 
Jahre 1819 wurde er ald Geometer ber 
Kataftralvermeffung in Trieft zugetheilt, 
rückte 1820 zum Infpector, 1821 zum 
Unter-Director im Küftenlande vor. Unter 
feiner unmittelbaren Leitung wurde ein 
ı großer Theil des Fiumer Kreifes mit den 
quarmerifchen Inſeln Beglia, Cherſo, 
Yuffin, Sargago, ein Theil von Yilrien, 
das ganze Triefter Gebiet und ber Gör- 
zer Kreis, und nachdem er in's Gtei- 
rifche vorwärts fchritt, der Jubenburger, 
Bruder und Giliier Kreis vermeflen. In 
ben Jahren 1826-1831 war er mit 


ginder 


der Vermeffung des Bubmeifer und 

Brabiner Kreifes in Böhmen befchäftigt. 

Im Brühlinge 1831 rüdte er zum Regi- 

mente ein, wurde 1833 Major, bald 

darauf Grenadiet - Bataillonscomman- 

dant, 1837 DOberftlieutenant und 1840 

Dberft und Gommanbant bes 35. Infan- 

terie-Regiments, mit dem er durch fieben 

Jahre in derBunbesfeftung Mainz ftatio- 

nit war. Im Sabre 1847 wurde er 

zum General-Major befördert und erhielt 
eme Brigabe in Prag, welche er in ben 

Bängittagen 1848 commanbirte, bis ihn 

ein Prellſchuß auf die Bruft fampfunfähig 

machte. Nach feiner Geneſung wurde er 
mit der Wiederbeſeßzung ber Alt- und 

Neuſtadt Prag beauftragt. Im Mai 1849 

zum Beftungscommanbanten in Zara er- 

nannt, bat der 76jährige General, ber 
bereits 50 Jahre gedient, um Berfegung 
in den WRuheftand, der ihm auch mit 
gleichzeitiger Verleihung des Relbmar- 
ball - Lieutenants · Charakters gemährt 
murbe. Seine Ruhejahre verlebte 8. in 

Graz, wo er als Greis von 76 Jahren 

farb. 

Garintbia (Klagenfurter Unterbaltungsblatt, 
40) Zahrg. 1859, Nr. 8, ©. 60: „Biogra- 
pbiſche Sktizze .. .*. 

Linder, Franz (Maler und Rupfer- 
fecher, geb. zu Klagenfurt im Jahre 
1738, gef. um das Jahr 1809). De 
Luca nennt ihn Linder, Nagler 
Lindner ober Linderer, Bödh 
Lindner, Tſchiſchka Linderer. Die 
Anfangsgründe der Malerkunft erlernte 
er in Zaibadh, wo er ſich ein Jahr lang 
aufhielt, dann begab er fid) nach Bene- 
big. Die Kunſtwerke diefer Stadt über- 
zeugten ihn, daß er noch fehr zurüd in 
ber Kunft fei, und um ſich ordentlich in 
berfelben auszubilden, begab er ſich nad) 
Bien, mo er an ber bortigen Akademie 
der Künfte fleißig arbeitete unb im ber 

v Wur zbach, biogr. Lexikon. XV, 
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finder 


Schule ber Kupferftecherfunft zweimal 
den erften Preis erhielt. In Folge feiner 
tüchtigen Verwenbung wurde er von ber 
Kaiferin im Jahre 1776 nah Rom ge- 
fendet. Nach einem vierjährigen Aufent- 
halte in Rom kehrte er nach Wien zurüd. 
2. malte vorzugsweife Bilbniffe und 
dieſe ebenfo rafch, als ähnlich und fonft 
mit großem Geſchick. Er prägte ſich eine 
einmal gefehene Phyfiognomie fo in’s 
Gedächtniß, dab er fie dann, ohne dab 
ihm bie betreffende Perfon zu ſitzen 
brauchte, mit fprechender Aehnlichkeit wie- 
der gab. So hatte er 3. B. im Jahre 
1773 den türkifchen Gefandten bei dem 
Bürften Kaunitz geſehen, als er nad) 
Haufe fam, malte er ihn aus dem Ge- 
dächtniffe und traf ihn volllommen. Noch 
werben von feinen Bildniffen genannt: 
„Der Errberyog Maximilian“, welches Bild- 
ni nah Rubland ging, „Die königliche 
Samilie von Nreapel* für die Kaiferin, „Der 
Kaiser Ioseph U.“, welches Porträt als 
ganz befonders gelungen bezeichnet 
wurde. es fam in Privatbefig; „Der 
Fürst Sinendorf*, Gouverneur von Trieft; 
für ben Altar im evangelifchen Bethaufe 
in ber Dorotheergafje vollendete er 
einen „Christus am Krenye?, In der Con- 
fiitorial-Sanzlei zu Klagenfurt befindet 
fih „Bildniss des Cardinals Salm*. In fei- 
nen Bildniffen ahmte er, wie Nagler 
melbet, Palko's Manier nad. 


(De Luca) Das gelebrte Defterreihb. Ein Ber 
fuch (Wien 1778, 3. Tb. Edl. v. Trattnern, 80.) 
I, Bd6, 2, Stüd, ©. 327. — Nagler (G. K. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler » Zeriton 
(München 1838, Kleifhmann, 8%.) Bo, VII, 
©. 539, unter dem Namen Lindner — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Ber 
gonnen von Prof. Ar, Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Hlunzinger (Stuttgart 1856, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%,) ®b. II, 5.577. — 
Boͤchh (Franz Heinr.), Wiens lebende Schrift» 
fteller, Künftler und Dilettanten im Kunſtfache 
(Wien 1821, B. Ph. Bauer, 8%) ©, 523, — 
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Hermann (Heinrih), Klagenfurt wie es war 
und ift (Klagenfurt 1832, 8.) ©. 231, 257. 
— GSarintbia (Slagenfurter Unterbaltungs» 
blatt, 4°.) Zabrg. 1827, Nr. 13; Jabra. 1828, 
Me. 36. — Kukuljerid-Sakeinski (Ivan), 
Slovnik umjetnikah jugoslavenskih, d. i. 
Lexikon der füdflavifhen Künftler (Agram 
1858, 2, Saj, gr. 8%,) ©. 221, 


Linderer, Franz, fiehe: Linder, 
Ftanz. 
Lindhein, Hermann Dietrich 


[Bater] und Alfred Hermann lSohn)] 
Edle von (Induftrielle). Hermann 
Dietrich, der Bater (geb. in der preußi- 
[hen Grafſchaft Glatz im Zahre 1791, 
geft. zu Wien 11. März 1860), war 
aus Preußen nach Defterreich gefommen 
und errichtete im Jahre 1837 zu Skalitz 
in Böhmen eine Baummollenfpinnerei, 
deren großartige Ausdehnung und mufter- 
hafte Leitung wefentlich zur Hebung die- 
ſes Induftriezweiges beitrug. Im Zahre 
1840 gründete Hermann Dietrich 2. 
mit einem Verwandten ober Bruder, 
J. M. Lind heim, in Wien ein Groß— 
handlungshaus. Später hob er auf der 
in Böhmen angekauften Domäne Wil— 
kiſchen den ganz in Berfall gerathenen 
Steinfohlenbergbau, und förderte badurch 
nicht wenig ben Wohljtand ber benady- 
barten Gegend. Mit feinen beiden mitt- 
lermweile herangewachfenen Söhnen Ernft 
Hermann (geb. 3. November 1832) 
und Alfred Hermann bereiste er zu 
induftriellen Zwecken Weitböhmen, und 
erſchloß dafelbft zahlreiche neue Erzlager, 
erweiterte mehrere ältere, fchuf neue Hoch 
öfen und Walzwerksanlagen, führte den 
Puddlings- und Walzproceß, die Grzeu- 
gung von Eifenbahnfcienen und die ver- 
befferte Blechfabrication in Böhmen ein. 
Die Schwierigkeiten, welche Dabei zu über- 
winden, bie Hinderniffe, welche zu be- 
feitigen, und die bald örtlicher, bald tedy- 
nifcher Natur waren, fönnen hier nur im 
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Allgemeinen angedeutet werden. In einem 
buch Dr. Rieger im Prager Gewerbe- 
verein vorgetragenen Berichte über ben 
Fortſchritt der Eifeninduftrie in Böhmen 
heißt es: Vom Jahre 1844 Datirt ber 
Bortfchritt und die ungemeine Ausbeh- 
nung bes Gifenwerfes zu Wilkiſchen. Es 
wurde der Hocofen zu Starolinengrund, 
nebft ben erforderlichen Werksanlagen, 
das Bubbl- und Walzwerk zu Fofephi- 
hütte, die Hermannshütte, unmittelbar 
auf dem Steinfohlenlager zu Wilkiſchen 
neuerbaut, viele Hochöfen in der lm- 
gegend auf längere Zeit gepachtet, um- 
fangreiche und foftfpielige Schürfungen 
unternommen und buch Auffindung neuer 
Eifenfteinlager der Bedarf von Eilen- 
erzen und durch Auffchließung neuer aus- 
gedehnter Kohlenlager der Bedarf von 
Steinkohlen für eine lange Zeit gefichert. 
Bereits im Jahre 1853 lieferten biele 
ausgedehnten Eiſenwerke die erften Gifen- 
bahnfcienen in Böhmen (60.000 Gtr.), 
fteigerten bis 1856 bie Erzeugung auf 
150.000 Str., befchäftigten an 2500 Berg- 
und Hüttenarbeiter, für welche eigene 
Wohnungen gebaut und für deren Be— 
dürfniffe durch Gaſthäuſer, Mehinieber- 
lagen, Bädereien u. dgl. m. geforgt 
wurde. Auch wurde ein eigenes Arbeiter- 
fpital mit Arzt und Apotheke eingerichtet. 
Ferner war es L., der in Bemeinfchaft 
mit dem faiferl. Generalconful Ernſt 
Merd zu Hamburg die Gonceffion zum 
Baue einer Gijenbahn von Wien nad 
Salzburg anfuhte und erhielt. Ihre 
Vollendung hat er nicht mehr erlebt, 
vielleicht wäre font mancher Itrthum, 
der bei ihrem Ausbau vorgefommen, ver- 
mieden worden. Lindheim's Verdienſt 
in dieſer Angelegenheit befteht im erfter 
Linie, daß er es verftand, ben Bau dieſer 
wichtigen Linie zu fihern, denn dem 
Klange feines Namens, darüber war 
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man feiner Zeit einig, war es vor Allem 
zuzufdreiben, daß in auffällig kurzer 
Friſt das Gapital zum Baue diefer Bahn 
beigefhafft war. Im Jahre 1857 war 
es auch 2., der als einer der Mitgründer 
und Hauptförberer der chemiſchen Babrif 
zu YAuffig in Böhmen auftrat, wo er bie 
Bereinigung feiner Eiſenwerke mit ben 
Hochofenanlagen zu Kladno volljog, wo 
er als Pächter der Pailerliben Stahl- 
werke wirkte, und thätigen Antheil an 
der Gründung der Zraunthaler Berg- 
werts » Geſellſchaft nahm. Fünftauſend 
Atbeiter und hundert Beamte fanden ihr 
Brot in den jetzt mit Kladno fufionirten 
ind Heimen Gifenwerfen. Große 
Ottſchaften waren entitanden, wo früher 
wüjte Streden Landes gemwejen, und wie 
bie Gefchichte der Baummollenfpinnerei 
im Zollverein Lin dheim's Namen mit 
goldenen Lettern verzeichnet, fo wird in 
der GFifenhüttentehnif2indheim immer 
als derjenige in bankbarer Grinnerung 
genannt werden, ber das Vorurtheil 
gegen böhmiſches Gifen gebrochen und 
feine Verwendbarkeit auf das Gelatan- 
tefte gezeigt hat. Heute noch circulict in 
betheiligten Kreifen Böhmens ein Wort, 
welches ein fehr hochgeſtellter Gijenhüt- 
tenmann ausfprah, als Lindheim in 
Böhmen zu wirken begann, „die Schienen, 
die Zindbheim aus böhmiſchem Eifen 
macht, rief er, effe ih ale auf“. Welch 
einen Wundermagen biefer Gifenhütten- 
mann hätte haben müffen, erhellet aus 
dem oben mitgetheilten Auszuge des Be- 
tichtes, den Rieger im J. 1856 über die 
boͤhmiſche Gijeninbuftrie mitgetheilt hat. 
Die große Entwickelung der böhmifchen 
Gifeninduftrie erheifchte die Vervollkomm · 
nung des Gijenbahnneges, namentlich 
aber eine Verbindung Prags mit dem 
Kreije Bilfen. Eine ſolche Linie war bereits 
an den Bankier 8. Lämmel conceffionict, 
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aber im Zahre 1859 noch gar nit in 
Angriff genommen worden. Lindheim 
überzeugte fi täglidy mehr von ihrer 
Nothwendigkeit, und wiewohl ſchon fränt- 
lich, bat er um bie Gonceifion und erhielt 
fie im Berein mit mehreren Freunden. 
Sein phyſiſches Leiden hinderte ihn nicht, 
den Bau auf das Gnergifihite zu betrei- 
ben, und auf dem Sterbebeite hat er noch 
ihre Ausführung vorbereitet. Mitten in 
diefen Arbeiten überrafchte ihn ber Tod. 
2. zählte, alser ftarb, 69 Jahre. Auch 
nach humaniftifcher Seite war das Haus 
theils auf feinen eigenen Scöpfungen 
durch nachhaltige Verbefjerung der Ar— 
beiterverhältniffe, mie ſchon oben ange- 
beutet worden, als audy in anderen Ric- 
tungen thätig. In der Kriegsperiode 
1859 förberten die Söhne duch Geld- 
ipenden und perfönliches Einwirken bie 
Bildung des böhmifhen Breimilligen- 
Gorps, und durch bedeutende Spenden 
zu wohlthätigen Zweden, wie Errichtung 
der Gifela-Siftung in Marienbad, für 
erfranfte Militärs. und Staatsbeamte, 
bewährten fie ihren humanen und pa- 
triotifchen Sinn. Schon der Vater war 
in Unerfennung feiner um bie Hebung 
der Induſttie erworbenen Verdienſte 
in Preußen mit dem Geheimrathstitel 
und rothen Abler-Orden, in Deiterreich 
aber mit dem Franz Zofeph-Drden aus- 
gezeichnet worden. Den beiden Söhnen 
aber wurde fowohl in Würdigung ber 
Verdienfte des Vaters, wie ihrer eige- 
nen, mit Diplom vom 9. November 1860 
der erblänbifche Adelftand verliehen. — 
Der jüngere von den Söhnen, Alfred 
Hermann (geb. zu Ullersdorf in ber Graf— 
ihaft Glatz 11. October 1836), förbert 
auch im Wege der Prefje zeitgemäße 
Reformen oder Unternehmungen, und fo 
find von ihm bereits erfchienen: ber „Br- 
richt über die Ansstellang londwirthschaftlicer 
14 * 
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and industrieller Prodorte des otlomanischen 
Kaiserreiches, 1869* (Wien 1864, 89), 
eine Preisſchtift; — „Zur Krlorm der 
Consnlate* (ebd. 1864) und „Bericht über 
die Ganalisirung der Landenge von Ener” (ebd. 
1865, 8°). Das Großhandlungshaus 
Lindheim hat als ſolches nad dem 
Tobe bes Begründers zu beftehen aufge- 
hört und feine Gefchäfte liquibirt. 
Nvdelftands-Diplom vom9. November 1860, 
— Tagesbote aus Böhmen (Prager polit, 
Blatt) 1856, Nr. 324: „Zur Geſchichte der 
böbmifchen Induftrie*. — Wappen. Ein drei 
fah in die Länge getbeilter Schild; mitten 
ſchwarz und mit einen breiblättrigen, von 
Silber und Gold längsgetbeilten Lindenzweige 
belegt, rechts Silber, lints Gold. Auf dem 
Schilde rubt ein gefrönter Turnierbelm, beifen 
Rrone einen offenen ſchwarzen, rechts mit einer 
eifernen Spindel, worauf ein weißer Raben 
aufgervunden, links mit einem goldenen Auf: 
ſchlaghammer pfablweife belegten Adlerflug 
trägt, welchem ein dem im Schilde befindlichen 
ähnlicher Pindenzweig gleichfalls pfablweiſe 
eingeftellt ift. Die Helmdeden find beider- 
feits ſchwatz, rechts mit Silber, links mit 
Gold belegt. Unter dem Schilde auf golde— 
nem flatternden Bande in fchwarzer Sapidar- 
fhrift die Devife: „Meritis patris“. 


Bindner, Bean; (Tonkünftler, 
geb. zu Blinkau in Böhmen im Jahre 
1736, geft. 12. September 1793). Gr 
erfcheint auch hie und da Lintner ge 
ſchtieben. Als Knabe von 11 Jahren 
fam er als Discantift nad Schlefien, wo 
er fpäter am der bortigen Schule eine 
Rehrerftelle erhielt. Da er eim guter 
Drgelfpieler war, mwurbe er im Jahre 
1760 Drganift bes Stlofterftiftes zu 
Grüſſau. 8. Hat mehrere Lieder mit 
Glavierbegleitung componirt, die in Leip- 
zig im Stiche erfchienen find, und mehrere 
Schriften hinterlaffen, welche die Orgel 
und ihre Behandlung betreffen. 


Gabenet (#. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonkunſt Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köbler, Xer. 8%,) S 348 
— Neues Univerjal-Leriton ber Ton 
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kunſt. Angefangen von Dr. Julius Schla— 
debach, fortgefekt von Eduard Bernb- 
borf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) 
32. II, S 769 


Lindner, Franz, fiehe auch: Linder, 
Franz [S. 209). 


Linek, Mathias (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Brag 21. Zuli 1722, geft. 
ebenda 2. Jänner 1784). Trat im Alter 
von 14 Jahren, 1736, in den Orden ber 
Geſellſchaft Zefu, in welchem er 24 Jahre 
bem Lehramte aus verfchiedenen, zulept 
aber aus ben höheren theologifcen 
Wiſſenſchaften, oblag. Im Drucke hat er 
folgende Schriften herausgegeben: „Dis- 
sertatio de festis quinque primorum 
saeculorum“ (Olomueii 1758, 40.); — 
„De legibus“ (ibid. 1764, 40.); — „De 
incarnatione“ (ibid. 1765, 4%); — 
„De sacramentis“ (ibid. 1766, 4°.); 
— „De poenitentia et reliquis tribus 
novae legis Sacramentis“ {ibid. 1767, 
40.); — „De deo uno et trino* (ibid. 
1768, 40.); — „De angelis et homine* 
(ibid. 1749, 40); — „De gratia 
divina“ (ibid. 1770, 49). 2. war 
Doctor der Theologie. 

Pelzel (Franz Martin), Böbmifche, mäbriihe 
und fchlefifche Gelehrte und Schriftfteller aus 
den Drdben ber Zefuiten (Prag 1756 , 8%.) 
©. 246, — Meufel (Zobann Seorg), Leri- 
ton der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutfhen Schriftiteller (KSeipzig 1806, 
Serbard Fleiſcher, 8°.) Bd. VIII, ©. 280, — 
Gin anderer Jeſuit desjelben Namens, mit 
dem Vornamen Karl (geb. zu Prag 1. Jän- 
ner 1641, geft. 13. April 1715), war auch 
15 Jahre im Lebramte, dann 12 Jahre im 
Predigtamte tbätig. 7 Jahre wirkte er ala 
Vorfteber in Nefidenzen, 10 Jahre in Golle- 
gien feines Ordens. In Handichrift werden 
von ihm zablreihe Schriften aufbewahrt, und 
zwar: „Dietionarium eruditum*, 4 Bände; 
— „Dictionarium seu flores Elegantiarum“; 
— „Volumina Sententiarum quatuor*; — 
„Miscelleonorum sacrorum volumina sex“; 
— „Coneionum dominicalium libri sex et 
festivalium libri quatuor*; — „Diversa 


Cingiardi 


notata juxta alphabetum usque ad literam 
6. tomi septem“, und noch mehteres andere. 
[Beizel, am bez. Orte, ©. 91.) ' 
Eingiardi, die Gebrüder (Orgel. 
bauer). Zeitgenofjen. Diefe beiden 
srühmten Drgelbauer find in Pavia 
anjäfig, und ihre Orgeln finden fich 
m vielen Kirchen des lombarbifch-vene- 
taniihen Königreihs, in Garbinien, 
Rovdena, Barma, Piacenza, im illyriſchen 
Ruftenlande, in der Schweiz und ſelbſt 
w füdlıhen Frankteich. Man rühmt 
a ihren Drgelwerten Slarheit und 
Veichheit, Kraft und Grofartigkeit der 
me, Leichtigfeit und Sicherheit des 
Retanismus, ferner reihe Anwendung 
ler zweckmäßigen Verbefferungen, bie 
von tüchtigen Meiftern feit einer Reihe 
son Jahren im Organismus dieſes Zn- 
ktumentes gemacht wurden. Wie groß 
die Zahl ihrer Orgelwerke ift, Erhellt 
daraus, daß Die zu Gannes in Südfranf- 
ti, jenem Städtchen im VBar-Departe- 
went, wo Rapoleon nad) jeiner Flucht 
ws Elba im Jahre 1815 landete und 
kinen legten Verſuch zur Herftellung 
kiner vorigen Macht unternahm, im 
Ri; 1856 aufgeftellte Orgel das 112. 
Bert der Gebrüder war. Im namlicdyen 
Rehte ftelten fie noch zu Monticelli in 
der Provinz Pavia und Bubbio in Sar- 
'mien zwei herrliche Orgeln auf. In ber 
hirde St. Leonardo zu Pavia ſelbſt be- 
Andet ſich eines ihrer trefflichiten Werke. 


Gazzetta provinciale di Pavia 1856, 
No. 16: „11 nuovro Organo di Cannes“; 
“0. 44; Nuori organi dei fratelli Lingiardi 
ia Montieelli e Bubbio. — Wiener all: 
stmeine Mufik-Zeitung, berausg. von 
Ruguft Schmidt, VIII. Jahrgang (1845), 
©. 112; „Aus Pavia“. 


Linhart, Anton (Befhihtfchrei- 
der, geb. zu Radmansdorf in Krain 
M. December 1756, gef. zu Laibach 
14, Juli 1795). Wibmete fi anfänglich 
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dem geiftlihen Stande und trat zu 
Sittih in das dortige Giftercienferffo- 
fter, verließ es aber feiner freifinnigen 
Ideen wegen bald wieder, Nah Safatit 
babe er in ben Zefuitenorden treten 
wollen, fei aber wegen Aufhebung bes 
Ordens an der Ausführung feiner Idee 
verhindert worden. Sei dem wie ihm 
wolle, die geiftliche Laufbahn aufgebend, 
beendete er feine Stubien, trat in ben 
Staatsbienft, wurde f. k. Kreisichulen- 
Commiſſär in Laibah und fpäter Secre- 
tar ber Landeshauptmannichaft in Krain, 
als folcher ftarb er im fhönften Man- 
nesalter von noch nicht vierzig Jahren. 
2. war Mitglied der damals in Lai- 
bach beftehenden, unter bem Namen ber 
Operoſen befannten gelehrten Geſellſchaft, 
und führte als foldhes den Namen Agi. 
is. Zn der Jugend fhhon befchäftigte 
fi 2, mit ber Dichtkunſt und befang, 
erſt fünfzehn Zahre alt, in einer deutichen 
alcäifhen Dbde die Erhebung Karl's 
Grafen von Herberjtein zum Fürft- 
biihof von Laibach. Später verfuchte er 
fib im Dramatifhen und erfhien von 
ihm in deutfcher Sprache: „Miss Yenng 
Love, ein Crauerspiel“ (Augsburg 1780, 
Stage), welchem Drama ein poetifdes 
Taſchenbuch: „Blumen ons rain für das 
Jahr 1784* (Laibach, bei Eger, 12°.) 
folgte; in letzterem find aud einige 
Ueberfegungen aus dem SKrainifchen, 
darunter eine Bearbeitung ber frainifchen 
Bolksfage von Lamberg und Pegam in 
Herametern enthalten. In flovenifcer 
Sprache lieb er zwei Luftfpiele erfcheinen, 
es find: „Shupanova mizka, ena kome- 
dia v’ dveh aktih* (Zaibady 1790, bei 
Joſeph Eger, 8%), Diefes ift eine Bear- 
beitung des beutfchen Luſtſpiels „Die 
Feldmühle“, und mwurbe in Laibach aud 
aufgeführt; — „Ta vesseli dan alı 
Matizhek se sheni, ona komedia v' pet 
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aktih“ (ebd. 1790, Kleinmanr, 8°.), eine 

Bearbeitung ber Hochzeit des Wigaro 

von Beaumarkais; beide Stüde in 

Vincenz Sranul’s: „Saggio gramma- 

tieale Italiano Cragnolino® (1811) 

wieder abgedrudt, find freie Bearbeitun- 

gen mit NRationalifirung des Sujets und 
getreuer Beobachtung ber Nationalfitten, 
und als foldhe lebendige Gemälde bes 
krainiſchen Lebens um den Anfang bes 
laufenden Jahrhunderts. Was die Sprache 
betrifft, fo enthält fie, wie Safarif be- 
richtet, zwar unnöthige Germanismen, ift 
aber darin der echte frainifhe Ton fo 
getroffen, mie in menigen frainifchen 

Büchern. Linhart's Hauptwerk if 

jedoch fein „Versuch einer Geschichte von 

Kroin and der südlichen Slauen Gesterreichs*, 

2 Bände (Laibach 1788—1791, 89.), 

eine, die bisher einzige aber leider unvoll- 

endete, Specialgefhichte Krains, welche 
von den erflen Spuren einer Bevölkerung 

im Lande beginnt und bis zur Unter. 

jochung Krains burd die Kranken reicht. 

Linhart's Geſchichte trägt überall bie 

Mertmale wiſſenſchaftlicher Forſchung 

und hiftorifcher Kritik. Noch ſei hier des 

Umftandes gedacht, dab Yinhart, eine 

fanfte und poetiſch angelegte Natur, 

nicht geringen Ginfluß auf die poetifche 

Entwidelung Valentin Vodnik's, fei- 

nes Zeitgenoffen, übte. 

Paul Zof. Safarft’s Geſchichte der ſüdſla— 
oifchen Literatur. Aus deſſen bandfchriftlichent 
Nachlaſſe herausgegeben von Jof. Ziretet 
(Brag 186%, Friede. Tempéky, 80.) I. Slove⸗ 
nifche® und glagolitiihes Schrifttbum, ©. 28 
u.85,— Zakrajbet (Franz), Abriß der neu 
flovenifhen Piteraturgeichichte, ©. 13 und 14 
im erflen Jabresbericht über die k. f. Ober: 
realfchule zu Goͤrz (Goͤrz 1861, J. B. Sei, 
8%.) [nad Zakrajsekift Linbart im Jabre 
1758 geboren; auch führt Zafrajäet zwei 
Werke: „Poetiſches Tagrbuch“ und die „Blur 
men aus Krain“ auf, weiche bei näberer Brü- 


fung nur al6 eines, und zwar ale „Blumen 
aus Krain, ein poetifches Taſchenbuch“ (nicht 
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Tagebuch) fich berausftellen]. — Garniolia 
(Laibacher Unterbaltungsblatt, 4%,) VI. Jabre. 
(1844), ©. 250. — Der Aufmerkſame 
(Gratzer Blatt, 49,) 1856, Nr. 40. — Neue 
Annalen der Literatur bes öfterreichiichen 
Kaifertbumes (Wien, A. Doll, 4%.) IT. Jahre. 
(1808), Intelligenzbl. März, Sp. 127. 
Link, Anton (Schulmann, geb. zu 
Seggingen am Rhein 20. April 1773, 
get. im Jahrte 1833). Die unteren 
Scyulen beſuchte er zu Solothurn in der 
Schweiz, fehte dann die Studien zu Frei- 
burg im Breisgau fort und ging darauf 
nach Linz, wo er die Theologie beendete 
und im Jahre 1800 die h. Weihen 
empfing. Anfänglich dem 2ehramte fi 
wibmend, wurbe 2. zuerft zum Katecheten 
an der Normalhauptichule zu Linz er 
nannt und 1804 übernahm er auch bie 
Katechetenftelle an der Mäbchenfchule der 
Urfulinerinen daſelbſt. Im Zahre 1808 
erhielt er die Pfarre Rechberg im Mühl- 
viertel, wurde aber ſchon im Jahre 1814 
von dem damaligen Linzer Bifchof, dem 
Strafen Hohenmwart, zur neu errichteten 
Stelle eines Spirituald an dem dortigen 
Priefterfeminar und zum Gonfiftorial- 
rathe ernannt. 8. war als Jugendfcrift- 
fteller, theils durch Abfaſſung guter Yehr- 
bücher, theils anderer Bildungsfchriften, 
ungemein thätig. Wuch mehrere homi- 
letiſche Schriften hat er veröffentlicht. 
Seine Werke find in chronologifder 
Folge: „Lehrbuch der reinen Mathematik, in 
einer leichtfasslichen Darstellung für die Ingend*, 
2 Bände (Lin31805 und 1821, 8°,), der 
zweite Band enthält die Geometrie, 
Stereometrie und ebene Trigomometrie 
mit 240 Holzibnitten, — „Wätrlides and 
Irhrreiches Lesthüchltin“ (ebd. 1807 und 
1808); — „Leichtfasslicher Antetticht der 
dentschen Kechtschtridung“ (ebd. 1807, vierte 
Aufl. 1825, 80), — „Lebr- und Erbanungs- 
bad für die Ingend*, 2 Theile (Linz 1807; 
2. Aufl. 1808, 80); — „Trictfasslicer 
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Asterricht im der NTaturlehre m. 3. 
3 Theile (ebd. 1808, mit 1 Karte; neue 
verm. Auflage Gratz 1820, 89%); — 
„Bir Geschichte eines ungerathenen Kindes, frei 
bearbeitet mach der biblischen Parabel vom 
serlorarn Lohne” (ebd. 1808, 80.); — 
‚Dentlicher mund nründlicher Anterricht im Rech- 
sen mit Kiffen" (ebd. 1811, 80), — 
„Hears Katholisches Gtbetbach für das liche 
Tendrolk“ (ebd. 1812, 2. Aufl. 1822, 
80); — „Urner Brenn in J5 Stationen 
r.s. m.* (ebd. 1812, 80.);— , Kene deutsche 
Serachlehre, nach Adelung, Compen.2.*, 
2Bde. (ebd. 1813, 80.); — „SFittenspiegel, 
3. i. Sittenlehren in Beispielen für Rinder“ 
(ebd. 1815, 80); — „Ünterricht über das 
heil. Satrameut der Firmung“ (ebd. 1815, 
89%); — „Sirhen Fostenpredigten über die 
Lridensgeschichte Jesn“ (Linz 1815; 2 Aufl. 
1823, 89.); — „Ansführlihe Schalkatechi- 
satienen über deu ersten Anterticht im der Reli- 
gion*, 3 Bdchn. (ebd. 1817 und 1818); 
— „Ausführlihe Schalkattchisation über ge- 
offenbarte Religion, insbesondere über das alte 
&rstament u. 5. w.*, 2 Bde. (ebb. 1818, 
80); — „Sirben Passionspredigten nebst 
riatt Bomilie* (ebd. 1822, 80); — 
„Getbethuach für katholische Christen" (ebb. 
1822, 80); — „Bomilien der ersten Art, 
d. i. Predigten auf alle Sonntage im Jahre 
2.5.m.*, 2 Theile (Paſſau 1823 unb 
1824, 80,; 2. Aufl. 1834); — „Beispiele 
der Meligiösität, ein Christenlehr- und Prü- 
fengsgeschenk für Kinder (ebd. 1823, 80.), 
die zweite mit mehreren Zugaben be- 
reicberte Yusgabe beforgte Hüglfver- 
ger (Regensburg 1833, gr. 129.), — 
„Gebetbach für Kinder, auch für Ermadsene 
branhbar” (Salzburg 1824; 4. Aufl. Linz 
1837, gr. 12.); — „Arne Fastenpredigten 
aber Die Tridensgeschichte Jisn“ (Salzburg 
1826, 80.); — „Sechs Predigten über dir 
Gottheit Jesn mad dessen Erläsung” (Linz 
1827, 80.); — „Prüfnngsgeschenk für Dir 


215 


£inke 


w.”, | Ingend. Eine Auswahl von Errählungenn.s.m.*® 


(Ried 1828, 80); — „Yomilin der ersten 
Art, d. i. Predigten anf alle Festtage im Jahre 
2.5. w.“ (Linz 1829, 80). Auch war 2. 
ein eifriger Beförberer der Schugpoden- 
impfung. Gr hat fib um bie Jugend 
und Volfsbildung in Oberöfterreich unbe- 
ftreitbar große Verdienſte erworben. 

Defterreihifche National-Encollopä- 


die von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80) ®bd. III, ©. 455, 


Yinfe, auch Linde, Joſeph (Zon- 
fünftler, geb. zu Trachenberg in 
Preusifh- Schlefien 8. Juni 1783, gef. 
zu Wien 26. Mär; 1837). Sein Bater, 
in Dienften des Fürſten Hapfelbt, war 
felbft ein gefchiefter Mufifer und unter 
richtete feinen Eohn felbft im Glavier- 
und Biolinfpiel, da er aber frühzeitig 
ftarb, kam der verwaiste Sohn nad) 
Breslau in das Kloiter der Dominikaner, 
wo er auf dem Chor auf der Pioline 
mitwirfte und von dem geſchickten Drga- 
niften Haniſch Unterricht im Orgelfpiel 
und im Generalbaffe erhielt. Ilm dieſe 
Zeit begann 8. auch den Unterricht auf 
dem Bioloncell, den ihm der erſte Thea- 
ter-Bioloncellit Loſe ertheilte, deſſen 
Stelle er auch, als Loſe abging, über- 
nahm. Das Theater-Orcheſter dirigirte 
damals Karl Maria von Weber. Zwei 
Sabre wirkte 2. in diefem Orcheſter mit, 
1808 begab fib 2. nach Wien, wo er in 
ber Gapelle des Fuͤrſten KRaſumowsky 
angeftellt wurde und bajelbft als Biolon- 
cellit und Kammervirtuos durch neun 
Jahre thätig war. In Wien lernte 2. 
Beethoven fennen, der ſich zu dem 
jungen Künftler auch feinerfeits angezo- 
gen fühlte und nicht geringen Ginfluß 
auf die fünftlerifche Entwidelung feines 
fhwärmerifchen VBerehrers, denn das war 
Linke, übte. Beethoven ſchrieb Man- 
ches für Linke und biefer ſtudirte es 
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unter Beethovens unmittelbarer ei. 

tung ein. Im Zahre 1816 folgte er einer 

Einladung der Gräfin Erd ödy nad 

Groatien, in der Stellung eines Kammer- 

virtuofen, die er jedoch nur furze Zeit 

behielt, worauf er nach Wien zurückkehrte 
und 1818 als Soloſpielet im Theater 
an der Wien angeſtellt wurde. Nach drei- 
zehnjähriger Thätigfeit auf diefem Boften 
fam er im Jahre 1831 in gleiher Eigen- 
haft zum Hof-Dpernorchefter. Dafelbft 

blieb er bis zu feinem Tode, der ihn im 

kräftigen Alter von 34 Jahren feiner 

Kunft enttiß. L. war ein eminenter Dir- 

tuofe auf feinem Infteumente, und genoß 

mit Schuppanzigh und Weiß im 

Vortrage Beethove n'ſcher Gompofi- 

tionen europäifcen Ruf. 2. hat auch 

mehreres für fein Inftrument, als Con. 

certe, Bariationen, Phantafien u. dal. m. 

geſchrieben. 

Neues niverſal Lexikon der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Aulius Schladebach, 
fortgeſetzt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 8°.) ®o.II, ©. 773, 
— Sdilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Guropa (Speyer 1842, 8.6. Neidhard, gr. 80,) 
e 212, — Defterreihifhe National: 
Encyklopädie von Gräffer und Gi: 
kann (Wien 1835, 80) Br. III, & 453. — 
Defterreihifhe Revue (Bien, gr. 80.) 
Bd. IV, ©. 181 u. 182; Bd. V. S. 161 u. 
162, im Auffage: „Zur Geſchichte des Gon- 
certiweiens in Wien“, von Dr. Ed. Hanslid, 

Lintner, fiehe: 

[S. 212]. 


Lion, Marco (Techniker, geb. zu 
Padua, Geburtsjahr unbefannt, geit. 
ebenda im Jahre 1795). Der Sohn eines 
Paduaner Edelmannes, zeigte er unge- 
woͤhnliches Talent für Mechanik und gab 
Vroben desfelben unter anderem in den 
Waſſerwerken zu Abano, mitteljt welcher 
das Waffer der dortigen Thermen in bie 
Babehäufer geleitet und ber beliebige 
Wärmegrab erzielt wurde, Gin noch 


Lindner, Branz 
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großartigeres Werk feines erfinderifchen 
Genius ift aber die Orgel im Presby- 
terium der Kirche bes Grlöfers zu Padua 
(chiesa del santo). Sie zählt etwa 
3000 Pfeifen, 54 Regifter, zwei Zafta- 
turen, und indem fie in voller Harmonie 
verfchiedene Inftrumente nachahmt, bringt 
fie eine großartige und erhebende Wir- 
fung hervor. 


Pietrucei (Napol.), Biografia degli artisti 
Padovani (Padova 1858, gr. 80.) p. 159. 


Lipawsky, Joſeph (Tonfeger, geb. 
zu Hohenmauth 22, Februar 1772, 
geft. zu Wien 7. Jänner 1810). Schon 
als Knabe zeigte er ein ungewöhnliches 
Talent für die Mufif und bei den über- 
tafhenden Fortfchritten, die er in ber 
Kunft machte, gab er auch feine Abficht, 
ſich ausfchließlich derfelben zu widmen, 
kund. Darin ſtimmte er aber nicht mit 
ben Abfichten der Eltern überein, die 
ihn der wiſſenſchaftlichen Laufbahn zu 
wibmen beſchloſſen hatten. Er befuchte 
fomit die unteren Schulen zu Leitomiſchl 
und Königgräß, an welch‘ letzterem Orte 
ihn ber geſchickte Otganiſt Haas auch 
im Otgelſpiele ausbildete. In Prag 
beendete 2. die philofophifchen Studien. 
darauf begab er fih nah Wien, wo er 


jenes der Rechte begann. Zugleich aber 


betrieb er mit allem Eifer das Studium 
der Mufif. Der freundfchaftliche Verkehr 
mit dem gebiegenen Kirchencomponiften 
Pafterwig, einem Gapitularen des 


Benedictinerftiftes Kremsmünfter, ſowie 
ber Unterricht, den er von Seite Mo- 
zart ds und Wanhall's genoß, förder- 


ten ihn mächtig in feiner mufitalifchen 
Ausbildung. Bald wurde 2, als Lehrer 
gefuht, nahm eine ſolche Stelle im 
Haufe des Grafen Adam Teleky, bei 
defien beiden Töchtern an und behielt fie 
zwei Jahre. Nach jeinen mittlerweile 
beendeten Studien erhielt er über bes 
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Grafen Teleky Verwendung eine An- 
"fellung bei dem k. £. geheimen Kammer- 
Zahlamte in Wien. Aber in ber Blütbe 
feiner Jahre, nach Ginigen 38, nad 
Anderen 41 Jahre alt, ftarb er, den Ruf 
eines trefflichen Pianofpielers und eines 
talentoolen Tonſetzers hinterlaſſend. 
Dlabaez zahlt 32 Opera von ihm 
auf. Es find PVariationen, Sonaten, 
Renuetten, Romanzen u. bgl. m., dann 
nehrere Opern; dieſe legteren find: „Der 
winserte Manstenfel*, Dper in 2 Acten, 
zum Beften der Armen und Waifen der 
Stadt Korneuburg aufgeführt; — „Bir 
Eeupben der Bilberguelle*, im Theater an 
der Wien gegeben, — „Bernardon* und 
‚Dr Schatigräber*, im Glavierausjuge 
ganz und in einzelnen Stüden gebrudt. 
Defterreihiihe National-Enchflopä- 
bie von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 80) Bd. III, ©. 460 [nad diefer geb. 
22. Rebruar 1772, get. 1813]. — Gerber 
(Emft Ludwig), Neues hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonfünftler (Leipzig 1813, 
A. Kübnel, gr. 8.) Bo. III, Sp. 240, — 
Gabner (F. 5 Dr.), Univerfal-2eriton der 
Iontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köbler, 2er. 80.) ©. 547 
[nah dieſein geb. 22. Februar 1774, geft. 
7. Jänner 1810) — Neues Univerfal 
Lexikon der Tonkunſt. Angefangen von Dr. 
Sulius Schladebad, fortgeiegt von Go. 
Bernsporf(Dresden R. Schäfer, gr. 80) 
Vd. IL, S. 778 [nad diefem geb. 22, Februar 
1172, geft. 7. Jänner 1810), — Diabacz 
(Gottfried Johann), Allgemeines biftoriiches 
Rünftier-Leriton für Böhmen und zum Theile 
ch für Mähren und Schiefien (Prag 1815, 
®. Haafe, 40.) Bd. II, Ep. 205 (nad) diefem 
peb, 22. Kebruar 1772, geſt. 1813). — Meus 
el (Job. Geotg), Künfler-2eriton vom Jahre 
808, 35, I, ©. 572. — Leipziger muſfi— 
falifhe Zeitung, Jahre. VII, ©. 88. 


Lipie, ſiehe: Lippich. 
Lipinsfi, Karl Joſeph (Tonfünft- 
ler, geb. zu Raczyn, nah So ⸗ 


winsfi, eine Ortſchaft in Galizien, 
nad Anderen ein Städtchen 
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Wojwodſchaft Bodlabien im Gouperne- 
ment Zublin, 30. October 1790, geft. zu 
Drlom bei Zboromw im Zloczower Kreiſe 
Baliziens am 16. December 1861). Sein 
Bater Felir (geft. 1847), der in Dien- 
ften verfchiedener Edelleute als Güter. 
bevollmähtigter ftand, war felbit ern 
geſchicktet Muficus, und obgleib nur 
Naturalift, doc in mufifalifhen Dingen 
fo bewandert, baß er öfter mit der Bil- 
dung und Einrichtung von Privatcapellen 
ber galizifchen Edelleute, in beren Dien- 
ften er eben fand, betraut wurde. Von 
feinem Bater erhielt der junge 2%. den 
erften Unterricht auf der Violine und 
fpäter, al8 er nach Lemberg fam und 
dort die Bekanntſchaft eines Beamten 
machte, der gut das Bioloncel fpielte, 
auf diefem lepteren Inftrumente. Bald 
aber fehrte er zur Violine zurüd, da ihm 
jener trefflihe Bioloncellift die Ueber- 
zeugung beibrachte, daß ber Violoncell- 
fpieler immer mehr ober meniger nur 
eine untergeordnete Stellung einnehmen 
fönne, wo hingegen einem Violiniften 
die erſte Bofition im Orcheſter offen ſtehe. 
Die Virtuofität, zu welcher 2. es auf 
bem Bioloncell gebracht, mochte wohl 
auch die Urfache der Breite und Bülle 
des Violintones fein, den Lipiusfi wie 
fein zweiter Geiger feiner Zeit zu fpielen 
verftiand. Im Alter von 20 Jahren 
erhielt 2. die Stelle eines Goncertmeifters 
am Lemberger Theater, welche er durch 
zwei Jahre behielt. In biefer Zeit ließ er 
fi öfter an einem und demfelben Abend 
mit Solo's auf der Violine und auf dem 
Bioloncell hören, mit feinem virtuofen 
Spiele auf beiden ftürmifchen Beifall 
erntend. Im Sabre 1812 murde er 
Theater + Gapellmeifter unb hatte als 
ſolcher die deutjchen, franzöſiſchen und 
italtenifchen Opern jener Zeit mit dem 
Perſonale einzuftubiren. Hier war es 
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wieder ein eigenthümlicher Umftand, ber 
feine Birtuofität im BViolinfpiele fteigerte 
und namentlid jene SKunftfertigfeit in 
Doppelgriffen, melche bei 8. befannter- 
maßen außerordentlich war, zur Folge 
hatte. L. fpielte nämlich nicht Klavier, 
deffen ſich die Dirigenten als bes zmed‘- 
mäßigften Surrogates für das Drchefter 
beim Ginftudiren zu bedienen pflegen. 
8. mußte fi alfo mit der Violine behel- 
fen, was ihn veranlaßte, boppelfiimmig 
zu accompagniren und auch noch den Ein- 
tritt der Singflimmen nebenher zu mar- 
firen. Dadurch aber erhielt er eine Kähig- 
feit und Bertigfeit im boppelgriffigen 
Epiele ohne Sleichen. Die Muße feines 
Gapellmeifterberufes benügte er zu Gom- 
pofitionen für fein Inftrument, wobei er 
namentlich bie virtuofen Momente der 
befonders ihm eigenen Technik in's Auge 
faßte. Dabei muß aber bemerft werben, 
daß 2. im Segenfaß zu feinen mufifalifchen 
Gollegen, die übrige geiftige Bildung 
durchaus nicht vernachläſſigte. Schon 
fein Vater hatte für feinen Unterricdt in 
mehreren Sprachen Sorge getragen und 
2. denfelben fpäter forgfältig fortgefekt, 
aber au fonft im einem unabläffigen 
Beftreben, fich zu bilden, eignete er fich 
mande tüchtige Kennmiſſe in verfchie- 
benen Wiffensjweigen an und fleigerte 
daburch nicht wenig das tiefere Berftänd- 
niß und Die erfolgreichere Ausübung 
feiner Kunft. Bis zum Jahre 1814 ver- 
blieb 2. in feiner Lemberger Stellung. 
Da lodte ihn die Anmefenheit Spohr's 
in Wien nach der Reſidenz, um ben als 
Altmeifter und Begründer ber beutfdhen 
Violinſchule angefehenen Künftler dafelbft 
zu hören. Aber wie fehr 2. den Ruf 
Epohr's berechtigt fand, fo fah er fi 
doch nicht veranlaßt, im feiner eigenen 
Kunftrihtung etwas zu ändern. Sich 
felbt und feiner richtigen Erfenntniß treu 
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bleibend, ließ er fih nie burch fremde 
Yuffaffung irre machen, denn das ift ja 
eben das Welen ber echten Kunſt, daß 
fie, in fremden Rußftapfen nachzutreten 
verſchmähend, in fi felbft den feflen 
Halt findet und ihre Eigenkraft in jung: 
fräulicher Reinheit zu wahren weiß. Bon 
Bien kehrte 8. nach Lemberg zurüd, gab 
aber, um fich ungeftört feinen Kunſtſtudien 
und der Gompofition widmen zu fünnen, 
feine Stellung beim Lemberger Theater 
auf. Da tauchte wie ein Meteor Baga- 
ninis Name am mufifalifcyen Horizont 
auf. Es war im Jahre 1817, daß bie 
Zeitungen von ben Wunberleiflungen 
dieſes Kunftphänomens nicht gemug 
fchreiben fonnten. Es bildeten damals 
Kunft und Theater noch den Hauptinhalt 
alles öffentlihen Lebens. Lipinisfi 
hatte bald feinen Gntjchluß gefaßt und 
reiste nad) Ftalien, um Paganini zu 
hören. In PBiacenza traf er eben ein, als 
Paganint ein Goncert gab. In diefem 
war Lipinsfi der Ginzige, welcher, 
während das anmelende Publieum ſich 
dem Virtuoſen gegenüber ſtill verhielt, 
feinen Beifall laut zu erfennen gab. Man 
mwurbe auf ben Fremden aufmerffam, der 
nun auch feinerfeits erflärte, daß er felbft 
ein Künftler und meit aus dem Norben 
hergereist fei, um Baganini zu hören. 
Die Bekanntſchaft mit Paganini ward 
fofort vermittelt und Lipinsfi fpielte 
nun nit nur täglich mit Baganini, 
fondern trat auch mit ihm in Piacenza 
in zwei Goncerten, am 17. und 30. April 
1818, öffentlich auf. [Hier muß bemerkt 
werben, daß die Angaben von Betis 
über Lipinsfi in feiner „Biographie 
universelle“ unrichtig und nach ber 
Biographie in der Zeitfchrift „Guropa’ 
1859, Nr. 33, zu berichtigen find.] Wie 
fih Lipiüski von ber Gigenart bes 
großen italienifchen Künftlers angezogen 
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fand, fo war aub Baganini dem nor- 
bifeben Virtuoſen zugethan unb machte 
ihm den Antrag zu einer gemeinfcaft- 
lichen Runftreife durch Italien, melde 2. 
jedoch ablehnte und Ende 1818 zu feiner 
Familie nach Lemberg zurüdkehrte. Nach 
feiner Rückkehr in die Heimat erfuhr 2, 
dat im Lemberg noch ein Schüler Tar- 
tini's lebe. Es war dieß ein meunzig- 
jähriger Greis, Namens Mazzurana, 
der Alters halber felbft die Violine nicht 
mehr Spielen und fo Yipingfi einen 
Begriff von Tartini's feiner Zeit fo 
berühmter Spielmeife nicht mehr geben 
konnte. Aber indem Mazzurana von 
S:pinisfi Tartini'fhe Sonaten mit 
unterlegten Xertworten mehrere Male 
mit declamatorifcher Betonung faut vor- 
lefen und dann in analoger Weiſe fpielen 
ließ, fam Lipinski, wenn nicht zu Tar- 
tini's Spielmeife, fo doch zur Kenntniß 
des eigenthümlichen Zaubers, den eine poe- 
tiih empfundene und fo auch ausgeführte 
Kiftung auf den Hörer ausübe. Seit 
diefer Zeit war er auch immer bebadht, 
die Kunſtwerke, melche er eben ipielte, 
poetifh zu erfaffen und dieſe Auffaffung 
entiprechend in Tönen miederzugeben. 
Auf Diefe Art erhielt Lipinski's Spiel 
einen feelen- und ausbrudsvollen Cha— 
rafter, und iftes befannt, wieer namentlich 
m ber Ausführung Beethoven'ſcher 
Gompofitionen, bei deren Vortrag ber an- 
gedeutete Weg allein zum Ziele führt, 
im ausgezeichneter Weile fich hervorthat. 
Nachdem 2. fih einige Zeit in Lemberg 
aufgehalten, ging er nun auf Kunftreifen, 
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nint in Warfchau zufammentraf und 
beide Künftler daſelbſt zu concertiren 
beabfichtigten. Ein italienifher Geſangs · 
meifter in Warfchau, Namens Soliva, 
fchmiedete zu®aganint's, feines Land- 
mann, Gunſten allerlei Ränfe, entzweite 
beide noch aus dem Zufammentreffen in 
Piacenza befreundeten Birtuofen und 
brachte es zu ſolchen Demonftrationen, 
daß fich zwei Parteien bildeten, beren 
jede ihren Schügling auf Koften feines 
Nebenbuhlers zu heben fuchte, und in 
Folge welcher Rivalität Lipinsfi zu 
einer Erklärung in der Warfchauer Zei- 
tung genöthigt warb, die fib und mit 
Recht, auf das befannte Anch’ io son 
pittore grünbete. [Es wird bier auf bie 
intereffante Bergleihung Lipinskis 
mit Baganini von Saphir, melde 
in den Quellen folgt, hingewiefen.] Bon 
Warſchau fehrte 2. nach Lemberg zurüd, 
welches er nach mehrjährigem Aufenthalte 
im Jahre 1835 wieder verließ, unb nun 
in Begleitung feiner Brau unb feiner 
fleinen Tochter eine große Kunftreife nach 
Deutichland, Frankreich und Gngland 
antrat. Nach Deutichland und Leipzig 
fehrte er im Auguft 1836 zurüd. Im 
Zahre 1839 wurbe er zum erften Goncert- 
meifter des fächfifchen Hofes ernannt und 
trat am 1. Zuli d. 3. diefen Pollen an. 
Vornehmlich feinen Bemühungen verdankt 
das Violin-Quartett ber kön. fächfiichen 
Gapelle feine entſprechende Reorganifa- 
tion. Reunzehn Jahre lag 2. dieſem Amte 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit ob, als er im 
Jahre 1858 von einem für einen Künft- 


von denen die im Jahre 1821 nad |ler und Mufiter feines Ranges harten 
Deutſchland und eine andere im Jahre | Schieffal, von einer Lähmung ber linken 


1825 nad Rußland unternommene, auf 


Dand, betroffen wurde, welcher Unfall 


welch beiden er große Triumphe feierte, | ihn bejtimmte, feine Entlaffung von bem 


anzuführen find, Gine 


unerquidliche | Poſten als Hof-Goncertmeifter zu nehmen. 


Periode in Lipinski’s Leben bildet das | Die folgenden zwei Zahre fuchte 2. 
Yahr 1829, in welchem %. mit Paga- , Genefung in böhmifhen Bädern. Er 
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fand mohl eine Linderung, aber feine 
Heilung feines Leidens. Sein Lieblings- 
plan war nun, fich in den ſchoͤnen Gegen- 
ben ber heimatlichen Karpathen irgendwo 
ein Landgut zu kaufen, dort eine Mufit- 
ſchule für Violinfpieler zu gründen und 
nur arme oder talentvolle und foigfame 
junge Leute aufjunehmen. Er meinte, die 
Armen müßten lernen und folgen, das 
Beſte fei von ihnen zu erwarten. Nur die 
erfte Hälfte feines Wunfches ift in Grfül- 
lung gegangen, er hatte ſich auf ein lieb- 
liches Befigthum in feinem Baterlande 
jzurüdgezogen; an ber Verwirklichung 
der zweiten hinderte ihn fein bald darauf 
an ben Bolgen einer plöplichen Zungen- 
lähmung eingetretener Tod. Als Gom- 
vofiteur hat 2, folgende Werke heraus- 
gegeben; „Deux Caprices pour Violon 
avec accompagnement debasse“ (Leipzig 
1816, Beter6), Op. 2; — „Stieilienne 
varide* (ebd.), Op. 3; — „Variations 
en sol“, Op. 4; — „Variations pour 
violon el orchestre“ (Leipzig, Breitkopf 
und Härtel), Op. 5; — „Deux polo- 
naises“ (ebb.), Op. 6; — „Rondo alla 
Polacca“ (ebbd.), Op.7, und ein zweites: 
Op. 13; — „Trio pour deux violons 
et violoncelle“ (ebb.), Op.8; — „Trois 
polonaises pour violon et piano“ (ebb.), 
Op. 9; — „Trois caprices pour violin 
et piano“ (Leipzig, Kiftner), Op. 10; — 
„Variations sur la „Üenerentola“ 
(Leipzig, Peters), Op. 11; — „Trio 
pour deux violons et violoncelle“ 
(ebd.), Op. 12; — „Premier Concerto 
en ja mineur“ (ebb.), Op. 14; — 
„Variations sur le „Pirate* (Wien, 
Haslinger), Op. 15; „Duetto 
dl „Crociato* (Leipzig, Hofmeifter), 
Op. 16, — „Bondo alla Polacca sur 
un air polonais“ (Leipzig, Peters), 
Op. 17; — „Rondo de Concert“ (Kip- 
jig, Breittopf), Op. 18; — „Souvenir 
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de la mer Baltique, divertissement avec 
piano“ (ebd.), Op. 19; — „Variations 
sur le „Barbier de Serille“ 
(ebd.), Op. 20; — „Concerto militaire* 
(.bd.), Op. 21; — „Variations de 
Bravoure* (Leipzig, Peters), Op. 22; 
— „Variations sur la „Sonnam- 
bule“ (Leipzig, Kiftner), Op. 23; — 
„ZIroisieme concerto en mi mineur“ 
(Leipzig, Hofmeilter), Op. 24; — „Ada- 
gio elegiaco pour les concerts“ (Berlin, 
Schlefinger). Op. 25; — „Fantaisie et 
variations sur les „Huguenots“ 
(ebd.), Op. 26; — „Beminiscences des 
„Puritains“ (Leipzig , Breitlopf), 
Op. 28; — „Trois eaprices pour vio- 
lon* (Hamburg, Scuberth), Op. 29; 
— „Fantaisie sur „Hernani“ (Leip-⸗ 
zig, Hofmeifter), Op. 30; — „Fantaisie 
sur des airs napolitains“, Op. 31; — 
„Quatridöme concerto® (Leipzig, Hof 
meilter), Op. 32; — „Fantaisie sur 
le „Oracoviens“ de J. Stefani“ 
(ebd.), Op. 33; — „Trois capriees 
dans le style dramatique pour violin 
avec accompagnement de piano“ (Bien, 
Haslinger), Op. 47, — „Six morceaux 
de salon pour violon avec piano, sur 
les „Soirdes de Rossini“, ] marinari, 
la Serenata, la Danza, Ü’Orgia, la 
Pastorella, et la Jegatta veneziana“ 
(Mainz, Schott); — „Zroris melodies 
de la „Parisina“ (Dresden). Außer- 
dem erjchienen von ihm zu der von 
Baclav 5 Diesta herausgegebenen 
Sammlung polnifher und ruthenifcher 
Volkslieder, die dem Volksmunde ent- 
nommenen Sangmeifen, unter bem Titel: 
„Piesni polskie i ruskie ludu galieyis- 
kiego = muzyka instrumentowana* 
(Lemberg 1833, Biller, 8%). Es find 
zwei Bände, ein Band Tert, ein Band 
Gompofitionen, etwa 200 Gefänge faf- 
ſend; eime bereits ſeht ſeltene und jehr 
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gefuchte und gefhägte Sammlung. Auch 
find noch von ihm befannt mehrere Gom- 
pofitionen zu den Liedern Babura's, 
der polnifhen Balladen von Midie 
wiez; Einrichtungen Chopin'ſcher Me- 
lodien für die Violine, und ein ganz 
befonderes Verdienſt erwarb er ſich für 
die Mufitivelt durch den Gommentar, 
welchen er zu den Haybnihen Streich. 
qartetten und zu Sebaltian Bach's 
Sonaten für Glavier und Violine, dur 
Bueihnung des Zeitmaßes und ber Vor- 
tragsweife, gejchrieben. Daß es einem 
Künftler ſolchet Bedeutung nit an Aus- 
#ihnungen fehlte, verſteht ſich wohl von 
telbft. Hier fei nur bemerft, daß er ſchon 
im Jahre 1838 zum erſten Violiniften des 
faif. ruffifcben Hofes ernannt worden und 
dab ihm fein König Frie drich Auguft 
von Sachen mit dem kön. Albrecht-Drben 
ausgezeichnet. 


Neber Pipinsti’s Geburtstag find zwei verichie- 
dene Angaben vorbanden. Ramiliennachrichten 
fegen feine Geburt auf den 4, November; der 
amtliche Taufichein gibt den 30. October an, — 
Europa. Gbronik der gebildeten Welt (Leip⸗ 
sig, 49.) Jahrg. 1859, Nr. 33. — Männer 
der Zeit. Biographifches Lexikon der Segen» 
wort (Leipzig 1860, Karl B. Lord, 4%.) Erſte 
Setie, ©. 621. — Krakauer Zeitung 
1862, Ar. 8 u. 9. — Gours-Blatt der 
Graser Zeitung 1862, Nr. 10 und 12. — 
Zellner's Blätter für Theater, Muſik u. 
mw. (Wien, 4.) 1861, Rr. 104, — Neues 
Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Angefan- 
sen von Dr. Zul. Schladebad, fortgeſetzt 
von Ed. Bernsdorf (Dresden 1856, Rob. 
Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, 8.778, — Gaßner 
(8. &. Dr.), Univerfal-2eriton der Tontunft. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
gart 1849, Franz Köhler, 2er. 8%.) ©. 547, 
— Shilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Europa (Speyer 1842, #. C. Neidhard, gr. 8%.) 
€. 213. — Postgp, d. i. der Fortſchritt 
(polniiches Journal) (Wien, 40.) III. Jabrg. 
(1862), Nr. 10 [mit 2.5 Bildnis im Holz 
ſchnitt) — Dziennik polski, d. i. Pol. 
niihes Tageblatt (Lemberg, Kol.) 1862, 
Rt 3 m4& — Dalibor. Üasopis pro 
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hudbu, divadio a umäni väbee, d. i. Dalı. 
bor. Zeitichrift für Mufit, Theater u. ſ. w. 
(Brag, 4%.) V. Jahrgang (1862), S. 7. — 
Sowinski Albert), Tees musiciens polonais 
et slaves anciens et modernes (Paris 1857, 
Adrien Le Clere & Co., gr. 8°.) p. 371— 376. 
— Auch novelliftifch tritt 2. in deutichen und 
flavifchen Erzählungen auf. So in der 
Graäblung von 3. ©. Braun: „Ein ſtarkes 
Herz“, melde in der Beilage zur illuftrirten 
Mufter und Modezeitung „Victoria* 1862, 
Mr. 5, abgedruckt fland, worin namentlich 
„Die Nachrede wegen Lipinefi, Aus binter 
laffenen Papieren“ bemerfensmwertb iſt. — 
Eine größere Novelle brachte auch bie dechifche, 
in Prag ericheinende Muſikzeitſchrift „Dali- 
bor“ 1862, Nr. 26 u. f.: „Paganini a Lipin- 
ski“, von Meliä Körſchner. — Porträt. 
Rachimile des Namenszuges: Karl Lipinsti 
Kriebuber (litb.) 1857. Gedruckt bei Zob. 
Höfelih (Wien, bei Tobias Haslinger, Halb» 
Fol.). — Urtheile über Lipiäski als Aüufler. 
G. W. Fink un nah ibm Gaßner 
fehreiben über 2, wie folgt: „Lipinsti if 
ein Künftler für fih und ftebt als folder 
einzig: doch ift feine Grundweſenheit in der 
deutihen Schule au ſuchen. Die größten 
Schwierigkeiten legen unter feinen Händen ibr 
fonft berbes Weſen gänzlih ab und ermeifen 
fi fo weich und geichmeidig, dab er obne 
bie geringfte Gefahr, fiher in fidh felbft, mit 
ihnen fpielen kann... . Alles ift Ton, in 
jedem Seele und jeder ſpruͤht Zeben des inner» 
ften Gefühls. Sein Strich ift lang, breit, ae 
mwaltig und wieder fo zart mie fernes Säu- 
feln; jede Weiſe des Manniafaltigen it rund, 
beutlih, voll und fhmwunabaft; auf den 
entgegengelegten Puncten des Starfen und 
Schwachen immer noch in den wunberlichften 
Scattirungen verfchieden prangend, fo dah 
er durchareifend Stärfe mit Stärferem, das 
Leifefte mit noch Reiferem überrafchend und 
wohlthuend augleich verherrlichte. Einen groß- 
artigeren Biolinvirtuofen kennen wir nidıt, und 
wir börten die größten”, So Fink und Bahr 
ner, Auch über Lipinski’s Gompofitionen 
fhreibt Babner: „Seine Gompofitionen find 
tüchtig, nicht allein als Uebungen für bedeu- 
tende Violinfpieler betrachtet, denen fie nicht 
genug empfoblen werben können, Sondern 
auch ihrem wejentlichen Bebalte nah“. Das 
SchladebachBernsédorf'ſche „Univerfal- 
Lexikon der Tonkunſt“ bezeichnet fie bingegen 
in feiner vorberrfchend negativen Stimmung 
für „Ziemlidy untergeordnet in Beziehung auf 
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den mufitaliihen Werth" (I). — Drigineller 
und in mancher Hinficht — namentlich durch 
die Barallelifirung Lipinski's und Paga— 
nini's — begeichnender it Saphit's, in 
ber Zeitfchrift „Argus* 1837, ©, 335, ent- 
baltenes Urtbeil über Lipiöüski's Spiel: 
Auch auf der Violine”, jchreibt Sapbir, 
„kämpft das Romantiſche mit dem Glaffi- 
ihen. Baganini ift der Repräfentant des 
Romantijhben, Lipinsti der Genius 
des Claſſiſchen. Bei ibm ift alle jene, 
zur echten Weihe der Kunſt, unentbebrliche 
Rube, jene in ſich abgeichloifene und reif 
vollendete Rube, die ganz allein das Zeichen 
und zugleih die Blüthe und Frucht aller 
Glajficität, aller inneren Vollendung ift. Bei 
Paganini vergeffen wir die Kunft über 
den Künftler, bei Lipinski vergeifen wir 
den Künftler über die Kunſt Bananini's 
Violine bewundern mir, Lipinski's Wioline 
lieben wir, In Paganini's Geige ift aller 
capriciöfe Reiz einer Stalienerin; zwiſchen 
den flötenartiaen Seufjern der Liebe ertönt 
ein milder Apenninen-Ruf; das zärtlichfte 
Birren wird von einem gellenden Dämonen: 
Mang zerriffen; über die glutgefüllten Augen 
der Gewährung ziehen fih Gewitterbrauen 
mit Bravos bevöltert und unter dent verfüh- 
reriſchſten Lächeln lauern venetianifche Dolche. 
Wir lieben fie mit Angft, bewundern fie mit 
Zittern und unter ibren ſüßeſten Verirrun— 
gen drüdt uns Unbeimlichkeit nieder. In Lir 
pinski’6 Geige aber if alle Anmutb, Das 
ganze bezauberte Gemütböleben einer fchönen 
Polin. In ibe Klarbeit und Tiefe, rüb- 
rende Rationalität, Gediegenheit des Gefühls, 
Weichbeit, fühe, anfchmiegende, mwohltbuende, 
jommerlihe Milde und erhebende, auf Kraft- 
füle und Bewußtfein gegründete Kühnbeit. 
Baganini bat uns gezeigt, was ein Herr 
und Gebieter über die DBioline ald Sclapin 
vermag, au welcher Knechtſchaft fie fi 
berbei läßt, wie fie die bärteften Sclaven» 
dienfte mit Luft und mit Anitand verrichtet, 
wie fie feibft die mißbandelnden Zaunen und 
Gapticen ihres Herrn mit gelenten und wun— 
derbaren Öliedern vollziebt. Ih babe Bagu- 
nini nie fpielen bören, obne an die Reib- 
eigenichaft ver Violine zu dbenfen. Li— 
pinski bingegen zeigt uns, was ein lieben- 
des, füblendes Herz, ein Blarer Geiſt, ein 
kräftiges Gemüth über die Violine als 
Erelengeliebte, zu welcher füben Selbft- 
aufopferung, au welcher innigen Empfindung, 
au welcher jeligen Stimmung, au welder 
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wehmüthigen Rührung und unglaublichen, 
särtliben Erwiederung fie die Hand ber 
Liebe zu führen vermag... Im Lipinsfi 
ift die Kunft in ihrer heiligen, angeftanmten 
Unverleglichkeit, in ibrer legitimen Reinbeit, 
in ihrer unverfünftelten und unverzebrten 
Meibe vor uns erihienen Seine Violine 
ift feine Baguette und kein Trampolinboden, 
fein Bogen ift kein Geiltänzer und fein 
Klifhnigg. Er tritt berein beicheiden, an- 
ſpruchlos, er nimmt fein braunes Lieben, 
die Violine, zur Hand und wie eine empor- 
ziebende Sonne über den erwachenden Wald 
sieht der Bogen über die Saiten bin, und 
die Schlummerer in ihnen alle werden wach 
die Nachtigallen und die taufend Sänger bes 
Hains und aus dem bölzernen Boden feinen 
fie beraus, die gebarniichten Töne und die 
berzlichften Klänge, und fie zieben einber wie 
Geiſter der Liebe, der Webmutb, der Schmer- 
zen und ber ſchmelzenden Luft und bevöltern 
unfere Bruft und unfer Herz mit einer Welt 
vol geiftiger Wefen und Empfindungen. Er 
aber ftebt anipruchlos da, ein Beſchwöret 
der Tonwelt, er allein ganz rubig in dem 
magifchen Zauberkreije feiner Klänge. Das iſt 
Lipinski.“ Nun wird es wohl nicht mebr 
bünfelbaft von Seite Lipinski’s erfcheinen, 
wenn er bei den in der obigen Lebensifine 
angeführten, durch Ränkemachen und Baga: 
ninifche Barafiten bewirkten Demonftrationen 
und öÖffentliden Warteilunpgebungen jeine 
Erklärung abgab, welche ih auf das ipridr 
woͤrtliche Anoh' io son pittore jtüßte. 


Lipnidi, Johann (griechifch - katholi- 
fher Dombherr, geb. zu Kamieniec- 
Podolski 1778, gef. in den legten 
Tagen des December 1858). Nachdem er 
im Fahre 1805 die Priefterweihe erlangt, 
war er einige Zeit in ber Geelforge bei 
der griechiſchkatholiſchen St. Barbara- 
Stadtpfarrfiche in Wien thätig, fam 
dann als Stadtpfarrer an die Stauro- 
pignianifhe Kirche nach Lemberg, in 
welcher Stellung er 50 Jahre verblieb. 
Während dieſes halben Jahrhunderts 
wirkte er in mufterhafter Weije für Kirche 
und Schule, förberte vornehmlid bie 
Waiſenſchule des griechifch - katholiſchen 
Stauropignianiſchen Inſtitutes, welche 
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unter jeiner unmittelbaren Leitung eine 
pflanzſchule tüchtiger Bolksichuilehrer 
und Kirchenfänger wurde. Bon feinem 
eben nicht großen Einkommen hatte er 
ein anjehnliches Vermögen zujammen- 
geipart, welches er größtentheils zu from- 
men Stiftungen verwendete. 

Biener Zeitung 1858, Wr, 23: „Aus Lem» 
berg”. 

Lipopsfs von Mipopie, Heinrich) 
Riffionär, geb. zu Stétkovie in 
Vohmen im Jahre 1828). Der Sohn 
eines böhmifhen Edelmannes Wenzel 
&ipovsfy von Lipovie, der auf jei- 
nem Gute Stetfovic in Böhmen jef- 
haft ift. Den Unterricht in den unteren 
Schulen erhielt B. im Elternhaufe, dann 
bejog er das Biariften- Gymnafium zu 
Prag, wo er auch in den Jahren 1842 
und 1843 die philofophiihen Studien 
beendete. Run begab er ſich nad Grab 
und trat dort, in der Abſicht Miffionär 
ju werden, in ben Sefuitenorden. Nach 
beendetem Noviciat fam er nad Salz- 
burg, wo er in den Zahren 1846 und 
1847 den theologifchen Studien oblag. 
Da riß ihn das Zahr 1848 aus feinen 
ascetifchen Uebungen, am 1. Juni g. 3. 
ttat er als Gabet in das AInfanterie-Regi- 
ment Baumgarten, marfcirte mit dem- 
ſelben nad Ztalien, focht in den Schlach- 
ten bei Novara und Mortara und wurbe 
im Jahre 1849 Lieutenant. Nach beenbe- 
im Feldzuge blieb er noch bis zum 
Jahre 1850 in der Armee, dann aber 
ftat er aus berfelben und kehrte zu 
feinem früheren Berufe in's Klofter zu- 
tück. Nun begab er fih nad Amerika, 
junächft nad) St. Louis im Staate Mif- 
fouri, wo er im Seminar Gorondolet im 
Jahre 1852 feine im Jahre 1848 unter- 
brochenen theologiichen Studien beendete, 
darauf im Auftrage des Biſchofs von 
St. Louis das dortige katholiſche Kir- 
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chenblatt „Derold des Glaubens" rebi- 
girte und in den Jahren 1853—1854 
bei der Drganifirung ber erjten Cechifchen 
Kirchengemeinde in Amerifa thätig war. 
Dajelbft begann er aud den Bau ber 
erften éechiſchen Kirche und wirkte bis 
1856 als Pfarrer Diefer neuen Gemeinde. 
Nach einer kurzen nad, Guropa unter- 
nommenen Reife kehrte er nach Amerika 
zurüd, ging nun nach Philadelphia, wo 
feın Landsmann Neumann als Bifchof 
lebte und wurde Pfarrer zu St. Johns 
Haycok. Im Jahre 1860 unternahm er 
eine Reife nah Rom und murbe von 
dort nah England geſchickt, wo er in 
London, Rugby, Newport und Garbiff 
feinen Wirfungstreis als Miffionär hatte. 
Im Jahre 1862 ſchickte ihm fein Orden 
nach China in der Eigenjchaft eines Feld- 
caplans bei der englifchen Sremdenlegion. 
Als ſolcher erhielt er zuerft feine Station 
auf der Inſel Hong-Song, fpäter aber 
fam er indas große Lager nad) Shanghai, 
wo er bis zum Jahre 1863 blieb. Der 
nachtheilige Einfluß des dortigen Klima 6 
nöthigte ihn aber zur Rückkehr nach 
Europa, wo er zuerjt feine Heimat befuchte, 
fih einige Zeit bei den Minoriten in 
Prag aufhielt, das böhmifhe Muſeum 
mit intereffanten Gegenjtänden, die er 
auf feinen weiten Reifen gefammelt, be- 
teicherte und dann nad) London zurüd- 
kehrte, wo er zur Zeit als Mitglied der 
dortigen DOrdensgenofjenfchaft: Congre- 
gatio charitatis lebt. 

Rodinna Kronika, db. i Vaterländiſche 
Chronik (ein in Brag erſcheinendes Unterbalr 
tungsblatt, 4°.) Jabra. 1863, Nr. 85, in der 
Aubeit: Drobnosti historick6 Zivotopisnd 
a literärnf, d. i. Hiftorifche, biograpbiiche und 
literarifche Kleinigkeiten. — Slovenskö 
Noviny,d.i. Slovakiſches Journal (Wien, 
tl Hol.) 1856, Mr. 109: „Cesky missionar 
J. Lipovsky*. — Slovniknauöny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonveria- 
tiond-Rerifon. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
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Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, 
©. 1303 Jenthaͤlt nähere Nachrichten über bie 
Ramilie]. — Brünner Zeitung 1856, 
Nr. 256. — Närodne list, d. i. Volks. 
blatt, 1863, Re. 267. — Oeſterreichiſche 
Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, Kunſt u. 
ſ. w. (Beilage zur Wiener Zeitung) 1863, 
®.1I, ©. 69, 


Lippa von Duba und Kofarczom, 
Buido Rerdinand (f. f. Feldmar— 
fball-Lieutenant und Ritter des 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Rado- 
ſchau in Preußifb-Schlefien im Zahre 
1746, geit. zu Troppau 11. Jänner 
1818). Gntftammt einer oberfchlefifchen, 
noch jeßt in Dppeln anfäffigen Ramilie. 
Joſeph Matbias Lippavon Duba 
(geit. 1776) war £. P. erfter Kreisdirector 
des Neu-Sandecer Kreifes im Königreiche 
Galizien, und aus feiner Ehe mit Jo— 
ſepha von Lariſch (geft. 1790) ſtammt 
unter anderen Kindern der obige Guido 
Berdbinand. Im December 1763 trat 
biefer, 17 Jahre alt, als Freiwilliger 
in das Infanterie- Regiment Lacy Nr. 22. 
Im Zahre 1766 wurbe er Fähnrich, focht 
im banerifchen Erbfolgefriege als Ober— 
lieutenant und rüdte 1784 zum Gapitän 
vor. Beim Beginne der Kriege gegen 
Branfreih war er bereits mirklicher 
Hauptmann, zeichnete fi) als folcher bei 
der Erftürmung der Lauterburger Linien 
und bei der Bertreibung bes Feindes 
vom oberen Kranzberge aus, bei welcher 
Gelegenheit er auch verwundet wurde. 
Im Juli 1794 wurde L. Major, gab 
bei der Wiedereroberung ber Poſten von 
Biffenau und bei Zerftörung ber feind- 
lihen Werke von Breßenheim neue 
Proben feiner Tapferkeit und rüdte im 
Juli 1795 zum Oberftlieutenant vor. Bei 
Sampsheim, am 14. November 1795, 
mit vier Gompagnien zur Avantgarde 
bes Generald Baillet gefendet, um 
bie Laufbrüden über ben Fuchsbach zu 
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decken, bemerkte et beim Vorrücken, daß 
der Feind ſich vor Lampsheim formirt 
und zwei Geſchütze aufgeführt habe. 2. 
fhritt fofort zum Angriffe, unternahm im 
heftigen Gefhüßfeuer des Beindes den 
Sturm auf Yampsheim, dann als er in 
Erfahrung gebracht, daß fich 150 Fran- 
zofen in ben verfchanzten Friedhof gewor- 
fen, nun auch auf dieſen, und zwang 
durch feine Entfchloffenheit den Beind, Die 
Waffen zu fireden. Im Jahre 1799 — 
nach 36 Dienftjahren — wurde 2. Oberft 
im Regimente. Am 27. Mai 1799 rüdte 
die Avantgarde des Feldmarſchall ⸗Lieute⸗ 
nants Grafen Nauendorf bei Andel. 
fingen über die Thur und warf ben 
Beind nad Winterthur und Pfungen zu- 
rüd. Diefer nahm nun bdiesfeits Der Töß 
bei Detlifau und jenfeits bes Fluſſes bei 
Pfungen Stellung. Der Feind follte nun 
in der Rlanfe angegriffen und über bie 
Töß zurücdgeworfen werden. Mit ber Aus- 
führung diefer Dispofition wurbe Oberft 
Lippa beauftragt. Mit zwei Bataillonen 
war nun 2, über bas von unwegſamen 
Schluchten durchſchnittene Gebirge dem 
Beinde in die Flanke gefallen, hatte ihn 
über die Töß zurüdgemorfen und nod 
eine beträchtliche Strede meit verfolgt. 
Als ſich am Morgen des folgenden Tages 
bie Branzofen auf das vor der fogenannten 
Ziegelhütte — bis wohin ben Tag vor- 
ber L. den Feind verfolgt hatte — aufge 
ftellte Regiment Wenkheim geworfen und 
es bereits zurüdgebrängt hatten, ftellte 
fi L. ohne erjt Befehl abzumarten, an 
ber Epige eines Bataillons bem Feinde 
entgegen, unb hatte ihn vorerft an wei. 
teren Erfolgen gehindert, dann aber die 
trefflichften Dispofitionen getroffen unb 
ben für bie Unferen fo wichtigen Wald 
buch ftandhafte Tapferkeit und Yus- 
dauer gehalten. Als nun nad dem (am 
9. Bebruar 1801 abgeſchloſſenen) Lüne- 
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oiller Ftieden Die Berufung eines Gapl- 
tel$ unter Borfig bes Generals Lacy 
angeordnet wurbe, in welchem bie Ber- 
dienfte jener Zapferen geprüft werben 
iolten, welche Anfprüche auf die höchſte 
wilitaͤtiſche Aus zeichnung hatten, wurde L. 
owohl von Seite feines Gorpscomman- 
danten, des Keldmarfcall- Lieutenants 
Grafen Nauendorf, wie von Seite 
des Etzherzogs Karl, als derfelben wür- 
dig bezeichnet und in der 66. Promotion 
ven 18. Auguft 1801) mit dem Ritter- 
heue ausgezeichnet. Inzwiſchen war 2, 
im Drtober 1800, zum eneral-Major 
vorgerücdt. Noch machte 2. den Feldzug 
des Jahres 1805 in Ztalien mit, wurde 
im Auguft 1808 Feldmarfcall-Lieutenant 
und trat mach beendetem Kriege im Jahre 
1809, nach 46 Dienftjahren, in den Rube- 
Rand, den er noch neun Jahre genoß und 

dann im Alter von 72 Jahren ftarb, 
dirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria Ihe 
tefien · Orden und jeine Mitglieder (Wien 1837, 

Staatsdrudterei, Pl. 40.) ©, 644 u. 1743, 
Zipparini, Ludovico (Hiftorien- 
maler, geb. zu Bologna 17. Februar 
1800, gef. zu Venedig 19. März 
1856). Schon in früher Jugend ſprach 
ih 2.8 Talent für die Kunft entfchieden 
ws und im Alter von 25 Jahren hatte 
“bereits einen folhen Ruf als Künſtlet 
langt, daß ihn die Akademie von Bo- 
ogna zum Ghrenmitgliebe erwählte und 
daß Cardinal Giuftiniani, als er 
detch Bologna reiste, den jungen Künft- 
er dutch einen Befuch in feinem Atelier 
auszeichnete. 2. begab ſich nun nach Ve— 
nedig, wo er vornehmlich an den Werfen 
von acopo Baſſano, Tintoretto, 
Giorgione, Paul Veroneſe und 
Ztian feine Studien fortfegte und 
auf der dortigen Akademie an dem 
Profeffor Theodor Matteini einen 
teilnehmenden Preund und Körderer 
v. Wurzbach, biogr, Leriton. XV. 
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feines Zalentes gewann. Später bei- 
rathete Lipparini auch Matteini's 
einzige Tochfer Anna, welche felbft eine 
geſchickte Malerin war. Um dieſe Zeit 
malte 2. außer einigen hiſtoriſchen Bil- 
bern — bie vorzüglichften werden weiter 
unten aufgezählt — zahlreiche Porträte, 
und war als Bildnißmaler bald fo fehr 
gefucht, Daß er in Kolge mehrfeitiger Ein- 
ladungen fib nah Rom und Neapel 
begab, wo er viele Porträte, meift 
hochgeftellter Berfonen, ausführte. Bon 
Neapel begab er fich nach Florenz, wo er 
bie Werke Fra Bartolommeo's ftu- 
dirte, dann fehrte er in feine Vaterſtadt 
Bologna zurüd, welche er nad längerem 
Aufenthalte wieder verließ, um nad 
Parma zu reifen und bort an ben Meifter- 
werten Gorreggios feine Künftler- 
Rudien fortzufegen. Im Jahte 1838 
(8. October) wurde er Brofeffor der Gie- 
mentarzeihnung an der Akademie der 
ſchönen Künfte in Venedig, welche Stelle 
er 19 Jahre verfah, bis er am 12. Juni 
1847 zum Brofefjor der Malerei eben- 
dafelbit ernannt wurde, und diefe Stelle 
bis an feinen Tod befleidete. Bon feinen 
hiftorifchen Gemälden, deren Zahl über: 
dieß fehr groß ift, da 2. ein ungemein 
fleißiger Künftler war, find anzuführen: 
„Johann MM. Bentinoglio besucht den Maler 
Ftautia and schenkt ihm rine goldene Guaden- 
kette*, im Brivatbefige von2ipparinis 
Breunde Michelangelo Gualandi in 
Bologna; — „Die schlafende Etigont“; — 
„Der Schwat der drei Horatier“; — „Dir 
uermondete Bhiloklet*; — „Adilles ergreift nad 
des Patroklus Tode die Waflen“, alle gleich 
dem erften im Befipe des Vorigen; — 
„Sorrates, den Altibiades tadelud*, im Auf- 
trage bed Heren dv. Treves; — „Ein 
degli Ordelafh Ichnt die ihr won ihrem Bater 
angebotenen Bedingungen ab“, im Auftrage 
ber Ftau Erzherzogin -Vicelönigin; — 
15 
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„Corgunto Cosso im Gefüngniss von dem Ber- 
yog Ludwig Gonyaga besudht*, für ben Erz— 
bifhof Grafen Baisrud in Mailand; 
— „Marino Falieri wird seines Dogenschmuckes 
enfkleidet“, — „Der klüchtige Koin mit seiner 
Samilie*, für Ambr. Ubaldo inMailand; 
— „Dos Martertbam mehrerer b. Inngfranen*, 
für die St. Antonslirhe in Trieſt; — 
„Der Schwur der Griechen, für den Mar- 
chefe Ala Bonzoni in Mailand; — 
eine „Büssende b. Mapdalena*, jept in ber 
Gallerie des Bringen Bacciohi;— ein 
„V. Aohonnes*, im ber Kapuzinerfirche zu 
Bologna; — „Paris Bordone malt Biolante 
in Gegenwart des Palma Berdhia nnd Kitian“ ; 
— „Bittere Pisoni empfängt das heil. Abend- 
mahl, beuor er das Commando riner Expedition 
gegen die Genueser übernimmt*, im Auftrage 
Sr. Majeftät bes Kaiſers Ferdinand J., 
jegt in ber Belvebere-Gallerie in Wien; 
— „Lord Baoron's Schwer am Grabe Marta 
Boyaris®, zweimal, zuerft für Herrn Gia— 
comelli in Trevifo, dann für den Her- 
zog von Braunſchweig, diefes zweite 
Bild wird als Lipparini's legte Arbeit 
bezeichnet, — „Ein Grieche tranernd anf den 
Aninen seines Baterlandes*, für Die Groß- 
fürftin Helene von Rußland; — „Bir 
letıten Angenblicke des Dogen Marino Saliero*, 
für den Herzog von Bordeaux; — 
„Der h. Enangelist Matthäus“, für die Kirche 
Maria Salute in Venedig; — „Sallie- 
tische Sronen*, im Auftrage ber Gräfin 
Aula Somailoff; — „Ber Cad Marco 
Bonaris*, für Kafımir Grafen Batrhn- 
any, — „Marro Boraris emphehlt seine 
Samilie dem Erybischof Ignaſins“, im Auf 
trage bes Fürften Friedrich Liechten- 
fein; — „Apsilanti nerlässt seine Gelitbte. 
um das Vaterland ın verthtidigen“, für den 
Marcefe Ala Bonzoni in Mailand; 
— „Die Mucht. Episode aus dem griechischen 
Fribeitskampfe", Gigenthum des Herrn 
Gmanuel Ritter von Liebenberg; — 
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„Der achtigſähtige Doge Marino Faliero erführt 


ons dem Mnnde seiner Gemalin das Behennt- 


niss ihrer Schuld an seiner Verortheilung”, 
Eigenthum bes Grafen Beroldingen: 
— „Eition's Cod*, im Auftrage des Grafen 


Kolomwrat; — „Bir Sucht der Bianta 


Capella“, für ben Grafen Kaf. Batthn- 
any, — „Eine Episode aus dem griechischen 
Freibeitskampfe", Eigenthum des Fürften 
Metternich. Unter feinen Rorträten, 
deren Zahl aber jene feiner Gefchichtbil- 
der um das Dreifache, vielleicht Bierfache 
überfleigt, find befonders bemerfenwerth : 
„Papst Pins VII.“ — „Leo XIL*, — „Der 
Ersberyog - Victkönig Rainer, — „Bi Enr- 
berzogin- Gemalin*, — „Eanoua*, — „Bir 
Pringessin Elise Barciohi‘, — „Erıheriog 
Serdinand Mar’, — „Ershertog Veiurich“, 
— „Marschall Marmont“, — „Gniseppe 
Barbieri“, — „Professor Basoli*, — „Fürst 
Lichtenstein®, „Graf Kolomrat*, 
„Thalberg“, — „Fürst Clarg*, — „Cirog- 
nara, — „Rossini, — „Graf Tatchesi— 
Palli* und viele Andere. Nicht minder 
ausgezeichnet, als die Stellung, welche 2. 
als Künftler einnimmt, ſteht er als 
Menſch und Lehrer da. Er war feinen 
Schülern ein Breund und zweiter Vater, 
und mo er ein f[hönes Talent für Kunft 
entbedfte, gab er fich mit wahrer Be- 
geifterung, ja Selbftaufopferung, dem 
Berufe des Lehrers hin. Mermere unter- 
fügte er, um ihnen das Beharren auf 
der einmal gewählten Künftlerlaufbahn 
zu ermöglichen, und als Mitglied ber 
Akademie der ſchönen Künfte in Venedig, 
nahm er beionders die jungen Taiente 
in feinen Schuß. Ueberdieß beſaß ®. 
außer feiner Kunft eine nicht ungewöhn- 
lie Bildung und Kenntnib in anderen 
Wiffenszweigen und jtand mit mehreren 
Selehrten und Männern ber Wiffenfchaft 
in engerem freunbfchaftlihem Berfehre. 
Als Künftler zählt 2. zu dem beften der 
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neueren Zeit in Stalien, wo bie Kunſt 
im Ganzen leider nicht vorwärts gegan- 
gen, fonbern zurüdgeblieben iſt. In der 
Bahl feiner hiſtotiſchen Stoffe ift feine 
poetifche Richtung deutlich ausgefprochen, 
und fommt dieſe, als der griechifche Frei- 
Beitsfampf alle Herzen bewegte, bei 2. 
erft recht zum Durchbruche. Aus biefem 
Grunde und weil ihm, dem Schüler ber 
farbenprächtigen venetianifchen Schule, 
dadurch Gelegenheit geboten warb, ſich als 
Toletiſt erſten Ranges zu zeigen, wählte 
er eine geraume Zeit Scenen aus dem 
Beireiungsfampfe, war nad diefer Rich- 
tung hin auch eine Specialität, und wurbe 
?ben das, was fein Vorzug war, mit ber 
Zeit feine Schwäche. Die PVirtuofität, 
mit der er übrigens dieſe von fünfile- 
riſchem Stanbpuncte nicht anzufechtenden 
Stoffe behandelte, veranlaßte von allen 
Seiten neue Aufträge und nicht felten 
mußte er ein und basfelbe Bild wieder. 
holen, ja zum dritten Male ausführen, 
und eigen ift es, daß ein folches Griechen⸗ 
biſd: „Lord Byron fhwört am Grabe 
Marco Bozzaris“ das letzte mar, das L. 
gemalt. Aber auch im feinen übrigen 
Werken, fowohl in den hiftorifchen Ge- 
mälben, wie in den Bildniffen, offenbart 
Ab der tieffühlende Künftler, der ſich mır 
Stoffe zum Vorwurfe nimmt, die unfere 
Seele auf das tieffte bewegen. Inter 
feinen zahlreihen Schülern find befon- 
ders zu nennen: Bello, Garlini, 
Roretti und Rota, denen man auch 
das nach L.'s Tode erfchienene lithogra- 
phirte Bildniß des Meifters, das jedoch 
nicht in den Handel fam, verdankt, und 
endlich Molmenti, auf ben über Lip. 
parini's Empfehlung die Wahl fiel, als 
der Herzog von Blacas einen Begleiter 
zu feiner Meife nach Syrien fuchte. 8, 
ſelbſt war Mitglied ber meiften Kunſt · 
akademien Italiens und als zur För— 
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derung junger Talente bie Societ& d’in- 
corraggiamento begründet werben follte, 
wendete er feine ganze Energie ber Yus- 
führung biefes Vorhabens zu. 

Raecolta di seritti editi ed inediti di buoni 


autori (Treviso 1860, Andreolo-Medesin, 
gr.8%.) Tomo I, p. 227: Notizie biografiche 
del pittore Lodovico Lipparini estese dal- 
ab. Filippo Draghi. — Gazzetta 
uffiziale di Venezia 1856, No.79: „Com- 
memorazione* del medico A. Berti. — 
I Fiori (ein in Venedig erfhheinendes Uns 
terbaltungsblatt, gar. 40.) 1855, Mr. 37. — 
L’Italia musicale (Mailänder Unterbal- 
tung&blatt, gr. 4%, ) 1856, ©, 106: „Cenno ne- 
erologico* di Carlo Barrera. — Gemme 
d'arti italiano (Milano, Venezia, Verona, 
Ripamonti-Carpano, 4%) Auno VI (1853), 
im Indico No. 21, 32, 85; Anno VII (1834), 
p. 92; Anno VIII (1855), p. 33, — Illu— 
Rrirte Zeitung (Leipzig, 3.3. Weber, Fol ) 
IV. Bd. (1845), ©. 360 u. 361 [mit der Ab, 
bildung des Gemäldes: „Der Tod des Mar 
kos Bozzaris* im Holzſchnitt). — Der Fort 
ſchritt (Wiener polit, Blatt) 1860, Nr. 12, 
[Daſelbſt heist es von Lipparini: „Lip 
parini bat überhaupt nie eiwas anderr& 
gemalt, als Griehenbilder, das war feine 
Eperialität, Aber das Intereife an dem dar⸗ 
geftellten Gegenſtande ift für jegt bereits ab» 
geblaßt, es wucherte zu jener Zeit, wo Begei- 
fterung für die griechiſche Sache fich bei jedem 
Gebildeten von ſelbſt verſtand, Philbellenen- 
thum und bödhfte Humanität waren damals 
aleichbedeutend.“ Die Bemerkung über Lip— 
parini, daß er überhaupt nie etwas anderes 
als Griechenbilder gemalt, widerlegt ſich durch 
obige Lebensſkizze von ſelbſt. Thatfächlich aber 
erbielt 2. von mehreren Seiten Befte lungen 
auf Scenen aus dem Griechenkampfe, die er 
mit Vorliebe — ein bei dem in Venedig le 
benden Italiener leicht begreifliches Gefühl — 
und mit einer feltenen techniſchen Virtuoſität 
nalte,] — Defterreihiiche Blätter für 
Literatur und Kunft (Beilage der [amtlichen] 
Wiener Zeitung, gr. 4%.) 1856, Nr. 14: Neu 
frolog, — Frankl (2. 9. Dr.), Sonntags 
blätter (Wien, 8%) III. Jabrgang (1844), 
©. 288, 998; V. Jahrg. (1846), S. 396, — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertbum in 
dem öfterreichifchen Kaiſerſtaate (Wien 1836, 
Ftanz Bed, gr. 89%) ©. 374, — Nagler 
(©. &. Dr.), Neues allgemeines Künftler-2eri- 
fon (München 1838, Fleiſchmann, 8%.) Bd, VII, 
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©. 548 [na diefem ift 2. 1803 geboren). — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Begon- 
nen von Prof. Ar. Müller, fortgeſetzt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb- 
ner u. Seubert, gr. 8%.) ®b. II, ©. 601. — 
Deutihes Kunft-Blatt. Redigirt von 
Eggers (Berlin, 4%,) 1856, ©. 129 u, 133, 
— Nouvelle Biographie generale... 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., Firmin Didot 
fröres, 8.) Tome XXXI, p. 318. — Die 
Monats Kataloge des öfterreichiichen 
Kunftvereins (8%) 1852, December Wr. 6; 
1855, December Nr.47; 1860, Jänner Nr. 13. 
— Porträt. Unterichrift: Lodovico Lippa- 
rini. Bello F. Carlini G. Moretti E. Rotia A. 
Allievi riconoscenti A chi amava e stimava 
il loro maestro D. D. (gez.) Ant. Rotta. 
(lith.) Kirchmayr (Venedig, Halb-Fol., bloß 
150 Erenipl. und fam nidyt in den Handel). 


Lippert, Joſeph (Architekt in Wien). 
Zeitgenoß. Diefer noch junge Künſtler, 
der feine fünftlerifche Ausbildung an ber 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
erhielt, trat zuerft im Jahre 1855 mit 
einigen Aquarellen und Bleiftiftzeichnun- 
gen auf architeftonifhem Gebiete in bie 
Deffentlichfeit. Im November g. 2. 

ſtellte er im öfterreichifcehen Kunftvereine 
zwei Aquarelle: „Der Beidentbarm am der 
St. Stephanskirhe* und dem „ülnterban des 
Glockenstubles im Thurme der St. Stephans- 
kirche”, im December besfelben Jahres 
aber zwei Bleiftiftzeihnungen: „Dos Brur- 
nenhans im Ürenigange in Swettl* und die 
„Choransiht der Stiftskirche in Smettl*, aus. 
Don diefer Zeit an begegnet man aber 
in Qusftelungen und Kirchenſchätzen 
mehreren nach feinen Entwürfen voll- 
endeten Ffirchlichen ®eräthichaften und 
Schmuditüden, in welchen fich eine reiche 
Phantafie, zugleich aber ein tiefes Stu- 
dium der berrlichiten Werke mittelalterli- 
cher Kunſt ausipricht. So entwarf cr für 
ben Erzbifchof von Kolocfa, Zofeph von 
Kunszt, ein großes prächtiges Vortrag. 
Preuz; für den Olmützet Fürfterzbifchof 
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Briedrich Landgrafen von Fürften- 
berg, ben Reliquienfchrein für die Ge— 
beine des fel. Sarkander; das Reliquia- 
tium für deſſen Haupt und ein anderes 
Reliquiar in Form einer gothiſchen Mon- 
ſtranze; überdieß baute er im Auftrage 
desfelben Kirchenfürſten die Seminar 
capelle in sKremjier im Style bes 
15. Jahrhunderts, und ift alles Bei. 
werk, der Drgeldyor, das 7 Buß breite 
und 24 Fuß hohe, das Altarbild vor- 
ftellende Fenfter mit Glasgemälden, die 
Statuen des h. Wenzel und ber h. Hed- 
wig, ber Giborienaftar, kurz alle Details 
und die ganze innere Ginridytung, nad 
feinen Plänen und Zeichnungen ausge 
führt. Berner entwarf 8. den Reliquien- 
ſchrein für die Hand des b. Könige 
Stephan, den der Gardinal Fürft-Pri- 
mas von Ungarn, Scitovszfy anfer- 
tigen und 1862 in der Burgcapelle zu 
Dien aufſtellen lief. Der Schrein ift 
35 Zoll hoch, 201,, Zoll breit, ganz aus 
Silber und von nahezu einem Gentner 
im Gewichte. Die von dem Weihbiichofe 
Franz X. Zenner für die Domkitche zu 
St. Stephan leptwillig gefliftete gothiſche 
Monftranze, welche im Jahre 1863 voll. 
endet wurde, ift gleichfalls nach L.'s Ent- 
wurf gearbeitet. Im Jahre 1864 wurde 
2. vom Dombauvereine in Preßbutg 
zum Dombaumeilter der Krönungskirche 
dafelbft, welche von Grund aus rejtaurirt 
werden jollte, gewählt. Schon im Jahre 
1865 hatte er feine Pläne, die er übri- 
gens von bem berühmten Parifer Gothi— 
fer Biolet-le Duc hatte vorher prüfen 
(affen, vorgelegt und während ber Dom- 
bau-Berein diejelben unbedingt annahm, 
machte der Sardinal-Brimas „nad reif- 
liher Beratung mit Architekten und 
Sachverſtändigen“ Ginwendungen, bie 
fo weſentlicher Art fein follen, daß fie, 
wenn fie ausgeführt werben, die fünft- 
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leriſche Einheit des Ganzen in unange- 
sehmer Weile ftören müffen. So ftand 
bie Angelegenheit zu Ende bes Jahres 
1865. Durch die Preffe gelangte ber 
Uebelſtand in die Deffentlichfeit. Der Er- 
tolg diefes Mittels ift noch unbekannt. 


Biener Zeitung 1859. Rr. 230: „Aus dem 
Gebiete briftlicher Kunſt“; — dieſelbe 1868, 
Rr 259: „Neuere chriftliche Kunft in Olmütz“; 
— Diefelbe 1861, Nr. 298: „Der Schrein für 
die Reliouie des h. Etepban in Ofen“; — 
dieſelbe 1862, im Tagesberiht, Nr. 184: 
‚Ueber dasſelbe Reliauiarium”; — dieſelbe 
163, Rr. 97: „Ueber die gothiſche Mon- 
Kranze, welche Weibbiihof Zenner ber 
Stepbanstirhe in Wien gewidmet”; — die 
jelde 1565, Nr. 2: „Ueber die Reftauration 
der Arönungefiche in Prefburg*. — Neue 
freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 1865, 
®r. 335: „Reftauration des Preßburger Krö- 
nungtdomes“ — Waldbeim's illuftrirte 
Zeitung (Wien, kl. Fol) 1864, ©, 389: 
„zippert’s goldener Reliquenſchrein“ — Rod 
find zwei andere Perfonen besfelben Namens 
ermäbnensmwerib, und zwar: 1. Joſeph Lip 
pert (geb, 1764 zu Neuburg an der Donau, 
aeft. zu Preßburg 1812). Für ein untergeorb: 
nete®, das Bäder oder Tiſchlerbandwerk br» 
Aımmt, zeigte er fih für ein foldhes zu 
ſchwach und nun nabm fidh fein Bruder, der 
um jene Zeit Hammerlänger in Berlin mar, 
feiner an, berief ibn zu fih und ließ ibn, 
ba er Talent für's Zeichnen verrietb, die 
Akademie der Künftle in Berlin befuchen, 
wo er fih zu einem ziemlich gefchidien 
Pildnibmialer ausbildete. Nah fechsjährigem 
Aufenthalte in Berlin ging er nah Wien, 
wo er den Maler Geringer fennen lernte 
und mit ibm fieben Sabre berumreidte, 
bis er fih in Preßburg bleibend niederlich 
und bort im Alter von 48 Jahren ftarb. 
[Raaler (©. K. Dr.), Neues allgenteines 
Künftler-2erifon (Münden 1838, EN. Fleiſch⸗ 
mann, 8°%,) ®d. VII, ©. 349,] — 2. Pobi: 
win 2ippert, lebte im Jahre 1857 als 
Ingenieur zu Reuw-Arad im Banat und wurde 
der Leſewelt von ber (Leipziger) Illuſtrirten 
Zeitung“ als Erfinder einer Heißluft (d. i. 
faloriihen) Maſchine vorgeführt, welche, wenn 
fe ſich bemäbrtt, den biöberigen Dampf: 
mafcbinen durch die Vortbeile, melde fie 
bietet, meit überlegen wäre. In ein Detail 
der Erfindung, welche übrigens das genannte 


229 


Eippich 


Blatt enthält, einzugeben, in bier nicht mög- 
lich; aud ift e6 den Herausgeber nicht be 
kannt, in welcher Weile, ob förberndb oder 
binderlich die Zeit an diefer Erfindung bin» 
mweggegangen. Nante und Tbatfache find nun 
befannt und für ben Bachmann die Quelle 
genannt, die mit Zeichnungen bie meiteren 
Auffchlüffe ertbeilt, (Illuftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, kl. Fol.) 1857, Ar. 715, 
& 235: „Der Dampf und fein Rival. Eine 
faloriihe Stubie”.] 

Lippich, Franz Wilhelm (Arzt, geb. 
zu Fglö, einer der 16 Zipfer Stäbte, 
13. Juni 3799, geft. zu Wien 12. De- 
cember 1845). Die Ramilie foll aus Be- 
nebig und Gattaro ftammen und im Wed- 
fel der Zeiten nad Ungarn verfchlagen 
worden fein. Sein Bater Joſeph war 
Provinzialarzt der oberwähnten 16 Zip- 
fer Städte und der Sohn erhielt eine 
forgfältige Grziehung im Gilternhaufe. 
Das Gymnaſium befuchte er zu Podolin, 
fpäter zu Leutſchau und Kaſchau, an 
welch letzterem Orte er auch bie philo- 
fophifchen Studien beendete. Neben den 
gewöhnlichen Unterrichts Gegenſtänden 
wurde auch auf Erlernung von Sprachen 
und auf Unterricht im Zeichnen, Malen 
und Mufit, wofür er ungewöhnliche 
Zalente beurfundete, Rüdjicht genom- 
men. Freilich boten für leßtere Fünfte 
bie Städte, in welchen der Jüngling 
lebte, nur Mittel ganz untergeorbneter 
Art. Im Alter von 18 Jahren bezog er 
bie Univerfität zu Peſth, um fi, obwohl 
das Zipfer Domcapitel ihn für das paz- 
maneifche Inflitut in Wien auserfehen 
hatte, der ärztlichen Laufbahn feines 
Baters zuzumenden. Bon Pefth, wo er mit 
befonderer Vorliebe Botanif getrieben, 
begab er fi nadı Wien, wohin ihn ber 
Ruf des berühmten Philipp Karl Hart- 
mann [Bd. VIII, S. 11] zog, und dort 
nahmen die Mlinifhen Studien feine 
ganze Aufmerffamkeit in Anſpruch. Im 
Jahre 1823 beenbete er bie Fachſtudien, 
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erlangte am 26. Mai d. I. die mebici- 
nifhe Doctorwürbe und betrat mit ber, 
von einem Fachmann als claſſiſch bezeich- 
neten Differtation: „Observata de me- 
tritide septica in puerperas grassante“ 
die fahriftjtellerifche Laufbahn. Noch im 
nämlichen Jahre wurde er zum zweiten 
Stabtarzt in Yaibady ernannt, wo er 
durch eilf Zahre wirkte. In den Jahren 
1832 unb 1833 war er audy als provifo- 
tifcher Kreisarzt und Spitalsdirectione- 
Adjunet thäatig. Bereits waren mehrere 
fahmifjenfchaftliche Abhandlungen, vor- 
nehmlich mediciniſch⸗kliniſchen und ftaats- 
arzeneilihen Inhalts, in den mebicini- 
(hen Zahrbüchern des öfterreichifchen 
Kaiferftaates und in anderen Badblät- 
tern erfchienen, nun aber trat er mit 
mehreren felbjtfändigen Werken auf, 
und zwar: „Grundzüge yar Dipsobiostatik 
oder politisch-arithmetische, anf ärtlice Beob- 
achtung gegründete Darstellung der Hadıtheile, 
melde dur den Missbrand der geistigen &t- 
fränke in Hinsicht onf Beuölkerung and Zebens- 
daner sich ergeben. 3. und 2. Haudert der Beob- 
ochtungsfälle*, mit 3 Tabellen (Laibach 
1834, Korn, gr. 80.) und „Medirinisce 
Topographie Kaibahs* (ebd. 1834, 89.). 
Ein Fachmann und zugleich fein Nekro- 
logift bezeichnet beide Werke als Reful- 
tate der gewijfenhaftejien, der detaillir- 
teften Forſchung wie eines großen mebi- 
einifchen Ueberblides. Lippich's bier 
niedergelegte nummerifche Unterfuchun- 
gen über den Einfluß des Mißbrauches 
geiftiger Getränfe auf die Kranfenfta- 
tiftit der Bevölkerung, find ähnlichen 
preisgekrönten Urbeiten zu Grunde ge- 
legt werden. In der medicinifchen Topo- 
graphie Laibachs ift von der Statijtif bis 
zu den „Geiſtesktankheiten“ fein Gebiet 
ber Medicin unberührt geblieben, lepteres 
mit tiefem Willen erörtert morben. 
„Brüh, ſchreibt Dr. Seligmann, be- 
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trat er dieſes geheimnißvolle Gebiet, dem 
er ſich ſpäter mit Leidenſchaft ergab, das 
Gebiet, welches wit anſtatt mit dem 
banal gewordenen Ausdrucke bes „Her— 
einragens der Beifter in die Körpermelt*, 
umgefehrt als ein „Dineinragen des Hör- 
perlichen in bie Geiſterwelt“, bezeichnen 
möchten, bas ®ebiet des Srrefeins, leider 
nicht minder oft der Aerzte als der Kran- 
fen. Diefe Werke, wie mehrere bei Be- 
werbung um Lehrkanzeln gefchriebene 
Goncurselaborate, hatten höheren Drts 
die Aufmerfjamfeit auf den gelehrten 
Arzt gerichtet und im Jahre 18334 wurde 
er zum Profeffor der medicinifchen Klinik 
an ber Univerſität in Paduag ernannt. 
Dafelbft mußte er fib langfam Bahn 
brechen, aber um fo nachhaltiger waren 
feine Gefolge. 2%. hatte der Erſte bas 
ESthethoffop nad) Padua gebradır, und 
wie fein Biograph erzählt, wie Friedtich 
Müller, als er es in Wien einführte, 
anfängli nur Spott dafür geerntet. 
Uber nach und nach fiegte er. Seine 
Güte überwand, wo feine Ueberlegenheit 
aufreizte. In dieſe Beriode fallen aud 
mehrere namhafte Arbeiten, barunter 
auber zahlreihen Abhandlungen in 
Sournalen, aus melden fein ſtetiges 
Kortfchreiten mit der Wiſſenſchaft fid 
fundgab, die Werke: „Nosographologia, 
sire methodus empirico-rationalis histo- 
rias morborum concinnandi* (Patavii 
1836, gr. 80.) und „Adrersaria medieo- 
practica“ (ebd., 8%,), worin L. die Ergeb- 
niffe feiner ärztlichen Erfahrungen ſammelt 
und barftellt. Jin Zahre 1841 wurde 8. 
an Hildenbrand's [Bb. IX, S. 14] 
Stelle nach Wien berufen. Bereits hatte 
er ſich aber auf einen Gegenitand in fei- 
ner Wiffenfchaft geworfen, der jo wichtig, 
weil gebeimnißvoll, doch ihm binberfe. 
in ber kurzen, ihm gegönnten Friſt fo er- 
folgreich wie bisher zu wirken. Die neue 
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Zeit in der mebicinifhen Wiſſenſchaft, 
ſchteibt Dr. Seligmann, drängte zur 
ausſchließlich phyſikaliſchen Anfhauungs- 
weiſe, zur ſpeciellen erclufiven Richtung. 
Lippich war Synthetiker im weiteſten 
Sinne des Wortes. In dem ungeheuren 
Bereiche feines Wiſſens ſuchte diefer raft- 
lofe Geiſt nah Geſetzen für Alles, nad 
Regeln auc für das regellos Phanta- 
Riihe, nach Beſtimmungen für das Un— 
befimmbare. Es genügte ihm nicht bas 
Bifen allein, ihm mar die Krankheit 
nicht ein latenter Tod, der Kranke nicht 
bloß ein ungeöffneter Körper, ber Kör- 
per nit das allein Vorhandene, ihn 
trieb es unwiderſtehlich zu helfen, zu 
belfen nicht nur aus allen, fondern auch 
mit allen Kräften, feien es auch noch fo 
problematifche Kräfte. Daher feine Nei- 
gung zum animalifhen Magnetismus, 
darum wollte er, wie er fich ausdrückte, 
das Auflafien aller Schranken des ärzt- 
lichen Wirkens, das Geftatten jener 
shantaftifhen Methode. Aber an der 
überhaupt höchſt problematifhen Ber- 
wirflihung biefer Idee hinderte ihn der 
Zob durch eine, feit Jahren den Organis- 
mus unterwühlenbe fcdhleihende Krank. 
beit herbeigeführt. 2, ftarb im ſchönſten 
Rannesalter von 46 Jahren. „Es war 
ein kutzes Daſein, aber reib an Güte 
und arm am Gütern”, heißt es in feinem 
Radıruf. Die Elemente feines Urfprungs 
vereinten fi in feinem Innern zur 
üppigiten Entfaltung; der fünfilerifche 
Sinn des Südländers und deſſen 
Itieb zur cracten mathematijchen Bor- 
dung, mit der beweglichen Phantafie 
des Slaven und deflen hohen Sprad)- 
gewandtheit, mit dem philofophifchen 
Geifte und der religiöfen, ja myſtiſchen 
Richtung des Deutſchen. Sein äußeres 
Leben war ftill, im fich gekehrt, wie feine 
äußere Etſcheinung. Ein Wert: „Die 
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biomagnetiſche Heilmethode in ihren 
naturgeſetzlich fid) entwickelnden Grund ˖ 
zügen und in ihren naturtechtlich ſich ge- 
faltenden Berhältniffen®, hat fich in fei- 
nem Nachlaffe vorgefunden. Das von 
feiner Schwefter Therefe [f. d. Folg.)] 
gemalte Bildniß des zu früh Hingefcie- 
denen wurde am 13. April 1850 im 
kliniſchen Hörfaale des k. k. allgemeinen 
Kranfenhaufes zu Wien feierlid aufge- 
ftellt und befränzt, und bei dieſer Gele— 
genheit von Dr. Romeo Seligmann 
in einer begeifterten Gedächtnißrede ber 
wiflenfshaftlichen und humaniftiichen Ver- 
diente des Todten gedacht. 


Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1850, in 
einem ber Reuilletons des Monats April ift 
ber Nortrag abgedrudt, den Dr. Romeo Se: 
ligmann bielt, als Lippich's Bild im Mi. 
niihen Hörfaale des k. k. allgemeinen Kran« 
fenbaufes zu Wien feierlich enthüllt wurde. — 
Meyer (J.), Das große Gonverfationd-Leri: 
kon für bie gebildeten Stände (Hildburgbau- 
fen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%) Bd. XIX, 
Abtbeilung 2, ©. 517. — Hirſchel (Bern 
bard Dr.), Gompendium der Geſchichte der 
Medicin von den Urzeiten bis auf die Segen» 
wart, mit beionderer Berüdfihtigung der 
Neuzeit und der Wiener Schule (Wien 1862, 
W. Braumüller, gr. 8%,) 5.49, — Noch ifl 
eines anderen Ungarn desielben Namens, des 
Johann Georg Lippich, oder wie er auch 
geichrieben wird, Lippiſch, zu gedenken. 
Beboren zu Bartfeld zu Anfang des 18. Jahr 
bunderts, ftudirte er in Thorn und Sena und 
gab eine für die Literaturgefchichte Ungarns 
noch beute fhäsbare Schrift unter dem Titel: 
„Thorunium Hungarorum litteris dedito- 
rum mater“ (Thorn 1735, 49.) beraus, aus 
welcher erbellet, daß in Thorn 235 Ungarn und 
145 Siebenbürger ftudirt haben. Horänpi 
bemerkt, daß Lippich in diefer Schrift den 
Czwittinger trefflic ergänzt und manche 
von dieſem begangene Irrthümer berichtigt. 
[Haan (Ludovicus A.), Jena hungarica sive 
Memoria Hungarorum a tribus proximis 
saeculis academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8°.) p. 35. — 
Hordnyi fAlexius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1776, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 490.) 
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Lippich, Therefe (Malerin, geb. zu 
Igls in ber Zips im erften Jahrzehend 
laufenden Zahrhunderts). Ste ift bie 
Schmefter des berühmten Arztes Kranz 
Wilhelm 8 ff. d. S. 231]. Gleich 
ihrem Bruder beurfundete auch Therefe 
in früher Jugend eim bebeutenbes Talent 
für die Kunſt. Als derfelbe im Jahre 
1823 als Stabtarzt nach Laibach fam, 
folgte ihm feine Schweiter dahin, und 
erhielt dafelbf von dem Maler Langus 
[Bd. XIV, &. 125] Unterricht in ber 
Delmalerei. Der Meifter hatte bald 
große Freude an feiner Schülerin, bie 
mit ihrem ungewöhnlichen Talente auch 
einen feltenen Gifer unb große Liebe zur 
Kunft mitbrachte. Im Jahre 1832 kam 
Therefe mit Unterſtützung Ihrer Maie: 
fät der Kaiferin Maria Anna nad 
Venedig, wo fie die dortige Akademie 
der bildenden Künfte befuchte, unb mo 
Lipparini [f. d. S. 225] ihr Lehrer 
wurde. Schon im Jahre 1833 waren in 
der afademifchen Ausftellung vier Minia- 
tur-Borträts von ber Hand ber jungen 
Künftlerin zu fehen, beren forgfältige 
Ausführung von Fachleuten gemürbigt 
wurde. In der Yusftellung bes Jahres 
1838 aber "befanden fich vier hiftorifche 
Bilder der Künftlerin, und zwar ein 
„Beil. Stbastian“; — „Atala die Wende 
ihres geliebten Chaktas mit dem Schleier um- 
windend und mit dem vigenen Haaren verbin- 
dend“; — „Ordipns im heiligen Maine der 
Enweniden meben seiner Wocter Antigene 
sittend® unb „Der schlafende Endgmion*. In 
Venedig vermälte ih Therefe fpäter mit 
bem Arzt Dr. Köftl und überfiebelte mit 
ihm nad Srag, als ihn fein Beruf ale 
Jurenarzt bahinführte. Sie malte noch 
viele Bildniffe und Hiftorien, letztere 
theils Driginal, theils Gopien berühmter 
Bilder; führte auch zu ihres Gatten 
Werk über bie Geiftestranfen die Zeich- 
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nungen und Illuſtrationen nady ber 
Natur aus. Noch find von ihr befamnt, 
bas Bilbniß ihres Bruders Kranz Wil. 
helm, das ſich im flinifchen Hörfaale 
des Wiener allgemeinen Krantenhaufes 
befindet, und das von ihr gemalte Selbft- 
bildniß, welches ihr Meifter Langus 
befaß. 

Kukuljevid-Sakeinski (Iein), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d, i, 2erifon ber füd- 
flavifchen Künftler (Agram 1859, Ljud. Gaj, 
2er. 89.) S. 222. — Luna. Belletriftifches 
Beiblatt der Agramer Zeitung (Aaram, 4°.) 
1856, Ar. 9: „Die jest lebenden Malerinen 
der Sübdilaven“, 


Lippitſch, Nikolaus Ignaz (Huma- 
nift, geb. zu Laibach 6. November 
1746, geft. zu Marburg 11. Novem- 
ber 1817). Nachdem er das Gymnaſium 
und bie philofophifchen Schulen im Je 
fuitencollegium feiner Vaterſtadt beſucht, 
begab er fi, um Theologie zu ftubiren, 
nach Graß, von mo er im Jahre 1767 
nach Laibach zurückkehrte und bdafelbit 
die vier unteren Weihen empfing. Nun 
brangte es ihn, Mönd zu werben und 
in der That begab er ſich im das 
Karthäuſerkloſtet Sei in Steiermarl, 
aber eine Nacht genügte, um ihm bas 
Karthäuferleben zu verleiden, er verlieh 
das Kloſter und fehrte in's Elternhaus 
zurüd, Dort aber wurde ihm ein [hmäh- 
licher Empfang, der einen noch grimmige- 
ren Gharafter annahm, als er feinen Gnt- 
ſchluß, Die Rechte zu ftudiren, offen fund- 
gab. Man entzog ihm nun alle Hilfsmittel 
und ließ ihn gemeine Knechtesdienſte ver- 
richten. Erft nach mehr als zwei Jahren 
und nachdem er verfprechen mußte, Welt- 
priefter zu werben, verbefferte er jein 
Loos und durfte fih nah Wien begeben, 
wo er feine theologifchen Studien fort- 
feßte. Aber es mar ihm nicht möglich, 
einen Stand zu wählen, für ben er nicht 
den minbeften Beruf in fich fühlte. Auf 
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ale Unterſtützung vom Elternhauſe ver- 
zichtend, begann er das Stubium ber 
Rechte und brachte ſich mühlelig durch Bri- 
vatunterrichtertheilen fort. Am 14. Octo- 
ber 1780 erlangte er bie juribifche Doctor- 
würbe, begab ſich dann nach Laibach und 
widmete ſich dort ber Abvocatur. Seine 
Tühtigfeit im Rechtsfache veranlaßte 
jene im Jahre 1790 erfolgte Ernennung 
zum Barmrichter im Gillierkreife. Auf 
diefem Poſten erwarb er fi) vornehmlid) 
durch eine mit feltener Beharrlichkeit und 
nambaften Opfern feinerfeits ausgeführte 
nugbringende That, ein Anrecht auf blei- 
bende Erinnerung. Im Gillierkreife fehlte 
zu jener Zeit eine höhere Bildungsanftalt 
für die Jugend. Die Eltern mußten ihre 
Kinder nach Marburg, Gras, Klagenfurt 
oder Yaibach fenden, Wenige befaßen die 
Mittel dazu und fo mußten viele talent- 
volle Jünglinge geiftig verfümmern. Die- 
fem empfindlichen Uebelſtande beſchloß 
Banntichtet Lippitſch ein Ende zu 
machen. Alle Hebel ſetzte er fofort in 
Bewegung, warb um mächtige Gönner, 
die fein Unternehmen unterftügten, und 
da es zunächſt galt, die erforderlichen 
Geldmittel zu befchaffen, entwarf er den 
Plan, dieſelben auf dem Wege ber Sub- 
feription zu fammeln. Als er endlich die 
Genehmigung erhielt, machte er fich ſelbſt 
auf den Weg, diefe Summe zu ſammeln. 
Er bereiste den ganzen Gillierfreis und 
wendete feine nicht gewöhnliche Rebner- 
gabe an, um bie Leute zur Beifteuer zu 
bewegen, und in ber That war es ihm 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit gelungen, 
den Betrag von mehr denn hundertfünf- 
jigtaufend Bulden in damals beftehenben 
Bancozetteln zu fammeln. Bon diefer 
Summe zog er auch feine eigenen, für 
Reiten und Schreibereien vermwenbeten 
Auslagen nicht ab, um fie ungefchmälert 
ihrem Zwecke zuzuführen. Anfange No- 
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vember 1808 wurde das Gymnaſium 
mit der erſten Grammaticalclaſſe eröffnet. 
Das darauf folgende Kriegsjahr 1809 
ſchmälerte beträchtlich den Subfcriptions- 
betrag, da bie Bancozettel tief im Werthe 
gefunfen waren; auch fonft hatten bie 
trüben Zeitverhältniffe fo ſtörend in die 
Entwicelung der noch fo jungen Anftalt 
eingegriffen, aber 2.8 Gnergie befiegte 
manches Hinderniß, und im November 
1812 konnte fchon die zweite Humanitäts- 
(jetzt 6. lateinifche) Glaffe eröffnet mer- 
den. Die Gillier ehrten den braven Mann 
und verliehen ihm das Bürgerrecht ihrer 
Stadt. Als im Jahre 1817 der Kaifer 
und die Kaijerin längere Zeit in Grat 
vermweilten, wollte 2, dahin reifen, um 
manches Unliegen, das ihm auf dem 
Herzen lag, perfönlih dem Monarchen 
vorzutragen; aber auf ber Reife wurbe 
er inMarburg von einem heftigen Leiden 
befallen, welches zuerft gehoben wurde, 
als es fich aber in Folge großer geiftiger 
Anftrengung, bei Vollendung ber dem 
Monarchen zu überreichenden Arbeiten, 
nun ftärker wiederholte, auch feinen Tod 
herbeiführte. 2. war 72 Jahre alt ge- 
worden. Die von ihm mit unfäglichen 
Mühen unb einer glüdlicherweife auch 
des Zweckes würdigen Gnergie in's 
Leben gerufene Anftalt — eine große 
Wohlthat für fo viele, namentlich ärmere 
Bewohner jener Gegend, denen es num 
möglicy wirb, ihre Söhne an die nahe 
Schule zu ſchicken — blüht aber fort und 
fort und mwahrt das fegensvolle Anben- 
fen ihres Stifters. 


Garniolia. Zeitichrift für Kunſt, Piteratur, 
Theater und gelfelliaes Leben (Laibach, 49.) 
II. Zabrg. (1839), Ar. 28 u. 29: „Gallerie 
berühmter Krainer*. Bon Leop Kordeſch. — 
Deflterreihs PBantbeon. Gallerie alles 
Guten und Nüglichen im Vaterlande. Autben- 
tifche Notizen (Wien 1831, M. Gbr. Adolph, 
8) Bd. IV, ©, 74-82 — Ürneuerte 


Cipſics 


vaterlaͤndiſche Blätter für den öſterrei 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, Strauß, 40.) Jahr⸗ 
gang 1818, Nr. 41; „Biograpbie”. 

Lipfich, Michael (gefehrter Zefuit, 
geb. zu Ungarifd-Altenburg 
19. September 1703, gef. zu Raab 
23. Auguft 1766). Trat, 17 Zahre alt, 
in ben Drden der Gefelfchaft Jeſu, in 
welchem er feine Studien fortfegte, bie 
Doctorwürben der Philofophie und 
Theologie erlangte und dann durch viele 
Jahre zu Klauſenburg, Tyrnau, Kaſchau, 
Erlau, Ofen, Agram und Raab aus 
philoſophiſchen, mathematiſchen und 
theologiſchen Gegenſtänden im Lehtamte 
thätig war. Nun wurde er Präfect des 
Gollegiums zu Raab, darauf Regens der 
Gonvicte zu Debenburg, fpäter zu Raab, 
an welch legterem Drte er auch im Alter 
von 63 Jahren ftarb. Bon ihm find 
folgende Schriften erſchienen: „Algebra 
seu Analysis speciosa“ (Cassoviae 
1739) ; — „Statica de varietate et pro- 
prietatibus motus naturalis et artifiei- 
alis cum methodo erigendi machinas 
üsque utendi“ (ibid. 1740, 8°., c. fig.); 
— „Ilungaria coslestis, astronomiam et 
Chronologiam in compendio echibens* 
(ibid. 1741, 12.). 

Boggendorii (3. G.), Biograpbiiceliterari: 
ſches Handwörterbuch zur Gefchichte der eracten 
Wiſſenſchaften (Peipzig 1859, I. Ambr, Barth 
gr. 59.) Sp. 1475, — Fejir (Beorgius), 
Historia Academiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae regiae 
literaria (Budae 1835, Typ. reg. Universit., 
40.) p. 47 et 71. — Stoeger (Joh. Nep.)}, 


Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1755, Lex. 8%.) p. 209. 


Yipsfy, Johann von (Gharto- 
graph und k. f. Dberft, geb. zu 
Szedlicsna im Trencfiner Gomitate 
Ungarns im Zahre 1726, geft. ebenda 
2. Mai 1826). Entitammt einer unga- 
tifhen Wbdelsiamilie, und erhielt nad 
Einigen in der Militärafademie zu Neu- 
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ftadt, nach Underen in der P. k. Inge- 
nieurafabemie und wieder nach Anberen 
im elterlihen Haufe eine forgfältige 
Ausbildung. Mit jungen Jahren war er 
in bie faiferlicye Armee getreten, wurde 
Rittmeifter ım 4. Huszaren-Megimente 
und fchon im Zahre 1798 begann er, 
von dem Afttonomen Bogdanich be- 
gleitet, die Reife durch Ungarn, um bie 
verfchiedenen Buncte im Innern und an 
ben Örenzen des Landes zu meflen und 
die Vorarbeiten für feine noch heut feinen 
Namen tragende Karte auszuführen. 
Dieb alles geihah auf faiferlihen Befeht, 
und wurde 2. darin von dem Erzjberjog- 
Palatin auf das Eifrigſte unteritüst. 
Im Jahre 1809 fungirte er zur Zeit ber 
Inſurtection als Adjutant des Erzherjogs- 
Palatin. Seit Jahren lebte er als Husja- 
ten-Dberft im Ruheſtande auf feinen 
Gütern. Ein bleibendes Andenken erwarb 
er fi durch einige dhartographifche Ar- 
beiten über fein Vaterland. Diele find: 
„Mappa generalis Regn! Hwungariae 
ete.“ (Beth 1806), mit 3 Supplementen 
12 Blätter, mit einem Bande Reverto- 
tium in 40, bei deren Ausführung er 
neben obengenanntem Aſtronomen Bog- 
danich auch noch von 3. 8%. von 
Schedius unterftüßt wurde. Es ift 
dieß eine noch heut ſehr geſchäßte, 
ihrer ganzen Einrichtung und ihrer 
großen Wusführlicfeit wegen vortreff- 
liche und mufterhafte Karte; — „Tabula 
generalis Regni Hungariae, Croatiae 
et Slavoniae nee non magnı principafus 
Transylvaniae , conspeetum Aappat 
generalis in XII Sectiones etc. exr- 
hibens“ (Peſth 1810), in einem Blatte, 
zur obigen Karte in 12 Blättern eine 
vortrefflihe Ueberfichtsfarte. Außerdem 
haben Eduard Zuchern (Wien 1812) 
und Kranz Karacs (Peſth 1813), jeder 
in vier Blättern, vortrefflich reducitte 
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Karten Ungarns nad ber großen von 
!ipsfn gearbeiteten, herausgegeben. 
Auch veröffentlichte L. noch einen „Plan der 
derdes königlichen fregen Manptstüdbte Angarns 
Ofen and Pısth*, in 4 Blättern (Wien und 
Peſth 1810), der vielen feither im ben 
beiden Schweiterftäbten vorgenommenen 
Veränderungen und Neubauten wegen 
nur mehr von hiftorifhem Werthe. Ueber- 
dieß gab er in ber „Zeitichrift von und 
für Ungarn“, herausgegeben von 3. 2. 
von S chebius, im 2. Bande, ©. AT, 
Rahricht über bie Beflimmungen der 
seographifhen Langen und Breiten von 
mehr als 50 Orten Ungarns. 
Deſterreichiſche Rational-Encyklopä— 
die von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8) ®». IIT, ©. 461 — (Hor mayr's) 
Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur 
und Kunft (Wien, 4°.) Jahrg. 1826, 5.354, 
Lipthay, Anton Freiherr (f. k. Beld- 
marfhall-Lieutenant und Ritter 
des Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Szécſeny im Neograder Gomitate im 
Jahre 1745, geit.zu®adua 17. Kebruar 
1800). Entftammt einer alten ungarifchen 
Übelsfamilie, deren Stammbaum bis in 
die zweite Hälfte bes 13. Jahrhunderts 
surüdreiht. Anton ift ein Sohn bes 
Yleranber 2. aus befien Ehe mit 
Therefe Topolcfänyi. Im Zahre 
1764 trat L., 19 Zahre alt, als Unter- 
lieutenant in die neu errichtete ungarifche 
Garde und wurde 1768 in gleicher Gigen- 
ibaft zu Balffy-Infanterie eingetheilt. 
Bei Beginn des bayeriſchen Grbfolge- 
krieges, 1778, war 8. Hauptmann, und 
bei jenem des Türkenfrieges, 1788, Ma- 
jor. Nach Uebergabe ber veteranifchen 
Höhle erhielt 2. Befehl, bie Schanze bei 
Uj-Balanta zu befegen und dem Feinde 
die Yandung und den Vergübergang zu 
wehren. 2. unterzog ſich diejer Aufgabe, 
führte vor ber Schanze, in Entfernung von 
2000 Schritten, zwei Batterien auf, mit 
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welchen er den Feind empfing und ſeine 
Abſichten vereitelte. Später vertheidigte 
er die Schanze bei Szoſska auf das 
Tapferfte und fo lange, bis er Befehl 
erhielt, dem Feldmarfcall - Lieutenant 
Brecbainville nach Verſecz zu folgen. 
Am 19. Ditober begann General-Major 
Gtaf Harrach ben Angriff der Schan- 
zen von UjPalanfa. Ziptay, ber die 
Gegend genau kannte, ſprach feine An- 
fiht aus, wo bei dem damaligen niedri. 
gen Wafferftande der Feind feine Tichaifen 
angelegt haben bürfte. Um dieſe Tichai- 
fen nunmehr zu vertreiben, erhielt 2. 
Befehl und fchritt mit 500 Mann an die 
Ausführung. Er hatte fich nicht getäufcht 
und feine Unnäherung jo glüdlicy bewerk- 
ftelligt, daß die auf den Tſchaiken be- 
findlihen Janitſcharen von einer Re- 
doute abgefchnitten waren, in welche Die 
Spahis fi geworfen hatten. Nun be- 
ſchloß 2, den Ungriff diefer Redoute. Gr 
führte die Geſchütze vor und jtellte ſich 
zu Fuß an die Spike der ftürmenden Ub- 
theilung. Dreimal bereits hatte er mit 
feinen Leuten den Sturm erneuert, ohne 
ber Neboute Here werden zu fonnen. 
Mit einer neuen Wbtheilung wollte 2, 
eben den vierten Sturm unternehmen, 
als der Feind zu capitulicen verlangte. 
Noch mehrere Handftreiche führte 2. in 
ben nächſten Tagen mit Geſchick und 
Zapferkeit aus; fo nahm er am3l. Dcto- 
ber eine Tſchaike mit zwei Geſchützen, 
unternahm in der Naht vom 5. auf den 
6. November mit etwa 300 Mann eine 
große Bouragirung bis Gradisca, von 
welcher er mit einer namhaften Beute an 
Rindern, Schafen, Salz und Getreide zu- 
rückkehtte. Im folgenden Jahre, 1789, 2. 
war bereits zum Oberftlieutenant vorge- 
rüdt, vertheidigte er mit feinem Batail- 
lon Uj-Balanfa, dann Gladowa und 
lieferte den Türken am 6. Jänner 1790 
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das glänzende Gefecht bei Negotin. Mit 
2500 Mann hatte er einen weimal 
ftärferen Feind in die Flucht gefchlagen, 
die Ubficht desfelben, Orfova zu verpro- 
viantiren, vereitelt, dann Die vom Feinde 
befegte Kraina wieder von bemielben 
gereinigt und in ben Befig ber Unferen 
zurüdgebracht. 2. wurde für dieſe letzte 
Waffenthat von Kaifer JZofeph. der fich 
damals bei der Armee befand, zum 
Dberften befördert, war aber bereits frü- 
her, in der 15. Promotion (vom 15. No- 
vember 1788), für feine fo oft bemwiefene 
Tapferkeit mit dem Ritterkreuze des 
Maria Therefien-Ordens ausgezeichnet 
worden. Im Jahre 1793 erhielt L. als 
Oberſt die Eintheilung bei Reisfy-Infan- 
terie Nr. 13. Im Mai 1795 mwurbe er 
Beneral-Major. Er erhielt nun eine Bri- 
gabe bei der Armee in Italien, bei welcher 
er neue Proben feiner Tapferkeit gab und 
bei Gaftiglione (5. Auguft 1796) ſchwer 
verwundet wurde. Nach feiner Herftel- 
lung zeichnete er fich aus in den Gefech- 
ten an der Brenta (3. November 1796) 
und in ber Schlacht bei Montebaldo 
(12. Jänner 1797). Nun erhielt er das 
Commando des Tiroler Corps und des 
Aufgebotes, mußte aber im März 1797 
Krankheit halber das Commando nieber- 
legen. Im Beldzuge des Jahres 1799 
fand 2., der im September 1798 zum 
Beldmarfchall-ieutenant befördert mwor- 
ben mar, ebenfalls bei ber Armee in Sta- 
lien und befehligte eine Divifion. Im 
Treffen bei Verona (25. März; 1799) 
wurde er wieder durch eine fchmere 
Wunde famvfunfähig gemacht. Indem 
er nah Padug zur Heilung geſchafft 
wurde, erlog er den Kolgen feiner Ver 
munbung nach längerem Leiden im Alter 
von 56 Zahren. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär Maria The 
tefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
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Staatsdruckerei, kl. 4%.) ©. 243 u. 1732. — 
Megerle von Müblfeld (3. ©), Memora- 
bilien bes Öfterreichifchen Kaiferftaates (Wien 
1825, 3. P. Sollinger, gr. 8%) S. 297. — 
Nagy (Icdn), Magyarorszdg csaldädai ezi- 
merekkel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Verb 1860, Mor, Rätb, 8%.) 
Bd. VII, ©. 129137. — Dictionnaire 
biographique et historique des hommes 
marquans de la fin du dix-huitiöme sidele 
ete. (Londres 1800, 8°,) Tome II, p. 431. 


Liruti, Johann Joſeph (Befchichte- 
forfcher, geb. zu Billafredba in 
Friaul im Jahre 1697, geft. ebenda im 
Jahre 1780). Ein mohlhabender, ja 
reicher Briauler Edelmann, ber, nachdem 
er eine forgfältige Erziehung genoffen 
und Liebe für die Wiffenfchaften und 
ihre Pflege befaß, die reiche Muße feines 
behäbigen Lebens zur Erforſchung ber 
Geſchichte feines Baterlandes anwandte 
und zu dieſem Zwecke Reifen in Italien 
machte, auf welchen er Alles, was ſich 
auf die Geſchichte Friauls bezog, waten 
ed Münzen, Urkunden, Werke u. dgl. m. 
forgfältig fammelte, und dadurch eine 
Sammlung zu Stande brachte, welde 
nicht nur für die Fotſchung im Allgemei- 
nen bie höchfte Wichtigkeit beſaß, ſondern 
auch durch ihre Koftbarkeiten und Werth- 
gegenftänbe glänzte. Ueberdieß mar er 
aber als Schriftfieller auf dem bezeich- 
neten Gebiete thätig unb veröffentlichte 
manche, für Friauls Befchichte wichtige 
und von Forfchern noch heute gefchäpte 
Arbeit. Seine Echriften find: „Della 
moneta propria e forastiera ch'ebbe 
corso nel ducato del Friuli dalla de- 
cadenza dell’ impero romano fino al 
seeolo XV.“ (Venezia 1749, con 10 
tavole, 40.), aub in Argellati’s 
„Colleet. Dissertation. de Monetis 
Italiae*“ (im 2, Bande, &. 71); — Ve 
servis medii aeri in Foro Juli“ 


(Romae 1752, 8°.), aud in Goris 
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„Symbol. litterar opuseul. varia“ 
(IV, decade 2de); — „XNotisie delle 
eite ed opere scritte dai letterati del 
Friuli*, & tomi (Venezia e Udine 
1760—1830, 4°); der vierte Band, 
50 Zahre nah Lirutis Tode erfcie- 
nen, ift von einigen Kriaulaner Gelehrten 
aus feinem Nachlaffe herausgegeben 
worden, — „Notizie di Gemona, antica 
eitta del Friuli“ (Venezia 1771, mit 
R.R., 4%.); — „Notizie delle cose del 
Friuli seritti secondo i tempi“,5 tomi 
(Udine 1776 e 1777, 89,); der erfte 
Band enthält topographifche Notizen 
über Kriaul, dann beginnt die Gefchichte 
der vorchriftlihen Periode, und nimmt 
den Reft bes erften Bandes ein; bie übri- 
gen vier Bände umfafjen jene der chrift- 
lihen Zeit bis zum Jahre 1762; im 
fünften Banbe befindet ſich noch ein An- 
bang, und zwar die: „Dissertatione di 
Monasteri o Badie antichi di 8. Bene- 
detto in Friuli“. In anderen Werfen 
oder nad) feinem Tode gedbrudt wurden: 
„De Aquileja Dissertatio“, befindet 
fih in der Sammelfchrift: „Miscellanea 
di varie operette“ (Venezia 1740), im 
3. Bande (S. 331—426); — „Dell 
origine del patriarcato d’Aquileja*, 
hebt in ber „Nuova raccolta d’opus- 
cole* (Venezia 1773), im 24. Bande 
(p. 74), erjbien aber auch in einem 
Sonderabbrude,;, — „Due invasioni 
dei Turchi in Friuli narrate dal co. 
Jacopo di Porcia raccolte da Giov. 
Guis. Liruti“ (Udine 1851, 8°.); 
diefe Beitfchrift, aus den Sammlungen 
Lirutis zufammengeftellt, wurde an- 
läßlich der Einweihung des Bifchofs 
Ungelo Fuſinato von den Profeſſoren 
bes Seminars von Portogruaro her- 
ausgegeben; — „Girolamo Aleandro 
della Motta nel Friuli arcivescovo 
di Brindisi e cardinale“, fteht in ber 
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Zeitſchrift Istria 1851 (Mr. 9 u. 10). 

Liruti erreichte in feiner, fo viel und 

angenehm beichäftigten Muße, au welder 

er noch bie Freuden der Jagd und einer 
befonders forgfältigen Pflege eines herr- 
lihen Gartens gejellte, das hohe Alter 
von 83 Jahren. Jedoch weichen die An— 
gaben über feine Geburt und feinen Tod 
ftarf von einander ab. Giuf. Gazzino 
in feinem: „Indice eronologico biblio- 
grafico d’illustri italiani dal secolo 

XI al XIX“ (Milano 1857, Silvestri, 

ti. 8°.) p. 76, gibt das Jahr 1687 als 

fein Geburts. und 1770 als jein Todes- 
jahr, andere 1697 als eriteres, 1780 als 
leßteres an, 

Negri (Francesco), Vite riprodotte di einque 
Friulani, illustri nelle scienze e nelle let- 
tere (Udine 1837, 8%.) [enthält neben den 
Lebensjtisgen von De Nubeis, del Torre, 
Bertoli und Goncina aud jene von Li- 
tuti]. — Galleria dei letterati od artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel se- 
colo decimo ottavo (Vonezia 1824, Barto- 
lomeo Gamba, 8%). — Dizionario sto- 
rico degli uomini illustri (Bassano 1796). — 
Dandolo /Girelamo), La Caduta della Re— 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 
quant’ anni. Studii storici (Venezia 1857, 
Naratovich, 8°.) Appendice p. 69. — Nou- 
velle Biographie gönörale .... pu- 
bli6e par MM. Firmin Didot fräres, sous 
la direetion de M. ie Dr. Hoefer (Paris 
1850 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 345 [nad 
biejer geb. 1710]. — Valentinelli (Giuseppe), 
Bibliografia del Friuli (Venzia 1861, tipogr. 
del Commercio, gr. 8%.) p. 14, No.92; p. 27, 
No. 171; p.89, No. 576; p. W, No. 579; 
p. 100, No. 655; p. 103, No. 675; p. 104, 
No. 680; p. 110, No, 736; p. 202, No. 1435; 
p. 262, No. 1925; p. 340, No. 2506; p. 385, 
No. 2971. — Porträt. In Sanıba's „Gal- 
leria dei lotterati* [im Untiß]. 


Piruti, Innocenz (Bifhof von 
Vetona, geb. in der Provinz Ubine im 
Benetianifhen, geft. zu Berona im 
Jahre 1827). Trat in den geiitlichen 
Stand und wurde Benebictiner im be- 
rühmten Stlofter auf dem Monte Gaffino, 
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wo er feine theologifchen Stubien been- 
dere. Bon bort fam er als Bibliothefar 
bes Kloſters der heil. Jufline nab Padua 
und 309 durch feine Gelehrfamfeit und 
feinen priefterlichen Wandel bie Auf. 
merffamfeit Napoleons I. auf fi, 
ber ihm auch den Bilchoffig von Verona 
verlieh, Als Oberitalien wieder in ben 
Öfterreichifchen Beſitz zurückgelangte, be- 
hielt 2, fein oberfirchliches Amt, in mel- 
chem er, ſich von allen politifcdyen Um- 
trieben fernhaltend, ganz feinem priefter- 
lihen Berufe lebte, und von Saifer 
®ranz I. im Zahre 1816 mit dem 
Drben ber eifernen Krone 2. Glaffe aus- 
gezeihnet murbe. Als theologifcher 
ESchriftfteler thätig, hat er folgende 
Werfe herausgegeben: „De finibus 
utriusgue potestatis Ecelesiasticae et 
Laicae (Lugano 1779); — „Appara- 
tus ad jurisprudentiam ete.*, 2 Bde. 
(Padova 1793,40.) — und „Dei vescovi 
della chiesa veronese (Verona 1809, 
80.). Wohl dürfte dieſer Bifchof, wie auch 
ber unten in ben Quellen angeführte 
Anton Liruti, derſelben Familie ange- 
hören, zu welcher der Gefchichtsforfcher 
Johann Joſeph Liruti von Billa- 
fredda nſſ. d. S. 236] gehört. 


Ere-ciani (Cesare), Orazione in morte di 
Mons. Innocenzo Liruti, vescovo di Verona 
(Verona 1827, 8%). — Fransa (Lorenzo), 
In morte dell’ Hlustre ed amorosissimo ves- 
vo di Verona Innocenzo Liruti (Verona 
1827, 80). — Rossi (Ortan.), 
Iunocentil Liruti episcopi Veronensis (Ve- 
ronae 1827, 8°). [Die vorgenannten brei 
Schriften feblen jänmtlih in Dertinger's 
„Bibliographie biographique*.] — Dandolo 
@irolamo), La caduta della repubblica di 
Venezia ed i suoi uitimi einquant' anni 
(Venezia 1857, Naratovich, 8°.) Appendice 
p. 69. — Noch ift eines Anton Liruti, 
auch eines Rriaulers, au gedenken, ber in ber 
äweiten Hälfte des vorigen und zu Anfang 
des laufenden Jabrbunderts als Advocat in 
Udine lebte und neben dem praßtiichen Be: 


In funere 
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rufe eines Rechtögelebrten ſich mit literarifchen, 
bie Biographie und Gulturgefchichte feiner 
engeren Heimat betreffenden Arbeiten beichäf: 
tigte. Don ihm find im Drude erfchienen: 
„Passaggio de’ Russi in Friuli nel 1799 
ossia i Russi in Italia. Lettere sette* (Ve- 
nezia 1799, Andreola), diefe Schrift bat 2. 
anonyın berausgegeben; — auch wird er für 
den Berfajfer der „Memorie sul teatro friu- 
lano, di un Udinese“, welde in den „Me- 
morle d’Italia per l!’anno 1797“ (p. 279 es.) 
abgedrudt ftehen, gehalten Einzelne &edichte 
bat er in verfchiedenen Feſtſchriften ericheinen 
laſſen. Viele Jahre nad) feinem Tode gab F. di 
Toppo von Anton Liruti heraus: „Degli 
illustri giureconsulti ed oratori Friulani* 
(Udine 1836, Biasutti, 8%). [Badoer (For- 
tunato), In morte dell’ avvocato Antonio 
Liruti udinese. Eloglo pronunciato il giorno 
3 gennaio 1813 (Udine 1813, Pecile, 8%.).] 


Lisca und Liſchka, fiehe: Liska— 
Anton [S. 241 und in ben Quellen). 


Liſinsky, Vatroslav (Componiſt, 
geb. zu Ag ram 3. Auguſt 1819, geft. 
ebenda 31. Mai 1854). Sein Bater, ein 
geborner Krainer, lebte in Agram, mo er 
aus feiner früheren Wohlhabenheit fpäter 
in Armuth geriet. Der Sohn befuchte die 
Schulen, begann fogar fhon den Beſuch 
der dortigen Rechtsafademie. Als er aber 
im Jahre 1837 feinen Vater verlor, ließ 
ihm fein Oheim Unterriht im Biano- 
forte ertheilen damit er, wenn er bie 
Stubien nicht vollenden follte, doch Dorf- 
fhulfehrer werben fönnte. Etwa zwei 
Zahre hatte 2, Unterricht im Bianofpiel 
genommen, als er im Jahre 1839 — 
und nicht wie es in der „Luna“ heißt, 
1834 — fih mit Adalbert Striga, 
nachmals Advocat in Agram, befreun- 
dete, und durch ihn und beffen Freunde 
immer mehr und mehr in die Zauberwelt 
ber Lieder und des Geſanges eingeführt 
wurde. Noch immer regte fi im ihm 
weber das Talent, noch ein befonderer 
Drang zur Gompofition. Da Striga 
im Befige einer fchönen Barritonflimme 
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mar, gefiel er fich gern darin, bie bei bem 
damaligen, eben im Erwachen begriffenen 
nationalen Leben mit jebem Tage belieb- 
ter werdenden unb überall erflingenden 
fübilavifchen Volkslieder zu fingen und 
fib dabei von feinem Freunde Lifinsty 
auf dem Fortepiano begleiten zu laffen. 
Diefe Singprobuctionen fanden nur bei 
Zifinsty Statt, ba biefer von feiner 
Kindheit her lahm, anfänglih nur auf 
wei Krücken gehen konnte, fpäter jeboch 
mit einer zu gehen erlernte und faſt 
immer zu Haufe war. Bei dieſen Gefang- 
übungen fungirte 8, als Glavierfpieler, 
ſozu ſagen als Mufifdirector, wie er denn 
auch ſcherzweiſe fo genannt wurbe. Da 
fügte es fich denn, daß bei Gelegenheit, 
als wieder einmal aus Dalmatien oder 
fonft woher, ein Patriot des breieinigen 
Königreiches in Agram anfam unb von 
den Nationalen gefeiert wurde, bemiel- 
ben auch ein Poet eine Huldigung bar- 
brachte. Das Lieb des Dichters trug 
den Stempel der Sangbarkeit an fich. 
Striga eilte zu Lifinsty und biefer 
folte Die Mufif dazu fegen. Run aber 
hatte 2. bisher kein Lieb componitt, 
überhaupt noch feine Note geſeßt; jet 
nel es auf einmal wie Schuppen von 
feinen Augen; er componirte das Lied, 
Aubdirte es feinen Freunden ein und das 
Lied wurde ein Volkslied, das noch heut 
im Groatien gefungen wird, es ift das 
befannte: Iz zagorja od prastara Ueha, 
Meha, Leha grada — undifinsfy's 
etſte Sompofition. So hatte 2, fozu- 
fagen unbemwußt, den Weg der Gom- 
pofition beitreten, und einmal auf diefem 
Pfade, verließ er ihm nicht wieder. Als 
Autodidact verſuchte er feine Kräfte 
immer mehr und mehr unb componitte 
ein Lieb nach bem andern, fo entitanden 
mehrere Liebeslieber, eine reizenbe Bar- 
tarole, ein Heldenlied von Blazek u. 


239 


Sifinskj 


m. a., bie, ba fie ben nationalen Charakter 
an fid) trugen, fich balb verbreiteten und 
die Runde im ganzen Lande machten. 
Indeſſen, obwohl 2. längft im Sande für 
den Nationafcomponiften galt, gab er 
ſich doch felbft damit nicht zufrieden und 
es brängte ihn, die Muſik wiffenfchaftlich 
zu durchdringen. Jedoch follte er, ehe er 
biefes Ziel erreichte, body noch ein anderes 
Probeſtück leiften und als Autodidact 
eine Oper componiren. In der That ent- 
fand audy in ganz eigenthümlicher WBeife 
[bezüglich des Details verweifen wir auf 
die in den Quellen genannten größeren 
Biographien] die von Lifinsty compo- 
nitte erfte croatifche National-DOper: „Zyu- 
bav i zloba“, Liebe und Bosheit, deren an- 
fänglicher, faum brauchbarer Tert fpäter 
von Dr. Dimitry Demeter umgearbeitet 
und fo die Aufführung biefes für Die 
Geſchichte der croatifchen Oper fo widy- 
tigen Tonwerks ermöglicht wurde. Die 
Oper wurde von Dilettanten gefungen, 
unter benen fich ber nachmals unter dem 
deutfchen Namen Steger berühmt ge- 
wordene Sänger Stazic befand. Der 
Erfolg war war ein glängender, und bei 
dem primitiven Zuftande der croatifdyen 
Opernmuſik erflärt es fich, dab jede der 
drei dort heimifchen Nationen, Deutfche, 
Groaten und Staliener, das Werk fi 
aneignen wollte und alfo der Deutjche 
den ganz deutſchen Styl, der Jtaliener 
die musica italiana und der Südſlave 
den echt ſlaviſchen Gharalter derfelben 
erfannte, wodurch freilich Die Oper felbft 
zu einer fiyllofen gemacht wurde, Die aber 
wenigitens gute Muſik hatte. Jedoch 
welche Fortſchritte &. auch als Gompo- 
fiteur machte, feine Verhältniffe verbef- 
ferten fi ganz und gar nicht, und wohl 
hauptfächlich diefem Umſtande ift es zuzu- 
fchreiben, daß er ploͤtzlich Agram verließ 
und fi) nach Byſtritz zurüdjog, wo er 
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in fehr bürftigen Berhältniffen, aber 
von dem dortigen Pfarrer, einem ehr- 
würdigen Greife, auf das Liebevollite 
aufgenommen, ganz der Muſik lebte. In 
diefer Zeit bemühte fich fein Freund 
Striga, der es überhaupt, mas Li- 
finsfy betrifft, an Aufopferung nicht 
fehlen ließ, für 8, einen neuen Dperntert 
beizufchaffen und den Dichter Demeter 
zu dem Verfprechen zu bewegen, daß er 
ihm einen folden liefern wolle De- 
meter verfpradh den Text ber Dper 
„Porin“ zu fchreiben und hielt Wort. 
Aber auch fonft nod war Striga für 
feinen Freund thätig; gleich ihm felbit 
erfannte er für 8. die Nothwendigkeit 
einer tüchtigen mufitalifchen Ausbildung, 
und dieſe follte 2. in Brag erhalten. Zur 
Reife nach Prag waren freilid) Geld- 
mittel nöthig, nun auch für Diefe trug 
der opferwillige Striga Sorge. Er ent- 
warf einen zwar originellen, aber gut 
ausführbaren Plan. Mit Stazic, Li. 
finsty unb noch einigen anderen Sän— 
gern wollte Striga Groatien und Sla- 
vonien bis Belgrad durchziehen und Gon- 
certe geben. Gedacht, gethan. Im Jahre 
1847 wurde bie Künftlerfahrt ausgeführt, 
Bolkslieder, Quartette und andere Lie- 
der vorgetragen und eine wenngleid) 
mäßige Geldernte, hingegen viel natio- 
naler Ruhm erzielt. Im Herbite 1847 
reiste 8. nad Prag. Um aber für Li— 
finsty das erforderliche Geld zu feinem 
Aufenthalte in Prag zu verfchaffen, be- 
forgte fein Fteund Striga eine Samm- 
lung von freiwilligen Beiträgen croatifcher 
Batrioten, und brachte jo jene Summe zu 
Stande, mit welcher 2. im Stande war, 
drei Jahre in Prag zu leben. 2. da— 
gegen mußte fich feinerfeits anheiſchig 
machen, von dem bortigen Gonjervato- 
tium ein Zeugniß zu bringen und Die 
Dper „Porin“ zu componiren und zu 
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inftrumentiren. Bei dem Mufittalente, 
meldyes 2. befaß, machte er fchöne Fort- 
fhritte. Seine Lehrer waren Kittl 
[Bd. XI, ©. 340] und Pitſch, dieſer 
legtere Leiter der Orgelichule. Wohl hatte 
2. im Berlaufe feiner Stubien einige Male 
feine Heimat befucht, aber erft 1850 fehrte 
er nach Vollendung derfelben bleibend zu- 
rück und bradyte außer mehreren anberen 
GSompofitionen, als Duverturen und Lie- 
bern, audy die fertige Oper „Porin* 
heim. Liſinsky war zurüdgetehrt mit 
den Plänen einer nationalen Muſikſchule 
und eines Nationaltheaters. Indeſſen hat- 
ten fich bereits, wie überall in Defterreich, 
auch in Groatien die Dinge gar ſehr geän— 
bert. Die früher fo ergiebige nationale 
Richtung war faum mehr fühlbar. 2. gab 
Goncerte, worin er jeine Gompofitionen 
vortrug, aber fie blieben unbefucht. Um 
nicht Hungers zu flerben, mußte er Kin— 
dern Glavierunterricht ertheilen, jedoch im 
Winter konnte er auch diefes Gefchäft 
nicht beforgen. Als ftubirter Juriſt be- 
warb er ſich um eine kleine Stelle bei 
Gericht und war fo glüdlich, fie zu er 
halten. Der Gehalt war aber gering 
und reichte nicht hin, um feine Bebürf- 
niffe zu beftreiten; um bie Mufif war es 
bei dieſer Befchäftigung, Die ihn nun 
aud ganz in Anfpruch nahm, geſchehen. 
&o unter Mangel an Nahrung für Geift 
und Sörper, mwuide der von Kindheit 
Kränkliche ſchwächer und ſchwächer und 
zahlte endlich — erſt 35 Jahre alt — 
der Natur ſeinen Tribut. Von ſeinen 
Compoſitionen, einige kleinere Muſik— 
ſtücke und viele Lieder, iſt der weitaus 
größte Theil Handſchrift geblieben. Ge 
drudt erſchienen find: „Sestero deskjch 
pisni*, d. i. Sechs böhmiſche Lieder mit 
illyrifcher Meberfegung, für eine Stimme 
mit Begleitung bes Pianoforte (Prag 
1851); — „AMazur“ (Agram....);— 
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„Les wolettes, quadrilles sur les motifs 
nationaur bohemiens“ (Wien, Wipen- 
dorf); — „Pesan slovacka“, Lied, ge: 
dichtet von Dr. Guſt. Zehenter, com- 
ponirt von Lifinsty. Dem Tafchen- 
buch „Perly Gesky“ waren als Muſik. 
beilagen beigegeben : „Pohreb skrivänka 
od V. Hanky“ und „Rüze od V. Hanky“. 
Außerdem find noch die beiden ſchon 
erwähnten Dpern und einige von Ken— 
nern bejonders gerühmte Walzer vor- 
handen. Als er fein Ende herannahen 
fühlte, componirte er ein Quartett, 
wozu er ben Tert, wie er es auch bei 
einigen deutſchen Liedern, bie er com- 
ponirte, gethan, feldft gebichtet, und ord- 
nete an, daß es an feinem Grabe geſun— 
gen werbe. 2. hat neben dem Vorrechte 
ber Künftler aller Zeiten und Völker, in 

Armuth und Dürftigfeit gelebt zu haben 

und geftorben zu fein, auch das Schönere, 

ber erfte befannte ſüdſlaviſcheCom— 
ponift zu fein. 

Luna Belletrift. Beiblatt der Agramer Zeitung, 
1856, Nr. 23, 24 u.25. — Perly seske 
(Brag 1855), 5. 382—408, von Josip Vra- 
ayczany Dobrinorie. — Dalibor 
(Brager mufital, Blatt in cehifcher Sprache), 
berausg. von Emanuel Melis, 1862, Nr. 28, 
29u.30, — Narodne Novine,d.i. Volks. 
zeitung (Agram) 1856, Nr. 136—142, 
Kukuljeeid-Sakeinski (Ipän), Slovnik um- 
jetnikah jugoslavenskih, d, i. Xerifon der 
fünflaviichen Künſtler (Agram 1859, 2. GSai, 
gr. 89.) ©. 222. — Rütersberg, Kapesui 
siovniöek novinäfsky i konversacny, db. i. 
Kleines Zaihen-Gonverjations-Rerifon (Prag 
1850, 129) Theil II, ©. 354, — Slovnik 
naudny, Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie 
ger, db. i. Gonverfations-Leriton. Redigirt 
von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2. Kober, 2er. 899.) Bd IV, ©. 1309, — 
Lifinsty's Name erinnert an den gleichlau; 
tenden des berühmten oder beifer berüchtigten 
polnifchen Atbeiften Kafimir Lisginski (ent- 
bauptet am 20. März 1689), welcher den merf- 
mürbigen Sag aufitellte: „Nicht Gott ift der 
Schöpfer des Menihen, fondern vielmehr ift 
ber Denid der Schöpfer Gottes, da er ſich 

v. Wurzbach, bioar, Lerikon. XV. 
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aus Nichts einen Gott gemaht”. Es wurde 
ibm in Folge deffen der Proceß gemacht und 
er zum Flammentode verurtbeilt, von dem 
Könige von Polen aber das Urtbeil in den 
Henkertod mit dem Schwerte verwandelt und 
basjelbe am 20. März 1689 vollzogen, darauf 
der Leichnam zu Aſche gebrannt und diele aus 
einer Kanone nach der Tatarei zu in die Luft 
geſchoſſen. [La Crose, Entretiens sur divers 
sujets d’histoire, de röligion ete., p. #18. 
— Hamburger Hemarauen vom Jabte 
1707, 8.132, — TheatrumEuropaeum, 
tomus XIII, p. 1006. — Tengel’s Monatb» 
liche Unterredungen 1689, ©. 981.) 


Liska, Anton (Schulmann, geb. 
zu Hradek bei Suäic 27. März 1791, 
gef. zu Bochnia 16. April 1847). Als 
Kind fam er mit feinen Eltern nad 
Gifenftadt in Ungarn, einer beutfchen 
Stadt, wo er nur deutſch unterrichtet 
und fein Name Lidfa in Fuchs ver- 
beutfht wurbe. Als im Zahre 1798 
feine Eltern nah Böhmen zurückkehrten 
und fib in Bubentidy nieberließen, be- 
gann 2. erft dort in ber Schule bie 
böhmiſche Spracde zu lernen. Im Jahre 
1804 bezog er das Gymnaſium, aber 
die Urmuth feiner Eltern geftattete ihm 
nicht weiter den Schulbefuh und er fam 
zu einem Seiler in bie Lehre. Jedoch mit 
Hilfe feiner Brofefforen und bes Grafen 
Heintih von GSlam-Martinig kehrte 
er zu ben Studien zurüd, denen er mit 
allem Gifer oblag, worauf er im Jahre 
1809 die philofophifchen Studien in Prag 
begann. Damals lehrten an, ber philofo- 
phiſchen Bacultät Bolzano [Bd. II, 
S. 35]. Jandera [Bb. X, S. 66), 
Klar [Bb. XII, ©. 11], Nemesek, 
Tieg und Schmidt, Männer, die es 
verftanden, den Geift der Jugend für die 
Wiſſenſchaft zu gewinnen und zu feffein, 
Auch lernte er damals fhon Hanka 
[Bd. VII, S. 301] und einige andere 
Vertreter ber nationalen Richtung und 
Sprache fennen, und begann nun mit 
16 


fiäka 


Eifer Cehifche Sprache und Literatur zu 
treiben. Im Jahre 1811 trat er im 
Stifte zu Strahow in den Prämonfira- 
tenferordben unb erfuhr bei biefer Ge- 
legenheit aus feinem Zauffcheine, daß er 
nit Buche, fondern Liska heiße, welch 
legteren er auch fofort als feinen eigent- 
fihen Wamiliennamen beibehielt. Im 
Strahover Stifte beendete er feine theo- 
logifhen Studien, erhielt im December 
1814 bie heil. Weihen, trat nun in bie 
Seelforge und fam als Gaplar an bie 
beutfche Pfarre nach Iglau. Als er ba- 
felbft bald darauf und ſchwer erkrankte, 
wurde er in das Stift zurücberufen, wo 
er das Küchen- und Kelleramt erhielt und 
überdieß als deutſcher Prediger thätig 
war. Die Muße feines Berufes benützte 
er zur Vorbereitung für eine Profeffur und 
erhielt eine folhe auch im Zahre 1817 
am Gpmnafium zu Saaz. Im Jahre 
1819 kam er ald Humanitätslehrer an 
das Gymnaſium nad) Neuhaus in Böh- 
men, von wo er, nachdem er nod im 
Jahre 1824 an der Prager Univerfität 
bie philofophifche Doctorwürbe erlangt, 
im November 1826 zum Präfecten am 
Gymnaſium zu Bochnia beförbert wurde, 
wo er auch nad 21jähriger Wirkfamteit 
im Alter von 66 Jahren farb. Bereits 
im Stifte Strahow befcäftigte ſich 2. 
mit fiterarifcben Arbeiten in feiner und 
über feine Mutterfpradye, und ſchon da— 
mals entſtand fein &echifches Trauerfpiel 
„St. Wenceslaus*, welches im Jahrel815 
auch aufgeführt, aber nie gedruckt wurde. 
Auch verfaßte er um jene Zeit mehrere 
größere und kleinere Gedichte, arbeitete 
an einem zweiten Drama: „Eliska*, 
welches er aber nicht vollendete, u. dgl. m. 
Als er fih dann dem Lehramte zumenbete, 
nahm auch feine literarifche Thätigfeit 
eine biefem Zwecke entfprechenbe Ridy- 
tung. So eridien das Buch: „Elementar- 
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anterricht im der böhmischen Sprache, yunädst 

für die studiremde deutsche Ingend* (Neuhaus 

1821), wovon nad L.'s Tode Zofeph 

Srütef eine neue vervollfländigte Be- 

arbeitung (Königgrätz 1849) herausgab. 

Während feines Lehramtes in Neuhaus 

begann er feine dechifche Ueberſetzung bes 

Homer, und zwar zuerſt ber Zliabe 

in rhnthmifcher Form, fpäter aber gab 

er dieſe auf, mwählte die Odyſſee und 
vollendete die Meberfegung in Profa; 
fie erfchien unter dem Titel: „Z/omerova 

Odyssea* (Prag 1844, 80.). In Gali- 

zien erlernte er auch noch bie polnifche 

Sprache fo volllommen, dab er fid 

ihrer als Schriftfprache zu bedienen 

im Stande war, mie eine von ihm im 

Jahre 1832 gehaltene Beftrede, melde 

auch gedruckt worden, beweist. In 

Handſchrift hat 2. Mehreres hinterlaffen; 

außer einigen beutfchen und Kechifchen 

Theaterftüden für die Schuljugend, ein 

cechifhes Werk: „Vesmir a ndä sweet“, 

d. i. Das Weltall und unfere Welt, ferner 

ein Lehrbuh für Anfänger, nämlich 

„Lateinifche Lectionen der lateinifchen 

Sprache, als 2. Theil zum Gfementar- 

unterridyt in der böhmiſchen Spracde*. 

und ein Gedicht „Die Doppelfeier der heil. 

Firmung”, in deutſcher, «echifcher und 

lateinifcher Sprache. 

Jungmann (Josef), Historie literatury deskt, 
d. i. Oeſchichte ber boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäcd, 49.) Ziveite, von W. W To 
met beforgte Ausgabe, ©. 376, Wr. 78; 
©. 388, Nr, 414; ©.409, Nr. 634; ©. 335, 
Nr. 930; ©. 393. — Rittersberg, Kapesni 
slovnidek novinafsky a konversaöni, d. i. 
Kleines Taſchen ⸗Converſations · Lexikon (Brog 
1850, PVoipisil, t20) Theil II, ©. 337. — 
Slovnik nausöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Periton. 
Nebigirt von Dr. Franz Sad. Rieger (Drag 
1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, S.1292, Nr. 2, 
— Noch find zwei Verfonen dieles Namens 
anzufübren: 4. Johann Baptift Lisca, 
aus Verona gebürtig, lebte in der zweiten 
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Hälfte des 18. Jabrbunderts. Damals blübte 
in Verona die Literatur von Neuem auf, Ta» 
lente, friſch und feurig, ermwachten und ver 
fündeten ben bevorftebenden Aufſchwung ber 
italieniſchen, lange im Schlafe gelegenen Did 
tung. Lisca, ein junger italienifcher Edel: 
mann, machte fih bald durch feine fhmwungvol» 
len Dibtungen bemerkbar. So erfdhienen von 
itın: „La Tomba del Fracastoro“; — „Il 
bacio di Giuda*; — „La Ginnastica*; — 
„La Calunnia* und eine größere Sanınılung 
lriner Gedichte: „Poesie Liriche*, yuerft im 
Jabte 1759, und dann wieder im Jabre 1803, 
ven Giulari berausgegeben. Beſonderen 
Beifall fand auch fein Gedicht „Ode sul campo 
dei morti*. [Dandolo (Girolamo), La Ca- 
data della Repubblica di Venezia ed i suoi 
ultimi cinquant' anni. Studii storici (Vene- 
zia 1857, Naratovich, 8%.) Append. p. 130.) 
— 2 Sobann Ehriftoph Liska (auch 
gijhbla) war ein gefhicdter Maler au Brag, 
ter im 17, Jabrbunderte lebte. Aus dem mäb- 
tiſchen Adelsgeſchlechte der Liska von Rot- 
tenwald ſtammend, lebte er in ſeiner Jugend 
zu Breslau, wo der Vater als Beamter ber 
tön. Hofkammer diente. ALS dieſer ftarb, ver: 
mälte ih die Witwe mit einem tüdtigen 
Maler, Namens Willmann, der feinen 
talenteollen Stieffobn in den Elementen der 
Nalerkunſt unterrichtete. 2.'& Kortichritte 
maren ifo bedeutend, daß er die Malerei fi 
sur Lebensaufgabe wählte und nun mit feinen 
Arbeiten in Böhmen und Mähren öffentlich 
auftrat und Aufmerfiamkeit erregte. Im Jahre 
16650 lebte er bereits in Prag als Maler und 
arbeitete an den Fresken der dortigen Areuz- 
gerrenfiche, bie er aber frankheitsbalber nicht 
iu vollenden im Stande war, worauf fie von 
feinen Areunde Wenzel Weiner, aber in 
einer der Manier Liska's fo ähnlichen Weife 
sollendet wurden, daß jelbft ein Kennerauge 
nicht Die Arbeit beider Künftler von einander 
iu unterſcheiden vermag. Don feinen übrigen 
Berten find befannt: „Fine b. Magdalena“, 
im Jahte 1692 für das Stift Plaß in Böh- 
sen gemalt; — „Die b. Landespatrone Böhr 
mens" und die Heiligen des Giftercienfer: 
otdens: „Stephan“, „Benediet“, „Bernbard“, 
„udgarde* und „Jullane* im Jahre 1692 
für die Stiftskirche zu Sedletz bei Kuttenberg; 
— das Hocaltarblatt in der Benedictiner- 
fiche zu St. Nilolaus in der Prager Altftadt, 
die Kirche felbft bat er auch in Aresco gemalt; 
— „Der H. Benedict”, Altarblatt ebenda; — 
Die „H. Balburga“, für die Minoritenfirche 
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zu ©t. Jacob in Prag; — „Die H. Therefia“, 
ebenda; — das Hochaltarblatt in der Kreuz 
berrenfirhe in Brag, welche er, wie oben 
bereits bemerkt worden, zur Hälfte ſelbſt al 
fresco gemalt; — „Die 9. Urfula*, Hoch⸗ 
altarblatt in der Urfulinerinentirche in der 
Prager Neuſtadt; — „Die H. Anna”, Altar 
blatt ebenda. In der Dresdener Bildergallerie 
wurde und wird wobhl noch ein über 12 Auf 
breites und über 8 Zub bobes biftoriich-alle- 
gorifches Gemälde: „Achilles übergibt dem 
Julius Gäfar das Haupt des VBompejus“, 
aufbewahrt. Auch bat der Nugsburger Kupfer 
ftecher Zac. Andr. Friedrich eine ganze Folge 
von Heiligenbildern, u. 3. die Heiligen „Bene 
diet“, — „Robert, — „Bernbard”, — „Die 
Mutter des b. Bernhard”, — „Die fünf Brü- 
der des b. Bernhard“, — „Beatrir", — „Lud⸗ 
garde“, — „Ida de Lovanio“, — „Eliſabeth 
von Salbed*, — Juliana“, — „Jobann Re: 
pomut“ u. WM. nah feinen Zeichnungen in 
Kupfer geägt. [Diabacz(Gottir. Joh.), Allge⸗ 
meines biftorifches Künftler-Zeriton für Boͤh⸗ 
men und zum Theile auch für Mähren und 
Sclefien (Brag 1815, kl. 4%.) ®b. IT, Ep, 211, 
— Nagler (©. K. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Fleifchmann, 
8%) Bd. VII, ©. 5693. — Mever (9), 
Das große Converſations ⸗Lexikon für die gebil» 
deten Stände (Hilpburgbaufen und Rew-lort, 
Bibliograph. Inftitut, gr. 8%) Erfte Auflage, 
Bd. XIX, Abtbeilung ?, ©. 348. — Füßſli, 
Allgemeines Künftler-2eriton, ©. 371] 


Lißnyai, auch Liszuyai, Goloman 
(ungarifher Poet, geb. zu Herem 
cfenn im Neograber Gomitate, im jo- 
genannten PBalöczenlande, 13. October 
1823, gef. 12. Bebruar 1863). Sein 
Vater lebte als Unternotär, fpäter als 
Berichtstafel-Beifiger zu Neograd, bie 
Mutter hatte er frühzeilig verloren. Zu 
Lofoncz befuchte er die Elementarfchulen, 
zu Preiburg und GEperies das Gymna—⸗ 
fium. Höhere Schulen hatte er nicht be- 
ſucht. Er wurde nun PBicenotär und 
dann Beifiger der Föniglichen Tafel des 
Neograber Gomitates, in welcher Stel. 
lung ihn das Jahr 1848 fand. In die- 
jem Jahre war er einer ber zehn, Depu- 
tirten, welche von Beth zum fiebenbür- 
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giſchen Unionsreichstage geſchickt mur- 
den. Nun, heißt es nach Einigen, ſammelte 
er, da er durch ſeine bisherigen Lieder 
ſich ſchon einen Namen gemacht und 
einen Meinen Anhang beſaß, ein Frei— 
willigen-Gorps, an deſſen Spipe er den 
damaligen Krieg mitmachte und gefangen 
mwurbe; nach Anderen aber trat er als 
gemeiner Huszar in ein Szekler-Negiment, 
wurde vom Schlachtfelde zu Käpolna 
als Sourier nadı Debreczin geſchickt, da- 
ſelbſt mit Hauptmannsrang ®örgen als 
NReichshiftoriograph zugetheilt und |päter 
zum Major ernannt. Nach der Waffen- 
firefung von Villägos wurde er als 
Semeiner in ein öjterreichifches Regiment 
eingereiht, in welchem er 22 Monate 
biente und mit bemielben in Stalien, 
Tirol und in Schleswig-Holftein ftand. 
Nachdem er wieder feine Entlaffung er- 
halten, ging er nad Peſth, wo er ſeit 
1853 in Lliterarifch befhäftigter Muße 
lebte, Mit Emerih Bahot madte er 
eine Reife duch Ungarn und veran- 
ftaltete mit ihm, wo ſich Ausfichten auf 
Erfolg zeigten, öffentliche Declamations- 
Soireen. Gr war mit Ida von Haläh 
verheirathet. Mit ben irdiſchen Glücks— 
gütern, die ihm, nachdem er mehrere 
kleinete Grbfchaften gemacht, nicht eben 
ſpärlich zugemeſſen waren, verftand er 
nit hauszuhalten und fo hatte er fein 
ganzes Vermögen unb was ihm feine 
Ftau mit der Heirath zugebracht, ver- 
loren, und mar, dieſe und zwei Kinder, 
Gleme&r und Tihamer, in Armuth 
binterlafjend, nach einer langen fchmerz- 
lichen Krankheit im Alter von erft43 Jah- 
ren geitorben. Mit feinen poetifhen Ar- 
beiten trat er bereits im Jahre 1838 im 
Athenaeum auf, worauf in verſchiedenen 
SZournalen viele einzelne Gedichte erichie- 
nen. Die erfte Sammlung berfelben, die 
er veröffentlichte, trägt ben Titel: „Ta- 


244 


Cißnyai 


vaszidalok“, d. i. Frühlingslieder (Peſth 
1847). Nun folgten in bald größeren, 
bald kleineren Zeiträumen: „Paldezda- 
lok*, d. i. Baloczenlieber (ebd. 1851), — 
„A madarak pajtäsa*, d.i. Der Genoſſe 
ber Vögel (ebd. 1854); — „U palöez- 
dalok“, d. i. Neue Paloczenlieder (ebd. 
1858); — „Szerelem könyve*, db. i. 
Das Buch der Liebe, von Ruttkay 1847 
herausgegeben; — „Het dala“, d. i. 
Zwei Lieder (Peith 1860); — „Dalzon- 
gora*, db. i. die Liederharfe (ebd. 1858) 
— und „Szaralat könyve sajät köl- 
temenyeiböl“, d. i. Declamationsbud) 
aus eigenen Gedichten (Peſth 1861). 
Was ſich in feinem Nachlaß gefunden, ift 
nicht befannt, aber bei Lebzeiten trug er 
fih nod mit ber Bearbeitung eines 
erniten Epos: „St. Stephan” und mit 
der Zufammenftellung einer Sammlung, 
die den Zitel „Oltär virägok*“, d. i 
Blumen des Altars, führen follte. Liß— 
nyai war, fo lange er lebte, ein ebenfo 
im guten als ſchlimmen Sinne ver- 
feperter Poet. Während die Einen ihn 
nicht genug bewundern und in ben 
Himmel heben konnten, ließen es bie 
Anberen nicht an gehäffigen, ja bübijchen 
Angriffen fehlen. Wieder mußte der Tod 
verföhnend zwiſchen beide Parteien re 
ten, um bem ®oeten — und ein folder 
war 2. — das volle Recht werben zu 
laffen. Nachdem 2, in Elend und Ar- 
muth, die er freilih auch ganz felbft 

verfchuldet, geftorben, war man einig 
geworben, daß er ein Dichter, ein guter 
ungarifcher Dichter gewefen, Weitaus 

das Bedeutendfte — weil Eigenthüm- 

lihfte — was er gefchrieben, find feine 
zwei Bändchen Paloͤczenlieder. Im dieſen, 

in einem nordungarifchen Dialefte gedid- 

teten Liedern, ſchildert er Alles, was ber 

Sohn des Feldes und des Waldes denft 

und fühlt. Es iſt eine manchmal faft aus 
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ſchweifende Phantaſie, welche aus dieſen 
Dichtungen ſpricht, die uns berauſchen 
und gar wunderbar anmuthen. Freilich 
verläßt er und leiber nur zu früh bie- 
fen Weg und gefällt fich in barocken über- 
ſchwenglichen Bildern. Kertbeny, dem 
mir, mie weiter unten angegeben, bas 
Defte von Lißnyai's Dichtungen in deut- 
ſcher Heberfegung verdanken , fchreibt 
über ihn: „Ueberfehwengliche, oft fogar 
gelhraubte Phantafie, eine oft herzig 
tindliche, manchmal auch kindiſche Sprach- 
meile, eine Külle von Diminutiven des 
Polöczendiafeftes und originelle Bezeich- 
aungsmworte frappirten anfänglich bie 
Lefer, doch die Manier artete fpäter in 
Ranierirtheit aus, in Ueberzuderung 
und Bilderüberhäufung, mas die Kritik 
nicht ungerügt lieb. Trotzdem finden fich 
unter den vielen Gedichten Lißnyal's 
mancde, welche echte Juwelen finnlicher 
Bhantafie, fchöner Bilder und fatten leuch⸗ 
tenden Golorits find, die den wahren 
Dichter verrathen, und einzelne feiner 
Leder fcheinen geradezu hingehaucht. 
Die Poeſie murzelt bei ihm übrigens 
mehr im Inſtinet, als daß fie Product 
fünftlerifhen Bewußtſeins wäre.“ In 
allen Gedichten L.'s zeigt ſich aber der 
unverfennbar-nationdle Typus des „Bol- 
ks aus Oſten“. Jedoch muß hier aus- 
drücklich bemerft werben, daß biefe von 
Lißnyai veröffentlichten Palöczenlieder 
nicht etwa Volkslieder dieſes im Ungarn 
lebenden Menſchenſtammes, ſondern nur 
Weiſen und Geſänge von und in der Art 
find, wie etwa die Palöczen fie haben 
ober haben fönnten. In diefer Hinficht 
iſt 2. auch in Ungarn als der Schöpfer 
eines bis vor ihm unbefannten Genres, 
ber Dialefıbichtung, zu betrachten. Grwäh- 
nung verdient noch, daß es Libnyai 
war, ber im Jahre 1845 dem nachmals 
fo berühmt gewordenen Betöfi hilfreich 
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die Hand bot, als dieſer noch völlig um- 
erfannt in's großftäbtifche Leben trat. 


Az orszäg tükre, d. i. Der Reichöfpiegel 
(Beftder illuftrirtes Blatt, ar. 40.) I. Jabra. 
(1863), ©. TI: „Liszoyai meghalt“, d, i, 
Lisinyai’6 Tod, von Karl Badnal. — Ko- 
szorü, db. i. der Kranz (Peftb, ſchm. 4°.) 
1863, Nr. 8, ©. 190 [nad diefem geboren 
am 13, October 1823] — Magyar irck. 
Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek Ferencay 
Jakabb &s Danielik Jössef, d. i. Una 
riiche Schriftfteller, Sammlung von Lebens 
befchreibungen. Bon Jacob Kerencan und 
Joſeph Danielit (Peitb 1856, Guſtav 
Emich, 8%) I. Theil, S. 298. — Falkai 
(Imre), Irodalmi s mürdszeti Daguerreo- 
typek, d. i, Schriftliche und künſtliche Da» 
guerreotupen. Von Emerih VBalkai (Wien 
1838, Sommer, 39) 8,64, — Gedichte 
von Koloman Lpsannai Aus den Unna 
riſchen überjegt von A. M. Kertbeny (Mün- 
den 1859, Rieger, 320) S. V—VII: Lisy 
nyai's Biograpbie. — KHertbeny (6. M.), 
Album hundert ungriſcher Dichter (Dresden, 
Peſth, Wien 1854, 120) ©. 291, 418—422, 
468, 508, — Fata Morgana (Peſther Un— 
terbaltungeblatt, gr. 4%.) I. Jahrgang (1865), 
Nr. 22, ©. 68. — Dichtungen von Jobann 
Garay. Aus dem Ungrifchen überfegt durch 
Kertbenn (Wien 1857, Garl Helf, 32°.) 
5.95, 132, 133, 142 — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Harakteriftiten ber» 
vorragendfter Berfönlichkeiten. Aus der Fever 
eines Unabbängigen (Prag 1862, 4. G Stein« 
bauffer, 8%.) ©. 316, — Silbouetten und 
Reliquien. Erinnerungen an Albach, Bet 
tina u. ſ. w. Bon 8. M. Hertbeny (Prag 
1863, 3,2. ober, 8%) Bb.1I, ©. 202; Bd II, 
©. 56, 211. — Ungarifhe Nachrichten 
(Peſther Journal, ar. Fol.) 1868, Nr. 50, — 
Rremden-Blatt (Wien, 40.) 1863, Wr. 63. 
— Porträte. 1) Unterfchrift: Lisznyai Käl- 
män (Facſimile) «litb.) Barabäs 1852 
(9. 3.-Malzel, Veitb 1852, Beilage des Höl- 
gyfutar, Nr. vom 13, November 1852); — 
2) Unterfchrift: Lisznyai Kälmän (Racfimile). 
(litb.) Barabas 1854, Weilage des Deli- 
bäb (gedrudt bei A. F. Walzel in Peftb 1854, 
diefes und das vorige in Mi. Fol.); — 3) auf 
dem großen, 1856 von Barabäs lithogra 
pbirten Gruppenbilde „Magyar irök arcz- 
kepcsarnoka“, I. — Deutſche Meberfeyungen 
der Gedichte Toloman SKiszuyais. Gedichte 
von Koloman Lysynyai. Aus dem Ungriſchen 
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überfegt von K. M. Kertbeny (München 
1859, Matth. Rieger, 320), außerdem haben 
uͤberſetzt Ladislaus Porter: „Glockenklang“ 
tim Peſthert Sonntagsblatt 1855, Nr. 38), 
Ritter von Levitſchnigg: „Das Begräbnik 
der Nachtigall (ebd. 1854, Nr. 2); D, Du 
dumi miebrere Lieder (ebenda, 1854, Wr, 7, 
10 u. 46) und Adolph Dur, Achtundzwan— 
sig Lieder in feinen „ungarifchen Dichtungen“ 
(Bresburg 1854) — Roh find zwei andere 
Berionen bdiefes Namens bemerfenswertb: 
Franz Lisnyai Intze, aus Ungarn gebür. 
tig, der, nachdem er die Schulen zu Enyed 
beſucht, nad Deutichland ging, wo er zu 
Branffurt an der Oder den tbeologifchen Stu: 
dien oblag. Von ibm find im Drude erfdie- 
nen: „De Sinapi parabolieo* (1736, 4®.) 
und „De epistola Christi mystica* (Ultra- 
jeeti 1737). [Mordnpi fAlexius), Memoria 
Hungarorum et Provincialium seriptis edi- 
tis notorum (Vieunae 1775, A. Loewe, 89.) 
Tom, II, p. 492.] — 2. Paul 2. Gin Set. 
ler, aus Siebenbürgen gebürtig, der von Ju⸗ 
gend auf einen beionderen Drang nad wiſſen— 
fhaftlicher Ausbildung befundete, und nachdem 
er die Elemente der Bildung im Vaterlande 
empfangen, auf Reiſen ging, und nad mebr- 
jährigen Wufentbalte iu der Fremde im die 
Heimat zurückkehrte, wo er mit befonderen: 
Eifer dem Lebramte oblag. Im Jahre 1667 
wor er Präfect der belvetifhen Schule zu 
Kaſchau, verließ aber, als die Vroteftantenver- 
folgungen begannen, feine Heimat und fuchte 
Zufludt in Belgien, wo er fie au fand 
Nach faft zehnjähriger Abweienbeit, nachdem 
in der Heimat die Verbältniffe günftiger ſich 
geftaltet, febrte er zurüd und erbielt bald ein 
Lebramt in Debreczin. Er bat mebreres durch 
den Drud veröffentlicht, und zwar: „Profes- 
sionum scholasticarum“, Pars I, II et III 
(Debreczin 1683, 1687 et 1690, 40.), worin 
die Synchroniſtik und die Einleitung in bie 
16 Propheten des alten Teftaments entbalten 
find; — und dann „Krouicaia mellybe fasz- 
lal MNCXCVI eztendöket* u. f. w., db. i. 
Shronit der Begebenbeiten in Ungarn von 
1196 Jabren (Debreczin 1692), eine Geſchichte 
von: Jahre 268 n. Ehr. bis 1464, chronolo- 
giſch geordnet; — „Origo gentium et regno- 
rum postdiluvianorum a Japheto, Semo et 
Chamo eorumque posteris in Asia, in 
Africa eı in Europa originem suam tra- 
bentium“ ete. (Debreczini 169, 49); — 
„Chronologia sacra in septem intervalla, 
periodos seu in septem aectatcs mundi 
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distributa® (ebd. 1693, 40.). Ueber zwei De: 
cennien war 2. an feinem Lehramte in De 
breczin tbätig. [Horänyi (Alex.), Memoria 
Hungarorum et Provineialium scriptis 
editis notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 
8%.) Tom. II, p. 492, — Magyar irök. 
Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenczy 
Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. Ungariſche 
Scriftftelle. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Bon Jacob Ferenezy und Joſeph 
Danielit (Peſth 1855, Guſtav Emich, 8) 
©. 29. — Nouvelle Biographie 
generale .'.. publide par Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., 80.) Tome XXXI, 
p. 358.] 

Liffopingi, Samuel (proteftantiicher 
Theolog, geb. zu Nagy-Balugya 
in der Liptauer Geſpanſchaft 30. Juni 
1712, Todesjahr unbefannt). Entitammt 
wohl dem in der Liptauer Geſpanſchaft 
anfäffigen Abdelsgefdilehte der Liffo- 
pinyi. Sein Bater, gleibfals Samuel, 
war Paflor zu Nagy-Palugya. Der 
Sohn befuchte die Schulen im feinem 
Seburtsorte, dann zu Käsmark, Pre 
burg, Etlau und Dedenburg. Später 
bezog er die deutfche Hocfchule Jena, 
wo er bie theologifchen Studien beendete. 
Nach feiner Rüdkehr in's Vaterland, im 
Fahre 1739, erhielt er vorerft ein Paſto⸗ 
rat zu Bitfchen, fpäter das flavifche zu 
Neuſohl, wo er biß in fein hohes Alter 
die Stelle behielt. 2. hat mehrere zu ihrer 
Zeit geſchätzte deutſche Andachtsſchriften 
Johann Arnd's, namentlich feine „Po- 
fiille*, dann feine „Bier Bücher vom 
wahren ShriftentHum* und das berühmte, 
zuerit 1750 erfchienene und nach Arnd's 
Tode von anderen proteftantifchen Theo- 
logen, wie von Bahrdt, J. A.Franke, 
Sintenis, Dr. Rambadb u. A., in 
fo vielen Ausgaben verbreitete „Para 
diesgärtlein® in's Slovakiſche überfeßt. 
Selbſt diefe flovalifche Ueberfegung et- 
ibien in zwei Ausgaben zu Prefburg, 
zuerft 1776, dann 1777. Auch bejorgte 
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2. eine neue unb beffere flavifche Bear- 
beitung des Lutherifhen Katechismus, 
melde gleichfalls zu Preßburg (1764) 
gedrudt wurde. Don feinen eigenen, in 
flovalifher Sprache gehaltenen Predig 
ten iſt mur eine, anläßlidy der Feuers- 
brunft, von welcher Neufohl im Jahre 
1761 heimgefudht worden, gehaltene, 
duch ben Drud befannt geworben. 


Eaas (A. Ludor.), Jena hungarica sive Me- 
moria Hungarorum a tribus proximis sae- 
wslis academise Jenensi adseriptorum 
'Grulae 1858, Leop. Rethy, 80.) p. 52. — 
Ayränyi (Alezius), Memoria Hungarorum 
et Provinelalium scriptis editis notorum 
(Viennae 1775, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 492, 
— Nagy (lvrdn), Magyarorszig csalidal 
tzimerekkel €s nemzökrendi täbläkkal, d, i, 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtaieln (Peftb 1860, Moriz Rath, 80,) 
D». VII, ©. 143. — Gin Johann Liffo 
eimpi, der um die Mitte des 18, Jabrbun- 
dert6 lebte, batte ſich der Arzeneiwirfenfchaft 
gewidmet und war Stadtarzt zu Kremnitz. 
Bon ibm find im Drude erfchienen: „Dis- 
sertatio de arte sanandi per morbum“ (Ha- 
lae, Magdeb, 1739, 4°.) und „Scerutinium 
physieo-medieum aquarum Stubnensium* 
‘Tyrnariae 1748, 40.). [Horänyi (Alexzius), 
loeo eitato, p. 496.] 


Liszt, Ftanz Ritter (Tondicter, 
geb. zu Raiding in ber Dedenburger 
Beipanfhaft Ungarns 22. October 
1811). Sol von einer angefehenen 
ungarifchen Übdelsfamilie, welche fpäter, 
als fie im Wechfel der Geſchicke ver- 
armte, ſich ihres Adels freiwillig begab, 
ebftammen. L.'s Voreltern hätten in 
Bolge deſſen bei verfciedenen reichen 
Qutsbefigern im Lande Dienjte ge- 
nommen und aud) Liszt's Bater 
Adam diente als rechnungsführender 
Beamte im Haufe des Fürften Ehter 
bazy. Liszt's Vater befaß, neben 
Anlagen und Neigungen zu Wiffenfchaf- 
ten und Künften, ein ganz tüchtiges 
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Dilettanten feiner Gegend ben Ruf eines 
fehr fertigen Spielers verſchiedener Zn- 
fitumente, was ihm bie Pforten reicher 
und vornehmer Häufer, wo er ein gern 
gefehener Gaſt war, öffnete. Sein Sohn 
verriefh in frühefter Kindheit ungewöhn- 
liches Talent für die Mufif; nach dem 
Willen der Mutter follte der — einzige 
— Knabe Geiftliher werben; der Bater 
hatte fi in dieſem Buncte noch nicht, 
aber body in dem Einen auf Das Beitimm- 
tefte entichieben, baß er nicht, gleich ihm 
und feinen Vorfahren, das geiftlähmenbe 
Geſchäft eines Privatbeamten beforgen 
follte. Zu der Zeit, als Bater Liszt fich 
am meiften mit dem Gedanken an feines 
Sohnes Zukunft befcyäftigte, fand H um- 
mel als Bianift in den Dienften bes 
Bürften Ghterhbäzn zu Gifenftabt. 
Hummel fam viel nad) Raiding und in 
bas Lis zt'ſche Haus, mo Quartette und 
und aud andere Kammermufit aufge 
führt wurden und feßte feine Befuche 
dann noch fort, als er bereits aus ben 
Dienften des Fürften getreten war. Man- 
her Mufiffreund aus Wien und aus dem 
nahen Eiſenſtadt mochte manchmal in 
Raiding bei Liszt einjpreden und ſich 
bort den Genuß bes Vortrags eblerer 
Werke verfhaffen, indem in der ftillen 
ländlichen Abgefchiedenheit die Empfin- , 
dung für bas wahrhaft Schöne, Gebiegene 
und Durchdachte in ihrer vollen Reinheit 
blühte, das Urtheil unbefangener, nicht 
durch andere Motive getrübt erfchien. In 
einem ſolchen Muſikleben wuchs ber 
junge Liszt auf und äußerte ſchon früh- 
zeitig Sehnfucht nach Unterricht, fo zwar, 
baß der verftänbige Vater, ber gar nicht 
die Ubficht hatte, ihm zu einem Wunder 
finde hinaufzumartern, bie Bitten bes 
Kindes, es in der Muſik zu unterrichten, 
unberüdfichtigt ließ. Als aber eines 


Rufittalent und unter den zahlreichen | Abends der fechsjährige Knabe bas 
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Thema bes Cis- moll - Concerts von 
Mies, das am Morgen gefpielt worden, 
in feiner nicht eben leichten melodifchen 
Zonfolge treu und rein mwieberholte, da 
meinte denn der Vater, eine fo umge- 
mwöhnliche Begabung dürfe man nicht 
duch längeres Brachliegenlaffen ver- 
fümmern laffen. So begann denn mit 
dem fechsjährigen Knaben ber regel- 
mäßige Unterricht, mogegen freilich bie 
Mutter wieder eiferte, indem fie meinte, 
fo viel, als er einmal als Pfarrer von 
ber Mufit zu kennen und zu miffen 
braucht, lerne er immer noch und zeitig 
genug. Indeffen wurde dieſer Unterricht 
doch mehr fpielend begonnen, Branz 
foflte ja Theolog und nicht Tonfünftler 
werben; als aber der Knabe die Anfangs- 
gründe in überrafchend kurzer Zeit hinter 
ſich hatte und allmälig fein Denken, 
Thun, Treiben und Empfinden in Mufit 
aufging, da fah felbft der Vater beforgt 
datein und begann für die Folgen, diefen 
Flug mit dem Genius unternommen zu 
haben, zu zittern. Ließ auch der Bater 
— zur Freude ber Mutter — im Unterrichte 
nad, ber Knabe ließ ſich doch nicht 
hemmen, und während ihm fo die Muſik 
Leben wurde und bie geiftigen Kräfte fich 
fihtlich fleigerten, nahmen die förper- 
. lien ab. Der Knabe wurde fo franf, 
daß aller Mufifunterricht eingeitellt wer- 
ben mußte. Als er nach langem Reiben 
wieder genas unb mieder zu feiner ge- 
liebten Muſik zurückkehrte, verboppelte 
fich fein Eifer, den wieder die Krankheit 
brach. So war denn vom erften Yugen- 
blide des Unterrichtes das Leben des 
Knaben ein Kampf des Beiftes mit dem 
Körper, im welchem ber leßtere nicht 
felten zu unterliegen drohte und bie ®e- 
fahr einmal fo weit gebiehen mar, daß 
man fchon den Sarg für das dem Tobe 
unrettbar verfallene Kind beftellte. In— 
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deffen wurde — um ben Wünfchen bes 
Kindes zu genügen — ber Unterricht 
fpielend fortgefeßt, und fchon der neun- 
jährige Knabe hatte eine ſolche Bollen- 
dung im Spiele erreiht, daß Mufif- 
freunde ber Umgegend häufig nur aus 
dem Grunde nah Raiding famen, um 
den Heinen Künftler, wie man ihn fchon 
damals allgemein nannte, zu bören. Auf 
der Rreunde Zureben mußte fich auch ber 
Knabe öffentlich hören laſſen, und er trat, 
faum zehn Jahre, in einem Concerte zu 
Debenburg auf, wo fein Spiel Bewun— 
derung erregte. Nun wurde auch ein 
Goncert in Prefburg gegeben und ber 
Knabe erntete nicht bloß den Beifall ber 
Menge, fondern auch der Funftverftän- 
digen Magnaten Szapary, Apponpi. 
Erdödy, Amadéeu. A.n, die nun dem 
Vater zuredeten, den Gebanfen an bie 
geiftlihe Laufbahn des Knaben aufju- 
geben und ihn Künftler werden zu laffen. 
So mwohlthuend dem Bater auch Diefe 
Anſichten erfchienen, fo mußte er bod, 
daß die Leiftungen des Knaben bisher 
nur Regungen eines ungewöhnlichen 
Talentes feien und daß eben ein ſolches 
Talent mehr denn jebes andere ber 
gründlichen ernften Schule bebürfe, zu 
welcher ihm aber — dem armen Privat- 
beamten — die Mittel fehlten. Auf das 
Zureden ber hohen Gönner verhehlte 
ihnen der alte Liszt fein Bedenken nicht 
und zeigte ihnen Mar die Unmöglic- 
feit, dieſen Weg einzufchlagen, da er ja 
feine, wenngleich färgliche, aber bie 
Bamilie ernährende Stellung in Raiding 
nicht aufgeben könne. Run denn, ent 
gegneten die Magnaten Szaparp und 
Amabe&e, fo wollen wir dafür forgei. 
Auf ſechs Jahre, länger kann ber Unter- 
richt nicht dauern, flellen wir bie Mittel 
bei. Sie geben ihre Stelle in Raiding 
auf, gehen mit dem Knaben nach Bien, 
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oder wohin fie es für gut halten, 
und überwachen feine fünftlerifche Aus- 
bildung. Dankbat nahm der Vater biefen 
Antrag an und das Schickſal des Kna— 
ben, ber ein Künftler werben follte, war 
entfchieden. In wenigen Tagen darnach 
überfiebelte L. mit feinen Eltern nad) 
Bien, wo es dem Bater, jedoch nad 
nıcbt geringerMühe, gelang, den damals 
unter den unterrichtenden Meiftern in 
Bien obenanftehenden Czerny ſBd. III, 
©. 105] für feinen Sohn als Lehrer zu 
gewinnen. Hatte diefer nun auch feine 
leichte Aufgabe, den alle Form verfebmä- 
henden Genius des Knaben auf jenen Pfad 
hinüber zu leiten, der zuletzt zur echten 
Künſtlerſchaft führt, fo löste er doch die- 
felbe mit der ihm eigenen Ausdauer, 
iobald er die Eigenthümfichkeiten feines 
Zöglings erfannt, und nad) diefer Seite 
bin gebührt Czerny der Ruhm, an 2. 
fein Lehtamt in erfolgreichfter Weile ge- 
waltet zu haben. Den Unterricht in ber 
Sompofition ertheilte ihm Salieri, und 
damals fchrieb 2, unter des Meifters Lei- 
tung mehrere Meine Kirchenſtücke, und 
ein Tantum ergo fand vor allen bes 
Meifters Mohlgefalen. Um dieſe Zeit 
war es auch, wo Liszt Beethoven 
fennen lernte. Zu dem Ginfamen, vor 
aller Geſellſchaft Verfchloffenen, war be- 
teits der Ruf bes auf feltene Weife be- 
gabten Knaben gedrungen und er lieh 
Ab ihn voritellen. So war bas Ende 
des Jahres 1822 herangekommen. Nicht 
volle zwei Jahre hatte der Unterricht 
in Wien gedauert und 2, hatte jich bis- 
her nicht öffentlich, wohl aber in einigen 
angefehenen Privatcitkeln hören laffen, 
jo, daß er ohne öffentlides Auftreten, 
bereits einen Ruf in der deutfchen Kaifer- 
fadt gewonnen hatte. Endlich entfchloß 
fi der Vater zu einem öffentlidhen Gon- 
certe, welches auch, nachdem Czerny 


249 


fis;t 


und Salieri ihre Zuftimmung gegeben, 
im landfländifchen Saale ftattfand und 
welchem zu bes Künftlers höchſter Freude 
felbft Beethoven beimohnte. Der Er- 
folg war ein außerorbentlicher; der Beifall 
groß, als er aber bie ſchwierigſten Ton- 
werfe mit aller Birtuofität fpielte, wollte 
berjelbe fein Ende nehmen unb brach zu- 
legt in den lauteften Enthuſiasmus aus, 
als er ineiner fogenannten freien Bhantafıe 
alle Beffeln feiner reichen und im fühnften 
Bluge noch unerfhöpflichen Imagination 
löste, Dem erften Goncert folgte bald ein 
zweites im Pleinen Reboutenfaale, welches 
einen, wenn denkbar, noch glänzenberen 
Grfolg hatte. Nun wurden Anjtalten 
zu einer Beinen Sunftreife durch den 
Süden von Deutfchland getroffen, welche 
auh im Frühjahre 1823 angetreten 
wurde. — Zept richteten fich bei ber ver- 
änderten Lebensſtellung, des den jungen 
Virtuofen begleitenden Vaters Blicke 
nach einem bleibenden Aufenthalte und 
die Wahl fiel auf Paris. Im dortigen 
Gonfervatorium, welches damals unter 
Gherubini's Leitung ftand, follte ber 
junge 2. Aufnahme finden. Uber er fand 
fie nicht. Nachdem bie verfchiedenften An- 
forderungen geftellt worben, um bie Zu- 
laffung zu hintertreiben, und alle erfüllt 
waren, verfhanjte fib Gherubini 
hinter den Ausſpruch, daß das Gonjer- 
vatorium, als ein Nationalinftitut, feinen 
Ausländer der Segnungen theilhaftig 
werben laffen könne, welche nach feiner 
Meinung dort allein von dem mufifalifchen 
Educationshimmel herabfirömen. Liszt's 
Bater war über diefen Nichterfolg untröft- 
lich und erſt bie Vorſtellungen Reicha's 
und Baäörs, melde er auch kennen 
gelernt, beruhigten ihn. Sie bebeuteten 
ihm, daß der Verfuft, ben er durch bie 
Nichtaufnahme feines Sohnes in die An- 
ſtalt erlitten zu haben glaube, ein folder 
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gar nicht fei, da ja der Sönabe, nad dem 
was er leifte, eigentlich über ben Unter- 
richt, wie er dort ertheilt werbe, bereits 
hinaus fei. Sie redeten bem Vater zu, 
den Sohn in die Deffentlichkeit zu füh- 
ren, dieſe ſei für fein Talent und feine 
Künftlerfhaft nunmehr die eigentliche 
Schule. Empfehlungsbriefe, welche Vater 
Liszt von Wien mitgenommen, öffneten 
ihm auch die Salons der erften Stände, 
Der Erfolg war ein beifpiellofer und 
als er gar im Salon des Herzogs 
von Drleans, nadmaligen Königs 
Ludwig Philipp, gefpielt, blieb 2. 
ber Mittelpunet der Geſellſchaften ber 
Parifer hohen Welt. Ehe Liszt noch 
öffentlihb auftrat, waren bereits alle 
Zournale feines Lobes voll und das 
erfte im März 1824 jtattgehabte öffent- 
lihe Concert 2.8 war felbft für biefe 
große Weltſtadt ein Greigniß. Dabei 
wurbe aber von Seite des Vaters auf 
regelmäßige Fortbildung forgfältig ge- 
fehen. Bei Reiha machte 2. Studien im 
Gontrapuncte, Nachmittag mußteer Bach- 
fche und andere claffifche Fugen fpielen. — 
Hier muß aber noch eines Momentes ge- 
dacht werden, welches das fcheinbar Un- 
erflärliche in Liszt's Wefen, das bie 
Gegenwart bietet, und moran feine 
Läfterer, als an einer fantaftifchen plöß- 
lihen Wandlung feines Innern, ihren 
Witz üben, in ganz einfacher Weife auf- 
hellet. Schilling, in feinem 1844 
erihienenen Buche über Liszt, fchreibt 
&. 67, anläßlich feines erften Pariſer 
Aufenthaltes — damals zählte 2. noch 
nicht volle 15 Jahre — das Folgende: 
„Der religiofe Gegenfag, welchen bie 
moralijchen Ausftellungen erfuhren, benen 
®ranz bei feiner öffentlichen fünftle- 
riſchen Thätigkeit nicht entgehen kann, ift 
nicht minder ſchroff und fireng. Alle Tage, 
ohne Ausnahme, muß in einer ber eben 
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zunächft liegenden Kirchen das Srühgebet 
verrichtet und die Meſſe angehört werben 
und außerdem kommt Religion mwieber 
auf den täglichen Lectionsplan. Die Bibel 
liegt zur Hand und kein Tag darf 
vergehen, ohne ein erbauendes Capitel 
in berfelben gelefen zu haben.“ — Auch 
die materiellen Erfolge waren in Paris 
außerorbentlib, aber mit einem Male 
bedrängten das Gemüth des Baters, 
wenn er bie Vergötterung ſah, bie 
namentlich der weibliche Theil der Welt- 
ftabt feinem Sohne zu Theil werden 
ließ, Beforgniffe um defien Zukunft und ' 
in diefer Gemüthsftimmung wurde eine 
Reife in die Departements beſchloſſen, in 
welchen wohl nicht weniger Enthufias- 
mus für die Kunft, aber denn body ein 
minderes Raffinement, überhaupt ein 
fühleres Weſen herrfcyend if. So befuchte 
Liszt mit feinem Vater Borbeaur, Tou- 
(oufe, Montpellier, Nimes, Lyon, Mar- 
feile u. f. w. Nach diefer Kunftreiie im 
Innern Frankreichs hatte Liszt Vater 
befchloffen, Frankteich zu verlaffen und 
fein Glück mit dem Sohne in England 
zu verfuhen. Die gefbah im Jahre 
1824. In diefe Zeit fallt aud der erfte 
Verſuch Liszt's, eine Oper zu compo- 
niren und er hatte damals eine foldye, 
betitelt: „Dan Sancho oder das Schloss der 
Zirbe*, wozu ihm der Dichter Theaulon 
den Tert gefchrieben, vollendet. Um bie 
Aufführung ber Oper zu erlangen, reiste 
Liszt wieder nad) Paris zjurüd, wo, 
nahdem PBaör die Dper durchgeſehen 
und Einiges Unerhebliche darin geanbert 
hatte, biejelbe im Theater ber Academie 
royale eingereicht und gegen alles Gr- 
warten angenommen wurde. Nach einem 
furzen Aufenthalte in Paris kehrten Bater 
und Sohn wieder, im Frühjahre 1825, 
nad London zurüd. Auch in Gngland 
fand Liszt bei feinem früheren, wie bei 
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dem diesmaligen Auftreten eine enthufla- 
Ride Aufnahme. Der Aufenthalt währte 
fo lange, bis die Nachricht aus Paris 
eintraf, daß nun zur Aufführung ber 
Drer gefchrirten werde. Diefe fand auch 
Gnde 1825 ftatt. Die Aufnahme war 
eine glänzende, Rourrit hatte die 
Hauptrolle gefungen. — Um dieſe Seit 
ging aber eine völlige Wandlung mit dem 
jungen Liszt vor fi. Der Uebergang 
aus dem Knaben ˖ in bas Zünglinge- 
alter vollzog ſich bei ihm in eigenthüm- 
ber, befremdenber, ja Beſorgniß er- 
regendber Weife. Er vertiefte ſich außer 
der Bibel in die Lectüre ascetifcher Bücher, 
immer und immer wieder las er bas 
Werk „Les pöres du dösert“, und ba 
der Bater, der ja body ſelbſt den Sohn 
zur Frömmigkeit geleitet, biefe andauernde 
Beichäftigung mit geiftlicher Lectüre ebenfo 
für eine Berirrung anfah. wie früher die 
übermüthige überfprudelnde Luftigkeit 
des Knaben, der fih 5. B. als Lohn für 
fein wundervolles Spiel von dem Herzog 
von Drleans eine Hannswurfipuppe 
erbitten ober, wenn er über die Straße 
ging, mit ben den feinen Kunſtheros 
bänfelnden Gamins ſich necken und be- 
Inftigen fonnte, fo entjog er ihm jept 
wieder aus Beforgnik alles, was bieje 
foomme Richtung des Sohnes anregen 
ober deſſen religiöfe Schwärmerei fördern 
fonnte unb vergrößerte fo nur das Uebel. 
Denn ber Sohn, der ſich bei Tage nicht 
mehr jeinen frommen Betrachtungen hin- 
geben fonnte, überließ ſich nun benfel- 
ben bei Radyt, während der Vater im 
Schlummer lag. Diefe veränderte Ge- 
müthsftimmung blieb nicht ohne Nach. 
wirkung auf Lis zt's Geſundheit; Nerven- 
antegungen hatten ſich bereits ſo heftig 
eingeſtellt, daß die Aerzte dringend zum 
Beſuche eines Seebades riethen. So be- 
gab ſich denn Liszt 1827 zur Stärkung 
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feiner Gefundheitnacdh Boulogne sur mer. 
Dort aber farb am 28. Auguft d. 23. 
unvermuthet der Bater. Der Aufenthalt 
in Boulogne hatte des 16jährigen Jüng- 
lings Geſundheit ſichtlich gefräftigt. Gr 
fchrte nun nadı Paris zurüf und rief 
feine Mutter, die bis dahin in Ungarn 
und fpäter in Wien gelebt, zu ſich nad 
Baris, wo er ihr die von ihm erworbene 
und von feinem Bater erfparte Summe 
von hunderttaufend Branfen als bleibendes 
freies Wittthum übergab, und Paris nun 
zu feiner fünftigen Wohnftätte wählte. — 
Gine Herzensneigung, die in jene Periode 
fällt, hinterließ einen nachhaltigen tiefen 
Eindruck auf fein Gemüth. Die Weige- 
rung bes Vaters der Dame, bie er liebte, 
verfchlimmerte das Uebel. Die faum ge- 
wonnene Geſundheit verfiel, 2. zog fi 
von der Gefellfhaft ganz zurüd, ſchloß 
fih in feiner Wohnung ein und wurbe 
unfichtbar für die Welt. Auf diefer That- 
fache beruht die damals in Paris aufge 
tauchte Nachricht von Liszt's Tode, Die 
fogar in die Zournale überging, denn 
das Blatt „Etoile“ widmete dem Ber- 
ewigten einen rührenden Nachruf. Uber 
während man in ber Welt L. für tobt 
hielt, begann erft recht des Jünglings 
geiftiges Leben. Der Liebe Qual und 
Trennung lieb ihn Troſt in den Schöpfun- 
gen des menſchlichen Genius ſuchen. 
Ghateaubriand, Pascal, Mon- 


taigne, 2a Mennais, Bictor 
Hugo, 2amartine, Boltaire, 
Rouffeau und aud Die bdeutjchen 


Denker Kant, Schelling, Hegel, 
beichäftigten ihn in feinen einfamen Stun- 
den und follten ihn feinen Liebesgram 
vergejjen machen. L., alle Muſik verban- 
nend, lebte ganz in ernfte Studien ver- 
fentt, da reißt das Etſcheinen Baga- 
nini's ihn aus feiner anachoretifchen 
Zurüdgezogenheit. Kaum minder glän- 
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zend — wenn auch in anderer Weile — 
wie feiner Zeit Liszt, flieg BPaganini, 
ein Meteor, am Mufithimmel von Paris 
auf. Damals ber blühende, von feinen 
Phantafien in befeligenbe Begeilterung 
verfegte Knabe; jet der mnfteriöfe, von 
Eagen und Märchen noch unheimlicher, 
als die Erfcheinung an fidy war, aus. 
Raffirte Baganini. Ganz Paris war 
wieder auf den Beinen, um den italieni- 
ſchen Maeſtro zu hören und auch Liszt 
fand fich ein, und die Liebe für das völlig 
vernachläffigte, über ein Zahr unberührt 
gebliebene Biano, erwachte in dem Jüng- 
ling von Neuem und dießmal um fo mäch— 
tiger, da es fozufagen einen Wettkampf 
galt: des Meifters mit dem Meifter, nur 
daß die Inſtrumente, mit denen beide 
einen wunderbaren Zauber auf das Ge- 
müth bes AZuhörers übten, verfchieden 
maren. — Mitten im dieſe fünftleriichen 
Studien und übrigen Neigungen, die bei 
feiner Jugend mwechfelten, und wenn fie 
auch feine Vertiefung feines Geiftes zu- 
lieben, fo doch feinen Geſichtskreis mächtig 
ermeiterten, trat das Jahr 1830, deffen 
Revolution bie gefelfchaftlicdyen Verhält- 
niffe in Paris in ihrem Wefen veränderte, 
Eine neue Gricheinung, aber dießmal 
nicht im Bereiche der Kunft, fondern in 
jenem bes Glaubens, nahm die Aufmerf- 
ſamkeit der Barifer in Anfprud. Der 
Saint Simonismus warb um An- 
hänger für feine Lehre und fand täglich 
mehr und mehr begeifterte Jünger für 
biefelbe. Auch Liszt, der ſchon vielleicht 
von feiner urſprünglichen Anlage, gewiß 
aber durch eine bie firengite Befolgung 
ber religiöfen Uebungen überwachenbe 
Erziehung feines Vaters, immer zur 
religiöfen Schwärmerei hinneigte, auch 
er fand fid) von ber neuen Lehre, die in 
Ihren urfprünglichen Glementen für bas 
gläubige Gemüth eines gemiffen Reizes 
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nicht entbehrte, wenn noch nicht beftie- 
digt, fo doch gewaltig angezogen. Und 
fo waren es denn brei Momente, das bes 
gefellichaftlihen Lebens, der Kunſt und 
ber Religion, bie ben zweiundzwanzig- 
jährigen Jüngling ungewöhnlich bemeg- 
ten und in feinen Gedankenkteis beftim- 
menb eingriffen, oder deutlicher ausge- 
brüdt: die Revolution von 1830, bie 
er mitgelebt, deren Umſchwung in ben 
öffentlichen Dingen, in den bürgerlichen 
und focialen Berhältniffen vor feinen 
Augen unmittelbar fi vollzog; PBaga- 
nini, der, wie aus einem anläßlich 
feines Todes von Liszt felbit verfaßten 
Aufſatz zu entnehmen, einen tiefen Gin- 
fluß auf ihn, als den Künftler, geübt, und 
der Saint Simonismus, ber in 
jeiner Ölaubenswelt reformirend eingriff. 
So liberwirgende — an gewöhnlichen 
Menfchen fpurlos vorübergehende — 
Einflüfe, mußten auch auf eine fünft- 
lerifche Individualität, wie jene Liszt's, 
beftimmend wirken. Liszt bewegte ſich in 
den Kreifen der höchften Stände und ber 
Intelligenz, jept aber weniger als aus- 
übender Künftler im Dienfte mufitmachen- 
der Andufttie, denn als unabhängiger 
Mann, den die Gefellfchaft ſelbſt anzog, 
an deren Treiben er fich felbit gern be- 
theiligte. Wenn er fi) jept zum Piano 
feste, fo war es nicht ber Künſtlet und 
Birtuofe, der die eingelernten Meifter- 
werke der Tonbichtung mit muftergiltiger 
Fertigkeit und zum Gntzüden feiner Bu- 
hörer wiedergab, fondern ber Dichter, 
bem ber Flügel nur dazu diente, feine 
eigenen Gedanken und Jdeen in Tönen 
aus zuhauchen. In jene Zeit fehon fäht 
der Beginn von Liszt's freiem Phanta- 
firen am Piano, entweder über ein von 
ihm felbft erfundenes oder ihm plößlich 
in's Gedächtniß gefommenes, ihn mächtig 
berührendes Thema, dem er jedoch meift 


fiszt 


nur in engeren Kreifen fich hingab. Liszt 
wurde, um fich des bezeichniendften Aus- 
brudes zu bedienen, Improvifator am 
Piano. In der Birtuofität des Spiels mag 
er — auch bisher von Niemand — aber 
doch von einem Anderen erreicht werden, 
Als Dichter der Töne, der fich zum Flügel 
binfegt, nicht um Gingelerntes zu repro- 
duciren, fondern um mit uns ober mit 
ſich felbft in Tönen zu reden, ohne eigent- 
lich zu wiffen, welden Flug feine Geban- 
ten nehmen und wohin fie den verzüdten 
Hörer führen werben, fteht er bisher 
unerreicht da. — Während aber biefer gei- 
ſtige Umſchwung in Lis zt's ganzem Weſen 
ſich vollzog, traten die durch die Revo⸗ 
lution veränderten äußeren Verhältniſſe 
ihm bereits hie und da feindlich entgegen. 
Die Preſſe, die ihm früher zum Gott 
erhoben, zerrte nun am Menfhen und 
an feinen Werfen. Daß er fich in feinen 
freien Phantafien dann und wann an 
einen Gedanken älterer Berühmtheiten 
anfehnte, erflärte man für eigene Beiftes- 
armuth. Hatte man ihm früher gern und 
willig das Bürgerrecht zugeftanden, fo 
fand man nun einen Uebermuth ohne 
Bleiben barin, dab ein Fremder, ein 
Deutfcher, gar ein Ungar, in Tönen eine 
neue Welt erfchaffen wolle. Gine ſolche 
Abficht, wenn überhaupt durchführbar, 
tonnte, ja burfte nur von einem Fran— 
zofen ausgehen! Man fuchte alles hervor, 
was die Deffentlidykeit nichts anging, um 
in von ber Höhe, auf bie er fich ge- 
hoben, zu ſtützen! Seine Herzensneigun- 
gen, feine religiöfe Schwärmerei, enblic) 
feinen Muth, der ihn allen diefen Angrif- 
fen Verachtung entgegenftellen hieß, alles 
griff die Preffe mit der nur ihr eigenen 
Unverfhämtheit und Beharrlichkeit an. 
An feiner Mutter fand Liszt, beffen 
Zeidenfcaftlichkeit damals mande harte 
Probe beftand, in jenen Tagen einen 
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Troſt und eine Stüpe, welche wahrhaftig 
nur eine Mutter zu geben vermag. Dabei 
hob er entichloffen den Handſchuh auf, den 
ihm Die feile Dirne „Prefje* hingeworfen 
und warf ihr ihn nicht vor die Füße, fon- 
dern in's Geſicht. Zunächfi bemächtigte fich 
des Küniftlers der Gedanke, den Goncert- 
faal aufzugeben und fich dem IUnterrichte 
ju widmen, denn eine große Zahl von 
Schülern aus den höchften und reichften 
Häufern drängte fib zu ihm, bann 
wieder wollte er Frankteich, ja den Gon- 
tinent verlaffen und nach Norbamerifa 
überfciffen. Seine Liebe zurinabhängig- 
feit ließ ihn ben erften Blan verwerien; 
ber Gedanke, feine wenngleich unabhän- 
gig geftelte Mutter in Europa allein 
zurückzulaſſen, ſowie ein ebleres Hetzens 
bündniß, das ſchon ſeit längerer Zeit be- 
fand, machte ben zweiten ſcheitern, aber 
Branfreid, zu verlaffen, diefer Entſchluß 
ftand in ihm feft und zunächſt war es Die 
Schweiz, wohin 2. feine Blicke lenkte. 
Der Gedanke, ſchnell gefaßt, warb ebenfo 
ſchnell ausgeführt. — Genf wählte 2. zu 
feinem neuen YAufenhalte. Bot fon die 
Natur bort Reize ohme Gleichen, fo fand 
er dort auch franzöfifches Leben, an das 
er ſich Doch fehr gewöhnt, und war wieder 
Paris nahe genug, um feinen Ungreifern 
die auf ihn abgefhofjenen Pfeile ſcharf 
zugefpigt zurückzuwerfen. In Genf lebte 
L. ganz zurückgezogen und Männer wie 
Sismondi, de Gaudolle, Adolph 
Pictet, Deodati, Fütſt Belgiojofo 
bildeten feinen Umgang. Bon Genf aus 
unternahm er mit feinen Freunden bald 
nähere, bald weitere Ausflüge in das 
Annere der Schweiz, wo es vielfache An— 
regung zum fünftlerifchen Schaffen gab. 
In jene Zeit fallen feine „Anndes de 
pdlerinages“, eine Bolge von Tondich/ 
tungen, bie vielleicht zu dem Schönften 
und Gigenthümlichfien gehört, das fein 
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Benius ſchuf. Aber auch der Beginn der 
fhriftitellerifchen Thätigkeit fallt in die 
Zeit feines Schweizer Aufenthaltes und 
in ber „Gazette musicale* erfchienen 
feine kritiſchen Aufſätze, womit er feinen 
in Paris zurüdgelaffenen Gegnern ein 
nicht eben erfreuliches Lebenszeichen gab. 
Unter dieſen Artifeln, in welchen 8. in 
einem eleganten, fein burchgebildeten 
Style jeine Anfichten über Kunft und 
Künftler entwidelte, find die fechs „De 
la situation des artistes“ die bemer- 
fenswertheiten. Während der Zeit feines 
Genfer Aufenthaltes ruhte das Piano faſt 
ganz; Goncerte gab er gar nicht, nur ein- 
mal zum Beften der Armen. Auch war es 
vornehmlich er, ber die Errichtung eines 
Gonfervatoriums ber Mufif in Genf für- 
derte und die Ausführung dieſes Gedan⸗ 
fens beichleunigte. Gine Zeit lang er- 
theilte er fogar ben talentvolleren Schü- 
lern der Anftalt Unterribt im Piano— 
fortefpiel. Unter ſolchen Berhältniffen 
mar bas Jahr 1836 herangefommen. 
Thalberg, der fchon feit einigen Jahren 
— unb eben während ber Zeit, melche 
Liszt in Genf verlebte — in Paris fich 
aufbielt, hatte endlich ſich Durchgearbeitet 
und ein öffentliches Auftreten erreicht. 
Bis dahin waren die Nachrichten über 
Thalberg von Feiner Bebeutung, 
anders geftaltete es ich nach feinem Auf- 
treten. Der Beifall, ja die Bewunderung 
des neuen Tonheros nahm ſolche Dimen- 
fionen an, daß Liszt, der bis dahin nur 
Thalberg’s Gompofitionen kannte, bie 
ihm aber nicht genügten, begierig wurde, 
ihn. den man mit ihm verglich, neben ihn, 
ja über ihn ftellte, zu hören. Gr ging nad) 
Baris, hörte feinen Nebenbubler und 
analyfirte die Methode und Bebeutung 
des Thalberg’ihen Spiels. Beffer 
aber als mit Worten, wollte er mit"ber 
That feine Anficht befräftigen. Er fün- 
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bete in Grarb's Sälen eine Reibe von 
Goncerten an, in welden er faft nur 
Mufit von Beethoven fpielte, und 
hatte einen neuen Sieg errungen. Aus 
jener Zeit flammt ber bas Berhältnib 
beider Birtuofen treffend bezeichnende 
Ausſpruch einer geiftreichen Brau: „Thal. 
berg unter Allen ſei der Erfte, Liszt 
aber der Ginzige*. Die Theilnahme, bie 
in Paris, nachdem Liszt aufgehört ein 
Kind zu fein, erfchlafft war, dieſelbe 
Theilnahme, die ficb, des intereffanten 
Kindes und Knaben willen, zur Begeifte- 
tung gegipfelt, wurbe nun dem „meıf- 
mwürbigen einzigen Künftler* freiwillig, 
ohne Kunft der Reclame, dargebradt. 
Uber nicht wieder wollte er die Wanbel- 
barkeit bes Barifer Kunſtgeſchmackes auf 
bie Probe ftellen. Zufrieden mit bem 
Siege über feinen Nebenbuhler, kehrte er 
nunmehr ber Weltjtabt den Rüden und 
ging auf Reifen. — Die Wahl fiel auf 
Stalien, wohin er fih im Juni 1837 
aufmachte. Mailand war bas nächite Ziel 
feiner Reife ; bert lernteer Roffini, bie- 
fen feiner gefelligen Eigenfchaften wegen 
nicht minder als feiner Bebeutung ale Gom- 
pofiteur gleih ausgezeichneten Meifter, 
fennen, und hatte früher ſchon ein Jtalie- 
ner, Baganini, auf Liszt's ünftlerifche 
Entwidelung einen nit unmerklichen 
Einfluß geübt, fo übte ihm der Staliener 
Roſſini auf deffen außerliche Erfibei- 
nung. Das Wilde, Ungefüge, Starre, das 

bisher an 2. befremdete und wenigſtens 

nicht anzog, wich weidyeren, angenebme- 

ren, zufagenderen Formen. Das Wagniß, 

das 2. damit unternahm, baß er in dem 

für ein Concert wenig geeigneten Theater 

bella Scala, dem nach dem Theater San 

Garlo in Neapel größten im der Welt, 

feine Goncerte antündigte, ſchlug, nad- 

dem ihn die Mailänder einmal gehört, 

zu Liszt's Bunften aus, denn zu jebem 
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neuen Concert drängten fih bie Befu- 
ber in Maffen. Bon Mailand begab ſich 
&. nad Benedig, wo fidh die Mailänder 
Triumphe wiederholten. Hier aber erlitt 
ſeine Abſicht, fofort das übrige Jtalien 
zu bereifen, eine unvorgefehene Störung. 
Die ungeheure Ueberſchwemmung, welche 
1838 in Dfen und Peſth und in ber IIm- 
gebung große DVerwüftungen anftellte, 
erweckte in 2, mit einem Male die Sehn- 
ſucht nach feiner Heimat, die er als Kind 
von zehn Zahren verlaffen und feither 
nicht gefehen, und unverzüglich verließ 2. 
Venedig und reiste nach Wien, wo er fein 
erftes Goncert zum Beſten der Weber- 
ſchwemmten in Beth gab. Der Enthufias- 
mus der Kaiferflabt über den Sünftler 
zählt zu ben Glanzperioden bes vormärz- 
liben Wien. Gine Deputation ungarifcher 
Ebdelleute traf bald in Wien ein, um den 
hochherzigen Künftler einzuladen, ihr 
nach dem Baterlande zu folgen. Und %, 
reiste rach Peſth, wo er neuerdings jum 
Beften ber Berunglüdten concertirte. 
Darm fehrte er nach Ztalien zurüd. — 
Hier muß eines Falles gedacht werben, ber 
einerfeits Lis zu's Charakter, andererfeits 
die italienifchen Zuftänbe beleuchtet. Liszt, 
der, feit er die Feder führte, von Zeit zu 
Zeit in den franzöfifchen Fournalen ein 
Kbenszeichen feiner Thätigkeit gab, hatte 
inder „Revue Musicale“, einem Barifer 
Blatte, einen mit gewohnter Offenheit 
geihriebenen Artikel über die Verhält- 
nife und Zuftände des Scala-Theaters 
in Mailand drucken laffen. Der Artikel 
erregte ungeheures Auffehen und bei ben 
Betroffenen eine erbitterte Stimmung. 
An Angriffen auf den Künſtler in öffent- 
lichen Blättern fehlte es natürlich nicht. 
Diefe, da Liszt es unter feiner Würbe 
fand, darauf zu antworten, mehrten fid. 
Gerade in diefe Zeit fiel Lis zt's Kückkehr 
oder zweite Meile nach Italien. Freunde 
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und Bekannte riethen ihm von derfelben ab. 
Uber er ließ fich nicht abreden, vielmehr 
verfündete er Wochen früher feine Ankunft 
in Mailand und in Mailand angefommen, 
erflärte er in einem Journale, er befinde 
fih dafelbft und wolle jedem feiner An- 
greifer Rebe ftehen. Nachdem ſechs Tage 
nach biefer öffentlih abgedrudten GEr- 
Märung vorübergegangen unb Niemand, 
um eine Antwort abzuholen, fich einge- 
fielt, kündigte 2. feine Goncerte wie 
früher an und feierte wie früher feine 
Zriumphe. Bon Mailand begab er fich 
über Blorenz, Genua, Pifa nad) Rom, 
wo er feine virtuofe Thätigkeit in den 
Sälen der Fürſtin Galiczin eröffnete. 
Aus feinem Aufenthalte in Rom, 1839, 
datitt auch bie von 2. in der Folge bei- 
behaltene Gigenthümlichfeit, die Pro- 
gramme feiner Goncerte, meiftens allein 
mit ausfchließlic feiner Thätig- 
feit auszufüllen, d. i. mo möglid) 
Immer in benfelben allein aufzutreten. 
Es war bieß eine Neuerung, die im 
Kreife der Virtuoſen nicht geringe Be- 
fremdung erregte, aber 2. befaß die Fonds 
in ih, um die Eintönigkeit des Inftru- 
ments durch bie Wahl und Weife bes Vor- 
getragenen vergeffen zu machen, was frei- 
lich die anderen ihm gleidy zu thun nicht 
im Stande waren. In Paris befreundete 
fi) 2. mit dem berühmten Maler 3. 4. 
Ingres, ber in Folge einer auf ber 
Ausftelung zu Paris 1854 erlittenen 
Kränkung ben Schwur gethan, nie wieder 
eine Balette anzurühren. Ingres fpielte 
als Dilettant vortrefflih die Geige, und 
öfter, vornehmlich in ben Sälen ber 
Vila Mebdicis, gefchah es, daß, wenn 
Liszt ſich an's Piano fepte, Ing res ihn 
dann auf der Violine begleitete, wobei 
Dilettant und Künftler nicht felten in's Er- 
temporiren geriethen und fich einmal nad) 
einem noch nirbt vollendeten Doppelcon- 
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certe, von ber Weihe der Töne auf das 
Innigfte ergriffen, in die Urme fielen und 
einen Herzensbund für's Leben fchloffen. 
2. gab fpäter diefen feinen Gefühlen für 
Ingres burdy die Widmung des Gla- 
vierauszuges der fünften Symphonie 
Beethovens Ausdrud, Bon Rom 
machte 2. einen Ausflug nach Neapel, 
fehrte dann nad dem Norden Ztaliens 
zurüf, lebte den Herbſt 1839 auf 
einer reizenden Billa in der Nähe von 
Lucca, dann zu San NRoffore, einer Billa 
in der Nähe von Pifa. Dorthin brachten 
Journale ihm die Nachricht, dab zum 
Beten bes Denkmals, welches Beetho- 
ven in feiner Geburtsftabt Bonn gefept 
werden follte, in Baris bereits feit feche 
Monaten eineSubferiptionslifte aufliege, 
die Zeichnungen aber die geringe Summe 
von 300 Franes noch nicht überftiegen 
haben. Das vermochte Lis zt's Verehrung 
für den Meifter nicht zu ertragen, und er 
nahm fofort fämmtliche noch ungebedte 
Koften des Denkmals auf feine Gaffe und 
jegte von diefem Entfchluffe das Gomits, 
das ſich in Bonn zur Beforgung ber Ge- 
Ichäfte, in Bezug bes Denkmals, gebildet 
hatte, in Kenntniß. Ende 1839 verlieh 2, 
Italien, begab fich von da nach Teieft und 
über Wien nach Ungarn, wo bie Wunden 
ber Ueberſchwemmung bes vorigen Jah- 
res bereits vernarbt waren und nun Zeit 
genug blieb, fih ganz dem Enthufiasmus 
für den heimatlichen Künjtler hinzugeben. 
Diefer erflieg aber in ber That eine unge- 
mwöhnlicye Höhe: man aß und tranf 
a la Liszt, die Damen trugen Bänder 
und Hauben nad) diefer Deviſe; Mode- 
waarenhändler, Frifeurs und Reftauran- 
ten machten mit dem Namen Liszt gute 
Geſchäfte und fchwärmte man für den 
Virtuofen Liszt, den Ungar Ziszt ver- 
götterte man geradezu. Am 27. Decem- 
ber 1839, drei Tage nach feiner Ankunft 
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in Peſth, hatte 2. fein erfies. Concert 
gegeben, am 29. folgte ihm das jmeite, 
am 4. Jänner 1840 das dritte zum 
Beften des ungarifchen Theaters, und an 
biefem Tage erhielt 2. den vielbeiproce- 
nen und vielabgebilbeten Ghrenfäbel und 
Tags darauf im feierliber Weife das 
Bürgerdiplom von Peſth. Ein anderes 
Intermezzo bildet ber Beſuch feines Ge— 
burtsortes Raiding, wo er von vierzehn 
berittenen jungen, feſtlich geſchmückten 
Leuten eingeholt, im Drte felbft aber von 
ber ganzen Bevölkerung, Schulze und 
Pfarrer an ber Spike, mit Gefang auf 
das Feierlichfte empfangen warb, Nach 
feiner Abreife aus Ungarn trat %., nad- 
dem er noch in Wien, Prag u. f. w. con- 
certirt, feine Reife nah Rußland ar, 
Dort befuchte er St. Petersburg, Mos- 
fau, Riga u. f. w. und feierte wie überall 
glänzende Erfolge. Den Winter 1840/41 
verlebte er zum größeren Theile in Paris 
bei feiner Mutter, im Sommer 1841 
reiste er nah England. Nach dem 
Scluffe der Londoner Saifon fahiffte er 
fih nach Holland ein, ging dann nad 
Belgien und von dort auf eine längere 
Kunftreife nach Deutfdland. Aus biefer 
fei nur einzelner Momente gebadt: ın 
Bonn concertirte er, um die noch fehlen- 
den Summen für Beethoven's Dent- 
mal zufammenzubringen, fermer zum 
Ausbau des Gölnifhen Domes; bie 
Königsberger philofophiihe Facultät 

verlieh ihm das Diplom eines Doctors 

der ſchönen Künfte und Wifjenfbaften, 

die Gölner Liedertafel holte ihn (am 

22. Auguft 1841) von Nonnenmwerth in 

einem feſtlich beflaggten Dampfſchiffe ab 

und führte ihn unter Kanonendonner, 

Muſik und Gefang nach Köln; das fonft 

jo nüchterne Berlin gerieth über Liszt in 

einen Buftand, ber jenen der Phäakenſtadt 

an der Donau bei weitem übertraf, und 
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8. weilte volle drei Monate, concertirend, 
in Epree-Athen. Der König verlieh ihm 
nach Stiftung einer Givilclaffe des Dr- 
dene pour le merite denfelben. Aehnliche 
Auszeichnungen erhielt er von Sachien- 
Coburg, Sacyfen-Weimar, deſſen kunft- 
finniger Fürſt ihn, um ihn bleibend an 
Ah zu feffeln, zu feinem Hofcapellmeifter 
emannte. Bon vielen Seiten famen bie 
Medaillen für Kunft und Wiſſenſchaft, 
und fein Wuftreten in Breslau, Nürn- 
berg. Stuttgart, in Hamburg, Augsburg, 
Kronffurt, Mannheim u. ſ. mw. iſt nur 
eine Kortlegung von Triumphen. Auch 
muß hier bemerkt werden, daf Liszt auf 
diefer Künftlerfahrt überall, wo er hin- 
kam, Goncerte für bumaniftifche und 
wohlthätige Zmede gab, bald für Die 
Studenten. bald für Künitler-Benfions- 
fonde, für die Armen u. f. w., welche be- 
deutende Summen einbrachten. Endlich, 
im Jänner 1844, trat er feine Bunctionen 
als Hofcapellmeilter in Weimar an und 
mit dieſem Antritt beginnt fozufagen eine 
neue Epoche feines Künftlerlebens. Wohl 
unternahm er in den erften Jahren und 
dann auch fpäter noch, jedoch feltener, 
einige Kunftreifen, und zwar wieder nad) 
feiner Heimat, nad) Galizien, Siebenbür- 
gen, im Jahre 1847 nach Gonftantinopel 
und Odeſſa, aber feit bem Jahre 1848 
hellte er auch dieſe ein und lebte aus- 
ſchließlich feinem Hofcapellmeifteramte in 
Weimar. Es ift dieß die Zeit feines 
teichſten Echaffens, bie Zeit, in welcher 
er duch die Munificenz feines fürft- 
lichen Mäcens in die Moglichkeit ver- 
fept warb, höhere künſtleriſche Zwecke 
zu verfolgen. Gr bewohnte in Weimar 
bie von ber Stabt unmeit gelegene foge- 
nannte Altenburg. Diefes Decennium eines 
Künftlerlebens ift am treffenditen mit 
den Worten eines der vielen Biographen 
Liszt’ gefchildert: „Viele unvergepliche 

v. Burısbad, biogr. eriton. XV. 
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Tage*, ſchreibt dieſer, „bat Lis zt's Haus 
geſehen, Tage feſtlich würdigen Glanzes, 
im Dienſte und zu Ehren der Kunſt be— 
gangen, von ihm, für ihn bereitet; aber 
auch Tage höchiter künſtleriſcher Thätig- 
feit, ftillen geräufchlofen Schaffens. Die 
Mufen kehrten in ihm ein, fanden Pflege, 
Cultus, heimliche Stätte. Künftler, Ge- 
lehrte. Kunftkenner und Kunftfreunde 
aus dem Jn- und Auslande — mie viele 
deren barg biefes Haus im Laufe ber 
Zeit! Alle Zweige ber Kunft, ber Wiffen- 
ſchaft waren vertreten dDurh Namen von 
Bedeutung und Ruhm; Namen guten 
hellen Klanges ftehen in feinen Gedent- 
tafeln. Wie mancher andere, ber ſich 
fbüctern, anfangs wohl oft hoffnungs- 
(08 näherte, um den Meifter, wenn auch 
nur flüchtig zu fehen, vielleicht au hören, 
fand Die Zuvorfommenheit, die liebe- 
volljte Freundlichkeit in ihm verförpert, 
einen ale Grwartung überfteigenden 
Empfang. Wie ift von diefem Haufe 
aus dem Etreben angehender Künfiler 
Unterftügung, Aufmunterung,, Förde— 
ung, merfthätige Theilnahme gemwor- 
ben! Welch' vielfahe Fäden regften gei- 
figen Rapports nad außen unb von 
außen gingen von ihm aus und münbeten 
in ihm ein! Keine beachtenswerthe ältere 
und neuere Grfcheinung im Bereiche der 
Kunſt und des geiltigen Lebens über- 
haupt blieb ihm fremd und fern. Und 
welch' echtes Heiligthum war der mufi- 
kaliſchen Kunft in ihm bereitet! Das Vir- 
tuofenthum der Deffentlichkeit mit feinem 
Schimmer und Geräufh hatte Liszt 
ſchon langjt abgeftreift. Es machte einem 
andern Wirken Platz, einem ftilleren, 
innerlicheren, aber finnigeren und vertief- 
teren. In diefen Räumen erflangen vor 
einem fleinen Kreiſe bie Schöpfungen 
eines Bad, Mozart, Beethoven, 
Schubert, Shumann und fo man- 
17 
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cher älteren und neueren Meifter, von 
Liszt im Verein mit einer Glite der 
mweimarifchen KünſtlerlFo achim, Laub, 
Singer, Coßmann) und mancher 
auswärtigen Notabilität in einer Mufter- 
Siftigkeit und Vollendung ausgeführt. 
mie fie nirgends fo gehört wurben. Hier 
trat die Größe bes Künftlers Liszt mit 
einer der Welt vielleicht ungeahnten Be- 
deutung und Weihe zu Tage. Wer ihn 
da hörte, durfte mit Recht eines feltenen 
Glückes fih rühmen; von einem höchiten 
Genuß: dem der Erfchließung des tief- 
fien und Marften Verſtändniſſes ber 
Worte des Genius, fprechen, bie hier 
mit unerreichter &innftlerifcher Ausprägung 
und Durchgeiftigung ihre reinfte Inter- 
pretation, die ebelfte Wiedergeburt fan- 
ben®, Bebeutfame Anknüpfungspuncte 
zwiſchen den Namen Liszt und Weimar 
liegen zu Tage und bieten fi dann in 
ber Summe ber tiefgreifenben öffent. 
lichen Wirkſamkeit des Mannes für bie 
Gefammtheit der Kunftzuflände, unmittel- 
bar des Drtes, mittelbar eines weiteren 
Bereiches. Mit Beethoven’s C-moll- 
Snmphonie führte fih 2. als Hofcapell- 
meifter und Meifter den Weimarern bei 
feinem erften öffentlichen Auftreten vor. 
Nun folgte eine Reihe weiterer Gaben 
in der Sphäre ber Inftrumentalmufif, 
deren jebe durch ihm und fein Orchefter 
zum organifchen Gharafterbildbe ausge- 
ftaltet, neuen Zuwachs, wie an Friſche, 
Wärme, Kraft, Rundung und Reinheit 
der Ausprägung, fo in innerer Wechiel. 
wirfung, an echtem Kunjtgenuß brachte 
und neue Blicke in die Tiefe und Größe 
der ſymphoniſchen Welt eröffnete. Zu 
Goethe's hundertjähriger Gedächtniß— 
feier brachte er, der Etſte Beethovens 
neunte Symphonie zur Aufführung. Die- 


258 


fiszt 


einer Anzahl der originellen, jedenfalls 
merfmwürbigeren neueren ſymphoniſchen 
Werke von Hector Berlioz. Auch das 
reiche Gebiet ber Kammermufit erfchlch 
unter ihm feine feltenen Schäße, Die 
gediegendften Quartette,Quintette, Trio's 
der Meifter Haydn, Mozart, Bect- 
hboven, Spohbr, Schubert, Dnt- 
low, Mendelsfohn und mancher 
nachftrebenden jüngeren Kraft murben 
unter feiner Zeitung in muftergiltiger 
Weiſe ausgeführt. Durb ihn wurden 
tüchtige KRünftler, wie 3. B. die ſchon 
erwähnten Joachim, Goßmann, 
Laub, Edmund Singer u. U. ge 
wonnen, die, während fie im Geifte 
bes Meifters felbfiftänbig wirkten, auch 
als Theile eines orceftralen Tonkörpers 
unter Lisezt's Führung bie höchften Auf. 
gaben der Kunft mweihevoll lösten. Auch 
einen anderen bedeutenden Zmeig ber 
Kunſt. die Oper. befeelte Liszt. So er- 
hob fib mit ihm an der Spige bie 
Sefammtheit der mweimariichen Mufifzu- 
fände bald zu einer folben Höhe, daß 
Weimar der Ausgangs- und Mittelpunct 
eines neuen eingreifenden Kunfifebens zu 
werben verfprab. Die Blide Deutih- 
(lands richteten fib mit Aufmerkſamkeit 
und erneuertem Intereſſe nach dem Mlei- 
nen, um fich eines Wortfpiels zu bebie- 
nen, tonangebenden Weimar. Yn 
der Sefchichte, nicht nur der weimariften 
Dper, der mweimarifchen muſikaliſchen 
Kunft, der deutfchen Kunft überhaupt, 
nimmt jene Evoche eine hervorragende 
Stelle ein. Bon Weimar, und durch 
Liszt vornehmlich ging jene Bewegung 
in der dramatiich-mufifalifhen Welt aus, 
welche — wie angefeindet und verbächtigt 
auch, wie mifkannt oder unterfehägt im 


Entſtehen und Weiterfchreiten — ihre 


fer folgte fpäter eine Auswahl feiner Kreiſe jept immer meiter zieht. Die Merfe 


eigenen inmphonifhen Dichtungen und 


Richard Wagners fanden auf dem 
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Boden Weimars die erfte ganze geiftige 
Pilege im Sinne ihres Uchebers, durch 
kiszt's befeelenden Impuls, feurige, 
thatfräftige Willensconfequenz, edle, auf 
tieffter Durchdringung ruhende Begeifte- 
tung, im Berein mit einem Orchefter, das 
er zum lebendigften organifchen Ton- 
förper emporzubilden gewußt, unterflüßt 
von tüchtigen dramatiſchen SKünftlern, 
melde ihre meue Aufgabe begriffen und 
lösten, unter der Aegyde eines Fürſten 
baufes, das nicht nur die Kunft befchüßt, 
fondern berufen Scheint, eben immer den 
hoͤchſten Genien der Kunft feinen Schuß 
angebeihen zu laffen. Es begreift fih nun 
kibt, warum Wagner im Vorwort an 
feine Sreunde, zu ben drei Operndichtun- 
gen: „Der fliegende Holländer“, „Zann- 
häufer* und „Lohengrin® unter dem 
Collectivnamen „Weimar* feine geiftige 
heimische Stätte bezeichnet. Un Wag- 
ners Schöpfungen reihte fich eine Aus. 
wahl der tüchtigften und gediegenften 
Werke aus dem Gefammtbereiche ber 
mufifalifchen Dramatit, die Schöpfungen 
der Kormphäen älterer Zeit, einer berech- 
tigten Bergangenheit und Werfe jüngerer 
Talente, welchen der für alles Schöne 
begeifterte Meifter freudig Die Hand bot. 
Wer eine genauere, mit Angabe von 
Einzelnheiten belegte Darftellung ber 
großartigen Wirkfamkeit Liszt's auf 
mufitalifhem Gebiete, während feines 
Aufenthaltes in Weimar, zu haben 
wünfcht, der wird eine folche in ber 
‚Neuen Zeitfchrift für Muſik“ 1859, 
Nr. 6, finden. — Wie aber Liszt alles 
Beiftige von Bedeutung, wenn es eben 
auch nicht mit der Muſik in unmittelbarer 
Verbindung ſtand, in feinen Bereich zog, 
dafür fpricht feine Betheiligung an der 
Boethe-Stiftung. Die in Berlin am 
5. Zuli 1849 von einem Bereine hervor- 
tagender Männer erlafjene Aufforderung 
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zu Borfchlägen über Gründung einer 
Stiftung in Weimar, zu Goethes An- 
denfen, fand in Liszt einen raſtlos 
thätigen Börberer. Bald wurde er fozu- 
fagen das eigentliche Organ, Stütze und 
Anhalt dieſer fhönen Zdee. Im Befige 
bes volliten Vertrauens von allen Seiten, 
ergriff er mit der ihm eigenen Energie, 
Beftigkeit und Beharrlichkeit das Project 
und legte deren Ergebniß in einer befon- 
beren Schrift: „De la Fondation-Goethe 
& Weimar“, dem großen Bublitum vor. 
Während diefer Zeit befuchte er im Jahre 
1858 Wien und fein Vaterland und 
brachte bei diefer Gelegenheit die von 
ihm componirte „Öraner Feſtmeſſe“ auch 
in Wien unter feiner eigenen Leitung zur 
Aufführung. Er hatte diefelbe ſchon frü- 
her, im Jahre 1856, über Yuftrag des 
Primas Fürfterzbifchofs von Ungarn, zur 
Einweihung der Bafılica in Gran com- 
ponirt und fie bei dieſem im genannten 
Zahre ftattgehabten Fefte in Perfon und 
unter enthufiafifchem Beifalle zur Auf 
führung gebracht. Diele ebenfo vielfei- 
tige als großartige Wirkſamkeit follte 
aber auch, nachdem fie über ein andert- 
halbes Decennium gedauert, ein Ende 
nehmen. Um die Mitte des Jahres 
1861, nachdem Liszt jchon bei Öelegen- 
heit des Tonkünftlerfeftes das nahe Ende 
feiner Wirkſamkeit öffentlich verkündet, 
gab er feinen außerordentlichen Dienft 
am großherzoglihen Hofe auf, verlieh 
die Stadt und überfiedelte nach Rom, 
wo er feit dieſer Zeit feinen bleibenden 
Aufenthalt genommen. In Rom lebt 
Liszt nun feit Zahren ausſchließlich 
feinen fünftlerifehen Zweden. Im Jahre 
1865 nahm er einige Weihen, lebt feit- 
dem als Abbe vorherrfchend in geiftlichen 
Kreifen und fehreibt kirchliche Muſik; 
feine jüngft erfchienenen Werfe find zwei 
Legenden; „St. Sranciscus Aſſiſi, wie er 
17 * 
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den Vögeln predigt” und „Branciscus de | Magyarorszägon“ (GPeſth 1861, 89.) 
Paula, über die Fluthen fehreitend*. Uuch | und von P. Cornelius unter dem 
hat er ein großes Oratorium „Die H. Eli- | Titel: „Die Zigeuner und ihre Muſik in 
ſabeth“ vollendet, das anlählich der 25jäh- Ungarn“ (Peſth 1861, Hedenalt) in's 


tigen Jubeifeier des Peſthet Gonferpato- 
tiums, zu deffen Gründung im 3. 1840 
Liszt felbit beigetragen, unter Liszt's 
eigener Yeitung am 15. Augufi 1865 
aufgeführt wurde. Liszt war zu biefem 
Zwede eigens aus Rom mach Peſth ge- 
reist. Den Reinertrag von 5080 fl. eines 
während dieles Peſthet Aufenthaltes von 
ihm gegebenen Goncerts, hatte 8. aus. 
ferließlich zu Humaniftifchen und frommen 
Zmeden verwendet, und zwar ber Leo. 
poldjtädter Kirche 2000 fl., dem Bereine 
für Schriftfteller 500 fl., dem Hilfsverein 
für Muſiker 500 fl., der Créche 200 fi. 
dem Joſephinum 300 fl., den barm- 
herzigen Schweftern 300 fl., dem Blin- 
deninjtitute 200 fl., dem ®efellenvereine 
200 fl., dem proteftantifchen Waifenhaufe 
300 fl., dem ijraelitifhen Ktankenhauſe 
200 fl., dem Branzisfanerorden 200 fi. 
und für Almofen 80 fl. gefpendet. Der 
fchriftftellerifchen Xhätigfeit Liszt's iſt 
gelegenheitlich jchon in der vorjtehenden 
Lebensſkizze gedacht worden; hier werden 
nur noch die felbititändigen Schriften, die 
er außer den zahlreichen, in franzöfifchen 
Mufitjournalen enthaltenen Auflagen und 
Abhandlungen hat erfcheinen laffen, an- 
geführt. Diefe find: „De la Fondation- 
Goethe a Weimar“ (Leipzig 1851, Brod- 
haus, 80); — „Lohengrin et Tann- 
haeuser de Richard Wagner“ (Leipzig 
1851, Brodhaus, 80.), auch deutich: „Ri- 
hard Wagners Lohengrin und Caunhäuset. Mit 
Mnsik-Beilagen* (Göln, Eifen, 80); — 
„Frederie Chopin“ (Leipzig, Breitkopf 
und Härtel, 80,); — „Des Bohedmiens 
et de leur musique en KHongrie“ 
(Baris 1860), ungarifch unter dem Titel: 
„A czigänyokrol &s a czigany zendrol 


Deutfche überfegt; — „Üeber John Fild's 
Hoctarne* (Leipzig 1859, Schuberth und 
Gomv., 8%). Gine Ueberſicht der gedruck— 
ten GSompofttionen Liszrs, über welche 
übrigens ein befonderer Katalog unter 
dem Titel: „Thematisces Verſeichniss der 
Werke von $. Yisıt. Bon dem Autor uerfasst” 
Leipzig 1855, Breittopf und Härtel, 
gr. 80.) im Drude erfchienen ift, ferner 
feiner Vorträte, Büften, Statuetten, 
Medaillen, eine Bibliographie Der über 
ihn erfchienenen felbititandigen biogra- 
phifchen Werke und in Journalen und Wer- 
fen enthaltenen Lebensſkizzen, der von be- 
deutenderen Zeitgenoffen über ihn als 
Künftler im Ganzen gefälte Urtheile, wie 
ber Beurtheilungen feiner größeren Ton- 
Dichtungen u. dgl. m., folgt weiter unten. 
Schließlich fei hier nochim Allgemeinen der 
zahllofen, 2. gewordenen Auszeichnungen 
gedacht, die theild in Drdenskreuzen, 
Titeln, goldenen Medaillen für Kunft 
und Wiffenichaft, Ehrendoctorat, Ehren- 
bürgerdiplomen und Mitgliedſchaft vieler 
wiffenfchaftlihen und Mufif-Bereine be- 
fieben. Bon Seite Sr. Majeftät bes 
Kaiſers von Deifterreich erhielt er im 
Jahre 1858, gelegentlich der Aufführung 
der Sraner Feſtmeſſe im kaiſ. Rebouten- 
faale, das Ritterkreuz des Drbens ber 
eifernen Krone und wurde in Folge deſſen 
mit Diplom vom 30. October 1858 in 
den erbländifhen Ritterftand erhoben. 


Il. ECompofitionen. 
Ueberiiht. 
A. Werte für das Bianoforte und für die Orgel (Pe 
balflögel) 

1) Studien (2. Z6l)- 
2) Driginal-Gompofitienen (&. 281). 
3) Ungatiſche Rhapjvevien (©. 261). 
4) Inſtruͤmentitungen (©. 261), 
5) Uhantafien über Worive aus Opern (6. 361) 
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6 Goncertpataohrafen (S. 262). 
71 Giavırraussäge (Partitions de Piano) (8. 262). 
2) Zransierirtionen (B, 267). 
5 Ueca Traneſerittenen (®, 28%) 
Transcriptious italiennes (8. 2641. 
Möiosdies nationalen (@. 264]. 
b> Anfttumental-Iransferivttonen (8. 268). 
B, Ecral-Gcemechtionen 18. 2851. 
C. Bırle für Trchelet (S. 266). 
1. Somrheniſcae Tichtungen (®. 268). 
MH. Marſche (®. 266) 


4. Werke für das Pianoforte uud für die Orgel 
(Pedalflügel). I) Studien. Etudes d’exe- 
cution transcendante. 2 Hefte (Leip- 
zia, Breitfopf u, Härtel) 1. Heft: 1) Prelu- 
dio, 2) Etude, 3) Paysage, 4) Mazeppa, 
5, Feux follets «(Srerlichter), 6) Vision, 
7) Eroiea; 2. Heft: 8) Wilde Jagd, 9) Ri- 
cordanza, 10) Etude, 11, Harmonies du 
soir, 12) Chasse-neige. — Trois grands 
Etudes da Concert gfeipsia, Hiftner), 
— Grandes Etudes de Paganini 
transerites pour le Piano. 2 Hefte 
(Feipiig, Vreitlorf und Härtel). 1. Heft: 
Krude 4, Etude 2, Etude 3, Campanella; 
2. Heft: Erude 4, 5m 6. — Ab-Irato. 
Etude de perfectionnement. Zweite 
verbeif. Aufl, (Berlin, Schlefinger), 

2) Original-Eompofitionen für Pinnoforte. 
Harmonies poftiques et r&ligieu- 
ses. VII Hefte (Leipzig, Kiſtner) 1. Heft, Art: 
Iuwocation, Nt. 2: Ave Maria; II. Heft, 
Mr. 3: Benediction de Dieu dans la soli- 
tude; IIT. Seft, Ne 4: Pensce des morts; 
IV. Heft, Nr 3: Pater uoster, Nt. 6: Hymne 
de l’enfant a son reveil; V. Heft, Nr. 7: Fu- 
nerailles; VI. Heft, Wr. 8: Miserdre d'aprös 
Palestrina, Nr. 9; VII. Heft, Nr, 10: Can- 
tique d'amour. — Anndes do Pe&leri- 
nage. Suite de Compositions pour 
le Piano (Mainz, Schott). Premitre 
annde. Suisse. 1) Chapelle de Guillaume 
Tell, 2} Au lac de Waillenstadt, 3) Pasto- 
rale, 4) Au bord d'une source, 5) Orage, 
6, Vallde d’Obermann, 7) Eglogue, 8) Le 
mal du pays (Heimweb), 9) Les eloches de 
Genöve;Secondeanne&e.ITtalie.1)Spo- 
salizin, 2) Uhapelle de Medicis, 3) Canzo- 
netta del Salvator Rosa, 4) Tre Souetti 
del Petrarca, 5) Apr“s une lectnre de 
Dante. — Sonate (Leipug, Bıeitlopf u. 
Härtel), — Großes Goncctt+Zolocebo,) 
— Scherzo und Maric (Braunfdhweis, 
Mevır). — Ballade (Leipzig, Hiftners, — 
Deuxiöme Ballade (ebd). — Appa- 
ritions. Nt 1-3 (Baris, Schlefingaer). — 
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Consolations WRr 1-6 (Leiprig, Breit 
fovf u, Härtelh. — Heroiſchet Mari im 
ungariiben Styl (Berlin, Sciefinger). 
— Feſtmarſch aur Säcular-Reiervon 
Goethe's Geburtstag am 238. Auguft 
1849 in Weimar (Hamburg, Schubertb u. 
Gomp.). — Deux Polonaises (Lripsig, 
Senfı — Mazurka brillante (ebd). 
— Caprieces-Valses. Nouvelle Edition 
revue et eorrigee (Mien, Tob, Baslinaer) 
Mr 1: Valse de Bravoure, Wr. 2: Valse 
me£lancolique, Rr. $: Valse de Concert sur 
denx motifs de Lucia et Parisinn.. — 
Valse-Impromptu (Hambura, Schu 
berth) — Feuilles d’Aibum (Main, 
Schott). — Grand Gnlop chroma- 
tique (Beipsia, Hofmeiſter) — Goncerte 
für Biano und Ördefter 1. Goncert, 
2. Goncert, Todtentans. Pbantafie für Piano- 
forte und Orcheſter 

3) Ungarifche Uhapfodien. Khapsodies 
hangroises. Wr. 1, 2 (Leipzig, Zenfiı — 
Rhapsodies hongroises, Nr.3, 45, 
6, 7 (Wien, Hatlinaer. — Rhapsodies 
hongroises. Nr 8, 9, 10 (Mainı, Ecott). 
— Rhapsodies hongroises. Wr. 11, 
12, 13, 14, 15: Rakoezy Marſch zum Goncert- 
vortrag brarbeitet (Berlin, Schlefinner). 

4) Infirumentirungen, Frans Schubert's 
aroße Pbantaſie (C-dur), fompboniid 
bearbeitet für Piauoforte principale und 
Orcheftr. — 6. Mo Webers Poln- 
naise brillante (Op. 72) für Pianoforte 
und Orcheſter (Berlin, Schlefinger). — Cn- 
priccio alla Turca. Pbantafic über Mo- 
tive aus den „Ruinen von Atben“ von Beet. 
boven, für PBianoforte und Orcheſter. — 
Ungarifbe Rhapſodie Nr. 14 für Pianor 
forte und Drcheſler. 

5) Phantafien über Motive ans Bpern. 
Grande Fantaisie dramatique sur 
des thömes de l'opera: „Les Huguenots“ 
de G. Meyerbeer (®erlin, Sclefinaer). — 
Röminiscences de „Robert le Diable* 
de G. Meyerbeer. Fantaisie brillante 
(rbb... — Röminiscences de „Don Juan* 
de Mozart. Grande Fantaisie (rbb). — 
FYantaisie sur des motifs favoris de 
opera „La Somnambula*“ de Bellini 
(Hanıburg, Schubertb u. Gomp ), — Remi- 
niscences de „Norma“ de Bellini 
Mains, Scott. — Reminiscences de 
„Puritains“ de Bellini. Grande fantaisiv 
(td) — 1 Puritani de Bellini. In- 
troduction et Polonaise (rbd.) — Grande 
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Fantaisie sur la Tyrolienne de l'’op6ra: 
„La fhancde* d’Auber (Wien, Mecetti) — 
Tarantelle di Bravura d'’aprös la 
Tarantelle de la „Muette de Portiei* d’Au- 
ber (ebb.). — Hexamäron. Morceau de 
concert. Grandes Variations de Bravoure 
sur la Marche des Puritains de Belliui 
[par Liszt, Thalberg, Pixis, Herz, 
Czerny, Chopin] (Wien, Haslinger). — 
R&eminiscences de „Lucrezia Borgia* 
de Donizetti. Grande Fantaisie, tiere 
Partie: Trio du second Acte; ?24* Partie: 
Chanson A boire (Orgie). Duo Finale 
(Wien, Medetti), — Reminiscences 
de „Lucia de Lammermoor* de Doni- 
zetti. Fantaisie dramatique (Leipzig. Hof: 
meifter). — Lucia deLammermoorde 
Donizetti. Marche et Cavatine (Mainz, 
Scott). — Illustrations du „Prophöte* 
de G. Meyerbeer. Het 14 (Leipzig, 
Breitfopf u. Härtel). Heft 1: Pridre. Hymne 
triomphal. Marche du Sacre; Heft 2: Les 
Patineurs. Scherzo; Heft 3: Pastorale. 
Appel aux armes. Orgle; Heft 4: Pbantafie 
und Auge über den Gboral: „Ad nos, ad 
salutarem undam“ für Orgel oder Pedalflü- 
gel. — Zwei Stüde aus R. Wagners 
Taunbäuſer“ und „Lobengrin”, Nr. 1: Ein 
zug der Säfte auf Wartburg; Nr. 2: Elſa's 
Brautzug zum Münfter (Leipzig, Vreitfopf u. 
Härtel), — Aus Rihard Wagners „Lo 
bengrin*, I. Feftipiel und Brautlied; II. El 
ſa's Traum und Lobengein’s Verweis an 
Elſa. Für Vianoforte (Leipzig, Breitkopf u. 
Härte), —Andantefinale und Marfd 
ausder per: „König Alfred" von. 
Raff, für Pianoforte übertragen (Mage 
burg, Heinrichbbefen) — Benddietion 
etSerment. Deux motifs de „Benvenuto 
Cellini* de H. Berlioz transcrits pour le 
Piano (Braunichmeig, Meyer). 

6) Loncertparaphrafen. God save the 
Queen. (Grande paraphrase de concert 
(Hamburg, Schubertb u. Gomp.). — Hodh- 
aeitsmarih und Elfenreigen aus der 
Diufit zu Shakeſpeare's „Eommernacts- 
traum“ von Aelir Mendelsfobn- Bar 
tboldy für Pianoforte übertragen (Leipzig, 
Breittopf u. Härtel) — Gaudeamus Igi- 
tur. Paraphrase (Breslau. Ba’nauer). — 
MarchefundöbredeDomScbastien 
de G. Donizetti varisce (Wien, Mecetti). 
— TroisMorcenaux de Salon (Wien, 
Haßlinger). Nr. 1: Fantaisie romantique sur 
deux melodies suisses; Nr 2: Ronda fan- 
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tastique sur un thäme Espagnol {el Con- 

trabandista); Nr. 3; Divertissement sur la 

Cavatine de Pacini: „I tuoi freqguenti 

palpiti“. — La Serenata e l’orgia, 

Grande fantaisie sur des motits des Soi- 

r&es musicales de Rossini (Maina, Echott). 

— La Pastorella dell’Alpi e li 

Marinari. Deuxiöme Fantaisie sur des 

motifs des Soirdes musicales de Rossini 

(ebenda). — HuſſitenLied aus dem 

15. Jabrbundert (Leipzig, Hofmeiſter). — 
Leier und Schwert, nach G.M.v. We 

ber und Körner. Heroide. Schmertlied. 

Lügom’s wilde Jagd. Gebet (Berlin, Schle⸗ 

finger). — Capriccio alla Turca sur 
des motifs deRBoethoven (Ruines d’Athd- 
nes) (Wien, Mecetti). — Grande para- 
phrase de la Marche de J. Doni- 
zetti composee pour Sa Majest& le Sul- 

tan Abdul Medjid Khan (Berlin, 

Schleſinger) — Seeonde Marche hon- 
groise. Ungarifher Sturm-Marich (ebd.). 
— Grand Duo eoncertant sur la ro- 
mance de M. Lafout: „Le Marin“ pour 
Piano et Violon (Mainz, Scott) 

7) Clavicrauszüge (Partitions de Piano). 
Cinquiäme Symphonie de Beetho- 
ven (Op. 65) (Leipzig, Breittopf u. Härtel). 
— Sixiöme Symphonie de Beetho- 
ven. Partition de Piano (Grwaden beiterer 
Empfindungen auf dem Sande. — Scene am 
Bah. — Luftiges Zufammeniein der Land— 
leute, — Donner. Sturm. — Pirtengefang. 
Grobe, dankdare Gefüble nab dem Sturm) 
(ebd.), diejes und das vorige Wert find dem 
Maler Ingres gewidmet. — Septidme 
Symphonie de Beethoven (Op. 92) 
(Wien, Hablinger) — Neunte Sympbo⸗ 
nie von Beetboven (Op. 123), für zwei 
Pianoforte gefegt (Mainz, Schott). -—Grand 
Septuor deBeethoren (Op.28), tran- 
scrit pour le Piano seul (Hamburg, Schu. 
bertb u. Gomp.) [au getrennt: Adagio can- 
tablle — Adagio con Var. — Menuetto e 
Scherzo]. — Marche fundbre de la 
Symphonie h#roique de L. van 
Beethoven. Partition de Piano (Bien, 
Mechetti) — Episode de la vie d'un 
Artiste. Grande Symjhonie fantastique 
de H. Berlioz (Op. 4) (Wien, Wißen- 
dorf) [Röveries. Passions — Un Bal-Scöne 
aux champs — Marche du Supplice — 
Songe d’une nult du Sabbath]. — Harold 
en Italie. Symphonie en 4 Parties avec 
un Alto principal par Hector Berlloz. 
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Re. 1: Harold aux Montagnes; Pr. 2: 
Marche de Pölerins; Nr. 3: Serönade; 
fir. &: Orgie de Brigauds. — Marche 
de P&lerinsde la Symphonied’Ha- 
rold en Italie, comp. par H. Berlioz 
transcrite pour Piano seul. — Dupver 
tare au „Dberon® von G. M. v. Weber 
(Berlin, Schleſinget) — QJubel-Duver 
ture von G.M v Weber (ebd). — Dur 
verture zum „Beeiihüg* von G. M. v. 
Beber (ebd.) — Dupverture zu „Wil. 
beim Zei" von ©. Roffini (Mainz, 
Schott). — Ouverture des Francs- 
Juges de U. Beriioz (ebd). — Ou- 
verture du „Roi Lear“ de HU. Berlioz. 
— Dupverture au „Tannbäufer* von 
Rıbard Banner — Kirchliche Heft: 
Dupverture über den Gboral: „Eine fefte 
Burg ift unfer Gott“ von Otto Nicolai, für 
Orgel und Pedalflügel geſetzt (Leipzig, Hof: 
meifter). — Feſt⸗Cantate von #. Liszt, 
tomponirt für die Anaugurationsfeier des 
Beetboven- Denfmals und unter Zeitung des 
Gomponiften aufgeführt ın Bonn am 13, Au: 
guft 1845 Tert von D. 2.8 Wolf. Gla 
vierauszug für vier Hände (Mainz, Schott). 

8) Eransicriptionen. a) Vocal - Erans- 
feriptiouen. ZwoͤlfLieder von Fr. Schw 
bert für Pianoforte übertragen, Wr. 1—12 
(Bien, Spina). 1) Sei mir gegrüßt; 2) Auf 
tem Worjer zu fingen; 3) Du bift die Rub'; 
4) Erlkönig; 5) Meeresftille; 6) Die junge 
Nonne; 7) Arüblingsglaube; 8) Gretchen am 
Spinnrade, 9) Ztänpchen von Ehakefpeare; 
10, Raflloie Liebe; 14) Der Wanderer; 
12) Ave Marie. — Shwanengefang 
von tr. Schubert für Pianoforte über- 
tragen. Nr. 114 (Wien, Haslinger). 1) Die 
Stadt; 2) Das Fiſchermädchen; 3) Aufent- 
balt; 4) Am Meer; 5) Abſchied; 6) In der 
Berne; 7) Ständen; 8) Ihr Bild; 9) Arüb- 
lingeiebnfuht,; 10) Liebesbotſchaft; 41) Der 
Utlas; 12) Der Doppelgänger ; 13) Die Tau- 
benpof; 18) Kriegers Abnung — Winter 
reife von Br. Schubert (Op. 89), für 
Bianoforte übertragen, Nr. 15—24 der Lieder 
(Wien, Haslinger). 15) Gute Nacht; 16) Die 
Nebenſonnen; 17) Mutb; 18) Die Bolt; 
19) Erſtattung; 20) Wafferflutb ; 24) Der 
Lindenbaum; 22) Der Leyermann. Täufchung; 
23) Das Wirtbebaus; 24: Der ſtürmiſche 
Morgen. Im Dorfe. — Lob der Thränen 
von fr Schubert, für PBianoforte über 
tragen (Wien, Haslinger) [Rr. 25 der Lieder]. 
— Die Rofe von Fr Schubert für 
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Pianoforte übertragen (Wien, Haslinger) 
[RE. 26 der Lieder), — Müllerliedervon 
dr Schubert für PBianoforte im leichteren 
Styl übertragen. Heft I—III (Wien, Spina). 
Heft I: 1) Im Wandern, 2) Der Müller und 
der Bach; Heft II: 3) Der Jäger, 4) Die 
böje Farbe; Heft IIL: 5) Wohin? 6) Unge 
du. — Sechs Melodien von Pr. 
Schubert für Pianoforte übertragen (Ber 
lin, Schlefinger). 1) Lebewohl, 2) Mädchens 
Klage, 3) Das Sterbeglödleim, 4) Trodene 
Blumen, 5) Ungenuld, 6) Die Korelle. — 
Die Forelle von Fr. Schubert für 
BVianoforte übertragen. Zweite VBerfion (Wien, 
Spina), — GBeiftlihe Lieder von Fr. 
Schubert für Bianoforte übertragen, Nr. 1 
bis 4 (Hamburg, Schubertb u. Gomp.). 1) Li⸗ 
tanei, 2) Himmelsfunfen, 3) Die Gefticne, 
4) Domne — Adelaide de Beetho- 
von (Op. 46), transcrite pour le Piano 
(Leipzig, Breittopf u. Härtel). — Beetbo- 
ven’s Lieder für das Pianofotte 
(Reipzig,. Breitkopf u. Härtel). Mignon (aus 
Op. 75), Mit einem gemalten Bande (aus 
Op. 83). Freudvoll und leidvoll (aus Gor 
tbe’s „Egmont“) (aus Op. 84). Es war ein 
nal ein König (aus Goethe's „Fauſt“) (aus 
Op. 75), Wonne der Wehmuth (aus Op. 83). 
Die Trommel gerübret (aus Goethes „Eg 
mont*) (aus Op. 84). — Un die ferne 
Geliebte. Liederkreis von 2, van Beetbo- 
ven (Op. 98) für Pianoforte übertragen. 
Nr. 1-6 (Leipzig, Breitkopf u. Härtel), — 
Seiftlihe Lieder von Gellert und 
Beethoven für Wianoforte übertragen. 
Heit I—IV (Hamburg, Schuberth u. Gomp.). 
I. Heit: 1) Gottes Macht und Vorjebung, 
2) Bitten; IT. Heft: 3) Bußlied: III. Heft: 
4) Vom Tode, 5) Die Liebe des Nächften; 
IV. Heft: 6) Die Ehre Gottes aus der Natur, 
— Lieder von F. Mendelsjobn Bar 
tboldn» für Vianoforte übertragen. Ar. 1—6 
(Leipzig, Breittopf u. Härtel). Ar. 1: Auf 
Flügeln des Gefanges (aus Op. 34); Ar. 8: 
Sonntagslied (aus Op. 34), Wr. 3: Reife 
lied (aus Op. 34); We. 4: Neue Liebe (aus 
Op. 19); Nr. 5: Früblingslied (aus Op. 47); 
Nr. 6: Winterlied (aus Op. 19, Suleika 
(aus Op. 34). — Lieder von Robert 
Franz für Vianof übertragen. L.—II. Heft 
(Leipzig, Breitlopf u. Härtel). I. Heft: 
Scilftieder, Nr. 1: Auf gebeinnem Wal, 
despfade; Nr. 2: Trüben gebt die Sonne ſchei ˖ 
den; Nr. 3; Trübe wird's, die Wolken jagen; 
Nr. 4: Sonnenuntergang Wr. 3: Auf dem 
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Teih, dem regunastofen; II. Heft: Drei 
Lieder, Rr. 1: Der Schal (aus Op. 3); 
Nr. 2: Der Bote (aus Op. 8); Nr. 3:. Mer 
reöftille (aus Op. 8); III. Heft: Vier Lie 
der, Rr. 1: Treibt der Sommer feine Nofen 
(auß Op. 8); Wr. 2: Gewitternacht (aus 
Op. 8); Wr. 3: Das ift ein Braufen und 
Heulen (aus Op. 8); Pr. 4: Arübling und 
Liebe (aus Op. 3). — Liebeslied (Wid 
mung) von R Schubert (aus Op. 2%) 
für Bianoforte übertragen (Leipzig Kifiner). 
— Schlummerlied von EM. vo Duo 
ber für PBianoforte übertragen (Leipzig, Kiſt⸗ 
ner). — Mendelsſohn's Waſſerfabrt 
und der Jäger Abſchied (aus Op. 30) 
für Pianoforte übertragen (ebd.). — Lied 
von Robert Äranz (aus Op. 4): „Er ift 
gekommen in Sturm und Regen”, für Piano» 
forte übertragen (ebd) — „DD du mein 
bolder Abendftern”. Recitativ und Ro» 
manje aus der Oper „Tannbäuier” von R. 
Wagner, für Bianoferte übertragen (ebd ). 
— ‚Dallob!" Zagdchor und Steprer 
aus der Oper „Tony” von Ecnſt) Hler 
3109) u Scahbfen) Gcoburg), für Piano- 
forte übertragen (ebd.). — Lieder von J. 
Defjauer für Bianoferte übertragen, Re, 1 
bis 3 (Wien, Müller). Re. 1: Lockung; Nr. 2: 
Zwei Wege; Nr. 3: Spaniiches Lieb. — 1.e 
moine (der Wönd) von ©. Meiner 
beer, für Bianoforte übertragen (Berlin, 
Schleſinget) — „Einſam bin id, nit 
alleine”, Volkslied von G.M v We— 
ber, für Bianoforte übertragen (Hamburg, 
Echubertb u. Gomp.). — Buch der Lieder 
von F. Liszt für Bianoforte allein. 
Rr. 1-6 (Berlin, Schlefinger). Rr. t: Lore 
ley; Nr. 2: Am Rbein; Rr.3: Mignon; Wr. %: 
Der Aönig von Thule; Nr. 3: Der du von 
dem Himmel bit; Nr. 6: Angiolin (Englein 
du mit blondem Haar) — Die Zelle in 
Nonnenmwertb, für das Album der Gräfin 
Marie d'Agoult gedichtet von Fürſt Felir 
Lihnomsky, für Vianoforte allein (Coͤln, 
Gd u. Gomp.). — Liebesträume. Drei 
Rotturno's (Reipzig, Kiftner). 1) Dobe 
Liebe. Gedicht von Ubland; 2) Seliger Top. 
Gedicht von Ubland; 3) O Lieb! Gedicht 
von Areiligrath, Transcriptions ita- 
liennes. Soirdes musicales de Ros- 
sini transcerites pour le Piano, 
Nr. 112 (Mainz, Schott). Ar. 1: La Pro- 
messa. Canzonetta; Nr. 2: La Regata Ve- 
neziana. Notturno ; Ar, 3: L'invito. Bolero; 
Wr. 4: La Gita in Gondola. Barcarola; 
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Nr. 5: DI Rimprovero. Canzonetta; Wr. 6; 
I.a Pastorella dell’ Alpi. Tirclese; Wr. T: 
La Partenza. Canzonetta; Wr.8: La Pesca. 
Notturno; ®Rr. 9: La Danza,. Tarantella 
napolitana ; Nr, 10: La Serenata. Notturno; 
Me. 11: D’orgla. Arietta; Nr. 12: Li Ma- 
riuari. Duetto, — Deux Transeri- 
ptions d’apr&s Rossini. Wr 1: Air 
du Stabat mater; Nt. 2; La Charite. Choeur 
religieux (Mainz, Schott) Soirdes 
italieunes. Six Amusements sur des 
motifs de Mercadante tebd.). Wr. 1: La 
Primavera. Canzonetta; Wr. ?: TI Galop; 
Nr. 3: DI Pastore srizzero. Tirolese ; Nr. %: 
La Serenata del Marinaro; Wr, 5: TI Brin- 
disi. Rondoletto; Wr. 6; La Zingarella 
Spagnuola. Bolero. — Nuits d’ere A 
Pausilippe. Trois Amusements sur des 
motifs de F’Album de Donizetti (ebb.). 
Mr. 1: Barcarola; Wr. 2: Notturno ; Wr. 3: 
Canzone Napolitana. — Canzone napo- 
litana. Notturno (Dresden Moier). — 
Salve Maria de „Jerusalem“ (I Lom- 
bardi), opera de G. Verdi (Main: Swott). 
— Milodies nationales. Glanes de Woro- 
nineeo (keipzia, Kiflmer). Wr. 1: Ballade 
d’Ukraine; Pr. 2: Melodies polonaises; 
NRr.3: Complainte. — Deux M&lodies 
russes. Arabesques (Hamburg, Gran. 
Mr. 1: Le rossigno). Air ruse d’Ala- 
bieff; Wr. 2: Chanson bohtmienne. — 
Faribolo Pastour. Chauson tirce du 
Poöme de Franconetto de Jasmin et la 
Chanson du Bearn transcrites pour le 
Piano (Main, Schott) 

b) Inftrumental-Transfcriptionen. M6&1o- 
dies hongroalses d'aprös Fr. Schu- 
bert. 3 Hefte (Wien, Spina). 1. Heft: An- 
dante; 2, Heft: Marcia; 3. Heft: Allegretto. 
— Ungariſche Melodienvonär. Shu 
bert (aus dem ungarifchen Divertiffement zu 
vier Händen, Op. 5%), zweibändig auf eine 
neue leichtere Art gelegt (Bien, Spina). — 
Märſche von fr. Schubert für Piano 
forte allein gelegt. Ar, 1-3 (Wien, Epina) 
Nr. 1: Trauermarih; Ne, 2: Mari; Wr. 3: 
Marſch — TſcherkeſſenMarſch aus 
Glinka's Oper „Rublan und Lubmilla“ 
(Hamburg, Schubertb u. Gomp). — Ruff 
{ber Salopp von Bulbakow für Via 
noforte übertragen (Berlin, Echlefinger). — 
Zigeuner-PBolla de Conradi tran- 
serite pour le Piano (Berlin, Echlefinger) 
— Soirdes de Vienne. Valses-Ca 
prices d’apr&s F. Schuber: 9 Hefte 
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Bien, Epina), — Bunte Keibe von 
Ferdinand David. 24 Stüce für VBianoforte 
übertragen IV Hefte (Leipzig, Kiſtner). 1. Heft: 
1) Scherzo, 2?) Grinnerung, 3) Mazurka, 
% Tanz, 5) Kinderlied, 6) Capriecio; 
II. Heft: 7) Bolero, 8) Elegie, 9) Maric, 
10) Toceata, 11) Gondellied, 12) Im Sturm; 
III. Heft: 13) Rontanze, 14) Allegro, 15) Me 
nuett, 16) Etude, 17) Intermezzo, 15) Sere 
nade; IV. Heft: 19) Ungariih, 19) Ungas 
rich. Zweite Verfion, 20) Tarantelle, 21) Im- 
promptu, 22) Im ruffiiher Weiſe, 23) Lied, 
23) Capriecio. — Elögie sur des motifs 
da Prince Louis de Prusse. Zmeite Auflage 
(Berlin, Schlefinger) — Feuille morte. 
Elögie d’apres Sorriano (Paris, Trou- 
penas & Comp.). — La Romanesea. 
Fameux Air de danse du seizieme sidcle 
transerit pour le Piano. Zweite Auflage 
Wien, Haslinget) — L’idde fixe. An- 
daute amoroso d’aprös une mélodie de H. 
Beriioz (Bien, Medetti). — Sechs Brü- 
ludien und Augen für Die Orgel (Medal 
und Man.) von 3.9. Bad, für Pianoforte 
zu zwei Händen. 2 Hefte (Reipzig, Beters). — 
Reitermarich und noch ein zweiter Marfch, 
beide don franz Schubert. 

LB. Voral-KTompofitionen. Bud der Lieder, 
Gedihte von Goethe, Heine, Pictor 
Sugo uf wm, für eine Singftimme mit Be 
aleitung des Vianoforte. I. u. II. Band (Ber 
lin, Eclefinger). 1. Band: 1) Tie Xorelen, 
2, Am Rhein, 3) Difgnon, 4) Der König von 
Thule, 3) Ter du von dem Himmel bift, 
6, Angiolin dal bionde erin (Gngfein du 
mit blonden: haar); II. Band: 1) Oh! quand 
je dors (D! wenn ich ſchlaf'), 2) Comment, 
disaient-ils (Wir flieb’n, ſprachen fie), 3) En- 
fant, si j'etais roi (Mein Kind, wär” ich 
König), 4) S’Il est un eharınant gazon (At 
ein Ort, der lieblih grün), 5) La Tombe et 
la Rose (Tas Grab und die Roſe), 6) Ga- 
stilbelza (Bolero). — Sechs Lieder für 
eine Einaftimme mit Bianoforte-Bealeitung 
(Söln, Ed u. Gomp. [Leipzig, Hofmeifter]) 
1) Tu bift wie eine Blume, 2) Dichter, was 
Liebe fei, 3) Berniftet find meine Lieder, 
9%, Morgens fteb’ ih auf und frage, 5) Du 
arme Meine Nachtigall, 6) Mild wie ein Luft. 
bauh. — Lieder aus Scheller's Wil 
beim Tell für eine Singſtimme mit Br 
aleitung des PVianoforte (Wien, Haslinger). 
1) Der Klicherfnabe, 2) Der Hirt, 3) Der 
Alpenjäger. — Drei Gedichte von Goe—⸗ 
tbe für eine Zingitimme mit Begleitung des 
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Pianoforte (Wien, Haslinger). 1: „Wer nie 
fein Brot mit Thränen ab“; 2: „Ueber allen 
Wipfeln ift Rub“; 3: Lied aus Gantont 
(„Breudool und leidvoll“). Erſte Verfion; 
3bie, Zweite Verſten — Jeanne d’Are 
au bücher (Johanna anı Scheiterhaufen). 
Romance dramatique (Paroles d’Alexan- 
dre Dumas), pour une voix avec Piano 
(Mainz, Schott). — II m’aimait tant 
(Et liebte mich fo ſebt) Mätodie (Paroles 
de Mr. Emile de Girardin), pour une 
voix avec Piano (ebd.). — Die Zelle in 
Ronnenwertb (gebictst von Fürſt Felir 
von Lichnowsky), für eine Singftimme mit 
Vianoforte (Göln, Et u. Comp.) — Die 
Macht der Mufit (Gedicht von der Herzo⸗ 
gin Helene von Orleanb), für eine Sing 
ſtimme mit Pianoforte (Leipzig, Kiſtner) — 
Drei Lieder für eine Tenor: oder Eopranı 
ſtimme mit Begleitung des Piano (Leipzig, 
Kiftner). 9) Hobe Liebe, 2) Geſtorben war 
ih, 3) D lieb‘, o lieb‘. — Tre Sonetti 
diPetraren posti in musica per la voce 
con accompagnamento di Pianoforte (Mien, 
Haßlinger). 1: „Pace non trovo .. .*; 
2: „Bonedetto sia il giorno e'l mese.. .*; 
3: „Io vidi in terra angeli.. .“ — Vier 
fimmige Männergeiänge (sum Beften 
der Mozartftiftung berausgegeben). Partitur 
und Etimmen (Mainz, Schott) 1: Rbein- 
mweintied von Herwegb; 2: Studentenlied 
aus Goethe's „Fauſt“; 3: Neiterlied von 
Hermweab. Erſte Verfion; %: Dasjelbe, 
Zweite Berfion. — Drei vierftimmige 
Männergeiänge (audb als Eolcquarteit 
aufzuführen). Mit Begleitung des Bianoforte 
(Bafel, Anop), 1) Troft, 2) Troſt, 3) Nicht 
gesagt. — Vierſtimmige Männerge 
fänge (mit Begleitung des Pianoforte ad 
libitum). Partitur und Stimmen (Göln, Ed 
u. Gomp ) 4) Wir find nicht Mumien, 2) Das 
büftere Meer, 3) Unter allen Wipfeln it Rub'! 
4) Gottes iſt der Drient — Das deuticde 
DVBaterland. Bolkslied von E,M. Arndt. 
Kür vierftimmigen Männergefang mit Piano- 
forte. Partitur uno Stimmen (Berlin, Ecle- 
finger). — Reft-AMlbum zu Goethe's 
100jÄäbrigem Beburtstage am 28. Au— 
auf 1849 in Weimar Bollftändiger Glavier- 
autzug (Hamburg, Schubertb u Geomp.). 
1: Licht! mehr Licht. Chorgeſang; 2: Wei. 
mars Zodten. Dithhrambe; 3: Ueber allen 
Wipfeln ift Rub‘, EoloQuarteit; 4: Gbor 
der Ingel (aus Goethe's „Kauft“, 2. Theil), 
— Feſtchor zur Fntbüllung des Her 
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derdentmals in Weimar am 25. Auguſt 
1850. Gedichtet von Schöll (Leipzig, 3. 3. 
Weber, Jluftrirte Zeitung vom 2. November 
1850). — Missa quatuor vocum ad 
aequales (?T.T.et 2B.B.) concinente 
organo (Leipzig, Breitfopf u. Härtel). Kyrie, 
Gloria, Credo, Sanctus, Agnus Del, Dona 
nobis pacem. — Pater noster qua- 
tuorvocum ad aequales (?T.T.et2B.B.) 
coneinente organo, secundum rituale $. 8. 
ecclesiae RKomanae et Avo Maria quatuor 
voceum sconcinente organo (Leipzig, Breit: 
kopf und Härtel). — An die Künftler. 
Gedicht von Schiller, componirt für Maͤn— 
nergefang (Soli und Ghbor) und Drceiter 
Bartitur, in Commiſſion bei Schlefinger in 
Berlin, — Chöre zu Prometbeus. — Meb- 
rere Palmen — Die acht Seligkei 
ten. — Die Legende der b. Elifabeth 
(nob ungedrudt, jedoch bereits aufgeführt in 
Müncen und Peſth). 

1.0. Werke für Orcheſter. I. Symphoniſche Dich- 
tungen (Leipzig, Breitkopf u. Härtel), 1) Ce 
qu’on eutend sur lamontagne (nad 
V. Hugo’s Didtung). — 2) Tasso. La- 
mento e Trionfo. — 3) Les Prétudes. 
— 4) Orpheus. — 5) Prometheus. 
— 6) Mazeppa. — 7) feftllänge — 
s) Heroide funebre — 9 Hunga- 
ria. — 10) Dante — 11) Schillers 
Ideale. — 12), Hamlet. — Id) Hunnen— 
ſchlacht — 14) Kauft. 

11. Märfche (in Bartitur). Ungariicher 
Marſch. — Mari aur Säcularfeier 
von Boetbesßheburtstag am 28. Auguft 
1849 in Weimar. — Mari, componirt 
sur Duldigungsfeier (28, Yuguft 1853) 
S.8 9 des Großberzogs Karl Ale 
rander von Sachſen⸗Weimar. 

IL. Biographien. a) Selbſtſtändige Werke. Ghri- 
ftern, Franz Liszi's Leben und Wirken 
(Hamburg 0.3. [1842], Schubert u, Gomp., 
mit Liszt's Vorträt, 8%.) [ohne Werth, das 
Beſte daran find die Gitate aus Fetis]. — 
Duverger, Notice biographique sur Franz 
Liszt. Extrait de la Be vue genfrale bio- 
graphique, politique et litt&raire publis 
sous la direction de M. E. Pascallet 
(Paris, Mai 1843, Amyot). — Kempe (Fried⸗ 
tih), 8. Liszt — Richard Wagner. Apbori« 
ftiide Memotren und biograpbiihe NRbapfo- 
dien. Beittag zur Aunftgeihicdhte (Eisleben 
1352, 89, — Koſſarski (Julius) &. Liszt; 
Skizze (Berlin 1842, 5% ), — Kellftab (2), 
Franz Liszt Beurtbeilungen; Berichte; 2er 
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bensſtizze (Berlin 184?, Trautwein u Gomp., 
8°.) ([anziebende Aufläge Über den artiftiichen 
und perfönliben Charakter Liszt's. Am 
Scluffe eine kurze Biograpbie bes Künftiers. 
Ein guter Beitrag zur Kunſtgeſchichte ber 
Gegenwart]. — Schilling (Guſtav), Franz 
Lisjt. Srin Beben und Wirken aus nächter 
Beihauung daraeftellt (Stuttgart 1844, Stop- 
pani, gr. 8%, mit Porträt) [das Befte, was über 
Liszt in biograrbifher Richtung erichienen 
it]. — Briefe über Liszt's Auientbalt in 
Ungarn. Bon ©. (Berlin, Schlefinger, ar. 60.). 
— Franz Liszt Cine VBiograpbie (Gaffel 
1856, E. Balde, 16%.) [bildet das 16, Heft 
des in Balde's Verlage erichienenen Sam- 
melmwertes: „Die Gomponiften der neueren 
Zeit in Biograpbien aefhilder von W. Neu— 
mann’). — Franz Liszt Biograpbiicdhe 
Skizze (Moskau 1343, 12 ©, 8%), in ruſſiſcher 
Sprade. — Das Liszt'ge Berlin. Anek— 
doten und Gerichte, welche fib auf die An- 
weienbeit Liszt's in Berlin bezieben. 3 Hefte 
(Berlin 1542) [bilden das 9., 10. u 14, Heft 
in der Euite der Sammelſchrift: „Berliner 
Witze“]. 


II. b) Aürzere, im ZSeitſchriſten, Sammelwerken 


und Encyklopädien zerſtreute Cebensſkizzen 
Allgemeine Theater-Zeitung, hetaus— 
gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 40) 
31. Jabrg. (1838), Nr 104: „Vioarapbifche 
Skinge“. — Berliner Figare Bon 2. 
W. Krauie, XII. Jabrgang (1842), Nr, 8 
u. 9: „Aranz List". = Brodbaus’ Gon- 
verfations-Perifon, 10. Auflage, IX. Band, 
©. 635 [gibt den 24, Detober 1711 als 
Liszt’ Geburtstag an, was irrig if). — 
Didaskalia (Arankffurter Unterhaltungs: 
blatt, 40) 1540, Nr. 223: „Franz Liszt". — 
Erinnerungen (Prager Unterb, Blatt, 4%) 
1840, ©. 314: „Rranz List“. — II Fuggi- 
lozio (Mailand, Drud von Biuf, Redaelli, 
ihn. 4°.) 1857, Nr, 19, ©. 301: „Francesco 
Liszt* [auf ©. 30% Liszt's Bildniß in 
Mebaillonform]. — Heindl (Johann Bapt. 
Dr.), Gallerie berübimter Vädagogen, ver 
dienter Schulmänner, Jugend: uno Volké— 
fchriftfteller und Gomponiften aus ber Degen: 
wart in Biograpbien und biograpbiihen 
Stkizzen (Münden 1539, Kinfterlin, 8%) 
Bd. I, ©. 529. — Jlluftriete Zeitung 
(Zeipzia, 3. 3. Weber) 1863, Wr 1048; 
„Kranz Liszt“; 1865, Mr. 1159: „Franz Liszt 
als Dirigent bei dem erften Mufit- und Sän- 
gerfeſt in Bıekb“. — Männer der Zeit. Bio- 
arapbiiches Lexikon der Gegenwart (Leipzig 
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1560, Sarl B. Lord, 4%.) Erfte Serie, 5.196 — 
Magyar uödplap, d.i. Ungarifches Volks. 
blatt (Peſth. gr. 4%,) 1856, Nr. 13, ©. 116: 
„Liszt Ferencez“. Irta Dienes Lajos. — 
Meyer (J.). Das große Gonverfations-Perifon 
für die gebildeten Stände (Hildburghauſen, 
Fibliogr. Inftitut, gr. 80.) Bd. XIX, Abthlg. 2, 
&.538; IV. Suppl. Bd. ©. 466. — Neues 
Univerfal+2eriton der Tonkunſt. Angefan- 
sen von Dr. Julius Schladebad, fortgefekt 
ton Eduard Bernsdorf (Dredden 1856, R. 
Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 752—789, [Wie 
ech dem Standpuncte, den biefes Werk ein 
rimmt, am erwarten, fällt dasfelbe ein ab- 
ſptechendes, geradezu verneinendes Urtbeil 
über Lisyt als Gommpofiteur, ohne doch feine 
envergleichliche Virtuofität als Pianiſt anzu 
teſten) — Neue Wiener Mufit-Bei 
tung (49%) 1838, Nr. 30: „Franz Liszt“. 
tebensfligge von Julius Schuberth. — 
Nouvelle Biographie g£ufrale.... 
pablide par MM. Firmin Didot fröres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%.) Tome XXXI, 
v. 363, — Schilling (©. Dr.), Das 
muſikaliſche Europa (Spever 1842, 8. G. 
Neidbard, gr. 80.) ©. 214. — Schuberth 
(Julius), Mufttaliibes Handbuh. Eine En- 
eoflopädie für Tonkünſtler und Muſikfreunde 
(Reipzig [Hamburg] und New»Vork o. 3., 8%.) 
Bünfte Aufl, ©. 163, — Seudo (M. P.), 
Uritique et littörature musicales (Paris 
155., 8%) [ein ſtarkes Gapitel in dieſer 
Schrift ift Liszt, dem Künſtler gewidmet). 
— Slovnfk nauänf. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d i. Gonverfationd-Periton 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1850, Kober, ®er. 8°.) Bo. IV, ©. 1318. 
— Sonntags-Zeitung (Pelb, ar. 40) 
IT. Jahrgang (1836), Nr. 37: „rang Liest". 
— Zemeevärer Zeitung 1855, Nr. 202: 
‚Ftanz Liszt“. — Unfere Zeit. In Bild 
eiffen und Biograpbien eingeleitet von Guß- 
!om und mit erläuternsem Terte von Mebre- 
ten (Hamburg 1845, Verlagtcomptoir, ar 80.), 
das 1. Heft des 1. Bandes entbält eine Bio: 
rapbie Liszt's von Gouard Beurmann. 
— Vasärnäpi ujsäg, d. i. Sonntage: 
blaͤttet (Peſth, 40.) 1856, Nr. 33. — Walp: 
beim Allufrirte Blätter (Wien, 
ft. 40) Jahrgang 1865, Nr. 25: „Der neue 
Lenzariſtenbtuder“ — Der Wanderer (Bier 
tt Unterbaltungsblatt, 4%) XXV. AJabıg. 
(1858), Mr 99: „Aranz Liszt", — Wiener 
ellgemeine Mufit-Zeitung, beraus. 
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geaeben von Aug. Schmidt (40.) VI. Jabr- 
gang (1846), Nr. 33: „Aranz Liszt”. 


Il. e) Biographifcdyes, Anchdotifches aus Kiszt's 


£eben u. dgl. m. Der Babnbof (Wiener 
Blatt, 1856, Nr. 46: „Aus Liszt's Grlebnil- 
ſen“ — Blätter für Muſik, Theater u. |. w., 
berausgegeben von Zellner (Wien, 4%.) 
I. Jahrgang (1855), Ne. 82: „Aus Weimar“ 
[Beier des Geburtstages Liszt's); II. Jabıa. 
(1856), Nr. 23: „Fin Abend mit Franz Liszt“ 
[auch in der Zeitung: „Weftber Lloyd“ 1856, 
Nr. 60); ILL. Zabrg. (1857), Nr. 61: „Gine 
Pariſer Künftler-Goirde*, von Morig Ber 
mann; ©. 354: „Lisit'd Geburtstagsfeier 
im Sabre 1857°., — Brünner Zeitung 
1861, Nr. 132; „Aus Paris“ [über List). — 
Didaskalia (Rrankfurter Unterbaltungs: 
blatt, 4%.) 1837, Nr. 159 [aus Franz Liszt's 
Jugend]. — Figaro (Berliner Blatt), Jahr 
aang 1842, ©. 355: „Lisztiana®. — Frank— 
furter Gonverfationg- Blatt 1851, 
Ne. 120, 121 u. 122: „Franz Liszt in Weir 
mar". Andeutungen, mitgetbeilt von Kranz 
Müller, [Biograpbiihes mit bejonderem 
Hinblick auf Liezt's künftleriihe Wirkiam: 
keit] — Frankl (Ludwig Auguſt), Eonn- 
tagsblätter (Wien, 8%.) I. Jahrgang (1842), 
©. 140: „Liszt und Randhartinget“. — 
Fremben-Blatt (Wien, 4%.) Jabra. 1861, 
Mr. 157, 302, 320, 323; 1863, Nr. 37; 
1864, Nr. 65, 16%, 301, 308; 1865, Nr. 122, 
128, 129, 148, 200, 20%, 220, 223, 230, 232, 
235, 252 [unter den Aunſt; und Theater 
notizen eine fortlaufende Chronik von 2. be: 
treffenden Nachrichten] ; — dasſelbe 1863, Bei⸗ 
lage zu Wr. 245: „Liszt als Diplomar* [aus 
der „Pall-Mall- Gazette“). — Der Frei— 
ſchütz (Hamburger Unterbaltungsblatt, 4%.) 
1840, ©. 77%: „Liszt’s Aufenthalt zu Die 
nant“ [einem kleinen Drte in Belgien]. — 
Der Geſellſchafter oder Blätter für 
Geift und Herz, berausgegeben von Gubitz 
(Berlin, 4%.) Jahrgang 1842, Ne. 34, 35 
u. 36: „Ein Goncert von Franz List“. Von 
#. Bellegno [eine begeifterte Schilderung 
feines Auftretens in Berlin] — Illuftrirte 
Zeitung (Leipzig, 3.3. Weber) 1855, Re 621 
und 622, ©. 347: „Gin Beluh auf ber 
Altenburg in Weimar". Bon R. ®. [eine 
Schilderung des Wufenthaltes Liszt's da- 
ſelbſt, mit Nachrichten über ſeine neueften 
Gompofitionen und Abbildungen des Biblio+ 
tbet- und Mufiffaales daſelbſt mit Beet- 
boven's Alügel und des Mufitialons mit 
Mozarts Glavir]' — Iris (Braper 
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Moden: und Mufterblatt. ar. 8% ) 1364, Bei» 
tage 3: „Liszt und Rubini* [in italieniicher 
Ueberſetzung in der bei Ricordi in Mai- 
land eriheinenden Zeitung“: „l’ Italia musi- 
cale* 1858, Ar. 4). — Der katboliſche 
CEhriſt (kirchlihes in Peitb erfcheinendes 
Blatt, 40) 1858. Mr. 17 [entbält die Auf: 
nahms Urfunde in den Franziskanerorden und 
ein Beglückwünſchungsſchreiben von zwölf 
Geiſtlichen in Peſth anläblich der Aufführung 
einer Graner Feſtmeſſe). — Koburner Zei 
tung 1862, Mr. 35: „Wie Liszt ein Diner 
zahlt“ — Neue freie Peſſe (Miener polit. 
Blatt) 1864, Nr 11h; 1865, Mr 231, 242, 
257, 261, 325, 338, 340, 346, 356, 370, 416 
[in der Bleinen Chronik unter den Tages 
nacridıten oder den Notiien über Theater 
und Kunft, über feinen Aufentbalt in Rom, 
feine neueften Gompofitionen, feine Reiſe 
nah Web im Jabre 1865, u. dal. m.]; — 
dieielbe 1865, Nr. 262: „Gin Tag in Müns 
hen”. Von Wfred Meißner [mit Rach— 
richten über den in Rom lebenden Künft- 
ler aus deifen Brief an feine Tochter, Die 
Frau von Bülow) — Neue Zeitſchrift 
für Mufit (Mien, 40, 1859, Nr. 6: „Lisit's 
Rüdtritt von der Weimarer Bühne“ [rine 
Paritellung frines in der Gefihichte der 
deutihen Muſik mabrbaft epochemachenden 
Wirkens als Gapellmeifter der Dofcorcerte, 
feit 1832 bis 18359, iſt auch nadhardemft 
in Bänrrie’s „Theater Zritung” 1859, Nr. 80, 
S. 139). — Defterreibifher Zw 
ſchauer, berausgegeben von 8. ©. Ebert 
berg (Wien, ar. 80%.) Rabra. 9856, Nr. 9: 
„Aus Liszt's Erlebniſſen“ — Oſtdeutſche 
Poſt (Wiener polit. Platt) 1863, Nr. 337: 
„Barifer Mufittreiben“, Von Hector Berlicz 
[mit Nachrichten über Liszt) — Bappe, 
Leiefrühte (Hamburg, 8%.) Jabra. 184%, 
Bd. IT, ©. 237: „Pitzt in Ungarn“, Bon 
Guſtav Schilling. — Peſter %lond 
(potit Blatt) 1856, Nr. 60: „Gin Abend 
mit Rranz Liest”; Nr. 205: „Aus Liszt's 
Erlebniſſen“ [aus Berichten von Veter Gor 
nelius, der erzählt, wie Liszt einem fchlefi- 
fhen Voftillon am einer Ehrentrompete ver- 
bolfen]) — Peſtber Tageblatt. II. Jabr- 
gang (1540), Mr, 136: „Liest unter feinen 
Tarifer Srrunden“ Won C Mielikbofer 
[anläßlich des berübmten Danbaufrr'icen 
Bildes, auf welhen um den am Piano 
ipielenden Liszt, Paganini, Roſſini, 
die George Sand, Dumas, Victor Hugo 
und Me do’ Ngoult grupput ins]. — Preſſe 
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(Wiener polit. Blatt) 1849, Nr. 214: „Die 
Magyaren den Deutichen gegenüber‘, Bon 
einem Deutichungar. IJI [berichtet über die 
feierliche Werleibung des Ehrenſäbele); — 
diefelbe 1861, Nr, 269, 301; 1863, Nr. 315; 
1864, Nr. 91, 164; 1865, Nr 123, 128, 
243 [Nachrichten über Piszt, frinen Auf: 
entbalt in Rom u. del.m). — Ritter— 
Rands-Diplom vom 30, Dctober 1859. 
— Salzburger Kirhenblatt, Jabra. 
1858, Ar. 20, © 157: „Aufnahme bes 
Herrn Dr. Aranı Pisit in die Gonfraternität 
des b. Franziécus“ [mörtliber Abprud der 
aus dem „Sonpente zu Preßburg 23. Juni 
1857" datirten lateiniicben Aufnabmeurfunde], 
— Schleſiſche Zeitung (Breslau, %o1.) 
1861, Ar. 266, im Feuilleton. — Ter Tele 
fcop. Beilase zum Kometen” Von Dr. 
C. Herlobſohn. 1843, Wr. 50: „Lin für 
Yıft*. Bon Ilanar) Kluran)da [die Begeg- 
nung Liszt's mit dem berübmten Rational- 
Delonomen Lit) — Theater: Zeitung, 
berausg. von Adolpb Bäuerle (Wien, 40.) 
49, Jahrgang (1855), Nr. vom 17. October: 
„Franz Liszt und fein Zabnarst in Gonftan» 
tinopel* [oft nachgedruckt, 3. ®. in den 
„Rbeiniichen Blättern“ 1855, Nr. 235; im 
„Dedenburzer Antelligenj: und Anzeigeblatt* 
1856, Mr. 52]; 50. Jabra. (1836), Wr. 15: 
„Dr. Ftanz Liszt ale Schriftfteller",;, Ar. 22: 
„Die Ligzt ˖Feier“; Nr. 98: „Eine erfte Ber 
fanntihaft mit Liszt” (aus Sternbera’s 
Frinnerungen“). — Das Baterland (Prager 
Blatt, 40), berausgegeben von Ignaz Adolph 
Schaiba, 1853, Wr 65: „Liszt in Wei- 
mar". Skizze von Hedrib — Wiener 
allgemeine Mufikt-Zeitung, beraußg. 
von Yugut Schmidt (Wien, 49) 1841, 
Mr. 116: „Deus ex machina“ [Epifode aus 
Liszt's Leben]; 1844, ©. 248: „Aus Lisst’s 
Leben“ ; 1848, 5.235 [aus Liszt'e Leben). 
— Miener Zeitihrift für Kunſt, Pite 
ratur, Theater und Mode. SHeraußgegeben 
von Shidb, fpäter von Witthauer 
(80 ) 1834, ©, 317: „Der junne List”, -- 
Zeitung für die elegante Welt Her— 
ausgegeben von 9. Laube (Leipzig, 8%) 
Jabrgang 1845, ©. TAT [au Piszr's 
Leben] 


II. Yorträte. A) Oelgemälde, Paſtelbidniſſe. 


Delgemälde von Barabas (in Preftb) 1846 
(im Befitze des Peſther Muſeums). — Och 
gemaͤlde von Heinrich Lehmann (im Beſitze 
von Frard in Paris) 15939. — Yisır’s 
Delperträt von Am Echeffer, gemalt im 
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Zabre 1835, — Paſtellbildniß von Maréchal, 
1845 

8) Kithographien, Stahl- und Aupfer- 
Ride, Radirangen, Holsfchuitte. 1) Örnppenbil- 
der. 1) „Pisat in feinem Salon zu Paris“ Bild 
von Danbaufer. 1840 im Auftrage des Hof 
pisnofabritanten Graf angefertigt (5 Schub 
3 300 breit, 4 Schub hoch). LSiszt in idealer 
Hakdung vor dem Wiano, ibm zur Linken 
Baganıni, Roſſini, binter ibm George 
Sand «in männliher Traht) auf cinem 
Zauteuil fißend; ihr zut Geite Wlerander 
Dumas Water und Bicor Hugo. Au 
Lisst's Züben eine Dame, Arau d'Agoult, 
das bohblonde Haupt an das Piano grlebnt. 
Der Preis des im Jahre 1862 zum Verkauf 
angebotenen Bildes betrug 2000 fl. [Zell: 
ners Blätter für Mufit 18562, Re. 7.) — 
2) „Eine Matinde bei Liszt". Dieſe Unterichritt 
trägt ein geiftvoll componittes Blatt Kriebw 
ber’ö, auf welchem um den Piano jpielen- 
den Siszt die Künftier Ernft, Hector Ber- 
lıoa4, Czerny und Kriebuber, alle in 
maleriiher Weile gruppirt find. [Bergleiche: 
Bäuerle's „TheaterrZeitung“ 1546, Wr. 83, 
&.339; „Gine Matinde bei Liszt”. Silbouette 
von Wieft ] — 3) Die romantiihe Schule 
des Bianoforte. Tableau in Stahlſtich mit den 
Bildniffen von Chopin, Henielt, Liszt, 
MendelsſohnBartholdy um Thal 
berg (Hamburg, Schubertb u. Gomp.). — 
4) Galerie de la Gazette Musicale No. 2, 
Pianistes cöläbres (Jeune Ecole), auf einem 
Blatte: Rofenbain, Wolff, Döbler, 
Chopin, Henfelt, Liögt, Drevfhod, 
Thalberg (Paris, ge. von Maucer. Trud 
von Lemercier) — 5) Unterfchrift: Liszt Re- 
meayi &s Plotenyi. Litbogr. (Peſth, 40. obne 
Angabe des Zeichners u. Lithogtaphen). 

2) @inzelne Porträte. 1) Untericrift. 
Barfimile des Ramenszjuges: Liszt Ferencz. 
{litb ) M.Barabas. Nyom. Walzel Pesten. 
Rnieftüd,. — 2) Lith. von Benfeler (Berlin, 
SÄdor Rocca). — 3) Unterfhrift: Liszt Fe- 
rencz. Gobn sc. (ichlechter, wenig ähnlicher 
Holzläpnirt in der ungarifhen Zeitung Magyar 
Beplap 1856, ©, 116), — 4) Unterfchrift. Franz 
Liszt. (litd.) Gabriel Deder 1841. Gemalt 
bon Scheffer. Gedruckt bei Zohann Höfelich 
(Wien, bei 2 T. Neumann, 40.). — 5) Litbor 
arapdie von Elias (8) — 6) Holzihnitt 
von Flegel. Unterfchrift: Branz Liszt. Bruft- 
füd (in der Leipziger Illuſtrirten Zeitung). 
— 7) W. Kaulbach del., gel. von Gon— 
zenbach (Münden, 4%,). — 8) Lith nad 
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Grevedon «Mainz, Schott Söhne, Fol). — 
9, Litbographie von Hertel (Leipzig, Härtel, 
4), — 10) Kopf nach Bovby's Wedaillon, 
titbogr. von Himmelliebe und Mener 
(Hamburg, Schubertb und Vomp) — 
11) Litb. von Kiefel «Litbogr. Inſtitut in 
Hamburg). — 1?) Untericrift. Facſimile des 
Namensjuges: Aranz List. Hriebuber 1838 
(Wien, bei Tobias Haslinger, HalbFol.) 
[Liszt in ungariiher Bunda mit Kapuze, 
fitend und rechisgelebrt]. — 13) Unterfcrift, 
Rucfimile des Namenszuges: Kranz Liszt 
(im Krad). Kriebuber 1838. Bruſtdild, 
gedrudt bei Job. Höfelih (Wien, bei Tobias 
Hasblinger, Halb»Fol.). Bon dieler Lirbograr 
pbie gibt es auch Abdrüde mit folgenden 
Verien Sapbire: 
Un Liszt's Bild. 
Zum Spielen äbntih! Ausdruch, Geift 
und Yaltung! 
Allein die Hand? Die Hand voll Wunder: 
waltung, 
Ich frane wo die Hand, die zaubervolle it? — 
Die ſchafft Natur ibm ähnlich nit mehr 
wieder, 
Darum legt aub die Kunft den Griffel 
nieder 
Und ſchweigt von iht, das it — „Lil 
gegen Liszt“. 
M. ©. Sapbir. 
1%) Unterichrift. Kacfimile des Nanıensjuges: 
Kranz Liszt. Kriebuber 1838. Gedrudt bei 
Höfelihb (Wien, bei Tobias Haslinger, &9.), 
Brufibild, — 15) Unterjchrift, Facſimile der 
von Liszt gefchriebenen Verſe 
Here ’s a sigh to those who love me 
And a smile to those who hate 
And whatever sky s’ above me 
Here 's a heart for every fate. 
(Byron.) 
Darunter Bacfimile des Namens: Br. Lisst. 
Kriehbuber 1840 [Liszt in ungariſcher 
Tracht, in ganzer Figur). — 16) Unterſchrift. 
Facſimile des Namenszuges: Ftanz Lifzt. 
Kriehubet 1856. Gedruckt bei Joſ. Stoufs 
(Wien, bei L. T. Neumann, Halb-Fol.), 
Bruſtbild. — 17) Facſimile der Unterſchrift; 
Franz Liszt. Lithogtaphie von Kriehuber 
(1856). Gedruckt bei 3. Stoufs (Wien, bei 
2. T. Neumann, Halb⸗Fol.). — 18) vacſi⸗ 
ntile des Ramendzjuges und der Devife; Non 
multa sed inultum. F. Liszt. E. Heide 
loff gezeichnet, Stahlftib von Karl Mayer, 
Kunftanftalt Rbg., 40., Bruſtbild (Stoppuni 
in Stuttgart). — 19) Gezeichnet von Krüger, 
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litb. von Mittag, mit mufifalifhen Yuto« 
grapb (Berlin, Schlefinger, Kol.) [anläßlich 
diefes von Mittag gezeichneten Bildniſſes 
Liszt's erihien im Berliner Figaro 
1842, Nr. 42, der Aufiag: „Liszt's Porträt“]. 
— 205 Ser. von Devceia, litb von Molte 
(Barie, kei Schlefinger), dasielbe Bildnis 
aucb im verfleinerten Maßſtabe. — 21) Liszt 
(im Alter von 14 Jabten), lub. von Molte. 
— 22) dr. von d' Orfay 1540. London, bei 
J. Mitbell, — 23) Unterſchrift: Franz Liszt. 
Stablſtich von Richter in Leipzig, 49, 
Bruſtbild. — 24) Rah Bovy's Medaillen in 
numismatifcher Manier radirt von Schauer 
(Leipzig, Breittopf und Härtel, gr. 8°). — 
25) Bbotogiapbie von Schent. Jena, Roten- 
Verleibanftalt, Kol. (3 Thaler) — 26) Litho⸗ 
grapbie von Schier (Album für Kunft und 
Wiſſenſchaft) — 27) Litbograpbie von Tas 
vernier (Paris, bei Aubert), — 28) List 
(im Alter von 11 Zabren), gez. von Roehn, 
liih von Viltain, mit franzöſiſchem Gedicht, 
— 29) Nah Scheffer, Litbogr. bei Wallner 
in Kiel. — 30) Unterfchrift. Facſimile des 
Ramendzuges: Franz Liszt. Nach einer Photo- 
grapbie geftochen von 4. Weber in Leipzig. 
Pruftbild, 49. (Beilage der Leipziger Mode 
zeitung) — 31) Rach Scheffer. Lithogt. von 
Weide (Berlin, bei Schepeler). — 32) Franz 
Liszt. Nach einer Bbotograpbie von Robert 
MWeigelt in Breslau. Aug. Neumann sec. 
[feub in der „Alluftritten Zeitung“ 1863, 
Nr. 1082, ©. 425] — 33) er. von Prof. 
Krüger, litd. von Wildt (den Berliner 
Studenten gewidmet) (Berlin, Schlefinger, 
Fol.). — 34) Etahlitih ohne Angabe des 
Zeihners und Stechers (Hambura, Schuberth 
u. Comp.). — 35) Lithogr. ohne Angabe 
des Zeichners und Litbograpben (Hamburg, 
Niemener, 4%). — 36) Urtericheift: Franz 
Liszt Bruftbild, Beilage zum Spiegel (lith. 
40) — 47) Unterfehriit: Franz Liszt. Zeitge 
noffen. Neue Folge, Rr. LXXXXVIL, Der 
tag des Biol. Inftir. (49%), Bruftbild (obne 
Angabe des Zeichners und Stechers) — 
38) Liszt am Piano. Lithogr. obne Angabe 
des Zeichners (Hannover, Bachmann, 8°). 
— 39) Litboprapbie nah DriginalDelgemäl- 
den (Leipzig, Ed. Stoll, Fol.) — 40) Wboto- 
grapbie in Aol. Jena, bei Maute, 

C) Laricaturen. 1) Als Liozt im}. 1843 
in Berlin concertirte, erichten ein Worträt ven 
ibm, das eine ganz eigentbünlidye Ovation 
darftellt. Liszi ericheint nämlich als Stand: 
bild und am Ausgeftelle befinden fi — wie 
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an ber Statue des großen Gburfürften — vier 
befiegte Berliner Damen. — 2) Als Liszt im 
Jahre 1844 in Hannover concertirte, erichien 
folgende Garicatur auf ihn: Im erften Felde 
ipielt Liszt eine Etude von Dreifhod 
mit den Zeben des linken Fußes, auf dem 
nächſten ftebt der Alügel auf drei Bierden, 
Liszt lenkt dieſe als Kunftreiter mit den 
üben und ſpielt jelbft auf den zwei Hinter 
pferben ſtehend; auf dem dritten Felde fpielt 
er mit der linken Hand den Erlkönig, balan- 
cirt eine Pfauenfeder auf der Naſe und 
macht mit der Hechten mit drei Giern Jong» 
leurfünfte. Auf der legten Tablette wird er 
von Jokeis in Gupfang genommen, jeine 
Hände mit Strob algerieben und er dann in 
wollene Deden gewidelt. [Frankl (2. 9), 
Sonntaysblätter (Wien, 8%, Jahrgang 1834, 
©. 479.] — 3) Dantan’sche Charge. Mau- 
rissot sc. (5°%.), — 4) Kladderadatſch 
(Berliner Garicaturblartt, 4%) Zabra. 1857, 
Nr. 1% u. 15 [auf der Seite, melde tie 
Illuſtrirten Rüdelide von 1. Zänner bis 
Ende März 1857* enthält, das legte Bild]. 


IV. Büfen. 1) Marmorbüfte von Bartolini 


(Lebensgröße), 1837. — 2) Liszt's Minia- 
turbüfte aus Borzelan von Eriftofori in 
Dresden modellirt, Das Gegenftüd dazu ift 
Kober Schumann — 3) Statuette von 
Dosnap. Peſth 1847. — A) In ©. Ei 
ler's Kunftanftalt für plaſtiſche Arbeiten in 
Berlin it auch im Jahre 1846 Liszt's Bor 
zellanbüfte in Heinerem Formate, in der Größe 
der aud berjelben Auſtalt bervorgegangenen 
Beethoven ⸗Buͤſte, erfchienen. Die Büſte zeich⸗ 
net ſich durch ſprechende Aebnlichkeit aus. — 
5) Kleine Buͤſten von Hilaron. Patis — 
6) Vorzellanbüfte. In Wien gemacht. Halb» 
lebensgröße. — 7) Statueite von Dantan, 
1539, Paris. 


V. Aedaillen and Alcdaillons. 1) Medatlle von 


Born, 1836, Baris. — 2) Kleine Medaille 
nah Boovp. 1844, Paris. — 3, In. Eich— 
ler's Kunftanftalt für plaftiihe Arbeiten in 
Berlin, if in Jahte 1846 Libzt's Wocträt 
als Medaillon aus Öyps erichtenen. Es zeidy« 
net fih dur Reinheit der Arbeit und Aehn- 
lichkeit aus. — 4) Medaille auf Liszt 
Don Goncead Lange ausgeführt Avers: 
Liszt's jprechend ähnliches Bruſtbild mit der 
Umichrift: Franc. Liszt nostri saesuli clari- 
chordi Orpheus. Revers die Auficrift: 
Perituris sonis non peritura gloria. [Soll 
auf Beranlarlung einiger kunſtſinnigen Wiener 
Danten geprägt worden fein. Wiener allge 
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meine Mufif- Zeitung (Wien, 4%.) VI. Jabra. 
(1846), Nr. 62, ©. 238.) — 5) BronieMe- 
datllon von Mervier. 1834. — 6) Porträt. 
Medaillon von dem Bildhauer Mobr aus 
Söln in Silber ausgeführt. Dieſea ale „wahre 
Meifterarbeit* bezeichnete Wert murde von 
dem Dfingftfeft-Gomits der Stadt Nachen dem 
berübmten Meifter als eine Grinnerungsgabe 
an feine Leitung des Pfinaft-Goncertes zu 
Gaben im Jahre 1857 überreicht, — 7) Me: 
daillon von Rietſchel (Lebensaröbe) 1854. 
— 8) Bronc Medaillon von Shmwantba: 
ler (ungefähr Lebensgröße), 1845, 

HM. Urtheile über fJiszt den Aünfller a) im 
Allgemeinen. Es ift bemerfenswertb, daß 
die Zabl der Bewunderer Liszt's fehr 
groß und dab jene, melde ihrem Entzücken 
über Diele großartine Künftlererfcheinung 
Borte geben, ed fa immer bingeriffen 
von Begeifterung thun. Den Gegnern und 
ibren Angriffen ergebt es ſchlimmer; alles 
fiebt fo fchwarınallig aus, der Tadel ift nicht 
tubia und trifft felten die Sache, fondern an 
die Derfon fih Hammernd, ſchweift er rechts 
und linfs ab, das Gute, dad Herrliche will 
er nicht bören, und was ibm als ein Fehler 
eriheint, macht er gleich zu einem Ton 
Chaos, zu einem Melodien-Tamtam. Hier 
felgen nun die interefjanteften Aueſprüche 
von Muſikkennern und Kritikern; es war mir 
kei der Menge des Wateriald die Auswubl 
ſchwer geworden; aber das Mitgetbeilte fol 
des Bild des Künftlers, das bier fliggenbaft 
entworfen wurde, vollenden helfen. Sapbir 
ſchreibt über Liszt: „Mas fol ih aber nun 
von Liszt ald Glapierfpieler, von vielen 
Auriter Aulminans bed Clavierſpiels jagen? 
— D meb! ba feh ih uns Referenten, ich 
febe uns fißen, betrübt, verlegen, in Ver 
meiflung! — Wir baben uns erfhöpft! Wir 
baden alle Lob Medaillen ausgegeben, alle 
falihen EntbufiasmusMünsen weggeſchleu— 
dest! Wie Kinder, die den Werth des Geldes 
nicht kennen, ibe Geld wegſchleudern, fo haben 
mwır, den Wertb ber Worte nicht kennend, 
Loͤbſalm, Hudelqualm, Gedichte, Kränze, alles 
Mögliche vertrödelt, und nun, ach nun haben 
wir fein kleines ob und fein großes Lob 
ehrt Herner Liszt!!! — Auf! Yabt uns 
tin Goncert geben, zum Beften aller 
duch Lobhudel-Ueberſchwemmung 
derunglüdten Referenten, Recenſen— 
ten und Literarifhen Dudenten, die 
um al ibr Rob und Habe gekommen find, 
und die nun einen koloſſalen, gigantiſchen 
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Künftler loben follen und nichts, gar nichts 
mebr in der Schreibtafche haben!" — Für 
böbere Beiträge wird beſonders 
auittirt! — Wißt ibr was? wir wollen 
nab dem ABG, aus dem Wörterbude 
loben! — U. außerordentlid!' — B be 
mundernsmwertb! — ©. clalfifb! — 
D. Donnerwetter! — ©. enorm! — 
F. famos! — ©. grandiost — $ bor 
rend! — Z. illuftrel — Der Befer fiebt, 
bab mir Referenten ſtets rein deutſche 
Ausbrüde wählen! — Allein auch das reiht 
niht bin! — Alſo was wollen wir denn 
fagen? — Etwa: Eine Hoffmann’iche 
Eriheinung? — Liszt if nur mit 
ſich zu vergleihen! — Risst iſt fein 
eigener Schöpfer! — (Cine ganz 
eigentbümlihe Erfheinung! — Liezt 
itder Sturmwinddes Glavierfpiels, 
weiber niht mit dem Zepbirfäw 
felnverglidben werden darf! — Liszt 
ift der Ghimboraffo der Schwierig 
keiten, auf dem aber die Beilden 
der Zartbeit blüben, burh welde 
fih die Nahen der Düfte der Gm 
pfindungwie Schmetterlinge ducd 
Jean Baul’fhe Weingärten durch— 
ſäuſeln! — Das ift Alles recht ſchön, 
und für Herrn Liszt, der uns noch nicht 
gelefen bat, febr anziebend, aber für uns, 
die wir uns fchon geleſen baben, iſt «8 
zwar noch immer neu, aber ſchon jebr alt! 
— Liszt ift ein Prometbeus, der aus jebent 
Notenfti eine Geſtalt fchafft! ein Magnrti- 
feur, der ein Aluidum aus den Taften zau- 
bert; ein Berrot-Sobold auf den Taften- 
flutben ; ein liebensmwürbiger Unhold, der feine 
Geliebte — das Piano — bald zärtlich ber 
bandelt, bald tyrannifirt, fie in Küffen ver 
zehrt, in mwollüftigen Bilfen zerfleiicht, fe 
umſchlingt, mit ihr kof’t, mit ibr ichmellt, 
fie ſchilt, onfäbrt, bei den Haaren faht, fie 
wieder defto aärtlicher, inniger, feuriger, lieber 
glübender, ineinanderfchmelzender umfaßt, mit 
ihr auffauchzt zum Himmel, mit ibr fortraj't 
durh alle Lüfte, und fih endlich mit ihr 
nieberläßt in einem Blumenthale, überdeckt 
von einem Stimmbimmei — Nab dem 
Goncerte fteht Yiszt da, wie ein Sieger auf 
dem Schlachtfelde, wie ein Held auf der 
Wabhlitätte! Beſiegte Slaviere liegen um ibn 
berum ; zerriſſene Saiten flattern wie Barbon- 
fabnen, erfchrodene Infteumente flüchten in 
ferne Winkel; die Jubörer feben fih an, wie 
nach einem vorlbergegangenen Naturereigniß 
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wie nah einem Ungemwitter aus beiteren 
Himmel, wie nad Donner und Blitz, ver 
miſcht mit Blumentegen und Blütbenfchnee 
und ſchimmerndem Regenbogen, und er ftebt 
da, und lehnt fih wehmüthig, fonberbar 
lächelnd, an einen Eifel, wie ein Nut« 
rufungdgeichen nam den Ausbruche der allge 
nieinen Bewunderung. So ift franz Liszt. 
— Gin anderer Kritiker fchreibt: „Lißat's 
Gompefitionen fönnen unmöglib mit 
dem gewöhnlichen Mapitabe gemeifen werben 
Es ift wahr: Man wirft ihnen vor, fie jeien 
ein Babel von geſuchten Schwierigkeiten, bar 
roder mufitaliiher Gymnaſtik und afrobatifch- 
akuftiichen Kunſtſtücken; man vermiſſe an 
ibnen jene Jean Paul'ſche Zartbeit und 
Gefühlswätme, welche die Tondictungen 
eines Gbopin und Henſelt charakteriſitt 
— allein ih möchte fie einem ftolgen unbän- 
digen Roß vergleichen, das feinen anderen 
auf ſich duldet, als feinen Meiiter und Herrn 
und deſſen ganze trotzige Wildbeit nur dazu 
dient, Die volle Kraft und Bravour bes 
Reiters um fo beifer au beurkunden.” Was 
aber Liszt's Epiel anbelangt, ſchreibt der 
felbe Kritiket: „Ms ih Liszt in Wien 
im Goncert fpiritwel Beetboven’s grob- 
artige Symphonie ſpielen hörte, war es die 
berrlichfte Apoibeofe des unfterblihen Sha- 
keſpeare's der Töne, und er jelber ganı 
verfunfen in die inbrünitigfte Andacht und 
Derebrung des großen Meifters, Da gab es 
feine Zuthat von Verzierung und Schnörkelei, 
das war bie reine Beetboven'ihe Poeſie 
und da ftanden die getreuen Unbänger claflı- 
iher Tonkunft, die guten alten Herren aus 
der guten alten Zeit mit leuchtenden Bliden 
und hochklopfenden Herzen und jchüttelten 
einander die Hände — und als nun die 
Alademie vorüber war, da börte man von 
fo Manchem die Verfiherung, ſeit Beetbor 
ven’ Tode babe er feinen ſolchen Feſttag 
gehabt.“ — Lis zt's Biograpb in den „Män- 
nern der Zeit“ jchreibt: „Die Gompofitionen 
feiner erften Periode dienten feiner Technik; 
fie beitanden in Wagniffen der genialen aber 
coquetten PVirtuofität, die die Kunft nur 
zum willkürlichen Spiel ibrer Künfte macht, 
in Vrrangenıents, Webertragungen fremder 
Werte aufs Glavier, namentlib Beetbo- 
ven’sher Sympbonien und Schubert ’icer 
Lieder, in Barapbrafen und Aüuftrationen 
namentlih auch ſchon in Trangicriptionen 
ungarifher Rationalmelodien, Die er ipäter 
wieder aufnahm und jhöpferiih umgeftaltete, 
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Sein Flügel fang; aber er eriekte auch ein 
ganzes Orcheſter. Hier lag das Staunen‘ 
werde, womit er den Zauber ber (beige 
Paganini's noch überbot, weil er die 
tiefften und größten Enſembleſtücke der deut: 
ſchen Ochhefter-Inftrumentation auf die Taften 
des bis zur Univerfität ausgedebnten Pianos, 
freilich oft mit laumenbafter Willkör, aber 
mit titanenbafter Gewalt übertrug. Im feiner 
jweiten Weriode verwarf Liszt feine bie. 
berigen Gompofitionen, in denen der Ton ben 
Gedanken erjeugen, und verſuchte Schöpfungen, 
in denen der Gedanke den Ton beroorrufen 
follte. Er eröffnete ih ald Spmpbonift einen 
neuen Spielraum. Wagner glaubte an die 
Endſchaft der Inſtrumentalmuſik, inden er 
nachwies, dab Beetboven mit feiner lepten 
Sympbonie das Bereich der Töne durchbrach 
und zum Worte, zum Scilleehor von ber 
Freude griff. Ton und Wort ſuchte Wag: 
ner in einen neuen muſikaliſchen Trama zu 
verihmelzen. Liszt propagandirte den Tann 
bäufer, den Zobengrin ; aber er arbritete für ſich 
felbft in anderer Weife am Kortichritte ber rein 
inftrunentalen Mufit. Wir meinen nicht feine 
Sonaten und Polonaiſen, nicht jeine Meſſe, 
in der er den Gefüblsinbalt der Muſik 
neu jichaffen wollte; wir meinen frine Bro» 
grammmufit, Der bloße Ton fol bier mit 
nur etwas andeuten, fondern einen concreten 
Inbalt, einen Gegenftand und rine Gejtalt 
vollftändig und ohne Hilfe der Poeſie malen, 
befchreiben, feft binftellen und eriböpfen... . 

So ſchuf Liszt feine FauſtSympbonie und 
feine zwölf ſymphoniſchen Didtungen: „Ce 
qu’on entend sur la montagne*, die joge 
nannte „VBergiompbonie*, „Taffo“, mit dem 
Beilage: „Lamento e trionfo*, „Preludes*, 
„Orpheus“, „Prometheus®, „Mazeppa”, 
„Beltllänge”, „Beldenflage‘, „Dungaria”, 
„Dante*, „Schiller-Ideale*, „Hamlei“. Dab 
die neue Schule es unternimmt, die böchflen 
Bragen der ganzen Menichbeit muñkaliſch zu 
föien, ift ein Wagniß. Wagniſſe des Geiſtes 
find immer bedeutend, namentlich der ärnı 
lihen Befhräntung gegenüber, die der Geil 
ängftlid ſich ſelber ftellt. „Brechen mit der 
Schablone!” ift der Wablipruh der Schule. 
Mit Geift und Muth ausgerüfet, wird fie 
ibren Kampf gegen den Sclendrian aller 
Richtungen fiegreich weiterfechten. Allein fie 
wird fih um ibren pofitiven Beruf bringen, 
wenn fie mit den Grenzen zugleich die Ziele 
ihrer Kunſt vertennt und überſchreitet. Dir 
Streit über Liszt'e ſymphoniſche Dichtun 
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gen ift febr lebendia. . Die Schule felbft 
fagt: „Heiner babe wie Liszt das melodiſche, 
kormonifche, rhntbmilche und contrapunctifche 
Eiement der Mufit fo zu einen und alle 
Elemente durch charakteriitifhe Faͤrbung zu 
gleiher Blütbe und Höbe au beben gemuht. 
Sub judice lis est. Wo aber Liszt, wie 
im feinen fünfzehn ungariihen Rbapiodien, 
feine Rationallieder muſikaliſch wieder geſchaf 
fer und in Aunftiormen geftaltet bat, da 
fann nah unierer Meinung fein Streit darüber 
kein, ibn als eigentbünmlihen Schöpfer in 
feinem Stole anzuerkennen.” — Die Wit: 
tbauerihe Zeitichrift — ein feiner Unbefan- 
genbeit und feiner Runfttritit wegen geadıte- 
tes Blott — Ichreibe über Liszt: „Rißzt 
als Virtuoſe Virtuoſen, in welchen dyna⸗ 
miſche Kraft und mechaniſche Vollkommen— 
beit den Superlativ erreicht haben, ſtellen 
ſich gleichſam außer das Geſetz, und die 
Kritik kann von ſolchen Dictaturen wohl 
Regeln empfangen, doch ihnen feine geben. 
Die Zeit bat Liszt berufen, die Gufmination 
dieſes Zmweiges der ausübenden Tonkunſt zu 
tepräjentiren, ihr neue Bahnen zu eröffnen, 
und ibren Gang zu beichleunigen. Seine Er- 
ſcheinung if unftreitbar eine kunſthiſtoriſche. 
Seinen Namen begleitet jenes Gefühl der 
Schtung, Freude und Bewunderung, jenes 
Magiſche der Anziehung, deilen fih ausge 
jeihnnete Bünftlinge der Hunft oder Willen. 
ſchaft erfreuen, wenn Genie, Verdienſt und 
Slück fie über die Höben der Geſellſchaft 
geftellt baben. Er wird von allen Etänden 
mit Entzüden genannt, und felbfl von dem 
Dunde folder Separatiften, die seit den 
olten Bundern Baganini's an feine neuen 
mebr glauben mollten. Die Mufiffteunde 
tingen fat um ein befcheidenes Bläschen 
tim Goncertiaale; dich jagt wohl etwas; die 
Kenner bewundern; dieß fagt viel; Menichen, 
weichen die Muſik gewöhnlich nur als ein 
Bappender Lurus eriheint, bören anbädtig 
iu; dieß jagt noch mebr; am Allermeiften 
fagt Liszt felbft — auf jeinem Glaviere, — 
Liszt als Gomponift. Höhere, poetifche 
Unfhauung, Fülle der Phantafie, romanti- 
(der Schwung, Effeetkenntniß und Geſchmack 
machen bie Eigenthümlichkeit feiner Glavier- 
dichtungen aus. Durd fie verleibt er felbft 
ſolchen Mufifformen eine edle Bedeutung, 
weihen der Geſchmack des Tages, mobil 
unverdienter Weile, vie Hertſchaft einzjuräu: 
men pflest. In den Vhantafien nah Opern: 
motiven verfhönt und idealilirt er leptere, 
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gibt ihnen zuweilen eine bochtragiſche Bedeu⸗ 
tung, und madt fie dadurch gleichfam zu 
den Stüßen eines ganz neuen, glanzreichen, 
ſtellenweiſe großartigen, muſikaliſchen Poems. 
Wie erfinderiſch und kraͤftig taucht er die 
melodiſchen Blüthen Roſſini's, Bellini's. 
Donizetti's und Mercadante's in die 
wogenden Fluthen feiner Zöne, um fie bald 
mit der bimmlifhen Anmuth Apbroditeng, 
bald mit dem nedenden Muthwillen plätichern: 
ber Rajaden, bald mit dem erbabenen Grnite 
des mieergebietenden Gottes, Daraus wieder 
bervorgeben zu laffen, in immer neue Reize 
gebült! In den Üebertragunen Schw 
bert'icher Lieder bat er eine neue Gattung 
geſchaffen Es it dieß der gelungene Veriuch, 
bie melodiiche und barmoniihe Schönheit des 
neuen clafüschen Liedes, als lytiſch Ganzes 
auf dem Glavier allein wiederzugeben, und 
dieſes in der Madıt des Geianges und der 
Declamation zu vervollkommnen, obne etwas 
von feinem Taftenreihtbum dabei vergeben 
zu laffen. Die tunftreihe, charakteriftifche 
und geſchmackvolle Behandlung des Gompo: 
niften baben diefe Piecen fat aller Orten 
zu Pieblingsvorträgen erhoben. Die unfterb- 
liben Sefänge Schubert'S werden nun 
nicht mehr das Eigenthum gebildeter Sänger 
allein, fondern auch das der gebildeten Bia- 
niften fein. — Liszt als Künftler über 
baupt finden mir von dem edeliten Ebtgeize 
befeelt. Die Kunft ift fein Lebensnero, feine 
Gottheit, fein Alles. Er übt fie mit ber 
glühendſten Leidenſchaftlichteit, nicht obne 
grarundetes Selbfivertrauen, doc beicheiden. 
Betrieben von jener, den wabren Künfller 
ftets erfüllenden, ihmerzlid-füßen Sebniudt; 
begünftigt von dem notbmwendigen Grade 
einer ausdauernden Gerlenenergie, gibt er 
fih unbedingt, ja mit den edeliten Opfern 
feiner felbft, ibrem Tempeldienfte bin; raftios 
folgend feinen Schönbeiteidealen*” — Ein 
Biograpb (8.) Liszt's im der „Leipziger 
Illuſtrirten Zeitung“ macht folgende wichtige 
Bemerfungen: „Die Vorwürfe, welche Lißat's 
Gegner gegen ibn erboben, beiden Formlofig 
feit, Melodielofigkeit, grauſe Harmonie, Objecte, 
die der muflaliihen Darftellung gar nit 
augänglich find. Wenn das rechte Weien der 
Form in einem einheitlihen, muflalüich- 
logiſchen, d. b. thematiſch⸗conſtruirten Orga: 
ganiömus beftebt, fo find die Liszt'ſchen 
Werke ebenfo formgereht wie die legten 
Quvartette Beetboven’s, denen man frei— 
lih in früberer Zeit denielben Fehler auf 
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bürdete, an den aber jetzt doch wobl Rientand 
‚ mebr glaubt! — Ebenſo oberflädlich ift der 
Vorwurf ber mangelnden Melodie in 
den fompboniihen Dichtungen und anderen 
Werten Liszt’. Es könnte damit nur jene 
populäre Geftaltungsweife mufifalifher Ge⸗ 
danfen gemeint fein, mie fie einfache Volks— 
weifen, Tänze, Märfche u. f. w. zeigen. Diefe 
Yrt von populärer Melodie kommt auch in 
den Anftrumental-Gompofitionen Haybn'e, 
Mozarts, Beetboven’s felten vor. In 
Beetboven's 9. Symphonie faum eine ein- 
ine; dagegen aibt es darin doch feine abfolut 
unmelediiche Periode, d. b. feinen Gedanken, 
der nicht eine Geelenregung offenbarte, Auch 
feblt 6 den Liezt'ſchen Gompofitionen nicht 
an einzelnen populären Melodien, alle feine 
Gedanken aber, die nicht der Art find, offen. 
buren doch einen Seelenausdrud, Was brit- 
tens Liszt'ägrauſe Harmonie betrifft, fo 
find in feinen ſämmtlichen Merten feine 
anderen Wccorde zu finden als bie Theorie 
fie erlaubt, nur neue Verbindungen und 
Bolgen enthalten fie. Daß darunter mande 
erfcheinen, die dem Obr der Gegenwart noch 
berbe Mlingen, foll nicht geleugnet werden, 
menn aber jeber Gomponift nur bie Harmo— 
nieverbindungen bätte gebrauchen dürfen, an 
welche feine Zeitgenoffen gewohnt waren, fo 
börten wir heute noch feine anderen Accorbe 
als Dreiflänge oder gar nur Quinten-, Quar 
ten» und DOctavengänge. Was folgt daraus? 
Daß barmoniſche Kühnbeiten im Anfange ae 
wöhnlich mißfallen, fpäter aber, nachdem 
man fie öfter gehoͤrt, auläffig, angenehm und 
al6 Bereiherung der barmonifchen Auspruds- 
mittel befunden werden. Liſszt will Ob 
jeete ſchildern, welche der muſikali— 
ſchen Schilderung gar nicht zugäng— 
lih find? Diefer Albernheit zelbt man 
Liszt, ben wiffenfchaftlih und äſthetiſch fo 
außerordentlih durchgebildeten Geiſt! Man 
fübrt gemöbnlih Mazeppa, den auf ein 
Werd gebundenen Hetmann, an, Liszt babe 
die äußere Srfheinung malen wollen, den 
duabin ftürntenden Galopp des Pferdes ıc. 
Nicht mehr als fie dem Dichter in der be 
fannten Redefigur der Gongruenz; und Har— 
monie in engerer Bedeutung erlaubt iſt. Wir 
etinnern nur an die befannten Berfe, welche 
das Pierbegetrappel und den rollenden Stein 
malen. Beethoven malte in feiner Balto 
raliompbenie das Rieſeln des Baches, den 
Geſang der Nachtigall, den Echlan ber 
Wachtel, den Ruf des Kufufs, das Gewitter 
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mit feinem Windſturm, den rollenden Donner 
u. f. w., in feiner PVictoriafgmpbonie alle 
Griheinungen, bis zu dem Slanonendonuer 
und Pelotonfeuer; 6. M. von Weber in 
ber Wolfsſchlucht, das Rlattern der Voͤgel, das 
Grunzen und Porüberraufhen des Übers; 
Mozart in der Zauberflöte, C. M. von 
Weber in der Eurpantbe die Windungen 
der verfolgenden Schlange, Haydn in feiner 
Schöpfung fogar das Chaos, das eintretende 
Licht, die Bewegungen einer Menge von 
Thieren Mendelsfohn in feiner Ouverture 
zum Sommernachtstraum das Epiel der 
Elfen, in Meeresftille und glüdlicher Fahrt 
ba& rubende Meer. Wem fällt es ein, dieſe 
Meifter wegen der Mitaufnabnte des Heube- 
ren in ibre Schilderungen der inneren Be 
mwegungen, bes Unſinns, der Nichtkenntniß 
der äftbetifchen Regeln ibrer Kunſt, oder ber 
willfürlih barbarifdyen Weberichreitung der 
felben zu beichuldigen ?* Diele unbefangenen 
Unfihten über Lisat's Tondichtungen ſchließt 
der Krititer mit folgenden Worten: „No 
vor Kurzem ſchrieb Bank im Zeuilleton 
des Dresdener Journals über Beetboven's 
Quartett, Op. 130: Diefe legten ichöpferiichen 
Ausdrudsformen Beetboven's beruben feſt 
und fiber auf höchſter Herrfhaft über die 
Technik und böchfler Goncentration des Ge— 
banfens. Und darum erfcheint uns, wo er 
vor nicht au langer Arift vermworren, 
formlos und franfbaft genannt 
wurde, jest vollfommen Mar und 
mebr und mebr bemunderungswür 
Dig, wenn nur der Ausführung nicht 
die tehnifhe Ueberwindung und 
Das poetifhe Verftändniß feblt.* — 
DeferreihifhesMorgenblattiPrap) 
1858, Nr. 10-13: „Aranz Liszt und feine 
Inftrumental» Gompofitionen", von 4. W. 
Ambros (aelegenbeitlich des unter Pißzt's 
perfönlicher Leitung in Vrag flattgebabten 
Soncertes zum Belten bürftiger Rigorofanten 
ber Medicin am 11. März 1858). — Be 
leuchtung bes durch Franz Liszi's „Aauft- 
Sumpbonie* in Breslau bervorgerufenen Zei— 
tungsftreites von Eugen von Blum (Bares. 
lau 1864, W. Jacobſohn). — WBrendel 
(Kranz), Franz Liszt als Symphoniker (Yeip- 
zig 1859, 5. Merfeburger, gr. 8.) — Defter 
reihifhes Bürger-Blatt (finz, 4%) 
38, Zabrg. (1856), Nr, 83: „Apborismen über 
Muſik und Muſiker ver Gegenwart. VI. Arany 
Liszt”. Don ©, Franfenftein. — Gleich 
(8), Gbarafterbilder aus der neueren Ge 
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ſchichte der Tonkunſt (Leipzig 1864, 89), 
ber letzte Aufſaz im 2. Baͤndchen. — 
Preife (Wiener politifches Blatt) 1863, 
Kr. 356: „Goncerte“. [Diefer von Ed. 
Sandli geſchriebene Artikel würde bier 
nicht erwaͤhnt, wenn nicht bie folgende 
Stelle als ein kritiſches Curioſum ihre Ber 
rechtigung zur Mittbeilung ertrotzte: „Die ſelt ⸗ 
ſem gemiſchte Empfindung, mit welcher wir 
jederzeit Liszt'ſche Symphonien börten, kam 
und diesmal kräftiger als je zum Bewußtſein: 
bie erhoͤhten Vorzüge des Gretchen⸗Adagio vor 
elen andern Lis zuſchen Sompbonien erhöhen 
aub das Bedauern troß alledent und alledem 
einer im Arrn unrrotuctiven Natur gegen 
berzufteben. Es bat etwas Tragifches, einen 
Nann von blendendem ®eift, von zarter und 
lesbafter Empfindung, ven ungewöhnlichen 
Kunſtgeſchick gleihlam an der Schwelle des 
Tempels umberirren zu jeben, dem Eingang 
näber und näber kommend und doch unfäbia, 
uns jemals in das Innere felbft einyufübren“ ! 
Der Artifel machte, was er bezweckte, Auf- 
feben in den betbeiligten Kreifen.)] — Der 
Grieltfhafter. Herausgegeben von F. W. 
Gubitz (Berlin, 4%) Jahrg. 1841, Nummer 
bom 21, December, ©. 8: „Heinrih Seine 
über List. — Wiener Abendpoft (Bei 
lage der anıtliden Wiener Zeitung, gr. 49.) 
1865, Nr. 18: Ueber Liszit's Fauſtſymphonie 
son Riudolpb) Hlirfh). — Frankfurter 
Sonverlationsblatt 1861, Nr 261, 262 
u. 263: „Gin Herbfttag”. Erinnerungéblatt, 
mitgetbeilt von Aranz Müller [ergäblt einen | 
Beſuch bei Liszt und bält eine Nüdfchau 
auf feinen Einfluß auf die deutſche Mufit]. — | 
Ter Humorift. Heransaeneben von M ©. 
€ apkir II. Jahrg. (1888), Nr. 64: „Aranz | 
Lt” Von M ©. Saphir [auch nachge 
drudt im Berliner „Rigaro* 1838, ©. 419]; 
II. Jabra. (1839), Mr. 233: „Rranz Liszt“, 
von M. G. Saphir. — Temespärer Zei. 
tung 1863, Nr. 121: „Bilder-Tonwelt”. Don 
BE. Speer [über Liezt's Behandlung 
ded Piano) — Fremden-Blatt (Wien, | 
%.) 1863, Nr. 356: Weber Liszt's Kauft | 
Sompbonie ſwenn Herautgeber nicht irtt, 
den Epeidel]”' — Warnhagen's vielber , 
Irtochene „Tagebücher* gedenken in begeifter 
ter Weiſe Liszt's. Das über ibn Gefagte | 
tbeilt das Journal der „Vefler Llohd“ 1862, | 
Rr. 268, mit. — Wiener allgemeine 
Qufit-Zeitung (4%. ) 1846, Nr. 62, ©. 247: 

„Liegt der Beuergeift”. Yuffag von Emerich | 
Vahot, in feiner Zeitung „Pesti Divatlap“ , 
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ben 14. Moi 1836 abgebrudt. Frei auß dem 
Ungarifhen überlegt. — Neue Münkener 
Zeitung. Abendbl., 1857, Nr. 128, ©. 510; 
„Ein Brief von Rihard Wagner über 
Franz Liszt”. — Ein Brief von Richard 
Wagner über Franz Liezt's Symphoniſche 
Dichtungen (Leipzig 185, 80) — Der 
Freiſchütz (hamburger Blatt, 4%.) 1840, 
S. 713: „Als ich Franz Liszt in feinen beiden 
erfien Goncerten in Hamburg fennen unb 
bervundern gelernt batte”., Bon Wahrlieb. 
— Zeitung für die elegante Welt (Leipzig, 
ar.80 ) 1843, ©. 144: „Aranz Liszt und Ranni 
Eller". Don A. Weil. [Einer von Liszt'e 
beftigften Gegnern, der ſich in folgenden Un» 
fihten gefällt: „Sch fragte auch einmal fo 
einen Achten, gutmütbig fcheinenden Wiener 
— die Wiener affeftiren Gutmütbiafeit, find 
aber durchtriebene Egoiften wie die Schwaben 
— morin denn eigentlih Liezi's Etärke 
läge. Er fante mir, Liszt fpiele Klavier obne 
Orcheſter. Nun frage ich alle mufitdentenden 
Beier, was fie von einem arofen Manne bal- 
ten, der die Erfindung macht, Fleiſch ohne 
Brot zu effen. Liszt fpielt Piano obne 
Orcheſter. Ein Orcefter aber ift in jeden: 
Falle beſſer, und ein gutes verbält ſich gegen 
ein mittelmäßigrs wie Weißbrot zu Schmarz- 
brot. Letzteres aber ift mir noch immer lieber 
mit Fleiſch, als Fleiſch allein, vorausgefept, 
daß mir Fleiſch im jedem Kalle lieber ift, als 
Liszt’ Anochenfpiel !!!“ U.ſa w. In dieſem 
Tone gebt es weiter fort!) — Figaro (Ber 
liner Blatt, 49) 1838, ©. 1011: „Ueber Liszt”. 
— Frankl (2.M) Sonntageblätter (Wien, 
80, V. Jabra. (1846), ©. 234 u. 500: „Ueber 
Branz Liszt”. — Oft und Wet. Herausgeger 
ben von Rubolpb Blafer (Prag, 40.) 1837, 
©. 107: ‚Noch ein paor Worte über Liszt”. 
— Veſter Lloyd (polit. Vlatt, gr. Fol.) 
1857, Nr 118: „Mufikdirigenten“ [nachden: 
die Directionsweile Mozart's, Beetho— 
ven's, Mendelsſobn's, Shumann's 
ausführlich beurtbeilt wird, folgt eine kritiſche 
Schilderung der Directionemethode Liszt’). 
— Ungarifbe Bott (Peſtber polit. Blatt, 
ar. Bol.) 1855, Nr. 4: „Rranz Liszt”. — 
Wiener allgemeine Mufit- Zeitung, 
Herausgegeben von Aerdinand Luib (Wien, 
40) VII. Jabra. (1847), Nr 113: „Aranz 
Liszt und Dreyſchock“ [eine Vergleihung beir 
der Künſtler und ibres Epield]. — Wiener 
Gourier 1556, Nr. 216: „Fin türkiſches Ur 
tbeil über Liszt” [als Liszt im Jahre 1847 
in Gonftantinopel ipielte, riefen die Moslim 
18 * 
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(in türkiſcher Sprache, was bier in deuticher 
Veberjegung felat): „Sinen fo ſchnell Machen⸗ 
den baben wir noch nicht gehört"). 

VL. b) Beurtheilungen feiner bedeutenderen Ton- 
dichtungen. £isjzis ſymphoniſche Dichtungen. 
Anregungen für Kunſt, Leben und 
Willenfhaft, berausgegeben von Brendel 
und Bobl CLeipzig, Merieburger) [diefe 
enthalten eine ausführliche techniihe Ana- 
lyſe fämmtliher ſymphoniſcher Dichtungen 
Liszt’ von Belir Dräfete). — Dirina 
Commedia. Pohl (Richard), Liszt'd Sympho—⸗ 
nie zu Dante's Divina Commedia (Prag 1858, 
Sottlieb Haafe Söhne, 80), — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager Blatt) 1858, Nr. ri 
[in Feuilleton über jeine Sympbonien zu 
Schiller's Gedicht „Die Ideale“ und zu 
Dante's „Divina Commedia*. — 9. Elifa- 
beih-fegende. Preſſe (Wiener polit, Blatt) 
1865, Nr 232: „Das fünf und zwanzigiäbrige 
Jubilaͤum des Peſth Diener Gonfervatoriums“, 
Don E. Schelle lausfübrliche Würdigung 
des neuen Liszt'ſchen Dratoriums: Legende 
der beiligen Elijabetb]. — faul. Blätter 
für Mufit, Theater und Kunſt. Bon 2. 9. 
Zellner (Wien, 4%) 111. Jabrg. (1857), 
Rr. 34 u f.: „Lists Fauſt ⸗Symphonie“. — 
Breslauer Zeitung 136%, Nr. 105: über 
die Auffübrung feiner Symphonien „Fauft® 
und „die Dunnenihladbt”. — Schleſiſche 
VBrovinzgial»- Blätter Herausgegeben 
von Tb. Delsner Neue Folge, 3. Band 
(1864), 4.—9. Heft: „Liszt Fauſt⸗Sympho⸗ 
nie* von 9. Gottwald; 12. Heft: „Int 
gegnung auf den Artikel Liszt's Fauſtſympho⸗ 
nie” von Biol. — Schleſiſche Zeitung 
(Breslau, Fol.) 1868, Nr. 123: „Kritiiche 
Stimmen über Liszt's Fauſt Symphonie“. — 
Grauer Feſtmeſſe. Jellner (2. N), Ueber 
Kranz Liézt's Graner Feſtmeſſe (Wien 1838, 
F. Manz u. Comp., ar. do). — Abend— 
blatt der PeſthOfner Zeitung 1856, 
Ne. 262; „‚Liszt's grobe Feſtmeſſer. — Dedem 
burger ÖSntelligenz und Anzeige— 
Blatt, II. Jahrg. (1856), Nr. 74: „Liszt's 
Meſſe“. — Zellners Blätter für Muſik, 
Theater u. | w. (Wien, 40.) 11. Jabrg. (1856), 
Nr. 53, S. 210; „In Sachen der Lisztiichen 
Ginweibungsmeife, — Dftdeutihe Poſt 
(Wiener polit. Blatt) 1855, Wr, 70: „Die 
Graner Aeftmeijie*. Bon Pp. [im Feuilleton]. 
— Breife (Wiener polit, Blatt) 1858, Nr. 69: 
„Die „Sraner Meſſe“ von Lisit”. Von 
Edcuard) Hianslid),. — Wiener Zeitung 
1858, Nr. 71, ©. 1023: „Aranz Litat's Gra— 
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ner Reftmeffe". Von Léudwig) Spieidel). — 
Heldenklage. Zellner's Blätter für Mufik, 
Theater und Kunft (Wien, 4°.) III. Iabrg- 
(1857), Ne. 48: „Lists Heldentlage (H8e- 
roide fundbre)". — SHunneafdladyt ſſiebe 
oben: Bauftfumpbonie]. — Ideale [febe 
oben: Divina Commedia]. — Prome- 
thens. Prefſe (Wiener polit Blatt) 1860, 
Nr. 61: Ueber Liszt's Duverture und Chöre 
zu Herders „Entieffelten VBrometbeus“. 
Von Go. Hianslid),. — Tasse. Badifde 
Landeszeitung (Stuttgart) 1362, Nr. 280: 
Ueber Liezt's Sumpbonie „Tasse lamente 
et trionfe*. 


FL Gedichte an fisyi. Die Zabt der auf Liszt 


geichriebenen Gedichte iſt Legion; fie bier auf- 
zuzäblen, ift nicht tbunlich, jedoch einiger, vor- 
nebmlih in Deiterreih von befannten Poeten 
an ibn gerichteten Poeſien fei bier Erwähnung 
getban. Blätter für Muſik, Theater und 
ſtunſt von Zellner (Wien, 3%) II. Jahre. 
(1856), Nr. 70: „An Aranz Liszt“. Gedicht 
von Bajda, in bdeuticher Llebertragung von 
Dr. Feldinger; — dieſelben, III. Sabıg. 
(1857), ©. 355: „Zu Liszt's Geburtstage”. 
Von Hoffmann von Fallersleben, — 
Der Humorift. Bon M. ©. Sapbir, 
1I. Zabrg. (1838), ©. 327: „Mufit-Toaft an 
Liszt”. Don MG. Sapbir. — Jahre 
jeiten (Hamburger Modeblatt, gr. 8%.) Jahr: 
gang 1855, Nr. 46: „An Kranz Liszt‘, Don 
Adolph Etern [Bedicht]. — Peſter Llopd 
(Veſthet polit, Journal) 1856, Nr. 27: „Gin 
Gpilog zur Mozartfeier in Wien“. Bon pp. — 
Phantaſie an Franz Liszt zur Grinnerung 
an feinen Aufentbalt in Lemberg im Jahre 
1847, in den Monaten April und Mai. Bon 
W. Gonftant [ein Quariblatt). — Wiener 
allgemeine Wuiik-Zeitung, SJabıy. 
1547, ©. 300: „Gzernowiger Poeſie an Liszt“, 
— Wiener Theater Zeitung 1856, 
Nr. 22: „Ditbyrambe an Ftanz Liszt”, von 
Ludwig Boglar. — Ws die Innsbruder 
Liedertafel im Jahre 1856 Mozart's Trink 
glas zum Geſchenke erbielt, machte ein Anti 
Lisztianer aniäblih des von einigen Kunft 
freunden Liszu's bei Gelegenbeit der Gtaner 
Feſtmeſſe als Geſchenk geipendeten goldenen 
Ehtenpokals ein lateiniiches Epigramm, wel+ 
des, obne Wig und Geiſt, nur die Abſicht 
zur Schau trug, den lebenden Birtuofen und 
feine zahlteichen Verebrer zu verlegen Da 
fand ſich aber unter diefen Letzteren bald Einer, 
der dem Gpigrammiften, den von ibm geipen- 
beten Wis benüßend, erwiederte: 


£iszt 


Mozarts Muſik, fie gleicht dent begei 
fternden Goldſaft der Rebe, 
Liszt ift der prächtige Pokal, voll diefes 
goldenen Getränke. 
Auch fei bier der ſchwungvollen Diftihen ge 
dacht, welche Rreiberr von Zedlitz an Liszt 
gerichtet und melche lauten: 
Boron möcht ich dich nennen, du Ueber: 
gewaltiger, machtvoll 
Fährft du im Sturnte dabin, jelber vom 
Sturme ein Stüd; 
Reißeſt die Saiten der Seele, dab jegliche 
Rieber, dir fchauert, 
Und wie die Saiten, zerreißt oft dir Hor- 
chenden Ders 
So duch die Brandungen fliegft du, ein kühn 
biniegelndes Meerſchiff, 
Grüßt es das Land — verſchlingt's tobend 
der Abgrund — mer fagt’s? 
Diefes Epigramm Rand (oder ftebt) im Ta— 
fbenbuch „Iris“ 1840 abgedrudt. 

MM. Einzelnheiten: fKisyt's Mutter. Fiszt's 
Kinder. Liszi's Hand. Der $Kiszt-Automat. 
fiszt's Motenpult. Fiszt's Bannerfdjaft. fisz- 
tiana. Wappen. — Fiszi's Mutter. gisjt's 
Ainder. Liszt’ Mutter farb — eine fie 
benzigjäbrige Matronre — am 6. Februar 
1866 Preſſe 1866, Nr. 42: „Nus Paris" 
— Fremden Blatt 1866, I. Beilage zu 
Rr. 43: „Die Mutter Liszt’6") in Baris. — 
Franz Pit, unfer Künftfer. batte drei Kin- 
der, einen Sohn Taniel und zwei Töchter, 
Blandine und Gofima Daniel befand 
fh einige Zeit in Rom und jollte fih dort 
sum Maler ausbilden. Zpäter jedoch gab er 
tiefe Laufbahn auf, und im Sabre 1858 brachte 
ihn der Vater nah Wien, mo er dem Rechte- 
Rudium obliegen follte. Nach einem mehr 
monatlichen NAufentbalte daſelbſt begab er ſich 
im Herbfte 1859 nah Berlin auf Beſuch zu 
feiner Schwer Gofima, vermälten von 
Bülow, erktankte dort und ftarb am 13. De 
tember 1859. Daniel war einer der liebens- 
würbiaften, geiftreichfien und talentoollften 
Jünglinge, die dem Herausgeber diefes Lexi⸗ 
fon im Leben begegnet. Ein bäufiger, gern 
geſthener Saft in feinen Haufe, ift die durch 
feinen befiagenswertben früben Tod entftan- 
dene Lücke in feinem Freundes kreiſe nicht mie 
der ausgefüllt worden. Die Wiener „Preſſe“ 
1859, Ar. 330, brachte feine Todesanzeige. 
[Blätter für Mufit, Theater und Kunſt 
Don Zellner (Wien, 40.) 1859, Nr. 103: 
„An Daniel Liszt”. Bon Gronftant) Weurz⸗ 
bach)]) — Von Liszt's zwei Töchtern war 
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bie eine, Blandine, an den berühmten fran— 
zoͤſiſchen Deputirten Emil Dlivier verbeirar 
tbet, ftarb aber im J. 1862, wenige Tage, nad» 
dem fie ihrem erften Kinde das Dafein gegeben. 
IBefter Nachrichten 1862, Nr. 170: Ne 
feolog.] — Die zweite Tochter, Coſima, ift 
die Öemalin des Glaviervirtuofen und Schü 
lers Liszt's, Hanns von Bülow. — fisjt's 
Hand. Wiener Gourier 1856, Wr, 210: 
„Liszt Hand“. [Cine Duellgeſchichte anläb- 
lid der ous Gyps geformten Hand Liszt's, 
welche eine Verebrerin des Künftlere gefauft, 
deren Gemal aber diefe Gypsband für die 
Copie der Hand eines Ingländers anfab, der 
ein großer PVerebrer der 2isit- Enthbufiaftin 
war] — Frankl (2. A), Sonntagsblätter 
(Wien, 80) V. Zabrpana (1846), S 474: 
Liezt's Hände und Augengläſet“. — Ber 
£isst-Antomat. Wiener Courier (ein polit. 
Zournal) 1856, Nr. 220: „Fiszt als Automat”. 
[Surille in Paris verfertigte einen Piano 
fpielenden Automaten, dem er bie Geftalt 
%i63t'5 gab und der drei durch Liszt be 
rübmt gewordene Stüde fpielte] — fisst's 
Üstenputt. Alluftrirte Zeitung (keipzig, 
3.3. Weber) 1858, Wr, 795 (23. September), 
S.205: „Silbernes Notenpult für Dr. Franz 
Liszt”. ſDasſelbe wurde ibm von feinen Wie: 
ner freunden, gelegenbeitiih der Aufführung 
der Graner Meile in Mien, dargebradt. Be 
reits im Sabre 1846 beantragt, wurde die 
Ausführung und Uebergabe durch die Zeitver— 
bältnirfe fo lange binausgeihhoben. Die „Illu⸗ 
flrirte Zeitung” bringt eine ausführliche Be» 
ſchteibung und eine Abbildung dieſes finnigen 
Geichenfes, Die „Vrebburger Zeitung” 1858, 
Nr. 86, bringt die vollftändige Namentlifte 
Derjenigen, die ih an diefer Ehrengabe ber 
tbeiligt haben.) — Fisjt's Bannerfdyafi. Wie 
ner Courier, Äeuilleton + Beilage, 1857, 
Nr. 318: „Liszt's Schäler und Kunftangebö- 
rige*. [Als am 22, October 1857 zu Weimar 
Liszt's Geburtstagsfeier begangen wurde, 
wurde ein Keflipiel gegeben, betitelt: „Des 
Meifters Bannerihaft” von G. Treumund 
(Eteinader), in welchem nidt weniger denn - 
60 Namen von Lisat's Schülern, Kunſt 
angebödrigen, Areunden und Befinnungsgenpf- 
fen vorgeführt werden. Die Lifte derfelben 
enthält bedeutende Namen. Treumund theilt 
fie in vier Gruppen. Erſte Gruppe. Berne 
Kunftangebörige: Hanns von Bülow 
in Beilin, Auguft Gonradi ebenda, Joachim 
Raffin Wiesbaden, Dionne Brudner in 
Münden, Karl Klinpwortb und Eduard 
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Remaényi, erfterer in London, legterer jept 
in Ungarn, William Mafon in Nem-Vorf, 
Alerander Winterberger in Rotterdam, 
Span Neliſſow in Petersburg, Wlerander 
Ritter in Stettin, Zoſeph Joachim in 
Hannover, Ferdinand Laub in Berlin, Hanns 
von Broufart in Baris, Karl Fendrich 
in Freiburg, Rudolph Viole in Berlin, 
Zapdafjobn in Reipzig. Ferdinand Drae 
iete in Dresden, Hermann Goben, ipäter 
fröre Auguſtin, Karmelitermönch in Paris, 
weite Gruppe. Aunfjüngerinen: Aräu- 
lein Glara Riefe in Leipzig, Arau Agnes 
Denis-Street in Brüjfel, Arau Joſephine 
TZeinzmann- Eimen in Braga, Frau So 
pbie Bilugbaupt in Petersburg, Fräulein 
Martta von Sabinin ebenda, Aräulein 
Marie Gärtner von Soeſt in Erfurt, Frau 
Roialia von Milde, Kräulein Helene von 
Heimbura, Fräulein Louiſe Wolf, Fräu- 
lein Emilie Benaft, frau Jeannette Bobl- 
Eyth, die leptgenannten fünf jämmtlich in 
Weimar, Dritte Gruppe. Kritiſche Runft 
bannerihaft: Ftanz Brendel in Lripzig, 
Richatd Bobl in Weimar, Arnold Schlön— 
bad in Mannheim, Albert Habn in Rotter- 
dam, Zellner in Wien (diefe Lifte ift lüden- 
baft, wo find Graf Paurencin in Wien, 
Schubertb in Hamburg uw. W.). Vierte 
©ruppe. Die jüngere Schule von Kew 
Weimar Gomponiften- und Virtuo— 
fen-Banner: Beter Gorneliusd aus Mainz, 
Leopold Damroſch aus Boien, Julius 
Reubke aus Berlin, Eduard Lalien aus 
Brüffel, Jacob Baur aus Straßburg, Youis 
Hartmann aus Weuß (bei Düſſeldorf), Karl 
Taufig aus Warihau, Alfred Dietrich 
aus Thüringen, Norbert Bilugbaupt aus 
Berlin, Ludwig Jungmann aus Weimar, 
Ferdinand Schreiber aus Hannover, Theo 
dor Rapenberger aus Thüringen, Ludwig 
Rotbfeld aus Ofen, Joſeph Huber aus 
Sigmaringen, Karl Barmann aus Mün- 
chen, Ari Altichul (geft. 1865) aus Prag. 
An vorttebender Lifte feblen aber noch fehr 
gavichtige Namen, als Nihard Wagner, 
Hector Berlioy, Litolff, Rubinftein 
u U] — fisstiana. Als Cutioſum des Wort- 
witzes möge folgendes Geſpräaͤch über Liszt 
bier leben: Gin Aranzofe jagte: „Liszt kommt 
mir vor wie ein berübmter elegifcher Poet, 
wenn er jpielt, ift mir, als börte ich tauſend 
Etimmen (Millevoie)", Gin Engländer ant 
mwortete: „Mir bingegen ift er unfer große 
epiſche Dichter, wenn er ipielt, glaube ich tau- 
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fend Töne (Milton) zu bören“. „Bravo”, ruft 
ein Jude, „iedoh würde Liszt's Spiel einen 
Boilifter tödten, weil es nit obne Klang 
(sans son, Samson) ift*. — Der Pianift Entil 
Prudent, deifen Biograpbie Zuttner ber 
ausgab, fällte über Gbopim, Liszt, Tbal- 
berg Urtheile. Jenes über Liszt lautet: 
„Liszt ift Die Beier Hoffmann’s, von Pr 
lidhinelle geipielt. Sein Glavier war Alles, 
init Ausnahme eines Glaviers. Gr fab fatbo- 
liſche Katbepralen, bumanitäre Armeen barin. 
Jede Tafte verwandelte ih in ein Bataillon 
avec armes et fapage. Von ibrem Anzug? 
ift ihr eines Tages nur der Ebtenſäbel ge 
blieben.” — Die vier größten Pianiſten unle 
ter Zeit gehören der Geburt nah dem Kailer- 
ftaate an: Liszt ift ein Ungar, Thalberg 
ein Wiener, Döbler rin Wiener uno Drey: 
ihod ein Böhme din Zack geboren). Und 
auch vier große Violinvirtuojen gebören dem 
Kaiſerſtaate an: Joachim if ein Umgar, 
Laub ein Triefliner, Ernft ein Brünner, 
Lipinski ein Galtzianet. — Endlich aber 
find vier große Tondichtet in Deiterreih ge 
boren: lud, Haydn, Mozart, Schu 
bert. Beetboven gebört wohl feiner gam- 
zen Wirkſamkeit nah Wien an, ift aber in 
Bonn geboren. — Blätter für Mufik, Tbea- 
ter und Kunft. Bon Zellner (Wien, 4%) 
ZJabrg. 1556, Nr. 31: „Wer tft Ftanz Liszt?" 
[Bericht eines komiſchen Vorfalles, als auf 
den 1847er Landtage von einem Gomitate ber 
einfache Antrag geftellt wurde, Ftanz Liszt 
Sr. Mojertät für die Erhebung in den Model: 
fand zu emtpfeblen. Als der Antrag bereits 
faft einftimmmin angenommen worden, erbob 
fih mitten in der Verfanunlung ein Depur 
tirter mit der naiven Ftage: „Wer it Arung 
Liest?” Uebrigens erfolgte Liszt's Etbebung 
in den Adelſtand nicht in Folge der Verwen 
dung des ungariihen Landtages, fondern in 
Kolge des ihm verliebenen Ordens der eiler- 
nen Krone dritter Glaffe, mit welcher ſtatuten⸗ 
mäßig der Nittecftand verbunden iſt.]! — 
Wappen. Gin von Nutb und Blau geviecteter 
Sid. 1 und 4: in Rotb ein rechtsmärtd 
aufipringendes filbernes Einhorn; 2 und 3: in 
Blau drei pfahlweis geftellte ſilberne Streifen, 
über die ein rotber, mit einem goldenen 
Sterne belegter Querbalken gezogen ift. Auf 
dent Schilde ruben zwei zueinandergekehrte 
gefrönte Turnierbelme, Aus der Ktone des 
rechten Helms ipringt ein dem in I und & 
erfichtliben aͤhnliches Ginborn einmwärts ber 
vor. Die Krone des linken Helms trägt einen 
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offenen, mit den Silberſtreifen und dem be— 
fernten Querbalfen von 2 und 3 belegten 
blauen Adlerflug. Die Helmpdeden find 
rechts cotb, links blau, beiderfeits mit Silber 
belegt 


Litichauer, Karl Joſeph (Hiftorien- 
und Genremaler, geb. zu Wien im 
Jahre 1830). Er machte feine erften 
Studien in Wien unter Bald müller's 
(geft. 23. Auguft 1865) Leitung und ging 
dann nad Düffeldorf, wo er zuerft auf 
der dortigen Ufabemie, bann einige Zeit in 
TZidemands Atelier und zulegt felbit- 
ſtändig arbeitete. Er kehrte dann in feine 
Vaterſtadt Wien zurüd, wo er jich einige 
Zeit aufhielt, darauf aber begab er ſich 
nah Düffeldorf zurüd, fchlug dafelbft 
feinen bleibenden Aufenthalt auf und 
zählt jeither — obwohl ein geborner 
Wiener — zur Düffeldorfer Schule, zu 
deren productivften, in neuerer Zeit viel- 
genannten und tüchtigften Künſtlern er 
zählt. Bon feinen Bildern find dem 
Herausgeber befannt: „Ein lanernder 
Krieger ® (100 fl.), in der Kunftausftellung 
der Akademie ber bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien im Jahre 1850 aus- 
geftellt und, wenn Herausgeber nicht irrt, 
Litſcha uer's erites, in Wien ausgeftell- 
tes Bild. Dann beſchickte er durch einige 
Jahre ziemlich fleißig die Monatsaus- 
felungen des öfterreichiichen Kunftver- 
eins, in welchen zu fehen waren im 
Jahre 1852, im November; „Der erfrorne 
Geiger” (180 Thle. preuß. Ett.); — im 
Jahre 1853, im Jänner: „Die Frei-Sänle*, 
Brivateigenthbum; — im September: 
„Der letyte Sefägrte* (332 fl., vom öfterr. 
Kunftvereine zur Berlofung 1853 ange- 
fauft); — im Jahre 1854, im Novem- 
ber: „Pritsterptlicht“ (80 Friedtichsd'or); 
— im Zahre 1857, im März: „Flucht ans 
tiaem vom Feinde erstürmten Kloster" (400 
Thlt. preuß. Grt.), zweimal gemalt, ein- 
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mal im Befiße des Directors Bremer in 
Düffeldorf, Das zweite in jenem bes Bra- 
fen Arnim in Wien; — im November: 
„Der Hinterhalt“ (1200 fl. B. ®.), von 
Sr. Majeftät dem KaiſerFranzJoſeph 
angefauft; — im Jahre 1858, im April: 
„Dos billige Modell" (um 380 fl. vom 
öfterr. Kunftverein zur Berlofung, 1858 
angefauft); — im Zahre 1859, im März : 
„Atelier-Srene®; — im Jahre 1865, im 
Jänner: „Morgen“ ; — Nacht“ (diefes und 
bas Vorige, zwei Gegenftüde, jedes 
50 Kriedrichsb'or). Eine feiner neueften 
Urbeiten, weldhe die „Bartenlaube* in 
einem vortrefflichen Holzfchnitte von ©. 
Krüll (1865, S. 637) vorführt, iſt fein 
Bild: „Die Falschmüner“. Die „Barten- 
laube“ eröffnet damit eine Gallerie neuerer 
beutfcher Künftler und Kunſtwerke und 
verfpricht, diefem Bilde demnähft das 
Bildniß und Näheres über Leben und 
Streben Litfhauers folgen zu laſſen. 
Statt beffen folgte bisher eine Zeichnung 
des Künſtlers zu einer Erzählung von 
Mar Ring (S. 821), die Zeichnung 
führt die Unterfchrift: „Die letſte Facht“. 
Beide im genannten Blatte enthaltenen 
Bilder, tüchtige Zeugen ber realijtifchen 
Richtung des Künjtlers, find mit einer 
Wahrheit ohne Gleichen ausgeführt. Das 
vorerwähnte Bild, „Die Falſchmünzer“, 
wurde von Litfhauer in die Kunft- 
ausftellung nah Amſterdam geſendet 
und er dafür nicht mur mit der großen 
goldenen Medaille ausgezeichnet, fondern 
ihm auch die höchſt felten gewährte 
Auszeihnung der Mitgliedſchaft der bor- 
tigen Kunſtakademie verliehen. Wie 
leicht begreiflih, find die Urtheile über 
ben Künſtlert nad) den verfciebenen 
Standpumcten der Beurtheilenden ſehr 
verfchieden. Der Hauptvorwurf, ber ihm 
gemacht wird, trifft jedoch weniger ihn 
ſpeciell, als die Richtung, melde bie 
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Hiftorien- und hiſtoriſche Genremalerei 
der Gegenwart überhaupt einſchlägt, 
indem fie fich begnügt, einen Gegenſtand 
fo zu fagen mit den Farben zu erzählen, 
wie er wohl möglicherweife ftattgefunden, 
ftatt das Wefen der Sade in’s Auge zu 
faffen und uns dann durch bie, bem Ge— 
genftanbe angemefjenen malerifchen Mittel 
zu ergreifen. Uebrigens wird dem Künft- 
ler feleft von feinen Gegnern zugeftanden 
werben müflen: das Geſchick intereffante 
Begenftände zum Vorwurf feines Pinſels 
zu wählen, gute Zeichnung, feine natur- 
getreue Farbe, höchſt wirkungsvolle, ge- 
wiffenhafte, den beſten Meiftern ber nie- 
derländifchen Schule abgelaufchte Ausfüh- 
rung. Die „Sartenlaube* nennt ihn furz- 
weg „einen Maler, welcher das Genre 
bild gemiffermaßen zur hiftorifchen Gom- 
pofition zu abeln veriteht“. 

Die Künftler aller Zeiten und Völker. Begon. 
nen von Prof, Ar. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner und Seubert, gr. 8%.) Bd. II, 5. 60% 
lauser der alpbabetiichen Ordnung, nah wel⸗ 
cher fein Name auf 5, 606, nach Georg Wifo- 
laus Lift, gebörte). — Die Gartenlaube. 
Illuſttirtes Kamilienblatt (Leipzig, Ernſt Heil, 
or. 4%.) 1865, ©, 640: „Die Falſchmünzer“ 
[mit Abbildung], ©. 824 [Bild: Die legte 
Flucht. — Kataloge des öfterreichifchen 
Runitoereins (Wien, 8%) 1852, November 
Nr. 17; 1553, Jänner Wr. 42, September 
Nr. 3, October Ne. 9; 1954, November Nr. 5, 
December Nr. 11; 1857, Märı Nr. 15, No 
vember Rr. 5; 1855, April Wr. 30, Dectober 
Ne. 26; 1859, März Ar. 40, 1865, Jänner 
Ar 13 u.16. — Unter dem Nanıen uniered 
Künftiers ift auch ein Meifterfänger, „Der 
Litſchauer“ (auch Lietſchauer), von feinem 
SGeburtsorte Litfchau, einem Markie im DB. D. 
M.B., Dit an der böhmischen Grenze, ſo 
gebeißen, befannt, der um 1272 [ebte, Der 
Litſchauer war ein auf feine Kunſt umberfab- 
render Meifter bürgerlichen Standes, der ſich 
am Hofe des von den Sängern feiner Zeit 
vielgeprieienen Dttocar, der eben damals 
Herzog von Defterreih mar, aufbielt. Von 
diefem Pitichauer find nur fehs Gedichte 
übrig, welche in der Maneſſe'ſchen Sammlung, 
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Theil II, ©. 237, und im Jenaer Gober vor 
fommen. [&uden (Karl Friedrich Arnim 
Dr.), Ghronologiihe Tabellen zur Geſchichte 
der deutichen Sprache und National-Riteratur 
(Reipzig 1831, Gerh. Fleiſcher, 4%.) I. Theil, 
S. 11] 

Litta, Bompeo Graf (Befchichts- 
forfcher, geb. zu Mailand 24. Sep- 
tember 1781, geft. ebenda 17. Auguft 
1852). Entftammt einer reichen fombar- 
bifchen Adelsfamilie; die Mutter Anto- 
nia war eine geborme Brentano. 
Die erfte Erziehung genoß er im Eiltern- 
haufe, und befuchte dann bie Gollegien 
in Mailand, Gomo, Siena und Venedig. 
Schon damals legte er eine große Bor 
liebe für ernſte Beſchäftigungen an ben 
Tag und fammelte mit Eifer Bücher 
u. dgl. m.; insbefondere betrieb er aber 
in jener Zeit mathematifhe Stubien, 
nahm bei Gagnola [Bb. II, S. 230] 
Unterricht in der Urchitectur, bei Pater 
Pagani, bei Bollini und zulett bei 
Profeffor Bafilio in ber Mufik. 
21 Zabre alt, war er bereits Secretär 
ber Staatsconfulta der cisalpiniichen 
Republit. Als aber die Aushebung zur 
Heeredergänzung im Jahre 1804 ftatt- 
fand, traf ihn das Loos und er trat als 
Semeiner in die italienifche Artillerie, 
welche damals einen Theil ber fran- 
zöfifchen Armee bildete. Sein braves 
Berhalten vor dem Feinde, namentlid, 
in der Schlacht bei Aufterlig, veranlaßte 
feine Beförderung zum Lieutenant im 
Gorps der Veliten. Nicht minder zeid- 
nete er ſich fpäter auf dem Schlachtfelde 
von Ulm aus, wo feine Bravour allge 
meines Staunen erregte, er aber, wie er 
fpäter oft erzählte, vergeblich einen 
Säbelhieb über's Gefiht zu befommen 
fuchte, um jo für fein ganzes Leben eine 
unauslöfchlihe Decoration zu tragen. 
Nun kam er als Lieutenant in's Artillerie. 
Cotps zurüd, machte den Krieg vom 
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Jahre 1809 mit, focht bei Sacile, Raab, 
und erfämpfte fih bei Wagram ben 
Sapitänsrang und bas Kreuz der Ehren- 
legion. In ben legten Tagen des Kaifer- 
teichs befehligte er an ber abeiatifchen 
Küfte eine der beiden Vetillerie-Abthei- 
lungen, welche im Jahre 1811 gegen bie 
verfuchten Landungen ber Gngländer 
errichtet worden waren. Noch einmal, 
am 13. Rebruar 1814, wird fein Rame 
bei der VBertheidigung Ancona's gegen 
die an Macht bedeutend ftärferen nea- 
politanifchen Truppen mit Auszeichnung 
genannt. Litta befehligte damals die 
Artillerie und brachte mit derſelben eine 
foibe Wirfung unter den Stürmenden 
hervor, daß ber Handvoll Belagerter, bie 
bereits feine Lebensmittel und feine Hus- 
fiht auf Verſtärkung hatte, eine ehren- 
volle Gapitulation zugeftanden murbe. 
Nun enden die militärifchen Thaten des 
fpäteren Gelehrten. Mit Napoleons 
Stutze trat er aus den Reihen der Krie- 
ger und lebte fofort ganz der Wiffen- 
ichaft. Bon früher Zeit her, noch als er 
im Heere diente, befchäftigte ihn ber Ge- 
banfe, eine Geſchichte der berühmten 
Familien feines Baterlandes zu fchreiben. 
Nah biefer Richtung bin verfolgte er 
auch emfig feine Zwecke, forfchte in 
Bibliothefen nach alten Hanbichriften, 
las die wichtigften Werte über bie Ge- 
ſchichte Ftaliens, machte jich die genaue 
fien Auszüge u. dgl. m. So zum Bei- 
fpiel hat er fih bloß zum Zwede feiner 
Arbeit einen Auszug aus Muratoris 
Annalen Ztaliens gemacht, eine Arbeit, 
deren Mübe und Geduld nur jener er- 
meffen kann, der biefes claffiihe und 
umfangreiche Geſchichtewerk jemals ernft- 
li zu benügen benöthigt mar. Dieler 
Auszug, fo münfcensmwerth für ben 
wiffenfhaftlihen Gebtauch feine weitere 
Berbreitung wäre, blieb bisher unge. 
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drudt. Bald nach feinem Austritte aus 
dem Heere befuchte er Frankteich und bie 
verſchiedenen Staaten Staliens, theils 
Materialien für feine Arbeit fammelnbd, 
theils Verbindungen mit Gelehrten an- 
fnüpfend; dann kehrte er nach Mailand 
zurüd und verließ dieſe Stadt, ausge- 
nommen, wenn er fich auf fein Landgut 
Limida in der Provinz; Gomo begab, oder 
in ben legten Lebensſahren die Bäder im 
Beltlin befuchte, nicht wieder. Er lebte 
nur feiner Urbeit, und in ihr, und wenn 
er gendthigt war, ihm übertragene 
Ehrendienfte, die er nicht gut ablehnen 
fonnte, zu verfehen, fo that es ihm nur 
um feine Urbeit leid, der er wieder einige 
Stunden täglich entziehen mußte. Im 
Jahre 1819 erfchien das erite Heft feiner 
Familien Jtaliens und jeither in ununter- 
brocdyener Folge im Ganzen 78 Hefte, 
welche die Genealogie von 113 $amilien 
enthalten. Mit großem Koftenaufwand 
fügte er feinen Genealogien Abbilbun- 
gen von Münzen, Dentmälern, Bild- 
niffen und anderer Gegenftände bei. 
Unfanglib wurde das Werk auswärts 
gedrudt, fpäter aber hatte er in fei- 
nem eigenen Haufe eine Bucbruderei 
und SKupferftecherei errichtet, und för 
berte fo mit allen nur denkbaren Mit- 
ten, die ihm jein großer Reichthum 
gewährte, die Fortfegung feines Werkes. 
Daß es ihm dabei, lo fehr er von Seite 
ber Wifjenfchaft gewürdigt und geehrt 
wurde, nicht am Berfolgern und Reinben 
fehlte, liegt in der Natur dieſer Arbeit, 
„Ich ſchreibe Geſchichte und nicht Kobreden, 
mein Ideal ift bie Wahrheit*, pflegte er 
oft zu fagen und ließ bie Schmähungen 
derjenigen, die jich durch fein Werf verlegt 
glaubten, mit Ruhe über fich ergehen. 
Unter dieſen Beichäftigungen floß fein 
Leben in Ruhe dahin, nur den Anfor- 
derungen feiner Mitbürger entzog er ſich 
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niemals, wenn es galt, in Deputationen, 
Berathungen und Ausfhüffen für bas 
allgemeine Wohl zu wirken. Im Zahre 
1845 mwurbe er zum Dice, im Jahre 
1847 zum Präſidenten des „Istituto 
lombardo delle scienze e lettere“ er- 
nannt und um diefe Zeit mit bem Orben 
der eifernen Krone ausgezeichnet. Aus 
diefen ihm fo theuer geworbenen Arbei- 
ten und Forſchungen, riß auch ihn das 
Fahr 1848, Nicht er hatte, fondern er 
wurde gefucht und zum Mitgliebe ber 
provijorifchen Regierung ernannt, ihm 
auch bald darauf das Minifterium des 
Ktieges und endlich gar das Commando 
über die Nationalgarde übertragen. Diefe 
unfreiwillig übernommenen Wenter legte 
er nieder, jobald der Aufftand bewältigt 
war, aber er floh nicht aus Mailand. 
„Ich will lieber im Gefängnis in der 
Feſtung Mantua oder Verona figen, als 
für einen Wugenblid oder für immer 
mein Baterland verlaffen“. Als er zur 
Verantwortung gezogen murbe, verlor 
er die Drdensauszeichnung und bie 
Brafidentenftele des Istituto. In ber 
legten Zeit, insbefondere ein Jahr vor 
feinem Tode, war 8. leidend und fuchte 
vergebens in ber reineren Quft feines Land- 
baufes zu Limida und in den Beltlin- 
bäbern zu Maſino Heilung feiner Leiden, 
ohne fie jedoch zu finden. Dieß aber 
ichmälerte feinen Wrbeitseifer nicht: 
„Arbeit ift meine Arzenei und nur burch 
fie lebe ich*, pflegte er oft in feiner 
Krankheit zu fagen. Als er bereits ſchwer 
frant das Bett hüten mußte, fanb ihn 
eines Tages fein Sohn außer dem Bette 
und über einen Tiſch geneigt, mehrere 
Pläne forgfältig ſtudirend. Auf die 
liebevollen Borftellungen feines Sohnes 
entgegnete er nur: „Laffe mich nur die 
Blätter da anfehen, heut ſtirbt ſich's 
noch nicht*. Un feinem Tobestage noch 
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bictirte er mehrere Gefchäftsbriefe, die 
nady feinem Tode zu beftellen waren, 
verfuchte noch mehrere Papiere, melde 
die Familie Saluzzo betrafen, zu lefen 
und gab dann Befehl, baß fie der Kami- 
lie zurüdgefchidt werben follen ,. befla- 
gend, daß er fie nicht mehr habe benugen 
können. Seine Kräfte nahmen immer 
fihtliher ab und noch wollte man ihm 
eine Arzenei reichen, aber mit lächelnder 
Miene fie ablehnend, rief er: „Wozu, da 
ich fterbe; bie Arzenei hat mit meinem 
Körper nichts mehr zu ſchaffen“. Dieb 
waren feine legten Worte, die Bupille 
verbüfterte fi, er hatte geendet. Die 
von ihm herausgegebenen Werke find: 
„Famiglie celebri italiane* (Milano 
1819-- 1856, Fol.); bei Lebzeiten 
Litta's find 78 Hefte erfchienen, nadı 
feinem Tode wurbe das Werk von feinem 
Sohne Balzarino in Gemeinihaft mit 
dem Brescianer Federico Ddorici auf 
Grundlage der vorhandenen Materialien 
fortgefegt und vier Jahre nad bes 
Vaters Tode erfhien das erite Heft Die- 
fer Kortfegung, die Familie Malafpina 
enthaltend; — „Aüratti dei Visconti 
signori di Milano con le loro vite 
estratte dalle familie celebri italiane* 
(Milano 1847, 4°., con fig.). Auch be- 
forgte er die Herausgabe der von Pater 
Affé verfaßten „Vita di Pier Luigi 
Farnese primo Duca di Parma“, 
welche im Zahre 1821 erſchien, worauf 
berfelben im Jahre 1833 bie Heraus. 
gabe der von Gian. Sirolamo de Roffi 
verfaßten „Vita di Giovanni de’ Me- 
dici detto delle Bande nere“ folgte. 
L. war Mitglied vieler gelehrten Gefell- 
fchyaften und Bereine, darunter feit 1839 
wirkliches Mitglied bes Istituto lombardo, 
beffen Bice- und 1847 wirklicher Bräfident 
er fpäter war, und bei der Gründung der 
Paiferlidhen Alabemie der Wiſſenſchaften 
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in Bien befand fib Litta unter ber 
Zahl der von Sr. Majeftät (am 14. Mai 
1847) ernannten wirklichen Mitglieder; 
von vielen Regierungen war er mit 
Drden ausgezeichnet, aber 2. prunkte mit 
alen diefen Auszeichnungen nicht und 
nah feinem Tode fand fich ein Verzeich- 
nig derfelben vor, mit der Uebetſchrift: 
„Vanitas vanitatum“. Litta ift auf 
keinem Landgute Yimida an ber von ihm 
feinem Sohne bezeichneten Stelle be- 
Rattet. Der Eohn lieb dem Vater ein 
tofibares Grabmal mit der von Vincenz 
Dela gemeißelten Büſte desfeiben er- 
übten. 


Bianchi | Bernardino), Pompeo Litta, Schizzo 
tontemporaneo (Milano 1356, Kedaelli, 89.). 
— It Fuggilozio (Milano, ſchmal 49.) 
Anno II (1836), No. 39, p. 623. — Pano- 
rama universale. Gioruale settiimanale 
ece. ece, (Milano). Anno I (1856), No. 1%: 
„Schizzi contemporanei*. — Giornale 
del I. R. Istiruto lombardo (Milano, 49.) 
Tomo IX, p. 233: „Necrologo® di Fran- 
cesco Ambrosoli. — Almanach per 
kaiſerl. Akademie der Wilfenichaften (Wien, 
W.) IV. Jabrgang (1854), 5.355, — New 
mont «Alfred v.), Zeitgenoifen. Biograpbien 
und Gharakteriftiten (Berlin 186%, R. Deder). 
®. II, 8.277. — Frankl (8.9.), Sonn: 
tagsblätter (Wien, 8°.) VI. Jabrgany (1847), 
Rt. 24, 5.305, — Meyer (J.), Das große 
Converſations · Lerikon für die gebildeten Stände 
(Hidburgbaufen, Biblioar, Inftitut, gr. 80.) 
IV. Suppt. Bd. ©. 369 Inach diefen geboren 
am 27. September 1781]. — Saint-Maurice 
Cabany (Charles Ed.}, Notice necrologique 
sur je Comte P. Litta Blumi etc. etc. (Pa- 
ris 1853, 8%,). — Nouvelle Biographie 
#enerale... publide par MM. Firmin Iri- 
dot fräres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 18330, 8%) Tome XXXI, 
p- 367 [nad dieſer wie nah Mever geboren 
27, September 1781]. — Yorträt. Dasielbe 
im Holjfhnitt auf S. 624 des Fu;gilozio 
1856, — Die Litta find ein altes lomıbar 
difches Adelsgeſchlecht. welches feinen Uriprung 
logar von den longobardifchen Königen ablei+ 
tet. Mebrere Sproßen dieſes Hauſes find be» 
merfenswertb 1 Anton 8. (geb. au Mair 
land 1748, geft. zu Wien im 3. 1836) war 
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der Sobn auch eines Pompeo 2. und ber 
Klifabeb Pisconti. Gr befand ſich unter 
der Zabt jener, melde Bonaparte im Jabre 
1796 aus Mailand verbannte. Litta verlebte 
fein Grit zu Nizza Später näberte fih 2. dem 
Befieger Italiens und befand ſich unter den 
Mitgliedeen der Deputation, welde Napo— 
leon die eijerne Krone anboten. Run murde 
er zum Großkanzler des Königreichs Italien, 
zur Hetzogswürde erhoben und mit dem Grob⸗ 
freuze der Ebrenlegion ausyezeihnet. Seine 
Semalin, eine aeborne Prinzeſſin Alberi de 
Belgiojofo, verfab unter dem Titel einer 
Ehrendame der Kaiſerin Jofepbine Die 
Zunctionen diefes Anites ſpäter bei der Vice 
köniyin von Ztalien. Ale Litta’s Bruder, der 
Gardinat Alpbons, von Rapoleon ver 
bannt wurde, feßte ihn der Bruder eine Pens 
fion aus. Der Kaiier gab dem Vicekönige den 
Auftrag, dem Großfanzler fein Mibfallen über 
dieſes Betragen zu verfünden. Die empfangene 
Rüge beantwortete der Herzog mit den ftolzen 
Worten: „Sch war früber der Bruder des Gar- 
dinals, ebe ih der Großfanzier des Kaiſers 
wurde”. Nach den Greigniffen im Jabre 1814 
beftätigte der Kaiſer von Defterreih den Her 
zogetitel Litta's. — 2. Sein Bruder Sorenz 
(geb. zu Mailand 23 Hebruar 1756, geſt 
1. Mai 1320) bekleidete viele bobe Kirchen: 
würden, und erfreute ſich brionders der Gunſt 
des Bapftes Pius VII., der ihn im Jabre 
1800 zum General-Schapmerter, im Jabre 
1508 aber zum Garsinal-PBrirfter und Brä- 
fecten dei Gongiegation des Inder ernannte, 
Im Jahre 1810 wurde er nad Paris berufen; 
als er fich aber weigerte, ber DVermälungsfeier 
des Kaifers mit Maria Louiie beizumob- 
nen, wurde er nah St. Quentin verbannt 
und feine Güter, Einkünfte und fonftigen Ber 
zü,e mit Beſchlag belegt. Erf im Zabre 1814 
gelang es ihm, aus Frankreich zu entloninen 
und nach Rom zu geben, wo er Praͤfeet der 
VBropaganda und bald darauf Biſchof von 
Sabina wurde. Wenige Jadre jpäter ſtarb er, 
64 Jahre alt. [Baraldi, Notizia biografica 
sul Cardinale L. Litta.] — Gin Alfonſo 
Agoftino 2 (geb. zu Mailand, geft. 3. Deto⸗ 
ber 1781) war Matteferritter und oͤſterteichi— 
ſcher Aammserberr, Et bat mebrere technifche 
und phyſikaliſche Abhandlungen und Schriften 
berausgegeben, als: „Risposta al lusesu. 
Maria Ferrario intorno al metodo pro- 
posto nella spurgazione del navigllo delia 
eittä® (Milano 1763, 49.) — „Memoria 
idrostatica concernente l’esperiinento pub- 
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blico fatto nel 1774 di spurgar la fossa 
interiore di naviglio di Milano ete.“ (Mi- 
ano 1775); — „Dissertatione sopra il que- 
sito: con qual proporzione di parti possa 
eonstruirei una machina non molto com- 
posta per elevare acqua da Stagni a me- 
dioere altezza* (Mantua 1782, 40.), dieſe 
Schrift wurde von der Mantuaner Akademie 
gefrönt; — „Riflessioni sulla capacitä de’ 
eonduttori elettriei esposta in una lettera 
al A. Volta“, ftebt in den „Opuscoli scelti 
di Milano“, im !. Bande (1778); — „Li- 
vello di una nuova invenzione*, in derſel— 
ben Sammlung, im 2, Bande (1779) — und 
„Sopra una machina idraulica*, in derielben 
Sammlung, im %. Bande (1781). [Poggen— 
dorfi (3. €.) Biograpbifch.literariiches Hand— 
wörterbuch zur Sefchichte der eracten Wiifen- 
Ichaften (Leipzig 1859, J. Amıbr. Bartb, ar. 8%.) 
Sp. 1478.) 


Littrow, Heinrich Edler von (See- 
manı und Schriftiteller, geb. 
zu Wien 26. Jänner 1820). Zweiter 
Sohn des berühmten Aftronomen und 
Directors der Wiener Sternwarte 9. 9. 
von Littrom [f.d.&. 286]; erhrelt feine 
erfte Erziehung im väterlichen Haufe, 
beendete das Gymnaſium in Wien und 
trat dann in die Marine-Afademie zu 
Venedig, um fi) dem Seedienfte zu wid. 
men, Als einer ber beften Zöglinge jener 
Anftalt, wurde er (1840) für das Stu- 
dium der höheren Wftronomie an die 
Sternwarte in Wien beftimmt, war dort 
durch einige Monate der Schüler feines 
Vaters und als diefer 1841 farb, been- 
bete er feine Studien unter dem Nachfolger 
feines Vaters, dem älteiten Bruder Karl 
von Littrom [S. 293]. Nun begann er 
als Seecadet ben effectiven Flottendienſt 
auf Kriegsfchiffen im adriatifchen, mittel: 
ländifhen Meere, in Sytien, Marocco, 
Frankreich, Epanien und England, Aus 
diefer Zeit datiren feine erjten veröffent- 
lichten literarifchen Arbeiten, theils Proſa, 
theils Poefie, Beichreibungen der interef- 
fanteften Gegenden, die er auf feinen 
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Reifen befuchte, wie Balbeck (Heliopolis), 
Serufalem, theil® Novellen aus dem 
Seeleben, theils Inrifche Gebichte, Die 
damals in Glaſer's Zeitſchrift „Oft und 
Weſt“ erfcbienen. 1845 wurde er zum 
Profeffor der deutſchen Etyliftif und zum 
Suppfenten für Mathematif und Nautif 
an ber Marine-Akademie zu Venedig er- 
nannt, machte dort die Bekanntſchaft bes 
beutfchen Dichters Heinrich Stieglig, 
mit dem ihn bald innige Breundfchaft 
verband. Die evolution Benebigs 
im Zahre 1848 führte 8. nach Trieſt, 
wo er bei der nun eingetretenen Reor- 
ganifation ber öjterreichifchen Kriege- 
marine eine vielfache Verwendung fand, 
Als Commandant eines Schiffes bei ber 
Blofade-Sscadre von Venedig betheiligt, 
wurde er nach dem Kalle Venedigs mit 
dem Militär - Verdienfifreuze decorirt. 
Stieglig war in Venedig zurüdgeblie- 
ben und Littrow, der einer der erften in 
Venedig nach der Blokade einzog, erfun- 
digte ſich nach dem armen Geiftesfranfen, 
diefer war aber wenige Tage vor dem Falle 
ber Lagunenitabt geftorben. Obwohl ſich ?. 
im Befipe eines Teftamentes befand, das 
ihm den literarifchen Nachlaß bes Ent. 
fchlafenen zuficherte, war Alles abbanden 
gefommen und zerftreut. Manches, aber 
eben nichts Bebeutendes, wurde in ber 
Folge aus Stieglig's Nachlaffe veröffent- 
licht, das Beſte it bisher umgebrudt. 
Die öfterreichifche Marine war durch bie 
Kataftrophe 1848, mie durch einen elef- 
trifhen Schlag erfchüttert, eine deutſche 
geworben. 2. betheiligte ſich am thätig« 
fien, im Vereine mit dem jepigen Han- 
delsminifter Sontre-Admiral Baron Bül- 
lerstorf, an der Hebung des neuen 
Glementes; ein „Deutfches Marine-Wör- 
terbuch“, — „Deutfche tactifche und tele- 
graphifche Signale”, — ein Werk über 
‚Stiffs-Manoeuvie” und zahlreiche tech ˖ 
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niſche und wiſſenſchaftliche Aufſätze, die 
theils im, Freihafen“, theils in der, Deſter⸗ 
teichiſchen conſtitutionellen Zeitung? er— 
ſchienen find, floffen zu jener Zeit aus 
jeiner Feder. Als Fommandant mehrerer 
Kriegefchiffe bereiste 2. bis zum 3. 1857 
verichiedene Meere, lieferte in diefer Zeit 
den Entwurf zu einem „Marine-Regle- 
ment*, verfabte das „Handbuch der Ser- 
masuschaft“ (Wien 1859, Gerold); — Die 
„Sermännischen Gespräche, italienisch, franıo- 
sish, english und dentsh* (Wien 1861, 
Gerold), regulirte den durch eine Leber: 
ſchwemmung zerftörten Hafen von Befaro, 
wofür man ihn zum Batrizier jener Stadt 
und zum Gommandeur des päpftlichen 
St. Spivefter-Drdens ernannte; befchäf- 
tigte fi) mit der Aufnahme des abdriati- 
ſchen Meeres, bei welcher Gelegenheit er 
im Vereine mit dem f. k. Oberften des 
Geniervejens Stelezik bie erften, bisher 
nit gefannten „colorirten Schichten. 
farten® des Meeresgrundes und beffen 
„plaſtiſche Darftellungen® lieferte, welche 
von Kennern verdiente Würdigung fan- 
den. Neben diefen zahlreichen wiffen- 
ihaftlihen Arbeiten vernadläjfigte 2. 
keineswegs Die Pflege der Poeſie und fo 
erihien im Jahre 1857 die zweite Auf- 
lage der zuerſt im Jahre 1850 veröffent- 
lihten Gedichte „Stemönren“ in einem 
ftarfen Bande unter dem Titel „Ans der 
Su”. Un der Woltumfeglung der „No- 
vara* betheiligte fich 2. nur infoferne, 
als er die beiden Schiffe „Bregatte No- 
vara* und die Gorvette „Saroline* 
mittelft des Kriegsdampfers „St. Lucia“, 
den er commanbirte, durch das abria- 
tifbe Meer, den Pharus von Meffina bie 
auf die Höhe von Palermo fdyleppte, um 
fo deren Ausfahrt in den Dcean zu be- 
fchleunigen. Im Zahre 1857 zum Fre 
gatten-Gapitän befördert, übernahm L. 
die Direction der Handels. und nautifchen 
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Akademie in Trieft und wirkte dort bis 
zum Jahre 1863. In dieſer Zeit führte 
er die für Trieſt noch neuen populär-wif- 
fenfhaftlihen Abendvorlefungen ein und 
war einer ber thätigiten Gründer des 
„‚Schillervereins* in Trieft, eines Anfti- 
tutes, das ſich fpäter des mächtigiten 
Aufſchwunges erfreute und jegt noch ton- 
angebend und glänzend bejteht. In diefe 
Periode füllt auch 8.6 anonym heraus- 
gegebene poetiſche Schrift: „Ban Wien nad 
Triest. Eisenbahnlertüre in gemüthligen Kei- 
men" (Wien 1863), das bie Sübbahn 
von Station zu Station in bichterifchem 
Gewande beichreibt. Auch als drama- 
tifher Schriftfteler hat fib L. verfucht. 
Seine Yufifpiele „Der Kuss, — „Eine 
gute Lehre“ und „Xantippe* wurden auf 
vielen Bühnen Deutſchlands mit Beifall 
gegeben, und alle in das Stalienifcye 
überfept, „Kantippe* fogar in das Eng- 
liſche und Ruſſiſche. Im Jahre 1859 
wurde 2. in das Hauptquartier der ope- 
rirenden Urmee in Stalien berufen, wo 
er ald Chef des Gorreipondenz- Bureaus 
während des ganzen Feldzuges verblieb 
und feine außerorbentliche Miffion durch 
Verleihung des öfterreichifchen Ordens 
der eijernen Krone belohnt wurde. Im 
Jahre 1864 wurbe 2. als Gentral-Hafen- 
capitan nah Raguſa und fpäter nad, 
Zengg beilimmt und bier vollendete er 
das in lehterer Zeit erfchienene Werk: 
„Bromg, Die Marine. winter Berächsigtigung 
der Fortschritte der Gegenwart nad nnter Hinju- 
fügang der in Gesterreich gebränchlichen Ker- 
minolagie*, eine Umarbeitung des vor 
Jahren veröffentlichten Werkes des Gom- 
mobore Bromp. Hefiels Anrecht 
auf die Erfindung ber Anwendung der 
Schraube bei Seefchiffen, um welches er 
und feine Bamilie von den Gnglänbern 
und Franzoſen auf eine nichtswirdige 
Weiſe geprellt wurden, hat 2. in dem 
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Schriftben: „Gutachten über die Firiorität 
3. Rıssel's in der Anwendung ders Schranben- 
propellers anf die Dampischifffahrt‘* (1862) in 
Schug genommen und bargethan. 


Preffe (Wiener polit. Blatt) 1861, Nr. 61. — 
Brodkans' Gonverfations-8erifon, 10 Auf 
laae, Br IX, S 640, 


Littrow, Joſeph Johann (Aftro- 
nom, geb. zu Bifhof-Teinig in 
Böhmen 13. März 1781, geft. zu Wien 
30. November 1840). Un demſelben 
Tage, nahe in berfelben Stunde, ba 
Littrom das Licht der Welt erblickte, 
ſah Herfchel das Licht eines neuen 
Rlaneten, des Uranus. Die Ramilie Lit- 
trom ftammt aus Liefland, das deſſen 
Voreltern im 17. Jahrhunderte nad) 
einem Brandunglüde verlaffen hatten, 
um nach Böhmen zu dort anfäffigen 
Verwandten zu ziehen. Die Kinderjahre 
brachte 2, faft beftündig in frantem Zu- 
ftande zu, in welchem er öfter dem Tode 
nahe war; mit bem britten Jahre fräf- 
tigte fich fein Leben und von der Zeit an 
war 2. nie mehr eigentlich franf, feine 
erfte Krankheit war auch bie legte. Fünf 
Jahte alt, fam er auf die Stabtfchule 
feines Geburtsortes. welche eine foge- 
nannte Mufterfchule war, weil an derfel- 
ben nicht nur Schüler unterrichtet, fon- 
dern auch Rehrer für das Lehramt aus- 
gebildet wurden. Im Alter von neun 
Jahren gerieth L., wie einer feiner Bio- 
graphen fchreibt, Durch einen Privat. 
lehrer irre geleitet, im die Einöben und 
Wüſteneien religiöfer Zweifel, über benen 
er für längere Zeit feine Lebensfreudigkeit 
und Ruhe einbüßte, während fein Körper 
ſich auffallend ſtärkte. Endlich wurde 2. 
auf den Rath eines Geiſtlichen, ber bie 
Talente des Knaben erfannte, auf die 
lateinifhe Schule nach Prag gefchiett, 
wo namentlih Brofeffor Voigt, ein 
tüchtiger Kenner der claffifchen Literatur, 
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einen wohlthuenden Einfluß auf den 
fleißigen. mit allem Eifer ben Wiffenfchaf- 
ten huldigenden Yüngling übte. Im 
Zahre 1798 beganner die philofophifchhen 
Studien und nun feffelten ihn vor Allem 
die Vorträge des Profeffors ©. 9. 
Meißner. Mathematif und griechiſche 
Philologie befhäftigten ihn ohne Unter- 
laß. Ja, der fchöpferifche Trieb regte ſich 
ſchon zu jener Zeit fo mächtig in ihm, 
daß er im Jahre 1800 im Vereine mit 
mehreren firebenden Freunden eine Zeit. 
fehrift unter dem Tit.: „Die Propyläen“ 
herausgab. Aber fchon das näachfte Jahr 
machte biefen harmlofen Rundgebungen 
eines fchöpferifchen Dranges ein Ende, 
benn ber Krieg pochte an die Pforten 
des Vaterlandes, ein militärifches Corps, 
22.000 Mann flarf, bie fogenannte 
„Legion“, wurde von dem Erzherzoge 
Karl errichtet und die Prager Studen 
ten bildeten zum Theile das Leibbataillon 
diefes Corps; in biefe Legion war aud) 
Littrom eingetreten, als aber neun 
Monate fpäter ber Friebe gefchloffen 
wurde, zu feinen Studien an der Prager 
Hochſchule zurüdgelehrt. Ehen damals 
fand die Naturphilofophie in Blüthe. 
Bon talentvollen Köpfen, bie von ihr 
Löfung ihrer Zweifel, Aufſchluß über bis- 
her unenthüllte Geheimniffe erwarteten, 
mit Begeifterung gepflegt, zählte auch 8. 
zu ihren Jüngern. So verfuchte er meb- 
rere Jahre lang auf dem Wege ber Spe- 
culation zur Gewißheit über Dinge zu 
fommen, die er fpäter als dem Menfcen- 
geifte mit fieben Siegeln verfchloffen 
anerfannte, Sobald er fich alfo von der 
Unmacht biefer Schule überzeugt, tiß er 
ſich von derfelben los und warf ſich wie- 
der, ftatt wie bisher im Wefenlofen zu 
fpeculiren, auf bie Forfhung und Gr- 
forfhung des Gegebenen. Seine Bitter- 
keit über dieſe Täuſchung, von ber er 


Cittrow 


durch mehrere Jahre befangen geweſen, 
machte ſich noch in ſpäteren Jahren in 
Ausfällen gegen die Naturphiloſophie in 
ſeinen Schriften Luft. Nachdem er ſich ſo 
von einer Grenze bes Wiſſens über- 
jeugt, war nun fein Streben barauf ge- 
ribtet, fo viel Wiffen, ald überhaupt 
möglich, zu erwerben. Er befchäftigte fich 
nun ber Reihe nach mit juriftifdyen, mebi- 
tinifben, felbft theologifchen Studien, 
und um feine geiftige Selbftftändigfeit zu 
wahren, befuchte er wenig die Vorträge 
ſelbſt ausgezeichneter Lehrer, verlegte fich 
aber um fo eifriger aufs Selbftftubium. 
Am Zahre 1802 übernahm er eine Er- 
jieberfielle bei den beiden Grafen Re- 
nard aus dem berühmten Haufe Go- 
lonna unb lebte mit feinen Gleven 
jurüdgezogen theils in Wien, theils auf 
deren Gütern in Schlefien. Die Muße 
feines Grzieherberufes war feinen Lieb- 
Iingsftudien Mathematif, Aftronomie 
und fchöne Literatur gewibmet. Bis zum 
Jahre 1807 verblieb er in dieſer Stel. 
lung, welche er nun, nachdem er in einem 
fehriftlihen Goncurselaborate feine Tüch- 
tigkeit Dargethan, mit einem öffentlichen 
Zehramte vertaufchte, denn er war zum 
Vrofeſſot der Aftronomie an ber Univer- 
Atät in Krakau ernannt worden. Die 
fonft angenehmen, ja harmlofen, wenn- 
gleih in literarifcher Beziehung fait un- 
fruchtbaren Berhältniffe erlitten durch 
den Einmarſch einer franzöfifchen und 
polniichen Armee eine für den Mann der 
Biffenfchaft nicht willfommene Störung, 
die Univerfität wurbe aufgehoben, bie 
Lehrer zerfireuten ſich; um dieſe Zeit 
folgte er dem Rufe des ruffifchen Gultus- 
minifters Rafumoffsty ale Brofeflor 
ber Aitconomie nad Kaſan. Diele Stabt 
wurde von den Kriegswirren jener Tage 
gar nicht berührt. Mit Männern mie 
Bartels, Erdmann, Frahn u. U. 
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wirkte 2. in bem ihm angemiefenen Kreife 
und entfaltete auf der von ihm im 
Univerfitätsgarten proviforifh erbauten 
Sternwarte, die er mit ben beiten Anftru- 
menten aus dem Auslande ausgeftattet, 
eine fegensvolle Thätigkeit, wozu ihm 
außer feinem Lehramte insbefondere nodı 
als Mitglied der großen Schulcommiffion, 
beren Wirkſamkeit ſich von Riſchney— 
Nowgorod bis an die öſtlichen Ufer des 
ſtillen Ocean erſtreckte, reichlich Gelegen⸗ 
heit geboten ward. Sieben Jahre ver— 
hartte L. auf dieſem Poſten, als ihn im 
Jahre 1816 der Erzherzog ˖Palatin an 
die eben vollendete Sternwarte auf dem 
Blocksberge bei Ofen in Ungarn berief. 
An dieſem mit den vortrefflichſten J 
ſtrumenten ausgeftatteten Inſtitute wirkte 
L. als Mitvorſteher 2%, Jahre, aber 
ſeine Stellung wurde durch den gehäſſigen 
Charakter feines Collegen Pasquich eine 
unangenehme und unfruchtbare. Wohl 
wurde Littrow felbit durch deſſen Ent- 
fegung vom Amte eine dienftliche Genug- 
thuung, aber feinem Herzen thaten ber- 
gleichen Zuftände doch wehe und er fühlte 
fich erſt befriedigt, als er im Jahre 1819 
feinen dortigen Poſten aufgeben fonnte, 
da er zum Director der Sternwarte und 
Profeffor der Aftronomie in Wien ernannt 
worben war. Am September 1819 trat er 
feine neue Stelle an. Still und geräufdy- 
los entwidelte er mit der ihm eigenthüm- 
lichen Energie eine fruchtbare Thätigkeit 
und that Ulles zum Aufblühen bes ihm 
anvertrauten Inftitutes. Den Bau einer 
neuen Warte, den er beantragt, mußte 
er, dba er nicht genehmigt ward, zwar 
unterlaffen, aber ben völligen Umbau 
der vorhandenen führte er aus und that 
in Beihaffung der nöthigen Inftrumente 
Alles, was die ihm angemwiefenen Mittel 
geftatteten. Ebenfo richtete er auf bie 
Bibliothek der Anftalt fen Wugenmerf 
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und war bemüht, fie auf einen ben Gr- 
forberniffen der Wiſſenſchaft in Damaliger 
Zeit entfprehenden Stanb zu bringen. 
Gin Außeres Zeichen feiner Thätigkeit 
geben die von Ihm begründeten, jährlich 
erfcheinenden „Annalen ber f. k. Stern- 
warte in Wien“, bei deren Begründung 
er bat, fie jedem Nachfolger zur Pflicht 
zu machen. Durch feine öffentlichen, von 
Ausländern, namentlih aus Banern, 
Württemberg, der Schweiz, zahlreich be- 
fuchten Vorträge, welche er über popu- 
läre und wiſſenſchaftliche Aftronomie hielt, 
wirkte er nach außen in hohem Maße 
anregend. Mehrere Berufungen nad 
Krakau, Mitau, Charkow, an die neue 
Sternwarte in Marlia bei Lucca, fo 
glänzend biefe WUnerbietungen waren, 
hatte er bei feiner Borliebe für den 
gegenwärtigen Pojten abgelehnt. Im 
Fahre 1837 wurde 2. an Stelle des ver- 
Rorbenen Bürgermeifters zum Director 
ber Kaifer Ferdinands - Norbbahn er- 
wählt, er gab aber wegen Gefchäftsüber- 
häufung dieſe Stelle bald wieder auf. 
So in jegensreiher Thätigkeit erreichte 
8, im Jahre 1840 das 59. Lebensjahr, 
da wurde er am 21. November von einem 
Leiden befallen, das in allem Anbeginn 
einen fo ernten Charaktet annahm, daß 
Furcht mit Hoffnung im Sreife feiner 
Angehörigen mechfelte, bis endlich ſich 
ber Zuftand fo fehr verfchlimmerte, daß er 
in der Nacht vom 29. auf den 30. No- 
vember gegen A, Uhr Morgens feine 
Seele aushaudte. Als Schriftfteller war 
2%. ungemein thätig und die Wifjenichaft 
in bem Gebiete, das er zunächſt pflegte, 
wie in den verwandten Nebenrichtungen, 
verdankt ihm viele tüchtige verdienft- 
lihe Wrbeiten. Seine ſelbſtſtändig 
herausgegebenen Werte find: „Darstellung 
der grossen und merkwürdigen Zonnenfinsterniss 
vom 17. September 1820° (Beth 1819, 
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Hartleber, mit 2 Tafeln, 80.) , — „Weber 
den ermeiterten Gebrandh des Miuitiplications- 
hreises® (Prag 1821, Krauß, 80.) *); 
— „Heber Höhenmessungen durch das Baro- 
meter" (Wien 1323, Wallishauffer, 40.) ; 
— „Cheoretische und praktische Astronomir®, 
3 Bde. (Wien 1821 — 1826, Wallis- 
haufer, gr. 80. mit 5 Taf.) der 3. Banb 
auch unter dem Zitel: „Elemente der phg- 
sischen Astronamic* (Wien 1826, gr. 80.); 
— „Analgtishe Geometrie* (Wien 1823, 
Schaumburg, gr. 8%); — „Popaläre 
Astronomie”, 2 Thle. (Wien 1825, Heub- 
ner, gr. 8%,, mit 9 Taf); — „Elrmente 
der Algebra and Genmetrie® (ebd. 1828, 
gr 8°,, mit 2 Taf.); — „Beispielsammlang 
a den Elementen der Algebra und Geometrie”, 
mit Rupfern in Kol. (ebd. 1829, gr. 80.); 
„Malendariographie oder Anleitung alle 
Arten Kalender ju vertertigen“ (ebd. 1828, 
gt. 80.); — „Anltitung jat Betechnung der 
Tebensreuten and Witwenpensionen ohne Bilfe 
der Algebra* (ebd. 1829, gr. 8%); — 
„Bioptrik oder Anleitung jar Berfertigung der 
Sernröhre® (ebd. 1830, Wallishauffer, 
gr. 80,, mit K. K.); — „Bergleihung der 
vorsüglichsten Maasse, Gewichte und Münyen 
mit den im üsterreichischen Kaiserstaate gebränd - 
licheu“ (ebd. 1832, Bed, gr. 80.); — 
„Vorlesungen über Astronomie‘, 2 Thle. 
(ebd. 1830, Heubner, gr. 8%, mit 1 8.); 
zweite für Decimal- und gewöhnliche 
Rechnung eingerichtete Auflage (ebd. 
1844, Bed); — „Gnomonik oder Anleitung 
ar Verfertigung aller Artın Sunnennbren” 
(Wien 1831, Gerold, gr. 8°., mit 1 Xaf.; 
2. Aufl. ebd. 1832, mit 2 Taf); — 
„Hleber den gefürchteten Kometen des gegenmär- 
tigen Aohres 1832 und über Kometen überhanpt* 
(ebd. 1832, gr. 80., mit 1 Taf. in 40.; 
neue Aufl. von Littrom's Sohn 1338 


» Nicht wie es in Kayſer's Bücher Leriton 
Bd. III, ©. 371, beißt: der Multiplicattonss» 
preiie. 


Fittrow 


herausgegeben, mit einem Unhange über 
den Halley'fhen Kometen); — „Weber 
Trbenspersicherongen und andere Versorgungs- 
anstalten® (Wien 1832, Bed, gr. 80.); — 
„Die Wahrscheinlicgkeitsrechnung in ihrer An- 
wendung anf das wissenschaftliche und praktische 
Lrhen® (Wien 1833, Bed, gr. 80.); — 
„Charographie uder Anleitung, alle Arten von 
Lond-, Ser- und Himmelskarten ju verfertigen® 
(ebd. 1833, gr. 80,, mit 5 lith. Taf.); — 
„Die Wunder des Himmels oder nemeinfassliche 
Darstellung des Weltsustems", 3 heile; 
1. Thl.: „Cheoretishe Astronomie“, 2. Thl.: 
„Beschreibende Astronomie”, 3. Thl.: „Pbg- 
sische Astronomie" (Stuttgart 1834, Hoff- 
mann, gr. 80., mit vielen Kartentaf., 
Stahlft. und Autorsporträt, 4. Aufl. 
ebd. 1853 und 1854; 5., von feinem 
Sohne bearbeitete Auflage Stuttgart 
1865 , Weile), ein auf Ddiefem Gebiete 
noch nicht übertroffenes populärcs, 
mit hinreibender Wärme gefchriebenes 
Handbuch der abjtracteften Wiffenfchaft, 
das in vielen taufend Gremplaren 
über ganz Deutſchland verbreitet iſt; — 
„Grhrängter Abriss der Mün-, Mans- nnd 
Gerwichtsknude der urnerru Seiten und des 
Alterthums. In Labellen zur Vergleichung mit 
dem nenen fronyüsischen und dem üsterreichischen 
Sısteme" (Güns 1834, gr. 80%), aud) 
im „Hausbuch des geographifhen Wil- 
ſens“; — „Sterngtuppen nad Nebrlllecken 
des Himmels. Gemeinfasslich dargestellt“ (ebd. 
1835, gr. 80., mt 3 K. K.); — „arber 
Doppelsterne. Grmeinfasslich dargestellt" (ebd. 
1835, gr. 80. mit 1 Taf.) ,; — „Geschichte 
der Entdeheng der allgemeinen &rauitation 
datch Memton. Gemeinfosslid dargestellt” 
(ebd. 1835, gr. 80.); — „Anleitaug yur 
höheren Mathematik? (Wien 1836, Gerold, 
gr. 8o. mit A Zaf.); — „Kurye Anleitung 
year gesammten Mathematik? (ebd. 1838, 
br. 160. mit 3 Zaf.); — „Atlas des ge- 
stirnten Yimmels. Für Steande der Astrono- 

v. Wurzbach, biogr. Leriten. XV. 


289 


[Gedt. 26. März 1866.) 


Lrittrow 


mie*, 18 Taf. (Stuttgart 1838, Hoff- 
mann, gr. 49); — „Anfongsgeünde der 
gesammten Mathematik” (ebd. 1838, gr. 80,, 
mit 5 Taf.); ferner begründete er im 
Sahre 1813 die „Annalen der £. . Stern- 
warte in Wien“, die er vom I. bis 
XI. Theile allein, vom XIII. bis XX. 
aber zufammen mit feinem Sohne Karl 
Ludwig herausgab; auch begann er im 
J. 1831 die Herausgabe des „Kalenders 
für alle Stände*, den er bis zu feinem 
Zode ununterbrochen jelbft herausgab und 
den nach feinem Tobe gleich den, Annalen“ 
ebenfalls fein obgenannter Sohn bis auf 
die Gegenwart fortfeßt, der auch eine 
Sammlung der hie und ba zerjtreuten 
werthvolleren Abhandlungen bes Vaters 
unter dem Titel: „Bermischte Schriften®, 
3 Bde. (Stuttgart 1846, Hoffmann), 
denen er eine ausführliche Lebensoſkizze des- 
jelben vorausſchickte, Herausgab. — Bon 
Littrow's in gelehrten Sammelmwerfen 
und Bereinsfchriften enthaltenen Ubhand- 
lungen find anzuführen: in der Zeit- 
ſchrift für Aſtroöonomie und ver 
wandte Wiffenfchaften, beraus- 
gegeben von Baron Lindenau und 
Bohnenberger (Tübingen, bei Cotta, 
1816 u. f.), im I. Bande: „Bellim- 
mung der Bolhöhe von Kafan*; — im 
Il. Bande: „Ueber die Verbefferung 
der mittleren Strahlenbrebung*; — im 
II. Bande: „Ueber das fchiefwintelige 
Barallelopipedum”, — „Ueber: die Be- 
Rimmung der Bolhöhe der Dfner Stern- 
warte”, — „Ueber eine neue Methode, 
die Bolhöhe zu beſtimmen“, — „Beiträge 
zur Verbefferung der Sonnentafeln”, — 
„Beiträge zu geographifchen Ortsbeftim- 
mungen in Ungarn‘; —imIV. Bande: 
„Ueber die Verwandlung ber heliocen- 
trifchen Planetenorte im geocentrifche*, 
— „Ueber den Ginfluß der Fehler ber 
Sonnentafeln auf die der Planeten und 
19 
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Kometen‘, — „Ueber die Declination 
ber vorzüglichften Firfterne“, — „Ueber 
eine neue Methode, Sternbebedungen 
für verfchiebene Orte vorherzubeftim- 
men’; — im V. Banbe: „Ueber bie 
Beobadytungen am Mittagsrohre, — 
„Ueber die Bewegung der Erde um 
ihren Schwerpunct®, — „Beiträge zu 
geographifchen Ortsbefiimmungen in Un- 
garn“, — „Beobadtungen der Schiefe 
ber Ekliptik“, — „Bellimmung der abfo- 
luten Rectascenſion von « Aquilae*, 
— „Meihode, die Argumente der Aber- 
ration und Mutation für entfernte Jahre 
zu finden“, — Ueber die Differenz der 
Rectascenfion der vornehmften Rirfterne*, 
— „Beitrag zu verfchiedenen Methoden 
ber Zeitbeftimmung® — im VI. Bande: 
„Ueber Die gerade Aufiteigung der vor- 
nehmften Birfterne*, — „Ueber die Fin- 
fterniß des 7. Septembers 1820*; — in 
ber Zeitfhrift für Phyſik und 
Mathematif, herausgegeben von 
Baumgartner und Ettingshau- 
fen (Wien 1826 u. f.) im I. Bande: 
„Auflöfung eines geodätifchen Problems”; 
— im III. Bande: „Beitrag zur Be- 
rechnung achromatifcher Fernröhre“; — 
im IV. Bande: „Ueber die aftrono- 
mifhen Oculare der Rernröhre, — 
„Beitrag zuc Verbefferung achromatifcher 
Dbjective*, in diefem Auflage entwickelte 
8, der Grfte, feine Ideen über bie dia- 
litifchen Bernröhre und belegte fie durch 
unmittelbare Rechnungen, deren Aus. 
führung durch dem Dptifer Plößl fo 
glüdlih ausgefallen ift, dab fie wohl 
einen nicht undenfwürdigen Abichnitt in 
ber Geſchichte der Verfertigung der Bern- 
röhre bilden, — im IX. Bande: „Ueber 
Sonnenuhren‘, — „Ueber Yebensver- 
fiherungen, „Ueber perfpectivifche 
Projectionen der Erd- und Himmels- 
farten®, — „Ueber das Zufammentreffen 
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zweier Kometen‘; — in ben „Me&- 
moires de I’Acad&mie Impe- 
riale de St. P&tersbourg, im 
V, Banbe: „Sur une nouvelle mé— 
thode de determiner les hauteurs 
observöes pres du meridien“; — im 
VI. Bande: „Anomaliae verae per 
mediam determinatio*, — „Determi- 
natio latitudinis geographicaeÖbserva- 
torii Casaniensis“; — imVIL Bande: 
„Disquisitiones ad theoriam epioyelo- 
rum pertinentes“, — „De summatione 
serierum“; — imIX. Bande: „Sur le 
mouvement des corps qui s’attirent 
en raison directe de leur distance“; 
— in den Memoirs of the Royal 
astronomicalSociety zu London, 
im I. Bande: „The correction of the 
Transit Instrument“, — „On the mea- 
surement of altitudes by the Baro- 
meter“, — „On the differences of 
Deelination of Star and on Refrac- 
im II. Bande: „On the 
rectification of tlıe Equatorial Instru- 


tion"; — 


ment“, — „On the determination of 
Latitude by observations of Azimuthe 
and Altitudes alone“, — „On Parall- 
axes“; — im III. Bande: „On the 
computation of the geocentrie places 
of the Planets for Epheimerides*, — 
„On double Objeet-Glasses*; — im 
IV. Bande: „Observations of the 
Planets made at the Imperial Obser- 
vatory of Vienna“, — „On Barlow’s 
new Teleseopes“. Mehrere andere Auf- 
fäße aftronomifchen Gegenftandes finden 
ih in Bode's „Zahrbühern* 1812 bis 
1824, n Shumaders „Aittonomi- 
fhen Nachrichten® 1823, in Zad's 
„Monatliher Correſpondenz“ und in 
besfelben „Correspondance astronomi- 
que*,inder „Connaissance des temps“, 
in den Wiener „Zahrbücdern der Lite. 
ratur“, in der „Wiener Zeitjchrift für 
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Kunft, Literatur u. f. w.“; schließlich 
beforgte 2. die deutfche Bearbeitung von 
„Whewell's Geschichte der induttinen Wissen- 
schaftea“, in 3 Theilen (Stuttgart 1841, 
Hoffmann), welche er überdieß mit An- 
merfungen begleitete. Gine ſolche um- 
faffende und erfprießliche Thätigkeit fand | 
ſowohl im Baterlande, als außerhalb 
desfelben vielfache und verdiente Wür- 
digung. Von Sr. Majeflät dem Kaifer 
wurde er im Jahre 1836 in den erblän- 
diihen Adelftand erhoben, von Rußland 
erhielt er lange früher ſchon den St. Un- 
nen-DOrben 2. Glaffe, und außer zahl- 
reichen anderen Bereinen und Befellfchaf- 
ten fchicften ihm die Faif. Akademie der 
Wiſſenſchaften von St. Petersburg, von 
Krakau, die kon. böhmifche Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften, das Institut de 
France, die Royal Society und bie 
Royal astronomical Society in Yondon, 
die Leopoldinifch-Karolinifche Akademie 
Naturae Curiosorum, bie Academia 
delle scienze e belle lettere in Ba- 
letmo ihre Diplome. Aus feiner Ehe mit 
Karoline von Ulrihsthal, der 
Tochter eines galizifhen Kreishaupt- 
mannes, entjprangen 13 Söhne, von 
denen fünf den Vater überlebten. Bon 
biefen hat Karl Ludwig den wiffen- 
Ihaftlichen Pfad feines Vaters betreten, 
Kranz aber und Heinrich haben ſich, 
erfterer dem Waffendienfte zu Lande, 
feßterer jenem zur See, gewidmet. Ueber 
Franz fiehe unten in den Quellen zu 
Jofeph Johann [S. 293], über die 
beiden anderen ſiehe die befonderen Ar- 
titel [S. 284 u. 293]. 

Allgemeine Zeitung (Augsburg. Gotta, 
40.) 1841, Beilage zu Nr. 24 (24, Jänner) 
und 25 (25, Yänner): „I. 3. Littrow“ [nad 
diefer geb. 15. März 1781, geft. 30, Novem: 
ber 1840), — Defterreihiidher Zw 


ihauer, berausgegeben von Ebersberg 
(Wien, 8%) 1840, 8b. IT, ©. 1491: „Pittrom’e 
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Zod*. — Frankl (Lupwig Augult), Sonn: 
tagsblätter (Wien , gr. 8%.) IV. Jahrgang 
(1847), ©. 586: „Erinnerung an 3. 3. von 
Littiow*. Bon Adolph Boglar. — Der 
Humorift. Bon M. ©. Sapbir (Wien, 
40) IV. Zahraang (1840), Rr. 246: „Lit: 
trow ald Lehrer und Menſch“. — Neuer 
Nekrolog der Deutfchen (Weimar, Bernb. 
Friedt. Doigt, &, 8%.) XVIII. Jahrg. (1840), 
&, 1129 — Defterreihifche Nationale 
Encyklopädie von Gräffer und Gzi- 
kann (Wien 1835, 8%) Bo. III, ©. 463; 
Bd. VI, 8.539. — Poggendorff (J. C.). 
Biograpbifch-literarifches Handmwörterbucdh zur 
Gefchichte der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Barth, gr. 8%.) Sp. 1479. 
— Meder (3.), Das große Gonverfations» 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) Bd. XIX, 
2, Abtheilung, ©. 630. — Brodhaud' Gon- 
verfations Lexikon, 10. Aufl, Bd. IX, ©. 640, 
— Bigand's Gonverfations-Reriton (Leipzig, 
O. Wigand, gr. 8%.) Bo. VIII, © 247, — 
Nouvelle Biographie göndrale ... 
publide par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 89%.) Tome XXXI, 
p. 374. — Mbdelftands-Diplom vom 
2, Jänner 1836, — Alle Quellen, mit Aus- 
nahnıe der „Allgemeinen Zeitung“, weldye den 
15. März 1781 als Litttow's Geburtstag 
angibt, bezeichnen den 13, März als folchen, 
welche Angabe, als mit einer von Littrow's 
eigenen Hand geichriebenen übereinſtimmend, 
die richtige ift, — Porträte, 1) Nach Bartat, 
gellochen von Johann Jareſch; — 2) Unter 
ichrift: 3. 3. Zittrow, Krichuber pinx., 9, 
Binbas sc. (gr. 8%.) [aud vor der zweiten 
Auflage feiner „Wunder des Himmels’); — 
3) Lithographie (Wien, Bed, 4%,); — 4) Ab» 
bildung der Büfte Littrom's, in Kupfer ge: 
ftohen, vor dem 1846 erfchienenen 1. Bande 
feiner „Werke. — Büfe. Diefe wurde von 
dem Bilovhauer U. Dietrich nad Fittrom’s 
Tode und jehr äbnlih ausgeführt. Davon 
wurde in der MWerkftätte Kitfchelt's ein 
bronzener Abguß gemaht und derſelbe im 
Jahre 1846 im DObferpationsfaale der Stern- 
warte au Wien aufgeſtellt. Joſeph Danhau— 
fer hatte von den buch die Krankheit ſtark 
entitellten Geſichtszͤgen die Todtenmaste ab+ 
genommen. — Gedichte an Fittrow. Auch 
an poetifhen Huldigungen von verfchiedenen 
Dichtern, die 2. bei Lebzeiten und im Tode 
dargebracht murden, fehlt ed nicht. Hier fei 


19 * 


Cittrow 


nur bed Gedichtes von Gaftelli in der 
„Diener Zeitfchrift für Kunſt, Literatur, Thea- 
ter und Mode” 1832, Nr. 68, gedacht. — 
Wappen. Ein von Roth und Silber in die 
Länge getbeilter Schild, in welchem eine mit 
gleihen, aber abwechfelnden Karben pfabl- 
weife geftellte Lilie auf der Schilvestbeilung 
liegt. Auf dem Schilde rubt ein rechtögefehr- 
ter gefrönter Helm und auf der Krone erhebt 
fih abermals eine, und zwar von Roth und 
Eilberfarbe in die Länge getbeilte Lilie. Die 
Helmbeden find beiderſeits rotb, mit Silber 
belegt. — Sittrow's Charakteriflik als Aenſch 
und Gelchrter. „Fbrenbaft, wahrheitsliebend, 
milb und theilnebmend erfchien er denen, bie 
ibn näber fannten. Scharffinn, richtiges Ur- 
tbeil, jchnelles Erfaſſen, klares Ordnen und 
otganiſches Verarbeiten deſſen, was er geiftig 
erworben, find bezeichnend in feiner Indivi— 
dualität als Gelehrter. Seine außerordentliche 
Beleſenheit batte ihm einen reichen Schatz von 
Bildung vermittelt, Seine literariiche Arucht- 
barkeit fucht ihresgleichen. In der Gefchichte 
der Wilfenfchaft wird er als einer der aus— 
gezeichneteften Aftronomen und aftronomifichen 
Schriftfteller feiner Zeit fortleben. Die Klar 
beit feines Berftandes fpiegelt ſich beiondere 
in der trefflihen Darftellung auch der ſchwie⸗ 
riaſten Materien. Guler und Leſſing waren 
feine Stylmuſter und er binterläßt mandes 
was dieſen Heroen ähnlich geſagt iſt. Seine 
„tbeoretifche und praktiſche Aftronomie” und 
die „Vorlefungen über Aftronomie* find wahre 
Srundbücher des Faches Sie werden nur 
denjenigen Veränderungen unterliegen, welche 
die Aortichritte der Wiſſenſchaft mit ſich brim- 
gen. Herſchel bat darum auch zur Wer 
pflanzung derſelben auf enaliihen Boden 
durch eine Weberfehung aufgefordert Das 
Merk „Die Wunder des Himmels” ftebt ebenfo 
rübmlih als populäre Darftellung da. In 
nicht ganz vier Jahren wurden von diefem 
Werke zehntaufend Exemplare abgeſetzt. In 
feinen „Elementen der Algebra und Grometrie 
unb den verwandten Schriften”, bie ih alle 
durch hohe Driginalität auszeichnen, bob er, 
ber Eıfte, die Scheidewand zwiſchen Elemen⸗ 
ten und böberer Mathematik auf. Seine 
Werke über Optik werden ſtets zu ben beſten 
gebören und ibm gebührt das Berdierft, den 
erften Anſtoß zu der Ausführung der Dia- 


Infe bei achtomatiſchen Objecten gegeben zu 


baben, die in den Händen eines Steim 
beil, Plößl und Anderer fo reidhliche 
Früchte getragen bat Gbenjo werden ibm 
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feine Schriften über Witwen-Inflitute und 
Leibrenten einen bleibenden Namen ficbern 
und feine Mitbürger müſſen ihm bdanten, 
was er mit feltenem Muth und tiefer Sadı 
fenntniß bei diefer jo wichtigen Gelegenbeit 
für das Gemeinwohl praftifh ausgeführt 
bat. Seine „Ghorographie” und jeine „Gno- 
monik“, feine Kalendariographie“ und jo 
viele andere werthvolle Schriften zeugen von 
ber Vielſeifigkeit, die er in feinem Bade 
befab.... Die Hauptrichtung feines ganzen 
öffentlihen Wirkens ging auf das Brauch ⸗ 
bare — er wollte namentlih auch abftracte 
Lehren für das gemeine Leben nüglich machen 
und in wiſſenſchaftlichen Kreiſen mebr ver 
breiten, In diefem Sinne unternabm er auch 
die beutiche Bearbeitung von Whewell's 
Geſchichte der inductiven Wiſſenſchaften“, und 
e6 mag den guten Namen bezeichnen, deſſen 
fih Littrom auch bei den Briten erfreute, 
bab ber Verfafler jenes Werkes felbft die Ver: 
breitung durd ibn im deutichen Idiom unter 
ftügte, obgleich ſich Littrow früber mit frei: 
mütbiger Satyte über desjelben Verfaſſets 
„Astronamy and general Physies* ausge 
iprochen batte, ein Werk, welches, unter ganz 
eigentbümlichen Berbältniffen concepirt und 
audgearbeitet, die Rügen des deutfchen Ger 
lehrten alferoings verdient batte Littrow 
durfte übrigens wohl über das Schiefe, Matte, 
Ungefunde in ber Literatur ſich bisweilen ein 
freies Wort erlauben, weil er in den einenen 
Schriften fi) immer als Meifter feines Stoffes 
erwies, weil ec die Zeit und Die Menſchen febe 
richtig au fallen und zu würbigen verftand, 
und mweil man aub in feinen Tadel den 
wobigefinnten freundlihen Nern des Mannes 
wie einen tiefgefaßten Jumwel durchblitzen ſiedt.“ 
— Schließlich zur Charakteriſtik dieſes lichend: 
würdigen Gelehrten nur noch Einiges. Als 
Mitarbeiter der achten Auflage des Brod» 
baus'ichen Gonverfations-eritong ftrib er — 
feine eigme Biographie. — Sein Wahljpruch 
war das Ariom der Stoiker: aväyn xaı amiyu 
(bulde und entbebre), für das er auch öfter 
bad befanntere Ovid’fche perfer et obdura 
(bulde und barre aus) anwendete. — Mäd- 
ler in feiner „Zelenograpbic” benannte nad 
ihm einen Mondfled. Da ſchrieb Littrom 
an jeinen damals nod lebenden — ja ibn 
mebrere Jahre Überlebenden Bater: „Unter 
anderm babe ich Ihnen noch immer nicht ge 
meldet, daß ich ein Gutsbeſitzer geworden bin. 
Man bat mir eine Herrſchaft angemirfen, die 
war feine Steuern, aber — auch feine Ein 
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fünfte bat. Sie liegt im Monde, an der Weit, 
jeite bed Meeres der Heiterkeit, mitten zwiſchen 
dem Vitruv und Lemonnier, fentrecht unter 
Bofidonius. Die ganze Beligung, die fortan 
unjern Namen trägt, ift mitten unter alten 
ausgebrannten Bulfanen und wirb dbaber auch 
für meine dort lebenden Untertbanen wahr 
fheinlich weder angenehm noch einträglich 
frin. Helfe ihnen Bott!" — Bis 1807 batte 
kb 2%. Zofepb Samuel genannt und 
nabm bald nad feinem Wmtsantritte (in 
Krafau) den Ramen „Joſeph Johann” an. 
Zugleich änderte er feinen Zunamen, der ur 
iprunglich Lyttroff gefchrieben wurde, zuerft 
in Littroff, enplih in Littrow um. — 
Bon feinen Söhnen trat Franz (geb. zu 
Wien 1821) als Cadet in das Tiroler Jäger 
Regiment ein, wurde in demſelben nach vier- 
jähriger Dienftzeit Officier, fam dann als 
Oberlientenant in das Infanterie Regiment 
Nr. 14, wurde non da in gleicher Eigenſchaft 
in den General-Quartiermeifterftab überſetzt, 
bei welchem er ftufenmeife zum Major und 
am 21. April 1861 zum Oberfllieutenant vor- 
rüdte, als welcher er zur Zeit Chef des Gene 
ral-Quartiermeifterftabes beim 7. Armeecotps 
ift, das fein Hauptquartier in Badua bat. 2. 
batte an den Reldzügen der Jahre 1848, 1849 
und 1859 in Stalien theilgenonmen und für 

ſein bei ber Belagerung von Oſoppo im Zahre 
1848, während des Feldzuges 1849 und bei 
dem Ueberfalle bei Gavalling bewieſenes aus: 
gezeichnetes Verhalten das Militär Rerdienft- 
freu; erhalten. Kür feine brave Haltung in 
ber Schlacht bei Solierino und in den derfel- 
ben vorangegangenen Gefechten wurde er mit 
dem Orden der eifernen Krone 3. Glaffe aus. 
gezeichnet. Diefer Derleibung folgte den Sta- 
tuten gemäß mit Diplom vom 18. Jänner 
1561 die Erhebung in den erbländifchen Rit« 
terftand. [Das Wappen ift das jeines Vaters 
geblieben, nur der Helmſchmuck bat eine Ber 
änderung erfahren, ftatt eines Helms ruhen 
nun zwei Helme auf dem Schilde; auf der 
Krone des rechten erbebt ſich die ſilbern und 
roth geibeilte Lilie des Wappenfchildes; aus 
der Stone des linken Helms wachen drei 
mwallende Straußenfedern , eine filberne zwi: 
ſchen rothen. Die Helmdeden find beider 
jeitö, wie im uriprünglihen Wappen, roth, 
mit Silber belegt.) 


Littrow, Karl Ludwig Edler von 
(Aftronom, geb. zu Kafan 18. Zuli 
1811). Der ältefte Sohn des berühmten 
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Aftronomen Joſeph Johann von L. 
Erhielt im Elternhauſe unter des Vaters 
unmittelbarer Leitung die Erziehung 
und zeigte frühzeitig die Talente und 
Neigungen desſelben, ſo daß er ihm ſchon 
ſeit 1831, Damals erft 20 Jahre alt, bei 
feinen Arbeiten als Gehilfe zur Seite 
ftand. Er trat auch bei der Baiferlichen 
Sternwarte in Wien in Dienfie und 
wurde im Jahre 1842, nach bes Vaters 
(am 30. November 1841) erfolgten 
Tode deſſen Nachfolger als Director ber 
Wiener Sternwarte und Profeſſor ber 
Aftronomie an ber Wiener Hochjcule. 
Brühzeitig betrat L. in feinem Fache das 
fchriftftellerifche Gebiet, indem er im 
Jahre 1834, anläßlich des im Jahre 
1835 ericheinenden Halley'ſchen Kome- 
ten, bie Schrift: „Beiträge ju einer Mano- 
nenphie des Malley schen Kometen" (Wien, 80., 
mit 2 Taf.) herausgab; nun folgte 
„P. Hell's Heise nach Wardor und seine Be- 
obachtuug des DBenus-Durdgangs von 4769“ 
(ebd. 1835, 80.), es war nämlich Lit. 
trom gelungen, das Driginaltagebud) 
bes Afttonomen Hell [Bb. VII, 8.263], 
der im Jahre 1769 im nördlichen Xapp- 
land zu Wardoe den PVorübergang der 
Benus vor der Sonne beobadtet hatte, 
aufzufinden. Durch die Veröffentlichung 
der Beobachtungen Hell’s aus dem 
obgenannten Tagebuche murbe ber be 
rühmte Aſtronom Ende zu einer Ber- 
befferung feiner früheren Beftimmung 
des mittleren Halbmeffers der Erdbahn 
veranlaßt. Die übrigen Schriften Lit. 
trow's find: „Abriss einer Geschichte der 
Astronomie im Anfonge drs 19. Yahrhunderts* 
(1835, 8°.), eine deutſche Bearbeitung 
ber englifhen Schrift von Airy; — 
„Das Coposcop auf dem St. Stephansthurme jun 
Wien. Ein Instrament, durd das die Charm- 
wärhter in den Stand gesetzt werden, den Ort 
einer Ftutrsbrunst stets, bei Cag mie bei Nacht, 
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mit gleichet Sicherheit angusagen“ (Wien 1837, 
80,, mit 2 Taf.); — „Populäre phasische 
Astronomie u. 5. w.“ (ebb. 1839), eine 
Ueberfegung des von Airh herausgege- 
benen Schriftchens „Gravitation“, worin 
das Hauptproblem ber Aftronomie, bie 
Grmittelung der Störungen ber Him- 
melsförper in feinen Grundzügen auf 
elementar-geometrifche Weife gelöst wird; 
— „Populäre Geometrie, als Bilfsbuch für 
Leser gemeinschaftlicher Darstellungen ans dem 
Gebiete der Astronomie nnd Phasik, und als 
Einleitung im das Studiam der Geometrie über- 
haupt anfgefasst” (Stuttgart 1839, Hoff- 
mann, 80. mit 8 Steintaf.),;, — „Erlün- 
terangen ya 3. 3. von Littrom's Dorlesungen 
über Astronomie (Wien 1830)* (Wien 1842, 
Gerold, gr. 8%, mit 5 lithographirten 
Tafeln) ; „Verſeichniss geograpbischer 
Ortsbestimmungen nad dem neuesten Dnellen 
und mit Angabe derselben? (Leipzig 1844, 
Schwidert, gr. 80.), aus dem 11. Bande 
von Gehlers „Phyſikaliſchem Wörter- 
buche” befonders abgedrudt; — „Nach- 
träge gu dem Dergeihniss der geographischen 
Ortsbestimmungen® (Leipzig 1846, gr. 80.); 
— „Beitrag yur Benntniss der Grandlagen 
von Piayyi's Sternkarte* (ebd. 1855, 
gr. 4%), aud in den Denkſchriften 
der mathem.-naturw. Glaffe ber kaiſ. 
Akademie der Wiſſenſchaften; — „Pbr- 
sishe Snsammenkünfte der Planeten (1) bis 
(42) während der nächsten Jahre (ebd. 185., 
gr. 49.), auh im XIV. Bande ber 
Denkſchriften; dann betheiligte er ſich 
an ber Herausgabe ber „Annalen der 
Wiener Sternwarte” gemeinfchaftlicy mit 
feinem Bater vom XV.—XX. Banbe 
(1835 — 1840), gab den XXI. Bd. (1841) 
allein, den XXIL—XXXVL 8b, (1843 
bis 1881), deren XXIV.—XXVIL Bd. 
die „Storia celeste del r. osservatorio 
di Palermo dal 1792 al 1813“ von 
Biazzi enthält, mit Schaub, und 
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die folgenden, bis auf die Gegenwart, 
wieder allein heraus; die „Meteoro- 
logifhen Beobachtungen an ber k. k. 
Sternwarte in Wien von 1775—1855 * 
veröffentlichte er, die erften drei Bände, 
welche die Fahre 1775—1822 umfaflen, 
mit &. Hornftein, dem vierten mit den 
Beobahtungen der Jahre 1823—1838 
mit E. Weiß, auch fegte er die Heraus. 
gabe des von feinem Vater begründeten 
„Kalenders für Die gebildeten Stände“, 
ber gleich den „Annalen“ mehrere feiner 
Abhandlungen aftronomifhen Inhalts 
enthält, bis auf die Gegenwart fort. 
Seine Fleineren, inden Sifungsberich- 
ten ber mathem.-naturw. Glaffe der faif. 
Akademie ber®iffenfchaften abgedrudten 
Arbeiten find: „Bericht über die in den 
Jahren 1847 — 1851 ausgeführte öfter- 
reichifch-euffifhe Verbindungs · Triangu- 
lation (Bd. IX, ©. 912); — „Ueber 
das allgemeine Niveau der Meere* 
(Bd. XI, S. 735); — „Die Eulmi- 
nationspuncte der öftlihen Gentralalpen* 
(ebd. ©. 742); — „Bahnnähen zwifchen 
ben periodifchen Geftirnen des Sonnen- 
ſyſtems“ (Bd. XU, 9. 44); — „Bemer- 
kungen zu Grunert's Auffaße: Brori- 
mitäten der Planeten und Kometen“ 
(Bd. XII, S. 37); — * Ueber ben Zu- 
fammenhang von Fleden und Protube- 
tanzen ber Sonne‘ (Bb. XVII, 8.411); 
— * Ueber lichte Fäden im dunkeln 
Belde bei Meridianinftrumenten®, mit 
1 Zaf. (Bd. XX, ©. 253); — *, Drei 
Quellen über die Kometen von 1556*, 
mit 1 Taf. (Bd. XX, S. 301), anläßlich 
des in ben Zahren 1856—1860 mit 
großer Spannung erwarteten Kometen 
des Jahres 1556, für deffen Berechnung 
aber die werthvollen Driginalbeobadhtun- 
gen des damaligen kaiſerlichen Mathe 
matikers Paul Fabricius fehlten, — 
„Phnfiihe Zufammentunft der Planeten 
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Ampbitrite und Melpomene im NRovem- 
ber 1857° (Bb. XXV, &. 251); — 
„Der Zonen-Apparat am Mittagsrohre 
der Wiener Sternwarte”, mit 1 Taf. 
(8b. XXVO, &. 443); — „Unbeu- 
tungen über aftronomifche Beobacdhtun- 
gen bei totalen Sonnenfinfterniffen® 
(Bd. XXXIX, ©. 623 u. 625); — 
Phyfiſche Zufammenkünfte der Afteroi- 
den im Jahre 1860, 1861, 1862, 1863 * 
(8b. XXXIX, 8, 635; XLII, ©. 193; 
XLV, &. 417; XLVII, &. 317); — 
„Ueber das Mifrometer mit lichten Linien 
bei den Wiener Meridian-Inftrumenten”, 
mit 1 Taf. (Bd. XL, S. 27); — „Ueber 
M. Edles graphifche Methoden ber 
Auflöfung Iphärifcher Dreiecke, mit befon- 
berer Rüdficht auf fein neueftes „Stun- 
denzeiger” oder, Horoſkop“ genanntes In⸗ 
firument* (Bd. XLII, S. 203); — „Gin 
merfwürbiger Regenbogen (Bb. XLV, 
8.155); — *,Ueber die Methode ber 
Zängenbeftimmung durch Differenzen von 
Gireummeridianhöhen und beren Anmen- 
bung während ber Weltumfeglung S. M. 
Fregatte Novara* (Bd. XLVII, &.394), 
weiche Entbefung von der Barifer Afa- 
bemie ber Wiffenfchaften forgfältig ge- 
prüft unb über fie von Lemoine ber 
Ausfpruch gethan wurde, „daß dieſe neue 
und ingenieufe Methode des Directors 
ber Wiener Sternwarte ſich volfommen 
bewährt habe und er erftaunt fei über bie 
ptaktiſchen Vortheile, die fie gemähre*; — 
Außerbem finden fich wiffenfchaftliche No» 
ten, Beobadtungen und Berechnungen 
von8.inShumaders , Aſtronomiſchen 
Rachrichten“ und in ben „Comptes 
rendus“ der Barifer Akademie. Den von 
ihm redigirten und auch mit Zufäßen ver- 
mehrten neuen Auflagen von einigen Wer- 
ten feines Vaters, fowie der von ihm be- 
forgten Herausgabe von defjen „Bermifch- 
ten Schriften”, in 3 Bänden, ift bereits 
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in der Lebensſkizze des Vaters gedacht 
worden; noch iſt beizufügen, daß er von 
feines Vaters „Wunder des Himmels“ 
die fünfte (1865) erfchienene Auflage, 
nad) bem neueften Stanbpuncte der BWif- 
fenfchaft umgearbeitet hat; endlich, daß 
er in ber burch bes verewigten Königs 
Mar H. von Bayern Munificenz in's 
Leben gerufenen Sammlung von Ge— 
ſchichtswerken über bie einzelnen Wiffen- 
fhhaften die Bearbeitung ber Geſchichte 
der Aftronomie übernommen hat. 2. ift 
feit 1848 correfponbirenbes, feit 1853 
wirkliches Mitglied der kaiſerlichen Uka- 
demie ber Wiffenfchaften, überbieß noch 
Mitglied vieler gelehrter Bereine und 
Akademien. — Karl Lubmwig's von 2. 
Sohn Ptto (geb. zu Wien im Jahre 
1842, geft. ebenda 7. November 1864) 
war im geifligen regen Berfehr feines 
elterlichen Haufes auf der Sternwarte 
aufgewachſen und unter bes Vaters un- 
mittelbarer Leitung an der Wiener Hod- 
ſchule ausgebildet worden. Durch Talent, 
Geburt und Erziehung für die wilfen- 
ſchaftliche Laufbahn beftimmt, entichieb er 
fich frühzeitig für die Erperimentalphnfit 
und gab noch als Zögling des phyfifali- 
[hen Inftitutes erfreuliche Proben feines 
inneren Berufes. Während feiner Studien 
wurden bie Wunder des Himmels feines 
Srofvaters durch Himmelschemie ermei- 
tert. Mit Hilfe bes Spectral-Apparates 
war es zwei beutfchen Gelehrten, Bun- 
fen und Kirchhoff, gelungen, Sonne 
und Sterne zu analyfiren. Man bebiente 
fich dabei mehrerer Prismen. Otto von 
2, fam nun auf den Gebanten, bie 
Hälfte diefer Prismen zu erfparen, indem 
er ben Lichtftrahl mittelft eines Spiegels 
zwang, bucch Diefelbe Anzahl Prismen ben 
Weg zweimal zu machen. Auch brachte er 
an feinem Spectral-Apparate eine finn- 
reiche Vorrichtung an, um den Prismen 
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fatt mit der Hand, mit einem Mecha- 
nismus bie richtige Stellung zu geben. 
Diele fharfiinnigen Einrichtungen fanden 
in Baris Unerfennung und allgemeine 
Anwendung. Werner firebte er, den 
Strabl der Sonne felbft durch einen neuen 
Helioftaten den Spectral- und optifchen 
Apparaten bequemer zuzuführen, und 
veröffentlichte darüber in den Sigungs- 
berichten der mathem.-naturw. Glaffe der 
faif. Akademie der Wiffenfchaften bie 
auch felbittändig ausgegebene Abhanb- 
lung: „Reber rinen Beliostaten nach Angnst's 
Prineip*, mit 2 Taf. (Wien 1864, gr. 80.). 
Die Leipziger philofophifche Facultät 
zeichnete ben eine fo ſchöne Zufunft ver- 
beißenden Jüngling durch das Doctor. 
diplom aus, Den Sommer 1863 bradıte 
Dtto von 2. im Heidelberg zu, um 
unter Helmholtz's und Kirchhoff's 
Leitung feine Studien zu vollenden. Auf 
die Rerien nah Wien zurückgekehrt, be- 
reitete er fich eben zur Reife nach Heidel- 
berg vor, um bort feinen Gurs zu voll. 
enden, als ihm bie tödtliche Krankheit 
erfaßte und im Alter von 22 Jahren 
dahinraffte. In einem ber furzen dem 
Andenken des Berblichenen gewidmeten 
Nachrufe heißt es (von Rr., wohl Reit- 
linger): „Trotz dieſer ſchönen Grfin- 
dungen könnte aber ſein Name in 
unferer ſchnell lebenden Zeit bald ver- 
geffen werben, wenn nicht bereits fo 
viele namhafte Schrififteller in feiner 
Samilie waren. Zhre Zahl mahnt an 
die der VBernoulli’s. So oft man 
nur den Namen Littrom nennt, mwirb 
man wohl auch des eben verftorbenen 
jugendlichen Talentes gedenken; fo oft 
man den Baum rühmt, wird man fich 
auch des vor der Zeit abgerifjenen blü- 
thentragenden Zweiges erinnern.” 


Mänerder Zeit. Biograpbiidhes Perifon ber 
Gegenwart (Leipzig 1862, 6. B, Lord, 4.) 
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II. Serie, S. 612. — Poggendorff (J. 
G.), Biograpbiic » literariihes Hanbmwörter- 
buch zur Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften 
(2eipzig 1858, 3, N. Barth, ar. 8%.) Sp. 1480, 
— Brodbaus’ Gonverfations » Perifon, 
10, Aufl. Bd. IX, ©. 640, — Preſſe (Bier 
ner polit. Journal) 1865, Rr, 26: „Iuridiich 
politifche Aftronomie*. — Vorträte. 1) Unter 
ihrift: Karcfimile des Namenszuges G. v. 
Littrom (Rudolph Hoffmann [litb.]). Rah 
einer Photograpbie von J. Küf in Wien, 
Drud von 3. Haller. Eigentbum und Verlag 
von George Andıs Lenoir (Halb⸗Fol.; — 
2), Unterfihrift: Facſimile des Namenszuges 
C. v. Littrow. 9. Dautbage 1854. N. d. 
Natur gez. u. lith. Gedrudt b. 3. Höfelich’s 
Wwe. (Wien, Joſeph Bermann, Halb-Rol.). 
— Weber Karl Ludwig's von Litirom Sohn 
Dtto: Neue freie Breffe 1864, Nr. 71: 
„Refrolog" — Wiener Zeitung 1964, 
Nr. 271, ©. 432, — Hier fei auch im Hin- 
blide auf das ihre Grinnerung bemwabrende 
Denkmal der Schwefter des obigen Otto, 
der in Ealjbug geftorbenen und auf dem 
Briedhofe von St. Peter beigefegten Eugenie 
von 2. gedacht. Das Denkmal, eine liegende 
Stele, weldye zu Häupten ein Beden mit der 
Weltkugel und darauf die lebensgroße Statue 
des Mädchens trägt, ift ein gar lieblicdhes 
Wert Fernkorn’s. (Salzburger Zei 
tung 1863, Wr, 112.) 


Litwinowicz, Spiridion (Metro- 
polit der griechifch-Ratholifchen Kirche 
Baliziens, geb. in Galizien 6. Decem- 
ber 1810). Bon rutheniſchen Eltern. 
Begann nad beendeten pbhilofophifden 
Schulen das Studium ber Theologie, 
erlangte die theologifche Doctorwürde 
und erhielt am 19. Juli 1835 Die heil. 
Weihen. Anfänglich widmete er fich dem 
Lehramte und war mehrere Jahre zu 
Gzernowig in der Bukowina als Reli. 
gionsprofefjor thätig. Später fam er 
als Prälat der griechifch-unirten Pfarr 
firche zu St. Barbara nad Wien, wurde 
im Jahre 1857 Biſchof von Ganath in 
partibus infidelium und Suffragan bes 
Lemberger Metropoliten Gregor Brei- 
bern von Jachimowicz [Bb. X, 
6.11; Bd. XIV, 6.488] und als biefer 
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zu Lemberg am 29. April 1863 ftarb, 
deſſen Nachfolger auf dem erfebigten 
erzbifchöflichen Sife. Am 30. Juni 1863 
erfolgte feine Ernennung und am 27. De- 
cember g. 3. in der Schottenfirche zu Wien 
bie feierliche Befleidung mit dem Ballium 
durch den päpfilihen Nuntius Falei— 
nelli, und am 5. Mai 1864 die feier- 
liche Znthronifation in der St. Georgs— 
firhe zu Lemberg. Ueberbieß ift ber 
Metropolit 2. Hausprälat Sr. Heiligkeit 
des Papftes, römifcher Graf, feit 1864 
wirklicher geheimer Rath und Mitglied 
der Stände von Galizien und bes Groß. 
hetzogthums Krakau. Als im Jahre 
1861 der öſterreichiſche Reichsrath zu- 
fammentrat, wurde auch ber damalige 
Weihbifhof Litwinomicz als Mit- 
glied bes galizifben Landtages aus dem- 
feiben in das Abgeordnetenhaus bes 
Reichsrathes gewählt und trat nun als 
Führer der Ruthenen ben Polen gegen- 
über, Die eine ganz erclufive Haltung im 
Haufe einnahmen, mit wirffamem Nady- 
drud und als eine mächtige Stütze des 
Minifteriums Shmerfing auf, indem 
er mit feiner numerifd zwar nicht großen 
Bartei doch treu zum Minifterium flarid 
und in Momenten, wenn die Oppofition 
gefährlich zu werben drohte, die Stimmen 
feiner Ruthenen dem Minifterium rettend 
in die Urne warf. Es hat nicht an Ber- 
fuchen gefehlt, eine Ginigung zwiſchen 
„Balizien von Berg und Galizien von 
Thal“ (mie Brinz bei Gelegenheit der 
Stage des Unterrichtsfonds die beiden 
Sractionen der Polen und Ruthenen be- 
zeichnete) herbeizuführen, aber die Ruthe- 
nen find zu mißtrauifch gegen ihre polni- 
ſchen Landsleute, welche wenig Neigung 
zeigen, ihnen Gleichberechtigung zu ge 
währen. Darum ſchloß dieſe das rechte 
Gentrum bildende Phalanx von einem 
Dupend Stimmen ſich faſt ohne Aus. 
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nahme der Regierung an, von melder 
fie Schuß gegen die Unterdrüdung ihrer 
Nationalität und Sprache durch die 
Polen erwarten darf. Nur mo bas 
Concordat in’s Spiel fam, trennten fidy 
Litwinomicz und die Seinen von ber 
Majorität und es läßt fi nicht läugnen, 
daß der Bifchof bei ſolchen Anläffen ge- 
ſchickt Alles beibrachte, was irgend zur 
Rechtfertigung des fo ftarf angefochtenen 
Vertrages dienen kann. Feſt an bie 
Berfaffung haltend, trat er oft und ftets 
in wichtigen Fällen als Redner auf und 
ſprach dann mit feltener Klarheit und 
Gewandtheit, mit Ruhe, wenngleich mit 
Nahdrud, dann und wann die Rebe mit 
Humor mürzend. Die anläßlich der 
Adreßdebatte an einem ber letzten Tage 
des Auguſt 1861 gehaltene Rebe möchte 
gleihfam als fein politifches, wie eine 
andere am 28. Mai 1862 in der Gon- 
corbatsjrage gehaltene, als fein geift- 
liches Glaubensbekenntniß anzufehen fein. 
Defterreihifche illuftrirte Zeitung 
(Wien, 4%) 1V. Jahrg. (1854), Rr. 227: 
„Spiridion Litwinowicz“ [mit mohlgetroffe- 
nem Borträt im Holzſchnitt). — Wald 
beim’s Illuſtrirte Zeitung «Wien, ol.) 
1862, S. 303 [auf ©. 301 Porträt im Holy 
ihnitt). — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1863, Wr. vom 10. September [Driginal 
Gorrefpondenz aus Lemberg]; Nr. 355, im 
Abendbtatt [unter den Hof und Berfonal- 
Radrichten],. — Bremden- Blatt (Wien, 
40.) 1864, Nr. 127, — Bohemia (Prager 
Blatt, 4%.) 1861, ©. 1931. — Närodnd 
lisey (Prager polit, Blatt). Redacteur Dr. 
Gregt, 1861, Nr. 215: „Obräzky z Fiäske 
snemoyny“. — Carte blauche (Reipjig 
1862, Friedrich Volkmar, 120) ©. 23, Wr. 19, 
— Gilbouetten aus dem öſterreichiſchen 


Keichsrathe (Leipzig 1862, Dito Wigand, 120,) 
5.2. 


Litzelhofen, Eduard Freihert (k. k. 
Dberft im General-Quartiermeiſterſtabe, 


Ritter des Maria Therefien-Orbens, geb. 
zu St. Martin in Kärnthen im Jahre 
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1819). Entftammt einer alten färnth- 
nifchen Adelsfamilie, welche in der Land⸗ 
mannfchaft von Kärnthen im Ritterftande 
verzeichnet fteht, in Wappenbüchern und 
fonftigen Adelswerken aber nicht aufju- 
finden iſt. Daß die Grafen von Ortten- 
burg baß größere Palatinat und mit 
bemfelben das Recht zu adeln befaßen, ift 
eine befannte Sache und die Litzel— 
hofen befigen einen ſolchen Ortten- 
burgfden Wappenbrief. Der obige 
Eduard erwarb Durch feine auf dem 
Sclachtfelde bemwiefene ausgezeichnete 
Zapferfeit den Breiherrnftand in dem von 
ihm geftifteten Zweige der Familie. Der 
Sohn eines begüterten Färnthnifchen 
Edelmannes, widmete er fi) dem Waf- 
fendienfte und trat zu diefem Zwecke in 
die Wiener-Neuftädter Militürafademie, 
in welcher er eine militärifche Ausbildung 
erhielt. Er verließ Diefelbe am 8. Septem- 
ber 1838 unb wurde als Fähnrich im 
Infanterie-Regimente Nr. 47 eingetheilt, 
rücte am 1. October d. %. zum Unter- 
lieutenant 2. Glaffe, am 1. September 
1842 zum Unterlieutenant 1. Claſſe und 
am 11. April 1848 zum Oberlieutenant 
im Regimente vor. Als folcher kam er 
am 15. April.d. 3. zum General-Quar- 
tiermeifterftabe, welchem er bereits feit 
1844 zugetheilt war, und wurbe in Diefem 
am 16. Zuli 1849 Hauptmann, am 
1. März 1856 Major, am 5. Mai 1859 
Dberftlieutenant und am 22, September 
1861 Oberſt und zugleih Vorſtand ber 
1. Abtheilung des Landes: eneralcom- 
manbo in Prag, in welcher Stellung er 
nod zur Stunde thätig it. %. hat als 
Generalftabs-DOfficier im Jahre 1848 den 
Feldzug in Südtirol und italien mit 
den Gefechten bei Dolce und Rivoli am 
23. Juli, und bie Belagerung von 
Beschiera, im Zahre 1849 den Feldzug 
nad Piemont mit der Schladht bei No- 
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vara am 23. März, die Expedition in's 
Römiſche mit der Beſchießung von 
Bologna vom 8. bis 15. Mai, bie Be- 
lagerung von Ancona vom 25. Mai bis 
17. Juni, und den weiteren Zug gegen 
die Anfurgenten unter Garibaldi bis 
St. Martino mitgemacht. Darauf verfah 
er die Stelle des Generalftabs-Chefs bei 
ben kaiſ. DOccupationdtruppen in To 
cana, in ben päpftlicyen 2egationen und 
Marken. Bür fein ausgezeichnetes Ber- 
halten in den Sriegsjahren 1848 und 
1849 erhielt er mit kaiſ. Befehlfchreiben 
vom 24. April 1850 das Militär-Ber- 
dienfifreuz, auch hatte ihn der Groß. 
herzog von Toscana mit dem Militär 
Berdienft-Orden 2. Glaffe und Papft 
Pius IX. mit dem St. Gregor-Orben 
2. Claſſe ausgezeichnet. In den darauf 
folgenden Friedensjahren mit dem Dienjte 
im General: Quartiermeifterftabe befchäf- 
tigt, vollendete er die Mappirung bes 
Neograder Gomitates in Ungarn. Im 
Seldzuge des Jahres 1859, gegen bas 
mit Sranfreich verbündete und von die 
ſem mit mächtigen Streitkräften unter- 
fügte Sardinien, befand fih 2. als 
Seneralftabs-Chef im 8. Urmeecorps und 
machte die Schlacht bei Solferino am 
24. Juni mit. Daß das 8, Urmeecorps 
im Beldzuge 1859 immer richtig ver- 
pflegt war und fomweit es im Reſſort des 
Urmeecorps gelegen war, immer gut 
disponirt wurde, daß basfelbe am 
24. Juni das 1Aftündige fiegreiche ©e- 
feht bei San Martino fo ehrenvoll 
durchfechten fonnte und den auf Faifer- 
lihen Befehl angetretenen Rüdzug in fo 
mufterhafter Ordnung bewirkt hat, if 
zum großen Theile das Verdienſt Lipel- 
hofen's. Sein Verhalten in diefem Feld— 
zuge und vornehmlich an dieſem Schladt- 
tage fand auch von Seite des nad) been- 
digtem Feldzuge einberufenen Gapitels 
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des Maria Therefien-Ordens foldye Wür- 

digung, dab er von bemfelben für das 

Ritterfreu; in Borfchlag gebradht und 

von Sr. Majeftäat damit ausgezeichnet 

wurbe. Den Statuten des Drdens gemäß 
erfolgte im Jahre 1860 feine Erhebung 
in den Sreiherenftand. 

Areiberrnftands Diplom vom 25, Mpril 
1860, — Wappen. Im rotben Schilde mit 
grünem Boden die vorwärtsgewandte Geftalt 
der Hoffnung, mit grünem Strange auf dem 
blendlodigen Haupte, in einent faltenreichen, 
flbernen, mit einem Bürtel geichloifenen und 
en den Armen geihürztem Gewande, in ber 
erbobenen Rechten einen mit ®old ange: 
iprengten Stein und in der geſenkten Linken 
einen filbernen, rüdlings aufgeſtemmten Anter 
baltend. Auf dem Schilde rubt die Freiberrn- 
frone mit dem gekrönten Tumierbelme. Die 
Helmfrone trägt einen offenen, rechts rotben, 
links filbernen Adlerflug, welchem ein filber- 
ner Anker mit einem auf feinem Winge 
fliegenden, mit Gold angeiprengten Steine 
pfablmeije eingeftellt it. Die Helmdeden 
find beiderfeits rotb, mit Silber belegt. 


Lisenmayer, Alerander (Hiftorien- 
maler, aus Raab in lingarn gebür- 
tig). Zeitgenoß. Ueber diefen noch fehr 
jungen, aber viel verfprechenden Künfiler 
ift nur wenig befannt. Wer feine erften 
Lehrer auf dem Gebiete ber Kunſt ge- 
mwefen, welche Akademie oder Kunftichule 
er befucht, weiß Herausgeber nicht. Zu 
feiner weiteren Ausbildung begab er fich 
nah Münden, wo er noch im Jahre 
1862 arbeitete. In der Auguft-Ausftel- 
lung bes Jahres 1862 zu Peſth erregte 
fein hiſtoriſches Gemälde, deffen Stoff 
aus Ungarns Gefcichte genommen, 
großes Auffehen. Die Königin Maria 
nah dem Tobe ihres Vaters, Ludwig 
bes Großen, durch Karl Durazzo zur 
Abdanfung gezwungen, mußte in Be- 
gleitung ihrer Mutter Elifabeth, auf 
das Geheiß des Neapolitanerd ber 
Krönung desfelben im Dome zu Stuhl- 
weifienburg beimohnen. Beibe Kürftinen 
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aber, dem Brunfe des ihnen pein- 
lichen Feſtes entfliehend, ziehen ſich in 
die Nebencapelle an das Grab ihres 
Vaters, beziehungsmeife Gatten, bes 
Königs Ludwig, zurück. Diefes Mo- 
ment hat ber Künftler aufgefaßt und 
zeigt er uns bie beiden Krauen Maria 
und Glifabeth, erftere in Thränen 
aufgelöst, auf die Stufen des Denkmals 
nieberfinfend, leßtere, die Witwe, trode- 
nen Yuges unter falter würbevoller Ruhe 
iht Gefühl verbergend. Die Befther 
Blätter waren voll bes Lobes über das 
treffliche Werf ihres Landsmannes. 


Fremden-Blatt (Wien, 4%.) 1862, Nr. 245, 


Liubibratih von Trebynia, Hiero. 
nymus Rreiherr (Feldmarſchall— 
Lieutenant und Ritter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Ragufa im 
Jahre 1716, gef. zu Wien 1. Novem- 
ber 1779). Trat im Jahre 1730, erft 
14 Jahre alt, ald Cadet in das damalige 
fervianifche Grenz-Regiment, kam aus 
biefem dann in ein Huszaren-Regiment, 
in welchem Truppenkörper er durch eine 
ganz ungewöhnliche Tapferkeit zwar 
fufenweife, aber doch rafcher als ge- 
wöhnlich vorrüdte und im Erbfolgefriege 
bereits als Major kämpfte. Insbeſon- 
dere that er ſich im ſogenannten kleinen 
Kriege hervor, wurde öfter mit geheimen 
Unternehmungen und ſolchen Aufträgen, 
zu deren Ausführung genaue Zeitberech. 
nung, raſche Entſchloſſenheit, Geiftes- 
gegenwart, Muth und Localtenntnib er- 
forderlich find, betraut. Aus dem Grb- 
folgefriege, in welchem er bei mehreren 
Selegenheiten, insbefondere bei Zotten- 
berg in Schlefien und bei Linz in Ober- 
öfterreich, Dann bei Monte calvo, wo er 
mit dem Zuge einer Gompagnie eine 
400 Mann ftarke feindliche Abtheilung 
fchlug, viele töbtete und noch mehrere 
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gefangen nahm, neue Proben ſeiner 
Bravour gab, brachte er nicht weniger 
benn neun Wunden beim. Im Jahre 
1753 rüdte er zum Oberftlieutenant, im 
Zahre 1758 zum Oberfi im 8. Grenz- 
Regimente vor. Im dritten Feldzuge des 
fiebenjährigen Krieges, 1758, mar L. 
mit feinem Regimente im Gorps bes 
Senerals Loudon eingetheilt, welches 
die Belagerung von Olmütz mitmachte. 
Während berfelben zeichnete fih Oberft 
2. bei wieberholten Anläffen aus, zuerft 
in einem Ueberfalle des preußifchen 
Poſtens bei Laszkow und dann bei Senik 
in einer Ueberrumpelung des preußifchen 
Huszaren-Regiments Möring, bei wel 
cher die Beindlichen großen Schaben er- 
litten und Oberft &. 200 Gefangene ein- 
brachte. Wenige Tage darauf fiel er 
bloß mit einigen Groaten Nachts in 
einen Theil des bei Königgrätz aufge 
ftellten preußifchen Lagers ein und brachte 
in demfelben große Verwirrung hervor. 
Als er jeboch gewahr wurde, daß aus 
einer nebenftehenden Abtheilung des 
Lagers nicht unbebeutenbe Unterftüßung 
herbeieilte, zog er fich rafch, aber in 
größter Ordnung, zurüd und brachte 
drei Halbfarthaunen als Beute feiner 
Unternehmung mit. Im fünften Feld— 
zuge, 1760, that er ſich im Treffen bei 
Landshut (13. Zuni) befonders hervor. In 
bemfelben griff er ein preußifches Grena- 
Dier- und brei Freibataillone, welde auf 
bem fogenannten Mühlenberge eine gute 
Stellung hatten, mit bem Säbel in ber 
Fauſt an, brachte fie alle zum Weichen 
und nahm ihnen vier Kanonen ab. In 
der 7. Promotion (vom 30. April 1762) 
wurde 8. für feine Waffenthaten mit 
dem Nitterfreuze des Maria Therefien- 
Drbens ausgezeichnet, früher aber fchon, 
und zwar im Jahre 1760, in Uner- 
fennung feiner ausgezeichneten, vor dem 
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Beinde geleifteten Dienfte in den Frei— 
herrnſtand erhoben. Als nad gefchloffe- 
nem Frieden bie Reformen in ber 
Militärgrenze begannen, bie bisher in 
jerfireuten Hütten wohnenden Grenzer 
in orbentliche Dörfer zufammengezogen 
wurden und ihnen auch eine geregelte 
politifhe Berwaltung gegeben murbe, 
bewährte 2. bei diefen Reformen und 
Drganifationen einen fehr regen und 
erfprießlichen Gifer und betrieb mit 
praktiſchem Scharfblid und fonft großer 
Geſchicklichkeit die Anlegung der Dörfer 
und ber fie verbindenden und durdy- 
ziehenden Straßen. Im Jahre 1770 
wurde er zum General-Major und im 
Zahre 1773 zum Beldmarfchall-Lieute- 
nant befördert. Als folcher farb er im 
Ulter von 63 Jahren. 


Breiberenftands- Diplom vom 26, Jänner 
1760, — Hirienfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, 4%) ©. 150, 
1730 Inach dieſem geft. zu Wien in 3. 1779), 
— Kneſchke (Emf Heinrich Brof. Dr.), 
Neues allgemeines deutfches Adels + Leriton 
(Keipzig, Fr. Voigt, gr. 8%.) Bb. V, ©. 581 
[nad diefem geftorben im 3.1783 als Militär 
Gouverneur zu Gremona]. — Gothaiſches 
genealogifhes Taſchenbuch der frei 
herrlichen Häufer (Gotha, 3. Perthes, 32%) 
Jahrg. 1857, ©. 442; Jahrg. 1858, S. 392; 
Jabra. 1863, ©, 351. — Geſchichtliche Nad)- 
richten über die Freiherren Kinbibratich. Die 
Familie ſtammt aud Dalmatien und ift von 
bobem altem Adel, das freiberrliche Diplom 
jeloft gedenkt der ſchon im Jahre 1010 ber 
rübmt gewefenen Gonti di Liubibratid 
in Dalmatien. Ein vollftändiger Stamm ⸗ 
baum, der die ununterbrochene Filiation durch 
achtzehn Generationen nachweist, fol fid 
im Befiße der Familie befinden. Den erblän- 
diſchen Rreiberenftand brachte Hieronnmuß, 
damals Oberft, mit Diplom vont 26, Jänner 
1760, und den reihsfreiberrlichen mit 26, Re 
bruar d. 3. in fein Haus. Sein einziger 
Sohn N.... trat gleichfalls in Laiferliche 
Kriensdienfte, wurde in denfelben Stabsofft- 
eier, fpäter trat er in den Staatsbienft über 
und farb, erft 43 Sabre alt, zu Komorn 
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in Ungarn. Diefes Letzteren Sohn Alexan— 
der ift das gegenwärtige Haupt der Familie, 
Er if f. k Oberlieutenant und Adjutant im 
Filiale des Wiener Invalidenbaufes zu Civi— 
Dale. Seit 10. Juli 1836 mit Ellſabeth Ratha- 
rioa, Tochter des Mailänder Gutsbefitzers 
Sardınna, verbeiratbet, ſtammen aus diefer Ehe 
4 Söhne: Peter Joſeph (geb. 1836), in k. k. 
Etaatsdienften; Alerander (geb. N. Sep- 
tember 1838), Dfficier in der f, & Armee; 
Baul Heinrich (geb. 16. December 1849); 
Mloid Heinrich (geb. ti. Mai 1851) Auch 
lebt noch eine Schwefter des Areiberrn Ale 
tander, Sarolina. — Wappen. In Roth 
ein fchrägerechter filberner Balken, welcher 
niit der rotben Pranke eines Panthers, mit 
dem abgeichnittenen Ende nach unten 9% 
kehrt, belegt iſt Den Balken begleitet Links 
oben und rechts unten ein achtediner golde- 
ner Stern. Auf dem Schilde ruht die Frei— 
berentrone, auf der fich drei gefrönte Turnier 
beime, der erfte und dritte offen, der mittlere 
ober aejchloffen, erheben. Auf der Krone 
des rechten Helms ftebt ein einwärtsjebender 
ihrmarzer Adler mit ausgelpannten Flügeln 
und rotber audgelchlagener Zunge Auf der 
Krone des mittleren Helms zeigt ib ein 
rotber rechtsgekehrter Bantber, mit rotber 
ausacfchlagener Zunge und über ſich gewun— 
denem Schweife. Aus der Krone bes dritten 
ilinfen) Helms wähft ein gebarnifhter 
Mann, deffen Rechte ein Schwert ſchwingt, 
während die Linke in die Seite geftemmt ift. 
Die Helmdeden find bei jedem Helme die 
eine Seite roth, die andere, bei dem rechten 
und mittleren mit Gold, bei dent linken mit 
Silbet belegt, auf allen Seiten mit goldenen 
Borten eingefaßt und mit vier Goldauaften 
bebängt. [Die im freiberrlihen Taſchenbuch 
1857, &, 442, enthaltene Wappenbefchreibung 
it nicht ganz richtig; die vorftehende, dem 
Original Diplon: eninonimene, ift genau,] 


Liverati, Johann (Giovanni) (Ton- 
feger, geb. zu Bologna im Jahre 
1772, Zodesjahr unbefannt). Erhielt in 
früher Jugend einen tüchtigen Mufit. 
unterricht, erlernte bei P. Matteti 
bie Grundregeln der Gompofition und 
btachte fchon im Jahre 1789, erft 
17 Zahre alt, mehrere von ihm compo- 
nirte Pfalmen in der Kirche San Fran- 
cesco zu Bologna zur Aufführung. Da 
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er eine gute Stimme befab und aud 
Unterricht im Gefange erhalten hatte, 
widmete er fich ber Oper, und zwar als 
Sänger und Somponift, ließ 1790 eine 
einactige Oper: „JZ divertimento in 
campagna* aufführen und trat in ber 
italienifchen Oper zu Barcellona, dann in 
Madrid als Tenorift auf. Um dieſe Zeit 
fchrieb er eine Meffe, ein Requiem und 
ein großes Dratorium: „Die sieben Worte 
des Erlösers®. Bon Madrid ging er nad 
Potsdam als Dirigent der italieniichen 
Dper, blieb aber nur bis zum Jahre 
1800 dort, worauf er fi nach Prag 
begab. Dort verweilte er bis zum Jahre 
1804, muß jedoch fich wenig bemerkbar 
gemacht haben, da DIabacz, dem nicht 
leicht ein Sünftler, der in Böhmen gelebt, 
entgangen, mit feiner Silbe feiner ge- 
denkt. Im letgenannten Jahre begab 
er fich nach Trieſt, wo er feine Oper 
„Il maestro di Musica“ zur Aufführung 
brachte und mit ihr Beifall erzielte. Im 
Jahre 1805 ging er nach Wien, wo feine 
Gompofitionen gleichfalls eine freundliche 
Aufnahme fanden und es ihm daſelbſt 
fo wohl gefiel, daß er fib allda als 
Mufiffehrer niederließ. Während feines 
zehnjährigen Aufenthaltes in der Kaifer- 
ſtadt fland er mit erfien Koryphäen der 
Mufif, mit Beethoven, Haydn, 
Salieri, in freundfchaftlichem Verkehre. 
Bleißig componirend,, brachte er bie 
Dpern; „Davidde“, welche auch ge 
ſtochen im Glavierauszuge erfhten; — 
„Enea in Cartagine*, — „La Prova 
generale*, — „La Presa d’Egea“ zur 
Ausführung, fehrieb auch die allegorijchen 
Dpern: „Il Tempio d’Eternität, — 
„Il Convito degli Dei“ (für den Fürften 
Lobfomwig); — die Gantaten: „I2 
Trionfo d'Ausonia®, — „Miltiade“; 
— das Dratorium: „L’Adorazione dei 
pastori e dei magı“, endlich viele Meine 
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Bocalfachen, nebft einer Meffe für den 
Bürften Eßterhäzy. Im Zahre 1814 
verließ er Wien und ging als Gompo- 
fiteur des föniglichen Theaters nach Lon- 
bon, wo er auch während feines drei. 
jährigen Aufenthaltes mehrere Opern, 
ale „Gastone e Bojardo*, — „@li 
Amanti fanatiei“,— „Il Trionfo d’Al- 
bione“, — „Il Selvaggi*,— „Il Trionfo 
di Cesare“ vollendet hatte. Bon London 
kehrte er gegen Ende des Jahres 1817 
in fein Vaterland Italien zurüd, und 
nun fehlen alle fernere Nachrichten über 
ihn. — In Wien mwurbe ihm ein Sohn 
geboren, Carlo Ernelo (geb. 11. März 
1805, geft. zu Florenz 27. October 
1844), der bis zum Jahre 1814 in Wien 
und dann mit dem Bater in London 
lebte, wo er, ftatt dem Kaufmannsſtande, 
wie es des Vaters Abſicht war, ſich der 
Kunft widmete und im berfelben eine 
nicht gewöhnliche Höhe erreichte. Seine 
Lehrer waren Reinaghle und 
Briggs. Uls er fpäter nach Ztalien fich 
begab, wählte er Klorenz zu feinem blei- 
benden Aufenthalte und erhielt, in Wür- 
digung feiner dort gemalten Bilder, von 
der Klorentiner Akademie den Titel eines 
Profeffors. Bon feinen Bildern find 
befonders nennenswerty: „Galilei vor dem 
Ingnisitiousgerichte”, — „Die jur Anssegnung 
nach der Kirche gehende Wöchnerin“, — „Kin- 
der bekrangen das Tabernakel der Madonna mit 
Blumen’, — „Die Strobfledterin mit dem 
Rinde” u. m. a., wozu ihm bie ſchönen 
Bewohner des Arnothales die Typen 
lieferten. Auch bat er viele und darun— 
ter treffliche Porträts gemalt und zahl- 
reiche, oft nur mit Beiftift hingeworfene 
Skizzen hinterlaffen, aus denen aber 
der Geift und Schwung eines genialen 
Künftlers fprechen. Ueberdieß befab 2. 
tüchtige hiſtoriſche und antiquarifce 
Kenntniffe. Seine Wohnung, ein gemölb- 
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tes Gemach im Thurme Albizzi, war 
ein Meines Mufeum, voll von Bildern 
und Rupferftichen, altem Hausrath, Waf- 
fen, Schmudjachen, Büchern und Manu- 
feripten. Mit der Geſchichte feiner Hei- 
mat, für Die er feit Fahren in feiner Art 
und Weile umd für feine Zwecke gefam- 
melt, völlig vertraut, erwies fich feine 

Beichichtstenntniß, öfter felbit bei wiffen- 

fhaftlichen Unternehmungen nützlich, wie 

3. B. bei den archtvaliſchen Forſchungen 

Gualandi's, bei dem bei Biffieur 

erfcheinenden „Archivio storico® u. a. 

Leider befiel ihm ein Bruftleiden, von 

dem er bereits einmal geheilt worden, 

wieder und raffte ihn im Alter von 
erft 39 Jahren dahin. 

Neues Univerfal»-2eriton der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefeßt von Ed. Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, ar. 80.) Bd. 11, 8.7. — 
Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 40) Jahr 
gang 1843, Nr. 95; Jahrg. 1845, S. 311 uf. 


— Missirini (Meichiore), Biografia di Carlo 
Ernesto Liverati (Firenze 1844, 8%,). 


Yjubid. Unter diefer flapifirten Korm 
ericheint der dalmatinifche Schriftiteller 
Simon Gliubich, defien Lebensffizze 
bereits [B®d. V, S. 217] mitgetheilt 
wurbe, 

Eobarzewäfi, Hyacinth (Botani- 
ter, geb. in Galizien, geft. zu Lem— 
berg im Jahre 1862). Ein über ihn in 
polnifiber Sprache erfchienener ziemlich 
ausführlicher Nekrolog, die einzige und 
zu Gebote fiehende Duelle, läßt uns über 
Ules zu einer Biographie Gehörige, 
als Geburtsort, Fahr, Bildungsgang 
u. dgl. m. im Dunkeln. Hingegen bie 
wiſſenſchaftliche Richtung des Verftorbe- 
nen im verdienter Ausführlichfeit be 
handelnd, entwirft der Nekrologijt von 
demfelben ein jeher intereffantes Bild, 
welches hier nur in feinen Hauptzügen 
nachgezeichnet werden kann. Lobar 
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zewsti war, wie es am Öchluffe bes 
Netrologes heibt, Profefior der Botanif 
an ber Lemberger Univerfität unb 
Director des botanifchen Univerfitäts- 
gartens. 2. betrieb das Stubium der 
Botanik in einer von der gewöhnlichen 
Methode, melde im Aufjucben und Be- 
ichreiben der Pflanzen und Beltimmen 
der Gattung bejleht, abweichenden 
Beife. Ihm war die Pflanze fo zu fagen 
die Seele, der in Blumen und Blättern 
gefaßte Ausdruck des Bodens, auf dem 
jie wuchs, und von diefem Befichtspuncte 
aus diente fie ihm als geo- und ethno- 
graphifches Moment, welches natürlich 
m feiner ganzen Xiefe erfaßt, zu merf- 
würdigen, ja übertafchenden Refultaten 
führen mag. Nach dieſer Richtung hin 
entwarf er auch eine ganz neue, ihm 
allein eigene Theorie des botanilchen 
Studiums. Dabei ließ er fich nicht etwa 
von einer lebhaften, für feine Idee be- 
geifterten Phantafie hinreißen, fondern 
vielmehr geftügt auf die reichen und 
mannigfaltigen Erfahrungen ber frühe- 
ren Korfcher und Beobachter, ging er nur 
einen Schritt weiter, aber einen Schritt, 
den aber vor ihm Keiner nody gethan. 
Sein Nefrologift fagt in dieſer Beziehung 
ausdbrüdlihb: „Wenn Alerander Hum- 
boldt, der Begrünber ber botanifchen 
Geographie, die geniale Methode und 
Theorie Lobarzewski's gekannt 
baben mwürbe, jo hätte er ihn als ben 
vielleicht einzigen Forſcher begrüßt, ber 
den von ihm angefangenen Bau, felbft- 
fändig um ein beträchtliches vorwärts 
gebracht und fo feiner Vollendung näher 
gerüdt hat. Wenn Wierander Hum- 
boldt Die botaniihe Geographie be- 
gründet hat, fo fhuf Lobarzewski 
die Gefchichte, ober richtiger gelagt, die 
Geologie des heutigen Geiwächsreiches, 
indem er mit feinem Scharfblick nicht 
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gerade nur den eben eintretenden Mo- 
ment des Lebens einer Pflanze, ſondern 
alle bereits entſchwundenen und längft 
vergangenen Stufen ihrer Entwidelung 
beobachtet, da e6 nur auf diefem Wege 
die verborgenen Zwecke ber heutigen 
Vegetation zu entwideln und zu vber- 
ftehen möglich wird. So lebte 2, ganz 
feiner Wiffenfchhaft hingegeben und wid⸗ 
mete ihr, fo viel es ihm feine leidende 
Geſundheit gejtattete, alle Zeit der forg- 
fältigften eigenen Beobachtung der hei. 
miſchen Gewächſe. In früherer Zeit 
bereiste er in Geſellſchaft des polniſchen 
Dichters Vincenz Bol, fpäter aber 
allein das Land Galizien nach verfchie- 
denen Richtungen, und von jeder neuen 
Reife brachte er vielfältige neue Be- 
ftätigungen feiner Wahrnehmungen und 
Ideen heim. Auf Liesganig's [f. b. 
5. 179) Karte Galiziens notirte er 
feine Beobachtungen mit graphifchen 
Zeichen; über feine botanifchen Ausflüge, 
Die auf demſelben gemachten Wunde, 
Entdeckungen u. dgl. m. führte er aus 
führliche Tagebücher, Die er mit großer 
Sewiffenhaftigkeit, aber eben nur im 
Hinblicke auf feine botawifben Zwecke 
niederfchrieb. Diefe reichen Materialien zu 
einem geordneten Ganzen zu verarbeiten, 
war L. bedacht, als mitten in biefer 
Beihäftigung der Tod feine Hand für 
immer lähmte und fo die Wiffenfchaft um 
die gewiß feltene Brucht eines raftlos thä- 
tigen Korfcherlebens brachte. Eben biefe 
umfafjende und mühevolle Arbeit ift auch 
Urſache, daß &. nur fonft wenig mehr 
veröffentlicht hat. So find von ihm zwei 
lateinifhe Ubhandlungen über neue und 
feltene Gattungen galizifher Moofe 
im Drucke erfchienen, eine größere Arbeit 
über alle in Galizien vortommenden 
bisher befannten Mooſe, befindet fich 
aber drudfertig im Manuſeripte; in 
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früherer Zeit noch brachten die Schriften 
ber Leopoldinifch-Karolinifchen Akademie 
Naturae Curiosorum eine Abhandlung 
feiner Beobahtungen in Hinblid auf 
die Phyfiologie der Pflanzen; dem Her- 
ausgeber ift aber noch ein Schriftchen 
Lobarzemsfi's: „Pojecie geografü 
roslin i rzut oka na roslinnodd kuli 
ziemkidj“, db. i. Entwurf einer Geo⸗ 
graphie der Gewächſe und ein Blick auf 
das Gemwächsreih der Erde (Lemberg 
1849, 8°.), befannt, welches ohne feinen 
Namen erfhienen und wie es fcheint, der 
Abdrud einer ftenographifchen Borlefung 
2.8 iſt. Wie oben bemerkt worden, war 
2, Director bes botanifhen Gartens der 
Zemberger Univerfität, der buch ihn 
eine mufterhafte Ginrichtung erhalten 
hatte; auch hat er die botanifhen Samm- 
lungen ber Univerſität mit fehönen 
Gremplaren der heimifchen und aus 
ländiſchen Flora bereichert. Außer der 
Botanik trug 2. auch über Mineralogie 
an der Yemberger Hochſchule vor. 


Dzieunik literacki, d. i. 2iterariiches 
Wochenblatt (Lemberg, gedrudt im gräflich 
Difolinstt’ihen Inftitute, 4%.) Jahrg. 1862, 
S. 79 (fäljihlih 75) und 87: Nachruf von 
3 Si: 

Yobes, fiehe: Guldener von Lobes 

[®b. VI, S. 31]. 

Nachtrag zur Riteratur: Gräffer (Kranz), 
Zur Stadt Wien, u. 5. Neue Memorabilien 
und Genreſtizzen u. f. w, (Wien 1849, Ant. 
Vichler's Witwe, 89%.) ©. 160 


Eobesfi, Selician (Schriftjteller, 
geb. zu Wisnicz im Bocniaer Kreife 
Baliziens im Jahre 1815, gef. zu Lem— 
berg 20. Juni 1859). Sohn armer 
Landedelleute, deſſen dichteriſche Anlagen 
frühzeitig durch die geſchichtlichen Erinne- 
tungen feines Geburtsortes genährt wur— 
den. Zm Alter von 10 Jahren wurde er 
nach Sacz in die Schule geſchickt, wo fi) 
feine Talente entwidelten und ihn bie 
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Sagen und Ueberlieferungen feiner Hei- 
mat fo fehr befchäftigten, daß er es fehr 
bald verfuchte, dem Gehörten und Em- 
pfundenen Ausdrud zu geben. So ge- 
fhah es denn, daß er, als er faum bie 
Schwelle vom Knaben zum Zünglings: 
alter überfchritten und nad Krakau zur 
Bortfegung feiner Studien fich begab, 
mit einem Päckchen Handſchriften, einem 
ihm über Alles theuren Kleinod, feinen 
Einzug in die alte Königsjtabt hielt. Die 
Auffchrift diefes Handfchriftenfchages lau—⸗ 
tet aber: „Gedichte (Poezye) von Felician 
Lobesfi*. Drei Monate feines Aufent- 
haltes in Krakau genügten jedoch, um 
feine Anficyt über diefen vermeintlichen 
Schap zu berichtigen, und eines Tages 
über feine Jugenbdichtungen ein firenges 
Autodafe zu halten, bei welchem er in 
eigener Perfon Ankläger, Richter und 
Vollſtrecker war. Der Aufenthalt in Kra- 
fau äußerte auch fonft nody feine Wirkung 
auf den jungen Dichter. Nicht nur, daß 
ihn die gewaltigen Grinnerungen einer 
großen gefchichtlichen Vergangenheit mäd- 
tig anregten, der häufige Befuc ber 
an Kunftfhägen fo reichen Kathedrale 
weckte bald feine Neigung zur Kunft und 
2. befchloß, Maler zu werden. Auch be 
freundete er fi) damals mit Buflav 
Ehrenberg, der fpäter in Sibirien 
fein Eisgrab fand, mit Kr. Zygliüski, 
einem im beiten Mannesalter verfior- 
benen begabten Boeten, und mit Edmund 
Waſilewski. Durch diefen Verkehr ge 
ſchah e8 wohl auch, daß er, als er bereits 
malte, der Poeſie noch immer treu blieb 
und immer wieder ein und das andere Ge⸗ 
Dicht, das jedoch meiftens einen politiſchen 
Anftrich trug, nieberfchrieb. Zu den oben 
genannten Freunden gefellten ſich bald 
noch andere, es bildete fich ftilfchmweigend 
ein Verein, in welchem Dichtungen. 
patriotifche Lieder, philoſophiſche und 
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biftorifhe Vorträge zum Beften gegeben 
wurden. Die meiften diefer Arbeiten ge- 
langten gar nicht zur öffentlichen Sennt- 
niß, aber viele der Meineren Gedichte, 
namentlich die fogenannten Krakowiaken, 
gingen in den Volksmund über, werben 
noch heut gefungen, aber wer fie gebic)- 
tet, weiß Niemand anzugeben, nur jteht 
es feft, daß fie aus jenem Kreiſe zuerft 
in die Deffentlichkeit gelangten. Während 
Lobesti fo ein ziemlich forglofes Dich. 
ter und Malerleben führte, ftarben feine 
Eltern und nun blieb auch die färgliche 
Unterftügung aus, die er bisher vom 
Haufe erhalten und mit der er zur Noth 
fein Dafein gefriftet. In diefer mißlichen 
Lage brachte ihn ein glüdlidyer Zufall 
mit dem berühmten Dichter Vincenz 
Bol zufammen, ber fi bes jungen und 
von Allen verlaffenen Poeten mit aller 
Freundfchaft annahm. Lobeski wurde 
in den Stand gefept, nach Wien zu reifen, 
um ſich dort in der Malerfunft meiter 
auszubilden. Die zum Leben in Wien 
nöthigen Bezüge verfprah zum Theile 
Pol aus Unterftügungsbeiträgen, Die er 
für ihn bei Fteunden fammeln wollte, 
zu befhaffen, zum Theile follte er fi 
durch feine Arbeiten felbft forthelfen. Die 
erfte Zeit feines Aufenthaltes in Wien 
ging es aucd über alle Erwartung gut. 
Der nahmalige Unterrichtsminifter Leo 
Graf Thun Hatte befchloffen, ſich mit 
der polnifchen Literatur näher befannt zu 
machen und bie Wahl, ihm vorzulefen 
und das Nöthige zu commentiren, war 
auf Lobesfi gefallen. Diefer las nun 
mit dem Grafen den Pan Tadeusz von 
Midiewicz und bes Grafen Rze— 
wuski „Denkwürbigfeiten eines alten 
fithauifchen Edelmannes“. Aber diefe 
freundlichen. Tage dauerten nicht lange. 
Der Graf, von Berufsgefhäften zu fehr in 
Anſpruch genommen, gab biefe literarifchen 

». Wurzbach, biogr. Zeriton. XV, 
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Stunden bald auf und die Ereigniffe des 
J. 1846 in Galizien feptgr den Dichter 
Bol außer Stand, das feinem Schüßlinge 
gegebene Wort ferner zu halten. 2. war 
der bitterften Noth ausgefegt, einer Roth, 
für bie es feine Worte gibt und fo groß 
und lange dauernd, daß fie als Grund⸗ 
urfache feines fpäteren phyſiſchen Lei. 
dene, dem er auch frühzeitig zum Opfer 
fiel, anzufehen ift. Seine Kraft mar 
erlahmt, fein Lebensmuth gebrochen und 
fo war er mit dem ihm in ber größten 
Noth zugefhieften Honorar von 30 preuß. 
Thalern, welche er für feine auf Vincenz 
Bol’s Empfehlung von Zupauski in 
Pofen verlegten Gedichte erhalten hatte, 
in feine Heimat zurüdgefchrt. Von bem 
ftrahlenden, für Kunſt und BWiffenfchaft 
begeifterten Jünglinge war nur mehr ein 
Schatten geblieben, jede Luſt, zu malen, 
war mit einem Male erflorben und indem 
er nur noch einige bereits angefangene 
und verfprochene Arbeiten zu Ende füh- 
ren wollte, beſchloß er Pinſel und Palette 
für immer wegzulegen. Bon 2.8 Bildern 
find befannt: „Glinski im Kerker ju Mos- 
han”, ein durch die Lithographie verviel- 
fältigtes Bild, deſſen Driginal die Ge- 
mälbe-Gallerie des gräflih Oſſolinski— 
[hen Inftitutes in Lemberg befigt, dann 
zahlreihe Bildniffe, welche im Befige 
von Brivaten zerftreut ficy befinden, und 
noch hat er die Kirche von Medyka 
gemalt. Medyka ift Gigenthum bes als 
Kunftfenners und Sammlers befannten 
Smwalbert Ritter von Pawlikowski, 
ber fi immer theilnahmsvoll des ver- 
(affenen Künſtlers annahm und ihm 
unter anderem den Auftrag gab, die auf 
feiner Herrfchaft befindliche Kirche aus. 
zumalen. Das Jahr 1848, der Kunft 
und allem damit verwandten wenig gün- 
fig, gab ihn der Literatur, der er ur« 
fprünglic angehörte, ganz zurüd, freilich 
20 
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etwas fpät, um bei feiner leidenden ®e- 
fundheit und, mit feinem gebrochenen 
Lebensmuthe fo wirken zu fönnen, wie er 
in feiner Jugend gedacht und geftrebt. 
In jenen Tagen fchrieb %. viel und 
wurde auch vieles von ihm — jedoch Das 
meifte ohne Angabe feines Namens — 
gedbrudt. Wieder ſchien ihm das Glück 
lächeln zu wollen. Georg Fürſt Lubo- 
mirsti, damals Gurator bes gräflich 
Dffolinskifhen National-Fntitutes, 
war auf 2. aufmerfiam geworden. Da 
fidy der Fürſt mit der Abficht trug, bie 
Kunftiammlungen feiner Bamilie mit 
jener des Dffolinski'fchen Inſtitutes 
zu vereinigen, fo follte auch für dieſelben 
ein eigener Gonfervator bejtellt werben, 
und hinjichtlid) eines folchen hatte der 
Bürft ſeine Blide auf Lobeski gerichtet. 
Aber bald darauf eingetretene politijche 
Greigniffe hatten zur Folge, dab ber 
Fürft feine Guratorftelle niederlegte und 
Lobesti's Hoffnungen lösten fich wie- 
ber in Nichts auf. Endlich erhielt er im 
Jahre 1852, nah Goczalkowski's 
Austritt, eine Scriptorjtelle im gräflich 
Dffolinskifben Inftitute, mit einem 
halben Gulden Gonv.-Münze Taggeld. 
Mit ſolchen Hilfsmitteln fonnte nicht der 
Sefunde, viel weniger der Kranfe, der 
überdieß befonderer Pflege bedurfte, 
leben. Bon feiner Noth bebrängt, ent- 
ihloß fih 2, bie Stelle eines Hausbe- 
forgers in einem fürftlichen Haufe anzu- 
nehmen. Man muß die Berhältniffe in 
Galizien kennen, um ſich vorzuftellen, 
welchen Plagen ein in einem hoben 
Adelshauſe Angeftellter ausgefept ift, 
aber mit wenigen Worten läßt es ſich 
ircfflich bezeichnen : man muß für Bliegen- 
futter Roffesarbeit verrichten, und ijt im 
Haufe, wo gewöhnlich eine zahlreiche 
Bamilie [haltet und mwaltet, JZedermanns 
Hans. Lobeski's Biograph Balerian 
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Loziriski gibt eine ausführliche Schil- 
berung ber traurigen Lage des Künftler- 
Posten und bemerft ausdrüdlih, er 
erwähne diefer Ginzelnheiten gerade nur 
defhalb, um auf einen anrüchigen Ne- 
krolog, der bald nah Lobesti's Tode 
unter den Inferaten der polnifchen Zeitung 
„Ozas“ erfchienen war, und morin bes 
Langen und Breiten von ben Önaben, 
Rüdjichten und Gunftbezeigungen, die 
ihm in Ddiefem Herrenhaufe geworben, 
gefprochen wird, der Wahrheit gemäß zu 
erwiedern. Um die Mitte des Jahres 
1853 übernahm L., nah Szajnocha's 
Austritt, die Redaction des „Dziennik 
literacki“, eines in Lemberg erfcheinen- 
den Wochenblattes, an welchem fich bie 
hervorragenden Schriftfteller Galiziens, 
vornehmlich Lembergs, betheiligten. Uber 
nur ein Jahr und einige Wochen behielt 
2. die Redaction, er fühlte fich zuletzt 
diefem Gefihäfte — waren es Gefund- 
heits- oder andere Rüdfichten, ift nicht zu 
beitimmen — nicht gewachfen und legte 
die Redaction nieder. Jetzt lebte er ganz 
der Schriftitellerei und fchlug. von feiner 
früheren Ausübung der Malerei darauf 
gewiefen, die kunſthiſtoriſche Richtung 
ein. Gr unternahm ee zunächft, im der 
Art wie Julian Bartoszewicz bie 
Warſchauer Kirchen befchrieben, eine Be- 
fhreibung der Kirchen Lembergs audzu- 
führen. Und ein Kıititer bemerkt, blieb 
er in hiſtoriſcher Beziehung mit dieſet 
Arbeit hintet Bartoszemwicz zurüd, 
fo hat er ihn in archäologiſcher Hinfiht, 
in Befchreibung der Bilder, Schnigereien 
und anderer Runjtwerke übertroffen. Lei— 
der it dieſe fhäpbare Arbeit im „Doda- 
tek®, d. i. Beiblatt der Leinberger pol- 
nifchen Zeitung, eines nur wenig verbrei- 
teten Blattes, verſteckt und fo einer weile · 
ren Benüßung, die es verdiente, ent- 
jogen. Andere ähnliche Arbeiten, fie 
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folgen meiter unten, waren in ebendem- 
felben „Dodatek*, im „Dziennik lite- 
racki* und in ben „Rozmaitosei* er- 
ſchienen. Unter ſolcher, feine phnfifchen 
Kräfte fehr anjtrengenden Beſchäftigung 
hatte fit das Uebel, an dem er feit Lan- 
gem gelitten, in feiner ganzen Heftigfeit 
entwidelt und indem feine materiellen 
Hilfsmittel ganz erfchöpft waren, hatte 
er noch bei einem Juden Geld geborgt, 
um anftändig zu fterben. Tief befchämend 
it, was über dieſe Icpten Tage des armen 
Diebters und Künfilers fein Biograph 
Lozinski erzählt. Er, der eines befferen 
Looſes würdig war, ftarb in tiefer Ur- 
muth und im Alter von erft 44 Jahren. 
2.8 felbiiftändig erfchienenen Werte find: 
„Poezye*, d. i. Gedichte (Polen 1845, 
Zupanisti, 80); — „Gawedy i obrazkı 
Zudoswe*, d. i. Plaudereien und Bilder 
aus dem Volke (Lemberg 1852, mit 
19 Zeichnungen von Ignaz Solebiomweti), 
— „Sobek Skörka cezyli chata Grze- 
gorzowa powiesc na tle ludowym“, d. i. 
Sobef Skorka oder Gregor's Hüite, eine 
Bolksgeſchichte (Lemberg 1856, Wimar;, 
80.); im Zeitichriften abgebrudt finden 
fib, und zwar im Dziennik lite- 
rachi, im Jahrg. 1952: „Ueber den 
Maler Wolucki“; — im Zahrg. 1853: 
‚Bruchftüde aus dem Gedichte „Ziska“, 
nab dedifhen Quellen“, — „Ueber 
Kaulbab und feine Bilder‘, — „Bon 
dem tiefftehenden Sunfiverftandniß in 
Galizien‘, — „Von der vorchriftlichen 
Malerei‘; — im Dodatek, d. i. in 
der der polniſchen Yandeszeitung beigege- 
benen Wochen - Beilage: „Belchreibung 
der in den Kirchen Lembergs befindlichen 
Gemälde”, eine große umfafjende Arbeit, 
weiche fich Durch drei Jahrgänge, 1853, 
1854 und 1858, des Dodatek hindurch- 
jieht; — „Der Galvarienberg zu Ba- 
clom*, im Jahrg. 1855; — „Ueber bie 
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Sammlung der Zeichnungen im gräflich 
Dffolinski’fchen National -Inſtitute“, im 
nämlichen Zahrg.; — „Die Grabbenf. 
mäler in den Kirchen ber Stabt Lem- 
berg”, im Zahrg. 1856; — in ber in 
Lemberg erfcheinenden Zeitfchrift Ros- 
maitosei, d. i. Miscellen, in den 
Yahrg. 1857, 1858 und 1859: „Das 
Klofter der Baſilianer bei Dobromil* 
(1858, Re. 46 und 47), — „Bon Mo- 
nogrammen und ihren ericis“ (ebd. 
Nr. 15— 22); — „Borträte und Abbil- 
dungen des Nikolaus Kopernif* (1857, 
Nr. 29—52, und 1858, Nr. 1-11); — 
„Die Kirche zu Zniefien bei Lemberg“ 
(1858, Nr. 42 und 43); — „Das Klo. 
fter der Bafilianer zu Lawrow im Sam- 
borer Kreife* (1859, Nr. 1). Außerdem 
war ein längeres Gedicht, „Sen“, d. i. 
Traum, im „Dziennik literacki® abge. 
drudt; mehrere Bogen einer Erzählung, 
betitelt: „Das Opfer der Unterwerfung * 
und eine Ueberfegung des ganzen erften 
Uctes von Goethes „Iphigenie“, 
welche er ald Probe veröffentlichen wollte, 
um, wenn fie gefiel, Die übrigen Acte 
und auch Ueberfegungen anderer Meifter- 
werke der Dichtung folgen zu laffen, 
befanden ſich in feinem Nachlaffe. Ueber 
ein Packet Handfchriften, welches ein 
Freund des Berftorbenen übernommen, 
ſowie mehrere andere Einzelheiten dieſes 
Künftiermartyriums erzählt Lobeski's 
Biograph [fiehe die Quellen]. 
Pisma pomniejsze WaleregoKozinskiego 
(Lwöw 1865, K. Wild, 8%.) S. 115—149, — 
Czytelnia dia mlodziezy, d. i. Leſecabi— 


net für die Jugend (Yemberg, 4%.) Jahrgang 
1860, Nr. 16 u. f 


Lobkowitz, Anton Zfidor Fürft (Hu- 
manift und Kunftmäcen, geb. zu 
Madrid 16. December 1773, gef. 
12. Zuni 1819). Gin Sohn des Fürften 
Auguſt Anton Zofeph [S. 314, Nr. 5], 
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von dem jüngeren fürſtlichen Zweige, 
aus deſſen Ehe mit Maria Ludmilla 
Gräfin Gzernin. Bon fieben Brüdern 
ber jüngfle und einzig am 2eben geblie- 
bene, bildete er den Gegenftand der zärt- 
lihften Sorgfalt der Eltern und erhielt 
eine vortrefflihe Erziehung. Als ber- 
einfliger Erbe des Majorates, wurde 
von dem Gintritte in den Staatsdienft 
ganz abgefehen und in feiner frühzeitig 
erwachten Neigung für die Künfte wib- 
mete er fich vorzugsmeife der Förderung 
fünftlerifcher SIntereffen, mit denen er 
bald jene humaniftifcher Zwecke verband. 
Als Mitglied der böhmifchen Privat- 
gefelftaft patriotifber Kunftfreunde, 
wurde er zu ihrem Referenten und Ge— 
fbäfteführer gewählt und wirkte in Die- 
fer Eigenfhaft 16 Jahre um Bervoll- 
fommnung und Ausbreitung der Kunſt 
in Böhmen. Die feit Jahren dauernden 
Kriegsmwirren hatten zahlreiche Verar— 
mungen zur Folge und es galt, der über- 
hand nehmenden Noth abzuhelfen. Es 
entftanden mehrere Wohltbätigfeitsver- 
eine, u. a. die Privatvereinigung zur 
Unterftügung der Urmen mit Nahrungs- 
mitteln, ber Verein zur Unterftügung der 
Armen mit Feuerungsftoff, deſſen Vor- 
fiand er wurde, und aus beiden Vereinen 
bildete fi dann der Privatverein zur 
Unterftüßung der Hausarmen, den er 
von feiner Entftehung, im Jahre 1810, 
bis zu feinem Tode mit fegensreichem 
Grfolge leitete. Ebenſo wirkte er als 
Mitglied und Protector anderer zu Ahn- 
lihen Zmweden gebildeter Vereine. Im 
Jahre 1808 jtiftete der Fürſt die böh- 
mifch » hydrotechniſche Privatgefellfchaft, 
welche fich mit den Vorarbeiten zur Ber- 
einigung der Moldau und Donau be- 
fchäftigte. Als die dem Baterlande dro- 
hende Gefahr dem Einzelnen perfönliche 
Opfer auferlegte und ficb im Jahre 1808 
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die Landwehr organifirte, bildete L. aus 
den Unterthanen feiner Herrfhaften ein 
Bataillon, zu beffen Gommanbanten er 
ernannt wurde. Als im Juni 1809 bie 
Sefahren immer drohender wurden, er- 
klärte fich 2. bereit, mit feinem Bataillon 
über die Grenze dem Beinde entgegen 
zu gehen und machte in Folge biefer 
Erklärung die Erpebition nach Sachfen 
gegen Thielemann mit, und über- 
nahm im diefer Zeit zweimal das Gom- 
mando der Stadt Dresden. Der Fürft 
wurde Oberftlieutenant und nach Auf. 
löfung der Landwehr Oberft in ber 
Armee, erhielt im Jahre 1810 das Gom- 
manbeurfreuz des Leopold Ordens, fpä- 
ter die Würde eines Oberftlandfam- 
merers von Böhmen. Balb nach Been- 
digung ber Befreiungskriege machte er 
auch noch eine Meine Stiftung von 
800 fl. C. M., mit deren Intereffen jähr- 
lich drei Soldaten, vom Unterofficier 
abwärts, melche fich in der Schlacht bei 
Leipzig ausgezeichnet, zu betheilen find. 
An Grmangelung folcher Krieger treten 
Kinder von ſolchen Invaliden, die fih 
ausgezeichnet, an die Stelle jener Sol- 
daten. Der Fürft war aud ein großer 
Freund und Körberer der Tonkunſt. 
Ueber diefe feine Neigung berichtet 3. Sr. 
Reihardt im feinen „Bertrauten Brie- 
fen“, wenn er über feinen Aufenthalt in 
Wien, in den Zahren 1808 und 1809, 
erzählt. Im Haufe bes Fürften wurden 
itafienifche Opern aufgeführt, fo wurde 
auch der damals in Wien lebende Com— 
ponift Ziverati von dem Fürften mit 
Gompofitionen beauftragt, und ſchrieb 
für denfelben die beiden allegorifchen 
Opern: „Il Tempio d’Eternitä® und 
„Il Convito degli Dei“. Reichardt's 
Oper „Bradamante“ wurde im Haufe des 
Fürften vollftändig probirt. Reichardt 
nennt das Haus des Fürften „die wahre 
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Reſidenz und Akademie der Muſik“. 
Beethoven's „Eroica“ erlebte ihre 
erfte Aufführung im Palafte des Fürften, 
welcher Beethoven bie Partitur abge- 
fauft hatte. Mit Sr. kaiſ. Hoheit bem 
Erzherzoge Rudolph und mit Ferdi— 
nand Johann. Fürften Kinstn im 
Vereine fegte er audy für Beethoven 
den Zahrgehalt von 4000 fl. feft, welchen 
die drei Genannten beizuftellen fich ver- 
bindlich machten [fiehe Kinoky, Bd. XI, 
S. 286 u. 287] und der freilich dann 
durch Die Finanzkriſis vom Zahre 1811 
eine empfindlihe Schmälerung erfuhr. 
„Bei Lobkowitz“, erzählt Reiharbt, 
kann man zu jeder Stunde in dem beften 
ſchicklichſten Locale Proben in verſchiedenen 
Sälen nah Gefallen veranftulten und oft 
werben mehrere Broben in verfchiedenen 
Sälen und zu gleicher Zeit gehalten“. 
Gin franzöfifcher Tourift berichtet in der 
„Indöpendance beige“ über den Fürſten: 
„Le prince de Lobkowitz fut le 
mecöne et l’ami de Beethoven. Il 
avait une chapelle compos&e de chan- 
teurs qui pouvaient en quelque sorte 
lutter avec ceux de l’Empereur, et un 
nombreux orchestre form& tout expr&s 
pour essayer les oeuvres de Beetho- 
ven avant leur publication. La per- 
sonne qui me donnait ces details avait 
assist© chez ce prince comme on voit 
plus guére, a la premiere repetition 
de la symphonie en ut mineur. 
Beethoven etait prodigieusement diffi- 
eile sur l’&xecution de ses ouvrages, 
la r&petition s’etait prolongee tres- 
avant la soirde et Tl’illustre 
maitre faisait reeommencer sans cesse 
des passages dont le rendu ne le 
satisfaisait pas. Les musiciens mur- 
muraient, non pas tant A cause de la 
fatigue que parce que l’heure du 
souper etait pass6öe depuis longtemps. 
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Or je viens de vous le dire, les Vien- 
nois n’entendent raillerie en 
matiöre de repas. Le prince fit ap- 


porter des provisions de toutes sor- 


pas 


tes, ainsi que de nombreux paniers 
de vin de Champagne dont se recon- 
fort£rent les executants entre deux 
morceaux de la symphonie, apr&s quoi 
la r&petition fut continude avec un 
redoublement d’ardeur. On cite de 
Lobkowitz cent traits comme celui la. 
Les prodigalit&s musicales ont ab- 
sorb€ sa grande fortune, il est vrai, 
mais il vivra eternellement dans la 
memoire reconnaisant des artistes de 
Vienne.*“ Es war alio bieß reine Be- 


‚geifterung für eine Kunſt, welche ber 


Fürſt liebte und deren Jünger er mit 
allen feinen Mitteln förderte und unter- 
fügte. Im kräftigſten Mannesalter von 
46 Zahren raffte den Fürſten der Tod 
dahin. Aus feiner am 6. Juni 1796 
geichloffenen Ehe mit Maria Sibonie 
Fürftin Kinsky entiprangen vier Söhne 
und brei Töchter [vergl. die Stammtafel], 
ber ältefte, Fürft Yuguft Zongin [f.d. 
S. 337], folgte dem Vater im Majorate. 


Schleſinger (Bbilipp), Grinnerung an Seine 
fürftlihen Gnaden dem (sie) Herrn Auguſt 
Longin Aürften von Lobkowitz. Seinen Freun⸗ 
den und Berebrern gewidmet von — — 
(0. D. [Wien 1842), Stödhölzer, 8%.) ©. 11 
bis 13. — Taſchenbuch für die vaterlän- 
diſche Geſchichte von Jofepb Areiberen von 
Hormahyr (Stuttgart, Arandb, Taſchenbuch⸗ 
Format). Neue Kolge, I. Jahrgang (1830), 
S. 282—255 [nad dieſem geb. am 16. Dar 
cember 1773, geft. am 12, Juni 1819], — 
Neues Archiv für Geſchichte, Staatenkunde, 
Literatur und Kunſt (Kortfegung des Horn 
mayr'ſchen Archivs). IL. (als Portiegung 
XXI.) Jahrg. ©. 146 [Geburts- und Todes⸗ 
datum ſtimmen mit jenen im Taäſchenbuche 
überein]. — Defterreihifche National. 
Encyklopädie von Gräffer und Gzi— 
tann (Wien 1835, 80.) Bo. III, S. 171 Inach 
dieſet geb. am 16. December 1775). — Nach 
Ignaz Ritter von Schönfeld’ „Aoels- 
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Schematismus des öfterreihifhen Raiferftaa- 
tes”, II. Jahrg. (1825), ©. 28, ift der Fürſt 
im Sabre 1773 geboren. — Militär She 
matiémus des öfterreihifchen Katiertbums 
(Wien, Staatsdruderei, 80) 1863, ©. 755 
u. 812, 

. Dur Genealogie des Fürflenhanfes Cobkowith. 
Die Lobkowitz find eines der Älteften, mäd- 
tigften und angefebenften öfterreichifchen Adelb- 
neichlechter. Es führte, bevor e6 den Ramen 
Lobkowitz annabm, den Namen ber Herren 
von Ujezd, und ein Nikolaus, ein Sohn 
des Maros von Ujezd, ift der Erfte, der 
in einer Urkunde vom 27. Rebruar 1410 als 
Nikolaus de Ujezd alias de Lobko— 
wis, feither aber faft inımer nur als Lob— 
kowitz ericeint. Diefer Nikolaus, mit 
dem Beinamen Chudp, erfcheint demnach 
ald der Etammiwater bed Haufes und mirb 
auch als folder von den Genealogen ange 
nommen. Auch Palacky gebt nur in fomeit 
in eine frübere Zeit zurüd, als er die Ge 
fchichte der Burg Lobkowitz erzäblt, was aber 
die Familie betrifft, fo führt er diefelbe erft 
mit dem Zabre 1809 in die böbmifche Ge— 
ſchichte ein. Auch bier wird der urkundlich feft- 
geftellte Nikolaus Chudy von Lobo 
wit als Stammvater feitgehalten. Schon 
feine mit Anna von Rechwalir erzeugten Söhne 
Nikolaus (11.) und Johann (T.) bilden 
die zwei Hauptäfte diefes Geſchlechtes; Ni- 
kolaus jenen der Hafenflein-Fobkowi, Jo⸗ 
bann jenen der Popel-fobkowig. Was den 
Namen Hafienftein betrifft, fo kommt der 
felbe von der Burg Haſſenſtein, welde 
König Wenzel im Jahre 1418 an Niko— 
aus verpfändete. Schwieriger ift die Grfid- 
rung des Namens Popel, den Ginige für 
den alten Geichledhtönanen des Haufes balten 
und daraus die Stammperwandtidhaft der 
Lobkowitz mit dem alten Herzegsgeichlecdhte 
der Bopiel in Polen ableiten. Mit dem 
Hauptafte der Lobkomig- Hafienftein 
gingen die Genealogen und Hiftoriker fogar 
jo weit, daß fie ibn von dem Geſchlechte 
der Lobkowitz getrennt bebandelten, wo: 
durch micht Meine Verwirrung und felbft Irr- 
tbümer entſtanden find. So werden denn 
auch in älteren Werken die Lobkowitz ge 
trennt, ein Theil als Haffenftein, der 
andere als Lobkowitz aufgeführt, und biefer 
Vebelftand wiederholt ſich ſogar in einem 
neueren Werke, in der „Beichreibung der bis. 
ber befannten böhmiſchen Privatmünzen und 
Medaillen“, ohne übrigens der Trefflichkeit der 
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Arbeit Abbruch zu thun. In dieſem Lerikon wird 
die ganze Familie als Eine, wie ſie es in der 
That auch iſt, betrachtet und nur bei Den einzel 
nen Mitgliedern genau der Zweig, zu welchem 
diefer ober jener gebört, zum leichteren Auffin: 
den auf der genealogifchen Tafel angegeben. Die 
beiden Hauptftämme oder Hauptäfte Hafen 
ſtein-LAobkowitz und PopelLobkowitz 
theilten ſich bald in mehrere Zweige. Niko⸗ 
laus (II.), der Stammvater der Haſſen— 
ſtein Lobkowitz, batte mehtere Söbne, 
von denen Johann (II.) den Nebenaſt ber 
Haffenſtein⸗LAobkowitz auf Obritwg und Mi: 
Bolans III.) den Nebenaft der Haifenftein- 
Lobkowitz auf Eidliy ſtiftete. Von dem Reben: 
afte der Haſſenſtein⸗Lobkowitz auf Obriſtwy 
wird obne urkundliche Gewißheit, aber doch 
mit der größten Wabricyeinlichkeit der freis 
berrlihe Zweig abgeleitet, der früber in 
Sachſen und jetzt noch in Bayern blübt, und 
dort in die Matrikel des Kreiberrnitandes ein- 
aetragen if. Nikolaus (III.), der Stifter 
des Eidlitz''ſchen Nebenaftes, batte vier Söhne, 
deren jeder Begründer eines neuen Zweiges 
it, und zwar Wenzel jener des Zweiges auf 
fichov, Sigismund des Zweiges auf Petipfi, 
Nikolaus (IV.) des Zweiges auf Audlit und 
Wilhelm des Zweiges auf Vale, Ale dieje 
Zweige des Haſſenſtein Lobkowitziſchen Haupt: 
aftes — mit Ausnabme des erwähnten frei: 
berrlihen — find bereits erloſchen. Ebenfo 
theilte fih der Hauptat Bopel-Lobfomig 
in mehrere Nebenäfte und Zweige Schon 
Sobann (I.), ein Sobn des Nikolaus 
Ghudp, der den Vopel'ihen Hauptaft be 
gründete, hatte mebrere Söhne, von denen 
zwei, und zwar Sadislaus den Chlumeher 
und Diepold den Biliner Nebenaft begrün- 
deten. Die Söhne des Ladislaus (I.) find 
die Stifter zweier Zweige, und zwar or 
bann (111.) jener des Zmeiges auf Abirem 
und Tocjnik, welcher mit Adam Gdius im 
Jahre 1608 erlofb, und Sadislaus (II.) iſt 
ber Kortjeger bes Chlumetzer, nachmaligen 
fürftlichen Zweiges, der ſich bald in zwei, den 
älteren und den jüngeren fürfllichen (oder 
wie fie jeßt beißen, die Eiſenberger und bie 
Horiner Linie) fpaltete. Diepold, der Stif 
ter des Biliner Nebenaftes, batte eine zabl- 
reihe Ramilie und vier von feinen Söhnen 
gründeten vier Zweige, und zwar Georg den 
Zweig auf Peru; Chriſtoph fegte den von 

Bilin fort; Johann den Zweig auf Cachau, 

Patch und PBifhofteinig, und Wenzel ben 

Zweig auf Dur. Einige Meinere Nebenzweigt, 
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welche ſchon in der naͤchſten Generation er 
leihen, bleiben unerwähnt. Mit Ausnahme 
des Iblumetzer beute in den beiden fürft 
lihen Zinien fortblübenden Zweiges find auch 
ale anderen Zweige der Popel⸗Lobkowitz er: 
loſchen — Was die Standeserböbungen 
der Kamilie betrifft, fo fan der Freiberrm 
ſtend um die Mitte des 15, Zabrbunderts in 
die Zamilie, und zwar verlieh ibn Staifer 
Friedrich mit Majeftätsbrief de dato Brünn 
Sreitag vor dem b. Oswald 1459 den Sebrür 
tern Nikolaus und Johann, Söhnen det 
Kifolaus Chudy, erſten Lobkowitz. 
Leber die Verleihung des Grafenſtandes 
lirgen nur zwei Diplome vor: daß dem Franz 
Iofepb Rreiberen von PopelLobkowitz 
son der Fhnie auf Dur, ddo, Wien 26. Ro 
vember 1635 verlichene und das für Ferdi— 
sand Wilbelm, feinen Bruder Ulrich 
Selir und feinen Vetter Wenzel Ferdi— 
nand von dem Biliner Zweige, ddo. Wien 
ꝛi. Zuni 1670 ausgefertiate. Der Kürften- 
fand aber wurde dutch Zdenko Adal- 
bert für feine ſämmtliche Descenden; und 
mit den Titel Regierer des Haufes Lobkowitz, 
für ibn und den jeweiligen Erftgebornen, mit 
Diplom ddo. Wien 17, Auguft 1624 in das 
Haus gebracht, Weitere Beftätigungen des— 
felben und fonftige Berleibungen find weiter 
unten [O. 312] aus der Üeberficht der band» 
ſchriftlichen Quellen erſichtlich Nach dent Wer: 
faufe des Fürftentbumes Sagan baben die 2. 
den Titel eines Herzogs von Sagan mit 
tem eines Herzogs von Raubdniß ver 
taufcht, jenen eines gefürfteten Grafen von 
Sternftein aber aub dann noch beibebal- 
ten, nachdem die Herrfchaft Reuftadt an ber 
Waldnab, von welcher fie ibn führten, in's 
Figenthum des Königs von Bayern überge 
gangen war. Und in neuefter Zeit wurde dem 
Chef der älteren fürftlicen Linie, dem Kürften 
Ferdinand Joſeph Johann, mit Allerh, 
Handichreiben vom 18, April 1561 die erbliche 
Reihsrarhömwürde bes Herrenbaufes verliehen, 
— Was die Hausmadt und die Beſitzun— 
gen des Fürftenbaufes betrifft, fo verdankt e6 
diefelben zum großen Theile der Huld einzel. 
ner Fütſten Böhmens und fpäter namentlich 
dem Habsburgiihen Kaiferbaufe, welches meh ⸗ 
teren Lobkowitz, fo 3. B. dem Zdenko 
Adalbert, dem Wenzel Kranz Eufeb, 
dem Ferdinand Nuguft im boben Grade 
sugeiban war und ibnen bie um das Herr 
Iherbaus und den Etaat erworbenen Ber- 
dienfte immer kaiferlich lohnie. Dergleichen wid» 
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tige Schenkungen werden immer bei den einzel⸗ 
nen Lebensſtizzen ausführlich bemerkt. Große 
Reichtbümer brachten fie aber durch ibre Hei. 
ratben ein und fteben die Loblomik durd 
DVermälungen mit den Herjogen Arenberg, 
mit den Fürften Liehtenftein, Shwar 
senberg, Windifh- Gräk. Auer 
perg, Dettingem-Wallerftein, mit den 
Brafen Harradh, Eßterbdazy, Palffy, 
Neipperg, Kinsky, Wrbna u. A. in 
Schwägerichafts: und VBerwandticaftsverbält- 
nijfen. — Der bliendendfte Glanz des Haufes 
rübrt aber von den um Staat, Wiſſenſchaft, 
Kunſt und die Menichbeit im Allgemeinen 
erworbenen Berdieniten ber. Wenige Geſchlech⸗ 
ter fürwahr dürften, wie ein Piftorifer des 
Haufes fchreibt, in einer langen Neibe erlauch ⸗ 
ter Abnen fo viele im Staatsratbe, im Felde 
berübmt gewordene Männer, treue Freunde 
ded Materlandes, Muge Käthe im Gabinete 
und beidenmütbige Anführer im Heere, ge 
wandte Unterhändier und Friedensvermittler, 
mwürdevolle Repräfentanten und Vertreter der 
Majeftät zählen können, wie die, An Gifer 
für jene Religion, welcher ibre Ueberzeuguna 
galt, bat es dieſem Geſchlechte nicht gefeblt, 
und es bat denfelben einerfeitd durch Erbauung 
von Kirchen, Hlöftern, Schulen, durch reiche 
Schenkungen und fromme Etiftungen mebr 
als einmal, andererjeit$ durch Ertragen des 
Crils und der Güterconfiscation mächtig be 
thätigt. — Eine ganze WReibe gelehrter 
Lobkowitze, unter ibnen felbft Arauen, 
wurden durch bewunderte Schöpfungen ihres 
Geiſtes, Anlegung großer und berühmter 
Bücherfammlungen, Stiftung von Schulen, 
Unterftügung der Künfte und Wilfenfchaften, 
Beförderung der Induftrie und Gewerbe in 
den verfchiedenften Zweigen berfelben, Zierden 
und Wohlthaͤter. — Am Dienfte der Wafr 
fen baben fi viele dieſes Geſchlechtes durch 
Heldenmutb und Tapferkeit ausgezeichnet. 
Zwar zäblt die Familie nur einen Maria The 
tefien-Ritter, den Fuͤrſten Joſeph Maria 
Karl, dafür baben mehrere den Gbrentob 
auf dem Schlachtfelde oder an den im Kampfe 
erbaltenen Wunden gefunden, wie Adam 
Edius im Jahre 1608, Andreas Mu 
tbäus $reib. von 2. vor Belgrad im Jahre 
1789, Fürſt Joſeph Anton Auguf gleich» 
fall$ vor Belgrad im Jahre 1717, Fürſt Phi— 
lipp bei 2Liegnik im Jahre 1760. Aber auch 
an fonftigen Kriegsbelden in alter und neuer 
Zeit bat es nicht gefehlt, die Ramen Bohus—⸗ 
law Felix, Nikolaus (I. u. II.), Ghri- 
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ſtoph, Wenzel Euſeb, Johann Georg 
Chriſtian u. N. geben Zeugniß dafür, — 
Nicht minder baben ſich Diele diefes Ge» 
ichlechtes auf dem Felde der Staatstunft 
bervorgetban. Die Lebendfkizzen von Bohbuk- 
law, Bohuslaw Aelir, Johann (T.), 
Sofepb Maria Karl, Auguft Zongin, 
Wenzel Eufeb, Zdenko Adalbert geben 
zablreiche Belege, mit welcher Klugheit in 
wichtigen Streitfragen, in verwidelten Verbält: 
niſſen, in drängender Notb fie verbanbelt, 
überredet, uns Bunbesgenoffen gewonnen und 
die Sachlache immer zu unferem Beften zu 
wenden, ober doch einen empfindlichen Nadı: 
tbeil abzubalten veritanden babın. — Die 
Wiſſenſchaft zählte unter den Lobko— 
wig nicht nur zahlreiche Aörderer und Gön: 
ner, ſondern auch felbftthätige Pfleger, und 
die Namen der Adam, Jobann, CEhri— 
ftopb, Rilolaus, Sebaftian, Sigis— 
mund 2. würden in einer Geſchichte des 
Mäcenentbums, und zwar im einer Zeit, in 
welcher ein Mäcen wie eine Sonne Licht über 
ein ganzes Land ausſtrahlte, ebenio rühmlich 
glänzen, wie die Literatur des Mittelalters 
einen Bohuslaw 8, zu ihren leuchtenbften 
Sternen zählt. — PBelonders aber waren 
mebrere dieſes Haufe eifrige und fördernde 
Pflegerder Tonkunſt. Schon im 16. Jabr- 
bunbert wird ber faft wunderbaren Kunft bes 
Sanges, mit welcher Litwin L. ausgeftattet 
war, gedadıt; die Gapelle der Lobkowitz 
nahm eine bobe Stufe ein. Kürft Anton 
Iſidor, der großberiige Mäcen Beetho— 
ven’, Joſeph Maria Karl, Joſeph 
Franz Mar, Auguſt Zongin leben in 
den mufitaliihen Traditionen Wiens, als 
Wien als Mufikſtadt noch tonangebend war, 
ein Rubm, um den «6 duch völlige Unkritik 
und ben beillofen Unfug des concertirenden 
Lirum ⸗Larums nefommen, in beiten Andenten. 
Gin zweiter, der Fürſt Joſeph Maria 
Karl, fand mit dem Hamburger Bad in 
brieflihem Verkehre, war ein gefchidter Con— 
trapunctift und feine Gapelle ftand in Weters- 
burg und in Wien in gleih ausgezeich— 
netem Rufe. — Welche Areunde endlich die 
leidende Menfchbeit an mebreien Sproßen 
diefes Haufes gebabt, dafür lieben ſich faft 
rübrende Beiipiele aus dem Leben eben des 
oberwähnten Kürften Anton Iſidor und 
des Aürften Jofepb Franz Mar erzäblen 
— Mas die Frauen des Haufes Lobkowitz 
be trifft, fo geben uns die Eba Eufebia und 
die Fürſtin Bolyrena großartige Beijpiele 
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echter Weiblichkeit und ſeltener Hochherzigkeit, 
in den Fürftinen Maria Helena und Ka— 
rolina treten uns aber zwei bilfreiche Engel 
der Armen und Bedrüdten entgegen. 2eptere 
ift die in Wiens Gedichte unveraebliche 
Gründerin des adeligen Damenvereins, deffen 
gegenwärtige Verbältniffe dem Schreiber die: 
ſes zwar unbefannt, welcher aber damals, 
als er durd die Kürftin gegründet worden, 
eine Rülle von Wohltbaten über die verſchämte 
und bittere Armutb der Refivenz ergoß. In— 
dem in nachftebender Weberficht die benüßten 
bandfchriftlihen und gebrudien Quellen, 
welche im Allgemeinen über diefes Fürſtenhaus 
bandeln, mitgetbeilt werben, wird nur noch 
bemerkt, baß mehrere andere bei den Lebens; 
ſtizzen ber einzelnen Sproßen dieſes Haufes 
verzeichnet fteben. 

Quellen zur Genealogie. a) Handfchriftliche. 
Rerleibung des Rürftenftandes für 
Zdenko Adalbert und feine ſämmtliche 
Desrendenz , des Titeld Regierer des Haufes 
von Lobkowitz für ibn und den jemeiligen 
Sritgebornen, von Sailer Ferdinand II, 
ddo. Wien 17. Auguft 1624 (in lateinifcher 
und beuticher Sprache). — Grafenftandb: 
Diplom für franz Joſeph Freih. von 
Lobfomwig auf Dur mit dem Titel Hoc 
und Woblgeboren, ddo. Wien 26, November 
1635, — Ürbebung ber unmittelbaren Herr 
ihaft Keuftadt an der Walbnab zu einer 
nefürfteten Graffchaft unter dem neuen 
Namen Sternftein und Befugnik für den 
dürften Wenzel @ufeb, fih gefürfteter 
Reichsgraf von Sternftein zu nennen, 
von Kaifer Ferdinand IlI., ddo. Wegend- 
burg 23, Auguſt 1641. — Bewilligung 
des Titels „lieber Oheim“, Beftätigung 
und Bermebrung des dem Zdenko Aürften 
v. Lobkowitz ddo. Wien 7. Auguft 1624 
verliehbenen Balatinats, Berechtigung, im 
Reihe und in den Grbländern adelige Sitze 
mit allen den Ständen zutommenden Reh 
ten zu befißen und fich darnach zu nennen. 
Verleihung ber Salva guardia, des Pri-— 
vilegiums de non usu. Bewilligung, dieſes 
Privilegium im Abgange männlicher Leibes⸗ 
erben leptwillig an einen andern zu cediten, 
für den Fürſten Wenzel Euſeb 2., von 
Kaifer Ferdinand IlI., ddo. Prebburg 
15. Februar 1647, [Vergleiche über die mit 
dem PBalatinate verbundenen Vorredte 
das in ber Genealogie des Grafengeſchlechtes 
ver Königsegg, ®b. XU, ©. 235, Be 
jagte.] — Verleihung des Grafenftan 
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des mit dem Titel Hoc: und Wohlgeboten 
on Wenzel Aerbinand Baren von 4, 
dde. Wien 21. Juni 1670; — ein zweites 
Diplom von nämlibem Datum für Ferdi— 
nand Wilhelm Popel von, für jeinen 
Bruder Kelir (au Ulrich Felir) und feinen 
Petter Wenzel Ferdinand, mit welchem 
ale drei zugleih in den Grafenſtand erhoben 
werden. — Beftätigung für Wenzel 
Franz Gufeb Fürften von Lobkowitz des 
dem Zdenfo Adalbert Fürften und Kegie- 
rer des Haufes Lobkowitz ddo. Wien 
15, October 1672 verliehenen Kürftenftan: 
des und Balatinats, näbere Beftimmung 
der Succeifion in der Primogenitur, dann 
für den Fall des Ausfterbens der Leibeserben. 
Erweiterung der mit dem obigen Diplome 
iugeftandenen Privilegien, ferner Privileglum 
de non usu, und Berechtigung, daß bierüber 
nie eine Beftätigung eingeholt zu erben 
brauche. Uebertragung des mit dem Ber: 
kaufe des Fürflentbums Sagan abgetreie 
nen Herzogtitels auf die in Böhmen an 
der Elbe gelegene Herrihaft Raudnik und 
die derjelben durch Kauf zu incorporirenden 
Büter für die jeweiligen männlichen Befiger 
des Herzogtbums, ddo. 3. Mai 1756, — Gine 
bandfcbriftlihe Familiengeſchichte des fürft- 
lichen Haufes Lobkowitz ift im Archive oder 
in der Bibliotbet zu Naubnig vorhanden; 
Verfaſſer derjelben ift Bibliothefar P. Kaspar 
Baufchel. — b) Gedruchte Quellen. Hüb- 
ner (dob.), Genealogiſche Tabellen (Leipzig 
1719, Gleditſchens Sohn, fl. Qu. Fol.) Bo. I, 
Tafel 249 [die dafelbft entworfenen genealo- 
giihen Tafeln find faum mehr braudbar]. — 
Hopf (Karl bLr.), SHiftorifch-genealogifcher 
Atlas. Seit Ghrifti Geburt bis auf unfere Zeit 
(Gotha 1858, Friedrich Andr, Perthes, El. #ol.) 
Abtbeilung I: Deutihland, ©. 422 u. 423, 
Zafel 675.— Schönfeld (Ignaz Ritter v.), 
Adeld-Schematismus des öfterreichifchen Kal: 
ferftaates (Wien 1826, Schaumburg u. Gomp., 
8.) 11. Jahrgang, ©. 25—30. — Genea⸗ 
logiihes Reichs: und Staats-Hand- 
buch auf das Jahr 180% (Krankfurt a M. 
1804, Varrentrap u. Wenner, gr. 8%,) Grfter 
Theil, S.158. — (Klüber) Genealogifches 
Staatsbandbuh (Brankfurt, 8%) LXVII. 
Zabrg- (1840), II. Abthlg. ©. 5 u. f. — 
Kneſchke (Etnſt Heine. Prof. Dr.), Neues 
allgemeines deutiches Adels ⸗Lexikon (Leipzig, 
Frieder, Voigt, 8%.) Bd. V, ©. 584 u. f. [mit 
Uingabe zahlreicher genealogifher Quellen). — 
Botbaifhes genealogiſches Taſchen— 
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buch nebſt diplomatiſch⸗ſtatiſtiſchem Jabrbuche 
(Gotha, Juſt. Perthes, 320) 103, Jahrgang, 
(1866) ©. 181—184 [vergleiche auch Jahrg 
1836, ©. 154, u. Jabra. 1848, ©. 156]. — 
Hormayr (Fofepb Rreib.), Taſchenbuch für 
die vaterländifche Geſchichte (Stuttgart, Ber 
brüder Frankh). I. Jahrgang (1830), ©. 219 
bis 285, — Neues Ardid für Geſchichte, 
Staatenkunde, Literatur und Kunſt (Wien, 
40) II. (als Fortſezung des Hormayr'ſchen 
Archivs XXI.) Jabrgang (1830), S. 85, 109, 
128, 143. [Diefer ausführliche genealogiiche 
Artikel, deifen Berfaifer Zob. Nitter von Rits 
tersberg, it einvollftändigerer Wieder 
abdruck des im Hormayr'ſchen Taichenbuche 
von 1830 mitgetbeilten Auffages. Die Auslaſ⸗ 
fungen find durch Gaͤnſefüßchen angedeutet.) — 
Beihreibung ber bisher bekannten böhmi- 
ihen Privatmünzen und Medaillen, Heraus» 
gegeben von dem Vereine für Numismatif zu 
Prag (Brag 1853 u. f, 4%.) I. Nbtbeilung: 
Perfonenmünzen, ©. 145—179, Tafel XVI, 
Nr. 123, 124 u. 125, Nrtilel: „Bobuslam Fer 
lir Haflenfteinsty von Lobkowie“; ©. 281 
bis 309, Tafel XXVIII, Ar. 233—241 u, 244, 
Tafel XXIX, Nr. 242— 246, Artikel: „Die 
Derren und Fürften von Lobkowie“ [ein mit 
jeltenen: Aleife und großer Grünplichkeit ge 
arbeiteter Artifel, bei dem nur das ine zu 
bedauern, daß überhaupt nur jene Lobko— 
mwiße oder dieſe eben ausführlicher bebandelt 
find, welche durch Dentmüngen vertreten find. 
Hätte Herr Hopf dieſe Arbeit gekannt, fie hätte 
ihm zur Ridtigftelung mander Deten auf 
ber Zafel der Lobko witz in feinem „genealo 
giichen Atlas“ dienlich fein fönnen]. — Ihlu— 
frirte Chronik von Böhmen. Gin geſchicht⸗ 
liyes Rationalwert (Prag, C. Betterl, gr. 80,) 
Bd. IL (1854), ©. 553— 364. — Heber (Franz 
Aler,), Böhmens Burgen, Bd. V, ©. 96—102; 
Bd. VII, ©. 125—144. — Monatſchrift 
des vaterländifhen Mufeums (Prag), 1829, 
20. 1,©.25 uf. — Allgemeines bifto 
riſches Lexikon (Leipzig, Thom. Fritſchens 
Erben, Fol.) Bd. IH, ©. 212, und Supple⸗ 
ment-Band, ©. 813, — Großes vollftän. 
diges (fogenanntes Zedler'ihes) Unis 
verfal-2eriton (Halle und Leipzig, Joh. 
Heine. Zedler, fl. Fol.) ®b. XVIII, Sp. 32 
bis 45. — Allgemeine Theater Zeir 
tung, berausg. von Ad. Bäuerle (Wien, 
gr. 4°.) XLII. Jahrg. (1858), Nr. 29: „Das 
fürftlihe Haus der Lobkowig”, — Defter 
reihifhe National-Encyklopädie von 
Gräffer und Gzifann (Wien 1835, 60) 
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Bd. III, ©. 468; und Bd. VI, ©. 541. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-®eri. 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) Bd. XIX, Abthei- 
lung 2, ©. 681. — Brodbaus' Gonverfar 
tions-?erifon, 10. Aufl. Bd. IX, ©. 656. — 
Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations 2erifon. 
Rebigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 80.) Bp. IV, ©. 1352. — 
Nouvelle Biographie gendrald ... 
publide par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 422. 
Tl. Defonders ansgezeidynete oder ſonſt denk- 
mwürdige Sproßen des Herren- und fürften- 
seldylechtes der Lobkowig. 1. Udam %., von 
dem Haflenftein’ihen Hauptaſte und von 
bem Zweige der Lobkowitz auf Lickow. Gr 
it ein Sobn des Bohuslaw Felir und 
Bruder des Bohuslaw Joahim und 
Hanuſch Waldemar Da ibn Ritters 
berg in feiner Abhandlung über die Lob. 
kowitz [Hormanr's „Arhiv* 1830, ©. 87] 
gleihfall6 einen Bruder derjelben nennt, fo 
fann er nicht ein Sohn des Wenzel, wie 
Rittersberg angibt, fondern nur ein Enkel 
desfelben fein. Bon diefen Adam wird ge 
meldet, dab er fich durdy Gelehrſamkeit aus» 
gezeichnet und große Reifen: gemacht babe, 
Von feinem Tode wirb gefagt, dab er ein 
Jahr vor feinem Vater geftorben. Da Bo» 
buslamw Kelir am 27, YAuguft 1583 geitor- 
ben, fo fallt Adam's Tod in das Sabr 
1582. — 2. Adam 2, oder wie er aud 
beißt Adam Eck 2., von dem Popel'ſchen 
Hauptafte und dem Zweige der ®. auf 
Zbirow und Tocznik, ift Adam ein Sohn 
bes Ladislaus 2%, aus deifen Ehe mit 
Magdalena Gräfin Salm, der mit feinem 
Bruder Georg in kaiſerliche Ungnade ge 
fallen und fib flüchten mußte. Jedoch auf 
des Erzherzegs Mathias Fürbitte erlangte 
er die Erlaubniß zur Rückkehr in’s Mater 
land. Bon feinen Soͤhnen Jobann Niko 
laus und Adam Ed trat leßterer in faifer 
liche Kriegsdienfte, wurde Oberft und erlag 
im Jahre 1608 einer im Kampfe erbaltenen 
ſchweren Wunde. Mit ibm und feinem Bruder 
Nikolaus erlofc der Zweig der Lobkowitz 
auf Zbirem und Tocznik des Popel'ſchen 
Hauptaftes. — 3. Andreas Matthäus Frei— 
berr 2., von der beute nod in Bayern und 
Sachſen fortblübenden freiberrlihen Linie 
der 2, Sie ſtammt von dem Haſſenſtein'ſchen 
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Hauptaſſte und wird von Einigen (von 
Rittersberg) als Nachkommenſchaft des 
Bohuslaw Zelix, von Anderen (Hopf's 
Allas) als Nachkommenſchaft des wegen feines — 
Antheils an den ſtaͤndiſchen Unruben gegen 
Ferdinand I. vertriebenen Hynek (Hein 
rich) Nikolaus, eines Vetters des Bobuß 
law $elir, bezeichnet. Am wabrfceinlichiten 
dürfte denn doch die Annahme Miltner’s 
in der „Beichreibung der böbmifchen Privat 
münzen und Medaillen? (5. 178) fein, wel» 
cher dieſen fächfiich-baneriichen freihertlichen "7600, 
Zweig der Lobkowitz für Nachkommen der ıf 
Lobkowitz von Obriftwp, und zwar des Act 
Waldemar von L. bält, der mit feiner Mut« Tg 
ter Urſula, einer gebornen und verbeiratber 
ten Lobkowitz, Defterreich verlieh und wohl 

in ber Bremde das Geſchlecht fortpflanzte, — 
Andreas Matthäus lebte im 18. Jahr up 
bunderte, diente in der faif. öfter. Armee, und ü 3 
zwar im damaligen Ghevaurlegers-Regimente et 
3. Fuͤrſt Lobkowitz (beute 8, Ublanen-Hegiment) int 
und fand unter Loudon's Augen 1789 den ee 
Heldentod vor Belgrad. — 4. Anton Zfidor 
Fürft 2. [f. d. befondere Biographie ©. 307]. 
— 5. Auguft Anton Jofepb Fürft (geb. — 
22, September 1729, geft. 28. Jänner 1808), = 
ein Sohn des Fürften Johann Georg 9], 
Ghriftian, des Stifterd des jüngeren fürft- 
lichen Zmweiges, aus deifen Ebe mit Maria — 
Henriette Gräfin Waldftein. Der junge 4 
Bürft erbielt feine Ausbildung zu Nom in 
einem adeligen Stifte, aus weldhen er dann 

in die faif, Armee trat und fich im derfelben 

23 Jabre dem Dienfte der Waffen widmele } 
Gr batte alle Beldzüge des fiebenjäbrigen 
Krieges mitgefohten und mar zum General: 

Major vorgerüdt. Nah Beendigung des Krie 

ge6 trat er aus den Reiben der Arnıee, 

wählte die diplomatifche Laufbahn und begab 

fi als faiferlicher Gefandter an den Hof 

nah Madrid, wo er dur fünf Rabre ver- 

blieb, Nach feiner Ruͤckkeht entfagte er allen 
Staatsgefhäften und lebte als Mäcen der 
Gelehrten und Künftler, Der Fürft war 

Nitter des goldenen Vließes. Mit Maria [ud- 

mila Gräfin Czernin (feit 16. September 

1733) vermält, erzeugte er in bdiefer Ebe 

17 Kinder, von denen nur ein Sobn, Fürft 
Anton Iſidor, und eine Tochter am Leben 

blieben, alle anderen in der Kindbeit oder 

in jungen Jabren ftarben. — 6. Auguft 
2ongin Zürſt 2. [f. d. befondere Biograpbie 

©. 337). — 7. Bohuslam 2. (geb. 1462 

get. 11, November 1510), von dem Hajfen’ 
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laus (IL) 2. aus deſſen Ebe mit Offka 
ven Zierotin. Er erbielt eine autgezeich- 
nete Etzlehung. welde auf auswärtinen ber 
rühmten Hocichulen, als Bologna, Ferrara, 
Etrabburg vollendet wurde. Rechts wiſſenſchaft 
und Theologie waren es, denen er mit befon- 
dermi Gifer oblag. eptere, obgleih er nar 
nicht die Abficht batte, in den geiftlihen Stand 
zu treten, wohl aber un die religidien Händel 
feiner Zeit zu erfaffen und im Zwiſte ber 
Glaubensanfichten, der angefochtenen Rechte 
feines PBandröberen gewappnet dazuftrben. 
Rah beendeten Studien, indem er aus 
Theologie und Rechtswiſſenſchaft die Doctor 
mirede erlangt, kehrte er in's Vaterland zurüd 
und nabm Dienfte am Hofe des Königs 
Ladislaus in Dfen, welche er jedoch zwei 
Sabre jpäter wieder verlieh. Bei Hofe hatte 
er fih mit mehreren Männern, welche bobe 
Stellen befleideten, darunter mit Sobann 
ven Schellenberg, dem Kanzler des Kö» 
nigs, innig befreundet Seinen Nbichled vom 
Hofe befiegelte er aber noch mit einer bemer 
fenswertben That. Er richtete an den König 
ein Sendſchreiben, in welchem er bie politi- 
{hen und kirchlichen AZuftände des König» 
reiches mit aller Offenheit und edelmaͤnniſchem 
Freimuth darlegte. Diefes Actenſtück mird 
von fpäteren Forſchern nicht nur als Muſter 
lateiniihen Styls, ſondern auch al6 ein 
Wert bezeichnet, das von des Merfajlers 
gründlichen SKenntniffen, feinem politifchen 
Scharfblicke und feiner ſtaatsmänniſchen Writ- 
beit ein entiprechendes Zeugniß abgibt. Als 
er feine Stelle bei Hofe aufgab, follte eine 
ſolche geiftige Kraft dem Lande nicht verloren 
geben. Mit noch mebreren Edlen, welche die 
Öffentliche Meinung als einſichts⸗ fenntnißvoll 
und erfabren bezeichnete, wurde er aufge 
waͤhlt, un auf dem Karlftein ein Verzeichniß 
ber dort aufbemwahrten Urkunden aufjuneh- 
men. Diefes Registrum desatj truhlie pry- 
wileglami, d. b. dieſes Regiſter der zehn 
Sctränte Privilegien, über deffen Bollendung 
nabezu ein Jabrjebend dahin gegangen war, 
wurde dann dem Könige und den Ständen 
übergeben, Diefe Arbeit wurde, wie Balbin 
und nad diefem viele berichten, hoch in 
Ehren gebalten, was fi, da fie ja fo zu 
fangen ein Goder der Rechte des Landes ift, 
leicht begreift. Cine inbaltreiche und für feine 
geflärten Anihauungen von Welt und Men: 
I hen wichtige Epifode feines Lebens, bildet 
eine Reife nad dem Drient, welche er bereits 
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im Sabre 1490 unternahm und auf ber er 
über drittbalb Jahre verweilte Don Venedig 
abfegelnd,, kebrte er 1492 dabin zurüd. Er 
batte die joniſchen Anfeln, ganz Kleinaften, 
Arabien, Egypten beſucht; mollte die Reife 
nah Indien fortfegen, wurde aber von er 
fabrenen Kaufleuten, die ibm ein febendiges 
Bild der au überftebenden Räbrlichkeiten ae 
macht, davon abgeredet, Wie bereits bemerkt 
worden, batte Bobuslam nie die Abficht, 
in den Prieſterſtand zu treten und deßhalb 
auch nicht die b. Weiben genommen; den- 
noch batten ibm die Gapitel von Dfmüs, 
Breslau und Wladislaw nad einander die 
Inful angetragen, aber beide Bäpite feiner Zeit, 
Innocenz VII. und Wlerander VI,, 
batten dieſe Wahlen nicht beftätiat, und 
obgleih Kaiſer Fried rich IV. und König 
Ladislaus fih zu Bobuslam's Gum 
ſten eifrig verwendeten, ſchickten die Paͤpſte 
römifche Praͤlaten auf die erledigten Bilchof: 
ſihe. Mit umfaflender und gründlicher Ge— 
lehrſamkeit ausgeftattet, war WBobuslam 
natürlich auch ein großer Äreund von Büchern, 
welche er ebenfo mit Sorgfalt ald Auswahl 
auf feinen Reifen fammelte und mit deren 
Ankauf in Deutichland er feinen Freund Bern» 
bad Adelmann, Domberen in Eichſtädt, 
betraute, dem er öfters Vorwürfe darüber 
machte, daß er mit dem ibm zum Bücher: 
kaufe geſchickten Gelde zu ſehr fpare. So 
batie Bohuslaw eine Bücherſammlung zu 
Stande gebracht, welche zu feiner Zeit als 
die anfebnlidhfte in Deutſchland galt Mit 
welchem Gifer er ben Aufſuchen koftbarer 
Werke und Handſchriften oblag, daflır fprechen 
viele Tharfachen, von denen bier nur bie 
eine angeführt werden möge, daß er auf 
feinen Reifen für ein Manufeript des Blato 
taufend Goldftüde (Mailänder Ducaten), nach 
Anderen noch eine größere Summe bezabit 
baite. Auch der König ehrte diefe Richtung 
und Vorliebe Bobuslam's und beſchenkte 
ibn bei einer Öelegenheit mit den Schriften 
Georg's von Trapezunt wider Plato 
und anderen Werfen der königlichen Biblio— 
het des Mathias Gorpinus in Dien, 
welche Huld der des Ganges mähtige Bo: 
buslam in lateinifchen Berien feierte. Bo⸗ 
buslam bracte den größten Theil feines 
Lebens auf feiner Bura Hajfenflein zu, auf 
der er fürftlihe Gaftfreundichaft übte. Gr 
war nicht vermält, daß er aber auch geliebt 
und ibm das Ideal feiner einzigen Liebe 
durch fein ganzes Leben vorſchwebte, dieh 
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beweiſen ſeine Dichtungen, in welchen er 
feine Charlotte von Ferrara in begeiſter⸗ 
ter Weiie feiert. Zum Erſatz feines Gölibates 
nahm er aber vier Zöglinge von edler Abkunft 
in fein Haus auf; es waren Nifolaus und 
Sigismund, zwei Söhne feines Bruders 
Nikolaus, und dann Friedrih Knob— 
lob und Wolfgang von Kaaden, an 
weich’ vieren er Waterftelle vertrat. Neben 
den ländlichen Befchäftigungen ber Jagd und 
bes Feldbaues lag er vornehmlich feinen ge 
lebrten Arbeiten ob. &o trieb er mit befon- 
derer Vorliebe biftorifhe Studien, danı Mas» 
tbematit und Sternfunde und behufs letzterer 
war er mit einer fchönen Sammlung von 
Snfrumenten verſehen. Die geiftige Bemwe 
gung feiner Zeit feft im Auge bebaltend, hatte 
er in verſchiedenen Städten Europa's feine 
Agenten und Abſchreiber, die ibm jeltene 
Handfchriften copirten oder fonft werthvolle 
Segenftände für ibn erftanden. So bezogen 
der Gandiote WAriftobolus und das Hanbd- 
lungsbaus Fugger für Belorgung feiner 
literarifchen Angelegenheiten jährliche Sebalte, 
Seine Arbeiten, die wohl zum Theile in Ge 
lebrtenkreifen befannt fein mochten, denn wie 
bätte ibn fonft feine Zeit mit Namen, wie ber 
„böhmifche Ullyſſes“, „Blinius der Jüngere”, 
„Horaz“ u. dgl. m. belegen fönnen, find 
erft 60 Jahre nad feinen Tode gelammelt 
und von Thomas Mitis unter dem Titel: 
Lucubrationes oratoriae (1563) und Farrago 
Poematum (1570) herausgegeben worden. Es 
find ein Aufruf in PVerfen an ven Kaiier 
zum Beginne des Türfenkrieges; eine beibende 
Satyre auf die Sitten des Adels und ber 
Bürger Böhmens, welches er bei Lebzeiten 
nur feinem Freunde Victorin Schlechta 
von Wiffehrad unter dem Siegel des tief 
ſten Gebeimniffes anvertraute; Glegien ver 
fchiedenen Inbalts 2 Bücher, Infchriften und 
Trauergedichte 1 Buch, Epigramme 3 Bücher, 
eine Abbandlung über das menfcliche Elend, 
ein Buch über ben Geiz, eine Lobrede auf 
Peter Schottus, eine Abhandlung über 
Stanislaus Polonus, eine andere über 
die Glüdfeligkeit, fünf Bücher Briefe, ein 
Buch über die den Deutihen und Italienern 
eigentbümlihhen Erfindungen. Auch foll er 
Annalen des Königreihse Böhmen nieder 
geihrieben baben, dieſe aber verloren gegan- 
gen jein. Alle diefe Schriften waren in aus— 
erlefenem Latein verfaßt; als Dichter rühnit 
man an feinen Arbeiten Eleganz des Aus— 
drucdes, Schwung und attiſchen Wirk. So 
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werden u. a. fein Trauergedicht an die Köni- 
gin Anna, fein Gedicht auf die Erfindung 
der Deuiſchen (das Schiekpulver), auf das 
Hofleben, auf die Heilquellen Karlsbade, als 
poetifche Meifterftüde bezeichnet. Leider raffte 
ibn der Tod im kräftigften Mannesalter von 
erft 48 Jahren, am 11. November, nach 
Anderen am 10, und wieder am 12. NRovem- 
ber 1500, babin. [Coler (Joh. Christoph), 
Dissertatio de vita summisque In rem lit- 
terariam meritis Bohuslai Hassensteinil, 
liberi baronis Lobeovicii (Witteborg. 1719 
und wieder 1721, 4%.). — Gornova (Jan.), 
Der große Bohuslaw von Lobkowitz und zu 
Haſſenſtein, nad feinen eigenen Schriften 
geichildert (Prag 1308, 8%), — Heumann 
(Christoph August), Programma de Bo- 
huslai Hassensteinli nomine atque Iingenio 
(Francf. et Lipsiae 1717, 40.). — Bohuslas 
Balbini, Bohemia docta sen virorum om- 
nigena eruditione et doctrina clarorum 
Bohemiae Moraviae et Silesiae nomina, 
elogia et Jitteraria monumenta. Opus post- 
humum ete. etc. Edidit P. Candidus 
a 5. Theresia etc. (Pragao 1777, J. C. 
Hraba, 5°.) Tractatus I, p. 55—64. — Bel, 
sel (Kranz Martin), Abbildungen böbmi- 
ſcher und mäbrifcher Gelebrien und Künſtler 
nebit kurzen Nachrichten von ibrent Zeben und 
Wirken (Prag 1773, Wolfgang Werle, 80.) 
I. Theil, S. 16 u. fe — Faustini Prochaska 
de saecularibus liberalium artium in Bo- 
hemia et Moravia fatis commentarius (Pra- 
gao 1777, A. M. Schmadl, 8%.) p. 231—239, 
265, 268, 322, 334 et 442. — Sciffner 
(3of. Iob.), Gallerie merfwürdiger Berfonen 
Böhmens (Drag 1804 u. f., 8%) Bd. IV, 
©. 300, — Hormayr (Joſeph Kreiberr), 
Taſchenbuch für die vaterländiiche Geſchichte 
(Stuttgart, Frankh, El. 8%,) Neue Folge, I. Bo, 
(1530), ©. 235 u. fe — Finafickf (K.), 
Bohuslava Hasistejnsk6ho Lobkovie vük 
a spisy vybrands (Prag 1836, 12%), — 
Budik eter), Leben und Wirken der vor 
züglichiten lateiniſchen Dichter des 15, bis 
15. Jahrhunderts fammt metrifchen Ueber 
feßungen ibrer beften Gedichte, beigefügten 
DOriginalterte und Grläuterungen (Wien 1827, 
Wallisbauffer, ar, 8%) Bo II, ©. 46 u f. 
— Beſchreibung der bisber befannten 
boͤhmiſchen Privatmünzen und Medaillen. 
Herausgegeben von dem Vereine für Numis- 
matit in Prag (Prag 1850, 40.) I. Wbtbei- 
lung: Werjonenmünzen, S. 114—156, — 
Neues Archiv für Geſchichte, Staaten 
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tunde, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
II. Zabrg. (1830), als Fortſetzung des Hor⸗ 
maprihen Archivs XXT. Jahrgang, ©. 87 
u. 238. — (Hormapyr's) Archiv für Ge 
ſchichte, Statiftif, Literatur und Kunſt (Wien, 
4°.) Jahrg. 1821, Nr. 22 im Terte; Jahr⸗ 
gang 1824, S. 122, — Hormapyr's Defter 
reichiſcher Dutarh, XV. Bd. S. 105-119. 
— Defterreibifcher Zuſchauer, rebig, 
von 3. ©. Ebersberg (Wien, 8%) Jahrg. 
1838, Bd. III, ©. 1048. — Närod (in 
Brag ericheinendes cechifches politifches Par 
teiblait, Fol.) 1864, Rr 111 —ã144. Bohus- 
lav z Lobkovid na Hasistein® Coch anebo 
Nömee? d. i. Zt Bohuslaus Lobkowitz auf 
Haffenftein ein Gehe oder ein Drutfcher? 
(Diefe von K. V. (mobl Vinafecky) erfchie 
nene Aeuilleton-Abbandlung,, welche jedoch 
nichts beweist, ift aus Anlaß einer in den 
„Mittbeilungen des Bereins für Geſchichte 
ber Deutfchen in Boͤhmen“* abgedrudten, von 
S verfaßten Abhandlung: „Der große Böhme 
Bobuslam von Haſſenſtein ein Teuticher“ 
veröffentlicht worden.) — Yorträte. 1) Unter 
fhrift: Bohuslaus Hassenstein a Lobko- 
wiez. 3. Kleinhardt del. 1772, 3. Balker se. 
(Prag, 8%); — 2) von Blaſchke (9) in 
Hormanrs ‚Plutarch“.) — 8. Bohuslaw 
Felir von 8. (geb. 13. Jänner 1517, geft. 
27. Auguft 1583), von dem Haſſenſtein⸗Eidlitzer 
Rebenafte ; ein Sohn Wenzel's aus deifen 
Ebe mit Sidonia von PViktbum Bo 
buslam #Belir war Vroteſtant, land aber 
treu zu feinem fatbolifhen Könige, dem er 
im Feld und Rath eriprießlihe Dienfte leiitete. 
So war er jhon im Jahre 1545 Beifiker 
des kön. Hofgerichts, 1546 fün. Commiſſaͤt 
und 1547 tön. Hauptmann in Joachimsthal. 
As im letztgenannten Jahre die Sachen in 
Böhmen einfielen und die königlichen Güter 
verwüfteten, während bie Stände dieß allcd 
unbebindert gefcheben ließen, führte Bohus- 
lam Kelir im Bereine mit Heinrid von 
Blauen und Sebaftian von Weitmübl 
den König Ferdinand, deilen Zuſammen— 
kunft die Stände verhindern wollten, auf 
meiten aber fichern Ummegen dahin. Später, 
im Jahre 1553, führte Bohuslaw Kelir 
unter bed Erzherzogs Ferdinand, damali- 
gen Statthalter von Boͤhmen, Befehl das 
Zußvolk und nah Heinrich's von Plauen 
am 19, Mai 155% erfolatem Tode, auch 
die Reiterei gegen den geächteten Albrecht, 
Marfarafen von Brandenburg - Kulm 
bad, der nad ver Niederlage bei Hlofter 


317 


Cobkowitz 


ſchwarzbach, am 13. Juni, nachdem fein gan» 
326 Heer vernichtet worden war, faum nod 
mit wenigen Reim entlam und durch ben 
Main ſchwimmend, ſich duch die Flucht 
rettete. Die in diefem Kampfe von Bohus— 
law Relir eroberten 17 feindlihen Fabnen 
fchenfte der König dem Sieger, der fie zum 
bleibenden Andenken in der Kirche des ibm 
gebötigen Komotau aufbermabren lieb. Dem 
oberwähnten Siege folgte noch die Groberung 
der Pleſſenburg. Nach diefen glüdlichen Erfol⸗ 
gen im Relde war Bohuslam Belir als 
faif Rath in Schlichtung und Ordnung der 
verwickelten Annelegenbeiten feiner Heimat unter 
drei Kaifern, Kerdinand J. Matbias 
und Rudolph II., thätig. Im Sabre 1558 
zum Landvogt in der Niederlaufig beftellt, 
erbaute er dort das Schloß Lübben. Seit 
dem Sabre 1555 bis zu feinem im Sabre 
1383 erfolgten Tode wohnte er allen in 
diefer Zeit abgehaltenen andtagen bei und 
wirkte durch feinen wohlerwogenen Rath för- 
dernd und entfcheidend in ben wichtigften 
Berathbungen und Gntfchließungen mit. Im 
Sabre 1564 ging er ald einer der vornehm; 
ften Gommifjäre nah Roftod, wurbe darauf 
oberfter Landrichter und zuletzt oberfter Land» 
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teftantismus befaß an ihm eine fräftige Stüße; 
fo fekte er im Jahre 1571 zu Sonnenberg 
proteftantifche Paſtoren ein; förderte er, fo 
viel er konnte, die Beratbungen ber boͤhmi— 
[hen Utraquiften und fchidte den Entwurf 
ihrer Sonfeffion zur ®utheißung an die Aka 
demie nach Wittenberg. Seine Bemühungen, 
die Aufnabme des Glaubensbefenntnijjes in 
die Randtafel oder unter die Landtagsbeſchlüſſe, 
wodurch es, jedem anderen Beſchluſſe aleich, 
einen geſetzlichen Gharafter erlangt bätte, 
durchzuſetzen, fcheiterten zwar, aber doch ge- 
fang es ibn, am ?. September 1575, bas 
kaif. Verfprechen des Schuges gegen jebe Be 
einträchtigung und Kraͤnkung der Utraquiften 
zu ermwirfen. Auch durften die Utraquiften 
aus ihrer Mitte die Schugberren, welche über 
die Freiheit ihres Belenntniffes zu machen 
batten, wählen, Auf ihn fiel auch fofort die 
Wahl und feine Glaubendgenoffen ermäblten 
ihn zu ihrem erflen Beſchirmer und ftellten 
ihm noch vierzehn andere, und zwar neun 
aus dem Herren und fünf aus den Bürger 
ftande an die Seite, Nach einer ſolchen in 
Dienften feines Königs und zum Arommen 
des Gemeinwohls verbrachten Thätigkeit, ftarb 
Bohuslam Zelir im Alter von 66 Jahren. 
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Er ſelbſt wird von Einigen als ein Neffe 
des berühmten Bobuslam [f.d. Nr. 7) und 
ald Sohn eined Bruders desjelben aebalten, 
Gr ift aber erft der Sohn eines Neffen des 
gelebrten Bohbuslam. Was den Glanz und 
die Macht feines Haufe betrifft, fo bat er 
diefelben anſehnlich vermehrt Don feinem 
Vater Wenzel batte er, als der einzige 
Sohn und Erbe, Eidlitz nebft mehreren dazu 
gebörigen Dörfern erbalten. Gr ſelbſt batte 
gekauft: im Jahre 1560 Schloß und Herr 
fhaft Spremberg im der Wiederlaufiß; 1568 
die Herrſchaft Luditz von den ihm Durch feine 
etſte Heitath verfchwägerten Brübern von 
Plauen; 1571 die Stadt und Herrſchaft 
Komotau von Erzherzog Kerdinand; 1572 
Czernowitz; 1576 Groß Kerbitz; 1578 Notben: 
baus und Sörkau; 1580 Dyrmaul und Stol— 
zenbeim und 1582 Stadt Katbarinaberg und 
Brandau und noch einige Dörfer, Bohus— 
law Kelir war zweimal verbeiratbet. Seine 
zweite Frau, Anne von Vitzthum, ſchenkte ibm 
feine Kinder, bingegegen batte er beren jchn, 
und zwar fünf Eöbne und fünf Töchter, aus 
feiner erften Ehe mit Margaretha von Pfauen. 
Bon diefen find Bobuslam Joadhim [I.d. 
Bola.] und Adam [E. 314, Wr. 1] bemer 
fenswertb. IBeſchreibung ber bisher be 
kannten boͤhmiſchen Privatmünzen und Mer 
daillen, Herausgegeben von dem Vereine für 
Numismatik in Brag (Prag 1853, 40.) I. Ab⸗ 
tbeilung: Berfonenmünzen, ©. 157—166,] — 
9 Bohuslaw Joahim (geb. 1546, geſt 
1605), von dem Lickower Zweige des Hajlen- 
ftein'ihen Nebenaftes Giolig; ein Sohn des 
Bobuslam Aelir [f. d. Borigen] aus 
deifen erfter Ehe mit Margaretba von 
Plauen. Er batle eine ausgezeichnete Er 
zıebung genoſſen und ift von ber Univerfität 
zu Wittenberg im SJabre 1569 zu ibrem 
Rector maguilicus gewählt worden. Im 
Jahre 1594 machte er den Feldzug gegen 
die Türfen mit und wurde fpäter Paijerl. 
Rath und Kreishauptmann des Bunzlauer 
Kreifes. Die großen von feinem Water ererb- 
ten Befigungen vertaufdhte er gegen eine be 
deutende Geldfumme und Schloß und Herr 
ſchaft Jungbunzlau an jeinen Better Georg 
Bopel von 2. von dem Ziveige Zbirow und 
Tocznit und fchrieb ih von diefer Zeit Herr 
auf Yungbunzlau, Kosmanod und Krulich. 
Mon feinen beiden Frauen, die erſte Anna 
geborne v. Redern, die zweite Eva v. Wald- 
fen , ſcheint er feine Kinder gebabt zu 
baben, denn die Genealogen melden nichts 
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von ſolchen. Seine zweite Frau Eva von 
Waldſtein fhloß, nabdem fie nach ihm 
Witwe geworden, einen neuen Ehebund mit 
Georg Friedrich Grafen Hobenlobe. 
Mit Bobuslam Joachim ift der Lidover 
Zweig der Lobkowitz auf Haſſenſtein erlo- 
{hen — 10. Ehriftoph Popel von 2. (geb, 
1549, n. 9. fchon 1543, geft. 14, Mai 1609), 
von dem Zweige Bopel-Lobkowis-Tachau ; 
ein Sobn Johann's Popel von 2. aus 
deifen erſter Fbe mit Anna von Biber 
ftein. Erbielt feine erfte Ausbildung bei den 
Jeſuiten in Prag und vollendete fie in Ita 
lien auf den Schulen zu Bologna und Peru 
gia, dann machte er cine größere Reife Durch 
Guropa. Im Jahre 1570 wäblte ihn Kaiſer 
Marimilian II. zum Begleiter der Erz: 
bergogin Anna nah Spanien und ernannte 
ibn gleich nad feiner Ankunft dafelbft zum 
Kämmerer der Erzhetzoge Rudolpb und 
Ernt, Zöbne Marimilian's II. Sn 
Spanien blieb Chriſtoph 9 Jahre, nad 
feiner Rückkehr wurde er königl. Kämmerer 
und Rath, dann DOberfllänimermeifter, am 
16, März 1592 Wppellations-Bräfident, am 
4. September 1599 Oberftlandbofmeifter de& 
Königreihs Böhmen. Da er nicht gemöhn- 
lihe Sprachkenntniſſe befaß, bediente fich der 
Kaifer feiner öfter zu Sefondtichaften, fo 3. B. 
wiederholt nach Polen zu König Sigis— 
mund wegen Ariedensunterhbandlungen und 
dann um ein Bündniß zum Ktiege gegen 
die Türken zu erzielen ; vornehmlich aber zu 
Geſchäften und VBerbandlungen mit orienta- 
liſchen Gelehrten, mit Perſern, Moskowiten 
und Türken. Der berühmte Kupferftecher 
Megidius Sadeler bat den Empfang einer 
folhen Gefandtihaft im Jahre 1607 mit 
dem Grabftichel ausgeführt, Chriſtoph lieh 
im Jahre 158% zum Andenken an feinen 
Aufenthalt in Italien in Bifchofteinic eine 
Eprettocapelle erbauen. Kaiſer Rudolpb II. 
belohnte feine treuen und erfprießlihen Dienite, 
außer anderen Beweiſen feiner Huld durch 
die Echenkung zweier Häufer auf dem Hrad 
ihin, welche der Kaiſer yugleich frei und 
landtäflich erklärte. Anläßlich feiner Ernen ⸗ 
nung zum Wppellations Bräfidenten, 1592, 
wurde eine Münze geprägt. Avers: Das 
Wappen mit der Umfchrift: CHRISTOPUHO- 
RUS: POPL’ BARO- A’ LOBKOWIGCZ' 
MKevers: Auf einer geichweiften Tafel 15Kgz 
(das Monogramm K. 2%. Kriftof Lobkowiß), 
darunter die Infchrift: FORTITUD | O- ET 
LAUS- | MEA-DOM | INUS. Umſchrift eine 
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Roſette, dann RUDe(olphi) II. ROM (anorum) 
IMP :(eratoris) CONS:(illarius) PRI:(mus) 
CUB {{icularius) ET’ R’(egni) B’(ohemiae) 
APP*/ellationum) PRAES:(es). Gin bier 
Jetton in Gold, 6 Ducaten fchmwer, befindet 
fich im böbmifhben Mufeum, es gibt auch 
beren in Silber '/, Loib ſchwet Ghriftopb 
war zweimal vermält, zuerft mit Maria Kreiin 
con Wolart und dann mit einer Verwandten 
feines Geſchlechtes von der Chlumetzer Haupt: 
linie, mit Eliſabelh von Cobkowis. [Miltner 
(Heintich Ditocar), Befchreibung der bisber 
befannten boͤhmiſchen Brivatmüngen und Mes 
daillen, beraußgegeben von dem Bereine für 
Rumismatit zu Brag (Brag 1856, 40) I. Ab: 
tbeilung: Berfonenmünzen, S. 283—290, Tur 
fel XXVIII, Rr. 237 (nach diefem geitorben 
235. Mai 1609), — Großes vollftändi: 
986 (jogenanntes Zedler’ihes) Univerial. 
Lerikon (Halle und Leipzig, ob. Heinr, 
Zebler, El. 301.) Bd. XVII, Sp. 37 (nad 
diefem geftorben 14. Mai 1609). — Allge— 
meines biftoriiches Lexikon (2einia 
1731, Thom Fritſchen's fel. Erben, gr. Kol.) 
DB. III, S. 214. — Porträt. In der weißen, 
das Bilbnib chlinderförmig einfaffenden Binde: 
CHRISTOPHORUS POPL BARO A LOHB- 
COVIEZ (sie). S®= C*= M» RUDOLPHI IT. 
ROM: IMP: PRIMUS CUBIUULARIUS 
ET CONSILIARIUS, Unter dem Bilde das 
Ditihon: Prelustri de stirpe Baro hoc 
Poppelius ore, Pectore Christophorus sed 
potiore nitet. Ohne Angabe des Zeichners 
und Steders (5%) (D. Cuſtos sc.?).)] — 
11, Ebriftopb %..:Hafienftein (geft. un 
1564), der ältere Schn von Nikolaus (IV.) 
%.+Hafienitein auf Audlic aus deifen Gbe 
mit Brigida von Gera; er war zulept 
f. Hauptmann des Kürftentbums Grob 
Glogau in Niever-Schlefien. In dem Debi- 
tationsfchreiben, mit welchem ibm Laurenz 
Span von Spänov des Hieronpmus 
Balbus Lebrgedicht auf Böhmen aueignet, 
nennt er ibn einen Ritter des goldenen 
Dliekes, mit welchem Orden er von Kailer 
Karl V. für geleiflete Kriegsdienſte beunadet 
worden. Gr war aber nicht bloß ein tapferer 
Arienebelo, fondern auch ein Freund der 
BWufenihaften, und Thomas Mitis cignete 
neben Jobann Popel-Lobkewitz auf 
Zbirow und Ladislaus PopelL. auf 
Shlumes auch ibm die profaifchen Schriften 
feines Gtoboheims Bobuslamw[i.d ©. 314, 
Re. 7) zu. — 12. Ehriftoph 2. (geit. um 
1625), von den Lobkowitz-Hafſſenſtein 
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auf Audlie. An dem Aufſtande von 1618 
war Ghriftopb betbeiligt und auch im 
Sabre 1623 vor die ConfiscationsCommiſſion 
geladen worden, wurde aber nicht zur Gon- 
fitcation feiner Güter veruribeilt, Mit ibm 
it nicht nur der Audlicer Zweig, fondern 
der ganze Hauptaft der Lobkomig-dar- 
fenftein erlofhrn, denn fchon in Sabre 
1608 war er aus allen buch Nitolaus' (IIT.) 
Söhne, Wenzel, Nikolaus (IV.) Sigis- 
mund und Wilbelm, geftifteten Neben: 
linien ber einzige männliche Nachkomme noch 
anı 2eben, Seine einzige Toter Dorothea 
Katharina, vermälte Zierotin, it im 
Sabre 1637 in Kolge des befannten Religions: 
edictes ausgewandert und lebte noch im Jahre 
1648 zu Skalic in Ungarn. — 13. Diepold 
(Theobald) von 2, (geft. 3. April 1527), ift ein 
Sohn Jobann's von Popel⸗L. aus deifen 
he mit Unna Smwihowsty von Rieſen— 
bura Diepold bielt mit feinem Water 
zur Bartei des fpäter zum Könige gewählten 
Georg von Podiebrad und fämpfte als 
dejfen Anbänger gegen Jobann von Rofen- 
berg, den Führer der Partei des Ungat ⸗ 
königs Mathias Mit feinem Vater zugleich 
gerietb Diepold in die Gefangenfchaft des 
Seren von Roſenberg. Der Vater ftarb in 
derielben, Diepold aber erbielt die Kreibeit, 
Diepold zählte ſchon im Jahre 1475 zu 
den Reichsbaronen. Von Thymo von Kol» 
ditz kaufte er im Jabre 1501 die Hertſchaft 
Bilin und mebrere Süter, über welche ibn 
der König fpäter der Lebenspflicht entbob. 
Noch erwarb er das Schloß Offen und das 
Städtchen Dur, Er und jein Bruder Ladis— 
laus find die Stifter der zwei Nebenäfte 
ver Bopel von Lobkowitz, und zwar La— 
dislaus jener des Nebenaftes auf Chlumetz 
und Diepold bes auf Bilin. Letzteter, der 
fih dann noh in drei Zweige fpaltete, 
ift mit allen erlofchen. Der Chlumetzer blüht 
noch in zwei fürftlichen, dent älteren und jüns 
geren fort. Diepold ſelbſt war mit Ngnes 
von Rlinfkein und Noflod (geft. 1528) vermält, 
welche ihm acht Söhne und eine Tochter gebar. 
Don erfteren war Georg der Stifter des 
Zweiges der Bopel-Loblomig auf Berus, 
Johann des der PopelLobkowitz auf 
TZahau und Wenzel des ver PopelLob— 
fomwig auf Dur. — 14. Ernſt Marimilian 
Freiherr von, wird al$ der Stammoater der 
in Sachſen und zur Zeit in Bayern blühen» 
den freiberrlihen Linie der Lobkowitz be 
zeichnet, Der ültefte Ahnherr, Den diejer 


£obkowis 


Nebenzweig mit Beftimmtheit anzugeben weiß, 
iſt Etuſt Marimilian Lobkowitz von 
Haſſenſtein, der gegen Ende des 17. Jahr⸗ 
bunderts nah Kurland kam und fi in 
Samogitien ankaufte. Nah Rittersberg 
ftammt Ddiefer Nebenzweig von einem ber 
Söhne des Bohuslam Felir [f.d. ©. 317, 
Nr. 8] ab; Hopf aber in feinem „genen 
loaiſchen Atlas“ läßt Chriſtoph, einen 
Sohn des vertriebenen Heinrih Nikolaus, 
ihren Stammmvater fein. Anfänglich war bieler 
Mebenzweig proteftantifh; Albreht Theo 
bor aber, der Sohn Ernft Marimilian's, 
trat zur fatboliihen Religion über, zu wel 
her fich ſeitdem die ganze Familie befennt. 
Am 3. März 1840 wurde diefer Nebenzmweig 
in bie #reiberrnclaffe der bayeriſchen Adels» 
matritel eingetragen. Ueber Andreas Mat. 
tbäus, einen Sproßen diefes Nebenzweiges, 
ift ſchon früher [S. 31%, Nr. 3] Näheres gelagt 
worden. [Gothaiſches genealogiihes 
Taſchenbuch der freiberrlichen Häufer 
(Gotha, Juſtus Pertbes, 320%) Jahre. 1859, 
©. 450 (Wappenbeichreibung und geſchicht ⸗ 
lie Notiz); Jahrg. 1864, ©. 479 (heutiger 
Familienftand).] — 15. Eva Eufebia von 
Lobkowitz (geft. 11. Auguſt 1624), bie 
Tochter des unglüdlichen, in Haft geflorbenen 
Beorg [f.d. S. 321, Nr. 21] und der ebenfo 
unglüdlichen, von ihrem wabnfinnigen Sobne 
aus erfter Ehe, Ferdinand von Sterm 
berg, ermordeten Katharina von Lok 
dan. Eva Qufebia war eine der ausge 
zeichneteften Frauen ibrer Zeit, fie befaß eine 
claffifihe Bildung, war der lateinifhen und 
griehifchen Sprache volltommen mädtig und 
die aufopfernde kindliche Liebe, womit fie 
ihren unglüdlihen Vater in feinem Kummer 
aufredht hält, fpricht für einen nicht gerin» 
geren Adel ihrer Seele ald jenen ihrer hoben 
Geburt. Dur eilf Jahre theilte fie mit ibnı 
die Sefangenihaft und machte während bie 
fer Zeit die unglaublichften Anftrengungen, 
um jeine Begnodigung zu ermirten Sie 
veranlaßte die Herausgabe einer ausführ- 
lien Bertbeidigungsichrift, an deren Abfaf- 
fung fie fi ſelbſt betbeiligt hatte. Aber 
unglüdlicherweifle war die Wirkung dieſer 
Schrift eine entgegengefeßte, Georg’s Haft 
wurde verichärft, er von Glatz nah Ellbogen 
überführt, Eva Eujebia von ihrem Bater 
getrennt und im St. Georgskloſter am Hrab- 
fhin verwahrt, wo fie bis zum Tode ihres 
Vaters (1607) verblieb. Was die oberwähnte 
Echrift betrifft, fo war fie von dem berübm« 
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ten Cluverius, der fih unter einem Bieu- 
donym verbarg, verfaßt. Ihr Titel lautet: 
„Philaretis Amyntae Codomani Apologia 
pro Georglo Popelio Barone de Lobko- 
witz, regni Bojohemiae quondam supremo 
aulae praefecto, post ab Imperatore Ru- 
dolpho secundo, Hungariae ac Bohemiae 
rege per duodeeim annos, contra jus fasque, 
carcere adtento nd Reges, Principes, cae- 
terosque christiani nominis mortales® (DI- 
caeopoli [Leyden], apud Theophilum Agae- 
thonem anno MDCVI, 143 Bl. 8%). Die 
Schrift ift heut zu Tage bereits ſehr felten. 
Cluverius, deſſen Incognito von den Je— 
fuiten aufgededt wurde, batte dafür eine awar 
kurze, aber ſehr ſchwere Haft zu überſtehen 
Nach dem Tobe ihres Vaters, 1607, murde 
auch Eva Eufebia ihrer Haft im St. Georg 
flofter ledig und heiratbete dann ihren Better 
Johann Nikofaus von £., dem fie aber feine 
Kinder geichentt, und mit den der Zbiromwer 
Zweig der Bopel»Lobkomig im J. 1614 
erloich. Vielleicht ift anläblich diefer Trauung 
die vergoldete Kupfermebaille angefertigt wor 
den, mit dem Avers: Wappen der Lobkowitz. 
Umfchrift: Rofette. IOANNES » NICOLAUS 
# BARO : A : LOBKOWICZ »#» NWevers: 
dasfelbe Wappen. Rofette. EVA EUSEBIA 
MARIA LOBKOWSKA 'ROSENA Z LOR- 
KOWTIT:e (d. i. geborne von Lobkowitz). [2o- 
huslat Balbini, Boemia docta; edidit P. 
Candidus a 5. Theresia (Pragae 1717, 
Hraba, 8°.) p. 236. — Miltner (Heinrid 
Dttocar) , Belchreibung der bisher befannten 
boͤhmiſchen Brivatnrünzen u. f. w., wie oben, 
S. 297.) — 16. Ferdinand Auguft Leopold 
Fürft 2. (geb. 7. September 1655, geft. 3. Octor 
ber 1715), von den Popel-2. auf Ehlumtch; 
ältefter Sobn des Fürften Wenzel Franz 
Euſeb aus deifen zweiter Ebe mit Auguſte 
Sopbievon Bfalz-Sulzbad. Fürſt Fer 
dinand Auguft war der erfte Befiper deö 
von Wenzel Kranz Eufeb gegründeten 
Fideicommiſſes; er rourde im Jabre 1689 gr 
beimer Rath, war im Jahre 1691 Principal 
Gommijfarius auf dem Reichstage zu Regent 
burg und von 1699—1708 Dberithofmeifter 
der Kaiferin Wilhelmine Amalie. Da er 
den Ghurfürften von Bayern nit als Ober 
beren anerfennen wollte, nahm ihm biefer das 
in der Oberpfalz gelegene Gut Schönfee. Zut 
Rortiegung des Krieges am Rhein fpendete er 
im Jahre 1676 einen Betrag von 190,000 fl. 
dagegen erhielt er im Jahre 1710 mad dei 
Shurfürften Mar Emanuel von Bayeın 
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Ahtserfiärung die Herrfchaften Wertingen und 
Dobenreihen in Schwaben als öfterreichifches 
Mannslehen, verlor fie aber, 1713, nach dem 
Frieden mit Ärantreich wieder, obne eine Ent 
fbädigung dafür zu erhalten. Der Fürſt mar 
Ritter des goldenen Bliebes. Aus jeinen vier 
aus ber Stammtafel erfichtlichen Eben befak 
er 13 Kinder, 6 Söhne und 7 Töchter. Don 
den Söhnen erbte ber ältefte Philipp Hva- 
cinth das Majorat; der zweite, Joſeph 
Anton Auguft, erwarb ſich Forberen auf 
dem Scladtfelde; ein dritter, Johann 
Geora Chriftian, ift der Stifter des zwei. 
ten oder jüngeren fürfllihen Zweige, 
Die übrigen Söhne wie auch fünf Töchter ſtar⸗ 
ben in jungen Jahren. Zwei Töchter beiratheten, 
u 3. Amalia Magpdalena in das Fürften- 
baus Schwarzenberg, Quife in jenes ber 
Thurn und Taris. [Porträt. Unterfchrift: 
Ferdinandus | Dux Sagani in Silesia | Prin- 
ceps a Lobkowitz.] — 17. Ferdinand Jo: 
fepb Johann Zürft von 2. (geb. 13, April 
1797), der gegenwärtige Chef der älteren 
fürftlihen Linie. Kürft Ferdinand ift ein 
Sohn des Fürften Kranz Joſeph Marimi- 
lian aus deifen Ehe mit Maria Karolina 
Fürſtin Shwarzenberg. Den Titel eines 
Herzogs zu Raubnik und gefürfteten Grafen 
su Sternftein führend, ift er Oberſt ⸗Erbland⸗ 
Schägmeifter in Böhmen, kk, wirft. ach. Rath 
und Kämmterer, feit 18. April 1861 erblicher 
Reihsrath des Herrenhaufes des mit kaiſerl 
Patente vom 26. Aebruar 1861 * geichaffenen 
öfterreichifchen Reichöraibes, Herr der Kidei« 
commißberrfhaften Raudnik, Hoc: Chlumer, 
Bilin, Liebshaufen, Fifenberg-Reundorf, Enzo: 
wan, Mühlbaufen und ber Güter Brofan, 
Mireſchowitz, Schredenftein, Prziczow, Strey: 
[how u. a. in Böhmen, dann der Allodial- 
Herrichaften Libeihig in Böhmen, Pfannberg 
und des Gutes Wener in Steiermarf; if 
feit 1836 Ritter des goldenen Vliebes, ferner 
Großfreug des ungar. St. Stepban-Drbdens, 
Seit 9. September 1826 mit Maria Kürftin 
Ciechtenflein (geb. 31, December 1808), Stern. 
kreup- Ordens und Palaſtdame Ihrer Majeftät 
der Raiferin, vermält, entſtammen biefer Ebe 
vier Kinder, von denen noch drei, ein Sobn, 
Fürſt Moriz, und zmwei Töchter, die Für 
flinen Zeopoldine und Maria, am Leben 
find [vergl. die Stammtafel]. — 18. Georg 
Ehriftian 2., fibe: Johann Georg Cbri- 
fian Fürſt 2. [5.342]. — 19. Franz Io- 
fepb Graf 2., von dem Zweige der Bopel- 
Lobkowit auf Dur; ein Sohn des Arei- 
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beren Wenzel Wilhelm aus deſſen ame‘, 
ter Ehe mit Margaretba Gräfin Diet 
rihftein. Der Graf wurde mit Diplom 
vom 26, November 1635 in den Neichögra- 
fenfland erhoben, nachdem ſchon Zdenko 
Adalbert von dem Ehlumetzer Nebenaſte ſeit 
1624 die Fürſtenwürde beſaß. Graf Franz 
Joſeph war mit Polyxene Maria von Talm- 
berg vermält, welche er, da fie ibm feine 
Kinder geſchenkt, zur Gebin feiner Güter 
einfegte. Polyrena Maria ſchloß nad 
Franz Joſeph's Tode eine zweite Ehe mit 
Marimilian Grafen Waldſtein, wor 
durch die Herrfhaft Dur an die Waldftein’fche 
Familie gelangte, Mit Franz Joſeph 
erlofh der Zweig der Popel-Lobkowitß 
auf Dur. — 20. Franz Georg Zürft 2. 
[f. d. befondere Biograpbie ©. 340], — 
21. Georg Popel von. (geflorben in der 
Haft 28. Mai 1607), ein Sohn des Johann 
Bopel-®. aus deifen Ehe mit Anna von 
Kolowrat-Bezdruzidy. Georg Popel 
war im Jahre 1571 Rath und Stallmeiſter des 
Erzherzogs Ferdinand, dann kön. Rath, 
von 1582 bis 1584 Oberſtlandrichter, 1584 
Oberftlämmerer und vom 19, Februar 1585 
bis 20, Jänner 1594 Oberftlandbofmeifter. 
Dis zum Jahre 1592 erfreute fi Georg der 
Gunſt und bes Vertrauens Rudolpb’s II. 
im boben Grade. Nun trat, anläßlich bes im 
genannten Jabre gebaltenen Zandtages, ein 
MWendepunct in feinem Leben ein, mit welchem 
eben der Gegenſatz feines bisber von Schim⸗ 
mer der Hofgunft beleuchteten Lebens beginnt: 
Verluſt feiner Yemter und Würden und lang- 
jährige ſchwere Kerkerhaft, die endlih mit 
feinem Tode einen Abfchluß findet, Um jene 
Zeit war der Oberftburggraf Wilhelm Ro 
fenberg, deſſen Obliegenbeit es ift, dem 
Lagdtage vorzufißen und ihn zu leiten, geftor» 
ben. Der Kaifer beauftragte nun Georg 
Popel mit dem Vorfiße und der Leitung bes 
Landtages. Alle Bemühungen Georg’s, die 
fes gefährliche Amt von fih zu weifen, blie 
ben erfolglos, er mußte dem Befehle des Kais 
ferd Folge leiften. Die Stände batten fich 
verfammelt und die Berathungen hatten gleich 
im Anbeginn einen bedenllihen Gbaralier 
angenommen unb endigten, obne daß ein 
Schluß des Landtages vorangenangen wäre, 
einfach, indem die Stände, obne Beſchlüſſe 


. gefaßt zu haben, auseinander gingen. Des 


Kaiferd Mibvergnügen über den bemonftra- 
tiven Vorgang war groß. Diefer Umftanb, 
obgleich Georg Popel Alles aufgeboten 
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batte, um die Stände den Wünfchen bes 
Kaifers fügſam zu machen, wurde äußerlich 
als die Haupturfache der Ungnade angegeben, 
in weldhe Georg Vopel gefallen und wel 
der nun die Ginziebung feiner Güter, die 
Entſetzung von allen Aemtern und Würden 
und lebenslängliche, ja peinliche Haft folgte. 
Alle Bemühungen Georg's und feiner Tod: 
ter Gva Gujebia [S. 320, Wr. 15], eine 
gerichtliche Unterfuhung zu erlangen, waren 
fruchtlos; alle Vorbitten der naͤchſten in 
Rang und Anſehen ftebenden Verwandten, 
anderer bober und einflußreiher Würdenttä 
ger deö Staates und der Kirche, ja felbit 
jene des Papſtes blieben erfolglos. Im Ge— 
gentbeile, Georg's Haft wurde immer jchär- 
fer, er kam von Litſchau nad Glas und von 
dort, als die bei feiner Tochter erwähnte, 
unter ibrer Mitwirkung verfaßte Bertheidi« 
gungsſchrift des Gluverius erfhienen war, 
nad Ellbogen, wo jeine Tochter, die bisher 
in £indlicher Zicbe und Eraebenbeit die Haft 
mit dem Water geibeilt, von ibm getrennt 
und in bad Klofter Et. Thomas nad) Prag 
gebradht wurde. In Ellbogen endlih, aus 
Schmerz über die Trennung von feinem ge 
liebten Kinde, in troftlofer Einſamkeit, indem 
ibm fogar die bis dabin geftatteten Bücher 
entzogen wurden, fand er Frlöfung von feinen 
Leiden duch den Tod. Der ganze Vorgang 
mit Georg Popel von 2, wie bie von 
nıchreren Seiten in Abrede geflellte Ent- 
bauptung, die ein paar Jahre nad feinem 
Tode nody mit ibm vorgenommen worden 
fein foll, find noch heute ein politiſches Ge— 
beimmiß; dab er ſich ſelbſt ſchuldlos fühlte, 
beweist die Thatſache, das er eine gleich in 
den erften Monaten feiner Haft fi ibm bar 
bietende Gelegenheit zu leichter und licherer 
Bludt aus dem Schloſſe Pitichau, im Ber 
trauen auf feine Unſchuld und fein Recht, aus» 
ihlug. Daß es ibm in den Tagen feines 
Glüdes niht an mächtigen Feinden bei Hofe 
fehlte, die ich alle Mühe gaben, ihn zu ftürr 
zen, ift bei der Wandelbarkeit des Hoflebens 
leicht glaublih, auch wird der Kammerptä— 
ſident Joachim KolowratNowohrad— 
ſty, ſein erbittertſter perſönlicher Feind, 
als die Haupitriebfeder feines räthſelhaften 
ZFalles bezeichnet. Aber wenn ibn aud das 
Miblingen, die dem Kaiſer mißgünftigen 
Stände zur Annabıne der kaiferlihen Bro; 
pofitionen zu bewegen, noch ſo boch ange» 
rechnet werden mag, foldhe Strafe obne vor 
angegangene Unterfuhung, obne Rechtsſpruch, 
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ohne offenliegenden Beweis ſeiner Schuld, iſt 
unerklärlich Balbin will auch in dem bar 
ten Geihide Beorg's die Haupturſache der 
zunehmenden Mbneigung der Stände gegen 
Rudolph 11. und der von ihrer Seite offen 
und beimlihd gewährten Begünftigung der 
von Matbias gegen feinen Bruder geridy 
teten Unternehmungen finden. Nod ift einer 
Stiftung Georg Popel's zu gedenfen die 
ſeht bedeutend ift, aber auh manniafache 
Scıidfale erfahren bat, wie bich aus Dem 
Aufſatze „Die Loblowigifhen und die neuen 
Komotauer Studentenftiftungen*, von Di. 
rector Thimotbeus Fasl, m Programm 
des £. k. Obergummafiums zu Komotau ver: 
öffentlicht am Schlujfe des Schuljahres 1864, 
erhbellet. Georg Popel legte in Komotau am 
24. März 1591 den Örundftein zu einem Haufe 
für arme udirende Jugend (das heutige, durch 
Um und Anbau vielfach veränderte Gommafial- 
gebäude) und widmete zur Erhaltung desfelben 
die jährliche Rente von 1000 Meißner Schod 
®r, wovon etwa bis hundert Jünglinge un« 
entaeltlihe Verpflegung erhalten follten. Da 
diefe Stiftung von Kaiſer Kudolpb durch 
zwei Diplonte vom 1, October 1591 und vom 
25, Jänner 1592 ihrem ganzen Inbalte nad 
genehmigt war, fo blieb die im 3. 159% erfolgte 
Verhaftung Georg Vopel’s und die Gon- 
fiscation feiner Güter im Ganzen obne fören- 
den Ginflub auf dad Gedeiben des cben be- 
gründeten Inſtitutes. Die Jahresbezüge Der 
Stiftung wurden aus der Gonfidcation aus- 
geichieden und 1% Drtichaften batten ibre zu 
leiftenden Zinjungen jährlid in zwei Waten 
dem Göllegiun unmittelbar zu zablen. Mit 
ber Zeit aber nerietben der Name des Stifters 
und ber reichen gemwibmeten Stiftung ganı 
in Bergeffenbeit. Letztete erfubr die manniy 
fachſten Veränderungen, welche bier zu ver 
folgen außer dem Zwecke dieſes Werkes liegt. 

Im Fahre 1837 wurden 21 dieſer Stiftungs- 
pläge mit Schülern des Komotauer Ögmna- 

fiums befegt, im Sabre 1862 fand die Ver— 

leibung von 8 Zoblowigifchen Stipendien an 

Komotauer Gymnafialihüler ftatt. Ausfübr 

lichere Nachrichten gibt der oben genannte 

Programmauffag. Georg Popel war 

niit Halfarina von Lohan, einer Tochter 

Georg’ vonkotian und Witwe Ladies: 

law's von Sternberg auf Grünberg, ver 
mält. Katharina war eine Goufine ber 

Philippine Welfer und Patbin einiger 

von biefer mit Ergbergog Ferdinand erzeug- 

ten Kinder, Sie hatte eim trauriges Ende 
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denn fie wurde von ibrem in Wahnſinn ver 
fallenen Eobne erfter Ehe, Ferdinand von 
Sternberg, am 6 Mai 1590 erdoldt. 
Aus diefer Ehe flammen zwei Töchter, Cva 
Eufebia, die Leidensgefäbrtin ihres Vaters 
von ber bereits früber Näberes berichtet wor 
den, und Anna Maria, ÖGemalin des 
Benzel von Rosdraiow, melde am 
9, April 1603 nach der Geburt eines gleich 
falls geftorbenen Sohnes farb. (Casopis 
cesköho Muzeum, d. fi, Zeitichrift des böh— 
mifhen Mufeums, 1853, 11. — Codomanws 
{Philaretes Amyntas), Apologia pro Georgio 
Popelio de Lobkowitz, regni Bojohemiao 
quondam supremo aulase pra«footo, post 
ab imperatore Rudolpho II. Hungariae et 
Bojohemiae rege, per duodeeim annos 
eontra jus fasque carcere adtento etc, 
(Dieneopoli 1606, 80.). — Lumir (Prager 
echifches Unterbalungsblatt). Redigirt von 
Mitomec, 1862, Rr.2, ©. 37 u. 58: „Jiri 
Popel z Lobkowie a soud na derveudın 
Hradku®, — Schiffner (Joſeph Iobann), 
Gallerie merfwürdiger Perfonen Böhmens 
(Brag 1808 u. f., 89.) Bb. IV, S. 35-4, — 
Hotmahyr (Joſ. Areib.), Taſchenbuch für die 
vaterlaͤndiſche Geſchichte (Stuttgart, Frankh). 
Reue Folge, I. Jahrg. (1830), ©. 247258, 
— Reues Archiv für Sefhichte, Staaten: 
tunde m. f. w. II. (als Bortiegung des Hor- 
maprichen XXI.) Jahrg. (1830), ©. 131, 
— E. M. Dettinger in feiner „Bibliogra- 
phie biographique“ (Bruxelles 1854, J.J. 
Stienon) gibt dad Datum der (fragliden) 
Gntbauptung des Leichnams ausprüdlid an: 
„decapitö le 24. Mai 1609%,) — 22. So: 
bann (I.) (geft. 1470), der Stanımvater des 
Bopelifhen Hauptaftes der 2, ift ein Sohn 
des Rikolaus mit dem Beinamen Ghbudp, 
mit welchem die beigegebene gencalogifche 
Tafel anhebt und von welchem die Aufeinan- 
verfolge der verichiedenen Linien des Haufes 
Lobtowip urtundlid nadmeisbar ift. Im 
Sabre 1447 erihien Johann unter jenen 
boͤhmiſchen Herren in Wien, welche dabin 
geiendet wurden, um wegen Auslieferung des 
jungen Königs zu unterbandeln. Jobann 
war Mitglied des Stihkoniger Herrenbundes, 
1848, und als folder Gegner Geora's von 
Bodiebrad, mit dem er, mie mit deffen 
Anbang viele unglückliche Fehden führte. 
So nabm ibm im Jahre 1450 Georg mit 
Hüfe der Prager die Veſte Lobkowitz ab, 
nußte fie ihm aber in Kolge eines Landtags 
beishluffes wieder gurüdgeben. Im Jahre 1452 
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fündigte Jobann dem Kaiſer Friedrich, 
weicher mit Waffengewalt zur Herausgabe des 
Prinzen gezwungen werden follte, Fehde an 
und 309 fofort mit zablreichem Kriegsvolk und 
vielen böhmiſchen und mäbrifchen Edlen vor 
Wienerifh- Weuftadt. Am 25. Auguſt 1452 
ftellte ih ibm Johann von Starhem— 
berg mit der kaiſerlichen Kriegsſchaat ent 
gegen, wurde aber von Lobkowitz in die 
Flucht getrieben, darauf Briede geſchloſſen 
und Prinz Wratislam in Freibeit geſetzt. 
Johann 2. zäblte fpäter au Georg von Bo- 
diebrabd’s treuciten Anhängern und kämpfte 
als folder genen Jobann von Roienberg, 
den Zübrer der Partei des Ungartönios Ma— 
tbias. Ju einem dieſer Kämpfe geriet Jo» 
bann aud mit feinem Sobne Diepolpd in 
Rofenberg’s Sefangenfhaft, und flarb in 
berfelben zu Krumau im Jabre 1470, Zo— 
bann war mit Anna Swihowsky von Rieſen⸗ 
burg vermält, und von ben aus diefer Ehe 
bervorgegangenen Kindern ftifteten Ladis— 
laus und Diepold die zwei Nebenäſte des 
Vopel'ſchen Hauptaftes, und zwar eriterer jenen 
der Lobkowitz auf Chlumetz und letzterer 
jenen ber Lobkowitz auf Bilin — 
23. Johann (II.) (geft. 1517), von dem 
Haffenitein’fhen Dauptafte, ein Sobn Niko 
lau s (II.) aus deifen Ehe mit Dfifavon Zie— 
rotin. Obgleich ein eifriger Kathokik, wider: 
ſtand er doch den unter Anbrobung des Kırhen« 
banns an ihn von ben päpftlihen Yegaten ge- 
ftellten Anforderungen, gegen den Ketzerkönig 
Georg von Bodiebrad bie Waffen zu er 
greifen. Der König ließ die Katholiken ungeftört 
ihre Neligionsgebräude üben und Johann 
liebte fein Vaterland zu jebr, um in eitlem Re— 
ligionshader das jchöne Yand zu verwülten, 
er bielt alſo zu dem König und leitete vielmehr 
deſſen Aufforderung, gegen die in Böhmen 
raubenden, mordenden und fengenden Kreuz: 
foldaten zu Belde zu ziehen, in tbätiafter 
Weile Folge. Johann war Beiſitzet des 
kön. Landrechtes und Hauptmann des Saazer 
Kreiſes. Auch in Ungarn führte er mebrere 
Male die böbmifchen Kriegsvölker an. Der 
König Wladislaus bediente fid} feiner aud) 
in diplomatischen Sefchäften und ſchickte ihn 
dreimal in wichtigen Angelenenbriten bes 
Reiches nah Nom. Im Zabre 1493 unter 
nahm er mit Dietrih von Öuttenftein 
eine Keife nad Jeruſalem, welche er felbft 
beichrieb. Für feinen Schn Jaroslam ver 
faßte er einen Leitfaden voll trefflicher Weis- 
beitsichren und LPebenscegeln in «echiicher 
21* 
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Sprache, welche Schriften aber erft in unferen 
Tagen im Drude erichienen, u 3.: „Puto- 
wäni k bozimu hrobu do Jerusalema, 
kterez wykonal Jan z Lobkowic a na 
"Haseusteine s prüwodeim swym Dötrichem 
z Gutenäteina i t. d.“, abgebrudft in ber 
Coska Wöola 1838 und „Prawdiwy 
cesky Mentor“, d. i. Der wahre Sechiiche 
Mentor, zuerft unter diefem Titel erfchienen 
zu Prag im Jahre 1796, umd neuerlich, im 
Jabre 1851, von Ar. B. Koet aus dem 
Kaudniger Manuferipte herausgegeben ‚unter 
dem Titel: „Zpräva a nauceni jehu synu 
Jaroslavovi o tom co u£initi a co nechati, 
a kterak se a pokud v &om zachovävati 
ma“, d, i. Anleitung und Belehrung feines 
Sohnes Jaroslam, über das was er zu thun 
und was er zu unterlaffen babe u. ſ. w. Auch 
überfegte Johann des Grasmus Rottero 
damus Buch, wie man ſich zum Tode vor: 
zubereiten babe, und das unter dem Titel 
„Erazma Roterdamsköho kniha jakby se 
k smerti hotoviti m&l* bereits im Jahre 1563 
im Drucke erfdien, dann aber nod öfter ge 
drudt wurde [vergl. Douch a's „Kuihopisny 
slovnik &&sko-slovensky*, d. i. Cedro-flavi- 
ſches Bücher» Lerifon (Prag 1863, Kober), 
S. 39, unter Crasmus Rotterodamus 
— und Jungmann'6 „Historie literatury 
ceskc“ (Prag 1849), ©. 229, Nr. 1815], Jo 
bann, welder den Nebenaft der Lobkowitz 
auf Obriſtwy, des Hauptaftes der Lobko— 
wiß-paffenftein, ftiftete, war zweimal, 
und zwar mit Runka von Ronow und dann 
mit Magdalena von Thoring vermält, hatte 
aber nur aus zweiter Ehe zwei Töchter 
und einen Sohn Jaroslam, welcher diefen 
Zweig fortfeßte, von dem bie noch beute 
in Bapern blübenden Freiberren von Lobo: 
wis abftammen follen. — 24. Johann (I11.) 
Popel⸗L. (geb. 1490, geft. 14. Juni 1569), 
von dem Ehlumetzer Nebenafte; ift ein Sobn 
des Ladislaus {T.) aus deifen Ehe mit 
Anna Kragirz von Kraiab und ber Stifter 
bed Zweiges der Lobkowitz auf Zbirem 
und Tocanit, Johann felbft war von 1538 
bis 1542 Dberfihoflehenrichter, dann Oberft- 
landrichter und im Jahre 1554 Oberftlandbof- 
meifter im Königreiche Böhnten. Er ftand bei 
Kaifer Kerdinand I. in bober Gunft, wie 
es mehrere ibm gemachte Schenfungen be 
weijen. Gr ift durch Anna von Rofowrat- 


Bezdruzihy Water einer zahlreichen Familie, | 


in weldyer unter den Söhnen ber durch fein | 
trautiges Geſchick in der Gefchichte fort: | 
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lebende Georg [S. 321, Nr. 21] ſich befin. 
bet. — 25. Johann (IV.) (geb. 8, Novem- 
ber 1510, geft. 12, April 1570), ift ein Sohn 
Diepol d's aus deffen Ehe mit Agnes von 
Klinfein und Roftod, und der Stifter 
des Zweiges der Lobkowitz auf Tachau 
des Biliner Nebenafles, Mit ibm zu gleicher 
Zeit lebten noch zwei Johann aus dem 
Haufe Lobkowitz, und zwar Jobann, 
der Sohn Ladislaus (II.) von dem Ehlu— 
meßer Rebenafte; dann Jobann (V.), der 
Kammerpräfident und Sohn des vorgenannten 
Jobann, alfo drei Jobann Lobkowitz. 
Man unterfcied fie au ihrer Zeit durdy die 
Beiläge Johann der Aeltere, Johann 
der Jüngere und Johann der Jüngfte, was 
zu manchen Berirrungen und Verwechslungen 
Anlab gab. Jobann, Dicpold's Sohn, 
war im Jahre 1542 Beiſitzer des größeren 
Landrechts, 1544 Dberfllandfämmerer und 
beuticher Lebenshauptmann,, im Jabre 1549 
Kamınerpräfident und im Jahte 1354 Brager 
Oberftburgaraf. In legterer Figenichaft baute 
er im Jabre 1555 das feit dem Brande des 
kön. Schloifes vermüftete Oberftburggrafen» 
Amtögebäude um, Als Staatsmann fland er 
in König Ferdinand's befonderer Gunft 
und war überhaupt, twie Zeitgenoffen melden, 
nit nur ein Freund der Willenichaften, fon+ 
bern felbft ein gelebeter Mann. Der berühmte 
Arzt und Ferdinand's I. Leibarzt, Beter 
Andreas Mattbiolus (geb, 1500, geft. 
1577), nennt ihn im feinem in vielen Taufend 
Gremplaren verbreiteten Werke „Libri sex 
eommentariorum in Dioscoridem* unter 
den Beförderern dedfelben. Jobann zäblte 
zu ben eifrigen Belennern des katholischen 
Glaubens und Vincen; Piftolarius nennt 
ihn in dem „Epicedion in obitum Mariae 
Molları“ (die Gemalin feines Sohnes Gbri« 
ftopb) „christianse adversus hasreticos 
acerrimus defensor“. In den Befig von 
Tachau, nah welchem ſich Diefer Zweig 
nennt, gelangte Jobann, indem ibm König 
Berdinand mit Beiltimmung ber Stände 
Schloß und Stadt Tahau auf dem Land⸗ 
tage auf dem Prager Scloife Mittwoch nach 
dem cerften Zonnty nad Dftern 1556 in 
ber Summe von 12.000 Schod pr. Br. auf 
zwei Generationen verpfändete Bon feinen 
drei Gemalinen gebar ibm die erfte, Anna von 
Viberfkein, 13 Kinder und flacb am 16. Sep⸗ 
tember 1554, Die zweite, Bohunka (Beatrir) 
von Hofenderg, beirathete er am 19. Novem- 
ber 1556, verlor fie aber ſchon im nädhften 
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Jahte, in welchem fie an der Peſt ſtarb. 
Das Andenken an dieſe Heiratb bat ſich noch 
in zwei Kupfetjettons erbalten, welche in 
Miltner's „Beihreibung böbmifher Privat: 
mrüngen“, I. Abtbeilung: Verſonenmünzen, 
5.281 und Taf. XXVIII, Nr. 233 u. 234, 
beihhrieben und abgebildet find. Die britte 
Gemalin, Eliſabelh von Noggendorf, verwit« 
wete von Schwarzenberg, welche er, nad 
dem gleichfalls in Miltner’s obermähn- 
ten Befchreibung, ©. 281 u. Tof. XXVIII, 
Nr. 235, abgebildeten Zetton, im Jabre 1568 
ebelichte, überlebte ibn, nachdem fie ihm einen 
Sobn und zmei Töchter geboren, noch wm 
30 Jahre und flarb im Jahre 1600, 
26. Johann Georg Ehriftian Fürſt 2. 
[i. d. bei. Lebensſtizze ©. 342] — 27. Jofepb 
Anton Auguft Kürft 2. (geb. 13. April 1681, 
get. 18. Auguſt 1717), ein Sohn des Kürften 
Ferdinand Auguſt Leopold [f. d. ©. 320 
Mr. 16) aus deſſen zweiter Ehe mit Maria 
Anna Wilbelmine Martyräfin von Ba: 
den-Baden, und ein Bruder des Feldmar- 
ſchalls Johann Georg Gbriftian [i. d. 
©. 342]. Der Zürft, der fih in jungen Jabren 
dem Waffendienfte im Eaiferlihen Heere ge 
widmet, flieg raſch von Etufe zu Stufe, 
wurde Dberft, Inhaber eines Küraffier-Regi- 
ments und farb als Feldmarſchall Lieute; 
nant den Tod der Ehre an einer im Jahre 
1717 vor Belgrad erhaltenen Wunde — 
28 Joſeph Franz Karl Fürft 2. (aeb 
17, Februar 1803), von der älteren fürft: 
lichen Linie; der dritte Sohn des Fürſten 
Joſeph Franz Mar [i d. ©. 345] aus 
defien Ehe mit Maria Karolina Kürftin 
Echmarzenberg. Der Fürſt trat jung in 
die Baiferliche Armee, war im Jahre 1833 
Major im Huszaren-Regimente Ar. 9, 1835 
DOberfllieutenant im Regimente und wurde im 
folgenden Jahre Oberfi und Gommandant des 
Ghevaurlegers-Negiments Ne. 5. Im Jahre 
1848 zum General-Major befördert, erbielt er 
eine Brigade in Prag, wurde 1848 General. 
adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers und Bor 
Reber der inneren Kammer, am 21. Jänner 
1852 Feldmarichalleientenant, Divifionär im 
11, Acmeecorps zu Stuhlweihenburg unb zwei 
ter Inhaber des 4. Kürafier Regiments. War 
dann einige Zeit Oberfihofmeifter Ihrer Ma- 
jeftät der Kaiſerin Elifabetb, darauf Ge— 
neral-Remontirungs-Anfpector und trat als 
General der Gavallerie außer Activität. Der 
Fürft it Gommandeur bes Öfterr. Leopold- 
Drdens und von Rußland, Preußen, Sachſen, 
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Heffen und Toscana mit Decorationen aus» 
gezeichnet, Er lebt zur Zeit auf feinen Gütern 
in Böhmen. Der Aürft ifl zum ziveiten Male 
vermält. Seine erfte Gemalin, Nulonia Gräfin 
Rinsfy (ihm vermält am 20, Auguſt 1835), 
farb ichon wenige Monate nach ihrer Heirath 
(am 31. December 1835); feine zweite Ge⸗ 
malin, Maria Sidenia Prinzeſſin LCobkowis 
(von der jüngeren fürftlichen Zinie und ihm 
vermält am 11, Mai 1848), gebar ihm fieben 
Kinder, und zwar drei Söhne und vier Töch— 
ter [vergl. die Stammtafel]. [Yorträt, Ge 
malt von Dtto Stoß, lithbogr. von Kollarz 
(Wien, Artiſtiſche Anftalt von Reiffenftein 
u. Roͤſch, Halb-Fol.).] — 29. Joſeph Franz 
Marimilian Fürſt 2, ff. d. bei. Lebensſtkizze 
&. 345]. — 30. Joſeph Maria Karl Kürft 
2. [f.d. bei, Lebensſtizze S. 347]. — 31. Karl 
Sobann Joſeph Fürft 2. (geb, 24. November 
1814), einSobn des Kürften Sofepb Franz 
Marimilian aus deilen Ehe mit Maria 
Karolina Kürfin Schwarzenberg. Der 
Fürſt trat nach beendeten Studien in ben 
Staatödienft, in welchem er die unteren Etu- 
fen rafch durchlief, dann Sertionschef in Mini. 
fterium des Innern, bald darauf Zandespräs 
fivent in Salzburg und nach diefem Statt. 
balter in Niederöfterreih wurde. Im Jabre 
1861 kam er ald Statthalter nah Tirol und 
Morariberg, auf welchen Poften er bis zur 
Stunde tbätig if. Fürſt Karl Jobann 
Joſeph ift (ſeit 15. September 1856) mit 
Iufie Rreiin von Redwitz vermält. [Por- 
trät. Unterfchrift: „Carl Fürst v. LOBKO- 
WITZ | kaiserl. koonigl. Landespraesi- 
dent | vom Herzogthum Salzburg. F. Zel- 
ler 1853 pinx., Bl. Höfel sc. (mit Wap- 
pen) Das vaterländifhe Muſeum Garolino- 
Augufteun feinen Mitgliedern im Jabre 1853, 
Gedruckt bei A. Wetterrotb in Salzburg“.) — 
32. Karolina Aürftin 2. (geb, 7. September 
1773, geft. zu Wien 24. Jänner 1816), eine ge 
borne FürfinShwarzenberaund Gemalin 
des Fürften Franz Joſeph Mar von $, iſt 
die Stifterin des noch beut in Wien blühen» 
den „Damenvereind*, einer humaniſtiſchen 
Selellichaft, die in großartigem Maßſtabe 
MWohlthätigkeit übt. Der Verein wurde im 
Zabre 1810 über Anregung der Zürftin ge 
gründet und murde fie auch, nachdem ber 
felbe feine Wirkſamkeit begann, zur erften 
Morfteberin von den zwölf ftatutenmäßigen 
Gliedern des Ausichuffes einftimmig gewählt. 
Der Verein hatte im fogenannten Lobko— 
wig’ihen Gartengebäude, am Ende ber 
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Ungergaſſe, wo es die Ecke der Haltergaſſe 
bildete, ſeine erſte Sitzung. Dieſes Haus und 
fein fhöner großer Garten find nun ſpurlos 
verſchwunden und ibre Stelle nebmen neue 
Gaſſen ein. Diefer Garten war, fo lange 
die Fürſtin lebte, täglich mit neuen Gruppen 
neretteter und bilfloferr Menſchen gefüllt. 
„Keine Jabreszeit”, bemerft ein Zeitgenob 
der Fürſtin, „entblätterte diefen Hain ber 
Wohlthätigkeit und immer blübten bier Dank 
und Segen”, Den Plan und die innere Eins 
richtung des Vereins bat Joſeph Sonn 
leitbner entworfen. Näheres über bie Wirk: 
famfeit und die Zwede desfelben im Buche 
„Deltereeihs Pantheon” (Wien 1830, 
M. Ch. Adolph, 8%) Bb. I, S. 7—14. — 
33. Katharina von Lobkowitz (aeft. 
6, Mai 1590), Gemalin des unglüdlichen 
Geora 2. fi. d. ©. 321, Nr. 21), in deifen 
Lebensftizze au Ende auch das tragiihe Ger 
ſchic diefer unglüdlihen Frau erzählt wird. 
— 34, Zadisland (I.) (geft. um das Jahr 
1505), der Stifter des heute noch in zwei, der 
älteren und der jüngeren fürſtlichen Linie, 
fortbfübenden Nebenaftes der Lobkowitz auf 
Shlumeg. Ladislaus ift der Sohn Jo— 
bann's, mit welchem die PopelLobko— 
wig ihren Anfang nebnten. Aus feiner Ebe 
mit Anna Rragirz von Kraig entflanmen außer 
ntebreren anderen lindern: Sobann, ber 
Stanınmwater der Lobkowitz auf Zbirow 
und Tocanif, des aleich den Lobkowitz Hafjen- 
ftein an traurigen Schidfalen reihflen Zwei— 
ges der Vopel-?oblowig, und Radislauß, 
welcher den Ehlumetzet Nebenaft fortiegte, 
— 35, LSadislaué (11.) (geb. 1301, geft. 
15. December 1584), von dem Ghluneßer Ne 
benafte, ein Sohn Ladislaus (J.) aus deifen 
Ehe mit Anna Kragirz von Kraig. Man 
nannte ibn im Gegenfaße zu feinem Zeit 
genojien, dem Zapdislaus von dem Zbi- 
rower Zweige, auch Ladislaus den Nelteren; 
er war kön. Kämmerer, feit 20. Jänner 1548 
erfler Präfident des damald in Prag für bie 
zur Krone Böhmens gehörigen Länder errich- 
teten oberften Appellationsbofes, vom Jahre 
1570 DO:berfiburgaraf, dann Hofmarſchall und 
zulegt Oberftlanpbofmeifter des Königreiches 
Böhmen. Die bereits anfebnlichen Beſitzungen, 
weiche er ererbt, vermebrie er noch burdh 
Anlauf des Städtchens Ziftebnice mit vielen 
Dörfern, und der Veſte Kamenice mit allem 
Zubehör. Von Kaifer Mar II. aber erbielt 
er Meuftadt an der Waldnab, eine reichsun« 
mittelbare Herrſchaft in der Oberpfalz, ge— 
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ſchenkt. Zweimal vermält, zuerſt mit Benigna 
von Sltarhemberg, verwitweten von Schmwar- 
zenberg, und dann mit Johanna Berka von 
Duß und Lipa, batte er nur aus zweiter Ehe 
drei Söhne und fünf Töchter Nahdem er 
durch 60 Jahre, unter vier Kaifern, Karl V., 
KerbinandlI., Marl. und RudolpbII., 
gedient, ftarb er im Greifenalter von 
83 Jahren, Nah Jungmann's „Ulstorie 
literatury desk6“, ©. 142, Wir. 242, wirb 
fein bandfchriftliher Nachlaß (wahricheinlich 
im Bamilienarhive zu Raudnik) noch auf 
bewabrt, Ueber feine Söhne Ladislaus 
und Zdenfo Mdalbert folgt mehr unter 
Nr. 37 u. 52, ©, 326 u. 336, — 36, Ra: 
dislaus (III.) (geb. 1537, geit. 1609), von 
ben Zweige der Popel⸗Lobkowitz auf 
Zbirow und Tocznit; ein Sobn Jobann's 
von 2. ans deſſen Ehe mit Anna Bey 
druzgici von Kolomwrat und ein Bru— 
der des unglüdliben Georg von 8, fi. d 
©. 321, Rr. 21]. Nach der traurigen Kata» 
ftropbe vom Jahre 1394 wurden ibm, gleich 
feinem Bruder Georg, fämmtlihe Güter 
confiscitt und auch nad erfolgter Begnadi— 
gung nicht wieder zurüdgeftellt. Im Jahre 
1565 vermälte er fi mit Magdalena Gräfin 
von Salm-Neuburg, welche fpäter durch Kauf 
anfebnlicye Befitungen an fi brachte. Rab 
dem Eturze feines Bruders rettete er ſich 
dur die Flucht vor Gefangenihaft und 
febrte, nachdem er 1608 beanadiat werden, 
wieder zurüd. Bon feinen Söbnen ftarb der 
eine, Adam Edius, auf dem Felde der 
Ehre, der zweite aber, Jobann Nikolaus, 
ift der Gemal der berübmten Goa Gufebia 
Lobkowitz, die fein Geſchwiſterkind war 
und deren Geſchick ſchon [S. 320, Wr. 15] 
berichtet worden. — 37. Zadidlaus (IV.) 
(geb. im Detober 1566, gefl. zu Brünn 
20, März 1621), von dem Ghlumeker Nebenafte, 
der ältefte Sohn Ladislaus von 2, aus 
deifen zweiter Ehe mit Johanna Berka 
von Dub und Lipa. Er befaß anfänglich mit 
feinen Brüdern gemeinihaftlih das ganze 
väterliche Erbe, nach der Tbeilung fiel auf 
ibn Sternftein, Neuftudt in der Oberpfalz 
und noch drei andere Güter, welche er in den 
Zabren 1603 und 1604 durch Kauf von Ir 
ſenbach, Kunovic und Trebetic vermehrte. 
Gr war im Jahre 1387 k. Mundfcent, 1592 
Hauptmann der f. Peibwache, 1603 f, Rath, 
1607 Stattbalter der mäbrifchen Yandesbaupt-+ 
mannſchaft, 1608 Oberftfännmerer und 1615 
Landeshauptmann der Markgrafſchaft Mähren. 
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Gr war (feit 28. September 1597) mit Anna 
Daria Elifadeiö Gräfin Salm vermält, welche 
ibn, da er ſchon in Fahre 1621 ftarb, überlebte. 
Sein einziger Sobn Ladislaus Julius 
ftarb unvermält und der ganze Befik fiel 
feinem Obeim Zdento Adalbert anbeim 
— 38, Litwin v. 2. (geft. 1680), ein Sohn 
Dirpold's, des Stifter der Popel-Lob— 
fomis auf Bilin, aus deffen Ehe mit Agnes 
Miczan von Klinftein und Roftod 
“itwin war burd feine muhtafifchen Kennt: 
niffe berübmt. Thomas Mitis, der Heraus. 
geber der Schriften des berühmten Bobus- 
lan von Lobtomwir-Haffenftein, finat 
in feinen 3pillion: „De Thermis Teplicen- 
sibus“ von Litwin: „. . . Anno | Forsan 
abhince quarto, spectavi moenia jussu | 
Strueta olilm Biliae, nune sub ditione Ba- 
ronum | Lobkovicena, qui sunt de stirpe 
ereati | Utpote Litvini, quo non 
est Musicus alter | Aptior in can- 
tus promendos voce virili* und an 
einer anderen Stelle: „Musicus est ipse 
frater Litviuus* [in dem von Thom, Mitis 
beraußsgegebenen banbichriftlihen Rachlaffe 
Bobuslam's von Lobkowitz⸗Hafſen— 
fterin: Farrago II. Poematum, p. 246]. %o- 
bann binterlief aus feiner Ehe mit einer Frau, 
deren Namen nicht befannt ift, eine Tochter, 
Jobanna Margaretba, welde zweimal 
verbeiratbet war, zuerft mit Nobann von 
Oppersdorf und dann mit einem Better 
von dem Zweige der Popel ⸗Lobkowitz auf Zbi— 
rom, mit dent Rammerpräfidenten Johann 
von Lobkowitz. — 39. Nikolaus (I.) 
(geft. 1435, nach Einigen 3. März 1441), der 
erfie Lobfowigk und urkundlich feftgeftellte 
Abnberr des beutigen Rürftenbaufes. Bevor 
er den Namen Lobkowitz annabm, biek 
er Nikolaus von Ujezd, mit dem Bei: 
namen Sbudy (db. i. der Arme), war ein 
Sobn des Mares Ujezd und ein Günſtling 
des Königs Wenzel IV. Bis zum Sabre 1410 
erſcheint Nitolaus in den Urkunden nur 
mit dem Ramen von Ujezd, in einer Ur 
tunde vom 27. Kebruar 1410 aber ſchon als 
Riktolaus von WMijead alias de Lobko— 
wie und feitber faft immer als Lobkowitz. 
Im Jahre 1415 ernannte ibn der König zum 
Oberftlandfchreiber des Königreichs Böhmen 
Im Zabre 1418 erbielt Rikolaus mittelft 
Majeftätsbriefes die dem Heinrich den 
Züngeren Reuß von Blauen in feiner 
Fehde gegen den König abgenommene Burg 
Haffenftein, nad welcher ſich fpäter, als 
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Nikolaus‘ Söhne, Johann und Nil 
laus (IT.) zwei befondere Aeſte bildeten, bie 
Nahlommen von Nikolaus (II.) zuerf 
Lobkowitz Haſſenſtein und fpäter allein 
Haffenftein nannten. Ebenſo erbielt er in 
derfelben Fehde von dem Könige die Burg 
Primda (Ärauenburg), welche biöber die 
Brüder Bores von Riefenburg befaßen, 
denen er aber die Summe von 4000 Pra— 
ger Groſchen, für welche diefe Burg an bie 
Brüder verpfändet geweſen, auszablen mußte, 
Die legtgenannte Burg aber, nebft der Burg 
Brür Nowibradb und der Stadt Schönberg in 
Mähren, mußte er jpäter an Könige Sigis— 
munb abtreten, erhielt jedoch dafür das Schloß 
Hlubofa (Arauenberg bei Budweis), wozu 
fpäter noh das Schloß Zwikow und bie 
fönigliche Stadt Vodnau binzufamen. Niko—⸗ 
laus fpielte eine bedeutende Rolle zu feiner 
Beit. So ift es, wie und Tomef in feiner 
„Beichichte der Vrager Univerfität” (S. 67 
u, f.) erzäblt, er, der den univerjellen Sha- 
ratter der Prager Hochſchule, wie ihn Kaifer 
Karl IV, im Sinne gebabt, vernichtete und 
an ibre Stelle den nationalen ſetzte. Kin 
Feind der Deutfchen, bielt er es mit den 
böhmiichen Magiftern und erwirfte das die 
akademifche Freiheit preisgebende Derret vom 
18, Jänner 1409, welchem Jufolge in allen 
Angelegenbeiten des Generalſtudiums, im 
Univerfitätsratbe, bei Gerichten, Prüfungen, 
Beamtenmwablen und überbaupt bei allen 
Gelegenbeiten der böbmifchen Nation brei 
Stimmen eingeräumt werden, dagegen Die 
drei fremden Nationen fih aufammen mit 
einer begnügen follten. Zobfowig war am 
9. Mai 1409 unter den im Karlöcollegium auf 
k. Befehl verfammelten vier Nationen mit 
fänmtliden Schöffen der Altſtadt Braga und 
anfebnlihem Gefolge von Bewaffneten er 
ſchienen und bat im Artiftenfaale dem Rector 
Baltenbagen (einem Deutichen) die 
Sctlüffel von der Univerfitätslade, das 
Kerctorfiegel und die Matritel, dem Decan 
der Artiftenfaculiät, Barrentrappe (einem 
Bayer), Gaffe und Bibliotbetsihlüffel abge 
nommen. Hiemit waren der deutſche Rector 
und Decan als abgefekt betrachtet und zwei 
Cechen an ibre Stelle ernannt, Es war dieß 
ein in der Geſchichte aller Kachichulen der 
GShriftenbeit unerbörter Vorgang. Die Deut. 
{hen zogen nun aus Prag fort und ließen 
die drei Sechifchen Stimmen allein zurüd, 
welches Trio doch nicht zu verbindern im 
Stande war, daf die Praner Hochſchule im 
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Rathe der Wiſſenſchaft gar feine Stimme 
mehr hatte. Auch in den Huſſitenkriegen jener 
Tage ſpielt Nikohaus eine Rolle, er war 
einer der königlichen Heerführer und bat 
immer flandhaft für Sigismund's Rechte 
sefochten. Bei der Krönung in Prag, am 
28. Jull 1420, fchlug ihn aud König Sigi. 
mund mit dem Schwerte des b. Wenzel 
zum Ritter. Im nämlichen Sabre ging Ni— 
kolaus als kön. Gommijfär zur Unterfuchung 
ber aufrübreriichen Breslauer nah Schlefien; 
im folgenden Jahre brachte er den Saazern, 
melde als Kelchbrüder in ihrer Gegend ben 
Katboliten vielen Schaden zufügten, eine 
empfindliche Niederlage bei und bali bald 
darauf die von den Huffiten bart bebrängte 
Stadt Brür entfegen. Als im Jabre 1420 
die Huffiten Miene machten, die fhöne Pra- 
ger Metropolitanficche zu zerftören, eilte Ni 
tolaus mit noch einigen anderen Großen 
berbei und rettete, die Maſſen befchwichtigend, 
das arditeftoniiche Aunftwert. Nikolaus 
war mit Anna von Nehwalir verbeiratbet und 
feine zwei Söhne aus diefer Ehe, Niko 
laus (IT.) und Johann Popel, bildeten 
die zwei Hauptäfte des Lobkowitziſchen Hau: 
ſes, erfterer den Aſt Poblomig-Hailenflein, 
von dem die in Bayern zur Zeit blühende 
freiberrliche Linie ihre Entſtehung ableitet; 
legterer den Aſt Popel ⸗Lobkowitz, der ſich in 
viele Nebenäfte und Zweige fpaltete und von 
dent die beute noch blübenden zwei fürfllichen 
®inien, die ältere und die jüngere, ibren 
directen Urfprung ableiten, — 40. Milo: 
laus (TI) (gef. nah Nittersberg im 
Hormanr'idhen Taſchenbuche für 1830, 
&, 221, und ebenfo im Archiv für 18530, 
©. 86, am 20, April 1442; nah Mitt 
ner'd „Belchreibung der böhmiſchen Privat- 
münzen und Medaillen“ am 22, Juli 1462, 
ein jedenfalls ſehr erheblicher Zeitraum von 
20 Jahren Unterſchied), Er if ein Schn von 
Nikolaus (1) Chudy und der Stifter des 
Hauptaftes der Lobkomig-Halfenftein, da in 
der unter den Brüdern erfolgten Theilung 
auf ibn die Burg Haifenftein fam. Gr war 
Landrichter und Hauptmann des Saazer Kreiſes 
und bielt, als während der Etatibalterfchaft 
Georg's von Podiebrad und fpäter über 
desfelben Wahl zum Köntge Unruben im Yandr 
entftanden, die Rube im Kreiſe fo viel als 
möglich aufrecht, fuchte die erbitterten Ge- 
mütber zu beihmwictigen, die Parteien zu 
verjöhnen und zu beiänftigen. Zwar war er 
Unfangs gegen Vodiebrad gefinnt, trat 
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aber, nachdem er König geworden, zu ihm 
über, wofür ibn diefer zum Burgarafen von 
Karlitein — eine der erfien Würden in: 
Lande — emannte Muh ermannte ibn 
Beorg von Podiebrad zum kön. Rath 
und nahm ibn im Sabre 1459 nah Brünn 
mit, wo König Georg der Wermittler zwi- 
fhen Kaiſer Sriedrih und dem Könige 
Matbias von Ungarn werden follte. Dort 
erwarb ſich Nikolaus fo ſehr bie Zuneigung 
des Kaifers, dab diefer ibn und feinen Brur 
der, mit allen ibren männlihen Nachkommen, 
mit Majeftätsbrief ddo. Brünn freitag vor 
dem b. Oswald 1459 in den Reichsfrei— 
berrnftand erbob. Der König Georg 
aber f[hmüdte ibn und feine Gemalin Offka 
(Sopbie) von Zierotin mit dem von König 
Alpbons von Wrragonien für vornebute 
Männer und Frauen geftifteten Lilien-Orden 
(Ambrisiae stolae albae cum tribus Mliis), 
den noch Kaifer Marimilian getragen, der 
aber fpäter eingegangen. Nikolaus war 
auch ein Belhüger bes um die Ausbreitung 
des katholiſchen Glaubens verdienten Zobann 
Gapiftranuß, ber ſich unter feinem Schuße 
im Sabre 1452 einige Zeit in Brür und 
fpäter in Kaaden aufbielt und die Weranlair 
fung des fpäter in Kaaden gegründeten Aran- 
zisfanerkloftere wurde. Non feirien Söbnen 
fiifteten zwei, nämlih Jobann und Niko— 
[aus (III.), zwei Nebenäfte, Erflerer jenen 
der Lobfomig-Haffenftein auf Obriftwn, Letz 
terer jenen der Lobkowitz Haſſenſtein auf Eid— 
li. Durch den Huf feiner Gelebriamteit, 
Dihtfunft und Staatöweisheit gelangte aber 
fein dritter Eobn Bohbuslamw [i.d. ©. 31%, 
Kr. 7} zu aroßer Berübntbeit. — 41. Nifo- 
lau (111.) (geft. um 1500), von den Lobo, 
wig-baffenftein; ein Sobn Nitolaus (II.) 
aus dejfen Ehe mit Offka von Zierotin 
und Etifter det Webenaftes der Lobkowitz 
Haſſenſtein auf Gidlitz Seine vier Eöbne 
bildeten vier Zweige, und zwar Wenzel 
jenen auf Lidow, Sigismund jenen auf 
Petipſi, NRikolaus (IV.) jenen auf Yudlic 
und Wilbelm jenen auf Vale. — 48, Mir 
kolaus (IV.) (geft. 1531), von den Lob⸗ 
fowig-Haffenftein,, Stifter des Zweiges der 
Lobkowitz auf Audlie; ein Sohn Nil 
laus (III). Rikolaus (IV.) wurde bei 
feinem Obeim ®obuslam |i.d. ©. 314, 
Nr. 7) erzogen und war nah deilen Tode 
der erfle Erbe der Haffenflein'ichen Vibliotbet, 
ein Umfland, der, wenn man die Gelebr- 
ſamkeit feines Obeims und zweiten Baters 
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VB obuslamw in's Auge faht, für eine nicht 
gewoͤhnliche Bildung des Erben fpricht. Niko- 
laus war met Brigitta von @era verbei- 
rathet. — 43, Philipp Lobfomwik-Haffen: 
fein (geft 13567), von dem Zweige auf 
Vale; ein Sobn Wilhelm's, des Stifters 
dieles Zmweiges, aus deifen Ehe mit Anna 
Gräfin Leisnik. Philipp befaß, wie fein 
Zeitgenoß Georg Fabricius berichtet, vor- 
zügliche Anlagen zur Dichtkunſt und Muſik 
Gr fand, mie er dieß felbft in einen Briefe 
an feinen Netter Sebaftan aus bem Jahre 
1552 berichtet, den Driginal-Katalog ber 
Haſſenſtein'ſchen Bibliothek, deifen Abſchrift 
Thomas Mitis zugleich mit mehreten an- 
deren Werten Bohuslamw's veröffentlichte. 
Philipp ftarb ohne Nachkommen im Sabre 
413567 und die Herrfbaft Wale ging auf feinen 
jüngeren ®ruder Ernft über, mit deifen 
Sobne Johann Ernft ber Nebenziweig der 
Lobkowitz auf Vale erloih — 44. Philipp 
Rofepb Fürſt ®. (geb 4. November 1732, 
oeft. 15 Auguſt 1760), ein Sohn des Rürften 
Sobann Georg Ghriftian aus deſſen 
Ehe mit Maria Henrife von Wald—« 
fiein. ®bilipp betrat die militäriiche Lauf: 
babn, war mit 28 Jahren bereits Wajor und 
fand als folder den Tod des Kriegers im 
fiebenjäbhrigen Kriege auf dent Schlachtiride 
bei Piegnig, am 15. Auguft 1760, — 45, Poly⸗ 
zena Aürflin 2. (geb. 1566, geſt zu Prog 
24, Mai 1642), iſt eine Tochter Wratis 
lam's& von Pernftein (arft. 1582) und 
der Maria Marimiliana Manriaues 
de Lara und Mendoza (geft. 1608); zum 
erfien Male (am At, Jänner 1587) war 
fie mit Wilhelm von Bofenberg vermält, 
welcher am 31, Auguft 1592 ftarb, morauf 
fie fib zum anderen Male (am 23, Noven- 
ber 1603) an Idenko Adalbert, erften Kürften 
des Haufes Lobkomwik , vermtälte, 
erfte Ebe blieb kinderlos und in der zweiten 
gebar fie, im 43. Sabre, den berühmten 
Wenzel Rranı Euſeb. Polprena if 
eine der bedeutendften Arauen ibres Hauſes, 
die felbft großen Reichthum und Behg in die 
Familie brachte und fpäter niebrere und an 
fehntiche Güter erkaufte Am Tage des Fen— 
fterfturges, anı 23. Mai 1618, rettete fie durch 
ibre energifhe Haltung die beiden aus dem 
Renfter geworfenen Slavata und Marti. 
nis, nahm fie bei fib auf und beihükte fie 
muibig genen meitere Unbilden der ultra 
auiftiichen Etände, insbeiondere des unge 
ſchlachten Grafen Thurn, bis fie ibnen 
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Gelegenheit zur Alucht verfchaffte. Sie wurde 
bierauf mit ibrem Sohne durch vier Monate 
in der Haft gehalten. Rah dem Tode ibres 
Gatten, den fie noch um 14 Jahre überlebte, 
verwaltete fie biß zum Sabre 1633 die fänmıt- 
lichen Güter felbft, übergab in dieſem Jabre 
die väterlihen und im Jahre 1637 aud ihre 
eigenen dem Sohne. Unter den mannigfaltigen, 
durch fie dem Haufe zugefallenen Etwerbun⸗— 
gen find befonders hervorzubeben die Herr- 
ſchaft Raubnik, nach welcher die Lobkowitz 
noh zur Stunde den Herzogstitel führen. 
Polyrena erbielt diefe Herrichaft von ihrem 
erften Gemale Wilhelm von Rofenberg 
bei der Verehelichung mit ibm als künftigen 
Witwenſitz zur Nußniefung, und von ibrem 
Schwager, Peter Bolvon Rofenberg, 
dem Bathen ibres Sohnes, zum erblichen Be— 
fite und im Sabre 1616 erwarb fie wieder 
fäuflihb das Stammſchloß Lobkowitz. Sie 
ftarb im boben Niter von 76 Jabren zu Prag 
und wurde in der Kamiliengruft zu Raudnig 
beigefeßt. — 46. Sebaſtian (geb 4. Auguſt 
1511, gef. un das Jahr 1589), von den 
Lobkowitz ⸗Haſſenſtein auf Obriſtwy; er ift ein 
Sohn Jaroslaw's und Margaretbens 
von Meiffen. Thomas Mitis rühmt ibn 
als einen befonderen Freund und &önner der 
Wiflenichaften, der fih un die Herausgabe 
der Werke feines berühmten Urgroßonfels 
Bobuslam große Verdienfte erworben. Se 
baftian batte am Bunde der proteftantifchen 
Stände im Sabre 1547 tbeilgenommen und 
wurbe in Folge deſſen zum Verluſte der Berg- 
werfe bei Brifeinic vernribeilt, welde er ge 
meinichafllich mit feinem Bruder Heinrich 
und feinen Betten Bobuslam Kelir 
[S. 317, Ar. 8) und Heinrich Nikolaus 
betrieb, wurde aber jpäter vom Könige be 
anadigt. Auf dem Landtage 1580 wurde er 
in den fändifchen Ausſchuß gewäblt, welcher 
nit der Abfaſſung einer gemeinichaftlicen 
Bergordnung für Joachimsthal und Kutten- 
berg betraut war. Er war mit Eupbemia von 
Tetau vermält, welche ibm aber nur eine 
Tochter, Agnes, gebar. — AT, Sigismund 
(aeftorben int Jahre 1594), von Roblowiß- 
Haſſenſtein und Stifter des Zweiges auf 
PBetipfi. Er ift ein Sobn Nikolaus (IIT.), 
wie fein Bruder Nikolaus (IV.) gleichfalls 
ein Zögling des gelehrten Bobuslan ff. d. 
S 314, Nr. 7] und nad) deſſen Tode zweiter 
Erbe der Haffenftein’fchen Bibliotbel. Sigis- 
mund befaß eine wiſſenſchaftliche Bildung, 
war ein gewandter lateinifcher PVoet, wie e6 
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die von ihm auf uns gekommenen Gedichte, 
abgedruckt in den von Thomas Mitis ber 
autgegebenen Schriften feines Onkels Bo— 
buslam beweilen, und beſitzt aroße Wer 
dienfte um die Herausgabe ber Schriften Bo» 
buslam's, welche er bei deifen literarifchen 
Freunden zu fammeln bemübt war. Sigis— 
mund war Rector der Wittenberger Hoc 
ſchule, und batte um dieje Zeit zu feinem, 
Martin Qutber's und Philipp Melanch— 
ton’s Gebrauche aus der Haſſenſtein'ſchen 
Bibliotbet 70, nah Miltner (in der „Dr 
ſchreibung böhmiſcher Privatungen“, ©. 172) 
aber gar 700 Bände, durch Matthäus Auro⸗ 
gallus nah Wittenberg übertragen laſſen, 
von wo fie fpäter nach Komotau famen und 
dort in einer Keuer&brunft au Grunde gingen. 
Der literarifche Verkehr mit den Reformatoren 
zu Wittenberg veranlabte feinen Webertritt 
sum Peoteftontismus, dem bald aud bie 
übrigen Bamilienglieder der 2.Haffenftein 
folgten. Mit feinen Söhnen — der Name 
feiner Gemalin ift unbefannt — erlofch diefer 
Nebenzweig; denn fein ältefter Sohn Patro- 
Mus ſtarb ſchon 1548 und fein jüngerer, 
Peter, 1556, — 48, Ulrich Felir Graf ®. 
(geft. 1722), der Iehte von dem Zweige der 
Popel⸗Lobkowitz auf Bilin. Fin Sohn bes 
Grafen Franz Wilhelm aus deifen Ehe 
mit Flifabetb Eufebia von Talmberg— 
Grof Ulrich Kelir ftarb, erichlagen von 
einer umgeſtürzten Gide, Seine Gemalin 
war Maria Ioferha Gräfin Bubne. In feinem 
legten Willen verordnete er, daß auf feinen 
Herrfchaften Gilenberg und Neundorf ein 
zweites fürftlih Lobkowitziſches Fideicommiß 
für die von dem Johann Georg Ehri— 
ſtian gefliftete jüngere fürftliche Linie des 
Haufes Lobkowitz errichtet werben folle. — 
49. Wenzel von Popel⸗L. (geft. 1574), ift 
ein Sohn Diepold's ſſ. d. ©. 319, Nr. 13] 
aus deifen Ehe mit Agnes von Klinftein 
und Roftod. Bon feinen Water erbielt er 
zu feinem Antbeil die Herrſchaft Dur und 
wurde fo der Stifter des Zweiges auf 
Dur des Biliner Nebenaftes der Popel— 
Lobkowitz. Diefer Nebenzwrig erlofch mit 
Wenzel's Urenkel, dem im Sabre 1685 
in den Reichsarafenftand erbobenen Franz 
3ofepb [fche denf. ©. 321, Rr. 19). — 
50. Wenzel (franz Euſeb, gewöhnlich nur 
Denzel Euſeb Fürſt (geb. 20, Jänner 
1609, geft. zu Raudnitz 22, April 1677), von 
dem Gblumeker Nebenafte ; einziger Sohn 
Zdento Adalbert's, erften Äürften von 
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Lobkowitz, aus deſſen Gbe mit Polyrena 
von Pernſtein, verwitweten Heinrich 
Wilhelm von Roſenberg, den fie — 
nachdem ihre erſte Ehe kinderlos geblieben — 
ibm erſt im 43. Jahre geboren. Wenzel 
Eufeb erbielt im Elternbaufe unter Zeitung 
feiner audgezeichneten Mutter, mit ber er als 
schnjäbriger Rnabe von ben proteftantifchen 
Baronen bedroht, eine miehrmonatlibe Haft 
ertragen mußte, eine ausgezeichnete Grgiebung. 
An 7. April 1625 — erft 16 Sabre alt — 
dieputirte er öffentlich über die Theſen aus 
der Logik und machte dann, auf Reifen ar 
ſchickt, die übliche Gavaliertour durh Deutſch⸗ 
land, die Niederlande, Franfreib, Spanien 
und Stalin. Zwanzig Jahre alt, war er 
bereits koͤn. Kämmerer, Nun ergriff er den 
Woaffendient, und zwar ald WArnbeim, 
1631, in Böhmen einfiel. Er warb num auf 
eigene Koften Kriegsvolß, errichtete fünf Gom- 
pagnien Küraffiere, kleidete, rüftete fie aus 
und verpflegte fie. Unter Commando des 
Beldmarfchall-Lieutenants Illo führte er fie 
als kön. ernannter Oberft perfönlih an. Im 
Iabre 1636 übernahm er von dem abberufe- 
nen General Reldwachtmeifter Grafen von 
Oftfriesiandb und Rittberg den Ober 
befebl über die von ibm geführten Truppen. 
Zwei Jahre fpäter übergab ibm Franz 
Marfaraf von Savona, Graf von Wille 
fino, das Gommando aller nad den Graf- 
ſchaften Livpe, Schaumburg und Ravensperg 
ziehenden Regimenter zu Rob und zu Ruf. 
Dit feiner militärifhen Stellung verband er 
die biplomatifche und erbielt fm Sabre 1640 
eine Wiffion an den Ghurfürften von Sachfen, 
deren glüdlicher Erfolg aus dem gegebenen 
Verfprechen des Ghurfürften, „alles aur Wie 
derberftellung eines bauerbaften Friedens beir 
tragen au wollen“, erbellet. Weniger glüdlich 
war er im Jahre 1644, als Torfienfobn 
an der böbmifchen Grenze ftand und Rob 
fowis mit Hatzfeld und Johann von 
Werth den Plan einer Hauptfhladht ent 
warf, melde den Schweden geliefert werden 
follte. Es war dieß die unglückliche Schlacht 
bei Janfau, am 6, März 1645, in welcher 
das kaiſerlich · banerifche Herr unter Goes, 
Hatzfeld und Johann von Wertb nabezu 
vernichtet, und der Weg für Torftenfobn 
über Böhmen nad Mähren und Defterreich 
frei wurde, dieſer auch vor Brünn drang 
und es belagnerte und endlih an den Wiener 
Donaubrüden eribien, wo er fib mit Ra— 
koczy zu verbinden ſuchte, der zwiſchen 
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Zornau und Preßburg ſich aufgeſtellt hatte. 
Nun wurde der Fürſt au der am 6. Auguſt 
1646 ftattfindenden Krönung des Kronprinien 
Kerbinand IV. zum Könige von Böhmen 
durch ein eigenes kaiſerliches Hanbichreiben 
eingeladen, Er trug bei dieſer Reler die könig- 
liche Krone und nahm vor allen dabei anwe— 
fenden Fürften den erften Rang ein. Als zu 
Enbe diefes Jabres der Erzhetzog Leopold 
Wilbelm, welcer -biöber den Dberbefebl 
über das Herr führte, zu einer perfönlichen 
Unterredung mit dem Kailer nah Wien fid 
begeben mußte, übernahm der Fürft Wenzel 
Eufeb, der mit dieſer Nachricht der Be- 
rufung Des Erzherzogs an das kail. Hoflager 
an benfelben entfendet worden, den Oberbrfebl 
aus beifen Händen und behielt ibn bis zur 
Ankunft eines in der Perſon des Grafen 
Gallas ermannten beſtimmten Nachfolgers. 
Run erbielt der Kürft eine Milfion an den 
bayerifchen Hof, dort galt es, den Gburfürften 
gegen die unabläffigen PVerlodungen Frank— 
reichs mißtrauiſch zu machen und jede Ber 
bindung mit den Wellen, die dem Sailer 
und Reiche arfährlich werden fonnte, zu bin: 
tertreiben Im Jahre 1647 übernabm er eine 
Sendung an den Reldbmarfhall Beter Gra- 
fen Holzapfel. Das kailerlihe und bas 
ſchwediſche Deer ftanden fib bei Bilfen un 
tbätig einander gegenüber und brandſchatzten 
das ganze Land, Diefer Situation mußte 
ein Ende gemadt werden. Lobkowitz ver 
abredete num mit Holzapfel eine Vereini— 
gung des banperifchen mit dem Raiferlichen 
Deere und eine Bewegung beider gegen bie 
ſchwediſchen Keldberren Königsmark und 
Mrangel. In der Zwiſchenzeit batte der 
Fürſt Würde an Würde erfliegen und wurde, 
nachdem er (don im Jabre 1636 — erſt 
27 Sabre alt — Baiferliher Hofkriegsratb, 
1640 Aeldzeugmeifter, 1684 SHoffriegsraibe- 
Ticepräfident, 22. Zänner 1647 gebeimer 
Ratb, 28, Auguſt 1647 General-Feldmarichall 
aeworden, am 2, März 1652 Hoffriegsratb- 
Präfident. Als nach dem Tode des Kaifers 
Berdbinand III. (2. April 1657) eine neue 
Kaiſerwahl ftatifand, ging der Fürſt als 
Haupt der fön. boͤhmiſchen Wablgejandtfchaft 
nah Kranffurt, und vornebmlicdh feine Hugen 
Unterbandlungen und fein geſchicktes Vor 
geben in Befeitigung ber von Frankreich, 
Schweden und Savonen heimlich und offen 
peihmiedeten Ränke bewirkten die Wahl 
?eopold's I. zum Kaiſer. Bei dieſer Gele 
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durch, dab Böhmens König nach vollendetem 
16. Jahre großjäbrig ſei, denn Leopold 
zäblte damals, als er Kaiſer wurde, nicht 
mehr denn 17 Jabre. Nun richtete der Fürſt 
fein Augenmerk wieder nach den inneren 
Angelegenheiten des Reiches, dem in feiner 
Erfhöpfung nad ben langwierigen Türfen- 
friegen der Friede notb that. Der Sieg, den 
Raimund Graf Montecuculi bei 
St. Gotthard über den Großvezier Ahmet 
Kiuprili Paſcha erfochten, hatte beilen 
Ttotz gebeugt; bdiefe Stimmung bemüßte der 
Fürſt und es gelang ihm, den Vezier au 
Friedensvorſchlägen, die er ibm angetragen, 
geneigt zu maden Tpatfählih trat auch 
bald eine Waffenrube ein, welcher endlich 
der förmliche Friedensſchluß folgte. Aber mit 
diefer Wendung der Dinge waren die Stände 
Ungarns, unter denen fidy eben bie tapferften 
Türtenbefämpfer befanden, ganz unzufrieden, 
Der Kaifer berief demnach die vornehmften 
der Mißvergnügten, um fie zu beſchwichtigen, 
und wieder unterzog fib der Fürſt 2. und 
mit Grfolg diefer Aufgabe. Dafür gab der 
Kaifer den Ungarn die Jufage, er werde bie 
Reftungen an der Waag bauen und die deut- 
fhen Truppen, bie im Frieden wenig mill: 
fonımene und nicht minder bedenkliche Ghäfe 
als die Türken im Kriege waren, aus dem 
Lande zieben. Im Iabre 1665 wurde ber 
Fürſt Oberfihofmeilter und nach dem Abgange 
des Minitters Fürften Auersperg vom fail. 
Hofe, im Jahre 1669, erbielt der Fürft im 
gebeimen Natbe, wenn der Kaifer in dem— 
felben anmwefend war, bie erfle Stinme und 
bei deifen Abweſenheit vie oberſte Leitung 
desfelben. Nun war er zunächft bemübt, das 
volllommenfte Ginverftändniß und die Wer 
einiaung der beiden Linien des Haufes Habs- 
burg in Spanien und Defterreich berauftellen, 
Durch mehrere Veranlaffungen, namentlich 
aber durch Frankreichs Ränke, war das 
Band derfelben gelodert worden. Aber welche 
Höbe der Fürft auch erflommen, fie ficherte 
ibn nicht vor Verfolgungen, die ibm ber 
Haß feiner zabllofen und erbitterten Feinde 
aus allen Schichten der Befellfchaft bereitete, 
Diefen Hab batte er ſich aber vornehmlich 
durch feinen beifenden Sarfasmus, mit dem 
er Niemand verfchonte, ber ihm eben Anlak 
dazu gab, zugezogen. Und diefer Hak wurde 
endlih der Sieger über den allmächtigen 
Minifter, der plößlih, obne eine noch beut 
recht begründete Urſache — über Nacht — 
von feiner Höhe ftürzte, Die nächſte Veran 
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laſſung zu feinem Rale will man in dem 
nicht erwieſenen Bruche eines Staatögebeim: 
nilfes juchen, den weiteren in feinen bod) 
erbitterten Gegnern am faif. Hofe, unter den 
Sefuiten und im Magiftrate. Der politiiche 
Anlaß wäre demnach folgender geweſen. Der 
Sandıraf Wilbelm von Fürſtenberg mar 
Fürſt des heil. röm. Reiches und Geſandter 
des Ghurfürflen von Göln. Im Solde Frank⸗ 
reichd, das ibm noch am Ende feiner Tape 
als Abt zu ©t. Germain be Prez eine 
JZahresrente von bunbdertfünfzigtaufend Liores 
verihaffte, war er die Haupturſache des 
Krieges zwiſchen Aranfreih, Holland und 
Oeflerreih und daber von Kaifer Leopold 
ats Neichsfeino und treufofer Untertban ge 
ächtet worden. Im Rebruar bes Jahres 1674 
lieb ibn der Kaifer zu Göln arretiren und 
allen Mroteften Frankreichs ob Berlekuna 
des Voölkerrechts u. ſ. w. zu Trotz, nad 
Wien führen, wo ibm der Proceß gemacht 
wurde. Im gebeimen Rathe von vier Mini. 
ftern, unter denen Lobkowitz den Vorfik 
fübrte, wurde das Todesurtbeil Rürften 
berg’s ausgeſprochen und ichon am folgen: 
ben Tage follte er entbauptet werden. Yob- 
towig flimmte gegen dieſe Anficht der ver 
urtbeilenden Minifter aus völferrechtlichen und 
politifchen Gründen, wurde aber überftimmit 
und fonnte an dem Epruche nichts ändern 
Das im Gabinetöratbe ausgefertigte Urtbeil, 
deſſen Vollzug auf ten nädlten Tag feſt— 
geſetzt war, ließ er in feinem Arbeitszimmer 
offen liegen, und ed blieb noch bort, als er 
fih aus dem Haufe entfernte. Giner feiner 
Diener fand es dort, lad es und eilte — 
wohl un fih ein Stück Geld zu verdienen 
— mit der Nachricht zum päpftlihen Nun- 
tius, Diefer wollte es nun im feiner Weiſe 
dulden, daß ein Etandescollege durch bes 
Scharfrihter6 Hand und auf Wefebl der 
weltlihen Obrigkeit bingerichtet werde, begab 
ſich mit dem frübeften Morgen zum Kaifer 
und reclamirte im Namen des Papſtes den 
Biſchof, damit er von geiſtlicher Behörde ge 
richtet werde. Der fromme SKaifer wurde 
ängftlih und befabl vor der Hand einen 
Etillitand jeder weiteren Procedur. Aber das 
Urtbeil über Kürftenberg war im gebeinten 
Rathe des Kaiſers befchloffen worden. Wie 
war der Nuntlus zur Kenniniß desfelben ae 
kommen? Dieje Arage auälte den Monarchen 
und er verlangte von dem Nuntius, dem er 
ja aub williabet, offene Miltheilung, und als 
dieſer fih noch immer weigerte, erflärte der 
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Kaifer, den Nuntius nicht eber aus dem Gr 
mache entlaffen zu wollen, bis dieſer Alles 
entdedt baben werde, dagenen den Sandgra- 
fen obne weiteres zu begnadigen, fobald ihm 
der Nuntius eröffnet baben werde, von wem 
und wie er die Nachricht von deffen Veruribei- 
fung erbalten babe. Der Baiferlihen Gnade 
für feinen Schügling im Boraus verfichert 
und feine weiteren Kolgen feines Geſtändniſſet 
argwöhnend, erzäblte nun der päpftliche Legat, 
daß ihm die Nachricht aus dem Lobkowitziſchen 
Haufe zugefommen ſei. Von dieſem Yugen- 
blicke verlor der Fürſt das vorber genoſſene 
Nertranen feines Kaiſers und wurde für einen 
heimlichen Areund Rrankreihs gehalten. Da 
er überdieß mit dem Landgrafen von Rürften: 
berg verwandt war, fo wurde diefe Stim— 
mung des Kaiſers von den Feinden des Aür 
ften, unter denen die Sefuiten obenan flanden, 
benügt, um ihn vollends au flüren. Die 
Urſache des Ordens, den Fürſten au baffen, 
war ja für diefen auch greß genug. Der Kürft 
war ihr offener Seaner, der ibnen in allen 
ihren Unternehmungen mit feiner ganzen 
Macht und oft füblbar genug entgegentrat. 
So batten fie einntal wieder von dem Kalſer 
die Zufage eines bedeutenden Stück Landes, 
welches zu den Domänen gehörte, erbalten, 
Die Sache ging aber.vor ihrer endgiltigen 
Öntfcheivung durd die Hände des Fürften. 
NIE nun die Jeiniten- Deputation vor dem Für- 
fien in diefer Angelegenbeit erichien , mies er 
ibnen auf einem Grucifir die vier Buchftaben 
I.N. R. TI. und fragte, ob fie die Bedeutung 
derfelben verftünden? Der Sprecher der De. 
putation ermwiederte, daß ibm feine andere 
Grllärung dafür befannt ei, als die: Jesus 
Nazarenus Rex Judaeorum. Dat mag wohl 
für gewöhnlich der Kall fein, entgeanete der 
dürft, für diefes Dal aber beißt es: Jam 
Nihit Reportabunt Jesuitae, und bamit ent- 
lieh er fie und der Orden erbielt das Stüd 
Yand nicht. Auch hatte der Fürſt ſchon zu 
wiederholten Malen darauf angetragen, Die 
unernteßlihen Güter, welde der Orden in 
Deflerreih und Böhmen befaß, einzugieben 
und zur Veflreitung der Keiegskoften zu ver 
faufen. Del der dem Fürſten felten feblenden 
guten, ja ironifchen Laune pflegte er oft zu 
fagen: „Die Ungarn, Juden und Jeſuiter be- 
rauben den Kaijer der jchönften Güter”, oder 
auch: „Kine VIL fchadet dem Kaiſer mehr, 
als das geſammte Türkenbeer*, Mit der VII 
deutete er auf die in den Worten Vngarn, 
Iuden und Iejuiten vorkommenden lateinifchen 


Cobkowib 


Anfangsbuchſſaben. Von diefer Seite wurde 
nun Alles in Bewegung geſetzt, um den allmäch⸗ 
tigen Minifter zu ftürgen. „Ginem Manne“, fo 
ging es nun aus diefem Kreife in andere über, 
„dem der Berratb des Fürftenberg'ichen Todes: 
urtbeils möglich war, von dem müſſe man 
auch den Berrath der öfterreihiihen Staats- 
gebeininiffe, Frankteich betreffend, beforgen“, 
und mebrere von des Kürften Widerſachern 
aufgeflachelte deutiche Geſandte erflärten ae 
tadezu: „Abre Höfe könnten dem Kaiſer kein 
Vertrauen fihenten, fo lange Lobkowitz 
Theil an den Geihäften babe“. Man jchritt 
nun writer, verhaftele des Fürſten vertraute 
ſten Secretär Ferri, bradte ibn auf bie 
Bolter, aber auch dieje vermochte nicht einen 
Laut des Verdachtes gegen feinen Herrn ab- 
auzmwingen. Ungeachtet deifen war der Fürſt 
nicht zu bewegen, freiwillig den Hof zu ver 
laffen und feine Stellung aufjugeben. Der 
berübnite Eſaias Bufendorf, damals ſchwe⸗ 
diſcher Gefandter am kaiſerlichen Hofe, ſchreibt 
(den 27. März 1675): „Der Aürft fei dazu 
durchaus nicht zu bereden, ſondern entſchloſſen, 
den Ausgang abzumarten, in der unbezweifel- 
ten Doffnung, es werde dem Kaiſer, welcher 
feine Treue in vielen wichtigen Dingen und 
abfonderlich bei der Wahl zu Frankfurt ar 
nugſam probirt hatte, an Belländigkeit nic 
mangeln, ıbn gegen feine Angeber zu ver 
theidigen und wenigflens zur Verantwortung 
fommen zu laflen. Wie fehr er fidh aber in 
jeiner Rechnung betrogen, bat Die Erfahtung 
gelehrt”. Der Widermwille, den die Kaiferin 
Glaudia Felicitas gegen Lobkowiß 
begie, trug wohl das Meiſte zu feinem fo 
vorbereiteten Sturze bei. Der Fürſt batte ſich 
eined Tages im Gemache des Kaiſers befun— 
ven, ald dieſer Witwer geworden, zur Wabl 
einer neuen Gemalin jchreitend, die Biloniffe 
ven verjchiedenen ihn zur Braut vorgelchlage 
nen Brinzeffinen in feinem Gemaäche aufgeftellt 
batte. Der Kaiſet fragte den Fürſten vor die: 
fee intereffanten Gallerie um Rath: welche 
Prinzeffin er wählen folle, ſagte ibm aber 
von feinem der Bilontjfe den Nanıen. Wen- 
sel Eufeb rieth zur pfälziichen Prinzeſſin 
und ging an dem Worträte der Etzhetzogin 
Glaudia mit einer ironiichen Bemerkung 
vorüber. Und eben diefe wurde des Kaifers 
Gemalin. Der Kaifer felbft, jchreibt Bufen- 
dorf, war damald gegen Lobkowitz 
erbittert, „quod de Oecnipontana virgine 
haud satis reveorenter locutus fuerat“. 
Auch war der Kaifcrin die Benertung Wem 


333 


Lobkowit 


sel Euſeb's nicht verborgen geblieben. Run 
war der Moment gelommen, wo ber rüd- 
fibislofe mißliebige Spötler vom Hofe ent- 
fernt werden konnte. Am 16. Detober berief 
Kaifer Leopold den Fürften von Shwar 
senberg, die Brafen Pamberga, Monte 
euculi und Zingenpdorf, ben Hoffanzler 
Baul Hoher und den Ercretär Abele zu 
einer geheimen Gonferenz, die bis um Mitter- 
nacht dauerte und einzig nur Lobkowitzens 
Sturz zum Zwecke batte, Als der Fürſt am 
18. October wie gewöhnlich in den geheimen Rath 
kam, überreichte ibın der Hoflanzier Hochet 
im Nanıen des Kaiſers das Hofderret, das ihn 
aller Ehren und Wemter entichte und ibm 
befabl, „innerhalb drei Tagen fih vom Hofe 
und aus der Stadt zu maden und zu Raud- 
nis in Böhmen auf feinen Gute fi aufzu- 
balten, von ba fih nicht wieder wegaubegeben, 
noch mit einem Menichen Briefe zu verwed- 
feln. Die Urſache deffen foll er zu 
wiffen nicht begehren“. Weber die Urfa- 
chen feines Falles trug man fih in Wien mit 
den wideriprechendften Gerüchten. Ginver 
ftändnip mit den dranzofen, Gorrefpondenz 
mit den Rebellen in Ungarn und dergleichen 
Unfinn mebr wurde geratben. „Gewiß iſt's“, 
jagt Rink im Leben Leopold’, „daß ibn 
viele für fchuldig erfannten, angefeben ihm 
auch viele, benen er fi mit feiner all. 
aufregen raillerie verhbaßt gemacht, 
in die Haare wollten" Bufenporf in 
feiner Relation an den Staatsrath zu Stod- 
bolm meldet aber: „Es ift übrigens der Zürft 
von 2, vir magui et acutissimi ingenii, 
aber wenn ich es ibm ohne Scheu jagen foll, 
non sine mixtura dementiae, bat auch Durch 
joihe wunderlihe Gonverfation und unge 
wöhnlihen modum agendi bei denen, fo ibn 
recht fannten, fib den Nanıen eines Phan; 
taften zu Wege gebradt, Kr trauet fich dabei 
allzuviel zu, und indem er auf feine Erfah ⸗ 
rung pochet, veracdhtet er andere neben fid, 
machet fih auch nichts daraus, andere obne 
Notb zu offendiren, deßwegen er auch nad 
gebend nicht viel Äreunde gefunden und wenig 
beflaget worden * Wie bemerkt, bat er fid, 
wie bei den Jefuiten, au beim Wiener Mas 
giftrate verbaßt gemacht. Die Unfauberkeit der 
Straßen der Stadt batte der Fürſt öfter, aber 
immer vergebens gerüpt. An einem redyt reg» 
neriſchen Tage beſchied er den Bürgermeifter 
zu ſich, gab aber, als er kam, Wefchäfte vor, 
die ihn fortzufahren nöibigten und lud den 
Bürgersmeifter ein, uitzufahren. Leer Kutſchet 
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hatte Befehl, im die kothigſte Straße zu fahren 
und in tiefften Kotbe mit den Wagen ftill zu 
balten, und that, wie ihm gebeißen. „Bier“, 
rief nun der Zürſt, „wird der Herr Bürger: 
meifter abfteigen mülfen, weil mir cben Gr 
ihäfte beifallen, die mich im eine andere 
Stadtgegend rufen.” Der Bürgermeifter follte 
ausfleigen, aber an biefer Stelle war der 
Koth denn doch gar zu ara, und er bat ben 
Kürten, den Kutſcher einige Schritte weiter 
fabren zu laſſen. Da entgegnete aber der 
dürft: „Herr Bürgermeifter, die Straßen de 
pendiren von feiner Aufficht, aljo werden fie 
fi) gegen ihren Vorgeſetzten wobl nicht übel 
verhalten” — und der Bürgermeifter, in 
Staatökleidern und feidenen Strümpfen, mußte 
nolens volens in den Kotb, da er amı dickſten 
und böchften lag. Das Mittel balf endlich, 
„denn die Füße erinnerten an den Kopf“, die 
Unfauberfeit der Straßen verfhwand — we 
nioftens auf einige Zeit. Wenn aljo Lobko— 
wis als Hof und Staatsmann die Regentin, 
den Hof, die Geiftlichkeit und der gemeinen 
Stadt Wien anſehnlichen Ratb in folder 
Weile gegen fidy aufbrachte, was fonnten feine 
übrigen Berdienfte noch nügen?! Rink (im 
Leben Leopold’, ©. 718) faat: „Seine 
Bonmots werden noch auf diefe Stunde an 
dem kaiſerlichen Hofe täglich repeticet, ob» 
gleib mandhmal dabei die. Natur 
obne Kleidung eriheint* Der ſpa— 
nische Geſandte am kaiferlihen Hofe, Johann 
&agrebo, fdildert ibn fo: Princeps de 
Lobkowitz, qui hoc tompore supremi 
Aulae Magistri munere fungitur, capax est 
et satis Idoneus, qui discernat, quid aulae 
noceat, quid prosit; sed dum rebus 
maximeseriis ubique jocosiusper- 
git et gravioribus negotlis intem- 
pestivas facetias immiscet, vix 
quiequam decernit, exteros parum diligit, 
nec tamen etiam se ipsum sine rivali 
amat. Der Fürft felbft war beftürgt und nic 
derarichlagen über feinen unerwarteten Sturz 
Am 20, Auguft frübe mußte er abreifen, von 
einer Gompagnie Dragoner escortirt, die da⸗ 
für verantwortlih war, den Kürften an den 
Ort feiner Verbannung in Böhmen zu über: 
liefern Er wurde aller feiner Nemter — felbft 
des Didens des goldenen Vließes, den er am 
13. September 1648, alfo vor 30 Jahren, 
erhielt — verluftig erflärt und fein Vermögen 
confiscirt. Im Gril, wobin ibm fpäter dic 
Merficherung feines Kaiſers, dab er nichts 
Etrafwürdiges begangen babe, als mächtiger 
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Troft folate, gewann der Fürſt feine Faſſung 
wieder. Die ironifhe Lebensanfhauung, die 
feinen Sturz veranlaßt, wurde num fein Troft. 
Don dem Zimmer, das er bewohnte, hatte er 
die eine Hälfte auf das Prunkvollſte, ganz im 
Hofgefhmade ausgeftattet, die andere Hälfte 
ftellte das Innere einer ärmliben Bauernhütte 
dar, und die Wände waren mit Spöttereien 
und Wisen auf feine Feinde überfüllt. Se, 
fagte er zu Rreunden, die ihn befuchten, könne 
er am beflen der Vorzeit und Gegenwart, 
feines ebemaligen und jekigen Zuftandes fid 
erinnern. Auch die Grabjchrift, welche er als 
Exulant fich fertigte, verrietb jene Stimmung 
und endigte, nad einem kurzen Abriß feiner 
Bioarapbie, alfo: „Ih war | Graf — Fürſt 
— Herzog | bin | Staub — Schatten — 
Nichts | Erwägt es, iht Großen, denn klein 
ift der Raum | der Tod und Yeben trennt | 
Erwäg es auch du, o Wanderer! | Wünfde 
mir Ruhe und geb’ von dannen.“ Zwei Jahre 
nad feinem Kalle ftarb die Kaiferin Glaudia 
und acht Monate nadhber folgte ihr die pfäl- 
ziſche Brinzefin Gleonora Magdalena 
als Gemalin Leopold's; aber Lobkowitz 
überlebte dieſen für ibn fo günſtigen Um: 
ſchwung der Verbältniffe nur um wenige 
Wochen. Gr ftarb, 69 Jahre alt, und zwar 
wie man glaubt und wie aud ein gleichzei— 
tiger Schriftfteller (Marquis Rochefort in 
feinen Memoiren, S. 303) fagt — vergiftet. 
Gar viele mochten eine Wiebervergeltung ge 
fürchtet baben! Aber die neue Kaiferin fuchte 
an Witwe und Kindern das dem Bater zu 
gefügte Unredyt wieder gut zu machen; ja der 
Kaifer felbft bot dazu die Hand, indem er 
der Familie die confiscirten Güter wieder gab 
und den älteften Sobn zu den hödften Hof 
ämtern befdcderte. Kür den Glanz und bie 
Macht feines Haufes hat Fürft Wenzel 
Gufeb mwefentlid gewirkt. Als er im Jabre 
1631 aus eigenen Mitteln ein Küraffier-Regi- 
ment errichtete, gab ibn der Kaifer den dritten 
Theil der Naſſau-Saatbrück'ſchen Herrſchafit 
Weilburg, wofür er jedoch, nachdem die Gon- 
fißcation berfelben wieder aufgeboben wurde, 
eine £, Verfchreibung von 200.000 fl. rbein. 
erbielt. Im Jahre 1641 erwirfte er die Umän- 
derung der Herrfchaft Neuftadt an der Wald» 
nabe in eine gefürftete Graffhaft Eiernitein, 
nach der fi die Lobkowitz noch beute ge 
fürftete Grafen von Öternftein fhreiben. Im 
21. Juli 1646 erwarb er von Haifer Ferdi- 
nand III. das ſchleſiſche Fürſtenthum Sagan 
und erbielt den Titel eines Herzogs von 
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Saßan, an deſſen Stelle fpäter jener eincd 
Derjogs von Naudnig trat, Ju Jahre 1660 
fauite er das Gut Waldbein. Die Herefchaft 
Waldthurm in Bayern erbielt er mit Lehen: 
brief ddo. Wien vom 24, Juli 1666, die Herr- 
ſchaft Schönfee in Bayern mit den Schlöffern 
Frauen · und Reichenftein und dem Stävtchen 
Schoͤnſee mit Lehensbrief vom 16. Juni 1673, 
Mit kaiſerlichen Gonfenje vom 15, October 
1672 errichtete er in feinem Teftanıente, Kaubd- 
nis ddo. 19, Februar 1677, ein Familien 
Fideicommiß mit der Rachfolge der Primo» 
genitur, wozu er namentlih das fdhlefifche 
Fürftentbum Sagan, die gefürftete Grafichaft 
Sternftein und Neuftadt, dann die Herricdhaf: 
ten Waldthurm und Schönfee in Bayern, Dir 
böbhmifchen Herrſchaften und Güter Raudnitz, 
Gnisovan, Etrefow (Schredenftein), Relabo- 
jenes (Müdlpaufen), Unter-Berkovic, Stren, 
Stinoves, Racinoves, Ghlumer, Kampf, Kraͤs⸗ 
näbora, Jiſtebnik und Waldheim, drei Häufer 
in der Altſtadt zu Brag, einen Hof und Wein: 
garten in der Neuftadt, Hradek genannt, und 
das Familien Archiv in Raudnitz beftimmte, 
Vermält war der Fürſt zweimal, zuerft (feit 
2. November 1638) mit Johanna Myska von 
5lunie, verwitweten Wenzel Felix Petipedy, 
welche zwei Monate vor ihrer Ehe mit Wen: 
sel Eufeb am 2, September 1638 von Kai- 
fer Ferdinand 111. in den Grafenftand 
erboben wurde; zum antern Male (feit 2. Be 
bruar 1653) mit Nugufle Sophie gebornen Pfalz⸗ 
geräfin bei Rhein-Suſzbach. Die erfte Frau ftacb 
finderlos am 17. Jänner 1650, die zweite ge 
bar ibm drei Söhne und eine Tochter, von 
denen Ferdinand Auguft Leopold [f. d. 
©. 320, Re. 16) ven Stamm fortpflangte, Die 
Zuͤrſtin felbft überficdelte nach dem Tode ihres 
Gatten im Jahre 1677 nady Nürnberg, wo fie 
am 30. April 1682 flarb. Auf Benzel Franz 
Fufeb find zwei Gedenkmünzen vorhanden, 
eine Medaille in Buldengröße, ?1/,, Yotb ſchwet 
Avers: gebarniihtes Bruftbild von ber Lin: 
fen Umichrift: + WENCESLAUS FRAN- 
CISCUS EUSEBIUS-+ Revers: Wappen, 
dabei zwei Roſetten. Umjcrift: POPL DE 
LOBCOWITZ. Rojfette. 1615 [befchrieben in 
Appel’s Repertorium, Theil III, ©. 493, 
Kr. 1715] — und eine vergoldete ovale Sil— 
bermedaille, 2'/,5 Loth ſchwet. Apvers: Uns 
fhrift: WENCESLAV{s): D:(el) G :{ratia) 
8 :{acri) R:(omani) 1:(mperii) PRINC :(eps) 
GUb:({eornator) D:(omus) 1,0BCU{viez). 
Revers: Ein KHorallenbaum, darüber die 
Infheift: TEMPORE DURESCIT. Oben 
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eine offene Krone, Es gibt davon auch 
Grenplare in Kupfer [beichrieben in Milt- 
ner's „Beichreibung böhmiſcher Privatmün- 
zen“, ©. 283, Abbildung auf Tafel XXIX, 
Nr. 245], Die Beranlaffung, wann beide 
Dentmünzen geprägt worden, iſt unbefannt. 
[Allgemeines biforifhes Lexikon 
(Reipzig 1730, Thom, Fritſchen's fel, Erben, 
ol.) Bd. III, ©. 214, — Großes voll. 
Rändiges (fogenanntes Zedlerfhes) Uni- 
verfal-2eriton (Halle und Leipzig, 3. 9. 
Zedler, fi. Fol.) Bd. XVII, Sp 42. — 
Hormayr (Jof, Zreib.), Taſchenbuch für Die 
vaterländiiche Geſchichte (Stuttgart, Frankh). 
1. Jahrg (1830), ©. 224, 263— 280, — Meyer 
(3.), Das große Gonverfations-2eriton für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogt 
Inftitut, gr. 8%) Bd. XIX, Nbibla. 2, ©. 682. 
— Neues Archiv für Geſchichte, Staaten: 
kunde, Literatur und Kunft (Wien, 4%) II. 
(als Bortiegung des Hormanridhen XXI.) 
Jahrg. (1830), ©. 88 u. 144. — Leiden 
froft (Karl Rlorentin Dr.), Hiftoriid-biogra: 
phiſches Handwörterbudy der denkwürdigſten, 
berühmteften und berüdtigften Menſchen aller 
Stände, Zeiten und Nationen. Rah ben 
beften Quellen bearbeitet (Jimenau 1825, B. 
Ariedr. Voigt, 8%) Bd. II, © 45. — 
Miltner, Beichreibung der bisher befannten 
böbmifhen Privatmünzen und Mevaillen u 
ſ. w,, ©. 309-306, — Realis, Guriofüä- 
ten- und Memporabilien-2eriton von Wien 
u.f. w., 2b. U, ©. 155, — Yorträte, 
4) Unterichrift: Wenzel Euseb Fürst von 
Lobkowitz. Jofepp Armann se; — 
2) Bioem del., Ban der Steen sc. (Me 
daillonformat, 40.); — 3) P. Trofchel sc. 
(8); — 4) 3. Bording sc. (li. Fol); 
— 5) Phil. Kilian sc. (gr. 8ol.))] — 
51. Wilhelm P.Lobkowik (geftorben im 
Sabre 1637), von dem Zweige der Lobkowitz 
auf Taſchau, ift ein Sohn Johann’ (IV.) 
li. d. ©. 324, Wr. 25] aus deffen dritter Ehe 
mit Elifabethb von Roggenbdorf, ver 
witwete von Shwamberg Wilhelm 
wurde zum Örgenfabe feines Namensvet 
ters Wilbelm, von dem Biliner Zweige, 
auh Wilhelm der Meltere genannt, Gr 
war im Sabre 160% Hauptmann der Bilfener, 
1606 und 1642 des Leitmeriger Kreifes, 1615 
k. Rath und 1617 Kämmerer des Erzherzogs 
Marimilian Wilhelm trat auf die 
Seite der proteflantiihen Barone, wurde im 
Rabre 1618 von den Ständen zum Landes- 
directog gewählt und von dem Winterkönige 
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Friedrich von der Pfalz zum Überland- 
bofmeifter von Böhmen ernannt. Webrigens 
zäblte er zu den Gemäbigten, widerſetzte fich 
energifch der Berwüftung des Prager Don 
und rettete insbefondere das große (Grucifir 
in demfelben vor VBernidytung. Jedoch wurde 
ibm nah der Schlacht am meißen Berge 
wegen feines Abfalles von der redıimäßigen 
Negierung der Proceß gemacht und er zu 
lfebenslänglicdher Haft im Schloſſe Zbirow 
veruribeilt, in weldem er auch im Jahre 
1637 ftarb. Alle feine Güter wurden in Kolge 
jeiner Verurtbeilung confiscirt und famen 
in andere Hände. Wilbelm war zweimal 
vermält. Es ift nicht befannt, ob fein Sohn 
Jobann Erdmann, der im Eril au Um: 
gariſch ⸗Skaliz lebte und auf einer Reife zu 
Voſié in Sciefien am 20, November 1648 
am Echlagfluffe flarb, aus der erſten oder 
zweiten Ebe ſtammt. Mit diefem Johann 
Erdmann erloid der Zweig der Popel- 
Lebkowitz auf Tahau, Patek und Biſchoftei— 
nic. Die in der „Belchreibung der bisber be- 
kannten böhmiſchen Privatmünzen und Me 
daillen“ auf Tafel XXVIIT, unter Ne, 239, 
240 u. 241 abgebildeten und auf S, 282 u. 
283 befchriebenen Zettond find auf dieſen 
Wilhelm und mwahriheinliih das eine 
(Nr. 239) zu feiner zweiten Bermälung mit 
Sibifa von Waldflein, die beiden anderen 
(Nr. 240 u, 241) zu feiner durch den Winter 
fönig erfolgten Ernennung zum Oberftland« 
bofmeifter geprägt worden. — 32. Zdenfo 
Adalbert PBopel-? , der erfle Fürſt (geb. 
15. Auguft 1568, geſt. zu Wien 16. Juni 
1628), der zweite Sobn Yadislaus (1.) 
aus deſſen Ehe mit Jobanna Berka von 
Dub und Lipa. Grbielt feine Ausbildung 
bei den Jeluiten in Prag und vollendete fie 
an der dortigen Hochſchule Im Jahre 1584 
ging er auf Reifen, blieb bis 1588 in Italien, 
1589 und 1590 in Spanien und Portugal. 
Rah feiner Rückkehr wurde er im Jahre 
1591 Reichshofralh. Der Fürſt zäblte damals 
23 Jahre. Von nun an wurde Zdenko 
Ndalbert zu verfchiedenen mebr und minder 
wichtigen Miffionen verwendet, ging im Rabre 
1592 zu den Nbminifiratoren Gburfachiens 
und des Erzftiftes Magdeburg, daun au dem 
Shurfürften von Brandenburg, um Hilfsvolf 
gegen die Türken zu erwirten. Zu ähnlichem 
Zwede ging er um die Mitte des Jahres 
1395 nah Madrid, andere Millionen voll 
führte er im Jahre 1597 nah Wien, fpäter 
on einige deutſche Höfe, dann nah Barına 
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und zum Dogen von Venedig. Als ım Jahre 
1599 Erzherzog Mathias von den Türken 
zurüdgedrängt wurde, mußte Zdenfo 
Adalbert nah Prag und Znaim reiien, 
um dort die Ausrüftung und das Borrüden 
der Erſatztruppen zu beireiben. Im Jabre 
1599 wurde Zdenko von Kaiſer Ru 
dolpb II. zum Oberfttanzler von Böhmen 
ernannt. In biefer wichtigen Stellung war er 
vertrauter Rath der Kaiſet Rudolpb unb 
Mathias, und inden er fi der utraquiftiichen 
Bartei entgegengeftellt, nabın er enticheiben- 
den Finfluß auf die damaligen Greianiffe und 
fand treu zu feinem Kaifer. Er mwiderrietb 
nidyt nur den befannten Majrftätsbrief, fon- 
dern auch, ald er das am 198, Juli 1609 
dem Kaiſer abgedrungene Document als 
oberfter Kanzler des Königreichs unterichrei- 
ben follte, verweigerte er ftandbaft die Ilnter- 
fertigung und es muhle fomit an feiner 
Stelle der Oberfiburggraf Adam von Stern 
berg mitfertigen. Auf dem Brager Yand» 
tage des Jahres 1617 fchlug er den Erzherzog 
Berdinand zum Tbronfolger des Kaiſers 
Matbias vor und fehte aud feine Wahl 
um Könige burdh. Wo er konnte, trat er zum 
Schutze der katholiſchen Kicche auf und im 
Streite der Braunauer mit ihrem Abte, wegen 
Grbauung einer proteflantiichen Kirche, nahm 
er fich energifch ihres Abtes an und gab den 
Braunauern im Ramen des Kalferd den ge 
meifenen Befehl, dem Abte die Schlüffel der 
Kirche auszufolgen und fih mit dem Boll 
zuge Ddiefed Auftrages bei der böhmiſchen 
Hoflanzlei in Prag auszuweiſen. Während 
der durch den berüchtigten Fenſterſturz ae 
tennzeichneten Greigniffe vom 23, Mai 1618 
befand fih Zdenko in Wien an ber Seite 
feines Monarchen und entging auf diefe Art 
wobl dem Geſchicke Slavata's un Mar 
tinig', deren beider fid feine energiiche Sat- 
tin Bolprena [S. 329, Rr. 45] angenom: 
nen, fie in ibrem Haufe verftedt und ihnen 
Mittel zur Zlucht verichafft, dafür aber jelbft 
Unbilden von den aufrübrerifchen Waronen 
zu erbulden hatte. Auf dem Landtage des 
Jabres 1619 (18. bis 22, Mai) entfegten die 
Stände ibn und noch mebrere Große des 
Reiches, die zum Könige bielien, ihrer Aemter 
und Würden, verwiefen ibn des Landes und 
confißcirten feine Güter. Während dieſer 
Vorgänge im Baterlande begleitete ZIdenko 
Ferdinand II. zur Kaiferwapl nad Arank 
furt und wurde dort zum Lohne feiner treuen 
und eriprieblihen Dienfle mit Decrer vom 
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17. Octobet 1623 und mit Diplom vom 
17. Auguf 1624 fammt feinen Nachkommen, 
beiderlei Geſchlechts, in den Reihsfürftenftand 
erboben. Früher ſchon, im Jahre 1621, war 
er von dem Könige von Spanien Phi. 
fipp III. mit dem goldenen Blich auöge- 
zeichnet worden. Seinen frommen, der Kirche 
ergebenen Sinn bethätigte der Fürſt durch 
den Bau neuer und die Wieberberftellung 
mebrerer in den Neligionswirten jener Zeit 
verwüfleten Kirchen und Klöſter Der Fürſt 
war mit Polyxena von Prruftein, verwitweten 
von Rofenberg, deren Lebensſkizze ſchon 
[unter Ne. 45] mitgetheilt worben, vermält 
und battle aus diefer Ehe den durch feine 
Schidfale denfwürdigen einzigen Sohn Wen- 
jel Franz Eufeb f. d. ©. 330, Nr. 30]. 
Die in der „Beſchteibung böbmifcher Privat 
münzen und Medaillen” auf Tafel XXVIII, 
Nr. 248, und der Tafel XXIX, Wr. 242 und 
243 abgebildeten und auf ©. 253 des Tertes 
unter Rr. 11, 12 u. 13 befchriebenen Medail- 
len fcheinen anläßlich der Erhebung Zdenko's 
in den Fürftenftand geprägt worden zu fein. 
I. Wappen der Fürflen Sobkowih. Das ur: 
fprüngliche Wappen, welches die 2. laut 
einem vorbandenen Siegel noch im Jahre 
1449 geführt, war ein quergetbeiltes, oben 
rotbes und unten filbernes Schild (nad) 
Hormapr ein weißer Schild, oben mit 
einem rotben Querflrih), auf welchem ſich 
als Helmfhmud ein umgeftürzter rotber Hut 
mit einer aus bemfelben hervorwachſenden 
fübernen Straußenfeber befindet. Um das 
Zabr 1459 fand eine Vermehrung bes Wap- 
pens Statt, und zwar wurde ed aus einem 
zwei⸗ ein vierfeldiges. Im erften und vierten 
Felde wurde das uriprüngliche alte Wappen 
beibehalten und in das zweite und dritte Feld 
das Wappen der außsgeftorbenen Plichta 
von Zierotin aufgenommen, nämlich in 
Silber ein rechts auffliegender ſchwarzer Adler 
mit einer goldenen Leiſte auf Flügeln und 
Bruft, deren Enden in ein Klecblatt ausge 
ben. Diefes vermehrte Wappen findet fid auf 
einem Siegel ber 2. aus bem Jahre 1475. Die 
ſes Wappen führte noh Zdento Adalbert. 
Sein Sobn Wenzel Franz Eufeb aber 
bediente ſich ſchon eines anderen bedeutend 
veränderten, mie es die Familie noch heute 
führt. Er nahm nämlidy in das beftehende 
Bappen noch die Wappen von Pernſtein 
(eine Frau war eine gebotne von Bern 
fein), von Sagan und Sternflein (beides 
Befigungen, die er erwarb) auf. Das gegen 
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wärtige Wappen der Lobkowitz iſt ſonach 
ſechsfeldig mit Mittelſchild. I: in ®old der 
ſchwarze Buͤffelkopf mit einem an der Nafe 
hängenden goldenen Ringe (Bernftein), 2: in 
Roth ein in Goldſtoff gekleideter Engel mit 
grünen Flügeln in halber Figur (Wappen 
des Herzogthums Sagan); 3: in Blau drei 
goldene Sterne über einem filbernen Drei 
bügel (Wappen der Grafſchaft Sternfein); 
4: in Blau ein goldener gnefrönter Löwe; 
3: in Gold drei ſchwarze Pfähle (nah Dieb» 
b ach's Tabulae genenlogicae, V Balbini 
und Nürnberger Wappenkalender, kaiſerliche 
Gnadenzeichen); 6: ein gekroͤnter ſchwarzer 
Adler mit einem filbernen Halbmonde auf 
der Bruft (wegen Sagan). Der Mittelihild 
ift das obbeſchriebene Lobkowig-Zierotin’sche 
Stammmwappen. Den Schild bededt der Her 
zogebut, auf dem fidy vier gefrönte Helme 
erbeben; auf dem erflen ſteht der rolhe Hut 
mit filberner Feder des alten Lobkowitziſchen 
Wappens, auf dem ziveiten der Büffelkopf 
(als Helmſchmuck des Vernftein’ihen Wap- 
pent), auf dem dritten Helm fünf Reiterfähn- 
fein, filbern mit rothbem Rande (als kaifer 
liches Gnadenzeichen), auf dem vierten Helme 
das roth ⸗weiße Schachbrett, worüber brei 
Piauenfedern ſich erheben (wegen Schlefien). 


Lobkowitz, Auguft Longin Fürſt 
von (Staatsmann, geb. zu Prag 
15. März 1797, geſt. zu Wien 17. März 
1842). Der ältefte Sohn des Kürten 
Anton Zfidor [f. d. S. 307], von 
ber jüngeren fürftlichen Linie, aus beffen 
Ehe mit Maria Gidonie Kürftin 
Kinsky. rat, noch che er feine 
Studien zu Prag beendet, in ben 
Staatsbienft, indem er bereits im vierten 
Jahre ber Rechte, dem Grafen Kolo- 
wrat, damaligem Oberftburggrafen von 
Böhmen, einem Verwandten feiner 
Familie, im politifchen Dienfte zugetheilt 
wurde. Bald darauf, nad) feines Vaters 
Tode, 1819, trat er das Majorat ber 
jüngeren Linie feines Haufes an, blieb 
aber nichtsbeftoweniger im Staats. 
dienfte, wurde noch im nämlichen Jahre 
unbefoldeter Kreiscommiffär und im 
Jahre 1821 überzähliger Bubernial- 
22 
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fecretär bei dem böhmiſchen Gubernium. 
Zwei Jahre fpäter zum Kreishauptmann 
des Budmeifer Kreifes ernannt, bewährte 
er bereits damals jenen Geiſt der Huma- 
nität, der noch heute feinen Namen in 
einer der michtigften Provinzen bes 
Kaiferftaates in gefegnetem Andenken 
erhalten hat, Im Jahre 1825 wurde 2, 
Vice-Präfident des galizifchen Landes- 
guberniums, im folgenden Jahre Gou- 
verneur von Galizien, indem ihm zuvor 
nody die geheime Rathswürde verliehen 
worben war. Mit noch nicht vollendeten 
dreißig Jahren nahm 2. eine jo wichtige 
Stelle ein, denn ber Poften eines Statt- 
halter — oder wie er damals hieß, Gou- 
verneurs in Galizien — war nidyt nur 
wichtig, fondern auch ungemein ſchwierig. 
Indem es fi der Fürft zur Aufgabe 
machte, bie ziemlich verfommenen geifligen 
und materiellen Intereffen unb namentlic) 
das Schulwefen des Landes zu fördern, 
fo richtete er auch fein Augenmerk 
darauf, das bisherige Verhältniß des 
Kronlandes zur Gentralregierung in 
Wien, meldyes noch viel zu wünſchen 
übrig ließ, inmiger, zuthunlicher zu ge- 
ftalten, und Abel und Bevölkerung mit 
ber Abhängigkeit von Wien auszuföhnen. 
Sein humancr Geift, feine Leutſeligkeit, 
feine Freude an Kunft und künſtleriſchem 
Schaffen, fein fein gebilbeter, dabei nichts 
weniger als abelsftolzer Geift, famen 
ihm bei feinen Beftrebungen wefentlich 
zu Hilfe. Bald nahm das plößlidye 
und verheerende Auftreten ber Gholera 
(1830) die ganze Energie des Staats- 
mannes in Anfpruch. Zu dem Wüthen ber 
noch völlig ungefannten Seuche gefellten 
fi falſche Gerüchte von Bergiftungen, 
wodurch die Aufregung noch mehr wuchs 
und die Volksleidenfchaften in drohende 
Gährung geriethen. Der Würft be- 
fhwichtigte Die beftürzten Maffen, traf 
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die erforderlichen Anordnungen, damit 
die Kranken untergebracht und gepflegt 
wurden; mit dem Zunehmen ber Seuche 
verdoppelte er feine Thätigfeit und zeigte 
fi) ohne Rüdfiht auf feine Perfon 
überall, wo feine Gegenwart beruhigend 
und ermunternd einwirken konnte. Die- 
jes Verhalten des Fürften in der trauri- 
gen Epoche gewann ihm die Sypmpathien 
der Bevölkerung in ſolchem Maße, daß 
ed vornehmlich diefe waren, die ihm 
feine ſchwierige Stellung bei Ausbruch 
der polnifchen Revolution im Rachbar- 
ftaate erleichterte und es ihm möglich 
machten, nachdem ber Aufſtand nieder- 
gedrüdt war und Schaaren von Flüch— 
tigen das angrenzende Bruberland über- 
ſchwemmten, die Ruhe in Galizien ohne 
Gewaltmaßregeln aufrecht zu erhalten. 
Der Fürft ließ die ſchutz und wehrlofen 
Blüchtigen ungehindert in das Land, 
behandelte fie mit Schonung und Huma- 
nität, geftattete Einzelnen felbft Zutritt 
in fein Haus und fuchte, was in feinen 
Kräften ftand, das Loos der Verbannten 
zu erleichtern, Diefer humane Geift aber 
trug ihm bald böfe Früchte. Diefe 
Humanität wurde von bdiplomatifchem 
Befichtspuncte als eine Sünde angefehen 
und gegen den Kürften begann eine 
mächtige Partei rührig zu werben, welche 
aud im Jahre 1832 feine unvorgefehene 
Abberufung von Galizien herbeiführte. 
Somohl in den öfterreichifchen Adels- als 
Beamtenkreifen, erweckte diefer Borgang 
Befremden, ja Mibftimmung. Der Fürft 
felbft, der anfänglich der allgemeinen 
Hoffammer zugetheilt wurde, ertrug 
dieſe Demüthigung mit ftaatsmännifcher 
Ruhe und Faffung. In Kürze wurbe er 
zum Hofkanzler bei ber vereinigten E. £. 
Hoffanzlei in Wien ernannt. Als im 
Jahre 1834 der bamalige Binanzminifter 
Ftanz Graf Klebelsberg [Bb. XU, 
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S. 30, Nr. 1) in Ruheftand gefept 
wurde, richteten ſich allgemein die Blicke 
auf 2., der neben ftrenger Rechtlichkeit, 
dem Glanze eines alten, mächtigen und 
reichen Haufes, alle Eigenfchaften in ſich 
vereinigte, um ben fo wichtigen Boften 
eines Finanzminifterd zu übernehmen. 
Aber das ſchon damals ausgebildete 
Syſtem ber Anlehen beſaß zu viele 
Breunde und Anhänger, die fich nicht 
beruhigen fonnten, bei dem Gebanten, 
einen fo unabhängigen, energifchen und 
große Zwede mit loyalen Mitteln verfol- 
genden Staatsmann auf diefem Boften 
zu fehen. So fiel die Wahl ftatt auf 
Lobkowitz, auf Eihhoff; um aber 
die öffentliche Meinung, die mit feinem 
Bewußtſein den Fürſten als Binanz- 
miniſter bezeichnet hatte, einigermaßen 
zu verſöhnen, wurde eine neue Hofitelle 
geihaffen, nämlich die Hoflammer für 
das Münz- und Bergmwefen und %. mit 
deren Leitung braut. Auch auf diefem 
Poſten entfaltete 2, bald feine längft 
befannte Energie. Er nahm genaue Ein- 
fiht in das Berg- und Hüttenwefen der 
einzelnen Provinzen, bereiste zu biefem 
Zwede die vorzüglichften Berg-* und 
Hüttenwerfe der Monarchie, hob nad) 
und nad) die einzelnen Zweige des fo 
jehr vernachläſſigten Bergbaues, leiftete 
dem Brivalbergbau jeden möglichen Vor- 
(hub und geiff, indem er die Eifen- 
production und Steinfohlengewinnung 
mächtig förderte, der vaterländifchen 
Induftrie Fräftig unter die Arme, Auch 
das öfterreihifhe Münzwefen erhielt 
unter ihm eine entiprechende Umgeftal- 
tung, und feinen Bemühungen ift der 
Aufbau des neuen Münzgebäudes zu 
verbanfen, zu welchem er am 2. März 
1835 den Grund legte und das er mit 
treffliben Mafchinen und technifchen 
Gintihtungen ausftattete. Im bisher 
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Angeführten ift nur die Thätigkeit des 
Staatsmannes, der in Anerkennung der- 
felben höchſten Ortes im Jahre 1836 
mit dem Großkreuze des Leopold-Orbens 
ausgezeichnet wurde, dargeftellt worden. 
Noch Einiges bleibt uns über den 
Fürften als Kunftfreund zu fagen übrig. 
Der Fürſt, ein großer Breund und Kenner 
der Muſik, unterftüßte die Künftler, von 
benen mancher ihm feine Exiſtenz und 
fein Emporkommen verbantt. Er unter- 
hielt eine vollftändige, vortrefflich ein- 
gerichtete Mufifcapelle und in feinem 
Haufe in Wien errichtete er eine mufila- 
lifche Freiſchule, aus welcher mancher 
tüchtige Künftler hervorging. Der Fürft 
war (feit 10. November 1827) mit 
Unna Bertha Prinzefin Schwar- 
zenberg vermält, aus welcher Ghe 
nebft drei Töchtern, ein Sohn, Georg 
Chriſtian, der jegige Chef der jüngern 
Linie des Kürftenhaufes, abſtammt. 


Scdlejinger (Philipp), Erinnerung an Seine 
fürfllihen Gnaden dem (sic) Herrn Auguft 
Longin Fürften von Lobkowitz (ohne D. u. 3. 
[Wien 1842), Stödhölzer, H. 8%). — Neuer 
Netrolog der Deutichen (Weintar, Bernhard 
Sriebr. Voigt, M. 8%) XX. Jahrgang (1842), 
S. 94, — Neues Archib für Gefchichte, 
Staatenfunde, Piteratur und Kunft (Wien, 
40) 11. (als Kortiegung des Hormapr'icen 
Archivs XXI.) Jahrgang (1830), ©, 110. — 
Miltner (Heinrih Ditocar), Beichreibung 
der bisher befannten böhmischen Privatmün, 
zen und Medaillen. Herausgegeben von dem 
Vereine für Numismatit zu Prag (Prag 1856, 
4°.) I. Abtbeilung: Perfonenmünzen, ©. 309. 
— Lumir, belletristicky tydennfk, d. i. 
Lumir, belletriftiiches Wochenblatt. Herausg, 
von Mikowec (Prag, 8%.) Jahrgang 1862, 
Nr. 20, S.476: „Historick4 drobnosti®. — 
Gaßner (#. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Zonfunft, Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Ara. Köhler, 2er. 8%.) ©. 561, 
— Schilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Guropa (Speyer 1842, 3. 6. Neidbard, gr. 8% ) 
S. 216. — Neues Univerfal+-erifon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Zulius 
Schladebach, fortgefegt von Ed. Berns« 
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dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, Lex. 8°.) 
Bd. II, ©. 798. — Porträt, Unterichrift: 
August Longin Fürst v. Lobkoviez. Prae- 
sident der k. k. Hofkammer in Münz- u. 
Bergwesen. Fin fterwalder litbogr., gedr, 
bei Job. Rauh (Wien, 8°, u. 4%.) [Bruftbild, 
der Kürft ift in voller Uniform mit dem Bande 
des Großkreuzes des Leopold- Ordens. darae- 
ſtellt). — Medaille. Avers: Bruftbild, Am 
Arme: 1840 F. LANG. Umfcrift: AUG.{u- 
stas) LONG.(inus) PRINC.(eps) A — LOB- 
KOWICZ D.{ux) RAUDN.(icii). Revers: 
Eine Prägmafchine, darüber die Schlögel, 
Gabel und Schürbafen und der Schmelzlöffel 
Am Mbfchuitte: REI MOMETARIAE ET 
MONTANISTICAE | IN AUSTRIAE IM- 
PERIO | SUPREMUS MODERATOR. 
Diefe Medaille in Silber ift 4'/, Zolb ſchwer; 
es gibt auch Exemplare in Kupfer. 


Lobfowig, Kranz Georg Fürſt (Hu- 
manift, geb. in Böhmen 24. April 
1800, geft. zu Prag 2. Februar 1858). 
Ein Sohn bes Fürften Anton Iſidor 
[ſ. d. S. 307) aus deſſen Ghe mit 
Maria Eidonie Fürfin Kinsky 
und ein Bruder bes Fürften Yuguft 
Longin [f. d. S. 337]. Früh betrat 
der Fürft die militärifhe Laufbahn, 
wurde im Jahre 1835 in den Deutich- 
herren-Drden aufgenommen und in feiner 
militärifchen Stellung auch zu diplomati- 
ſchen Sendungen nad) Berlin, St, Beters- 
burg und Gonftantinopel verwendet. 
Nah dem, im Jahre 1842 erfolgten, 
Tode feines Bruders Auguſt Longin 
übernahm er die DBormundfchaft über 
bie verwaisten Kinder besfelben und gab 
feine militärifhe und diplomatiſche Lauf- 
bahn auf. Als aber im Jahre 1848 die 
Revolution in Ungarn ausbrad, trat 
er wieder in bie active Armee, bie er als 
Oberſt verlaffen, ein und machte unter 
General Schlik den benfwürbigen 
Zug nad und von Kafchau mit. Gleich 
bewundernswerth als Krieger wie als 
Menſch, brachte er, nachdem er den Tag 
über bem Feinde gegenüber geftanben, 
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bie freien und die nächtlichen Stunden 
im Spitale bei den Verwundeten unb 
kranken Soldaten, ihre Pflege leitend, 
orbnenb und überwachend zu. Aus Die- 
fen Tagen lebt fein Andenken in fegens- 
voller Erinnerung von fo Bielen, bie 
unter feiner Obhut geftanden. Nachdem 
ber Aufftand überwältigt war, kehrte er 
wieder nad) Prag zurüd und übte dort 
in Gemeinfhaft mit feiner Schmwefter 
Maria Helene mie früher, in ge 
räufchlofer Stille und zum Wohle ber 
Armuth, zahllofe Werke der Mildthätig- 
feit aus. In der Nähe des fürftlichen 
Palaftes baute er den barmherzigen 
Schweſtern das große Hofpital; er baute 
es, wie einer feiner Nekrologiſten beric- 
tet, „im wahren Sinne des Wortes, 
nicht bloß aus feinen Mitteln, ſondern 
unterzog ſich auch felbft ald demüthiger 
Ordensritter der Laſt der Arbeit”. Seine 
ganze Zeit war dem Ev ber Kranken 
gewibmet, benen er Troſt und Gebuld 
zufpradh, bei Sterbenden beren letzten 
Wünſche aufzeichnete und fie zu erfüllen 
fuchte. Zeber Tag war nur eine Kolge 
von guten Werfen, Die er aber fo heim- 
lich volführte und. gefchictt zu verbergen 
mußte, daß fie fi lange bem Auge der 
Welt entzogen, bis nach feinem Tode 
ber Jammer und Schmerz; ber um 
ihren Wohlthäter und Helfer in ber 
Noth beraubten, den geheimnißvollen 
Scyleier lüftete, und die ganze Seelen- 
größe bes zu früh Verewigten erfennen 
ließ. „Sr darbte*, fchreibt die Pra— 
ger Zeitung, „um Andern zu geben ; er 
entzog fih erlaubte Breude, um ben- 
jenigen, welche er früher niemals gefehen, 
vielleicht Die erfte Breube ihres fummer- 
vollen Lebens zu machen. Er war Fürft 
und lebte arm, er war Mitter und 
Soldat und biente bem Riebrigften.” 
Der Fürft fpenbete große Summen zu 
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wohlthätigen Zwecken (auf eimal z. B. 
15.000 fl.). NRiemand erfuhr den Namen 
des Gebers, nur jener, ber als Gmpfän- 
ger die Gabe, um fie ihrem frommen 
Zwede zuzuführen, nicht umgangen 
werden fonnte, bem aber unverbrüch- 
lies Schweigen auferlegt wurbe. Don 
allen Bereinen, beren Aufgabe es war, 
Roth zu lindern, den Armen zu helfen, 
furz Wohlthaten zu üben, war er ein 
fehr thätiges, mitwirfendes Mitglied; 
duch feine Vermittlung wurben bie 
barmherzigen Schmweftern im Sranfen- 
baufe, bei leidenden Züchtlingen u. |. w. 
zut Verwendung berufen. Unedlen Lei. 
benfhaften und Neigungen fremd, er- 
(dien er als ein wahrer Ritter ber 
Barmherzigkeit, durch feine würdevolle 
äußere Erſcheinung Muth und Wohl- 
wollen erwedend, unter ben Armen, in 
deren Mitte er fich in feiner wahren 
Heimat dünkte. Sein Endzweck war: 
als Ghrift zu leben, und mein „Selchäft*, 
fagte er, als er eines Tages das ver- 
laffene Enkelkind einer Sterbenden ver- 
forgte, mein „Geſchäft“ ift: „den Noth- 
leidenden zu helfen, ben Nächften zu 
lieben. Wie er gelebt, fo ftarb er auch, 
53 Jahre alt, ben Tod des Gerechten, 
vom Schlage gerührt, in der Xoretto- 
ficche auf dem Hradſchin, in dem Augen- 
blide, al8 der Priefter am Altare fich 
anfhidte, die Worte des Gvangeliums 
zu ſptechen: „Jetzt, Herr, entlaffe beine 
Diener in Frieden. Der Fürft war 
Srobcapitular des deutſchen Ordens, 
zwei öfterreichifche, Darunter der Leopolb- 
Orden, und zwei ruffifche ſchmückten feine 
Bruft. Zu feinem Leichenzuge, der von 
halb zwei Uhr bis nad) fünf Uhr währte, 
hatte fich, wie ein Bericht über benfelben 
meldet, ein Drittheil, wenn nicht die 
Hälfte der Bewohner Prags eingefunden. 
Nachdem der pomphafte Gonduct in 
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Prag ſtattgehabt, wurde die Leiche nach 
Hokin, gegenüber von Melnik, in die 
Familiengruft überführt. Die durch ſei— 
nen Freund Friedrich Fürſten von 
Schwarzenberg in wenigen, aber 
feſten Zügen hingeworfene Charakteriſtik 
des Fürſten (welche in den Quellen 
folgt), möge das Bild dieſes ſeltenen 
Menſchenfreundes vervollſtändigen helfen. 


Drei Ritter (Wien 1861, 8. Grund, 60). 
[Berfaffer diefer Schrift iR Friedrich Fürft 
Schwarzenberg (der Landsknecht) und 
die drei Ritter, melde darin in feſſelnder 
Weiſe harakterifirt werben, find Karl Graf 
Harrad (f. das biogr. 2erifon Bd. VII, 
©. 381), Franz Georg Fürſt Lobkowitz 
und Walther Graf Stadion. Der Titel 
„drei Nitter* bezieht fih zunähft auf ben 
Umftand, daß die drei Benannten dem Mal- 
teferorden angehörten. Ein Anhang führt uns 
noch den edlen Menihenfreund Reopolb 
Graf von Berchtold (f. d. biogr. Lexikon 
Bd. I, ©. 291) von] — Bohemia (ein 
Prager Blatt, 4%.) 1858, Nr. 34, ©. 249; 
Rr. 35, ©. 258; Nr. 37, ©. 237. — Gratzzer 
Zeitung 1858, Rr, 29, — Wiener Bei. 
tung 1858, Ar. 30. — Das Vaterland 
(ein Wiener Journal) 1864, Rr. 224, — 
Rbeiniſche Blätter (Mainzer Journal, 
40.) 1864, Nr. 231, ©. 922, — Prager 
Morgenpoft 1858, Nr, 37, — Theater 
Zeitung, berausg. von Mbolpb Bäuerle 
(Wien, 4%.) 52. Jahrgang (1858), Nr. 28 
u. 31. — Charakterifik des Fürflen Franz 
Georg von Kobkowig. „Fürft Franz Lob- 
tomwig, mie der ‚Landsknecht“ ihn fchildert, 
der das Glück hatte, den Fürften unter feine 
Jugendfreunde rechnen zu dürfen, war eine 
feltene Berfönlichleit als Ritter und Chriſt. 
Mit feltenen, durch eine forafame Erzichung 
und Selbſtſtudium ausgebildeten Faͤhigkeiten 
bes Kopfes und des Herzens, an Kenntniflen 
reichlich außgeftattet, gehörte auch feine äußere 
Erſcheinung zu den einnehmendften und in 
allen ritterlihen Uebungen mwobl geübt und 
erfabren, nantentlih ein ſehr guter Reiter, 
trug er das Ritterfchwert nicht bloß als 
Bierdbe, fo wenig als das Kreuz auf der 
Bruft bloß als Symbol. Er batte den Gib 
in feinem ganzen Ernfte aufgefaßt. Yängere 
Beit theils in militärifcher, theils in diploma 
tiicher Berwendung, verließ er [päter diefelbe, 
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um ſich lediglich den Ordendangelegenhei ⸗ 
ten, insbeſondere der Kranken und Armen« 
pflege zu widmen. Ws im verhängnißvollen 
Zabre 1848 die Fackel des Bügerkrieges auf- 
loderte, gürtete er fein treues Schwert wie 
der um und erfchien an der Seite feines 
Freundes und Landsmannes, des tapferen 
Generals Schlif, in deifen Hauptquartier, 
wo Schreiber diefer Zeilen ibm wieder be 
gegnete. Der lebensfräftige und lebeneftohe 
Feldherr hatte eine thaten- und lebensluftige 
Umgebung um fih verfammelt, in welde 
der ernfte, ftille Orbensritter nicht zu paifen 
ſchien, und doch hatten deffen treffliche Figen- 
{haften ibm die allgemeine Liebe und Achtung 
aller feiner Waffengefährten erworben. Tapfer, 
befonnen, unermübet, unverdroſſen in allen, 
oft anftrengenden Dienftesverrichtungen, aub- 
richtfam, umfichtig im Gefechte, hatte er ſich 
des Vertrauens feines Chefs, der Liebe feiner 
Gefährten zu erfreuen. Aber wenn das er 
ihöpfende, ermübdende, oft blutige Tagewerk 
vollendet war, und Jeder, frob aus bem 
Sattel zu kommen, Erholung und Erhei— 
terung fuchte, fand man Lobkowitz in den 
Spitälern oder auf den Berbandplägen mit 
der Pflege der Verwundeten, ober ber an 
der damals fo beillos mwütbenden Gholera und 
dem Typhus Erkrankten beihäftigt. Hatte er 
Vormittags dem feindlichen Feuer unerfchroden 
die Stime geboten, fo trogte er unerfchroden 
am Abend dem Todesengel des Siechthums 
und ſpendete Troft und Hilfe dort, wo bie 
chriſtliche Liebe die ſchoͤnſten Lorberen ſam— 
melt! Gr kannte die Gefahr der Anſtedung 
fo wenig als jene des Kugelregens. Beide 
fanden ihn glei unerfhroden. Rah dem 
Feldzuge, welcher feine ohnehin geſchwächte 
Geſundheit noch mebr zerrüttete, 309 er ſich 
nach Prag zurüd und lebte bloß der Charitas. 
Er ftarb ſchnell und ſanft. Man fand ihn 
eines Abends in einer Kirche für immer ein 
gefchlummert. Er batte als Ritter und Chriſt 
gelebt und war als foldyer geftorben.” 


Lobkowitz, Johann Georg Ghriftian 
Fürft (. . Feldmarſchall und Ritter 
des goldenen Vließes, geb. 10. Auguſt 
1686, geft. zu Wien 4. October 1755). 
Der Stifter der zweiten (ober jün- 
geren) fürflliben, noch blühenden 
Linie des Haufes 2. Der jüngfte Sohn 
des Kürften Ferdinand Auguſi 
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Leopold [f.d. S. 320, Nr. 16] aus 
beffen zweiter Che mit Maria Anna 
Wilhelmine Markgräfin von Baden- 
Baden. Der Fürft widmete fich aus 
Neigung dem Waffendienfte und begann 
im Zahre 1707 unter feinem Better, 
dem Markgrafen Lubmwig von Baden, 
und unter Prinz Eugen, beide damals 
die erften Feldherren in Europa, bie 
Schule des Krieges. Unter ihnen focht er 
in den Kriegen am Rhein, in den Rieber- 
landen und in Ungarn. Im Jahre 1716 
war der Fürſt Oberfilieutenant im 
Küraffier-Megimente feines fchon im 
folgenden Zahre im Kampfe gebliebenen 
älteren Bruders Zofeph und glänzte 
durch feine Tapferkeit in den Schlachten 
bei Peterwardein und Belgrad. Nadı 
dem Falle feines Brubers Jofeph wurde 
Fürft Johann Beorg Chriſtian 
Oberſt und erhielt defjen Küraffier-Regi- 
ment. Später fam er zur Armee nad) 
Italien und ftand im Jahre 1729 als 
Seneral-Feldwachtmeifter bei den Trup- 
pen im Königreihe Neapel. Im Jahre 
1732 wurbe er an des Feldmarfcall- 
Lieutenants Ditocar Örafen Starhem- 
berg Stelle Gouverneur von Sicilien 
und im Zahre 1733 Feldmarfchall- 
Lieutenant. Ginen Ginfall, ben bie 
Spanier in die Infel verfuchten, fehlug 
er mit den Waffen ab und trieb bie 
Spanier in die Flucht. Bei einem zwei. 
ten Ueberfall, bei welchem der Feind mit 
großer Uebermacht erfchienen war, hielt 
er die von faft allen Bertheidigungs- 
mitteln entblößte Gitadelle Meffina duch 
fieben Monate auf das heidenmüthigfte 
und erzwang ſich durch feine wackere 
Haltung vor dem Feinde, die Gewäh- 
tung freien Abzugs mit allen kriegetiſchen 
Ehren. Im Jahre 1734 wurde ber 
Fürft General der Gavallerie und Gou— 
verneur in der Lombardie, Parma und 
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Piacenza. Auf dieſem Poſten blieb er 
bis zum Ausbruche des Türkenktieges 
und wurde nun, 1839, abberufen, um 
an Stelle des General-Beldzeugmeifters 
Grafen Wallis als Gommanbirender 
nah Siebenbürgen zu gehen, meldyes 
damals bie Türken bedrohten. In der 
That war im Fürften der rechte Mann 
gewählt worben, er begegnete eben fo 
gefhict den Ausfällen an der Grenze, 
als er alle Verſuche zur Erregung innerer 
Unruhen vereitelte. Siebenbürgen war 
während biefer Zeit trefflih berathen. 
Aber feine Thätigfeit und Umficht wurde 
bald auf michtigeren Poften nöthiger. 
As Maria Therefia, bald nachdem 
fie ihrem Bater in der Regierung ge- 
folgt, von ihren offenen und verfledten 
Beinden in treulofer Weiſe angegriffen 
mwurbe, erhob fie den Fürften zum Beld- 
marfhall und Oberbefehlshaber aller, 
in haftiger Eile bei Pilfen verfammelten 
Kriegsvölker, welche die Aufgabe hatten, 
Böhmen und das Land ob ber Enns vor 
allen feindlichen Einfällen zu ſchützen. 
Die Feinde, verbündete Sachſen, Bayern 
und Branzofen, zählten eine Armee von 
52.000 Mann. Diefer Hebermacht war 
bas ſchwache undisciplinirte Öfterreichifche 
Heer nicht gewachſen und der Fürft außer 
Stande, den Zug ber Gegner nad) Prag 
zu verhindern. Er führte num fein Heer 
dem Grofherzoge von Toscana zu, mit 
dem er fich in Neuhaus vereinigte. Db- 
wohl Peldzeugmeifter Graf Ogilvy, 
welcher in Prag befehligte, Nachricht 
gegeben hatte, daß er, wenn nicht Ber- 
ſtärkung fofort eintreffe, die Stadt nicht 
haften fönne, war nichtsdeſtoweniger das 
Vorrücken unferer Truppen gegen Prag 
nicht genug beſchleunigt worben und als 
Lobkowitz mit feinen SKriegern eben 
über Benefhau gegen Prag vorbdrang, 
fam die Nachricht von dem Falle Prags 
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(28. auf den 26. November 1741). 
Während nun ber Prinz Karl von 
Lothringen fih gegen die Preußen . 
und Sachſen nad Mähren wendete, 
blieb Fürſt 2. in Böhmen, ftellte fich bei 
Budweis auf und machte Anftalten, bie 
Branzofen bei Hlubofa (Brauenberg), 
wo fich die Franzoſen in bas alte Schloß 
zurüdgezogen hatten, zu belagern. In- 
befien waren Broglie und Belleisle 
von Bilfen her zum Entſatze ber in 
Brauenberg Belagerten herbeigeeilt. Bei 
Sahay fam es zu einem heißen Kampfe, 
in welchem Lobkowiß gefclagen 
wurde und ſich mwieber nad) Bubmeis 
zurüdziehen mußte. Die Niederlage bei 
Sahay war Urfache, daß ber Ziwiefpalt, 
welcher zwiſchen dem Fürften als Ober- 
befehlshaber und dem unter ihm ftehen- 
den General, Beldmarfchall- Lieutenant 
Grafen Bromne herrſchte, in greller 
Weiſe hervortrat. Bromne tabelte bie 
von Lobkowitz im, wie nah bem 
Kampfe ergriffenen Maßregeln fo rüd. 
fihtslos, daß ber Fürft in höchſter Auf- 
regung fofort einen SKriegsrath berief, 
beffen Ausſpruche er fi unterwerfen 
wollte und den Großherzog felbft bat, 
fein Benehmen firenge zu unterfuchen. 
Der Hoffriegsrath fand in bes Fürften 
Benehmen nichts, was zu einer Unter- 
fuhung Anlaß böte, mißbilligte aber 
ausdrüdlich das Benehmen des Grafen 
Bromne, dem er, wenngleid mit An- 
erfennung ber Pflicht, im Kriegsrathe 
feine Meinung offen zu fagen, doch Ruhe 
und Gelaffenheit anempfahl. Intereffant 
ift der Ausfpruh Friedrich's IT. über 
biefes Gefecht, indem er bemerkte: „daß 
man in Rom über die Schlacht bei 
Pharfalus nicht fo viel geſprochen habe, 
als über diefes unbedeutende Gefecht 
in Baris*, welcher geſellſchaftliche Klatſch 
wohl durch Diefen bald offenkundig 
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gewotdenen Zwieſpalt der Generale ver- 
anlaft worden. Nach dieſem unglüd. 
lihen Treffen bei Sahay zog fid) 2. mit 
feinen Truppen wieder nad Budweis 
jurüd unb vereinigte fi fpäter bei 
Gobieslau mit dem Heere des Prinzen 
Karl, mit welchem vereint er die Feinde 
aus Krumau, Piſek und Pilſen vertrieb. 
Diefer günftigen Wendung des Waffen- 
glüdes follte bie Belagerung Prags 
folgen, aber das SHeranrüden einer 
50.000 Mann flarken franzöfifchen 
Armee, welche Maillebois befehligte, 
rief den Prinzen mit dem größten Theile 
feiner Macht dieſem entgegen, während 
Lobkowitz mit feinem etwa 20.000 
Mann ftarfen Gorps zurüdblieb, um 
Prag einzufchließen und die im Lande 
zerftreuten Heinen Befapungen bes Fein 
bed aufzuheben. Belleisle verließ 
in der Nacht vom 16. auf den 17. De- 
cember 1742 Prag, wo zwar noch an 
6000 Mann feindlibe Truppen, aber 
lauter kranke oder ſolche Soldaten, bie 
ben nunmehr folgenden Winterfeldzug 
niht auszuhalten im Stande waren, 
zurücdblieben. Fürſt L., fonderbarer 
Weiſe von dem Zuftande ber in Prag 
zurücigebliebenen feindlichen Truppen 
nicht gehörig unterrichtet, unterhandelte 
nun mit dem Gommanbanten von Prag, 
welcher wider alles Bermuthen mit feinem 
Corps freien Abzug aus Prag mit allen 
Kriegsehren erhielt und ihn am 2. Fän- 
ner auch antrat, 2000 Krante in ben 
Spitälern zurüdlaffend. Indeſſen ver- 
folgte General Beftetics das von 
Belleisle geführte Armeecorps, deſſen 
Rüdzug im ſtarken winterlichen Froſte, 
ohne die nöthigen Lebensmittel und 
unter der hartnädigen Verfolgung ber 
das Corps ſtets umſchwätmenden Husza- 
ren des General Feſteties, ein Ent- 
fegen erregendes Bild darbot. Fürft v. 
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rũckte dann gegen bie Oberpfalz vor, 
die er auch einnahm. Im folgenden 
Jahre, 1743, fam der Fürft zur Armee 
nad Stalien unb vertrieb die Spanier 
aus Rimini. Auch wäre es ihm bald 
gelungen, ben König von Neapel (Don 
Garlos) und den Herzog von Belletri 
zu Gefangenen zu machen, mern nicht 
beide durch ben franzöfifhen Geſandten 
noc rechtzeitig von ber drohenden Ge- 
fahr unterrichtet worden wären. Rad) 
biefer fehlgefchlagenen Unternehmung 
zog fh nun ber Fürft nah Rimini 
zurück, jedoch hatte fein Gorps in ben 
ungefunbden ®egenden ber pontinifchen 
Sümpfe bedeutend burh Krankheiten 
gelitten. Bis zum Jahre 1746 blieb der 
Fürft in Italien, im genannten Jahre 
tief ihn die Kaiferin von dort ab und 
verfegte ihn an bes Grafen Traun 
Stelle zur Armee, melde unter bes 
Prinzen Karl Oberbefehl zur Fortfüh- 
tung des Krieges gegen Preußen be- 
fimmt war, Dort follte er die Kriegs— 
tüchtigkeit der öſtetreichiſchen Reiterei, 
welche ſich feit mehreren Jahren fchon, 
insbefondere aber feit ber Schlacht bei 
Hohenfriebeberg, weſentlich verringert 
hatte, wieder auf befjeren Fuß ſetzen. 
Uber für diefe Aufgabe, bie vor allem 
einen in der Armee beliebten Führer 
vorausſetzt, war der Fürft nicht der rechte 
Mann. Schon in Stalien hatte er fi 
bei den Truppen nicht beliebt zu machen 
gewußt, bei bem Heere in Böhmen nod 
weniger. Und es war in biefer Hinficht 
fo weit gefommen, daß am Tage ber 
Schlacht fein eigenes Beifpiel, denn er 
fegte fi perfönlid der größten Gefahr 
aus, nicht bas Geringfte mehr fruchtete, 
Bald darauf, nachdem bie Kaiferin durch 
den in einer vertraulichen Sendung, 
um bie Berhältniffe im böhmiſchen 
Deere zu beobachten, zu diefem Heere 
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abgeſchickten Grafen Harrach genauen 
Bericht über bie Zuſtände besfelben er- 
halten hatte, erfolgte feine Abberufung. 
Zulegt fungirte der Fürſt als comman- 
direndber Beneral in Ungarn. Der Kürft 
war feit dem Jahre 1739 Hitter des 
goldenen Vließes. Seit 11. November 
1717 mit Marie Henriette Gräfin 
Baldftein vermält, entfprangen 
diefer Ehe fieben Söhne und eine 
Tochter, von denen Fürſt Auguſt 
Anton Zofeph[f. d. S. 314, Nr. 5] 
biefe jüngere fürftliche Linie des Haufes 
Lobkowitz fortpflanzte. Weber ben 
Urfprung. des Majorates dieſer jüngeren 
fürftlihen Linie fiehe S. 330: II. Her- 
vorragende Sproßen bes Fürftenhaufes 
Bopel- und Haffenftein-Lobfomwig, Nr. 48, 
Ult ich Felix Graf Lobkowitz. 


Arneth (Alfred Ritter von), Maria Thereſia's 
erfte Regierungsjabre (Wien 1863, Braumül» 
ler, ar 8°) Bd. 1, ©. 238, 249, 250, 333, 341, 
344; Bd. II, ©. At, 43, 47, 48, 72— 74, 122, 
123, 133, 135—138, 214, 220, 221, 223, 242, 
233, 277, 278, 331, 332, 335, 338-342, 35%, 
355—357, 380-383, 461, 473, 476, 481, Sit, 
520, 510, 543, 544; Bd. IIT, ©. 18, 48, 
49, 5155, 73, 80, 114, 119, 142, 150, 410, 
411, 434. — Tafhbenbud für die vater 
ländiiche Geichichte, Herausgegeben von Joſ. 
Rreib. von Hormapr (Stuttgart, Frankh) 
Neue Kolge, T. Jahrg. (1830), S 228 u. 280 
[nad diefem geftorben am 4, Auguft 1755). — 
Defterreihifhe Mational-Enchklo— 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1833, 8%.) Bd. IIT, S. 472 [nach diefer geft. 
am 9. October 1753). — Reue Archiv 
für Geſchichte, Staatentunde, Literatur und 
Kun (Wien, 4%.) II. (als Fortſetzung bes 
Hotmayr'ſchen XXI.) Jabra. (1830), S. 109 
u.146 [nad diefem geft. am 4 October 1755]. 
— Nourelle Biographie g£enirale... 
publitee par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%) Tome XXXI, 
p- 422 Inach diefem geft. 9. October 1753] — 
Meyher (J.), Das große Gonverfationd-keri- 
fon für die gebildeten Stände (Hildburabau- 
fen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 
Abtbeilung 2, 5. 682 [nach diefem gar erfi 
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im Jahre 1702 geboren, geſtorben 9, October 
1753, Der Drt der Riederlage Lobko witz's 
bei Sahaj in Böhmen heißt daſelbſt irrig Sahe). 
— Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hifto- 
rifchebiograpbifches Handwoͤrterbuch der denf- 
würbigften, berübmteften und berüchtigtften 
Menihen aller Stände, Zeiten und Rationen 
(Ilmenau 1825, Voigt, 8%,) Bd. III, ©. 462 
[noch dieſem auch erft im Jabre 1702 geboren 
und am 9. October 1753 geftorben]. 


Lobfowig, Zofeph Kranz Marimi- 
lian Bürft (Beneral-Major, geb. 
7. December 1772, geft. zu Wittingau 
15. December 1816). Bon der älteren 
fürftlihen Linie, ein Sohn bes Bürften 
Berdinandb Bhilipp Joſeph aus 
beffen Ehe mit Maria Babriele Her- 
zogin von Savopen-Garignan. Der 
Fürſt war, als fein Vater (1784) farb, 
noch minderjährig. In diefer Zeit fam 
das Herzogtum Sagan mit Schlefien an 
Preußen, wurde mit kaiſ. Hofbecrete 
vom 3. April 1786 aus dem Fibel- 
commifje ausgefchieden und von ber 
Vormundſchaft des Fürften um eine 
Milion Gulden an ben Herjog von 
Kurland verfauft. Zum Grfape dafür 
übertrug Kaifer Jofeph IL. im näm- 
lichen Jahre den Herzogstitel auf die 


zum Fürſtenthume erhobene Herrſchaft 


Raudnitz und der Fürſt Joſeph errich- 
tete im Jahre 1806 mit kaiſ. Gonfens 
vom 5. April 1803 ein Surrogat-Fidel- 
commiß, beftehend aus den incorporirten 
Gütern Beiow und Batokreje, Mire- 
Sovic und dem Gute Wafiö und 
noch Drei anderen Gütern, welches mit 
24. October 1805 beftätigt wurbe. Als 
die Yuflöfung des deutſchen Reiches und 
mit derfelben die Mebiatifirung fo vieler 
regierender Häufer erfolgte, famen bie 
Bürften von Lobkowitz in Anbetracht 
der gefürfteten Graffhaft Sternftein 
und der Herrfhaft Waldthurm unter 
fon. bayeriſche Landesherrlichkeit. Fürft 
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Joſeph Franz Max verkaufte nun 
beide Herrfchaften an das königliche 
Haus um 700.000 fl., behielt ſich jedoch 
den Zitel eines gefürfteten Grafen von 
Sternftein, den die Lobkowitz noch 
immer führen, vor. In den Befreiungs- 
kriegen ergriff auch ber Fürſt, um ein 
edles Beifpiel zu geben, die Waffen für 
Fürft und Vaterland; trat im Jahre 
1808 jelbft in das neu errichtete Saazer 
Landwehr-Bataillon und errichtete im 
folgenden Jahre ein eigenes Yäger- 
Bataillon, welches er auf eigene Koften 
ausgerüftet in's Feld ftellte. Im näm- 
liben Jahre erhielt er Generalsrang, 
wurde Kämmerer und bald darauf wirkt, 
geh. Rath. Wenn Miltner im ber 
„Belchreibung der bisher befannten böh- 
milcben Privatmünzen, I. Abtheilung: 
Perſonenmünzen“, &. 307, von dem 
Fütſten meldet, daß er „Ritter des 
militarifhen Maria Therefien- Ordens, 
Feldmarfchall- Lieutenant, Oberſt und 
Inhaber eines Chevaurlegers-Regiments 
und Hauptmann der abeligen Xeibgarbe* 
gewefen, fo verwechfelt er den Fürſten 
Joſeph Franz Mar mit feinem, 
1802 geftorbenen Better Joſeph 
Maria Karl, von ber jüngeren fürft- 
lichen Linie, der, und nicht Fütſt Jofeph 
Franz Mar, alle bie vorangeführten 
Würden befeidet hat. Der Fürft trat 
nach beendeten Freiheitsfriegen zur Be- 
lohnung ausgezeichneter Soldaten aus 
dem Mannihaftsitande felbft einige 
Grundſtücke ab, mit welchem dieſe betheilt 
wurden. In feinem Wefen wird der 
Fürſt als Sonderling eigener Art ge- 
ſchildert. Er ſah weder auf Rang noch 
Geburt, aber nur die er feines Zutrauens 
würdigte, durften fich melden lafjen und 
wurden angenommen. Nie ging er in 
eine Berfammlung und befuchte deßhalb 
auch die Hoffefte nicht. Befonders gern 
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empfing er die Beſuche bei Nachtzeit. 
Gegen zehn Uhr wurden die Fremden 
gemeldet. Nach zehn Uhr ließ er zwei 
Diolinfpieler feiner Gapelle fommen, mit 
denen er bis zum Tagesanbruh Mufif 
machte. Zuweilen ging er des Morgens 
um zwei Uhr aus und ließ fi) Dann von 
ben Sapuzinern eine heilige Meffe in 
ihrer Kloſterkirche leſen. In feinem 
Zimmer, dem Fenſter gegenüber, befand 
ſich ein großer Spiegel ſo geſtellt, daß 
er in demſelben Alles ſehen konnte, was 
auf der Straße vorging, ohne felbft ge- 
fehen zu werden. Aber nicht Neugierde 
war die Urfache, daß er oft Stunden- 
lang vor demfelben faß, fondern — 
Wohlthätigkeit. Et bemerkte fo am 
beiten die Armen, ohne daß fie ihn be- 
merften. Dann ließ er ihnen nachgehen. 
Auf einen Win? von ihm mußte ein 
treuer Diener dann, was er zu thun 
hatte. Der Fürſt befam fehr viele Briefe, 
aber er las fie fehr felten und ließ fie 
auch nicht lefen. So lagen fie denn 
Jahre lang auf feinem Tifche und Pulte, 
und es entfianden ganz befremdenbe 
Dinge, wenn nun nad Jahren die Ant- 
wort erfolgte. Er liebte die Jagd, aber 
niemals nahm er Gefellfhaft mit, fondern 
jagte immer allein mit einem oder zwei 
Bedienten. Sein ausgefprocener Ge- 
ſchmack für die Einfamfeit machte, daß 
er oft mehrere Wochen feinen Menſchen 
fahb und annahm. Immer ließ er an 
feinem Palaſte arbeiten und bauen, allein 
er bezahlte nicht gleich. Nach drei bis 
vier Jahren ließ er die Arbeiter kommen, 
zahlte ohne Abzug und erftattete noch 
die Zinfen bis auf den Tag der Zahlung. 
Der Fürſt war (feit 2. Auguft 1792) mit 
Karolina Fürſtin von Schwarzen 
berg [S.325,Rr.32] vermält, aus wel- 
dyer Ehe zwölf Kinder, ſechs Knaben und 
fehs Mädchen, entftammen [vergl. die 


Lobkomis 


347 


Cobkowitz 


Stammtafel]; der ältefte noch lebende bei Meiſſen (21. November 1759). Der 


Sohn ift Fürft Ferdinand Joſeph 

Johann [S.321, Nr. 17], der gegen- 

wärtige Chef der älteren fürftlichen Linie. 

Tafhenbud für die vaterländifche Geſchichte 
Heraußgegegen von Joſ. Fteih. v. Hormanr 
(Stuttaart, Gebrüder Frankh) Nene Folge, 
1. Jabra. (1330), ©, 226. — Neues Archiv 
für Geſchichte, Staatenfunde, Literatur und 
Kunft (Wien, 4%.) II. (als Kortiegung des 
Hormayr'ſchen XXI.) Jahrg. (1830), S. 89, 
— Porträt. F. Delenbainz p., E. Pfeiffer 
se. 1799 (Fol.). 


Lobfowis, Joſeph Maria Karl Fürſt 
(.  FBeldmarfhall, Ritter des 
goldenen Bliebes und des Maria There- 
fien-Drbens, geb. 8. Jänner 1725, geſt. 
5. März; 1802). Gin Sohn des Fürſten 
Johann Georg GChriftian aus 
befien Che mit Maria Henriette 
Gräfin Waldftein. Widmete ſich in 
früher Jugend dem Waffendienſte und 
trat urſprünglich als Hauptmann bei 
Batthyani-Dragoner ein. Unter feines 
Baters Augen, der damals im öfterrei- 
chiſchen Grbfolgefriege ein Armeecorps 
gegen Frankreich und Bayern und fpäter 
die Armee in Italien gegen die Spanier 
und Neapolitaner befehligte, machte ber 
junge Fütſt feine militärischen Stu- 
dien. Gr diente in Italien und Preußen, 
war nach dem Aachener Frieden Oberft- 
lieutenant und zu Beginn des fieben- 
jährigen Krieges Beneral-Major. In der 
Schlacht von Kollin (17. Juni 1757) 
befehligte ber Fürſt eine Brigade, war 
überall, wo die Gefahr feine Gegenwart 
nöthig machte und wurde verwundet. 
In der Schlacht bei Breslau (22. Novem- 
ber 1758) hatte er unter dem Grafen 
d'Arberg den Angriff auf die Dörfer 
Scmiedefeld und Höfgen geleitet und 
dadurch vieles zum Siege des Tages 
beigetragen. Eine andere ausgezeichnete 
Waffenthat vollführte er im Treffen 


Prinz von Zwenbrüd und ber Sene- 
tal Hadik verfuchten es, die preußifchen 
Generale Fink und Wunſch aus ihrer 
vortheilhaften Stellung zwiſchen Meiffen 
und Löthein zu verbrängen. Aber fchon 
das erſte zum Angriff beorderte Korps 
bes Generald Brentano wurde von 
ben Preußen fo in bie Enge getrieben, 
dab es mit Zurücklaſſung mehrerer ®e- 
ſchütze zurüdzumeihen beganı. Der 
Fürſt gewahrte die äußerſt kritiſche Lage 
der Unferen unb warf fi) fofort mit 
fünf Schwabronen Garabiniers und einer 
von Alt-Modena mit fo unwiderſtehlicher 
Bravour im die rechte Flanke der feind- 
lichen Meiterei, daß biefelbe fogleich 
zurüdgemworfen wurde. Saum war auf 
dieſe Urt die feindliche Reiterei befeitigt, 
als nun der Fürſt in das fiegestrunfene 
preußifche Bußvolf einhauen ließ. Diefes 
hielt audy nicht lange Widerftand und 
mußte nicht nur die erft gewonnenen 
öfterreichifchen, fondern auch feine eigenen 
Geſchütze den Unferen als Beute zurüd- 
lafjen. Noch zeichnete er fih im Treffen 
bei Maren (20. und 21. November 1759) 
aus, in welchem er durch eigenes Beifpiel 
und Durch Zufprud die Mannfcaft mit 
dem beiten Erfolge anfeuerte. Für feine, 
in biefen Feldzügen des fiebenjährigen 
Krieges bewiefene Tapferkeit, wurde ber 
Fürſt in der fünften Promotion (vom 
23. Zänmer 1760) mit dem Ritterfreuze 
des Maria Therefien-Drdens ausgezeich- 
net. In den folgenden Feldzügen zeich- 
nete fi der Fürſt noch bei mehreren 
Anläffen aus, und zwar im Februar 
1762, als er das flarfe preußifche Deta- 
chement, welches unter dem General 
Platten die Stabt Pegau an der Elfter 
befegt hatte, überfiel, aus der Stabt bis 
gegen Margnanftädt drängte und dem- 
felben bektächtlichen Schaden zufügte. 
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Ebenſo hatte ſich der Fuͤrſt bei den An- 
griffen, welche General Hadik auf die 
Stelung ber Preußen an der wilden 
BWeißtrig gegen Ende September bes. 
felben Jahres zu wiederholten Malen 
unternahm, durch fein umfichtiges Ber- 
halten befonders hervorgethan. Im 
Jahre 1763 wurbe der Fürft zum Keld- 
marſchall · Lieutenant und 1770 zum 
Beneral der Gavallerie befördert. Im 
Jahre 1773 wurde er Inhaber des 
10. Dragoner- Regiments. Schon feit 
dem Jahre 1764 war er in die diplo— 
matifhe Laufbahn übertreten und im 
genannten Jahre als Oeſterreichs bevoll- 
mächtigter Minifter an den Baiferl. ruf. 
ſiſchen Hof nah Gt. Petersburg ge- 
ſchickt worden, wo er bis zum Jahre 


1777, alfo durch volle 13 Zahre, für 


die Zwede feiner Kaiferin wirkte. Im 
Jahre 1772 leitete er die Unterhandlun- 
gen, durch welche bie Königreihe Gali— 
zien und Lodomerien und die Herzog- 
thümer Zator und Aufhwig an Defter- 
reich famen, und wurbe nach dem Schluffe 
derfelben mit dem Orden des goldenen 
Vließes ausgezeichnet. Im Jahre 1785 
wurde ber Fürſt General-Beldmarfchall 
und Hauptmann der Arcieren-Leibgarbe, 
welche Stelle er auch unter drei Kaiſern: 
Joſeph U., 2eopold U. und 
Franz I. verfah. Der Fürſt war auch 
ein fehr Fenntnißreicher Mufikdilettant, 
der fchon in feiner Jugend ein fehönes 
Zalent für die Muſik befundete und von 
ben beften Meiftern den Unterricht darin 
erhalten hatte. So hatte fich nicht nur 
eine große Gewandtheil im Inſttumen 
taljpiele erworben, fondern auch bie 
Gompofitionslehre und den Gontrapunct 
ſtuditt. Auf feinen bereits in jüngeren 
Jahren unternommenen Reifen widmete 
er Allem, was fih auf Mufit bejog, 
feine befondere Aufmerkfamkeit und be- 
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ſuchte, wo er hinkam, die ihrer Förderung 
und Pflege gewibmeten Inſtitute. In 


Hamburg machte er mit dem dort leben- 


den Künftler ber berühmten Sünftfer- 
familie Bach Bekanntſchaft und unter- 
hielt mit ihm einen fortwährenden Brief. 
wechjel. Als Gefandter in St. Beters- 
burg widmete er feine ganze Mufe der 
Pflege der Mufik, unterhielt eine eigene 
Gapelle, welche auch feine Gompofitionen 
einftubirte und ausführte, und ſetzte dieſe 
Beihäftigung nach feiner Rückkeht nad) 
Wien fort, Von feinen Gompofitionen 
ift nichts durch den Drud in die Deffent- 
lichkeit gelangt, daß er aber eine große 
Bertigfeit darin befefien haben mag, er- 
hellt aus einer Symphonie, welche fi 
im Nacylaffe des oberwähnten Ham- 
burger Bach vorgefunden hatte, und 
welde er mit dieſem gemeinfchaftlich 
Tact um Tact aus dem Stegreife 
componirt hatte. Gr ift 77 Jahre 
alt geworden. Der Fürſt war (feit 
28. November 1752) mit Maria 
Joſepha Gräfin Harrad, ver- 
witweten Johann Karl Fürſt Liebten- 
Reim vermält, aus welcher Ehe zwei 
Söhne, beide in jungen Jahren geftor- 
ben, und zwei Töchter entiprangen, von 
denen bie ältere, Maria Eleonora, 
Salefianerin in Wien wurde und ale 
folhe im Alter von 47 Jahren, die 
zweite aber als Gemalin Karl's Fürften 
von Yuersperg im Alter von 66 Jah⸗ 
ren ſtatb. So iſt von dieſem durch 
Fürſt Joſeph Maria Karl geſtifteten 
Nebenzweige der jüngeren fürſtlichen 
Linie Niemand mehr vorhanden. 
Baur(Samuel), Allgemeines biſtoriſch ⸗· biogra⸗ 
phiſch · literariſches Handwoͤrterbuch aller merk. 
würdigen Perſonen, die in dem erſten Zabr, 
zehend des neunzebnten Jabrbunderts geftorben 
find (Ulm 1816, Stettini, gr. 8%.) Bd. I, 


Ep. 836, — Beders Rational Zeitung 
1802, St 15, © 334 — Birtenfeld (2.), 
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Der Militär Maria TherefimDOrden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 49) 
S. 103 u. 1729, — Neues Archiv für Ges 
ſchichte, Staatenktunde > Literatur und Kunſt 
(Wien, 4%.) II. (als Fortfekung de Hor— 
manrfcden XXI.) Jabra. (1830), ©. 109. — 
Hormayr (Joſeph), Taſchenbuch für Die 
vaterlaͤndiſche Geſchichte (Stuttgart, Frankh) 
Neue Folge, J. Jahrgang (1830), ©, 228, — 
Meyer cd.) Das große Converſations ⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen. 
Biblicar. Inflitut, gr. 80,) Bd XIX, Abtblg. 2, 
©.682. — Neues Univerfal-terifon der 
Zontunft. Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bad, fortgefeßt von Ed. Bernsdorf( Dresden 
1856, RN. Schäfer, gr. 3%.) Bd. 11, ©. 797, — 
Gabner (A. ©. Dr.), Univerfal-?eriton ber 
Tonkunſt. Reue Handaudgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Ara. Köhler, Ler. 80.) ©. 561. 
— Diabacz (Gottfried Job.), Allgemeines 
biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen und 
zum Theile auch für Mähren und Echlefien 
(Prag 1815, Haafe, 40.) Bd. Il, Sp. 215. — 
Jabrbuch ber Tonkunft von Wien und Prag 
für das Jahr 1796, ©, 41 


Locatelli, Zacob (Arzt, geb. zu 
Ganneto, einer damals zum Gebiete 
von Brescia, heute jedoch zu jenem von 
Mantua gehörigen Ortfcyaft, im Jahre 
1756, gef. zu Mailand 19. April 
1838). Entſtammt einer wohlhabenden 
Bamilie und begann feine Studien zu 
Brescia, wo damals feine Eltern wohn- 
ten. Die philofophifben Studien hörte 
er zu Mantua und nun begab er fid 
nah Pavia, um an der bortigen Hoc- 
ſchule die medicinifhen Studien, für die 
er fib aus eigener Neigung entſchieden, 
zu beginnen. Männer, wie Borfieri 
[8d. II, 8.76], Scarpa, Scopoli, 
Spalanzani, Xiffot, lehtten an 
biefer damals berühmteften Hochſchule 
Italiens Am Zahre 1782 erlangte 2. 
die mediciniſche Doctorwürbe. Um jene 
Zeit ſtand Erzherzog Ferdinand als 
Statthalter an der Spipe der Provinz, 
und durch Ziffot an biefen Bürften 
empfohlen, ſchickte ihn berfelbe auf Reifen 
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nach Frankreich und England, wo er die 
berühmteften Lehranſtalten und mebici- 
nifhen Inſtitute dieſer Länder fennen 
lernte, die Vorträge ausgezeichneter Leh- 
rer feines Faches befuchte, mit vielen 
perfönlich befannt wurde und fpäter im 
literarifchen Briefwechfel die Belannt- 
fchaft fortfegte. Von feiner Reife zurüd- 
gekehrt, widmete er ſich nun der ärzt- 
licyen Praxis; fein Mäcen, ber Erzherzog, 
ernannte ihn zum Hofarzte, und fo warb 
ihm als Nachfolger Borfieri's auf 
biefem Poften raſch ein Weg gebahnt, 
den andere mühfam erflimmen müffen 
und oft gar nicht erreichen. In feiner 
bald fehr ausgebreiteten Braris erwarb 
er ſich durch Gefchidlichkeit, Würde und 
Humanität einen ausgezeichneten Auf. 
Gr wurde nun erfter Arzt am großen 
Hospital von Mailand und erhielt dann 
die Lehrkanzel der mebicinifchen Klinik, 
welche vor ihm ber berühmte Johann 
Peter Sranf [Bb. IV, &. 320] beffei- 
bet hatte, Um jeme Zeit befchäftigte die 
italienifchen Aerzte und ſelbſt die Lehrer 
auf den Univerfitäten das Syſtem 
Bromn’s, meldes mit jedem Tage 
mehr Anhänger gewann. 2ocatelli 
hatte bie Anfihten Bromn’s noch wäh- 
rend feiner Anmwefenheit in Edinburgh, 
als er dort die Vorträge Cullen's 
befuchte, fennen gelernt und war nie von 
ihrer Sticbhältigkeit überzeugt worden. 
Jetzt hatte er fich zur Aufgabe gemacht, 
biefer neuen Heilmethode, deren Schäb- 
lichkeit er in ihren Folgen erfannte, mit 
ber ganzen Macht der Wiffenfchaft ent- 
gegen zu treten, ihre Gebrechen und 
Nachtheile rückhaltlos aufzudecken und 
fo einer monſttöſen Anarchie, die unaus- 
bleiblih ſchien, wenn diefes Syſtem in 
der ärztlichen Behandlungsweife feften 
Buß faßte, vorzubeugen. Seine Beftre- 
bungen blieben nicht ohne Erſolg; daß 
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aber mit dem bloßen Berneinen und | breitete Braris ftark in Anſpruch genom- 


Widerlegen eines bereits von Anhängern 
gepflegten und vertheidigten Syſtems 
nicht geholfen fei, fühlte 2. ſelbſt nur zu 
fehr, und um bennoch feinen Anfichten 
mehr Wirkfamkeit zu verleihen, jegte er 
felbft an die Stelle des von ihm abge- 
wiefenen Syſtems ein anderes, gewann 
für feine antiphlogiftifhe Methode, die 
viel einfacher war und den Vortheil einer 
einheitlichen Methode befaß, unter ben 
praktifchen Werzten immer mehr und 
mehr Anhänger und wurde auf biefe 
Urt vor Rafori der Begründer des 
fogenannten italienifchen Spftems 
in der Medicin [vergleiche das Nähere 
in ben Quellen]. Die politifhen Ver— 
änderungen, welche indeffen in Stalien 
ftattgehabt, blieben im Allgemeinen auf 
ihn ſelbſt ohne Einfluß, nur in feinen 
wiſſenſchaftlichen Studien traten bei dem 
Drunter und Drüber der Revolution für 
ihn fehr unangenehme, jedoch nicht zu 
befeitigende Störungen ein. Als ber 
Republit das neue Königreich Italien, 
mit einer neuen Dynaſtie und einer ver- 
änderten Berwaltungsform folgte, wurbe 
2. 1805 durd; Ernennung zum Leibarzte 
am Hofe des Vicefönigs und im fol- 
genden Jahre dutch die Verleihung des 
Ordens ber eifernen Krone ausgezeichnet. 
Seine kliniſchen Vorträge hielt 2, fo 
lange, bis alle Specialjchulen, welche bis 
dahin an den einzelnen Spitälern ſich 
befanden, aufgehoben und zu den Uni- 
verfitäten einbezogen wurben. Damals 
legte L., der indeſſen ſchon alt geworben, 
auch fein Lehramt nieder und behielt nur 
noch die Stelle eines Primararztes bei 
Santa Catarina und an der von einigen 
menfchenfreundlichen Bürgern Mailands 
gefifteten Casa di salute. Schift- 
ſtelletriſch auf feinem wiffenfchaftlichen 
Gebiete war e8 dem durch eine ausge- 


menen 2. nur ausnahmsweile zu wirken 
gegönnt. Bald nach feiner Rückkehr von 
ber wiffenfchaftlichtn Reife veröffentlichte 
er ein paar Abhandlungen, und zwar: 
„Intorno a chimiei lavori di Lubbok* 
und „Sull’ innestamento dell Morbillo“. 
Am Zahre 1819 erfchien von ihm im 
Drude das BWerf: „Annotazion: di 
medieina pratica sulle malattie eurate 
nella eliniea dell’ ospedale maggiore 
di Milano diretta dal professore Loca- 
telli* (Milano, 80.), durdy weldye er eine 
hartnädige Polemik mit feinem einftigen 
Schüler Enrico Acerbi hervorrief. 
Locatelliſchloß diefen gelehrten Streit 
mit dem Auffape: „Osserprazioni sulle 
Sebbri continue, intermiktenti e sw 
morbi d’infiamazzione*, abgebrudt in 
Omodei's „Annali universali di 
Medieina*, Außerdem ließ er über widy- 
tige Fälle aus feiner Praris dann und 
wann Aufſätze in Fachzeitſchriften erfchei- 
nen, überfegte audy einiges Bachwiffen- 
Ihaftlihe aus anderen Sprachen, fchrieb 
eine Gefchichte der Krankheit des Malers 
Errante, melde feiner Zeit in Mai- 
land großes Auffehen machte und arbei- 
tete an feinen Memoiren, welche er hand- 
fchriftlih zurüdgelaffen. Sein gelehrter 
Briefwechfel mit Andre, Blaf, 

Monro, Balentin, Rubini und 
Anderen möchte unter der entſprechen 

den Redaction eines Bachmannes für die 

Wiffenfchaft mannigfaches Intereffe dar- 

bieten. 2. war Mitglied mehrerer Ge 

[ehrten-Befellfchaften und Afademien, und 

aus freiwilligen Spenden wurde ihm im 

großen Spitale zu Mailand, deffen !ei- 

tung fo lange im feine Hände gelegt war, 

ein Denkmal zur bleibenden Erinnerung 

an den ausgezeichneten Arzt errichtet. 


Tipaldo (Emilio de), Biografia degli itallani 
illustfi neile scienze, lettere ed arti del 
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secolo XVII e de’ contemporanei (Vene- 
zia 1856, tipografia di Alvisopoli, gr. 8.) 
Tomo UI, p. 176 es. — Biblioteca 
italiana (Milano, 8%.) 1836, Märzbeit. — 
Commentari dell’ Ateneo di Brescia 
(Brescia, tipogr. della Minerva, 8°.) L'anuo 
academico 1841, p. 228. — Schivardi (An- 
torio), Biografia dei Medici illustri Bre- 
sejani eon la cronaca degli spedali della 
cittä e Provincia (Brescia 185°, Venturini, 
8.) p.7—18: „Giacomo Locatelli elinico 
medieo*. — lleber Locatelli's Anſpruch 
auf die Begründung der neuen fogenannten „ita 
lieniſchen Schule“ in der Arzeneikunſt äußert 
fib ein Fachmann, Omodei, der Heraub- 
geber der Mailänder „Annali universali di 
Medieina* in feiner Schrift über das Fleck— 
fieber (petecchiale), indem er Ichreibt: „Mille 
testimonianze viventi possono diehiarare 
che da tempo l’illustre professore Loca- 
telli aveva giä avvertito gl’incauti del 
gravissimo errore in che era caduto il ri- 
formatore Scozzese, riducendo a piccio- 
lissimo numero le malattle infammatorie, 
e che tante nella Clinica dell’ ospedale, 
quanto nella pratica privata, quel dotto 
Medico seguitava a curare antifogistica- 
mente j mali che l’antichitä aveva procla- 
mato per tali, specialmente le petecchiale. 
.». E le „Annotazioni patologiche* spac- 
ciate da alcuni scrittori come c036 nuove, 
erano veritä che l'illumiuato Locatelli 
insegnava fino dal finire del passato secolo. 
Il perchd se a taluno fra’ Lombardi ap- 
partiene la gloria di aver mantenuto cd 
ampliato l'impero della Hogosi, ed averne 
perfezionato il metodo curativo, egli e cer- 
tamente a quegli, cui era in quel teınpo 
afhdato il clinico insegnamento nell' ospe- 
dale civile di Milano, cui tutta quella 
gloria si appartiene.* 


Locatelli, Luigi (T.) (Mechaniker, 
geb. zu Benedig im Jahre 1778, geft. 
ebenda 1. September 1855). Verlor früh 
zeitig Mutter und Bater und lebte bei 
* feinem Stiefbruder und feiner Stief- 
fchmwefter, welche um vieles älter als er 
und ihm zur Vormundſchaft beftellt 
waren. Bei ben Jeſuiten in Venedig be- 
fuchte er die Schulen und in der Mathe. 
matif bildete er fih unter dem Abbe 
Zugno aus, der in den genannten 
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Fächern” ſich eines beſonderen Rufes er- 
freute. Schon in feiner Jugend zeigte 2. 
ein befonderes Geſchick in mechanischen 
Arbeiten, und im fliefmütterlichen Haufe 
wenig gehätfchelt, machte er fih aus 
Scheere und einem flumpfen Meffer das 
Spielzeug zurecht, das feinen jugendlichen 
Spielgenoffen von Anderen geſchenkt 
wurde. Mit 18 Jahren trat er aus ber 
Schule und als Kanzellift bei einem Frie- 
densrichter in Dienft. In diefer Zeit füllt 
eine Begebenheit in L.'s Leben vor, welche 
Zeugniß gibt von dem fittlihen Gehalte 
des Jünglings, der auh dem Manne 
und Greiſe unverfümmert blieb. 2. diente 
damals — es war nad) der erften Decu- 
pation Venedigs von Seite Defterreiche 
— bei einer kaiſ. Gerichtsbehörde, Die 
man zu jener Zeit Sommario nannte. 
Da ftarb um diefe Zeit ein Mann, ber 
für fehr reih und als Befiker einer 
großen Menge von Juwelen galt. Nach 
feinem Tode fand ſich jedoch nichts vor. 
Das Gericht durchſuchte alles und fand 
nichts. Zocatelli, der mit bei ber 
Gommiffion war, fahte einen alten unbe- 
achtet gebliebenen Schrant ſcharf in's 
Auge und mährend bie Gommiffion 
überall und vergebens umher fuchte, ent- 
deckte er in diefem Schranke ein geheimes 
Behältnif, das er fofort öffnete und wo 
fih der bedeutende Schatz bes Berftor- 
benen fand. 2. holte nun die Commiſſion, 
zeigte ihr den Verſteck und übergab ihr 
den foflbaren Bund. In den Mufeftun- 
den befchäftigte er fich immer mit feinen 
mechanifchen Arbeiten unb fo verfertigte 
er zu jener Zeit äußerſt nieblihe und 
auch vortreffliche Guitarren, welche ſelbſt 
das Staunen der Benetianer Inftrumen- 
tenmacher erweckten, und feiner von ihnen 
konnte unter feinen AInftrumenten eines 
nachmweifen, welches bie Gleganz und 
fonftige technifhe Vollendung derjenigen 
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beſaß, die L. zu feinem Vergnügen con- 
firuirte. In fpäteren Jahren noch fehrte 
2. zu dieſen ihm befonderes Vergnügen 
bereitenden Arbeiten zurück und erfand 
aus Seide eine Art Saiten, für welche 
ihm das Inflitut der Künfte und Wiffen- 
fhaften in Venedig die Mebaille zuer- 
kannte. Zur Zeit des Königreich Ita— 
lien wurde in Mailand ein öffentlicher 
Goncurs für ein neues Syſtem der Blom- 
birung auf den Zolllegftätten ausgefchtie- 
ben. 2. erbat fidy von feiner Behörde den 
Urlaub, begab fi) nah Mailand und 
trug mit feiner Erfindung unter breihun- 
dert franzöfifchen und italienifchen Mit: 
bewerbern den Preis davon. Das höchſt 
finnreiche Inſtrument erregte allgemeine 
Bewunderung, et wurde mit einer golde- 
nen Medaille im Gewicht von 100 Duca 
ten unb außerdem mit einer Ghren- 
gabe von 1000 Ducaten belohnt. Ueber- 
dieß hatte 8. durch feine Erfindung und 
durch fein ganzes Weſen fo fehr ben Bei- 
fall des Finanzminiſters des Königreichs 
alien gewonnen, daß diefer, um biefe 
ſchöpferiſche geiftige Kraft auch fernerhin 
in feinem Dienfte zu behalten, für ihn 
eigens eine neue Stelle fchuf, die bes 
„Verifieatore scientifico dei Pesi e 
Misure“, ein Amt, das ihm feine Mühe 
machte und ihm vollends Muße gab, ſich 
feinen Lieblingsftudien hinzugeben. Nach 
dem Kalle des Königreich Ztalien wurde 
2., deſſen oberwähnte Stempelmafcine 
von der öfterreichifchen Regierung zu 
eigenem Gebrauche zurüdgehalten wurde, 
in feiner obigen, eigens für ihn geſchaf— 
fenen Stelle, auch für das lombarbifc- 
venetianifhe Königreich beftätigt. In— 
beffen beſchäftigte er fich immerfort mit 
neuen Erfindungen, deren er viele höchſt 
finnteiche und wichtige zu Stande brachte. 
In eine nähere Befchreibung bderfelben 
fi) hier einzulaffen, ift nicht feicht thun- 
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lich, doch im Allgemeinen ſollen die wic- 
tigeren doch angedeutet werben. So [ößte 
er ein fünfjähriges Privilegium auf bie 
Erfindung einer neuen Schnellwage, 
welche wegen ihrer Vollkommenheit als 
Normalwage angefehen werben kann 
und von allen Mängeln der gewöhnlichen 
Schnellwagen, ja felbft der gleicharmigen 
Wagen, frei if. — Dann erfand er eine 
Art pythagoreiſche Tafel zur Bei- 
fügung der Stempeltare auf Schriften 
und Urkunden. Diefe ebenfalls höchſt 
finnreiche Erfindung wurde von ber kaiſ. 
Regierung erworben und in dem beiref- 
fenden Aemtern in Anwendung gebradt. 
— Großes Auffchen erregte fein ganz 
neu erfundenese Schiff, welches nicht 
untergehen und mit dem man ohne 
Segel, ohne Ruder und ohne Dampf- 
mafchine auf ben Flüſſen hin und ber, 
aufwärts und abwärts fahren konnte. 
Die Probe wurde öffentlih zu Pavia 
auf dem Fluffe Ticino vor einer großen 
Menge Volkes angefiellt und fiel vortreff- 
ih, zur allgemeinen Bewunderung ber 
yerfammelten Zufchauer aus. Sechs Men- 
fhen in der Barke feßten den Mechanis- 
mus in Bewegung. Das Fahrzeug konnte 
eine Ladung, doppelt fo ſchwer als «6 
felbft war, einnehmen. Es machte alle 
Wendungen mit großer Gefchwindigfeit, 
und obgleich nur für Blüffe und Ganäle 
berechnet, fo konnte es doch auch zu Bahr- 
ten auf Seen und Meeren mit allem 
BVortheil angewendet werden. — Werner 
erfand er eine Wafferhebungsmafchine, 
deren Princip auf ber bekannten ardi- 
medifchen Wafferfchnede (Wafferfchraube) 
beruht, weldye fi) aber von der gemöhn- 
lichen dadurch unterfcheidet, daß hier bie 
Scraubengänge, ftatt über einen fchief- 
liegenden Gylinder, über einen Kegel ge- 
wunden find. — Für feine Ghinamühle 
(fie hieß Mulino per etterizzare), um 
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die Ghina-Shina in unfühlbaren Staub 
zu zermalen, wurde er neuerdings mit 
der goldenen Medaille ausgezeichnet. 
Diefe höchſt finnreiche Erfindung gerieth 
almälig in Bergeffenheit, weil bie Me- 
dicin fich fpäter, flatt der natürlichen 
Shina-China, des Ghinin-Sulfates, wel- 
ches die Mühle überflüffig madt, be 
diente. Analoge Erfindungen machte er 
auch zum Zerreiben des Tabaks, und 
wurben diefelben in der Ararifchen Fabti- 
tation des Tabaks in Anwendung ge- 
nommen. Die Beleuchtung einer ſchönen 
Mondnacht brachte ihn auf die Idee einer 
neuen Beleuchtungsart im Theater Fenice 
in Benebig. Mittels parabolifher Spie- 
gel wird das Licht von vielen Lampen 
über eine mitten in der Dede bes Thea- 
ters befindliche Deffnung concentrirt und 
abwärts auf ein Syſtem von plan-con- 
caven Släfern, einen Fuß im Durchmeffer, 
geworfen, welche bie Deffnung einnehmen. 
Die Strahlen gehen parallel auf die Glä— 
fer und werben durch diefelben in diver- 
girenden Richtungen über den Schauplak 
vertheilt. Zu Anfang der Zwanziger-Jahre 
begab fi 2. nach Frankreich, wo er ſich 
dann mit furzen Unterbrechungen, wenn 
er feine Heimat befuchte, durch eine lange 
Reihe von Jahren aufhielt. Die fran- 
zöfifche Regierung intereffirte fib um 
mehrere ber von 2. gemachten Erfinbun- 
gen und ließ ihn auf Staatsfoften von 
einigen derfelben die nöthigen Berfuche 
machen. Insbeſondere fanden die von 
ihm erfundene Aftrallampe, dann bie 
Mafhinen zur Herftelung ber Beilen- 
furden und endlich jein neues Syſtem, 
die Seide zu fpinnen, allgemeinen Bei- 
fall. Zur Herftelung ber durch ihn in 
bisher umerreichter Vollendung ausge- 
führten Feilen baute er mit noch Ginigen 
in Gemeinſchaft eine Fabrik, die bald 
ihren ausgezeichneten Ruf bewährte und 

v, Bursbad, biogr, Ferifon. XV. 
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weit und breit ihre Fabricate verſendete. 
Sein neues Spinnſyſtem brach ſich unge⸗ 
achtet gehäffiger Berfolgungen, die ihm 
anfänglich auch Nachtheil brachten, end- 
lih body Bahn, wurde im Jahre 1845 
von der kon. Gefellfhaft zur Aufmunte- 
tung ber nationalen Induftrie in Paris 
mit der goldenen Preismebaille gefrönt 
und in Brankreich, in Stalien, vornehm- 
lich im der Lombardie, wo es noch zur 
Stunde in Anwendung ift, angenommen. 
Seine Aftrallampe aber — bie mit flar- 
fer Beleuchtung eine Grfparung bes 
Brennmaterials verbindet — wurde auf 
den Kriegsihiffen ber königlichen und 
aud auf den Fahrzeugen ber Handels- 
marine allgemein in Anwendung ge- 
btacht. Sechsundzwanzig Jahre, von 
1826 bis 1852, war L. faft beftändig in 
Branfreich geblieben im Juli bes leßt— 
genannten Jahres fehrte er nach Venedig 
zurüd und verlebte bafelbft den furzen 
Reit feines Lebens, in welchem er fi 
durch feinen fchöpferifchen Geift ber 
Menfchheit in fo mannigfacher und zweck⸗ 
entfprechenber®eife nüglich gemacht hatte. 
Uebrigens, wenn er auch nicht das harte 
2008 ber meiften Erfinder erfuhr, die, das 
befannte non mihi sed vobis erhärtenb, 
in Armuth und Elend fterben, fo hatte 
er doch, wie fein Biograph ſchreibt, felbft 
arglos, fanften Sinnes und uneigen- 
nüpig, Das Unglüd, meijt mit folchen 
Leuten in Gefchaftsverbindung zu ge 
rathen, die ihn, wie und wo fie nur 
fonnten, übervortheilten, von feinem er- 
finderifhen Genius ben größtmöglichften 
Nupen zogen, während fie ihn, wenn fie 
ihr Ziel erreicht, ſich felbft überließen. 
Magrini (Pietro), Sulla vita e sulle opere di 
Luigi Locatelli ingegnere meccanico Vene- 
ziano. Memoria (Venezia 1856, gr. 89.). — 
Bappe (J. J. ©. Dr.), Leſeftüchte (Ham⸗ 
burg, 8%) Jabra. 1819, Bd. 1,8, 18. — 
Aeeß (Etepban Ritter von), Softematifche 
23 
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Darftelung ber neueften Kortfchritte in den 
Gewerben und Manufacturen und des gegen 
märtigen Zuftandes derjelben. Als Fortſetzung 
und Ergänzung des im Jahre 1823 beendig 
ten Werkes: Darftellung des Fabriks und 
Gewerbsweſen u. ſ. w, Mit befonderer Rüd: 
fibt auf den öfterreihifchen Raiferftaat (Wien, 
1819, Gerold, 8%) Bp. I, ©. 758; Bd. II, 
©. 492, 518 u. 605, 


Locatelli, Luigi (11.), fiche &. 337 
in den Quellen Nr. 6. 


Locatelli, Paul Maria (gefehrter 
Theolog, geb. zu Faleggio, einem 
feinen, im Bergamastifchen gelegenen 
Thalborfe, im Jahre 1728, geft. zu 
Mailand im Jahre 1797). Er erfcheint 
hie und ba au mit dem Taufnamen 
Johann Baptiſt (Giambattifta), was 
jedob Zipalbo in feiner „Biografia 
degli italiani illustri“ als einen Strr- 
thum bezeichnet. Er widmete fich dem 
theologifhen Studium, trat darauf in 
einen Drden als Laienbruder — vielleicht 
mußte er dann ben Taufnamen, den er 
von Haus aus führte, mit einem ihm von 
ber Kirche gegebenen oder neuen felbft- 
gewählten vertaufchen, mie dieß bei meh- 
teren firchlichen Drden vorfommt, und 
rührt vielleicht daher die wechfelnde An- 
gabe feines Taufnamens — und beffei- 
dete zulegt die Stelle eines Ganonicus an 
der Mailänder Kathedrale. Er fchrieb in 
italienifcher und lateinifcher Sprache mit 
Gleganz und Grünbdlichkeit, und find von 
feinen durdy den Drud veröffentlichten 
Schriften die folgenden bekannt: „De 
vitiis Philosophorum deque virtutibus 
Philosophiae ete. saeeuli XVIIL“ 
(Mediolani 1772, apud Galeatium, 
8%.); — „De historica in scientüs per- 
sequendis methodo“ (ibid. 1773, 80.); 
— „Ne riaprimento dei Tribunali, 
Esposizione dell’ Evangelio“ (Milano 
1773, Galeazzi, 8%.); — „Angelo Ma- 
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riae Durino S. R. E. Cardinali renun- 

tiatio gratulatoria“ (ibid. 1776, 80.); 

— „Discorso per la fondazione del?’ 

Ordine della Visitazione di Maria 

canonizata s. Franeesca Fremiot di 

Chantal“ (ibid. 1776, Agnelli, 80,); 

— „Osservazioni sul libro intitolato: 

„Cosa eontengono i documenti della 

eristiana antichitä sopra la confessione 

aurieolare di Eybel“ (Parma 1786, 

stampa reale), 2ocatelli greift darin 

die von dem freifinnigen Bubliciften der 

Joſephiniſchen Periode Joſ. Bat. Eybel 

1784 herausgegebene Schrift: „Was 

enthalten die Urkunden des chriltlichen 

AltertHums von ber Ohrenbeichte?° von 

fireng Patholifchem Standpuncte aus an; 

— „L’esposizione della Dottrina Chri- 

stiana“ (Milano 1789, monastero di 

San Ambrogio), dieſes über Aufforbe- 

tung des Erzbifchofs Bisconti verfaßte 

Buch wurde in mehreren Auflagen ge 

druckt und lange Zeit in den öffentlichen 

Schulen und Seminarien der Mailänder 

Diöcefe als Unterrichtsbuh gebraudt; 

— „Compendio dell’ Esposizione della 

Dottrina Christiana* (ibid. 1790, 80), 

ein gebrängter Abriß der vorgenannten 

„L’esposizione ece. ece.“ Außerdem 

fhrieb er noch mehrere Fef- und Ge— 

(egenheitsreden, von denen auch einzelne 

gedrudt worden find. 

Tipaldo fEmilin de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle selenze, lettere ed arti del 
secolo XVIIT e de’ contermporanei (Vene- 
zia 1841, tipogralia di Alvisopoli, gr. #.) 
Vol. VIIT, p. 188. — Dandolo (Girotamo), 
I.a Caduta della Repubblica di Venezia ed 
ji »uoi ultimi cinquant’ anni. Sıudii storiei 
(Venezia 1857, Naratovich, 8.) Appendice, 
p- 196 [nennt feinen Geburtsort irrig Taleg- 
gio ſtatt Faleagio]. — Maironi da Ponte 
(@iov.), Agglunta alle osservazioni sul 
dipartimento del Serio, p. CXXIII [Mai- 
roni nennt ihn Giambattifta]). — Nouvelle 
Biographie gönfrale .... publide par 
MM.Firmin Didot freöres sous la direction 
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de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
8°.) Tome XXXI, p. 430. 

Auser den Dbigen find noch folgende Loca— 
telti bemerfenswertb: 1. Anton, ein Kupfer 
fteber (geb zu Atvifopoli bei Venedig) und 
Zeitgenoß, der in Mailand lebte und deifen 
Blatt „Daniel in der Löwenarube*, nad Ru: 
bens, im J 1833 von der Mailänder Akademie 
der bildenden Künfte mit dem Preiſe gekrönt 
wurde. Er war ein Schüler von Morgben 
und 2ongbi und erbielt feine künſtleriſche 
Ausbildung an der Mailänder Kunftatademie 
Gr bat nah Palagi's Zeichnungen die 
Umeiffe zu Visconti's fänmtlihen Wer: 
ten, im Ganzen 600 Tafeln, geſtochen; außer 
dem aber find von ihm folgende größere und 
ausgearbeitete Blätter befannt: „Dir beilige 
Jungfrau mit dem Kinde“, nab Palagi 
(Aol.); — „Das Bilonik des Dicter Io: 
ſeph Parini“, nah R. Albertolli. Auch 
ftah er nah Horace Bernet eine Sanım- 
lung von Pierderacen, welche im Jahre 1826 
in Mailand bei den Gebrübern Sonfoano 
unter dem Titel: „Il perfetto Cavalliero, 
opera corredata da stampo miniate rap- 
presentanti le varie specie di cavalli“, 
3 tomi {4°.), erichien, wehbalb ibn auch 
SchraderHering in das „Biograpbiicd- 
literarifche Periton der Thierärzte aller Zeiten 
und 2änder u. f. m.” (5. 254) aufnabmen, 
[Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftier-2eriton (München 1839, Fleilhmann, 
8) ®o, VII, ©, 569. — Die Künſtler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Alun-: 
jinger (Stuttgart 1860, Ebner u. Eeubert, 
ge. 8%.) Bd. II, ©. 609, — Mever ($%.), 
Das große Converſations⸗Lexikon für die gebil 
deten Stände (Hildburgbaufen und Nem-Dort, 
Bibliograpb. Inftitut, ar. 8%.) Erſte Auflage, 
Bd. XIX, Nbtheilung 1, ©. 689, Rr 3.) — 
2. Sortenfind (geb. zu Gradisca 27. März 
137%, geft. um das Jabr 1626), ein Sohn 
3ofepb's, Aiscalprocurators der Brafichaften 
Börz und Srabisca. Er hatte den Auftrag 
erhalten, die Mechtstitel zu unterfuchen, 
welchen zu Folge das Haus Deflerreih im 
Befige diefer Gebiete war, und zwar ſowohl 
jener, welche Kaifer Mar I. nad) des legten 
Grafen von Görz; Tode in Befiß nahm, fo 
wie jener, welche der Kaiſer im Kriege mit 
den Benetianern erobert hatte, Hortenfius 
batte fh bald als fo geihidt und tüdhtig 
beroäbrt, dab ihm der Kater mit Decret vom 
1, Zuli 1603 die Rachfolge in der Stelle 
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eines Riscalprocurators zuſagte und er in 
der Figenichaft eines Adjuncten feines Vaters 
im Auguſt d. 3, zu Grab den Eid in die 
Hände des KammerPräfidenten niederlente. 
Im Zabre 1606 berief ibn der Etzherzog an 
feinen Sof ob der mit ben Venetianern ent 
ftandenen Grenzftceitigfeiten. Gr vollendete 
nun aus dieſem Anlaſſe einen Beridt, in 
welchem er von den älteften Zeiten bis zum 
Zabre 1606 die Umtriebe darſtellte, welche 
die Brafihaft Görz von ihren Grenznachbarn 
zu erdulden gebabt. Als jräter der Krieg mit 
der Republit Venedig ausbradh, verfahte er 
auf b. Befebl eine Darftellung der Urſachen 
des zwiſchen dem Ecrzherzoge Ferdinand 
und den Venetianern ausgebrochenen Zwie⸗ 
ſpaltes. Eine Abſchrift dieſes vom 10, April 
1616 datitten Manifeſtes befindet ſich zu 
Wien in der kalſerl. Hofbibliothek, während 
das Driginal in der Magiſtrats ⸗Bibliothek zu 
Börz aufbervahrt wird. Anfangs Jänner 1618 
wurde 2 neuerdings nah Gratz an den Hof 
des Eczherzogs berufen, um deſſen Gont 
miſſäte zu begleiten, welche zur Ausführung 
der abgefchloffenen Verträge die Küftengegen, 
den berristen und denen er mit feinen Rath» 
ihlänen zur Seite fteben follte. Giner dritten 
Berufung, im Sabre 1626, wabricheinlid 
wegen den Streitigkeiten mit Rom, anläßtidy 
des Goadjutoriums von Aquileja, Ponnte er 
frankbeitöbalber nicht mebr Zolge leiſten. 
Noch iſt von ihm eine Arbeit, die er auch 
im Nuftrage Ferdinand's IT. vollendete, 
vorhanden, betitelt: „Seriptura historica 


"juridiea Hortensii T,ocatelli, qua demon- 


stratur jus patronatus patriarcalis Aquile- 
jensis Ecclesiae spectare Imperatoribus“, 
Locatelli's Geihäftstüchtiafeit wurde bei 
den Behörden in Graß fo body gehalten, daß 
er auch oft in anderen, eben nicht die Graf. 
[haft Görz und das Gebiet Gradisca betref- 
fenden Angelegenheiten zu Ratbe graogen 
wurde. Als Streitigkeiten zwiſchen dem (frz 
berzoge und dem Grafen Serini wegen des 
Hafens von Burcari ausbradhen, wurde 
fofort 2, dabin abgeoronet, um die nötbigen 
Grbebungen vorzunehmen und diefelben mit 
feinem Gutachten an den erzbergoglichen Hof 
abzufenden. Wie aber 2. in bober Gunſt bei 
dem Erzherzoge ftand, nit minderer Achtung 
erfreute er fich bei feinen Landéleuten Giner- 
feits ein eiftiger Beichüger der erjberzoglichen 
Rechte, war er nicht weniger auf den Schutz 
und bie Aufrechtbaltung der heimiſchen Geſetze 
bedacht und das vaterländiihe Statut, das 
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feit feinem Urfprunge fo mannigfache Ber 
änderungen erlitten batte, wurde eben durch 
ibn in vollendeter Weife reformirt. Die 
Stände der Grafſchaft verlichen ibm auch, 
um feine Unparteilidpkeit durch ein öffent- 
liches Zeichen anzuertennen und zu ebren, 
niit 10, December 1614 das Patticiat. [Ao- 
relli di Schünfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia (Görz 1856, Paternolli, 
8%.) Volume III, p. 310 es.] — 3. Die ®ra- 
fen und Freiherren von Kocatelli. Es bat allen 
Anſchein, als gehörte Hortenſius zu den 
Ahnen des heute noch blübenden freiberr 
lihen und in einen Zweige gräflichen 
Sefchlechtes der Zocatelli. Die freiberrliche 
Linie führt jept das Prädicat: von Fulen- 
burg und Schönfeld Die Beftätinung 
bes Ndeld mit Vermehrung des Wappens 
und Verleibung des Prädicates „von Eulen» 
burg” erhielt mit Diplom vom 8, März 
1633 Johaun Baptijft von Locatelli 
für feine Söhne Undread und Anton; 
den Freiherrnſtand mit dem PWrädicate von 
„Sulenburg und Schönfeld” erhielten bie 
legtgenannten mit Diplom vom 20, Mai 
1647 und wurde berfelbe in Jahre 1838 
von der k. f. vereinten Hofkanzlei beftätigt. 
Ein Zweig dieſes Haufes erhielt im Zabre 
1816 von Kaifer Franz die Grafenwürde 
Der Wohnfig der freiberrlihen Familie if 
Gormons in der öfterreiifchen Grafichaft 
Goörz. Webrigens leitet die Familie ibren 
Uriprung nit aus dem Sörzifchen, fondern 
aus Bergamo ber und will bereits im Jahre 
1229 von Kaifer Friedrich II., König von 
Neapel und Eicilien, das Adelsdiplom er 
balten haben. Der heutige Familienftand der 
gräflihen Linie if: Graf Hermann (geb. 
10, December 1800), Chef des Haufes, Herr 
der Herrfchaft Immmendorf in Niederöfterreich, 
Here und Landftand in Niederöfterreih. Aus 
feiner Ehe mit Sriederiie gebornen Gräfin 
Ronigsegg-Nufendorf (geb. 6. Juni 1799, geft. 
9, April 1854), ftammen: Graf Hermann 
(geb. 8. Jänner 1823), vermält (jeit 28, April 
1856) mit Hedwig gebornen Gräfin Kheven- 
hüllet · Weiſch (geb. 31, Auguſt 1823), Gräfin 
Maria (geb. 9. Auguft 1826) und Gräfin 
YAloifia (geb. 23, April 1829), vermält (ſeit 
15. Mai 1847) mit Maximilian Grafen de la 
Sontagme und von Harnonrourt-Unverzage. — 
Der beusige Bamilienftand der freiherriichen 
Linie ift: Freiherr Georg (geb. 12. Rovem: 
ber 1796), Pefiger der Güter Gormons, 
Angoris und Bornian, vermält (feit 10, Juni 
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1825) mit Ernefline Gräfin Straſſoldo, Freiin 
auf Difanova (geb, 7. October 1806). Aus 
diefer Ehe flammen die Areiinen Cäcilia 
(geb. 12. Auguſt 1827), vermälte Alexander 
Ritter von Kfarifni; Walburgis (geb. 
20, Auguſt 1828), vermälte Johann Freiberr 
Det Meſtrti; Martha (geb. 24. September 
1832, geft. 31, März 1857), vermälte Johanna 
Deit Graf Dei Meftri; Amalie (geb. 11. Juli 
1835); Michael (geb. 10. September 1843) 
und Anton (ae. 6. Maui 1845). — 
Wappen. Öevierteter Schild. 1 und 4: in 
Gold vier fchrägrechte ſchwarze Ballen; 
2: in Silber auf dem Boden drei grüne 
Hügel, auf deren mittlerem eine getrönte, 
etwas einmärts geftellte Qule, deren Kopf 
mit drei goldenen Sternen umgeben ift; 
3: in Roth ein goldener gefrönter aufrecht- 
ftebender Greif mit rotbausgefchlagener Zunge, 
ausgeipannten Flügeln und mit den Waffen 
eine blaue mit goldener Quafte gezierte Bar» 
tifane haltend. Diefer Schild ift der gräflichen 
und freiberrlichen Linie gemeinfhaftlid. Den 
gräflihen Schild bededt eine Srafentrone, Auf 
densfelben erbebt ſich ein gefrönter Turnier 
belin, auf welchem die Eule von 2 ftebt. 
Die Helmdeden find ſchwarz und Gold. 
Auf dem freiberelihen Schilde erbeben ſich 
zwei zueinandergekehtte Turnierbeime; vie 
Krone des rechten trägt die Eule von 2, die 
des linken den Greif von 3. Die Helm: 
deden find bie des rechten Helms ſchwarz 
und golden und jene des linken rotb und 
fübern. [Aneſchke (Emft Heintich Prof. 
Dr.), Neues allgemeines deutſches AdelsLeri⸗ 
fon (Leipzig 1859, Friedr. Voigt, 60.) Bo. V, 
S. 5857, — Derſelbe, Deutſche Grafen: 
haͤuſer der Gegenwart (Leipzig 1853, T. O. 
Weigel, gr. 8°) Bd, III, ©. 226. — Hiſto⸗ 
tifheberaldijhes Handbuch zum genea- 
logifchen Taſchenbuche der gräfliden bäufer 
(Sotba 1855, Juſt. Verthes, 320.) S. 528, — 
Gothaiſchet genealogiihes Taſchen— 
buch der freihertlichen Häuſer (Gotha, 
J. Perthes, 320) Jahrg 1853, S. 271; Jahrg. 
1854, S. 317, u. Jahrg. 1863, S. 551.) — 
4, Johann Baptift [Biambattifta] (1.) (geb. 
au Berona im Jahre 1736, geft. zu Mailand 
im Mai 1806), übte die Bıldbauerfunft aus 
und bejaß als Künftter zu ſeiner Zeit einen 
guten Namen, Seine Arbeiten trifft -man in 
Verona und Venedig, aber aud von aus: 
wärts wie von London, aus Schottland und 
den beiden Indien befam er Bellellungen. 
Gr war Mitglied der Akadentie für Malerei, 
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Srulptur und Architectur zu Venedig. [Dan- 
dolo (Girolamo), La caduta della Repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant' 
anni. Studii storiei (Venezia 1857, Nara- 
tovich, 8°.) Appendice, p. 130.] — 5. So: 
bann Baptift (11.), fiebe: Zocatelli, 
Paul Maria, ©. 354. — 6. &uigi (IT.) 
(geboren zu Bergamo um das Jahr 1600, 
geſt. zu Senua, fein Todesjahr wird fehr 
verihieden angegeben, fiebe zu Ende). 
Widmete fi im Anbeginn der Nechtögelehr- 
ſamkeit, vertaufchte fie aber fpäter mit der 
reneimilfenfhaft und wurde ausübender 
Arzt zu Mailand. Gr ift Erfinder des nad 
ibm benannten Locatell'ſchen Balfams, 
eines Gemenges aus Baumöl, Wachs, Ter- 
pentin, peruvianifchem Balfam und Drachen: 
blut, der zu innerem Gebrauche angewendet 
murde , feiner Zeit ſeht beliebt und in 
den Apotheken fehr aefuht war. Auch noch 
durch andere von ibm erfundene Arzeneien 
batte er fich einen bedeutenden Ruf, felbft 
über die Grenzen Italiens hinaus, erworben. 
Gr batte mit feinen SGebeimmitteln mebrere 
Städte Italiens bereist und viele glückliche 
Heilungen ausgeführt, was ibn nur noch 
geluchter machte. Seine ärztlihen Erfahrun- 
gen und mediciniſch chemiſchen Verſuche Rellte 
er in dem Werke dar: „Theatrum arcano- 
rum chymicorum sive de arte chimico- 
medica tractatus exquisitissimus“ (Francof. 
ad Moenum 1656), welches aber früber ſchon 
in italienifher Sprade zu Mailand im Jahre 
1648 und in zweiter Ausgabe zu Venedig 
1667 erſchien. Noch Ichrieb er eine Abhand⸗ 
lung über die Peſt. Giner peftartigen Kran: 
beit wegen nach Genug berufen, foll er dort 
ein Opfer vderfelben gemorden fein. Sein 
Zodesjabr wird höchſt verſchieden angegeben, 
wäbrend ihn die „Deſterreichiſche National: 
Gneyllopäpdie* im Jahte 16857 — alfo im 
boben Alter von 87 Jahren — geflorben fein 
läßt, geben Boggendorff, Leidenfroft, 
Manget's „Bibliothöque chimiquo* das 
Jaht 1637, Zedler und das „Hiftorifche 
Lexikon“ wieder das Jahr 1657 als fein 
Todes jahr an [Allgemeines hiſtoriſches 
Lexikon (Leipzig 1730, Thom, Fritſchens 
Erben, Kol.) Theil III, ©. 215, — Großes 
vollftändiges (jogenanntes Zedler’iches) 
Univerfal-2erifon (Halle und Leipzig, 
Job, H. Zedlet, M. Hol.) Bd. XVII, Sp. 74, 
— Roggendorff (J. GC), Biograpbifc-lite- 
tariiches Handwörterbuch zur Geſchichte der 
erarten Wilfenfhaften (Leipzig 1859, 3. 9. 
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Barth, gr. 8%.) Sp. 1484, — Leidenfroſt 
(Karl Blorentin Dr.), Hiftorifch-biographifches 
Handmwörterbuch der denkwürdigſten, berübm- 
teften und berüchtigtften Menfchen aller Stände, 
Zeiten und Rationen (Ilmenau 1825, Voigt, 
8) 5,463, Ar. 3. — Deſterreichiſche 
National-Encnhflopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%.) Bo. III, 
© 477. — Nouvelle Biographie 
generale... publide par Firmin Didot 
fröres, sous Ja direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 ot s., 80%.) Tome XXXI, 
p. 429.) — 7. Zuigi (T.), ſiehe aud ©. 351. 
— 8, Nikolaus Graf 2. (geb, 1688, gef. 
zu Wien 15. November 1735). Zu welcher 
Samilie der Graf Nikolaus gebört, ift 
nicht feftzuftellen, um jene Zeit gab es im 
Kaiferftaate nur Kreiberren von Zocatelli. 
Der Graf war kaiſ. Feldmarfhall-2ieutenant 
und zeichnete fich befonder& im öÖfterreichiichen 
Erbfolgekriege aus. [Reidenfroft (Karl Flo 
tentin Dr.), Hiſtoriſch⸗biographiſches Hand» 
wörterbuch der denfwürdigfien, berübmteften 
und berüchtiatften Menſchen aller Stände, 
Zeiten und Rationen (Jlmenau 1825, Voigt, 
8°) Bd. III, ©. 466.] Auch wird in meh: 
teren friensgeichichtlichen Werken ein öfterrei- 
chiſches KüraffierrRegiment Locatelli auf 
geführt, deſſen Oberft im Jahre 1744 Karl 
de Ganon Marquis de Ville geweien. Der 
öfterreihifche „Militär« Schematisntus* aber 
führt in feinen Piften früherer Regiments+ 
Inhaber einen Namen Locatelli gar nit 
an. — 9. Peter 8, (geb. zu Bergamo im 
Jahre 1693, geſt zu Amſterdam im Jahre 
176%), ein berühmter Geiger, über beffen 
Lebensverhältniffe wenig bekannt it. Man 
weiß nur von ibm, daß fein Lehrer im 
Violinfpiele Gorelli in Rom gemefen 
fei, dab er dann Aunftreifen durch Stalien, 
Deutfhland, PBranfreih und England ge 
macht und ſich zulegt in Amfterdam nieder 
gelaffen babe, wo er ein Öffentliches Goncert 
begründete, VPrivatconcerte dirigirte, Unter 
ticht in der Muſit ertbeilte und ſich aulept 
von der Regierung ein Privilegium erwirkte, 
worauf er feine Gompofitionen auf eigene 
Koften berausgab, und wenige Jahre vor 
feinem Tode ein Geſchäſt mit echten römi- 
(hen Saiten errichtete. Längere Zeit lebte 
er am Hofe des prachtliebenden Ghurfürften 
Kriedeih Auguſt von Sadfen, den er 
auf feinen Reifen gewöhnlih zu begleiten 
pflegte. Als er mit dem Ghurfürften im Jahre 
1728 nad Berlin reiste, mußte er auch vor 
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Friedrich Wilhelm T. fpielen. Der, wie 
befannt, febr fparfame König fhidte ibm 
am näcften Tage ein Geſchenk von 20 Tba- 
lern, welches Zocatelli wieder dem Ueber 
bringer zum Geſchenke madte Ariedrid 
Wilbelm I., als er dieß erfubr, nabm 
dich gewaltig übel und beffante fi über 2, 
bei Friedrich Auguſt. Letzterer belehrte 
nun den preußiſchen König, welche koſtbaren 
Geſchenke L. zu empfangen gewobnt fei. 
Nun denn, meinte der König, das laſſe 
fih ja ein zweites Mal wieder gut machen. 
Nah dem zmeiten Concerte lieh er ben 
Künftter zu ſich rufen und gab ibm eigen- 
bändig eine fchrwere goldene Dofe, gefüllt mit 
Ducaten, febte aber binzu: „Ahr feid jo 
fplendid, daß ih mir diehmal das Trinkgeld 
für mein Geſchenk felbft verbienen mödhte* 
— „O“, ermwiederte Rocatelli, „das Ge 
ſchenk aus ber Hand des Königs felbft bat 
au viel Gewicht, als daß ich mich die. 
mal von ibm trennen könnte”. Der König 
aber war mit der Antwort des gewandten 
Italieners aufriedengeftellt 2ocatelli war 
ein großer Künſtler, beſonders ſtark in Dop- 
pel» und vollftinmigen Griffen, fein PBläp- 
chen der Violine blieb von ibm unberührt, 
und fo brachte er mit feinen unerfchöpflichen 
PBhantafien ganz fabelbafte Wirkungen ber 
vor. Von feinen Gompofitionen find befannt: 
„12 Concerti grossi“ (Amflerdam 1721), im 
Style Gorelli's; — „L'arte del Violino* 
(1733), entbält 12 Goncerte und 24 Gapricen; 
— „Sei Concerti con Introduzioni* (1735); 
— „12 Sonate per il Violono solo“ (1737); — 
„6 Concerti a quattro“ (1741); — „L’arte 
di nova modulazione“, Gapricen — und 
„Contrasto armonico“, Goncerte. Außerdem 
bat er im Jahre 1732 zwölf Klötenfonaten mit 
Bafbegleitung und in den Zabren 1736 und 
1742 einige Streid-Trio's erfcheinen laſſen. 
Als Violinfpieler genob 2, feiner Zeit großen 
Ruhm und viele von feinen Kunftftüden im 
Epiele fol Baganini benügt und mit ihnen 
aroße Efferte erzielt haben. Die Gapricen in 
dem oben angeführten Werte „I’arte di 
nıodulazione* machten den Bioliniften feiner 
Zeit viel au ſchaffen und ibrer Eigenthümlich⸗ 
feit wegen erichienen fie auch in der franzd- 
fiiben Ausgabe unter dem Titel: „Unprices 
6uigmatiques“, [Werber (Ernſt Ludwigh, 
Hiſtoriſch + biograpbiiches Yeriton der Ton. 
fünftier (Reipzia 1790, Lob, Sottl. Imman 
Breitfopf, ar. 8%) Theil I, Ep. 812 
Bapner (F. ©. Dr.), Univerfal-Leriton ber 
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Tonkunſt. Reue Handausgabe in einem Banıbe 
(Stuttgart 1849, Franz Köhler, Lex. 8%.) 
&.561. — Neues Univerfal-2eriton der 
Tonkunft. Angefangen von Dr. Zul. Schlade- 
bad, fortgefegt von Ed. Bernsdorf(Dresvden 
1856, Rob, Schäfer, gr. 8%.) Bb. IT, ©. 799. 
— Nouvelle Biographle generale... 
publide par MM. Firmin Didot fräres, 
sona Ja direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 430. 
— VPorträte. 1) P. Locatelli grav& par Lam- 
bert d’apräs le dessin original apparte- 
nant A Mr. Cartier (49.); - 2) F. Hille 
madher sc. (#9); — 3) G. Troſt se. 
(ge. Kol), Schwarzf, felten.] 


Locatello, Dominit (Tonkünftler, 
geb. in der Provinz Venedig, wo er 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun- 
deriß lebte). Bietruccinennt ihn einen 
ausgezeichneten Drgeljpieler, deſſen auch 
Burnen in feiner „A General History 
of Music“ in rühmender Weife gebenft. 
Er lebte viele Jahre in Padua, welches 
er aber im Jahre 1770 verließ, da er 
nad Venedig überfegt wurde. Auch dort 
lebte er noch lange und machte fit durch 
feine trefflihen Gompofitionen und fein 
meifterhaftes Drgelipiel einen berühmten 
Namen. Ob von feinen Gompofitionen 
etwas im Drude erfhhienen, überhaupt Nä- 
heres über feine Lebensverhältniffe, geben 
die Quellen, die feiner gedenfen, nicht an. 
Pietrueri (Nap.)}, Biografia degli artisti Pa- 

dovani (Padova 1858, gr. 8%.) p. 160, — 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifdybiograpbir 
ches 2erifon der Tonfünftler (Reipzig 1790, 
Breittopf, Ber. 8%) Bb. I, Sp. 813, — 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Schlabebad, 
fortgefegt von Eduard Vernsdorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, 5.79 — 
Gabner($. S. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tontunft Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Arz. Köbler, Lex. 8%.) S. 561. 
— Fin Anderer diefet Namens, Johann 
Franz (Bianfrancesco) Locatello, iſt ein 
zeitgenöſſſſcher Maler zu Venedig, der bereits 
zu Anfang der vierziaer Jahre fein Atelier in 
der Lagunenſtadt beſaß und Sifterienbilder, 
Altarblätter, Porträte u. dgl, m. malte, Non 
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feinen Arbeiten find bekannt ein bereits im 
Jahre 1844 vollendetes Altarblatt: „Maria 
mit dem Kinde und ber H. Antonius”; — 
aus der Venetianer Ausftelung vom Jahre 
1856: „Die Nahe‘; — „Ein gutes Wert"; 
— „Die Verahtung’; — aus der Wiener 
Ausftellung bei St. Anna im Jahre 1858: 
„Stalienifche Maske“ (140 f1.); — „Am Grabe” 
(160 fl.) — und aus der Venetianer Ausſtel · 
fung vom 3. 1861: „Der Morgen". Brifches 
Golorit und correcte Zeihnung wird den Ur 
beiten Locatello's nacgerühmt. [Branfl 
(2. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) 
III. Zabrg. (1844), ©. 2358, — Elenco 
degli oggetti d’Arte ammessi all’ Esposi- 


zione nella Sale della I. R. Accademia 


Veneta di belle arti nell’ agosto 1856, 
No. 57—61, 142. — Berzeichniß der öffent. 
lih außgeftellten Kunſtwerke an der k. k. Ala- 
ventie der bildenden Fünfte bei St. Anna im 
Jahte 1858 (Wien, Gerold's Sohn, 8°.) 
Rr 124, 153, 198, — Gazzetta ufliziale 
di Venezia #861, No. 192, im Feuilleton: 
„Pubblica mostra delle belle arti ecc.“] 


Locella, Alois Emerich Rreiherr (Ph i- 
folog, geb. zu Wien 3. September 
1733, geft. ebenda 27. December 1800). 
Stammt aus einem italienifchen Adels 
geichlechte [f. d. Quellen], das in einem 
Zweige nad Deutfdy-Defterreich gefom- 
men und noch fortblüht. Breiherr Alois 
Emerich betrat, nachdem er in ber 
Therefianifchen Ritteratademie feine Stu- 
dien beendet, bie flaatsdienftlihe Lauf- 
bahn und bekleidete zuletzt bie Stelle 
eines k. f. wirklichen nieberöfterr. Regie- 
tungsrathes und Beifißers der Bücher- 
cenjur- Gommijfion in Wien. Bereits 
während feiner Stubien wendete er ſich 
der claffifhen Philologie mit befonderer 
Vorliebe zu und erſt neunzehn Jahre alt, 
begann er die Vorarbeiten zu feiner bald 
darauf burch den Drum veröffentlichten 
Schrift: „Zria tentamina ad illustran- 
das leges XII tabularum“ (Viennae 
1754, 8°.), für deren Verfaſſer, da fie 
ohne Namen erfchienen war, einige Zeit 
der gelehrte Jeſuit Fröhlich [Bb. IV, 
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&. 375] gehalten wurde. Fröhl ich aber 
hatte an diefer Arbeit weiter feinen An- 
theil, als daß fie ihm, bevor fie gedruckt 
wurbe, zur Ginfiht und Begutachtung, 
ob fie gedruckt zu werden verbiene, vor— 
gelegt worden war. Locella's übrige 
durch den Drud veröffentlichte Schriften 
find: „Dialogus de iteratis librorum 
editionibus“ (Viennae 1758, 8%.); — 
„Essai sur la necessitd de conferer les 
emplois selon les talens“ (ibid. 1760, 
80.), auch dieſe Schrift, von ber im Jahre 
1763, ohne Wiffen des Autors, während 
derſelbe fid in London befand, eine 
zweite Ausgabe erfchien, ift nur mit ben 
Anfangsbuchſtaben feines Namens (M. le 
Bar. de Loc.) bezeichnet. Locella's 
Hauptwerk if aber unftreitig das fol- 
gende: „Xenophontis Ephesii de Anthia 
et Habrocome Ephesiacorum libri V. 
Graece et Latine recensuilt, suppleoit, 
emendavit, Latine vertit, adnotationi- 
bus aliorum et suis illustravit, indiei- 
bus instruxit“ (Vindobonae 1796, 40.); 
es ift bieß eine neue, auf wieberholte 
Bergleihung bes Blorentiner Gober ge- 
gründete Recenfion; bie lateinifche Ueber- 
feßung ift neu, die fremben und bie eige- 
nen Noten find rei und gehaltvoll. 
Philologen ftellen fie ungeachtet der vor- . 
züglichen 1818 erfchienenen Ebition von 
Beerlfamp noch immer obenan. Im 
1. Bande der zu Leipzig 1779 erſchiene · 
nen „Bibliotheca philologica“ ift auch 
der Aufſatz: „Lesarten im Herodian, 
aus einer Wiener Handſchrift“ aus Lo⸗ 
cella's Feder. 


(De Luca) Daß gelehrte Defterreih. Gin Der 
fuh (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 80.) 
1. Bandes 1. Stüd, ©. 296 u. f. — Meufel 
(Joh. Georg), Lexikon der vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutfhen Schriftfieller 
(Leipzig 1808, Gerh Rleifcher, 8%.) Bd, VILT, 
S. 304, — Ueber die Familie der Freiherren 
Cotella. Die Locella find ein altes, aus 
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Ober⸗Italien ſtammendes Adelsgeſchlecht, das 
feinen Namen von einer im Sarbinifchen ge 
legenen Ortihaft Locella ableitet. Diejer 
Ort wurde von den Borfabren der Familie 
oft aufgefuht, wenn die Sarazenen in den 
Gemäflern von Finale marina freuzjten und 
dann plündernd in das Land einfielen. 8 o- 
cella bot ibnen gegen ihre Feinde ein fiche 
res Verſteck und die Möglichkeit, ſich mit 
Nachdruck zu vertbeidigen. Epäter kaufte bie 
Bamilie die gleihfalld in Sardinien gelegene 
Befigung Piano, melde noch heute dem 
jüngeren Zweige der Familie angebört, in 
Folge deſſen das Geſchlecht der Herren von 
Locella viele Generationen hindurch au den 
Patriciern des Markgrafenthums Finale zählt 
und in deifen Geſchichte öfter genannt wird. 
So befanden fidy die zwei Brüder Giovanni 
und Antonio unter den dreizehn Räthen, 
welche im Sabre 1351 von. den Markgrafen 
von Savona aus dem Haufe Garetto zur 
Betathung der Grundgefeße für das Mark: 
grafentyum Finale beigezogen wurden. (Fin 
Benedict Locella errichtete in einem Go+ 
dicille ddo. 15. Juni 1429 aus dem Ertrage 
feiner Güter eine Etiftung für Töchter feines 
Stammes und feiner Stammverwandten. Die 
ununterbrochene Folge diefes Geſchlechtes ift 
urfundlih aus der Mitte des 16, Jahrhun— 
derts nahweislih, und zwar Maphael de 
2 ocella, 1567 mit Caurentia de Silva ver: 
mält; nun folgten Damian (geb. 30. Sep. 
tember 1568), vermält mit Maria Clata de 
Difaverdia; Raphael (geb. 20. Dietober 
1619), vermält mit Johanna de Cerrufio; Bar: 
tholomãus (geb. 21. Mai 1644), ipanifcher 
Kath und Schagmeifter, vermält mit Maria 
de Cerofole. Erin Sohn Benedict (geb. 
1676), kam zuerft nach Defterreich und wurde 
zum £. £. Hoffammerratb ernannt; erlangte 
im Jahre 1744 das böhbmifche Incolat, und 
am 20, December 1749 den italienifchen Arei: 
berenftand mit dem befonderen Brivilenium, 
daß jeber Senior der Familie über feinem 
Wappen die Grafenfrone führen dürfe. 
Eben diefer Benedict erlangte endlich mit 
Diplom ddo. Wien 29. September 1764 den 
erbländijc-öfterreichiichen Freiberrnftand. Aus 
feiner Ehe mit Therefia geb. von Seiner batte 
er auber mehreren anderen Kindern den Sobn 
Ernjt (I.) (geb. 1723, gef, 30. December 
1802); deſſen Sohn aus feiner Ehe mit einer 
Gräfin von Ofiefdian war Ernft (II.) (geb. 
1758, gefl.), und aus deſſen Ehe mit Maria 
geb. von Slavih ftammt das heutige Haupt 
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der älteren Linie, Eduard Freiberr von Lo⸗ 
cella, während Karl, des Ernft (IT.) Bu» 
der, Stifter der jüngeren Linie wurde. Der 
beutige Stand der Kamilie it: Aeltere finie: 
Eduard (geb. 11. Mai 1793), vermält (feit 
1, März 1824) mit Antonia geb. Freiin von 
Locella (von der jüngeren Linie) Aus diefer 
Ehe ftammt ein Sobn Dtto Karl (geb. 
24. November 1826). Noch lebt von den An—⸗ 
gehörigen des Bater-Bruders Friedrich (geb. 
5. Auguft 1768, geft. 21. November 1853) 
Witwe Maria geborne Freiin von Wodher und 
deren Tochter Johanna (geb. 8. Februar 
1806). Von der jüngeren finie ift das Haupt 
Freihert Karl Heinrich (geb. 2. April 1823), 
Herr auf Piano, E. f Kämnterer und penf. 
Ritimeifter, vermält (jeit 29. Mai 1856) mit 
Anna Maria gebornen Freiin von Tinti (geb. 
29. Februar 1832). Bon diefer Linie find noch 
vorhanden Karl Heintich's Halbbruber Ernft 
(geb. 3. April 1844); Karl Heinrich's GStirf- 
mutter Barolina geborne Reihsfreiin Rarg von 
Bebenburg (geb. 21. März 1810), vermält in 
Zweiter Ebe mit Fteiherrn Ernft am 20. de 
bruar 1843), beffen erfte Gemalin Johanna 
Freiin Barg von Bebenburg (geb. 19. Kebruar 
1787, geft. 19, Septeniber 1841) war. Frei 
frau Karolina if feit 1. Jänner 1849 
Witwe. Bon des Vaters, Freiberrn Ernit, 
Geſchwiſtern und anderen Angebörigen leben 
Antonia (geb. 17. September 1796), vermält 
(jeit 4. März 1824) mit Edward Freiberen von 
Locella von der älteren Linie; und des Bru- 
ders Wilhelm, £. & Oberftlieutenant (geb. 
20. Jänner 1798, geft. 21. December 1853), 
Witwe Mathilde geb. Metzſet von Beifmann, 
ihm feit 14. März 1836 vermält, Aus diefer 
Ehe flammen: Helene (geb. 19. Februar 
1838), Souiſe (geb. 23, März 1845) und 
Wilhelm (geb. 26. Zänner 1848) Der obige 
Alois Emerich Areiberr von 2ocella 
dürfte wohl ein Sohn bes Freiberen Bene: 
Dict (geb. 1676, Todesjabr unbefannt, doch 
muß er nabezu jäahrig geftorben jein, da er 
noch im Jahre 176% den Öfterreichifhen Arei- 
berrnfland erlangte) und der Iherefia von Scf- 
ner, und ein Bruder Ernſt's (geb. 17135, 
geſt. 1802) fein. IRneſchke (Ernſt Heinrich 
Prof. Dr.), Neues allgemeines deutſches 
Adels ⸗Lexikon (Leipzig, Br. Voigt, gr. 8%.) 
Bd. V, S. 5388 — Gothaiſches genea 
logiſches Taſchenbuch der freiberr 
lichen Häuſer (Gotha, Juſtus Perthes, 320) 
IV. Jahrgang (1854), ©, 318; — dasſelbe, 
Xu. Jabra. (1862), S. 475] 
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Locher, Zohann Joſeph (Rechts. 
gelehrter, geb. zu Wien 1711, 
Todesjahrt unbekannt). Beendete bie 
Studien in Wien und erlangte am 
17. September 1736 die juridifche 
Doctorwürbe. Der Abvocatenpraris fich 
widmend, wurde er fehon im Jahre 
1737 als Hof- und Gerichtsabvocat 
angenommen. In den Jahren 1748 
und 1764 bekleidete er am ber Wiener 
Hochſchule die Stelle eines Procurator 
Nationis Saxonicae Die Stelle ver- 
anlaßte ihn zu Forſchungen über bie 
Gefchichte der Univerfität und hatte das 
von Sachkennern rühmlich gemürbigte 
Wert: „Speculum academicum Vien- 
nense, seu Magistratuum antig. et 
eeleb. Universitatis Viennensis a primo 
eiusdem auspieio ad nostra tempora 
(Viennae 1773, gr. 89), zur Bolge. 
Was von diefem Werke im Drude er- 
fchien, bildet nur den erften Theil desfel- 
ben; einen zweiten und britten Theil, in 
welchen feine Forſchungen bis zum Jahre 
1775 fortgefegt find, foll er in Hand. 
fchrift Hinterlaffen haben. Sein Todes- 
jahr ift unbefannt, muß aber, da er im 
genannten Werke bis zum Jahre 1775 
geht, über dasfelbe hinausfallen. 


Meufel (Job. Georg), Leriton der von Jahre 
1730 bis 1800 verftorbenen teutſchen Schrift 
fteller (Leipzig 1808, 80.) Bd. VIII, ©. 305. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreich. Gin 
Berfuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
8%.) 1. Bandes 1. Stüd, ©. 299. — Außer 
obigem Johann Joſeph Locher iſt noch ber 
mertenswertb: Maximilian %., der im 
18. Zabrhunderte lebte, Doctor der Medicin 
und ald Phyſicus des Marcusipitals umd des 
Waifenbaufes in Wien thätig war. Durd 
den Drud dat er folgende Schriften verdffent- 
licht: „Observationes practicae circa Juem 
veneream, epilepsiam et maniam. His ac- 
eedunt casus varii, qui ulteriorem Cicutae 
usnm internum et externum in morbis eu- 
ratu difüeillimis eonfirmant“ (Viennao 1762, 
Trattner, 8%.); — „Observationes practicae 
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eirca inoculationem variolarım in neonatis 
institam® (ibid. 1768, Trattner, 8.); — 
„Continuatio experimentorum de inocula- 
tione variolarum“ (ibid. eod. anno, 89,); — 
„Continuatio altera“ (ibid. eod. anno, 8°.). 
[Meufet (3. ©.), am bez. Octe, Bd. VIII, 
&, 306.] 


Lockhart, Jacob Graf von (k. k. Ge— 


neral-Major und Ritter bes Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Edinburgh 


im Jahre 1718, gef. zu Bifa 3. Fe— 


bruar 1790). Entjtammt einer fchottifchen 
Familie und erfcheint auch hie und ba 


mit der Schreibung Lockart. Die obige, 
Lockhart, if feinem Grafenftands- 
Diplome entnommen. Thatendbrang und 
große Neigung zum Waffenbienfte, ließen 
ihn frühzeitig Kriegsbienfte nehmen und 
als Züngling diente er bereits in Perfien 


dem befannten Shah Nadir. Erſt nadı 


mannigfachen Grlebniffen in fernen Lan- 


bern fam er im Zahre 1752 im öjter- 


reichifebe Dienfte, und zwar als Dfficier 
in das 35. Infanterie-Regiment, damals 
Walde, in welchem er im Jahre 
1754 zum Hauptmann vorrüdte Gr 
machte nun den ganzen fiebenjährigen 
Krieg mit und gab bei vielen Gelegen- 
heiten Proben einer ausgezeichneten 
unerfchütterlihen Tapferkeit. In der 
Schlacht bei Brag (18. Juni 1757), da- 
mals noch Grenadier-Hauptmann, that 
er fi) befonders hervor. Bei Brankfurt 
an ber Oder griff er die heranrüdende, 
ihm weit an Macht überlegene feindliche 
Golonne mit feiner Compagnie mit dem 
Bajonnete an und verwickelte fie fo lange 
in einen hartnädigen Kampf, bis bie 
hinter ihm ſtehenden Gompagnien ber 
Unieren ſich formirt hatten und vollends 
in der BVerfafjung waren, nachzurüden 
und das Gefecht anzunehmen. Seine 
Tapferkeit und Ausdauer hatten wejent- 
lich zum Siege des Tages beigetragen. 
Der Peldzeugmeifter Baron Loudon 
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ernannte ihn in Anerkennung ſeiner 
Tapferkeit zum Major. Bei Landshut 
befehligte L. das Grenadier-Bataillon. 
Mit dem damaligen Major De Vins 
[Bd. III, &. 273] erflürmte er zugleich 
die erfte preußiſche Redoute auf bem 
Buchberge, nahm dann die zweite mit 
gefälltem Bajonnete und erftieg die dritte 
über die Schultern eines Grenadiers mit 
bem Säbel in der Kauft. Bei Suners- 
dorf warf er die preußifchen Grenadiere, 
welche auf den bereits weichenden linken 
Flügel der Ruffen eindrangen, durch 
fein wohlunterhaltenes Feuer zurüd, und 
keinem feiner Zeute bie von ben Preußen 
im Stiche gelaffenen Bahnen aufzuheben 
geftattend, um fie beifammen zu behalten 
und da ſich ja die Bahnen ſchon auf dem 
von ben Unferen behaupteten Boden 
befanden, verfolgte er die flüchtigen 
Preußen eine beträchtlihe Strede. In 
nidyt geringerem Maße zeichnete er fich 
bei xXiegnig aus. Kür feine ausgezeich- 
neten Waffenthaten wurde er im ber 
6. Promotion (vom 22. Detober 1761) 
mit dem WRitterfreuze des Maria There- 
jien-Ordens belohnt, melder Ber- 
leihung im folgenden Zahre ftatuten- 
gemäß die Erhebung in den erbländifchen 
Breiherenftand folgte und nad) Abſchluß 
des Hubertöburger Briedens (15. Februar 
1763) zum Oberften beförbert. Noch ver- 
blieb Oberſt 2. einige Zahre in Raiferlichen 
Kriegsbdienften, wurde 1770 G®eneral- 
Major und folgte zulegt einem Rufe des 
Sroßherzogs von Toscana, in beffen 
Dienften er im Alter von 72 Jahren flarb. 
Mehrere Zahre früher aber, und zwar 
1783, wurbe Freiherr Lockhart nod 
in den Reichsgrafenjtand mit dem Prä- 
dicate Yodhhart-Wifcheart de Lee 
et Gornwath erhoben. 


Areiberrnftand6-Dıplom vom 24, April 
1762 [tn dieſem erſcheint er ale Yodbarp mit 


362 


Lockhart 


weichem dJ. — Grafenftands- Diplom 
vom 17, März 1783 [in diefem erfcheint er 
mit hartem t: Lodbart]. — Hirtenfeld 
(3.), Der Militär-Maria Therefien-Drden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 
gr. 8°) ©. 121 u. 1729. — Freiherrliches 
Wappen. In Blau oben drei zur Rechten 
gekehrte Wildſchweinköpfe, dann auf beiden 
Seiten und unten fünf jechsedige goldene 
Sterne. In der Mitte des Feldes befindet fich 
ein filbernes Herzichild, in deſſen Keldung ein 
fhwarzes Vorbänaihloß und in deffen Mitte 
ein rotbes Herzlein erfichtlih. Auf ber auf 
dem Schilde rubenden Kreiberenfrone erbeben 
fi drei Turnierbelme, von denen die beiden 
äußeren gekrönt, der mittlere mit einem blau» 
nelb und rotb-weißen türkiichen Zurban be» 
dert if. Auf dee Krone des rechten Helms 
Rebt ein einwärtsjebender ſchwarzet Adler 
mit aufgeſperrtem Rachen, totb ausgefchla- 
gener Zunge, audgelpannten Alügeln und 
von ſich geftredten Aängen. Aus der firone 
bes linken Helms wächſt ein goldener Löwe 
mit roth audgefchlagener Zunge, über fich 
gewundenem Schweife, in feiner vorgewor- 
fenen rechten Pranke ein entblößtes Schwert 
baltend. Auf dem Zurban des mittleren 
Helms liegt ein rechtsgekehrler Wildſchwein⸗ 
kopf, binter welchem zwei aufrecht geſtellte 
Stanbarten mit weiß und rothen beiderfeits 
auffliegenden Fähnlein zu fehen find. Die 
Helmdeden find rechts blau mit Gold, 
links weiß mit Silber belegt. Unter dem 
Scilde lebt die Devife: Corda serata 
fero. — Das mit dem Grafen-Diplon 
vom 17, März 1783 verlichene Wappen ift 
in mandyen Stüden von dem freiberrlichen 
abweichend. Es ift ein filberner Schild mit 
blauem Scildeshaupte. Im letzteren drei 
u filberne Wildfchweintöpfe. Im 
Schilde auf einem ſchwarzen Vorbängichloffe 
ein Menichenber; von natürliher Farbe 
Den Schild bededt die Grafenkrone, auf der 
fih drei Turnierhelme erbeben, von denen 
die beiden äußeren gekrönt, der mittlere mit 
einer rotbfilbernen Türkenbinde bededt iſt. 
Aus der Krone des rechten Helmsé mwallen 
drei Straubenfedern, eine blaue zmwifchen 
ſilbernen. Auf der Türkenbinde des mittleren 
Helms rubt ein filberner rechtsgekehtter Wilo- 
ſchweinkopf, binter welchem fih zwei auf 
rechtgeftellie Stanvarten mit roth ⸗weißen, bei- 
derfeits auffliegenden Fahnen erbeben. Aus 
der Arone des linken wacfen zwei Büffel: 
börner, deren rechte® rotb, das linke aber 
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filbern ift. Die Helmdeden find durdar 
benb rotb mit Silber belegt. Schildhalter 
find rechts sin gebarniihter Mann mit um 
geibnalltem Schwerte, in der Rechten eine 
Lanze baltend, mit der Linken den Schild 
erfaffend. Um den Hals berab bängt ibm 
an goldener Kette ein rotbes Menfchenberz; 
lints ein aufipringender Hirfh von natür- 
liher Farbe. Die Schilohalter fteben auf 
einem Bande, das die Depvife: Corda ser- 
rata pando enthält — Der Graf Jacob 
Lodbart batte nur einen Sobn Karl, 
der, al& er 1802 ftarb, feinen Urneffen, den 
engliihen Baronet Gharles Macdonald» 
Lodbart, zum Geben eingefegt bat. Dieler 
ftelte nun an die öfterreichifche Regierung 
die Bitte, dab der Grafenftand Fodbart’s 
auf ibn übertragen und deſſen Wappen mit 
dem ber Macdonald verbunden würde, 
weiche Bitte genehmigt und in Kolge deifen 
Charles Macdbonaldb-Rodbart ein 
neues Diplom am 30. März 1829 verlichen 
und am 29. Zuli 1830 ausgefertigt murbe, 


Loder, Matthäus (etzherzogl. Ra m- 
mermaler, geb. zu Bien 31. Mai 
1781, gef. aufbem Brandhofe in 
Steiermarf 16. September 1828). In 
früher Jugend zeigte ſich das ausgefpro- 
chene Talent des Knaben für die zeich- 
nende Kunft. Die leeren Blätter feiner 
Schulbücher und Aufgabenhefte zeichnete 
er, ohne Unterricht im Zeichnen zu erhal. 
ten, voll mit Unfichten von Landſchaften, 
Balbparthien u. dgl. m. Gr zog fi 
dadurch viel Berdruß zu Haufe und in 
ber Schule zu, bis einer feiner Lehrer, 
in dieſen Wrbeiten bie große Begabung 
zur Kunſt erfennend, dem Bater feine 
UAnfihten über den Stnaben und fein 
Talent entwidelte und ibm vorfchlug, 
benfelben in eine Zeichnungsanftalt zu 
Ididen. Der Vater, den Rath bes Lehrers 
befolgend, ließ nun feinen Sohn bie Aka— 
demie der bildenden Künſte in Wien be- 
fuchen. Der junge Loder machte fi 
alsbald mit feinen Arbeiten bemerkbar 
und fchritt unter der Leitung von Män— 
nern wie Braun [Bd. II, ©. 118), 
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Büger[Bb. V,6.1], Lampi[Bb. XIV, 
&.57], Maurer rüftig und erfreulich 
auf dem Pfabe ber Kunft vorwärts. An- 
fänglich verlegte fid 2. auf das Blumen- 
zeichnen und eine Folge von 55 Blättern 
ausgezeichnet ſchön gearbeiteter Blumen- 
bouquets fand allgemeinen Beifall. Run 
wird erzählt, dab der Vater diefe Samm- 
lung einem der Gönner feines Sohnes 
gezeigt habe und bdiefelbe durch einen 
böſen Zufall verloren gegangen fei. Der 
Gonner ermunterte den jungen Künftler 
zu einem zweiten Verſuche und machte 
fich anheifchig, ihn für Zeit und Mühe, die 
er daran wenden würde, zu entſchädigen. 
Uber Loder war nicht zu bewegen, ben 
Verſuch zu wiederholen und gab feit diefer 
Zeit das Blumenzeihnen ganz auf. Gr 
wendete fich der Architecturzeichnung au 
und erhielt darin bald einen erften Preis. 
Nun von Profeffor Füger aufgefordert, 
verlegte er ſich mit alleın Eifer auf das 
Studium der Anatomie, machte fidy nad) 
und nach auch mit ben anderen Zweigen 
der Malerkunſt befannt und zeigte eine 
fo ungewöhnliche Gefchiellichfeit in allem, 
daß es in der Akademie felbft nicht an 
verfebiedenen Aufmunterungen fehlte und 
ihm endlich feine Zehrer ein Stipendium 
verfchafften. 2. arbeitete unabläffig und 
copirte theils forgfältig ältere Meifter- 
werke, theils malte er fleißig madı der 
Natur. Zum Behufe feiner Naturftudien 
machte er während der Kerien in Gefell- 
fchaft mehrerer afademifcher freunde Aus- 
flüge in die Umgebungen Wiens, und 
beſuchte faft alle Ruinen alter Ritter— 
burgen und Bergſchlöſſer im Lande unter 
der Enns. Un den herrlichen Ueberreſten 
des Ulterthums entwickelte und bildete 
fib fein Zalent für Hiſtorienmalerei, 
welche Neigung aub die Profefforen 
Braun und Maurer forgfaltig pfleg- 
ten und nährten. Das Anſchauen und 
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lebendige Auffaffen dieſes Stubiums, 
dieſe Vorliebe für das Rittertbum, kam 
ihm in der Folge fehr gut zu flatten, 
indem er viele Aufträge erhielt, Zeichnun- 
gen zu den mit Kupfern gezierten Noma- 
nen zu verfertigen. Gr verfuchte fi) auch 
in ber Borträtmalerei; bie Verſuche ge- 
langen und verfhafften ihm einträgliche 
Arbeiten in diefem Fache. Seine Lieb- 
lingsneigung blieb aber ftets entjchieden 
die Landfchaftsmalerei, der er ſich bald 
faſt ausfchließend mibmete. Mehrere 
feiner Werke mwurben mit ungelheiltem 
Beifalle aufgenommen unb erwarben 
ihm bebeutenden Ruhm; fo zwar, dab er 
ben ehrenvollen Ruf als Zeichenmeifter 
zur Erzherzogin Maria Xouife erhielt. 
Loder erwarb ſich durch feine Punft- 
vollen Leiftungen die Gunſt diefer Fürſtin 
in fo hohem Grabe, baß fie ihn nad 
Beendigung bes Wiener Gongreffes, als 
fie von ihren neuen Staaten Befiß nahm, 
nach Barma berief und ihm in der Haupt- 
ftabt ihrer Befigungen einen bleibenden 
Wohnſitz anmwies. Freudig hatte Loder 
biefen Antrag angenommen und war ihm 
auch gefolgt, doch nmöthigte ihn das 
italienifche Klima und feine durch unaus- 
gefeßte Anftrengung fehr geſchwächte 
Körperconftitution, um Entlafjung anzu- 
fuchen, welche ihm aud gewährt murbe. 
Er befchloß, um die Kunſtſchätze Roms 
kennen zu lernen, dorthin eine Reife zu 
unternehmen; doch hinderte ihn an ber 
Ausführung diefes Votſatzes die zuneh- 
mende Abnahme feiner Gefundheit. Gr 
befuchte die Kunftgallerien in Florenz, 
jbiffte fi) hierauf in den Hafen zu 
givorno ein und fam mit einem Schaße 
von Studien und mit geläutertem Ge— 
(made in feine Baterftadt zurüd, Cine 
befondere Yuszeihnung wurde dem Künft- 
ter zu Theil, als ihn die Afabemie der 
Malerei, Bildhauerei und der Baukunſt 
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zu Parma am 16. December 1816 zu 
ihrem Ghrenmitgliede ernannfe. Nun be- 
tief ihn Erzherzog Johann zu fi) und 
ernannte ihn zu feinem Kammermaler, 
welche Stelle 2. bis an fein Lebensende 
behielt. Er bereiste nun alljährlich die 
Alpen der Steiermark und machte fpäter 
auch nach Salzburg eine Reife, die ihm 
vielen Stoff zu künftlerifchen Arbeiten 
lieferte. Als Wugenzeuge der Krönung 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Karolina 
Augufta zur Königin von Ungarn, 
vollendete ber SKünftler ein Gemälde, 
welches diefe Beier bildlich darftellt. Im 
Jahre 1827 zeichnete er aufBeranlafjung 
feines Gönners eine Auerhahnjagb in 
den Alpen der Steiermark. Im Frühjahre 
1828, als er eben mit der Ausführung ber 
entworfenen Zeichnungen befchäftigt war, 
überfiel ihn eine heftige und gefährliche 
Krankheit. Er erholte fi) bald einiger- 
maßen und erhielt den ehrenvollen Auf- 
trag, für das Stammbuch Ihrer Majeftät 
ber Kaiferin ein Gemälde zu verfertigen, 
das er aud mit Meifterfchaft vollendete. 
Nachdem er ſich wohler fühlte, erwachte 
in ihm aucd die Gehnfuht nad ber 
Steiermark. Seine Freunde nahmen Ab— 
fhied von ihm, ohne zu ahnen, daß es 
ber legte fein follte. Schon unterwegs 
überfiel ihn eine Krankheit, die nad 
wenigen Tagen feinem eben zu Gaftein 
ein Ziel feßte. Die meiften feiner Zanb- 
fbaftszeichnungen befinden fi in ber 
Sallerie Sr. kaiſ. Hoh. des Erzhetzogs 
Johann und ber Erzherzogin Maria 
2ouife, überdieh lieferte er eine große 
Anzahl von Zeichnungen in Almanadbe, 
Taſchenbücher, Romane, ſowie zu der bei 
Anton Doll erfchienenen Ausgabe von 
Wieland's ſämmtlichen Werken, zu den 
von Kranz Stöber geſtochenen Zerrbil- 
berm, zum „Mpthos* u. a. m. Schließlich 
fei noch erwähnt, daß 2. auch ein Freund 
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der Entomologie war und mit beſonderer 
Vorliebe die um Wien lebenden Schmet- 
terlinge auffuchte und fammelte. Gr beſaß 
von leßteren eine vollländige Samm- 
fung, aber aud auslänbifhe Schmetter- 
linge, darunter die farbenprächtigen Bra- 
filiens, fanden fich in derfelben. 


(Hormanrs) Arhiv für Geſchichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahr 
gang 1829, Ar. 26. — Ürneuerte vater 
ländiſche Blätter für den Öfterreichifchen 
Kaiferftaat (Wien, 49%,) Jahre. 181°, Antellis 
genzblatt Rr. 42. — Annalen der Yıteratur 
und Kunſt bed In» und Auslandes (Wien, 
Doll, 8%.) Jahrg. 1810, Bd. IV, S. 356, — 
Defterreihs Pantbeon. Gallerie alles 
Guten und Rüslichen im VBaterlande (Wien 
1831, M. Chr. Adolph, 8%,) ®b, 11, ©. 142, 
— Deſterreichiſche Rational- Encyklo— 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. IT, ©. 478, — NWagler 
(9.8. Dr.), Neues allgemeines KünftlerLeri- 
ton (Münden 1838, E. 9. Fleifhmiann, 8°,) 
Bd. VII, S. 573, — Die fünftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. Ar. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin— 
ger (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, gr. 80.) 
Bd. II, ©. 609, — Tſchiſchka (Arans), 
Kunft und Alterthum in bem öfterreichiichen 
Katjerftaate (Wien 1830, Fr. Bed, gr. 89.) 
©. 374, — Mever (J.), Das große Gon- 
verſations · Lexikon für die gebildeten Stände 
(ildburghauſen, Bibliogr, Inftitut, gr. 8%) 
Bd. XIX, Abtheilung 2, ©. 702, Nr. 2. — 
Bödb (Kranz Heint.), Wiens lebende Schrift: 
fleller, Rünftler und Dilettanten im Kunſtfacht 
(Wien 1821, 8. Pb. Bauer, 9) ©. 164 [nennt 
ibn Martin 2) — Sartori (franz), 
Defterreihs Zibur oder Natur und Kunft- 
gemälde aus dem Öfterreichiichen Kaiſerthume 
u. ſ. w. (Wien 1819, Doll, 89), — Male 
rifhes Taſchenbuch für ben öfterreichi- 
ſchen Kailerftaat (Wien 1812, 80) ©. 197, 


Lodgmann vonAuen, Johann Georg 
Fteihert von (f. k. Dberft, geb. im 
Jahre 1760). Entſtammt einer alt- 
adeligen englifhen Bamilie, melche im 
16. Jahrhunderte wegen ihrer Anhäng- 
lichfeit an Die katholiſche Religion in 
das Königreih Böhmen flüchtete und 
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für ihre unter den Kaiſern Ferdi— 
nanb III. und Leopold I. ermorbe- 
nen Berdienfte durch Kaiſet Karl VI, 
mit Beibehaltung des englifchen Präbdi- 
cates d'auen und des altabeligen Wap- 
pens, im Jahre 1734 in den erblän- 
bifchen Ritterftand erhoben wurde. Jo— 
hbann Georg fam im Alter von 
16 Jahren, im Zahre 1776, in die k.k. 
Angenieur-Afabemie, welche er im Jahre 
1782 als erfter Gorps-Gabet verließ, 
worauf er im Jahre 1783 im Beniecorps 
zum Lieutenant befördert wurde. Zuerft 
bei dem Beftungsbau in Therefienftabt in 
Böhmen verwendet, wo feine Tüchtigfeit 
anerfannt wurde, rückte er bei Ausbruch 
bes Türkenkrieges, im December 1787, 
zum Oberlieutenant vor und wurbe dem: 
in Diefem Kriege operirenben Urmeecorps 
zugetheilt. Er zeichnete ſich in demfelben 
bei mehreren Gelegenheiten aus, ‚bei der 
Erbauung der Rebouten biesfeits bes 
Saveftrtomes, bei jener von Zabres, bei 
ber Belagerung von Szabacs, beſonders 
in ber dem Ralle ber Feſtung voran- 
gegangenen Nacht; bann bei der Herftel- 
lung und Befeftigung der Schanze bei 
Uj-Palanfa und bei der Belagerung ber 
Feſtung Belgrad, in welch leterer er bei 
ber Attaque auf die Saufpige angeftellt 
gewefen. Nach beenbetem Türkenkriege 
fam 2. 1792 bei Beginn bes Krieges 
gegen Frankreich zur Armee in den Nie- 
berlanden, wurde 1793 Oberlieutenant 
im Gorps und bem Generalftabe ber 
Hauptarmee zugetheilt. In diefem Kriege 
bewährte er feine fchon oft erprobte Um- 
fit und Tapferkeit im Siege bei Alden- 
hofen (1. März 1793), dann in der bald 
darauf gefolgten Schlacht bei Neerwin- 
den (18. März 1793), in welcher Du- 
mouriez geſchlagen und die Niederlande 
von ben Rranzofen gefaubert mwurben, 
und insbefondere bei der Belagerung von 
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Valenciennes, worauf er in Anerkennung 
feiner ebenfo muthigen als erfprießlichen 
Dienftleiftung zum Hauptmanne im 
Corps befördert wurde. Seine Waffen- 
thaten in biefem Kriege befchloß er bei 
der Belagerung von Landrecy im Belb- 
zuge des Jahres 1794 und im Yahre 
1796 in dem fechstägigen Kampfe, den 
das Armeecorps des Feldmarfchall-Lieute- 
nants Grafen Sztäran mit der fran- 
zöfifhen Hauptarmee, welche von Straß: 
burg aus den Rheinftrom bei Kehl über- 
feßte, zu beftehen hatte. Es galt, ben 
Beind fo lange als möglich aufzuhalten, 
um Zeit zu gewinnen und das zur Unter- 
fügung von Mannheim heranrüdende 
Armeecorps des GErzherzogse Karl zu 
erwarten. Seine in Anerkennung feiner 
Dienftleiftung vorgefchlagene Beförbe- 
rung zum Major erfolgte jebod, erſt im 
Sahre 1802. Im Jahre 1806 zum For— 
tificationg - Director in Brünn ernannt, 
wurde er für feine in jener Epoche ge- 
feifteten Dienfte im Jahre 1808 zum 
Dberfilieutenant befördert. In dem dent. 
würdigen Kriegsjahre 1809, als Forti— 
fications-Director in Mähren, bewährte 
er in alter Weile feine oft erprobte 
Umficht, insbefondere bei der unter fein 
Commando geftellten Zeitung und Ueber- 
wachung von zwanzig in und um Brünn 
dislocitten Keldfpitälern mit vielen Tau- 
fend Kranken und Verwundeten, weldye 
zur Hütung vecheerender Seuchen mit 
aller Sorgfalt und Ordnung gepflegt 
werden mußten. Im Jahre 1816, nach 
33jähriger Dienftleiftung, trat 2. mit 
Dberftens. Chatakler aus der activen 
Armee, wurde aber jwei Jahre fpäter in 
Würdigung feiner vieljeitigen Verdienſte 
in den erbländifhen Freiherrnſtand er- 
hoben. 


Ritterſtands Diplom vom 29. Decem- 
ber 1738, — Areiberenflands- Diplom 
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vom 23, Juni 1818, — Wappen. Gevier- 
teter Schild mit Herzſchild. Herzſchild. 
In Schwarz ein in der Mitte fchmwebendes 
fübernes, mit Bold befchlagenet und innen 
vergoldetes Jagdhorn an goldener Schnur. 
Hauptfhild iu 4: in Bold ein ein 
waͤrtsgekehrter einfacher fchwarzer Adler mit 
offenem Echnabel, rotbausgefchlagener Zunge 
und von fich geftredten Rängen; 2? w. 3: in 
Eilber ein einwärtsgefebrter aufrechtſtehender 
rotber Löwe mit offenem Rachen und roth ⸗ 
ausgefchlagener Zunge. Auf dem Schilde ruht 
bie Areiberenfrone, auf welcher drei gekrönte 
Turnierbeime ſich erheben. Auf der Krone 
des rechten Helms ift der ſchwarze Adler 
von 1 u. & zu feben. Auf jener des linken 
Helm, der rotbe Löwe von ? u. 3, der in 
feiner rechten erbobenen Pranke das im Hery 
ſchilde beichriebene filberne Jaadborn an der 
goldenen Schnur bält. Auf die Krone des 
mittleren Helms ftüst fi ein aufwärtsgebo ⸗ 
nener rechtögefehrter gebarnifchter Arm, deifen 
Hand einen entblößten Säbel an goldenem 
Griffe bält, an dem Säbel ift ein biuttriefen- 
der Türkenkopf aufgeipiebt. Die Helmdeden 
find rechts ſchwatz mit Gold, links roth mit 
Silber belegt. Schildhalter find zwei ge 
barnifchte Männer, Degen mit noldenem Griff 
an ber Seite, mit der einen Hand den Schild 
erfajfend, mit der anderen Lanzen mit golde- 
nen Stangen baltend. 


Lodigiani, Scipio (Hiftorien 
maler, Lombarde von Geburt). Zeit- 
genoß. Ein junger Künftler von tüchtiger 
Begabung, der an ber Akademie ber 
bildenden Künfte zu Mailand feine Aus- 
bildung erhielt. Die Zeit feines Unter 
richt und feines erflen vielverfprechen- 
ben Auftretens in der Deffentlichkeit 
fallt noch ganz in die Periode der öjter- 
reichiſchen Regierung, daher ihm in bie- 
fem Werke eine verdiente Stelle einge. 
räumt wird. Schon feit dem Jahre 1852 
ftellt der Künftler aus. Bon feinen 
Arbeiten find befannt aus der Mailän- 
der Ausftellung im Zahre 1852: „Marie 
Endor's letzte Augenblicke” ; — „Ein Mädchen 
in Obnmadt stürgend, als sie ihren Gelichten 
erblicht, der eine andere zum Altare führt‘, — 
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1853; „Das Gastmahl Belsayar's® ; 

1855: „Abasuer überrascht Yanan ju den 

Füssen der Esther ; — 1856: „Yuldigang, 

melde Michael Angelo der DVittoria Colonna 

darbringt"; — 1857: „Corgunte Lasse 
wird ergriffen, um anf Befehl des Her— 
yogs in's Grfängniss gebracht ju werden, — 

1858: „Galilei vor dem Ingnisitionsgericht, 

am wor diesem gemangen Seinen Ausspruch 

über die Bewegung der Erde ju widerrafen“. 

Lodigiani's Bilder, obmohl fie i.ı der 

Regel hiforifche Stoffe behanbei.ı, find 

meift flein, aber mit fo viel Sorgfalt in 

Farbe, Zeichnung, Gruppirung unb 

GSharafteriftit ber einzelnen Figuren be- 

handelt, daß man darüber bie bei Hifto- 

rien fonft nicht gewöhnliche Kleinheit 
leicht vergißt. 

Esposizione delle opere di belle arti per 
l’anno 1855 (Milano, Giae. Pirola, fl. 8%.) 
p: 27, No. 175; — dell’anno 1856, p. 11, 
No, 26; — dell’anno 1857, p. 13, No. 4. 
— L’Alba (ein in Bretria berausgegebenes 
politifches Journal) 1858, Nr. 29 [nennt ibn 
ittig Serpione flatt Scipione) — 
Gemme d’arti italiane (Milano, Venezia, 
Verona, Ripamonti-Carcano, 4%.) Anno VI 
(1853), p. 108, und im angebängten Indice, 
No. 50; anno X (1857), p. 101. — Album. 
Esposizlone di belle arti in Milano od altre 


eittä d’ Italia (Milano, Canadelli, 4%.) Anno 
XIV (1852), p. 157 e 139. 


Lodij, Peter (philofophifher Schrift. 
fteller, gebürtig aus Ungarn, Ge 
burtsjahr unbekannt, geft.zu St.Peters- 
burg 11. Juni 1829). Soll einer unga- 
rifben Adelsfamilie abftammen, jedoch 
fehlt eine ſolche Diefes Namens in 
Nagy's Mbels-Lerifon Ungarns (Ma- 
gyarorszäg esalädai czimerekkel és 
nemzekrendi täbläkkal). Die philo- 
fophifhen Studien beendete er zu Grof- 
wardein, wendete fi bann dem Lehr- 
amte zu und wurde an bem im Jahre 
1787 an ber 2emberger Univerfität er- 
richteten tutheniſchen Lehrinftitute Pro- 
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feſſor ber theotetiſchen und praktiſchen 
Philoſophie. Seit 1794 lehrte er auch 
noch die reine und angewandte Mathe- 
matik in rutheniſcher Sprache, worauf 
er im Jahre 1801 als Profeſſor ber 
theoretifchen und praftifchen Philofophie 
an bie Univerfität nad Krakau verfegt 
wurde. Im Zahre 1803 erhielt er einen 
Ruf als ordentlicher Profeffor der Logik 
und Metaphufit an dem päbagogifchen 
Inſtitute in St. Petersburg, welchem er 
auch folgte. Bis zum 3. 1817 blieb er auf 
dieſem Poften und las auch in diefer Zeit 
unentgeltlih über Rechtswiſſenſchaften; 
1803—1809 über Moralphilofophie; 
1805— 1809 in der Rechtsſchule über 
Natur, Brivat-, öffentliches, Staats- 
und Völkerrecht; wurde im Jahre 1810 
bis 1812 Inſpector der Studenten, 
1812 Gollegienrath, Inſpector des 
abeligen Bräufeinftiftes und des Katha- 
rineninftitutes,; 1816 Tit.-Staatsrath; 
1819 Director der Commerzſchule; 1819 
bis 1825 Decan ber juriftifhen Racul- 
tät; (as 1819— 1821 an der Betersbur- 
ger Univerfität über theoretifche und 
praftifhe Philofophie, feit 1821 über 
Griminal- und Naturrecht, wurde dann 
PVräfident des Conſeils der Univerfität, 
1825 wirklicher Staatsrath, als welcher 
er im Zahre 1829 farb. Seine Witwe 
erhielt 1000 Rubel Benfion, feine Kinder 
eine gleihe Summe und 16.000 Rubel 
wurben angemiefen zur Bezahlung feiner 
Schulden. Zn Anerkennung feiner Ber- 
dienfte wurde er 1816 mit dem Wlabi- 
mir-Orben 4. Glaffe, 1818 mit bem 
Annen-Drben 2. Claſſe, 1824 mit dem 
Wladimir-Drden 3. Glaffe ausgezeichnet. 
Durch den Druck hat er folgerde Echrif- 
ten veröffentliht: „Nravstvennaja filo- 
sofia“, d. i. Moralphilofophie (Lemberg 
1796), eine Ueberfegung von Baumei-. 
ſter's Wert; — „Ugolovunoje pravo*, 
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d. i. Griminafrecht (1810 und 1827); es 
iſt dieß eine Ueberfegung des Feuer 
b ach'ſchen Werkes, welche er in Gemein- 
[daft mit Cebtikow und Bolonsty 
ausführte, — „Logiceskija nastarle- 
na“, d. i. Logifcher Unterricht (Peters: 
burg 1807), — „Teorija obädych prav*, 
d. i. Theorie des allgemeinen Rechtes 
(ebd. 1828). Noch foll er Zeiller's 
Naturrecht in's Ruffifche überfept haben. 
Annalen der Literatur und Kunft in dem öfter 
reihifchen Kaiſerthume (Wien, A. Doll, 49.) 
Jabrg. 1804, Intelligenzblatt Nr. 1, Sp. 35. — 
Neue Annalen der Literatur in dem öfter 
reichiſchen Kaifertbume (Wien, Ant. Dol, 8.) 
I. Jahrg. (1807), Intelligenzbl. des Monats 
December, Sp. 268 
Lodoli, Karl (Architekt, geb. zu 
Denebig im Jahre 1690, geft. zu 
Padua im Jahre 1771, nad Anderen 
bereit8 im Zahre 1761). Entſtammt 
einer venetianifchen Batricier- Bamilie. 
Im Zahre 1706, 16 Zahre alt, floh er 
heimlich nach Gattaro und trat gegen 
ben Willen feines Vaters in den Kranzis- 
fanerorden. In bemfelben feßte er feine 
Studien zuerfi in Gattaro, dann von 
feinen Oberen nach Rom geſchickt, dafelbit 
fort. Geometrie und die griechifche 
Spracde beirieb er mit befonderem Eifer, 
in Rom aber erwachte Die Liebe zu den 
fbönen Fünften in ihm, In Forli ftubdirte 
er Philofophie und Theologie. Run 
wurde er im Lehramte verwendet und 
lehrte zu Verona durch fünf Jahre die 
Philofophie. Darauf fam er nach Bene- 
dig, trug dort theologiſche Wiſſenſchaften 
vor, zugleich vertrauten ihm vornehme 
Partricierfamilien die Erziehung ihrer 
Kinder an und fo wurde Xoboli ber 
Lehrer von Angelo Emo [Bb. IV, 
E. 35] und Andreas Memmo. Die 
Republik übertrug ihm auch die Revifion 
ber Bücher, während ihn fein Orden 
mit manchem ehrenvollen Amte betraute. 
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Loboli war ein grünblicher Denker 
und mwenbete feine Logik zu dem eigen- 
thümlichen Zwede an, bie Abfurbität der 
bisherigen Urchitectur nachzumeifen. Es 
war bie ein gemagtes Unternehmen in 
einem ande, das in eben biefer Kunft 
die Werke bedeutender Meifter, wie eines 
Sammidele, Galderari, Ba 
70331, Scamozzi, Palladio und 
vieler Anderet aufjumeifen hatte. Aber 
von Yutoritäten ließ ſich Lodoli am 
Wenigſten anfechten. Den Köhlerglauben 
aller Ueberlieferung in dieſer Kunft ent- 
fhieden verwerfend, hielt er fett am 
Geſetze der Zweckmäßigkeit und verlangte 
für Alles feinen Grund. Er hat mehreres 
gefchrieben, das theild unbefannt geblie- 
ben, theils in Verluſt gerathen ift, jedoch 
find feine Brincipien über die Architectur, 
die er in foccattfher Weife feinen 
Schülern, mit ihnen Gründe und Begen- 
gründe taufchend, vortrug, durch einen 
feiner eiftigften Schüler uns erhalten 
worden. Es find nämlich die von Andrea 
Memmo herausgegebenen „Elementi 
di Architettura Lodoliana, ossia l’arte 
di fabbricare con solidita scientifica 
e con eleganza non capricciosa“, 
welche im Zahre 1786 in Rom erfcie- 
nen find. Memmo erzählt darin bie 
mit feinem Meifter über die Baukunſt 
gehaltenen Disputationen, theilt ferner 
mit des Lepteren abweifende Urtheile über 
die beſſeten Architekten feiner und felbft 
der älteren Zeit, unter denen befonbers 
die Bauwerfe Temanza’s einer [harfen 
und durchaus verneinenben Kritif unter- 
zogen werden. Eben dieſer Schüler 
Lodoli's gab aud feine Apologhi 
(Baffano 1787) heraus. Diefe heftigen, 
eher den Namen beißender Satyren als 
ben von Apologhen verbienenden Ercurfe 
über die Kunft, find vornehmlidy gegen 
feine Gegner gerichtet, an denen es ihm 
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unter den obmaltenden Umftänden, bei 
feinen furcyt- und rüdfichtslofen Angriffen 
auf Ules, was feinen Principien ent 
gegenfland, eben nicht fehlte. Als 
Memmo biefe von ihm forgfältig ge- 
fammelten 56 Apologhen im Jahre 1787 
veröffentlichte, erſchienen bald darauf 
Segenfchriften. Aber Memmo ftand für 
feinen 2ehrer, an deſſen Grundſätzen er 
hing, mit Muth und Ueberjeugungstreue 
ein und beantwortete bie noch in dem- 
felben Jahre zu Badua erfchienene, gegen 
Lodoli's Apologhi gerichtete Gegen- 
ſchtift: „Riflessioni“ mit einer Orazione 
intorno all’ Architettura, in melcyer er 
nob einmal mit aller Wärme feinen 
einftigen Lehrer in Schutz nahm. Gin 
durch feine Eigenart bemerkbar geivor- 
bener, vielgenannter und befannter 
Schüler und Anhänger Lodoli's if 
Milizia. Noch iſt einer intereffanten 
Sammlung zu gedenken, welche Lodoli 
zu Stande gebracht, er hat nämlich den 
Urſptung und die allmälige Gntwide- 
lung der Maler-, Bildhauer, Kupfer- 
ftecher- und Baufunft in einer fyftemati- 
fhen Sammlung aller darauf bezüglichen 
Dbjecte in höchſt finnreicher Weile zu- 
fammengeftelt. Diefe Sammlung if 
nach feinem Tode leider zu Grunde oder 
verloren gegangen. 


Die von Memmto brrausaegebenen „Elementi 
di Architettura Lodoliana* (Rom 1786, A®,) 
enthalten au Anfang Lodoli'é Bioarapbie 
— Temanza, Vita degli Architetti (Vene- 
zia 1778, 4%). — Dandoto (Girotamo), 1a 
eaduta della repubblica di Venezia ed ij 
suol ultimi einquant' anni (Venezia 1857, 
Naratovich, 8°.) p. 323. — Galleria del 
Letterati ed Artisti illastri della Provincie 
Veneziane ece. ece. (Venezia 1824, Gamba, 
8,). — Leidenfroſt (Karl Rlorentin), Hifto- 
rifh-biograpbifches Handwörterbuch der dent: 
würdiaften, berübmteften und berüchtigiften 
Menihen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Ilmenau 1825, B. 5. Voigt, 8%) Bd. III, 
S. 465 [nad diefem geſt. am 27. October 


v. Wurzbad, biogr. Lexikon. XV. 
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1771, Gamba laͤßt ibm bereits im Jabre 
1761 geftorben fein]. — Nouvelle Bio- 
graphie generale... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et s., Didot, 8%.) Tome XXXI, p. 458. 
— WVorträt. Unterfchrift: Carlo Lodoli. Co- 
minato Incise (Venedig, 8%.) [blofer Umriß, 
aud; in ber von Gamba edirten Galleria 
dei Letterati ed Artisti illastri ece.) 


Yodron, Dominif Anton Graf (k. f. 
Oberſt und Ritter des Maria Therefien- 
Drdens (geb. zu Trient 13. Zuni 1728, 
get. 1806). Gin Sohn des Strafen Hie- 
ronymus ofeph (geb. 1694, gef. 
1738) aus deffen Ehe mit Anna Mar- 
garetha Gräfin Wolkenſtein (geb. 
1696, geft. 1733, 1. U. 1744). Trat im 
3.1745, 17 Zahre alt, als VBolontär in 
das Dragoner-Regiment Württemberg. 
Er focht mit demfelben bei Rocour und 
Laffeld und commanbirte während ber 
Belagerung von Schweibnig, 1762, als 
Rittmeifter das im die Reftung gemorfene 
Gavallerie-Detacdyement. Er zeichnete fich 
in Diefer Zeit bei mehreren Anläffen durch 
Umſicht und Tapferkeit aus. Am 8. Au- 
guft g. J. ordnete Dberft Sreyenfels 
[®d. 1V, &. 351] einen Ausfall an, dem 
auch Graf Lodron mit 150 Reitern bei- 
gegeben wurde, Der Graf unternahm feine 
Attaque mit großer Herzhaftigkeit und 
im rechten Augenblicke. Als aber Oberft 
Brenenfels, von ber lebermacht des 
Feindes gedrängt, den Rückzug anzutre- 
ten gezwungen war, durchblickte der Graf 
rafch die Sefahr der Unſeren, unternahm, 
um den fehr gefährdeten Rüdzug des 
Oberſten zu been, ohne erft Befehl abzu- 
warten, drei Attaquen hintereinander auf 
die feindliche Meiterei, in welchen diefelbe 
jebesmal zurüdgemworfen und durch ihr 
vereitelte® Vorbringen ben Unferen fo 
viel Zeit erfämpft wurbe, daß fie ben 
Rückzug georbnet und ungefährbet be- 
werfitelligen fonnten. Der Sraf wurde 
18, April 1866.) 24 
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für diefe Waffenthat in ber 8. Promotion 
(vom 21. October 1762), welche anläb- 
lich der heldenmüthigen Vertheidigung 
der Feſtung Schweibnik (vom 30. Juli 
bis 9. Dctober) ftattfand, des Ritter- 
freuzes des Maria Therefien - Ordens 
würdig erfannt. Im nämlichen Jahre 
noch wurde ber Graf zum Dragoner- 
Regimente Prinz Savoyen überfeßt, in 
welchem er aber nur mehr wenige Jahre 
diente. Im April 1765 trat er aus ber 
activen Armee und begab ſich in feine 
Heimat, in der er als Landesoberſt diente. 
Am Zahre 1806 ftarb er als k. f. Oberſt 
im hohen Alter von 73 Jahren. 


Hirtenfeld (3.). Der MilttärMaria There 
fien-Orben und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Etaatödruderei, 49.) ©. 168 u. 1730, 

1. Zur Genealogie der Brafen von fodron. Die 
2odrom (Lateranus) find ein uraftes Ge- 
ſchlecht, weldyes feinen Urfprung bereits aus 
dem 4. Jahrhunderte des vorchreiftlihen Rom 
und zwar aus dem Geſchlechte der Latera- 
nenses ableitet. Es führt eine Reibe von 
Gonfuln, ald 3. ®. den Lucius Sextius 
Lateranus, den Marcus Antonius 
L., den Marcus Juventius L., den Sex- 
tilius L,den AppiusL,, ben Plautius 
L., in feiner Abnenreibe auf und des Pegteren 
Söhne Aemilius und Paris — dieſer 
alio wäre Paris J. dieſes Haufes — batten, 
nahdem Nero ihren Vater Plautius La- 
teranus batte tödten lajfen, un das Jahr 
171 Rom verlaffen und waren in die Gegend 
gezogen, wo jept die Burgen und Schlöffer 
Caſtel /Roman und Lodron bart an ber Grenze 
Tirols liegen. Diele genealogifche Ableitung, 
io wie die römische Patriciatwürde Dieler 
Familie, wurde zu jeber Zeit ſowohl vom 
sömifchen Senate wie von den Päpften an: 
ertannt. Auf den Stammbaum der Kamilie 
erfcheint Lanfrance Lateranus, der um 
die Mitte des eilften Jahrhunderts (1050) 
lebte, al der Stammpoater des Haufes und 
von ihm wird "das Geſchlecht in unntittel: 
barer Folge bis auf die Gegenwart abgeleitet. 
Sie befaßen von jeber das aus zwölf Dör- 
fern beftebende Thal, Valle di Vestino ge 
nannt, als unmittelbares Sand ohne Belehnung 
und obne die mindrfte Abhängigkeit. Schon 
Lanfranc's Enkel, Sulvefter, der Held 
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genannt, fol von Kaiſer Friedrich IT. zum 
Grafen (comes) ernannt worben fein. Deut- 
licher tritt dieſes Geſchlecht erft zu Anbeginn 
des 13. Jabrhunderts aus dem fagenreichen 
Duntel feiner Bergangenbeit hervor und von 
ber römiihen Abkunft u, dal. m. abjebend, 
geben wir fofort zu jener Zeit über, in mel» 
her uns die Geſchichte dieſe edlen Ritter 
und Kämpen in einer Weife vorfübrt, die ein 
böberes Antereife für diefes Patriciergeſchlecht 
enregt. So 3. B. befebligte fhon Paris 
Dtto in den Jahren 1438 und 1439, nad» 
dem er mit den Wenetianern in ein Bündnif 
getreten war, die mit ber feinigen vereinigte 
Kriegsmacht der Nepublit und fchlug mit 
berfelben die Truppen bed Herzogs von Mai- 
land, dem er alle eroberten Gebiete abnabm 
und fie den Benetianern zurückgab. Dieſe 
dafür fchloffen mit den Lod ron eine Allianz 
auf gegenfeitige Vertheidigung und erklärten 
alle Zodron als Nobiles Venetos natos; 
belehnten au den VBaris Dtto mit ber 
Grafſchaft Zimberg, welche nachher nebft an-« 
deren Gütern in bleibendes Gigentbum ber 
Lodron überging. Diefes Bündnik mit den 
Venetianern blieb längere Zeit in Wirkfant- 
keit, fo zwar, dab die Srafen von 2,, bie 
von ber Republik mit ftreitigen Na: 
barn und anderen Feinden flipulirten Kıie 
densſchlüſſe mitfertigten und überbaupt von 
denjelben als wahre Bundesgenoſſen ange 
feben und behandelt wurden. Im Sabre 
1452 erbob Kaifer Friedrich III. die zwei 
Brüder Georg und Peter, die Stamm 
väter ber beiden Lodron'ſchen Hauptlinien, 
zu Neichögrafen. Uebrigens führten die 28, 
wie bereit$ bemerlt worden, lange früber 
den Grafentitel (conte) wie dich aus vielen 
Urkunden, die in die Zeit vor der Erbe 
bung in den Reichsgrafenftand fallen, erficht 
ih if. In Dielen Urkunden wird zu 
Öfteren Malen erwähnt, dab zu Yodron 
außer dem berrfchaftlihen Schloſſe fh auch 
ein Serichtöbof (curia) befand, welches auf 
den gräfliden Ambacht, wie foldyes die 
äliefte, die Gauenverfaſſung, mit fih bradste, 
bindeutete. Die oberwähnte Erhebung in den 
Grafenftand fand u Rom anläblih ber 
Rrönungsfeierfichkeiten des Kaiſers Aricd 
rich 111. (IV.) Statt und wird die von 
Rom 6, April 1452 ausgeftellte Urkunde, wie 
Lichnowsky in feiner „Geſchichte des Hau⸗ 
jes Habsburg” berichtet, im faif. Haus und 
Staatsardive aufbewahrt. Die beiden Brüder 
Peter und Georg, Söhne des Paris 
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Dito, tbeilten das Geſchlecht in zwei nach 
ihnen benannte Hauptftänme, den Peter 
ihen und den Georgiſchen Aus erfterem 
entſtammt der berühmte Salyburger Erabifchof 
Paris Graf Lodron, der aus feinem 
stoßen Vermögen zu Gunſten feiner Familie 
zwei Mujorate, ein Brimogenitur und Ze 
cundogenitur Majerat ftiftete Das Näbere 
über diefe Majorate fiebe unter Raris Graf 
2. [E. 378, We. 14]. As ſchon zu Anfang 
des 17, Zahrhunderts mit Johann Raul, 
einem Gntel des Erzbiſchofs Paris, Die 
Veter'ſche Linie ausftarb, einigte fich Die 
Samilie dahin, das die in Böhmen von 
ben Georgiſchen Stamme gebildete Pinie 
die Primogenitur» Majoratögüter mit dem 
Landmarfchallamte erhielt und die fortlaufende 
Regierung ausüben follie, dab die Befiger 
des Secundogenitur · Majorates mithin auf 
die Regierung der Graſſchaften Lodron und 
Gaftel-Romano verzichteten und die Privi— 
legien des Landmarichallamtes beiden Majo- 
raten gemeinfam fein follten. Der Senior 
dee Familie folle jedesmal audy der Chef 
der ganzen Familie fein und wenn derſelbe 
von der Linie fei, welche die Grafſchaften 
Xodron und Gaftel« Romano befife, auch 
die Regierung führen. Die Aamilie gewann 
in der Reihe der Jabrbunderte eine große 
Ausbreitung und Zweige berielben machten 
fih außer Zübtirol, das als ihr einentlicher 
Stammſitz anjufeben, in Steiermark, Kärn— 
then, Boͤhmen und ſelbſt in Bayern ſeßhaft 
Schon Hübner, deſſen Stammtafeln übri— 
gend ganz unzuverläffig find und mit dent 
in ber Kamilie befindlichen gar nicht über: 
einftinmen, theilt demaufolge die Familie in 
die tirolifche, fteirifche, böhmiſche 
uno bayerifche Linie. Nach dem beutigen 
Stande der Familie ergibt fih folgende Gin- 
tbeilung. A. Die Primsgenitur- lajoratslinie 
zu Salyburg. B. Die Sccundogenitur- Majorats- 
linie, genannt del Caſſaro Das Primogeni- 
tur Mojorat zerfällt in die I. eigentliche 
Primogenitur Majoratslinie und 
in II. die Zreudenfteiner Special 
linie, Die erftere tbeilt fih noch in zwei 
Aeſte, a) die Primsgenitur-, b) die banerifche 
Sinie, und dieſe legtere fpaltet ſich 1) im die 
bayerifdye Linie oder Lodron-daaa und 
2), in die Peltauer Finit oder Lodron— 
Aürth, Die Secundogenitur beflebt für fich 
allein ohne Speciallinien, Nefte und Zweige. 
Was die übrigen Standesvorrechte dieſes Hau⸗ 
ſes betrifft, fo beſitzt es die tirolijche, färntb+ 
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nifche, fteirifche, oͤſterreichiſche und boͤhmiſche 
Landmannſchaft; ferner, das urfprünglich 
mit dem Primogenitur Majorat verbundene, 
ſpäter aber in Folge eines Aamilienvergleiches 
beiden Mujvraten gemeinfame Landmarſchall- 
amt von Salzburg, weldes von Kaifır Fer 
dinand IT. der Auntilie verlichen wurde, 
und mit Allerb. Handfchreiben vom 18. April 
1861 wurde dem jeweiligen Chef des Hauſes, 
und zwar dem Grafen Sonftantin zuerf, 
die erbliche Rerdhsratbswürde verlicben. — Die 
Familie der Lodron beißt eine rubntreiche 
Vergangenbreit, aber bei wenigen Geſchlech ⸗ 
tern maden fih die Lücken der Aufzeichnuns 
gen in Geſchichtswerken fo füblbar, wie eben 
bei diefem. Es iſt Dieb ein doypelter Verluft, 
für die Geſchichte überbaupt, in welche ihr 
Arm zeitweilig beſtimmend eingreift, für die 
Zamilie insbejfondere, welche drn Ruhm einer 
roben Vergangenheit wobl für fib fühlen 
mag, aber von deren Thaten im Allgemeinen 
wenig befannt iſt Die Kamilie bat berübmte 
Kriegsbelten, Staatsmänner und Sirden- 
fürften aufzuweifen, Unter den Delden ber 
früberen Zeit glänzen die Romen von Bariß 
und Betrozotto (Petrus Otto), von Ju 
bann Baptift und dem im Liede gefeierten 
Ludwig Podron; und auch drr Maria 
Theteſten Orden iſt durd einen Lodron, 
ven Grafen Dominik, verireten. Groß iſt 
die Reihe der kirchlichen Würdentränger, der 


Domherren. Pröpſte und Domdechante zu 
Vrixen, Trient, Salzburg, zwei Brüder 


Yodron, Franz und Sebaſtian, waren 
Bilhöfe von Gurk, ein Franz Karl war 
in ſchwerer Zeit Biſchof zu Briren, alle aber 
überfirablt durch feine Staatstusbrit und 
Kıgentenwürde, Durch feine Munificenz und 
Humantät, der berübmte Salzburger Erz— 
biichof und Zürſt Baris Graf Podron, 
deſſen gelegnetes Andenken beute noch, über 
zwei Jahrhunderte nach feinem Tode, in Salz» 
burg fortlebt und der reihen Stoff böte zu 
einer unfalfenden biogtaphiſchen Monograpbie. 
— Was die Heiratben des Haufrs betrifft, 
jo find in demfelben die reichften und vor 
nebmften Familien des italieniihen (lombarr 
diihen und venetianifchen) wie des deutſchen 
boben Adels vertreten. Man findet von erite- 
rem die Töchter aus dent Haufe Arco, mit 
welchen die Lodron anfänglich in fchwerer 
Bebde lagen, Ipäter oft unter den Schwieger⸗ 
töchtern der Lodron, Übenio die Avoga 
dbro, Bevilacqua, Bucellini, Gala 
pina, Gaoftefbarco, Golonna, Gol 
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falto,®riffanato, Madruzzo, Mala: 
fpina, Brato, Trilaco BZanettiu 9, 
und von feßteren die Beroldbingen, Die 
rihflein, Eltz, Fugger, Dobenlobe, 
Khuen-Belaffp, Kolomwrat, Lam 
berg, Liechtenſtein, NRofenbera, Ro 
gendorf, Saurau, Epaur, Thun, 
MWelspera, Woltenftein: Troftburg 
u,N. — Bezüglich der beigenebenen grnealogi- 
fhen Stanınıtafeln babe ich nur zu bemerken, 
daß bdiefelben wefentlih von den Hübner 
{hen und von der im XVIII. Theile de6 
Zed ler'ſchen „Univerjal-2eriton” mitgetbeil- 
ten abweichen. Ich babe nad) einer der Fa— 
milie gebörigen, die denn doch auverläffiger 
als andere ift, die mieinige entworfen, ba 
aber jene nur bis zum Anfang des 18. Jabr- 
bunberts reicht, fo habe ich die mieinigen von 
diefer Zeit an nad genealogifhen Werten 
forgfältig ergänzt. (ine Linie aber, die Areu 
denfleiner Speciallinie, fonnte ih nur von 
Anton Felir ab berftellen; alle meine Ber 
fuche,, ihre Verbindung weiter aufwärts auf- 
sufinden, blieben erfolglos. — Was den Befik 
der Familie betrifft, fo umfaßt derſelbe für die 
Primogenitur die Herrihaften Gaftellano und 
Gaftelnuovo in Südtirol; — die Herrfchaften 
Gmünd, Somerego. Rauchenfatich, Karlsberg 
und Seebura in Kärnthen; — bie Hofmarf 
Marlrein in Bayern. Für die Serundogeni- 
tur: Die Graffhaften Lodron (15 Dorf 
ihaften mit 2300 Sinmw.), Gaftel-Romano und 
Zimberg; die Herrihaften Valle di Beftino 
(12 Dörfer), Himmelberg und Bieberflein, 
die Hofmärkte Lamıpoding und Wolkertdorf 
und die Schlöffer Ean Giovanni Paterano 
und &t. Barbara. 

Quellen zur Genealogie. a) Handidrift- 
lie. Berleibung bes Witterflandes (eques 
auratus) und des Balatinats für Kaspar 
Grafen Lodron, und des Münzrechtesé 
für ale lieder feines Geſchlechtes und ihre 
Descendenz, duch Kaiſer Marimilian II. 
ddo. Wien 14. November 1571, — Verlei- 
bung bes Titel Woblgeboren (illustris) für 
Kaspar Grafen Lodron und die übrigen 
feines Sefchlechtes ddo. Prag 3. Jänner 1579, 
— Berleibung des Titeld Hoch und Wohl. 
geboren für das ganze Geſchlecht durch Kaifer 
Ferdinand III. ddo. Regensburg 12. Be 
bruor 1653. — Beftätigung ber Abftam- 
mung der Grafen Lodron von ber Latera- 
niihen Familie ddo. Wien 7. April 1699, — 
b) Gedruchte Quellen. Lodronii Leonis 
vetustatis ac virtutis inclitae monumenta 
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(Briziae 1683). — Reiner (Man), Hiftos 
tie des Deren Georg nnd Herrn Kaspar von 
Areundöberg (1569) [enthält Mebreres über die 
Ramilie der Fodron]) — Lichnoweky, 
Sefchichte bes Hauſes Habsburg, vornehmlich 
im V. und im VI. Theile im Terte und in 
mebreren Urkunden — Brandis (Nacob 
Andre, Gr), Geſchichte der Yandesbauptleute 
in Zirol. — Sarintbia (Klagenfurter Unter: 
baltungsblatt, 4%.) XLII, Jahrgang (183?), 
Nr. 81-89: „Die Lodron”. Bon Sapitular 
Heintih Hermann. — Hübner (Jobann), 
Genealogifche Tabellen (Reipzig 1728, Gledit⸗ 
ichens fel. Erben, U. Qu.$ol.) ®d. III, Tu 
belle 81 —815 — Großes vollſtändiges 
(fogenanntes Zedler'ihes) Univerſal— 
Lexikon (Halle und Leipzig, Joh Heinr. 
Zedler, fl. Fol.) Bd. XVII, Ep. 15 u ſ. — 
Allgemeines hiſtoriſches Lerikon 
(Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's ſel. Erben, 
Fol.) Bd. 111, S. 217; Supplement ⸗Band, 
S. 814 — Kneſchke (Ernſt Heint. Prof. Dr.), 
Deutſche Grafen Häuſer der Gegenwart (Leip⸗ 
zig 1833, T. DO. Weigl, 80) ®b. IT, ©. 47. 
— Derſelbe, Reues allgemeinet deutiches 
Adels⸗Lexikon (Leipzig 1863, Friedt. Woigt, 
gr. 8.) Bd. V, ©. 595 [mit Angabe zahlreichet 
genealogifher Quellen) — Gothaiſches 
genealogifhes Tafhenbud der gräf 
lichen Häufer (Gotha, Juſt Perthes, 32°.) 
XXXIX. Jahrgang (1866), ©. 325 — 
Hiſtoriſchheraldiſches Handbuch zum 
aenealogifhen Tafchenbuche der gräflihen 
Häufer (Gotha 1855, Juſtus Perthes, 32%.) 
S. 529. — Schönfeld (Ignaz Kitter v.), 
Adels ⸗Schematismus des Öfterreichiichen Kai- 
ferftaates (Wien 1824, Schaumburg u. Somp., 
80) 1. Zabrgang, ©. 211. — Genealogi- 
ſches Heide: und Staatt-Handbud 
auf das Zabr 1804 (Aranffurt a M. 1804, 
PVarrentrap u. Wenner, gr. 8%.) Erfter Theil, 
&.629—634, — Nagy (Iodn), Magyarorszdg 
esalädai ezimerekkel és nemzökrendi täb- 
läkkal, d. i. Die Kamilien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Beftb 1860, Mori; Naätb, 
8%) Bob, VII, ©. 211, — Mebtere andere 
Quellen find bei den einzelnen Lebensſtizzen 
beionder6 angegeben. 


11. Mlchrere deukwürdige Sprofen des Brafen- 


geſchlechtes Kodron. 1. Anton Graf 2,, fiebe 
SJobann Repomul, ©. 378, Rr 8 — 
2. Eonftantin Braf 2, (geb. 18. April 1806), 
von I. Aſt des Primogenitur ⸗Majorates; Sohn 
ded®rafenHieronymus Marialgeb. 1766, 
geft. 1823) aus deifen Ehe mit Maria Gü- 
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cilia Gräfin Urſini von Roſenberg (geb. 
1766, geft. 1841). Der Graf iſt gegenwärtig der 
Chef des geſammten Haufes, Befiger des Rami« 
lien Brimogenitur-Fideicommtiffes in Kärnthen 
und Tirol, zu welchen bie Herrfchaften Gaftel- 
lano und Gaftelnuovo in Südtirol, ferner bie 
Graffhaften Gmünd, Sommereng und Rau- 
chenkatſch in Kärniben gehören; if DOberf- 
Erhlandmarſchall im Herzogtbume Salzburg, 
Gbhrenritter des fouveränen Jobanniterordens, 
ft. f. Kämmerer, und wurbe mit Allerh Hand» 
fhreiben vom 18. Upril 1861 als erblicher 
Reihsrath in das Herrenhaus berufen. Aus 
feiner, 18. November 1832 gefchloffenen Ehe 
nit Cuile Gräfin Ugarte (geb. 24. April 1803), 
Sternfreug-Drbensdanıe, ſtammen dreiTöchter, 
Gräfin Marie Antoinette (geb. 20. Nov. 
1833), vermält feit 29. Mai 1860 mit Guftav 
Grafen Podſtatzky-Liechtenſtein, kak. 
Kaͤmmerer und Rittmeifter in ber Armee ; Gräfin 
Quife (geb. 8. Dctober 1835), Sternkreuz⸗ 
Ordensdame, vermält (feit 30, April 1857) mit 
Caͤſar Grafen von Beroldingen, Oberſt 
und Adjutant Sr. Majeftät des Königs von 
Württemberg; Gräfin Antonia Franziska 
Gäcilie (geb. 20. December 1839), vermält feit 
22, Mai 1865 mit Harf Grafen Codren von 
der Preudenfteiner Linie. — 3. Dominik 
Graf. [f.d. befond, Lebensſtizze S. 369). — 
4. Franz Graf 2. (gef. 30. October 1652), 
vom Beorgifchen Hauptftamme ; ein Sohn 
des Hieronymus 2. Barbarubra aus 
deffen Ehe mit bem venetianiihen Edelfräulein 
Julia Zanetti, Er betrat die geiftliche Lauf- 
bahn, auf welcher fein Better Baris, von der 
Tiroler Linie, der berühmte Fürft und Erzbiſchof 
von Salzburg, zu fo großen und verdienten 
Ehren gelangt. Franz war zuerft Domberr zu 
Salzburg und Trient, und folgte feinem Bru- 
ber Sebaftian [f. d. S 382, Nr. 17], als 
biefer im Jahre 1643 geftorben, in der Würde 
eines Füritbifhofs von Burf. Bon feiner — 
nur neunjäbrigen — Berwaltung des Bis. 
thums ift zu melden, daß er zmei geiftlicye 
Epnoden abaebalten und die Lorettofirdhe 
unter dem Schloffe zu Straßburg in Käm- 
then erbaut babe. Im Scloffe Straßburg 
lieb er die Biloniffe feiner bifhöflihen Vor: 
fabren, welche fpäter in die bifchöfliche Nefi- 
den; nad Klagenfurt übertragen wurden und 
wo fie ſich noch befinden, aufftellen. Auch er 
warb er für das Bisthun den Beſitz des 
Schloſſes Weyer bei St. Veit, welches jedoch 
fpäter wieder in andere Hände überging. 
[Xeardi (Veter), Reihe aller bisherigen Erz 
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biihöie von Salzburg, wie auch ber Biſchöfe 
su Gurt, Sedau, Lavant und Leoben, ſammt 
einer kurzen Geſchichte diefer Bistümer vom 
Jahre 582 bis 1817 (Gratz 1818, Alois Tufch, 
)65. 86, Nr 4. — Garintbia (Ka 
aenfurter Unterhaltungsblatt, 4%) 42. Jahrg. 
(1852), Nr. 89, © 353.] — 5 Fran, Karl 
Sraf 2. ff. d. befond. Lebensiffhe ©. 382]. 
— 6, Georg, ein Sohn des berühmten 
Paris, auh Paris Otto [f.d. ©. 376, 
Nr, 13]; wie fhon fein Vater, führte auch 
Beorg den Titel eine® Comes Lateranus. 
Georg lebte im 15. Jahrhunderte und ift ber 
Stammvater des Georgiſchen Hauptſtam ⸗ 
mes. Gr hatte wie fein Vater Paris der Re 
publit Venedig audgezeichnete Dienfte geleiftet, 
die dann auch ihrerfeits fogufagen den Grund 
zur fpäteren Machtftellung der Herren von 
Lodron legte. Als bald nad ber Bafeler Sy» 
node, im Jahre 1446, Herzog Sigismund 
endlich zur Selbftregierung des Landes Tirof 
gelangte, lieb fih Georg zugleich mit feinem 
Bruder Peter mit der Veſte Lodron und 
allem Zubehör von dem Herzoge Sigis— 
mund beiehnen, über welchen ct eine Ur 
kunde vom 6. Juni 1446 vorliegt. Als Kaifer 
Friedrich im Jahre 1452 den Römerzug 
unternahm, um fid zugleich mit feiner Ge—⸗ 
malin Gleonora von Bortugal krönen 
zu laſſen, befanden fidy unter den 5000 ®e- 
wappneten, welche ben Ginzug bed beut- 
fhen Reichsoberhauptes in Rom am 9, März 
1452 verberrlichten, auch bie beiden Brüder 
Georg und Peter von Lodron mit zahl 
reihem Gefolge und reicher Ausftattung. Als 
nad der Krönungsfeierlichkeit und Bermälung 
viele Berleibungen und Auszeichnungen von 
Standeserböhungen folgten, erfcheinen darun⸗ 
ter auch bie beiden Brüder Georg und 
Peter, melde zu Grafen von Lodron 
erhoben wurden. Die darüber ddo. Rom 
6, April 1452 ausgeftellte Urkunde befindet 
fih im k. k. geb. Haus, Hof und Staat 
atchive Lichnowéky, Geſchichte des Hau 
ſes Habsburg, Bd. VI, S. CXIV, CXXIX, 
CLIIT, CCIX, CCLI u. 113.] — 7. Johann 
Baptift Graf 2, (geb. um 1480, geft. um 
das Jahr 1550), vom Georgiſchen Haupt- 
ftamme, ift ein Sohn des Grafen Franz 2. 
aus deffen Ehe mit Diana Gräfin Gollalto, 
Johann Baptift ift ein Zeitgenoffe und Bet 
ter des berühmten Kriegshelden feines Haufes 
Ludwig 2. IS. 374, Nr. 11] und wird, fo 
lange Ludwig lebte, wenig genannt, tritt 
aber nach deilen Tode als Ariegemann und 
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Diplomat in ten Vordergrund. Er batte 
zugleich mit ſeinem Better Ludwig gegen 
die Venetianer und bei Pavia mit großer 
Tapferkeit gekäwpft, darauf die Plätze Mon- 
calieri und GSarmaynola mit Sturm genont 
men und (1522, WAlejfandria gegen die Aran- 
zoien mit Geldenmutb vertbeidigt, insbeſondere 
aber im ſchmalkaldiſchen und im böbmiichen 
Kriege große Ihätigkeit entfaltet. Graf Io: 
bann Baptift führte Unterbandlungen mit 
Moriz Herzog von Sadhfen, um benfel: 
brn für den Kaiſer zu gewinnen und ibn 
feinem Stanımvenwandten, dem Gburfürften 
Johann Äriedrid, dem Haupte der Liga, 
entgegenzuftellen, der mit den norbdeutichen 
Fürſten und den proteftantifhen Ständen 
von Böhmen und Sclefien Einverftänpniife 
unterbielt und jeden Augenblick daran war, 
in Moriz’ Lande und Deflterreih einzufal, 
len. Der Graf verſuchte den Herzog Moriz 
zu beſtimmen, dab er eine Hilfe von 
2000 gerüfteten Pſerden und 6000 Mann 
Fußvolt unverweilt ſende. Ms fpäter bei 
Rochlitz, am 2. März 1547, der Ghurfürft 
Johann Ariedrid die Kaiferlichen und 
die ihm von Moriz zugefübrten Hilfstruppen 
überfiel, hätte Moriz in dieſem Kampfe 
bald fein ganzes Heer verloren, würden nicht 
Lodron und noch ein berübmter Heerführer 
jener Tage, Golonna, berbeigerilt fein und 
mit ibren vier Fähnlein den beranrüdenden 
Gegner tapfer aufgehalten haben. Als dann 
in der Entfcheidungsfcplacht bei Müblbera der 
Churfürſt Johann Ariedridh in kaiſer— 
liche Gefangenſchaft gerieth, erhielt Johann 
Baptiſt den Auftrag, mit einer ftartın Herr 
resmacht aus dem bezwungenen Sadıfen nach 
Boͤhmen ju rüden, wo er bei Nacht in Prag 
eintraf und das Schloß mit den Thoren und 
Baſteien beſetzte Aus zeitgenöſſiſchen Meldun 
gen und Berichten iſt zu erfeben, dab Graf Jo— 
bann Baptift fowoehl bei Haifer Karl V. 
wie bei feinen Bruber Aerdinand I. und 
deſſen Sohn und Nachfolger im Nönigeeiche 
Marimilian Il. in Anfchen fand und ihres 
bejonderen Bertrauens genop [Bucdbolz 
(Kranz Wernbard Ritt. ve), Geſchichte der 
Regierung Acıdinand des Erſten (Wien 1830 
u. f,89) Bo. VI, 8. 1-3, & 101, 460 
u. 461, 4859 u 190 — Morigal (Alois), 
Leben und Heldentod des Grafen Ludwißg 
von Lodron Annsbruck 1863, 8) S 6,31, 
40, 73, 78, 137, 140, 23%, 233, 236) — 
8. Jobann Nepomuk Graf %. (geb. zu 
Salzburg 17. Mai t7Ie, geft, zu Kremet- 
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münfter 3. Febtuat 1806), vom 1. Uſte des 
Primogenitur- Majorates. Eıhielt in ber 
Taufe den Namen Anton, ben er aber, als 
er im Jahre 1760 in den Benebictinerorden 
zu Kremsmünfter, ıwo er aud von 1753 bis 
1759 Zögling des dortigen adıligen Con— 
viets geweſen, eintrat und aud im Jahre 
176% die Drdendgelübde ablegte, mit dem 
Klofternamen Zobann Nepomuf ver 
taufchte. Im Klofler jelbft wurde er im Lehr: 
amte verwendet und trug von 1772 bis 1791 
an der pbilofophifchen Lehranſtalt anfänglich 
Matbematit und Phyſik, fpäter tbeoretiiche 
Philoſophie vor; von 1772 bis 1773 war er 
auch Subrogens an ber Ritterafademie. Zulcht 
bekleidete er die Stelle eines Jagd- und Forſt⸗ 
meifters im Stifte, In jpäteren Jahren begab 
er fh nah Salzburg, wo er als fürftlich 
falzburgifcher geheimer Kath lebte und im 
Alter von 66 Jahren ftarb. [Pachmayr (Ma- 
rian), Historico - chronologica Series Ab- 
batum et Religiosorum Monasterii Cremi- 
fanonsis (Styriae 1777 — 1782, Wimmer, 
Fol.) p. 828. — Hagn (Tbeoborih),. Das 
Wirken der Benedictiner-Abtei Krems münſtet 
für Wilfenfhaft, Aunſt und Jugendbildung. 
Ein Beitrag zur Literatur und Gullurge- 
ſchichte Defterreihs (Binz 1848, Quirin Has: 
linger, 5%,) ©, 230, 278, 287, 506, — por- 
trät. Gin ſolches, in jugendlichen Jahren und 
in Del ausgeführt, befindet id im 2, Stod: 
werte der Sternwarte zu Kremsmünfter unter 
Rr 31] — 9. Johann Nepomuk Graf 
(seb. 1725, geft. 35. December 1757), ein Sobn 
des Grafen Hieronymus Joſeph aus 
dejfen GEbe mit Anna Margaretba Gräfin 
MWolfenflein und ein Bruder des Maria 
Therefien-Ritters Domini Grafen L. Graf 
Johann Repomue trat in jungen Jabren 
in die kaiſ Armee, wurde Hauptmann und 
fand, erft 32 Jahte alt, den Heldentod auf 
dem Felde der Ehre bei Leulhen am 5. Dr 
comber 1757. — 10. Karl Maria Graf 
Li. d. bei Lebenbſtizze &, 385]. — 11. Zub: 
wig (1.) Graf &, arfallen bei Eſſeg, im 
Kampfe argen die Türken, in den erſten Tagen 
det Monats October 1537). Ludwig it ein 
Sohn Paris', in der Reihenfolge des Il. 
diefe6 Namens, aus deſſen Ebe nit einer 
Gräfin Brambato und nicht zu verwechſeln 
mit einem zweiten Ludwing (II.), einem 
Sohne Parié', in der Neibenfolge des V. 
birfes Namens, aus deſſen be mil Diero: 
nyma Salapına. Dicer Yubmwin (I.) 
it wohl efner der edelllen Felddauptfleute 
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feiner Zeit und fein Andenken lebt in ber 
Geſchichte und Dichtung fort. Von unten auf 
batte er das Waffenbandwert erlernt und fi 
der Albrung feines Schmagers, des berühm- 
ten Georg von Kreundsberg, ber feine 
Schwefter Anna zur frau hatte, anvertraut. 
Mit ihm machte er die Züge genen die Mene: 
tianer mit, die durch ihre Treulofigkeit gegen 
Marimilian I. das Strafgeriht berauf- 
beſchwoten hatten. Dann kämpfte er als Oberft 
einer Abtheilung Landsknechte, meift Haden: 
fhügen, in der Lombardie unter Pescara 
und Bourbon, welcher Lektere auf die Seite 
des Kaiſers übergetreten war. Pavia, das von 
den Deutſchen beſetzt war und das bamals 
— o Wechſel der Zeiten! — fo opferwillig 
zum Kaifer ftand, dab bie vornehmen Arauen 
Vabia's ſelbſt an den Schangen arbeiteten, 
um ben Rrangofen unter ihrem ritterlichen 
Franz I. den Kampf zu erfchiweren, wurde 
von ben Aranzofen belagert und am 2%, Ar 
bruae 1525 fam es auf der endlofen Ebene 
vor Pavia zur berühmten Schlacht, in wel: 
der Franz von Frankreich Sieg und Krei- 
beit verlor. In diefer Schlacht hatte Lodron 
tapfer gefechten und Lannoy ſchreibt in 
dem Berichte, den er einen Tag nach ber 
Schlacht an den Kaiſer, betreffs der deutichen 
Anfübrer aerichtet: „Der Graf Podron hat 
Ihnen wobl gedient, wie auch alle beutfchen 
Anführer”. Im Zrüblinge 1527 wohnte Graf 
2. dem denfwürdigen Zuge gegen Nom bei, 
weldies am 6. Mai erftücmt wurde. Auf 
dem am 5, Juni g. 3. mit dem Rapfte 
Elemens geihloffenen Vertrage, in welchem 
fih ber Papſt zur Zahlung von 400,000 Scudi 
und zur Mbtretung mehrerer fefter Pläße ver- 
pflichtete, Stehen neben 13 Gardinälen viele 
kalferlihe Feldhauptleute und unter diefen 
auch Ludwig Lodron unterzeichnet Nach 
dem Friedensſchluſſe von Cambtai (5. Auguſt 
1529) war Lodron aus Italien heimge— 
kehtt, follte aber nicht lange der Nube ger 
nießben. In Ungarn batte nad der Schlacht 
bei Mohacs Johann Zapolya die Krone, 
welche durch Gcbverträge den Erzherzoge 
Berdinand zukam, an fich geriffen. Zapo- 
Iya battle an den Türken einen furchibaren 
Bundetgenoffen gefunden. Sultan Sulei- 
man war am 21. Septeniber 1529 vor Wien 
erfhienen. In Närntben, Tirol wurden Geld 
und Mannfchaft geſammelt, welche zur Hilfe 
nah Wien geihidt werben fjollten Graf 
Lodron war damals in Tirol in diefer 
Richtung tbätig. Er hatte fih alfo bei 
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biefer erften Belagerung Wiens nicht befun- 
ben; hingegen im Sabre 1532, als die 
Türken die Wefidenz zum anderen Male 
bedrobten, befebligte er eine größere Abtbeir 
lung an einer der Donaubrüden. Die Türfen 
unternahmen biebmal keinen Angriff auf das 
woblvertheidigte Wien, vermüfteten bagegen 
unter Kafım Beg das Yand bis Linz. Da 
entichloß fihb Graf Ludwig, die Ingläu- 
bigen zu flrafen. Bei Baben griff er fie mit 
neun Fähnlein Tirolern und Ungarn an und 
brachte ihnen im Wereine mit dem Pfalz 
grafen Briedrih und dem Markgrafen 
Joachim von Brandenburg, die fih an 
dem Angriffe gleichfalls betheiligt hatten, eine 
furchtbare Riederlage bei. Doch die Sefahren 
von Seite der Türken verminderten ſich nicht, 
im Gegentheile, fie mehrten fich, als Chosrew 
Beavon Bosnien und der Wojwode Murad 
qus dem Süden immer weiter vorwärts brangen 
und vereint mit Mobamed Bafcha unga- 
riſches Land eroberten. Dielen Treiben der 
türfiichen Horden follte endlich cin Ziel ge 
fest werben. Gin Heer, 16,000 Mann Zuß— 
volt und 8000 Reiter ſtark, wurde bei Kopro» 
nicza am rechten Donauufer gefammelt. Den 
Oberbefehl über das ganze Heer erbielt Ka 
sianer, dad böhmifche Gontingent führte Wl- 
brecht Graf Schlif, jenes der Deflerreicher 
Autins Graf Hardegg, die Steirer Joban- 
nes Ungnad, bie Krainer Kazigner ſelbſt, 
die Kärnibner Erasmus Moger und bie 
Ungarn Paul VBokict, Ladislaus More 
und Pekri, Die tirolifchen und italienischen 
Vichienfchüsen führte Ludwig Graf Yodron. 
Es galt zunächſt, den Türken Eſſeg zu nch- 
men und ihnen fo den Hauptübergang über 
die Save zu entreißen. Kazianer war wohl 
ein auter Reitergeneral, aber als ſelbſtſtändi— 
ner Anführer gebrach es ihm an aller Vena: 
bung. Dazu litt er in entfcheidenden Augen 
blite Mangel an PBroviant und Allen, was 
zum Angriff achörte Gr hatte das Heer bis 
vor Eſſeg geführt, um num, dort angelangt, 
den Rüdzug anzutreten. Alle Vorftellungen 
Lodrons, der an Vorſicht und überfegtes 
Handeln mahnie, blieben erfolglos. Der 
Feind, alö cr das verfehlte Manorupre durch 
geblidt, traf nun feine Mafreneln Bon 
allen Seiten ſchickte er Streifcorps, welche 
das Heer angriffen, aufbielten, von irgend 
einem Uebergange abfchnitten u. f. w. Der 
Kal des ungarischen Anführers Bokics, 
eines der tapferiten feiner Zeit, brachte unter 
feiner Schaar allgemeine Beftürgung hervor, 
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Der Muth der Ungarn war gebrochen. Nadı- 
dent man endlich über die Fortſetzung des 
Rüdzuges fih geeinigt, entwich, noch in der 
felben Nacht, der zweite Ungarnfübrer More 
mit feiner Echaar, ibm folgten die Groaten 
und Steirer unter Erdödi und Ungnad, 
und bei Tagesanbruch nahmen noch Petri 
und ber Überfelbberr Kazianer felbft Reib- 
aus. Auch Schlit mit feinen Böhmen batte 
auf ſich nicht warten lafien. So war Lodron 
nit feinen Tirolern, Kärnthnern und einigen 
Defterreichern der Einzige aeblieben Dem 
Kampfe ausjumweidhen, war unmöglid. Wis 
er nun feinen Schaaren Muib zuſprach, er 
wiederte ibm ein Eöldling aus dem Haufen: 
„Du baft feicht reden, Lodrton, mit jechs 
Aüßen kann man leichter flieben, als mit 
zweien“. Der (draf iprang vom Pferde, ſtach 



















mit dem eigenen Schwerte — To geht dir 
Sage — ben verwegenen Sprecher nieder, 


ichnitt feinem Pferde die Füßſehnen durch 
und befabl, die noch vorhandenen Pferde den 
Kranken und Verwundeten zu überlaflen, Und 
nun, vereint mit Mager, den Aübrer der 
Härnthner, nabm er den unvermeiblichen 
Kampf an. Mager fiel bald und mit ihm 
24 Edle aus Härntben. Auch bie Defterreicher 
und Tiroler fanfen unter den Streihen der 
weit überlegenen türfiichen Horben. Yodron, 
ihon ſchwer auf den Kopfe und an ber 
Bruft verwundet, nerielb in Gefäangenſchaft 
der Türken, die ihm num den Kopf abbieben, 
um denfelben vereint mit jenem von Bofıice 
und Mager in Gonflantinopel als Trophäen 
vorzugeigen. Dieb ıft daß traurige Ende eine 
tapferen Helden, der, ein Opfer der Zeigheit 
und fhnöden MWerraibes, fein edles Leben im 
Kampfe genen die Ingläubigen ausgehaucht 
Deinbardftein und ein anderer ungenann- 
ter Dichter baben beide in Hormanrs 
„UArchiv für Gbeichichte*, Erfterer im Jabr- 
gange 1813 (Pr. 159 u, 140), Pesterer im 
Jahrgange 1817 (Ar, 79, 80 u. 81), den Hel—⸗ 
dentod Lodron's in Gedichten gefeiert, und 
ein erft in jüngfter Zeit verblichener tirolifcher 
Geſchichtsfotſcher, Albis Morigagl, bat das 
Yeben bed Helden zum Gegenſtande ganz be 
ionderer Forſchung gemacht. Gin Jahr vor 
feinem Tode halte ih Gral Ludwig au 
Trient mit Urſuſa von Gfers vermält, die, 
nachdem ihr alte bereits gefallen war, eınen 
Sohn Marimilian arbar, der in der Blüthe 
des Lebens, 22 Jabre alt, farb. Am Jahre 
1719 lieh Karl Kerdinand Öraf Lopron, 
damals Dompropfl von Trient, dem Helden 
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in ber Heiligenkreuzkirche zu Trient ein Mo-+ 
nument ſetzen, deſſen Inſchrift Moriggl in 
bein weiter unten bezeichneten Werke, ©. 343, 
mitibeilt. Der „Tiroler Almanach vom Jahre 
1804“ berichtet aber, dab bdiefes Denkmal 
fi weder in obgenannter nody in anderen 
Kirchen Trients vorfinde! Wohin es gekom ⸗ 
nen, it unbekannt. [Moriggl (Mlois), Le 
ben und Helventod des Grafen Ludwig von 
Lodron (Innsbrud 1863, Wagner, 8%.), auch in 
ber Zeitſchrift des Ferdinandeums, III. Kolge, 
11. Bd. 1. Abtheilung. — Reiltly (franz 
Joh. Jof. v.), Stizzitte Biographien der be- 
rühmteſten Feldherren Defterreihs von Marı- 
milian I. bis auf Kranz II. (Wien 1913, 
Kunft- und Induflcie-Gompteir, U. 4%.) ©. 54 
— Sarintbia (Mlagenfurter Unterhaltung®- 
blatt, 4%) XLIE. Jahrgang (1852), ©, 334 
bie 345.5] — 12. Nifolaus Graf 2, vont 
BGeorgiſchen Hauptſtamme, lebte im 
17. Zahrhunderte und iſt ein Sohn des 
Grafen Hieronymus und der Marge 
retba von Roggerdorf Er batte ſich 
von früber Jugend dem Waffendienſte gemid-+ 
net und fand, als im Jahre 1683 der Grof- 
vezier Kara Muftapba mit einer Armee 
von 200.000 Mann aegen Wien beranzog, 
mit drei Regimentern Gcoaten bei dem kaifer- 
lien Herre in Ungarn. Als Wien belagert 
wurde, ging Podron mit Karl von Lothrin⸗ 
gen über die Donaubrüde in das Marchfeld. 
In der Zolge nabm cr am Entſatze von 
Wien, an den Tagen von Parkany und Gran 
Theil und ſtritt zuletzt unter Leslie und 
Trautmannsdorff an der Drau und 
Save. — 13, Paris, aub Paris Dtto, 
ein Sohn des Peter Otto von Lodron, 
deſſen Hauptthaͤligkeit noch in die erſte Haͤlfte 
des 15. Jabthunderts, vornehmlich in die Jahre 
1418 -1444 fällt, Paris war Hauptmann 
in Dienflen des Trienter Biichofs Georg von 
Liechtenſtein, der, um gegen Herzog Fried⸗ 
rich von Deſterreich und die dem Bifchofe nicht 
wohlgehinnten Teientet eine Stüge zu baben, 
ſich mit mebreren durch Beſitz, Macht und Reich⸗ 
thum hervorragenden Südlirolern, darunter 
mit Peter Spaur und Paris Lodron, 
verbunden battle, welch' letzteren er zu feinem 
ZFeldhauptmann emannte, Die kaum beige 
leuten Streitigkeiten gegen Hetzog F tiedrid 
begannen nun von Neuen und es fam zu 
erbitterten Kämpfen. Gin endlich zu Stande ger 
bradpter Vergleich änderte wenig an der Sad) 
lage, erſt als Viſchef Georg farb, ſchien es 
als ftünde eine Wendung zum Beſſeren be 
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por. Herzog Friedrich beichleunigte die neue 
Biſchofswahl, aber der zum Biſchof gewählte 
Zrienter Domdehant Johann von Isnina, 
der zu dem Hetzoge Ariedrich land, erbielt nie 
die päpftliche Beflätigung, daber er auch unter 
den Trienter Biichöfen nicht aufgeführt er 
ſcheint. Den bifhöflihen Gegner batte num 
wobl der Tod befeitigt, aber Spaur und 
2odron fekten auf ihre Kauft den Kampf 
fort, bradyen die Veſten und Schloͤſſer ihrer 
Rahbarn, fo daß die Kbuen von Belaiii, 
die Koretb und Undere ihre Beſitzungen 
verließen. Gndlich zrlang es dem Hetzoge, mit 
Spaur einen Waffentillftand zu fchließen, 
und nun war Paris der einzige Kämpfer 
mebr. Die Truppen dea Herzoas, von Arlt- 
bauptmann Anton von Arco geführt, nab- 
men zuerft die Lodron'ſche Welle Rocca 
von Braguz und dann, nad beldenmütbtaer 
Gegenwehr durh Paris, Gaflel-Rontan 
Aun Lodron's Wacht durch den Deriog ge 
brochen war, feblte auch nicht Die Begnabı- 
aung. Die von dem Bapfte nicht anerkannte 
MWabl des Trienter Biihofs Johann von 3% 
nina nötbigte au einer neuen und endlich 
nachden miebrere in Vorſchlag gebrachte ver: 
worfen wurden, einigte man fi; in der Petſon 
YHlerandersvon Walfovıen, Propſtes zu 
Gneien, ber auch im Jahre 1424 Beſitz von 
bem Bisthume nahm. Mit dem neuen Bilchofe 
gerietb Patis auch bald in Streit. Der 
Biſchof batte Patis die Rocca von Bragız 
und Stenico zu Leben verliehen und Parts 
dafür Gaftel-Roman dem Hochftifte abgetreten 
Us es zur Inveflitue kommen follte, bradı 
der Streit los. Es kam zum offenem Kampie, 
die Bilhöflihen überfielen den darauf nicht 
vorbereiteten Baris in feinem Schloſſe, er 
flürmten Rocca von Braaus und Gaflel 
Roman und brannten beide nieder, Groß 
war der Schaden — Zeitgenojfen ſchätzten 
ibn auf 80.000 Ducaten — ben Paris cr 
litten hatte. Lodron's an den Herzog Arie: 
rich neftellte Bitte um Hilfe oder doch um 
Vermittlung blicb erfolgfos, Auf ſich ſelbſt 
geſtellt, wuhte er Doch die Gemeinden Ren— 
dena, Zione, Buono und Gondine für fid 
zu gewinnen, und mit biefen vereint zog er 
dem Bilchot entgegen, der ſich aber unter 
diefen Umftänden zu einem Waffenftillfiande 
berbeilich Durch Hilfe feiner Areunde gewann 
Maris enplid die Gnade des Hetzogs, dem 
er auch Urfehde ſchwur, worauf der Herzog 
die Vermittlung wiſchen Lodron und dem 
Viſchof übernabm In dolge deſſen erhielt 
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Lodron bie Rocca bi Braguz zurück und 
nabm die Belebnung von dem Echloffe 
Lodron. Aber biefer Friede war nicht von 
langer Dauer, Der Bilchof behauptete, dab 
die Untertbanen feines Hochſtiftes von Seite 
Lodron's miederbolt beunruhigt worden 
wären. Der neu entbrannte Hader fchien 
weitere Dimenfionen annebmen zu wollen 
und Hönig Sigismund felbft mußte ver 
mittelnd dazwiſchen treten. Gin durch den- 
felben erlangter Stillftand der Feindjeligkeiten 
war auch nur von kurzer Dauer, die Trienter 
felbft erboben fih in allaemeinem Aufſtande 
gegen den wenig beliebten Biſchof Nleran 
der, der ſich bereils an den Herzog von 
Mailand newendet, ibm araen Baris von 
Lodron und bie aufitändiihen Trienter 
Hilfe zu fenden. Die Unruhen griffen fo um 
fir), dab der Landeshauptmann von Tirol, 
Ulrich Graf Mätich, berbeieilte und Trient 
im Namen dr& Herzogs Friedrich beirtte, 
Endlich wurde durch dieſes Letzteren eiftige 
Vermittelung am 8. Jännet 1436 die Fehde 
zwiſchen Paris von Lodron und Biſchof 
Alerander brigelegt. Hingegen fand Lo— 
dron auf anderer Seite neuen Stoff zur 
Befriedigung feiner Nampfluft. Die Lodron 
befaßen alte Erbanfprüce auf Gaftelnuovo 
und Gaftellano, um denielben gebörigen Nach⸗ 
drud zu geben, zog Paris mit bewafineter 
Macht vor dieſe Schlöffer und nahm fie ein 
Der zwiſchen den Yodron und den genann- 
ten Aamilien ausgebrochene Zwiſt dauerte 
noch langt fert und wurde erſt unter Biſchof 
Georg von Had beigelegt. Den Lodrons 
aber verblieben feitber die Schlöffer Gaflellano 
und Gaftelnuovoe. Auch mit dem Biſchof 
Mlerander brah noch einmal ber alte 
Hader los, ald die Venctianer mit Yodron 
einen Vertrag abgeſchloſſen batten wegen 
freien Durchzugs ihrer Truppen durch fein 
Gebiet. Das gab dem Biſchof neuen Anlaß 
zum Streite, er rief wieder die Mailänder 
berbei und diefe verwüſteten alles Land am 
Garda und Jfeofee. Nun aber trat Herzon 
Ariedridb als Moptberr des Hochſtiftes 
gegen dieſes empörende Vorgehen dı6 Trien: 
ter Bilchofs mit allem Nachdrude auf und 
beklagte ſich bei Könia Albrecht, dab ber 
Bıihof eigenmächtig den früber gefällten 
Rechteſpruch des Rönigs Zipismund, 
Vorgängers von Ahbrecht, verletzt babe, 
werauf König Albrecht den Machtſpruch 
fällte, daß Die Vaſallen des Bisthums Trient 
dem Herzoge Friedtich ald dem Vogte des 
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Gotteshaufes unverweigerlich zu gehotchen und 
fih aller Reindfeligkeit zu enthalten haben, 
Es war ein bemegtes eben, weldes Paris 
geführt, und erft das vorgerüdte Lebensalter 
fcheint feiner ehernen Kauft das Kampfſchwert 
entwunden zu haben, benn die legten Jahre 
feines Lebens find frei von Fehden und Zwiften, 
wenigftens melden die Chroniken nichts davon. 
In allem aber mochte er doch eine hochherzige 
Menjchenerfcheinung gewefen fein, denn das 
Bild, das Petrus Juftinianus in den 
Annal. Venet, von ihm entwirft, il ein der 
Mittbeilung würdiges: „Ei virtus“, fchreibt 
er, „animi, corporis viger, Martis facta, 
erebrae celebresque vietoriae cognoamen- 
tum Magni addiderunt. Qui dum perpe- 
tur fide socios tuetur, res proprias ultima 
diserismine perturbatas, denuo restituit, 
exigua ımanu sed excelsa si cum frequen- 
tibus hostium copiis comparetur. Inter tot 
tamque insignes victerias nihil clementia 
et humanitate Paridis majus videri po- 
terat, quando hostes eo locorum adductos, 
unde viventibus emergere non Hicebat, 
incolumitate vitaque supplices donarit. 
Sie anlıno excelso satis est non violeuter 
uti; sed uti victoria posse. Hac arte ho- 
stile odium totum in obsequium amicum 
permutavit.* [Brandis (Glemens Graf 
und Herr zu), Titol unter ÄAriebrih von 
Deflerreich (Wien 1823). Urkundenbuch Nr. 13, 
9, 96, 07, 98, 99, 101 u 107, 144, 115, 146, 
150, 155, 161. — Lichnowsky (Aürfi), 
Geſchichte des Haufes Habsburg, Theil V, 
5. 222 u CCCLXV; Theil VI, S. 57) — 
14. Paris Graf 2, der X, nad Anderen ber 
X1. dieſes Namens (Aürft und Gezbifchof 
von Salzburg, geb. zu Gaftellano in Tirol 
38 November 13586, geft. zu Salzburg 13. De: 
cenber 1653). Als Aürft und Kirchenfürft fo 
bervorragend, daß ein großer deuticher Hifto- 
titer, Johannes von Müller, als ih König 
Ludwig von Bayern mit ihm berietb, welchem 
geiftlihen Aürflen in der von ibm für Deutich 
lands verdiente Männer zu erbauenden Wal: 
balla rin Standbild aufgeftellt werden follte, 
in einem Scheiben aus Gajfel vom 9. Auguft 
1808 bemerkie: „Ih wollte auch nicht, daß 
man glauben fünnte, in der taujendjährigen 
Folge unferer geilllichen FJürſten babe Feiner 
einen Blog bei Weifen und Helden verdient. 


Wählen Eu. k. Hohrit, Hier ift Hanns 
von Dalberg, Biſchof zu MWormd, ber 
Wırderherfteller deutsche Wilfenichaft und 


Kunft. Dort it Baris von Lodron, der 


378 


£obron 


ſalzburgiſche, welden im bdreibigjäbrigen 
Kriege fein Norurtheil noch Intereſſe zu un- 
nebübrlichen Dingen vermocht, Bater feines 
Volkes”. Schwer ift es, das Bild eines fol 
chen Kirchenfürften in wenigen Zeilen erfenn- 
bar zu zeichnen. Baris ift ein Sohn des 
Grafen Nitolaus, von der von Petrus 
gefifteten Linie der Lodron, aus beilen 
Ehe mit Dorothea von Welsperga. Auf 
dem Rodron’shen Schloſſe Caftellan in 
Südtirol geboren, kam er nah Ingolſtadt. 
um dort unter den Jeſuiten feine Studien 
zu beenden. Im Jabre 160% bielt er eine 
Öffentliche Disputation, welche im nämlichen 
Jahre unter dem Titel: „Disputatio philo- 
sophiea de varietale scientiarum et artium* 
im Drucke erfchien, wurde balo darauf Dom» 
hert und erbielt duch Wermittelung feine: 
Verwandten Anton Örafen von Zodron, 
der Dompropfi au Salzburg war, dort auch 
in kurzer Zeit eine Dompfründe. Ws Dom: 
prob Anton beinahe SOjäbria ftarb 
(8. December 1615), wurde Graf Paris 
auf ausdrüdliches Verlangen des damaligen 
Erzbifhofs Marcus Sitticus Srafen von 
Hohenembs zum Dompropflen und als vier 
Jahre fpäter der Erzbiſchof ſelbſt mit Tode 
abging, wenige Wochen darnach, am 13. Ro- 
vember 1619, mit abfoluter Stimmenmehr: 
beit zum Erzbiſchof von Salzburg gewählt 
Der damals achtzigjährige Dater Graf Nir 
folaus unternabn troß feines boben Alters 
in Winterszeit die befchiwertiche Weile, von 
ſeiner Beſitzung Billa unmweit Woveredo, 
nah Salzburg, um feinen Sohn, den 33jäb- 
rigen Erzbiſchof, au beglückwünſchen und ibm 
das letzte Lebewohl au fangen Schon ein 
Jahr vor feiner Wahl zum Erzbiſchof hatten 
die Unruben begonnen und dann Deutfch- 
fand ſich in zwei Theile geipalten, die katho— 
liſche Liga mit Kaifer Ferdinand 1. 
und Ghurfürt Marimilian von Bayern 
an der Spike, und bie profeftantifiche Union, 
au der viele Pleinere deutſche Kürften ftanden. 
Der dreißigſjährige Krieg verwüſtete deutſches 
und angrenzendes Gebiet, vom Belt bis an 
die Adria. Es fehlte nicht an eindringlichen 
VBemübungen, den Aürften Baris zu arwin 
nen. Aber der Erzbiſchof flellte das vor 
fchriftmäßige Sontingent an Truppen, leiflete 
die Zablungen, au welden ihn die Reichs» 
matrifel verpflichteten, nabm aber an dem 
unglüdfeligen Weligionskriege ats Landes 
fürft weiter feinen Antheil. Nur einmal, 
im Sabre 1624, balte er auf Anſuchen 
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des Erzherzogs Leopold von Deſterreich 
drei Zahnen Fußvolk gegen die Graubündtner 
geichidt. Diefe rüdten in Verbindung mit 
dın Öfterreichiichen Truppen in Engadein ein 
und fchlugen in diefem Thale ihr Lager auf. 
Da wurden fir um Mitternaht von ben 
Graubündtnern plöglic überfallen und nad 
langer aber vergebliher Gegenweht und 
unter einen furdhtbaren Blutbade über bie 
Grenze zurüdgeworfen. Mochte an dieſer 
Lehre der Erzbiſchof genug haben und zum 
Entſchluſſe gebracht worden fein, feine Sun: 
deskinder nicht wieder für fremde Zwecke bin 
ſchlachten zu laſſen, genug, er ſchickte keine 
Hilfstruppen meht und enthielt ſich ſelbſt dann, 
als im angrenzenden Oberöſterreich der Auf 
ruht ausbtach, aller Einmiſchung. Hingegen 
richtete er auf fein eigenes Land voll Sora⸗ 
falt die Blide, um es vor den Wirren des 
Krieges zu bewahren und es mit allen Seg⸗ 
nungen bes Friedens auszuftatten, Gr lich 
Salzburg neu befeftigen, die Werke um die 
Reuftadt aufführen, die Feſtung Hobenfalz- 
burg und den Kapuzinerberg auf gleiche Art 
verfihern, an den Grenzen die Bälle Mand— 
ling, Lueg, Strub, Aniefus und Buftenftein 
bei Lofer verſchanzen; rief die fogenannte 
Landfahne (der zehnte Mann der Anfältgen) 
zum Baue und Waächtdienſte ein und ent 
ſchloß ſich, als diefer Dienft für die Berufenen 
durch eine Reihe von Jahren zu ermüdend 
wurde, ein ſtehendes Heer duch Werbung zu 
errichten und bei ben Bürgern einzuquartiern 
Da bei diejer letzteren Anordnung bie üblen 
Zolgen auf ſich nicht warten ließen, entſchloß 
er fih, für fein Militär eine Caſerne nebfl 
Schanze zu erbauen, und genicht fomit das 
Voͤrrecht, der Erbauer der erflen Gaferne 
Deutihlands zu fein — denn eite ältere 
wie die Griescajerne in Salzburg fell es nad 
Hauptmanı v Schallbanmers Ausipruc 
(Saljburger Zeitung 1863, Nr. 18 in Reuille» 
ton) nicht geben, Die von dem Erzbiſchofe 
erganiiete allgemeine Lundesvrrtheidigung, 
welche 23.000 wohlgeübte Schügen im erflen 
Aufgebot enthielt, imponirte dem Schweden: 
fönige Guſtav Adolph, nachdem er bereits 
Bayern erobert batte, fe ſehr, daß er das 
Salzburgiſche Gebiet, obaleich der Shurfürft 
MRarimitian und Tauſende feiner Unter 
thanen ihre befle Haube nah Salzburg ac 
flüchtet und fo dem Arinde entzogen batlen, 
nicht zu überjchreiten wagte. So erfreute ſich 
der Zürft Paris, während die Länder ringe, 
umber unter der Geißel des Krieges bluteten 
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und veracnien, in feinem Lande dauernden 
Friedens und konnte einerſeits großartige, 
tbeil& durch die Umftände gebotene, tbeils 
für alle Zeiten nügliche Bauten auffübren, 
tbeils ausgedehnte Stiftungen für Kirche, 
Land und feine Familie errichten. So erhob 
er das Gymnaſium zu Salzburg zu einer 
Univerfität und erbielt vom Kaifer Ferdi— 
nand II. am 9, März 1620 die Urkunde, 
weicher zufolge die Salzburger Hochſchule 
allen anderen Hochſchulen Deutfchlands gleich. 
geitellt wurde (fie wurde am 11, December 
1810 von Bayern aufgeboben). Zur Heran- 
bildung von Profeſſoten ſchloſſen die Aebte 
der Benedictiner von Bayern und Schwaben 
ein Uebereinkommen und übernahmen dir Br 
fegung der Lehrftühle der Philoſophie, Theo» 
logie und eines Tbeiles der juridiichen Fa— 
cultät. Paris ftellte das Univerfitätsgebäude 
und die Kirche ber, widmete nleih im An 
beginn ein Sapital von 72.000 fi,, kutz vor 
feinem Tode ein zweites von 40.000 fl, auß« 
ichlieblih für die weltlichen Profeſſoren und 
ein drittes von 4000 fl. namentlich für den 
Proſeſſor des Stualsrehtes Das Vriefler 
Seminar wurde neu organifirt und in das 
ehemalige Alofler der Barmberzigen verlegt. 
Die Errichtung des Lodron'ſchen Fidei— 
commiſſes, auch ein Werk des Eczbiſchofs 
Paris, hat nicht bloß ein Familienintereſſe, 
fondern iſt aud) für Salzburg und Kärnthen 
von Wichtigkeit. Mit Strftungsurfunde von 
8, April 1631 errichtete Baris dic Primo- 
genitur feiner Familie und übergab fie feinem 
Bruder Chriſtoph mit dem Bedeuten, dab 


jederzeit der Grftgeborene nadfoluen folle, 
wofeen er der kalholiſchen Religion treu 
bliebe. Die urfprünglide Dotation beftand 


aus dem von Paris jelbft erbauten Lo— 
dron'ſchen Palaſte jenſeitz dee Brüde zu 
Salzburg, aus zwei bäufern in der Berg. 
ftraße, aus einem nabe bei der Stadt gelege— 
nen Panbgute, chen genannt, aud den von 
dent gewejenen Salzburger Erblandsmarichalle 
Johann Ghriftopb von Nubdorf er 
fuuften Sülten, Zebenten und Öütern, welche 
Raris ſämmtlich mit dem Grbmarfcalls: 
ante «lefteres mit Urkunde vom 19, Februar 
1633) jeinem Bruder Ehriſtoph übergab, 
Da ibm diefer Sütercompler nod ungen 
gend erichien, kaufte ver Etzbiſchof noch am 
t?. September 1639 dic Herrſchaft und Stadt 
Gmünd ſammt Dernbad und Kroncgg, dann 
das Landgericht Nanchenkatih von den Rei 
tenau'ſchen Erben un 200,000 fl. und lich 
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das Schloß von Gmünd von Grund aus 
neu erbauen. Am 15. Juni 1640 vergrößerte 
er biefe Dotation noch durch den Ankauf ber 
um Gmünd gelegenen Aſchauiſchen Sülten 
und ®üter, am 30. Auguft 1650 durch jene 
der Hüter der Gebrüder v. Türk zu Gifen- 
tratten. Nah des Erzbiſchofs Tode kaufte 
die Abminiftration der Primogenitur unter 
der Bräfin-Witwe Katharina von Lodron 
von dem Grafen von Widmann die Hert- 
(haft Someregg und bie Aremfer Bergwerke. 
Ghriftopb's, des erften Aideicommiß« 
Befigers, Sobn und Ürbe Franz Niklas 
faufte am 28 MWpril 1678 von den Freiherr 
von Gſchwind'ſchen Grben das But Leo 
benegg. Außberdem ftiftete Erzbifhof Paris 
auch eine Secundogenitur mit Urkunde vom 
19, Auguſt 1653, welche urfprünglidy aus den 
Edelſitzen Lampoding und Woltenstorf nebit 
der Hofmarkögrrechtinkeit beitand, und zu 
der in Jahre 1680 durch den Grafen Baris, 
einen Bruder des Grafen Aranz Niklas, 
die Herrfchaft Himmelberg und Biberftein, 
im Jahre 1753 die Raftelbof'ihen, im Jabre 
1780 die Nepelöberg’ichen Gülten binzufamıen. 
Mit der Primo und Secundogenitur in 
mittelbarer Berbindung fteben noch zwei 
Stiftungen des Etzbiſchofs Baris, nämlich 
das fogenannte Marianum und das 
Rupertinum. Das Marianum errichtete 
er mit Urkunde vom 11, Srptember 1635 als 
Sentinar für flubirende Jünglinge, insbefon: 
bere zur Heranbildung getreuer und gefchidter 
Beamten für die Grafen Lodron. Die 
Stiftung lautete auf acht Pläge, war mit 
einem Daufe, Gapitalien und verfdiedenen 
angetauften Gülten dotirt, das WPatronats- 
recht darüber fand aber der Lodro n'ſchen 
PBrimogenitur zu. Das Rupertinum für 
zwölf fludirende Zünglinge fliftete er am 
22. September 1653 und beftimmte, daß bie 
eine Hälfte davon der Inhaber ber gräflich 
Lodron'ſchen Secundogenitur, die andere 
der Meinere Ausfhuß der Landfhaft Salzburg 
zu ernennen babe. Zum Anterhalte der 
Zöglinge und ihres Präfecten widmete ber 
Erzbiſchof ein Gapital von 60.000 fl. und 
ein Haus in der Kirdygaffe als Wohnung. 
An diefen Etiftungen hatte, wie ein Ge 
währsmann, der Hiftorifer Herrmann, es 
ausipricht, eine große Zahl Studenten aus 
Kärntben ihren Untheil, da ja fowohl bie 
Primo; al Secundogenitur feit ziwei Jahr: 
bunderten in Kärniben ibren Sisk hat. Neben 
diefen in mächfter Bezichung auf das Land 
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und die Familie errichteten Werten, Stif- 
tungen und Gintidtungen vergab aber Etz 
biihof Paris feinesmwegs bie Kirche Gr 
erbaute und fattete prächtig aus den berr- 
lihen Salzburger Dom, der nah bem 
Mufter des römischen PVaticans aufgeführt 
wurde, Am 25. September 1625 weihte ihn 
Paris in Perſon feftlih ein. Kür das Erz. 
ftift felbft kaufte er bie von feinem Vorgänger 
Wolf Dietrid von Reitenau veräußer- 
ten fteiermärfifchen Herrfhaften um 160,000 fi. 
zucüd, errichtete zur beiferen Beforgung ber 
Gonfiftoriolgeichäfte das Golleniatcapitel der 
Kanoniter b. V. Marlae ad nives ober 
fogenannten Schneeherren mit- einem Gapitale 
von 150.000 fl, und erkaufte das Aupfer 
bergwerf zu Brennthal im Pinzgau für bie 
erzſtiftliche Hofkammer. Noch ſei ſchließlich 
eines von Paris ausgeführten und für die 
Sanitätsverhaͤltniſſe Salzburgs äußerſt wid» 
tigen Werkes gedacht. Er ließ nämlich das 
den Stadtwaͤllen nahe gelegene Schall- und 
Zalinger Moos etwa zwei Etunden im 
Unntreife nivelliren, abgraben, die Ganäle 
mit einer Menge von Brüden überbauen unb 
2700 Joch mit Erde und Mergel überführen. 
In zwölf Jahren war die Arbeit fertig. Daß 
Erzbifhoi Paris aud die Kichenzuct auf 
recht bielt durch weile Handhabung ber 
Disciplinarvorfihriften, durh Ardidiaconal- 
Synoden, bie jährlih abgehalten murden, 
u, dal. m., braucht nicht erft ausdrücklich 
bemerkt zu werden. Und troß dieſer großen 
Munificeng für Kirche, Land und Bamilie 
hatte er in einer Zeit, in welcher in ben 
angrenzenden 2ändern Berarmung und alle 
Kolgen eines langen verderblichen Krieges in 
erfchrectender Weile um fi griffen, einen 
vollen Schab binterlaffen. Die Erinnerung 
an Grzbifhof Baris von Lodron gehört 
auch zu den ftofzeften bes Salzburgers, und 
der Fremde, der dieſe malerifh gelegene 
Stadt beſucht, wird bei Befichtigung der 
Mertiwürdigfeiten überall und immer wieder 
an den mit Recht gepriefenen groben Kirchen» 
fürften und Wohlthäter Salzburgs erinnert. 
[Mesger (Josephus}, Historia Salisburgensis 
(Salisburgi 1692, Fol.) Liber V, cap. 19 ets. 
— Zauner (3. b.), Shronil von Saljburg, 
fortgef, von Sorbinian Gärtner (Salzburg 
1816 u. f.) ®b. VIII, ©. 105—236 u. 303 bis 
388.] — 15. Paris XI., nach And, der XII. 
diefes Namens, von dervon Georg geitifteten 
Hauptlinie, ift ein Sobn des Brafen Hiero- 
nymus,; vom welcher feiner drei zrauen, ob 
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von Margaretba Taparelli oder Aa: 
tbarina von Arco, oder aber @leonora 
de Sretta if nicht befannt Gr lebte zu 
(inde des fiebzebnten und in ber erften Hälfte 
des achtzehnten Zabrbunderts. (fr befleidete 
die Würde eines Dberfljägermeifters von 
Ober und Riederöfterreihh und erfreute ſich 
einer großen Beliebtheit unter dem Band» 
volte. Als in Jahre 1703 die Bayern und 
die Arangofen unter perfönlicher Anfübrung 
des Ghurfürften in Tirol einbraden und fid 
der ichlechtvertbeidigten Hauptvefte Aufflein 
und bald darauf Wattenbergs bemächtig- 
ten, damals beihwichtigte Graf Bari bie 
über den Berluft von Sufftein aufgerenten 
Sandflürmer und überredete fie, dem belager 
ten Rattenbera, deſſen Rall noch nicht befannt 
geworden und weldhes man zu halten ge 
dachte, zu Hilfe au ziehen. Am 23, Juni 
brach der Landſturm, mit dem Grafen an 
der Spike, von Innsbrud auf, Weber taur 
fend Rorftjäger und Schügen gaben ibm 
das Geleite. Eine andere Abibeilung, bei 
der fi; nabezu ein halbes taufend Akademiker 
befand, war bereit vorausgegangen, Aber 
beide Abtbeilungen waren faum abgerüdt, 
als die Radhridt von der Kinnahme Ratten: 
beras ſich allentbalben verbreitete. Während 
nun Viele in Beltürgung über diefe Hiobspoft 
das Hafenpanier ergriffen, febrte Lodron mit 
feiner Abtheilung in Ordnung nadı Annsbrud 
zurüd, wo er auch bereits Alles in voller Alucht, 
die Regierung aber in förmlidher Auflöfung 
begriffen fand. Als General Gſchwind von 
Bortitein, der Yandescommandant, mit feiner 
Mannichaft über Amras um die Abfabrt des 
dortigen Schabes zu deden, dem Brenner au 
abzog, begab fh auh Graf Baris mit 
den Kegierungsrätben, einer größeren Menge 
von Lehenpferden und Yägern ebenfalls dabin 
und von dort auf feine Herrichaften nad 
Kärntben, weldye durch dad anicheinend gänz- 
liche Aufgeben Tirols zunächſt bedroht waren. 
Der Gburfürft hatte ohne Schwertitreih Inne: 
brud beſetzt und der Aeind fich immer weiter 
gegen KHärntben zu ausgedehnt. Als aber ber 
erſte panifche Schredten vorüber und die Raf- 
fung ber Tiroler wieder gewonnen war, erfolg« 
ten die Auffiände im Burggrafenante, an der 
Etſch und am Eiſack. Das Leben des Ghur- 
fürften marb fogar gefährdet und an feiner 
Seite fiel der Graf Arco, Graf Porzia 
mwurbe erfhlagen. Der Ghurfürft verlieh als- 
bald Innsbruck und zulept das Band In 
Südtirol war zwar Vendome eingebrochen, 


381 


Lodron 


battle fogar Trient bombardirt, aber in ben 
Jubiciarien, wo der Trienter Stadthauptmann 
Graf Wollenftein den Landſturm comman» 
dirte, und bei den Verſchanzungen au Storo, 
Lodrone und Rocca d'Unſo wurde er in 
folcher Weile enıpfangen, dab er über Hals 
und Kopf tradhtete, aus dieler Gegend zu font 
men, die keines Krindes Auf meiter betrat. — 
16, Petrnd Dtto, oder wie er in italieni» 
{hen Chroniken genannt wird, Petrozotto, 
der I1. diefes Nantend, ift eine ber hervor 
ragendſten ®eflalten in der mittelalterfihen 
Geſchichte Südtirols. Yange lag er in Fehde 
mit dem GFchfeinden der Zodron, mit benen 
von Arco, und erft ein durch Wermittelung 
bes Trienter Bifhofs Georg von Lied 
tenftein auf Echloß Arco am !. Auguſt 
1404 geichloifener Waffenftilltand ftellte zwi 
fhen den Arco und Lodron für einige 
Zeit den Rrieden ber. Betrus Otto balte 
bem Herzoge Lropold IV. von Defterreich, 
jubenannt der Dide, von Anderen der Stolze, 
am 16. Ränner 1396 Treue und Anbäng- 
tichteit gelobt, mit Perſon, Schlöffern und 
Guͤtern. Ws nah des Könias Wenzel 
Abſetzung die deutfchen Ghburfürften Rup- 
cedht von der Pfalz zum Kaiſer gewählt 
und zur Hauptbedingung gemacht hatten, 
das von Wenzel den Visconti verliehene 
Mailand dem Weiche zu erbalten, zog König 
Ruprecht, dem ſich Herzog Yeopold an 
grichloffen, durch Tirol und durch die Judi— 
ciarien gegen Bredcia. Damals handelte For 
dron feinem Gelöbniſſe treu und führte des 
Herzogs Heer die wegiamften Pfade und 
verfab es mit Proviant und Allem was «6 
bedurfte, Als fpäter bei ber neuen Länder 
thbeilung Tirol an Friedrich, yubenannt 
mit der leeren Tafche, fiel und bie Feind» 
feligfeiten des Trienter Bilhof6 Georg von 
Liechten ſtein gegen den Hertzog Kried- 
rich, deſſen Lage im Lande bedeutend er 
ſchwerten, ipielte Betrus Otto eine große 
Rolle und bielt treu im allen Stürmen zum 
Herzoge. Eines merkwürdigen Umftandes fei 
bier gedacht. Biſchof Georg von Fichten 
ftein batte burb große Steuern die Grbit- 
terung der Bürger von Trient geweckt und 
am 2. Rebruar 1407 brad ein Volksaufſtand 
in der Stadt aus. Die von Herzog Fried⸗ 
rich dem Bilchofe angebotene Hilfe hatte 
diefer abgelehnt, weil er den Zuzug eines 
Mbenteurers, Ottobon de Torciis, ber 
von dem Biſchofe eigens berufen und bereits 
auf dem Wege war, mit jeder Stunde 
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gewärtigte. Als die Trienter davon Kenntniß 
erbielten, bemächtiaten fie ſich des Bilchofs, 
braten ibn in Haft, und, Plünderung von 
ben durch ben Biſchof herbeigerufenen italie- 
nifhen Soͤldnern befürchtend, gaben fie fofort 
Nachricht von dem Stande der Dinge an 
Herzog Friedrich. Diefer erfchien nun mit 
einer anfebnlidhen Streitmadt vor Trient, 
fhloß es ein, bewirkte die Areilajfung des 
Biſchofs und flellte wirber den Frieden ber 
Als bei diefer Belegenbeit Herzog Rriedrich 
amı 22, April 1407 den Gemeinden auf dem 
Nonn: und Salzberge ihre Preibeiten be 
ftätigte, fertigte Petrus Otto von Yodron 
die darüber ausgeftellte Urkunde mit dem 
Beifaße: „Petrus de Lodrono dei gratia*. 
Der kärnthniſche Hifloriter H Hermann be 
merkt aus diefem Anlaſſe: „Was biefes „von 
Gottes Gnaden“ fagen mollte, läßt fi 
nur aus dem Zuſammenhange der Umftände 
ahnen. Es war der Ausdruck des Gefühles, 
von ben Banden ber 2ebenspflicht befreit 
und Selbftgebieter zu werben.” [Bram 
dis (Glemens Graf und Herr zu), Tirol 
unter Friedrich von Defterreih (Wien 1823, 
80.) Urkundenbuh 5. 245 und 276) — 
17. Sebaftian Graf %. (get. 4. September 
1643), ein Sohn des Örafen Hieronymus 
aus deifen Ebe mit Julie Zanetti und 
ein Bruder des Grafen Franz, der fein 
unmittelbarer Nachfolger in der fürſtbiſchöf⸗ 
fiben Würde von Gurk wurde. Anfänglich 
Dompberr zu Salzburg und Trient, wurde er 
im Sabre 1630 zum Biſchof von Gurt er 
wählt und batte während feiner nur 18jähri— 
gen Wegierung die Et. Niklaskirche zu Straß» 
burg mit ven Nebencapellen neu bergeftellt, 
den Grund zum Alunmatögebäude aelegt und 
niehrere Eynoden abgehalten. [X eardi Bet), 
Reihe aller bisherigen Etzbiſchöfe von Salz 
burg u. f w. ( Gratz INS, 850) S 356) — 
18. Sigismund Graf 2, der in der erflen 
Hälfte des 16. Jabrhunderts lebte, iſt ein 
Sobn des Sebaftian %. von der Georgi 
ſchen Hauptlinie aus deilen &be mit einer 
Stalienerin aus dem Haufe Sriffanato. 
Gr war ein Zeitgenoife des berübmten Helden 
Ludwig [i. d. ©. 374, Nr. ti) und Jo 
bann Baptift's Iſ. d. ©. 375, Rr. 7]. Graf 
Sigismund wurde in den Hofgeſchäften 
Kaifer Ferdinand's I. mehrfach verwendet. 
So erhielt er im Jahre 1545 die damals 
wichtige Sendung nah Mainz, als bie 
Wahl eines Goadjutors im Zuge und zu 
leiten war und wieder ald nad dem Tode 
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des Churfürſten die neue Wahl des erſten 
deutſchen Kirchenhauptes ſtattfand. Auch be ⸗ 
richten mehrere Geſchichtſchreiber, daß Graf 
Sigismund von Kaiſer Karl V. die Der 
figungen des wegen feiner Theilnahme am 
ſchmalkaldiſchen Bunde in Acht verfallenen 
Aurften Wolfgang von Anbalt erbalten, 
fie aber gegen eine gewijfe Gelofumme an 
Heinrihvon Reub-Plauen, Burggrafen 
von Meiſſen, ubgetreten babe. Wenn aber 
9. Hermann in feiner Monographie über 
bie Lodrone in ber „Garintbia” 1852, 
Nr. 81-59, in der Anmerkung auf ©. 349 
auch dad Zedler'iche Lexikon als Quelle diefer 
Angabe aufführt, fo benebt er einen Irrthum, 
da der ganze Artikel in diefem Periton über 
die Lodrone, Bd. XVIII, Sp. 145—148, 
nicht mit einer Silbe diefes Umftandes ge- 
denkt. 

I, Wappen. In Roth ein rechtsgewendeter vor- 
twärtsfehender gelöwter Yeopard mit dreimal 
tin Born eines Piebesfnotens) in einander 
gelhlungenem Schweife. Auf dem Schilde 
erhebt fih ein gefrönter Helm, aus Deifen 
Krone der beſchriebene Leopard bis an die 
Hüften hetrvorwächſt Die Helmdeden find 
rotb und filbern. Anftatt derfelben wird öfter 
ein bermelingefütteter rotber Mantel geführt. 
Den Schild balten zwei wilde einmwärts 
fehende Männer, der rechte mit aum Schlagen 
aufgehobener, ber linke mit aufgeſtützter 
Keule. Darunter flebt die Devife: „Forti- 
tudo“, 


Yodron, Franz Karl Graf von 
(Bürfbifhof von Briren, geb. zu 
Innsbruck 17. November 1748, gef. 
10. Auguft 1828), ein Sohn des Grafen 
Joſeph Nikolaus aus deffen Ehe mit 
Zofephba Gräfin Bugger-Ölött. 
Beendete zu Innsbruck die philofophi- 
fhen und theologifchen Studien. Im 
Jahre 1749 ging er nach Rom, wo er in 
das dortige deutfch-ungarijche Collegium 
eintrat und daſelbſt Scholaftif, canonifches 
Recht und Polemik hörte. Im Jahre 
1771 erhielt er die heil. Weihen, im 
Jahre 1773 ein Ganonicat zu Briren, 
wohin er im folgenden Jahre als wirk— 
licher geiftliher Rath von dem Fürft- 
bifhofe in's Gonfijtorium berufen und 
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im Jahre 1775 zum Gapitular ernannt 
wurde. Als ſolchen fanbte ihn bas 
Brirener Domcapitel im Jahre 1779 
zum Lanbfhaftscongreffe nach Inns- 
brud, auf welchem er fi durch feine 
Beredbfamkeit hervorthat. Im Jahre 1786 
zum Dombdecyant ernannt, wählte ihn nach 
dem Wbleben des Fürftbifhofs Grafen 
von Spaur im Jahre 1791 das Dom- 
capitel zu deffen Nachfolger. Nahezu vier 
Decennien befleidete ber Graf in mwechfel- 
vollen und bebrängnißreichen Zeiten feine 
hohe kirchliche Würbe, wirkte eifrig für 
die gute Zucht und Moral bes ihm unter- 
ftehenden Glerus, übte viele Wohlthaten 
und trug eifrige Bürforge für bie Lehr. 
und Unterrichtsanftalten feiner Diöcefe. 
Zur Zeit bes Reichsbeputations-Haupt- 
fhluffes mußte ber Fürft feiner Sou- 


veränität entfagen und fam das 
Hochſtift Briren unter öſterreichiſche 
Lanbeshoheit, und fpäter durch ben 


Prebburger Frieden an Bayern. Als 
die banerifche Regierung gegen mandye 
Mibbräuche, die fi in der Religions- 
ausübung eingeſchlichen hatten, mit ziem- 
lihem Nachdrucke auftrat, entſtand unter 
ben Bilhöfen des Landes eine foiche 
Grbitterung, dab bie Regierung zu Mün- 
den auf die Entfernung ber Biſchöfe 
von Trient und Ghur drang. Graf 
Lodron als Biſchof von Briren bemies 
in diefer Epoche eine werte Mäfigung, 
melche auch banerifcher Seits anerkannt 
wurde, während ihm päpftlicher Seits 
durch ein Breve vom 7. September 1808 
die Abminiftration des Shurer Bisthums 
übertragen wurde. Auch im benkwür- 
digen Jahre 1809 verfuchte er Alles, um 
die Geiftlichkeit von ber Bewegung, bie 
das Landvolk ergriffen hatte, fern zu 
halten. Als im Jahre 1814 Zirol 
wieber an Defterreich zurüdfam, legte er 
am 30. Mai 1816 an ber Spike ber 
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tirofifchen Landſtände zu Innsbruck ben 

Huldigungseid ab. Am Jahre 1823 

beging er fein 30fähriges Priefter- 

jubilaum und zwei Jahre fpäter war es 
feinen eifrigen Bemühungen gelungen, 
bas feit 1803 aufgelöste Domcapitel 
wieder herzuftellen. - Der Graf, ein 
Breund der Wiffenfhaften und Künfte, 
hatte auf feine Koften eine reiche und 
foftbare Bibliothek zur Förderung ber 
philofophifchen und theologiſchen Studien 
an feinem Biſchofſitze begründet, ferner 
ein Inftrumenten-Gabinet zum Behufe 
ber mathematifchen und aflronomifchen 

Stubien eingerichtet und auch fonft 

Kunft und Wiſſenſchaft in mannigfacher 

Weife gefördert. Er ftarb im hoben 

Sreifenalter von 80 Jahren. 

Neuer Nefrolog ber Deutfhen (Weimar, 
B. Fr. Voigt, kl. 8%) VI. Jahrgang (1828), 
II. Theil, ©. 634, Nr 241 [mac diefem geb. 
18. November 1748, geft. 10. Auguft 1828], 
— Defterreibifhe National-Encyllo 
päbie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8°.) ®b. IIT, ©. 480 [nach dieſer geb. 
17T, November 1738, geft. 10, Auguft 1828]. 

Lodron, Karl Maria Graf (färnth- 
nifher Landtags Abgeordneter, 

geb. zu Innsbrud 22. Yugufi 1807, 

gef. zu Klagenfurt 15. October 

1860). Der ältefte Sohn bes Grafen 

Alois Zofeph aus deſſen Ghe mit 

Maria Anna Gräfin Platz. Nahm 

nach ben im Jahre 1829 in Innsbrud be- 

enbeten juridifchen Studien im folgenden 

Jahre die Givil- und Sriminalpraris bei 

dem damaligen Innsbrucker Stadt. und 

Landredite und nach vollendeter Groß- 

jährigkeit im Jahre 1831 die Verwaltung 

feines Vermögens und bes ihm nad) 
feines Vaters Tode zugefallenen Fibei- 
commiffes, Sein erftes öffentliches Auf- 
treten fallt in den Landtag bes Jahres 

1846, auf welchem er in einigen nicht 

unmefentlihen Formfragen mit Entfchie- 
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benheit feine Unficht vertrat und burd)- 
führte. Im Landtage bes Jahres 1847 
wurbe er in das wegen Berathung des 
Behent- und Ablöfungpatentes für Kärn- 
then eingefeßte Somite gewählt, zu deffen 
Dbmann beftellt und Teitete nun die 
Arbeiten besfelben, welche bas wichtige 
Material zur nachherigen Ablöfung bil- 
beten, Im Jahre 1848 in den ſtändiſchen 
Ausſchuß berufen, vertrat er im Comité, 
welches das neue Wahlgefep für den 
färnthnifchen Landtag zu bearbeiten hatte, 
die alten hiftorifchen Rechte, ohne beb- 
halb die neu hinzugefommenen berec)- 
tigten Elemente verdrängen zu wollen. 
Eine feltene Brobe von Muth und Fafſung 
gab er im genannten Jahre, als bie 
Bauern — über achtzig an Zahl — eine 
Sturmpetition bei ihm gemacht. Allein, 
unbemwaffnet, traterihnen entgegen, beant: 
mwortete ihre Forderungen mit einem 
trodenen „Nein? und verwies fie zur 
Erledigung ibrer Beſchwerden an bas 
Kreisamt Villach, als damalige legale 
Unterthansbehörbe. Diejelben Bauern 
umftanden zwölf Jahre fpater in Trauer 
und Rührung den Sarg bes Dahinge- 
fdiedenen, der ihnen in vormärzlicher 
Zeit ein gerechter Herr, und nachdem ber 
herrfchaftliche Verband gelöst war, ein 
wohlwollender gütiger Nadıbar und ein 
freundlicher Ratgeber geworden. Im 
Zanbtage des genannten Jahres war 8, 
überhaupt eines der thätigften Mitglie- 
der, wurde fpäter Mitglied der Grundent- 
faftungs- und Servitutenablöfungscom- 
miffion, fowie der Bertrauenscommilffion 
zur Durchführung des Gemeindegeſetzes 
vom Jahre 1859 für Kärnthen. In Yan- 
besangelegenheiten führte und begleitete 
er mehrere Deputationen, fomwohl zu 
Sr. Majeftät, als zu den verfchiebenen 
Minifterien, unter denen jener in Boll. 
und Eifenbahnangelegenheiten im Jahre 
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1858 insbefondere gebacht fei. Am Jahre 
1859 regte er an und verfaßte ‚die Er- 
gebenheitsadreffe des färnthifchen Adels, 
und leitete beim Ausbruche bes Krieges eine 
patriotifhe Sammlung unter dem Abel 
Kärnthens ein, an ber er fidy felbft mit 
einer namhaften Summe betheiligte. Die 
Verbienite des Grafen um ben Staat 
und vornehmlich um fein engeres BVater- 
fand Kärnthen wurben durch Verleihung 
bes Drbens ber eifernen Krone anerkannt. 
Als er, 53 Jahre alt, ſtarb, widmete ihm 
die „Defterreichifche Zeitung“ folgenden 
kurzen Nachruf: „Nah Geburt und 
Ueberzeugung Xriftrofrat, war Lodron 
auch dem Bürgertfum gerecht und ge- 
hörte in jeder Beziehung zur ebelften 
Glaffe feiner Standesgenoffen. Gerade, 
offen und bieber, glich er einem Ritter- 
bilde aus alter Zeit, er war ein Sreund 
des Strebens, ein verläßlicher Genoſſe, 
ein edler Begner!* Seit 12. Zuli 1835 
mit Therefia Rreiin von Qumppen- 
berg vermält, entftammen diefer Ehe 
zwei Söhne und zwei Töchter [vergl. bie 
Stammtafel]. Bon feinen Söhnen ift 
Graf Hubert zur Zeit das Haupt des 
Secundogenitur-Majorates, 


Karintbia (Klagenfurter Unterbaltungsblatt, 
4°, 1. Jahrg. (1860), Ne. 24: „Karl Marta 
Graf zu Yooron +» Yaterano, biograpbifche 
Skizze“, 

Löb, Juda, ſiehe: Beuſef (Ben-sew), 

Juda Löb [Bd. I, ©. 281]. 


Löffler, Leopold (Maler, geb. zu 
Lemberg um das Jahr 1830). Der 
Sohn eines in Lemberg lebenden Guber- 
nialbeamten; beurfunbete frühzeitig fein 
Talent für die Kunft, in ber er zuerft in 
der Baterftabt Unterricht erhielt, dann 
aber in Wien, Münden und zulegt in 
Paris, wo er überall längere Zeit ver- 
weilte, ſich weiter ausbilbete. Etwa feit 
bem Jahre 1850 ftellt er feine Arbeiten 
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aus und bie Monatsausftellungen bes 
öfterreihifchen Kunftvereins in Wien 
waren ziemlich regelmäßig durch feine 
Urbeiten vertreten. In diefen waren zu 
fehen im Jahre 1850: „Die überraschten 
Etbschleicher“ (850 FL); — „Die letıte 
Stunde der Stadt Missolunghi. Episode ons 
dem griechischen Freiheitskriege* (vom Kunft- 
vereine für die DVerlofung 1851 um 
900 fl. angekauft); — 1852: „Die Eiter- 
saht* (200 fl.); — „Bir Entführung* 
(260 fl.); — im Februar: „Die Errählung*; 
— „Der Beirathsonteog"; — im April: 
„Däterliche Ermahnang an eine Braut” (vom 
Kunftv. für bie Verlofung angefauft um 
350 fl); — im November: „Die anter- 
drochent Betlabung“ (in Baris gemalt, und 
für die Belvedere-Gallerie angekauft um 
800 fl.); — im Jahre 1853, im April: 
„Die heimliche Eranang* (in Paris gemalt, 
vom Kunftv. zur Verlofung angefauft um 
800 fl.); — im September: „Der Friedens- 
stifter* (in Paris gemalt, 400 fl.); - 
im Jahre 1854, im Zuli: „Reichtum und 
Snfriedeneit? (1200 Brancd); — im 
Zahre 1855, im Juni: „Die Neugierde“ 
(800 Fres.); — im November: „Das 
geängstigte Aind“ (350 fl.); — im Jahre 
1856, im Februar: „Die schriftliche Ebe- 
werbung® (200 holl. Gulden), — im 
März: „Die Rast im Pächttrhause“ (vom 
Kunftv. zur Berlofung angefauft um 
605 fl.); — im Mai: „Der öffentliche 
Schreiber” (vom Kunſtv. zur Berlofung 
angefauft um 300 fl.); — im Dctober: 
„Die schlechtgeleente Kicbeserklärung“ (vom 
Kunftv. zur Berlofung angefauft um 
250 fl.); — im December: „Die Schule“ 
(450 fl); — „Die Atbettaschten“ (250 fl.); 
— im Jahre 1857, im Bebruar: „Bir 
ungemohnte Beschäftigung* (180 fl.),; — im 
Hahre 1858, im März: „Die freundliche 
Bewirthaug“ (vom Kunſtv. zur Verloſung 
angekauft um 300 fl.); — im Mai: „Die 

v. Wurzbach, biogr, Lexikon. XV. 
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lästige Gesellschaft“ (vom Kunftv. zur Ver 
lofung angefauft um 260 fl.); — im 
Jahre 1859, im Zänner: „Die Hückehr, 
Episode ans den Einfällen der Cürken in 
Pulen*, Gigenthum des Grafen Dyie- 
duszyeki; — im April: „Das gefährdete 
Kartenhaus” (420 fl); — im Jahre 
1860 , im Jänner: „Die überraschten 
Kinder“, — im Upeil: „Die Bersuhung* 
(320 f.); — im Mai: „Der gefundene 
Briet® (250 fl.); — im Jahre 1861, im 
Jänner: „Der Grosſsmutter Momenstag* 
(vom Kunſtv. zur Berlofung angefauft 
um 400 fl.); — im Mai: „Der Auterricht“ 
(250 fl.); — „Das Bırleid* (320 fl.); — 
im Jahre 1862, im März: „Die Blumen- 
sprahe* (700 fl); — im Mpril: „Die 
Rengierige* (vom Kunſtv. zur Berlofung 
angefauft um 200 fl.); — im Jahre 
1863, im September: „Der letıte Schmuck * 
(350 fl.); — im October: „Die angenehme 
Betrachtung“ (vom Kunfto. zur Berlofung 
angefauft um 200 fl.); — im Zahre 
1864, im Mai: „Die Aushilfe" (250 f.); 
— im September: „Der Findling*; — im 
Zahre 1866, im Februar: „Die Acher- 
rashten* (450 fl.), ein von dem im Dcto- 


ber 1856 ausgejlellten verfchiebenes 
Bild; — in der Austellung in ber 
Akademie der bildenden SKünfte bei 


St. Anna im Jahre 1859: „Der Labı- 
trank" (für die Paiferlihe Belvedere. 
Ballerie angelauft um 250 fl); — in 
der Prager Kunftausftelung des Zahres 
1863: „Der Anterriht* (200 fl.) Bon 
anderen Bildern Xöfflers find dem 
Herausgeber befannt: „Die Kartenschläge- 
rin®, in der Bilderfammlung des*Grafen 
Berolbingen; — „Dir Ietıten Angen- 
blicke des Rosakenhettmanns Crarnichi* und 
die „Rückkehr won der Belagerung Wiens“, 
Wie aus obiger Ueberficht fi heraus. 
ftellt, it Leopold 2. vornehmlich im 
Genre thätig und felbft feine hiftorifchen 
25 
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Bilder erheben ſich nicht über das Genre 
hinaus, 2. hat Ideen und malt nicht, 
mie fie viele Andere, bie fih dem Genre 
zugewendet, was ihnen einfällt und oft 
Dbjecte die geradezu unmalbar find; 
Löffler greift in das volle und reiche 
Leben und greift immer glüdlich, er hat 
dieß mit unferem Danhaufer und dem 
englifhen Wilfir gemein, nur fehlen 
ihm bie virtuofe Technik des legteren, der 
herbelegifche Ton bes Erfteren. In fei- 
nen früheren Bildern war 2. mit dem 
Barbenton bes Fleiſches nicht fehr glüd- 
li, und das nicht eben künftlerifche Zie- 
gelroth einige Zeit vorherrſchend; nad 
feiner Rückkehr von Paris war biefer 
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Nr 32, Mai Mr. 17,26, November Ar. 6, 71, 
74, December Rr,1,48; 1857, Februar Rr. 28, 
September Ar. 16; 1658, März Nr. 30, Mai 
Nr, 29, October Rr, 10, 22; 1859, Jänner 
Mr. 41, 97, April Rr. 39; 1860, Jänner 
Nr. 10, April Nr. 12, Mai Nr. 3; 1861, Jaͤn⸗ 
ner Nr. 6, Mai Nr. 49, 64; Drtober Nr 21, 
Rovember Rr, 13, 34; 1862, Mai Nr. 4, April 
Rr.10, October Rr. 1; 1863, September Re. 19. 
— Üngert (Erasmus), Katalog der mo» 
dernen Schule ber E, f. Gemälde Gallerie 
in Belvedere zu Wien (Wien 1560, Gerold, 
8) ©. 19. — Postep, db. i. der Fortichritt 
(Diener Unterbaltungsblatt in polniſcher 
Sprache), herausgegeben von Dfiectt, Jaber 
gang 1860, S 15%, — Czas, d. i. bie Zeit 
(Rrafauer polit. Blatt) 1860, Rr. 95: „Wy- 
stawa obrazöw w Krakowie®. — Lukſis, 
Slavifche Blätter (Wien, 4%.) I. Jabraang 
(1865), ©. 604, 


Farbenton verfhmunden, hingegen war | Außer obigem Maler Leopold Löffler find 


ihm eine andere auch nichts weniger als 

den Fünftlecifchen Gindrud mwohlthuende 

Manier haften geblieben, in der ®ruppi- 

rung feiner Farben mechfelten nämlich 

immer Braun und Blau mit einem 
ſchmutzigen Weiß, woburc jeder Barben- 
wechſel in voraus aufgehoben wird. Auch 
diefe Manier zeigt fi auf fpäteren Bil- 
bern nicht mehr. Im Uebrigen ift feine 

Zeichnung correct und bie Gruppirung 

geſchickt, am hoͤchſten fleht er jedenfalls 

in der Behandlung von Stoffen aus ber 
polnifhen Geſchichte und fein „Gzar- 
niedi*, wie feine „Rüdkehr von Wiens 

Belagerung“, find echte Gabinetsftüde, 

die reihen unb verbienten Beifall ernte- 

ten. Seit mehreren Jahren fhon lebt 
und arbeitet der Künftler in Wien. 

Die Künftler aller Zriten und Völker. Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Alunginger (Stuttgart 1860, Gb. 
ner u. Geubert, gr. 8°.) ®b. II, ©. 611. — 
Kataloge der Monatd-Ausftellungen bes 
Ödfterreihiihen Aunftvereins in Wien (89,) 
1852, Bebruar Nr. 32 u, 38, Upril Nr. 66, 
Drtober Rr, 21, November Nr. 45; 1853, 
April Nr. 35, September Nr. 38, Detober 
Rr. 47; 1854, Juli Nr. 2; 1855, Juni Pr, 20, 
November Nr. 1; 1856, Februar Nr. 9, Mär 


noch mebrere Künftier und andere Verfonen 
diefes Namens aus älterer und neuerer Zeit 
beimerfenswertb, und zwar: 1. Chriſtoph 2, 
[fiebe Rr. 84]. — 2. Elia 2. [fiede Rr. Sc]. 
— 3 Ferdinand 2 [ficheRr. 8] — 4. Fran 
KZaver 2. (geb. zu Komotau in Böhmen im 
Zabre 1751, geft. zu Dresden 18, April 1817) 
batte die Theologie ſtuditt und kam nad 
Dresden, wo er kön. fähfiicher Hofcaplan 
und Hofprediger wurde, Gr war ein vortreff: 
liher Kanzelredner und von feinem Könige 
mit dem fächfifchen Verdienftorben ausgezeich ⸗ 
net worden. [Erneuerte vaterländiſche 
Blätter für den öfterreihiichen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 4%,) Jahrgang 1817, Intelli⸗ 
genzblatt &. 392] — 5. Gregor 2. [fiebe 
Nr. 8b] — 6. Hanns Ehriftoph 2. [fiebe 
Nr.8c]. — T. Karl. (geb. zu Haslad im 
Muͤhlviertel Oberdfterreihs). Zeitgenob. @in 
noch junger, jest in Wien fich fortbildender 
Künftler, der anfänglich die kaufmänniiche 
Laufbahn betreten batie und längere Zeit 
Sommis in einer Miener Handlung mar. 
Doch gab er endlich diefe Richtung auf und 
wurde aus Vorliebe Maler. Mit feinen erften 
Arbeiten trat er in Linz in bie Deffentlichkeit. 
Es war ein „Mädchenkopf”, eine Studie, 
aus welcher aber bereitd beutlich die nicht 
gewöhnliche fünftleriiche Begabung 2.'6 ſprach. 
Wenn Herausgeber nit irrt, fo batte ber 
Künftier im Juni 1861 ein Anaben- Porträt 
ausgeftellt, welchem nad mehrjähriger Baufe 
eine Genreftudie, „Das Erbbeerenmädchen”, 
folgte, das vom öflerreichifchen Aunftvereine 
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zur WVerlofung angelauft wurde. Adalbert 
Stifter, ein gewis in Kunſtſachen mitzu- 
ipreben BBerechtigter, macht in dem „Bot 
fhafter” mit beredten uno warmen Worten 
auf den talentvollen Künſtler aufmerkſam. 
[Botſchafter (Wiener polit. Blatt) 1863, 
Rr 5, im Keuilleton: „Bildende Kunft“.] 
— 8, Löffler, der Name einer tirolifden 
Künftlerfamilie, welche im 13., 16. und 
17, Zabrbunderte lebte. Der erfte, der fich 
als Büchſenmacher und Kunſtgieber bervor- 
tbat, war Peter 8, dann feine Söhne, 
unter denen befonders Gregor ſich bemerf. 
bar machte; nun folgten Gregors Eöbne 
Elias und Hanne Chriftopb; des Elias 
Söhne Gmanuel und Johann erfheinen 
{bon nicht mebr als Künftler, bingegen war 
von Emanuel’s Söhnen der ältefte, Ghri- 
ſtoph, noch Aunftgieher und ein anderer, 
Ferdinand, Münzmeitter zu Hal, zwei 
andere, Gregor und Alerander, flam 
den im landichaftlihen und fürkbifchöflichen 
Dienfte. a) Peter Löffler vom b. Kreuz, 
auch Zapminger genannt, lebte zu Ende 
des 15, und Nnfang des 16, Jahrhunderts 
als Büchfenmeifter und Glodengieber im 
Dorfe Hötting nähft Innsbrud. Geiner 
Derdienfte wegen erbob ibn Kailer Fried⸗ 
rich III. im Sabre 1489 in den Moelftand 
und erlaubte ibm, im Wappen einen ſchwar⸗ 
zen Vogel, den man Löffler nennt, mit einer 
Krone und auf die Bruſt geſenktem Schnabel 
zu führen. Bon feinen Arbeiten find nur 
noch drei Glocken, und zwar im Dorfe 
Ambras nächſt Innebrud, in der Rice 
u. 2, Fr. zu Schwaz und in der Pfarrkirche 
zu Wiltau, dieſe leßtere gemeinichaftlih mi 
feinen Sobn Gregor im Jabre 1520 ge 
goffen, befannt. — b) Sein Sohn Gregor 
(geft. 11. Zuni 1365), it weitaus der berühm⸗ 
tefte aus diefer Familie. Er goß mehr als 
100 größere und kleinere Feldſtücke, die Drei 
©loden für die Kreuzkirche zu Innsbruck; 
er richtete die Zeugbäufer in Tirol und den 
Borlanden ein, erbaute im Sabre 1538 ben 
Unfig Büchfenbaufen und wahricheintid auch 
das kaiferliche Gußhaus alldort. Noch wird 
ihm von Einigen der Buß der coloffalen Erz 
Ratuen am Maufoleum Marimilian’s T. 
in der Hofkitche zu Innsbrud zugeſchrieben 
Jedoch fehlen für biefe Annabme ale An— 
baltspuncte. In feiner der barauf bezünlichen 
Urkunden und Rechnungen erfcheint fein Name, 
mährend die drei Meifter, bie in der Megel 
ald Bieher diefer Statuen angefeben werben, 
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Stepban und Melhior Godl und 
Danns Lendenſtrauch, diter genannt 
erfcheinen. Gewiß aber if es, daß feiner 
Verdienfte regen ibm und feinen Söhnen 
von Raifer Rudolph II. im Jahre 1591 
ber vom feinem Vater im Jahre 1489 er 
worbene Adel wieder beftätigt wurde. — 
e) &regor’s Sohn Hanns Ehriftoph 
und auch fein Bruder @liad waren und 
nannten fich ſelbſt Stud, Kunft- und Glocken ⸗ 
gieber, fie goſſen anfänglich gemeinfchaftlich 
mit ibrem Mater viele Feldſtücke für Fer 
dinand IT. und nah ibre® Vaters Tode 
für Marimilian II., Matbias und 
Rudolph II. Die 23 Heinen Graftatuen 
auf dem Gbore ober dem Schwibbogen in 
der Kreuzkitche zu Innöbrud werden als 
ihre gemeinſchaftliche Arbeit bezeichnet; auch 
bat Hanns Ghbriftopb das Dreyling'ſche 
Monuntent in dee Pfarrkirche zu Schwaz und 
mit feinem Bruder zufammen das Löff- 
ler’ihe (nämlich daß ihrem Water und ihrer 
Mutter zu Edbren errichtete) gegoffen, Bon 
Hanns Ghriftopb if die Blode in der 
Dreifaltigkeitsfiche zu Innebrud, von ihm 
und feinen Bruder Elias zufammen bie 
Glode der Domkirche zu Bafel gegoſſen. 
Im Zahre 1380 theilten beide Brüder das 
väterlihe Erbe, Hanns Ghriftopb wurde 
Beſitzer von Büclenbaufen und nannte fi 
2öffler von und zu Büchfenbauien, 
Elias kaufte aber von Georg von Fir 
mian den Kammerbof zu Hötling. Hanns 
Chriſtoph foll in Wien geftorben fein. — 
d) Von feinen Söhnen beſchlob Chriſtoph 
die Reihe der Kunſtgießer in diefer Bamilie. 
Gr ftand in Dienften des Kaiſets RubolpblIl., 
bielt fih in Wien auf, von wo er im Jahre 
1622 nah Hötting zurückehtte und daſelbſt 
im Jabre 1623 ftarb. [Tirolifhes Künft- 
ler»2eriton oder kurze Lebensbeichreibung 
jener Künftler, welche geborne Tiroler waren 
(Innsbrud 1830, Bel. Rauch, 8%.) S. 150 u. f. 
— Staffler (Job. Zac.), Das deutſche Tirol 
und Borarlberg, topograpbifdh mit gefchicdht- 
lihen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Rau, 8%.) ®d. I, ©. 543, mit ausführ 
licheren Nachtichten über &regor 2. — Die 
Künftler aller Zeiten und Voͤlker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) ®b. II, ©. 611. — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-?eriton (München 1838, Fleiſchmann, 
8.) Bd. VIII, ©.3. — Derfelbe, Mono 
25 * 
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grammiften, 1. Bd. — Meyer (3), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8°.) ®b. XIX, Abtbeilung 1, ©. 720.] — 
9, Meter [fiebe Nr. 8a]. — 10. Löffler 
it auch der Name eines geſchickten Ubrma: 
chers in Wien, der im Jahre 1835 burd ein 
äußerft niedliches Kunſtwerk die Bewunderung 
Aller, die es ſahen, erregte. In einem natür- 
lichen mit Charniet und Schloß verfebenen 
Kirichterne befand ſich ein volllommenes 
Damen-Räbzeug, und zwar eine Scheere, 
ein Nadelbüchshen aus Gold mit 3 Näb: 
nadeln, ein Trennmeffer mit goldenem Griff, 
ein Stidfteher mit goldenem Griff, ein 
Zwirnmwidel aus Gold und ein Kingerbut 
aus Gold. Der Kern wurde mittel eines 
goldenen Sclüffels, in deſſen Barte ber 
Name Ihrer Majeflät der SKaiferin durch— 
broden und welcher an dem ferne durd) 
die feinfte Venetianerketite befeftigt war, auf- 
geihloffen. Der Künftler batte dieſes, durch 
Feinbeit und Accurateſſe unvergleichliche Meine 
Kunſtwerk Ihrer Majeftät der Kaiferin Ka 
tolina dargebradt. [PBiepnige, Mittbei- 
lungen aus Wien (Wien, 8.) Jahrg. 1835, 
®b. II, ©. 139.) 


Löhlein, Gottlob Oswald (proteftan- 
tifher Theolog, geb. zu Wiefen im 
Bambergifchen 7. Zänner 1772, Tobeb- 
jahr unbekannt). Befuchte das Gymna- 
fium zu Goburg und bezog bann bie 
Univerfität zu Göttingen. Der Seelforge 
fi wibmend, kam er 1797 als Baftor 
nach Ruzenmoos in Oberöfterreih, 1809 
in gleicher Gigenfchaft nah Zauchthal 
in Defterreibifh-Schlefien. Nachdem er 
> Zahre die Seelforge in zwei proteftan- 
tifchen Gemeinden bes Kaiferftaates ver- 
fehen hatte, nahm er im Jahre 1818 
einen Ruf nad Dber-Sulzbacd, im Ans- 
bach'ſchen an, dem er noh im März 
d. 3. folgte. Die von ihm im Drude 
erfhienenen, in Kayſer's Bücherleriton 
fehlenden Schriften find; „Stimmen Gottes 
(nicht wie es bei Gräffer heißt: Stunde 
Gottes) an alle Krieger and Nidtkrirger, ein 
chtistliches Wort der Belehrung, der Sureht- 
weisung und des Crostes. für die Zeit des 
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Rrisges und Fritdens“ (Brünn 1814); — 
„Das Mahl des güttlichen Friedens, rin Abend- 
mahlbuch, den allgemeinen Bedürfnissen und ins- 
brsondere jenen der gegenwärtigen Seit ange- 
messen* (Sulzbad 1815). Löhlein war 
überdieß Senior ber evangelifchen Ge— 
meinden A. C. im Prerauer und Hrabi- 
ſchet Kreife Mährens, Unterfchul-Infpector 
und Abminiftrator des mähriſchen Prebi- 
ger-Witwen-Inflitutes. 
Moravia (ein Unterbaltungsblatt, U. 40) 
1815, Nr. 4, ©. 160, — Defterreihifcdhe 


National-Encyflopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien, 8%) Bd. VI, ©. 542. 


Löhner, Zofeph Edler von (Lanbd- 
wirth und Fachſchriftſteller, geb. 
zu Jungwoſchitz 19. April 1767, geft. 
17. Mai 1837). Stammt von einem 
fteirifhen Geſchlechte, das fih unter 
Berbinanb II. nah Böhmen flüchtete, 
bort aber in Noth gerieth und zum 
Katholicismus übertrat. Der obige felbit 
war der Sohn eines armen Saljver- 
febleißers in Piſek. Den erſten Schul- 
unterricht echielt er im Slofter Tepel 
und die Gnmnafialclaffen befuchte er zu 
Piſek. Im Zahre 1782 begann er das 
Studium der Rechtswiffenfhaften an 
der Hochſchule zu Prag, welches er im 
Jahre 1785 beendete, worauf er am 
28. December 1789 die juridifche Doctor- 
würde erlangte. Aus befonderer Neigung 
wibmete er fich im Anbeginne dem 2ehr- 
amte unb befleidete vom Jahre 1789 
bis zum Fahre 1799, alfo durch volle 
zehn Jahre, ein folcyes, zuerft am Gym- 
nafium in 2eitmeriß, barauf an jenem 
in der Prager Altitadt. In jene Zeit 
fällt feine Schrift: „Bemerkangen über die 
gegenwärtige Verfassung der Gumnasien in den 
R. K. Stonten® (Mien 1792, 89). Zu 
Ende des Jahres 1799 erhielt er eine 
Landesabvocatur, als er aber im 
Zahre 1809 in Gemeinfchaft mit feinem 
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Schwiegervater Zofeph Ritter von Ma- 
ber die Herrfchaft Roftod im Rakonitzer 
Kreife faufte und fpäter in deren Allein- 
befiß gerieth, mwibmete er fich neben fei- 
nem Wbvocatursberufe mit befonderer 
Vorliebe und mit gutem Gefolge ben 
Studien der Landwirthſchaft. Um jene 
Zeit hatte der berühmte Staatsrath 
Thaer die Lanbbau-Afabemie Mögelin 
zu ihrer höchften Blüthe gebradht. Löh- 
ner, um bie perfönliche Bekanntſchaft 
biefes rationellen Landwirthes zu machen 
und bie von ihm dort neu eingeführte 
Bewirthichaftungsart kennen zu lernen, 
unternahm im Jahre 1811 eine Meife 
nad Mögelin, blieb längere Zeit daſelbſt 
und bildete fi unter des Meifters 
unmittelbarer Leitung zum tüchtigen 
Landwirthe. Nach feiner Rückkehr blieb 
er nicht müßig und war für Verbreitung 
der Grundfüße Thaers in Böhmen 
ungemein thätig. Die f, k. patriotifch- 
öfonomifche Geſellſchaft wählte ihn aud) 
bereits im Jahre 1813 zu ihrem wirken. 
ben Mitgliebe, das er in bes Wortes 
voller Bedeutung bis zu feinem Lebens. 
ende blieb. Später richtete 2. feine Auf- 
merffamkeit auf bie Schafzucht unb 
Wollkunde, aud) durch Thaer, ber in 
dieſem Zweige ber Landwirthſchaft gleidy- 
falls reformirend auftrat, Darauf geleitet. 
Bald wurde bie Schafzucht Löhners 
Lieblingsbefchäftigung, und im Jahre 
1828 machte er der patriotifch-öfonomie- 
fhen Gefelfchaft den Borfchlag. zur 
Sründung eines Schafzüdytervereins, bes 
erften und wie es ben Anfchein hat, noch 
heut einzigen berartigen Vereins im 
Kaiferftaate, welcher zur Stunde noch 
in Böhmen fortbeftcht. Zugleich legte 
er den Entwurf zur Drganifation bes. 
felben vor, Vorſchlag und Gntwurf 
wurden von ber Gefellfchaft ange- 
nommen, 2. felbft zum Gefchäftsleiter 
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bes Vereins gewählt, was er bis zu 
feinem WUbleben blieb. Um richtige An— 
fihten und Kenntniffe unter ben böhmi- 
[hen Landwirthen zu verbreiten, griff 2. 
öfter zur Feder und fchrieb ſowohl für 
Bachblätter einzelne Kleinere landwirth- 
Ichaftliche Yuffäße, als er auch fonft einige 
ſelbſtſtändige Schriften herausgab. Als 
Befchäftsleiter des Schafzüchtervereins 
fhrieb er die „Anleitung ur Schafindt und 
Wollkunde für angehende Schafzüchter und Wirth- 
schaftsbeamte” (Prag 1833, zweite ver- 
befferte und vermehrte Auflage 1835), 
welde auf Koften ber patrivtifh-öfono- 
mifben Gefelfhaft in Drud gegeben 
und zum Prüfungsbuce in diefem Wirth- 
ſchaftszweige beftimmt wurbe. L.'s übrige 
Schriften find: „Beitrag jur Berbreitang der 
Renntniss der Wechselwirthachakt und ihrer 
Anwendbarkeit in Bühme* (Prag 1813); 
— „od ein paar Worte über die Ggpsen des 
Klets“ (ebd. 1826); — „Fragmente über 
Schatzucht, Wollbandel und Wollmärkte in Böh- 
men* (ebd. 1828). Auch der humanifti- 
ſchen Thätigkeit Löhner's muß in Kürze 
gebacht werben. 2. war Einer berjenigen, 
bie im Jahre 1801 die Rumforberfuppen- 
Anftalt in Prag gründeten, welche bie 
Beranlaffung wurde bes bald darauf in's 
Leben gerufenen und durch feine fegens- 
volle Wirkfamkeit fo befannten Vereins 
zur Unterflüßung von Hausarmen. 2.8 
Berbienfte wurden hohen Drts auch ge- 
würbigt und ihm im Jahre 1836 in Aner- 
fennung derfelben der erbländifche Adel- 
ftand verliehen. Aus feiner, 1802 mit 
Sranzista, der Tochter des Profeſſors 
ber Statiftif Zofeph Ritter von Mader, 
gefchloffenen Ehe ftammte ein Sohn, der 
als Dichter und Reichstags - Deputirter 
im Jahre 1848 befannt geworbene Lub- 
wig von 2, deſſen Lebensffizze folgt. 


Adelflands- Diplom vom 19. December 
1836, — Neues Laufipger Magazin, 
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Zabra. 1837, 8. Heft. — Neuer Wefrolog 
der Deutichen (Weimar, Boigt, 8%.) XV. Jahr⸗ 
gang (1837) ©. 1158, Nr. 406. — Wappen. 
Sin von blauer und Silberfarbe durch einen 
ſchmalen rotben Querbalten getbeilten Schild, 
Sm oberen blauen Felde wächſt aus der Their 
lung ein Merinos-Widder, rechtögelebrt und 
in natürlicher Geſtalt und Farbe. Im unteren 
goldenen Felde liegt in ſchrägrechtet Stellung 
ein grüner goldbefruchteter Lorberzmeig. Auf 
dem Schilde erhebt fich ein gefrönter Turnier: 
beim, aus deifen Krone der Im Schilde bezeich- 
nete rechtögefebrte Widder von natürlicher 
Barbe hervorwächſt. Die Helmpdeden find 
rechts roth mit Gold, links blau mit Silber 
unterlegt. 

Löhner, Ludwig Edler von (Abge- 
orbneter des öfterreichifchen Reichs— 
tages im Jahre 1848 und Dichter, 
geb. zu Roftod bei Prag, einem an ber 
Moldau gelegenen Gute, im Jahre 1812, 
gef. zu Marfeille 12. Mai 1852). 
Als Dichter bekannter unter ben Namen 
Ludwig Rehlandb und Ludwig von 
Morajn. Der Sohn des Joſeph Edlen 

"von 2. [f. d. Vorigen]. Die Erziehung 
bis zum Beginne ber echtsftubien erhielt 
er im väterlichen Haufe, erit ba er ſich 
ber juriftifhen Laufbahn zu widmen be. 
ſchloß, befuchte er die Prager Hochſchule, 
gab aber eines Gonflictes wegen mit ben 
Profefforen das Studium ber Rechte im 
britten Jahre auf unb begann, 21 Zahre 
alt, jenes ber Mebicin. Er ging nun nad) 
Wien, trieb dort fleißig feine Stubien, 
fegte fie in Prag fort, wo bamalß ber be- 
rühmte Krombholz [Bb. XII, &. 247] 
lehrte, und beendete fie auch daſelbſt. Bei 
dem mittlerweile, 1836, eingetreienen Tode 
feines Vaters trat er die Erbfchaft feines 
Gutes an und trieb, jeboch nicht aus 
Neigung, fondern durch die Verhäftniffe 
dazu gedrängt, Defonomie. Aber nicht 
lange hielt er es in ber ihm menig zu- 
fagenden Situation aus. Es brängte 
ihn und, wie $reunde wiffen wollen, war 
auch Liebesgram über eine verfehlte Nei- 


390 


Köhner 


gung dabei thätig, italienifhen Himmel 
zu fehen und er unternahm eine Reife 
nad dem Süben, welche fi über ben 
Zeitraum von nahezu zwei Jahren aus- 
dehnte. Um dieſe Zeit erlangte er in 
Padua die mebdicinifche Doctorwürbe, 
hielt ſich längere Zeit in Klorenz, Rom 
unb Neapel auf, im meld; lepterer Stadt 
eben damals (1839/40) der berühmte 
Ausbruch des Veſuvs ftattfand. In dieſen 
Streifereien an ber an Naturfchönheiten 
fo reichen neapolitanifhen Küfte, wie in 
dem Umgange mit einer Bojarenfamilie, 
[höpfte er mandyen poetifhen Stoff, denn 
bereits während feiner Stubentenjahre 
hatte er Gedichte, Märdyen, Novellen 
gefchrieben, aus denen auch wirkliche 
poetifche Begabung ſprach. Noch mwäh- 
rend dieſer italienifhen Reiſe verhei- 
rathete ſich 2. mit einer Nichte des befann- 
ten Gompofiteurs Deffauer [Bb. III, 
&. 255] und fepte num mit feiner jungen 
Frau bie Reife durch Dberitalien, Brant- 
reich und Sübbeutfchlandb fort. Im Win- 
ter 1840 kehrte er nach Wien zurüd und 
nahm bdafelbft als praftifher Arzt feinen 
bleibenden Aufenthalt. 2. erhielt nun bie 
Stelle eines Secunbararztes im allge 
meinen Kranfenhaufe, that Braktitanten- 
bienfte im Brotomedicat und wurde enb- 
(ich unbefoldeter Atmenarzt in ber meift 
von ber ärmeren Glaffe bewohnten Bor- 
ſtadt Roffau. Schon damals war er es, 
ber im Vereine mit mehreren gleichgefinn- 
ten Fachgenoſſen gegen die den Zeitver- 
bältniffen nicht mehr zufagenden ver- 
alteten Einrichtungen der Wiener‘ mebi- 
elniſchen Facultät den” Kampf eröffnete, 
der nach mehrjähriger Dauer zum erfehn- 
ten Ziele führte. Diefes Ringen und 
Kämpfen um einen Sieg der Wiſſenſchaft 
war aber nur ein Borfpiel und fozufagen 
eine gute vorbereitende Uebung zu feiner 
[päteren parlamentarifhen Thätigkeit, 
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in ber er eben auch nicht geebnete 
Pfade vorfand. Unter ſolchen Berhält- 
niffen famen bas Jahr 1848 und beffen 
Märztage heran. Daß 2. in benfelben 
nicht bie Rolle eines müßigen Zuhörers 
fpielen fonnte, verfleht fich von felbft. Es 
ift befannt, welchen mwejentlihen Antheil 
die mebicinifhe Facultät an ben Greig- 
niffen jener benfwürbigen Tage nahm. 
%. war es auch, der am 13. März bie 
Bacultätsfigung, welche der Director ver- 
tagen gewollt, durchgefept hatte. Die 
Bacuftät fchicte ihre Deputation, zu 
deren Mitgliedern ber alte Endlicher 
[Bd. IV, ©. 44] zählte, die legte an 
biefem Abend, in die Burg. 2. fungicte 
nun als Abdjutant Endlicher's, wurde 
fpäter Lieutenant einer Mebiciner-Gom- 
pagnie und betrieb in Wien mit Gifer 
bie Bildung bes Vereins ber Deutjchen 
aus Böhmen, Mähren und Schlefien zur 
Yufrechthaltung ihrer Nationalität, der 
fi mit Anfang April conftituirte, feinen 
Ausſchuß wählte und den Doctor Löh- 
ner zum Bräfibenten ernannte. Zum Yus- 
ſchuſſe zählten Profeffor Suttner, der 
Aeſthetiker Bayer, der fpätere Rumbur- 
ger Bürgermeifter Strache, ber durch 
feine hiftorifchen Werke überMariaiihe- 
reſia,Khevenhüller u. A. in der Bolge 
befannt gewordene Brofeffor Wolf, 
Schmalfuß, Auspik und ber Brün- 
ner praftifhe Arzt Kuh. Der Berein 
entfaltete eine in die Zeitverhältnifje tief- 
eingreifenbe Thätigfeit, gewann immer 
größeren Anhang und zählte in kurzer 
Zeit nicht weniger ald 74 Zweigvereine, 
Indeffen nahmen die Greignifje in Wien 
eine immer bedenflichere Richtung, bie 
fich felbjt überlaffene Bewegung ſchweifte 
aus ihren Bahnen und felbft L., bem 
manches nicht mehr behagen wollte, trat 
aus ber Legion in bie Nationalgarbe 
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beste Proletariat in die Bewegung fid 
mifchte, erwartete er von der Hauptftabt 
nur mehr wenig Heil für bie Wahrung 
und Grhaltung ber von ihr glorreich 
ertungenen reiheit und ging fomit nad 
Dberöfterreih, um in Linz für die aus 
Salzburg und Linz ausgegangene bee, 
ein Borparlament für bie deutfchen Theile 
Defterreichs einzuberufen, thätig zu fein. 
Dann kehrte er nah Wien zurüd und 
begleitete, als Präfident bes beutfchen 
Vereins, bie Miefendeputation nach Irıns- 
bruck, welche, um die Rüdkehr des Kaiſers 
na Wien zu erbitten, dahin fidh begeben 
hatte. Im Juni wurbe er nun im beutfch- 
böhmifhen Städtchen Rumburg in das 
Srankfurter Barlament, zu Saaz in ben 
nad Wien berufenen Reichstag gemählt. 
Sr entſchied ſich für leptere Wahl und 
trat am 15. Juli in ben Reichstag ein. 
Einen ihm von maßgebender Seite ge- 
macten Untrag zur Uebernahme bes 
Unterrichtsminifteriums ſoll er abgelehnt 
haben, ba er, wie einer feiner Biographen 
latonijch bemerkt, „zwar von Doblhof's 
Ehrlichkeit bie bejte, aber von feinem 
Minifterberuf die ſchlechteſte Meinung 
hatte“. Im Reichstage faß 2. als Führer 
der deutſchböhmiſchen Abgeordneten auf 
ber Linken, aber nicht auf ber äußerften. 
Bezeichnend dürfte folgende Thatfache 
fein. Jemand, ber die Sitzungen bes 
Reichstages beſuchen wollte, fragte nach 
dem Plape, den Löhner einnahm. Gr 
erhielt zur leichteren Drientirung folgen- 
ben Rath: Sie befümmern fi} gar nicht 
um Löhner, fonbern fuhen nur ben 
Platz zu erfahren, ben Dr. Rieger auf 
der außerfien Rechten in der erfien 
Reihe einnimmt, dann warten Sie, bis 
Rieger das Wort zu ergreifen ſich an- 
fhieft. Der Mann, der fogleich barauf 
mit größter Energie emporfchnellt, der ift 
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Löhners Stellung im Keichstage haraf: 
teriftifh. Im Allgemeinen fprach 2. ſich 
im Sinne ber Gentralifation aus gegen 
die damals ziemlich Mar und faft über- 
wiegend bervortretende Richtung bes 
Föderalismus, deſſen zur geräufchlofen 
Auflöfung führende Tendenzen damals 
noc nicht wie heut erfannt wurben. Bei 
der fo wichtigen Brage der Grundlaften- 
ablöfung wies er auf bie doppelte Roth- 
wendigfeit hin: bie politifche der Auf- 
hebung, die juribifhe und flaatsmwirth- 
ſchaftliche der entgeltlichen Ablöfung für 
alle nicht rein perfönfichen Leiftungen. 
Was bie angeregte Aufhebung bes Adels 
betrifft, fo meinte er, biefen Anfrag ein. 
fach durch den der Nichtanerfennung des 
Adels zu bejeitigen. Dabei muß bemerkt 
werben, daß L., fo gern er fich einen Demo- 
Praten [heiten ließ, nichts weniger als ein 
folher war und daß feine ganze Denkweiſe, 
fein feines, elegantesWefen zu einem folchen 
gar nicht paßte. In der ungarifchen Brage, 
über bie er fi in der Sifung vom 
19. September auszuſprechen @elegen- 
heit hatte, als bie ungarifche Deputation, 
darunter Deat, Eötvös, Pulszky, 
Teleky, Zranpiu. A., vor ben öfter- 
reichifchen Reichstag treten wollte, um 
mit diefem zu unterhanbeln, entwidelte 
er Anfichten, bie gerade in unferen Tagen, 
da biefe Frage wieder brängenber denn je 
an uns herantritt, großes Intereſſe dar- 
bieten. „Die Zukunft“, rief Löhner 
damals, „ſteht in biefem Augenblide an 
ber Pforte des Haufes und wartet, ob 
Sie fie wegweifen werben ober nicht, ber 
Reichstag fteht an ber Schwelle zwiſchen 
ber Anarchie und dem Despotismut. Sie 
müffen conftituiren, Sie müffen eine neue 
Welt ſchaffen, Sie müffen die Verhält- 
niffe der Völker nad allen Seiten fo 
fefiftellen, daß eben auch bie Völker feit- 
ftehen. Unfere Pflicht, die eine unabweis- 
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liche ift, ift zu thum, zu erhalten. Schon 
oft habe ich biefen Ruf gehört von man- 
cher Seite, wenn ich glaubte, es fei Zeit, 
an einem ber verrofteten Stäbe der alten 
Zeit zu rütteln. Jetzt rufe ich es Ihnen 
zu: Erhalten Sie, meine Herren! laffen 
Sie nicht Nationalitäten in einem fo 
furdtbaren Kampfe fich zerflören, daß 
für beide nichts als Staub, als Aſche 
übrig bleiben wird, um es auf ihre 
Häupter zu ſtreuen .. . . Bedenken Sie 
es, meine Herren ! bie Gefcichte fennt 
fein Privatrecht, für fie gibt es feine 
Briftannahme, fie fennt nur den fchau- 
tigen Zerminus, den PBräclufivtermin, der 
ben Moment in der Gefchichte einmal 
verfehlt hat, den weist die Geſchichte ab. 
Benn die Gefchichte über uns zur Tages- 
ordnung gehen wird, bann gibt es feine 
Zurüdnahme mehr für den nächſten 
Tag.” Beachtenswerth ift auch die Art 
und Weife, wie Löhner, der kein 
Staatsmann, aber ein guter Defterreicher 
war, bie gemeinfamen Angelegenheiten 
auffaßt. Gr fagt uns, was gefchehen 
würde, wenn es fein gemeinfames Barla- 
ment gibt, „Sie werben”, ruft Zöhner, 
„wohl einjehen die Gefahr, eine Armee 
zu haben und vielleicht zwei oder brei 
Minifterien, deren jedes nur feinem Lande 
verantwortlih ift und nur für das ver- 
antwortlic gemacht werben fann, mas 
in feinem Lanbesbezirke gefchieht und 
nicht für das, was in anderen, indeß ber 
eine Kriegsminifter allen Reichsverfamm- 
lungen gegenüber ftünde und darum 
feiner. ine ſolche DBerantwortlichkeit 
wäre ein Sud und Pindefpiel, wobei 
nur ein Theil verloren geht, nämlich die 
Breiheit. Jh muß Ihnen fagen, was bie 
Einheit des Kriegsminifteriums zu bebeu- 
ten haben würde in den Zeiten, wenn 
wir eine Armee und zwei ober Drei 
fogenannte autonome Reihstage haben 
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würben. Meine Herren, fragen fie bie 
Sefchichte der Provinzen. Wiffen Sie, 
daß auch im Mittelalter Fürften mehr 
als Ein Land befaßen unb dab in jedem 
Lande autonome Stande waren. Freilich 
war die Verantwortlichkeit Feine folche, 
mie fie jegt in Gonftitutionen vorgefchrie- 
ben ift, fie äußerte fich aber manchmal, 
wie 3. B. in ben Rieberlanden, mit dem 
Verluſte der ganzen Nation.... Schauen 
Sie die Politik an, die man damals 
beobachtete, man brauchte die Stände, 
getrennt wie fie waren, man brauchte 
einen Reichstag oder Landtag nach dem 
anderen, um jenes ®elb, jene Truppen, 
bie Ein Landtag bewilligt, gegen einen 
anderen Landtag zu gebrauchen, ber reni- 
tent war... . Sorgen Sie, meine Herren, 
jet fhon Dafür, daß Sie Repräfentanten, 
freie Volksvertreter aller Länder zugleich 
in Ginem Saale beifammen haben, daß 
die Anklage eines Miniftere von einer 
und berfelben Reichsverſammlung aus- 
gehen könne, bamit Sie ihn verant- 
wortlich machen für Alles, was in irgend 
einem ber vertretenen Länder gefcieht. 
Benn Sie eine Reicheverfammlung hier 
und eine Reichsverſammlung in Befth 
haben und Sie haben Einen Kriegs- 
und SBinanzminifter, fo haben Sie un- 
verantwortliche Minifter....* Löhner's 
Zhätigfeit an dem Tage vor dem zu 
Wiens immerwährender Schande geme- 
fenen 6. October wird von verfchiebenen 
Seiten einftimmig derart gefbildert, dab 
wenn feinen Vorſtellungen und Drängen, 
eine Reichstagefipung zu halten, welche 
Strobach beharrlich verweigerte, nach— 
gegeben worben wäre, das Unheil bes fol- 
genden Tages zu vermeiden und Baillet- 
Latour zu retten war. So verfammelte 
fih am Abend nur ein Ausſchuß bes 
Reichstages, der machtlos weder Hilfs- 
mittel finden, noch Gehorfam erzielen 
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fonnte. Der Gommanbant ber National. 
garbe fonnte nicht über zwei Bataillone 
verfügen, bie das Zeughaus hätten cer- 
niren fönnen; fo wurde es erftürmt, 
geplündert und bas Schickſal Wiens 
begann fich zu erfüllen. Indeſſen dräng- 
ten die Unhänger der Ungarn, daß man 
biefe rufe. 2. hatte noch den Muth, 
wenn auch nur privatim, zu Außern, ber 
Reichstag dürfe die Ungarn ebenfo wenig 
rufen, als die Groaten bulben. Er wurde 
deßhalb verbächtigt, zur Rebe geftellt, 
bedroht. Um zehn Uhr Nachts reiste er 
mit Depefchen von dem in Wien zurüd. 
gebliebenen Minifter Philipp Freiheren 
von Kraus [Bd. XII, S. 150] dem 
Kaifer nach und verfuchte in Bnaim, wo 
fi) ber Hof eben befand, noc eine Ber. 
mittelung zu bewirfen. Die Dinge waren 
bereitö zu meit gebiehen, fo daß felbft 
ein zweiter VBerfuh am 16. in Olmütz, 
wo er noch mit einer Deputation Des 
Relchs!ages zufammentraf und mit ihre 
Berathungen hielt, vergeblich blieb. Un— 
verweilt fehrte er nah Wien zurüd, 
wo er — von jeher leidend — fränfer 
benn je anlangte, noch einigen Gikun- 
gen beimohnte, dann aber das Kranfen- 
lager nicht eher verließ, bis er Anftalten 
machte, um fih zu dem mittlerweile 
nach Kremfier einberufenen Reichstage 
zu begeben. Sein ſchweres Bruftleiden 
legte dort feiner parlamentarifchen Thä- 
tigkeit enge Schranken. Nur ein paarmal 
trat er ald Mebner auf. Hingegen ver- 
öffentlichte er am Neujahrstage ein 
Schreiben an feine Wahlmänner in 
der beutfchen Ftage, in welchem er auf 
die Möglicykeit hinweist, Deutfchland 
und Dejterreid in einem gemeinfamen 
conftitutionelen Kaiſerthum zu einigen 
— ein Gedanke, ber wohl von dem Poe- 
ten, aber nicht von dem Öfterreichifchen 
Deputicten ausgehen konnte — neben 
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biefer gemüthlichen Gefühlspolitit doch 
wieder Dinge fagt, bie ihn aud fonft 
volllommen charakterifiren. „Als Einzel 
ner*, heißt es im dieſer Schrift, „bin ich 
entſchloſſen, auszumanbern, wenn ich bie 
Hoffnung aufgeben müßte, ein Deutſcher 
in Defterreich zu bleiben. Als Ihr Ber- 
treter ftehe ich nicht an, unter beftimm- 
ten Borausfeßungen Ihnen zu rathen, 
Ihren Abgeorbneten aus Frankfurt zu- 
rüdzurufen. Die Ginheit des confti- 
tuirenden Reichstages verträgt fich nicht 
mit gleichzeitigem Gefepgeben und Neb- 
men in einem zweiten Parlament... . 
Schon die Ehre der öfterreichifchen De- 
putirten erlaubt Ihnen nicht, im Frank⸗ 
furter Barlamente mitzufigen, fobald 
Defterreih ſich von deſſen Beſchlüſſen 
losſagt; denn man kann nur ba mitbe- 
tathen, wo man für die Befolgung 
der Beſchlüſſe die Bürgfchaft mit über- 
nimmt. Und feinerfeits kann Deutid- 
land fein Bertigwerden nicht barum in's 
Endloſe verfchieben, weil man mit 
Defterreich nicht gehen fan und ohne 
Defterreihh nicht will.” Sein Entfchluß, 
zur Kräftigung feiner Geſundheit eine 
Reife nach Deutfchland zu unternehmen, 
von ber er fern von allem fein Dafein 
vergällenden Treiben witklich Befferung 
feiner Leiden erwartete, hatte ihn ſchon 
fängft veranlaßt, um einen Urlaub an- 
zuſuchen, ben er audy von dem Minijter 
Stabion, ben Löhner „die Ehrlicdy- 
feit des Schwarzenberg’fhen Gabinets* 
zu nennen pflegte, ſchon am 10. Decem- 
ber 1848 erhalten hatte. Er verzögerte 
feine Wbreife bis zu ben erfien Tagen 
des März 1849; endlich, nachdem ber 
Reihstag fih auf 11 Tage vertagt 
hatte, reiste er am 6. März ab und 
begegnete in der Nacht den Militär- 
Adtheilungen, die gegen Kremfier mar- 
ſchitten, um den Reichstag zu [prengen. 
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2. mar bereits in Franffurt, als er bie 
Greigniffe, die mittlerweile in Kremfier 
ftattgehabt, erfuhr. In Frankfurt Hielt 
ihn fein 2eiden längere Zeit auf. Run 
begab er fih nach Wien zurüd und 
fuchte in dem nahen Baden Grleichterung. 
‚Ss war im Spätfommer” , fchreibt 
Dr. ®. Schleſinger, „als ic mit 2, 
in Baden wohnte Gr war geift-, ner- 
ven», bruft- und bamals zumeift gemüths 
leibend. Die frankhafte Grregtheit, Reiz. 
barkeit und Empfindlichkeit feines Ge- 
müthes fand in den fo aufreibenben poli- 
tifchen Berhältniffen jener Schredenstage 
ftete Rahrung. Baben, obgleich außer 
dem Rayon des Belagerungszuftandes 
gelegen, blieb doch nicht ganz von den 
brüdenben unb einfchüdyternden Maß— 
nahmen besfelben, wie zum Beifpiel 
von Hausdurchſuchungen und berglei- 
hen mehr, verfhont. Die fo leicht 
erregte Phantatafie bes Kranken und 
Dichters gerieth dadurch in die größten 
Qualen des Gemüthes. Es überkam 
ihn ein unftillbarer Drang in die Berne. 
Der Stein des Unftoßes war ein — Paß. 
Rad) langen Mühen und Wirken erhielt 
er ihn, und ich werbe niemals das von 
Thränen erjtidte Aufjauchzen ber Freude 
vergeflen, als er mir dieſen zeigte. Gr 
glaubte fih nun körperlich wie geiftig 
Im Herbite des Zah. 
res 1851 trat er feine Reife an. Und 
er wanderte unb wanderte, unftät und 
flüchtig, von Venedig nah Piſa, von 
Pifa nad) Nizza und flarb im Brüb- 
jahre 1852 in Marfeille, einfam, ver- 
laffen, ein armer, beflagenswerther, 
bruftfranker Ahasver!* Ueber Löhner, 
ben Schriftfteller, bleibt nur wenig zu 
fagen übrig. Die kurze Spanne Zeit 
feiner politifh parlamentarifhen Thä- 
tigkeit hat ihm über das Niveau bes 
Gemwöhnlichen gehoben, Vielleicht dap 
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er in rubigeren Zeiten durch feine Did- 
tungen fich befonbers bemerkbar gemacht 
hätte. Wie im Gingange biefer Skizze 
bemerft morben, ſchrieb er unter bem 
Namen Rebland und Morain Ge- 
dichte, Märchen, Novellen. Während 
feines Aufenthaltes zu Salerno im Jahre 
1839,40 ſchöpfte er Anfchauungen für 
ein Hohenflaufenlied, mit deſſen Aus. 
führung er ſich damals trug; auch fand 
er in jenen Tagen aus dem Umgange 
init einer Bojarenfamilie den Stoff 
zu einem fpäter vollendeten Trauerſpiele: 
eBojar und Zigenner*. Seine Dichtungen, 
welche manche Berle enthalten, erfchie- 
nen unter bem anfpruchelofen Xiiel: 
„Gedichte“ (Berlin 1848, U. Duncker, 8°.) 
unter bem Pſeudonym Morajn. Was 
Löhners Charakteriſtik als Reichstags. 
rebner betrifft, fo ift wohl das in ber 
Reichstags -Ballerie von Adolph Neu- 
ftadt mit Worten gezeichnete Porträt 
2.8 fehr zutreffend. Diefe hohe hagere 
Geftalt mit dem Ban Dyk-Kopfe, mit 
dem blafjen fein gefchnittenen Gefichte, 
ber hohen Stirne, dem ſpärlichen Haare, 
biefe echte Fauſtphyſiognomie feffelte 
jeden, der fie anfah. Sein Vortrag 
war anfangs leife und erhob fih erſt 
im Berlaufe der Rebe zur allgemeinen 
Hörbarfeit. Was er fprach, trug vor 
allem den Charakter des Deutfc- 
thbums, daher war er ald Deutfch- 
böhme den Czechen auch ein Dorn im 
Auge, Aber das Deutfhthum, b. i. 
die Nationalität, war ihm nur Mittel, 
niht Zwed. Sein Deutfhthum war 
eher Alles mehr als Nationalitätsgefühl 
in dem primitiven, bamals wie heute 
noch gangbaren Sinne bes Wortes. 
Wenn er daher — und er that ed dann 
nur fcheinbar — anderen rein natio- 
nelfen Beſtrebungen entgegentrat, fo 
geſchah es nur dort, wo das in dem 
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Deutfhthum fryftallifirte Brin- 
cip ber wahren Freiheit verlegt 
oder gefährbet, unb wo demnach bie 
nationelle Beftrebung wie 
heute noch — aufhörte, geiftig zu fein, 
fondern purer Materialismus wird. 
Darin wird, bemerkt treffend Neu- 
habt, mande Härte, die ihm vom 
nationellen Stanbpuncte vorgemorfen 
wird, ihre eigentlihe wahre Löfung 
finden. Löhner befaß eine weitumfaj- 
fende Bildung, Scharfblid und fchnele 

Auffaffung des entfcheibenden Momen- 

tes, überdieß eine Summe angeeigneter 

Weltbildung, welche in feinen Darlegun- 

gen und felbft fireng politifchen Grör- 

terungen ohne Zwang burdyfchimmert 
und feinen bucch befondere Klarheit und 

Befthaltung bes Grundmotives aus- 

gezeichneten Reden einen eigenen wohl. 

thuenden Weiz verſchaffte. Durch geijtige 

Ueberlegenheit, ruhige, ſtreng logifche 

Entwicelung feiner eigenen und tichti- 

gen Zufanmmenhaltung fremder Anträge 

war 2, jedenfalls zum Führer einer Par- 
tei berufen. Löhner's Reden im Reichs 
tage find unter dem Titel: „Reben, ge- 
halten am öſterreichiſchen conftituiren- 
den Reichstage. Mit einem Borworte* 

(Wien 1850, Jasper, Hügel und Manz, 

gr. 80.) im Drude erfchienen. 

Scheyrer (Ludwig), Die Schriftſteller Deſter⸗ 
reichs in Reim und Proja (Wien 1858, Za— 
marsfi, 8%.) ©, 453, — Rittersberg, Kapesnf 
slovnicek novinafsky a konversaäni, d. i, 
Kleines Tafhen-Gonverfations-2eriton (Prag 
1850, Poipistt, 12%.) Theil IT, ©. 362—368, 
— Mäbhrifher Gorrefpondent (Brüm 
ner polit. Journal) 1862, Nr, 110: „Aus dem 
Sabre 1848. V. Demoktaten als Schauftüde* 
[auch im Gratzer „Telegrafen” 1864, Nr. 208]. 
— Wanderer (Wiener polit, Blatt) 1862, 
Nr. 8: „Fine Erinnerung an Dr. Loͤhner“ — 
Springer (Anton), Geſchichte Defterreichs 
feit dem Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1863, 
ge. 8%.) Theil II, ©. 407, 421, 429, 523, 350. 
— ReichstagsGallerie. Weichriebene 
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Porträts der berborragendften Deputirten bes 
erften öfterreichiichen Reichötages (Wien 1848, 
8.) I. Heft, S. 28, Nr. 10: „Löbner, Depu- 
tirter für Saaz, Linke”. [Diefe Borträte find 
von Adolph Neuſtadt.] — VYorträt. Ein 
ſolches, ziemlich ähnlich im Holzfchnitt, brachte 
im Jabre 1848 die Leipziger Illuſtrirte Zeir 
tung. — Gine komiſche und der Borträtäbnlich" 
keit wegen bemerkenswerthe Garicatur brachte 
im Jabre 1848 das von Havlfädek redigirte 
Spottblatt „Sotek® auf ©. 31, wo Röhner 
augleih mit Zimmer und Breftel darge 
ſtelit ift. 


Loehr, Zohann Friedrich Freiherr 
von (Staatsmann, geb. 25. Juli 
1734, geft. zu Wien 1. Auguft 1795). 
Ein Sohn des zugleih mit feinem 
Bruder Johann Friedrich Werner, 
churfürſtlich Mainzifchen Hof-, Regie- 
rungs. und WRevifionsrath, mit Diplom 
vom 19. Wpril 1729 in den Ritter 
fand erhobenen churfürſtlich Mainzi- 
[hen Hofrathes und kaiſerlichen Poſt— 
meiftere Anfelm Kranz aus befien Ehe 
mit Maria Anna Beaurieur von 
Schönbach. Johann Friedrich trat 
in kaiſerliche Dienfte, wurbe Hofrath bei 
ber oberften Zuftisftelle, dann bei der böh- 
mifch-öfterreihifhen Hoffanzlei, darauf 
wirklicher Staatsrath, geheimer Rath 
und nieberöfterreichifcher Appellations- 
Präfident. Er ift der Verfaſſer der nad)- 
folgenden Staatsfchrift: „Gründliger und 
vollständiger Anterricht von dıs Erıhansıs 
Oesterreich ülterem und menerem Besity der 
Markgrafschoft Burgen ans dem, ans echten nnd 
anverwerflichtn Arkanden dargestellten offenbaren 
Beweis, dass diesem Erſhause über besagte 
Markgrafschatt die Landeshobeit nebst den daher 
rührenden 1. f. hoben Gerechtsamen vollständig 
zustehe* (Wien 1768, Fol). Johann 
Briedrih von 2. murde in Aner- 
kennung feiner ausgezeichneten Verbienfte 
mit Diplom vom 26. Februar 1772 in 
den Meichsfreiherrnftand erhoben. 
Aneſchke (Ernſt Heintich Prof. Dr.), Neues 
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allgemeines beutiches Mdels-Leriton (Leipzia, 
Briedr, Voigt, 8%.) Bd. V, ©. 608. [Wenn 
es dafelbft und im „aenealogifhen Taſchen⸗ 
buch der freiberrlichen Häufer auf das Jahr 
1848* (I. Jabre.), ©. 235, beißt: „daß mit 
Diplom ddo. Wien 19. April 1728 eine Br 
ftätigung ihres fhon ddo. Augsburg 13. Juni 
1521 den Werner Löhr, Stadt-Sculibei- 
ben zu Mainz und feinen Manaten verlie 
benen Wappens und Adels, zugleih mit 
der Verleihung bes Reichöritterftandes und 
des Prädicates von Loöhrbach, deffen fie 
ſich aber nie bedienten, ftattgefunden babe”, 
fo iſt das ein Itrihum. Das Datum des 
Dipfoms ift der 19, April 1729 und nid 
1728, und diefes Diplom ift eine urfprüng- 
liche Ndelöverleibung, worin von einer Be 
fätigung eines dem Stadtichultbeiben Wer 
ner 2. fhon 1521 verliebenen Wappens und 
Models eben fo wenig etwas vortommt, wie 
von ber Verleihung des Prädicates Loͤbrbach] 
— Per heutige Samilienland. Karl Auguft 
Breiberr von 2, (geb. 2, März 1809), k. £ 
Mojor in der Armee; deffen Schweſter Maria 
Therefia (geb, 3. September 1806), k. bage 
rifche Therefien-Drbensbane, beide Kinder bes 
t. £. Kämmerers und nieberöftere. Regierunge- 
ralthes Johann Karl Rreib. von 2. (geb, 
14, December 177%, geft. 7. December 1837) 
aus deifen Ehe mit Maria Therefia freiin 
von Störd (geb. 6. Auguft 1776, geft.3.No« 
vember 1847). Rod lebt die verwitwete Gat- 
tin des Onkels der beiden Obigen, Johann 
Friedrich Freib. von 2., f. & Gubernial- 
ratbes und Kreishbauptmanns zu Klagenfurt 
(geb. 18, December 1771, geft. 22. April 1838), 
Zeopoldine geb. Freiin von Hingenau, ver 
witwete Gräfin von Wurmdrand (geb. 8. No» 
vember 1789), — Wappen. In filbernem 
Schilde ein blauer Querbalten, der unten von 
einem, oben von zwei Nofenbouquets mit drei 
im Triangel geftellten natürlichen Blumen an 
ihren blättrigen Zweigen begleitet wird. Den 
Schild bedeckt die Kreiberentrone, auf ber ſich 
drei gefrönte Turnierhelme erheben. Auf der 
Krone des rechten wallen drei Straußenfedern, 
eine weiße zwiſchen rotben. Aus jener des 
mittleren wädlt ein vorwärtögelehrter Mann 
in rotbem Gewande, mit langen weiten offe 
nen Epigärneln und goldenen Anöpfen, mit 
rotber, mit Silber eingefhlagener Kopibaube, 
in der rechten Hand ein Schwert baltend, bie 
linke in die Seite flemmend, Die Arone des 
linken Helms trägt zwiſchen einem offenen, 
rechts filbernen, links blauen Fluge einen be 


Eöpper 


Rofenbüfche des Schildes. Die Helmdeden 
find rechis blau, links roth, beiderfeits mit 
Silber belegt. Schildhalter find zwei gol- 
dene Löwen, 


Löpper, Franz Ritter von (f. k. Ge— 
neral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drbens,, geb. zu Breiburg 
im Großherzogthume Baden im Jahre 
1741, geft. zu St. Pölten in Rieber- 
öfterreih 12, Februar 1801). Trat bei 
Beginn des fiebenjährigen Krieges als 
Freiwilliger in das Infanterie-Regiment 
Nr. 40, damals Golloredo, und machte 
mit bemfelben die Feldzüge der Jahre 
1757 und 1758 mit. Bei Grrichtung ber 
Loudon'ſchen Grenadier-Bataillone fam 
8, in eines derfelben als Lieutenant, focht 
bei Kunersdorf (12. Auguſt 1759), wo 
er verwundet murbe, bei Landshut 
(23. Juni 1760) und bei Liegnib 
(15. Auguft d. 3.). Nach der Auflöfung 
biefer Bataillone wurde 2. in Das 
51. Infanterie-Regiment eingetheilt, im 
Jahre 1771 aber unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Wittmeifter in das 
3. Huszaren-Regiment überfept, in wel- 
chem er innerhalb 26 Jahren, von Stufe 
zu Stufe vorrüdend, zum Oberſten er- 
nannt wurde, In der Bmwifchenzeit machte 
2. die verfchiedenen Feldzüge und Kriege 
jener bewegten Periode mit. Im baperi- 
[hen Grbfolgefriege (1778 und 1779) 
foht er als Huszaren-Rittmeifter mit, 
im franzöfifhen Revolutionskriege (1792 
bis 1797) als Major und ſtand damals 
bei ber Armee in ben Niederlanden, wo 
er mit feiner Divifion mehrere Recogno- 
feirtungen mit gutem Erfolge ausführte, 
An einem Gefechte aber, in ber Gegend 
von Buffigny, erfämpfte er fich durch 
feine Umficht unb Herzhaftigfeit das 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Drbens. 
Die Avantgarde der Colonne des Her- 
3038 von Dorf war am 17, April 
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1794 aus dem Lager bei Gateau auf 
gebrochen. Den rechten Flügel befehligte 
Dberfi Bay; die Unterftügung, aus brei 
Grenabier - Batailonen der Brigade 
Petraſch beftehenb, folgte. In ber 
Ebene zwifchen Geauffort und St. Soup- 
plet zeigten fi mit einem Male am 
Saume des Waldes von La Haye 
Mandresse feindlihe Blänfler und bald 
darauf eine ftarfe Abtheilung von 
Shaffeurs zu Buß, melde unter bem 
Schuße eines lebhaften Kanonenfeuers 
fi) unferer Avantgarde entgegenftellten 
und fie im weiteren Vorrücken aufbielten. 
Da faßte ber bei der Avantgarbe eben 
anmwefende Belbmarfchall-Lieutenant Otto 
den Entſchluß, den Beind buch das 
Thal von St. Martin und Moulins 
rechts zu umgehen, ihm bann in ben 
Rüden zu fallen und ihn buch einen 
Angriff von allen Seiten aus feiner 
Stellung zu werfen. Zur Ausführung 
diefer Dispofition mußte bie rechte Flanke 
ber Unferen gedeckt und ber Beind in 
feinen Bewegungen bei Buffigny und 
gegen Geauffort zu beobachtet bleiben. 
Den Befehl, diefe Dispofition auszu- 
führen, erhielt Major Löpper, bem zu 
diefem Zwede drei Schmabronen feiner 
Huszaten und eine Schwabron leichter 
englifcher Dragoner zugemiefen wurden. 
Indeſſen fpielte von beiden Seiten das 
Geſchüt. Die Ftanzoſen rüdten nun 
gegen unferen rechten Flügel, da fie feine 
Truppen ber Unſeten fahen, und benfelben 
unvertheidigt wähnten, immer mehr und 
mehr vor, ja die feindlichen Shaffeurs mit 
etwas Savallerie waren bereits bis gegen 
Geauffort vorgebrungen und verfuchten 
es, bie Unferen im Rüden zu faffen. 
Der bei Geauffort aufgeftellte Rittmeijter 
Dlafits ließ aber den Ghaffeurs nicht 
Zeit zur Ausführung dieſet Abſicht, fon- 
bern warf fi fofort auf fie, hieb in 
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ihre Abtheilungen wacker ein und trieb !er in St. Pölten im Alter von 60 Jah 
fie gegen Buffigni zurüd. Aber auch | ren, nachdem er 45 Jahre in friegbemeg- 


Löpper eilte mit vier Flügeln feiner 
Divifion dem Mittmeifter Blafits 
zur Unterftüßung herbei und trieb bie 
Chaffeurs zurüd, fie bis in den Wald 
hinein verfolgend. Während diefen ®e- 
fehten näherte fib bie Umgehunge- 
Golonne. Löpper, biefe gewahr wer- 
dend, flanb nun von ber weiteren Berfol- 
gung im Walde ab, gab aber Befehl zum 
Ginhauen auf bie bei dem Dorfe Buffigny 
aufgeftellten feindlichen Abtheilungen und 
führte dieſen Angriff mit ſolcher Schnellig- 
feit aus, baß bie Franzofen gar feine 
Zeit mehr hatten, ihre Geſchütze im bie 
Batterie von Buffigny einzuführen und 
in rafcher Flucht durch das Dorf nad 
Bocain ihr Heil fuchten. Nun verfolgte 
Löpper mit einer Abtheilung feiner 
Huszaren die Kranzofen durch das Dorf, 
warf fie ganz aus bemfelben hinaus und 
nahm ihnen das ganze bort befindliche 
Geſchütz, 8 Kanonen, 1 Haubige und 
6 Geſchũtzkarren nebft der Befpannung 
von 25 Pferden ab. Unſere Golonne, 
ber nun bie Bahn frei gemacht worden, 
fegte unaufgehalten ihren Marſch fort. 
Löpper wurde für feine wadere Waf- 
fentbat in. der 42. Pıomotion (vom 
11. Mai 1796) mit dem Witterfreuze 
geſchmückt. Im Zahre 1799 ftand 2, 
ber im Zahre 1797 Oberſt geworben, 
mit feinem Regimente am Rhein, wurde 
im Dectober 1800 General-Major, er- 
hielt eine Brigade bei ber Armee in 
Deutfchland und commanbirte bie Uvant- 
garde. Noch focht er bie Schlacht bei 
Hohenlinden (3. December 1800) und 
beftand bei dem Nüdzuge ald Gomman- 
bant der Arrieregarbe mehrere hitzige 
Gefechte, in deren Einem bei Branfen- 
markt (am 18. December) er gefangen 
wurde. Im folgenden Jahre ſchon farb 


ten Seiten tapfer und muthvoll im Faifer- 


lichen Heere gedient. 
 Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär Maria The: 


refien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, MH. 4%) ©. 471 u. 1738. — 
Auser obigem Maria Therefien-Ritter ift noch 
eines Ehriftian Philipp Babriel Lorper 
(der ſich aber nur mit einem p fchreibt) zu 
gedenfen, der, aus Pommern gebürtig, im 
legten Decenniun der Tberefianiihen Regie 
rungsperiode in Wien ald Herausgeber ver 
fhiedener Journale und anderer Drudichriften 
große fchriftftellerifche Fruchtbarkeit entwidelte. 
Gr lebte in den Siebziger Jahren des vorigen 
Sabrbunderts als Gorrector der Kurzböd: 
[hen Druderei in Wien, mochte aber vordem 
in äbnlicher Stellung oder Doch jedenfall® bei 
einer Druderei in Drag beihäftigt geweſen 
fein. Er war auch Doctor der Philofopbie. 
Im Sabre 1787 befand er ſich bereits nicht 
mebr in Wien, fon>ern war damals in 2eip- 
ig. Zulept war er Bürgermelfter und Stadt: 
rihter zu Gnoien im Medlenburg Schwerin. 
ſchen. Sein Todesjabr ift unbefannt, jedoch 
im Jahre 1826 war er noch am Leben. 
2. bat Folgendes im Drude herausgegeben: 
„Theatraliihes Wochenblatt” (Brag 1772, 
8); — „Prager gelebrte Nachrichten” (ebd. 
1772, 80); — „Die Staatögründe,. Eine Er 
zählung“ (Wien 1773, 8%); — „Der Zeige 
finger, eine Wochenſchrift“ (ebd. 1774, 60); 
— „Lies mid; oder ich freb dich, ober das 
Potpourti, eine Wochenſchrift“ (ebd. 1774, 
8%); — „Der Gbrift und der Bürger in 
jedem Alter und in allen Ständen” (ebd. 
1775, 80); — „Der Ghrift in ber Faſten, 
I. und II. Theil® (ebd. 1775, 8%); — „Tin 
Qulenfpiegel, eine Wochenſchrift“ (ebd. 1775, 
8); — „Undächtige Betrahtungen am Gal- 
varienberge* («bd. 1775, 8%); — „Aefop am 
Hofe, aus dem Branzdfiihen frey überfegt“ 
(ebd. 1775, 80); — „Handbuch zur Erzie- 
bung der Jugend“ (ebd. 1775, 80); — „Rar 
turgefchichte der Elephanten“ (ebd. 1776, 89,); 
— „Sommerzialfhema der Stadt Wien“ (ebd. 
1780, 80); — „Kinderfomödien* (ebd. 1781, 
80,), diefe gab er in Gemeinſchaft mit Job. 
Friedr. Schint heraus — und ‚Etwas zur 
Rebensgeichichte des Prof. Natb, ©, Leske“ 
(Leipzig 1787, 80), welch' legtere Schrift er 
anonym erfcheinen lied. Wie obige Heberfiht 
feiner meift in Wien erfhienenen Schriften, 
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von denen nur die Hälfte in Kaiſer's „Bücher 
Zerifon“ verzeichnet ftebt, darthut, fo entwickelte 
2. eine Bielfeitigkeit, welche mehr geſchaͤftliche 
als edlere Tendenzen feiner Schreibfeligkeit ver- 
mutben läßt. [(De Luca) Daß gelehrte Defter 
reich. Gin Berfuh (Wien 1776, Ghelen’fche 
Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, ©. 300. 
— Meufel (Bobann Georg), Das gelebrte 
Zeutihland, oder 2eriton der jektlebenden 
teutfichen Schriftfteller (Remgo 1783, Meyer, 
8%.) Bd. II, ©. 430; I. Nachtrag (ebd. 1786), 
©. 388; II. Nachtrag (ebd. 1787), ©. 210, 
— RNabmann (Sriedrich), Pantheon dept- 
ſcher jegtlebender und in die Belletriliık ein 
greifender Schriftiteller (Helmftädt 1525, G. G. 
Bledeifen, 9.) ©. 202] 


Lörinez, Andreas (ungariſchet Poet, 
geb. in Siebenbürgen im Jahre 
1826, geft. im Jahre 1848). Nagy in 
feinem Werfe über Ungarns Ubelsfamilien 
(Magyarorszäg csalädai cezimerekel 
es nemzekrendi täbläkkal) führt wohl 
mehrere ungarifhe und fiebenbürgifche 
Adelsfamilien des Namens Lörincz 
und Löring auf, aber es ift aus feinen 
Nachrichten nicht zu entnehmen, ob ber 
obige Andreas Lörincz überhaupt 
einer der angeführten Familien an- 
gehört. Lörincz begab fi, nachbem 
er die unteren Studien an evangeli- 
ſchen Schulen feines Baterlandes been- 
bet, nach Beith, um dort bie Rechte zu 
fludiren, ba unterbrach bie Revolution 
des Zahres 1848 feine mwiffenfchaftliche 
Laufbahn und gleich vielen Anderen 
folgte aud er ihrem Rufe und wurde 
Honved, aber ſchon in der Schlacht bei 
Moor, unter Perczel's Commando, 
fand er ben Tod. Während feiner 
Studien veröffentlihte er in verfchiebe- 
nen ungarifchen Journalen Dichtungen, 
in welchen fih den barüber laut gemor- 
benen fritifhen Stimmen zu Bolge ein 
vielverfprechendes Zalent fundgibt. 


Ungarns Männer ber Zeit. Biografien und 
KRarafteriftifen beroorragendfier Berfönlichkeir 
ten. Aus der Feder eines Unabbängigen [G. M. 
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Kertbeny recte Benkert) (Prag 1862, 9. G 
Steinbaufer, Mi. 8%) ©. 320. — Album 
bunbert ungrifcher Dichter. Bon C. M. Kert⸗ 
beny (Dresden, Peſth, Wien 1354, 120.) 
©. 298 u, 509 


Löfchenbrand , Blaflus (Tiroler 
Landbesvertheibiger, geb. zu 
St. Johann im Gerichte Kitzbüchl 
3. Bebruar 1775, geft. 23. Mai 1849). 
Der Sohn eines Glaſers; bereits mit 
21 Jahren, im Jahre 1796, machte er 
unter dem Schügenhauptmanne Andreas 
Weller ben erften Feldzug nach Ober- 
Inntal gegen bie ſchwäbiſche Grenze 
mit, wurde feines muthvollen Betragens 
wegen zum Gorporalen befördert und 
mit ber filbernen Tapferfeitömebaille aus- 
gezeihnet. Im Jahre 1797 marfcirte 
er mit einer Gompagnie Scharfihügen 
in das Etſchland, wo es dfter mit ben 
Republifanern zum Kampfe fam und fie 
diefelben bis nach Roverebo verfolgten, 
aber nicht weiter vorgegangen waren, 
weil fie feine Grlaubniß dazu erhielten. 
Im December 1800 befam die von bem 
Hauptmann Georg Reifcher geführte 
Schüpen- Gompagnie, in melder Lö— 
ſchenbrand biente, Befehl nach Unfen 
vorzugehen. Bei biefer Gelegenheit gab 2. 
am 19., 21. und 24, neue Proben feiner 
feltenen Tapferkeit. Bei einer Gelegenheit 
rettete er einem Paiferlichen Dragoner das 
Leben; am 19., bei Aufhebung ber feind- 
lichen Piquette am Zettenberge, erſchoß 
er einen Dberofficier und zwei Gemeine 
und nahm mit eigener Hand fieben 
Branzofen gefangen; einige Tage fpäter 
rettete er einen Huszaren, den brei feind- 
liche Chaffeurs verfolgten, indem er den 
einen ber Verfolger von ber Stelle, mo 
er ſtand, nieberfchoß, worauf die beiben 
anderen das Weite fuchten. L. mwurbe 
bafür mit Decret vom 22, Mai 1801 
mit ber zweiten filbernen Zapferkeits. 
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mebaille ausgezeichnet. Im Zahre 1805 
zog er wieder in's Feld. Am 2. Novem- 
ber, während ber Reind den Poflen im 
Marhgraben des Strubpaffes, wo bie 
Tiroler Schüßen fanden, mit Kartätfchen 
beſchoß, that 2., obgleich er ſchon einen 
Prelfhuß an der linken Hüfte und im 
Handgemenge bei Zurüdwerfung einer 
feindlichen Abtheilung einen Bajonnet- 
ſtich an ber vorderſten Brufifeite erhalten 
hatte, wahre Wunder der Tapferkeit. 
26 Beinde, darunter einen Hauptmann, 
hatte er an biefem Tage mit feinem 
Stupen erlegt und eine bayerifche Fahne 
erobert. Graf Wolkenſtein, f.E. Major, 
beftätigte dem tapfern L., nachdem er 
die nöthigen Erhebungen gemadt, bie 
Wahrheit diefes ausgezeichneten Verhal- 
tens. Dur eine eigenthümlidhe Ber- 
fettung von Umſtänden blieb L.'s Tapfer- 
feit unbelohnt. Hingegen wäre es ihm 
im Jahre 1809 fchlimm ergangen. Bei 
‚ber Gompagnie des Hauptmanns Win- 
terfteller eingetheilt, Iauerte L. eines 
Tages auf einen feindlihen Dfficier, den 
er auf fein Korn nehmen wollte. Als er 
endlich eines foldyen anfichtig wurde, ſchoß 
er, jedoch ohne zu treffen. Bei der gleich 
darauf durch Beneral Chaſteller vor 
genommenen Infpection fragte der Gene- 
ral, wer ohne Befehl gefheffen habe. 
2. bekannte fih ohne Säumniß zum 
Schuffe. „Verfluchter Kerl", riefChaftel- 
ler — biefer Beriht if Löfchen- 
brand's Selbiibiographie entnommen 
— „alfo bift du es, der ohne Commando 
auf eigene Fauft Feuer gibt? Auf ber 
Stelle laffe ih bich hängen*. Chafteller 
befahl nun ben Schügen, fie follen 2, 
fogleich an ben nächſten Baum hängen ; 
allein Riemand fand ſich, ber biefen 
Befehl volljöge, und da nun Ghaftel. 
ler zu feiner Biftole griff, fchlug 2. fein 
[bon wieder gelabenes Gewehr auf ihn 
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an, mit dem Vorſatze, ſobald er mit 
ber Piftole auffahre oder das Pferd auf 
ihn fporne, loszubrüden, denn mehr als 
fterben dürfe er doc nicht. So befanden 
mir und, erzählt &,, eine Heine Weile 
gegenüber, worauf der General fangfam 
jurüdreitend, die Biftole finfen ließ, um- 
fehrte unb davon gallopirte. Auch ich 
Ihwang mein Gewehr auf den Rüden, 
als die Gefahr vorüber war und bie 
um mich herumfiehenden Schügen fagten 
nun: „Hätteft ihn nur z'ſammg' ſchoſſen, 
ed wäre das Belle geweſen, denn er 
meint es nicht aufrichtig und bat bie 
angefuhhten Kanonen den Schüßen mit 
den Worten verweigert: „Lieber feien 
ihm hundert Bauern-Ganaillen hin, als 
eine Kanone ober ein Soldat”. — Nach— 
dem bie Franzoſen aus dem Lande 
getrieben waren, kehrte 2. zu feinem 

Ölafereigefchäfte zurüd und betrieb es 

bis zu feinem im Wlter von 74 Zahren 

erfolgten Tode. 

PVeternader (Anton), Tirols Landesvertbeir 
bigung nebft interejfanten Biographien und 
Skizzen merkwürdiger Tiroler Jandesovertheir 
diger, brei Theile in Einem Bande (Innsbrud 
1858, A. Witting, 8%.) Theil II, S, 43—59; 
Theil III, ©. 220, 


Löſchenkohl, Johann (Kupfer 
ſtecher, geboten in der Grafſchaft 
Berg um die Mitte des 18. Jaht— 
hunderts, gef. zu Wien zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts). Ueber feine Bil- 
bungs- und frühere Lebensgefchichte ift 
nur befannt, daß er zuerft Goldarbeiter 
gewefen; fpäter hat er ſich als Kupfer- 
ftecher und höchſt induftriöfer und thati- 
ger Kunfthändler in Wien fehr befannt 
gemacht. Als Kupferftecher befaß er eine 
nicht gemeine Geſchicklichkeit, fo hat 
3.8. fein Blatt, „Die Wiener Reujahr- 
feier bei Hofe, 1782* (35 Parifer Zoll 
(ang und 24%, Zoll breit) feiner treff- 
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lichen Ausführung wegen fünfileriichen 
Werth. In einem Saale, wo bas Bild 
der Raiferin Maria Therefia hängt 
und die Büfte ber ruffifchen Kaiferin 
aufgeftellt ift, befinden fich, theils ſitzend, 
theils ſtehend gruppirt, der Sailer 
Zofepb, der Erzherzog Marimilian, 
ber Groffürft und feine Semalin, Her- 
303 Friedrich Eugen von Württem- 
berg und feine Semalin, bie Prinzeffin 
Glifabeth, der Prinz Friedrich 
Auguft Ferdinand von Württem— 
berg, Fürſt Kaunig, die Heerfüh- 
ter Defterreihs: Graf Lacy, Graf 
Hadik, Freiherr von Loudon, Graf 
Nädasdy, Fürft Liechtenftein und 
Sraf WBurmfer, ferner der ruſſiſche 
Fürſt Soltifow und feine Semalin, 
eine geborne Fürſtin Dolgorufp. 
Jede der genannten Berfonen ift fehr 
gut getroffen. Das Blatt, ein wahres 
biftorifches Gedenkblatt, koftete, als es 
erfchien, zwei Ducaten. Die Bildniffe 
ber darauf befindlichen Perfonen waren 
aber auch einzeln im Kupferftich erſchie— 
nen. Später faßte 2. minder das künft- 
lerifche als das rein gefchäftlihe Moment 
in's Auge und richtete feine Hauptfpecu- 
lation auf die Benüpung des Augen- 
blides der Gegenwart. Löſchenkohl 
war der Gelegenheitsbilder - Rabricant, 
oft, wie Bräffer witzig bemerkt, ſchon 
antieipando. Alle möglihen neuen 
BVorfallenheiten wurden benügt, die Gr- 
öffnung der Joſephiniſchen Akademie, 
der Luftballen, der Emſer Gongreß 
u. m. a. Die franzöfifche Revolutions- 
periode gab natürlich den reichhaltigjten 
Stoff. Dabei war Löſchenkohl ein 
quter Patriot und manifeftirte feinen 
Ftanzoſenhaß in feiner Weife. Die Fran- 
zofen wurden immer als zaundürre, aud- 
gehungerte, zerlumpte Bautriens bar- 
geftellt. Auf einem Bilde hält eim folcher 

v. Wur zbach, biogr. Lexikon. AV, 
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eine große Welttugel in den magern 
Händen und fperrt den Rachen auf, um 
fie zu verfhlingen. Auf einem anderen 
Blatte fehen mir über ein Dupenb 
Soldaten, Die alle zufammen nicht die 
Gourage haben, einen einzelnen öfterrei- 
chiſchen Uhlanen, der noch dazu ein aus- 
geſtopfter ift, anzugreifen. Gin anderes 
Blatt in Duer-Kolio zeigt uns: Orleans 
fterbend auf dem Bette, der Teufel 
bringt ihm eine Wrzeneiflafche, worauf 
fteht: „Trink, Orleans, es ift Blut“; ein 
anderes gleich großes einen Reiter, deſſen 
Kopf an der Stelle des Pferdekopfes, 
während der Pferdefopf auf bes Reiters 
Schultern und ohne Zügel, mit der 
Unterfchrift: „Der Ftanzos, das bumme 
Roß, ift zügellos‘. Das war in 
Löſchenkohl's Tagen Zeitgefhmad. 
Aber trog höchſt mangelhafter Zeichnung 
und Golorirung — denn die Dinge wur- 
den mit einer Haft ohne Gleichen auf 
den Markt geworfen und blieb zu einer 
befferen Ausführung gar feine Zeit 
übrig — riß man fich förmlich darum. 
Don dem Kupferftiche: „Maria Thertsia's 
tetite Stande*, wurden in wenigen Tagen 
firbentaufend Gremplare, das Stüd zu 
zwei Gulden, verkauft. Gräffer in 
feiner draſtiſchen Schreibweife meinte: 
„was gäbe man darum, Die ganze 
Sammlımg diefer Gelegenheits - Bilder, 
eigentlich Karifaturen, zu befißen ober 
nur beirachten zu können? Eine Schau- 
fellung & la Prater gegen Entre, reich 


fünnte man merden. Löſchenkohl 
ward es auch" In feiner raftlofen 
induftriöfen Thätigkeit producirte er 


unermüdlich und immer etwas Anderes, 
Silhouetten, Mintaturporträts, Kalen- 
ber; legte eine Dofenfabrif, eine Bächer- 
fabrit, eine Knopffabrit an und brachte 
mancherlei in die Mobe. &. mar eine 
der Driginaltypen Wiens im 18. Jahr: 
26 
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hundert, dem in einem Gulturbilbe aus 

jenen Tagen fein Platz nicht fehlen darf. 

Auch die Gegenwart bietet ähnliche 

Etſcheinungen wie 2., aber es fehlt ihren 

ber gefunde Humor, bie frifche originelle 

Unbefangenheit, Vaterlandsliebe und 

Fleiß. 

Frankl (Ludw Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 
80.) I. Jahrg. (1842), ©. 327, im Auffage: 
„Wiens Kunftbandlungen vor einigen Decen 
nien“; II. Jahrg. (1843), ©. 697: „Zur Cha⸗ 
rafteriftit öfterreichiicher Schriftfteller. — 
Gräffer (Kranz), Kleine Wiener Memoiren 
(Wien 1845, 8%) Bob, II, ©, 193, — Nay- 
ler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künit- 


ler-?eriton (München 1838, Fleiſchmann, 8°) 


Bd. VIII, ©. 6. — Meufel (Zob. Georg), 
Miscellaneen artiftiihen Inhalts (Erfurt, Kai- 


ferihe Buchhandlung, 8%.) Vierzehntes Heft 


(1783), ©. 121, — Loͤſchenkohl's Gharat- 
teriftit von Gräffer wird die obige Skizze 
ergänzen helfen: Loͤſchenkohl ift der un: 
ermüdliche firfingerige Kabricant des Tages, 
ber Stunde, des Augenblids. Seine bemalten 
Zeitbilochen find erefrabel; aber der Ranıe 
bes Gegenſtandes flebt Darunter und fie wer 
ben gefauft. Man balgt fih um ſie Löſchen⸗ 
kohl ift der ifonograpbifche Zeitungsmann. 
Die Neunziger und die neuen tumultarifchen 


Jahre find überreiher Stoff. Heute langt die 


Nachriht einer Schlacht an, morgen liefert 
Loͤfchenkodl fie geflohen. Er improvifirt, 
er antieipirt Scenen der Tagesgefchichte, 
Nobespierre dictirt nody: Auf dem Kobl- 
markt (dort batte Loͤſchenkobl fein Ge 
woͤlbe) ift er fchon guillotinirt. Der Mann, 
nämlih Loͤſchenkohl, als Kaufmann bat 
die rechte Induftrie, er macht den Leuten 
Unterhaltung und fih Geld. Er ift fonft 
brav, bei ordinärem Aeußeren ſeht verftändig 
und luſtig, wenn er zufällig nicht krank if.” 


Löjchner, Joſeph W. (Arzt und Hu- 
manift, geb. zu Kaaden, einer Stabt 
im nörblidyen Böhmen, 7. Mai 1809). 
Stammt von beutfchen Eltern und war 
[don im zweiten Jahre vaterlos. Die 
unteren Schulen befuchte er in feinem Ge- 
burtsorte, bann ging er nach Prag, wo er 
bie philofophifchen und bie mebicinifchen 
Studien hörte, legtere unter dem in Prag 
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unvergeßlihen Krombholz [®b. XII, 
S. 247]. Lediglich auf ſich felbft ange- 
wiefen, hatte L. während feiner Studien 
manchen harten Kampf zu beftehen, aber 
feine raſtloſe Thätigkeit, verbunden mit 
einer Genügſamkeit und Yusdauer ohne 
leihen, half ihm- fort und im Jahre 
1834 erlangte er die mebicinifche Doctor- 
würde, bei welcher Gelegenheit er die 
Znauguralfchrift: „Conspectus mor- 
borum in clinieco medieo anno 1831 
tractatorum“ veröffentlichte. Schon 
wenige Monate darnach (November 
1834), trat 2. als fubftituirter Secun- 
bararzt im ek. k. allgemeinen Sranten- 
haufe zu Prag an Dr. Krombholz's 
Seite in die Praris. Bon 1835 — 1837 
war er auch beffen Privataffiitent. Vom 
März 1837 fungirte 2, als fubftituirter 
Bezirksarzt der Altſtadt Prag und blieb 
in biefer Stellung, bis er am 3. Februar 
1838 zum Affiftenten ber medicinifchen 
Klinik für Yerzte ernannt wurde. Auf 
diefem Poften, auf welchem er fich eben- 
ſowohl zum Lehrer heranbildete, als er 
in ber mit demfelben verbundenen Praxis 
feinen ärztlichen Geſichtspunct erweiterte, 
blieb 2. zwei Jahre thätig und war er es 
auch, ber im Vereine mit mehreren Fach/ 
genoffen bie Lehren der „Wiener mebi- 
einifhen Schule* in pathologifher Ana- 
tomie und Yuscultation an die Prager 
Hochſchule verpflanzte. Ein ſchweres, durch 
übermäßige geiftige Anftrengung zunäck ft 
herbeigeführtes Leiden nötbigte ihn jedoch, 
fein Lehramt zu unterbrechen. Eine zwei ⸗ 
jährige unabläſſige Waffercur rettete ihn, 
zum Srommen ber leidenden Menfchheit, 
vor bleibendem Siechthum. Mit Allerh. 
Entſchließung vom 11. Juli 1844 wurde 
er zum Docenten der Gefchichte ber 
Mebdicin an der Prager Hochſchule er- 
nannt und gründete gleichzeitig — ber 
Grfte in Europa — den Lehrſtuhl für 
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Bafneologie. Die Heilquellenlehre auf 
Beognofie und Ghemie baſitend, ging 
fein Streben in Wort und Schrift babin, 
den Werth‘ und die Bedeutung ber 
Mineralwäfler, indem er ihre Wirkfam- 
feit auf ihre natürlichen Gründe zurüd- 
führte, in Marer und wiffenfchaftlicher 
Meife darzulegen. Bald darauf aber 
ging 2. an ein Wer, mit dem fein 
Name, ber aus Anlaß besfelben meit 
über das Weichbild Prags mit Liebe und 
Bewunderung genannt wird, im unzer- 
“ trennlicher und gefegneter Verbindung 
bleiben wird. Im Jahre 1842 hatte 
Med. Dr. Kratzmann in Prag zu 
St. Lazarus ein Kinderſpital gegründet. 
Es war dieß die zweite Anſtalt biefer 
Art in der Monardyie, kutz zuvor war 
eine in Wien in's Leben gerufen worben. 
Das Prager Kinderfpital ging in Erman- 
gelung nöthiger Bonds dem unvermeib- 
lichen Berfalle entgegen. Da nahm fid 
8, desfelben an, verdoppelte ihm zu Liebe 
feine Thätigfeit und ſchuf unter abmwech- 
felnden Kampfen mit vielen und großen 
Hinderniffen das jegt als eine Mufter- 
anftalt daftehende Franz Zofeph-FKinder- 
fpital. In einer Biographie 2.'8, die im 
Jahre 1861 im Drude erfchien, heißt es 
im Hinblid auf ihn und dieſes Anftitut: 
„Ale feine Erfparniffe — ja wohl noch 
mehr! — mibmete 8. vom Jahre 1844 
an dem SKinberfpitale, führte dem In- 
ftitute durch feine praftifhe Thätigfeit 
immer mehr Rreunde zu und fchmang 
basfelbe binnen zehn Jahren (1844 bis 
1854) auf den gegenwärtigen Höhen- 
punct, Das Inftitut befigt jept ein eigen- 
thümtfiches, zweckmäßigſt inftruirtes Haus 
fammt Garten, eine trefflihe Lehran- 
ftalt mit 86 wohleingerichteten Betten, 
pathologifcher Anatomie, Chemie und 
Mikrofcopie. Mehr denn 40.000 Gulden 
G. M. feines, durch eine ausgebreitete 


403 


£öfchner 


ärztliche Praris gefammelten Vermögens, 
bat er bis jept, mebft Zeit und Mühe, 
dem Injtitute gewidmet — ein um fo 
felteneres Yiebesopfer, weil 8, erft er- 
werben mußte, was er jährlich zum 
Beten des Inftitutes hingab.” Um an- 
näherungsmeife einen Begriff von dem 
fegensvollen Zwecke und dem fletigen 
Vorwärtsfcreiten diefer Anftalt zu geben, 
mögen dem gedruckten Berichte bes Jah- 
res 1858, alfo bes 16. ZJahrganges 
feit dem Beflehen des Kinderfpitales, 
und dem lepterfchienenen, bes Jahres 
1864, mehrere jprebende Zahlen ent- 
nommen werben. „Es murben, heißt es 
darin, im Jahre 1858 1060 Kranke, 
alio um 90 mehr als im VBorjahre, im 
Infitute ſelbſt behandelt und verpflegt; 
u. 3.42 Säuglinge, 300 bis zum Ablaufe 
des 4. Lebensjahres, 333 bis zum 8, 
und 385 vom 8. bis 14. Jahre. Darum 
ter befanden fich alle Stranfheiten und 
Barietäten derfelben, welche das Kinbes- 
alter überhaupt treffen, aber die aufge- 
nommenen Individuen oftmals unter 
folden Berhältniffen, daß ber wahre 
Menfchenfreund nur befümmerten Her- 
jens an die Behandlung berfelben gehen 
fonnte. Und dennoch war ber Grfolg 
ein meiltens überrafchend günfliger (es 
genafen 778, wurden gebeffert 71, 
ungeheilt blieben 6 und geftocben find 
122, im Behandlung blieben 83). 
Das Sterblichkeitsverhältniß war troß 
einer intenfiven Blattern- und Mafern- 
epibemie, einem äußerſt häufigen Bor- 
fommen ber Entzündung ber Luftröhren- 
äfte und der Lungen, fowie Darmkatarrh 
und Tnphus ein relativ günftiges, indem 
dasfelbe nur 11.50%, betrug. Die An- 
zahl der Berpflegstage betrug im ge 
nannten Zahre 23.384, mithin um 849 
mehr als im Borjahre. Die Auslagen 
beliefen fich auf 10.098 fl. 435/,, fr. Das 
26 * 
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pathologiſche Cabinet zählt 662 Präpa- 
rate, die Bibliothek an 1000 Bände. 
An der Kranfenbefuchsanftalt wurden 
6111 kranke Kinder behandelt und 715 
geimpft. Bon den 6111 Kranfen wurden 
geheilt entlaffen 5391, gebeffert 319, 
ungeheilt 39, geftorben find 308 und 
54 blieben in Behandlung. Die Eterb- 
lichkeit beträgt hier 6 Percent und bieh 
aus bem fehr einfachen Grunde, weil 
bie ſchwierigſten Bälle in’s Spital auf: 
genommen werden. Das Stammmver- 
mögen der Anftalt — das um 40.000 fi. 
angefaufte Spitalsgebäube ungerechnet 
erhob ſich im Jahre 1858 auf 
30.000 fl. in Obligationen und 80 fl. 
5%, fr. in Baarem. Die Jahresbeiträge 
von 343 Wohlthätern betrugen im Zahre 
1858 4921 fl. 35 fr. 6. W., die Ber- 
pflegsgebühren 168 fl.; die Antereffen 
vom Stammcapitale, und zwar: a) Zin- 
fen der Sranfenbettitiftungen 255 fl. 
671%, Pr; b) Zinfen von Gapitalien 
1101 fl. 46'1/, kr., andere Beiträge: 
363 fl. 46 fr., Sefammtfumme 6809 fi. 
95 fr.0.W. Den zur Beftreitung fammt- 
liber Grforderniffe im Betrage von 
10.098 fl. 43%, fr. erforberlichen Ab- 
gang mit 3288 fl. 485,, fr. hatte 
Dr. Xöfchner, wie in bem vorigen 
Jahren fo aub in dem Jahre 1858 
aus eigenen Mitteln gededt. Und bis 
zum Jahre 1858, alfo innerhalb 17 Zab- 
ren, betrug die Summe ber im Kinder— 
fpitale feit feinem Beftehen Behandelten 
96.397; — die Summe ber Auslagen 
113.944 fl. 9 &. C. M.; — die Summe 
ber Beiträge von Wohlthätern 98.616 fi. 
50 fr.; — die Summe der von Dr. Löſch- 
ner geleifteten Beiträge 44.160 fl. Der 
Aahresbericht für 1864 weist aber nad: 
1021 Kranke, welche in ber Unftalt ver- 
pflegt, 6667 welche ambulatorifch behan- 
delt und 711 welche geimpft wurden. 
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Die Sefammtzahl der feit dem Beſtehen 
des Kinderfpitals bis Ende 1864 theils 
in dem, theils ambulatorifch behandelten 
Kinder erhebt fich auf 144.719, die der 
geimpften auf 12.867. Der Bermögens- 
fand des Spitals hat mit Einſchluß bes 
Werthes des Spitalsgebäudes und feiner 
Einrichtung mit Ende December 1854 
die Summe von 114.851 fl. 68 fr. be- 
tragen. Dazu bat 2. felbit durch die 
regelmäßige Dedung ber jährlichen Defi- 
cits die Gefammtfumme von 65.844 fl. 
40 fr. aus Eigenem beigefteuert. Diefe 
Zahlen fprechen hinreichend. Dabei muß 
bemerft werben, daß X. feine werfthätige 
Hilfe nicht auf das Kinderipital allein 
befchränfte, fondern daß ihm fein Wohl- 
thätigkeitsinftitut feiner zweiten Water: 
ftabt fremd blieb. Auch entitand in feiner 
Baterfladt Kaaden vorzüglich durch feine 
Dermittelung und einem perfönlichen 
Unterftügungsbeittag von 3000 fl. C. M. 
das St. Jofephs- Waifenhaus. In den 
Jahren 1849 und 1850, in welchen er 
ald Decan des Doctoren- Gollegiums 
fungirte, verwendete er das ganze Gin- 
fommen biefer Ehrenftelle zu mwohlthäti- 
gen Stiftungen für Witwen armer 
Doctoren und Xpothefer. Mit Allerh. 
Entſchliebung vom 23. Jänner 1849 
wurde 2, außerordentlicher Profeſſot an 
ber Prager Hochſchule und lehrte als 
folcher Balneologie, Befcbichte der Medi- 
ein, ptopädeutiſche Klinit und PBharma- 
kologie; mit Decret vom 4. December 
1850 Mitglied der ftändigen Mebicinal- 
GSommiffion bei ber k. k. Statthalterei; 
wurde von Seite des Minifteriums im 
Auguſt 1850 zu Borträgen über Pä— 
biatrif ermächtigt, worauf Ende 1854 
die Brofeffur dieſes wichtigen Zweiges 
der Heilfunde begründet wurde. Im 
Mai 1861 erfolgte — nachdem er ſchon 
früher (1. Juni 1859) faif. Rath gewor- 
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den war ſeine Ernennung zum 
Landes · Medicinalrathe für Böhmen, mit 
Allerh. Entſchließung vom 20. Auguſt 
1865 zum Miniſterial- und Sanitäts- 
referenten im Staatsminifterium und mit 
Allerh. Gabinetsfchreiben vom 31. Auguft 
db. 3. an Dr. von Seeburger's Stelle 
zum ®, £. erften Leibarzt, auf welchen 
Boften er zur Stunde thätig iſt. So fehr 
aud eine fo ausgebreitete praftifche 
hätigfeit ihm wenig Muße übrig läßt 
zu wiffenfchaftlichen Bacharbeiten, fo hat 
2. doch auch deren geliefert und feine 
Wiſſenſchaft mit mehreren in Fadszeit- 
fhriften gebrudten Abhandlungen und 
einigen felbftftändigen Schriften bereichert. 
Die von 2. felbfiftändig erfchienenen 
Schriften, die in Kayſer's „Bücher- 
lexikon“ faft ſämmtlich fehlen, find: „Die 
Wirkungen des Nessenitger Sauerlings“ (Prag 
1846); — „Hlebır die Versendung der Karls- 
bader Quellen“ (ebd. 1844); — „Der 
Girsshübler Saurrhrannen in Böhmen? (ebd. 
1845, 5. Auflage 1860); — „Iobannıs- 
bad im bübmischen Miesengebirge als Autart“ 
(ebd. 1859), — „Der Sanerbronnen ju Bilin 
in Böhmen, tberapentisch geschildert" (ebd. 
1859, gr. 80.); — „Schlussbericht über dir 
vom 23. Mai 3339 bis Ende December 1851 in 
Drag brobachtete Cholera-Epidemie nebst reiner 
Abhandlung: Die Cholera der Kinder, Mit 
2% Labellen und einer lith. amd col. Epidemir- 
verlaufskarte” (Prag 1854, gr. 8%,, Karte 
in Folio); — „Die Wirkungen des Laid- 
schityer Bitterwassers, theoretisch aud praktisch 
erläutert” (ebd. 1860); — im Vereine mit 
Dr. Lambl: „Aus dem Stan Yosephs- 
Kinderspitole in Prag*, I. Theil (ebd. 
1860, Tempsty); — „Die Minrral-Onellen 
von Mönigswart, vom phusikalisch-demischen 
und medicinisch- therapentischen Standpunrte 
geschildert* (ebd. 1865); — „Heben bie 
progressive Algibität (algidiie progressive), das 
Shlerem und die sogenannte Greisenhaftighrit 
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(döeröpitude infantile) der Kinder” (Wien, 80.). 
Ungleidy größer aber ift die Zahl ber in 
Bachblättern erfchienenen Atbeiten 2.'6, 
von denen bier nur eine Ueberficht ber 
wichtigeren folgt: in Weitenmwebers 
„Neuen Beiträgen" von 1840—1844: 
„Ueber Berityphilitis";, — „Ueber Pan- 
cereatitis”; — „Ueber Angina folliou- 
laris® , — „Ueber acute Erantheme* ; — 
„Ueber die Mängel unferer Therapie®, 
außerdem mehrere Kritiken über mebi- 
einifche Werke, — in ber Prager 
medicinifhen®Bierteljahrfchrift: 
„Ueber Glektromagnetismus® (1844); 
— „Ueber den Scharlah* (1845); — 
„Der Typhus ber Kinder" (1846); — 
„Ueber Karlsbad“ (1847); — „Ueber 
den Keuchhuſten“ (1848); — „Beiträge 
zur Balneologie* (1847); — „Beob- 
ahtungen aus bem Franz ofephe- 
Kinberfpitafe®; — „Ueber Variola hae- 
morrhagica* (1856 und 1857); über- 
haupt hat 2. in der „Bierteljahrsfchrift* 
feine lilerariſche Thätigkeit concentrict, 
fein energifches Gingreifen die Heraus- 
gabe diefes, im Auslande fehr gefhäßten 
Fachblatles verwirklicht, ferner bat er 
barin die Bearbeitung der „Analekten“ 
beforgt und über alles, was einigermaßen 
in ber mebicinifhen Literatur Bebeutung 
hatte, die Recenfionen gefchrieben; — in 
Canſtatt's „Zahresberichten® lieferte 
er bie Meferate über Kinderkrankheiten 
und Heilquellenlehre vom Jahre 1849 an 
bis in die legten Jahre, — in Speng- 
ler's „Balneologifcher Zeitung“ die „Wb- 
handlungen über das Wuriger Bitter- 
wafjer* und „Ueber die brunnenärztlichen 
Berhältniffe Böhmens in den Jahren 
1855 und 1836*; — in Behrend's und 
Hildenbrand's „Zournal für Kinder- 
franfheiten® 1856: „Ueber den Einfluß 
der meteorologifchen Berhältniffe auf 
Kinderkrantheiten” ; — in det Gharitas 
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für 1860: „Uber das Selbſtſtillen der 
Mütter”; im oerfelben für 1861: „Zur 
Impfung”, Löſchner gibt in dieſem 
Auffage fein Votum ab über die Bacci- 
nation, al8 Einer von den im Jahre 1856 
von Board of health in England befrag- 
ten Sadverfländigen, und erledigt bie 
Brage: ob die Baccination andere Kran. 
heitsproceffe herbeiführe? verneinend, In 
Vorſtehendem ift nur im Wllgemeinften 
eine Ueberſicht der fegensvollen und groß. 
artigen Thätigfeit L's gegeben worden. 
Holtei in feinem „Sendfchreiben an 
Bupfow*, welches in den „Unterbaltun- 
gen am häuslichen Herb” (1856, Nr. 48) 
abgedrudt fteht, feiert im begeifterter 
Weiſe diefen Menjchen-, dieſen Kinder- 
freund, Daß einem ſolchen Manne von 
höchſtem Drte Auszeichnungen, von Seite 
ber Wiffenfchaft Huldigungen geworben, 
verfieht fi wohl von ſelbſt. Im Jahre 
1850 wurde 2. mit dem Ritterfreuge des 
Branz Zofeph-Drdens ausgezeichnet, feit 
1853 ift er comfultirender Leibarzt Sr. 
Majeftät des Kaifers Ferdinand, feit 
1848 Ghrenbürger von Prag und feiner 
Geburtsſtadt Kaaden und dann wurde 
2. zum Ehren. und wirklichen Mitgliede 
vieler gelehrten Geſellſchaften und Huma- 
nitätsanftalten gewählt und bei ber 
36. Verſammlung deutfcher Naturforfcher 
und Yerzte in Karlsbad (1860) führte 
er den Vorſitz. 8. ift unvermält, „er 
heirathet nicht, wie Holtei fchreibt, 
weil er durch nichts vom Hauptzwecke 
feines Lebens und Strebens abgezogen 
werden will“, 


Medau's National-Kalender (Prag, 4%.) 1861, 
©. 93: „Sallerie berühmter Männer” [erfte 
authenliſche Biographie 2.'6, von Dr. Legié— 
Blüdjelig). — Wanderer (Wiener polit 
Blatt) 1865, Ne. 242, im Feuilleton. — 
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phie und dem Bildniſſe des Dr. Löſchner). 
— Unterbaltungen am bäuslichen Herd. 
Herausgegeben von Karl Gutzkow (Leipaig, 
fhm. 40) Neue Folge, I. Bd. (1856), Nr, 48: 
„Das Kinderfpitat in Prag“. Von Karl Hol. 
tei [mit Nachrichten über Löſchner's hun» 
niftifche Wirkſamkeit). — Siorniknaucny, 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, db ti. 
Sonverfations + Lrriton. Redigirt von Dr. 
Ftanz Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
2er. 80.) Bd. IV, S. 1363. — Bobemia 
(Prager Blatt, 40.) 1861, Ne. 123, ©. 1161, 
— Graper Telegraf, Anzeigeblatt für 
Handel u. f. m., 1856, Nr. 130. — Yorträte. 
1) Unterſchrift. Facfimile des Namenszuges: 
Dr. Löſchner. Nah der Natur gez., lith. 
u. berausg. von 3. Zumiande. 3. Rauch's 
lübogr. Kunftanftalt in Wien (Halb-Fol.); — 
2) zugleih mit Dr. Ludwig Mautbner 
auf einem Blatte. Zwei Porträt: Medaillons. 
Unter jenem Loͤſchner's fteht: Med. Dr. 
Josef W. Löschner in Prag (Holzicnitt). 
— Büfle. Der Prager Bildhauer Emanuel 
Mar bat Yöfhners koloſſale Büſte mor 
dellitt. 


Löſchnigg, Mathias (Kreisdechant 
und Humaniſt, geb. zu Marburg 
9. September 1771, geſt. ebenda 9. Zän- 
ner 1830). Befuchte das Gymnaſium 
in feiner Vaterſtadt, das Lyceum in 
Gratz. Am 1. November 1789 trat er 
in das Gratzer Generalfeminar, wo er 
bie theologijhen Studien beendete. Im 
Auguft 1794 erhielt er die h. Weihen. 
Er widmete fi nun ber Seelforge, kam 
zuerft als Gaplan nach Mured, 1796 nach 
Abftal und 1798 nah Marburg, wurde 
dort bald Ghormeifter und 1807 Stadt- 
pfarrer. Auf diefem Poften glänzte er 
durch feine feltene Rebnergabe wie durch 
feinen raftlofen Eifer in der Seelforge. 
Selbit ein rationeller Hauswirth, wirkte 
er als Bilialausfhuß der fteirifehen Land- 
wirthſchafts · Gefelfchaft ungemein zur 


| Aufnahme des Wein- und Feldbaues und 
der Obſteultur. Im Jahre 1816 unter- 


Erinnerungen (Prager Unterbaltunge- | £ j 
blatt, 90.) Sahra. 1856, Decemberbeft, 8, 370: , nahm er, von einer fchweren Krankheit 


„Bür das kranke Kind“ [mit einer Biogra, , genefen, eine Meife nach Stalien, auf 


Löfel 
welcher er über Venedig, Pabua, Bo- 


logna, Rom bis Neapel fam und über 


Blorenz, Piſa, Livorno, Parma und 

Mailand nad) Marburg zurückkehrte. Ob 

er über diefe Reife Aufzeichnungen ge- 

macht, ift nicht befannt, Von feinen 
bomiletifhen Vorträgen, zu deren Her- 
ausgabe er öfter, aber immer vergeb- 
ih aufgefordert wurde, iſt nur bie 

„Rede bei dem feierlicen Arte der Fahnen- 

weihe der Kandwehr drs Marburger Kreises® 

(Marburg 1809, 89%) im Drude er 

dienen. Im Jahre 1824 erbaute er 

die fchöne Gapelle auf dem Marburger 

Briedhofe. Der Sedauer Fürftbifchof 

ernannte ihm zu feinem Rathe und zum 

Kreisdechant und als ſolcher flarb er, 

als Wohlthäter der Armen und edler Hu- 

manift allgemein tief betrauert, im Alter 
von erft 59 Zahren. 

Winklern (Jobann Bapt. von), Biograpbifche 
und literariiche Nabrichten von den Schrift: 
ftellern und Künſtlern, welche in bem Herzog. 
thume Steyermarf geboren find u. f. w. (Gräk 
1810, Ferftl, . 8.) ©. 1233. — Steiermär 
kiſche Zeitfchrift, Redigirt von Dr. ©. 
8. Schreiner, Dr. Ab. von Mucdar, 
G.®&. Ritter von Zeitner, A. Schrötter 
(Gratz, 8%) Neue Folge, VI. Jahrg. (1840), 
1, Heft, S. 37. — Buff (Rudolph Guſtav 
Dr.), Marburg in Steiermark, feine Umger 
bung, Bewohner und Geſchichte (Gratz 1847, 
Lentam’ihe Erben, 8%) Bd. II, ©. 227, 
(Buff gedenkt einer über ihn von Profeifor 
Suppbantſchitſch verfaßten Biographie und 
eines über beifen Veranlaffung erfchienenen 
litbograpbirten Bildnifjes Köfchnigg's; alle 
meine Nachforfchungen, nach erfterer, wo fie 
gedrudt, oder ob fie gar ſelbſtſtändig erichie 
nen ift, find erfolglos geblieben. } 


Löjel, Johann Georg (Gompo- 
fiteur, gebürtig aus Böhmen, wo er 
im 18, Jahrhunderte lebte). Ueber feine 
Lebensumftände, wie über feinen Bil- 
dungsgang und bie Meijter, die ihn unter- 
richtet, geben die fpärlichen Quellen, die 
feiner gebenfen, feine Auskunft. Dia- 
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bacz meldet von ihm, daß er Gapell- 
meifter des Kürften Lömwenftein in 
Prag gewefen fei und daß von ihm in 
ber Gajetanerfiche auf ber Prager 
Kleinfeite drei Dratorien feiner Gompo- 
fition aufgeführt wurden, welche damals 
vielen Beifall erhielten, und zwar im 
Zahre 1724 das erſte: „Die obsiegende 
Liebe über die Gerechtigkeit, mit welcher Jesus 
den durch die Sünde tadten Menschen sum Leben 
anfrihtet”; — im Jahre 1726: „Das 
Leiden und der Cod Christi; — im Jahre 
1745: „Das bemeinte Grab des Meilands, 
Ein geistliches Sing-Gediht*, Der Text des 
legtgenannten Dratoriums mwirb noch in 


ber Strahomwer Bibliothef aufbewahrt. 
So menig fein Geburtsjahr, ebenfo 
wenig ift das feines Todes befannt. 


Diabacy (Gottfried Zob.), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Künftler-2eriton für Böhnen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Sottl. Haafe, 40.) Bd. II, Sp. 219. — 
Neues Univerfal-Lerilon der Tom 
funft, Angefangen von Dr. Julius Schla— 
debach, fortgefebt von Eduard Bernb- 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) 
Br. II, ©. 803. 


Lößl, Franz (Architekt, geb. zu 
Brünn im Jahre 1801). Sohn wohl. 
habender Eltern, die ihn, als fie fein 
Talent für die Kunſt erfannten, nad 
Wien zum Befuche der k. f. Afademie 


der bildenden Künfte ſchickten. Indem 


er dort an ber Architeftenfchule feine 
fünftlerifhe Ausbildung begann, feßte 
er die Stubien am BPolytechnicum fort, 
um ſich auch Kenntniffe in anderen, mit 
bem Bade, das er fi) gewählt, ver- 
wandten Bädern und BWiffenfchaften an- - 
zueignen. In der Arcitecturfchule er- 
hielt &. mehrere erfte Preife und wurde 
in Bolge deffen im Jahre 1825 als kaiſ. 
Benfionär nad Rom gefchidt, wo ihm 
die Kunſtwerke des Alterthums und Die 
übrigen dort aufgefpeicherten Kunftfhäpe 


göfl 


reichlich Gelegenheit zur Bereblung feines 
Geſchmackes und einer feineren im Bau- 
weſen Wiens fo nöthigen Kunftrichtung 
darboten. Zu gleichem Zwecke bereiste er 
Unteritalien und Sicilien und fehrte nach 
vierjährigem Aufenthalte im Süden nad) 
Wien zurüd. Um diefe Zeit eben, 1829, 
wurde ber Goncurs zu Plänen für das neu 
zu errichtende Gebäude der Gefellfchaft 
der Mufiffreunde in Wien ausgefchrieben. 
Für das ungeeignetefte Terrain, das jich 
nur denken läßt, auf welchem die Lage, 
der nach ber Hauptfront fchmale, bin. 
gegen in die Tiefe fich verlängernde, nach 
allen Seiten an alte, des Niederreifens 
eher als des Stehenbleibens würdige 
Winkelbauten angrenzende Raum gerabe- 
zu unbefiegbare Hinderniffe darzubieten 
fhien, follte der Plan für ein der Kunft 
gewidbmetes Gebäude, das ebenfo feiner 
äußeren Rorm nach zunächſt einen ange- 
nehmen Eindtuck hervorbringen, als in 
feinem Innern durch eine entiprechenbe 
Raumeintheilung genügen follte, entwor- 
fen werben. Zwölf Brojecte wurden ein- 
gereicht und unter diefen jenes Lößl's 
als das befte befunden. Gewinnung ber 
unter den befchränften Raumverhältniffen 
größtmöglichen Localitäten, namentlich 
eines entiprechend großen, acuftifch ge- 
bauten und einfach aber mit Geſchmack 
ausgeftatteten Goncertfaales, im übrigen 
eine gefchiette Gintheilung, folide Gon- 
firuction und eine anfprechende äußere 
Form, Alles fand fit in 2.8 Plänen 
vereinigt. Er hatte in der That bie 
ſchwierige Aufgabe fo trefflih gelöst, 
dab es zu bedauern ifi, daß der jener 
Zeit mangelnde Sinn für die Kunft und 
ihre hohen Zwede nad jeder Richtung 
hin die beften Talente verfümmern ließ, 
und Dinge zu Tage förderte, beren 
man fi drei Zahrzehnde fpäter bereits 
fhämte. Der Vorwurf trifft nicht die 
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Ausführenden, fondern Die einen Bau 
Anordnenden. Aub Lößl würde unter 
anderen Berhältniffen ſich als das be- 
währt haben, mozu er fich feit Jahren 
vorbereitet und ernfilih im ande ber 
Kunft ausgebildet. Dab er basfelbe nicht 
nußlos gefehen, beweist gerade biejes 
Geſellſchaftsgebäude, deffen Unmürbig- 
feit für den hohen Zweck den Auftrag- 
gebern zur Laſt fallt, deren nicht wegzu— 
legende Vorzüge aber einzig unb allein 
dem ausführenden Arciteften, und bie 
fer war 2., zutommen. Die Tüchtigkeit, 
die 2. bei dieſem Baue bewährte, ver- 
anlaßte noch mandyen anderen Auftrag, 
ben er mit Geſchmack ausführte, dazu 
gehören unter anderen der Mufif- 
falon im Garten des Kreiheren von 
Pasqualati in Döbling, bas im 
itafienifchen Style gebaute Kleinkauf ſche 
Yandhaus dafelbfi, ein Zinshaus für 
Kreiheren von Weplar, ein zweites, in 
gutem Geſchmacke uusgeführtes, an der 
Stubenthorbaftei; dann in Iſchl bas 
große zweckmäßig eingerichtete Babehaus 
und noch mehrere andere Bauten. 
Defterreihifhbe National-Encvflopü- 
die von Bräffer und Czikann (Bien 
1535, 80) Bd. III, ©. 482; Bb. VI, Suppl. 
S. 542, — Tiſchiſchka (Franz), Kunft und 


Altertbum in dem öfterreihifchen Kaiſerſtaate 
(Wien 1836, Ar. Ber, gr. 9.) ©. 375. 


Löpy, fiehe: Löwh, Moriz. 


Löw von Erlsfeld, Johann Franz 
(Arzt, geb. zu Plan im Bilsner Kreife 
Böhmens 26. März 1648, geft. zu 
Prag 25. März 1725). Sein Bater 
war Vorfieher des Woifenhaufes zu 
Plan. Gin Schenkelbeinbtuch, den er, 
vier Fahre alt, erlitt und der zwar mwie- 
der geheilt wurde, nöthigte ihn zu einer 
vorzugsmweife figenden Lebensweile. Im 
Sabre 1661 fam er auf die lateiniſche 
Jefuitenfhule nach Eger und von 


£öw 


dort drei Jahre fpäter nad Prag, wo 
er zuerfi bas Altftäbter Gymnaſium be- 
fuchte, aber bald darauf feines Mufit. 
talentes wegen im Seminar zu St. Be- 
nediet in der Neuftadt bei den Bramon- 
firatenfern als Sängerfnabe Aufnahme 
fand, zugleich jedoch feine philofophifchen 
Studien fortfegte. Im Zahre 1666 be- 
teit8 erlangte er den Magiftergrad in 
artibus, Nun begann er das medieiniſche 
Studium an der Prager Univerfität. 
Zur Befhaffung der materiellen Mittel 
feines Fortkommens nahın er eine Er- 
zieherftelle im Haufe des Baron Wra- 
tislaw an. Am 12. Zänner 1672 
wurde er zum Doctor der Mebdicin pro- 
movirt. Nun begab er fi nach Karls. 
bad, um bort an Ort und Stelle bie 
Wirkungen bdiefer berühmten Heilquelle 
zu beobachten und zu ftudiren. Für einen 
ihm im Jahre 1674 geflelten Antrag 
zur Annahme ber Stelle eines Reife: 
begleiters des jungen böhmiſchen Ebel. 
mannes Wenzel von Zakawetz gemon- 
nen, trat er mit demfelben Mitte Novem- 
ber 1674 die Reife an. Ueber Bayern, 
Tirol, Oberitalien begaben ſich die Rei- 
fenden nah Rom, wo fie über ein halbes 
Jahr verweilten und 2, die juribifche 
Doctorwürbde erlangte, worauf fie Süd- 
itolien befuchten und nachdem fie auf der 
Rückreiſe den Reft des Jahres 1675 in den 
bedeutenderen Städten Italiens verlebt, 
im December diefes Jahres über Venedig 
und Wien in die Heimat zurücfehrten, 
wo fie im Februar 1676 in Prag ein- 
trafen. Nach feiner Rückkehr betrat 2, 
als Ammanuenfis (foviel als das heutige 
Afiftent) des damaligen berühmten Urz- 
tes und Profeffors Nifolaus Franchi. 
mont von Franckenfeldt die Lauf. 
bahn als praßtifcher Arzt. Als in ein 
paar Jahren darauf die Peſt auch Prag 
heimfuchte, bot ſich ihm genug Belegen: 
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heit dar, als Arzt hilfreich zur Hand 
zu fein und dieß um fo mehr, als es 
damals gar nicht ungewöhnlich war, 
daß die Merzte felbt vor dem unheim- 
liben Gaſte die Flucht ergriffen. Um 
diefe Zeit trat 2. auch in die Dienfte 3o- 
hann Adolph's Fürftenvon Schwarzen 
berg als Hausarzt ein und verließ im 
Juni dieſes Jahres mit deffen Gefolge 
Prag, da ber Fürft fih nah Binz in 
Oberöfterreich begab, wo damals eben 
Kaifer Leopold I. ſich aufhielt. Dort 
fand der Kaifer an dem noch jungen 
(3Ojährigen) Prager Arzte folhes G.- 
füllen, daß er ihn mit dem Titel eines 
Hofarztes auszeichnete. Nach längerer 
Zeit kehrte L. mit dem Fürſten nad 
Böhmen zurüf unb wurde mad) dem 
Tode des Arztes und Brofeffors For 
berger vom Saifer Leopold am 
11. April 1682 zum außerordentlichen 
Profeffor an der mebicinifchen Bacultät 
ernannt, rückte aber [bon nah Franchi— 
monts Tode, 1684, zum dritten orbent- 
lien Profeffor vor. Da er, wie ſchon 
bemerkt, in Rom auch zum Doctor der 
Rechte grabuirt worden, ließ er fich 
nun in Prag auch unter die Mitglieder 
der juriftifchen Racultät aufnehmen, er- 
hielt aber die Aufnahme nur unter ber 
ausdrüdlichen Bedingung, daß er wie bis— 
ber nur bie ärztliche Praxis treiben und 
Niemanden als Mechtsfreund dienen 
follte. Bon nun an führte 2. den Titel: 
„Philosophiae, Juris Utriusque et 
Medieinae Doetor*. Im Jahre 1697, 
nachdem ber Doctor der Mebicin 3. W. 
Dobrzenoky geforben, rüdte 2, zum 
Senior der mebdiciniichen Racultät vor, 
2, war feiner Zeit ein berühmter und an- 
gelehener Arzt und die vielfachen Aus- 
zeichnungen, die ihm während einer 
ziemlich langen Lebensdauer zu Theil ge- 
worden, zeugen für feinen ungewöhnlichen 
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Ruf als Arzt und Gelehrter. Schon im 
Zahre 1686 hatte ihm der Kaifer ben 
Mitterftand ‚verliehen; jedoch wurde, mie 
aus 2.'8 eigenen Aufzeichnungen erhellet. 
berfelbe erft am 26. November 1703 
publicirt. Im Jahre 1686 von ber me- 
bicinifchen Bacultät zum erften Male zu 
ihrem Decan erwählt, befleibete er bis 
zum %. 1722 nicht weniger denn zwan- 
zig Mal diefe Würde; und bie im Jahre 
1697 zum erften Mal auf ihn gefallene 
Wahl eines Rector magnificus ber Pra- 
ger Hodfchule wiederholte fi fpäter 
noch zu brei verfchiebenen Malen. Im 
Jahre 1716 ernannte ihn Die Academia 
Caesarea Naturae Curiosorum zum 
Mitgliede unter dem Namen Acron und 
wenige Jahre vor feinem Tode ber 
Kaifer Karl VI. zu feinem Leibarzte. 
Im Alter von 77 Zahren befhloß 2. 
fein Leben, nachdem er 53 Jahre bie 
ärztliche Praris ausgeübt, 43 Jahre als 
Lehrer feines Baches thätig, 28 Jahre 
Senior der mebicinifchen Bacultät, zwan- 
zig Malihr Decan und vier Mal Rector der 
Hochſchule gemwefen, und während biefer 
Zeit 262 Aerzten die Doctorwürbe ertheilt 
hatte. Die literarifche Thätigkeit L.'s fällt 
in jene Periode am Schluffe des 17. Jahr- 
hunderts, in weldyer bie bis dahin be- 
fhräntten und niebergehaltenen Ratur- 
wiffenfchaften fi allmälig aus ihrer 
Lethargie emporrafften. Seine Arbeiten 
tragen ganz noch die Signatur der Zeit, 
ben Schwulft und bie Weitfchweifigkeit, 
aber fie zeigen uns aud in 2, ben ben- 
fenden, fehr unterrichteten Arzt, der öfter 
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Urtheile des Fachmannes nicht nur eine 
Therapie und Diagnoſtik ber genannten 
Krankheiten, ſondern auch eine, für jene 
Zeit immerhin beachtenswerthe Kinder- 
Diätetif enthält, fein Hauptwerk „Uni- 
versa Medicina practica“, bem ein zehn- 
jähriges Privilegium gegen den Rad 
druck ertheilt worben war und das ein 
Bachmann als eine recht fleißige Zufam- 
mentragung des nach dem damaligen 
Stande der ärztlichen Wiffenfhaft praf- 
tifh Bemwährten, zum großen Theile auf 
Orundlage der chemiatrifhen Theorie, 
bezeichnet und fein „Theatrum medico- 
juridieum*. welches nach Lö w's Abficht 
für die Richter und Gerichtsärzte gleich 
brauchbar fein follte und worin zumeiſt 
jenes Halbduntel, jene auf der Wıffen- 
ſchaft lagernde Dämmerung herrfcht, bie 
erft durch den damals beginnenden Auf- 
ſchwung ber Naturmwiffenfchaft fidy zu 
heben begann. Mit Uebergehung jener 
Differtationen, die während feiner Recto- 
rate veröffentlicht wurben, bei denen 
jedocdy der Antheil feiner wiffenfcaft- 
lichen Thätigkeit nicht feſtzuſetzen iſt, 
welche übrigens i Weitenweber's aus- 
führlicyer Monographie über 2. ſämmtlich 
angeführl werden, folgen hier 2.8 eigene 
Reden, Abhandlungen und Werfe in 
ronologifcher Reihe: „Theses medirae 
de Apoplexia“ (Vetero Pragae 1672, 
40%,); — „Theosophia medica, Stylo 
anatomico in dbreves incisa periodos ın 
snlutares Aphorismos compendiata ete, 
etc.“ (1683); — „Anatomia Protome- 
diei ab anatomico medico erantlata in 


einen Anlauf nimmt, feiner Zeit voraue- | /unere D. Nieolai Franchimont a 


jueilen. Bon feinen Schriften, deren Ber- 
jeichniß weiter unten folgt, find befon- 
ders bemerfenswerth: die Monographie 
über bie Blattern (Tractatus novissi- 
mus de Variolis); ein Lehrbuch über 
bie Kinderktankheiten, welches nad) bem 








Frankenfeldt“ (1684), Löm's 
Leichenrebe auf feinen ehemaligen Lehrer, 
„Thermae Eibacinenses oder Elbansditi- 
scher von mralten Zeiten bekannter amirtıo 
nen ermwecter Brunngurli, dessen srsprung, 
Gelegenheit, Altertum, beilsame Mineralien 


— 
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a.s.m.* (1689, kl. 80.)) — „Regulae de 
studio Medico bene inchoando, strenue 
continuando, feliciter et fructuose ab- 
solvendo ete.“ (Norimbergae 1693); — 
„Via regia seu modus ertemporaneus 
praeseribendi 

aegro absenti, 
consumato artis medıcae practico utilis 


generaliter Bemedia 
ewique ınchoanti et 
et necessarius“ (Norimbergae 1693, 
120.); — „Partus medieus multo la- 
dore a Leone in lucem editus seu 
Traetatus norissimus de variolis et 
Morbillis ex Veterum et Recentiorum 
Volununibus fideliter excerptus etc. 
ete.“ (ibid. 1699, 4%.); — „Nora er 
velus Aphorismorum divi senis Ilip- 
poeratis interpreatio juxrta mentem 
veterum et recentiorum“ (Francofurti 
et Lipsiae 1711); — „Irdriatria nora, 
das ist kurte Beschreibung von dem nen er- 
fandenen FSramenberger Bade, won Alters in 
Böhmischer Sprach insgemein genannt „Smradlawä 
Woda“, aufl Deutsch Stinckendes Wasser, dessen 
Arspruug and Gelegenheit, Altertbumb, Beul- 
samen Mineralien, Wirkungen, Natı und rechten 
Gebrauch“ (Prag 1711, 89.), dieſe Schrift 
erfhien in wermehrter Ausgabe von Dr. 
Joſ. A. Linz zu Neuhaus im Jahre 1766 
und in cechifcher Ueberfegung zuerjt ohne 
Jahreszahl, aber allem Anjchein nach im 
Jahre 1721; und desgleichen die ver- 
mehrte Yusgabe zu Neuhaus im Jahre 
1767, — „Universa Medieina prac- 
tica, juxta velerum et recentiorum 
mentem efjormata et aucta etc. etc.“ 
(Norimbergae 1723, gr. 49.), es ift dieß 
eine neue ausführlihe Brarbeitung bes 
vordem von Ferdinand Karl Wein 
hart herausgegebenen „Nucleus“; — 
„Iheatrum medico juridieum, conti- 
nens varias easque marime notabiles, 
tum ad Tribunalia ecclesiastieo-eiv:lia, 
quam ad medicinam forensem perti- 
nentes materias“ (Norimbergae 1725, 
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4°.) In Handfchrift befindet fidy nach 

Pelzel's Angabe in der Prager Uni- 

verfitäts-Bibliothet ein Wert Löw's 

unter dem Titel: „Anatomia et Chirur- 
gia“. Seine wiſſenſchaftliche Stellung 
und Bedeutung charakterifict fein Bio- 
graph Dr. Weitenweber folgenber- 

maßen: „Am Sranfenbette folgte 2. 

feinem Spfteme einfeitig und blindlings 

huldigend einer gemäßigten Gmpirie. 

In feinen Studien aber ſcheint er den 

Sydenham'ſchen Hippoftatismus mit 

ben im Beginn feiner praftiichen Lauf- 

bahn herrichenden cbemiatrifchen Grund- 
fügen eines Sylvius de la Bo&ver- 
bunden zu haben, welche gerade damals 
durch Waldſchmidt, J. W. Wedel, 

Ettmüller und Andere in Deutſchland 

mehr Geltung erlangten. In den fpäteren 

Jahren hatte er fidy theilmeife mit Rried- 

ih Hoffmann's mecanifch-dynami- 

ſchem Syitem, der fogenannten Solidar- 
pathologie, vertraut gemacht. Gbenfo 
wußte 2. ben gediegenen Empirismus 
feines großen Zeitgenofjen Boäörhave, 
ber befanntlib auf die im Laufe ber 

Jahre immer regfamer fortfchreitenden 

Naturwiffenfchaften fußte, zu ſchätzen 

(überdieß ftand 2. mit Boörhave auch 

im brieflichen Berfehre), während ihm 

Stahl's mehr bewunderter als verjian- 

bener Unimismus minder zufagte. Seine 

gediegenen Interpretationen ber hippo- 
fratiichen Aphorismen beweifen übti- 
gend auch, dab er nach dem damaligen 
löblihen Brauche auch die alten Schrift. 

Neller gründlih kannte und kritisch zu 

würbigen verftand. * 

Ueber den berühmten Prager Arzt 3. 3. Löw 
von Erlsfeld, Ein Beitrag zur mediciniichen 
Literargeſchichte Bon Dir. Wilb. Rud. Weir 
tenweber in Braga (Brag, ar. 8%, 0.9.0.0. 
lauch in den Miscellen des LXXIV. Ban- 


des Der von der medicihniihen Kacultät in 
Prag berandgegebenen „Vierteljabrihrift für 
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die praktiſche Heilkunde“]). — Pelzel (Franz 
Martin), Abbildungen boöhmiſcher und mäb- 
rifcher Gelehrten und Künſtler nebft kurzen 
Nachrichten von ibrem Leben und Werfen 
(Brag, Hraba, 8%.) Theil IIT, ©. 132 uf. — 
Dlabacz (GBottfried Sobann), Allgemeines 
biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 219. — 
Yorträte. 1) Unterichrift; Joannes Franeise. 
Löw ab Erlsfeld. In der Mitte unter dem 
Bruftbilde das Wappen und darüber im Halb: 
freife; Caesar merentibus offert (5°, obne 
Angabe des Zeichners und Stechers. Bal- 
3er’); — 2) A. E. Fleifhmann sc. (49); 
— 3) As Rector im Alter von 76 Jahren. 
Fornſchan p. Birdart sc. (49), — fiws 
Denkmal. Dasfelbe befindet fi in der Kar 
mieliterficche bei Sancta Maria de Victoria 
auf der Kleinfeite Prags und ber dort auf: 
geftellte Grabſtein enıhält folgende Inſchrift: 
HIC QUIESCIT JOANNES FRANCISCUS 
LOEW 8. R. J. ET PROV. HAEREDI- 
TAR. EQUES AR ERLSFELD, DOMI- 
NUS IN LOGOWITZ ET MODLETITZ, 
PHILOSOPHIAE JURIS UTRIUSQUE 
ET MEDICINAE DOCTOR, 8. CAES. 
REGIAEQUE MAJESTATIS CONSILIA- 
KIUS, IN UNIVERSITATE PRAGNENSI 
MEDICINAE PROFESSOR KEGIUS PU- 
BLICUS ORDINARIUS, XLIII ANNIS, 
PRACTICUS LIII, SENIOR XXVIIT, 
DECANUS VIGESLES, BECTOR MAGNI- 
FICUS QUATER, ACAD. CAESAR. LEO- 
POLD. CAROL. NATURAE CURIOS, 
COLLEGA „ACRON“ DICTUS, 8. LA- 
TERAN. PALATII ET AULAE CAESA- 
REAE COMES ET MEDICUS. OBIIT 
MICRO PRAGAE XXV MARTII A. 1725 
AETATIS 77. 


Löw, Karl Friebrih (Arzt und 
Naturforfcher, geb. zuDedenburg 
20. März 1699, gef. 4. November 
1741). Gin Sohn des als Arzt rühmlich 
befannten Andreas. ſſiehe über ben- 
felben das Nähere in den Quellen]. Be- 
fuchte das Gymnaſium feiner Vaterftabt, 
deffen Curs er im Jahre 1716 beendete, 
werauf er ſich nach Deutfchland begab 
und an der Jenaer Hocfchule fich dem 
ärztlichen Studium widmete. Es lehrten 
zu jener Zeit (1717—1721) Männer 
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wie Kid, Teihmeyr, Hilſchet, 
Slevogt an berfelben. Im Jahre 1721 
erlangte 2, die mediciniſche Doctorwürde 
und fehrte vorerft in feine Heimat zurüd. 
Bald aber begab er fih nach Wien, wo 
er burch fechszehn Jahre bie ärztliche 
Praris ausübte, zu Hof und in bie an- 
gefehenften Häufer gerufen und mit 
dem Titel eines herzogl. fachfen-meinin- 
gen’fhen Rathes und Leibatztes ausge- 
zeichnet wurde. Im Jahre 1738 kehrte 
er in feine Baterftadbt zurüd und nahm 
in berfelben feinen bleibenden Wohnſitz. 
Zu feinen Lieblingswiſſenſchaften gehörte 
die Botanif, ber er mun feine ganze 
Muße zumwendete. Auch die Herautgabe 
einiger von feinem Vater hinterlaffenen 
Werke ließ fib der ihm mwürbig nady- 
eifernde Sohn angelegen fein. Gr war 
— unter dem Namen Pittalus — 
von der kaiſerl. Academia Naturae 
Curiosorum und ferner von der Afabe- 
mie der Wiffenfhhaften zu Berlin zum 
Mitgliede gewählt worden. 2. hat fol. 
gende, theils mebicinifche, theils bota- 
nifche Arbeiten veröffentlicht: „Disser- 
tatio inauguralis medica ... de Poly- 
podio* (Jenae 1721, 4%); — „Epi- 
stola ad Pium Nieolaum de Garelli 
ete. de morbo complicatissimo 
paucissimis medieamentis sublato“, im 
Appendix ber Acta Naturae Curio- 
sorum, vol. II, p. 15 -— „Aurtıe Anter- 
suchung vom Anfang, Fortgang und Eude des 
durh gauff Enroya anna 3729 im Monath 
November n. Derember grassirenden nnd conte- 
giensen Catarch- Firbers* (Wien 1730, 49.), 
in lateiniſcher Spradhe auch im obge- 
nannten Appendix, vol. III, p. 77 et s.; 
— „Epistola ad celeberrimos omnium 
regionum Botanicos, qua de Flora 
eonseribenda 


ete. 


eonsilium 
eum ıpsis comunicatur et singuli ad 
commereium botanicum, 


Pannonica 


muluamque 
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rariorum plantarum seminumque com- 

municationem invitantur* (Sempronii 

1739, 4°), auch im obgenannten 

Appendix, vol. V, p. 145 unb in ben 

Actis eruditor. Lips. a. 1739, p. 665; 

— „Observatio de muliere hydropatica, 

grarida ceredita, sed natura paracen- 

tisin sub umbilico faciente felieiter re- 
stituta® in Bruckmanni Epist. Itiner. 

Centur. III, p. 512. Eine „Dissertatio 

epistolica ad Martinum Schmeizelium 

in qua continetur Catalogus Scrip- 
torum Rerum hungarorum varii, sin- 
gullatim vero mediei et physici argu- 
menti*, ging als Handfchrift fpäter 
in die Hermannftädter Stabtbibliothef 

über; und die „Flora Pannoniae s. 

Semproniensis“, das Wert mehrerer 

Jahre in fünf Koliobanden, fam als 

Handfchrift in bie Bibliothek des Pref- 

burger Arztes Kaftenholz [Bb. XI, 

S. 27], der zu bderfelben feine eigenen 

Anmerkungen und Beobaditungen binzu- 

fügte. Diefer Wlora Pannonica voran 

geht eine „Historia Regni Hungariae 
naturalis, cum descriptione cimelio- 
rum Regni ejusdem“. 

Feszprämi (Steph.), Suceineta medicorum 
Hungariae et Transylvaniae biographia 
(Lipsiae 177%, Sommer, 8%.) Centuria prima, 
p- 95 et s. [nad diefem geb. 20. März 1699]. 
— Haan (A. Ludorieus), Jena hungarlica 
sive Memoria Hungarorum a tribus proxi- 
mis saeculis academiae Jenensi adseripto- 
rum (Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8°.) p. 43 
[nach dieſem geb, in Jabte 1693, geft. 4. Ro» 
vember 1741]. — Horänyi (Alex), Memo- 
ria Hungarorum et Provinciallum seriptis 
editis notorum (Viennae 1776, A, Loewe, 
5%.) Tom. II, p. 5300. — Kaniß (Nuguft), 
Verſuch einer Sefchichte der ungarifchen Bota: 
nit Aus dem XXXIII. Bande der Linnaea 
befonders abgedrudt (Halle 1865, 80) ©. 38 
[nad diefen geb, 2? März 1699, get 6. Nor 
vember 1741). — Echon Karl Ariedrid's 
Dater Andreas 2 (geb. zu Dedenburg um 


das Jabr 1660, geft, un das Jahr 1710) war 
ein ausgrarichneter Arzt. Nahdem er auf dem 
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Gymnaſium feiner Vaterftadt fih für bie 
höheren Studien vorbereitet, ging er nad 
Deutihland, wo er Pbilofopbie und Medicin 
zu Wittenberg börte, dafelbft in Rahre 1679 
die pbilefophifche Doctormwürde erlangte, Darauf 
ſich nah Jena begab, dort noch durch drei 
Sabre die medicinifchen Studien fortfeßte und 
im Jabre 1682 Doctor der Mebdicin wurde. 
In's Vaterland zurückgekehrt, widmete er fich 
der Praris und erwarb fi als tüchtiger Arzt 
bald folhen Ruf, daf ihn feine Baterftadt im 
Jahre 1693 zu ihrem Stadtphyſicus ernannte, 
Gr bat folgende Fachſchriften herausgegeben: 
„De Lue venerea® (Jena 1680, 40); — 
„De morbo Hungarico* (ibid, 1682,%.). 
Da er Mitglied der faiferlih Leopoldiniſchen 
Akademie Naturae curiosorum mar, arbeitete 
er auch fleibig für diefelbe und die IT. Decurie 
im 8 und 9, Zahrgange, wie die III. Decurie 
im 5. und 6, Jahrgange entbalten zablreiche 
mebiciniihe Abhandlungen aus feiner Feder. 
Mebrere aber bat fein Eohn im Appendix 
zu ben Actis naturae curiosorum nach bes 
Vaters Tode veröffentlicht, u. 3. im I. Bande, 
©. IT u f.: „Historia epidermica Hunga- 
riae, in qua plane singularia, cum de alils, 
tum de morbis acutis, imprimis vero de 
febre petechiali, morbillis, varlolis, dysen- 
teria ete. recensentur*; — im II. Bande, 
& 24 uf: „Historia morbi petechialis 
An. 1683 Posonii epidemice grassantis® — 
und im IV. Bande, S. lu f.: „Succineta 
deseriptio duorum Hungariae medieatorum 
fontium quorum alter penes lacum Piso- 
nium in Semproniensi Comitatu ad pagum 
Wolffs, alter in Castriferrei Comitata pe- 
nes Pinkafeld enascitur*. Gin Manufcript: 
„Observationes medicinales Hungnriae*“, 
befand Ah im Waclaffe und wurde deſſen 
Herausgabe durch den Sobn beabfichtigt, den 
jedoh ein frührr Tod an der Ausführung 
feines Vorhabens gebindert bat. [Rub (Job. 
Ghriftopb), Unfterbliches Denkmal auf. Löw, 
Vopficus in Dedenburg u. f. vw. (Regensburg 
um das Jahr 1710, Fol). — Vesspremi 
(Steph.), Suceinceta medicorum Hungariae 
et Transilvaniao Biographiae (Lipsiae 1774, 
Sommer, 8°) Oenturia prima, p. 9. — 
Horänyi (Alexzius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium seriptis editis notorum 
(Viennae 1776, I,oewe, 80.) Tom. TI, p- 499.] 


Löw, Leopold (Oberrabbiner in 
Szegebin und ifraelitifher Bezirks 
Schulaufſeher im Gfongraber 
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Gomitate, geb. zu Gyernahora im 
Brünner Kreife in Mähren 22%. Mai 
1811). Stammt väterlicher Seits von 
dem berühmten mährifben Landesrabbi- 
ner Nachman Krochmal [Bd. XIII, 
©. 239] und dem durch die Sage ver- 
herrlichten Löwe ben Bezatel in Prag 
ab; mütterlicher Seite ift er Urentel 
Maier Löb's, Nabbiners zu Hofic von 
1743 bis 1703. Er wurde in der Kind» 
heit im Hebräiſchen und Deutſchen von 
Hauslehrern, im Böhmiſchen und in 
Muſik von Drtsfchullehrern unterrichtet. 
Don feinem 11. Lebensjahre an waren 
Zalmub und rabbinifche Bibelcommen- 
tateren feine Hauptbeichäftigung. Gr be- 
ſuchte (1823— 1830) die Talmudſchulen 
der berühmten Rabbinen Deutfhmann 
zu Trebitſch und Gollin, Fränkel zu 
Leipnit und Perles zu Gifenftabt. 
Neben ber talmubifchen Dialeftif betrieb 
er das Studium neuhebräifcher Dichter 
und las beutfche Bücher, bie ihm eben 
der Zufall in die Hand führte. Erft ber 
Umgang mit Schwab in Proßnig, wo 
2. als Privatlehrer und dann als öffent: 
licher Lehrer des Hebräifchen wirkte 
(1831 — 1835), gab feinen Studien eine 
feftere, entfchiedenere Richtung. 1835 bis 
1839 ſtudirte er in Peſth, wo er im 
Studium der claffifhen Literatur von 
Schedius unterrichtet wurde, in Preß— 
burg am evangelifchen Iyceum, mo er 
die philofophifcden und einen Theil der 
theologifhhen Gollegien und in Wien, 
wo er die Univerſität befuchte und bei 
St. Anna Hauptfchullehrer wurde. 1840 


wurde er Mabbiner zu Großkaniſcha, 


wo dur ihn die auf Dr. Mor. Hor 
ſchezkys [Bb. IX, S. 308] Anregung 
einige Jahre früher in’s Leben gerufene 
Schule bedeutend gehoben und ein BVer- 
ein für Unleitung der jüdifchen Jugend 
zu Handwerken und Künften gegründet 
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wurde. In feinen erften Amtsjahren 
machte er fih die ungarifhe Sprtache 
eigen, im welcher er bei marnigfaden 
Anläffen prebigte. 1845 begann feine 
journaliftifche Thätigkeit zu Gunften ber 
Emancipation der Juden. Seine Artikel 
in bem vielgelefenen Pesti Hirlap erregten 
zu jener Zeit Aufmerffamkeit. Im Jahre 
1856 folgte er einem Rufe nah Papa. 
Zum Behufe feiner Wahl war aber ba- 
felbft auf Anregung ber wohlhabenderen 
und gebilbeteren Gemeindeglieder von ber 
Srundobrigfeit ein Genfus eingeführt 
worden, wodurch ein beträchtlicher Theil 
ber Gemeindeglieder des herfümmlichen 
Stimmredtes verlufig wurde. Die 
orthodoren Bemeindeglieder nahmen auch 
Anfto an 2.8 progreffiver Richtung. 
So entfpann fi ein leidenfhaftlih ge- 
führter Proceß, den die ungarifche Hof- 
kanzlei zu Gunſten der Wahl entfchied. 
Auch in Bapa war wie in Großkaniſcha 
die Erbauung eines zweckmäßigen Schul. 
haufes das Werk feiner Anregung. 
1848 wurde er zum jüdifchen Seelforger 
bei der Nationalgarde des Veszptimer 
Gomitates ernannt, um bie mobilifirte 
Garde an die Drau zu begleiten, und 
hatte deßhalb im Folge von Angeberei 
eine furze Haft zu beftehen. 1850 wurde 
ec von der Szegedinet Gemeinde ein- 
fimmig zum Rabbiner gewählt. Bald 
nachher trat dafelbft eine Mäbdchenfchule 
in’s Leben. 1851 war er Referent bei 
einer von Baron Geringer nieberge- 
fepten Berathungscommiffion, welche ein 
Statut zur Regelung der jübifchen Eultus- 
angelegenheiten in Ungarn auszuarbeiten 
hatte. Das von 2. ausgearbeitete Statut 
wurde mit einigen Mobificationen von 
ber Gommiffion gutgeheißen. Seitdem 
hat 8. bei verfhiedenen Gelegenheiten 
über Aufforderung ber Behörden, na- 
mentlich der k.k. Statthalterei-Abtheilung 
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zu Ofen, jübifc-theologifhe Gutachten 
abzugeben und bem jüdifchen Schulmefen 
in Ungarn durdy Revifion und Verbeffe- 
rung der ungarifchen Fibel und des erſten 
ungarifchen Sprad- und 2ejebuches be- 
hördlich anerkannte Dienfte geleiftet. 
1857 ift er zum ifraelitifchen Bezirks- 
Sculauffeher im Cſongrader Gomitate 
ernannt worden. Berufungen nach Xem- 
berg (1853) und nah Brünn (1857) 
bag er abgelehnt. Als Schriftfteller ver- 
fuchte fib 2. ſchon in feinem 16. Jahre. 
Seine Jugenbarbeiten, durchaus hebräiſch 
und meift poetifhen Inhalts, find nicht 
gedrudt worden. Als deutſcher Schrift- 
ſteller trat er fchon im Zahre 1837 auf. 
Seine erfien Aufſätze erfchienen in der 
„Univerfal-Kircenzeitung* (Branffurt am 
Main) und in der „Allgemeinen Zeitung 
des FJubenthums* (Leipzig). Sie betreffen 
meift bie jübifche Volks- und Weligions- 
geſchichte. 2.8 wichtigere im Drude er- 
fhienene Schriften find mit Uebergehung 
mehrerer Xef- und Gelegenheitsreden 
in beutfher Sprade: „Die Heform 
des robbinischen Ritus anf rabbinischem Stand- 
puntte“ (Wien 1839, Strauß), eine Gin- 
leitung in Chotin's [Bd. II, ©. 356] 
„Kind des hohen Alters’; — „Em 
Chanauja. Blätter für israrlitisch - ungarische 
Angelegenheiten® (Leipzig 1844, Dito 
Wigand); — „Das Vermöächtniss, das der 
bechselige Reichspalatin im Keben nnd im 
Sterben hinterlassen. Predigt, gehalten am 
6. Febtuat 18337* (Wien 1847, Gerold); 
— „Gabe für die israrlitische Ingend. Erste 
Gabe? (Szegedin 1855, Grün); — 
‚MNEDOT Praktische Einleitung in die heilige 
Schrift und Geschichte der Schriftensiegung“ 
(Großkaniſcha 1855, Markbreiter); — 
„Biblische Geschichte, jum Gebrauche der israr- 
Iitischen Schulen im Maiserstante Oesterreich ® 
(Bien 1858, k. k. Schulbüdyerverlag), 
wide von Leopold Lö m in's Ungarifche 
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überfeßt und erfchien dieſe Ueberſetzung 
zu Peſth bei Hartleben im Jahre 
1864; — „Ben Chananja, Manatschrift für 
jüdische Cheolögie“ (Szegedin, 80%); ber 
etſte Jahrgang erfchien 1858 und wirb 
diefe die Antereffen des Judenthums im 
progreffiver Richtung im Wllgemeinen 
und in Ungarn im Befonberen vertre- 
tende Zeitfchrift bis auf die Gegenwart 
fortgefegt, anfänglich erfchien fie monat- 
(ib, dann zweimal im Monat und feit 
1860 wöchentlich; feit 1866 bringt fie 
befondere homiletifhe und didaktiſche 
Beilagen und außerdem in einer eige- 
nen Beilage „Forſchungen bes milfen- 
fchaftlich-talmubifchen Vereins", welcher 
von 2. gegründet, ſich der Theilnahme 
vieler jüdifchen Gelehrten erfreut. Durch 
dieſe Korfhungen wird nicht nur das 
Bebiet der jüdifchen Religionsgefcichte, 
ſondern auch das der Archäologie über- 
haupt auf eine fruchtbare Weile bearbei- 
tet; in dem von Mor. Bufch heraus. 
gegebenen Zahrbud für Jfraeliten 
in den Jahrgängen 1845 u. 1846: „Die 
Schickſale und Beltrebungen der Juden 
in Ungarn, I u. II“, unb in dem von 
Dr. Letteris redigirten, iftaelitifche 
Zwecke förbernden Journal: „Wiener 
Blätter‘, im Zahrgange 1851: „Be- 
chichte des mährifchen Yandesrabbinates 
feit hundert Jahren”. Außerdem find 
zahlreiche Beiträge von ihm erfcbienen in 
der ehemaligen „Dfner Zeitung“, in ber 
„Allgemeinen Zeitung des Judenthums“, 
im „Drient*, im „Zfraeliten bes 19. Jahr- 
hunderts*, in bes Dr. Letteris ober 
wähnten „Wiener Blättern” und „Wiener 
Mittheilungen“, — Löw's Schriften in 
ungatiſcher Sprahe: „Törtenelmi es 
vällas tudomäanyı ertekezdsek*, d.i. ®e- 
fhichtlihe und confeffionelle Ubhanblun- 
gen“ (Szegedin 1861, Burger, 8°.); 
und mehrere Selegenheitsreben; ferner 
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mehrere Auffäge in ben Journalen 
Pesti Hirlap und Nepelem; — in 
hebräiſcher Sprade, im Jahrbuche 
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He-Chaluz (Lemberg) 1853: „Jrrana 


„8323 21 (religionsgefchictlihe Grörte- 
tung über die Nazarener und Gbioniten 
im Talmub); — im Zahrgange 1856: | 

„Brrsipm orsbrnar® (über Reformen i im 
Judenthume); — im Jahrbuche Kerem 
Chemed (Berlin) 1856: „Zwei Briefe 
fiteratur-hiftorifchen und kritifchen Inhalts 
über Sal, Gebirol und zwei in Ungarn 
erfchienene rabbinishe Butahtenfammlun- 
gen; — in franzöfifher Sprache meh- 
rere Artikel für die in Paris erfchienene 
Beitfchrift Archives Israelites. Der po- 
litiſche Umſchwung in Ungarn im Jahre 
1860 erweiterte 28 Wirkſamkeit info- 
ferne, als er von vielen jüdifchen Ge- 
meinden in Ungarn bei verſchiedenen 
Anläffen zum Behufe der Abhaltung 
ungarifcher Predigten berufen wurde. 
Die Reformgenoffenfhaft wollte ihn im 
Jahre 1861 zu ihrem Rabbiner wählen, 
2, aber lehnte diefe Wahl ab. 


Yorträte des Leopold Löw. 1) Litbograpbirtes 
Bildnib obne Angabe des Zeichners; — 2) li 
tbograpbirt von Zonad Berger (Papa). — 
Außer den bieber angeführten Perſonen des 
Namens Löw find noch mebrere Andere des 
felten Ranıens benrerfenswertb, u. 4.:1. Uns 
dreas 2. [fiche Karl Ariedrih Löw, © #12 
in den Quellen} — 2. Ebarlotte Löw, 
Morfteberin einer weiblichen Erziebungsanfalt 
in Wien, welche zu Ende der Dreißiger: und 
zu Anfang der PVierziger-Jabre eine fleißige 
Mitarbeiterin des „Wiener Telegrapben” war. 
in welchem Gedichte und profaiihe Aufſfätze 
ihrer Feder erfchienen. Der unten angege 
benen Quelle zufolge mochte fie Sana 
Kuranda in die Literatur eingeführt 
baben. Mit den Yufbören des Blattes ver- 
jhwindet auch ihr Name aus der Deffent- 
lichkeit. [Defterreich im Jahre 1840. Bon 
einem söfterreichiichen Staatsmanne (Leipzig 
1840, D. Wigand, gr. 80) Bd. II, ©. 322. 
— 3, Franz Löw [fiebe Leopold Xaver 2, 
weiter unten Rr. 6]. — 4. Johann Jaroslaw 
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Löw von Löwenberg [fiehe den folgenden 
Leonhard L. vontömwenberg, Ar 3, ivt 
Terte]. — 3. Leonhard Löw von Löwen: 
berg, hieß urfprünglic einfah Löw und war 
ein berübanter Glockengießer in der erften Hälfte 
des 47, Jahrbunderts, der anfänglich ſeine 
Kunft in Nürnberg autübte und dort neben 
Glocken auch Büchſen, Mörfer und anderes 
Schußgeräth für die kaiſ. Armee arbeitete 
und in Anerfennung feiner Geichidtichkeit 
im Sabre 1639 von Kaiſer Ferdinand III. 
in den Adelſtand mit dem Prädicate von 
Löwenberg erhoben wurde Der Kaiſer 
berief ibn auh nad Prag, wo er fib au 
dem Hradfchin feine Gieberei einrichtete und 
nun Mörfer und Geſchütz für die kaiſ Artil« 
lerie und Soden für mehrere Kirchen Prags 
goß. — Sein Sohn Nikolaus, zum Unter- 
jchiede des folgenden genannt der Aeltere, 
der ichon bei des Vater Lebzeiten mit dem 
ſelben gemeinichaftlich arbeitete, ſetzte nach 
deſſen Tode das Gießereigeſchäft fort, war, 
wie Diabas meldet, f. k Gapitän und 
war wohl als Sloden- und Stüdgieber noch 
berühmter geworden als fein Water. Nach 
Diabacz lebte er „ganz gewiß vom Jahre 
165% bis 1720*, auch zäblt diefer nicht meni« 
aer denn 22 von ibm für Prager und für 
Kirchen anderer Drtfchaften in Böhmen ge- 
goffene Gloden auf. — Diefes Lıpteren Sobn, 
gleihfalls Nikolaus, der Jüngerr, war auch 
Slodengieber, batte feine Gießerei auf dem 
Prager Schleife und arbeitete von 1690 bis 
1738, Er goß ebenfo wie fein Vater und 
Großvater Sloden für die Kirchen und Gr 
ſchuͤtz für die Artillerie. — Derfelben Familie 
gebört auch Johann Jaroslaw Yöw von 
gömwenberg an und ift dieler allen An- 
fcheine nach ein Sobn Leonhard's und ein 
Bruder Nikolaus! des Aelteren Jobann 
Jaroslam febte in der zweiten Hälfte des 
17. Zabıhunderts in Prag, wo er ein Haus 
brfaß und Schreiber im Archive der Altſtadt 
war. Im Jabre 1660 gab er eine Diftany 
tatle Prags, auf weicher die Entfernungen 
der Stadt Prag von anderen Städten und 
Ortichaften in Boͤhmen (111 an der Zabl) 
angegeben find, beraus, unter dem Titel: 
„Tabeila cosmografica principalium Civi- 
tatium et locorum in BKegno Bohemia, 
Neu formirte böhmiſche Landkarte. Voovs 
sformovand toskä Mapa“ u. f. w. u. ſ. w. 
[-GOlabaecz (Sottfr. Ioh.), Allgemeines bifto- 
riſches Künftler-2erifon für Böhmen und zum 
Theile au für Mähren und Schlefien (Prag 
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1815, ©. Haafe, 4.) Bd. II, Sp. 220—224, 
über Leonhard und ſeinen Sohn Rikolaus. 
— Siovnik nautuy. Redaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations:2eriton. 
Redigirt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bd. IV, ©. 1365, über 
alle vier Löm: nämlich über beide eonbard, 
Nikolaus und Jobann Jaroslam. — 
Wiener Zeitung 1861, Nr. 3274, ©. 4330: 
„Aus Brag”.] — 6. Leopold aver 8. (aeb 
zu Macburg 11. November 1758, get. 1785), 
batte die Humanitätsclaifen und Philoſophie zu 
Grahz, die Rechte zu Wien beendet, wo er aud) 
die juridifche Doctormürbde erlangte, Von ibm 
ift in feinem Todesjahre die Schrift: „Abband- 
fung von der Einwilligung der Welten in 
die Ehen ihrer Kinder, Aus pbilojopbifchen 
Gründen bergeleitet und durch pofitive Geſetze 
und Gewohnheiten verfchiedener Wölter bei 
ſtätigt“ (Wien 1785, 8%), welche in allen 
Buͤcherkatalogen feblt, im Drude ericienen. 
(Binklern (Rob. Bapt. von), Biographiſche 
und literarifhe Nachtichten von den Schrift. 
fteleen und Künftlern, welche in dem Herzog: 
tbume Steyermarf geboren find u. f. w. (Graätz 
1810, Ferſtl, fl. 8%) ©. 124 — Buff (Rud 
But. Dr.), Marburg in Steiermark, feine 
Umgebung, Bewohnet und Geichichte (Gtatz 
1847, Andre. Leykam'ſche Wrben, 8.) Bd. Il, 
5. 225 (nennt ibn einfah Kran; Löw, 
während ibn Winflern Zeopold Xaver 
2dm nennt.) — ?. Nikolaus %, ber 
Aeltere und der Jüngere [fhebe Leondard 
8. von Löwenberg, ©. 416, Wr. 3, im 
Terte]. 


Löwe, Alerander (Naturforfher, 
geb. zu St. Betersburg 24. Decem- 
ber 1808). Stammt aus der in Deiter- 
reich und in Deutfchland befannten 
Künftierfamilie Löwe ab; feine Mutter 
Zulie Löwe [j. d. S. 420] bekleidete 
das erfte Fach im Luftipiele am k. k. Hof- 
burg-Zheater; fein Onkel Ludwig 2. 
[f. d. S. 421] ift dafelbft noch in Thätig- 
keit; feine Nichte Sophie 8, [f. d. 
6.433], jest Gemalin des Kürften Krieb- 
tih Liechtenfteim, zeichnete fich als erjte 
Sängerin in Deutſchland und Stalien 
aus und jein Better Kedor 2. ift kon. 
württembergijher Hoffhaufpieler und 

v. Wurzbach, bioar. Lerikon. XV. 
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Regiffer in Stuttgart. Nlerander 2. 
vollendete die Vorbereitungsftubien an 
der Univerfität und an dem polntechni- 
fhen Inftitute und bezog im Jahre 1827 
die Bergafademie zu Schemnitz. Im 
November 1830 erhielt er eine Praftifan- 
tenflelle bei dem k. k. Haupt-Münzamte 
in Wien und verblieb in diefer Stellung 
bis zum Jahre 1834, wo er als Mate- 
tialien-Berwaltungs-Gontrofor von ber 
k. E. allgemeinen Hoffammer die nad)- 
gefuchte Bewilligung erhielt, in Berlin 
unter Profeffor Heinrib Rofe in der 
analytifhen Ghemie fib auszubilden. 
Zwei Jahre, bis 1836, brachte 2. theils 
in Berlin, theils auf Reifen durch Sach— 
ien, Preußen, Hannover, Schweden zu, 
vorzugsmweife in montanijtifcher und 
hemifch-technifcher Beziehung. Nach fei- 
ner Rüdtehr wurbe ihm im Jahre 1838 
die michtige Aufgabe übertragen, zu 
Idria in Krain commiffionelle ver- 
gleichende Verſuche im Großen über die 
Zinnobergewinnung auf trodfenem und 
auf naffem Wege auszuführen. Diefe 
Commiſſion dauerte ſechs Monate. 
Gleichzeitig wurde L. unter Auguſt Longin 
Fuüͤrſt Lobkowitz [i.d. 8.337], damali- 
gen Bräfidenten der kak. Hoflammer im 
Münz und Bergmwefen, zum General, 
Sand: und Hauptmüngprobirer ernannt 
und bier war ihm ein reiches Feld zur 
Thätigkeit in den verfchiedenen Zweigen 
des chemiſchen Wiffens und Könnens 
geboten. Das in dem neu erbauten £. f. 
Münzamte untergebrachte General-Bro- 
biramt gab in feinen innern Räumen bie 
erwünfchte Gelegenheit, das chemifche 
Yaboratorium den Forderungen ber Zeit 
entfprechbend einzurichten, welche Abficht 
fi auch durch die fpäteren Erfahrungen 
bewährte, indem außer allen das ge- 
fammte Münz und Bergwefen betreffen- 
den cbemifchen und docimaftifchen Urbei- 
27 
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ten auch ber praftifche Unterricht in die- 
fen Büchern für abſolvirte Bergafademi- 
fer unter 2.6 Leitung ertheilt wurde. 
Es murben diefe praftifchen Uebungen 
gleichzeitig mit den Borlefungen von 
Haidinger [Bd. VII, &. 208, und 
Bd. XIV, E. 465] im montaniftifchen 
Mufeum, das fi ebenfalls in dem 
f. £. Münzgebäude befand, alljährlich 
gehalten und hat ber Gedanke einer 
Pflanzfchule für das montaniftifche Bach 
durch den Grfolg ſich realifirt. L. 
befam von ber Hoffammer im Münz- 
und Bergmweien den Wuftrag, eine neue 
Vorrichtung zur Abforbirung ber fchwef- 
ligfauern Dämpfe in der Affiniranftalt 
des kak. Münzamtes zu Kremnig anzu« 
geben, und wurde demfelben der Bau 
hiervon übertragen. Der Bau wurde auch 
im Sommer 1840 und 1841 vollendet 
und entſprach in allen Theilen. Die Ein- 
führung der Silberprobe auf naffem 
Wege behufs ber Unterfuhung der 
Münzen auf ihren Feingehalt, gab Ber- 
anlaffung, dab 8. 1846 nach Paris ent- 
fendet wurde, um an bortiger Münze 
das Verfahren praftifc fennen zu fernen, 
und auch fonft lieferte diefe Meife in 
mancher Hinficht lehr- und nugreiche Er- 
gebnijfe. Die Weltausftellung zu London 
im Jahre 1851 führte 8. als Bericht. 
erftatter dorthin und 2%. benüßte Diefe 
Selegenheit, um England auch fonft 
noch im technifcher Beziehung kennen zu 
lernen. Die deutſche Ausftellung zu Mün- 
chen im Jahre 1834 und die Weltaus- 
ftellung zu Paris 1855 gaben Gelegen- 
heit, um bas in den Siebenbürger 
Tellurerzen enthaltene Zellur, welches 
bisher im den chemifchen Laboratorien 
ale Seltenheit betrachtet wurde, in 
größeren Mengen zur Schau zu bringen 
und den Preis desſelben auch in Folge 
eines von 2. angegebenen praftifchen 
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Verfahrens möglichft niedrig zu ftellen. 
2. wurbe dafür von dir Ausftellungs- 
Gommiffion bie filberne Mebaille erfter 
Glaffe zuerkannt. Ueber 16 Jahre hatte 
L. als Vorftand des General-Probiramts 
gemirft, als ihm im Jahre 1856 durch 
Verleihung der Directorftelle der k. k. 
Porzellanfabrit nah dem Tode bes 
Baron Leithner ein größerer Wir- 
kungskreis eröffnet wurde. Die Schwierig- 
feiten, welche ſich hier darboten, ließen 
ſich nur durch eine angeborene Liebe zu 
einem der Kunft verwandten Rache und 
durch den angeftrengteften Fleiß befiegen. 
Es galt hier vom Grunde aus zu refor- 
miren. Giniges gelang, Bieles unter: 
blieb; die Hauptiache, die Manipulation 
hob fich in allen Theilen und der Ge- 
ſchmack in Korm und Decoration lauterte 
ſich nach und nad, Die f. k. Borzellan- 
fabrif fonnte aber der unterdeffen heran- 
gewachſenen Privatinduftrie nicht fieg- 
reich entgegen treten, was auch ihre 
eigentliche Aufgabe nicht war, fie verlor 
allmälig das ihr zugemwiefene Terrain 
und fanf, während fie fib in fünftlerifcher 
hob, in materieller Beziehung. Diefe 
ſchwierige Periode, einen Zeitraum von 
10 Zahren, durchlebte 2. mit der k.k. 
Fabrik. Die Weltausftelung zu London 
im Zahre 1862 gab dieſer Aerarial.An- 
ftalt Gelegenheit zu zeigen, wie mit faft 
ungureichenden Mitteln doch anertannte 
und von Fachmännern gewürdigte Reful- 
tate zu erzielen fjeien. 2. wurde in Folge 
befien mit dem #itterfreuze des Franz 
Zofeph-Drbens ausgezeichnet. Auf Antrag 
des Abgeordnretenhaufes wurde im Jahre 
1862 die Auflaffung der f. k. Uerarial- 
Porzellanfabrit befhloffen und dieſe 
durch Allerhöchfte Entichließung Sr. k. k. 
Apoſt. Majeſtät fanctionirt. Mit dem 
Jahre 1868 hätte die Fabrik (derem Auf: 
löfung eben, April 1866, im Zuge) ihren 
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150jährigen Beftand gefeiert. 2. ift fo- 
mit ber legte der Directoren dieſes alten 
weltberühmten Gtabliffjements. Die von 
8, in verſchiedenen periodifhen Rad) 
fchriften durh den Drud veröffentlichten 
Auffäge find: in Boggenborff's Un- 
nalen für Phyſik und Chemie, 38. Bb.: 
„Analnfe des Bafalts von Widenftein in 
Sclefien und der Lava vom Xena“ 
(8. 151); — „Analyſe der ftrahligen 
Zinkblende von Pizibram* (S. 161); — 
in den Verhandlungen bes nieber- 
öfterreichifchen Gewerbvereins im 4. Heft: 
„Unterfuhung von zwei Sorten Blei- 
weiß’; — in den Berichten über bie 
Mittheilungen der Freunde der Natur- 
wiffenfchaften, im 1. Bande: „Ueber 
die Erze und Hültenproducte von 
Agordo“ (S. 11); — „Ueber das Bor- 
fommen von Jamesonit und Berthierit 
au Arany-Idka in Oberungarn* (ebd. 
S.62); — im 2. Bande: „Ueber die von 
Löwe entdeckten optifchen Ringe‘; — 
im Jahresberichte von Berzelius 
im 25. Zahrgange: „Ueber den Nidel- 
glanz von Schladming? (5. 339); — 
„Ueber den Diaspar von Schemnip“ 
(S. 335); — in ben Naturmiffen- 
ſchaftlichen Abhandlungen ber 
Breunde ber Naturmwiffenfchaften, im 
1. Bande: „Ueber Nidelarfenifglanz 
(Gersdorffit) von Schlabming in Steier- 
mark unb Prafendorf in Oberungarn* 
(&. 343); — in der Zeitfchrift des 
öfterreichifchen Ingenieur-Bereins, 1850, 
Rr. 1: „Ueber eine ſchwarze gelatinöfe 
Maſſe (Doppferit) von Auſſee“; — in 
den Sitzungsberichten der failer 
liben Meademie der Wijjenichaften, 
mathem.-naturmiff. Claſſe, Bd. X: 
„Berfuhe, um das Telur im Großen 
aus den Siebenbürger Bolderzen zu ge- 
mwinnen® (8. 727). % murde am 
26. Juni 1848 zum correfpondirenden 
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Mitgliede der kaiſ. Akademie der Willen: 

fbaften zu Wien ernannt. Er ift außer- 

dem Ghrenmitglied bes Ateneo zu 

Florenz, Mitglied der deutichen geologi- 

{ben Gefellfchaft zu Berlin, Gorrefpon- 

dent der k. k. geologifchen Reichsanftalt, 

des ?. ?. öfterreihifchen Mufeums für 

Kunft und Induſtrie und Mitglied des 

öfterreichifchen Ingenieur und Urchitef- 

ten-Vereins zu Wien. 

Almanach der failerliben Akademie der Wil 
fenichaften (Wien, Staatsdruderei, kl. 8%) 
Jahtg. 1852, ©. 172. — Voggendorff (9. 
G6,), Biograpbiich » literarifhes Handmwörter: 


buch zur Geſchichte der eracten Wilfenfchaften 
(Leipzig 1858, 3. 9. Barth, gr. 8%.) Sp. 1488, 


Löwe, Andreas, fiehe: Löw, Karl 
Friedrich [S. 412 in den Quellen]. 


Löwe, Heintih, auch Zohann Hein- 
rich (philofophifher Schriftiteller, 
geb. zu Prag im December 1808). Be- 
fucbte das Gymnaſium und die philofo- 
phifchen Jahrgänge in feiner Vaterſtadt 
Prag, dann ging er nad Wien, um bie 
Rechte zur ftubiren, welche er auch nad) 
einer furzen, Durch Berhältniffe im Eltern- 
haufe veranlaßten Unterbrechung been- 
bete. Anfänglich der judiciellen Laufbahn 
fich zumendend, trat er beim Griminal- 
gerichte in Wien ein, in kurzer Zeit aber 
gab er diefe Richtung auf und verlegte 
fit mit befonderem Eifer auf das Stu- 
dium der Philofophie, die fchon lange 
früher feinen Lieblingsgegenitand bil- 
dete und mworin ihn ber Umgang mit 
A. Günther [Bd. VI, S. 10], Heinrich 
Papſt u. U. mächtig förderte. Bis zu 
Anbeginn des %. 1838 brachte er noch in 
Wien zu, wo er auch die philofophifche 
Doctorwürbe erlangte, nun erhielt er eine 
Stelle als Supplent der Bhilojophie am 
Lyceum zu Salzburg und murde fchon 
im folgenden Jahre ebenda außerorbent- 
licher Brofeffor dieſes Gegenitandes. Bis 
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zum Jahre 1851 blieb 8. auf dieſem 
Poſten, fungitte in der Zmwifchenzeit ale 
Secretär bes Ausſchuſſes zur Aufitellung 
des Mozart-Dentmals und leitete alle 
Ungelegenheiten bis zur Gnthüllungsfeier 
im Jahre 1842; im Zahre 1844/45 war 
er Decan ber philoſophiſchen Bacultät 
und im Jahre 1850 Rector des Lyceums, 
das im genannten Jahre in ein Gymna— 
fium umgeftaltet wurde. Nun erlitten 
auch Löw's Vorträge eine Aenderung: 
er als nunmehr über philofophifche Pro— 
padeutif und hielt Vorträge über ein- 
zeine Zweige der Philofophie für Theo- 
logen und kleinere Kreiſe des Bubli- 
cums. Im Jahre 1851 wurde er zum 
außerordentlihen Brofeffor der Bhilo- 
fophie in Prag ernannt und erhielt erft 
im Jahre 1858 wieder eine ordentliche 
Profeffur feines Baches, bie er in Salz. 
burg bereit8 duch 13 Jahre bekleidet 
hatte. Im Jahre 1854 ernannte ihn die 
fon. böhmiſche Geſellſchaft der Wilfen- 
ichaften zum außerorbentlicyen, im Jahre 
1859 zum orbdentlihen Mitgkiede ber- 
felben. Im Jahre 1861 wurde er Decan 
des Doctoren-, im Jahre 1863 des Pro- 
fefforen-Gollegiums der Philofophie und 
im Zahre 1863/64 Rectot der Prager 
Hochſchule. Als folder ift er Mitglied 
der böhmifchen Stände und nun beginnt 
Löme'spolitifbe Role. Wenzig brachte 
die Sprachenfrage im Unterrichtsmefen in 
Anregung und das Princip der Bleich- 
berechtigung vorſchiebend, verlangte er, 
daß auf den Mittelfhulen neben der 
deutſchen Sprache, in ber bisher aus- 
fchließlihh gelehrt worden, die zweite 
Landesſprache als obligater Gegenjtand 
aufgenommen unb erklärt werde. Dr, 
Löwe machte diefen Antrag zu dem 
feinigen und vertheidigte ihn — obgleid) 
jelbft ein Deutſchet — mit großer Ge— 
mwanbtheit und Hartnadigkeit und erntete 
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dafür die lautefte Anerkennung ber Cedhi- 
fben Partei. Die beutfhe blidte an- 
fangs befremdet auf diefen Borgang, da 
fie benfelben mit den Grundſätzen, welche 
Dr. Löwe in ber anläßlich des Fichte- 
Jubiläums 1862 gehaltenen Rebe ausge- 
ſprochen, ſchlechterdings nicht in Einklang 
zu bringen vermochte; nad ber Hand 
aber ftellte fie fib damit zufrieden, daß 
in einer Zeit, wie in der gegenwärtigen, 
Alles erflärlich fei. Doctor Löwe bat 
außer einigen kleineren YAuffägen in ver- 
fhiedenen Blättern noch herausgegeben: 
„Aeber den Begriff der Logik und ihrer Stellung 
jn den anderen philesophischen Bisriplinen* 
(Wien 1849, Braumüller, 120); — 
„Das speenlatioe System des René Descartes, 
seine Vorzüge und Mängel“ (ebd. 1855, 
8°.), auch im XIV. Bande der Sikungs- 
berichte ber kaiſerlichen Akademie ber 
Wiſſenſchaften, philofophifd - hiftorifche 
Glaffe; — „Hide zar Feier des hundertjährigen 
Geburtstages 3. 6. Fihte's" (Prag 1862); 
— „Die Philosophie Fichte's nah dem Ge— 
Sammtergebnisse ihrer Entwikelung u. 5. w. 
Mit einem Anbange über den Gotteshegriff 
Spingga's* u. ſ. w. (Stuttgart 1862); — 
„Meber den Anterricht in der pbilasopkischen 
Propädentik am Gymnasium. Zugleich eine theil- 
meise Beleuchtung der hierüber im dem Brgani- 
sations-Entwurfe für die üsterreihishen Ggm- 
nasien enthaltenen Instractionen* (Prag 1864, 
Steinhaufer, gr. 8%.). Die Kritik bezeicy- 
net &,, den philofophifchen Schriftfteller, 
als einen Haren fcharffinnigen Denker, 


Slovniknaucäny, Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d, i. Gonverfations-2erifon. Rebdi- 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Brag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, ©. 1365, Wrtikel 
Löwe, N. 2% — Allgemeine altade 
mifche Zeitung (Jena, 8.49%) Jahrgang 
1863, ©, 123 u. 12%: „Gorrefponden; aus 
Prag vom 9, und 11. Juli*, 


Löwe, Zulie (k. k. Hofſchau— 
ſpieletin, geb. zu Dresden 1786, 
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gef. zu Wien 11. September 1852). 
Eine Tochter Friedrich Auguft Leo— 
pold Löwe's und Schweſter Ludwig 
Löwe's ſſ. d. Folgenden). Sie war mit 
feltenen Mitteln des Seiftes und Körpers 
ausgeftattet und fpielte noch fehr jung 
mit der Gefellfchbaft ihres Vaters. Da 
lernte fie in Hamburg, wo damals ihr 
Bater einige Zeit das St. Georgen- 
Theater bdirigirte, der Director des fai- 
ferlihen Theaters in St. Petersburg, 
Mire, kennen und ihr bedeutendes 
Zalent würbigend, engagirte er fie für | 
das deutfche Theater in St. Petersburg, | 


Mehrere Jahre brachte fie nun in Ruß- | 
land zu und erft im Jahre 1809 kehrte 


fie nach Deutfchland zurück und lebte 
zurückgezogen von der Bühne in Wien. 
Dann nahm fie ein Engagement am 
Brager Theater an, fehrte aber im Fahre 
1812 nah Wien zurüd, wo fie Graf 
Balffy für das Theater an der Wien 
engagirte. Da gefiel fie fo fehr, daß fie 
im Jahre 1813 als k.ak. Hoffhaufpielerin 
Iebenslänglih am kaiſ. Hofburgtheater 
angefiellt wurde. Hier im Kreiſe aus- 
gezelhneter Künftler bot fich 
genheit, ihr reiches Talent volftändig zu | 
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enlfalten. Sie wirkte in der Tragödie 
und hatte in berfelben mehrere fchöne 
Rollen, wie Maria Stuart, Donna 
Mencia in „Dom Butierre*, Elifa- 
beth von Balois in „Don Garlos® | 
u. dgl. m.;, aber das Drgan mar ben 
Anftrengungen hochtragiſchet Parthien 
nicht gewachfen. Beffelnd durch Anmuth, 
Reinheit und Geſchmack der Toilette, | 
war fie im Luftfpiele und hier war fie 
fets Siegerin. Zhre Baronin Wald. 
hüll im „legten Mittel“, Gräfin 
Oldenheim in der „Läfterfchule*, 
Bertha im „verbannten Amor“?, 
vor Allen aber ihre Donna Diana, 
ihre Julie in den „falfben Bertrau- 


fpieler, 
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lichkeiten“, ihre Bianca im „Deffent- 

lihen Geheimniß* waren Leiflungen, 

mit welchen fie Alles entzüdte und 
manchen Dichter zu poetifchen Hulbigun- 
gen begeifterte, melde die Zeitfchrift 

„Der Sammler’, Hormanr's „Arhiv® 

und Senfried's „Wanderer* öfter zu 

bringen pflegten. Im fpäteren Jahren 
ging fie in das Bach der Mütter und 
älteren Anſtandsdamen über und leiftete 
auch in bdemfelben Borzügliches. Amt 

Jahre 1842 zog fie fi von der Bühne 

zurück. Bon ihren Kindern widmete ſich 

ihre Tochter Therefe auch der Kunit, 
ftarb aber in der Blüthe ihrer Jahre als 

Hofichaufpielerin in Darmftabt, und über 

ihren Sohn Alerander, den legten 

Director der ?. f, Wiener Werarial-Bor- 

zellanfabrif, vergleiche die befondere Le— 

bensſkizze [S. 417 d. Bbe.]. 

Theater: Zeitung, beraudg. von Wbolpb 
Bäuerle (Wien, gr. 4%) 45. Jabra. (1852), 
in einer der September-Nunmern ihr „Ne 
trolog”, — Mener (J.). Das große Gonver- 
ſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burgbaufen, Bibliograpb. Inſtitut, ar. 8%.) 
Bd. XIX, Abtheilung 2, S. 742, Nr. 10 [nah 
diefem iſt fie im Jahte 1790 geboren). — 
(Hormadrs) Archiv für Geſchichte, Sta- 
tiſtik, Literatur und Kunſt (Wien, 4%) Zabr- 
gang 1827, Nr. 58, 5, 325: „Sceniihe Bil« 
der von Karl Baldamus, Frau Julie Löwe 
old Gertrud von Halland in „Sopbie 
van der Dablen“, ald Julie Moorlanpd 
in Kobebue's „Verleumder" und als Bar 
ronin in Schröders „Stille Waſſer find 
betrüglich*, 

Löwe, Ludwig (k. k. Hofſchau— 
geb. zu Rinteln in Ghur- 
heifen 29. Jänner 1795). Ludwig Löwe 


gehört einer ausgezeichneten Künftler- 
familie an, von der zu leichterem Ber- 
fändnib weiter unten [8.429] eine genea- 
logifche Heberficht folgt, Durch welche alle 
Irrthümer, 
und feine Familie im Gange find, wiber- 
legt werben. Die Daten der hier folgenden 


die über feinen Urfprung 
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Biographie find authentiſch. Das große 
Gonverfations-Leriton von 3. Meyer 
mag wohl am meiften zur Verbreitung 
falſcher Nachrichten über Löwe's Vater 
und Großvater beigetragen haben; audı 
hat es den berühmten Tonfeger und 
Mufikdirector Johann Karl Gottfried 2. 
zu feinem Bruder gemadt, und Diele 
ganz falicye Angabe ift erft in neuefter 
Zeit in 8. Gleich's „Dramatiſchen 
Gharakteriftiten® wieber nachgedruckt 
worden. Ludwig's Großvater war ein 
ſchlichter Bürger (Grobſchmid) in Perle- 
berg, und erft defien Sohn Friedrich 
Auguft, der Vater unferes Ludwig, 
ſchloß fi aus Vorliebe für die Bühne 
einer Wanbdertruppe an. Mit der Spinb- 
ler'ſchen Geſellſchaft, weldbe damals 
Sachſen durchzog, fam er auch nadı 
Tirol, lernte in Bogen Iherefe Mayer, 
die Tochter eines Arztes, kennen, welche 
feine $rau wurde und ihm fünf finder: 
Henriette, Julie, Ferdinand, 
Ludwig und Karl, gebar. Henriette 
heirathete den befannnten Schaufpieler 
Gerftel; Julie wurde eine ausgezeic) 
nete Künftlerin, über die eine befondere 
Lebensſtizze S. 420 mitgetheilt it, Karl 
ftarb 1855 in Wien, Berdinand war 
Schaufpieler zu Frankfurt a. M., wurde 
zu einem Gaftfpiele am Hofburg- Theater 
rah Wien berufen, und farb daſelbſt 
noch vor Eröffnung desfelben am 13. Mai 
1832; und Ludwig's Lebensabriß ift 
Gegenſtand der folgenden Zeilen. Yubd- 
wig betrat unter ben Augen feines Vaters 
die Bühne, und zwar zuerft in Kinder— 
tollen. Grft 11 Zahre alt, verlor er bereits 
feinen Bater durch den Tod und kam 
nit feinen Gefchwiltern in Das Haus des 
älteren Bruders Berbinand, mwelcer 
damals bei bem Magdeburger Stabt- 
iheater angeftellt war, Ludwig befuchte 
ndejjen die Schule, bis das Erjcheinen 


422 


Löwe 


einer Kindertruppe unter Leitung des 
Directors Nuth in ihm den Gedanken 
erwedte, in dieſe jugendlihe Scau- 
fpielergefellfchaft aufgenommen zu wer- 
ben. Alles Zureden feines Brubers, von 
diefem Vorlage abzuſtehen, blieb ver- 
geblich und fo wurde denn der 13jährige 
2. Mitglied diefer Kindertruppe. An 
Beſchäftigung fehlte es ihm nicht, befon- 
dere Gejbidlichkeit zeigte er zu jemer 
Zeit für das Bach der Alten, Mit ber 
Truppe ging %. nad Queblinburg. 
Über die empörende Mißhandlung, mit 
der die jugendlichen Thespisjünger für 
ihre Rollen vorbereitet wurden, widerte 
ihn bald an und [bon nad einem Jahre 
verließ er Die Geſellſchaft und kehrte nach 
Magdeburg zu feinem Bruder zurüd. 
Als ſich im Jahre 1810 Lo weis Mutter 
zu ihrer Tochter Julie nab Wien 
begab, weldye damals dort lebte, nahm 
fie aub ihren Sohn Ludwig mit. Im 
Haufe feiner Schwefler lernte Ludwig 
bie beiden Hofſchauſpieler Koch, genannt 
Eckhart [Bd. ILL, ©. 419] und Krũ— 
ger [Bb. XII, S. 271] kennen, welche 
an dem Isjährigen Zünglinge Antheil 
nahmen und nadbem fie fein Dar- 
ftellungstalent erfannt, alsbald verfuchs- 
weile ein Auftreten auf der Hofbühne 
vermittelten. So fpielte denn Zome zum 
erften Male im Burgtheater am 9. Fe— 
bruar 1811 als Anton in den „Bor- 
mundfchaften* und am 28. Febtuar d. 3. 
ald Eduard Bronnftein im Auftfpiel 
„Das Sncognito*. Krüger hatte N. 
die Rollen einſtuditen geholfen und der 
Verſuch fiel glüdlidy aus, jedoch waren 
für ein ferneres Verbleiben Lömwe's auf 
der Hofbühne damals feine Ausfichten 
vorhanden. Mit Empfehlungsichreiben 
von Eckhart und Krüger verfehen. 
wendete ſich 8, nunmehr nah Prag und 
wurde dort im Jahre 1811 engagirt. 
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Sonderbarerweile wurde 2%. während 
eines zehnjährigen Engagements an Die- 
fer Bühne durch act Jahre meilt nur 
in komiſchen, ja oft niedrig fomifcen 
Rollen, wie Rochus Bumpernidel, 
Kaspar Larifari, Hans Klakel 
u. dgl. m. verwendet. Wohl gefiel er 
auch in dieſen und erfreute fi) bei dem 
lachluftigen Bublicum einer nit gewöhn- 
lichen Beliebtheit, aber erſt ein Zufall 
jollte ihn auf die rechte Bahn führen und 
den Edelſtein in feinem wahren Glanze 
ericheinen laffen. Eines Abends follten 
Kopebues „SKreuzfahrer* gegeben 
werden, aber der Schaufpieler Reizen- 
berg, melder den Balduin fpielte, 
hatte ſich in einen ſolchen Zujtand ver- 
fegt, daß er ſchon nach dem dritten Acte 
nicht mehr im Stande war, die Rolle zu 
Ende zu jpielen. Um die Unterbrechung 
der Darftellung zu vermeiden, machte 
Director Liebich ſſ. d. S. 99 d. Bdo.) 
2. den Antrag, die Rolle des Bal- 
duin fofort zu übernehmen. Obwohl 
2. die Rolle gar nicht fannte, ver- 
ftand er ſich doch aus Gefälligkeit zu dem 
gewagten Unternehmen, ging in ben 
Smwifchenacten und während ber Scene 
feine Rolle raſch durch und löste mit 
großem Geſchick feine Aufgabe, Die für ihn 
um fo fehwieriger war, als es vor Allem 
galt, den Eindrud des Komifchen zu befei- 
tigen, den das Publicum mit Dem immer 
in derbkomiſchen Rollen auftretenden 2. 
zu verbinden gewöhnt war. Director 
Liebich wurde nun auf diefe neuer Seite 
in Löwe's Talent aufmerflam, aber 
auch Löwe fand ſich veranlaßt, fi nunm- 
mehr dem edleren Theile feiner Kunſt 
zuzumenden und ſich öfter im Ernſten 
zu verfuchen, Liebich wurde nun, wie 
Herausgeber aus Löwes eigenem 
Munde gelegentlidd vernommen, fein 
Vorbild, und der geiftvolle, für feinen 


423 


Löwe 


fünftlerifchen Zweck beſeelte Scüler 
eiferte bemfelben mit Luft, Liebe und Gr- 
folg nach. 2. trat num nach dem glücklich 
gelösten Probeſtücke mit dem Balduin 
zuerft als Jaromir in Grillpar— 
zer's „Ahnfrau? und als Roderich in 
Galderon's „Leben ein Traum” auf. 
Noch einige Zeit mußte er zwar in feinem 
fomiichen Rache thätig bleiben, aber als 
enblich Beiftmantel [Bb. IV, &. 165 
diefes leptere übernahm, gelangte Y. 
fortan in den ausfchließlichen Beſitz ber 
erften Liebhaber und Heldenrollen. 
Bald zeigte er fich in diefem neuen Bade 
von foldyer Bedeutung, daß er ſchon im 
Jahte 1816 in den Monaten September 
und October ein Gajtfpiel am Hofburg- 
Theater erhielt. Er trat in fehs Gaft- 
tollen auf, und zwar: am 18. Septem- 
ber als Kari Ruf in „Die Schat- 
maſchine“, am 20. al$ Graf von Bur- 
gund in Kotzebue's gleidhnamigem 
Scaufpiel, am 21. al8 Anton in 
Iffland's „Jäger“, am 23. als Bir. 
ken in Kotzebue's „Intetmezzo“, am 
29. als Plumper in Züngers „Gr 
mengt fich in Alles“ und am 6. October 
als Anton in „Die Vormundſchaften“, 
in meldyer Rolle er bereits im Jahre 
1811 zum erften Male vor dem Bublicum 
erfchienen war. Im 3. 1821 folgte er nun 
einem Rufe nach Gaffel und blieb dafelbit 
fünf Jahre, während welcher Zeit er Die 
Ferien zu Gaftipielen in Dresden, Leip- 
jig, Mannheim, Hamburg, Braun— 
fchweig und Berlin benützte. Auch in 
Wien gaftirte er von Gaffel aus zu 
wiederholten Malen in den Jahren 
1823 und 1825. Diefes lekte Gaſtſpiel, 
in weldyem er am 4. Juni den Ullegri 
in Oehlenſchläger's „Gorreggio*, 
am 6. Zuni den Spinarofa in Hou- 
wald’s „Bild*, am 9. und 12, den 
Philipp Brook in Zffland'e „Mün- 
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del*, am 14. den Hugo in Ad. Müll. 
ners „Sculd*, und weiters noch ben 
Romeo, ben Mortimer in der „Maria 
Stuart® und den Jaromir in der 
„Ahnfrau* gab, führte zum Engagement 
an ber Wiener Hofbühne, nachdem es 
ihm nur nad vielen nnd anhaltenden 
Borftelungen gelungen war, von dem 
GShurfürften feine Gntlaffung zu erhalten. 
Endlich Mitte 1826 trat er in den Ver- 
band der Hofbühne, zu deren hervor 
ragendfien Mitgliedern er noch heute, alfo 
nach vierzig Jahren, zählt. Seine Un. 
trittsrollen im Jahre 1826 waren am 
6. Zuni „Allegri’, am 8. Juni 
MWallenfeld n Ztflands „Der 
Spieler“ und am 12. Juni Hamlet. 
Am Jahre 1834 beabjichtigte er in Ber— 
bindung mit Stöger bie Direction des 
Prager ftänbdifchen Theaters zu über- 
nehmen, doc) erhielt 2., da fein Gontract 
für die ganze Dauer der Dienftestauglich- 
feit lautete, von der Fail. Hoftheater- 
Direction nicht feine Entlaffung. Seine 
aus diefem Anlaffe ftattgehabte Audienz 
bei Kaifer Kranz und deren Grfolg 
erzahlt die „deutihe Schaubühne* 
(1861, 2. Heft, S. 54). Im Jahre 
1838 murde er Regiſſeur. In den 
Ferienmonaten macte er Kunftreifen 
zu Gaftipielen an ben beiten beut- 
ſchen und öfterreichifben Bühnen. Am 
9. Februar 1861 feierte er in Wien das 
50jährige Jubiläum feines erſten Auf- 
tretens auf dem Wiener Burgtheater und 
erhielt aus diefem Anlaffe von Sr, Maje- 
ftat einen foftbaren Brillantring mit der 
Allerh. Namenschiffer, von den Dichtern 
Halm, Grillparzer, Prechtler 
poetifche Huldigungen, während es auch 
von anderen Seiten aus Nah und Bern 
nicht an Beweifen von Theilnahme für 
den Künftler fehlte, und im Jahre 1866 
feierte er das Feſt feines 40jährigen 
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Engagements an biejer erften Bühne, 
bei welcher Gelegenheit er von Sr. Maje- 
hät mit dem Ritterfreuzge des Franz 
Zofeph-Ordens und von dem Herjoge 
Ernftvon Sadfen-Goburg mit bem 
Erneſtiniſchen Hausorden ausgezeichnet 
wurde, eine ausfchließfich dem Genius 
bes Künſtlers dargebrachte fürſtliche Hul- 
digung, da Löwe nie auf dem herzog- 
lichen Theater geipielt. Eines Umjtandes 
muß bier befonders gedacht merden, 
meil er als der befte Beleg erfcbeint, mit 
weldyer Hingebung der Künftler fich in 
die Rollen vertieft, welche er eben 
ipielt. Senaft in feinem Tagebuche 
erzählt, dab Löwe einft in Prag den 
Kari Moor darſtellte. Im vierten 
Ucte bei den Worten: „Auf, ihr Klöße, 
ihr Eisffumpen, will feiner etwachen?“ 
faßte er das Biltol, das wahrfchein- 
li eine ſchlechte Feder hatte, und 
mitten im Hahnfpannen gebt das Ge— 
wehr los und er zerjehmettert fich ben 
vierten und fünften Singer. Er preßte Die 
Hand, an der bas Blut fort und fort 
herunterlief, zufammen und fpielte zu Aller 
Entſetzen und Erftaunen die ganze folgende 
Scene (Schluß des Actes) mit voller Kraft 
und Feuer zu Ende, da aber, durch ben 
großen Blutverluft geſchwächt, brady er 
ohnmächtig zuflammen. So bewies Löwe, 
was einſt Fleck gefagt haben foll, dab im 


Affeet des Spiels aller förperlicher 
Schmerz; an dem Darfteller jpurlos 
vorübergehe. Der Arzt erklärte am 


andern Tage, die Flechſen wären ber- 
geftalt zerriffen, Daß der Verwundete nur 
die Wahl habe, ob ber fleine Finger 
aufrechtftehend oder gekrümmt geheilt 
werben folle.. „Natürlib ktumm, er- 
wieberte Löwe, denn wenn ich bie 
Hand zu ballen habe, möchte es doch 
ganz verzwickt ausfehen, wenn ber Heine 
Finger wie ein Meilenzeiger empor- 
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ftünbe*. Und im dieſer Weile find die 
zwei fortan unbeweglihen Finger an 
Löome's Hand geheilt worben. Löwe's 
Repertoir ift eim fehr reichhaltiges, es 
umfaßt die herrlichiten Gebilde der Dich. 
tung in Shakeſpeare's,»Goethe's, 
Schillers, Galberons, Grill 
parzers, Leflings, Halm's, Rau- 
pach's Dramen, in Afflands, Kotze— 
bues, Schröders u. A. Schauipielen, 
in Zöpfers, Bauernfelds u A. 
Zuftipielen und Gonverfationsftüden; in 
vielen Stüden öftereichiicher Poeten, wie 
von Grillparzer, Halm, Bauern. 
feld, Pannaſch, hater fo zu fagen Die 
Charaktete künſtleriſch geſchaffen, da er 
der erſte die entſprechenden Rollen in 
denſelben geſpielt. Sein Repertoir be- 
ſteht aus 283 Rollen, in welchen er feit 
Auni 1826 bis Rebruar 1866 3579 Mal 
auftrat. Dabei find die zahlreichen Baft- 
fpiele an fremden Bühnen, welche felbit 
mehrere hundert Spielabende bilden, 
nicht mit eingerechnet. In der Grinne- 
tung feiner Zeitgenofjen leben vor allen 
jeine idealen Heldengeftalten des Heinrich 
Perey, Riesco, Zaromir, War 
Piccolomini, feines Siegfried und 
Egmont, welchen fein Genius in har- 
monifcher Miſchung von Feuer, Kraft, 
Humor und mahrer Leidenſchaft ein 
eigenthümliches echt fünftlerifches Ge- 
präge aufjubrüden verftand. Eine feiner 
großartigften Leitungen war der Götz 
von Berlichingen und als ihn Löwe 
im Jahre 1861 wieder gab, da ftand bie 
Kritik nicht an, den Ausſpruch zu thun, 
„Daß, wie durch ihm der Götz von Ber- 
lichingen zu feiner eigentlichen Bedeutung 
gehoben worden, wie er es war, ber uns 
diefe Echöpfung Göthe's in ihrem 
ganzen Werthe gezeigt, es auch faft 
fcheine, dab fie mit dem Künftler wieder 
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bald feinen Götz mehr geben mwerbe*. 
An hochtragiſchen Rollen zahlt 8. zu 
den erften Kunfigrößen unferer Zeit; fein 
Macbeth, Macduf, Othello, fein 
Alboin, fein Otto von Meran, 
Holofernes, fen Ingomar find 
ihm theilmeife machgefpielt, nie jedoch 
mit biefer vollendeten Meifterfchaft wie: 
der gegeben worden, wie von ihm; 
mehreren diefer Rollen, wie dem Meran, 
Holofernes, Alboin, Ingomar, hat er 
nad) den Antentionen der ihm befreun- 
deten Dichter die erfte Geftalt gegeben. 
Und ebenfo find im Luftfpiele fein Berin 
in der „Donna Diana, fein Selting 
in Schröders „Ring“, fen Karl XL. 
in Zöpfers „Karl XI. auf der 
Heimkehr“, fein Garrik in „Garrit 
in Briſtol“, fein Bonjtetten in 
Bauernfeld's „Leichtfinn aus Liebe*, 
fein Fels in besjelben „Liebesprotofoll*, 
fein Klinker im „Epigramm* und 
noch viele andere, fammtli Rollen, mit 
denen er überall, wo er hinfam, Triumph 
über Triumph gefeiert. Nach diefer furzen 
Darftellung jeines fünftlerifchen Wirkens 
— bezüglich feines Repertoirs und ber 
Ausſprüche der berechtigten Kritik wird 
auf die Quellen gemwiefen — bleibt uns 
noch Giniges über den Künftler zu jagen 
übrig, der, im 71. Yebensjahre ftehend, 
in einer politiſch und fünftlerifch reich 
bewegten Zeit gelebt. Ansbefondere für 
bas Theater war eine glüdliche Periode 
angebrocdhen. Der von Kailer Jofeph 
zur Heranbildung einer Schaufpieltunft 
gelegte Samen wurde von feinem Nacy- 
folger Kaifer Franz forglam gepflegt, 
die erften Kräfte der deutſchen Schau- 
[pielerwelt waren an der Wiener Hof- 
bühne verfammelt. War ſchon der Um- 
gang mit Männern wie Brofmann, 
Koch, Krüger, DOcdfenheimer, 


untergehen wolle, daß es nach Löwe ſo Roſe für den jungen ſtrebenden Künft- 
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lee ungemein förbernd und ante 
gend, fo ergab fi während feiner nun- 
mehr SOjährigen Künftlerlaufbahn für 
den Künftler auf feinen Kunft- und Baft- 
ipielreifen mehr als eine Gelegenheit, 
auch mit den Wittern des Geiſſes in 
naheren Verkehr zu treten und fo ift 2. 
mit Männern wie die Gebrüder Grimm, 
Bouque, Brentano IJmmermann, 
Grabbe, Holtei, Zffland, L. Ro— 
bert, Klingemann, Karl Schall, 
Steffens, Tiedge, Varnhagen 
von Enſe, Werner, Ludwig De— 
vrient u. A. im anregendſten per— 
ſonlichen Verkehr geſtanden. — Auch 
hat, wie einer feiner Biographen (im 
Fortſchritt“ 1861, Ne. 38) bemertt, 
„nicht bloß der Künftler Löwe von 
der Bühne aus das Leben mit feinem 
Ihönen und warmen Scheine erquickt, 
aud) der Menſch Löwe hat durch fein 
Wirken Rreude und Warme raftlos in 
diejes Leben zu bringen verftanden; denn 
wohl mehr als dreihundert Male hat 
Löwe burh die legten fünfunbdreißig 
Jahre feine Künftlerfraft wohlthätigen 
Zwecken geweiht und insbefondere für 
das hiefige Taubftummen- und Blinden- 
inftitut, für das Wiebner Spital, für 
Krippen, dann für den Balffy'ichen Ben- 
fionsfond und für eine Altarftiftung in 
der Kirche zu Reichenau u. ſ. w. gefpielt; 
ebenfo hat er auch in Innsbrud, Graß, 
Brünn, Linz, Prag, Peſth, Neuftabt, 
Baden u. ſ. m. für Wohlthätigkeitszwecke 
zahlreiche Baftipiele gegeben*. — Neben 
der Darftellenden Kunit, die feinen Beruf 
bildet, huldigte 8. auc der Muſe der 
Dichtung und einem Zweige der Natur- 
wiſſenſchaft. Befonders in früheren Jah- 
ven erfcbienen in verfchiedenen Zeitungen 
mit feinem ganyen Namen ſchwungvolle 
Dichtungen. Mit befonderer Vorliebe war 
X. auch in früheren Jahren und wohl auch 
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noch jegt auf einem befonderen Gebiete 
der Naturwiflenfchaft, und zwar auf 
jenem der Entomologie thätig. Er hatte 
damals fleißig gelammelt, beobachtet, 
geordnet, und öfter auch Fleinere Mitthei- 
lungen, aus- feinen unmittelbaren Be- 
obachtungen des Yebens biejer niederen 
Thierftufe geihöpft, in verjciebenen 
Blättern, u. a. einen größeren wifjen- 
fhbaftlichen Auffag im Lembert'ſchen 
„Zelegraphen* veröffentlicht. Schon im 
Jahre 1836 hat ihn die naturforfchende 
Sefellfehaft in Görlig unter ihre Mit. 
glieder aufgenommen. — Bon feinen bei- 
den Töchtern hat Anna (geb. 1821 in 
Gafjel) ſich unter ihres Vaters fünft- 
lerifher Pflege für die Bühne gebildet 
und diefelbe im Jahre 1839 mit dem 
beften Erfolge im Hofburg-Theater be- 
treten. Darauf gab fie in Peſth mit 
grobem Beifall zwölf Gaftrollen, trat 
jogar in einem ungarifben Drama auf 
und brüdte fih in biefer Sprabe mit 
der größten Gewandtheit aus. Nun 
nahm fie ein Gngagement in Brünn, 
ipater in Lemberg. Im Rache jugend- 
licher Liebhaberinen wie in der Daritel- 
lung hochtragiſcher Charaktere zeigte fie 
ein Talent von ungewöhnlicher Bebeu- 
tung. 2eider entrüdte jie ein Beinbruch 
fhon in den erften Jahren für immer 
ihrer fünftlerifhhen Yaufbahn. — Ueber 
Löwe's fünftlerifche Bedeutung, über Die 
Ausfprüche der Kritik, über feine Bildniffe 
u. dgl. m. vergleiche das Nähere in den 
Quellen. — Ueber Löwe's Schweſtet 
Julie, deren Sohn Alexander und 
feine Nichte Sophie fiehe die befon- 
deren Lebensſkizzen S. 420, S. 417 und 
©. 433. 
1. £udwig Foͤwe's Hollen-Repertoir. Mein Ber 
ftreben, eine volltändige Ueberſicht des reichen 
Rollen⸗Repertoirs des Künſtlets in bronc 


loaticdher Folge feines etſten Auftretens im 
jeder Rolle zuſammenzuſtellen, icheiterte am 
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Mangel der erforderlihen Materialien, ob* | 
wohl ich feine Mübe fcheute, mir diefelben au 
verfbaffen. Fin ſolches bronologiiches Rollen. | 
Repertoir erfüllt einen doppelten Zwed, es 
illuſtritt am entiprechenbiten den Künſtlet in 
der einfachiten Darftellung feiner theattaliſchen 
Wirkſamkeit und dann gibt es einen interef- 
fanten Beitrag zu der Geſchichte jener Bühne, 
an welcher er thätig geweien. Vom 6. Juni 
1826 bis 20, Jänner 1835 ift eine folche Heber- 
ücht wobl vorbanden, aber dieſen Torſo zu 
sringen, wenn die folgende Weriode von 
38 Jahren feblte, eridhien mir nicht angemel- 
ven. Dier folgt nun eine Veberlicht derjenigen 
Rollen, in welchen Löwe am öfteften auf | 
zetreten, une Uebergehung derjenigen, welche | 
ec unter neunmal geipielt. Das bei einigen 
in des Klammer angegebrne Datum gibt eben | 
den Tag des erften Auftretens in diefer Rolle 
an, Abdaeſchloſſen iſt diefe Ueberſicht im Früb⸗ 
linge 18566, 

“öome jpielte TI Mol den Sarrid in 
Teinparoftein’s „Sarrid ın Briſtol“ 
20. Juni 1832 ,, — 62 Mal den Karl XII. | 
ın „Karl XII. auf der Heimkebr“ (19. Sep: | 
tember 1830); — Al Mol den Bercival in 
„Griſeldis“, — 35 Mal den Betruchio in 
„Die Wideripenftige* ; — 51 Wai den Bierre 
in „Marianne“ (6. September 1831); — 
33 Mal den Ingomar in „Der Sohn der 
Wildnis"; — 45 Mal den Spiegelbern 
in „Die Räuber“, — den Gonrad in 
„Müller und jein Kind“ (30, März 1830); — 
4 Wal den Rocheferriere in „Gine Par 
die Piquet“: — 43 Mal ven Narr in „König 
Year“ 120 Detober 1826), — den Ruſtan 
in „Traum ein Leben“ (4. TC ctober 1834); — 
42 Wal ven Göke in „Kätbchen von Heil 
bronn“, — den Jllo in „Wallenftein“; — 
I Mal den Kalfner in „Die Ftemde“; — 
10 Mal den Graziano ın „Der Kaufmann 
von Venedig" (3. April 1827); — 38 Mal 
ven Wolodimir in Iſidort und Diga” 





«+45. Mai 1827), — 37 Mal den Werner 
in „Der Adept“, — den Ludwig ın „Tie | 
HYerratb aus Vernunft”, — den Berin in| 





„Donna Diana“ (22. Jänner 182), — den | 
Gamont in Göthe's aleihnamiger Dich 
tung; — 35 Mol ven Alavius in Hahm's 
„Der Fechter von Ravenna”; — 33 Maul den 
Prinzvon Bragonien in Ehakefpea 
(et „Kaufmann von Venedig", — den Ber 
tillacın „Tie Biedermänner*, — den Wer 
ner in Lejſing's „Minna von Barnbeim“; 
— 32 Mal den Sigfried in Raupach's 
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„Mibelungenbort* (2% December 1825); — 
30 Mal den König in „König und Bauer” 
— den Gorregaio in Oehlenſchläger's 
nleihnamigem Stüde (6. Juni 1826), — 
den Monaldeschi in Laube's gleichnami: 
gem Stüde,; — 29 Mal den Holofernes 
in Hebbel's „Auditb*, den Waldau in 
„Des Malers Meiſterſtück“ (11. März 1831) 
— 26 Mal den König in „Hamlet“, — den 
Yarogaue in „Sin verarmter Edelmann“, — 
den Kiesco (18. Jännet 13285; — 27 Mal 
den Fels in Bauernfeld's „Yiebeöproto 
fol” (30. Ruguſt 1531), — den Jordan in 
Gutzko w's „Werner“; — 26 Mal den Horft 
in „Menſchenhaß uno Reue“ (tv. März 1828), 
— ven Saladin ın Yefling’s „Natban ber 
Weile; — 25 Mal ven Guido in „Goronna 
di Saluzzo“ (46. December 1834), — den 
Anſelm in „Rofenmüller und Finke“, — 
den Wiedermann in „Sie fchreibt an Sid 
felbftt, — den Schetikow in „Delva”“ 
(12. Jänner 1850); — 24 Mal den Selting 
im „Nina, 1. Ibeil* (15. Mai 1820), — den 
Augultim „Wanufeript” (A. November 1826), 
— den Mann in Töpfer's „Rehmt euch 
ein Grempel dran“ (24, October 1525), — 
23 Mal den Glendower in „Deincih IV.*, 
— den Bertmont in „Der Ehemann als 
Bıittfteller* 13. October 1830), — 22 Mal den 
Burgund in „Dir Aungfrau von Orleans“, 
— den Seigliere in „Das Fräulein von 
Seigliere*, — den Wortimer in „Waria 
Stuatt“ (25. Jänner 1825), — den Race in 
„Viola“; — 21 Mal den Gafftus in „Ju: 
lius Cäſar“, — den Morton in „Quäder 
und Tänzerin” A October 1831), — den 
Bonftetten in Bauernfeld’s „Yeihtfinn 
aus Liebe” «12. Jänner 1851); — 230 Mal 
den Alboin in Pannaſch' gleihnamigen: 
Stücke (15. December 1833), — den Bök 
von Berlihingen, — den Reinbold 
in Raupach's „Drr Müller und jein Kind“, 
— den Tempelritter in „Natban Der 
Weile” 13. April 1825), — den Warr in 
„Was ibt wollt"; — 19 Wal den Berch in 
„Heintich IV.* (27, Mär; 1825), — Den 
Zade in „Hanns Sachs“ (4 Tctober 1827), 
— ven Gar in „Das Mädchen von Ma- 
vienburg*; — 18 Mal ven Yıps in „Der 
Amerikaner” (2. Mai 1829, — ven Baul tn 
„Beter uno Vaul“, — den Macduf in 
Shbafeipcrares „Macbeth“ (2. Juni 1529, 
— den Rohzer ın „Ter alte Mauifter“, — 
den Stepanoo in „Die Verſchwörung auf 
Kamſchatka“ (16, Jun 1830), — den Bauer 
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in „Der rechte Weg“ (17. April 1828); — 
17’ Mol den Sebaftian in „Helene‘, — 
den Maior in Schröders „Unstüdliche 
Ede durch Delicateffe‘, — den Uppiani in 
„Emilia Galotti*, — den Beneſch in „Diio: 
car's Glüf und Ende, — den Baron in 
„Das Verſprechen“ — 16 Maf den Major 
in Kotzebue's „Brandidharung‘, — den 
Mniſchek in „Demetrius“, — den Romeo 
in „Romeo und Julie“ «2. Mai 1828); — 
15 Mal den Waller ın Bauernfeld's 
„In Blter®, — den Darmentieu in „Ein 
Arzt”, — den Hamlet (12. Ränner 1826), 
— den 8ionel in „Tie Jungfrau von Or 
leans“,. — den Ofto von Meran in „Ein 
treuer Diener feines Seren“ (28. Rebruar 
1828), — den Pietro in „König Enzio“ 
(24. Jänner 1832), — den Budingbanı in 
Richard 111.“,. — den Eduard IV. in 
„Richard TIL”; — N Mal den Gäfar in 
„Die Brout von Meffina* (16, Jänner 1827), 
— den Kaijer in „Kätbehen von Heilbronn“, 
— den Wallenfeld in Jifland's „Der 
Spieler” (8, Juni 1826), — den Sampiero 
in Halm's gleihnamigem Stüde, — den 
Barbus in Ludwig Otto’ „Die Marca- 
bier”; — 13 Mal den Lerie in „Hök von 
Berlichingen” (3. Juni 1834), — dern Stlo 
in „Die Piccolomini“, — den Richard in 
Kuranda's „Perte weiße Roſe“, — den 
Philipp In Törfers „Der befte Ton*, — 
den Arthur in „Die Vorleferin“ (20, Jänner 
1835), — den Willibald in „Arau Walter“ 
(29, Augun 1834), — den Edbert in „Bold- 
ſchmids Töchteilein“ ; — 12 Mal den Stern 
in „Der Spieler“, — den Melchthal in 
„Wilbelm Zeil“ (29. November 1827); — 
11 Mal den Diego in „Donna Maria di 
Molina*, — den Hauptmann in „Der 
Fremde“, — ven Fauſt (24. Mai 1832); — 
den Etruenfee in Laube's gleihnamigem 
Stöde, — den Siaismund in „Das Yeben 
ein Traum”, — den Secretär in Heb— 
bei’s „Marıa Diagdalena*, — den Ziani 
in Hermannstbal’s „Ziani und jeine 
Braut“; — 10 Mal den Kalconiere im 
gleihnamigen Stüde, — ben Sternfels 
in „Die Stiefmutter”, — den Mulgrave in 
Laudb e's „Montrofe*, — den Landrath in 
„Die Berteunmer*, — den Fritz Berg in 
„Weltton und Herzensgüte“ (13. Auguſt 1826); 
— 9 Mal den Prinzen in „Gmilta Salotti* 
(17, Rovemiber 1827), — den Stein in Lud⸗ 
wig Dtto's „Der Erbförfter”, — den Tafio 
in „Kerfer und Ktone“ (3. März 1831), — 
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den Leiceſter in „Renilwortb*“ ı7. Mai 
1834), — den Moriz in „Das goldene 
Kreuz”, — den Motbar in „Die Kronen: 
wärhter“, — den Reinfeld in „Die erfte 
Liebſchaft“ (1. September 1826), — den Zus 
nius in „ucretia“, — den Tipo n Mu 
fentbal's „Bietra*, — den Berthold in 
„Die beiden Nerzte*, — den Gernani in 
„Der Kammerdiener* (26, Rovember 1829), 
— den Briffac in Laube's „Rococco”, — 
ten Karl Ruf in „Dir Schachmaſchine“ 
(30. Jänner 1828). — den VDerflinger in 
„Die Schlacht bei Kebrbellin!, — Den 
Sidingen in Bauernfeld's „Franz von 
Zidingen“. 

Außer Dielen öfter gefpielten Rollen find 
aber nch einige anjufübren, die tbeils Stüden 
angebören, die bereits vom Mepertoic ver: 
ſchwunden, oder aber bei Köme’6 lieberteitt 
in das ältere Rab in andere Hände überge 
nangen And, u. a, im Zabre 1526: Moor: 
tand in „Der Berfeumbder” (15. Junt); — 
Thaland ın „Sopbie van der Dablen“ 
24, Juni; — Bbilipp Brook in „Tıe 
Mündel“ (4. Auguſt); — Eduard in „Fouard 
von Schottland” (9. Auguſt; — Rlittne: 
in „Unfchuld muß viel leiden“ (23 Auguft>; 
— Wlerander in „Wlerander und Darius” 
(23. September); — der Baron in „Dır 
Teftamentsflaufel"” (2 December); — Ber 
Richard in „Schann ven Atnnland” 115 De 
ceniber) 

Im Sabre 1827: Aleris in „Die Alitter» 
wocen“ (20. Jänner), — der Zucht in „Der 
Edelknabe“ (29. Jänner); — Glarigo in 
Sörbe's gleihnamigem Stücke (1. Mär); — 
Haller in „Die Heiratb aus Vernunft“ 
(17. April); — Tburned in „Die Brand: 
ſchatzung“ (20. Auguf); — Langers in „Wet- 
der it der Bräutigam” (13. September); — 
SGadobi in „Der Baria* (47. December). 

Sm Jabre 1828: Mar in „Wallenftein” 
(13. Juni); — Karl in „Karl TI.” (4 Octo- 
ber); — Enrico in „Bianca und Enrico” 
(4. November); — Ladorbe in „Fine Geld⸗ 
beiratpy* (13. December), 

Im Iabre 1829: Paſto in „Der Aürit 
über Alle” (12, Kebruar); — Idomar in 
„Idomar und Neala” (12. März); — DOreft 
in „Ipbigenia auf Tauris” (16. September), 
— Bretislav in „Bretislao und Jutta” 
(3, Drtober), — Marimilian in „Mari- 
miltan’s Brautzug“ (3. Noveniber) 

Im Sabre 1830; Dieterlein in „Blum: 
fein Wunderbold (8. Februar); — Walr 


Löwe 429 


thing in „Die Berföhnung“ (2%, April); — 
Boifo ın „Schuld und Buße“ (29, October) 

Im Jahre 1831: Arno in „Kür und 
Rinnefänger" (8. Februar); — Gaſt in 
„Grites Veilchen“ (7. März); — Naufleros 
in „Des Meeres und ber Liebe Wellen“ 
(6. April); — Sebaftian Aal in „Die 
Unglüdlichen* (17. Apri); — Sebaldo in 
„Die Sübnung* (24. April); — Jaromir 
in „Die Abnftau“ (14. Auguli; — Bad 
hing in „Wenn Sie befchlen“ (18. Zeptem- 
ber); — Mann in „Der Zpiegel* (17. Oeto⸗ 
ber); — Fraſetti in „Die Verſucherin“ 
(3. Rovember); — Gzar in „Das Mädchen 
von Marienburg" (5. December); — Julio 
in „Der Egeift* (19, December. 

Im Jahte 1832: Zunge in „Nun mil 
er iprechen“ (4 Jänner); — Montalban 
in „Sanaffa* (1, Februat); — Rupert in 
„Ter Muficus von Augsbura* (28. April); — 
Thomas in „Jerry und Bettely” (9, Juni); 
— Baron in „Ein meiblidher Bruder“ 
«28. Juni); — Diego in „Die Zwillings 
ichmeitern* (10. October); — Kernando in 
„Breund und Krone” (4. Rovember); — Her 
mann ın „Der verheiratbete Philoſoph“ 
(16. Rovember); — Jäger in „Das Rakıt- 
lager von Granada“ (30, Rovemoer) 

Im Sabre 1833: Robert in „Robert der 
Teufel“ (12. März); — Iafon in „Medea* 
(14, April) — Panowis in „Delene* 
(19. Auguf); — Gußmann in „Die Peſt 
in Leon“ (27. September); — der Gelehrte 
in „Der Gelehrte” (12, October); — Van 
der Wart in „Goldſchmids Töchterlein* 
(3. December). 

Im 3. 1539: Herzog Ulrich in „Buide 
von Oſtenthal“ (3. April); — Kaufmann 
„Lüge und Wabrbeit” (23 October). 
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Die deutſche 
Shaubübne, berausgegeben von Martin 
Verels und Feodor Webl (Hamburg, 8%.) 
Jahrg. 1861, 2. Heft, &. 50, — Gulenfpie 
gel, Satyriſch-komiſches Wochenblatt (Wien, 
4%.) I. Jabra. (1862), Wr, 4, 5,6, 7: „Blätter 
zu Gbrenkrängen, der dorftellenden Kunft ge 
weiht. Ludwig Löwe“ — Mener(3.) Das 
große Gonverfations-Periton für die gebildeten 
Stände (Hiloburgbauien, Pibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) Bd. XIX, 2. Abtbeilung, ©. 742 
[Dafelbit wird unter Nr, ? ein Jobann 
Karl Löwe, Komiker der Koch'ſchen 
Gefellihaft, zum Stammmater der großen 
Künftlerfamilie Löwe, zum Vater des Nr. 3 
Sobann Karl L. eines berühmten Biolin- 
vpirtuofen und Gompofiteurs, dieier zum Vater 
des Sr. 4 Friedrich Auguſt Löwe, unter 
Kr. 10 Julie Löwe gleichfalls au einer 
Tochter des Re. 2 Jobann Karı 2, und 
unter Ar. HM unfer Ludwig 2, zum Bruder 
ieines eigenen Vaters, des Ar. 4 Friedrich 
Auguſt 8. gemadt, Tiegroßartige Berwirrung 
diefes im Ganzen 14, richtiger 13 Berfonen — da 
Nr. 12 überfprungen ift — unıfaflenden Arti: 
feis wird erſt durch die bier unten *) beigege- 
bene genealogiihe Darſtellung neboben] — 
Deiterreihifhe National: Encykllo 
pädie von Sräffer und Czikann (Wien 
1833, 3°.) Bd. III, ©. 183, — BProdbauß’ 
Sonverjations-Beriton, 10. Auflage, Bb. IX, 
©. 721 [tbeilt in den Verwandiichaftsbezic- 
bungen mebrere Jrutbämer mit Menper’d Gon: 
verfations-Leriton), — Weil (Bbilipp), Wie: 
ner Jabrbuh für Zeitgefhichte, Kunſt und 
Induftrie und öfterreihiidee Walballa (Wien 
1851, Ant. Schweiger, 8.) ©. 52 [aus dielem 
erfährt man, dab Ludwig Löwe mit feiner 
Selbſtbiogtaphie befhäftigt ift, noch aber ift 


n. föwe, 


zu Berleberg 


— — nn 
Friedrich Auguſt Keopold 
geb. 1767, + 1806. 
Sherefe Mayer aus Boten. 


Henriette Iutlie [S. 420) Ferdinand Ludwig [S. 421] Aarl 
om. Gerſtel neb. 1780, geb. 1787, geb, * ionet + 1855. 
+ 11. Sept. 185%, + zu Wien 
Hofibaufpielerin. m f . alla 
1832, pieler 
Alerander Chereſe, 2 
[@. 417) Hofihaufpielerin lt Anna. Dulie, 
in Darmftadt. 
Fri. Ftodor Sophie [S. 433) Julins. Doris. fila 
geb. 1816, geb. 1815, geb. 1817, 
f. württemb, Hof vum. Kürft Friedrich früber bei der Bühne, 
ſchauſpieler und Ciechteuſtein. jept verm. Baronin 


Schriftfteller 


Küfer. 
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— obwohl 13 Jahre feitdent vorüber find — 
ine Veröffentlichung derielben nicht erfolgt]. 
— Kertbeny (KM), Silbouetten und Re 
ltonien. Erinnerungen (Drag 1863, Kober, 8%,) 
Bd. J. 9, 10u. 190; Bo. II, 5.9u.W, — 
Männer der Zeit. Biograpbiiches Perikon 
ver Öbegenwart (Leipzig 1860, Karl ®. Lord, 
48) 11. Serie, ©. 77 [folgt den Irrthümern 
tes Brodbausfichben und Menerichen 
Leritons). — Der Fortſchritt (Wiener vo⸗ 
ſitiſches Blatt) 1861, Wr. 38, im Keuilleton, 
— PrachtAlbum für Ibeater und Mufif 
(Leipzig, A. H Banne, fl. Aol.) I. Band [in 
demſelben Löwe's Biograpbie und Borträt 
in Stahlſtichj — Die Volfstimme (Wie 
ner polit. Blatt) 1861 Nr. 23 — Recon 
tionen und Mittbeilungen über Tbeater und 
Mufit (Wien, 4%.) 1861, Nr. 6, &. 31: „Qud» 
win Löwe“. — Blätter aus Krain (Ya 
bach, 40) 1862, Nr 23: „Fin öchter Künft: 
ler". — Wiener Tbeater-Gbronik 186%, 
Rr. 6: „Ludwig Löwe's hebenzigfter Geburts: 
tag”. — Gleich (Ariedrih), Aus der Büb- 
nenwelt. Biograpbiihe Stizzen und Charak⸗ 
terbilder in zwei Bänven (Leipzig 1366, Garl 
Merfeburger, fl. 8%.) Bd. II, &, 63 [bezitalich 
der Verwandtichaft und Abjtammung Yöwe's 
voller Irtihümer, und liest man in jedem 
Sonverfations » gerifon Anterejlanteres uber 
Yöme). 

Ni. Yorteäte. 1) Unterfchrift: Farſimile des Na- 
menszuges: Ludwig Löwe, kaif königl. Hof 
ſchauſpieler und Regiſſeur Gabr. Decker lith 
Gedt bei Job. Raub (Wien, %. T. Neumann, 
Halb»Kol.). — 2) Unterfchrift: Ludwig Loͤwe, 
f. £. HSoffcbaufpieler au Wien, Gäcilie Brand 
del. 1833, Eteindr. ven U, Kneiſel (49, Yeip- 
ig, Baumaärtnerd Verlagh. — 3) Lithogr, 
von Kriebuber (Wien, Spina, Halb-Aol.) 
— 4) Goftumebild, Unterichrift: Herr Löwe 
als Alboin, £. f, Hofſchauſpieler. Kriebuber 
clitb.). Gedt. bei J. Raub (Wien, 2. I. 
Neumann, 40.). — 53) Goftumebild. Löwe als 
Vieron in Sberivan Anowies Drama 
„Marianne*. Kriebuber vlitb.) far Bol, 
Wien, 2. T. Keumann) — 6) Goftunirbild. 
Löwe als Holofernes in Hebbel’s „Ju 
dith“. A. H. Banne exeud. (fl. Fol ), ganze 
Figut. — 7) Goflumebild (eoloritt): Here 
Löwe als „Alboin“. Coſtumebild Nr. 23 der 
Theater ⸗Zeitung“ (Schmußer del., A. Gei— 
ner sc.) (4%, Wien). — 5) Der Eulen— 
ipiegel. Satyriſch-komiſches Wochenblatt, 
enthält im I. Jabrgange (1862) in den Num— 
men 4,5 6 u. 7 mebrere gelungene Goftume: 
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bilder des Künſtlers im bolzichnitte, und 
zwar in den Rollen des Götz von Ber 
libingen, Karl XII. und als Marauis 
von Seiglidre, wenn Herausgeber nict 
iret, von Gaul gezeichnet. Noch tft anzu: 
fübren, dab auf dem Altarbilde in Reichenau, 
„Die 9. Barbara”, von Schilder gemalt. 
von Ludwig Löwe 1848 geftiftet,, deſſen 
Porträt in dem Kopfe des Bergntanns 
angebradt it. — Statuette. Cine ſolche in 
Biscuit wurde in der kail. Borzellanfabrif in 
Wien angefertiat, fie gehört zur Suite An— 
ſchütz, Haizinger, La Rode, Baur 
mann, Saftelli, Srillparser, Rettich 
u.) w. — Auch ift ein größeres Medaillen. 
Porträt Föwe's in Gyps vorbanden. 


IV. Sömwe's künflerifche Charakterifiik. Beden- 


tende Stimmen der anerkannten Aachktitif 
baben fi über Löwe den Künftler und fen 
binreißendes Spiel ausgeſprochen. Es wird fait 
ſchwet, aus der Fülle des vorbandenen Mate 
rials zu wählen. Hier mögen einige wenige, 
doc darunter gewictige, wie von Soltei, 
Suftav Kübne, folgen, die das künſtleriſche 
Bild Löwe's einigermaßen vollenden belfen 
Karl von Holtei in feinen Grinnerungen, die 
unter dem jchniudlofen Titel: „Vierzig Sabre” 
erfchienen find, fchreibt über Löwe dzmeite 
Auflage, 3. Band, ©. 107 u. f.), alß er ibn 
auf der Breslauer Bühne nafliren jab: „Dis 
jugendlichbegeifterte Entzücken jener Abende 
läuft vor mir bin, als ob es gleich dem 
Vogel Strauß auch Flügel bätte, umd ich, 
ein ſchon ermüdeter Wanderer, binke binter 
ibm ber und kann's nicht mebr erreichen, 
wie gern ih ihm auch eine Straubenfeder 
audreißen möchte, um mit diefer zu ſchreiben. 
Genüg' es, wenn ich fage: ich batte ſchon 
Künftler geieben, einige große jogar; ich 
batte gute Schaufpieler geieben, recht viele 
jogar; ich hatte darüber gedacht und ver 
glihen und meine Tbeorieen an der PBrarıs 
geſchliffen; aber nichtsdefteweniger batt’ ich 
uch feinen Schauſpieler geleben, der mic 
vor Augen geitellt bätte, wie es einen Gtad 
fünftleriicher Bolltonmenbeit geben fann, der 
ih als reine, natürliche Wahrbeit darſtellt. 
Kraft und Feuer, durch weile Beſonnenheit 
geleitet, batı! ich ſchou bewundert, vollkom; 
nıene Derlamation, den mimiſchen Nusdrud 
auf's Innigſte verihmolzen, batt’ id ſchon 
gebört; aber niemals war mir ein Tragiter 
vorgelommen, der, obne aus dem tragtiichen 
Tone, aus Der poetifchen Haltung zu fallen, 
doch die Seiten der Naivetät, der treuberzigen 
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Derbheit, des fcherzbaften Humors angelchla- 
sen. (Ich ſpreche bier begreifliher Weile nicht 
son Löwe's „Jaromit“ allein, fondern ziebe 
die ganze Reihe jeiner Saftrollen in Betrad- 
tuna.) Niemals war mir ein Tragiter vor: 
gekommen, der mich jo gleichlan mit Der 
Raſe darauf binftieß, daß in dieſer Art und 
nur auf dieie Weile mande Schöpfungen 
Sbakeſpearr's, die ich bis dabin unbe 
greiflich gefunden, möglih würden. Es war 
eine AQugendfriiche in dieſem Wanne, ein 
inneres und Außeres Leben, eine Hingebung 
der edelſten Kräfte, eine Slutb und Begei- 
Aerung! — Mon Deblenichläger den 
„Gorreggio“, den ib für ein ſehr icönes 
Sedicht zu balten ware, unbefünmert um 
noch io viele bochgezuckte Achſeln, geichrieben 
baben — für die Bühne, mindeſtens für Die 
deutſche, neun gedidhtet, reprodurirt im 
sollen Sinne bat ibn Ludwig Löwe Dt fie 
batten ibn überall und Alle jebr, ſehr ge— 
ipielt, mit gelodten Daaren und jeidenen 
Tricotd, mit runden Urmen und auswärtſen 
Füßen, mit pathetiſchem Jammer und predi« 
gender Weisheit, Sie hatten fich Alle bemübt, 
einen berübinten Maler in feiner Glorie zu 
trageriren. Und da kam Meifter Ludwig, 
ale Sohn des Dorfes, mit ſchlichter, ein 
fachet Wahrheit, ein unichuldiges Kind, ein 
aläubiger Held, und lachte durch die Thränen. 
— Rein, das fommt nicht miebr wie 
der! Richt weil ih damals jung war, er 
{bien eßs mit jo. Umgekehrt: wenn es mir 
noch einmal erſchiene, würd ich wieder jung 
werben. Und ich bin es wieder geworben, 
wenn ich ibn noch lange nachber in jeinen 
beiten Rollen, auf dem beiten deutichen Thea— 
ter, vor dem beiten Bublicum Deutfchlande, 
in Wien fab, Und ich werde wieder jung, 
wenn ich feiner denke, wobei ich nur Eines 
immer neu bedaute: das ich nie dazu aelan- 
gen konnte, von ibn den Peintich Bercy 
u leben. Ich kann mir keinen Anderen vor 
ftellen in dieſer Rolle, als ibn. Es gibt 
wenig reine Areuden auf Ürden; wenig 
irdifhe Genüile laifen uns die unverfümmerte 
Seligkeit eines durch's Leben dauernden, be 
glüdenden Andenkens nah Diefe Seligkeit 
der Öfrinnerung verdankt" ich den Wochen, die 
Löwer in Breslau zubracdhte.* [Much in der 
Breslauer „Morgen Zeitung” 1859, Nr. 118, 
abgebrudt.] — Gin Hrititer in der „Allge: 
nıeinen Theater Chronik" fchreibt über das 
Yeipsiger Baftipiel Löme’s im 3. 1836 u. a.: 
„Der glänzgendfte Stern am deutſchen Thea: 
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terbinmel, die Zierde des erften deutlichen 
Schauſpiels, des Hofburg-Theaters in Wien, 
der würbiafte Repräfentant deuticher Kunſt 
ift unftreitia — Ludwig Löwe. Kin Künit- 
ler im ganzen ſchönen Sinne des Wortes 
weiß er jeinen Gebilden zugleich den Stem 
pel der reinen Natur und ber böditen fünit- 
leriichen Ausarbeitung aufzudrücken. Seine 
Menichenbilder find jo wahr, jo rein aus 
dem Leben gegriffen, dab man oft nur 
Gewoͤhnliches vor ich zu ſehen wähnt und 
eritaunt iſt über die frappante Aehnlichkeit 
mit unjeren Umgebungen, und dod iſt das 
Unedfe des gewöhnlichen Lebens jo ſchön ve: 
Märt in poetiſchem Schmud, doch iſt dus 
Rragmentarifhe der flüchtig vortretenden Pr» 
vendericheinung jo ganz ausgefüllt durch 
Fleiß und Aunft, daß man vergebens ein 
Original jucht für das dargeltellte Bild und 
ed nur wiederfindet in der finnigen Belrac- 
tung der veinen unverfälichten Schöpfung 
der Natur. — Yudwig Löwe wurde von 
der Natur nicht jo febr, wie mander Ander: 
begünftigt: jein Aeußeres könnte ſtörend auf 
manche Rolle einwirken, fein Geſicht N nicht 
ihön und feinem Drgane fehlt Kraft uno 
Umfang. ber ſeinem Aleibe und Geri- 
baben ſelbſt Ddieje natürlichen Hinderniſſe 
weichen mülfen, Der Adel in allen Bewe: 
gungen, die Würde und Grazie feiner Hals 
tung und die feinfte Gewandtheit machen feine 
Erſcheinung zugleih impofant und liebens- 
werib; auf jeinem Antlitz treten bie Zeichen 
jeder Empfindung flar und natürli bervor 
und macen es flets zum Spiegel der Serie. 
zum untrüglidhen Weflector des Innern; un 
ermübdeter Fleiß und weile Berechnung baben 
die natürlihen Mängel feine Organs über: 
wunden und er bat den rollenden Donner 
der aufgeregten Leidenſchaft eben fo febr in 
jeıner Gewalt als den weichen füßen Hauch 
der Ihüchternen Liebe; nirgend zeigt es ſich 
entinenter, was reden beißt, als in Zöwe's 
Vorträgen Was dem Spiele Löwe's noch 
einen beionderen Weiz verleibt, ift, daß es 
immer frei bleibt von fleinen Kunſtgriffen; 
dab nie Seid,raubtbeit und PBrätenfion darin 
liegt; Alles fließt jo leicht, jo natürlich, ic 
ungekünſtelt dabın, dab man augenblidlic 
überzeugt ifl, jo und nicht anders fönne und 
müſſe das fein und nicht begreift, wie es 
möglich if, die einfache Natur oft fo ſehr zu 
verfennen, wie e6 doch fo bäufig geſchieht.“ 
— Guftao Kühne in feinen „VBorträts und 
Silhouetten“ fchreibt bei Beurtbeilung einiger 
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Rollen Lömwes u. a. „In den äußeren 
Mitteln des Mimen liegt immer die Bedingniß 
feiner geiftigen Leiſtungen, denn fo wie bie 
Kunft fi) von der Natur nicht entfernen darf, 
fo darf der Künftler felbft nicht über fein 
Naturell hinaus. Wir baben an Löwe vor 
Alem eine böchſt fünftleriiche Entfaltung 
feiner äußeren Mittel anzuerkennen. Gr be 
berriht die Kraft feiner Phyſis mit einer 
fiheren Gewandtheit, die fich als männliche 
Grazie bezeichnen läbt. Sein Muskel: und 
Bliederipiel ift beiwunderungswücdig, feine 
Attitüden feſt und fireng berechnet, obne daß 
fie gejucht ericheinen; fein ganzes Außeres 
Weſen befticht durch ebenſobiel edle Würde 
als einfhmeichelnde Anmutb. Seinem Organe | 
feblt es vielleiht an tiefen Tönen, dehbald | 
it e6 im Tragiſchen nicht immer ausreichend, 
wenigftens fonımt es der Erſchöpfung nabe; 
in der Glegie, wie int „Sorregio”, wird es 
auf die Dauer etwas eintönig In Allem, 
was die converfationellen Elemente einer 
Rolle betrifft, iſt Löwe meifterbaft. Dier 
entfaltet ich. fein Organ zu angenteffener 
Weite und die gefunde Genialität feiner 
rüftigen Natur reift bin, Seine Mimik if 
unbedeutend, defto vollkommener fein Masten» 
ipiel. Dieb muß man unterfcheiden. Wenn 
er als „Garrik“ — in dem Deinbardflein- 
fen Luſtſpiel voll impertinenter Langweile 
— ben alten binfenden und einäugigen „John: 
fon“ fo vortreffli gibt, fo iR das nur Mas- 
kenfpiel, mebr nicht. Mimik ift die Ausprä- 
gung der wechlelnden Seelenftimmung im 
Gefiht und im ganzen Habitus,... Durch» 
aus vortrefflich, soie immer, wo der Gedanke des 
Dichters vollauf verkörpert wird, ift Löwe 
ald „Fiesco“. Das Pragmatifhe, That- 
fählihfräftige, das Robuftgefunde, das dreifte 
Helventbum, das aibt er mit genialer Sicher 
beit, — Loͤwe's flotter Humor, die gefunde 
und gleichwohl noble Feinbeit feiner Komik 
ift, im Vereine mit feiner gediegenen Ge— 
wandtbeit im Gonverfationsftüd, vielleicht 
feinem tragiichen Talent nad) voranzufehen ” 
— Loͤwe's Biogtaph in den „Männern der 
Zeit" charafterifirt den Künſtler treffend fol» 
gendermaßen: „@öme gebört duch feinen 
Bildungsgang und fein Vorbild, Baner, 
noch ber alten Runftichule an, deren Ent 
ftebung fib an ben Namen Iffland knüpft. 
Wahrheit galt verfelben als böchftes Ziel 
und fie ift auch die einzige Aufgabe, welche 
fihb Löwe bei feinen ſchauſpieleriſchen Stw 
dien ftellte, Von der Natur ift er für die 
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Bühne mit allen Mitteln reich ausgeftattet, 
und er bat fich felbit im “liter noch friſch 
und faft unverfebrt zu erbalten gemuhkt. 
Krüber war er ein trefflicher Repräfentant 
jugendlicher Rollen, 3. ®. des Garlos, Mar 
PViccolomini, Romeo; in reiferen Jahren über: 
nabm er das Fach der erften Helden und 
Heldenväter, und was er darin geleiftet, ge- 
bört mit zu dem Schönften und Bebeutend- 
ften, deſſen fich die Kunft in der Gegenwart 
rühmen fana. Löwe's Auffaffung und Dar- 
ſtellung if eine tiefpoetiiche, ſelbſt Made 
Charaktete weiß er in einen poetiichen Rim- 
bus, einen geiftigen Duft zu bülen. Wir 
erinnern 3. B. an das nah alter Sitte ım 
Mien jäbrlib am Wllerirelentage gegebene 
Raupach'ſche Nübrtüd „Der Müller und 
fein Kind“, worin Löwe die Hauptrolle ın 
der ergreifenditen Weile zu fpielen weiß. Auf 
der Höhe der Kunft ſteht Löme in Rollen 
wie Goͤtz, Macbeth, Tell, Hebbei’s Helo- 
ferne u, a. und bei allem Kraftaufmwande, au 
dem berlei Vartbien auffordern, iſt es doc 
eigentbümlich an ibm, dab er dieſe Kraft ftets 
mit Anmutb zu verbinden weiß. Doch nit 
bloß im Heldenbaften und Gewaltigen leiftet 
Löwe Hervorragendes, fondern aud im Luft- 
fpiele ift er Meifter und namentlih ariftofra- 
tifche Baterrollen weiß er mit vollendetem 
abligen Pli und der feinften Komik darzu- 
Rellen, wie das 3. ®. fein Marquis im 
Fräulein von Seigliöre ‚und fein Hocdeferrier 
in der Piquetpartbie beweifen fünnen. Eine 
feiner Glanzrollen ift auferdem der Wacht ⸗ 
meifter Werner in Reifing's „Minna von 
Barnhelm“. Dem Bilde fernbafter, flraffer, 
ausgemwetterter &efundbeit und ediger ®r- 
rabbeit, melches er in bdiefer Vartbie aufrollı. 
kommt der Zauber aus dem Herzen brin- 
gender Zopialität und Bonbomie zu Hilfe, 
um die Liebe des jungen Mädchens zu dem 
alternden Manne glaublib zu machen.” — 
Diele Gharakteriftiten des Künftlers Löme 
ſchliehen wir mit der Silhouette, welche Gage: 
tan Gerri in der „Itis“ 1850 von Löwe 
mit folgenden Worten entwirft: „Wenn der 
felige Dr. Wieft noch lebte, weicher in Der 
„Theater-Zeitung* die Lind eine „menfhar 
worbene Lyra“ nannte, jo müßte er conie 
quent unj’cen Löwe als einen ‚menſchge 
wordenen Befun” bezeichnen. Welche Gluth, 
welches belebende Feuer in diefer unvermült- 
lihen Natur! Ziemlich große und ftarfbeleibte 
Figur; braune PBerrüde; lebhaftes Auge; blat 
ternarbiges Geficht; fein fcharfes Profil bat 
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etwas Rapoleoniiches; rafches, lebbaftes, füd« 
liches Benehmen; volltommener Lebemann; 
fpriht viel, kurz, verftändig und ſehr laut, 
producirt überbaupt nern fein mwobltönendes 
Drgan; bat viel Phantaſie und Eitelkeit, 
eine Gigenfchaft, beionders bei SKünftlern, 
sine qua non; angenehmer Geiellfchafter; 
viel Theatererfabrung, in die er gern junge 
Zalente einweibt; beſucht fleißig das Kaffer 
baus; großer Liebhaber von Kartenfpiel und 
Autograpben; Hageſtolz, als Schaufpieler eine 
wabre Verle des Burgtbeaters, der Liebling 
des Bublieums, Ichöpferifch, vielgeftaltig und 
böhft objectio." 

V. Gedichte auf fudwig Cöwe Wohl menige 
Künftler dürften fi rühmen können, fo oft 
angefungen worden zu fein, wie Ludwig 
Löwe. Der Heraudgeber diefes Lexikons be 
fipt felbft eine flattlihe Folge von Gedichten 
an Löme, die aus Anlaß verſchiedener von 
ibm gefptelter Rollen, 3. B. als Maler Lenz 
in Houmald's „Bild“, als Gorreggio 
im gleibnamigen Stüde und noch bei ver 
ſchiedenen Gelegenheiten veröffentlicht wurden. 
Eines der fhönften ift wohl jenes, meldes 
Sofepb Chriſt. Baron von Zedlik an ben 
Künftler gerichtet und das in der Schickh— 
fhen „Wiener Zeitichrift für Kunſt, Literatur, 
Theater und Mode” 1828, Wr. 103, abgedrudt 
ftebt. Einen webhmütbigen Eindruck im Hin 
blide auf die gegenwärtigen Verbältnilfe des 
Burgtheaters, das im fürzefter Zeit Kräite 
wie Fichtner, Anſchütz, Rettich, ver 
lor, machte unter mebreren 1864/65 auf Büb- 
nenmitglieber gedichteten Kenien, die folgende 
an Löwe gerichtete: „Alter Löwe! dir trauert 
die Seele, Die Daje weltt, das Theater der 
Burg, Die letzte Karawan' Kameele, Ziebt, 
wie ee fcheint, fo eben durch.” Hingegen 
wird das von Ludwig Auauft Frankl an 
2ömwe, als er in Anertennung feiner viel 
jährigen Leiftungen als Künftler durch Allerb. 
Bnade mit dem Nitterfreuge des Franz Jo⸗ 
ſeph · Dedens ausgezeihnet wurde, gerichtete 
feine Epiaramm: „Ich lefe in der Zeitung 
ganz entzüdt, Daß deine Künftlerbruft den 
Orden fhmüdi”, jedermann treffend finden, 
der die fünftierifhe Höbe Lömwe's zu mwürdi- 
gen verftebt. An welcher Weile aber Löwe 
von den Matadoren des beutichen und öfter 
reihifchen Parnaſſes poetiſch gefeiert worden, 
dafür gab erft in jüngfter Zeit das Abend» 
blatt Nr. 362 des laufenden (1866) Jabrgan- 
ge6 ber „Neuen freien Preife* einen glänzen: 
den Beleg, in welchem aus Löwe's Album 
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mebrere Wlätter mitgetbeilt werben, welche 
bei den Sabre 1836 mit Ludwig Tied be 
ainnend, bis zum Jahre 1961 binaufreichen, 
wo fie mit ®rillparzers an Löwe 
(9. Februar 1861) gerichteten Zeilen fchließen : 

„Wir faben andere Zeiten, 

Kun liegen fie leider fo fern — 

Sie plaudern und lehren und ftreiten, 

Nur fiegen bat Keiner gelernt. 

Wir baben gemeinfam gerungen, 

Wir haben gemeiniam gefient. 

Und felbft, wo mir’s etwa mißlungen, 

Du fteb'ft, wo der Dichter erliegt.” 
Auf den übrigen Blättern begegnen wir Hul- 
bigungen in Poeſie und Proſa von Frtiedrich 
Halm, Bauernfeld, Deinbarpdftein, 
Johann Babriel Seidl, Gaftelli, Ludw. 
Auguſt Frankl, Levitſchnigg, Iobanna 
Weiſſenthurn, Hermanstbal, Zedlitz, 
Hebbel, Gutzkow, Laube, Karl Seh— 
delmann, Karl von Holtei. Es wird 
auf diefe Albumblätter ausdrücklich binge 
wiefen, denn mit dem in denfelben von den 
Vertretern des Genius der beutihen Dich 
tung Gefagten wird eigentlich erft die künft- 
letiſche Charakteriſtik Lömwe’s, jo weit jie 
mit Worten möglich ift, vervollftänpigt. 


Löwe, Sophie, au Johanna Sophie 
(Sängerin, geb. zu Oldenburg im 
Sabre 1815). Nichte des berühmten Hof. 
ihaufpielers Rudwig 2. [ſ. d. ©. A21]. 
Die Kinderjahre, aus welchen uns Ge- 
naft in feinen Aufzeichnungen von ihrer 
Schalfhaftigkeit und Munterkeit berichtet, 
verlebte fie in Mannheim, wo damals 
ihre Bater Berdinand an dem groß- 
berzoglichen Hoftheater angeflellt war. 
Als er fib fpäter von Mannheim nach 
Branffurt begab, erhielt Sophie dort 
ben erſten Mufifunterriht und fchon 
damals bemerkte man Die wundervolle 
Stimme des Mädchens, bie zu großen 
Hoffnungen berechtigte. Während der 
Scarfblid des Vaters den Genius Der 
Kunſt in dem Kinde bald erkannte, 
Iprachen ihr Künftler und Kunfiveritän- 
dige alles dramatiſche Talent geradezu 
ab, Der Beſuch ihrer Tante Julie 
[f- d. S. 420], welche damals (1831) 
28 
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eben auf einen Gaftrollen-Eyflus nad) 
Frankfurt gefommen war, mochte wohl 
für Sophiens fünftlerifhe Zukunft 
entfcheidend geweſen fein. Gleich So- 
phiens Bater erfannte auch fie in dem 
Mädchen den Funken des Genius und 
es galt alfo zunächſt für eine forgfältige 
Ausbildung der vorhandenen Mittel zu 
forgen. Der Ausweg war bald gefunden. 
Die Tante nahm das Mädchen nad 
Wien mit, ließ es dort von gefchidten 
Lehrern und zulegt von dem berühmten 
GSefangslehrer Giccimara gründlidy 
im Gefange unterrichten. Der fhon im 
folgenden Zahre (1832) unerwartet ein- 
getretene Tod ihres Vaters, der fich eben 
nach Wien zu einem Gaftfpiele am kaifer- 
lichen Hoftheater begeben und dort flarb, 
ehe es nod begonnen hatte, verfepte 
Sophie in eine um fo ernftere Lage, 
als außer ihr noch fünf unverforgte Ge- 
ſchwiſter zurüdgeblieben waren. Durch ihre 
Kunft follte fie den verwaisten Gefhmi- 
flern eine Stüße werben. In einem Gon- 
certe trat fie zum erfien Male öffentlich auf 
und der Erfolg war ein fo günftiger, daß bie 
Direction des Kärntnerthor-Hoftheaters 
ihr fogleich ein Engagement anbot, weldyes 
fie auch ohne zu zögern annahm, worauf 
fie im Zahre 1832 zum erften Male bie 
- Bühne betrat. Sie fang in Donizetti's 
Dper: „Acht Monate in zwei Stunben 
ober die Macht der finblichen Liebe 
(Otto mesi in due ore)*. Die Bahr- 
heit und das tiefe Gefühl, mit dem fie 
dieſe Barthie ausführte, gewannen ihr als- 
bald das Publicum; ihrer Kraft und 
Mittel fich täglich mehr bewußt werbend, 
ſchritt ſie auf ihrer künſtleriſchen Lauf- 
bahn mit Begeifterung unb ernjtem 
Bleife raftlos vorwärts und fand an 
ihrer Zante Zulie eine mütterliche 
Freundin und Lehrerin. Diefe überwachte 
namentlich die Ausbildung der dramati- 
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[hen Darftellung, wodurch eben ber 
feelenvolle Geſang der Künftlerin eine 
fo hinreißende Wirkung übte. Nady einer 
fünfjährigen, mit mufterhaftem Ernſt und 
dem Willen das Höchftmögliche in ber 
Kunft zu leiften, fortgefegten Ausbil- 
dung unternahm fie im Jahre 1837 bie 
erfte Kunſtreiſe nach Berlin, eröffnete 
bort einen Öyflus von Geſangparthien, 
mit welchen fie ſolche Triumphe feierte, 
wie deren feit dem Auftreten ber Son- 
tag nicht wieder vorgefommen waren. 
Der Antrag einer Anftelung an ber 
fon. Hofoper mit einem Jahrgehalte 
von 6000 Thalern war bie Folge diefes 
Auftretens und indem fie ihren Kunft- 
ausflug auf Hamburg und Hannover be- 
fhränfte, trat fie ihre neue Stellung ale 
erfte Sängerin ber fon. Oper zu Berlin 
an. Gine im folgenden Jahre unter- 
nommene zweite Kunftreife, auf welcher 
fie die bebeutendften Bühnen Deutich- 
land's befuchte, begründete vollends 
ihren Ruf als Geſangskünſtlerin erften 
Ranges. Im Jahre 1840 fang fie in 
Paris und London, dann in Italien und 
da war es auch, wo fie ihr gegenwärtiger 
Gemal, der damalige f. k. Feldmarſchall- 
lieutenant Friedrich Kürft von Liechten- 
fein [f. d. S. 146 d. Bde.) fennen lernte 
und, bingeriffen von der Kunft und Un- 
muth der Sängerin, ihr feine Hand an- 
trug, welche fie au annahın. Die große 
Künftlerin wurde am 15. September 
1848 Fürftin Liechtenftein, als welche fie 
zur Stunde in Beth lebt, wo ihr Gemal 
zur Zeit ald commanbirenber General 
von Ungarn feinen Aufenthalt hat. Das 
fon. preußiſche Staatshandbuch führte 
fie aber im Jahre 1862 noch an ber 
Spitze der fieben zum damaligen Hof- 
ftaate gehörenden Kammerfängerinen auf. 
Sophie Löwe ift mit gleicher Virtuofität 
in ber deutfchen, itafienifhen und fan- 
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zöfiſchen Schule heimiſch. Ihre Slanz- 
parthien waren: „Bellini’8 Norma 
und Amina im der „Nachtwanblerin*, 
Mozart's Donna Anna, bie Abina 
in Donizetti's „Liebestrank“, Die 
Prinzeffinvon NavarramBoiel. 
dieu’s „Zohann von Paris’, Elvira 
m Bellini PBuritanern u. dgl. m. 
An ihrer äußeren GErfcheinung fittliche 
Würde mit Anmuth vereinend, fang fie 
nicht bloß meifterhaft ihre Rollen, fon- 
bern jpielte fie auch mit vollenbeter 
Bahrheit, fo daß fi Die Charakteriſtik 
derfeiben bis in's Meinfte Detail ver- 
folgen ließ, worauf man bie reine Har- 
monie ihrer ganzen Darftellung erfannte. 
Man nannte fie zu ihrer Zelt bie erfte 
deutſche dramatiſche Sängerin. 


Theatraliſches Album des königlichen 
Schauſpiels und der königlichen Oper zu 
Berlin (Berlin 1858, Schauer, 40.), in der 
HIT. Abthla. ©.85. — Neues Univerfal 
Lexikon der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Julius Schladebad, fortgefest von Ed. 
Bernsdorf (Dresden, R. Schäfer, ar. 8%,) 
8. TI, S. 808. — GBahner (8. ©. Dr.), 
Univerfal-2eriton ber Tontunft. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Kranz Köhler, gr. 8%.) ©. 569, — Atgus 
(Hamburger Blatt, 4%.) II. Jabra. (1838), 
Rr. 405: „Studien und Kritifen über Ber 
liner Theater und Goncert-Berfonalien*. — 
Brodbaus' Gonverfationd-Periton, 10, Auf- 
lage, ®d. IX, ©. 721, — Berliner figaro, 
Redigirt von 2. W. Kraufe, VII. Jabra 
(1838), Nr. 93: „Sophie Löwe in Frankfurt”. 
— Meyer (3.), Das große Gonverjations- 
Xeriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%,) Bd. XIX, 
2. Abthlg. ©. 741, — Rerue des deux 
mondes vom 15, Kebruar 1841 oder 1842. — 
Worträte. 1) Sezeichnet von Krüger, litb. von 
Fiſcher (Berlin, Sachſe u. Gomp., ar. Fol.); 
— 2) Unterfchrift: Sophie Löwe. Lithogr. ohne 
Angabe des Zeichners und Pithograpben [im 
Theatralifhen Album des kön, Schau- 
ſpiels und der kön. Oper in Berlin, 4) — 
Dur hünflerifchen Eharakterifiik der Sän- 
gerin Sophie Föwe. „Was diefe Sängerin vor 
Allem auszeichnet”, fchrieb ein Kachkrititer im 
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Jahre 1842, „if eine urfprünglidde Vereini⸗ 
gung — vielleicht einzig in ihrer Art — der 
verfchiedenften Eigenfchaften, die geihidt ver: 
theilt und regiert die Harmonie ibrer Natur 
bilden. Auf diefe Weife bat fie einerfeits meht 
Bocalifation als die Malibran, Paſta 
und die großen, rein dramatifchen Sänaerinen, 
andererſeitz meht Umfang des Styls, Des 
Bortamento, als die Sontag, Cinti⸗Da— 
moreau ober felbft die Berfiani, Ihre 
Methode ift im Allgemeinen gut und aus 
italienifchen Quellen gefhöpft. Jeder Ton 
vibrirt oder trägt den Chatakter nad, ben 
fie der Mufit befonders in den gemäßigten 
Nenionen aufprüdt; das mezzo di voce 
Arömt in reicher Fülle, aber ihre Art, die 
Töne in gewiſſen Parthien ibrer Stimme, 
3. ®. zwiſchen D ınd A zu fpinnen, über 
trifft Alles, was man in diefer Art bören 
kann. Es ift eine metalliihe Silberreinbeit 
und zugfeich eine Zartbeit obne Beifpiel. 
Gimas Schwebendes, Poetiſches, Wunder: 
bares gibt's in diefem fonoren Spinnen, das 
dem ftillen und duckhfichtigen See der Har- 
monie entfleigt, ih ausdehnt, ſich verlängert 
und in der Luft verbaucht wie jene unbegreif: 
lichen ®ewebe, die im Krüblingslichte ſchweben. 
Mit mebr Athem würde die Griſi in dem 
Necitativ, das der Atie von „Uasta diva* 
vorangebt, nabe an diefe Vollkommenheit 
reihen, von der Sopbie Löwe allein das 
Geheimniß zu befigen ſcheint. Aus dieſet 
Kunf ziebt Sopbie Löwe einen reichen 
Theil ihrer Manier, die „Adelaide“ vorzur 
tragen. Man’ weiß, daß jeit beinabe zebn 
Jabren diefe edle Gantate Beetboven’s 
für die größten Sänger ftets ein Gegenſtand 
des Studiums und des Triumpbes war, Die 
Devrient brachte in biefe elegiihe Melodie 
eine Erinnerung auf's Theater, Sopbie 
Löwe aber recitirt „Adelaide“ mit zurüd» 
baltender Anmuth, mit faftvoller Reinheit, 
mit melandolifcher Seiterfeit, die vielen 
Leuten für Kälte gelten könnte, die uns 
aber als das Ideal des Charakters dieſer 
Compoſition erſcheint. Welche Poeſie in die 
fen langgehaltenen Tönen, in dieſem ſüß 
Getragenen, aus dem fie um dieſe ſchwan— 
fend melodifhe Geftalt einen Nebelichleier 
webt! Ja, das ift ein Traum in den Mor- 
gendünften Deutichlands, wenn der Thau 
fällt, die Vögel auf den Zweigen erwachen, 
die Seele zu fihb fommt und betet! (Gin 
Traum in einem Mangvollen, gang von 
Gefäufel und Düften erfüllten Garten, ıvo 
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fi) mitten unter den Blumenbüſchen über 
irgend ein unbefanntes Grab ein bölzernes 
Kreuz erbebt, dieh Kreus, dem Götbe nicht 
gern auf jeinen Spaziergängen begegnete, und 
deifen Schatten faft immer die glängende 
Gigentbümlichleit Beetboven’s mäßigten.“ 
— Es liegt eine große Menge von UÜrtbeilen 
über die Eängerin, alle des Lobes und der 
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made, mas auch durch mehrere Jahre 
geibah. Ehe er noch das 21. Jahr voll- 
endet, hatte er bereits die Partitur eimer 
größeren Oper unter dem Titel „Alma“ 
fertig liegen, melde von Löwe im 
Jahre 1857 bei dem damaligen Hof- 










Bermunderung voll, vor dem Seraudgeber 
diefes Werkes; aber in dem Borftebenden 
möchte wohl das Treffendfte und Bejeich— 


nendfte gejagt fein. 


Löwe, Thomas (Tonfeper, geb. 
zu Wien um das Jahr 1836). Gehört 
einer urfprünglich iftaelitifchen Familie 
an. Sein Vater, ein ausgezeichneter ho- 


möopathifcher Arzt und wenn Heraus. 
geber nicht irrt, Verfaſſer der Schrift: 
„Der homdopathifhe Kinderarzt. Ein 
Taſchenbuch für Mütter: (Wien 1860, 
Selch, 80.), lebt in Wien und da fidh 
frühzeitig im Knaben ein ungewöhnliches 
Talent für die Muſik fundgab, lieb er 
ihm auc eine demfelben entiprechende 
Ausbildung geben. Den erſten muſikali— 
ſchen Uinterriht empfing er von dem 


damals als virtuofer Waldhornift be- 


fannten Hoſchek, mit dem er eine 
gründliche Ecule im Bianofpiel durch- 
machte. Sein Lehrer in ber Gefchichte 
und in den fhönen Wiffenfchaften war 
der aus dem Jahre 1848 befannte 
Dr. Karl Taufenau. Schon während 
feiner Snabenzeit wurden feine Gompo- 
fitionsverfuche im Elternhaufe mit großem 
DOrcefter aufgeführt. Der mit der Ba- 
milie innig befreundete große Tondichter 
Meyerbeer lernte im Jahre 1851 
während feines Aufenthaltes in Wien 
einzelne Arbeiten Löwe's kennen und 
drang nun mwieberhoft darauf, dab er 
bei Simon Sechter, bei dem feit einem 
halben Zahrhundert Ale, fo ſich mit 
den Geheimniffen des ftrengen Ton- 
faßes vertraut machen wollen, Unterricht 
nehmen , bie eingehenditen Stubien 


Dperntheater-Director Gornet anonym 
eingereicht, von demfelben auch zur Auf- 
führung angenommen und, wie es in 
einer biographijchen Notiz treffend heißt, 
„in Folge deſſen nicht aufgeführt 
worden ift”. Auch Cornet's Nachfolger, 
Director Gert, wußte ihre Aufführung 
zu vereiteln. Gine zweite Oper: „Son- 
eino Goncini*, vieractig, deren Text 
Heinrih Ritter von Levitſchnigg 
[f. d. S. 31] gebdichtet, hatte Löwe, 
durch die Erfahrung, daß jein erites an 
der Wiener Hofoper eingereichte Wert 
durch ſechs Jahre liegen geblieben und auch 
dann noch nicht zur Aufführung gelangt 
war, gemigigt, bei der Prager Bühne 
eingereicht, wo fie auch fihon wenige 
Monate jpäter, im December 1862 mit 
entſchiedenem Grfolge aufgeführt wurde. 
Das Urtheil von namhaften Mufiffen- 
nern in Prag lautete dahin, „daß „Gon- 
cino Goncini" das Werk eines zwar noch 
gährenden, hin und wieder etwas zer- 
fahrenen, aber intenfiven und felbftftän- 
digen Talentes fei, welches feinen Yugen- 
blif die gewiffenhaftefte Sorgfalt in der 
Ausführung des Details außer Augen 
laſſe“. Wie es verlautete, wurde Lö we's 
Dper fofort an den Bühnen von Stutt- 
gart und Wiesbaden zur Aufführung 
angenommen. Endlich zwei Jahre fpäter, 
in den eriten Tagen bes Februar 1865, 
fam fie auch im Hof-Operntheater in 
Wien zur Darftelung und der Erfolg 
war ein ſehr günftiger. Aus mehreren 
Heinen Zügen ber Partitur wollte man 
auf ein Talent des Gomponijten für bie 
höhere Spieloper fchließen. Seit dieſer 
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Zeit ift Löme mit ber Gompofition einer 

dritten Dper beichäftigt. Von den übti- 

gen Arbeiten des jungen Tondichters ift 
nihts Näheres bekannt. Am 2, April 

1866 hat ſich 2. mit der Sängerin bes 

Hof-Dperntheaters, Fräulein Marie De- 

finn, vermält und noch am Tage ber 

Trauung eine Reife nach Jtalien ange- 

treten. 

Brefie (Wiener polit. Rournal) 1362, Nr. 287, 
355; 1863, Wr. 15 [in den Notizen über 
Kunft und Theater]; 1865, Nr. 36 [im Feuil⸗ 
ieton über Löwe's Dper „GSoncini* von 
Schelle) — Neue freie Brefie (Miener 
polit. Journal) 1865, Rr. 137; 1566, Nr. 571 
Abendblatt. 


Löwenburg, Johann Jacob Graf 
(Hofkammettath, Geburtsjahr un— 
bekannt, geſt. im Auguſt 1732). Gehört 
einer ungariſchen, urſprünglich Lovo— 
rovszky heißenden Adelsfamilie an, 
deren Grafenſtand dem k. k. Feldmar— 
ſchall · Lieutenant Frie drich Grafen von 
Löwenburg mit Diplom vom Jahre 
1709 beftätigt wurbe. Die Familie ift 
bereit im vorigen Jahrhundert er- 
lofhen. Der Straf Johann Zacob, 
welcher zulegt die Stelle eines k. ?. gehei- 
men und Hoffammerrathes befleibete, hat 
fich durch feine legtwillige Anordnung 
ein bleibendes Andenken gegründet. In 
feinem Zeftamente ddo. 14. April 1731, 
$. 3, ſetzte er feine einzige Tochter 
Aloifia zur Univerfalerbin mit der 
ausbrüclihen Bedingung ein: „daß, 
wenn fie vor eingetretener Großjährig- 
feit oder ohne Erben fterben ſollte, feine 
ganze Verlaſſenſchaft in Defterreih zu 
einem Gonpicte bei den PP. Biariften 
in Wien in der Zofefftadt gewidmet und 
in demfelben fo viele ungarifche und 
öfterreichifchbe adelige Zünglinge in glei- 
ber Anzahl unterhalten und in ben 
Studien unterwiefen werben follten, ols 
die Einkünfte ſich erftreden würden“. 
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Des Grafen Tochter hatte ſich zwar mit 
Anton Grafen Gaisruck verheirathet, 
wat aber unbeerbt geſtorben, ſomit kam 
die Stiftung zur Wirklichkeit. Die Stif- 
tungscuratoren erbauten fofort auf 
einem dem Gollegium der Piariſten 
eigenthümlichen Gartengrunde ein eige- 
nes Gebäude für die Stiftlinge, ihre 
Borgefegten und die möthigen Unter- 
tichtözimmer, welches in einem mit dem 
gegenüberftehenden Gollegium gleichge- 
legenen und gleich hohen Tracte beftand 
und ober bem Gingange die Inſchrift 
erhielt: „Convicetus | Austriacae et 
Hungarieae | Nobilitatis | A. D. Jo- 
anne Jacobo Comite | a Löwenburg | 
Fundatus MDUCXXXII®. Das Ge- 
baude wurde fpäter noch zweimal, u. 3. 
im Jahre 1749 und in ben Zahren 
1765-1768 vergrößert, im ben lepte- 
ren bis an die Kirche fortgefegt und 
im Jahre 1772 das phnfitalifche Mufeum 
und die Bibliothef hergeftellt. Durch eine 
Verfügung des Hofmarfhall- Berichtes 
vom 4. April 1748 wurde nun feltge- 
ſetzt, dab noch im genannten Jahre die 
Stiftung mit vier Stiftlingen, bie minde- 
ftens das 10. Jahr erreicht und zum 
Eintritt in die erfte lateinifche Schule ge- 
eignet wären, zu eröffnen und die übrig 
bleibenden Antereffen zum Gapital zu 
ſchlagen ſeien, damit nach und nad 
mehr Stiſtlinge aufgenommen merden 
fönnen. Zugleid wurde den Piariften 
geflattet, nocdy andere abelige oder den. 
felben gleichgehaltene Knaben in die Koft 
zu nehmen. Im Jahre 1755 vermehrte 
die Kailerin Maria Therefia die 
Lömwenburgifhe Stiftung auf ſechs Zög- 
linge, deren Ernennung fie ſich felbft vor- 
behielt. In der Kolge (1757) kamen noch 
die Callminzerſche Stiftung für vier 
Ylumnen, deren Bräfentationsrecht der 
Univerfität überlaffen wurde, dann 
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(1767) die Teuffenbach'ſche für 
fieben Stiftlinge, die Managetta'fche 
für eben fo viele und zulegt (1770) bie 
von Johann Baptift Graf Kielmanns. 
egge [Bb. XI, ©. 243, Nr. 4] gemid- 
mete Stiftung urfprünglich für fünfzehn, 
dann für zehn Stiftlinge hinzu. Alle dieſe 
Stiftungen erlitten im Laufe der Zeit 
die manmnigfaltigften Veränderungen, bie 
Teuffenbach'ſchen Stiftlinge wurden 
nach Olmütz in das Ferdinandiſche 
Conviet überſetzt und blieben dort, die 
anderen wurden ſogar in Hanbflipen- 
dien verwandelt, bis mit Allerh. Gnt- 
ichließung vom 14. December 1801 bie 
ſchon vorlängft dem Löwenburgi— 
ſchen Gonvicte eimverleibt gewefenen, 
fpäter (feit 1782) mit Handitipendien 
außer einem Grziehungshaufe betheilten 
Stiftlinge der Löwenburgiſchen. 
Kielmannseggifhen und Gall. 
minzer-Schmwendnerifchen Stiftun- 
gen wieder demfelben zugemiefen und 
durch eine Allerh. GEntfchliefung vom 
19. Auguft 1802 auch die ferneren Be- 
ſtimmungen, betreffs Zeitung bes Gon- 
pictes, der aufzunehmenden Zöglinge, 
ihrer Tracht, der ihnen zu gemwährenden 
Gmolumenta und der dafür zu entridy 
tenden Summen feſtgeſetzt murden. 
Beufaus und Savageri's in ben 
Quellen bezeichnete Werke geben aus- 
sührlichere Nachrichten über das noch 
beftehende Lömwenburgifche Gonpict. 
Heufau (Anton Reichsritter von), Geſchichte 
ber Stiftungen, Erziehungs. und Unterrichte- 
anftalten in Wien von den älteften Zeiten bis 
auf da& gegenwärtige Jahr (Wien 1803, 89.) 
5.363—383. — Savageri ($obann Rep. 
Edl. v.), Chronologiſch⸗geſchichtliche Samm⸗ 
lung aller beſtehenden Stiftungen, Inftitute, 
öffentlichen Etziehungs ⸗ und Unterrichts-An« 
falten der £. £. öfter, Monardie mit Aus» 
nahme von Stalien (Brünn 1832, R. Robrer, 
80) S. 119 u.206. — Nagy (Ioän}, Magyar- 
orszig canlädal czimerekkel &s nemzt- 
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krendi täbläkkal, d. i. Die ungariichen Fa— 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Perth 
1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. VII, ©. 183, 
unter Zoporon6yfn. 


Lömwenfeld, Georg (in englifchen 
Dienften, geb. zu Shönmwalb bei 
Karlsbad in Böhmen im letzten Zabr- 
zehend bes 18. Jahrhunderts). Ueber 
feine Jugendgeſchichte ift nichts Näheres 
bekannt; im Jahre 1817 wanderte er 
nady Weitindien aus- und nahm dort 
feinen bleibenden Aufenthalt. Sein 
eigentlicher Wohnort ift die in der Nähe 
des berüchtigten Gayenne gelegene Intel 
Demerara mit dem Hauptorte gleichen 
Namens, wo er die höhere Stelle eines 
„Öeneral- Receivers‘ (General-Einneh- 
mer) in englifhen Dienften befleibet. 
Zugleih ift er dort Major der Miliz, 
Director der Banken, verfieht noch 
mehrere andere Ehrenſtellen und 
wurde für feine namhaften Verdienſte 
von ber englifchen Regierung mit ber 
feltenen großen goldenen Mebaille, 
welche für British Guiana im Jahre 
1838 geftiftet worden und die Aufſchrift: 
„Happiness, Industry, Contentment“ 
(Wohlfart, Andufttie, Zufriedenheit)s 
trägt, ſammt Dehr und Band becoritt. 
Leider beſchränken fi die Nachrichten 
über das gewiß inhaltreiche Leben diefes 
ausgewanderten Defterreichers, ber im 
Jahre 1861 nad Mjähriger Abweſen- 
heit auf kurze Zeit fein Vaterland Böh- 
men befucht und die Reife von feinem 
Wohnfig über die Infel St. Thomas 
nah London in dem kurzen Zeitraume 
von 21 Tagen gemacht hat, auf bie 
obigen dürftigen Notizen. 
dremden-Blatt (Wien, 4%) 1861, Wr, 245, 


— Bobemia (Prager Blatt, 4%.) 1861, 
Nr. 211, 8, 1981. 


Löwenjohn, Bernard (Humaniit, 
geb. zu Laträny in ber Somogyer 
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Geſpanſchaft Ungarns im Zahre 1795, 
geft. zu Lengpyeltöti 15. October 
1849). Berlor im Alter von drei Jahren 
feinen Bater und überfiebelte mit feiner 
Mutter zu ihrem Bruder, ber Drts- 
tabbiner in Nagy-Bärfäny war. Zwei 
Jahre fpäter verheirathete fib die 
Mutter mit Hirfb Dufes aus Lengnel- 
töti, der für den nun fiebenjährigen 
Knaben einen firengorthodoren Talmud- 
lehrer beftellte. Im Jahre 1809 fam er 
auf bie jüdiſche Schule nad PBalota, an 
der fein Verwandter Wolf Ghojes, ein 
berühmter Rabbi, lehrte, vertaufchte dann 
diefelbe mit der Lackenbacher Talmub- 
ichule, bis er nadı Prebburg fam, wo er 
neben feinen jübifchen Studien aud) 
beutfche Literatur, das Lateinifche, Grie- 
chiſche und Ungacifche fleißig betrieb. 
Als er im Jahre 1813 zu Mutter und 
Stiefvater, ein achtzehnjähriger Züng- 
ling, heimkehrte unb fie in dem heim- 
gefommenen Bachur, wie fein Biograph 
ſchreibt, wohl was fie wünfchten fanden, 
aber nicht Alles wünfchten was fie fanden, 
glaubte man die gefährlide Geiftesrich- 
tung des Sohnes noch am ficherjten zu 
dämmen und zu hemmen, wenn man ihn 
bald verheirathete, was denn auch bald 
gefhah, da man ihm feine Stieffchwefter 
Hanna zur Frau gab. Die Sorgen des 
Lebens, die mit dem wachſenden Kinder: 
jegen felbft wuchfen, minderten nicht feine 
Vorliebe für geiftige Beſchäftigung; deut- 
Ihe, ungarifche, lateiniſche und griechifche 
Glaffifer bildeten in Nächten feine Haupt- 
lectüre und Herber murbe fein Lieb- 
Iingsfchriftfteller. Der Humanismus, der 
bald fein ganzes Wefen erfüllte, fuchte 
nunmehr nur ein Feld zu praftifcher Be- 
thätigung und hatte es bald in dem So- 
mogyer Somitate, welchem er angehörte, 
gefunden. Zn dieſem Gomitate lebte 
auf einem Flächenraume von 114 Qua- 
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bratmeilen eine jübdifche Bevölkerung 
von 4 bis 5000 Seelen, zerftreut im 
vollften Sinne des Wortes. Es beflandb 
feine Synagoge — nur einige unan- 
fehnliche ifraelitifhe Bethaufer — keine 
Schule, fein Spital, fein Armen- und 
Waifenverforgungshaus. Den Behörden 
gegenüber ernannten die Stände fünf 
Bertreter der vorzüglicheren fogenannten 
Semeinden, einer biefer fünf mar 
!ömwenfohns Schwiegervater und, als 
dieſer Altershalber zurüdtrat, feit 1815 
Löwenſohn ſelbſt. Diefer zählte da- 
mals 20 Jahre. Eine Bereifung bes 
ganzen Gebietes der Geſpanſchaft be- 
lehrte ihn bald, dab es hier Vieles und 
Wichtiges zu fchaffen gab. Es mußte 
vor Allem eine Muftergemeinde gebildet 
werden und zu dieſer hatte er feinen 
Wohnort Lengyeltöti auserfehen. Schon 
im Jahre 1816 errichtete er eine wohl- 
geregelte Schule, die fi allmälig zu 
einer vierclaffigen Unterrichts-Anftalt er- 
bob, er führte bis an fein Lebensende 
bie Oberleitung berfelben, unterrichtete 
durch zwölf Jahre (1833 —1845) felbit 
an der Anftalt und bildete einen Lehrer 
in feinem Haufe eigens für die Anjtalt 
aus. Später gründete er die ifraelitifche 
Hauptſchule zu Kaposvär und regte die 
Errichtung einer ähnlichen Anftalt zu 
Szigetvär an. Im Jahre 1841 begrün- 
dete 2, zu Lengpeltöti ein Spital, zu 
beffen näherer Würbigung ber $. 11 ber 
Statuten beitragen mag, welcher lautet: 
An biefem Spitale wird Jeder ohne 
Unterfhied des Glaubensbekenutniſſes 
und Standes aufgenommen. Unbemit- 
telte oder ganz Urme erhalten ärztliche 
Behandlung, Arzeneien und Verpflegung 
gratis, die Zahlungsfähigen entrichten 
für alles dieß 24 fr. C. M. täglich. 
Außer dem eben angeführten Spitale 
nahm er mährenb feiner Amtsthätigfeit 
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den Neubau eines Tempels, eines Schul- 
haufes und einer anftändigen Rabbiner- 
wohnung in Angriff und bradıte Alles 
zum Staunen feiner Bleinen Gemeinde 
ohne alle Schuldenlaſt zur glücklichen 
Ausführung. Das Räthſel diefes Vor- 
ganges löst ſich bald, wenn man erfährt, 
dab 2. das Deficit feiner Commune aus 
feinem Gigenen dedte. In biefer Weife 
wuchs der Ruf ber Yengneltötiner Zuden- 
gemeinde in folder Weile, daß ihr 
mehrere Male von der Baronin James 
Rothſchild namhafte Unterftügungen 
gefpenbet wurden und daß auch bie 
Peſthet Gemeinde der aufitrebenden 
jungen Gommune öfter die hilfreiche 
Hand bot. Gine Meine Partei mußte 
auch da, wie überall, mo etwas Gutes 
entjteht, den Samen des Mibtrauens 
auszuftreuen und unter dem Deckmantel 
ber Religion, daß in der Schule Dinge 
gelehrt werden, Die gegen ihre Ueberzeu« 
gung find, heimlich und offen und leider 
nicht ganz erfolglos zu agitiren. Diefe 
Partei verlangte völlige Auflöfung ber 
eingegangenen Berbindlichfeiten (diefe 
erſtreckten fib auf die Geringfügigkeit 
eines Jahresbeitrages von 1 fl.), felbit 
in Bezug auf das Spital. Ale Bor- 
ftellungen Löwenſohn's gegen bie 
Giferer, dab fein Schwager, Arzt, die 
Drdination ‚unentgeltlich verfehe, daß 
feine, Löwenſohn's Gattin, als Bor: 
fteherin bes von ihr gegründeten Krauen- 
vereins, Verköſtigung, Wäſche u. f. m. 
ben Kranken ebenfalls gratis beforge, 
daß er die Dedung des emeinbe- 
Deficits wie jeit Jahren auch ferner aus 
feinen eigenen Mitteln zu bewerkſtelligen 
Willens fei, Alles blieb vergebens, es 
fam zum Broceb, der aber von Eeite ber 
Somogyer Stände mit einer Enticei- 
dung endete, Durch welche Lömenfohn 
bie glänzendfte Genugthuung erhielt, und 
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auch jetzt noch wählte 2. den Weg bes 
Bergleihes, in Folge deſſen die Giferer 
mit Entrichtung eines, den fie belaften- 
den jährlichen Beiträgen entſprechenden 
Gapitals aller ferneren Dbliegenheiten 
entbunden murben. Die anftrengenbe 
Thätigkeit im Dienfte feiner Gemeinde, 
der er durch mehr als drei Yahrzehnde 
vorgeitanden, die Nachtwachen im Dienfte 
ber Studien und enblih der Kummer 
über folben Unbanf, wie er auch in 
dem leidigen Proceß fich fundgab, brachen 
vor ber Zeit feine Kraft und er jtarb, 
unerjegli für feine Gemeinde, im Alter 
von erſt 54 Jahren. Gr ftarb arm 
und feine Armuth erflärte fein Freund 
Rabbi Eduard Ehrlich An der Bahre 
mit den Worten der Schrift: „Sie fegten 
mich zum Hüter im Weinberge bes 
Herrn, darum hütete ih meinen Bein- 
berg nicht”, Die Sorge, daß die von 
ihm begründeten Anftalten nach feinem 
Tode fih auflöfen würden, verwirffichte 
fi) glüdlicher Weile nicht, fie beftehen 
noch fort. Löwenſohn's Biograph 
berichtet auch, daß feine Gorrefponbenz 
mit hervorragenden philanthropifchen und 
anderen Gapacitäten, wie mit dem Schul- 
director Zofeph von Pal, mit Nikolaus 
von Somſich, Michael von Kacsko— 
wich u. A., worin er feine Anfichten über 
wichtige Rragen aus den Gebieten ber 
Erziehung, bes Unterrichts u. f. w. aus 
ſpricht, durch den Drud veröffentlicht 
werben jolle. 
Reich (Ianaz), Berb-El. Ebrentempel verbien- 
ter ungarifcher Iſtaeliten (Peſth, Bucſaͤnszky. 


40) III, Heft (156605, ©. 38 — 42. „Löwen- 
ſohn Bernard“. 


Löwenftein-Bertheim, Chriſtian Bhi- 
lipp Zohann Werander Fürſt (f. k. Ge 
neralder Cavallerie und Großkreuj 
bes Maria Therefien-Drdens, geb. zu 
Wertheim in Baden 11. Jänner 1719, 
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get. 23. Mai 1781). Entftammt einer 
alten deutſchen Adelsfamilie [vergl. die 
Quellen &. 442] und if ein Sohn bes 
Dominicus Karl Marquard Fürften 
von L.W. aus deffen Ehe mit Chriftine 
Franziska Bolyrena von Heffen- 
Rheinfels. In jungen Jahren den 
Baffendienft ergreifend, trat er in bie 
Paijerliche Armee, in der er ununterbrochen 
diente. Schon im Türkenkriege, 1737, 
that er fich bei Banyalufa, wo er auch 
verwundet murde, durch feine ZTapfer- 
kit und Befonnenheit in gefährlichen 
Lagen befonders hervor. In Ztalien focht 
er als Oberſt des fpäter rebucirten 
Dragoner- Regiments Koh ar y, zuerft 
unter Joſeph Wenzel Yaurenz Kürft 
tiehtenftein[f.d.S. 156. Bds.] und 
dann unter Johann Georg Ghriftian 
Fürſt Lobkowitz [f.d. S. 342 d. Bde. ] 
und bewährte auch da feine bereits erprobte 
Umſicht und Herzhaftigkeit. Durch feine 
Unternehmung auf die Stadt Mailand 
im Jahre 1746, indem er mit einem 
Gavallerie · Detachement nach einigen 
Haren Märfhen die in der Stadt 
liegenden Spanier unvermuthet überfiel, 
madyte er viel von fich reden. Der An- 
griff wurde auch mit ebenfo viel Klug- 
beit als Entſchloſſenheit ausgeführt und 
die Spanier waren gezwungen, nad) 
beträchtlichem Verluſte fi in das Gaftell 
jurüdzuziehen, in welchem fich zuleßt am 
21. Auguſt der Oberſt Spinola mit 
250 Mann und 13 Gefchügen ergeben 
mußte. Mit der Nachricht von dem Kalle 
Genua’s wurde der Fürſt, wegen feines 
ausgezeichneten Verhaltens bei den Unter- 
nehmungen auf dasfelbe, nad Wien zur 
Raiferin geſendet; im Jahre 1752 rüdte 
et zum General vor. Zu Anbeginn des 
hebenjährigen Krieges bereits Weld- 
marſchall⸗Lieutenant, that er ſich gleich im 
eriten Treffen bei Zoboflg (1. October 
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1756) durch eine fchöne Waffenthat ber- 
vor. Als die preußifhe Reiterei im 
unferen rechten Flügel einbrechen wollte, 
warf er fi ihr an der Spike von vier 
Gavallerie-Regimentern entgegen und 
fie mit fo entſchiedenem Grfolge hinter 
ihre Infanterie zurüd, daß fie während 
ber ganzen weiteren Scylacht in Unthätig- 
feit zu verharren gezwungen war. Im 
Beldzuge des »folgenden Jahres focht 
der Kürft bei Kollin (17. Juni 1757) 
und fonft noch in mehreren Treffen 
und Unternehmungen besjelben mit ber 
gewohnten Tapferfeit; in der Schlacht 
bei Breslau (22. November 1758) aber 
that er fih fo befonders hervor, daß der 
Prinz Karl von Zothringen in ber 
eriten Nachricht von dem erfochtenen 
Siege an die Kaiferin fehrieb: „Morgen 
ſchicke ih an Eure Majeftät mit der aus- 
führlibden Relation von diefem großen 
Tage den Fürften Löwenſtein, der in 
biefer Schlabt Die Garabinierd und 
Grenadiere zu Pferde angeführt und 
Alles, was man von Klugheit und 
Tapferkeit fordern fann, an den Tag 
gelegt hat“. Im fiebenten (dem lepten) 
Beldzjuge, 1762, bes fiebemjährigen 
Krieges machte Die preußifhe Armee 
unter den Seneralen Seiblig, Kleift 
und Belling mehrere Ginfäle aus 
dem Grjgebirge nad Böhmen, theils 
um in den umliegenden Detſchaften 
Brandſchazungen auszuführen, theils um 
die bei Auffig, Loboſitz und anderen 
Drten angelegten Magazine der Deiter- 
reicher zu zerftören, endlich auch um bie 
Reichsarmee zur Räumung Dresdens, 
ja wohl gar ganz Sachſens zu zwin- 
gen. Fürft Zömwenftein, der bereits im 
Fahre 1760 zum General der Kavallerie 
vorgerüct mar, erhielt nun Befehl, mit 
einem Corps von 8 Bataillonen Infan- 
terie und 3 Regimentern Gavallerie das 
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Yand zu decken. Gr nahm in Kolge deffen 
auf den Höhen bei Klofter Offeg, Grabe 
und Heudorf Stellung. Indeffen rüdten 
die Preußen in zwei Golonnen, 13.000 
Mann ſtark, vor, und zwar marfchirte 
am 2, Auguft mit Tagesanbruch die 
eine Golonne unter Befehl des Generals 
Seidlig über Brür, Neuhof und Dur, 
eine zweite unter Bührung des Generals 
Kleift über Einfiebel, Kloſter Offeg und 
Grabe. Durch diefe doppelte Bewegung 
von Seite ber Preußen follte das Korps 
Yömwenftein's von Teplig abgefchnitten 
werben. An der That war auch der an 
Macht ftärkere Gegner auf dem linfen 
Flügel bereits bis Gradrup, auf dem 
rechten bis Sedenz vorgebrungen. An 
der weiteren Vorrückung wurde er aber 
durch die mit beionderer Umficht und 
Rafchheit ausgeführten Bewegungen Lö— 
wenftein's nicht nur gehindert, fondern, 
nachdem das Korps Löwenſtein's den 
Breuben hartnäckigen Widerftand geleijtet, 
zulegt von demſelben mit beträchtlichen 
Verlufte in die nahen Gebirge zurüdge- 
mworfen worden. Später drang Löwen— 
ftein, dem Plane des Generals Hadik 
entiprechend, jelbit über die Gebirge nad) 
Sachſen vor und fäuberte Böhmen gänz- 
lich von den Preußen. In allen Kämpfen 
und fonftigen Unternehmungen erwies 
hd ber Fürſt als eim Kelbberr, der 
Tapferkeit mit Umficht, Gntfchloffenheit 
mit rafchem UWeberblid, ſchnelles Han- 
dein mit Kaltblütigfeit vereinigte und 
auf die unter feinen Befehl geitellten 
Truppenförper ebenfo durd fein eige- 
ned Beifpiel im Gefechte, mie durch 
eine auf die Umgebung figts wirkſame 
Sicherheit bei Ausführung der von ihm 
angeordneten Dispofitionen wirfte. Als 
am 11. Juli 1763 ein Gapitel des Maria 
Therefien-Drdens einberufen wurde, um 
die befonders ausgezeichneten Waffen- 


442 


Föwenftein- Wertheim 


thaten des letzten Feldzuges (1762) zu 

belohnen, wurde dem Fürften in Der 

9. Promotion (vom 21. November 1763) 

in Anerkennung feiner, ſowohl in ben 

früheren als in dieſem lepten Feldzuge 
gegebenen Proben von Tapferkeit und 

Umficht, das Großfreuz des Ordens ver- 

liehen. Der Fürſt war feit 1756 Inha— 

ber eines Kürafjier- Regiments, welches 

jedob bald rebucirt wurde, wurde im 

Zahre 1758, aber aub nur für kurze 

Zeit, Inhaber eines Dragoner - Regi- 

ments, heute Windifhgräß-Dragoner 

Nr. 2, desjenigen, das im fiebenjährigen 

Kriege unter dem Namen feines Kührers: 

„Löwenſtein - Dragoner* gekannt und 

gefürchtet war, bas die Rettungsfiege 

bei Kollin und Kunnersdorf erftritten, 
das bei Yandshut Fouqué's Vierecke 
durchbrochen hatte und als Zoudon's 

Lieblingsihaar galt. Im leßtgenannten 

Jahre endlich errichtete der Fürſt felbit 

ein Sheveaurlegers-Regiment, das heutige 

Uhlanen-Regiment Erzherzog Karl Lud— 

wig Nr. 7, deſſen Oberft-Inhaber er bis 

zu feinem im Jahre 1781 im Alter von 

62 Jahren erfolgten Tode verblieb. 

Dirtenfeld (I. Dr.), Der Militär Maria The 
reſien · Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruderei, fl. 4%) S. 173 u. 1730. — 
Leidenfroft (Kart Florentin Dr.,, Hiflo- 
rifch«biograpbiiches Handwoͤrterbuch der denf- 
mwürdigften, berübmteften und berüchtigtiten 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Rationen 
(Ilmenau 1523, Boigt, 8") Bd. III, ©. 469 
[nad diefem wäre der Fürſt bereits am 9, Zän- 
ner 1759 geftorben]. — Zum Säcular 
Gedächtniß von 1758, Der Feldzug in 
Mähren oder die Belagerung und der Entſatz 
von Olmütz. Rab Quellen und anderen 
Schilderungen. Mit? Plänen. Bon €, v, Er. 
(Aranffurt a M. 1858, Sauerländer, 80 | 
©. 232, 

. Zur Genealogie des Fürflenhaules Lömenflein. 
Der Urfprung der beutigen Grafen und Aür- 
ften von Zömwenflein, fpäter Löwenſtein 
Wertbeim, fält in die Mitte des 15. Jahr» 
bunderts. Gin früberes Dynaſtengeſchlecht die» 
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je6 Ramens war um dieſe Zeit wit einem 
Grafen Ludwig erloſchen, der feine Graf. 
ſchaft an den Ghurfürften Philipp von der 
Vfalz verkauft hatte. Die beutigen Fürften 
2ömwenftein ftammen von Friedrich dem 
Siegbaften vonder Pfalz, einem Sobne des 
Shurfürften Ludwig III. des Bärtigen ab. 
Friedrich der Siegbafte übernabm nad 
den Tode feines Bruders Ludwig IV. des 
Sanftmütbigen die Bormundichait über 
deſſen noch minderjährigen Sobn Philipp 
ven Yufrichtigen und zu gleicher Zeit die 
Verwaltung der Ghurwürde Damit er nun 
nicht, wenn fein Mündel Philipp nad den 
Zabren fäübig würde, die Negierung und die 
Chut jelbit zu verwalten, beides abzugeben 
zenötbigt werde, fahte er den Entſchluß, fein 
Muündel Philipp feierlih als feinen eigenen 
Sobn anzunehmen, was auch im Jahre 1452 
erfolgte, und that zupleih das Gelöbniß, 
tortan ledigen Standes zu verbleiben. Jedoch 
ſollte ihm die Ghurmwürde fo lange er lebte 
nicht genommen werben. Später veute es 
Friedrich den Siegbaften dieſes Gelöbniſſes 
und in Folge des geſchloſſenen Vertrages 
konnte er ſich mit einer ebenbürtigen Dame 
nicht verbeiratben. Endlich fand er, um bie 
Bedingung der Gbelofigkeit zu umgeben, den 
Ausweg darin, dab er im Sabre 1462 ein 
Aräulein von niederem Übel, Clara von 
Tertingen (nad Underen Dettringen, 
auch Tetten), in Beifein der Bilchöfe von 
Worms und Speyer und vieler Gdelleute 
jur Frau nahm. Aus Ddiejer Ehe entiprangen 
zwei Söhne, Kriedrih von Scharfened 
und Ludwig von Scharfened. Fried. 
tich wurde Domberr zu Worms und Mainz 
und farb im Jahre 1474, Lupdmig erbielt 
oon feinem Vater Friedrich nebit anderen 
Gütern die Herefchaften Scharfeneck, Med: 
mühl, Usberg, Neuſtadt am Kocher, Weins- 
berg und Umſtadt Als aber Friedrich der 
Siegbafte im Jabre 1456 farb, zog jein 
Racfolger in der Churwürde, fein ebemali. 
nes Mündel, Churfürſt Bbilipp der Auf, 
richtige, alle obgenannten Güter, mit Aus— 
nabme von Scharfened, nad welden 
Ariedreih’s und Glara’6 von Tettim 
gen Rinder bis dabin den Ramen geführt, 
ein und gab Ludwig dafür tie Grafſchaft 
Löwenſtein, von der er und feine Nach 
fommen den Namen erbielten Ludwig's 
von Löwenſtein Urenkel, die beiden Brü— 
der Ebtiſto ph Ludwig und Johann 
Theodorich, bildeten die zwei Hauptlinien 
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bes Haufes Löwenſtein, eriterer die Birne 
burg’ihe oder Lutheriſche, letztetet Die Ro de» 
fort'ſche oder Katboliiche Linie. Schon Jo- 
bann Theodorich's Bater Ludwig (aelt- 
1611) batte nad) feiner Heiratb Annas geb. 
Gräfin Stolberg und Gıbin der Graf. 
ihaft Wertheim, Ddiefen Ramen mit feir 
nen Namen Löwenftein verbunden. Ueber 
eine von dem Fürſten Marimilian Kart 
getroffene Beflimmung, welchet die Node 
fort’ihe Pinie im zwei: in die Wert 
beimihe und Rochefort'ſche Nebenlinie 
tbeilte; vergleihe das Näbere bei Marimi- 
lian Kart [Il. Dentwürdige Sproben des 
Bürftengeichledhtes Lömwenftein, S 446, Rr. 11]. 
und über Das von den Zürften Karl Tbomas 
errichtete boͤhmiſche Kideicommik, das NRäbere 
ebenda unter Fürſt Karl Tbomas [S. 445, 
Nr. 5). Was die Standeserböbungen der Lö— 
wenftein betrifit, fo erhielt ven KReichsgrafen- 
fand Ludwig von Scharfeneck, nachmals 
Löwenftein, von Sailer Marimiliant. 
mit Diplom vom 27, Arbruar 1794, den 
Reichsfürſtenſtaud aber der Graf Marimi- 
lian Karl, ein Entel des berübntten Jo— 
bann Theodorich mit kail. Diplom vom 
3. April IT1E, der auch mit fall. Reſetipte 
ddo. Wien 6. Mai 1712 den Sitz auf der 
Kürftenbant der Stände des Hönigreihs Böh⸗ 
men erhielt. Mebrere Sproben dieies Haufes 
fteben zum Kailerftaate, in welchem fie in böbe- 
ten Kriegs und Staatsdienften aeftanden, in 
näberer Beziehung. Derfelben wird weiter 
unten in Kürze gedacht. [Quelien. Genea- 
logia illustrium dominorum comitum in 
Loewenstein- Wertheim etc. (Francot. 1624, 
40., mit mehreren Bılonufen). — Kremer 
(Shrift. Jak.) Abbandlung von den Örafen 
von Loͤwenſtein, älteren und mittleren Ge— 
ſchlechtes (München 1765, 40). — Klueber 
Johann Ludwig), Ebeliche Abſtammung des 
Zuͤrſtenhauſes Loͤwenſtein⸗Wertheim von dent 
Churfuͤrſten Friedrich dem Siegreichen von 
der Pfalz und deſſen Nachfolgerecht in den 
Stammländern des Haujes Wittelsbach, ber 
ausgegeben von K. Muelbens (Scan, 1837, 
80) — Allgemeines biftoriihes Leri— 
ton (Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's Erben, 
dl.) Bd. II, ©. 221; I. Fortſetzung, 
5,8513. — Großes voliftändiges (joge 
nanntes Zedleriihes) Univerial»Yeri- 
ton (Halle und Leipzia, Zohaun Yelrı cb 
Zedler, fl. Kol.) Bo. XVIII, Ep. 24, — 
Hopf (Karl Dr.), Hiſtoriſch genealogiidier 
Atlas. Seit Chrifti Geburt bis auf unfere Zeit 
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(Gotha 1858, Friedrich Andr, Bertbes, fi. Kol ) 
Abtheilung I: Deutihland, ©. 10 u. 11, Ta- 
fel 20 c, und ©. 21, Tafel 47. — Beſchrei— 
bung der biöber bekannten böhmiſchen Pri— 
vatmünzen und Medaillen. Gerausa. von 
dem Vereine für Numismatik zu Brag (Prag 
1855 u. f., 40 ) I. Abtbeilung: Berionenmüngen, 
S. 277 u f.; Tafel XXVII, Wr, 231, und 
Tafel XXVIIT, Rt. 232 — Kneſchke (Genf 
Heine), Neues allgenteines deutiches Adels- 
Lerxikon (Leipzig, Voigt, 8%.) Bo. V, S 625 
{mit Angabe zahlreicher genealogiſcher Quel- 
len). — Almanac de Gotha (Gotha, Justus 
Perthos, 32%.) XXCIVm- Annde (1847), 
p. 151. — Gothaiſches genealogiiches 
Taſchenbuch nebft Diplomatifch-ftatiftifchen 
Zabrbuche (Gotha, Auft. Bertbes, 320,) Jabra. 
XXCV (1818), ©. 159; Rabıg. XCII (1855), 
S. 121; Jabra. CIII (1866), ©. 185.) 

N. Denkwärdige Sprofien des Färftengefchlechtes 
Föwenflein-Wertheim, die zum Kaiferflaate 
im näherer Beziehung Achen. 1 Ebriftian 
Philipp Graf von 2 [f. die befondere 
Lebensſtizze S. 440]. — 2. Ferdinand 
Hermann Graf 2, (geb. 1663, geft. 1684), 
von ber Rochefort'ſchen Linie, ein Sohn 
Berdbinand Karl’s Grafen von 2. aus 
deffen Ehe mit Unna Marta Gräfin Kür 
ftenberg, einer Schmweiter des Gardinals 
und Straßburger Erzbiſchofs Witbelm Ego 
Grafen Bürftenberg, der alt Urfache der 
Ungnade und*des Gris des Kürften Wen- 
sel Euſeb von Lobkowitz Iſ. d, Nr, 30, 
©. 330) angeleben wird. Gleich feinen 
Bruder Franz Leopold war er Ritter des 
Malteferordens,, diente in der fall. Armee, 
war Hauptmann und fand als folder vor 
Wien in der Zürkenbelagerung im Sabre 
1683, nach Anderen erft tm folgenden Jahre in 
Ungarn den Tod. — 3. Ferdinand Karl 
Graf. (geb. 18 Mai 1616, aeft. 2%. Jänner 
1672), von der NRocdefort'ichen Linie, ein 
Sohn des Grafen Sobann Theodor $., 
des Stifters der Rochefort'ſchen oder katho— 
liſchen Linie, aus deſſen Ebe mit Rofine 
Gräfin von der Mark. Der Graf Ferdi— 
nand Karl war kaiſerlicher Kämmerer und 
Reichshofrath. Im Jabre 1651 führte er in 
der Grafihaitt Wertheim den katholiſchen 
Gottesdienſt öffentlich wieder ein. Gr war 
feit 1651 vermält mit Anna Marie Gräfin 
Sürflenderg, der ſchon genannten Schwefter des 
Garbinals und Straßburger Erzbiſchofs Wil 
beim Ego Grafen Kürftenberg. Aus 
diefer Ehe entiprangen acht Töchter und ſechs 
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Soͤbne, von welch' leßteren vier, u. 3. Mari- 
milian Karl, franz 2eovold, Ferbi- 
nand Hermann und Wilbelm in öfter: 
reihiihen Dienften geftanden. [Vergleiche 
Näberes über fie unter Nr. 11, 4, 2,12.) — 
4. Franz Leopold Graf ®. (geb. 25. Zän- 
ner 1661, geft. 1682), ein Bruder des Grafen 
Ferdinand Hermann [Nr 2), Mari 
milian Karl [Rr. 11] und Wilhelm 
[Rr. 12). Anfänglich für den geiftlihen Stand 
beftimmmt, war er bereits Canonicus zu Göln, 
verließ aber fpäter die priefterlihe Laufbahn, 
trat im kaiſerliche Kriegsdienfte und ftarb in 
benjelben als Seneral-Major in Ungarn, im 
3 168%, — 5. Hand Dietrich, firhe unten : 
Jobann Theodorich [Rr. 7]. — 6. Jo: 
bann Kaſimir Graf 2. (geb. 29. Auguft 
1588, geft. am 10,, nach Anderen am 20, Juni 
1622), ein Sobn Wolfgang’s Grafen 2. 
aus deſſen Ebe mit Anaftafia HKatbarina 
Gräfin zu Walded. Jobann Aafimir 
tämpfte im Jabre 1610 als Gapitän im Jü- 
lichſchen Kriege und ftand fpäter als Oberſt 
lieutenant im Dienfte der Republik Venedig. 
Als die Wirren in Böhmen begannen, trat 
er im Zahre 1618 in die Dienfte ber auf- 
rübreriihen böbmiichen Stände und befebligte 
ein Regiment Außvolf und fünfbundert Reiter. 
Ein treuer Anbänger des Winterfönigs und 
Shurfürften Friedrich von der Pfalz, be— 
oleitete er denjelben ihon im Jabte 1643 
zu deffen Beilager mit Eliſabeth, Tochter 
garob’s I., Königs von England. Nach 
der Schladt am weißen Berge, die er mit- 


. nefochten, floh er mit dem Pfalzgrafen zuerft 


nah Schlefien, trat aber fbon im folgenden 
Sabre, 1621, in die Dienfte Ghriftian’s, 
Herzogs zu Braunſchweig. Im Jahre 1622 
focht er in ver Schlacht bei Höhft am Main, 
wollte auf ber Aludt durch den Mainflus 
ſchwimmen, fand aber, wobl von der Wucht 
des ſchweren Harniſches niedergedrüdt, den 
Zod in den Wellen Geinen mehrere Tage 
ipäter von Mainzer Eciffern aus dem Rluffe 


‚nejogenen Leichnam begrub man mit militäri- 


{hen Ebren. Siegelring und Schwert, melde 
man an ber Reiche gefunden, wurden feinem 
Vetter JZobann Tbeodoric If. d. Felg.]. 
der in der Höchſter Schlacht auf Seite ber Kai- 
ferlihen gefochten, übergeben. Aus feiner Ebe 
mit einer Gngländerin, einer Dudley vom 
Haufe, binterlieb er feine Kinder. — 7. Yo: 
bann Theodorich (dans Dietrich) Graf 2. 
der Gtifter der Rochefort'ſchen oder Katbo 
liihen Linie des Hauſes Lömwenflein (geb 
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im December 158%, gef. 6. März 1644) ift ein 
Sohn bes Grafen Ludwig 2. aus deſſen 
Ghe mit Anna Sräfin Stolberg, Erbin 
von Wertheim, wovon ipäter das Haus 
2ömwenftein den Namen Bertbeim dem 
einigen aufügte. Nachdem er auf mebreren 
Univerfitäten jeine Ausbildung erbalten, die 
jelbe auf Reifen durch Frtankteich, Holland, 
Gngland vollendet, betrat ex die militärtiche 
Laufbahn und focht inı fail. Heere, in Ungarn, 
in den Riederlanden, überall Beweiie großer 
Zapferfeit gebend, Sein Waffenrubm mar 
zu König Ludwig's XIII. von Frankreich 
Kenntnib arlangt und dieſer bot ibm bobe 
Stellen in feinem Deere an, jedoch tebnte 
Straf Johann Theodorich alle Anerbie— 
tungen ab. Durch feinen llebertritt von der 
tutberiichen zur fatboliihen Kirche entitand 
Bmiefpalt in der Kamilie und in Kolge deifen 
verlor er auch die Grafſchaft Wertheim, welche 
der König von Schweden den lutberifch ae 
bliebenen Grafen Löwenſtein juerkannte. 
Graf Johann Theodorich mar ſeit 1610 
mit Kofne Gräfin von der Mark vermält, 
aus welcher Übe fünf Söhne und zwei 
Töchter entitammen, Bon Ürfleren bat nur 
Serdinand Karl fi. d. Rr. 3] für dieſes 
Wert näberes Intereſſe. — 9. Karl Thomas 
Fürft @. geb, 7. März 171%, geil. 6. Aumi 
1789), ein Bruder des Maria Iherefien-Mitterd 
Ghbriftian Philipp Johann Wlerander 
Fürſten 2:W. [f. d. befond, Artikel 5. 440]. 
Zürſt Kari Thomas war kaiſ. Kämmerer 
und &eneral-Felomarfhall-Lieutenant, ferner 
Seneral:tieutenant der churpfälzifchen Infan- 
terie. Mit kaiſ. Sonfend vom 19. December 
1766 und nah mit feinen Brüdern am 
22, Jänner 1767 gefcloffenem Hausvertrage, 
errichtete er am 13. Februar 1768 das böb- 
miiche Aidelcommiß der Familie Löwen 
Rein-Wertbeim, beitebend aus den Herr 
ihaften Weſetie, Schwamberg, uttenftein, 
Zebau, Skupſch, Hayd und Pernartic. Im 
Irmangelung eigener männliher Nachkom- 
men berief er zu deſſen Befibe ſucceſſive 
feine Brüder dem Alter nach mit ibrer 
Descenden. Zum Andenken an dieſe Kidei- 
commib : Errichtung wurde eine Medaille 
geprägt. Avers: Brufibile. Am Arme 
Caroius STOCKMAR. Hmfchrift: CA- 
ROLUS. Dei Gratia Sarri Romanı 
Imperii PRINCeps IN LOEWENSTein 
WERTHem & e. Reverse: Gine fichenbe 
weibliche Figur, in der Rechten einen Kranz 
über einem Opferaltar baltend, die Linfe auf 
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den Löwenftein’ihen Wappenſchild ſtuͤtzend 
Umidrift: PATRI ET CONSERVATORIL 
SUO FAMILIA LEONSTEINENSIS. Am 
Abſchnitt: PRIMOGENITURA IN BO | 
HEMia IMPETRATA. | Die 19 DECem- 
dris 1766. Der Fürſt Karl Tbomas war 
zweimal vermält, zuerſt mit Marie Charlotte 
gebornen Herzogin von Schleswig + Hoffkein- 
Siormam, dann mit Jofepha gebornen von 
Stipplin. Seine Tochter Zeopoldine, aus 
eriter he, vermälte ſich mit einem Prinzen 
Hobenlohe-Waldendurg-Schilingsfürft und ftarb 
kinderlos, fo dab das von ihrer Mutter 
ererbte anjehnliche Vermögen auf ihren Batrr, 
den Fürften Karl Tbomas, überging, der 
in Ermangelung eines männliden Leibeserben 
feinem Reffen Dominit Gonftantin nod 
bei Lebzeiten das böbmilhe Aidelcommib 
cedirte. Der Fuͤrſt Kart Thomas erlebte 
im Jabre 1785 das fünfziajährtge Jubiläum 
feines Regierungsantrittes, aus welchem 
Anlaſſe auch eine Denkmünze ausgegeben 
wurde. Avers; Bruſtbild, im Abſchnitte; 
STOCKMAR. Umſchrift: CAROLUS Dei 
Gratia Sarri Romani Imperii PRINCep» 
IN LOEWENSTein WERTHeim et e. 
Revers: Bor dem fitenden Saturnus ein 
Genius, der eine Säule und einen Botiv- 
altar, worauf eine Sandubr ftebt, mit einem 
Kranze ummwindet. Umſchriet: FLOREAT EX 
VOTIS PORRO SIC PRINCIPIS AETAS. 
Im Abichnitte: JUBILAEUM REGIMINIS ! 
CELEBRATUM | MDCCLXXXV, Von ber 
obigen wie von diefer Denkmuͤnze gibt es Erem- 
plare in Sitber, 3%/, Lorb fchwer. — Der in 
dem Werke „Die Zafobiner in Wien. Defter- 
reichifche Memoiren aus dem letzten Decennium 
des achtzebnten Jabthunderts“ (Zürich und 
Winterthur 1842, litetariſches Comptoir, 8%) 
vorkommende Fürſt Löwenſtein (S. 21 
bis 25, 123— 145, 243— 256) dürfte wohl der 
obige Fürft Dominik Gonftantin fein. 
— 9. Leopold Eonftantin Fürſt L. (geb. 
17, Februar 1716, geft. 29, Juni 1734), ein 
Sobn des Kürften Dominit Marauarb 
und Bruder des Fütſten Karl Thomas 
[j. d. Re. 8]. Der Prinz erwählte den Wafı 
fendienft, trat in bie kaiſ. Armee und ftarb, 
erft 18 Jahre alt, als Hauptmann im Treffen 
bei Parma den Tod der Ehre, — 10, Zub: 
wig Graf 2, (geb. 13. Aebruar 1530, geft. 
13, Februar 1613), ein Sohn Friedrich's 
Grafen von Zömwenftein aus deſſen te 
mit Helena Frelin von Königsegg. An 
fänglih in Waflendienite thätig, befebligte 
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er als Oberſt ein Reiter-Regiment. Später 
beftellte ihn der Kaiſer zum Präfibenten bes 
Heichshofratbes, worauf ibn der Erzherzog 
Karl von Steiermark zum Statthalter in 
Steiermark, Kärntben und Krain ernannte. 
Er farb im boben Mlter von 83 Jahren 
(nach Anderen, die fein Todesjahr auf 1611 
iegen, von 81 Jahren) und hatte unter brei 
KRaifern gedient, Mon feiner Gemalin Anna 
nebornen Gräfin Stolberg hatte er zehn Kin 
der, von denen nur Johann Theodorich 
(Hans Dietrich) ff. d. ©. 444, Rr. 7) mäberes 
Intereife für dieſes Zerifon hat. — 11. Mari: 
milian Karl (aeb. 14. Juli 1656, geſt. 
iu Mailand 26. Dec, 1718), der erfte Fürft des 
Hauſes Lömwenftein, ein Sohn des Grafen 
Rerdinand Kart [f. vd. ©. 444, Nr. 3] 
aus deifen Ehe mit Anna Maria Gräfin 
Rürftenberg. Graf Rerdinand Karl 
war anfänglich kaiſ. Kämmerer, wurde im 
Jahre 1686 Neichshofratb, im Jahre 1697 
ron Kaiſer Leopold I. zum gebeimen Raibe 
erboben und zwei Rabre fpäter von demſel⸗ 
ben als Abgejandter an den oberrheiniſchen 
und fräntifchen Kreis geſendet Leopold’ 
Nachfolger, Kaifer Joſeph I., beftellte ibn 
sum Adminiftrator der churbayeriſchen Lande 
und erbob ibn am 3. April 4711 in ben 
Neichsfürftenftand, in welcher Würde ibn 
Joſeph's Nachfolger, Kaiſer Kari VL, 
am 13, März 1712 derart beftätigte, daß alle 
feine Nachkommen männlichen und weiblichen 
Geſchlechtes ſich des Fürſtentitels bedienen 
dürfen. Ungeachtet deſſen und obgleich er kaiſ. 
Principal-Gommiffär auf dent Reihstage zu 
Regensburg war, fonnte er doch nicht zu Sig 
und Stimme auf demfelben gelangen. Im 
Sabre 1717 begab er fih als Gouverneur 
nah Mailand, mo er aber fhon zu Ende 
des folgenden Zabres im Alter von 62 Jab- 
ven farb. Seine Thätigkeit während bieler 
weljaͤhrigen Vermaltung ift unerbeblid. Cine 
Unterftüßung, die er den faif. Truppen in 
Sardinien zuführte, war fo geringe, daß fie 
die von Gardinal Alberoni dahin abgeien- 
deten Spanier nicht bindern konnte, fi in 
kurzer Zeit der ganzen Inſel zu bemächtigen. 
“An Stelle des am 5. Jänner 1705 von ben 
Alammen zerftörten Theaters lieh er ein 
neues erbauen, welches am 26, Februar 1776 
aleihfalls ein Raub der Flammen murbe. 
Seiner im Jahte 1778 mit Maria Poly- 
rena gebornen Gräfin Ähuen von Belafy ge 
ichloffenen Ehe entflammen fieben Söhne und 
drei Töchter. Von erfteren war der Graf 
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Marimilian Karl Anton (geb. 30,No- 
vember 1681, geſt 27. Octobet 1710), Baif. 
Kämmerer und Reichsbofraitb; Dominit 
Marquard aber der Erbe des großen 
Süterbefiges, den fein Pater annoch durch 
die Herrſchaft Weſeritz (Besdruzic), das But 
Skupſch, die Herrfhaft Schwamberg (Krafi- 
fow), die Herrfihaften Zebau und Gutten- 
Rein in Böhmen vermebrt batte. Kerner tra 
Graf Marimilian Karl die Verfüguns, 
daß feines Sohnes Dominit Marauaro 
Nachkommen fi in zwei Linien, Die ©®ber- 
ländiſche oder Wertheimifche und die Mieber- 
ländifche oder Uochefort'ſche Linie abtbeilen 
follten. Die Grftere follte der erflaeborne 
die Zweite der zweitgeborne Sobn Dom: 
nit Marauarb’s bearünden, Der Wert 
beim’fhen Pinie wies er die Graffchait 
Wertbeim, die Herrfhaften Breuberg, Habir- 
beim, Wilde und die böhmiſchen Güter 
Weſeritz, Schwamberg, Guttenftein, Zebau 
und Skupſch zu; die jüngere Rocefort "id: 
Linie erbielt die Grafſchaft Rochefort; ferner 
alle niederländifchen Güter und die Serr- 
fhaften Scharfened und Ranıberg jenieits des 
Rbeines, [Muoni (Damiano), Collezione 
d’Autografi di Famiglie Sovrane, celebritä 
politiche, milltari, ecclesiastiche, sceienti- 
fiche, letterarie ed artistiche illustrata 
con cenni biografiei, documenti, fac-simili, 
ritratti, monete ecc. ece. (Milano 185®, 
Colombo, Lex. 8%.) p. 69.] — 12. Wilhelm 
Graf ®. (geb. 1668, geft. 17. October 169), 
ein Sohn des Grafen Kerdinand Kartlfi.d 
5.444, Nr 3] und Anna Maria’s Gräfin 
Fürftenberg. Wilhelm widmete fih dem 
Waffendienfte, trat in die fall. Armee, wurde 
Oberftlieutenant und büßte im Sabre 1693, 
erft 25 Jahre alt, in dem „leßten Kreuzzuge“ 
in der Grlöfung Ungams vom Joche der 
Osmanen, vor Dfen auf dem Felde ber 
Ehre fein Leben ein. — 18. Wolfgang 
Graf 2. (geb. 6. März 1527, geft. 3. De 
cember 1571), ein Sohn des Grafen Rriev- 
rih aus deifen Ehe mit Helena Reeiin 
Königseaa Dem Geifte der Zeit folgen». 
ergriff er das Waffenbandwert und bielt es 
im Schmaltalden'fhen Kriege anfänglich mir 
dem Hetzoge von Württemberg ; nadhgebends 
aber trat er in faif, Dienfte über und foch 
in den Kriegen, welche Kaifer Kari V. gegen 
die Niederlande und Frankreich führte. Später 
trat er als Seneral in die Dienfte des Fürſt 
Erzbiſchofs von Salzburg, Sobann Jacop 
ausdem Grafenhaufe ver fbuenvon Belain, 
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und icheint ein Opfer der Seuche geworden zu 
fein, welche im Erzſtifte Ende Mai 1571 aus. 
brach und bis gegen Ende Jänner 1572 mwütbend 
viele Menichenleben dabingerafit batte. Graf 
Wolfgang war mit Rofafıa Areiin von 
Hohen hofſen vermält. 

IN. Wappen. Stamm ⸗; und Hauptwappen: In 
Silber ein rotber aekrönter Lowe auf einem 
vierfahen Felſen von natürlicher Farbe 

Roh ift eines anderen Mannes dieles Namens, 
des Paulus Apelles von Löwenſtein 
(geb. zu Jals in der Zips um die Mitte des 
17, Jahrhunderts, geft. zu Käsmark 6. Dcto» 
ber 1706), zu gedenfen, der, von adeligen 
Eltern geboren, fih den gelebrten Stande 
wibmete und Theologie ftudirte. Gr beendete 
die Studien auf der Breslauer Hochſchule, ging 
dann als Rector nah Neichenftein im Herzog: 
tbume Brieg , fpäter nah Oblau. Sebnfucht 
nach feinem Waterlande ließ ihn jedoch diefe 
Stelle aufgeben, als es ibm gelang, als Rector 
an das Gymnafium nab Modern in Ungarn 
berufen zu werden. In Zabresfrift fam er von 
Modern in gleicher Gigenihaft nah Topſchan, 
wo er aber mit dent Prediger in Mibbellig- 
keiten gerietb, fo daß er zulegt fein Nectorat 
aufgab. Indem er mebrere Jahre obne An— 
itellung blieb, folgte er num einem Rufe nach 
Käsmark als Rector der dortigen Schule, wo 
er aber ſchon nad Zabresfrift fo ſchwer er- 
franfte, daß er fein Lehramt nicht meht zu be. 
forgen im Stande war. Bald darauf erlag er 
auch einem Schlaganfalle. 2. war ein gewandter 
Boet und einer der beißendften Satyriker ſei⸗ 
ner Zeit. Niemand, der ibm dieſer poetifchen 
Zuchtruthe zu verfallen geeignet erſchien, ſcho⸗ 
nend, zog er fi viele Feinde zu und batte 
ſich jo ein hartes Lebenslos bereitet. Er bat, 
wie fein Biograpb Melzer berichtet (wenn 
nibt da eine Verwechfelung mit einem fafl 
oleihnamigen Namensvetter ftattfindet), eine 
große Zabl poetifcher Schriften in lateinijcher 
und beuticher Sprache binterlaffen, und barun- 
ter ift fein vorgüglichfles : „Exereitium poetico- 
anagrammaticum-privatum, in Libros VI, 
digestum et editum, cum Indice copiosis- 
simo, Anno, quo Ecelesia Christi inge- 
niscit, 

eVge DeVs nos a tVrCIs DefenDere 
perge 
ex aLto, pereat, ne patlare pIVs“ 
au Brieg im Jahre 1673, wie die Jahreszahl 
im Ghronoftihon angedeutet ift, erſchienen. 
Löwenſtein batte auch mehrere deutliche geift- 
liche Lieder gedichtet, die, wie fein Biograph 
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berichtet, von anerfannt bobem Werthe find. 
Ob er ein Verwandter des Matbias Apelles 
de Löwenftein gemweien, der Rath bei 
den Kaifern Ferdinand IE, und Ferdi: 
nand IIT. und zulegt Kammerrath des Her⸗ 
30096 Friedrich von Münfterberg und Dels, 
und felbft ein gewandter Poet war, iſt nicht 
ermittelt. Zebterer erfcheint auch bie und ba, 
wie 3. ®. in Dr. Karl Schürtz e's „Deutid.- 
lands Dichter und Schriftfteller* «Berlin 
1862, Alb, Bad, 8%) ©. 208, ebenſo in 
Heinrich Kurz's „Beichichte ber deutfchen 
Literatur mit ausgemwäblten Stüden aus den 
Werfen der vorzüglichſten Schriftfteller” (Leip 
ig 1856, Teubner, Per. 8%.) Bo, Il, ©. 239, 
268 b, al6 Matthäus Apelles von Löwen; 
fern; während ibn Jöcher in feinem „Se 
tebrten-Beriton“, Bo. III, Sp. 2500, Ma 
tbia® Mpelles de Löw oder Löwenſtein 
nennt. Mielleicht verwechfelt ibn Melzer im 
Buncte der geiftlihen Gedichte mit dieſem 
legteren. [Melzer (Jakob), Biograpbien 
berübmter Zipfer (Kaſchau [1833]. Ellinger, 
», S.115] 


Löwenftern, Iſidor (Numismatj 
fer, geb. zu Wien im Jahre 181 
geft. zu Gonftantinopel im Jahre 
1858 ober 1859). Sein Bater, ein reicher 
Zube in Wien und Borfteher der jübi- 
hen ®emeinde bafelbft, hieß Leon und 
hatte für feine Verbienfte um das Armen- 
weſen die große goldene Medaille erhal- 
ten. Auch war fein Haus der Sam- 
melplaß aller bedeutenden Mufiter, es 
famen, burc feine fhöne und geift- 
volle Frau angeregt, Hummel, May- 
feder, Mofcheles, Menerbeer und 
andere berühmte Tonkünftler in dasfelbe. 
Iſidor felbft erhielt eine fehr forg- 
fältige Erziehung, tüchtigen Unterricht 
in ®efchichte und in Sprachen, für Die 
er ein außergemwöhnliches Talent bejaß. 
Nach des Vaters Tode erbte Zfidor 
ein fehr bedeutendes Vermögen, trat 
zum Ghriftentygum über und nahm ben 
Namen Lömwenjtern an. Aus Neigung 
nahm er bie Pflegetochter bes Wiener 
Großhändlers Salmi, die vortreffliche 
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Glavierjpielerin Joſephine Eder, welche, 
bie erfte in Wien, Beethoven'fce 
Gompofitionen ohne Noten fpielte, zur 
Frau und madte mit ihr eime Meife 
nad; dem Drient. Später ließ er fid 
von ihr fcheiben und Joſephine heira- 
thete zum zweiten Mal den berühmten 
Piolinvirtuofen Bieurtemps, ben fie 
auch auf allen feinen Kunſtreiſen auf 
dem Gontinent und in Amerika bögleitete 
und mit ihm zur Zeit in London lebt. 
In der Rolge unternahm 2. noch mei 
tere Reifen nach den Vereinigten Staa- 
ten, nach der Havannah, nad Merifo, 
mweldye er auch befchrieben und in meh— 
teren Schriften veröffentlicht hat [fiehe 
weiter unten]. Während feiner Abmefen- 
heit verlor er durch die Treuloſigkeit 
feines Erziebers, den er mittlerweile zum 
Sefchäftsführer beitellt, einen beträcht- 
ichen Theil feines Vermögens. Während 
nes längeren Aufenthaltes in Paris 
lernte 8. eine Spanierin kennen. beira- 
thete fie und lebte fortan in Paris. 
Almälig verarmte er ganz und nahm, 
durch feine heruntergefommenen Berhält- 
niffe gedrängt, einen Gonfulatspoften 
— menn Herausgeber nicht irrt — für 
Dänemark in Gonftantinopel an, wo er 
aud um bas Jahr 1858 geitorben if. 
Bedeutung für dieſes Werk gewinnt er 
mehr als durch feine wechſelvollen Schid- 
fale, durch feinen Sammeleifer und 
feine antiquarifchen Arbeiten. 2. jam- 
melte Münzen und vorzugsweife Thaler 
und Medaillen der neuen und neueften 
Zeit, dabei berüdfichtigte er ebenjo das 
hiftorifche Intereſſe als Seltenheit, Echt- 
heit und gute Erhaltung ber Gremplare. 
Die polniſchen, englifhen und franzöfi- 
[hen Stücke waren zahlreich vertreten. 
Als Hilfsmittel feiner reihen Sammlung, 
für die er vornehmlich in ben Jahren 1830 
bis 1840 thätig geweſen, diente ihm 
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eine gewählte und foftbare numismatiſche 
Bücherfammlung. Die Aufftellung ber 
Münzen und Medaillen beruhte auf 
feinem eigenen Syſteme, dem eine fyn- 
chtoniſtiſche Gruppirung zu Grunde lag. 
Später erwarb 2. in Gemeinſchaft mit 
einem eifrigen Wiener Sammler die be- 
tühmte Appel'ſche Münzenfammlung. 
Auf feinen Reifen und vorzugsweife auf 
jenen in den Drient feffelten feine Auf- 
merffamkeit die merkwürdigen Ueberrefte 
einer bedeutenden im Wandel der Zahr- 
taufende untergegangenen Gultur, er ver- 
tiefte fih in arbäologifde Studien und 
vor allem zog die alte affyrifche Keit- 
febrift feine Yufmerffamteit auf fih. Er 
jubte das Syſtem biefer Schrift zu be- 
ſtimmen und die Sprace aus dem Semi- 
tiſchen und Koptiſchen zu erflären. Ueber 
feine im einem beionderen Werfe ent- 
widelten Anfichten entipann fib feiner 
Zeit in der Academie des inscriptions 
et belles lettres zu Paris eine heftige 
Debatte. Löwenſtern's durch ben 
Drud veröffentlichte Schriften find: „Les 
Etats-Inis'et la Havane; sousenirs 
d’un voyageur“ (Paris 1842, Arthus- 
Bertrand, 8°,); — „La Mexique; sou- 
venirs d’un voyageur“ (ebd. 1843, 
80,); — „Essai de dechiffrement de 
Veeriture assyrienne, pour sereir a 
Vexplieation du monument de Khor- 
sabad* (Paris 1845, Franck, gr. 8°, 
mit Taf); — „Exposd des dlements 
constitutifs du systöme de la troisiäme 
deriture cundiforme de Persepolis* 
(ebd. 1847, 8%,); — „Aemargues sur 
la deuxieme deriture eundiforme (Ela- 
mite) de Persepolis“ (Paris 1850), eine 
gegen den englijhen Major Ramlin- 
fon gerichtete, in ber „Revue arch&olo- 
gique* abgedrudte Abhandlung, gegen 
den er auch ein Schreiben ddo, Paris 
25. Rebruar 1850, anläßlich eines von 


£föwenftern 


Ramlinfon in der fönigl. afiatifchen 
Geſellſchaft gehaltenen Bortrages ver- 
öffentlicht hat [jiehe „Galignani’s Mes- 
senger Nr. 10936 Paris Thursday Fe- 
bruary 28, 1850*]. Löwenftern unter 
zeichnet fi in demfelben Chevalier 
Isidore l,oewenstern, welches Gheva- 
lier fib wohl auf den Befik der Ritter- 
orben, mit denen ©. ausgezeichnet wor- 
ben, oder aber auf den Umftand, dab L. 
in Serufalem zum Ritter des heiligen 
Srabes geſchlagen morben, beziehen 
mag, denn Ritter im Sinne eines öiter- 
reichifchen Adelsgrades war er nicht. 
Bas den Werth feiner archäologiſchen 
Forſchungen betrifft, fo dürfte, da er denn 
doch nur Dilettant war, und ein folcyer 
vor ber eigentlichen Gelehrtenzunft nicht 
eben Gnade zu finden pflegt, das Urtheil 
Bollers, eines anerkannten Sprac- 
gelehrten, maßgebend fein. Es ift das- 
felbe ber Skizze Bergmann's über 
Lömwenftern in feiner vierten Abthei- 
lung: „Pflege der Numismatik in Defter- 
reich Durch Private, vornehmlich in Wien 
bis zum Jahre 1862, entnommen und 
lautet: „Die reiben Scäße, welche 
aus den Wuinen NRinive's zu Tage 
gefördert wurden, erregten Löwen. 
ſtern's Aufmerffamkeit und fein reger 
Geift fuhte nah dem Schlüffel, welcyer 
diefelben für die Wiffenfcbaft erfchließen 
follte. Gine glüdliche Gombinationsgabe 
ließ ihn den Sharafter der Schrift er- 
kennen und es wird fein bleibendes Ber- 
dienft um die Wiffenfchaft fein, den ara- 
mäiſchen Sprachtypus der Inſchrif—- 
ten zuerſt begründet zu haben“. Zömwen- 
fern war Mitglied der Gentral-Gom- 
miffion ber Société de Göographie in 
Baris, der ethnologifchen Gefellichaft 
ebendafelbfi und correfpondirendes Mit- 
glied der Akademie der Wiffenfchaften zu 
Zurin. Auch find mehrere feiner Arbeiten 
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in der Rarifer „Revne arch£&ologique“ 
und im „Bulletin de la soeiöt& de géo- 
graphie* abgebrudt. Was mit feiner nu- 
mismatifhen Sammlung geworben, ob 
er fie, von feinem miblichen Berhältniffen 
gedrängt, einzeln oder im Ganzen ſelbſt 
wieder veräußert, ift nicht befannt. 
Sisungsberihte ber faiferlichen Akademie 
der Willenihaften (Wien, 89.) Pbilofopbiic- 
bittoriihe Glafe, XL. Band, ©. 86. — 
Rranflı?.9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
8%.) VI. Jabra (1847). S. 2e8. — Defter. 
reihifhe National-Gnchtlopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8) 
Bd. III, ©. 485. — La littörature 
francaise contemporaine 1827—1849, 
Continuation de la „France Jittöraire* (par 
J. M. Quärard). Par M.+Felix Bour- 
„quelot et M. Alfred Maury (Paris, De- 
laroque, 5°.) Tome V, p. 196. 
Löwenthal, 3.(Schriftfteller, geb. 
zu Liſſa im Großherzogthume Pofen 
24. December 1807). Sein Bater, fön. 
Lotterie-Einnehmer, gab ihm eine gute 
Erziehung und brachte ihn, da er Luft 
und Liebe zum Lernen zeigte, im Alter von 
13 Jahren in eine Penfionsanftalt in 
Breslau, wo er einen regelmäßigen Unter- 
richt genoß. Hier blieb er jedoch nur ein 
Jahc, denn der Vater bedurfte feiner im 
Geſchäfte, dem 2. aber nie Geſchmack ab- 
gewinnen konnte. Die Freiftunden benüpte 
er zum Privatunterriht in alten und 
neuen Sprachen, in denen er ziemlich 
große Fertigkeit erlangte, und endlich fo 
weit vorbereitet war, daß er fih zur Boll. 
enbung ber Gomnafialjtudien nach Ber. 
lin begeben fonnte. Hier befchloß er, ſich 
der Pädagogik zu widmen, und bald war 
es ihm gelungen, in zwei 2ehranitalten 
den Sprachunterricht zu übernehmen. 
Ein Jahr fpäter erhielt er eine Hof- 
meifterftelle in Kalifh, und von bort 
folgte er einem Antrage zur Uebernahm: 
der Leitung einer Knaben. und Zöchter- 
ſchule in feiner Baterftabt Liffa. Fünf 
29 
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Jahre lang wirkte L. in feiner Baterftabt, 
allein e6 drängte ihn aus dem engen 
Kreife feiner Thätigfeit hinaus, und fo 
nahm er zuerft eine Hofmeifterjtelle in 
einer der geachtetften beutjchen Familien 
in Krakau und nad) anderthalb Zahren, 
im Jahre 1834, eine ſolche in Trieſt an. 
Hier feßte er fih in Verbindung mit 
mehreren Zeitfchriften, in denen er ſich 
Anfangs mit verfchiedenen belletriftifchen 
Arbeiten anonym verfuchte; durch den 
Anklang aber, ben biefelben fanden, 
ermuthigt, trat er endlich unter feinem 
eigenen Namen als Schriftfteller auf. 
Bäuerle's „Iheater-Zeitung*, ber „Zu- 
fhauer*, das „Defterreichifhe Morgen- 
blatt”, der „Zelegraph*, ſowie fpäter 
der „Humorift*, die Prager Zeitfchrift 
„Oſt und Welt”, die Laibacher „Sarnio- 
lia“, das Stuttgarter „Morgenblatt“, 
das Breslauer „Bolitechnifche Journal“ 
und mehrere andere Journale brachten 
eine große Zahl von Erzählungen, Novel. 
len, Skizzen aus dem focialen Leben, 
auch wiffenfchaftliche Aufſätze und meh- 
tere poetifche Verfuche aus 2.6 Reber. 
Bald hatte auch er bie italienifche 
Sprache ſich fo eigen gemadt. baß er 
Mitarbeiter verſchiedener italienifcher 
Rournale, al® der „Gazetta di Vene- 
zia“, des „Össervatore triestino, des 
„Figaro“ und „Pirata* wurde, einem 
Tafchenbube eine hiflorifhe Novelle 
übergab, unb im Teatro filodrammatico 
eine freie Bearbeitung des Müllner- 
ſchen XTrauerfpieles „Der 24. Februar” 
zur Darftelung btachte. Im Jahre 
1836 unternahm er eine größere Reife 
nad) O©beritalien, Tirol, Vorarlberg, der 
Schweiz, Franfreih und Süddeutſch 
land, und im Jahre 1837 grünbete er 
das deutjche Journal „Abria”, das bald 
fo große Theilnahme fand, daß bie Se- 
ſellſchaft des öfterreichifchen Lloyd ihn 
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zum Mitredbacteur ihres deutfchen Zour- 
nals erwählte. Als folder widmete er 
feine Studien zunächſt der National. 
öfonomie und der Statiftit, in welchen 
beiden Wiffenfchaftszweigen er einige 
umfaffende Abhandlungen lieferte, dar— 
unter „Die Darftelung bes Seehanbels 
des öfterreichifchen Saiferitaates* ; 
eine „Bergleichenbe Ueberficht des Han- 
dels und ber Schifffahrt fümmtlicher 
Seehäfen der Erde" ; — eine „Geſchichte 
bes Getreidehandels“ und viele andere. 
Am Zahre 1841 bereiste er Zitrien land- 
und feewärts und fo entftand das reich 
ausgejitattete Werkchen: „Ber Istriauet 
Kreis oder die MWalbinsel Istrien and die guar- 
nerischen Inseln* (Wien 1840, Joſeph 
Müller, Imp. 40., mit 1 Karte und 
5 Ghromolith.), das die 13. Abtheilung 
des Sammelwerfes „Das pittoresfe 
Defterreich oder Album der öjterreichi- 
(chen Monarchie” bildet. Auch verfaßte er 
um dieſe Zeit dem bdeutfchen Zert zu 
Tifhbeim's und Selb's Bilderwerke: 
„Malerifche Reife im Küftenlande*, wel- 
chem fidy nody eine furz gefaßte „Geschichte 
der Halbinsel” anfchloß. Im Jahre 1848, 
nach dem Yusbruche der Februarrevolu- 
tion, übernahm 2%. die Rebaction bes 
„Journals bes öfterr. Lloyd“, melde er 
bis dahin gemeinfchaftlid mit E. von 
Schwarzer geführt hatte und geftaltete 
diefes Blatt, meldyes bisher, auf die Han- 
dels · und Schifffahrtsintereffen befchräntt, 
dreimal mwochentlich erſchien, in eine poli- 
tifhe, tägliche Zeitung um, bie er in 
fireng confervativem Sinne leitete. Spä- 
ter berief er ben als Dichter nachmals 
befannt gewordenen Dr. 8. Bodenſtädt 
zu feinem Mitredacteur. Das Minifterium 
Schwarzenberg-Stabion-Brud, dem Y, 
perfönlic, befannt war, lub ihn ein, nadı 
Wien zu überfiebeln und dort die Re 
daction des „Journals des öfterr, Lloyd * 
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zu übernehmen, welchem ih E. War- 
ren anfchloß, der deshalb feinen bie- 
herigen Poſten als Generalconful der 
vereinigten Staaten aufgab. Noch fei 
bemerkt, daß 2. in Trieft auch ein Jahr 
fang die dortige „Marine-Zeitfchrift* rebi- 
girte, Die mehrere theils hiftorifche, theils 
ſtatiſtiſche Auffäge feiner Feder enthält. 
Am Zahre 1851 erhielt er von einem 
Somite, das ſich in Trieft zur Grün- 
dung ber „Zriefter Zeitung“ gebilbet 
hatte, den Antrag, fih der Organifation 
und der Zeitung berfelben zu unterziehen 
und er nahm denielben um fo lieber an, 
als er in Trieſt feine zweite Heimat ge- 
funden hatte und an biefe Stabt durch 
Ramilienbande gefeffelt war. Bis zum 
Herbfie 1858 verblieb 2. in dieſer Stel- 
lung; num ’begab er fich wieder nad) 
Bien, um die Ausbildung feines ein- 
zigen Sohnes, welcher die Wiener Uni- 
verfität bezog, felbit zu überwachen und 
übernahm dort die Redaction der „Defter- 
reichiſchen Zeitung”. In diefer Zeit er- 
ſchien fein größeres Werk: „Geschichte der 
Stadt Triest“, von welcher zwei Bände 
bisher in den Händen der Leſer find; 
der dritte Band, die Geſchichte der legten 
vierzig Zahre umfaffend, if im Manu- 
feript vollendet und fieht der Veröffent- 
lihung entgegen. In legterer Zeit (1863) 
ging die „Deiterreichifche Zeitung”, welche 
den Namen „Gonftitutionelle öfterr. ei- 
tung“ angenommen hatte, in Löwen— 
thal’s Eigenthum über, der auch eine 
eigene Buchdruderei gründete, Die in 
fürzefter Zeit einen folchen Aufſchwung 
nahm, daß im ihr fieben Zeitichriften 
gedruckt wurben. 2. ift correfpondirendes 
und Ehrenmitglied mehrerer Vereine und 
Geſellſchaften. König Dtto von Grie— 
chenland hat ihn mit dem Erlöfer-Orben 
ausgezeichnet und auch fonft find ihm 
mannigfache Yuszeihnungen zu Xheil 
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geworben. Im Jahre 1863 feierte er fein 
25jähriges Yubilaum als WRebacteur, 
bei welcher Gelegenheit ihm von Seite 
feiner Wiener Gollegen und von aus- 
wärts zahlreiche Bemeife der Theilnahme 
gegeben murben. 


Jahrbuch für Firaeliten. Herausgegeben von 
If. Wertbeimer (Wien, 8%.) Neue Folge, 


* 


zweiter Jabrgang (5616 [1855 56]), 5. 22%, 
im Auffage: „Die Triefter Gultuwsgemeinde*, 
— Wiener Zeitung 1863, Wbenbblatt 
Neid, — Fremdenblatt (Wien, 49) 
Sabre. 1862, Nr. 357. — Defterreidiicer 
Barnab, beftiegen von einem berunter 
gekommenen Antiquar (Arey- Sing, Atbanafius 
u. Gomp. (Hamburg, Hoffmann u. Campe], 
50.) &.30. — Porträt. Unterichrift: J. Lö- 
wenthal, Redaeteur der österreichischen 
Zeitung, Ritter des königl. griech. Erlö- 
serordens. Daneben das AKachımile des Ra» 
menszuges. Eduard Raifer 1859 (litb.). 
Drud v. Reiffenftein u. Röſch (Wien, Halb» 
Folio). 

Löwenthal, Mar Ritter von (Gene- 
talbirector für Bofl- und Tele 
graphen-Angelegenheiten in Defterreich 
und Schriftfteller, geb. zu Wien 
7. April 1799). Der Sohn eines wohl. 
habenden Kaufmanns und Bruder oder 
Stiefbruder des n. d. Kammer-Procu- 
ratord Joſeph Linden [f. d. S. 203 
d. Bdos ]; beendete an der Wiener 
Hochſchule die juridifchen Studien und 
machte dann Reiſen nach Frankreich, 
wo er in Paris über ein halbes Jahr 
verweilte, nach England, Schottland, den 
Niederlanden und Deutichland. Nach fei- 
ner Rückkehr trat er am 1. April 1823 
in den Staatsdienft, und zwar als 
Gonceptspraftitant bei der f. f. Hof 
und nieberöfterr, Kammerprocuratur ein. 
Stufenweife vorrüdend, wurde er erit 
überzähliger, dann wirklicher Hofconcipift 
ber allgemeinen Hoffammer, darauf 
Rath ber oberjien Hofpofiverwaltung, 
Sectionsrath, 1849 Minifterialtath des 
Hanbelsminifteriums und mit Allerh. 
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Entfhließung vom 5. März; 1866 Leiter 
der Section für Boft- und Telegraphen- 
angelegenheiten im Hanbelsminijterium, 
mit dem Titel eines Generaldirectors 
für dDiefe Ungelegenheiten. Im April 1863 
hatte er fein vierzigites Dienftjahr vollen- 
det. Seine amtliche Thätigfeit war vor- 
nehmlich der Gntwidelung und Vervoll. 
fommnung des öfterreichifchen Poftwefens 
und der als Staatsanjtalt erklärten 
electro-magnetifchen Telegraphie gewid— 
met, der Geſetzgebung beider Berfehrs- 
inftitute, ferner der Regelung und Kort- 
bildung ihrer vielfachen Beziehungen zu 
den gleihen Anſtalten des Yuslandes. L. 
wirkte als Vertreter der öfterreichifchen 
Regierung im Jahre 1851 in Berlin, im 
Sabre 1855 in Wien, im Jahre 1857 in 
Münden und im Zuhre 1860 in Frank— 
furt a. M. bei der Entwidelung und 
Beftigung des deutſch öfterreichifchen Poft- 
vereins; ferner famen die Verträge des 
deutfch-öfterreichifchen ZTelegraphen-Ber- 
eins im Jahre 1853 in Berlin, im Jabre 
1855 in Wien, im Jahre 1857 in Stutt: 
gart und im Jahre 1861 im Haag unter 
feiner Mitwitkung zu Stande. So hatte 
er denn in hervorragender Weiſe die Ber- 
bindung zu einem einheitlihen Ganzen 
aller deutſchen Staaten mit Inbegriff 
ihrer nicht zum Bunde gehörigen Sander 
auf den Gebieten des bdeurfchen Poſt— 
und Telegraphenweſens bewerkſtelligen 
geholfen. Ueberdieß hat er im Auftrage 
der kaiſerlichen Regierung unlerhandelt 
und die Poſtverträge mit Rußland zu 
St. Petersburg im Jahre 1842, mit 
der Schweiz zu Lindau im Jahre 1852 
und mit Frankreich zu Paris in den Jah 
ren 1852 und 1857 vereinbart. In ber 
Zeit vor feinem Gintritte in den Staats- 
dienft und auch noch in den erften Jahren 
besjelben war 2. auf [höngeiftigem Se- 
biete fchriftftellerifh thätig. In früher 
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Jugend fchon wendete er ſich mit Bor- 
liebe der Dichtung zu und als Gymnaſial · 
ſchüler vollendete er die Ueberfegung 
eines Zrauerfpieles® von Seneca in 
deutſchen Alexandrinern. Selbitftänbig 
erſchienen als eine Frucht ſeiner Reiſe: 
„Die Skitſen ans dem Tagehncht einet Meise 
darh Frankreich, Grossbritannien und Dentsch- 
land“, 2 Bde. (Wien 1825, 80.); — „Bir 
Caledonier, ein Eranerspiel*-(ebd. 1826) — 
und „Ber Eid, ein Gedicht” (ebd. 1831). 
Ein von 8. nah dem Gnglifchen des 
Murphy bearbeitetes Luftfpiel: „Die 
Freuude nach der Made“, wurde im Jahre 
1822 auf der Prager Bühne aufgeführt. 
Außerdem erfchienen zerjtreut im den 
befieren Unterhaltungsblättern, mie in 
ber Hell’fben „WUbendzeitung*, in 
Witthauers „Wiener Zettfchrift*, im - 
Hormapnrifhen „Archiv“ und in 
anderen fleinere Erzählungen, Skizzen 
feiner zweiten, im Jahre 1827 nad 
Italien und ber Schweiz unternommenen 
Reife, und Gedichte, leßtere meift unter 
dem Pfeudongm Leo Walthen (ein 
Anagramm feines Namens). Ein Luft 
ſpiel: „Die beiden Schaufpieler*, voll- 
endet im Zahre 1839, ein zmeites, zur 
Preisbemwerbung im Jahre 1842 voll- 
endetes, unter dem Titel: „Anna Xovell*, 
und ein Schaufpiel: „Karl XII. bei 
Bender”, find Hanbdfchrift geblieben. 
Sein Romanzentranz „Cid“ wirb ob 
der ſchwungvollen Sprabe und ob ber 
Glätte und Rundung der Form ge- 
rühmt. Noch fei bemerkt, daß ihn innige 
Breundjchaftebande mit dem unglüd: 
lihen Dichter Nifolaus Lenau, der viele 
Jahre fein Hausgenoffe war, verbanden. 
Ritterſtands Diplom vom 30, Zuli 1863 

— Oeſterreichiſche Rational Encyhkle— 

pädie von Gräffer und Czitann (Wien 

1835, 80.) Bd. III, S. 486, — Deſtertei 


chiſches Früblings Album 1834. Her 
ausgegeben von Heliodor Truska (Wien, 
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Braumüller, 49%.) S. 293 [eines jener weni— 
gen Exemplare, welchen kurze biograpbifche 
Notizen der Autoren beigegeben find]. 
Scheprer (eudwigh, Die Schriftſteller 
Deſterreichs in Reim und Proſa. auf dem 
Gebiete der ſchönen Literatur, aus der älte; 
ſten bis auf die neueſte Zeit (Wien 1858, 
2. 6. Zamarsti, 80) S. 392. — Wappen. 
Ein dur einen fchrägrehten goldenen Bal- 
ten von Blau und Rotb getbeilter Schild. 
Im oberen blauen Felde eine auffliegende 
goldene Biene; im unteren rotben Felde ein 
gotdener rotb bezungter Yömwe, in der rechten 
Vorderptanke drei goldene Bligftrablen bal- 
tend. Auf dem Schilde ruben zwei gefrönte 
Zurnierbelme. Die Helmkrone zur Rechten 
trägt einen offenen, recht von Gold über 
Blau, lints abgewechſelt quergetbeilten Adler 
Aug und aus jener zur Linken wädft ein 
dem in Schilde erfichtlichen äbnliher Löwe 
mit Bligftrablen hervor. Helmdeden. Die 
zut Rechten find blau mit Gold, jene zur 
Linken rotb mit Gold überlegt. 


Löwifohn, Salomon (ifraelitifcher 
Gelehrter, geb. zuMoor im Weißen- 
burger Gomitate Ungarns im Jahre 
1789, geft. 25. April 1822). Sein Bater, 
ſelbſt ein tüchtiger Talmubdift, leitete des 
Knaben Unterricht bis zu deſſen fünf- 
zehnten Yebensjahre. Auch ſchickte er ihn, 
ba es im Drte feine jüdifche Schule gab, 
in bie Schule der Kapuziner feines Ge— 
burtsortes. Der Knabe zeigte ungewöhn- 
liche Talente, ert 13 Jahre alt, hatte er 
ihon die 24 Bücher der heiligen Schrift 
volltändig Inne und befaß eine feltene 
Fertigkeit im Hebräifchen. Auch verfuchte 
er ſich damals ſchon in kleineren Feſt— 
und Gelegenheitsgedichten, aus denen un- 
verfennbare poetifche Begabung fprach. 
Mit einem Schulcollegen. dem nad. 
maligen Dr. Afchner, befreunbete er 
fit) und fchloß mit ihm einen Wechfel- 
vertrag, welchem zufolge ihn Aſchner 
im Lateiniſchen, Löwiſohn aber feinen 
Sreund im Hebräifcyen unterrichtete. 
So gelangte 2. zur Kenntniß der latei- 
nifhen Sprache, während er ſich felbft in 
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der italienifchen und franzöfifchen bildete. 
Im Yahre 1811 begab er ſich nach Prag, 
um bort die Stubien in den orientalifchen 
und claffiiben Sprachen fortzufeken. 
In Prag trat er zuerft mit feinen Arbei- 
ten in die Deffentlichfeit. Es waren eine 
philologifbe und philologifch-afthetifche 
Abhandlung (feine Werke folgen nad 
ihren Titeln weiter unten), welche bie 
Aufmerkſamkeit der jüdifchen Gelehrten 
‚auf den jungen Denker und Spradfor- 
fcher richteten und ihm namentlich Die 
Theilnahme eines Jeitteles — welchet 
aus Diefer ausgezeichneten Ramilie es 
gemefen, ift nicht befannt — gemannen. 
Unabläffig feßte 2%. feine jprachlichen 
Studien fort und bei feinem unftillbaren 
Drange immer mehr Kenntniffe zu erwer- 
ben, begann er im Zahre 1813 noch 
das Studium der höheren Mathematif. 
Damit war aber feine ohnehin fhwäd- 
liche Gefundheit nocd mehr gefährdet. 
Seine Bebürfniffe, die übrigens bei 
diefer vorherrichend geiftigen Richtung 
ſich auf ein fehr geringes Maß beichränf: 
ten, dedite er durch Privatitunden. Im 
Fahre 1814 nahm er die Stelle eines 
Gorrectors in der Edlen von Schmibd- 
hen Drucerei in Wien an. Das Mecha- 
nifche feiner ftehenden Belchäftigung war 
nicht dazu angethan, feinen Geift anzu- 
regen und dem einfamen Denker zu ge- 
nügen. Aber endlich fand er fi) darein 
und widmete dafürt alle Mußeftunden der 
Ausarbeitung feiner Ideen. Mehrerejahre 
bereits war er in Schmid's Geſchäft 
thätig, als er im Jahre 1820 den Bolten,‘ 
allen Borftellungn Schmid's, ber 
einen fo tüchtigen Wrbeiter nicht von 
fich lafjen wollte, entgegen, aufgab und 
von feinen Erfparniffen zehrte. Der Gr- 
Märungsgrund dieſes fonderbaren Bor- 
ganges liegt im einer Täuſchung, in 
melde ihn ein vermeintlicher Breund, 
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ob gefliffentlih oder aus Leichtſinn, ift 
nicht leicht mit Beftimmtheit anzugeben, 
zu verfegen mußte, Diefer fpiegelte ihm 
nämlich vor, daß er von einem Mädchen 
geliebt werbe, für das Löwiſohn felbit 
feit längerer Zeit eine tiefe Neigung em- 
pfand, die er aber, da das Mädchen 
höheren Kreifen angehörte und ihm eine 
Verwirklichung feiner Abfichten nicht denf- 
bar erfchien, weislich befümpfte. Anders 
war es doch, als ihn der erwähnte 
Freund der vollen Gegenliebe des Mäbd- 
chens verficherte. Der ohnehin über- 
fpannte Poet verlor nun vollends den 
Kopf, gab vorerft den einträglichen 
Poſten auf, der ihn anftändig nährte und 
lebte fo in feinen Hoffnungen, für deren 
Verwirklichung aber fich immer noch feine 
Ausfichten zeigen wollten. Nun richtete 
er im Tone der Verzweiflung ein Schrei. 
ben an feine vermeintliche Braut, und bie 
ihm gefpielte Gaufelei konnte 2, bald 
aus dem Antwortichreiben bes Mädchens 
errathen. Brotlos durch feine eigene 
Schuld, hoffnungslos in feinem Lieben, 
bemächtigte fib nun feiner eime tiefe 
Schwermuth, die mit jedem Tage zu— 
nahm und endlich in volle Sinnesver- 
wirrung und Raſerei ausartete. Zulcpt 
holte ihn ein Freund feiner Bamilie von 
Mien ab und brachte ihn nach feiner 
Heimat, wo man hoffte, daß er in ber 
Umgebung ber Seinen die Ruhe bes 
Semüthes und mit derfelben die Geſund— 
heit des in den legten Monaten durch 
Mangel und Gntbehrung tief herabge- 
fommenen Körpers finden werde. Jedoch 
es war bereits zu ſpät. Nach einer neun- 
monatlichen vergeblichen Pflege erlag er 
— erſt 33 Jahre alt — feinen Leiden. 
Die von ihm im Drud erfchienenen Schrif- 
ten find: „nawar oabıya amw Sicha 


Beolam Hanschamoth*“ (Prag 1812), 
in einem Geſpräche im Reiche der Todten | 
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zwiſchen David Kimchi und Joel Bril 
erörtert 2. grammatiiche Gegenſtände 
mit vielem Geiſt und Scarffinn; — 
„POINT n’3 Beth IIaossef“ (ebd. 1812); 
gründliche Aufflärungen in grammatifcher 
und philologifcher Hinſicht; — „narbn 
NW Melisath Jeschurun“ (ebd. 1816), 
über den Geiſt der hebräiſchen Poeſie 
und Grflärung vieler Stellen im aften 
Teftamente, — „TVorlesongen über nenere 
Geschichte der Iuden. 1.“ (Wien 1820, 
Bed, gr. 80); — „Biblische Geogtaphit, 
enthaltend eine Beschreibung aller Länder, Meere, 
Land-Sern, Flüsse, Bäche, die im alten Ersta- 
mente vorkommen o. 5. m. Ans dem Hebröischen* 
(Wien 1821, gr. 89,, mit 1 Karte), in 
neuer Bearbeitung von Jacob Kaplan 
unter dem Titel: „Das Yand des Wlter- 
thums“ (Wien 1840) herausgegeben. 
Außer diefen Schriften führt der „Zü- 
diiche Plutarch“ noch folgende Arbeiten 
Löwiſohn's an: „Glegie auf den Tod 
Baruch Zeiteles*, — „Biographie aus 
den Ütrfchriften der Juden“, und mehrere 
Ueberfegungen 2.8 find in ben Heibel- 
berger Machſurim enthalten. Löwiſohn 
ift auf dem Friedhofe feines Geburtsottes 
Moor beigelegt. Kuttner, Rabbiner 
der Moorer Zfraelitengemeinde, bat vor 
einigen Jahren die Errichtung eines, des 
früh Verblichenen würdigen Denfmals 
auf dem Kriedhofe angeregt und die Ge— 
meinde die Ausführung beichlofjen. 


Wiener Mittbeilungen. Zeitſchrift für 
ifraelitiihe Gultursuftände. Von Dr. M. Let: 
teris (Wien, 4%) IV. Jabra. (1857) Nr 27 
u. 28: „Salomon 2öwilobn*. Ben Jonas 
Reid. — Betb- Ei. Ghrentempel verdienter 
ungariiher Sfraeliten. Bon Jgnaz Reich 
(Peſth 1856 Alois Bucſainszty, 4%.) T. Heft, 
&. 70 uf — Defterreibifcdhe Natio- 
nal-Gncpflopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bo. III, S.486.— 
Jüdiſchet Plutarch oder biograpbilde: 
Lexikon der markanteſten Männer und Krauen 
jüdifcher Abkunft.... mit befonderer Rückſicht 


Löwy 


auf das öfterreihiiche Kaifertbum (Wien 1848, 
Uie. Klopf sen., 8%.) II. Alphabet, ©. 161 
[nah dieſem geſtorben im Yabre 1821], — 
Sartori (franz Dr.), Hiſtoriſch ethnogta⸗ 
pbifche Heberficht der wilfenfchaftlichen Sultur, 
Geiftestbätigkeit und Literatur des öfterreicht- 
iben Kaiferftaates u. f. ww. (Wien 1830, Garl 
Getold, 89.) I. Theil, S. 342 u. 362. 


Löwn, Bernhard (Induftrieller 
und Humanift, geb. zu Nagy-Su- 
tann im Neutraer Gomitate im Jahre 
1793, geft. zu Beth 1. Februar 1857). 
Der Bater, ein mohlhabender 2eber- 
fabricant und talmudfundig, leitete ſelbſt 
die Erziehung des Knaben, den er, als 
er zwölf Jahre alt war (1805), auf bie 
jüdifche Schule nah Ezerdahely ſchickte. 
Dort blieb 2. drei Zahre, ging dann nad) 
Vreßburg und zulegt nad Trebitich in 
Mähren, um dafelbit feine talmudifche Yus- 
bildung zu vollenden. Durdyeinen ihm be 
freundeten Schultameraden, den nachmali» 
gen Beither Oberrabbiner Löw Schwab, 
wurbe er zur Grlernung auch anderer 
Wiſſenszweige, als des Talmud allein, 
angeregt. Gr ging nun, ohne erjt bie 
Grlaubniß vom Elternhauſe abzuwarten, 
nad) Prag, betrieb dort mit Eifer deutſche 
Sprache, Mathematif und Geographie, 
jelbft Latein, und nach einem dreijährigen 
Aufenthalte dafelbit kehrte er in feine 
Heimat zurüd, um ein eigenes Geſchäft 
— eine LZeimficderei — zu übernehmen 
und das Mädchen, das ihm fein 
Vater aysgefucht, zu heirathen. Bald 
brachte der gebildete Jfraelit die erwor- 
benen Kenntniffe zum Nupen feiner Ge— 
meinde, die in zweifelhaften Källen, oder 
wenn es jonjt nöthig war, fich bei ihm 
Raths erholte, zur Geltung. Wenn er 
aber dadurch ſich einerfeits die Achtung 
der Gebildeteren aus jeiner Gemeinde 
erwarb, fo fehlte es ihm anderſeits nicht 
an Gegnern, nmamentlih unter ben 
Drthodoren, bie ihn einen „Rreigeift* 
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fhalten und ihn, weil er bie Synagoge 
nicht täglich befuchte, zur Verantwortung 
zogen. Zu dieſen Mißhelligkeiten von 
Seite feiner Gemeinde gefellte fich noch 
ein großes Unglück: eine Feuersbrunſt 
jerftörte feine ganze Leimfieberei. An 
dem Orte, wo ihm fo fchweres doppeltes 
Leid mwiderfahren, wollte 8. nichts Neues 
wieder beginnen, er befchloß nun, 1825, 
nad Komoren zu überfiebeln. Die Nagy- 
Suranner Gemeinde, wohl fühlend, daß 
fie an ihm eine tüchtige Kraft verliere, 
ehrte noch ben Scheidenden mit man: 
nigfahen Auszeichnungen. Als 2%. in 
Komorn ſich niebergelaffen, begann er von 
Neuem feine raftlofe Thätigkeit. Im Ver— 
eine mit feinem Schwager richtete er eine 
großartige Lederfabrif ein und betrieb 
während eines Decenniums mit Energie 
das mit jedem Tage ſich hebende und 
vervolltommnende Sefchäft. Während der 
Zeit feines Komorner Aufenthaltes war 
er für die Errichtung einer ifraelitifchen 
Hauptſchule, die auch bald in's Leben 
trat, energifch thätig. Nachdem es aber 
da nichts mehr zu ſchaffen gab, richtete 
er feinen unternehmenden Blick moeiter, 
und Beth, die Hauptſtadt des Landes, 
war fein Ziel. Mit feinen Brüdern ge- 
meinſchaftlich, die bas ihnen zugefallene 
väterliche Erbe mit dem feinigen vereinig« 
ten, wollte er in Peſth oder doch in 
Peſths nächfter Nähe feine Anfieblungs- 
gebanfen verwirklichen. Kür Peſth felbit 
zeigten fih in den damaligen Judenver- 
hältniffen unüberfteiglibhe Hinderniſſe, 
benn erft im Jahre 1840 gewährte der 
20. Landtagsartifel den Jfraeliten einige 
Grleichterungen. Auch würde die Bejther 
Leberer-Innung dem Gebaren der thäti- 
gen Brüder nicht müffigzugeichaut haben. 
Aber hart an Peſth ſtoßen die Güter der 
Grafen Kärolyi, zu denen auch Palota 
gehört, mo bereits feit Jahren ein Jude 


Cõwi 


eine Tuchfabrik errichtet hatte. Der Grund 
in Ragy-Eurany, auf dem Löwy's 
Vater die Lebderfabrication betrieb, war 
gleihfalls dem Grafen Kärolyi ge 
hörig. Nun waren bald alle Hinderniffe 
befeitigt. Löwy's Familie erfreute fidh 
im gröflihen Haufe eines guten Yeu- 
munds und ald Bernhard mit feinen 
Brüdern dem Grafen feine Abfichten 
ausdeinanderfegte, erhielt er ſchon in 
einigen Wochen die Geftattung zur Aus- 
führung feines Vorhabens. Die Stelle 
auf der Hoter Pußta, wo jich binnen 
Kurzem, 1836, die neue Leberfabrif er- 
hob, war ſehr günftig gelegen, kaum 
eine halbe Stunde von der Hauptitadt, 
hart an der Donau und an ber Gaupt- 
ſtraße, die von Peith nach Waigen führt. 
Obgleich nur erft ein Haus, die Löwy— 
Ihe Fabtik, auf dieſer Pußta ftand, gab 
ihr doch Löwy, im Borgefühle einer 
baldigen Yusbehnung, ben pompöfen 
Namen Neu-Peſth. Nun aber galt es 
die Stellung der jübilhen Gemeinde, 
die 8. zumächft hier zu vereinen hoffte, 
für die Zufunft zu fichern. Nachdem er 
mehrere jübifche Gapitaliften geworben, 
welche Zinshäufer auf dem neuen Grunde 
aufzuführen gedachten, entwarf er einen 
Bertrag, den er zur Annahme feinem 
Grundheren, dem Grafen Kärolpi, vor 
legte. Inn diefem Golonieflatute, in mel 
chem die Verpflichtungen, welche bie 
Grundhertſchaft einging, die Pflichten 
ber Anfiebler, die innere Ordnung und 
Derwaltung der neuen Gemeinde und 
endlich die Brocedur bei aus bürgerlichen 
Berhältniffen entitehenden Klagen einzel- 
ner Gemeindeglieder feftgefept waren, 
find als Hauptmomente hervorzuheben: 
„Die vollkommene Gewerbefteiheit*, fo 
zwar, daß fi Zünfte und Meifterfchaften 
nie unb nimmer bilden bürfen, und „bie 
Breigebung ber fogenannten Regalbene- 
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ficien, wofür jedod die Gemeinde ein 
höheres Grundgeld der Grundherrfcaft 
zu zahlen fich anheifhig madte*. Schon 
in drei Jahren war die Zahl der Bewoh— 
ner auf dem neuen mit vielen Häufern 
verbauten Grunde auf mehrere hundert 
geftiegen und eine neue Gemeinde gebil- 
det. Zwifchen Neu-Beith und Peſth unter- 
hielt 2. auf eigene Koften durch fünf 
Jahre eine ſtehende Sommunication, um 
auf diefe Art den Namen „Neu-Beith“ 
populär zu machen. Nad dem nun der 
Beitand der neuen Gemeinde gefidert 
war, richtete 2, die Aufmerffamkeit wie- 
der auf feine Glaubensgenoffen. Durch 
feine Bemühungen gelang die Gonftitui- 
rung der jüdifchen Glaubensgenoſſenſchaft. 
Don feinem Grundheren erwirkte er die 
Ablaſſung eines gefonderten Gottesacker— 
grundes, welcben der Graf eine Urea 
zum Baue einer Synagoge als Geſchenk 
beifügte. An dem Bauer biefer betheilig- 
ten fib vor Allem Bernhard Yöwp 
und fein Bruder Iſak, denen fib als 
dritter Iſak Neuſchloß beigefellte. 
An der Ausübung des Gottesbienites 
wurden Die veralteten Mißbräuche be- 
feitigt und die neuere eblere Richtung 
angenommen. Später, als mit ber zu- 
nehmenden Menfchenmenge der Gemeinde 
aud die Armenfrage und bie Kranfen- 
verpflegung fi aufdrängten, übten bie 
beiden Brüder Löwyy Wohlthätigkeit im 
Großen. Jeden Herbft fand, ihrerfeits 
regelmäßig eine Brot-, Kartoffel-, Kraut- 
und Holzvertheilung an die dürftigen 
Drtsbewohner ohne Unterfchied des 
Slaubensbefenntniffes Statt und dieſes 
Bebaren rettete im Hungerjahre 1847, 
in welchem ber Gentner Brotmehl 30 bis 
35 fl. foftete, die ärmeren Bewohner 
bes neuen Ottes vom Hungertode. Zu 
gleicher Zeit, ald Bernhard 2 im 
Zahre 1836 feine Fabtik auf der Hoter 
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Pußta gebaut, bahnte er auf dem nahe: 
gelegenen Fluſſe einen Floßhandel an. 
Diefer nahm mit den Zahren — nad. 
dem Bernhard nicht mübe geworben, 
den Leuten zu beweifen, wie gerabe biefe 
Stelle des Fluffes zu einem Hafen fich 
eigne — ganz flattliche, den jchlichten 
Floßhandel weit überragende Dimenfio- 
nen an. Im Winter 185758 hatten in 
dem noch lange nicht vollendeten Hafen 
3 Dampfbagger, 2 Dampfichiffe, 17 Waan- 
tenböte, 26 Blätten, 2 Koblenfciffe, 
1 Kohlentender, 17 Mühlen, 1 Rifchhal- 
ter, 3 Schwimmichulen und 570 Slöffe 
Unterftandb gefunden und die Hafenge- 


buhren betrugen von einem Platze, der 


früher nicht einen Heller einbrachte, 

4109 fl. 39 fr. Uebrigens ift das Ganze 

eıft eine dem vollen Ausbau entgegen- 

fehende Anlage. Im Jahre 1857 ftarb 

Bernhard Löwy, der Gründer von 

Reu-Befth, 64 Zahre alt; fein Grab- 

ftein, der in der Mitte zwifchen dem 

angrenzenden chriftlihen und jübifchen 

Kirchhofe ſich erhebt, trägt Die einfache 

aber bezeichnende Inſchrift, daß hier 

„der Gründer und Bater feiner Ge— 

meinde* ruhe. 

Betb-El. Ehrentempel verdienter ungariicher 
IHrarliten. Bon gan. Reich (Beftb 1859), 
IT. Heft, S. 5871, 

Löwh, Moriz (Uftromom, geb. zu 
Bien um das Jahr 1835). Sich für 
die Uftronomie bildend, war 2. mehrere 
Jahre Zögling der Wiener Sternwarte 
und da er einer der audgezeichneteiten 
war, fuchte er im Jahre 1856 um eine 
Affiftentenjtelle bei derfelben an. Wurden 
auch bie Leitungen bes jungen Mannes 
an maßgebender Stelle anerkannt, jo 
murbe body ebenda gefunden, dab einer 
feften Unftellung desfelben die jüdifche 
Gonfeifion, zu der er fich befannte, entge- 
genftehe! Wie dieb mit Philipp Wert- 
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beim fchon einmal ber Kal mar, fo 
wurde au in 2ö mn dem Kaiſerſtaate eine 
bebeutende wiſſenſchaftliche Gapacität 
durch confeffionelle Rüdfichten entzogen ; 
Löwy nämlich, der feinen Glauben nicht 
ändern wollte und befhalb in Defterreich 
unangeftellt blieb, erhielt bald darauf von 
Leverrier einen Ruf an das Barifer Ob: 
fervatorium, an welchem er zur Stunde 
als Aftronom thätig if. Schon in Wien 
hatte ſich £, unter feinen Bachgenoffen Durch 
die Berechnung der Bahnen der neuent- 
deckten Afteroiden einen Namen gemacht. 
Um die Mitte des 3.1861 meldete ber 
Barifer „Moniteur“, daß L. mit einem 
Gollegen in Gemeinfhaft zuerft den ba- 
mals aufgetauchten Kometen berechnet 
habe. 2. hat Giniges in den Sitzungs— 
berichten ber faiferlihen Akademie ber 
Wiſſenſchaften, mathematifch-naturmiffen- 
ſchaftliche Glaffe, veröffentlicht, und zwar: 
„Ueber die Bahn der Leda“ (Bd. XXIV, 
S. 173); — „Ueber die Bahn ber 
Sugenia* (Bd. XXIX, &. 450); — 
„Slemente der Bahn des von Bruhns 
am 21. Mai 1858 in Berlin entbeeten 
Fometen jammt der Gohemeride für 
die Zeit vom 22, Mai bis 13. Juni“ 


(Bd. XXX, 8. 271); — „Beltimmung 
der Bahn des Kometen V 1858" 
(Bd. XXXIII, ©. 150); — „Bahn- 


beſtimmung des erften Kometen 1857 
(Bd. XXXV, ©. 63 u. 389 u. f.); 
„Ueber die Bahn der Gugenia* 
(8d. XXXVII, &. 907 u. 1025 u. f.), 
— „Ueber die Bahn des JuniKometen 
1860* (Bb. XLI, S. 561). Im Sep- 
tember 1863 hat 2. feine Baterftadt 
Wien wieder befucht, it aber nach Bur- 
zem Aufenthalte auf feinen Poſten nad 
Paris zurüdgefehrt. Bezüglich der Arbei- 
ten Löwy's an der Parifer Sternwarte 
iſt befannt, daß der Director berfelben, 
der berühmte Aſtronom Xeverrier, bei 


— 
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Veröffentlichung bes Berichtes für das 
Fahr 1861 denfelben mit der Bemerkung 
einfeitete, dab der Bericht auf die Be- 
rechnungen 2.'8 geftüßt fei. Die neueften 
Nachrichten über Moriz Löwe (vom 
22. Mai l. 3, lauten: daß er unmittel- 
bar von Kaiſer Napoleon burh ein 
Decretvom 14. Bebruar [. I. zum orbent- 
liben Brofeffor der Pariſer Univerfität 
ernannt worben fei. Auch habe er gleich- 
zeitig das franzöfifche Bürgerrecht erhal: 
ten, eine Ehre, die ſonſt nur unter ganz 
beionderen Umſtänden nach zehnjährigem 
Aufenthalte in Frankreich erzielt wird. 
Bchemia (Prager Blatt, 4%.) 1861, Nr. 167. 
— Morgen-Boft (Wiener Blatt) 1861, 
Re. 190 [in Sigmuno Schleſinger's Aeuil 
leton). — Wiener Zeitung (amtliches 
Blatt) 1863, Nr. 20% [nennt ibn einen ge 
bornen Wiener) — Brefie (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Lorcal-Anzeiger Nr. 139. — Noch 
it eines Jacob Löwy, Großbändlers in 
Wien, zu gedenken, der am 8. Mai 1864 ge 
ftorben und eine legtwillige Verfügung ge 
troffen bat, welcher zufolge 3000 fl. in Ba, 
pieren für jüdiſche und chriftliche Wohltbätig- 
feitö-Anftalten und 10.000 fl, für eine Stif 
tung beſtimmt waren, deren Zinjen für ewige 
Zeiten zehn Armen zugute kommen follen, 
die jeden Morgen und Abeno dem Gottes 
dienfte im Stradttempel in Wien anmwohnen 
[Breife 1564, Nr. 129 Nbenobl.] 


Lörhaller, Johann (Maler, lebte 
im 18, Jahrhunderte). Pillwein nennt 
ihn 2örhaller, was auch durch 
das doppelte I gerechtfertigt erfcheint. 
Tſchiſchka nennt ihn S. 137 audı fo, 
©. 375 im Megilter der Künftler aber 
2örthaller, gegen deſſen Richtigkeit 
das Doppelte I zu fprecben ſcheint. Lörx— 
haller lebte und arbeitete als Hiftorien- 
maler zu Salzburg. In mehreren Bür- 
gershäufern zu Hallein und zu Salzburg, 
im Kapuzinerflofter der legteren Stabt 
und an anderen Orten findet man Bild: 
niffe feiner Hand, fo 3.8. Sr. Majeftät 
des Kaiſets Franz I., bes Grofber- 
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3098 von Toscana, ferner von mehreren 

PVerfonen aus der Zeit ber churfürft- 

lihen Regierung u. f. wm. In ber im 

Sahre 1736 erbauten Kirche des Dörf- 

chens Schwarzad im falzburgifchen Ge- 

birge ift das Hochaltarblatt: „Die unbe- 
fleckte Empfängni Maria’, fein Werk. 

Was die al fresco ausgeführten Dei. 

und Wandmalereien diefer Kirche betrifft, 

deren eine auf ber Spiftelfeite „die Ein- 
mweihung der Kirche durch Erzbiſchof 

Sigmund von Schrattenbach?“, 

jene auf der Gvangelienfeite den „berücy- 

tigten Salzbund bee lutheriſchen Salz 
burger Gebirgsbauern“ darjtellt, fo it 
nicht feftgeitellt, ob Ddiefelben der Maler 

J. M. Zink, von dem mehrere Altar- 

blätter in dieſer Kirche gemalt find, oder 

Löxhaller ausgeführt habe. 

Pillwein (Benedict), Biograpbiihe Scit- 
derungen oder Lexikon ſalzburgiſcher, tbeils 
verftorbener , tbeil& lebender Künſtler u. j. m. 
Salzburg 1821, Mayr, kl. 80.) 5. 133, — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertbum in 


dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Ar. Bed, gr. 9%.) ©. 137 u. 3735, 


Lörthaler, fiehe: Lörhaller, Johann. 


Loger, Anton, befannt unter Dem 
Pſeudonym Anton Barry (Schauipie 
ler und Bühnendichter, geb. zu 
Wien 12. April 1813, gef. ebenda 
16. September 1862). Nachdem er in 
Wien die philofophifchen Studien vollen- 
bet, ging er aus Neigung zum Theater, 
für das er ſchon früher fchrieb, denn 
im Alter von 18 Jahren brachte er jein 
dreiactiges Schaufpiel „Mazeppa" zur 
Aufführung. Der Umftand, daß der da- 
mals in feiner Blüthe ftehende Schau- 
fpieler Kunft [®d. XIII, S. 382], die 
Titelrolle, die ihm an ben Leib gejchrie- 
ben mar, fpielte, machte eine zwanzig 
malige Wiederholung des font werth- 
ofen Stüdes möglich. Nun verließ !. 
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Die Heimat und begann als Schaufpieler 
das unftäte Wanderleben. Bald wie— 
der kehrte er nah Wien zurüf und 
brachte im Zofephitädter Theater fein 
Lebensbild „Trefflönig oder Spieler und 
Todtengräber*, zur Aufführung. Gin 
wahres Senſationsſtück, erlebte es über 
hundert Aufführungen und wurde über- 
die auf den meiften auswärtigen Büh- 
nen gegeben. Mifhelligfeiten und Krän- 
kungen aller Urt, ob felbftverfchulbet, 
ob durch feine Widerfacher ihm bereitet, 
ift ſchwer zu beftimmen, bewogen ihn, 
Wien von neuem zu verlaffen und nun 
wirkte er als Darfteller komiſcher Charaf- 
tere eine lange Reihe von Jahren auf 
verfchiebenen Provinzbühnen, mie Yinz. 
Veſth, Brünn, Lemberg u. A., gaftirte 
auch mitunter im Theater an der Wien 
mit wechſelndem Etfolge. Im J. 1848 
kehtte er für längere Zeit nach Wien 
zurüd, wo er in diefem denfwürbigen 
Jahre für mehrere Zournale, wie es heißt 
aub für Die damals neu entftandene 
Prefſe“, mit Beftimmtheit für den, Deiter- 
reichifchen Gourier*, wie Ad. Bäuerle 
den Al. Jahrgang feiner „Theater-Zei: 
tung“ umgetauft hatte, arbeitete. Gine 
darin enthaltene Folge von fatyrif-poli- 
tiften Aufſätzen, welche ben Titel führte: 
„Der lachende Demoftit auf einer Zour- 
naliftenban? im Reihstage*, iſt aus fei- 
ner Feder. Die oft matten Wortwitze 
dieſet Auffäge werben mitunter von zu- 
treffenden Bemerfungen über die dama- 
ligen Zuftände, wo alles aus Rand und 
Band ging, begleitet. Im Jahre 1850 
bewarb er fib um Mitarbeiter des von 
dem öfterreichifchen Lloyd in's Leben ge- 
rufenen „Bamilienbuches* und es fchien, 
als wäre er mit deffen Redaction betraut, 
fpäter jedoch ftellte fih heraus, daß dieß 
nicht der Kal war. Am Jahre 1853 
nahm er von der Adminiftration bes 
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Lemberger beutichen Theaters den Antrag 
zur Uebernahme ber technifchen Direction 
an, gab aber nach furzer Zeit diefe Stelle 
wieder auf. Er kehrte nun nad Wien 
zurüd und nahm daſelbſt feinen bleiben. 
den Aufenthalt. Schon im Zahre 1848 
war er einige Zeit Mitredacteur der litho- 
graphirten „Dejterreichifben Gorrefpon- 
benz”, mieber wollte es 2. auf journali- 
Rifhem Gebiete verfuhhen und begründete 
im October 1855 die Wochenfchrift „Der 
Teufel in Wien? — eine Gattung „Hans 
Yörgel* im Rrad — ein Blatt, deſſen 
nicht fehr harmlofer Sharafter für einige 
Zeit feine größere Verbreitung begün- 
ſtigte; allmälig aber minderte ſich fein 
Lefefreis und wurde zulept fo Hein, daß 
es wegen Mangel an Theilnahme zu 
erfheinen aufhören mußte. Im Jahre 
1858 rief er ein Wigblatt, das den Titel 
Tritſch· Tratſch“ führte, in's Leben, aber 
auch dieſes bradte es nicht über den 
jweiten Jahrgang. Im Jahre 1860 er- 
öffnete er die Singipielhalle und begrun- 
bete damit ein Unternehmen, bas tüchtig 
geleitet — mie ein jpäteres noch heute 
blühendes ähnliches Unternehmen beweist 
— dauernden Beſtand verſprach. Auch 
fuͤhtte er das Unternehmen im erſten 
Jahre mit entſchiedenem Glücke, allein 
auch hier ereilte ihn fein verhängnibvolles 
Schidjal, das ihn immer wieder Neues 
in's Xeben rufen, aber nichts lange fort- 
jegen lieb. Die Singfpielhalle fteilte 
ihre Borftellungen ein und 2. gerieth in 
eine fümmerliche Lage. Mit Familie be- 
laftet, von pecuniären Sorgen gedrückt, 
ſuchte 2, ein Unterfommen auf einer ber 
Wiener Bühnen. Wenige Tage vor jei- 
nem Tode, als eben die Nachricht über 
das von Koucault in Paris vorgefcla- 
gene neue Theater-Decorationsipftem Die 
Runde durch Die Journale machte, trat 
x, mit einer Mittheilung vor das Bubli- 
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cum, daß er bereitd vor vier Jahren mit 
dem Mechaniker Raiman eine neuartige, 
von dem bisherigen Syſtem ganz abwei- 
chende Theater-Mafchinerie, nämlich ein 
Decorationsfpftem mit beweglichem Po— 
dium erfunden habe. Seine Anzeige 
fchließt mit einer kurzen Darftellung der 
mit biefem neuen Eniteme verbundenen 
Vortheile. Die „ Wien 4. September 1862* 
datirte Anzeige ift mit U. Barry Literat 
bezeichnet. Zwoͤlf Tage fpäter war er 
eine Leiche. Der Schwerpunct von Y.'s 
eigentlicher Wirkſamkeit liegt in feinem 
Darftellertalente und in feinen dDramati- 
ichen Arbeiten. Wäre er Echaufpieler ge- 
blieben und wären feine Stüde in bie 
Zeit der Tantieme gefallen, fo würde 
wohl fein Loos nicht fo herbe ausgefal- 
len fein. Wie bemerft, machte fein „Treff 
fönig*, welcher in Wien den Reigen ber 
Senſationsſtücke eröffnete, großes Glück. 
Am Zuhre 1848 bracte er jein Stud 
„Der Monarchenipiegel* zur Aufführung. 
Raifer Zofeph II. fpielt darin eine 
Hauptrolle. Der Verſuch, im eigentlichen 
Vollsdrama das zu leilten, was bisher 
nur im höheren biftorifben Drama 
angeſtrebt wurde, war durchaus nicht 
mißglüdt. X. aber verlieh die betretene 
Bahn, fehrte zum Senfationsbrama zu- 
rück und nun folgten die Stüde: 
„Zebrnslonf einer Sängerin’, — „Kranerspiel 
in Krähminktl“, — „Der Glücner von Rotrr- 
Dame’, — das Gharakterbild „Frink und 
Compagnie”, ſämmtlich Stüde, aus denen 
ein ganz tüchtiges dramatifches Talent 
ſprach, daß jedoch alles, nur fein Süd 
hatte. Außer ben genannten Stüden 
hat 2, während feiner Wanderfchaft von 
Bühne zu Bühne noch mandes andere 
geſchrieben, theils überfeht, bearbeitet, 
theil8 aus Novellen und Grzählungen 
bramatifirt. Mit einem neuen Gharafıer- 
gemälde hatte er fi am 12. April 1862 
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zu Director Lehmann, der damals 
das Garl-Theater leitete, begeben. Leh— 
mann hatte das Stück angenommen 
und 2. felbit follte darin die männ- 
lihe Hauptrolle fpielen. Bon dem Er- 
folge hing feine Anftelung im Garl- 
Theater ab, Er hatte neuen Lebensmuth 
gefaßt. Nachmittags machte er noch 
einen Spaziergang nad) Meidling, dort 
angelangt, fühlte er fi jo unwohl, das 
er einen Fiaker nehmen mußte, der ibn 
nach Haufe brachte. Als der Fiaker vor 
feiner Wohnung angelangt war, lag &. 
in Kolge eines Schlaganfalls bereits tobt 
im Wagen. Dem Fiaker hatte er in 
Meidling feine legten zwei Gulden gege 
ben. 2, konnte, wie fein Nefrologift in der 
„Preffe* bemerft, im fteten Ringen um 
das Bischen Brot zur ruhigen Geftal- 
tung nicht gelangen; es hatte ihm, mie 
Sauter fagt, „die Mühlal des Ermwer- 
bens jein Beſtes untergraben*. Raftlos 
bin- und hergemorfen von Nothwenbig- 
keiten, bald Schauipieler, Theaterbich- 
ter, Iheaterdirector, bald Journaliſt, 
Redacteur, Singſpielhalle - Unternehmer, 
heute umtauſcht vom Beifall, morgen 
verlaffen von Allen, konnte %., verftimmt, 
verbittert und dennob muthig fort- 
kämpfend, jene Ruhe, melde ihm Das 
Leben verfagte, erft im Grabe finden. 
‚Er war ein talentvoller Dichter und 
Dariteller, der nur an übelverftandener 
Raimund'fcher Weiſe kranfte, einer 
jener Bertreter des üblen Humors, die 
den fcharfen Ausdruck des Mibmuths 
und der Unzufriedenheit für tofenrotbe 
Laune halten; in die ſchwarze Salle ibre 
Feder tauchen und doch Heiterfeit erregen 
wollen; die hohen Plänen nachjagen und 
über den Meinften Stein ber Wirklichkeit 
auf ihrem Wege fallen. 2, bielt ſich be- 
rufen, der erfte Dramaturg Deutſchlands 
zu werden und — er wurde Director ber 


£okhard 461 Combardi 
Liederſpielhalle und machte mit derſelben dem berühmten Campo Santo von 
fein Glück, meil er den Bänkelfänger- | Brescia; — „Die Erinnerung”, für das 


boden, auf dem er ſich bewegte, für die | Monument Richiedei; — „Die Industrie 
Barquetten eines Hoftheaters hielt.* So | reicht der Wohlthätigkrit die Mittel dor, am dir 


charaktetiſitt Uhl im „Botfcafter* 2. 
treffend als Boeten und in feinen anbe- 
ren Unternehmungen. 


Wiener Zeitung 1862, Abendblatt Wr. 217. 
— Güodeutfhe Zeituna (frankfurt 
a. M.) 1862, Nr 158. — VBreffe (Wiener 
polit. Blatt) 1860, Nr. 5, 1562, Ar. 257 u. 
260, — Botihafter (Wiener polit. Blatt) 
1862, Nr. 266. — Aremden-BlattiWien 
20) 1862, Mr. 246, 256, 237 u. 278, 


vothard, fiehe: Lockhard [S. 361]. 


Sombardi, Giovanni (Bildhauer, 
geb. zu Brescia). Zeitgenoß. Der 
Sohn eines geſchickten Steinmek aus 
Rezzato, einem bei Brescia gelegenen 
Dorfe. Der Vater, ber felbft als treff- 
licher Drnamentiter weit und breit be- 
fannt war, gab dem Eohne bie erjte 
Anleitung, und dieſer, faum dreizehn 
Jahre alt, meißelte in Stein fo geſchickt 
und ſorgfältig, daß ſeine Arbeiten die 
Aufmerkſamkeit von Kennern auf ſich 
zogen. Der Bater ſchickte nun feinen 
Sohn nah Mailand zur weiteren Aus- 
bildung und von dort ging 2. nadı Rom, 
wo er unter des Bilbhauers Tenerani 
Zeitung fo ausgezeichnete Fortſchritte 
machte, daß diefer, nachdem 2. einige 
Jahre in feinem Atelier gearbeitet, nicht 
anftand, ihn für einen feiner vorzüglich. 
nen Schüler zu erflären. Dur bie 
Ürbeiten, welche L. nad und nad, in 
feine Heimat fchiefte, rechtfertigte er ben 
ehrenvollen Ausfpruch feines Meifters. 
Bon den Arbeiten Lombardi's, ber 
jept im fhönften Alter — faum in den 
Dreifigen — fteht, find die folgenden 
bekannt: „Eine Aymphe*, für Frau & 
Bachi,; — „Eine uerschleierte Franenge- 
stalt*, für das Monument Doffi auf 


Armen ga nnterstätten*, eime Gruppe von 
vier Riguren für das Denfmal Facchi, 
der, einer der reichiten Jnduftriellen von 
Brescia, zugleich eıner der größten Wohl- 
thäter der Stabt war; — „Das Monument 
Maggi”, eine Gruppe von drei Figuren, 
Maggi in moderner Kleidung, ber 
Armuth Hilfe leiftend, die in einer ver. 
[chleierten zufammenbrechenden Rrauen- 
geftalt, auch im der Tracht unferer Zeit, 
welche ein Kind an ber Hand führt, dar— 
geſtellt iſt Maggi 8 Porträt hat fpre- 
chende Aehnlichkeit; das Denkmal ift von 
der Verwaltung der Brescianer Gonmgre- 
gation beſtellt; — „Die Stidenſacht“, eine 
Statuelte, im Auftrage des Herrn Phi- 
lipp Ugoni, der Künftler wählte zum 
Ausdrude d’efer Idee eine Kindesgeftalt, 
die ſich mit ber Zucht von Seidenwürmern 
beſchaftigt; — eine „Marina Immarnlata*, 
für die Gemeinde des Dorfes Toscolano, 
welche mit der Statue ihrer Schußpatro- 
nin ihren Marftplas ſchmückte; — eine 
„Bojade*. Außerdem hat der junge Künft- 
ler, defien Ruf durch feine Werke fich 
täglich fteigert, viele andere Urbeiten, bie 
fib im Privatbefige befinden, vollendet. 
Lombardi's Arbeiten werden in fei- 
nem Baterlande hoch gerühmt. Seine 
Biguren find zwar nicht fo zierlich, 
wie die feines Meijters Tenerani, 
aber fein Meißel verleiht ihnen ben 
richtigen Charakter, und glücklich im 
Gruppiten, ſchafft er durchaus edle 
Bormen. 


L'’Alba (ein au Brescia erſcheinendes our: 
nal, 4%.) Anno 1 (1838), No. 16: „Lo seul- 
tore J,ombardi*; No. 29: „Alcune sculture 
del Lombardi*. — Gazzetta ufficiale 
di Milano 1858, No, 232: „Una opera in- 
signe dello scultore Giovanni Lombardi*®. 
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Yombrofo, Zacob (Scriftfieller, 
geb. zu Mailand im Jahre 1793). 
Entſtammt einer jüdiſchen Familie, welche 
aus Spanien nah Ftalien übergefiedelt 
und die in einem früheren Jacob Lom— 
brofo einen tüchtigen Philologen auf- 
zumeifen hat. Diefer nämlich gab im 
Jahre 1637 zu Venedig eine hebräifche 
Bibel heraus, welche ob der mit hebräl- 
ſchen Bucftaben in ſpaniſcher Spradye 
gefchriebenen erläuternden Anmerkungen 
von Kennern gefchägt wird. Der obige 
Jacob, unfer Zeitgenoß, betrat mit 
jungen Jahren die faufmännifhe Lauf. 
bahn, weldye er aber fpäter mit ber 
fchriftftellerifchen vertaufchte. Zum Haupt- 
gegenftande feiner Studien hatte er feit 
1810 die Sefhichte Napoleons und 
feiner Zeit erwählt und nad) diefer Seite 
hin münbfiche Deberlieferungen und fon- 
flige Materialien mit einer von ihm in 
feiner Selbftbiographie bes Breiten ge- 
fhilderten Beharrlichkeit gefammelt. Im 
Jahre 1837 trat er mit feinem erften 
Werke, und zwar mit dem „Compendio 
della storia di Napoleone“ (Milano, 
80.) vor das Publicum, jedoch ver. 
fchleierte er feine Autorfchaft unter Die 
Anfangsbuchftaben feines Namens G. L. 
Grmuthigt Durch bie günftige Aufnahme 
der übrigens ganz unbebeutenden Arbeit, 
füftete er bei der zweiten: „La vita pri- 
vata pubblica e querriera di Napo- 
leone“ (ebb.) bereits den Schleier der 
Anonymität und lieh fie mit feinem gan- 
zen Namen erfcheinen, Nun entfaltete er 
für die Ölorificirung der Napoleonifchen 
Wera im öfterreichifchen Italien eine 
ebenfo befrembdliche als rührige Thätig- 
feit, und legte fo gemifjermaßen ben 
erften Grund für jene Sympathien, welche 
Italien dem ihm durch den Rapoleoni- 
fhen Drud verhaßt gewordenen Frant- 
teidy wieder näherten. Das in ziemlich 
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ſplendidet Ausftattung erfcheinende, mit 
den Bildniffen der berühmteften Heer- 
führer jener Periode geſchmückte Wert 
fand eine größere Verbreitung, als es 
feinem im Ganzen mittelmäßigen Zerte 
nad verdiente. Die Bildniffe find fehr 
fauber von Magonio, Eug. Sit. 
veftri, Maffei, Mantovani, Dal. 
"Alpi, Bonatti, Stuppi und meh- 
tere von B. Rolla, alle nad Zeichnun. 
gen von De Maurizio -geftochen und 
Dielen Derfelben das Facſimile Des 
Namenszuges des Mbgebildeten bei- 
gegeben. Der bibliographifche Titel des 
Werkes lautet: „Vite dei primarj Ma- 
reseialli e Generali francesi, italianı, 
tedeschi, russi, ınglesi, prussianı e spa- 
annoli che ebbero parte nelle querre 
Napoleoniche dal 1796 al 1805* (Mi- 
lano 1840—1856, Borroni e Seotti, 
Lex. 80.) unb enthält dasſelbe die Ye 
bengjtizzen von Mafjena, Boy, Ba 


gration, Miaulis, Hoche, Defair, 
Souwaromw, Joubert, Dombrow- 
fi, Moreau, Pichegtu, Macdo- 


nald, 28echi, Nelfon, Garacciolo, 
Murat, Junot, Balafor, Sucet, 
Ney, Liechtenftein, Poniatowski, 
Schwarzenberg, Blüder, Beau 
barnais, Mortier, Bernadotte, 
Wellington, Schaftiani, Soult. 
Wie die Heberficht der Namen genügend 
darthut, ift das Werf von eigentlich fran- 
zöftfcher Tendenz; Die wenigen Feldherten 
ber übrigen Nationen konnten nicht ganz 
umgangen werben, um doch ben franzö- 
ſiſchen eigentlich ein Relief zu geben. Die 
Biographien der nicht durchfchoffenen 
Namen find kurze Skizzen. Kaum daß bie- 
jes Werk, das in Lieferungen ausgegeben 
wurbe, zu erfcheinen begonnen hatte, ver- 
öffentlichte L. ein ähnlihes: „Vie de 
primarii generali ed officiali italiani 
dal 1796 al 1815“, 2 vol. (Milano 
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1342, 80. mit K. 8.), unſtreitig feine 
verdienſtlichſte Arbeit und eine des Ita— 
lieners nidt unmwürdige Verhertlichung 
der italienifchen Waffen. Faſt zu gleicher 
Zeit verfuchte fib der Autor noch auf 
einem anderen Gebiete mit der Schrift: 
„Jl eommereio e la letteratura con- 
siderati in cio che concerne le singole 
professioni e gli indiridui che le eser- 
eitano“ (Milano 1842, gr. 8°.). Wahr- 
ſcheinlich if er auch ber Berfaffer der 
folgenden Schriften: „Confronto tra il 
sacerdozio dell’ antica legge, ed il 
elero eattolico, e tra questo e gli altri 
eeti costituenti le odierne societä“ 
(Milano 1854, tipografia areivescovile, 
80); — „Dei perfezionamenti che 
l’evangelo ha apportati'alla legge mo- 
saica“ (Milano 1845) — und „Itine- 
rario universale delle ferrovie“ (ebd. 
1858), als deren Autor wenigftens bald 
ein Zombrofo, ohne Vornamen, bald 
ein Giacomo Lombroſo genannt ift. 
An Yombroio's Werte „Ti commercio e la 

letteratura® (Milano 1842) ift p. 107—135 

die „Biografia letteraria dell’ Autoro® ent- 

kalten. — Vorträt, Facſimile des Namtens- 


zuges Lombroso. Demarchi dis., Bucei- 
velli incise (Matland, 49.). 


Yomeni, Ignaz (landwirthſchaftlicher 
Schriftſteller, geb. zu Mailand 
20. September 1779, geft. zu Magenta 
10, Rovember 1838). Der Sohn eines 
Rechtsgelehrten, ber aber die medicinifche 
Laufbahn einfhlug, die darauf bezüg- 
liben Studien an der Hocichule zu 
Babua vollendete und im Jahre 18300 
Daraus die Doctorwürbe erlangte. Einige 
Zeit verfah er auch die Braris und wurde 
als Alfıftent im Givilhofpital Mailande 
verwendet. Später aber richtete er auf 
die Landwirthſchaft fein Augenmerf, 
murbe Mitglieb der faiferlichen Commif. 
fion für Handel und Induſttie und dann 
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auch Mitglied des lombardiſchen Inſti— 
tutes der Wiffenfchaften und Künſie. 
L. hat über mehrere landwirthſchaftliche 
Begenftände, vornehmlich aber über die 
Zudt der Seidenwürmer gefchrieben. 
Seine Durch den Drud veröffentlichten 
Ürbeiten find: „Amministrazione eco- 
nomiea della foglia dei gelsi nella col- 
tivazione de‘ Bachi da Seta“ (Milano 
1824, 80.5; — „Del Riso Cinese o 
Seeco, Discorso* (ebd. 1825); — „Ma- 
china per la pigiatura delle ura* (ebd. 
1825. 8%, con 5 tav.), eine von ber 
faif. öfterr. Regierung gefrönte Preis— 
ſchtift; — „Leitera ehe contiene ateum 
cenni prattiei intorno alla macchina 
suddetta“ (ebd. 1826, 89%.); — „Nar- 
razione storica della malattia, morte 
e sezzione anatomica della Signora 
Donna Luigia Giudiee, nata Corridori, 
defunta il 20 maggio 1826 dopo due 
soli giorni di decubito“ (ebd. 1826); — 
„Considerazion! analitiche sulle cause 
dello seoloramento dei vini fabbrieati 
in vası chiusi e sul mezzi proposti a 
rimedio, con la descerizione di un 
nuovo meccanısmo che perfemiona la 
vinificazione e colora i vini, esequendo 
la follatura delle ure fermentanti senza 
alterare la chiusura dei tini“ (Milano 
1826, 8%.); — „La scuola 0 sia ele- 
menti teorieo-pratiei per leducazione 
de’ bachi da seta eee. ece.* (ebd. 1832, 
80. ; ediz. 2da 1838); — „Del nuoro 
gelso delle Isole Filippine“ (ebd. 1834, 
80.); — „Varietü agrarie economiche 
e teenologiche“, 3 tomi (Milano 1834, 
Lampato, 8%.); — „Del caleino; ma- 
lattia dei bachi da seta. Cinque me- 
morie® (ebd. 1835, 80.); — „Sperienze 
intorno al gelso delle Isole Filippine 
ei suoi effetti nel produeimento della 
seta* (ebd. 1835, 8°.); 


storicho-istruttive intorno la introdu- 


— „Noltizie 
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zione, la moltiplieazione e la eoltura 
in Lombardia del Gelso delle Isole 
Filippine e suoi effetti nel producimento 
della seta erc.ecc.“ (Milano 1837, Lam- 
pato). Ueberdieß hat 2. des berühmten 
Pabuaner Arztes Macoppe- Knips 
„Aphorismi medico-politiei centum“ 
aus dem Lateinifchen und bes Franzoſen 
Bonafous in fo präcdtiger Ausftat- 
tung 1836 erfchienene „Histoire natu- 
relle, agricole et econommique du mais“ 
in's Ztalienifche überfegt und durch meh: 
rere Jahre das Giornale agrario lom- 
bardo-veneto redigirt. L. mar auf land- 
wirthichaftlihem Gebiete, namentlich was 
die Geidenzucht, den Weinbau und Die 
Behandlung des Weines betrifft, eine 
Specialität, im lombarbdifch-venetianifchen 
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Königreiche feiner Zeit vielgenannt und 
als Autorität angefehen, und feine Werk 
waren gefbäßt und gefucht. 


Nouvelle Biographie gäu6rale . 
publi6e par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et.s., 8°.) Tome XXXI, p. 526. 
— Predari (Francesco), Bibliografia enci- 
clopedica Milanese ossia repertorio siste 
matico ed alfabetico delle opere edite ed 
inedite che illustrano la topografis, 1a 
idrografia ecc, ecc. non che gli usi, co- 
stumi, dialetti, feste eco. eeec. di Milano « 
suo territorio (Milano 1857, Marsilio Car- 
rara, 8°.) p. 316 e 317. — COatalogo di 
tutte le opere pubblicate dal tipografo- 
litografo-ealeografo e negoziante di libri e 
stampe Cav. Giovanni Silvestri dal 1799 
& tutto Agosto 1855 eco. eoc. (Milano 1856, 
Silvestri, 80.) p. 53 0 54. 


Eude des fünfzehnten Bandes. 


Alphabetifches Namen: Regifter. 


Die mit einem * bezeichneten Biographien Rommen Bisher nod in Reinem vollendeten deutſcheu Sammelwerde 
(EneyRlopadie, Tonperfations-Cexikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Male in diefem Biographifcen 
Cerikon, im weſchem üßrigens alle Nriikel nad); Originafguelfen, die Bisherigen Mittheifungen über die ein- 
seinen Perfonen entweder berichtigend oder ergangend, ganz meu gearbeitet ind; m. B, = mit Berichtigung 
ober doch mit Angabe der divergirenden Daten; m. G. = mit geneafog. Daten; m, M. — mit Beſchreibung 
des Braßmonumentes; m. P. — mil Angabe der Porträte; m. W. — mil Beſchreibung des Wappens; die 
Arurzung Du. Bedeutet Queſſen, worunter der mit Rleinerer Schrift gedrudte, jeder Biographie Beigefügfe 
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Löw, Charlotte. . . . (Qu. 2) 416 
Löwe, SUNE> 3.5 3. 0 420 
— Eophie -. - 2 2 2 00. 433 


Gemeindebeamte, ſiehe: Staatsbeaute. 
Geognoſten, ſiehe: Raturforſcher. 
Geo-, Ethno-, Topo- und Charto- 


graphen. 

Liechtenſtern, Iofeph Max Freib. 171 
Liesganig, Iofeph. . . 2... 179 
Lindenbidel, Karl Mathias Bar- 

nabas Rainer von . . . . . v8 
Lipszfn, Johann von. 2.» .» 234 

Geologen, Bergmänner. 
Lichtenfels, Johann Thaddäus 

Anton Ritter von . (Qu. 4) 82 


— Jojeph Wenzel Ritterv. (Qu. 5) 83 
will von Lilienbad, Karl . „193 
Lobkowitz, Auguft Longin Fürſt 337 


Gejandte, ſiehe: Staatsmänner. 
Geſchichtſchreiber, Geſchichtsſor⸗ 
ſcher, Biographen. 


Yeva, Giuſeppe de 22 
Lichnowskh, Eduard Maria Fürſt 71 


Linhart, Anton». 2220. 213 
Liruti, Iobann Jofepb . . » „236 
Liszuyai, Paul. . . (Du. 2) 246 
Litta, Bompeo Graf . . . .. 280 


Goldenes Bließ, Ritter desjelben, fiebe: 
Maria Therejien-Ördensritter. 


Holzichniger, fiehe: Bildhauer. 


Humaniſten. 


Leonhard, Johann Michael . 4 
Liebenberg, Ignaz Ritter. . . 96 
— Karl Emanuel Ritter (im Texte) 97 
Liechtenſtein, Alois Iofeph Fürft 139 
Lidmansky, Adalbert Iojepp . 94 
Liedemann, Ariedrih. (Qu. 1) 176 
— Georg — 
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Lilienthal, Leopold Edler von . 192 
Lippitſch, Nifolaus Igna,) . » . 232 
Lobtkowitz, Anton Ifidor Fürft . 307 

— Franz Georg Fürtt. . . . » 340 
Loeſchner, Joſeph W. . 402 
Löſchnigg, Mathid . . ... 406 
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Löowenburg, Johann Jacob Graf 437 
Löwenfohn, Bernard... .. 438 

Löwyh, Bernhard . 2... 455 

— u ie (Qu.) 458 


Hydraulifer, fiehe: Architekten. 
Induftrielle, Finanzmänner. 


PISBERDErg, Ignaz Ritter von . 96 
Karl Emanuel Ritter (im Terte) 97 
Cindheim, Alfred Hermann von 211 
— Ernft Hermann von (im Terte) 210 
Dermann Dietrich von (im Terte) 211 
—* Bernhard 45 
Ichthyologen, fiche: Raturforicher. 
Jefuiten, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Ingenicurs, fiehe: Technologen. 
Infurgenten, fiche: Revolutionsmänner. 


JIournaliften, fiche: Schriftfteller. 


. 003 er 8 ne 


Irrenärzte, fiehe: Aerzte. 
Zuden. 

Letteris, Ma a 17 
Lebi, Mofe Biufeppe . » .». .- 29 
Yidtenthal, Peter... .. 86 
Löw, BEBold 8. 413 
Löwenſohn, Bernard 438 
Yömwenftern, Ifidor . .... 447 
Yöwifohn, Salomon . . ... 453 
Söwenthal, I. . » 2.2... 449 
Löwy, Bernhard -. ». . 2 2... 455 

— Jacob........ (Du.) 458 

Karmeliter, ſiehe: Ordensgeiftliche. 

Rirdenhiftoriker. 

Letomsfi, Ludwig...» » - 16 


Kunftfreunde, Aunftforfcher, Kunſtkritiker, 
Kunftfammler, fiehe: Archäologen. 


Kupferfiecher, Medailleurs und 


Elfenbeinfhnißer. 
BEIN. I te (Qu. 2) 2 
Yeybold, Johann Friedrich. . . 52 
Ligario, Johann Peter 180 
Limpach, Jacob....... 194 
— Joſehh.. — 
— Moarimilin. . ». 2.2... 
Locatelli, Anton (Du. 1) 355 


Löſchenkohl, Johann 


Landbaumeifter, fiehe: Arditeften. 
Lehrer, fiehe: Pädagogen. 
Lithographen, fiehe: Kupferftecer. 

Zandwirthe. 


Lemwenau, Joſeph Arnold Ritter v. 
Lera von Nehrenthal, Johann 

DEMIR 4.06 ae 
Liebich, Ehriftoph > 1) 101 
Liebl, Georg (Qu.) % 
giedhtenftein, Alois Iofeph Fürft - 


Gelte 
39 


giegel, ri ee 
5|Löhner, Iofeph Edler von . . 388 
Lomeni, Igna oe... 0. 463 
Tateinifhe Poeten. 
Lobkowißtz, — (Qu. 7) 314 
— Gigismund . . (Qu. 47) 329 
Maler und Zeichner. 
Levati, Biufeppe. » » .. » . 235 
Sega, Sf - «=...» 51 
Lehbold, Friedrich . . (imZerte) 53 
— Sohann Friedrich » »-. . 52 
Beyer, Leopold. - - o » . . >» 57 
— Balentin (im Teste) — 
Rhota, Unten -. -» 2 200 0 0° 
Libay, Karl Ludwig, Landſchafts— 
MER: 206-0 sa win ao 62 
Licht, Ferdinand . .» 2... 77 
— Jana... 2.0 (im Terte) 78 
Lihtenfels, Eduard don, Land- 
fhaftsmaler . » 222... 
Lichtenftein, Iofeph . (Du. 2) 84 
Liebich, Franz (Qu. 2) 102 
Liehtenreiter, Franz . . . . 108 
Liehtenftein, Johann Adam An- 
drea Er (Qu. 32) 127 
Lietemann, Hofrat) . (Du. 2) = 
Lieder, m. 200% 0 0 
— Friedrich ine) — 
Liehm, Antonn... 
Ligario, Eäfar . . . (imZegte) * 
— Johann Peter ET | 
— Victoria... . (im Texte) 181 
Ligeti, Anton, Landſchafter — 
Linder, Fra 209 
Lipparini, Ludobico - » -» . -» 225 
Lippert, Sofepb . . . (Du. 1) 229 
Lippich, Therefe - - - » 
Liska, Iohann Ehriftoph Or 2) 243 
400 |Ritfhauer, Karl Iofeph . . + 278 
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Yigenmapyer, Mlerander . . . 299 
Livderati, Karl Ernft 
Lobesfi, Felician 


gocatelli, Iohann Franz (Du.) 358 


oder, Matthäus . a hr 363 
Lodigiani, Ecipio . . 2.2. . 366 
Löffler, Karl... . (Qu. 7) 388 
— BE ee ana 384 


Maria Therefien-Ordensritter und 
Ritter des goldenen Vließes. 


[Die mit einem * Bezeidhneten And Ritter des goldenen 
Dfießes.) 


. (im Terte) 302 | 
304 | Föwenftein-Wertheim, 


Seite 
Dominik Anton Graf. . 369 
Franz Mitter von. . „397 
Ehri- 
itian Philipp Johann Alexan— 
der Aurift 


Marine-Dfficier. 


Karl Freiherr von 
(im Texte) 39 
Littromw, Heinrich Edler von „ . 284 


Maſchiniſten, fiehe: Technologen. 
Mathematiker, Afronomen, 


Lodron, 
Löpper, 


. oo hr 8 de 


Lewartowski, 


Leubelfint, Friedrich Chriſtian Phyſiker. 
Breihert 0 :34.320 Leonelli, Zecchino . . . ... 3 
Levachich von Latijhlowip, Yiesganig, Iofeph. »..... 179 
Sofeph Ritter. . . . . . . 3 Littrow, Joſeph Iohann von . . 286 
Sojeph Freiherr . ». ». 2... 


Yiehtenberg, Eajetan Graf. . 105 
*Liechtenſtein, Alois Gonzaga 


Fürft u. Com. d. M.Ih.Ord. . 109 
— Alois Joſeph Füritt. . .. . 140 
— Anton Florian Fürft (Qu. 4) |. 
— Franz Wü - » - . 
— Friedrih Fürft . » 146 
*— Johann Fürſt u. Großfr. d. 
M. Th. Ord...... 148 
*— Johann Adam Andreas Fürſt 
(Qu. 32) 127 
*— Sojeph Wenzel Fürft . . . . 156 
*— ORTEN 5° tete 163 
*— Karl Fürft . (Qu. 39) 130 
*— Karl Iofepb » » 2 2 2.2. 165 
— Mori, Furt - 2. 2 2 20. 168 
*— Philipp Erasmus . (Qu. 54) 134 
Yinde Freiherr von Linden, 
SERE 1 4...55 ee a 197 
————— Karl Friedrich von . 204 
Lippav. Dub a, Buido Ferdinand 224 
Liptbay, or Rreiherr . . . 235 
Lipelbofen, Eduard Freiherr . 297 
gSiubibratid von — 
Hieronymus .. 0. 4300 
Lockhart, Jacob Graf. D-28726 361 


*Lobkowiß, Chriſtoph (Du. 11) 319 
— Ferdinand Joſeph Johann Fürft 
(Qu. 17) 321 
*— Johann Georg Ehriftian Fürft 342 
*— Joſeph Maria Karl Fürft, — 
Mar. Th. Ritt. 
— Wenzel Franz Gufeb — 
(Qu. 50) 330 


. oh 8 


Mechaniker, fiche: Technologen. 
Medailleurs, ſiehe: Kupferftecher. 


Militärs, Kriegshelden, Feld- 
hauptleute u. dgl. m. 


Leslie, Walther Graf (im Texte) 13 
— Jacob Graf . (im Texte) — 
Leubelfint, Priedrid Chriſtian 
Frelhet 20 
Leva, Anton Herzog de (Du) 23 
Levachich von Latiſchlowitz, 
Joſeph Ritter. -. -. . .» » — 
Leveneur von Grünwall, Sranz 
Sofeph Freiherr . - 27 
Levitſchnigg, Heinrich Ritter von 31 
Lewartowski, Deinrih Freiherr 38 
Lichnowskh, Wilhelm Karl Graf 
(Qu. 4) 76 
Yiebrid, Seinih -». » 2»... 102 
Lichtenberg, Cajetan Graf . . 105 
— Eond . 2... .. (Qu. 2) 107 
— Johann Iofeph (Qu. 3) — 
— Nikolaus Graf (Qu.5) — 


— Wolf Andreas Freiherr (Qu. 7) — 
Liehtenftein, Alois Bonzaga Fürft 109 
— Ehriftophb. .... (Qu. 7) 130 
— Ehriftoph.. . (Qu.8) — 
— Eduard Fürſt . . . (Qu. 13) 121 
— Franz Fürft . . ..143 
— Franz Alois Grispin Fürft 
Qu. 16) 123 
— Friedrich Fürt » » 2.2. . 146 


— Georg Erasmus. . (Qu. 21) 123 
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Liechtenſtein, Hartmann (Qu.23) 124 
— Hartned .. . » » (Qu. 24) — 
— Send - » .». » (Qu. 25) 125 
- Heinrich der Hinkende (Qu. 27) 126 
— Johann Fürft -. » 2... 148 
— Johann . .... (Qu. 29) 126 


— Joſeph Wenzel Fürſt . .» . » 


— Kal Huf - - 2 2 2 000 163 
- Karl Fürft . -» . . (Qu. 37) 129 
— Karl Johann Reponmt(Qu. 42) 130 
— Karl Sofepb . » » » . .. 165 
—Louis. ... (Qu. 46) 132 

— Matthäus (Qu. 48) — 
— Maximilian Fürſt (Du. 49) — 
Moriz Bü x. 4 0. « 168 


. (Qu. 51) 133 
. (On. 32 


Niklas von. . . 

Otto der Aeltere . 
Otto der Jüngere 
(Qu. 52, im Terte) — 
Philipp Erasmus . (Qu. 53) 
- Bhilipp Iofeph Franz (Du. 54) 134 
einde Freih. von Linden, Iofeph 197 
Lindenau, Karl Ariedrid von . 204 
Lindenbichel, Karl Mathias von 208 
Lipobseky von Lipopic, Seinrid 223 
gippapon Duba, Guido Ferdinand 224 
Lipozky, Iohannvon . » 234 
Lipthah, Anton Freiherr . . . 235 
Littrow, Franz Ritter von (Qu.) 293 
Lipelhofen, Eduard Freiherr. . 297 

Liubibratid von Trebhnia, 
Sieronygmud 2 2 2 20 300 
Lobkowitz, Adam Ed. (Qu. 2) 214 
Andreas Matthäus Kreiberr 

(Qu. 3) — 
. 307 


II Id 


Anton Ifidor Fürſt i 
Auguft Anton Iof. Fürſt (Qu.5) 314 


Johann Georg Ehriftian Fürſt 342 
Iofeph Anton Auguſt Fürit 


— Bohuslam Felir . . (Qu. 8) 317 
— Bohuslam Ioahim . (Qu. 9) 318 
— Ehriftoph . (Qu. 11) 319 
— Dipod . . .» .. (Qu. 13) — 
— Franz Georg Fürſt. ...— 340 
— Sohann I... . . (Du. 22) 323 
— Johann IT.. . . . (Qu. 23) — 


(Qu. 27) 325 

— Joſeph Franz Karl . (Qu. 28) 315 
— Joſeph Franz Max Fürft . . 345 
— Joſeph Maria Karl Fürft . . 347 
Nikolaus I... . . . (Du. 39) 327 

— Kitolaus II. . (Qu. 40) 328 


Wenzel Franz Eufeb. Fürſt 
(Du. 50) 330 
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Rocatelli, Nitolaus Graf (Qu. 8) 357 
Lockhart, Iacob Graf... .. . 361 

Yodgmann von Auen, Sofepb 

Georg Freiherr - » » 2... 365 

Lodron, Pominit Anton Graf . 369 
— Borg... ... (Qu. 6) 373 
— Johann Baptift . . (Qu.7) — 


— Johann Repomuf Braf (Du. 9) 374 
— Ludwig Graf . . . (Qu. 11) 
— Nitolaus Graf . (Qu. 12) 376 
- Baris (Qu. 13) 
— Petrus Otto . (Qu. 16) 381 
Löpper, Franz Ritter von . 497 
Löwenftein-Wertheim, Ebri- 
ftian Philipp Johann — 

der Fürſt 
— Ferdinand Oermann Graf 
(Qu. 2) 444 
Franz Leopold Graf(Qu. 4) 
Johann Kafimir Bf. (Qu. 6) 
— Johann Theodorih Graf 
(Qu. 7) 
Karl Thomas Fürft (Du. 8) 445 
Leopold Konftantin Fürſt 
(Qu. 9) 
Wilhelm Graf . (Qu. 12) 446 
Wolfgang Graf (Qu. 13) 


Mimiker, fiehe: Sänger. 
Mineralogen, fiehe: Raturforſcher. 
Minifter, fiehe: Staatömänner. 
Minoriten, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Miffionäre. 

Yipovsfy von Lipobié, Heinrich 223 
Mufiker, Compofiteure, Birtuofen. 


. 442 
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Leonhardt, Andteas..... 8 
Lewinskyh, Ignaz . .. (Du) 48 
Lewh, Eduard Eonftantin » .». — 
— Joſeph Rudolph . . (imXTerte) 49 
— Melanie. ».. . as 48 
— Ridard Eduard . . „ — 
Leykam, Chriſtoph Ambros Brei, 
(Qu.) 59 
Lichnowskyh, Karl Fürft (Qu. 2) 76 
Lihtenftein, Ludwig Freiherr . 84 
Lichtenthal, Peter. . . 2... 86 
Lidl, Aegidius Karl... .. . 88 
— Johann Georg » » . 2... 89 
— Karl Georg . » 2 22. . 9 
DIDI a 93 
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Seite 

eimmer, Brals ı 22000. 194 
2inda-Matouset, Wenzel . 196 
Lindner, Fran...» .- . 212 
Linke, Sofpb ». » 0. +. 215 
Lipawskyh, Io)... ... 216 
Lipinsfi, Karl Joſeph . 217 
Lifinsty, Batrosld . ».. . 238 
Lis zt, Franz Ritter. . 2...» 247 
Liverati, Iohann (Giovanni) . . 301 
Lobkowitz, Anton Ifidor Fürjt . 307 
— Anguft Longin Fürit . . » . 337 
— Joſeph Maria Karl FT . .347 


— Litwin . (Qu. 38) 327 
“ocatelli, Peter . (Qu. 9) 357 
— Localeilo, Dominit. . » +» 358 
vöfel, a Georg. - +... 407 
Löwe, Thomas...» » 436 


Haturforfcher (Botaniker, Chemi- 
ker, Boologen). 


Leonelli, Bechino . -» ».. - 3 
Levi, Moſe Biufeppe . » »- - - 29 
Leydoht, Ara...» . 24 
Zibert, Abbe . . . 66 
Ziharzit, Brain » 2 = % 181 


Linden, Mar Iofeph Freih. (Qu.) 204 
Yitta, Altonjo Agoftino (Du. 3) 283 
@ittrow, Iofeph Johann von. . 286 
— Rorl Qudwig vun . 2... 293 
— Otto von ... ut) 302 


Lobarzewski, Ohatinih — 
L öſch ner, Joſephh W...... 402 
Löw, Karl Friedrich -» » . » » 412 
Löwe, Aeander. . » 2... 417 
— Ludwig » 2. rn 421 
Honnen. 
Liechtenſtein, Barbara, Aebtiffin 
(Qu. 5) 119 
Aumismatiker. 
Löwenſtern, Ifdor . .... 447 
Ophthalmologen, Orthopäden, 
fiehe: Herzte. 
Ardensgeiftliche. 


Leuthner, Wolfgang, Benedictiner 21 
@hotsty, Georg, Iefuit . . . . 62 
Richtenfels, Hugo Zurfo 
Yichtenfteiner, Meinrad, 

dictiner 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XV, 


78 
Bene⸗ 


Kette 
Benedictiner 
(Qu. 2) 94 
Liebich, Johann, Iefuit (Du. 3) 102 
Lichtenberg, Sigismund Graf, 


vYidl, Ilödephuns, 


ET ... (Qu. 6) 107 
Liesganig, Joſeph, Iefuit. . . 179 
Lihnie, Sotthard, Piariſt . 190 
Lindemaher, Maurus, Bene: 

DBieliner - - oo 0er 0. 201 
Linef, Karl, Zefuit . (Qu.) 212 

— Mathias, SEHUE.« 544% :2. 00: > 


Lipovsky von Lipobié, Heinrid), 
Jeſuit . . 223 


. Tr Tr Th se 


Liska, Anton, Prämonftratenfer „ 241 
Lodoli, Karl, Franziskaner . . 368 
Lodron, Johann Nepomuk, Bene: 
Diefinet 2 oe. (Qu. 8) 374 
Argelbauer. 
Yingiardi, die Gebrüder . 213 
Drientaliften. 
Letteris, Mar « . 2: 000 17 
Löw, leopıd . ..». . 413 
Föwenftern, Ifidor . . 447 
Löwiſohn, Salomon . . ‚45 


Pädagogen, Schulmänner. 


weseticky, Walbet . 2...» 11 
Leuthner, Wolfgang . ... .» 21 
Libert, ÜbbE -. - - 2. 2... 66 
Bihner, Bull.» oo... 70 
gichtenfteiner, Meinrad 85 
Link, Unten. « co +. +. 214 
Liska, Anton 241 
Löw, Leopold . ER 413 
Löwe, Johann Heinrich 419 


Baläontologen, fiehe: Naturforicher. 
Bhilologen, fiehe: Sprachforſcher. 
Philofophen und philofophifche 
Schriſtſteller. 


Lichtenfels, Johann N . 


(Qu.6) 83 
Likawetz, Iofeph Sal): . . 19% 
Lodij, Peter . . 367 
Löwe, Johann deinrich .419 


piariſten, ſiehe: Ordensgeiſtliche. 
31 
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Poeten. 


Leon, Gottlieb von . . . 
Yveonarducci, Baspare . . 2 
Lévai, Sojeph.. er 
Lebitſchnigg, Deinrid Ritter von 31 


Liechtenſtein, Mrich von (Qu.58) 135 | Yiebid, Johann Karl . . 


Yindemapyer, Maurus . ».. 


Yinhart, Anton . . u 
visca, Johann Baptift. (Du. 1) 242 
Yiszuyai, Coloman ‚srl 
vitihauer, der... N . 280) 
Lobkowitz, Bohuslaw. (Du. 7) 314 
Yöhner, Ludwig von . . 390 
Löriucz, Andreas ‚3099 
Löwe, Ludwig. 2... . 421 
Yömwifohn, Salomon . . 453 
Pomologen. 
Löſchnigg, Mathias .. 36 


Profefloren, Lehrer, Erzieher, fiche: 
Bädagogen, Schulmänner. 


Profefforen der Rechte, fiehe: Rechts— 
gelehrte. 

Publiciften. 
?öwenthal, 2. . 449 
Hechtsgelehrte, Profeſſoren der 
Ücchte, Advoraten. 


Linden, Iofeph . . .. . 
Loder, Johann Joſeph 
Löw, Leopold Kuver.. . 
Heichsräthe, Reichstags- und 
Fandtags-Deputirte. 
Lichtenfels Thaddäus Freih von 79 


. 208 
2.8361 
(Qu. 6) 416 


Liechtenstein, Franz Fürſt . 143 
Litwinowicz, Epiridion . 206 
Lodron, Conſtantin Graf 372 
Löhner, Ludwig von . . 390 
Meifende, Tonriſten. 
Xöwenftern, Ifiter . »... 447 


Ritter des goldenen Vließes, fiche: 
Marin Iherefien-Ordensritter. 
Sänger und Sängerinen, Mimiker, 
Tänzer. 


Liebhardt, Luiſe SE: 
Löwe, Eophie. ».22.2.2..433 


| 


Site 

Schaufpieler und Schaufpie- 

lerinen. 

Lewinsky, Sofeph . 2.22.2004 
vibidy, Erneitine 2 2 2.2.29 
| . 9 
2011 Löwe, Sulie. ... 4 
— Ludwig .. 421 


Schriftfteller, Ueberſetzer. 


Yepar, Johan...... 9 


Leseticky, Adalbert 14 
“ebmann, Daniel 15 
Yevati, Karl Ambros . .. 2% 
Leviänit, Iofeph . . . (Qu) 35 
Levitfhnigg, Heinricd; Ritter von 31 
Genstil, ran -. -......38 
Lhota, Iohann Nepomuk (Qu) 61 
Lihard, Ludwig... .. .638 
Lichtenſtein, Joſehp. (Du. 2) 84 
Lichtenthal, Peter in. ur das a A 
Liebel, Ian... .. ...69 
Lifaweg-Oberhaufer, Auguft 
(Du) 191 
Linda, Iofeph . - 2 2... . 195 
Lippich, Iohann Georg (Du.) 231 
Liruti, Anton. . (Qu.) 238 
— Innocen. . 222.0. . 237 
Liszt, Franz Ritter. . . . 347 
Lobesti, Felician .....308 
Löper, Ehriftian . . (Qu) 398 
Lombrofo, Jacob ‚461 
Schulmänner, fiehe: Pädagogen. 
Slaven 
(denkwürdige, aller Stänme). 
Leska, Stephan 11 
gihard, Ludwig... .. . 68 


Sprachforſcher, Ueberſetzer alter 
€ 


laffiker. 
Lepar, Anton. . . „ (imferte) 9 
Leſar, Anton Re | 
Lesta, Stephan 0.3 11 
Levstit, Franz.... . 33 


Lexer, Mathias .... —81 
Linde, Samuel Sottlieb . . . „18 
Locella, Alois Freiherr . . . . 359 
Lömenftern, Ifidor . 447 
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Staats- und Gemeindebramte, 
Bürgermeifter u. f. w. 


Yeravon Achrenthal, Johann 


Baptiſt ar KB 
Liedemann, Sofratb) . (Du. 2) 176, 
Linden, Jod . . 2°. . 203 
Löwenthal, Mar Ritter von. . 451 


Staatsmänner, Diplomaten. 


Malter Graf 
Ehriftoph Ambros Areih. 


(Qu) 

— Franz Georg Freiherr 
“ichtenfels, Thaddäus Freiberr . 
Liechtenstein, Anton Florian Fürſt 
(Du. 4) 118 


Leslie, 
Leyhkam, 
39 


38 
70 


Chriſtoph F (Du. 9) 121 
Emanuel Fürſt . . (Qu. 14) 122 
— Franz Iofeph Fürſt (Qu. 17) 123 
— Gundaker Fürſt . . (Qu. 22) 124 
— SHeinrich T. . . (Du. 25) 125 
— Johann . (Qu. 29) 126 


Iohann Adam Andreas Fürſt 
(Qu. 32) 127 

Joſeph Iohann Adam Aürft 
(Qu. 34) 

Sofeph Wenzel Furft . . . „128 
Karl Fürſt . . . . (Du. 37) 129 
— Karl Eufeb. Fürft . (Qu. 40) 130 | 
Yitta, Anton Herzog (Qu, 1) 283 
wobfomwig, Augujt Anton ul, 
rürft . ! (Dun. 5% 

— Bohnslaw von (Du. m 
Rohuslam Kelir . (Qu. 8) 317 
Ehrijtoph Bopel. . (Qu. 10) 318 


— 


— Georg Bopel . . . (Du. 21) 321 
— Johann II... . . (Qu. 23) 323 
Johann II. . (Qu. 24) 3% 
Johann IV. . (Qu. 25) 
- Sofeph Maria Karl "Fürjt z 
Karl Iohann Joſeph Fürſt 
(Qu. 31) 325 
- Ladislaus II.. . (Qu. 35) 326 
Ladislaus IV. . (Qu. 37) 
Wenzel Franz Euſeb. Fürit 
(Qu. 50) 330 
2 ocatelli, Sortenfius.. (Du. 2) 355 
2 odron, Johann Bapt. Gf. (Qu.7) 373 
— Gigismund Graf . (Qu. 18) 382 


“47 


. (im Texte) 43 |, | 


- Ferdinand Anguft Fürſt (Du.16) 320 | 


Sitte 
Loehr, Johann Friedrich Freiherr 3° 6 
Löwenſtein-Wertheim, Ferdi— 

nand Karl Graf. . (Qu. 3) 444 
Ludwig Bruf . . . (Di. 10) 345 
Marimilian Fürit . (Du. 11) 446 


Techniker, Mechaniker. 





Leska, Karl. . (Qu) 13 
tion, Marco 7 
|Sippert, Bodiwin . (Qu. 2) 229 

Yocatelli, Enigil.. j . 357 
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Diefer XVI. Band, den ich bier den Freunden und Benügern 
meines Werkes vorlege, ift in einer bedrängnißvollen Zeit ent- 
ftanden. Ein unglüclicher Krieg hat alle Gemüther auf dad 
Tiefſte erjchüttert und fein Ausgang den wahren Waterlands- 
freund mit Schmerz, ja Erbitterung erfüllt. Daß bei der dee, 
mweldye den Autor als Herausgeber dieſes Lexikons beſeelt, 
die politifchen Greigniffe an ihm nicht fpurlos vorübergehen 
Eonnten, bedarf wohl feiner Erläuterung; aber wie jchmerzlic) 
er bewegt worden, wenn er deren Ausgang bedenkt, jo hat ihn 
dod) feinen Augenblic® das Gefühl des Patrioten verlaffen und, 
tonnte er nicht mehr mit jener Freude, mit jenem Stolze 
arbeiten, wie es bisher gefchehen: die Hoffnung auf ein Beffer- 
werben, das Bemußtfein der Nothwendigkeit eines Beſſerwerdens in 
Allem und Jedem, hat ihm das erfeßt, was er durch den Berluft 
der Freude an feiner Arbeit eingebüßt. Obwohl felbit im Laufe 
diefer Zeit von ſchwerer Krankheit heimgefucht, hat er doch alle 
feine Kraft angefpannt, um ungeachtet deffen feine Verzögerung 
eintreten zu laffen. Der Umjtand, daß die Monarchie wieder um 
eine Provinz ärmer geworden, ändert im Grundplane des Werkes 
nichts, nur jene Namen bleiben weg, weldye Intereſſe gehabt 
hätten für den Forfcher und Benüper dieſes Lexikons, wenn der 
Befisftand des Staates ungefchmälert geblieben wäre. Jene 
Namen aber, deren Denkwürdigkeit in die Zeit der dfterreicht- 
hen Verwaltung fällt, follen aud) ferner im Werke eine Stelle 
finden, mie fe ſolche vordem gefunden. Wenn aud) das Lexikon 
nicht eine Grundlage für kuͤnftige Arbeiten über das Staatd- und 
Gulturleben des Kaiferftaates zu fein ſich anmaßt, ein Hilfswerk 
a* 
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fol es unter allen Umftänden bleiben, und wirb ihm dieſe 
bejcheidene Stellung gewiß nicht beftritten werden. Im Hinblicke 
auf dieſen Umjtand iſt es eben angezeigt, den bezeichneten 
Standpunct auch ferner feftzuhalten. Wenn dem Berfaffer der 
Stoff fo zu jagen unter den Händen wächſt, fo kann ihm das 
nicht zur 2aft gelegt werden. Er muß leider troßdem viele 
Namen ganz mweglaffen, wodurch eben feine Arbeit fo mächtig 
erjchwert wird: denn gerade bei derartigen Werfen find vie 
Mühen und Schwierigkeiten zunächſt in dem maffenhaften bei 
Seite gelegten Stoffe, nicht aber in dem fertig gearbeiteten 
Materiale zu ſuchen. Oft müfjen ganze Fascifeln, mächtige 
Monographien, umfaffende Materialien durchgelefen werden, um 
zu dem Ergebniß zu gelangen, daß der Name dod) nicht wichtig 
genug ift, um in das Werk aufgenommen zu werden, oder um 
aus dem Wuſte des Stoffes einige Zeilen als Effenz zu gemin- 
nen. Große Schwierigkeiten bietet die Schreibung der flavifchen 
Namen; — id) habe durd) Rückweiſe alle daraus entipringenden 
Verwicklungen zu löfen verfucht. Ich beziehe mich in diefer Hinficht 
mie betreffs der Berfonen des Namens Mater auf das im Texte 
diejes Bandes bei Maier (S. 289) und Markovié (S. 468) 
Geſagte. Indem id) auch diefen Band dem Wohlmollen meiner 
und der Freunde dieſes Werkes, im Hebrigen der Nachſicht jeiner 
Benüßer empfehle, werde id) nicht unterlaffen, die Vorzüge, die 
man ihm zuerfennt, fo weit es nur möglich zu fteigern, die Fehler, 
die man ihm nadjjagt, jo weit ed nur möglich zu verringern. 
Allen, welche mir in mehreren Fällen auf meine Nachfragen 
entiprechende Auskünfte gegeben, insbefondere dem Herrn Franz 
Haydinger für feine Nachmeife der Lieder auf Feldmarjchall 
Loudon und meinem liebenswürdigen Freunde Dr. L. A. Frankl 
für feine ſchätßbaren Mittheilungen über manche Perſönlichkeit, 
meinen aufrichtigen Dank, zu welchem mir leider nicht von jeder 
Seite Gelegenheit dargeboten wird. 


Dr. Conſtant von Wuczbach. 


L. 


Londonio Rittet von Vorgarello, 
Karl Joſeph (Kunftfreund und Hu- 
mantft, geb. zu Mailand 1. October 
1780, geil. ebenda 10. Auguft 1845). 
Aus gutem und mwohlhabendem Haufe; 
wurde in feinen Kinderjahren von lang- 
mieriger Krankheit heimgefucht, verlor 
auch in denfelben feinen Bater und mußte 
in Rolge beffen das väterliche Haus ver- 
laſſen, da ihn fein Oheim nach Parma 
brachte, wo er im Collegio Lallata ſeine 
Ausbildung erhalten ſollte. Die Unter- 
tiebtsanftalten zu Ende des 18. Jahr— 
hunderts befanden ſich, wie anderwärts 
fo auch in Italien, in ſtarkem Berfall 
und was 2. im genannten Collegium er- 
fernte, war wenig genug. Die franzöfifche 
Invaſion fürzte feinen Aufenthalt zu 
Parma ab und im Jahre 1796 kehrte er 
nac Mailand zurück. Der raſche Wechfel 
ber politifchen Greigniffe jener Tage, ber 
fi) unter des Jünglings Augen vollzog, 
eine Zeit, im welcher jeder Tag mehr 
Geſchichte machte, als bis bahin in 
einem Jahrzehend vorgegangen war, ging 
nicht fpurlos an ihm vorüber. Wurde 
aud die Menge in ihrer Gedankenloſig 
feit mit fortgeriffen, der Einzelne, ber 
fi jelbft zu beflimmen mußte und bie 
Kraft hatte, mitten in den aufgeregten 
Wogen bie Fluthen zu theilen, ging nicht 
unter, fondern erhob fich bald über bie 
Andern, die ihm in feiner geiftigen Ueber⸗ 
fegenheit willig Folge leifteten. Bür 2. 
war bie mächtige Bewegung ber Zeit ein 
Eporn, an feiner zu fehr vernachläſſigten 
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Ausbildung felbft fortzuarbeiten und er 
begann nun feine Erziehung fo zu fagen 
von Neuem; er verlegte fih auf das 
Studium ber alten und neuen Eprachen, 
trieb Literatur, ernſte und fchöne MWiffen- 
fchaften, fah ficb mit Eifer und Umſicht 
im Gebiete ber Kunft um, furz er arbei- 
tete mit felterrer Ausdauer und Energie, 
in diefer MWeife mehrere Jahre und unter- 
nahm zum Schluffe eine größere Reife, 
welche ihm feine günftigen WVermögens- 
verhältniffe erlaubten. Er befuchte vor 
Alem die Schweiz, ging dann nad 
Paris, das eben damals in den Tagen 
bes Gonfulats einen rafchen Auffchwung 
nahm, und fehrte dann in fein Bater- 
land zurüd, wo er namentlich in Florenz 
und Rom an ben großen Werfen der Kunſt 
feine Liebe für biefelbe nährte und feinen 
Geſchmack läuterte. Nah Mailand zurüd- 
gefehrt, gründete er vor Allem durch feine 
Ehe mit Angiola Bonacina feinen 
häuslichen Herb und lebte in feiner Unge- 
bundenheit der Pflege der Wiffenfchaften 
und fhönen Künfte. Drängte es ihn, feine 
Anſichten über das umb jenes, waß er 
beobachtet und durchdacht, auszufprechen, 
fo griff er zur Reber und veröffentlichte es. 
So wurde die Eröffnung bes Theaters 
Carcano in Mailand Beranlaffung zur 
Schrift: „Suceinte osservaziont di un 
eittadino milanese su publiei spettacoli 
teatrali della sua patria“ (Milano 1804, 
De-Stefanis, 80.), morin er mit Geiſt 
und Gründlichteit bie Stimme gegen die 
Misbräuche und nachtheiligen Ginflüije 
23. Zuni 1866.) 1 
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der Bühne erhebt und bereits damals 
von ber Regierung fordert, daß fie biefen 
wichtigen Zweig der Öffentlichen Grzie- 
bung der ihm die Bühne ift, nicht forg- 
[08 vernadjläffige. Ein anhaltendes Stu- 
dium widmete er nun ben politifchen und 
national-öfonomifhen Wiſſenſchaften und 
die Lehren ber franzöfifchen National- 
öfonomen bes 18. Jahrhunderts, melde 
meift Zobrebner des Reichthums und 
Lurus waren, unb von dieſem Stand- 
puncte ihr Syſtem entwidelten, veranlaß- 
ten feine Schrift: „Discorso dei dann! 
derivantidalleriechezze“ (Milano 1809, 
De-Stefanis, 8°), in mwelder er mit 
Sachkenntniß die Anfichten der franzöfi- 
fhen Schule befämpfte. Um biefe Zeit 
hatte auch der in ber franzöfifchen Litera- 
tur nicht unbefannte Abbe Aimé Buil- 
Ion in ber „Biblioteca italiana“ fein 
Licht leuchten laffen und einige Aufſätze 
über die damals eben erſchienene Selbf- 
biographie Alfieri's und über Gef, 
Beccaria’d „Ricerche intorno alla 
Natura dello stile“ veröffentlicht. Der 
Ton der Sprache und ber Gehalt bes 
Gefagten reichten für Londonio hin, 
um bem Abbe feine Unfähigkeit, ihm 
fremde Verhältniffe und Zuftände unbe. 
fangen zu prüfen und zu beurtheilen, 
vorzuhalten, und aus biefem Anlafje er- 
ſchienen die Schriften: „Poche parole 
in risposta alle osservazioni ceritiche 
sulla Vita di Vittorio Alfieri inserite 
nel Giornale Italiano Num. 55, 56,57“ 
(Milano 1809, Cairo & Comp.) und 
„Confutazione delle osservazioni eritiche 
del sig. Guill... 
nale Italiano Num. 98 sulle Rieerche 
intorno alla natura dello stile di 
Cesare Beccaria“ (Milano 1810, 
G. G. De-Stefanis, 8°,). Die mannhafte 
Sprache, welche 2. führte, bie Unbefan- 
genheit und der Ernſt, mit welchen er 
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feinen Gegenſtand behandelte, richteten 
bald bie öffentlihe Aufmerkſamkeit auf 
ihn und fofort berief ihn das Vertrauen 
feiner Mitbürger in den Ausfhuß, ber 
mit ber Verwaltung ber Gommunal-An- 
gelegenheiten betraut war. Auf biefem 
Poſten entwickelte 2. eine raftlofe Thätig- 
keit. Speciell mit den Beleuhtungsange- 
legenheiten ber Stabt und mit ber Auf- 
ficht der Wohlthätigkeitsanftalten betraut, 
bot fich ihm Gelegenheit zu Genüge, auch 
hier einerfeits ben durch bie Zeit gebote- 
nen Umſchwung anzubahnen, andererjeits 
bie Abfichten jenes Humanismus, von 
bem feine Seele erfüllt war, zur ®eltung 
zu bringen. Aus biefer Zeit ſtammt feine 
Schrift: „Pensieri d’un uomo di senso“ 
(Milano 1810, Pirotta, 80.), mweldye ein 
Zahrzehend fpäter, 1821, in neuer und 
vermehrter Auflage erjhien. Indeſſen 
hatten ihn bie Stubien feiner Muße auf 
einen Gegenftand geleitet, der beinahe 
um diefelbe Zeit in einem von ber Kritik 
als claffiich bezeichneten Werke behandelt 
wurde. Botta hatte nämlich feine be» 
rühmte Gefchichte des Unabhängigkeits- 
frieges der Bereinigten Staaten Rorb- 
amerika's veröffentlickt, und Zonbonio, 
der fchon lange bie ftaatlihe Entwidelung 
ber norbamerifanifhen Union zum Ge- 
genftanbe feines befonderen Studiums 
gemadt, ließ nun aud feine „Storia 
delle colonie inglesi in America dalla 
loro fondazione fino allo stabilimento 
della loro indipendenza“, 3tomi(Milano 
1812—1813, De-Stefanis, 8%.) ericei- 
nen, ein Werk, welches wohl, was Styl, 
Form und Auffafjung betrifft dem bes 
Neapolitaners zurüdjiehen muß, bod 
aber in feiner Weife das Ergebniß grünbd- 
liher Studien ift und aud das andere 
in mandyer Lücke ergänzt, in manchem 
Buncte bericdhtigt. Der Umſchwung ber 
politifhen Verhältniſſe, ber ſich indeffen 
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vollzogen, machte Defterreicdy wieder zum 
Herrn ber Lombardie. Londonio, ber 
ſich bereits feit Jahren mit ben Ange— 
legenheiten ber Commune befchäftigt und 
das Vertrauen feiner Mitbürger bewährt 
hatte, wurde nun als Vertreter ber nicht- 
abeligen Grundbefiger in die Gentral. 
Gongregation gewählt, welche ber Kaiſer 
im Jahre 1816 einberufen hatte. Auch 
wurbe ihm im nämlichen Jahre als kaiſ. 
Gommifjär die Orbnung der Angelegen- 
heiten über ben Brivatgrunbbefiß ber 
ehemaligen Bürftin von Lucca, Glifa- 
beth Bonaparte, übertragen und in 
Purzer Zeit führte 2. die ziemlich verwickel 
ten Berhandlungen zu einem gebeihlichen 
Ende. Nach feiner MRüdfehr wurde 2, 
Mitglied ber mittlerweile in's Leben ge- 
tufenen Wohlthäfigfeits. Gentral- Gom- 
miffion, welche bei den BVerheerungen, 
die ber damals herrfchende Fleckiyphus 
namentlih unter den ärmeren Volks— 
claffen anrichtete, eine ebenfo ſchwere 
als gefährliche Aufgabe zu löſen hatte. 
Aber hier mieber entwidelte 2. eine 
feltene Energie, half mit Wort und That 
und frug, wie in feinem Ritterſtands—⸗ 
Diplom heißt: „sublevandae populorum 
egestati propriis etism largitionibus 
pro viribus consulere studuit“, mefent- 
lich aus eigenen Mitteln zur Abhilfe bei. 
Was bie folgenden fehriftitellerifchen Ar- 
beiten 2.'8 betrifft, fo beftätigen fie wie 
die früheren fein ftetiges Kortfchreiten mit 
der Zeit, unb bie nie raftenbe Beharr- 
fichfeit, mit der er Alles, was im ®ebiete 
der geifligen Gntwidelung der Völker 
vorging, beobachtete und, fo weit es ihm 
angemefjen erfchien, im feinen eigenen 
Kreis zog. In der Literatur waren mit 
einem Male die zwei großen Parteien der 
Glaffiter und der Romantiter auf 
getaucht. Der Berfall der heimifchen Lite- 
ratur hatte mance Urbeit, die befien 
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Urſache erflären wollte, veranlaßt; aud) 
Brau von Staäl hatte in der „Biblio- 
teca italiana“ ihre Anſichten barüber 
laut werben laffen. Zondonio war weit 
entfernt, mit benfelben übereinzuftimmen, 
und meinte den Grund meit weniger in 
ber Untenntnib bes Schönen, bas bie 
Bremde fchuf, als in ber Selbftvergefjen- 
heit, in ber eigenen Nichtbeachtung zu 
entbedten. Er entwickelte biefe Ideen in 
der Echrift: „Aisposta d’un italiano ai 
due discorsi di madama la baronessa da 
Sta&l-Holstein inseritinella Biblio- 
teca Italiana“ (Milano 1816, Pirotta, 
8°,), welcyer ſchon im nächſten Jahre bie 
„Cenni eritiei sulla poesia romantica* 
(ebb.1817, 49.) folgten. Die legtere Schrift 
im Vereine mit einer von Pellegrino 
Roffi ausgeführten italienifchen Ueber- 
fegung des „Biaur* von Lord Byron 
veranlaßte einen Schriftfteller be Breme 
zu Gloſſen, in welchen er für die Roman- 
titer zu Felde zog und Londonio's 
legterfchienene „Cenni storiei“ ſcharf her- 
nahm. 2, ließ num bagegen ben „Appen- 
diee ai Cenni critiei sulla poesia ro- 
mantica“ (Milano 1818, Pirotta, 4°.) 
erfcheinen, worauf be Breme feinerfeits 
mit ben „Postille all’ Appendice ai 
Cenni eritiei sulla poesia romantica“ 
erwieberte , damit hatte biefe Fehde, 
welhe von Seiten Londonio's mit 
aller Zurüdhaltung und Beinheit bes 
MWeltmannes geführt wurde, geenbet. 
Bald darauf erhielt er ein für bie bamali- 
gen Verhältniſſe eben fo ſchwieriges als 
mühevolles Amt, bie Regierung ernannte 
ihn nämlich zum ©eneralbirector ber 
Gymnaſien in der Lombardie. Da es fo 
zu fagen eine völlige Reform bes Unter 
tichtswefens galt, fo war bie Arbeit eine 
anftrengende, aber innerhalb zwei Jahren 
hatte er bie riefige Arbeit beendet, die 
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Geſetze in Vollzug geſetzt, die Abfaffung 
und leberfegung ber vorgefhriebenen 
Lehrbücher bewerkſtelligt, die Wahl der 
neuen Präfecten und Profefforen an ben 
teformirten Anflalten getroffen und Alles 
bis in's Meinfte Detail beforgt und durch. 
geführt. BVierzehn Jahre, von 1818 bis 
1832, beffeibete L. biefen michtigen 
Poſten und zu gleicher Zeit bis zum 
Jahte 1828 jenen eines Deputirten der 
Gongregation, auch erhielt er um biefe 
Zeit noch bie Dberaufficht über das da- 
mals im Entftehen begriffene Inititut ber 
Taubſtummen. Am Jahre 1832 wurde 
er über fein Verlangen bes General. 
birectoriums enthoben, aber noch im 
nämlichen Jahre zu einem nicht minder 
wichtigen Poſten als Cagnola's Nad- 
folger [Bb. II, S. 230] zum Präſidenten 
der E. k. Afabemie ber bildenden Künſte 
in Mailand berufen, welche Stelle er bis 
zu feinem im Alter von 65 Jahren er 
folgten Tode behielt. Auch auf diefem 
Roften wirkte 2, reformatorifch, unter 
feinem Präſidium fam das neue Allerh. 
Drtes beitätigte Statut der Akademie 
zu Stande und er förberte überhaupt 
mie und wo er fonnte die Anftalt, damit 
fie den an fie geftellten Anfprücen ge 
nügte und der Nußen berfelben überall 
Mar zu Tage trat. Wie richtig er die ihm 
gewordene Aufgabe erfaßte, bemweist bie 
Ihatfache, daß er für die Zöglinge ber 
feiner Oberleitung anvertrauten Anflalt 
den Laokoon Leſſing's in's Ztalienifche 
überſetzte. Die Ueberſetzung erſchien unter 
dem Titel: „Del Laocoonte ossio dei 
limiti della pittur& e della poesia* 
(Milano 1833, Fontana, 80.) und einige 
Sahre fpäter: „Frammenti della seconda 
parte del Laocoonte di E. Lessing 
coll’ aggiunta di alcune note e d’un 
appendice“ (ibid,. 1841, Bernardoni, 
80.), im Appendice behandelt er felbft- 
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fändig mehrere die Malerei und Poeſie 
betreffende Puncte der Aeſthetik. Auch 
wurde unter feiner Präfidentfchaft ber 
herrlihe Arco della Pace, befien Bau 
Kaifer Franz angeordnet, zu Ende ge- 
führt. Mit diefen Dornahmen auf dem 
Gebiete der Kunft Hand in Hand gingen 
feine Bemühungen, ber feibenden Menfch- 
heit zu helfen, insbefondere als im Jahre 
1836 bie Gholera verheerendb in Mailand 
wiüthete. Die übrigen Arbeiten Lond o- 
nio's find bie eberfegung einer Abhanb- 
fung Roscoe's unter bem Titel: „Der? 
origine e delle vicende della letteratura, 
delle scienze e delle arti e della loro 
influenza sul presente stato della so- 
cieta“ (Milano 1824, Pirotta, 80.) ; ferner 
im Giornale dell’ I, R. Istituto fol» 
gende Aufſätze: „Esame critico d’un 
progetto diriforma radicale del sistema 
monetario“ (tomo II, 1842) und „Me- 
moria sui banchi pubbliei e privati“ 
(tomo VI, p. 34, IX, p. 289, X, p. 307, 
1843 — 1845) und in den Atti della 
distribuzione de’ premj d’industria 
fattasi nel 1845 bie Abhandlung: „Sul 
progresso industriale procedente dalle 
machine e della sua benefica influenza 
sulla materiale e morale condizione 
dell’ umana soeietä“, weldhe aub in 
einem Sonderabdrude erjcien. Li's man- 
nigfaltige Verdienſte um die Kunft, bie 
Wiſſenſchaft und um feine Mitbürger 
wurbe hohen Ortes und fonit auch ge- 
würdigt. Schon im Jahre 1818 erhielt er 
den Orden der eifernen Krone 3. Slafie 
und mwurbe in Folge deffen im Jahre 
1837 mit dem Prädicate de Borga- 
rello in den öſterreichiſchen Ritterftand 
erhoben ; die Afabemien ber ſchönen 
Künſte von Wien, Benebig, Plorenz, 
Turin, Bologna, Genua, ferner bas lom- 
bardiſche Inſtitut der Wiſſenſchaften, die 
Akademie San Luca in Rom und die 
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Atheneen von Brescia und Bergamo 
haben 2%. unter ihre Mitglieder auf- 
genommen. 

Mitterftands- Diplom von: 8. Jänner 1837, 
— Mauri (Achille), Notizie su la vita € 
gli seritti del cavallere Carlo Giuseppe 
Londonio, presidente deli’ imp. rea. Aca- 
demia di beile arti (Milano 1545, 8%.). — 
Ambrosöoli, Della vita e degli scritti del 
cav. C.G. Londonio (Milano 1845, 80.) — 
Giornale dell’ I. R. Istituto Lombardo 
di scienze, lettere ed arti e Biblioteen ita- 
liana (Milano, 8%.) Tomo XII (1845), p. 337 
—3530: „Della vita e degli »eritti del cav. 
C. G. Londonio*. — Wappen. Von Gold 
und Silber auergetbeilter Schild. Im oberen 
Belde ſteht auf der Echildrstbeilung ein 
fchwarzer Adler mit ausgefchlagener rotber 
Zunge; im unteren Felde it ein natürlicher 
Löwe, ebenfalls mit vorgeftredter rotber Zunge, 
ven zwei in den Oberwinkeln befindlichen 
rothen fünfblättrigen Rofen begleitet. Auf 
dem Schilde ruben zwei zueimandergefehrte 
gekroͤnte Tutnitrhelme Auf der Krone des 
rechten Helms ſteht ein ſcwarzet Iınfögewen: 
detet Adlet, auf jener des linken ein natür 
licher Löwe, beide mit ausgeſchlagener rotber 
Zunge Die Helmdecken find beiderfeus 
ſchwarz, bei dem rechten Helme mit old, 
bei dem linken mit Silber belegt. 


Zondonio, Franz (Maler und Ku- 
pferſtecher, geb. zuMailand im Jahre 
1723, geft. ebenda 1783). Sein Talent 
wies ihn auf Erlernung der Malerkunji 
und 8. Borta wurde fein erjter Meijter. 
Anfänglich zeigte er befondere Luft zur 
Hiftorienmalerei, und in Parma, wo er 
fid längere Zeit aufhielt, wurde Gor- 
reggio fein Vorbild, in deffen Manier 
er mehrere Arbeiten ausführt. Bald 
aber erkannte er, daß er ben großen Bor- 
derungen, welche man an ben Geſchichts 
maler ftelt, nicht gewacien war und 
wendete fich einem viel einfacheren Genre 
der Thiermalerei zu, in welchem er aber 
thatjachlich Bedeutendes leiltete und bald 
einen Ruf erlangte. Seine Thier-, nament- 
li feine Hirtenttüde gefielen ungemein 
und burften zu feiner Zeit in den Pa— 
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läſten und Cabineten nicht fehlen. Viele 
feiner Arbeiten finden ſich in den Mai- 
(ander Galerien und auch in anderen 
Städten Italiens, durch welches er im 
| Jahre 1769 eine Kunftreife machte, 
‚Ginen längeren Uufenthalt nahm er in 
Neapel, wo er überbieß viel mit ber 
Rabirnabel arbeitete, in deren Behand- 
lung der berühmte Kupferftecher Benig- 
nus Boffi — nicht wie es in ber von 
Hoefer redigirten „Nouvelle Biogra- 
pbie generale* heißt: Roſſi — fein 
Lehrer war, ber jpäter felbit mehrere 
Blätter nach Wrbeiten feines Schülers 
tadirte, Außer fünf einzelnen für ſich be- 
ſtehenden Blättern ſtach er meun zu« 
fammengehörige Folgen von balb mehr, 
bald weniger Blättern, beren eine erſt 
nach feinem Tode herausgegeben wurde. 
Ge find: 1) Folge von 16 Blättern, mit 
ber Schrift auf einem Steine des erften 
Blattes: Josepho Puteo Bonello Fran- 
ciscus l,ondonio mediolanensis D. 
D. D. (9. 6 Zoll 5 Linien, Br. 5 Zoll). 
Dieſe Folge ift numerirt, mit den Jahres. 
zahlen 1758 bis 1759 bezeichnet; — 
2) Bolge von 12% numerirten Blättern 
mit Bajtoralen, Hirten mit Vieh. Auf 
dem erjten Blatte auf dem Steine felbft: 
Al Nobile Sigr. Dundas.... Roma 1763 
(9. 6 Zoll 10 Linien, Br. 8 ZoU 10 Li. 
nien), ein Abdruck dieſer Folge, auf 
blauem Papier und weiß gehöht, iſt in 
Weigel's Katalog mit 8 Thalern be- 
werthet; — 3) Folge von 6 Blättern 
ohne Nummern, Thier- und Hirtenftüde 
(9. 8 Boll 8 Linien, Br. 6 Zoll 4 Linien); 
— 4) Rolge von 12 numerirten Blät- 
tern, Baftoralen oder Hirten mit ben 
Heerden. Auf dem erften Blatte an ber 
Mauer eine Tafel mit ber Schrift: A. 
S. E. Milord d’Exeter.... Francesco 
lLondonio Milanese, Napoli 1764 
(Dd. 7 Zoll 9 Lin, Br. 10 Zoll 4 Lin.), 
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bei Weigel ein Abdtuck auf blauem 

Papier 9 Thlr.; — 5) Folge von 10 nu- 

merirten Blättern, Paſtoralen ober Hir- 

ten mit den Heerben. Auf dem erften 

Blatte im Rande: All’ Mm° Sig. Con- 

sigliere D. Jacobo Mellerio (9. 9 Zoll 

3 Linien, Br. 12 Zoll 8 Linien), bei 

Weigel 6Thlr.18 Gr.; — 6) Folge von 

12 numerirten Blättern ländlicher Dar- 

ſtellungen, dem Grafen Karl Zofeph von 

Birmian, damaligen General-Gouver- 

neur ber Lombardie, zugeeignet (H.11 Zoll 

6 Linien, Br. 15 Zoll 6 Linien), bei 

Spekter 13 Thlr. 12 Gr.; — 7) Folge 

von 8 Blättern, Thier unb Hirten- 

fludien, 1760 mit einem von B. Boffi 
tabirten Titel: Franc®. Londonio Pit- 
tore abita nella casa dirimpetto la 
chiesa di S. Maria presso 8. Celso 

(Milano, 8°, u. gr. 80.), eine fehr feltene 

Bolge, bei Weigel 4Thlr.; — 8) Kolge 

von 7 Paſtoralen, dem Herrn Tauſy 

gewibmet und 9) nach feinem Tode von 
dem Prinzen Alberigo di Barbiano 
herausgegebene Folge vun 6 Blättern 

Ihierfiudien; auf dem erften Blatte: 

„Studii di Francesco Londonio da lui 

stesso incisi“ (9. 6 Zoll 3 Linien, 

Br. 8 Zoll 8 Linien), bei Weigel 4 Ihr. 

8 Gr. Sein Werk ftellt ſich demnach, nicht 

wie e8 öfter angegeben ift auf 62% ober 

72, fondern auf 94 Blätter. Auch ift 

die Bemerfung, daß er „die Natur in 

ihren niebrigften Scenen auffuchte und 
zwar nur fchlechte Pferbe malte”, über- 
trieben. 

Huber, Handbuch für Kunftliebhaber, Bd. IV, 
©. 161. — Joudert (P. L.), Manuel de 
l’amateur d’estampes etc. etc. (Paris 1820, 
80.) Tome II, p. 223. — Brultiot (Fr.), 
Dictiounaire des monsgrammes, chiffres, 
lettres Initiales et marques figurdes etc, 
etc, (Munich 1817—1819, Zeller, 49.). — 
Nagler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 


Künftler-2eriton (München 1839, E. 9. Fleiſch⸗ 
mann, 8°) Bd. VII, ©. 32-35 [gibt 
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eine ausführliche Beichreibung der einzelnen 
Blätter Londonio's) — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Wrof. 
Br. Müller, fortgeiegt von Dr. Karl Alu nm- 
singer (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
gr. 8%.) Bd. II, ©. 616 [tbeilt fünf focfimi- 
lite Monogranme %.'5 mi, — Nou- 
velle Biographie generale .... pu- 
bli6e par MM. Firmin Didot fröres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850, 8%.) Tome XXXT, p. 351. — Leidem 
froft (Karl Klorentin Dr.), Hiftoriih-biogra. 
pbiihes Handwörterbuch der denkwürdigſten, 
berübmteften und berüctigtfien Menihen aller 
Stände, Zeiten und Wationen. Rah ben 
beften Quellen bearbeitet (Ilmenau 1825, 8, 
Frieder, Voigt, 89%) Bd. III, ©. 475. 
Heller (Joſeph), Praktiihes Handbuh für 
Kupferſtichſammler oder Lexikon ber vorzüg» 
lichften und beliebteiten Kupferfteher, Form- 
fhneider und fitbograpben nebſt Angabe 
ihrer beften und geluchteften Blätter u. f. m. 
(Bamberg 1823, C. 5. Kunz, Mi. 8%.) Bo IT, 
S. 24. 


Longhi, Alerander (Kupferſtecher, 
geb. zu Venedig im Jahre 1735, geſt. 
ebenda im November 1815). Sein Vater 
Peter (geb. zu Venedig 1702, geft. 
ebenda 1785) war felbit ein gefcieter 
Maler, der in ber Schule von Baleftra 
und fpäter in Bologna, in jener von 
Grespi, fib in der Kunſt ausbildete, 
Noch fehr jung, malte er „die Anbetung 
der h. drei Könige“ für die größere Ga- 
pelle ber jegt gefperrten Kirche S. Maria 
maggiore und die Deren. und Stiegen- 
wände im Palazzo Sagredo, in guten 
Ftesken ben „Sturz der Giganten“ dar- 
ftellend. Später ging er von der Gewohn— 
heit, große biftorifche und mythologifche 
Bilder zu malen, ab und malte Meine Ga- 
binets-, meift fogenannte Gonverfations- 
ſtücke, in denen er alles Mögliche, Wein. 
Liebe, Geſang, mas ihm eben einfiel, mit 
Geſchick und Talent behandelte. Die 
Bravour und Friſche, mit der er malte, 
machten feine Bilder fehr geſucht. Bar- 
tolozzi, Wagner und Andere ſtachen 
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mehteres nach ſeinen Arbeiten. In der 
Correr'ſchen Sammlung werben meh- 
tere Bilder und eine Folge von 140 Stu- 
bien, ſämmtlich von ihm gezeichnet, auf- 
bewahrt; eine ausführliche Befchreibung 
berfelben gibt Bicenzo Lazzari in fei- 
ner „Notizia delle opere d’Arte e d’An- 
tichitä della Raccolta Correr di Vene- 
zia“ (Venezia 1859, gr. 80.), u. 3. p. 24 
bis 26 von 15 Gemälden (Nr. 125 bis 
139) und p. 26— 27 von den 140 Stu- 
bien. — Beter's Sohn Alexander be- 
trieb gleich feinem Vater bie Malerfunft und 
erlernte audy bei Biufeppe Nogari bas 
Kupferftechen. Er malte vornehmlich Bild- 
niffe, deren fich eine große Menge in ben 
Privatiammlungen zu Venedig befindet. 
Was feine NRudirungen anbelangt, fo 
bildet die unter dem Titel: „Compendio 
delle vite dei pittori veneziani istoriei 
piü rinomati del Secolo XVIII“ (Ve- 
nezia 1762) herausgegebene Sammlung 
von Bildniffen derühmter Benetianer 
Maler des 18. Jahrhunderts, welche er 
felbft radirt und dabei auch auf fein eige- 
nes Bildniß nicht vergefjen hat, fein 
Hauptwerk. Der Text diefer Sammlung 
— auch von ihm — ift aber erbärmlich 
und fein Kunfturtheil läßt viel zu wün- 
fhen übrig. Außer diefen Bildniffen ra- 
Dirte er noch folgende Blätter: „Ein Yahr- 
morkttheater*, links zwei Mädchen neben 
einigen Masten, auf dem Theater ein 
Mohr (Du. Fol.); — „Ein ywischen ymei 
Bonern anf einem Bügel sityendes und schla- 
fendes Mädchen“ (Du. Fol.), diefes und das 
folgende nad Bildern feines Waters 
Peter; — „Pathagetas in der Akademie” 
(Bol.); — „Die Anbetung der Jirten“; — 
„Der Charlatan“ (Fol.); — „Der mit einer 
Dame tanıende Gondelitr“ (Fol.); — „La 
pütura e il merito* (gr. Fol.). Als 
Maler fteht er feinem Vater nach, Beide, 
Vater und Sohn, waren Mitglieder der 
























Eonghi 


Benetianer Akademie ber Künfte. Die 
Nouvelle Biographie g@n£rale beftreitet, 
ba Alerander ein Sohn Peters fei 
und ftüßt ihren Zweifel vornehmlich auf 
ben Umftand, dab es fehr auffallend er- 


fheine, daß ber Sohn in der Kunft 


einen andern Lehrer als ben Vater ge- 


habt habe, 


Dandolo (Girolamoe), La Caduta della Re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 
quant’ anni. Studii storiei (Venezia 1855, 
Naratovich, 80.) p. 441 [über beide Künſtler, 
Vater und Sohn]. — ZLazari (Vincenzo), 
Elogio di Pietro Longhi (Venezia 1862, 80.). 
— Nouvelle Biographie gen£rale... 
publi6e par MM. Firmin Didot fröres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%) Tome XXXI, 
p. 563 [über Vater und Sohn]. — Zanotto 
(Francesco), Nuovissima Guida di Venezia 
e delle isole della Laguna ecc. eee. (Ve- 
nezia 1856, 120,) p. 319, 395, 399, 517, 518, 
523 © 603, — Nagler (G. 8. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler2eriton (München 1838, 
EM. Fleiſchmann, 8%.) ®b, VIII, ©. 37, — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Be» 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Sarl Klunzinger (Stuttgart 1856, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 618, — 
Lanzi (Luigi Abb.), Storia pittorica della 
Italia dal risorgimento delle belle arti fin 
presso al fine del XVIII secolo (Pisa 1816, 
Nicolld Capurno, 12%) Edizione quarta, 
Tomo III, p. 277.— Atti dell’Imp, Reg. 
Accademia di belle arti in Venezia deil’ 
anno 1861 (Venezia 1862, gr. 80.) p. 5—22. 


Longhi, Joſeph (Kupferftecher, 
geb. zu Monza 13. October 1766, geft. 
zu Mailand 2. Zäanner 1831). Der 
Bater, ein wohlhabender Seidenhändler, 
ließ dem Sohne eine forgfältige Grzie- 
hung geben. Acht Jahre alt, fam er in 
das Seminar von Gelana, denn er war, 
da die Ramilie das Recht hatte eine 
Pfründe zu befegen, für den geijtlichen 
Stand beftimmt. Bon Gelana fam er in 
das Seminar von Monza und von 
biefem in jenes von Mailand, in welchem 
er bie für fiinen Beruf nöthigen Stu- 
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dien vollendete. Unter den Lehrern 
welche L. für ſeinen Beruf vorbereiteten, 
wendete ihm der Abate Antonio Muſſi, 
der nachmalige Bibliothekat der Ambto— 
ſianiſchen Bibliothek, der ſich ſelbſt in 
ſeinen Mußeſtunden mit den ſchönen 
Künſten, vornehmlich mit der Malerei 
beſchäftigte, eine beſondere Theilnahme 
zu. L. beſuchte ſeinen Lehrer oft in ſeiner 
Zelle, zeichnete dann mit der Feder Ku— 
pferſtiche ab, ober fertigte Bildniſſe ſeiner 
Schulkameraden, bie er mit großer 
Aehnlichkeit entwarf. Das Talent feines 
Zöglings zu fördern, lieb Ab. Muifi 
bemfelben gute Kupferſtiche und Zeich- 
nungen, machte ihn auf die Irrthümer 
aufmerkfam, die er im feinen Zeichnungen 
fand und ertheilte ihm überhaupt manche 
Lehre bezüglich der Führung des Zeichen. 
ftiftes. Unter folchen Umftänden ſchwand 
immer mehr und mehr Zonghis Luſt zu 
einem Berufe, ben er nicht felbit gewählt, 
und im Jahre 1786, nadıdem er bereits 
die philofophifchen Studien beendet und 
eben jene ber Theologie beginnen follte, 
hatte er fich entfchieden, ben geiſtlichen 
Stand aufzugeben und ſich ganz den 
zeichnenden Kürften zu widmen. War 
Long hi's Vater auch einverftanden, daß 
der Sohn, wenn er feinen Beruf zum 
geiftlichen Stande in fich fühlte, denſel. 
ben aufgab, fo flimmte er doch feines- 
wege ber Wahl bei, welche berfelbe ge- 
troffen. Um Mebicin oder die Rechte zu 
fiudiren, fchien dem Sohne bei feiner 
Neigung für die Kunft zu gewagt, ent- 
weder mußte die Kunſt dem Berufs- 
ftubium, oder biefes jener weichen und 
fomit entſchied er fi für den ihm von 
feinem Bater geftelten Antrag, ſich am 
Geſchäfte des Seidenhandels zu bethei- 
ligen; auf diefe Weiſe meinte er denn 
Doc täglich einige Stunden zu erübri- 
gen, die er dann feiner Lieblingsmeigung 
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zuwenden fonnte. Während er fo fchein- 
bar dem Geſchäfte des Seidenhandels 
mit allem Eifer oblag, buldigte er ins- 
geheim feinem Genius und zeichnete und 
radirte mit Fleiß und Sorgfalt. Auch) 
vernachläffigte 2. wicht die Lecrure von 
funftgefhictliben Werfen und lerute 
aus denjelben das unwürdige Treiben 
des Brodneides feunen, weldyer Umftand 
ihn zunächit beitimmte, fib um feine 
fünftlerifche Unabhängigkeit zu wahren, 
vor allem ander für die Kupferſtechkunſt 
zu enticheiden. Wohl war die heimliche 
Ausbildung für die Kunſt ihm in feinem 
Hortfchreiten wenig förderlich, aber einen 
tüchtigen Lehrer konnte er, wenn es ben 
Eltern nicht auffallen folte, nicht neh- 
men; er blieb aljo auf fich ſelbſt ange. 
wiefen und fuchte zunächſt gute Umriffe 
nad) tüchtigen Meiftern fi zu verſchaf ⸗ 
fen, Die er danı mit faſt ängſtlicher 
Sorgfalt durchzeichnete. Manchmal ver- 
fbaffte er fih aud einen jungen Bur- 
ſchen oder font Jemand, der ihm Modell 
ſaß und den er dann in allen Stellun- 
gen zeichnete, aus Büchern aber lernte 
er Knochen. und Muskellehre, befuchte 
aud dann und warın das Krankenhaus 
und zeichnete und flubirte dort Die von 
Moscati gefertigten Präparate. Bor 
Allem übte er ſich aber im Beberzeic- 
nen, welches wohl bie geeignetefte Vor« 
bereitung zum Kupferftechen fein möchte, 
und worin er mit ber Zeit eine be 
wunderungswürbige Geſchicklichkeit er- 
langte. Gin auf diefe Weile ausgeführtes 
Blatt gelang ihm im Jahre 1791 einem 
Mitgliede des öfterreichifchen Kaiferhaufes 
zu überreichen und dieſer Umſtand ver- 
ihaffte ihm ungefucht die Yuszeichnung, 
jum erften Zögling ber SKupferftecher- 
ſchule ernannt zu werben, welche Staifer 
Leopold IL im Zahre 1790 in Mai« 
land begründet hatte. Die Zöglinge diefer 
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Schule, welche Damals Bangelifti, ein 
Zögling von Wille leitete, erhielten 
ein Jahrgehalt. Eine ſolche Anerfennung 
von Seite der Regierung machte 2.8 
Vater weniger ſpröde gegen deſſen Rei- 
gung und er gejtattete, baß er verfuche- 
weile ein paar Monate die Schule be- 
fuben möge. 2, überfiedelte nun von 
Monza nah Mailand, wo er nunmehr 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm. In 
Mailand befucbte er die Zeichenfchule 
an ber Kunſtakademie, welcher damals 
der Maler Traballefi und ber Bild. 
bauer Franchi vorftanden und befreun- 
dele ſich mit einem Zöglinge, ber gleic) 
ihm felbit in der Folge zu Ruhm und 
Ehren gelangte, mit Andrea Appiani 
[Bd. I, 8. 55]. Im Jahre 1792 unter. 
nahm L. auf eigene Koften eine Reiſe 
nad Ro, wo er bie Werte Raphael's, 
Giulio Romano's und anderer großer 
Meifter mit beionderem Fleiße ftubirte, 
An Rom vollendete er auch die BZeid- 
nung von Guido Reni's „Genius ber 
Muſik“, den er in der Sammlung Ghigi 
fand. Den Stich führte er 1794 unter 
der Leitung feines Lehrers Vangeliſti 
in Mailand aus. Gr begründete mit 
Diefer Arbeit feinen Künftleruf. Die 
Driginalzeihnung fol fi zur Zeit in 
Ungarn, in der Sammlung bes Grafen 
Viczay zu Hebervär befinden. Don 
Rom nach Mailand zurückgekehrt, richtete 
er ſich nun eine Kupferſtichwerkſtatt ein 
und damals ſchon erfand er die von ihm 
tavolino mobile genannte Vorrichtung, 
die eine wahre Wohlthat für Die Kupfer- 
fiecber wurde. Sein Lehrer Bangelifti 
führte fie fofort in feiner Schule ein, die 
vaterländifche Gefellichaft in Mailand 
zeichnete ihn Dafür mit einem reife 
aus und die Wiener Akademie ber bil- 
denden Künfte durch eine ehrenvolle Gr- 
wabnung. Almählig machte ſich 8. Durch 
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feine Arbeiten immer befannter, fie mett- 
eiferten mit denen feines Meiſters Dan- 
gelifti. Um ſich aber im Zeichnen in 
ſtetet Uebung zu erhalten, führte er im 
diefer Zeit viele Bildniffe von Freunden 
und Bekannten in fehwarzer Kreide aus, 
welche Durch die Trefflichfeit in der Yus- 
führung und Die Aehnlichkeit der Gezeich— 
neten fo fehr gefielen, dab fich bie Zahl 
von Longhi's Freunden, welche alle von 
ihm gezeichnet werben wollten, mit 
jebem Tage mehrte und 2. alsbald ge- 
wabhrte, daß ihm für das Kupferſtechen 
nur mehr wenig Zeit übrig bleibe. Schon 
wollte er die Sache ändern, als feine Un- 
gelegenheiten eine ſolche Wendung nah- 
men, bad er dies Zeichnen von Bildniffen 
ald Erwerbsquelle benügen mußte. Xon- 
ghi's Vater konnte ſich noch immer nicht 
mit dem Gedanken befreunden. daß fein 
Sohn ein Künftler werden folle, fand 
aber dieſen weniger denn je geneigt, zum 
Seidenhandel zurüdjufehren. Es kam 
fo weit, daß ihm ber Vater jede fernere 
Unterftüßung verfagte und 2. auf bie 
fünfhundert Lire befchränft blieb, die 
ihm als Zögling der Kupferftecherfchule 
zufamen. Unter biefen Umſtänden wurden 
feine in ſchwarzet Kreide ausgeführten 
Bildniffe feine Rettung, bisher hatte er fie 
für Breunde unentgeltlich gearbeitet, nun 
aber fegte er einen Preis für jedes ber- 
felben und bald war ber Zudrang fo 
groß, dab 2. Damit ein Bebeutenbes er- 
warb unb bie väterlihe Unterftügung 
leicht entbehren konnte. Ja er fonnte 
auch auf das ihm von ber Regierung 
gewährte Jahrgeld verzichten, gab ben 
Befub der Schule auf und lebte 
nun von feinem Verdienſte als Bildnip- 
zeihner. Um aber das Kupferſtechen 
nicht aufjugeben, begann er nad) einem 
Bemälde von Ulbani einen Stib, an 
dem er ganz nach jeinem Belieben 
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arbeitete, e8 mar bie viele Jahre fpäter, 
1813, vollendete „Balatea*. Am Zeich— 
nen biefer Bilbniffe befaß 2. eine fo 
große Fertigkeit, daß er ein ſolches mit 
überrafchender Aehnlichkeit in den weni. 
gen Stunden einer Morgenfipung fertig 
zu bringen pflegte. So vollendete er in 
jener Zeit eine große Menge folcher 
Bildniffe, welche fich im Privatbefiße be- 
finden und nad) benen fpäter von be- 
rühmten Meiftern fchöne Blätter gefto- 
hen murben; fo 3. B. das Bild von 
Siro Borda, gef. 1818, von 
B. Bordiga, bas Bild der berühmten 
Gatalani u. A. Die Beliebtheit diefer 
Bilder wuchs mit jedem Tage, alles 
wollte von 2. gezeidnet fein. Bon vielen 
Seiten regte fih nun auch der Wunfc, 
von ihm in Miniatur gemalt zu fein. 
L., der fich mit der Miniaturmalerei noch 
gar nicht beichäftigt, verfuchte fih nun 
barin; nad der Gncyflopädie erlernte 
er das technifche Verfahren, im Uebrigen 
half ihm fein Genius und bald waren 
bie Miniaturbildniffe Longhi's eben fo 
gefucht, wie vordem feine Sreidenzeich- 
nungen. Unter folchen Berhältniffen war 
das Jahr 1706 erfchienen, im welchem 
die Franzofen in Italien einbrachen. 
2. hatte bis dahin geiflliche Kleibung 
getragen, nun legte er fie ab, denn an 
eine Rückkeht zum BPrifterftande mar 
nicht zu denken. Die Beftellungen, auf 
bie in fürzefter Zeit fo beliebt ge- 
wordenen Miniaturbilbniffe häuften fich 
dermaßen, daß nach 8.8 eigenem Ge- 
fändniffe der Betrag eines Zuhresver- 
bienftes ſich auf mehr als 20.000 fi. er- 
bob. Er wäre vieleicht nicht fo bald 
wieder zum Grabftichel zurückgekehrt, 
wenn ihn nicht eine dringende und ehren- 
volle Beftellung bemfelben zurüdgege- 
ben hätte. 2. follte nämlich im Auftrage 
bes franzöfifchen Malers, des nacdmali- 
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gen Baron Gros, das Bildniß Bona- 
parte's, und zwar wie er als General in 
ber Schlacht von Arcole mit ber Fahne 
in der Hand feinen Soldaten voran- 
ging, in Kupfer ſtechen. Nun ftellte 2. die 
Miniaturmalerei ganz ein und madte 
nur in feinen leßten Lebenstagen mit ihr 
wieder einige Verſuche. In acht Monaten 
hatte er die verlangte Platte vollendet 
und eben dieſes Werk hatte weſentlich ba- 
zu beigetragen, daß er, als Bangelifti 
im Jahre 1798 ftarb, als deffen Nach · 
folger mit der Leitung der Mailänder 
Kupferftecherfchule betraut wurde. Auf 
biefem Polen war 2%, ganz in feinem 
Elemente und arbeitete immer fleibiger 
und forgfältiger, fo das es fehien, jedes 
neue Blatt fei noch trefflicher, als das 
eben erft mit allem Aufwand von Kunft 
und Fleiß vollendete.. Im Kolgenden 
werben nun jene großen Arbeiten Zon- 
ghi's angedeutet, welche ihn längere Zeit 
befchäftigten; ein Berzeichniß feiner Blät- 
ter, fo volltänbig als es forgfältige Nach- 
forfehungen zufammenzuftelen möglich 
machten, foll weiter unten (S. 13) folgen. 
Um feinem Meifter Traballefi jeiner- 
feits einen Tribut bes Dankes barzubrın- 
gen, zeichnete er deffen Werft Orpheus 
und Guridice im Otkus. Es war ein 
Blatt mit 24 Geſtalten und 2, hatte bie 
Abficht, #8 im Kupferftiche auszuführen, 
ald aber die Zeichnung vollendet vor 
ihm lag, überzeugte er ſich, dab es im 
Stich wirtungsios bleiben würde und fo 
gab er den Gebanfen der Ausführung 
auf. Auch in feine Künftlerbefchäftigung 
griffen die politifchen Berhältniffe jtörend 
ein. Als nämlich im December 1801 Bo. 
naparte zu Lyon eine Conſulta der cisal» 
pinifchen Republif vereinigt hatte, wurde 
2. gewählt, an ihr Theil zu nehmen und 
fonnte ſich dieſet Wahl nicht gut entziehen. 
Nach dem Schluſſe der Berfammlung 
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unternahm 2, in Gemeinſchaft mit feinem 
Freunde Prof. Brancesco Rofafpina, 
einem ausgezeichneten Kupferftecher aus 
Bologna und mit dem berühmten Maler 
Boffi [Bd. II, S. 87] eine Reife nad) 
Baris, wo er mährend eines fieben- 
wöchentlichen Aufenthaltes täglich das 
Mufeum des Louvre befuchte, um bort 
die aufgehäuften Kunftfchäge, die bas 
ſiegteiche Frankteich in aller Herren Zän- 
bern geplündert, zu fludiren. Zugleich 
lernte er mehrere ausgezeichnete Künftler, 
darunter David, Gérard, Dutertre, 
Tardieu, ben ſchon BFjährigen Wille 
u. 4. perfönlich fennen. Auch wurde 
2., da man fich eben damals mit bem 
Prachtwerke über das Wapoleonifche 
Mufeum befchäftigte, für die Betheili- 
gung an bemfelben gewonnen und er ftach 
für e8 den filosofo in contemplazione 
nach Rembrandt. Gine neue Arbeit 
wurde ihm zu Theil, als Napoleon 
nad Mailand kam, um ſich zum Könige 
von Stalien ktönen zu laffen. Anläßlich 
der Keftlichfeiten wurde auch der Saal, 
in weldyem ber von der Etadt dem Kai- 
fer zu Ehren veranftaltete Ball gegeben 
wurde, auf das Kofibarfie geſchmückt. 
Der berühmte Appiani batte nämlich 
ben ganzen Saal oben herum mit einem 
gemalten Briefe geſchmückt, der in Bas- 
reliefart Napoleons Thaten im geift- 
reicher Anordnung baritellte. Der Kaifer 
fand an diefer Idee und an der Arbeit 
ſolch' Gefallen, daß er befahl diefen Fries 
durch den Kupferſtich zu vervielfältigen 
und Appiani übertrug feinem Jugend- 
freunde die Ausführung von fechs Probe. 
tafeln, melde fo gelungen ausfielen, daß 
fi) auch die Kupferftecher der übrigen Ta- 
feln an die von 2. eingefchlagene Manier 
hielten. Neben mehreren kleineren Arbeiten, 
beren in ber Zufammenftellung feines Wer. 
kes gedacht wird, vollendete L. im Jahre 
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1805 feinen „Ezechiel“ nah Raphael, 
an bem er über brei Jahre gearbeitet 
hatte, melder Platte dann Gorreg- 
gio's „Magbalena* im Auftrage bes 
Mannheimer Kunfthändlers Artaria 
folgte. Im Jahre 1809 begann er das 
Hauptwerk feines Lebens, das berühmte 
Gemälde Raphael's „Il sposalizio“, 
woran er 12 Zahre ununterbrochen mit 
dem angeftrengteften Fleiße gearbeitet. 
Das Blatt hat eine große Berühmtheit 
erlangt und feinen Werth behalten, Unter 
Einem, gleichſam zur Erholung, ſtach er 
noch ein zweites Blatt für das fchon er- 
mwähnte Napoleonifche Mufeum, nämlich 
„Die Anfündigung an die Hirten“ nach 
Blink und außerdem mehrere Bildniffe 
für Bettonis: „Ritratti e vite di 60 
illustri Italiani*. Im Jahre 1820 
machte er eine Reife nad Blorenz, um 
dort den Drud feines Sposalizio, da 
es in Mailand dafür an den geeigneten 
Kräften fehlte, perfönlid, zu überwachen, 
Nun folgten mehrere Arbeiten von ge 
tingerem Umfange, Bildniffe, Zeichnun- 
gen in Kreide u.d. m. Im Jahre 1826 
ging 2. wieder an ein großes Werf, an 
Michael Ungelo's „jüngftes Gericht“, 
zu beffen Stich er fidy bereits im Jahre 
1812 entfchloffen, aber noch immer feine 
Zeit gefunden hatte, ihn zu beginnen. 
Auch konnte er nicht, wie er fonft bei 
allen feinen Sticyen zu thun pflegte, die 
Zeichnung dazu ſelbſt ausführen. Ueber- 
häufte Beichäftigung binderte ihn an ber 
großen und mühevollen Vorarbeit unb 
lange war fein Künfller zu finden, ber 
diefer Aufgabe gewachſen gemejen wäre, 
bis er endlih auf Tomafo Mainardi 
traf, der ihm geeignet erſchien und auch 
willig auf den Antrag des Meilters ein- 
ging. Endlid) im Jahre 1828 ging Y. an 
diefe legte große Arbeit, welche er leider 
nicht vollendet hat. Bei der gründlichen 
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wiffenfchaftlichen Bildung, melde q, ge- |2 heilen (Hildburghaufen 1837 und 


noffen, iſt es leicht begreiflih, daß er 
au dem fehriftitellerifchen Gebiete 
nicht ferne blieb. Mit felbftentworfenen 
Auffäpen ſuchte er auf die Belehrung 
feiner Zöglinge einzumirfen. Mehrere 
derfelben find durch den Druck veröffent- 
licht worden. Es find im Style ber afa- 
demifchen Reden gehaltene Vorträge, in 
melden er Säße aus der Kunſtlehre zu 
erläutern verfuhte. So erfchienen fol: 
gende Vorträge: im Jahre 1807 einer 
über die Malerei; 1814 ein anderer über 
das Schöne; im Jahre 1816 eine Bio- 
grapbie Michael Angelo's und im 
Zahre 1826 eine feines Freundes Uppi- 
ani. In feinen legten 2ebensjahren be, 
ſchäftigte er ficb aber mit einem Werke 
über die Kunft, die er fo meifterhaft übte, 
welches aber unvollendet geblieben. Der 
erfte theoretifche Theil war ganz ausge: 
arbeitet und wurde nach feinem Tode 
unter dem Xitel: La calcografia pro- 
priamente detta, ossia l’arte d’incidere 
in rame all’ aqua forte col bulino 
e colla punta ecc. ecc. Ragiona- 
menti...“ tomo I (Milano 1831 8°) 
herausgegeben. In fieben Kapiteln han- 
beit er über bie Vortrefflichkeit der Ku- 
pferftecherfunft ; über ben Genuß, den fie 
verichafft; über die Geſchichte und bie 
Schickſale berfelben; über Hauptmwerte, 
bie fie hervorgebracht, über bie Schwie- 
tigkeiten biefer Kunſt; über die Kunſt 
fie zu bejiegen und über die Theorie 
bes Schönen. In einem zweiten praßti« 
fhen Theile wollte er bie Angaben über 
Die verfchiedenen Methoden in der Aus. 
führung mittheilen; aber der Tod über- 
raſchte ihn und fo fanden ſich nur wenige 
Materialien darüber vor. Eine Ueber. 
fegung bes erſten Theiles und eine Aus- 
arbeitung bes zweiten, erfchien in beut- 
fer Spradie, von K. Barth in 


1838). Ueber Longhi's Wirkſamkeit als 
Lehrer gibt es fein fchöneres Zeugniß, als 
die Namenslifte jener Schüler, die er ge- 
bildet und unter benen es viele gibt, bie 
es zu großem Ruhme in ihrer Kunft 
gebracht. Die vorzüglichften find: Giu- 
feppe Cozzi, Paolo Garonni, Mi. 
cbaele Bifi [Bb. I, &. 411], Pietro 
Anderloni [Bd. I, S. 33], Garlo 
Rampoldi, Antonio Biberti, Aure- 
lio Golombo, Giovita Garavagli« 
[®b. V, S. 85], Erneſta Legnani- 
Bifi, Luigi Bridi, Garlo Della- 
rtocca, Samuele Zefi, Antonio Lo— 
catelli [Bb. XV, &. 355, Re. 1], 
Birolamo Scotti, Ado Fioroni, Gio- 
vonni Bellolli, Biufeppe Zonelli, 
Giacomo Folmer, Giovanni Bofifio, 
Caterina Piotti - Pirola, Kilippo 
Gaporali, Biufeppe Marri, Siufeppe 
Dngari, Giacomo Belfing und Jgna- 
zio Altini. Als Menſch fand 2, auf 
nicht geringerer Höhe, denn als Künftler. 
Wie Ganova, war aud 2. unverheira- 
thet geblieben, um ganz feiner Kunſt zu 
leben; feinen Schülern, in ber Regel 
Söhne feiner Wahl, war er Freund, 
Vater und Mathgeber. Bon feiner Be- 
fbeidenheit fonnten Viele lernen. Zief 
fittlich verabfcheute er jede Verlegung nach 
biefer Seite hin. Noch zur Zeit, als ihn 
fein Bater, um ihm ben Gebanfen 
Künftler zu werben, zu verleiden, fehr 
fnapp hielt, drängte man ſich an ben 
Künftler mit dem Antrage, daß er bie 
von Marc Antonio gejtochenen unzüdhti- 
gen Bilder zu des Aretiners ſchlüpftigen 
Verſen mwiederhole. L., damals fehr jung 
und erit aus dem Seminar entlaffen, lehnte 
diefen Antrag, wie fpätere ähnliche mit Ent- 
ſchiedenheit ab. Seine Verdienſte aber wur- 
ben vielfach gemürbigt. Schon Kaifer Ra- 
poleon verlieh ihm den Drdben ber eijer- 
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nen Krone und Marta Qnife ben ihrer 
Staaten; in ben erften Jahren ber italieni- 
fhen Republit hatte er bereits feinen 
Platz im Collegio dei dotti und das k. f. 
Anfitut für Wiſſenſchaflen und Künſte 
zu Mailand, das Inſtitut für Frankreich, 
das nieberländifche zu Leyden, die Aka— 
bemien der bildenden Künfte zu Mailand, 
Florenz, Turin, Parma, Perugia, Gar- 
rara, Wien, München, Berlin, Kopen- 
hagen und Wilna und das Atheneum 
ehrten ihn unb fi durch feine Auf- 
nahme unter ihre Mitglieder. Unter feinen 
Freunden begegnen wir aber Namen wie 
Ganova, Boffi, Appiani, Yam- 
berti, Baradifi, Zanoja, Mos— 
cati, Bodoni, Monti, Stratico, 
Bolta, PBindemonte, die Angelika 
Kaufmann und bie Albany. Mitten 
in feinem raſtloſen Schaffen berührte ihn 
die Hand bes Todes. Eben war er mit 
einer Platte befhäftigt, die feinem Werke 
über bie SKupferftichlunit zur Be— 
gründung feiner Theorie des Schönen 
beigegeben werben ſollte. Sie enthält 
30 Köpfe, an denen er die legten Drucke 
anbringen wollte. Da rühtte ihn am 
MWeihnachtsabend, als er eben bei Tiſche 
faß, der Schlag. Alle Verfuche, ihn zu 
reiten, blieben, vielleicht zum Glücke, er- 
folgloß, denn wenn er auch am Leben 
erhalten worden wäre, der Echlaganfall 
mat fo heftig, dab auf eine Rückkehr zu 
der klaten Beſinnung oder auf Thätig- 
feit nicht mehr zu rechnen war. Mehrere 
Tage dauerte der Kampf zwiſchen Yeben 
und Tod, endlih am 2. Jänner 1831 
eiitfloh fein Geiſt den irdiſchen Banden. 
8, war 64 Zahre alt geworden. Sein 
Leichenzug bewies, wie geehrt und ge- 
achtet er im Künſtlerkteiſen geweſen. 
Seine eigenen jüngeren Fachgenoſſen 
trugen ihn zu Grabe, während mehrere 
hundert Künftler und Fteunde ihm mit 


13 


Conghi 


Fackeln und Muſik das letzte Geleite 
gaben. Am Grabe ſprachen Zonghena 
im Namen ber Künftler und ber Secre- 
tär der Kunftafademie Fumagalli im 
Namen berfelben. In 2.8 Nachlafle fan- 
den ſich außer den bereitd erwähnten 
Materialien zum zmeiten Theile feiner 
„Caleografia“ mehrere Blätter mit ber 
Auffchrift: Aleune esatte notizie bio- 
graphiche di G. Longhi von ihm 
ſelbſt etſt am 13. October 1830 zu Pa— 
pier gebradt. Nach diejen Angaben 
fhrieb Longhena di XNotizie biogra- 
pbiche di Gius. Longhi. 


Songhi's Aupferftichwerk. Indem im Rolgendın 
von der großen Menge von Bildniffen in 
fhwarjer Kreide, in Miniatur, ſowie ven 
einigen Zeichnungen auf Stein, welche 2. auf 
den dringenden Wunfch einiger Rreunde aus— 
geführt, wie 3 ® „Fine Madonna“, „Dir 
keuſche Suſanna unter den Öbreifen* u. dal. 
jorwie von den vielen Mlbumtiättern, um bie 
auch »r gleich anderen Künftiern gepreft wor: 
ven, Umgang genommen wird, werden bin» 
gearn feine geftechenen und radirten Blätter 
eollftändig oder doch nur mit ganı unmelent: 
liden Lücken in chronolosticher Folge aufgr 
zäblt. Longhi's Werke find aus dent Jahre 
1784: ) „Eine Hand, die eine Karte hält” 


1755: *,) „Tie „Madonna col putto*, öfler 
auch „Madonna de! dente* genannt, mach 
Barmigianino; %, radicde biries Platt 
nch als Seminarit unter feines väterlichen 
Lebrers Abbate Mufſi Leitung. 


1794: °) Der Genius der Muſit (N 

genio della musien). Mit vier Verfen: 

II genio della Musica 

Vince perfin Cupido, 

Non sempre il easo avernsi 

Ma tal lo pinse Guido. 
reis vor der Schrift 14 Prance, mit ber 
Schrift 8 Franck). Es if dieß fein erſtes 
großes Blatt nach einem Gemälde von Quito 
Rent in der Sallerie im Balafte Gbigi. 
Aus dieſem Blatte zunaͤchſt erkennt man, wie 
Longhbi die Blätter von Wille und Maſ— 
fon zum Gegenftande fein elfrigften Stu— 
diumée gemadht, rote bis in's Ginzelnfte ein 
gebend er Maffon’s „Jünger in Emaus“ 
(nah Tiyian), gewöbnlih „la nappe do 
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Masson® genannt, ſtudirt und ſich angerignet 
batte. 

1795: % „Der 9. Hieronymus“ (San Gi- 
rolamo), nah Daniel Grespi (Halbfigur, 
fi. Fol., vor der Schrift 8 France, mit der 
Schrift 4 Fr$.), ein räftig gearbeitetes Blatt. 

1796: 5) „Ein Bildniß Nembrandt’s“. 
— 6, „Bildniß eines Muſelmanns“, auch nad 
Nembrandt, ganze Figur (vor der Schrift 
12 Rr6., mit der Schrift 6 Rre.). — 7) „Bild» 
nib des Abbate Bellearini", nad der Na— 
tur, im Auftrage des Abbate Gonti. 

1798: 9) „Bonaparte in der Schlaht von 
Bircole” mit der Fahne in der Hand, nad 
dem Gemälde von ®ro% (gr. Kol., vor der 
Schrift 24 Fre, mit der Schrift 12 Krs.), 
diefes Blatt, an dem 2. adht Monate gear- 
beitet, machte zunächſt den damaligen Macht- 
baber auf den tüchtigen Künftler aufmerkſam 
und verdanft 2, demfelben feinen Poſten 
als Nachfolger VBangelifti's in ber Pro» 
feifur der Kupferſtechſchule. Auch ftellte 2. 
fortan die Miniatur Bildnißmalerei ein, bie 
er bis dabin mit glängendem Ürfolge betrie- 
ben und blieb nun der urfprünglih gemäblten 
Kunft des Kupferſtechens treu. 

179: 9, „Das Bildnis Rembrandt's*, 
des Malers Selbftporträt mit dem Turban auf 
dem Kopfe; größer als das im Jabre 1796 
geftochene Blatt. 2. radirte es nach dem da ⸗ 
mals in der Corſini'ſchen Gallerie zu Rom 
befindlihen Gemaͤlde, das [päter nah Ena- 
land kam (#,, mit der Schrift 4 Ars.) — 
20) „Bildnig des Neapolitaners Brofeflor 
S alfi*, der damals in Mailand lebte, nad 
dem Leben. — 11) „Gin Bildniß nah Rem 
brandt”, ein bärtiger Alter mit greifem 
Haubte, balbe Figur (in Italien führt das 
Blatt den Namen il bianco, al Begenftüd 
zum Mobren von Rubens) (Dpval-dol., 
tabula extat Mediolani apud F. Gavazzini, 
Preis vor der Schrift 10 Are., mit der 
Echrift 5 Ars ). 

1801: 12) „Der Mobr nah Rubens“, 
Gegenftüf zu dem Morigen. Nah einem 
Gemälde in der Gallerie Melzi. Dieſes 
Blatt, das Vorige und bie im Sabre 1796 
gellohene ganze Figur des Mufelmannes, 
gebören au den geiftreihften Raditrungen 
Longhi's; er zeichnete dieſen leßteren im 
Rom mit der Feder, um zu überleben, 
wie tief eindringend er Rembrandt erfaßt 
it. Bol., von Diefem Wlatte gibt es Drei 
Nbdrüde, Blaͤtter obne den Namen bes 
Stechets 10 Ars , vor der Schrift und vor 
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ben perpenbiculäten Strihen im Weiben des 
rechten Auges 15 Ars, und mit der Schrift 
5 Rre.). 

1802: u) „Der Triumph bes GScipio”, 
nach einem Entwurf von Dpig Amos Nat- 
tini; eine auf ein mwertblofes Vorbild ver- 
ſchwendete Meifterarbeit. 2. felbft, als er 
von feiner Reife nah Paris zurückgekebtt, 
fand diefen Gieg des Scipio fo ſchlecht, 
dab er auf einem Probedruck feine Klagen 
über die Erbärmlichkeit des Driginals aus. 
fprad. Diefer Probedruck fand fih bei 2.’5 
Tode unter feinem Nachlaſſe vor (vor ber 
Schrift 24 Irs., mit der Schrift 12 Ars). 

1803: %) „Die Rube auf ber Flucht 
nad Egopten“ (Il riposo in Egitto), nach 
G. Brocarcini. Gin no jekt bei Samm- 
lern in bobem Anfeben ftebendes Blatt, das 
Rongbi in ber Größe bes Driginals, wel- 
ches fpäter nad London in Beſitz des Gsa. 
John Key gelangte, mit ungemeiner Sorg- 
falt und Liebe gearbeitet. Es ift das Gegen» 
ftü@ zu der von GE. Heß nah MWapbael 
geftochenen „Santa Yamiiia* (4%., vor der 
Schrift 38 Ars, mit der Schrift 19 Ars., bei 
Weigel 3 Thaler). — 5) „Der Philoſoph in 
Bettachtung“ (Filosofo in contemplazione), 
nob Rembrandt 2%. ſtach dieſes Blatt 
für die Herausgeber bes Prachtwerkes über 
das Napoleoniſche Mujeum (Du. -Fol., vor 
der Schrift 40 Frs., mit der Schrift 20 Fr6.). 

1804: %) „Das Vorttaͤt eines Unbelann- 
ten*, nach einem ungenannten Künſtler. Auch 
biejes Blatt, ganz in niederlänbifchem Styl 
gehalten, ſchließt ih an die Folge der Rem: 
brandt'ſchen Bilder, welche %. gefiochen, 
an (von biefem Blatte befteben verſchiedene 
Abdrüde, die erften und feltenften find vor der 
Schrift mit dem Hundstopfe, den 2. fpäter weg · 
ſchabte, ſolche erfte Gopien kofteten 100 Frs 
vor der Schrift ohne den Hundstopf 24 Ars., 
mit der Schrift 10 Ars.) 

1805: 17) „Eine Meine Madonna”, nah 
Garlo Dolce, balbe Kigur, in Dval; bie 
befannte Mater pulchrae Dilectionis von 
Dolce (#ol., vor der Schrift 12 Ars., mit 
der Schrift 8 dr6.). — ") „Die Sroblegung 
Ghrifi*, nab Daniel Grespi (La deposi- 
zione del Uristo nel sepolero); ift au das 
Driginal, welches fih in Longbi’s Befitze 
befand und fpäter von ibm an rtaria 
verkauft wurde, von geringem MWertbe, fo it 
doch das in ziemlich großem Maßſtabe auß 
gefübrte Blatt mit bewunderungswürdiger 
Eigenthümlichkeit traditt und von Sammlern 
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ftark gefuht (Eremplare mit der Madel auf 
ber linfen Seite wurden mit M Ars, Blätter 
mit der Schrift mit 12 Frs bezabit, gr. Kol ; 
Heller gibt folgende Maße des Blattes an: 
9. 17 Zoll 2 Linien? Br. 11 Zoll 5 Linien ?) 
— 1, , Medaillonbildniß Napoleon's" im 
Krönungsihmude eines Königs von Italien. 
Die Regierung beſchloß, das febr gelungene 
Bildniß vor die beglaubigte Ausgabe des 
bürgerliben Geſetzbuches feßen zu laſſen. 
Diefe Auszeichnung bewog den Künſtler. 
feiner Ausführung einen ganz befonderen 
Fleiß zuzuwenden Kür die Halskraufe nahm 
er Ah Drevet's berübmte Zwicnfpige zum 
Mufter und fo nabe fanı er feinem Vorbilde, 
das viele ihm fogar noch den Vorzug geben. 
Die Zeichnung dazu verlaufte 2. drei Jabre 
vor feinem Tode an einen Engländer, Die 
Abdrüde diefes Blättchens find nur bei der 
Uxvxortausgabe des Civil-Geſetzbuches, die 
1806 in der kön, Drucderei zu Mailand mit 
italieniſchem, franzöfiihenm und lateinifchem 
Zerte erichien, zu ſuchen tvor der Schrift 
16 Fr6., mit der Schrift 8 Rre.). 

1506: *) „Die Entbauptung des heiligen 
Iobannes des Täufers“, nadı Gerhard Dom 
wie Beretta berichtet, nach ©. delle Notti 
wie Ragler fchreibt (la decolläzione di san 
Giovanni Battista). Das Driginal befindet 
fi in der Stiche Santa Maria della Scala 
zu Traftevere in Rom; 8%, flah nad einer 
Zeihnung feines Zöglingg VB. Garonni, 
welche jedoh 2, felbft noch verbeifert bat. 
Gs if ein Gegenftüd zur oben (Nr. 18) er 
mwähnten Grablegung Gbrifii nah Grespi 
(vor der Schrift 24 Frs,, mit der Schrift 
12 Its.). — *) „Der Philoſoph in Gedan— 
fen”, nah Rembrandt (Filosofo in medi- 
tazione), ein &egenftüd zu dem fchon (Pr. 15) 
angeführten Blatte „Der Philoſoph in Be 
trachtung“ (vor der Schrift 40 Ars., mit der 
Schrift 20 Fr6.). 

1807: =) „Eine Alte“, halbe Figur, nad 
Longhi's eigener Zeihnung. Bon KAupferftich- 
bändlern fälihlich ale Bildnik von Longbi's 
Amme ausgegeben (4.) — =) „Der Kopf 
des Sokrates”, nah einer Zeichnung von 
Bofli, für eine Ausgabe der Xenopbonti- 
ſchen Denfwürdigfeiten des Sokrates, welche 
der befannte Herzog Aranzesco Melzid’Enil 
in Brescia erſcheinen lieh (diefes Titeltupfer 
koſtet 3 Fr8.). 

1808: *) , Bildniß des Baron Brudern“, 
eines ungariſchen Officier6, nach eigener Zeich- 
nung. Es beftchen auch Abdrücke in Karben, 
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die aber febr felten find (MM. Rol., Weigel 
3 Thaler 8 Groſchen) — 9) „Der barmber« 
sige Sameritan‘, nah Rembrandt, für 
das Napoleoniihe Mujeumsmwert. Die Ber 
bauptung: Diefes Blatt Longhi's fei nur 
ein Nachſtich nab der Radirung dieſes Ber 
aenftandes von Rembrandt felbft, wider 
legt fich bei gemauerer Vergleichung von felbft 
(vor der Schrift 40 Ars, mit der Schrift 
20 Art). — %) „Die Viſion Ezechiel's“, nad 
Raphael. Nach einer Zeichnung von Du 
tertre in Baris, wo fib damals das Dri- 
ainal befand, das fpäter auf feinen urfprüng« 
liben Platz im Palaſte Pitti zu Rloreny zu- 
rückkehrte. Much dieſes Blatt Rab 2, für das 
Nopoleoniihe Mufeumswert. P. Anderloni 
bat fpäter diefes Blatt unter Longhi's Leis 
tung umgekehrt copirt (das Blatt, daß jelten, 
it in Kolio, Heller gibt feine Dimenfionen 
9. 16 Zoll & Linien, Br. 11 Zol an. Der 
Vreis vor der Schrift auf hinefifhen Papier 
130 Ard., mit der Echrift 15 Ars., auch 
5 Reichsthaler). 

1809; =) „Die Verkündigung an die Hir 
ten”, nad Aline, für das Napoleoniſche 
Muſeumswerk (Preis vor der Schrift 40 Frs., 
mit der Schrift 20 FIrs.). 

1810: 3) „Die Magdalena”, nah Gor 
reggio, nach einer Zeichnung des in ber 
Dresdener Gallerie befindliben Driginals, 
von Seidelmann. %. ſtach dieſes Blatt, 
eines ber trefilichften des Meifters, im Auf⸗ 
trage von Artaria in Mannbeim. Man muß 
e6 wohl von einem Nachſtiche unterfcheiden, 
ben P. Anderloni unter Zongbi's nad 
belfender Hand ausgeführt bat (das echte 
koftete vor der Schrift 250 Frs., mit der 
Schrift 48 Frs., in der Mappee'ſchen Auction 
ging es um T7Ofl. weg. Heller gibt feine 
Größe an: H. 12 Zoll, Br. 13 Zoll 10 Linien). 

1811: *) „Der boländifhe Bürgermei« 
fter”, nah Rembrandt, nah dem im 
Haufe Manfrini zu Venedig befindlichen 
Originale. Es it ein Gegenſtück zu dem im 
Sabre 1304 ausgeführten Vorträt eines lInbe- 
tannten (Re. 16). Bezüglich des Bürgerineir 
fter6, wie der beiden Bhilofopben (Nr. 15 u. 21), 
find die echten Blätter wohl au untericheiden 
von anderen nur unter Longhi's Leitung 
von feinen Schülern Paul Garonni und 
Joſeph Cozzi ausgeführten Stichen. Diele 
letzteten werden öfter unter Longhi's Wer, 
fen verfauft. Nur Kenner werden ſich nicht 
täuichen lalfen, denn Longhi führte die 
weientlichfien Theile aus und bat bas Ganze 
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übergangen (Preis vor der Schrift 24 Aro., 
mit berfeiben 10 Frs). — 9%) „Ein Alter 
mit der Tabaföpfeife* und ein Gegenftüd 
dazu. — 9) „Gine vom Rüden anarfebene 
und gegen den Aufchauer gemandte Perſon“, 
beive nah Longabi's eigener Erfindung in 
der malerifhen Weile des Gaftinlione 
ausgeführt (Meeis des Blatter 3 Are.) — 
2, „Die Schlacht bei Marengo”, „Die Zrit 
mit den Parzen“, nah den Chiaroscuren 
Appiani’s, die biefer auf dem Frieſe des 
Ballfanles gemalt, in welchem Mailand, dem 
Kailer Rapoleon zu Übren, als er ich 
zum Sönine von Italien krönen ließ, den 
Feſtball veranftaliet bat, Es find ſechs Blät- 
ter, die als Mufter für die übrigen bienten, 
welhe von den Gebrüdern Rofafpina, 
von Michael Bifi und Binfeppe Beraplia 
fo zlemmich in derſelben Manier geſtochen 
wurden (Preis des Blattes 8 Ars.). 

1812: #9) „Der beitine Rofepb mit dem 
Shriitußtinde auf dem Arme“, ein Meines 
Blatt nah Guido Rent, mit einer Reinheit 
ausaeführt, daß man ed den beften Arbeiten 
Bicanets gleichtellt (vor ber Schrift 26 Ars, 
mit der Schrift 15 Frs.). — #) ‚Nopoleon 
als Aöniı von Italien im Schmude der 
eilernen Krone”, für die von Nicclo Bet 
toni berautgegebene Sammlung „Ritratti 
e vite di 60 illustri Italiani* (vor dem N 
im Strablenfranze 10 Frs, mit dem N 3 Rr6.). 
— 3), ,Galatbea auf der Mufchel durch das 
Meer ſegelnd“, nah dem im Belike des 
Meifters befindlihen Originale von Albani. 
Tiefes Blatt, welches 2, nacdem es vollendet 
war, an Artaria in Mannbein verkauft, 
batte er bereitd im Jabre 1795 begonnen, 
und es immter wieder bald aufgenonmen, 
bald tiegen gelaffen. Zur Vollendung brachte 
er es in der Zeit, als er an feinem berübm- 
ten Sposalizio arbeitete und es erſchien im 
Jabre 1813. Probedrucke, auf melden der 
Oberleib und die Füͤße noch nicht vollendet 
find, find Selten und geſucht «Preis vor ber 
Schritt 90 Fis. mit der Schrift 30 Ars ; 
Heller gibt die Maße an: 9. 19 Zoll 1 Linie, 
Br. 14 Zchh. 

1814: 9%, „Dos Bildniß des Bicefönigs 
Eugen Beaubarnais*, nah Gerard, 
eines ber fchönften Blätter des Künfllert, 
daß aber in einem Augenblicke erihhn, der 
für ben Hünfller und jein Bild wenig almftig 
war. Das Herzogsbarett mit den Reden, das 
auf einen Schemel liegend im Bordergrunde 
angebracht ift, ift mit einer Virtmofität obne 
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Gleichen gearbeitet. Bisher batten die Federn 
im Bildniſſe Ludwig's XVI. von Bervic 
für das Höchſte der Kunſt gegolten;Lonabi's 
Federn fand man jedoch durch ibre Leichtig 
feit fo unendlih vorzäglicer, daß das Matt 
unter dem Namen „Ritratto delle piume* 
im italienifchen Kunſthandel febr geſucht und 
bald ſehr felten war (Kol., der Breis vor ber 
Schrift 350 Rrs., mit der Schrift 150 Ars). 
— 11, ‚Bildnib feines Bruders Iobonn 
Lonabi“, nah einer von 2, jelbt aus— 
peführten Zeihnung. Auf den Watte ift 
unter dem Rande ein Sonett einaeftochen 
(8. Fol., vor der Schrift 8 Frs., mit ber 
Schrift 4 Are.). 

1515: 39 „Das Bildnik von Micael 
Angelo Buonaroti“, nah Minardi, für 
Bettoni's MWerf: „Ritratti e vite di 60 illu- 
stri Italiani*; — 39% „Gin Bildniß #Hem- 
brandt'ſs“, nach einem Driginale detſelben 
(Preis 3 Rre.). 

1816: 9) „Das Bitdnik des Dogen Enrico 
Dandolo”, nad einer Zeichnung von Mat- 
teini, auch für Bettoni's cobermähntes 
Wert. — 9, ‚Ban und Syrinx“, nad dem 
Fluße eilend, wo die Najade verwandelt wird 
nah Longhi's eigener Zeichnung (vor der 
Schrift 16 Ars, mit der Schrift 8 Art). — 
”, „Das Bildnik des Kaiſers Franz“, nch 
einem Bemälde von ®. Schiapvone fl. Roi, 
vor der Schrift 24 Ars., mit der Schrift 
1? Irs.) — 9) „Bilonik des Grorg Wat 
bington”, für ein anderes Werk Bettoni’s, 
es galt als Mufterblatt für die übrigen vieler 
Sammlung. 

1520: %) „Die Vermälung der berligen 
Aungfrau®, nah Rapbael, bekannter unter 
dem iralieniichen „Lo sposalizio*, das Haupt: 
wert jrines Künftlerlebent, da® er im Jabte 
1809 begann und das im Zahre 1821 in den 
Dandel kam. Das Original befindet fidh in 
der Pinakothek der Brera zu Mailand. Das 
Blatt iſt ein Segenftüd zu R. Morabens 
„Itrantfiguration“ (der Preis detfelben if in 
allen Abdrüden ſehr boch, im vollendeten 
Vrobedtuck vor aller Schrift 200 Thaler, in 
Nbdrüden vor ter Echrift 150 Thaler, im 
Drude mit Rummern aus dem erften Hun- 
dert 115 Thaler, im feltenen Abprüden mit 
Nummern aus den zweiten Hundert 100 Tha- 
ler, in ſchönen Abdrücken obne Rummern 
57 Thaler, die fpäteren Abdrüde, ja bereits 
im zweiten Hundert, find retouchirt. In der 
Mappeichen Anction zu Brankfurt a. M. 
mwurbe ein Abdruck vor der Schrift auf chine⸗ 
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ſiſchem Bapier um 230. fl gekauft. Bei Wei- 
gel ein Abdruck vor der Retouche mit Nr. 100 
um 112 Tbaler). 

1822: 8) „Das Bildnis des Genuefer 
Botrricier® ©. E. Negro“, nad einer Zeich ⸗ 
nung der Künſtlerin Bianca Milleſi. 

1823: *) Lady Burgersb und ibr 
Sobn”, nah Thomas Lawrence. Als 
2ongbi, um den Drud feines „Sposalizio*, 
den er in Florenz ausfübren ließ, zu über 
machen, fib im Sabre 1821 in genannter 
Stadt aufbielt, fab er im Haufe des eng: 
liſchen Minifters am tofcanifhen Hofe, Lord 
Burgersb, diefes Bild des enalilhen Mar 
lets, das ibn fo ſehr begeifterte, daß er eine 
Rohbildung im Kupferſtich beihloh. Es if 
ein durch die ganz originelle Ausführung 
bemertenswertbes und jebr geſchätztes Blatt, 
2onabi ſelbſt nannte es „Le Delizie ma- 
terne“ und ichrieb mebrere Verſe darunter 
(Probedruf 60 Ars., vor der Schrift 40 Frs., 
mit der Schrift 20 Ars.) 

1825: 9) „Die Madonna vom Ser“ (la 
madonua del lago), nad einem nad dem 
Entwurfe von Leonardo da DBinci ausge 
fübrten Bilohen von Marco d’ Oggione. 
Vebrigens find auf dieſem Blatte nur bie 
Köpfe und das Zleiſch von Rongbi aus 
geführt, alles andere bat jein geſchickter 
Eıhüler Gaporali unter Zonabi's Auf 
fit gearbeitet (Kol, vor der Schrift 84 Fré. 
blos mit den Berfen 42 Frs, mit der ganzen 
Schrift 36 Are.). 

1826: %) „La Madonna del divotto*, 
Dieien Stich führt Beretta in feiner Bio, 
grarbie Longhi's an. Er bemerkt hinzu, es 
fei von Yongbi retoudirt, von fionarbo 
beendet, Andere Quellen gedenken dieſes Bil, 
des nicht (Preis vor der Schrift 40 Frs 
mit der Schrift 20 Ars.). 

1828: #9) „Die beilige Kamilie*, angeblich 
nah Rapbael, das Rind Jeſus auf dem 
Schoob der Mutter den Jobannes ſegnend, 
lints Iofepb zu einer Thür eintretend, Es ift 
zmweifelbaft, ob das Original von Rapbael. 
2. denützte au feinem Stiche eine Gopie von 
Sr. Benni. Das Urbild fol in Palermo 
fein, 2. 309 aber au diejem Blatte ein Bild 
au Ratbe, dad er mehrere Jabre früber nad 
einem äbnliben aub Napbael zugeichrie 
benen Gemälde in Kom gezeichnet batte. Im 
Rebberg’ihen Atlas wird dieſe Madonna 
auf Tafel 38 als die von Rapbael für den 
Gardinal Garpigemalte Madonna del divino 
amore bezeichnet. Gehört zu den ſchönſten 


2. Wurzbach, biogr. Xeriton, XVI, 
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Blättern des Meifters, deifen Wertb man erit 
recht mwiürdigen lernt, wenn man die Stiche 
von Marc Anton, Nikolaus Piteau und 
den ipäteren von Giovanni Folo neben 
jenen Longbi's ſtellt (Kol.. vor der Schrift 
140 Rrs., mit der Schrift 70 Frs, bei Weigel 
18 Thaler) — *) „Gin blinder reis mit 
Bart”, nah Rembrandt. — °) „Das 
Selbftbildniß des Malers Andreas Appiani”, 
8. wollte dem Künſtler, der fein Jugendfreund 
war, durch biefes forgfältig gearbeitete Blatt 
ein Denkmal ſetzen — %) „Die Madonna 
del velo*, nah Rapbael, es ift eine 
beilige Mutter, die den Schleier von dem 
ſchlafenden Ghrifttinde, vor welchem ber kleine 
Zobannes niet, weghebt. Das Driginal be 
fand fi damals im Befise eines Herrn 
Brocca in Mailand, der aub von Longhi 
das Bild geflohen wünſchte. Zongbi führte 
es nach einer Zeibnung von Vincen Raggio 
aus; 2. bat die Platte nicht mebr vollendet, 
Toschi legte 1834 die legte Hand daran. 
(Preis vor der Schrift 100 Frö., mit der 
Schrift 50 Fre.). 

1830: 3) „Das jüngfte Gericht”, nach 
Mihbael Angelo Schon im Zabre 1812 
batte 2. den Entſchluß gefaßt. dieſes berübmte 
Gemälde zu ſtechen. Aber überbäuft mit Ar 
beiten, fonnte er nie eine Zeit finden, bie 
mübevolle Zeihnung — ba er bie Zeichnun- 
gen au feinen Hauptblättern gemöbnlich felbft 
ausfübrte — anjufertigen. Als fi ibm aber 
in Zommaio Minardi aus Faenza der 
Künftler darbot, der eine Zeichnung mie , 
fie münichte zu vollenden geeignet war, jo 
madıte ibm 2. den Antrag, den Minarbdi 
annabm und im Jahre 1826 die Zeichnung 
für Zongbi beendete, „bie durch Genauig» 
keit, Verſtaͤndniß, Geift, Nerv und charakteri- 
ſtiſchen Yusbrud des Meiſters fchon in Rom 
Bewunderung erregte”. In Kreide ausgeführt, 
maß fie an Höbe 2 Zub 10 Zoll 4 Linien und 
an Breite 2 Fuß 7 Zoll. Im Jabre 1828 
ſchritt 8. an die Nusfübrung, tbeilte aber 
um obne Nachtheil der Zufammenftellung 
bequemer arbeiten au können, das Ganze in 
zwei Hälften. Das Werk ift leider unvollendet 
geblieben. 2, ging mit einer Sorgfalt obne 
Öleihen an die Arbeit. Nur die Landſchaft 
rabirte und äßte er, Die Schatten der Figu- 
ten ftach er mir einem Grabſtichel mit rund 
geichliffener Babn fo ſtark als möglidh auf 
einmal, nachdem er fie vorber Strich vor 
Strich ſich aufgezeihnet hatte. Die balben 
Zöne fo mie alle Zwiſchenarbeit madte er 
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mit der falten Nabel und verbefferte mit dem 
Stiel. Obwobl unvollendet ift die 34 Zoll 
bobe und 32 Zoll breite Platte doch fo weit 
vorgerüdt, dat man Abdrücke davon machen 
konnte, die mit 20 Ar6. bezablt wurden. — 
**) „ine Platte mit 30 verfchiedenen Köpfen“, 
für fein Wert über die Kupferftechertunft; 
auch nicht ganz vollendet. — Das ibm zu 
geihriebene Blatt „Die Schlacht von Eylau“, 
nach einer Zeichnung von Galliani, welche 
2. im Auftrage der damaligen Regierung über- 
nehmen mußte, it eigentlich von feinem Schüler 
P. Anderloni geftochen, nur einige Köpfe 
darin find von Longhi's Hand, 

Nagler in feinem „Künftler + Leriton” 
Bd. VIII, ©. 42, führt unter Nr. 9 „Benig- 
nus Bofluet“, nah Drevet, unter Rr. 10 
„Ludwig XVI.*, nah Bervie und unter 
Nr. 19 „Garlo Portia“, ald von Longhi 
geftohene Blätter auf. Nagler int, Bouf- 
fuet's Porträt von dem jüngeren Drevet 
und Ludwig XVI. von Bervic waren 
nur bie Mufter, die 2 im Auge batte, als er 
an die Ausführung den Gerard'ſchen Bild 
niffes, des Vicekoͤnigs (Nr. 36), ging. Geſto ⸗ 
hen bat er dieſe Bildniffe nicht; wie aud 
ein Bildnib des Garlo Portia die italien» 
{hen Quellen nicht nambaft machen. Wohl 
find aber einige Blätter befannt, welche 2. 
geſtochen bat, die jedoch nicht in die Deffent- 
lichkeit gelangt find, und zwar: „Gine beil. 
Agathe“, balbe Figur; — „Gin Gbriftustopf“, 
nah Edelind; — „Gin beil. Zoſeph“, nad 
unbefanntem Meifter, bloß im Umtiß und 
eine Figur (Tobiolo) nah Rembrandt, 
Das vollkändige Wert Longhi's umfabt 
demnah 54 Nummern, wobei jebod die 
6 Blätter des Appiami’fhen Kriefes (Nr. 32) 
für eine Nummer gezählt werden, Schlieklich 
fol er fih mit Rofaipina und Anderen am 
Stiche der 6 Kupfer des Wertes: „Del Cena- 
<olo di Leonardo da Vinei, libri IV di 
G. Bossi. Stampate per cura di L. Nar- 
dini* (Milano 181W, rog. 49.), betbeiligt 
baben, Die Werke großer Meifter, wie Guido 
Reni (Mr. 3 u. 33), Barmiggianino 
(Rr. 1), Rubens (#r. 12), Garlo Dolce 
Re. 17), Gorreggio (Ne 28), Michael 
Angelo (Rr. 53), vornebmlih aber Kem 
brandt und Raphael waren e$, in denen 
er durch feinen Grabflihel ſich verewigte. 
Rembrandt fagte ibm vor Allem zu, mie 
fhon die Menge der Blätter beweist (Mr. 3, 
6, 9, 11, 12, 13, 21, 25, 29, 59, 30), die er 
nach ibm ſtach. Er ſtudirte diefen Meiſter 
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mit großer Vorliebe und in der That zablen 
auch Zongbi’s Platten nah Aembramdt 
zu den beften, was je mit dem Grobftichel 
geleiftet worden. Dann aber ts Rapbael, 
an bem er den ganzen Zauber feiner Kunft 
beweist Die Nummern 26, 4, 49, 52 find 
wabre Gimelien der Kupferſtichſammlumgen, 
vornebmliih aber Nr. 44, das Sposalizio, 
über welches faſt eine Meine Bibliotbet ar 
ſchtieben wurde, epohemadend in der Ge 
fhichte feiner Kunſt. Wie aub aus Der 
Ueberficht feiner Blätter erfihtlih, ſo Rah 
8. Borträte (Pr. 10, 19, 24, 34, 36, 37, 
38, 40, 42, 45) und bann meiſt biblifche 
Hiftorien, darunter abt Madonnen und 
Ghriftusbilder (Mr. 2, 14, 17, 18, 33, 44 
47, 49, 52, Rr. 48 ift zweifelbaft). VBelftän- 
dige Sammlungen des Longdi'ſchen Kupfer- 
ſt ichwerkes gehören ſelbſt in öffentliben Galle⸗ 
rien zu ben größten Seltenbeiten. Die Kupfer 
ſtich Sammlung ber k. E. Hofbiblietbef in Wien 
enthält, wie Friedrich Ritter von Bartfch 
in feiner Darftellung derjeiben (S. 63, Ar. 754 
bis 757) berichtet, einige fehr foftbare Biät- 
ter, darunter allein vier verjchiedene Abvräcde 
(einen vor ber Schrift, den 4. u 35. mit 
der Schrift und den IA2te) des berübniten 
„Sposalizlo*. 

Buchen zu Songhi's Pisgraphie. Sacchr: /De- 
Sendente), Biografia di G. Longhi con 
un cenno dei funerali celebrate /Mi- 
lano 1831, 8%,, mit Porträt). — Longiena 
(Francesco), Notizie biograäche di G. 
Longhi (Milano 1831, 8%.) — Bererta 
(Gius,), Commentario della vita, delle opere 
ed opinioni del cavaliere G. Longhi (Mi- 
lano 1837, 8., mit Porträt), — Esequie 
di Giuseppe Longhi incisore celeberrimo 
desoritte de Francesco Longhena (Mi- 
lano 1831, mit lith. Porträt), — Ragler 
(G. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler 
Leriton (Münden 1838, Kleifbmann , 8°) 
Bd. VIIL, S.37 uf. — Deſterreichiſche 
Rational-Encoklopädie von Graäffer 
und Gzifann (Wien, 8%) Bo. III, ©. 492 
[gibt ircig das Jabr 1768 als Lonabi’s 
Seburtsjabr und den Kicchenftaat als fein 
Geburtsland an], — Deutſches Kunft 
Blatt. Rebigiet von Eggers (Berlin, 4%.) 
1828, Januatheft, S. 4. — Die Künftler 
aller Zeiten und Wölker. Begonnen von Prof. 
&r. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klun—⸗ 
zinger (Stuttgart, Ebner u. Seubert, gr. 89.) 
Bd. II, ©. 617. — Kunft-Blatt (Stutt 
gart, Gotta, 4%.) Jahrgang 1820, ©. 269; 
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Yabıg. 1831, ©. 151; Jabra. 1833, ©. 225, — 
(Hormapyrs) Archiv für Geſchichte, Sta- 
giftit, Literatur und Aunft (Wien, 4%.) Jahrg. 
1820, ©. 572, über Longhi's Stih bes 
Raphaeliſchen Bildes: „II sposalizio*; Zabr- 
gang 1831, ©. 61: Nekrolog. — Wrtifti« 
ſches Wochenblatt (Beilage der „Qbend: 
jeitung“ von Theodor Hell) 1831, Nr, 4, 
S. 14: Lonahi's Nekrolog von Gruner. 
— Meyer (3.), Das große Gonverlations- 
Lexikon für Die gebildeten Stände (Hilpburg- 
bauien, Bibliograpbifches Inſtitut, gr. 89.) 
Bd. XIX, Abtheilung 2, ©. 925, Nr. 6. 
— Tipaldo (Emilio de), Biografia degli 
Italiani illustri nelle scienze, lettere ed 
arti del secolo XVIII e de’ Contemporanei 
(Venezia 1836, 8%) Tomo III, p. 445448. 
Don Mihele Sartorio — Nourelle 
Biographie generale... publide par 
MM. Firmin Didot fräres, sous la di- 
rection de M. ie Dr. Hoefer (Paris 1850 
ets., 8%.) Tome XXXI, p. 563. — Rabbi, 
Boisjolin et Saint-Preupe, Biographie uni- 
verselle des Contemporains, tome V. — 
Biblioteea itallana (Milano, 8%.) 1881, p. 139, 
— Borträte. i) Unterfcrift: Cav. Giuseppe 
Longhbi, Professore d’Incisione, Membro 
dell’Istituto di Milano, e di Francla, Socio 
d’onore di molte Accademie. Gr* Be- 
retta incisee; — 2) in der Porträtfanm« 
lung des Hofmalers G. Bogel in Dresden, 
im Jahre 1826 von Zeſi in Mailand ge 
zeichnet; — 3) in dem von Bobr und Höfel 
berausgegebenen Bildnißwerke, in Guillochir⸗ 
manier ausgeführt; — 4) Bildniß, gezeichnet 
und geftochen von Peter Anperloni [auch 
vor Longhena's Notizie biografiche di 
Gius. Longhi]. 


Außer ben bisber angeführten Perſonen bes 


Namens Lonabi find noch folgende bemer- 
fenswertb: 1. Birolamo Longbi, ein itar 
lienifher Landidaftsmaler der Gegenwart, 
der an der Mailänder Kunſtakademie feine 
Ausbildung erhalten und in den Jahren 1854 
bis 1857 mebrere feiner Bilder ausaeftellt bat, 
und zwat im Jahre 1954: „Gin Sturm im 
Valle deli' Oro bei Givate*; — im Jabre 
1855: „Gegend in der Balfalfina, nadı einem 
Gewitter”; — im Jabre 1856: „VBartie im 
Valle dell’ ora*; — „Mühle in der Valſaſ⸗ 
fina‘; — „Der Marktplatz von Civate“; — 
„Begend in der Valſaſſina“; — „Die Gapelle 
©. Dietro oderbalb Givate*; — „See⸗Anſicht 
in der Räbe von Genua“; — „Die Brüde 
der Porta tieinese* — und im Sabre 1857: 
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„Unficht von Gaffano”; — „Partie aus der 
Boalfaffinat; — „Randfhaftsftudie im der 
Nähe eines Schweizerſee's“ — „Der See 
von Lugano"; — „Die Milchhöfe bei Introb- 
bio”. [Elena (Giuseppe), Guida eritlea al- 
V’esposizione delle belle arti in Brera per 
V’anno 1854 (Milano, Pagnoni, 120.) p. 42, 
Nr. 253. — Esposizione delle opere di 
belle arti (in Milano) (Milano, Pirola, fl. 8%.) 
per !’anno 1855, p. 44, No. 328; per l’anno 
1856, p. 84, No. 207—213; per l’anno 1857, 
p. 29, No. 197—202.] — 2. Beopold Longbi 
(geb. um 1770, Tobesjahr unbelannt), den 
Gerber einen Tonfünftler aus Neapel, 
Gafner einen Bruder des berühmten Kupfer» 
ftehers Jofepb 2. nennt, deſſen Lebensfkigge 
oben mitgeibeilt wurde, Gr bildete fih gu 
Rom in der Mufit aus; politifher Verbält- 
niffe wegen Aüdhtete er fpäter aus Rom und 
ging zu feinem Bruder Joſeph nah Mai» 
land. Dort brachte er mehrere Opern, welche 
er gefchrieben, zur Nuffübrung, und follen 
diejelben, wie die folgende Quelle meldet, ger 
fallen baben. [Babner ($. S. Dr.), Univer 
fal-2eriton der Tonkunſt. Rene Handansgabe 
in einem Bande (Stuttgart 1849, Frz. KRöbter, 
2er. 8%.) 8,566. — Gerber (Ernſt Ludw.), 
Neues biftoriich-biograpbifches Lexikon der 
Tontünftler (Leipzig 1813, Kübnel, gr. 8%) 
8». III, Ep. 2355] — 3. Omobono Lon- 
ebi, aus Cremong gebürtig und ein Beit- 
genoß. Ge it Genre und Gtilllebenmaler, 
und in der Ausftelung der Brera in Mailand 
im Sabre 1855 waren drei fleine Genrebile 
der, im jener des Jahres 1857 vier Etillieben . 
feines Winfels zu feben [Esposizione 
delle opere di belle arti (io Milano) (Mi- 
lano, Pirola, El. 8%.) per l'auno 1855, p. 40, 
No. 294 ; per l’anno 1857, p. 34, No. 249.] 
— 4, Meter Longbi (geb. um das Jahr 
17858, geft. zu Adrara ©. Martino im Gebiete 
von Bergamo in Herbſte 1854). Wurde nadı 
beenteten Studien Notar in Bergamo umd 
bekleidete viele Jahre die Stelle eines Kanye 
lers der Notariatsfanımer daſelbſt, trat dann 
in den Wubefland, war aber nod fünf. 
zehn Jadre ald Mitglied der Brovinyial:Gon- 
gregation thätig. Sein Vermögen von meht 
als einer balben Million verfchrieb er letzt⸗ 
willig dem Werforgungsbaufe (casa di Rico- 
vero) in Bergamo, welches aber von diefem 
Betrage verſchiedene Legate für die Kinder: 
bewabranftalt (asilo infantile), die barınber« 
zigen Schweftern, das große Hofpital u. m. a., 
ferner drei Zabre binvurh drei Nusfteuern 
2 * 


£ongo A 


für arme Mädchen u. dal. m. au entrichten 
batte, [Zoeatelli (Agostino), Bergamo ossia 
notizie patrie raccolte da... Almanacco 
(Bergamo, Cattaneo, 12%.) Anno I (1354), 
p. 55.] — 5. Ueber einen anderen Peter 
Longbi vergleihe Alerander Longbi 
[S. 6, im Texte). 

Longo, Anton (Architekt und Ma- 
ler, geb. zu Varenna im $leimier- 
thale Tirols im Jahre 1742, geft. ebenda 
26. Mai 1820). Er hatte die theologi- 
fhen Studien beendet und fam bann 
als k. k. Gaplan in das fogenannte Con- 
vitto dell’ anima nab Rom, mwo er 
22 Zahre diefen Poſten befleibet hat. 
Im Zahre 1799 mußte er auf Befehl der 
in Rom eingerüdten franzöfifchen Trup- 
pen als Fremder die Stadt verlaffen. Er 
fehrte nun in feine Heimat zurück, über. 
nahm die Seelforge zu Varenna, die er 
unter dem Titel eines Vicecurato durch 
20 Zahre, bis zu feinem Tode, bekleidete. 
Ziemlich fpät — im Alter von 20 Jahren 
— nachdem er bereits Theologie ftubirte, 
erwachte feine Liebe zut Kunft und bei 
feinem Landsmanne Franz Unterber- 
ger, einem gebornen Fleimſer, nahm er 
Unterricht in der Malerei und Urchitectur. 
Er machte überrafchenbe Kortichritte und 
feine Liebe zur Kunft nahm fo überhand, 
daß er, obgleicy er ein trefflicher Prediger 
war, fib aus Gewiffensängftlichfeit in 
der Geelforge nicht anftellen ließ. Wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Rom machte 
er Befanntfhaft mit Battoni und 
Mengs, befreundete fi mit Chri— 
ſtoph Unterberger, einem Bruber 
von Longo's Lehrer Ignaz U., unb 
damaligen Director der Künitler-Afabe- 
mie San Yuca in Rom, in welche longo 
felbft in ber Glaffe der Architectur als 
Mitglied aufgenommen wurbe. In Rom, 
wo ihm fein Dienft als Gonvicts-Gaplan 
Mube genug lieb, malte 2. fehr fleihig 
für Kirhen und Private, vornehmlich 
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auch für Garbinäle und erwarb ſich ein 

bedeutendes Vermögen. Viele feiner Bil’ 

ber befinden fich in Kirchen des römifchen 

Bebietes und feines Baterlandes. Beſon. 

ders werden feine Grucifire, für bie er 

eingehende Studien in Roms Kunſtſchätzen 
gemacht, hoch gehalten. Aus Liebe zur 

Kunft und um ihre Schäfe fennen zu 

(lernen. machte er eine Reife in Ztalien, 

bie er bis in's Neapolitanifche ausbehnte. 

Jedoch vernachläffigte er babei feine theo- 

logijhen Studien ganz und gar nidt, 

vielmehr wird ihm nadgerühmt, daß er 
in benfelben jehr gründlich bewandert 
und ein häufiger Gaft ber in Rom be 
finblichen gelehrten Geſellſchaften war. 

Bon feinen Werfen find befannt ber 

fhöne Thurm in Tefero und ein zmeiter 

auf dem Marktplage zu Gavalefe im 

Rovereder reife. In der Rofenfranz-Sa- 

pelle der dortigen Pfarrkirche befindet 

fib, wie Tſchiſchka meldet, ein „berr- 
liches* Altarblatt von feiner Hand. Auch 
fol er mit befonberer Geſchicklichkeit 

Brescogemälde ausgeführt haben. Sein 

nicht unbedeutendes Vermögen hinterlieb 

er mit Ausnahme bes Grerbten, bas er 
feinen Verwandten verfchrieb, au verfchie- 

denen frommen Stiftungen. Er ftarb im 

hohen Alter von 78 Jahren. Sein, nad 

allen Andeutungen zu fließen, nict 
gewöhnliches Kunfttalent verdiente viel- 
leicht eine tiefer eingehende Behandlung 
und ein Grforfchen feiner zerjtreuten 

Arbeiten, 

Bote von und für Tirol, Jabra. 1822, Wr. 12. 
— Der Sammler für Gefhichte und Eta- 
tiftit von Tirol (Innsbruck 1807—1809, 8%) 
8b. III, Stud 2. — Tirolifhes Künfl 
ler-2erifon (Innebrud 1830, Fel Raub, 

80) S. 155 [nady diefem geb. im Jabre 1742). 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftlers2eriton (München 1838, Fleiſchmann, 
8%) Bd. VIII, ©. 42. — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von 
Brof. Fr. Müller, fortgefepgt von Dr. Karl 
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Klunzinger (Stuttgart 1855, Ebner und 
Seubert, 8%.) ®b. II, S.618. — Tſchiſchta 
(Ktanı), Kunſt und Altertbum in dem öſter⸗ 
teichiſchen Kaiſerſtaate (Wien 1836, Friedr. 
Bed, gr. 8%.) ©, 157 [Mrtitel Gavalefe) 
u.©. 373 [nad biejem geb. im 3. 1740), — 
Defterreihifhe National-Encyhklo— 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1833, 8°.) ®d. III, ©. 492, 


Longoni, Virginia (Landfchafts- 
maletin). Zeitgenofiin. Schon in ben 
Dierziger-Jahren machte ſich die Künft- 
lerin durd ihre Landſchaften auf ben 
Ausftellungen in ber Brera befannt. Die 
„ Somntagsblätter” gedenken ihrer anläß- 
lid der Kunſtausſtellung des Jahres 
1844 namentlidy und auch des von ihr 
gemalten Bildes „Dir Hafen non Como*, 
In der Ausjtelung des Jahres 1854 
waren auch zwei Landſchaften der Künft- 
lerin zu fehen, die als gelungene Arbeiten 
bözeichnet wurben. Sie ijt eine Comerio 
vom Haufe und an einen Zongoni ver- 
mält. Sie lebt in Monza. Näheres über 
die Künftlerin ift nicht befannt. 


Frankl (2. %. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
85%.) III. Jabrg. (1844), ©. 1204, im Auf 
fage: Der Gelebrten-Gongreb und die Kunft- 
ausftelung in Mailand. Bon 3.8.82 — 
Elena (Giuseppe), Guida critica all’espo- 
sizione delle belle arti in Brera per l’anno 
1854 (Milano, Pagnoni, 120.) p. 36, No. 204. 
— Album esposizione di belle arti in 
Milano e Venezia (Milano, G. Canadelli, 
4%.) Anuo XVI (1854), p. 120, 


Longueval ober Lonqueval, fiehe: 
Buquoy von Lonquedal reiherr de 
Baug, Georg Franz Auguft und Johann 
[Bd. II, &. 208 u. 210]. 


Lonfay, Unton(Schriftfteller,geb. 
zu Bocsko in der Nähe von Maros 
Szigeth in Ungarn 12. September 1827). 
Sein Vater, königl. Beamter, ließ dem 
Sohne eine forgfältige Erziehung geben. 
Gr ſchickte ihn auf das Gymnafium 
der Barmbeizigen Brüder nah Szigeth, 
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fpäter nah Szathmar und dann nad 
Peſth, wo er feine Studien beendete. 
Brühzeitig der Literatur mit Vorliebe 
zugemwenbet, betrieb er mit befonberem 
Eifer das Studium ber römifchen und 
griechifchen Glaffiter, warf fich zuleßt 
faft ausfchließlib auf die Philologie und 
wählte das Lehramt zu feinem Berufe. 
Verſchiedene Auffäße veröffentlichte er 
anfänglich in den ungarifchen Unterhal« 
tungeblättern: „Divatesarnok*, d. i. 
Mobehalle, „Csalädi lapok*, d. i. Ra- 
milienblätter, „Budapesti Viszhang“, 
b. i. Ofen ˖ Peſther Echo, unb „Hölgyfu- 
tär“, d. i. Damen.Gourier. Im Fahre 
1852 betheiligte er fi an ber Rebaction 
bes „Pesti Naplö“, d. i. Peſthet Journal 
und ber von ber ungarifchen Akademie 
herausgegebenen Zeitfchrift „Magyar Mu- 
zeum“. Im Jahre 1856 begründete er 
die „Tanodai lapok“, d.i. Schulblätter, 
das erſte Fachblatt diefer Art in Ungarn, 
welches bald durch feinen gebiegenen 
Charakter in den 2ehrerfreifen des Lan- 
bes einen wohlthätigen Einfluß übte und 
bis auf die Gegenwart fortgefept wird. 


Nicht fo glücklich fchien es ihm mit dem 


im Zahre 1859 begonnenen „Tanferfiak, 
szulök s nevelök &vkönyve*, d. i. Jahr⸗ 
buch für Schulmänner, Gitern und Er— 
zieher (Peith, Geibel) ergangen zu fein, 
denn feit dem Jahre 1861 enthalten bie 
ungariſchen Bücherverzeichniffe feine An« 
gabe meiterer Fortiegungen. Seit dem 
Jahre 1852 beforgt er auch über Wunſch 
des Grlauer Erzbifhofs Bela Barta- 
fovics eine Ueberfegung der von freng- 
katholifhem Standpuncte gefchriebenen 
Weltgefchichte des Gefare Gantü, von 
ber im Verlage des nationalen St. Ste- 
phans · Vereins bis 1860 ſechs Bände 
erfchienen find. Die verdienſtlichſte Arbeit 
Lonkay's ift aber fein Werk: „A magyar 
irodalom ismertetdse a legregibb idök- 
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töl nawainkig“, d. i. Die magyariſche 
Literatur feit den älteſten Zeiten bis auf 
unfere Tage, 2 Bbe. (Ofen 1855, Bay, 
80); das Werk, im Auftrage des bama- 
ligen Unterrichtsminifteriums und nad) 
beffen Anmeifungen bearbeitet, ift zum 
Leſebuch für die 5. bis 8. Glafle ber 
Gymnaſien beftimmt. Im erften Bande 
enthält es Driginal-2efeftüde, im zweiten 
Ueberfeßungen aus eilf Ziteraturen, ber 
hebräifchen, griechifchen, lateinifchen, ara- 
biſchen, türkiſchen, finniſchen, gaeliſchen. 
engliſchen, franzöfifchen, italieniſchen und 
deutſchen. Daran ſchließt ſich in Umtiffen 
eine magyariſche Literaturgeſchichte mit 
biogrophiſchen Skizzen der Schriftſteller 
und fprachlichen Grläuterungen ar. In ber 
Kiteraturffigge und den Biographien hält 
fih L. an Told y als bie zuverläffigfte 
Quelle auf diefem Gebiete. Es ift dieß 
von Fachmännern als ganz trefflidh be- 
zeichnete Werk das erfte biefer Urt in ber 
magparifchen Literatur. Auch fchrieb 2. 
im Auftrage des Unterrichtsminifteriums 
eine deutſche Grammatik in ungarifcher 
Sprache, welche 1855 in Wien gebrudt 
und als Schulbudy angeorbnet wurde. 
Auberdbem befchäftigt ſich 2. mit Ueber- 
feßungen griechifcher und römifcher Glaf- 
fifer und fo hat er die Briefe des jüngeren 
Plinius, einige Reden bed Demofthenes 
und Mehreres aus dem Chryſoſtomus 
in’® Ungarifche übertragen. Bragmente 
ber lleberfegung bes Demofihenes find 
in der alabemifchen Zeitfchrift „Uj-Ma- 
gyar muzeum“, einiges aus dem Chry⸗ 
foftomus im firchlihen Blatte „Religio* 
erfchienen. 

Magyarirök. Bletrajz-gyüjtemäny. Gyüjte 
Ferenesy Jakab 6&s Danielik Jössef, 
db. i. Ungariiche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen, Don Jacob Ferenczy 
und Sofepb Danielit (Peſth 1856, Guſtav 


Emich, 5%) S.300 — Danielik (Jözsef), Ma- 
gyarirök. Eletrajz-gyüjtemäny. Mäsodik az 
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elsöt kiegeszitö kötet, d. i. Ungariſche Schrift · 
ſteller. Sammlung von Lebensbeſchreibungen. 
Zweiter, den erſten ergängender Theil (Peſth 
1858, Gyurian, 8°) S. 408, 


Lonovies, Zofeph (Archäolog, 
Erzbifchof von Kalocſa, geb. zu Mis. 
kolez im Borſoder Comitate Ungarns 
31. Zänner 1793). Nachdem er bie 
Schulen mit ausgezeichnetem Erfolge be» 
enbdigt, begann er zu Erlau das Studium 
ber Theologie und erlangte bie theolo- 
gifche Doctorwürbe. Im Jahre 1817 zum 
Priefter geweiht, wirkte er in ber Seelforge, 
mwurbe im Jahre 1829 Domherr an der 
Grlauer Kathedrale und fcyon 1834 mäh- 
rend des Landtages Bilchof von Gfanad, 
fpäter Träger bes Kreuzes des heiligen 
Stephan-Drbens und wirklicher geheimer 
Rath. Nach dem Tobe des Biſchofs von 
Großwarbein, Franz Lajefät, murbe 
2, Hauptbdirector der Großwardeiner Di- 
frictual-Schulen und that in diefer Eigen- 
haft viel zur Hebung des Schulweſens. 
Gr mwirfte als folder bis zum Jahre 
1847. In der Zwifchenzeit, 1845, unter- 
nahm er in Angelegenheiten der ungari- 
fhen Kirche eine Reife nah Rom. Im 
Jahre 1848 wurde er während bes unga- 
riſchen Minifteriums zum Bifchof von 
Erlau ernannt. Als Kirchenfürſt nahm 
er feinen Plaß in ber Magnatentafel ein. 
Um 14. Juli wurde & in das auß eilf 
Mitgliedern zufammengefepte Gomite ge- 
wählt, das von ber Magnatentafel mit 
der Abfaffung der Adreſſe nach der Thron- 
rede betraut wurde. Die Mitglieder die- 
fer Gommiffion waren außer Lonovies 
Dela Wentheim, Julius Undräffn, 
Beöthy, Radvanßky, Joſ. Palffy, 
Nikolaus Weſelényi, Pazmändy 
senior, Sigismund Peré«nyi, Anton 
Majläth und Gedeon Räday. Später 
war er Mitglied des Fünfjehner-Aus- 
ſchuſſes, mwelcher den Gefegentwurf bes 
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Unterhaufes über bie Glementarfchulen 
berathen follte. In der Debatte bes 
Dberhaufes am 29. Auguſt, welche mit 
großer Lebhaftigkeit über die Recrutirung 
geführt mwurbe, flimmte Biſchof Lono— 
vies gegen die Militärpflichtigkeit ber 
geiftlichen Zöglinge und wollte hievon 
nicht blos die Seminariften des Fatholi- 
fchen Glerus, fondern audy die Eleven 
aller übrigen Gonfeffionen in Ungarn 
befreit wiffen. Die Bemerfung des Baron 
Dan, der Biſchof möge fih an bie 
Schlacht bei Mohäcs erinnern, in ber 
auch Bilhöfe gekämpft und Bifchof 
Tomorn wie ein Löwe gefochten, fonnte 
der Bifchof 2, nicht widerlegen aber 
erläutern und ermwiederte, „va Tomorn 
in feiner Jugend Eoldat gemefen und 
erft dann in's Klofter getreten fei; daß 
man ihn, weil es an Heerführern fehlte, 
als ſolchen aus dem Klofter berief und 
daß Tomory, obgleich er betheuerte, 
nie ein Heer angeführt zu haben, unge- 
achtet feiner Thränen gezwungen murbe, 
auf das Schlachtfeld zu ziehen. Ebenſo 
fei der junge Prieſter Japolya wider 
feinen Willen angehalten worden, bas 
Echmert zu ergreifen“. Damit ſchloß bie 
Debatte, der Gefepesvorfchlag wurde 
aber, wie felben bas Haus der Gemeinen 
überfchidt, in feiner ganzen Ausdehnung 
unverändert angenommen. Auch im 
Eeptember und noch im Dctober, als die 
Revolution bereits unaufhaltfam ihren 
Bang nahm, fprah Bilhof 8. noch 
Immer zur Sühne und für friedlichen 
Ausgleich, begab fich fogar am der Spike 
einer Deputation geifilicher Würden: 
träger an das Hoflager bes Kaifers nach 
Dlmüß, um nochmals für eine friedliche 
Ausgleibung zu fprechen. Der Erfolg, 
wie befannt, war ein den Wünfchen der 
Abgeſandten entgegengefepter. Bei ber 
bisher beobachteten Haltung bes Bifchofs 
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überrafchte ed daher allgemein, als diefer 
den befannten Hirtenbrief des fatholifchen 
Glerus in Ungarn ddo. Peſth 25. Dcto- 
ber 1848 veranlaßte, in melcem das 
Volk zu Opfern für das Vaterland auf 
gefordert und bemaffneter Widerſtand 
geprebigt murbe. Als im weiteren 
Sturme der Revolution Fürft Windiſch. 
gräß vorrücte und bie Leiter des Auf- 
ftandes zugleich mit dem Neichstage nad) 
Debreczin flohen, wurbe zu einem lepten 
Verſuch zur Racification noch eine Depu- 
tation in das kaiſerliche Hoflager abge- 
fendet und Lonovies war Mitglieb 
derfelben. Mit dieſem Gange ſchloß feine 
politifche Thätigkeit in dieſem denfwür- 
digen Jahre. Nachdem der Aufſtand 
durch die faiferlihen Truppen nieder- 
geworfen worden, wurbe 2. feines Bis 
thums verluftig und der Proceb gegen 
ihn eingeleitet, Meber Verwendung eines 
hohen kirchlichen Würbenträgers wurde 
er jedoch feiner Haft entlaffen und bie 
noch ſchwebende Unterfuchung nieberge- 
ſchlagen. 8. lebte nun von der Ausübung 
eines kirchlichen Oberhirten befreit durch 
mehrere Zahre in Wien in völliger 
Zurücgezogenheit nur den Wiſſenſchaften, 
bis nach den Greigniffen des italienifchen 
Feldzugs im Jahre 1859 die politifchen 
Verhältniffe im Kaiferftaate einen Um- 
ſchwung und aud die ungarifche Frage 
eine der bis dahin angeftrebten Löſung 
entgegengefegte Wendung nahmen, 2. 
mwurbe um Diefe Zeit durch feine GErhe- 
bung zum Titular-Erzbijhof und Gr- 
nennung zum Septemvit fo zu fagen 
vollig rehabilitirt und nahm, als in 
Folge des kaiſerl. Einladungsicreibens 
vom 14. Februar 1861 auf den 2. April 
9. 3. der ungariſche Landtag einberufen 
wurde, als Kirchenfürft wieder feinen 
Sit in der Magnatentafel ein. Als fol- 
cher fpradh er in der Sitzung bes Dber- 
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baufes vom 19, Juni, indem er fih ein- 
fah für bie Adreſſe Deafs, „ben er 
nab Luther, Wafbington und 
Szechenyi am höchſten achte* (ver 
gleihe zum Berftänbniß die Biographie 
von BaulJamborimX. Bande S. 60) 
erklärte, zum Schluffe folgende denfwür- 
dige Worte: „Redner wolle lieber als 
Ungar in die Hölle, denn als Deutfcher 
in den Himmel fommen und ein Defter- 
reicher würbe er nur dann werben, wenn 
man ihn nad feinem Tode in einem 
Wiener Friedhofe begrübe*. Erzbiſchof 
2, eim gründlich mifjenfchaftlich gebil- 
beter Gelehrter und ein vortrefflicher 
Rebner, hat außer mehreren Allocutionen 
und Neben auch einige andere Werke 
durch ben Druck veröffentlicht, dieſe find; 
„A protestans reformatio historiäja 
Angliäban es Irlandban*, db. i. Ge 
fbichte der proteftantifhen Reformation 
in England und Irland. Nach Cobbet 
aus dem Englifchen in’s Ungarifche über. 
fegt (Großwardein 1832); „A 
Josephinismus eds az egyhäzat illetö 
legujabb csdszäri rendelveny“, d. i. 
Der Zolephinismus und die die Kirche 
betreffende neuefte Raiferliche Verordnung 
(Wien 1851, 8%); — „Az angol türe- 
lem“, d. i. die englifche. Toleranz (ebb. 
89.); — „Nrpszerü egyhäzi archaso- 
Zogia“, d. i. Volkskirchliche Archäologie, 
3 Bände (ebd. 1857, 80,), der 1. Band 
behandelt den kirchlichen Zahrfreis, der 
2. die Sacramente, der 3, die ordentlichen 
und auferordentlichen Beier- und Befttage 
und die firdylichen Geremonien. Es ift dieß 
des Bilchofs 2." Hauptwerk und von dem- 
felben bereits eine zweite Auflage erfchie- 
nen. Von einem Briefter dee Benedictiner- 
Stiftes Melt wurde nach der zweiten 
Auflage eine deutſche Ueberfegung des 
erften Bandes umter dem Titel: „Das 
Fatholifche Kirchenjahr mit feinen Feften 
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und Geremonien, theils in Kanzelreden, 
tbeil® in Form von PVerfündigungen, 
archäologiſchliturgiſch dargeftellt* (Linz 
1861, gr. 89.), bewerfftelligt. — Endlich 
erfchien noch Die von dem Erzbifchofe 2, 
der übrigens auch Mitglied der ungari« 
(hen Akademie der Wifjenichaften ift, am 
17. Jänner 1863 gehaltene Gedächtnis. 
tebe auf Georg Majläth ve Székhely 
unter dem Titel: „Einmdekbeszid idäsb 
Szdkhelyi Majläth György mag. 
akad. igazgatd tag felett, a magyar 
tudom. akademia XXI. ünepelyes közü- 
leseben jan 17-En 1363“ (Pesth 1863, 
Eggenberger, 40.). Anläßlich feines 
fünfzigjährigen Priefterjubilaums wurde 
2. „in Anerkennung feines ausgezeic- 
neten priefterliben und wiſſenſchaftlichen 
Wirkens*, wie es in der Allerh. Ent- 
ſchließung vom 21. April 1866 ausdrüd: 
li) heißt, mit dem Großkteuze des Leo 
pold-Orbdens gefbmüdt. — Sein Meffe 
Zofeph Lonovies, Butsbefifer, iſt der 
Gemal der befannten ungarifhen Scau- 
fpielerin Gornelia Hollöfn. 


Vasdrnapi ujsädg, db. i. Sonntagszeitung 
(Beitd, gr. 4%.) Zabrg. 1860, Nr. 22: „Lono- 
vies Jözsef, volt csanddi pispök“. — 
Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemäny. Mäsodik, az elsöt kiegfszitö 
kötet, b. i. Ungarifche Schriftiteller. Samm- 
lung von Lebensbeichreibungen, Zweiter, den 
eriten ergänzender Band (Peſtb 5°.) 2. 181. 
— Nayy fleän), Magyarorszäg csalddai 
ezimerekkel &s nemzekrendi täbläkkal, db. 1, 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Natb, ».) 
Bd. VII, ©. 156. — Springer (Hinten). 
Geichichte Defterreiche feit dem Wiener Arie 
den 1809 «Leipzig 1863, ©. Hirzel, ar. M.) 
Tbeil II, S. 43, 44 Anmerkung, 130 u. 598. — 
Levitihnigg (Heincih Ritter von), Kol 
jutb und feine Bannerfhaft, Silbouetten aus 
dem Nahmärz in Ungarn (Peftb 1850, Guſt 
Hedenalt, 89.) ®b. II, ©. 18. — De 
ungariihe Reihstag 1861 (Beitb 1361, 
Garl Ofterlamm, 8%) Bd. III, S w—3. — 
Veſther Llond (en in Veitb eribeinendes 
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polit. Journal) 1861, Ar, 159, — Fremden 
Blatt. Herausg. und Gigentb. Guſt. Heine 
(Wien, 40.) 1866, Nr. 111. — Porträt. Holy 
fhnitt von H. W. in Nr. 2% der Vasdrnapi 
ujsäg 1860. — Des Exrybifchofs Conovics An- 
fiht über die Stellung Beferreidys zer dent- 
ſchen Frage. Dieſelbe it um fo bezeichnender, 
als fie weniger als der Ausdrud von des Erz 
biſchofs eigener Anficht, als vielmebr jener 
Bartei in Ungarn au betrachten ift, au mel- 
“er 2, gebört. %, ſprach fib darüber, als er 
für die Adreſſe ſprach, folgendermaßen aus: 
„Nachdem die Öfterreichifchen Crbländer als 
die Beftandrbeile des deutichen Bundes au 
den Staatdauslagen desielben beijuiragen 
und fomit aucd im Neichsratbe duch ibre 
Deputirten bierüber zu verfügen verpflichtet 
find, weigert die ungariibe Nation fib ge 
tabe befbalb, an dieſem Reicheratbe tbeilsu- 
nebnıen, denn bierdurdh würde fie an den 
Auslagen des deutſchen Bundes, an deſſen 
Laften, Nngelegenbeiten, Antereiien tbeilneb« 
men, mit einem Worte, fie würde ſich dadurch 
dirfem Bund menigftens mittelbar einverleir 
ben. — Ihre mebr als dieh Alles geſchätzte 
Unabbängigkeit bewachend, weigerte fidh Die 
ungeriıhe Nation von Mnbeginn an, mit 
Deutſchland in ein Verhältnis gu treten, Bon 
anderer Seite ſeblten die Verſuche nicht Der 
erite wurde von unierem Könige Salomon 
gemacht, welcher in feiner Bedrängnis Ungarn 
dem Karfer Heinrich als Reichsfeudum über- 
geben wollte Die Ungarn erboben ſich beftig 
gegen dieſes Wagniß, es verwabrte ſich na 
mentlich Papſt Gregor VII., welcher im 
Zabre 1075 unſerem Könige Geſza I. dar 
über Kolgendes ichrieb: Notum autem tibi 
esse credimus, Regnum Hungariae sicut 
alia nobilissima Hegna in prepriae liber- 
tatis statu esse debere — nee ulli alteri 
Begi subjici* — und in cinem anderen 
Briefe fchrieb er: daß er Salomon mit 
Bejsa ausföonen werde: ur sic hat — fagt 
er — In pace nobilissimum Beguum Hun- 
gariae, quod hactenus per se prineipaliter 
viguit, ut Rex non flas ibi Regulus“. Fer 
nee rechnet es die Nation und bie Geſchichte 
Zadislaus dem Heiligen mit Recht als ein 
Verdiernft an, dab er, zur Hebernabme ber 
Operfeldberrnitelle der erftien Kreusgüge von 
den beiteffenden Fürſten aufgefordert, diefelbe 
auch annabnı, vogleih fein früber Tod jene 
Diebbezügliche gute Abſicht verbinderte; Daß er 
jedoch, als er vom den Fürſten des deutſchen 
Reiches aur Annahme der Kaiſerktone berufen 
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ward, die Annabme derſelben im Intereſſe der 
nationalen Unabbängigfeit, der Inabbängig* 
feit Ungarns entichteven verweigerte, unter 
anderem zur Antwort gebend: se Regno suo 
Hungariae satis superque esse contentum. 
— Indem Kaiſer Rudolpb I. vergab, daß 
er die Schlacht auf dent Marchfelde, wie er 
dieß öfter mit Lobeserbebung anertannt, mit 
Hilfe der Ungarn gewann — wollte er nach 
dem Tode Lapisiaus' des Kumaniers 
Ungarn als ein Beben dem deutichen Reiche 
einverleiben, auf welche Beſttebung indeſſen 
die Ungarn damit antworteten, dab lie An— 
dreas III. als ibren König auf den Thron 
beriefen, — Wie febr fi die Nation fürd« 
tete, nıit dem deurichen Reiche in ein näberes 
Derbältnik zu treten, bievon feben mir ein 
denkwürdiges Beilpiel in unierem Könige 
Albert, welcer bei feiner Krönung eidlich 
veripracb, dak er obne Einwilligung der unga» 
riſchen Nation die Kaiſerktone nicht annebmen 
werde; ein anderes Beilpiel feben wir in 
Matbias Hunyady, welder, als ibm Kaifer 
Friedrich IV. (IIL.) vorwarf, dab er ibn 
nicht als Deren anerfannt und nidt adıte, 
im Sabre 1481 aur Antwort gab, daß er ibn 
nur als König von Böbnten und Mähren 
anerkannt, nicht ober alt König von Ungarn, 
welches, wie er ſagte, ſtets als freies Land 
beftand und mit dem deutichen Reiche niemals 
in irgend einer Gemeinihaft mar; daß er 
zwar den Koifer alß eine böbere Verſon als 
die jeinige betcachte, Doch in Bezug auf fein 
ungarlides Behstbum ſich ibm für volltom« 
men ebenbürtig balte. — lleberbaupt bat bie 
ungarijche Nation, fomie fie niemals duldete, 
daß die mit ibr einen und demielben Monar» 
hen bulvigenden Nationen ſich in ihre Ange 
legenbeiten aub nur ım Gntfernteften ein» 
mifcben , ibrerfeits ebenfo wenig gemwünidt, 
das jenen gegenüber zu thunz und obwohl 
unfere Rönige Lud wig I. und IL, Sigis— 
mund, Albert, Ladislaus V. Wiapdis« 
laus I. und II. über viele andere Yänder 
berrfbten und dieſelben von Ungarn aus 
tepierten, kann Die Gefchichte dennoch fein 
einziges Beilpiel aufmeiien, das die ungariiche 
Natton Dielen Umftand dazu zu bemügen ge 
fucht hätte, auf das Schickſal jener Ränder 
irgend einen Ginflub auszuüben. — Auch 
beute iſt e8 micht im Inteteſſe Er. Majeſtät 
und der geſammten Monardbie, dab Ungarn 
mit dem deutihen Bund in was immer für 
ein näberes Verbältnis komme; vielmebr er 
beifchr die Würde und Stellung Er. Majeftät, 
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unferes Herrn, dab andere große oder Meine 
Bürften in Frankfurt über die Tragweite fei- 
ner gefammten Monarchie nicht entfcheidend 
verfügen können, fondern dab vielmehr, wenn 
es fein muß, Se. Majeftät im Stande fei, 
wie unfer König Franz I. fel. Andentens 
bei Aspern es vermochte, als Nichtmitglied 
des deutihen Bundes, dem ganzen deutichen 
Bunde, und wenn nötbig, aud Andern ent 
gegenzutreten, * 


Lonovics-Hollöfy, Cornelia, fiebe: 
Hollöfy, Cotnelia [Bo. IX, S. 228]. 


Nachtrag zu den dort mitgetheilten Quellen: 
N6pujsaga, Szines és fekete kepekkel 
(Pesth, 4°.) 1860, Nr. 9: „Lonovies-HolJösy 
Kornelia®, — Vasärnapi ujsdg, d. i. 
Eonntagszeitung (Peftb, 4%) Jabra. 1856, 
Nr. 3: „Lonovics-Hollösy Kornelia* [mit 
Porträt im Holzfchnitt nach Zeichnung von 
A. R. gefchnitten von Qangrod). — Szin- 
häzi-naptär, d. i. Theater» Kalender 
(Veſth. ar. 8%.) Jahrg. 1857, ©, 43 [mit Bor- 
trät im Holzichnitt]. 


Lonhah, Meinhbard (National. 
dfonom und ungarifcher Landtage— 
Deputirter, geb. 6. Zänner 1822). 
Entſtammt einer alten und mweitverzweig- 
fen urgarifchen Wbelsfamilie, die im 
Beregher und Szabolcser Gomitate be- 
gütert if. Seine Mutter $lorentine 
ift felbft eine geborne Lonyay und gehört 
nur einem anderen Zweige biefer $amilie 
an. 2. beendete feine Studien an ber 
Peſther Hochſchule, an welcher er auch 
bie juridifche Doctorwürde erlangte. 
Kaum 21 Zahre alt, wurbe er im Bere- 
gher Gomitate in den Landtag 1843 ge- 
wählt, trat in demfelben zur Oppofitions- 
partei über unb fpielte bereits damals 
ald „das jüngfte Unterhausmitglieb*, 
wie er in der flereotypen Umfchreibung 
Immer genannt wurde, ba es zu jener 
Beit nicht erlaubt war, die Namen ber 
Redner in den Zeitungen zu nennen, eine 
hervorragende Rolle. So entwidelte er 
große Thätigkeit ald Mitglied der Land- 
tagscommilfion für HDandelsangelegen- 
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heiten und mar beren Dperat zum 
größten Theile fein Werk; ferner als 
Mitglied der im Jahre 1824 entfendeten 
Gommiffion in Angelegenheiten der von 
Szechenyi angeregten Landescaffe, mel- 
her damals allerdings noch unrealiftrt 
gebliebene Vorſchlag doc ſchon die Keime 
eines ſelbſtſtändigen ungariſchen Finamz - 
weſens in ſich trug. Nach Auflöfung Des 
Landtages machte 2, eine größere Reife 
durch Europa, auf welcher er Materialien 
und Daten für jene Unfichten fammelte, 
bie er in dem Werke, das er nach feiner 
Rückkehr veröffentlichte , niedergelegt. 
Diefes Wert, das unter dem Titel: 
„Hazänk anyogi erdekeiröl“, d.i. Bon 
ben materiellen Bortheilen unferes Bater- 
landes (Peſth 1847) erfchien, behandelt 
zum erfien Male und in erfchöpfenber 
Weiſe das Thema der Gommunicationen, 
beffen Bollendung jedoch durch Die 
1848ger Greigniffe vereitelt wurbe. Auch 
in den Landtag des Jahres 1847 murbe 
er für Beregh zum Deputirten gewählt 
und ein nicht unmwichtiges Moment feiner 
damaligen Thätigkeit ift die Urheberſchaft 
jenes Baragrophes in dem 1848ger Ge- 
fege über bie Urbarial-Gntfbädigung, 
welchem zu Folge den Grundbefigern bie 
Unfünbbarkeit ihrer Gapitalfhulden bis 
zur erfolgten Entſchädigung gefichert 
ward, burch welches Moratorium zahl. 
lofe Abelsfamilien vor materiellem Ruin 
bewahrt wurden. Bei der Bildung bes 
ungatiſchen Minifteriums erbielt 2, bie 
Stelle eines Staatsfecretärs der Finan- 
zen. Seine Anfichten über Koſſuth's 
Binanzoperationen und Projecte legte er 
in feinen „Sinanzbriefen* nieder. Diefe er- 
fbienen zwar, aber nur als „Manufeript 
für die Deputirten® gedruckt und find nicht 
in den Handel gefommen. Als Mitglieb 
der Peſther Rational-Berfammlung folgte 
er dem Rumpfparlamente nach Debteczin, 
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flüchtete fib nad der Kataftrophe von 
Dilägos in's Ausland, lebte einige Zeit 
in Paris, kehrte aber im Jahre 1850 
amneftirt in fein Vaterland zurüd, wo 
er feitbem als Defonom mit ber Bemwirth- 
ſchaftung feiner Güter befchäftigt ift. L. 
murbe bald eines ber thätigften Mit. 
glieder ber ungarifhen Landmwirth- 
fchofts · Geſellſchaft und fpielte eine 
Hauptrolle bei ber Ausarbeitung und 
Durhführung bes von ber Geſellſchaft 
in ihren befonderen Schuß genommenen 
BProjectes eimer ungarifchen Hypotheken⸗ 
bant. Als Anfangs April 1861 mieber 
der ungarifche Landtag einberufen wurbe, 
wurbe auch 2, in benfelben gewählt unb 
bielt in ber Sigung vom 18. Mai 
g. J. eine bemerfenswerthe Rebe, in 
welcher er vor Allem bie dem Lande 
unterlegte Abſicht: es wolle fib um 
jeben Preis von Defterreich losreißen 
und verfolge eine fubverfive und revolu- 
tionäre Politik, entfchieben zurüdmweist. 
Berner mwiderfpricht er folgenden Anfich- 
ten: daß Ungarn die mit ihm mwohnen- 
den Nationalitäten und Nebenländer 
unterbrüden und ihrer Rechte berauben 
wolle; daß Ungarn einen auf Feudalis. 
mus bafirten ariſtokratiſchen Staatsorga- 
nismus mit Unterbrüdung ber Breiheit 
und bes Intereffes aller Bolfsclaffen mie- 
derherzuftellen beabfichtige, endlich daß 
bie Ungarn, Unbanfbare, alle die Wohl 
thaten nicht anerfennen wollen, welche 
bie einheitliche Regierung ihmen bisher 
erzeigte, daß fie jenen Wohlitand nicht 
einfehen, welcher fib aus ihrer Berfchmel- 
zung mit Defterreich in materieller und 
finanzieller Beziehung ergeben habe. In 
diefen Anfichten if 2.8 politifches Glau⸗ 
bensbefenntniß enthalten. Indem er ben 
legten der obgenannten Bunfte ausführ- 
liher behandelt und in eine Entmwide- 
lung des materiellen Theiles der wichtigen 
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darin berührten Rragen eingeht, entrollt 
er ein höchft intereffantes Bild ber volks— 
mwirthfchaftlihen Verhältniſſe Ungarns 
und ift von diefem Gefichtspunfte aus 
Lonyay's Rede meitaus bie gehalt. 
vollfte und infirucetivfte von allen auf 
diefem denfwürbigen Landtage gehaltenen. 
Durch und durch Ungar und in ber 
Nationalität den ihm theuerftien Schaß 
wahrend, ein im feinen alten Grenzen 
gefräftigtes großes Ungarn wunfcend, 
erblidft er in der von Deäf entworfenen 
Adreffe alle Erforderniffe ber Befeplich- 
feit, erflärt daß, von allen bie bisher 
gelprochen, ihn Niemand noch vom 
Begentheile überzeugt habe und unter 
füßte den Antrag Deäf's in feiner ganzen 
Ausdehnung. 2%. if auch in den eben im 
Beginne feiner Thätigkeit begriffenen 
Landtag 1866 gewählt. Bor Kurzem 
(April v. 3.) fand feine Wahl zum Bice- 
präfidenten der Ungariſchen Akademie 
flatt, deren Mitalieb er bereits feit dem 
Jahre 1858 war. Von durch den Drud 
veröffentlichten Arbeiten 2.8 ift zu be. 
merten, daß feine oberwähnte Rede zu- 
fammen mit jener von Mori; Bäp, 
unter dem Titel: „Lonyay Menyhert* 
(1861, mäj. 18) es Päp Mir (1861, 
mäj. 17) tartott Orszäggyilleoi be- 
szddeik* (Peſth 1861. 80%.) und dann 
fpäter fein Wert: „Közügyekröl, nemzet 
gazdäzszati üjabb dolgozatok“, d. i. 
Bon öffentlichen Angelegenheiten, meuere 
nationalöfonomifche Abhandlungen (Peith 
1863, Ofterlomm, 80.), erfcbienen find, 
Lonyau erſcheint öfter mit dem Taufnamen 
Melchior, das ift irrig, denn er beibt Mein 
baro Lonyvay. — Magyar irök. Ele- 
trajz - gyüjtemeny. Gyüjtek Ferencay 
Jakab 63 Danietik Jözsef, d. i. Ungarifche 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeichreis 
bungen. Bon Jacob Ferencjy und Joſeph 
Danielit (Peſth 1856, Guſtav Emich, 8%,) 


©. 300. — Nagy (Ivän}, Magyarorszäg csa- 
lädai ezimerekkel &s nemz6krendi täbläk 
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kal, db. i, Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Verb 1860, Mor. 
Räth, 8%) Bd, VII, ©. 156—169 [über die 
ganze Ramilie mit 4 Stamnitafeln, S. 168 
über Meinbard 2, insbeiondere]. — Ujabb 
kori ismeretek tära, d. i. Neues um 
gariſches Gonverjations-2eriton (Peſth 1853, 
&. Hedenaft, gr. 8%.) Bo. V, S 262, — Der 
ungarıfche Reichstag 1861 (Met 1861, 
Garl Ofterlamm, 8%.) ®b. I, ©. 222-237, 
— Croquis aus Ungarn CLeipzig 1843, O. 
Wigand, kl. 80.) Bp. II, ©. 213, — Sert 
benp (RR. M.), Die Ungarn im Auslande 
1. Namenslifte ungriiher Emigration feit 
1849. 2000 Nummern mit biografifchen 
Signalenent (Brüffel und Leipzig 1864, 
Kiehling u. Gomp., 8%.) S. 35, Nr. 992. — 
Springer (Anton), Geſchichte Defterreichs 
feit dem Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1863, 
&. Hirzel, gr. 8%.) Theil II, ©. #4 u. 131 


2008, Friedrich (1.) (Candſchafts. 
maler und Lithograph, geb. zu 
Gratz im Jahre 1797). Daß er Steier- 
märfer von Geburt und feit Jahren ver- 
ſchiedene Werke feiner Kunftfertigkeit hie 
und da ausftellt, ift Alles was von feinen 
Lebensumftänden bekannt ift. Wer feine 
Meifter geweſen, wo er fich in feiner 
Kunſt ausgebildet, ift nicht befannt; nach 
verfchiedenen Bildern, die er gemalt, zu 
fchließen, hat er Reifen nad Stalien und 
Deutſchland gemadt. Das Müller 
Klunzinger/fhe Wert „Die Künftler 
aller Zeiten und Bölter* berichtet auch, 
daß er im Jahre 1845 in Klofterneuburg 
bei Wien anfäßig gemefen. Es bürfte 
aber diefe Notiz mehr eine Vermuthung 
fein, entitanden aus einem größeren 
Bilderwerfe über SKlofterneuburg, das 
2. zum Urheber hat, als auf ber 
Thatfache der Anfäßigfeit beruhen, mie 
man einen felbft mehrmonatlichen Auf- 
enthalt fünftlerifcdher Zwecke wegen doch 
nicht bezeichnen kann. Das älteſte be- 
fannte Delbild von 8008 ift eıne in 
ber faijerlichen Bildergallerie im Belve- 
dere zu Wien befindliche Lanbfcaft: 
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„Die Ramfau bei Berchtesgaden. Herbfi- 
lie Gebirgslandibaft* (Höhe 1 Fuß 
10 Bol, Breite 2 Buß 3 Zoll), fie ift 
Briedrib Loos, 1836 bezeichnet. Im 
Afademiegebäube der bildenden Künfte 
bei St. Unna in Wien waren auch im 
Jahre 1836 ausgeftellt: „Das Faschbad im 
Pingan*; — „Die Ruinen einer alten Fitche 
im Fuschbade*, biefes und das Vorige in 
Gouache ausgeführt; — „Das Scless 
Sischhorn im Pimgan*, Delbild; — im 
Jahre 1840: „Partie von der Kiegersburg 
in Steiermark”; — „Der Buchberg im Enns- 
thale bei Abenddämmernng*, beides Delbil- 
ber; — im Jahre 1842: „Der Teopolds- 
berg mit der Serusicht gegen dus Mardfeld“, 
das von ber Kunſtkritik, „trog der 
Staffage, doch wegen ber trefflid aus- 
geführten Pernficht”, als des Lobes 
würdig und als ein Bilb bezeichnet 
wurde, „bas bei etwas mangelhafter 
Barbengebung doc gute Luftvertheilung 
und überhaupt von Stubium zeigt”; — 
im Jahre 1843: „Panorama von der Hah- 
wand bei Darabay*; — im Jahre 1944: 
„Klasterneuburg“: — „Waldrapelle* ; — im 
Jahre 1945: „Dürnstein an der Donau‘ ; — 
„Das Schweiſerhans anf der Mauer’; — 
„Aupartie bei Klosterneuburg‘. Im Jahre 
1852 hat 2. in Bremen ausgeitellt, und 
zwar zwei aus je fünf Bildern beftehende 
große Panoramen bes alten und neuen 
Rom; wie das Müller-Klunzin- 
ger’fche „Lexikon“ meldet, „ächt maleri- 
ibe Bebuten, in benen bie firengite 
Naturwahrheit der poetiſchen Darftellung 
des Gegenftandes nie aufgeopfert wird*. 
Auc fein Bild „Das Rathhaus in Bremen*, 
mit feinem durch das Gewühl eines 
Markttages belebten Plage, fand eine 
fehr günftige Aufnahme. Biel früber 
aber als mit Delbildern, und zwar fchon 
im Zahre 1821, trat &, mit großen litho- 
graphirten Landſchaften und mit Heineren 
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in gleicher Weile ausgeführten Anfichten 
in bie Deffentlichkeit; fo erfchien von ihm 
im Zahre 1821: „Grosse Tandschatt“, nach 
3. von Artois' Bild in der Graf Lam- 
ber g'ſchen Sammlung (Du. Roy. %ol., 
im erfien Drud vor der Schrift bei 
Beigel 2 Ihle.); — „Eine andere Tand- 
schaft”, nach ebenbemfelben, aus der nam- 
liben Sammlung (gr. Qu. Bol.); — 
„Zandschoft” nah Ruysdael, in der 
kaiſ. Belvedere-Ballerie (Du. Bol.); — 
„Tandshatt? nab Shödlberger 
(Du. Fol.); — dann mehrere Zandichaf- 
ten nab Wpnants, Ruysdael., 
U. van der Neer, nach Bildern aus ber 
Ballerie des Barons von Sped; — 
„Ansichten won Mödling’; Heft in 6 Blät- 
tern (1821, Qu. 8%); — „Ansichten von 
Salıbarg*, Heft von 5 Blättern (Höhe 
1 Fuß, Breite 11/, Fuß, 1843), im Ton- 
druck ausgeführt, und im nämlichen 
Jahre: ‚ Panorama vom Kablenberge bei Wien“, 
4 Blätter, von denen das erjte bie lIm- 
riffe bes Panorama's vom Kahlenberge, 
mit Ungabe ber einzelnen Drtichaften, 
intereffanten Buncte u. f. w. gibt, bas 
zweite 5 Fuß lange Blatt, die Runbd- 
ſicht von der Karthauſe aus bis an bie 
fteierifcben, mäbhrifchen und ungarifchen 
Gebirge mit der Anfiht Wiens, der um- 
liegenden Orte und der Donau barftellt, 
das dritte und vierte Blatt 8 Groquis ver- 
fcbiedener Buncte bes Kahlenberges zeigt. 
Das Ganze ift mit großem Fleiße aus- 
geführt und die Groquis durch fehr glüd- 
liche Wahl der Buncte bemerfenswerth. — 
Das Müller-Klunzingerfde Künft- 
lerwerk gebenft aber noch eines zweiten 
Künftlers desjelben Tauf und Zunamens 
Friedtich (II.) 2008 aus Wien, der 
fi im Jahre 1857 in Kiel aufhielt, 
Derjelbe hat fich, fchreibt das genannte 
Werk, zur Aufgabe geftellt, die noch jehr 
wenig befannte Seite der normegifchen 
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Landichaft, des hohen Sommers im füd- 
lihen Theil in feinen Skizzen zu firiren. 
Dieb ift ihm ganz befonders gelungen in 
einigen, melde Partien am Mpöfenfee 
barftellen. Berner fertigte er verfchiebene 
Unfichten ber Ruinen einer im romani- 
fben Styl erbauten und im 16. Jahrhun- 
bert zerftörten großen Kirche in Hammar. 
Kunft- Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%.) Sabre. 
1845, ©. 209. — Deutſches Aunft-Blatt 
(40) Jahrgang 1854, ©. 71; Jabra. 1857, 
S. 16. — Frankl (2. 9. Dr.), Sonntags 
blätter (Wien, 80,) I. Jahrg. (1842), ©. 358; 
TI. Zabre. (1843), ©. 600, 1106 u, 1179. — 
Gngert (Erasmus), Katalog der moder- 
nen Schule der k. k. Gemälde-&allerie im 
Belvedere zu Wien (Wien 1860, 5%) S. 19. 
— Kataloge der Kunftausftellungen im 
Atademiegebäude der bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien, 1836, ©. 9, Wr. 121, 
125; ©. 11, Nr. 33; — 1840, Nr. 234, 291; 
— 1545, Nr. 277, 298, 297 u, 298, — Ragler 
(G. K. Dr.), Reues allgemeines Künftler-2eri- 
fon (München 1838, E. N, Fleiſchmann, 8%.) 
BoD. VIII, ©. 48 — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker, Begonnen von Prof. Fr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin— 
ger (Stuttgart 1837, Ebner u. Seubert, gr. 8%,) 
©». II, ©. 621 [über zwei Künſtler de6- 
jelben Namens). — Außer den beiden obigen 
Künftlern Friedrich Loos ift noch mebrerer 
Aünftler deefelben Namens zu gedenfen, und 
zwar: 1. Johann Karl Loos, bei Ger 
ber und Gaßner aub Jobann allein, ein 
geſchikter Organift und Tonieger aus ber 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, der im 
Sabre 1768 Draanitt zu Quhomöric in 
Böbmen, einer Reſidenz des Jeſuitenordens, 
mar und daſelbſt als Schulrectot geftorben ift. 
Ge bat fomobl Kırden- als weltliche Stüde 
componirt. Bon erfteren baben die Jefuiten 
mebrere nab Spanien mitgenommen, wo fie 
mit Beifall aufaefübrt wurden. Bon feinen 
tirchlichen Gompofitionen find befannt: drei 
atoße und mebrere Beinere Meilen, welche, wie 
Dlabacz meldet, noch im Jabre 1807 int 
Kirchenchot auf dem Strahow aufbewahrt 
wurden. Auf dem Raudniger Kirchenchor aber 
befanden fich im Zabre 1786 6 Meſſen, 6 Arien, 
4 Litaneien, 4 Ave Regina und 4 Salve 
Regina feiner Gompofition. An weltlichen 
Stüden foll er mebrere Dperetten gelchrie 
ben .baben, [®erber (Ernſt Ludwig), 
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Hiftorifch » biographiſches Lexikon der Zon- 
fünftler (Reipsig 1790, Job. Sottl. Imman. 
Bıeitlopf, ar 8%.) Theil I, Ep. 881 
Derjelbe, Neues biftoriich-biograpbifcdyes 
Leriton der Tonkünftler (Leipzig 1813, Kühnel, 
gr. 8%.) Bd. III, Sp 236. — Gabner 
(&. ©. Dr.), Univerfalsteriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt⸗ 
part 1849, Höbler, 2er. 89.) S. 566. — Dia- 
bacz (Öottfr, Joh.) Allgemeines biftorifches 
Künftier-2eriton für Böhnten und zum Theile 
auch für Mäbren und Schleften (Prag 1815, 
&. Haaie, 4.) Bd. II, Sp. 227.) — 2. Ein 
8006, deſſen Vorname nibt befamnt, ift 
ein zur Zeit in Brünn lebender junger Bild» 
bauer, von dem erft in den lepteren Jahren 
in Öffentlichen Blättern anläßlich eines feiner 
Werke ebrenvolle Erwähnung geſchah. Es 
betraf nämlich den Zierauffag auf dem 
Gebäude der Serenanftalt zu Brünn, ber 
von Loos gemeibelt worden. Derfelbe beftand 
aus den Statuen zweier weiblicher Geſtalten, 
von denen die eine die Serlenbeilfunbe, die 
andere die Gentſung barftellt, zwiſchen beiden 
befindet ſich der mäbriibe Adler. [Maͤb— 
tifher Gorreipondent (Brünner polit. 
Blatt) 1863, Wr. 120, © 4] 


Looz-Corswarem, Wilhelm Joſeph 
Graf (k. k. Major und Ritter bes Ma- 
tia Therrfien-Ordens, geb. in den Nie- 
berlanden 7. Juli 1732, geſt. zu 
Schloß Rheina 20. Mär; 1803), 
Gntftammt einem alten Hennegauifchen 
Adelsgeihlechte, das aber im Jahre 
1806 mediatifitt wurde. Zu Anbeginn 
des fiebenjährigen Krieges trat er als 
Gornet in das damalige Regiment Luc- 
chefi-Kürafjiere. Schon im erften Beld- 
zuge, 1756, zeichnete er ſich durch Muth 
und militärifhbes Talent aus und rüdte 
in Bolge deſſen zum Hauptmann tm 
Kolowrat'ſchen, nacmals redueirten 
Drogoner-Regimente vor. In den folgen- 
ben Beldzügen diefes Krieges that er fich 
bei Frankfurt an Der Ober (Kunnersdorf), 
bei Liegnig und Landshut hervor. In 
der Echlacht bei Kunnersdorf (12. Auguft 
1759) ftand das Kolowrat'ſche Drago- 
ner-Regiment, in weldem 2% bamals 


30 





Cooz· Corswarem 


bereits Hauptmann war, mit ben KRegi · 
mentern Llechtenſtein und WBürtemberg- 
Dragoner auf bem linken #lügel ber 
ruſſiſchen Armee. Der erſte Angriff ber 
Preußen gefhah mit folcher Heftigfeit, 
daß bie öfterreichifche Gavallerie in Un- 
ordnung gerieth und zurüdgemorfen 
mwurbe. Da fptengte Looz unter bie 
Flüchtigen, hielt wo er konnte biefelben 
auf und fammelte fie um fi, auf biefe 
Weife hatte er thatfächlih an 200 Dra- 


goner von den verfdiedenen Regimentern 


zufammengebradht. Unterdeffen hatten 
ſich aber die preußifchen Huszaren und 
Küraffiere auf Die ruffifche Infanterie ge- 
worfen,, das Megiment des Oberſten 
Schilling untingt unb waren an 
einigen Bunften bereits in basfelbe ein- 
gebrungen. In biefem enticheidenden 
Augenblicke eilte 2. mit den eben gefam- 
melten Reitern herbei und hieb auf bie 
vielfah überlegene feindlihe Reitetei 
ein. Aber die feindliche Uebermacht war 
zu groß und als 2. gar bas Pferd unter 
bem Leibe erfchoffen wurde, ſchienen feine 
Reiter Miene zum Rüdzuge zu madıen. 
Schnell aber fprang 2. auf das lebige 
Pferd eines Dragoners, ſtand wieder an 
der Spige ber Seinen, fammelte und 
ermunterte fie von Neuem unb unternahm 
einen zweiten Angriff, dem bie Preußen 
nicht länger widerſtanden und bie nun 
vollends zurüdgemworfen wurden. Das 
ruffiiche Regiment aber, welches [dom 
für verloren galt, war durch bieje Hel- 
denthat gerettet. Nachdem bdiefer Angriff 
gelungen war, gab fib 2. noch nicht 
zufrieden. Mit ber Gegend von Stunners- 
borf genau befannt, vermuthete er ganz 
richtig, nach weldyer Seite hin die feind- 
liche Wrtillerie den Rückzug nehmen 
würde. 2. nahm nun raſch einige Dra- 
goner, fchnitt mit denfelben den Zug in 
den Defileen ab, ariff die feinblide 


£o0;-Corswarem 


31 


Gavalleriebededung an und flug fie in 
die Flucht; auf biefe Weife gerieth ein 
großer Theil bes preußifchen Wrtillerie- 
parfes in die Gewalt ber Ruffen. Gine 
nit minder fhöne Waffenthat voll. 
führte er im fünften Weldjuge in ber 
Schlacht bei Landshut (23. Zuni 1760). 
Zuerfi hieb er mit feiner Schwadron in 
ein preußijches Regiment ein, zerfprengte 
unb vernichtete es dann gänzlidy und 
eroberte mit eigener Hand bie filbernen 
Pauken bes aufgeriebenen Regiments. 
Später, aber am nämlichen Tage, tirail- 
lirte er mit jeinen ganz in eine Plänfler- 
fette aufgelösten Dragonern rechts von 
einer preußifchen Golonne, weldye aus 
vier Bataillonen beſtand unb ſich lang- 
fam zurüdzog. Links von biefer Colonne 
eilten vier Grenabier-Gompagnien her- 
bei, um die Preußen anzugreifen. Diefe 
Borrüdung der Grenadiere gefchah in 
der Tiefe und wurde, da die Führer nicht 
mußten, auf welchem Punkte die Preußen 
am beiten anzugreifen wären, mit 
Schwanken und Unficyerheit ausgeführt. 
As 2005 dieß gewahr wurde, eilte er 
ganz allein um bie feindlichen Bataillone 
herum zu ben Örenadieren, zeigte ihnen 
die Marfchricbtung, um auf die Mitte des 
Beindes zu treffen, fprengte dann zu fei- 
nen Leuten zurüd, fammelte davon fo 
viele als ihm möglich war und attaquirte 
bie Preußen in demfelben Augenblide, 
als unfere Örenadiere auf der Höhe er- 
fbienen. Die Preußen machten Halt und 
empfingen auf beiden Seiten die angrei- 
fenden Defterreiher mit einer ®eneral- 
Decharge. Run ſchwenkten die Grena- 
diere ihre Gewehre um, zogen bie Säbel 
und brachen in das Gentrum ber Preußen, 
während Lo oz mit feinen Dragonern 
in das Bilanifche Bataillon eingedrungen 
war und mit eigener Hand eine Fahne 
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taillone warfen die Gewehre weg und 
gaben fich gefangen. Indem der Graf 
für fein ausgezeichnetes Verhalten fchon 
im Jahre 1761 von ber Kaiferin außer 
der Tour zum Major befördert worden 
war, wurbe er noch in Anerkennung fei- 
ner Waffenthaten in ber 7. Promotion 
(vom 30. April 1762) mit dem Ritter- 
kreuze des Maria Therefien-Drbens aus. 
gezeichnet. 2. biieb bis zur Beendigung 
bes Krieges in Wctivität, nach dem 
Hubertsburger Frieden (15. Bebruar 
1763) verließ er aber die Militärbienfte, 
zeg ib auf fein But Gllenhaufen in 
Heffen zurüd, wo er noch vier Decennien 
verlebte. Die neue militärische Zeitfchrift, 
welche aus Driginalacten die oberwähn- 
ten Waffenthaten des Grafen berichtet, 
bemerft au, „daß ihn Loudon mit 
feiner Freundſchaft beehrte*. 

Neue militäriibe Zeitfhrift (Wien, 
Strauß, 80.) Jabra. 1811, Bo. IIT, Heft 8, 
©. 76: „Kriegsicenen. Vier. VI". — Hirten 
feld (3.), Der Militär-Maria Therefien-Drden 


und feine Mitglieder (Wien 1857, Staats- 
druderei, gr. 8%.) S. 147 u. 1780, 


Lopadi, Hyacintd Augufin (Er. 
priefter an ber Marienkirche zu Krakau, 
geboren ebenda um das Jahr 1690, 
gef. ebenda 12. Zuli 1761). Enftammt 
einer reichen Patrizierfamilie der Stadt 
Krakau. Die Stubien machte er anfäng- 
lid in feiner Vaterſtadt, wo er aud an 
der Ktakauer Hochſchule, erfi 17 Jahre 
alt, die philofophifche Doctorwürde er- 
langte. Da er um dieſe Zeit die im Ge- 
ſchmack — oder richtiger Ungeibmad — 
derfelben gehaltene panegyrijche Schrift: 
„Laurea Apollinaris“ (Krakau 1707, 
Fol.) herausgab, fo ift aus dieſem Um- 
ftande zu jchließen, dab er im Anfang 
des legten Decenniums des 47. Zahrhun- 
derts geboren worden. Zur Bortfegung 
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wo er an bortigen Hochſchulen fich der | maniftifchen Zwecken verwendete er große 


Arzneimiffenfchaft widmete, und auch in 
Padua die medicinifhe Doctorwürde er- 
„langte. Nun begab er fi) nah Rom und 
übte durch zehn Jahre die ärztliche 
Praxis aus, in Bolge unglüdlicher Liebe 
gab er aber den meltlien Beruf auf, 
wurde Ptieſter und empfing 1724 zu 
Rom die heil. Weihen. Nun kehrte er in 
feine Heimat zurück, wurde im Jahre 
1726 Dombherr des Krafauer Kapitels, 
übte aber neben feinen geiftlichen Runctio- 
nen auch die ärztliben aus, da er als 
wiſſenſchaftlich gebildeter Arzt ſich voll- 
fommen geeignet fühlte, Der leidenden 
Menichheit, vornehmlich aber den Armen 
zu heifen. Tag und Nacht, wie einer fei- 
ner Biographen meldet, war das Thor 
feines Haufes geöffnet und jeder hatte 
zu jeder Zeit Zutritt zu ihm. War es 
nöthig, ging er felbit zu den Kranken, 
zum ärmften wie zum reichiten, Da er 
ſehr haufig half, fo wuchs fein Ruf und 
mit ihm die Zahl der Patienten aus 
allen Ständen. Bezahlung für geleiftete 
Hilfe nahm er nicht, und während er die 
Armen ganz; umentgeltlih behandelte, 
ſchickte er die Reichen zur Kirchencaffe, 
an der fie eine Dpfergabe entrichteten, 
welche alsdann zur Ausſchmückung der 
Marienfirche verwendet wurde. Wie reich 
diefe Gaben mitunter ausfielen, dafür 
fpricht folgende Thatſache. Als Peter 
Stadnicki, Gaftellan von Woinicz, in 
Lopacfis Behandlung von einer ſchwe— 
ren Krankheit geheilt worden, ließ derielbe 
zum Dank dafür das ganze Dach ber 
großen Kitche auf feine Soften mit 
Kupferblech deden. Ueberdieß verwen- 
dete 2. aus eigenen Mitteln große 
Summen zur Ausſchmückung der Kirche, 
ftellte mehrere prachtvolle Wltäre aus 
Marmor bei und that überhaupt vieles 
für Diefes Gotteshaus. Aber auch zu hu- 


Summen. As in Folge mißlichet Um- 
fände die von Peter Skarga in SKra- 
fau geftiftete Erzbruderfchaft der Barm- 
herzigen von der Uuflöfung bedroht war, 
unterftügte fie 2. auf Das Reichlichfte, bie 
von ihm zur Erhaltung biefer Genoffen- 
fchaft gefpenbeten Beträge erhoben fih 
bis auf die Summe von 20.000 polniſchen 
Bulden. Als das von einem feiner Vor- 
gänger im Jahre 1588 gefiftete Spital 
der Krafauer Bürger im Laufe ber Zeit 
zu verfallen begann, ließ es L. von 
Neuem berftellen, ftattete es au fonft 
mit anfehnliben Mitteln aus und ver- 
wendete zu dieſem Zwecke bie hobe 
Summe von 100.000 polnifcben Gulden. 
Ebenſo ließ er das im Schwebdenftiege 
zerftörte Haus ber Bicare ber Marien- 
firche auf feine Koften vom Grund aus 
neu bauen. Zu frommen und mohltha- 
tigen Zweden gab er mit reichen Händen. 
So widmete er ein Kapital, aus beren 
Intereffen jährlich die Belohnungen für 
jene vier Zöglinge der Marienkirche 
beftritten wurden, welche ſich entweder 
durch guten Bortgang in der Schule, 
ober durch eine edle Handlung hervor- 
gethan hatten. Für zwei Jünglinge, 
welche in Warfchau bie Rechte ftudirten, 
für einen aus Krakau gebürtigen, der in 
Rom fi entweder für die Theologie 
oder bie Mebdicin ausbildete, für zmei 
BWaifen, die im Johannesklofter volltan- 
dig Verpflegung haben follten, beftiimmte 
er 20.000 polnifhe Gulden. Kür bie 
Herftellung eines Berforgungshaufes 
widmete er 40.000 polnifhe Gulden und 
einen halb fo hohen Betrag ſpendete er 
der ehemals beftandenen Schügenfcdule, 
Außer dieſen Stiftungen brachte er fonft 
noch reihliche Gaben zu frommen und 
humanen Zmeden dar. Der in feinen 
jungen Jahren verfaßten panegnrifchen 
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Schrift ift bereits gebacht morben, noch 
erfbien von ihm bie folgende geiftlichen 
Inhalts: „Zabawy zbawienne“, d. i. 
beilfame Unterhaltungen (Krafau); in 
Handſchrift hinterließ er aber in lateini« 
ſchet Sprade eine Gefcbichte der erzprie- 
fterlihen Kirche in Krafau, welche jedoch 
in Berluft gerathen iſt. Seine nicht unan- 
fehnlihe Bücerfammlung verfchrieb er 
der Stadt Krakau, melde diefelbe im 
Jahre 1817 der Univerfitätsbibliothef 
einverleiben lich. 


Eıemplar vitae et mortis perillustris olim 
et reverendissimi Hyacenthi Augustyni 
Lopacki (Krakau 1761) [Biograpbie Los 
padi’s in lateiniichen Verſen von einem 
ungenannten Berfojfer]. — Czas, d. i, bie 
Zeit (Krakauer polit. Journal) 1861, Ar. 152: 
„Lopacki Jacek Augustyn“. — Przyja- 
eiel ludu, db. i. Der Bolköfreund, X. Jahr» 
gang, ©. 366, — Juszyriski (Hieronym), 
Dykeyonarz poetow polskich, d. i Lexikon 
der polniihen Dichter (Krakau 1820, Sof, 
Mate di). Bdo. I, ©. 261, — Zetowski (Lud- 
wi<), Katalog biskupöw, Pratatöw i kano- 
niköw krakowskich, d. i. Berzeichnib ber 
Biſchoͤfe, VPrälaten und Domberren von Ara- 
kau (Krakau 1852, Univerfitätsdruderei, 8°.) 
Bd. III, ©. 296, — Medaille auf Lopadi. 
Zum Andenken an die vielen und großen 
Wohlthaten. welche E. der Stadt und ihren 
Bewohnern erwieſen, ließen die Bürger von 
Krakau eine filberne Denfmünze auf L. prä- 
gen. Avers: Mariä Himmelfahrt, darunter 
Lopacki'e Wappen, über bemfelben der 
Gardinalshut und zu beiden Seiten Inful 
und VBafloral. Umfchrift: Sub tuum praesi- 
dium confugimus 8. Dei genltriz. Re 
ders: Die Sendung des b. Weiftes, darunter 
L.'6 Ghiffre, beftebend aus den Anfangtbuch⸗ 
foben feines Ramens und Amtes. Umicrift: 
Venl Sanete Spiritus et emitte coelitus 
Iueis tuae radix (?). Die Befchreibung bdieier 
Medaille in Letomski's Katalog bisku- 
pöw u.f. w. ift ganz unridtig. 


Lopez, Philipp de (f. k. General. 
Major und Ritter des Maria There- 
fien-Ordens, geb. um das Jahr 1765, 
geft. zu Graß 28. Auli 1813). Erhielt 
in der Ingenieur-Afademie die militäri- 

vWurgbad, bioar. Lerikon. XVI. 
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fhe Ausbildung und murbe in Folge 
ausgezeichneter Verwendung im Bebruar 
1787 als Dberlieutenant in das In— 
genieur-Gorps eingetheilt. In ben $rie- 
gen feiner Zeit bot ſich ihm oft Gelegen- 
heit, feine Kenntniffe im Geniefabe in 
Anwendung zu bringen. So leitete er 
im Mai 1799 die Belagerungsarbeiten 
vor ber Gitadelle von Mailand. Unge- 
achtet der geringen, ihm zu Gebote 
ftehenben Hilfsmittel vollführte er ben 
ihm gemorbenen Auftrag mit folder 
Umfihbt und Gefcidlichkeit, dab bie 
Gitadelle viel früher in unfere Hände 
fiel, al8 dieß urfprünglich angenommen 
worden war. Als er nad Turin zur 
Leitung ber dortigen Belagerungsarbei- 
ten abgeorbnet worden war, befchleunigte 
er fogleib nach feiner Ankunft (am 
10. Zuni) die Eröffnung der Tranchéen 
und Approchen gegen die Stabt in fol. 
cher Art, daß dem Feinde gar feine Zeit 
mehr zu Gegenvorkehrungen blieb und 
die Stadt bereits am zehnten Tage nadı 
Eröffnung der Transen capituliren 
mußte. Noch in dem nämlihen Jahre 
ftand 2. vor Tortona; der Fall biefer 
Beftung war für uns wichtig. 8. gab 
nun Sumarom ben Rath, die Belage- 
tung berfelben zu unternehmen und bot 
ſich freiwillig zur Leitung ber Belage- 
tungsarbeiten an. Dabei machte er ſich 
anheifhig, fünf Wochen nah Eröffnung 
ber Trancheen des Plapes Meifter zu 
werben. 2, hielt Wort. Bon dem bama- 
ligen Artillerie-Major Stwrtnik auf 
das Thätigite unterftügt, entwidelte 2. 
eine fo raſtloſe Energie und eine foldye 
Umſicht in allen Vorkehtungen, daß 
Zortona fhon nah 16 Tagen (21. Au- 
guft) capitulirte,. 2.8 bei den genannten 
Gelegenheiten erworbene außerordent- 
libe Verdienfte wurden in ber 68. Pro- 
motion (vom 5. Mai 1802) ducch bas 
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Mitterfreuz des Maria Therefien-Ordens 
gewürdigt. In allmäliger Vorrückung 
wurde 2. im Jahre 1808 zum General. 
Major befördert, trat aber ſchon nad 
erſt 26jähriger Dienftleiftung zu Anfang 
1813 in den Rubeltand über, den er je 
doch nur wenige Monate genoß und noch 
nicht fünfzig Jahre alt zu Graf ftarb. 
Hirtenfeld (2. Dr.), Der Militär Maria The 
refien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, kl. 4%.) ©. 718 u. 1744 — 
Gine Katbarina 2ope;, vielleicht aus der 
Familie des Übigen, beſchäftigte fih mit 
"Malerei und in der Bemälseausftellung 1340 
im Afabemiegebäude bei St. Anna in Wien 
mar von ibrer Hand ein Delbild, „eine Ge⸗ 
gend aus Steiermark, zu ſeben. 


Lo Preſti, Nikolaus Freiherr (f. £ 
Lieutenant, geb. 1762, gef. den 
Heldentod in Uj-Palanfa 28. Juni 
1788). Entftammt einer alten urfprüng- 
lich italienifchen Adelsfamilie, über welche 
Näheres weiter unten zu Ende der Quel- 
fen [S 35] berichtet wird. Nikolaus ift ein 
Sohndes Freiherrn Franz aus defjen Ehe 
mit Zulie Gräfin Eßterhäzy. Baron 
Nikolaus trat mit jungen Jahren in 
die Paiferlich öfterreichiihe Armee und 
mar, als er durch die heidenmüthige 
Bertheidigung und den Opfertod bei Uj— 
Palanfa feinen Namen verewigt, Lieute- 
nant in dem im Jahre 1744 durch den 
Marchefe Slerici errichteten 2inien-Jn- 


fanterie-Regiment Belgiojolo, nachmals 


Bellegarde, beute Grjherzog Wibrecht 
Nr. 44. Das Folgende ift der mit genauer 
Schilderung der Dertlichfeit aus amt- 
lihen Quellen gefhöpfte Sad verhalt ber 
Begebenheit. Im Beldzuge des Jahres 
1788 gegen die Türken war die große 
Donauinfel Dftrova, zwiſchen den Mün- 
dungen des Morova- und bes Karoſch— 
flußes, von Defterreichern befegt. Auch 
bas Schloß Rama auf ferbiihem Boden, 
gegenüber von Uj-PBalanfa nächſt ber 
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untern Spige ber genannten Infel, vom 
Beinde fo zu fagen überfehen, wurde 
durch öfterreichifche Truppen genommen. 
Das Gebirge, welches zwiſchen bem 
Mlauna- und Bedfluffe zum rechten 
Donauufer herabzieht, drängt fich unter- 
halb der Ditrovainfel fo gegen ben 
Strom, daß es biefen einen Halbkreis zu 
befchreiben zwingt. An der äußerften 
Spige des Erdreiches ſteht das thurm- 
ähnliche vierfeitige Schloß, nächſt diefem 
das Dorf Rama. Der Vortheil der Se- 
genb für denjenigen, welcher einen Ueber- 
gang vom linken auf das rechte Ufer zur 
Abfiht hat, war in frühen Zeiten fbon 
gekannt. Der Strom ift hier nur 1000 
Schritte breit und eime Inſel vor Uj- 
Palanka bot Raum für eine Schanze, zur 
Berfiherung des TDeberganges. Man 
zögerte nicht, um diefe Lage zu benügen 
und feßte die Inſel vor Uj Palanka in 
Bertheidigungsitand. Das Schloß Rama 
mochte wohl dann aus dem einfachen 
Grunde, um dem diepfeitigen ein jenfei- 
tiges Werk entgegenzuftellen, entſtanden 
fein. Erſcheint es einerfeits unbegreiflich, 
warum die Türken den Punct bei Aus- 
btuch des legten Krieges ohne Verbefie- 
tung feines Umfanges, fogar ohne Be- 
fagung ließen, um fo zweckmäßiger war 
der Entſchluß, ihn mit öſterreichiſchen 
Truppen zu behaupten. In Verbindung 
mit der Inſelſchanze auf dem linken 
Ufer fperrte er den Strom und bildete 
einen Damm gegen Unternehmungen ber 
Kriegsfahrzeuge, mit welchen die Türken 
zahlreich ausgerüftet waren. Grit als 
Rama von Defterreidvern beſetzt wurbe, 
erfannte der Feind den Werth bes 
Bunctes und wollte um jeden Preis jet- 
nen Befig erringen. Die Vertheidigung 
des Schloffes war dem Lieutenant Niko- 
laus Baron Lo PBrefti mit 23 Mann 
bes Infanterie. Regiments Belgiojoio 
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anvertraut. 4000 Türken mit 3 Kanonen | 


näherten ſich in der Nadıt zum 28. Juni 
ruhig dem Echloffe und mit Anbruch 
bes Tages, nach drei Uhr Fruh überfielen 
fie es plöglich. Mit Befonnenheit ordnete 
Zieutenant Lo Prefti im engen ver- 
tammelten Raum die Anitalten zur 
Vertheidigung, ſich bis auf den legten 
Mann zu ſchlagen entichlofjen. Zwei 
Stunden fchon hatte die Meine ruhm- 
würdige Schaar überlegenen Stürmen 
und dem fortwährenden Feuer der feinb- 
liben Geſchüͤtze faltblütig getrogt; zwei 
Stunden hindurch beſchoß man aus ber 
Schanze von Uj-PBalanfa vergeblich Die 
tütkiſchen Schaaren um Rama. Da ent- 
ſchloß man fich, der kleinen Beſatzung In- 
terftügung zu jenden; vier Gompagnien 
follten übergefchifft werden, um die Be- 
drängten zu entfeßen. Uber ein Sturm 
ſchlug fo heftige Wellen im Stromes, daß 
bie Ueberſchiffung unausführbar mar. 
Indeffen erneuerte der Keind mit immer 
verjtärfter Wuth feine Stürme Sie 
fcheiterten jedoch insgelammt vor ben 
Anftrengungen der Bertheidiger. Nad)- 
dem der Feind In dieſen Stürmen in 
blinder Wuth bereit8 Hunderte geopfert, 
jegt erft gerieth er auf Den Gedanken, das 
Schloß zu beichießen. Die Türfen führ- 
ten nun ihre Gefhüße vor das Thor 
und zerfplitterten es; als fie in der Um— 
faffung Mauerbögen, welche mit Erbe 
verfbüttet waren, entdedten, durch— 
brachen fie Diefe, und über Zeichen hin. 
weg — dreihundert lagen ſchon vor dem 
Schloſſe — bahnten fie fich in der dritten 
Stunde des Angriffs, nab 6 Uhr, end» 
(ich zwei Lücken in das Innere besielben. 
Dieß alles jah man von Uj-Palanta und 
mehr nicht. Nur wenige Schüffe waren 
nob hörbar, das Schloß felbft deckten 
Slammen und Rauch und aus ber Ge— 
genb waren bie Zürken entſchwunden. 
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Gine Patrouille, die man gleich hierauf 
nab Rama entfendete, fanb bie mit 
vielen Wunden bededten verftümmelten 
Leihname von 18 Bertheidigern. Bon 
bem Lieutenant Lo Brefti und von ben 
Uebrigen fand fich feine Spur. Erft am 
folgenden Tage (29.) fab man auf den 
Beldern zerfireute Gliedmaßen von zweien 
und unter dem Schutte bes Schloffes zog 
man enblicy auch den förper des helden- 
müthigen Officiers und jene ber brei 
übrigen vermißten Vertheidiger hervor. 
Lo Preſti's Leichnam, mit at Wunden 
bedeckt, fchiffte man auf den Boden bes 
Baterlandes, dem er fo rühmlich gedient, 
nad Uj-Balanfa herüber. Feierlich be- 
gleiteten ihn dort alle Kriegsgefährten 
zu Grabe. Sein Ruhm lebt noch und 
verpflanzt fib von Gefhleht auf Ge— 
ſchlecht. Wer bei Uj-Palanka die jenfei- 
tigen Trümmer bes Schloffes betrachtet, 
dem zeigt man heute noch den anfpruch- 
(ofen Stein auf dem Grabe, welches bie 
Sebeine des Helden von Rama bededt, 


(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Star 
tiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 4%) Jahr 
gang 1810, Nr. 85—87, — Der Kamerad 
(Wiener Scldatenblatt, 4% ) 1865, Nr. 102: 
Deſterteichiſche Thetmophlen“ [aus den Bar 
pieren eines verabſchiedeten Lanzknechts (Fried⸗ 
rich Fürſt Schwarzenbera)]) — Jſchlet 
Fremden Salon (Bade- Blatt) 1856, 
Nr. A: „Delterreihiihe Thermopylen“. 
Vaterländifhe Blätter für den öfterreis 
chiſchen Katferftaat (Wien, 40.) Jahrg 1809, 
S. 179. — Defterreihbifche militärifche 
Zeitfhrift (Wien, 8%) Jabtgang 1825, 
Bd. II. S.234 u. f. [2o Prefti wird bier 
irrig Joſeph ftatt Nikolaus genannt). 


— 


.Zur Gentalogie der Freiherren von £o Preſti. 
Der durch Urkunden beglaubigte Urſprung 
der Lo Preſti (Barone Äontana d'An— 
geli, im fpäteren Urkunden D’Angioli) 
reicht bis in das vierzehnte Jahrbundert zur 
rüct und diefem aufolge wäre die Familie von 
ſpaniſchem (caftiliibem) Adel. Ein Peter 2, 
fei gegen das Ende des 14. Jahrhunderts 
(1391) mit Martin dem Jüngeren von Ata 
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gonien. al& biefer durch feine Heiratb Maria's, 
der Toter Rriedrich’s, Königs von Sici— 
lien, dieſes Land der Arone Aragoniens er 
worben, aus Spanien im Gefolge des Königs 
nach Gicilien überfiedelt. Dort bekleidete er 
auerfi unter Mortin, dann unter Wl 
pbons V. mehrere höhere Aemter und Wür- 
den, zulegt bie eines miles regius — tine 
damals febr bobe Würde — und erbielt für fich 
und feine Nachkommen die Gabella di cen- 
timoli (Ausmwanderertare, melde im Verbält- 
nis jun Wermögen entrichtet wurde) der 
Stadt Gaftro Siorani als Leben. Jobann 
Alois 2%,, der im Jabre 159% capitan d’armi 
e guerra ordinario del Valdemone mar 
und nur eine Tochter befaß, errichtete aus 
feinen ausgedehnten Befitungen ein Fidel. 
commiß, welchem zufolge Antonin, der erft- 
geborne Eohn feines Bruders Thomas, 
Univerfalerbe, feine (des Rideicommißftifters) 
Tochter aber Particularerbin fei und dieß an 
allen bisber erworbenen oder noch biefür zu 
erwerbenden Titeln und Rechten in männ- 
licher und meiblicher Linie nach dem Rechte 
der Grftgeburt, jo lange ein Blied diefer Linie 
am Leben fei. Nach Abfterben der Linie An- 
tonin’s folge deffen nächflältefter Bruder in 
ebenderfelben Weife und fo fort bis zum gäny- 
lihen Grlöichen der Familie Lo Vrefti. Jede 
Beräuberung, Berpfändung oder Belaftung 
mar verboten. Die Aamilie blieb fo lange in 
Eicilien anfäffig, bis der im Sabre 1701 auß- 
gebrochene jpanifche Erbfolgefrieg die weiteren 
Schidiale derfelben beſtimmte. Durch dieſen 
Krieg wurden auch die Königreiche Neapel 
und Sicilien in Mitleidenbeit gezogen, es 
gruppirten ſich die Parteien dieſer Länder und 
die Kämpfe diefer Barteien börten ſelbſt dann 
nicht auf, al& Defterreich dur den Frieden 
zu Raftatt (1714) Reapel und durch den Arie 
den zu Saaa (1720) auch Eicilien erbielt. 
Die Anbänglichkeit an das äfterreichiiche Era- 
baus und zudem ber Umſtand, daß Rochus 
Lo Brefti in oͤſterreichiſchen Kriegsdienften 
ftand, veranlaßte nur noch mebr die Anfein⸗ 
dungen und Berfolgungen derfelben, Sa, als 
ber Krieg im Jahre 1734 wieder ausbrach und 
die Epanier im rafıber Folge Balernıo , Mel. 
fina und Epracus eroberten, verlor der da* 
malige Chef des Haufes Franz 2. alle feine 
Hemter und beſchloß in Rolge deifen aufm 
manbern. 


Gattin und Kindern nah Wien, Sein Scobn, 
der oberwähnte Rochus, fland bereits in 


Gr führte auch im Sabre 1736 | 
feinen Entſchluß aus und überfiedelte mit | 
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öfterreichiichen Dienflen. Seit dieſet Zeit lebt 
die Familie in Defterreib. Tee Arany 
Enkel, Baron Ludwig, !irk ſich im Ungarn, 
namentlib in der Temeſer Geſpanſchaft nie 
der, erwarb bort das Gut Mercnporf und 
Zſadany und wurde nach erbaltenem fünig- 
lichen Gonfens im Sabre 1804, den ungari 
{hen Geſetzen gemäß, förmlib eingeführt. 
Diefer Rreiberr Ludmig erwarb im Xobre 
1826 mittelt föniglicer Donation das in 
der Arader Geſpanſchaft liegende Dominium 
Tot Atos und Exelifige. In feinem im 
Jahre 1829 errichteten Teftamente verfügte 
er, daß feine Eöhne befonders in der unga 
rifhen Sprache und ben vaterländiſchen Ge— 
fegen unterrichtet werden follten; wenn er 
obne Erben ftürbe, jo übermweife er fein ganzes 
Vermögen dem Ludoriceum zu Veſth. Arei- 
berr Ludwig mar mit JIofephine geboren 
le Roy de Logembrune, aus einem altadelinen 
franzoͤſiſchen Geſchlechte, vermiält und fein 
Sohn, gleibfalls Ludwig, ift der beutige 
Chef des Haufes. — Was die Standrsrrbd- 
bungen und Pandftandfchaften der Aamilie 
anbelangt, fo find die 2. Freiberren (Borone), 
niederöfterreichifche Landflände und ungariſche 
Andigenad. Das Paronat berubt auf feinem 
Amts; oder Briefadel, fondern Datirt aus 
ber dunkeln Vorzeit, in welcher die döchſten 
Principien des Feudalismus gegen unten 
„Nulle terre sans seigneur* umd gegen 
oben Jeder Baron it Donaft in feiner 
Baronie“ herrſchten. Der alte Adel der Ramtiie 
wurde in Defterreih mit 2. October 175% und 
30. April 1759 beftätigt und überdieb im 
wiederholten Abnenproben anerfannt. Giner 
ſolchen Abnenprobe wurde zuerſt Prodpero 
im Jahre 1582 unterworfen, als er in ben 
Malteferorden aufgenommten murbe. Belannt- 
lich wurden in diefen Orden nur jene Eproßen 
einer abeligen Ramilie italieniiher Zunge auf« 
genommen, welce ibren Adel wenigſtens auf 
zweihundert Sabre zurüdfübren und burd 
alaubwürdige Urkunden erbärten konnten 
Spätere foldbe Nbnenproben fanden fatt bei 
Aloifia Lo VBrefti im Jabre 1758, als fie 
zur Nebtiffin des Klofter6 der Wundmale des 
beiligen Arancitcus (30, Mai 1738) gemäblt 
wurde, bei Rochus im Jabre 1793 gelegen 
beitfich feiner Einführung in das niederdfter 
reichifche Herrenhaus und in ein paar anderen 
Fällen. Rochus und fein Bruder Michael, 
nachdem 2epterer mit feinem Bater Arans, 
Grfterer bei feinem Gintritte im die Bail. 
Urmee, nach Defterreih überfiebeit maren, 
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trugen beide Sorae, dab der Familie Lo Prefti 
der entiprecbende Plag unter dem boben Adel 
Defterreichs eingeräumt werde. Baron Rochus 
wurde auch nad ftrenger Brüfung feines Adels 
den 21 April 1793 durch Octavian Grafen 
Zingenpdorf feierlih in das miederöftercei- 
chiſche Herrenhaus eingeführt. Durch Artikel 47 
des Drebburger Landtages 1764/65 erlangte 
er zwar für ih und feine männlichen Erben 
das Indigenat Ungarns, fonnte aber feines 
bald darauf erfolgten Todes wegen nicht mebr 
beeidist werden. Erſt fein Sobn Ludwig 
legte im Jahre 1807 den Indigenatseid ab. 
Der heutige Samilicuſtaud der Areiberren 
Lo Vrefti iſt der folgende: Gbef des Hauies 
ift Kreiberr Ludwig Lo Vreiti (geb. im 
Jahre 1823), vermält (feit 12, December 1843) 
mit Seraphine gebornen Gräfin Ebterhizy-@a- 
lantha (geb. 8. Auguft 1820). Aus diefer Ebe 
ftommen folgende Kinder: Eugenie (geb. 
1. December 1845), Helene (geb. 7. Juni 
1847), Agnes (geb. 7. Aprıl 1850), Ludwig 
tgeb. 4. November 1852) und Seraphine 
(geb. 27. November 1855). Kerner leben fol 
gende Geichmifter des Areiberen Ludwig: 
Joiepba Ludopica (geb. 1817), Henriette 
(geb. 1820), Arpad (geb. 1825). Freiberr 
Ludwig und die obengenannten drei Ger 
ſchwiſtet find Kinder des Areiberrn Ludwig 
(geb. 1767, geft. 1832) aus deſſen Ebe mit 
Iofepbinegeb. Le Rov de Logembrune. 
[Onelen. Zurio Manneo Sirulo, Delle 
famiglie di Sicilia e delle chroniche d’Arra- 
gona, p. 619. — Bardbaro Moreno di 
Fargas, Della Nobilta di Spagna, col. 14. — 
Martino Canillo, Aunali e memorie chro- 
nologiche di Spagna, lib. 3. — Fra Don 
Antsnio Minutolo, Memorie del gran 
Priorato di Messina (1669), p. 339. — Nagy 
(Iedän), Magyarorszäg csalädai czimerek- 
ke} &s nemzekrendi täbläkkal, d, i. Die 
Kamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rärb, 8%.) Bo. VII, 
&.169. — Gothaiſches genealogiſches 
Zaihenbuc ver freiberrlihen Häufer 
(Gotha, Zuſtus Vertbes, 32%,) XIII. Jahr 
gang (1863), S. 559575 (mit den Stamm: 
tafeln der Familie jeit 1391 und einer auf 
fübrlihen genealogiihen Skizze derfelben).] 
IL. Achrere denkwurdige Sproßen der Freiheren- 
familie fo Prefi. 1. Joſeph 8. Unter dieſem 
ierigen Zaufnamen mird der beldenmüthige 
Bertbeidiper des Schloifes Rama, gegenüber 
von UfBalunfa, Ritolaus Freibert Lo 
Preſti, in der öfterreichtihen militäriſchen 
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Zeitfchrift 1825, 2, Band, ©. 234 u. f., auf 
gefübrt, deſſen Heldenthat oben [S. 34] 
ausfübrlicher dargeftellt wurde. Die Verwech⸗ 
felung mochte durch einen anderen Sproßen 
diefes Geſchlechtes veranlaßt worden fein, 
nämlich durch den im Sabre 1818 als f, f, 
Sapitän verftorbenen Joſeph Freiherrn von 
Lo PBrefti, der ein Dbein bed vorgenannten 
Helden Nifolaus if. — 2. Ludwig 2, 
(geb. 1823), ein Sobn bes Freiherrn Lud⸗ 
wig aus deſſen übe mit Zofepbine Le 
Rov de Lozembrune, der gegenwärtige 
Chef des Haufes, der int denfwürbigen 
Jabre 1848 durch die Errichtung eines reis 
coıp& in der ungariichen Revolutionsarmee 
fih bemerkbar gemacht bat. Die Ausrüftung 
dieſer Freiſchätler beftand in einer dunfels 
grünen Duszarenmente mit zinnoberrotben 
Schnüren, zinnoberrotber ungariicher weiß⸗ 
verfchnürter Weite, einem dunkelgrünen ungar 
riſchen 2ederbeinkleid mit rotben Schnüren, 
langen Stiefeln mit kurzen Gijenfporen 
und einem aſchgrauen WReitermantel. Die 
Waffen dieſer Freiſchärler befanden aus 
einem Doppelftugen mit gezogenem Laufe, 
zwei Doppelpiftolen, eıner am Säbelgurt 
befeftiaten Batrontafche auf 60 Patronen und 
einem langen Säbel auf Hieb und Stich. 
Dieie Lo Preſti⸗Huszaren bielten fi, mie 
unjere Quelle — die ibren Ürrichter den 
„ungariihen Lützo w“ nennt — berichtet, 
ſehr brav und wurden fpäter in die neu 
errichteten Huszaren-Reginenter einverleibt, 
Levitſchnigg (Heinrih Ritter von), Koſſuth 
und feine Bannerichaft. Silbouetten aus dem 
Nachmärz in Ungarn (Peſth 1850, Hedenaft, 
8%.) Bd. II, 8.298. — Bon demielben Ludwig 
Lo Preſti ift auch eine „Ndvocaten-Inftrus 
ction. Leitfaden der &... . h'ſchen Rechtswirren“ 
(Peſth 1857, Trattner-Rarolvi, gr. 8%.) verfaßt 
und in Drud gelegt worden, welche den Bid 
in ein mabred Ramiliendrama tbun läbt.] — 
3, Nikolaus Freihett 8. [i. d. bei. Artikel 
S 4. — 4 Modus Lo Preſti (geb. 
1704, gef. um das Jahr 1770). Gin Sobn 
des Äreiberen Kranz aus deſſen Ehe mit Hies 
ronyma Gaetanag aus dem Geſchlechte ver 
NArini. Rohus if dererftie Lo Preſti in 
oͤſterreichiſchen Dienften. Er trat bereits im 
Jabre 1731 in die Eaiferlihe Armee ein und 
nabm im Sabre 1734 unter General Baron 
Leutrum als Gapitän und Stellvertreter 
des Genetal⸗Adjutanten am Treffen bei Guga— 
ftalla Theil. Im folgenden Zabre wohnte er 
der Belagerung Mantua's bei, murde 1736 
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Oberfimachtmeifter und Gommanbant des 
Viscontiihen Bataillons. In diefer Charge 
fämpfte er auch unter D'Ollone als Bor 
lontär in Ungam gegen die Türken. Im 
öfterreichiichen Erbfolgekriege focht er in ber 
Schlacht bei Trautenau gegen die Preußen; 
am 19. April 1748 rüdte Baron Rochus 
zum Oberſt vor. An 13 Schlachten fämpfend 
bewies er fih ald mutbigen Soldaten und 
wurde dreimal verwundet. Weber feine Ber 
mübungen, dab ibm und feiner Familie im 
Adel Defterreichs die entiprechende Stellung 
eingeräumt werde, ift fon oben in ber 
genealogiichen Stizze dieſes Geſchlechtes das 
Näbere geſagt worden. — 3. Ein FZFreihert 
Lo Preſti, und zwar vielleicht der erſte, der 
nach Oeſterreich eingewandert mar, der Arei 
berr Franz (geb. 1679, geft. 1756), wahr 
icheinlicher aber deifen Schn Michael, ver 
Bruder des Oberften Rochus [f. d. Re. 4], 
leitete in Jabte 1751 in Wien zuerſt bie 
italieniibe Oper, im Jahre 1752 aber das 
deutſche Schauipiel, deſſen Leitung ibm von 
der Kaiferin Maria Thereſia übertragen 
wurde. Es wird ibm nu Gutes nachgerühmt. 
Obſchon Italiener, nobm er doch regen 
UAntbeil an der Beredlung des Nationalidau- 
fpield. Er bereicherte den Berfonalftand durch 
fähige Künftler, brachte Goldoni, Voltaire, 
Gorneille in Ueberfegungen auf die deutiche 
Bühne und bemirfte eine den Unflätbigfeiten 
der ertemporirten Burlesfen Echranten ſetzende 
Cenſur“. [Auftria. Deſterreichiſchet Unwwer 
falStalender (Wien, Ignaz Klang, gr. 8%.) 
IX. Sabrgang (1848), ©. 150 u. 183, im 
Aufſatze: „Die fünf Theater Wiens. Bon 
ibrer Gntftebumg bis zum Jahre 1847. Hifto 
riſche Stizger., — Wiener Abendpoſt 
(Abendblatt der amtlihen Wiener Zeitung) 
1866, Nummer vom 30? Mai...) 

1. Wappen. In Rotb eine geflügelte und 
gefrönte goldene Schlange mit einem Pal 
menzweig in den Klauen. 


Loreny, Joſeph (Pomolog und 
Naturforſcher, geb. in Siebenbür— 
gen im Jahre 1787, geſt. zu Broos 
11. Juli 1863). Er widmete ſich nach 
beendeten juridiſchen Studien anfänglich 
dem Forſtdienſte und derſelbe führte ihn 
an die Quellen der damals in Sieben- 
bürgen noch wenig gewürbigten Natur 
(häfe. Später trat er zum Magiſtrat 
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über und feiftete in der Commune, zuletzt 
als Magiftratsrath, durch vierzig Jahre 
Verdienitliches. Die Muße, die ihm fein 
Beruf übrig ließ, widmete 2. der Natur- 
funde, VBomologie und Defonomie. Mit 
großer Vorliebe betrieb er Geologie, Geo- 
gnofie, Mineralogie und Numismatif. Auf 
feinen naturwiſſenſchaftlichen Excurſen fam- 
melte er nach ben bezeichneten Richtungen 
mit folcher Umficht und Ausdauer, DaB 
ihm der befannte Naturforfher Adner 
ſſ. d. 86.1, S.4] den „mit Bienenfleiß 
begabten Sammler* nannte. 2. ftand mit 
auslänbifchen Naturfreunden und natur- 
wiffenfchaftlichen Vereinen im Briefwech- 
jel und mechfelfeitigen Taufh. Für die 
Haupiichule Augsburger Confeſſion und 
das Gollegium Helvetiicher Confeſſion 
in Kronftadt hat 2. Mineralienfammlun- 
gen mit genauer Bezeichnung der Fund— 
orte zulammengeitellt und baburd in 
mandem Zöglinge den Sammeleifer an- 
geregt. Eine große von ihm zjulammen- 
geitellte und werthvolle Mineralienfamm- 
fung hat das Kronftäbter evangelifche 
Gymnaſium von 2. käuflich an ſich ge 
bracht. In feinem Nachlafje befanden fi 
die „mineralogiihe Blume“, wie er bie 
Schauſtücke feiner Mineralienfammlung 
nannte, mehrere fleinere Zufammentitel- 
(ungen von Mineralien, eine Gontylien- 
ſammlung und eine reiche Münzenfamm- 
fung. Als Pomolog war 2%. eine Nota- 
bitität im Lande, in feinen Privatgärten 
erzeugte er felten Grreichtes und in ber 
m Jahre 1863 in Kronftadt ftattgehabten 
Obitausftellung lieferte er allein etliche 
hundert Gdelforten von Birnen, Aepfeln 
und Trauben. Loreny's mittel- und un- 
mittelbare Verdienſte find: ein rationelle- 
rer Betrieb der Landwirthſchaft ın Sie 
benbürgen, der ungeachtet ber von ber 
Unficherheit beeinträchtigten Berhältniffe 
von ihm allgemein angebahnt wurbe,; Die 
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fortgefchrittene Trauben, und Weincul- 
tur und bie dem Obftbau zugemenbete 
Pflege und deſſen allgemeine Berbrei- 
tung. Mit feinen wiſſenſchaftlichen 
Büchern hat 2, letztwillig das reformirte 
Golegium, die an der Hauptvolksſchule 
befindliche Edulbibliothef, den Gewerbe- 
berein und die Gregerſche Leihbiblio- 
thek bedacht, 2. ftarb im hohen Alter von 
76 Jahren und der feinem Andenken 
gewidbmete Nefrolog nannte ihn ben 
‚eften und größten Pomologen bes 
Broojer Kreifes in Siebenbürgen. 
Kronfädter Zeitung (Kronftadt, Johann 
Goͤtt. 49.) 1863, Nr. 119, ©, 953: „Gorre 
ſpendenz aus Broos vom 11. Juli" — 


Ungarifbe Nachrichten (Befiber polit. 
Blatt, ge Kol.) 1863, Nr. 176, 


Lorenz, Franz (L) (Arzt und 
Echriftiteller, geb. zu Stein in 
Niederöfterreih 4. April 1805). Erhielt 
die erfte humaniſtiſche Ausbildung 1815 
bis 1822 bei den P. P. Piariſten in 
Krems, ging im legtgenannten Jahre 
nab Wien, wo er anfänglich Das 
Etubium der alten Literatur und Kunit 
unter Anton Stein begann, es aber, da 
ficb damals in Defterreicy auf dieſem Ge- 
biete wenig Ausfichten für eine materielle 
Etiſtenz boten, bald mit jenem der Medi. 
ein vertaufchte. Philipp Karl Hart- 
mann [Bd. VII, S. 11] als Arzt und 
Weiſer zu feiner Zeit und noch heute ge- 
feiert, lehrte Damals an der Wiener Hoch 
fhule, und Männer wie Fenzl [Bd. IV, 
e. 179), Kolletfhta [Bb. XII, 
S. 352] Schuh, Skoda waren feine 
Schüler. Um 8. April 1831 erlangte 2. 
die mebdiciniite Doctorwürde und trat 
alsdann im Die Praris, weiche er Durch 
drei Jahre in Wiener-Neuftadt ausubte. 
Der große Brand vom Jahre 1834 ver- 
trieb ihn von dort und 2. nahm bie 
Stelle eines Stiftsarztes in Yilienfeld an, 
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in welcher er durch fieben Jahre verblieb. 
Die nächſten Zahre brachte er als Arzt 
und Dolmetfch, Freunde begleitend, meiſt 
auf Reifen in Ztalien, bis Neapel hinab, 
Sranfreih, der Schweiz, Belgien unb 
einem großen Theile von Deutichland zu, 
verlebte dann mehrere Jahre in Ober- 
djterreich und ließ fich endlih im Jahre 
1847 zum zweiten Male in Wiener-Neu- 
ſtadt nieder, mo er noch jept der Aus- 
übung feines Berufes und fchriftitelleri- 
ſchen Arbeiten lebt, welche legtere theils 
belletriftifchen Inhalts find, theils bie 
Mufit und ihre Heroen betreffen. Die 
von %, bisher veröffentlichten Schriften 
find: „Versand einer geognastischen Darstellung 
der Amgthuug von Fttus“ (Wien 1851, 
Stöckhölzer's Witwe, 80.), 2%, veröffent- 
lichte Diefe Arbeit anläßlich feiner Pro- 
motion zum Doctor ber Medicin als 
Snaugural- Differtation,;, — „In Faden 
Morarts* (Wien 1851, Sollinger's Witwe), 
mit dieſer Brofcbüre hat 2, den erjten 
Impuls gegeben zu dem chronologiſch⸗- 
thematifhen WBerzeihnid fammtlicher 
Zonwerfe W. A. Mozarts, welches 
Ritter von Köchel [Bd. XII, ©. 203] 
im Jahre 1862 bei Breittopf und 
Härtel in Leipzig veröffentlicht hat; — 
„Politische Eintagstliegen* (Salzburg 1859, 
Mayr), eine Folge geiftvoller Kenien auf 
die Staaten, Die Politifer und Die Jour- 
nale ; bezüglich derjelben muß der Heraus- 
geber diejes Lexikons einen Irrthum be» 
richtigen, den er begangen, als er den Ju- 
gendichriftiteller und Benebictinerpriefter 
Marcus Holter [Bd. IX, ©. 242] für 
den Berfaffer ber anonym erjchienenen 
„Eintagsfliegen* gehalten und als jolden 
auch bezeichnet hat, — „Yazta, Mojart nnd 
Bertbouens Kirchenmusik und ihre katholischen 
uud protestantischen Gegner? (Breslau 1866, 
Leufart), ein- mit Wärme und gründlicher 
Sachkenntniß gefehriebener Excurs, in 
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welchem die Kunftcnnifer in beiden firdy- 
lihen Lagern in gebührender Weife ab- 
gefertigt werben. Bon des Berfaflers 
in verjcbiedenen Journalen veröffentlich- 
ten kleineren Auffägen find anzuführen 
in Selmar Bagge's „Deutiche Muſik— 
zeitung“, Jahrgang 1361: „Heber Moyarts 
Requiem“ (Nr. 33), — , Moſarts gweihändige 
Klaviersonaten* (Nr. 41 u. 42); — „Gt- 
heimgeschichte des Mogertishen Kequiems“ 
{Rr. 48); — Zahrgang 1962: „Berthouen 
in Sueizendaorf® (Nr. 10); — „Murarts 
Messen“ (Nr. 34 u.35); — „Iosepb Haydu 
and seine fürstlicen Mätene“ (Mr. 45, 47 
u. 48), in weldem für die Lebensge- 
ſchichte Haydun's ebenio interefjanten 
wie wichtigen Aufjage auch einige Buncte 
der Biographie Haydbıs in meinem 
Leriton berichtigt werden; — in ber 
Wiener Zeitung 1850: „Mosarts 
Tod" (in der Beilage zum Morgenblatte 
vom 3. Auguſt); — in den Recen- 
fionen und Mittheilungen über Thea- 
ter und Mufit (Wien, bei Klemm), 
1863: „Yazdn und Berthauen® (Mr. vom 
16. Auguſt)y; — im Thierfreund, 
Zeitblätter für Menfchenveredlung und 
Thierfhug, 1861: „Meber Binisertion® 
(N. A u 5); — in Waldheims 
„Museftunden? (Wien, 40.) Jahrgang 
1862: „Der gerettete Häfer* (Nr. 28); — 
Zahrgang 1863: „Prädestination® (Mr. 13 
u. 16); — „Die Scan Professorin* (Nr. 19); 
— „Eine erste Tiebe* (Nr. 22, 23, 24), in 
Waldheims „Aluftrirte Zeitung“ 
(fpäter „Illuſtritte Blätter*); — Zahr- 
gang 1862: „Drei Enge im Ortytbale* 
(8. 235 u. 246); — Jahrgang 1866: 
„Die feindlichen Brüder* (Nr. 12, 13 u. 14). 
Blätter für literar. Unterhaltung (Leipzig, 
Brodhbaus, 4%.) Jahrgang 1061, Ar. 13. — 
Reform, berausgegeben von Dr. Schu 
jeita «Wien, 5%.) Jahrg. 1866, Wr. 3, 
Yorenz, Joſeph Ritter von (Schuß- 
waffen-Wechanıkfer, geb. zu Wien 
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19. Zuni 1814). Sohn armer Eltern, 

fein Vater diente ald Meijter in einer 

k. k. ärarifchen Feuergewehrfabrif, und 

der Sohn, nadıdem er die Normalclaffen 
in Wien befucht, trat anfangs Decem- 
ber 1831, ebenda wo fein Bater diente, 
bei der Büchfenmacher - Arbeits - Som» 
pagnie ein. Zugleich befucte er das 
Volntehnicum und die Univerfität, um 
fib in den mathematifhen und ted- 
nifhen Wiffenszmweigen fortzubilden. In 
Folge feiner geſchickten Verwendung 
murde er im Jahre 1836 Obermeifter. 
Er ftudirte nun mit befonderem Gifer die 
Semwehrfabrication und machte ſich mit den 
verichiedenen beftehenden Gewehrſyſtemen 
genau befannt. Durch tüchtige Kenntniffe 
in ber Mecbanif und in der Mafcınen- 
funde mwurbe er auf mannigfate Ber- 
bejierungen zunähft im Gewehr. und 
Geſchützweſen geleitet, von denen ſich 
die eine und bie andere bemährten. 
Die erfie praftifche Erfindung, mit 
weicher er in bie Deffentlichkeit trat, 
mar ein verbeffertes Syſtem in der Gr- 
zeugung fünftliher Füße für verftüm- 
melte Krieger, an benen es nad ben 
Feldzügen der Jahre 1848 und 1849 
nicht fehlte, Am Jahre 1850 avancirte 
er bei der damals erfolgten Otganiſitung 
der techniſchen Wrtillerie zum Unterlieu- 
tenant-Werkführer und als 1853 ber 
Waffencurs zur Ausbildung der Gorps- 

Waffeninipectoren eröffnet wurde, erhielt 
2. die Beitimmung über den praftijchen 
Theil der verfchiedenen in- und auslän- 
diſchen Handfeuerwaffen, die Vorträge 

zu halten. Als im folgenden Jahre die 
Gemwehrverfuhscommiffion zufammen- 

trat, wurden feine Arbeiten bezüglich 

ber Gonftruction der gegenwärtig ein- 

geführten Gewehre und Munition, fo- 

wohl von biefer Commiſſion, wie von 

der General-Arrilleriedirection, fo tüchtig 
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befunden, dab ihm für feine vorzügliche 

Xeiftung meben einer anfehnlichen Geld- 

Remuneration aub mit Allerh. Ent. 

ihließung vom 10. Auguſt 1854 ber 

Drden der eifernen Krone 3. Glafje ver- 

lieben wurde. Als im Zahre 1862 im 

k. £. Arfenal Schießverſuche mit Bode- 

wil'ſchen Geſchoſſen aus Infanterie-Be- 

wehren ftatt hatten unb biele, in 

Sahfen bewährt, auch bier gute Re— 

fultate lieferten, ging durch die öffent: 

lihen Blätter die Mittheilung, daß 
diefem ganz gleiche Gefchoffe ſchon vor 
mehreren Jahren von Zorenz, dem Con— 
fructeur des Kleingewehr-Spitems in ber 

k. k. Armee vorgelegt wurden, zu jener 

Zeit aber nicht durchdringen konnten. 

Gegenwärtig bekleidet 2. die Stelle eines 

k. k. Obermwerfführers und ift den Sta- 

tuten des Drdens zufolge im Jahre 

1861 in den erbländifchen Ritterſtand 

erhoben worden. Sein ältefter Sohn 

Joſeph ift zur Zeit Unterlieutenant im 

31. Zäger-Bataillon, welches im Mai 

1859 als erftes Kreimwilligen-Bataıllon 

errichtet worden. 

Ritterftands- Diplom vom 1. März 1361, 
— Bremden-Blatt (Wien, 4%.) 1862, 
Kr. 295, — Wappen, Gevierteter Schild. 
1; in Gold ein ſchwatzet Ndler mit ausge 
ſchlagener rotber Zunge; 2: in Roth ein 
fbrägrechter filberner Balten mit einer run- 
den weißen Schiräfcheibe belegt ; 3: gleichfalls 
in Rotb ein gleichfalls ichrägrechter filberner 
Balken mit Zlintenkugeln beftreut; 4: in 
Blau eine goldene mit Edelſteinen verzierte 
Blättertrone. Auf dem Schilde ruben zwei 
geftönte Turnierbeime. Aus der Krone des 
teten Helms wächſt ein fchmarzer rotbbe 
zungter einwärtöfebender Adler, aus jener des 
linten erbeben fi drei mwallende Straußen» 
federn, und zwar eine filberne zwiſchen rotben, 
Die Helmdeden find rehts ſchwatz mit 
Gold, links roth mit Silber unterlegt. 


Lorenz, Dttocar (Gejhichtfchrei« 
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nafialdirector in Olmütz und erfreute 
fidy feiner Zeit, als VBerfaffer einiger bi- 
daftifcher Hilfsbücher unter dem öjter« 
reihifhen Lehrerſtand einer gewiſſen 
Geltung. Er lebt gegenwärtig zurüd« 
gezogen vom Lehramt zu Baben bei 
Wien. Lorenz Mutter ift eine Breis- 
gauerin, eine geborne Gilim vonRofen- 
egg., welche mejentlihen Ginflub auf 
die Erziehung ihres Sohnes nahm. Die 
unteren Schulen beſuchte Dttocar in 
Iglau, dann in Olmütz, wo er eben 
aud das Studium der Rechte beginnen 
wollte, als ihn bie neuen Einrichtungen 
der philoſophiſchen Facultäten im Jahre 
1851 veranlaften, nah Wien zu gehen, 
um dort die Vorträge der dahin aus 
Deutfchland berufenen Profefforen Grau— 
ert, Bonik, Lott u. 9. zu hören. 
Belonders war es Bonik, beffen Bor- 
träge, obgleih fih 2. nicht ben philo- 
logiſchen Studien fpeciell widmete, 
einen tiefen und nachhaltigen Ginfluß 
auf 8. ausübten. L. verlegte fi auch, 
nachdem er im Zahre 1854 feine Stu—⸗ 
dien beendet, anfänglich vornehmlich auf 
die Bearbeitung der alten Geſchichte, 
wie es auch feine erjte in Fachkreiſen 
mit Unerfennung aufgenommene Bubli« 
cation über das Gonfulartribunat be- 
weiſet. Dem Lehramte fich zuwendend, 
habilitirte er fich im Jahre 1856 an ber 
Wiener Hochſchule für Geſchichte und 
unterzog zunächit jene bes Mittelalters 
feinen Forſchungen, welde er in einer 
größeren Reihe von Werfen und Ab- 
handlungen veröffentlichte.” Auch be 
theiligte er ficb ftarf mit Beiträgen an 
den, damals als mwiffenfchaftliche Beilage 
der amtlichen „Wiener Zeitung* heraus- 
gegebenen „Defterreihifhen Blättern für 
Literatur und Kunſt“ und an ber mit 


ber, geb. zu Iglau in Mähren im |feltener Friſche und Tüchtigkeit redigir- 


Jahre 1832). Sein Vater war Gym- 


ten „Zeitichrift für die öſterreichiſchen 
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Gymnaſien“. Im Jahre 1857 wurde 2. 
als Dfficial des geheimen Haus-, Hof- 
und Staatsarchives angeftellt und im 
December 1860 zum außerordentlichen 
Profeffor der öfterreichifchen Geſchichte 
an der Univerfität in Wien ernannt. 
Als er bald darauf einen ehrenvollen 
Ruf als ordentlicher Profeffor an die 
Univerfität zu Rreiburg im Breisgau 
erhielt, erfolgte ſchon im Jahre 1861 


feine Emennung jum o. ö. Profeffor, 


ber allgemeinen und dfterreichifchen Ge— 
ſchichte an der Wiener Hochſchule und 
2. konnte feine Berufung nadı Freiburg 
ablehnen. Auf diefem Bolten ift 2. fo- 
wohl im 2ehramte wie als Schriftiteller 
thätig und die von ihm bisher verdffent- 
lihten Werte find in chronologijcer 
Bolge (die mit einem * bezeichneten be- 
finden fich auch in den Sigumgsberichten 
der faiferliben Akademie ber Wiflen- 
ſchaften phil.-biftor. Glaffe): „Weber das 
Cousulartribunat* (Wien 1855, 8%), zuvor 
in ber Zeitfchrift für die Öfterreichifchen 
Gymnaſien abgebrudt; — *, Die siebente 
Enxrstimme bei Radolph's 1. Königsmahl* 
(Wien 1855); — „Die Erwerbung Oester- 
reihs durch Ottokar von Böhmen. Ein Beitrag 
gar österreichischen Grscichte* (Wien 1857; 
2. Aufl. ebd., 80.); — „Die österreichische 
Begentenballe* (Wien 1857, Tendler, mit 
37 Holjfchn., 16%); — „Oesterttichs Stel- 
lung in Dentschland mührend der ersten Mälfte 
des drerissigiährigen Krieges. Ein Bortrag* 
(Wien 1858), — „Kropold 1. und dir 
Schweiſer Bünde* (Wien 1860), — *, Otto- 
kar Il. von Bahmen and das Eribisthum Salı- 


durg“ (ebd. 1860); — „Die Sempader 
Edlartlichr" (Wien 1861, Tendler, 
91. 80), aus Pfeiffers „Germania“ 
beſonders abgedrudt ; — „Iusıpb 1. 


und die belgische Meusiation, nad den Pa— 
pieren des General-Gonuerururs Grafen Mr- 
sarg 1787* (Wien 1862), Dieje Echrift 
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veranlaßte eine Gegenfchrift, welche unter 
dem Titel: „Herr Dttocar Zorenz unb 
Kaifer Joſeph II.“ (Wien 1863, Rub. 
Lechner 80.), ohne Namen erſchien, zu 
deren Autorfchaft aber jpäter der Biblio- 
thets - Official im Staatsminifterium, 
Alerander Gigl, fi bekannte, — 
„Dentshe Geschichte im 13. nnd 3%. Jahr - 
handert. 3. Band and 2. Bandıs 3. Abtbeilung* 
(Wien 1863 und 1866, 80), ber erſte 
Band enthält die Zeit des großen In— 
tepregnums mit befonderer Rückſicht auf 
Defterreih,, die erfte Abtheilung des 
2. Bandes aber das Yuffommen der 
habsburgifhen Macht; — * „Arber dir 
beiden Wiener Stadtrerhts- Privilegien Kaiser 
Rudalph's 1.° (Wien 1865). Im Jahte 
1860 murde 2. zum correfpondirenden 
Mitgliebe ber phil. hiſtor. Claſſe der kaiſ. 
Akademie der Wilfenichaften ermählt, 
von ber Univerfität Königsberg in Dit- 
preußen wurde er aus Anlaß der Eröff- 
nung des neuen Univerfitätsgebäudes 
unter ibre Ehrendoctoren aufgenommen, 
auch ift er Mitglied der dortigen beut- 
ſchen Geſellſchaft und wirkliches Mitglied 
bes Gelehrten-Ausichujfes des germani« 
chen Muſeums in Nürnberg. 


Neue Rabrbüher für Wbilologie 1855, 
Nr. 10, — Defterreihtide Blätter für 
Literatur und Kunſt, Geſchichte; Seograpbie 
und Statiſtik Herausgegeben von Dr. Ad 
Schmidl (Wien, gr. 4%,) XI. Jabra. (1855), 
Rr. 15, ©. 101, und Wr. 30, — Yiterari 
bes Gentralblatt für Deutichlend, ber 
ausgegeben von Jarncke tkeinzig, 4%.) Jabr- 
aang 1956, Wr. 18u,19; Jabra 1864, Sp. 1231; 
Zabıa. 1866, Sp. 45. — Magazin für 
Literatur des Auslandes, berausgegeben von 
gebmann, 1563, Nr. 21. 

Außer den bieher angeführten ind noch folgende 
Berionen des Ramens Lorenz bemerfens: 
wertb: 1. Franz Loren; (II.) ifteinın Wien 
lebender Maler, über deffen Lebensumſtände 
nichts Näberes, und von jeinen Arbeiten nur 
eine Aederzeihnung, ein mit großem Kleihr 
und Geſchick ausgeführter „Gbriftus am Dd- 
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berge”, befannt ift. der im März 1863 im 


Öfterreihifchen KRunftverein ausgeftellt newer | 


fen. 2%. war auch deiner Zeit Mitalied 
der Wiener Künſtlergeſellſchaft „Eintracht“. 


[Katalog des öfterreichiichen Aunftvereins | 
(144. Ausftellung) März 1563, Nr. 79). — 


2.9. 9. Lorenz, ein Componiſt in Prag, 
deſſen bereits Dlabacz gedenft, und von 


deſſen Gompofitionen für die Violine: Quar- | 
tette, Durtte — darunter ein berrliches Adagio 


und Rondo für zwei Violinen — auch Baria- 
tionen für den Czakan, für Guitarre und 
Gıafan, gegen ein balb Dutzend Sonaten 
für die Harfe, Vorſpiele und Variationen 
für diefelbe, Lieder und Romanzen u. |. w., 
nah Gabner „au den befferen in ber mufi» 
kaliſchen Literatur gezählt werden, wenngleich 
fie ibrem Berfaffer auch noch feinen ausge 
breiteten Ruf verichefften*. Die Beit feines 
Schaffens fällt in die erſten Jabrsebende bes 
faufenden Zabrbunderts. In feinen Violin 
Gompofitionen Icheint er ſich Rhode zum 
Vorbild genommen zu haben. (Dlabarcz 
(Bottfried Johann), Allgemeines biftorifches 
Künftler-Leriton für Böbmen und zum Theile 
aud für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 
Gottlieb Haafe, 4%) Bo. IL, Sp. 229, — 
Bahbner (A. ©. Dr.), Univerſal⸗Lerikon der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, Ara. Köbler, Lex. 8%) Z.366.] 
— 3, Joſeph Homan %orenz, ein ver 
dienftlicher Naturforicher der Gegenwart, der 
von 1852 bis 1855 Profeſſor ver Naturger 
ihibte am Gymnaſium in Salzburg war 
und dann in gleiher Einenihaft an jenes 
in Aiume fan, wo er ſich wohl noch befin- 
det. Wie er während feines Aufenthaltes in 
Salıburg der dortigen Natur jeine Beobadı- 
tungen und Forſchungen zuwendete, jo jeßte 
er diefelben an feinen jpäteren Nufentbaltö- 
orte fort und veröffentlicht ununterbrocen 
die Ergebniſſe derielben. An Salzburg durch⸗ 
forfchte er die Alora der Moormielen und 
ichrieb die Abhandlung: „Ueber Torfbildung, 
Entſtehen, Berwendung und Wirvererjeugung 
des Torfes, mit befonderer Rückſicht auf die 
on Fuße des Unterberges bei Salzburg gele 
genen Dioore* (Salzburg 1854, Ölonner, 8%.). 
Mebrere Abhandlungen aus feiner Feder find 
in den Denffchriften und Sitzungsbe— 
richten der fall, Akademie der Wiſſenſchaften in 
Wien, matb »naturm. Glaffe, die Mebrjabl der 
jelben aber aub in Sonderabdrüden erichienen, 
und war: „Die Stratonomie der Aegagro- 
pila Sauteri” (Wien 1856, 80. Gigungöber. 
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XVII. Band). 2, bebanbelt darin die Ent» 
wickelung der fogenannten „Seetnödel” im 
Zellerfee und erläutert fie mit mebreren Ab» 
bildungen (auf 5 Tafeln); — „Ueber die Ent. 
ftebung des Hausrucker Hoblenlagers” (Wien 
1857, Gigungsber. XXIT. Band); — „Ber 
gleichende orograpbiih.bydrograpbifhe Unter 
fuhung der Verſumpfungen in den oberen 
Alusthälern der Salzach, der Enns und der 
Mur, oder im Pinzgau, Pongau und Lungau“ 
(Wien 1857, Situngsber. XXVI Band, mit 
3 Tafeln); — „Neue Radiaten aus dem 
Quarnero” (ebd, 1860, Sigungsb. XXXVIII. 
u. XXXIX. Band, mit ? Tafeln); — „Brad 
wailer- Studien an der Elbemündung“ (ebd. 
1864, mit 1 Tafel). In den Jabrbüdern 
der Geologiichen Reichsanſtalt erſchien fein 
Aufſatz: „Liburniicher Karft und Quarneriiche 
Inſeln“ (Bd. X). Seine übrigen bisber er 
fchienenen Wrbeiten find: „Barallelo-chroma- 
tiiche Tafeln zum Studium der Geologie” 
(Gotha 1858, Wertbes, 10 lith. Tafeln im 
Barbenpdr., gr. Fol. und 10 Seiten erl. Tert, 
gr. 89.3; — „Bericht über die Bedingungen 
der Ausforftung und Gultivirung des croati« 
ihen Karſtgebirges. Im Auftrage der k. k. 
croatifch + jlavonifhen Stattbalterei verfaßt” 
Wien 1861, Prandel u. Meyer, 2er. 80, 
mit 1 Karte); — „Bonfitaliihe Verbältniſſe 
und Werebeilung der Organiömen im Quar- 
nerifben Golfe“ (Wien 1363, Gerold, gr. 80, 
mit Tafel und 1 Karte im Aarbendr.),;, — 
„Kin Tiefen-Thermometer von mebrfacher by+ 
deograpbiicher Verwendbarkeit" (Wien 1863); 
— „VBerjuche über die Daritellung von Fiſch- 
Quano in Deiterreih*, aub in Nr. 15 des 
Jahrganges 15355 der „Allgemeinen land» und 
forftwirtbichaftiihen Zeitung“; — „Sktizzen 
über die Landescultur Dalmatiens” (ebd, 1865), 
auch im 1. Bande ver „Defterreichiihen Revue“, 
Jabrg. 1865. [Storch (Franz Med. Dr.), 
Skizzen zu einer naturbiftortihen Topographie 
des Herzogtbums Salzburg (Salzburg 1857, 
Mayr, 8, I. Band, S. 40] — A. Martin 
von Zorenz (aeb. zu Blons in Worarlberg 
7. September 1748, get. zu Wien 24. April 
15293. Die wenigen Zeilen Staffier's idil« 
dern bezeichnender den verdienten Prieſter als 
der langathmige Artikel Waizeneggers. 
„Lorenz”, ſchreibt Staffler, „war ein 
ein Dann voll Charakter, Geiſt und Bater- 
landsliebe, Seiner ausgezeichneten Verdienfte 
wegen wurde er in den Adelſtand erhoben. 
Gr war zulept £, £. oͤſterteichiſcher Staats⸗ 
ratb, ungariſcher Ehrenprälar zu St. Salvator 
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in Saparnar und Referent in geiftlichen 
Angelegenbeiten. Seiner ÖGeburtsgemeinde 
Blons binterlieh er mehrere milde Stiftungen. 
[Staffler (Job. Jac.), Das deutiche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbiich mit geſchicht⸗ 
lihen Bemerkungen (Innébruck 1847, Kelic, 
Rauch, 8%.) ®d.I, ©. 128). — Vorarlberg, 
aus den Papieren des in Bregenz verftorbe 
nen Vriefters Rranz Joſeph Waizenegger. 
In 3 Abtheilungen bearbeitet und beraus- 
gegeben von M. Merkle, Präfect des Gym— 
nafiums au Feldkitch. I. Abtbeilung (Innt- 
brud 1839, Verlag der Wagner'ihen Bud 
handlung) &. 107 (ftarb nicht, wie es da 
beißt, in Ungarn im Sabre 1829, jondern in 
Wien 24, April 1828). — Neuer Nekrolog 
der Deutiben (Weimar, Boigt, 8%.) VI. Jahr⸗ 
gang (1828), ©. 943, Ar, 777] 


Lorenzi, Bartholomäus (Improvi- 
fator, geb. zu Mazurega im Gebiete 
von Verona 4. Juni 1732, geft. ebenda 
11. Februar 1822). Im Seminar zu 
Verona für bie Wiffenfchaften und den 
geiftliben Stand ausgebildet, widmete 
er ſich frühzeitig dem Erziehungsgefchäfte, 
verfuchte es, eine Privaterziehungs-An- 
flalt zu begründen, ging dann als Gr- 
zieher in das Haus eines Patriziers nach 
Benebig und zulegt als Religionslehrer 
in eine Militär- Bildungsanjtalt nad 
Berona. Nah dem Sturze ‚Venebigs, 
der au die Aufhebung der leßtgenann- 
ten Anftalt nad ſich zog, begab ſich 2. 
in feinen Geburtsort, wo er zunächſt 
fand was er fuchte, ländlichen Frieden. 
Dort entwickelte fidy fein Improviſations— 
talent, das feinen Namen bald in Ftalien 
weit und breit befannt machte. Der Gr;- 
herzog Ferdinand berief ihn an feinen 
Hof nad Mailand und die Erzherzogin 
Maria Beatrir von Efte zeichnete 
den Liebling der Mufen burch ihre fürft- 
liche Huld aus, In Mailand fand auch 
der Amprovifations-Wetttampf zwifchen 


ihm und dem berühmten Mollo aus 
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auch ein gemanbter Rebner und ſowohl 
von feinen Inprovifationen, wie von 
feinen Reden ift Mehreres im Drude er- 
ſchienen, und zwar: „Orazione per Vin- 
vito del Cardinale Carlo Rezzonico*“ 
(Verona 1769, Moroni); — „In funere 
Clementi!s AIII Font. Max.“ ; 
„Della eoltivazione dei monti (Berona 
1777. 3. Aufl. 1811, zufegt 1826, 129.), 
ein u.d. Zit. „la monteide* allgemein be- 
fanntes improvifirtes Lehrgebicht auf den 
Bergbau in vier Gefangen und in Dtta- 
varime; — „Il pastore“ (Verona 1820); 
— „Versi dell’ ab. Bartolomeo Lorenz 
poeta estemporaneo* (1804, Giuliari); 
— „Capitolo in morte dell’ ab. Cle- 
menti Bon di“ (1822). Mehreres erſchien 
erft nach feinem Tode, und zwar: „Prose 
e versi“ (Milano 1826, Silvestri); — 
„Trattato sopra la Coltivazione de' 
Gelsi; coll Eeloga sopra i Bach: da 
Seta di Lorenzo Crieo“ (ebd. 1837, 
80); — „Trattato sopra i terreni e 
la maniera di coltivarli“ (ebd. 1838): 
— „ÖOsservazion! agrarie*“ (Verona). 
Eine Sammlung und Yuswahl feiner 
Briefe erfchien bei Silveftri in Mai. 
(and im 205. Bande von beffen „Biblio- 
teca scelta di opere italiane antiche e 
moderne“. Somohl die landwirthichaft- 
libden Schriften 2.8 werden von Kad- 
männern gefchäßt, wie auch feine Jmpro- 
vifationen den Werth, den dergleichen 
Dichtungen in ber Regel zu haben 
pflegen, bei weitem überfteigen. 2. hatte 
fib in diefen Stegreifdichtungen, von ber 
alten Sitte mythologiſchet Bilder und 
Bergleihe frei gemacht und mit Slüd 
die Erſcheinungen der Natur in feine 
Dichtung einbezogen, ein für die dama- 
lige Zeit ebenfo neuer als glüdlicher Ge. 
danfe. 8, erreichte ein hohes Alter — 


Neapel ftatt und der Sieg neigte fich auf | nahezu 90 Jahre — und felbft in feinen 


Lorenzis Seite. 


Ueberdieß war 8, |legten Jahren blieb ihm bie Mufe hold 
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und im Eterben noch fprach er mehrere 

Verſe. Zu Santa Anaftafia wurbe ihm 

ein Denkſtein, geſchmückt mit feiner Büfte, 

gelegt. Auch follen im Jahre 1828 feine 

Werke in einer Geſammtausgabe erfchie- 

nen fein. 

Seoları (Filippo), Cenni sulla vita di Barto- 
lommeo Lorenzi e sunto del suo poema 
la Coltivazione dei monti. — Montanari 
(Benassu), Elogio (Verona 1823). — Ma/- 
fe (Andrea), Visione in morte di Bart. 
Lorenzo (Verona 1822). — Stanze d’Ip- 
polito Pindemonte per Bartolommeo 
Lorenzi ponendogli un cenotafio con busto 
in Santa Anastasia (Verona 1825, Paolo 
Libanti). — Federiri, Elogi d’ Illustri ec- 
elesiastiei Veronesi, tomo III. — Dan- 
dolo (Girolamo), La eaduta della Repub- 
blica di Veuezia ed isuoi ultimi einquant' 
anni. Studii storici (Venezia 1857, Nara- 
tovich, 89.) Appendice, p. 136. — Gaz- 
zetta privilegiata di Venezia 1822, 
Nummer vom 23, Kebruar. — Biblioteca 
italiana 0 sia Giornale di letteratura, 
selenze ed arti (Milano, 8°.) Tomo XXV 
(1822), p. 425: „Necrologia“. — Mafe:i 
(Giuseppe), Storia della letteratura ita- 
liana dall' origine della iingua sino a 
nostri giorni (Milano 1835, tipografia dei 
elassici italiani, 80.) Tomo IV, p. 114. — 
Vorträte. 1) Unterfchrift: Bartolomeo Lo- 
renzi. Musitelli ine.; — 2) eines vor 
der Ausgabe der im Jahre 1827 bei Eil- 
veftri eridhienenen: Lettere inedite — und 
3) vor den in eben demſelben Verlage (1826) 
edirten Prose e Versi. 


Lorenzi, Sonftantin (gelehrter The o- 
[og und Scriftfteller, geb. zu 
Terragnuolo, einer in ber Nähe von 
Roverebo gelegenen Ortſchaft, im Jahre 
1754, gef. zu Trient im November 
1821). In Dürftigfeit aufgewachſen, 
fand er in Folge feines befcheibenen 
Weſens und Gifers für die Studien 
Freunde und Gönner, die es ihm ermög- 
lichten, die priefterlihe Laufbahn ein- 
zuſchlagen, auf melcer er als Briejter, 
Lehrer und lateiniſchet Schriftiteller 
einen fo geachteten Namen erwarb, daß 
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ihn feine Heimat neben feinen ausge- 
zeichneten Landeleuten Fontana, Tar- 
tarotti, Bannetti, Rosmini mit 
Stolz zu nennen pflegt. 2. wibmete fich 
dem 2ehramte und erlangte eine Pro- 
feffur an den Humanitätsclaffen zu Ro- 
veredo, in welcher Gigenichaft er viele 
Jahre thätig,war, bis er in berfelben 
an das Gymnafium nad Trient über- 
fegt wurde. Als ihm aber nad einem faft 
jehnjährigen Aufenthalte dafelbft das 
Klima immer weniger zulagte, trat er 
in den ehrenvollen Ruheſtand und kehrte 
in feine Heimath nad) Roveredo zurüd, 
wo er leidend bie legten fünf Jahre 
verlebte und bafelbft im hohen Alter, 
von 77 Zahren ftarb. Die von 2. ver- 
öffentlihten Schriften find in cdhronolo- 
gifher Bolge: „Oratio de elegantia 
latini sermonis .. .“ (Roboreti 1792, 
Marchesanus, 89%.); — „Orazione in- 
torno al numero dell’ oratore...“ (ibid. 
1793, 80.) ; — „ (ommentariolum de Cle- 
mentino Vannettio* (Tieini 1795, 
80), VBannetti war Lorenzi's Lehrer 
und väterlicher Fteund, und genannte 
Schrift ift eine Dpfergabe der Dankbarkeit, 
dem Berblichenen dargebracht (eine ver- 
beiferte Ausgabe erfchien zu Roveredo im 
Jahre 1805); — „Oratio de littera- 
forum hominum amicitia* (Roboreti 
1798, 80,); — „De vita Hieronymi 
Tartarotti libri tres. Accedit Com- 
mentariolum de ÜClementino Vanet- 
tio“ (ibid. 1805, 89.), Yorenzi's 
Hauptwerk, ausgezeichnet durch bie claf- 
ſiſche Zatinität, in der es geſchtieben. Im 
hiftorifchen Theile wird ihm die Zurüd- 
haltung vorgeworfen, mit weldyer er ben 
Streit zwifchen den Bürgern und der 
Gurie von Woveredbo behandelt, ber 
anläßlich des von lepterer erlafjenen Yn- 
terbietes einer Leichenfeier für Zarta- 
totti ausgebrochen war; — „La Madre. 
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Poemetto“ (Trento1810, Monauni, 80.); 
— „Poemetto per la nascitä del Re di 
Roma“ (ibid. 1811); — „Orazione 
intorno all’ eleganza della lingua 
italiana“ (Trento 1812, 89%); — 
„Della necessita della lingua latina* 
(ibid. 1813, 8%.); — „Il Tirolo riunito 
al dominio della Casa d‘Austria sol- 
lennizato nella Oitta di Trento il di 
24 luglio 1814, poemetto“ (ibid. 1814, 
Battisti, 80.). Außerdem erfchienen bei 
fefilihen Gelegenheiten, per nozze und 
fonft nody Gedichte und Sonnette aus 
Lorenzi's Feder. L. war innig befreun- 
bet mit Joh. Peter Beltrame[Bb. I, 
S. 252], mit Joſ. de Telani, Ant. 
Rosmini-Serbati, Hof. Beberzani 
und in Trient febägten ihn Männer wie 
Barbacopi [Bb. I, S. 150], Johann 
Benedict Giovanelli[Bb.V, 8.195], 
Anton Baubenz Freiherr Roccabruna 
u. A. 2. war audy ein emfiger Sammler 
von guten Ausgaben claffifher Autoren 
und die reihe Sammlung, die er während 
eines langen Lebens zu Stande ge- 
bracht, machte er legtwillig der Öffent- 
lichen Bibliothef von Roveredo zum Ge- 
ſchenke. 

Beltrame (Pietro), Elogium Constantini Lo- 
renzii lectum in conventu sodalium litte- 
ratorum Lenter, prid. Calend. Febr. a. 
1822 (Boboreti 1522, Machesanus, 8°.). — 
Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Itallani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
»ecolo XVIII e de’ contemporanei (Vene- 
»ia 1836, tipografia di Alvisopoli, gr. 89.) 
Tomo V, p. 120, — Rod find einige Ber- 
fonen desſelben Namens bemerfenswertb: 
1. Amadio Lorenzi, ein junger Künftler 
der Gegenwart, der an ber Akademie der bil 
denden Künſte in Venedig feine Ausbildung 
erbalten bat. In der Ausftellung des Jahres 
1856 Dajelbit war eine von ibm gemalte 
„Magdalena” zu feben. [Elenco degli og- 
gesti d’arte ammessi all’ esposizione nelle 


sale della J. R. Accademia veneta di belle 
arti nell’ agosto 1856, p. 10, No. 55.] — 
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Sabre 1719, das Todesjahr iſt ungewiß, es 
wird bald 1783, bald 1788 angegeben), war 
ein Schüler Tiepolo's, ber ibn al fresco 
und im Del malen febrte, und dem er aub im 
beiden Arten der Malerei mit Geſchick nach 
eiferte, Dan begegnet feinen Arbeiten in 
Venedig, Brescia, vormebnlich aber zu Berona, 
wo fi mebrere Dedengemälde feiner Hand 
befinden. Zu Bretcia gibt eine „Heilige Fa⸗ 
milie“, die er gemalt, Zeugnik von feiner 
Kunftfertigkeit. Auch Bildniffe bat er mit be 
fonderem Geſchicke gemalt und jenes bed be— 
rübmten Gelehrten Scipio Maffei wurde 
von M. Bitteri in gr. Kol. aefloden. 
[Lanzi (Luigi A55.), Storia pittorica della 
Italia dal risorgimento deile belle arti fin 
presso al fine del XVIII secolo (Pisa 1816, 
Nic. Capurno, 12%.) Tomo III, p. 281. — 
Dandolo (@irolamo), La caduta della re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 
quant’ anni (Venezia 1857, Naratovich, 89.) 
Appendice p. i131.] — 3. Gallus Gin: 
feppe 2orenzi, Maler zu Venedig und 
Profeſſor der Gemaͤlde ⸗Reſtauration an der 
Akademie der bildenden Künfte daſelbſt. Bon 
der Hand dieſes Künftlerö, der mit großem 
Geſchick den Gharakter jedes Kunftmerfes 
wiederzugeben verftebt, find mehrere Gemälde 
in der Lagunenſtadt reftaurirt worden, io 
3. B. in ber Kirche San Giovanni in Bra: 
gora, „Die Taufe Ghrifti”, ein Bild des ©. 
DB. Cima da Gonegaliano, welches durch 
die Reftauration Domenico Magiotte’s 
in der traurigften Weile zugerichtet worden. 
Lorenzi bat die Schäden, jo weit es nur 
möglih war, mieder gut gemadt; dann im 
ber Kirche San Lazzaro „Die 9. Helena, 
welche das Kreuz anbetet*, ein Bild von Ä 
Barbieri, genannt Guercino. Dasielbe 
erlitt im Wechſel der Zeit, da es fogar in 
Tagen politiiher Wirren geftoblen worden, 
große Schäden. Es wurde im Yuftrage der 
Nlademie von forenzi reftaurirt. Aber nicht 
bloß Reftaurationen, auch ganz neue Gemälde 
find von der Hand diejed Künftlers vorban- 
den. ITſchiſchka (Kranz), Kunft und Hiter- 
tbum in dem Öfterreichiichen Kaiſetſtaate (Wien 
1836, Fr. Bed, ar. 9.) ©. 183 u 3735. — 
Zanotto (Franr.), Nuovissima Gulda di 
Venezia e delle isole della sua Laguns 
ecc, ecc. (Venezia 1856, G. Brizeghel, fl. 8.) 
p. 221, 279, 508.) 


Lorenzoni, Peter Anton (Maler, 


2, Franz Lorenzi (geb. zu Verona im |gebürtig aus Trient in Xirol, lebte 
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im 18. Jahrhundert). Er ift der Sohn 
eines Schmiedes aus Trient. Er hat ſich 
mitunter in Rom gebildet. Ueber Em- 
pfehlung des Grafen Lactanz Rirmian 
fam er nach Salzburg und bekleidete 
unter Grzbifchof Schrattenbac eine 
Kammerdienerjtelle. (Es ift aus Mo- 
zart's Leben bekannt, dab man einit 
mit dergleihen Poſten Kunſt und Künft- 
ler au ehren fuchte!) Lorenzis Maler- 
periode fallt in die Jahre 1730 bis 1780 
und feine Kunft mag ihn wohl gemährt 
haben, denn er ftarb als ein fehr ver- 
möglicher Mann, Seine Arbeiten finden 
ſich in Salzburg in Privatbeſitz und in 
Kirchen nicht felten vor. Ihr Werth 
übrigens, wie unſere Quelle angibt, foll 
fehe verichieden fein. So befanden fich 
noch im Jahre 1821 im Haufe Nr. 330, 
dem Rathhaufe gegenüber im Beſitze des 
Botanikers Franz Anton Ranftl zwölf 
Driginalftüde Zorenzoni's. Im Kirdy- 
hofe zu St. Peter ift Die „Auferstehung der 
Cadten* in der Halle Wr. VI L.'s Werk, 
das er im Jahre 1766 gemalt. So ſchön 
aber dieſes ift, fo werthlos ift ein zweites 
auch von ihm gemaltes, das ebenda in 
der Halle Ar. XXVILI zu fehen if. Im 
Schloffe Leopoldstron befinden fich 
mehrere und wohl die beften Bilder, 
meiſt Gonverfationsftüde von feiner 
Hand. Auch it das Seitenaltarbild in 
ber Riltalfirhe zu Pfongau „Eine heilige 
Maria mit dem tadten Christus auf dem Schousse“ 
1776 gemalt, fein Werk, welches Bill. 
wein als eine feiner vorzüglichiten Ar- 
beiten bezeichnet. 


Pillwein (Benedict), Biograpbiihe Schilde 
rungen oder Lexikon Salsburgifher, tbeils 
verftorbener, tbeils lebender Künftler, auch 
folber, welche Kunſtwerke für Salzburg lie 
ferten (Salzburg 1821, Mayr’ihe Buchband- 
lung. fl. 8%) ©. 135. — Tſchiſchka (Franz), 
Kunft und Wltertbum in dem Öfterreichifchen 
Katierftaate (Wien, Fr. Bed, gr. 9.) ©. 375, 
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Lorgna, Anton Maria (Mathema- 
tifer, geb. nach Ginigen zu Knin in 
Dalmatien, nah Anderen zu Gerea, 
eine Ortfchaft im Gebiete von Verona, 
im Jahre 1735, gel. zu Verona 
28. Juni 1796). Von armen aber 
abeligen Eltern. Sein Bater, Kroate 
von Geburt, trat in Kriegsdienfte ber 
Republit Venedig und erhielt für feine 
Verdienſte ein Stüd Land in der Gegend 
von Knin, wo er feine alten Tage ver- 
lebte. Sein Sohn Anton Maria 
zeigte frühzeitig Luſt zu den Studien, ge 
wann die Zuneigung des Damals von ber 
Republif über Dalmatien beftellten Brov- 


veditore Grimani, der ihn zuerft nad) 


Zara und dann nad) Venedig mitnahm, 
wo er feine erften Studien madıte. Nun 
begab er fidy nach Padua und betrieb an 
der dortigen Hochfchule mit befonderem 
Eifer mathematifhe Wiffenihaften, in 
welchen er durch feine Kenntniffe bald 
Aufmerkfamteit erregte. In feiner Bor- 
liebe für die Mathematik trat er in bas 
Geniecorps, in welchem er bis zum Jahre 
1765 bereits zum Gapitän vorgerüct 
war und zum Lehrer ber Mathematit am 
Militäar-Inftitute zu Verona ernannt 
wurde. Zugleih wurde er beauftragt, 
die Reformen diefer Anitalt im weiteſten 
Umfange vorzunehmeu und durchzufüh— 
ten. Schon um dieſe Zeit erfhienen 
einige Schriften von %., welche, wie einer 
feiner Biographen fdhreibt, in ihm den 
Mann von Genie erkennen liefen, ber 
neue Bahnen betrat und neue Methoden 
in der Algebra und Geometrie vorbrachte. 
Auf feinem Poften als Leiter einer mili- 
tärifchen Bildungsanftalt lebte 2. ganz 
feinem Berufe und der Wiſſenſchaft, in 
welch legterer feine Arbeiten, mit denen 
er von Zeit zu Zeit in bie Deffentlichkeit 
trat, in maßgebenden Kreifen folhe Wür- 
bigung fanden, daß in allen wichtigen 
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Fragen, bie in fein Gebiet fielen, L. 
zu Rath gezogen und in ben mwichtigften 
Fällen mit der Ausführung ſchwieriger 
Arbeiten betraut wurde. Insbeſondere 
bei Waflerbauten wurde fein Rath ein- 
geholt und bei den Regelungen der Etſch. 
des Po, der Brenta, des Mincio, bei den 
Schugbauten des Polefine, bei ber 
Sicherung der Thäler des Tartarus, 
bei der Ableitung des Piaveflußbes, als 
ed galt die gefährdeten Mineralquellen 
von Reccaro zu fchügen, bei der Ginbet- 
tung ber Luccheſiſchen Gemäffer und bei 
ben, zwiſchen der Republif und ber 
Regierung von Toscana darüber ausge- 
krochenen Etreitigfeiten, in allen diefen 
Fällen gab 8. fein Gutachten ab, in wel. 
chen fich immer mit einer gründlichen 
Prüfung bes in Rede ſtehenden Gegen- 
ftandes, die treffendften, auf wiflenfchaft- 
liher Grundlage beruhenden Angaben 
zur Abhilfe der Uebelſtände vereinigt 
finden. Dabei entmwidelte er eine ftaunens- 
werthe Bielfeitigkeit, nichts entging fei- 
nem fcharffinnigen Blide, nichts erfchien 
ihm zu geringfügig, um es nicht in den 
Bereich feiner Beobachtungen und Grör- 
terungen zu ziehen. Die Phyſik nach ihren 
verfchiedenen Richtungen, in ber Natur- 
geihhichte vornehmlich die Thierwelt des 
Meeres, die Mechanik, die Ballıftif, die 
entauftiiche Malerei, die Art und Weife, 
mie die Staffeleibilder vor dem verderb- 
lien Einfluß der Luft, des Lichtes und 
der Zeit am beiten zu fihern wären, alles 
dieß und nocd mehr bildete den Segen- 
ftand feiner Korichungen, die er theils in 
zahlreichen felbftiiändigen Schriften, noch 
öfter aber in den Sammelmwerfen der 
wilfenfchaftlihen Vereine und Gefell- 
fbaften, deren Mitglied er war, zu er- 
Örtern pflegte, Auch fei nody bemerkt, 
dab es Lorgna ift, dem Italien die be- 
rühmte Gefellihaft der MBierzig im 
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Modena verdankt, nach deren Muſter 
Gonborcet den Kranzofen bie Bildung 
einer ähnlidyen in ihrem Lande vorſchlug. 
Die von 2%. durch ben Drud veröffent- 
lichten Schriften find: „Disgwisitio de 
montium altitudine* (1762); — „Della 
graduazione de’ termometr: edella rettifi- 
cazione de’ barometri semplici“ (Verona 
1765); — „De quibusdam marimis et 
minimis“ (ibid. 1766); — „Opuscula 
tria ad res mathematieas pertnentia® 
(ibid. 1767); — „Fabbriea ed usi prin- 
eipali della squadra di proporzione* 
(ibid, 1768); — „Discorso intorno al 
riparare dalle inondazioni dell’ Adige 
la eitta di Verona“ (ibid. 1768); — 
„Dissertatio intorno al quesito delle 
pressioni dell’ acgua in moto pe’ vası* 
(ibid. 1769), von ber Akademie im 
Mantua mit dem Preiſe gefrönt; — 
„Opuscula mathematica et physica“ 
(ibid. 1770); — „Del modo di miglio- 
rare l’aria di Mantova* (ibid. 1771), 
gleichfalls von der Mantuaner Akademie 
mit dem Breife gekrönt; — „Ricerche 
intorno alla distribuzione delle velociä 
nelle sezioni de’ fiumi“ (ibid. 1771); 
— „Specimen de seriebus convergenti- 
bus“ (ibid. 1775); — „De casu irre- 
dueibili et seriebus infinitis“ (ibid. 
1776); — „ Memoria intorno all’ acque 
eorrenti* (ibid. 1777); — „Discorso 
intorno al ripararsi dalle corrosioni 
del Po“ (Parma 1778); — „Parere 
intorno al regolamento del torrente 
Fersina“ (Trento 1778); — „Osser- 
vazioni fisiche sull’ acgua marziale di 
Recoaro* (Vicenza 1780); — „Saggı 
di statica e meccanıca“ (Verona 1782); 
— „Discorso sopra la cera punica“ 
(ibid. 1785); — „Dell origine de’ 
vortici de’ fiumi“ (ibid. 1786); — 
„Prineipp di geografia astronomieo- 
geometrica (ibid. 1789) ; — „.De sectio- 


forgna 49 


num conicarum organica deseriptione" 
(Bononiae 1791); — „De functioni- 
bus arbitarüis caleuli integralis“ (Petro- 
poli 1791). Außer diefen Schriften find 
zahlreiche Abhandlungen mathematifdyen 
und naturmifjenfchaftliden Inhalts in 
den Bänden II und IV der Atti di 
Siena, in den Bänden I—VII der von 
ihm gegründeten Societä italiana, in 
ben Actis und Commentariis der Peters- 
burger Akodemie u. f. w. zu finden, 
melde Poggendorf in feinem bio- 
graphifch-literarifhen Handwörterbuch 
zur Geſchichte der eracten Wiffenfchaften 
ſämmtlich anführt. Daß eine folche eben- 
fo viclfeitige als erſprießliche Thätigkeit 
in ben Kreifen der Wiffenfchaft zu ber 
ihr gebührenden Geltung gelangen mußte, 
begreift fich leicht, die Afadbemien von 
Paris, St. Petersburg, Berlin, Mantua, 
Eiena und von vielen anderen Etäbten 
haben ihn zu ihrem Mitgliede ermählt, 
Preußen und Portugal haben ihm fehr vor- 
theilhafte Unerbiten, im ihre Dienfte zu 
treten, gemacht, aber 2. zog es vor, in 
feiner Heimat zu bleiben. Der von ihm 
1782 gegründeten Societä italiana, 
beren erfter Bräfibent er war, verfchrieb 
er legtwillig eine Rente von 800 Lwres, 
mwelder Fond im Jahre 1797 durch Ge- 
neral Bonaparte beträchtlich vermehrt 
wurde. Die Stabt Berona hat im 
Sitzungsſaal ber dortigen Akademie 
feine Marmorbüfte aufftellen faffen. 
Dandolo (Girolamo), La Caduta della Repub- 
blica di Venezia ed j auoi ulıimi cinquant® 
anni. Studli storici (Venezia 1857, Narato- 
vich, 8°.) Appendice, p. 131—134 [weitt 
Baravia’s in been „Memorie veneziane 
di Letteratura e di Storia* autgeiprecrne 
Dberflächlichkeiten, dab Lorana mit der Lei⸗ 
tung ver Militärafademie in Verona nur deb— 
balb betraut worden, „weil nıan eben einen 
General zu diefem Poſten brauchte“, und daß 


er Brigadier im Genierorps geworden, „weil 
er eben der Ältefte im Wange war“, mit Gut- 


v. Warzbach, bioar. Zerifon. AVI. 
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fchiedenbeit zurück Die obige Lebensſtizze 
wird nadımeifen, dab Paravpia's Anſichten 
am gelindeften mit dem Worte „Dberfläd» 
lichkeiten” bei Seite gefept werden. Nach 
Dandolo it Lorana zu Gerea, einer nicht 
unanfebnlihen Ortihaft im Veroneſiſchen, 
um das Jahr 1730 geboren und am ?. Juni 
1796 zu Verona seftorben; auch nennt ibn 
Dandolo im Gegenſatze zu Andern Anton 
Mario und nicht Anton Maria] — Boa 
gendorff (3. G.), Biograpbifdy-Literarifches 
Handwörterbuch zur Befchichte der erarten Wif- 
fenfchaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Bartb, 
2er. 89.) Sp. 1497 [nad dielen geb. au Be 
rona im Sabre 1730, geft. ebenda 28. Juni 
1796]. — Mliubich di Cittä veechia (Si- 
meone Abb.), Dizionario biografico degli 
uomini illustri della Dalmazia (Vienna 6 
Zara 1856, 89.) p. 181 [nach diefem geboren 
su Anin in Dalmatien), — Düringsfeld 
(Ida von), Aus Dalmatien (Prag 167, Garl 
Bellmann, 8) Bo. I, S. 251 [bier wird 
?orana unter jenen aufgezäblt, deren Ger 
burteort Knin, ein unweit der Etedt Dernie 
in Dalmatien gelegener Flecken, ift]. — Ku- 
kuljevid-Sakeinski (Ivän), Slovnik umjet- 
nikah jugoslaven-"ih, db, i. Lexikon der füd- 
flavifhen Künſtler (Naram 1859, Ljud. Gaj, 
Per. 8%.) ©. 229 [nach diefem gleidifalls ger 
boren zu Ruin in Dalmatien], — Appen- 
dini, Memorie spettanti ad alcuni uomini 
illustri di Cattaro (Ragusa 1811), p6l, — 
Tommasen (N.), Studii eritici, tomo II, 
p. 187. — Gazezetta di Zara 1843, 
No. 69, 84, 85. — Galleria dei Letterati 
ed artisti dello Provincie Venrziane nel 
secolo decimottavo (Venezia 1824, Barto- 
lommeo Gaimba, 8%). — Curtoni Verza 
(8:l0io), Ritratti ece, eec. (Verona 1807, 8°.). 


. — Paleani (Luigi), Elogio, im VIII. Bande 


der Memorie della Societä italiana. — 
Nouvelle Biographie genfrale . 
publide par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. Je Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 56%) Tome XXXI, 
p. 656. — Worträt. Unterfchrift: Aut. Mario 
Lorgna. Comirato ine. (5°, Venedig, bei 
Samba, blob Umriß) [dafeibft erſcheint er mit 
dem Taufnamen Ant. Mario, überell font 
mit den TZaufnamen Antonio Maria). 


Zorinfer, Briedrich Wilhelm (geb. zu 


Niemes in Böhmen 13. Bebruar 1817). 
Gt ijt der Sohn des obrigkeitlichen 
[WBrdr. 8. Juli’1866,) 4 
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Wundarztes Ignaz Lorinfer, in 
Niemes (geb. 1771, get. 1841) und 
Bruber des Guſtav 8 [f.d.S.51] und 
des Karl Ignaz 8 [f. d. S. 52]. 
Nahbdem 8. die Gymnaſialclaſſen zu 
Zung-Bunzlau beendet, auch während 
diefer Zeit den Grund zu feimen natur 
wiffenfchaftlihen Studien gelegt hatte, 
feßte er in Prag die philofophifchen 
Studien fort und wendete fi dann, 
durch Kamilienverhältniffe beftimmt und 
auch aus Neigung, dem Studium der 
Ghirurgie zu. Die zwei theoretifchen 
Jahrgänge ber Ghirurgie legte er in 
Prag, die beiden praftifchen in Wien 
zurüd, wofelbjt er im Jahre 1839 in 
das k. k. Dperateurs-Inflitut aufgenom- 
men wurde. Nach einer zweijährigen 
Ausbildung dafelbit, wurde er 1841 
als Sefundar-Wundarzt im Wiener al- 
gemeinen Krankenhaus angejtellt. Gr 
verſah dieſen Dienft Anfangs auf ber 
ambulatorifch-birurgifchhen, fpater auch 
gleichzeitig auf ber vierten chiturgiſchen 
Abtheilung unter der Leitung des Dr. 
Sigmund. Hier begann L. feine eigent- 
lie wiljenfchaftlihe Thätigkeit, indem 
er einzelne kleinere Auffähe für die öfter. 
reichifchen mebicinifchen Jahrbücher fehrieb 
und zugleich ausländifchen jungen Yerz- 
ten Pivat-Unterricht in der Inſtrumen— 
ten- und Werbandlehre, in der topo- 
graphifchen Anatomie und der praftifchen 
Dperationslehre ertheilte. In Abwefen- 
heit feines, Damals in Amerika reilenden, 
Primar- Arztes Dr. Heger wurde er 
zum fupplirenden Primar-Wundarzt des 
allgemeinen Krantenhaufes und im Jahre 
1843 zum Primar- Wundarzt des Be- 
zirfsfranfenhaufes auf ber Wieden er- 
nannt. In biefem, erit in ber Entwid. 
lung begriffenen Spitale, bot fib ihm 
ein weites freies Keld für Die literarifche 
und praktifche Thätigkeit dar. Bor allem 
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Andern -entdedte er die merfwürbige 
Wirkung der Phosphorbämpfe auf bie 
Kieferfnochen, indem er durch zahlreiche 
Beobachtungen und Unterfuchungen bar- 
that, daß die an ben Arbeiterinnen der 
Phosphor - Zündhölzerfabriten vorfom- 
mende Krankheit, SKnocdenbrand der 
Kiefer, einzig und allein von ber Ein- 
mwirfung des Phosphors herrühre, eine 
Beobachtung, die bald mac) ihrer Ber- 
öffentlihung auch in Deutfchland, Frank. 
reih und Gngland beitätigt gefunden 
wurde, Abfchon als Primar-Öhirurg und 
auch als prakliſcher Arzt fehr in An— 
ſpruch genommen, vernachläſſigte 2. das 
Studium der Naturmilfenfchaften nicht 
und widmete feine freie Zeit der Pflege 
der Botanik. In Verbindung mit feinem 
Bruder Guſtav L. [f. diefen] bearbei- 
tete er ein Taſchenbuch der Flota Deutich- 
lands und ber Schweiz in analytiidher 
Form. Seinen chirurgifhen Studien 
fuchte 2. vorzugsmeife die topographifche 
und bie pathologifhe Anatomie zu 
Grunde zu legen und jammelte fleibig 
pathologifhe, namentlih Knochenprä- 
parate. Er wies dem Sehnenfchnitte, der 
bis dahin bei Verfrümmungen eine zu 
unbedingte Anwendung hatte, feinen 
gehörigen Platz an, befchränkte die Un- 
wendung dieſer Operation und wiber- 
legte mehrere Jrrthümer über Verkür— 
zung der Sehnen und Musfeln bei den 
Selentjufammenziehungen, auf die er 
namentlich durch zweckmäßig angebrad 
ten Drud und Zug zu wirfen bemüht 
war. Hierauf gründete fich feine Methode 
ber Behandlung von Gontracturen des 
fenie- und Hüftgelenkes. Durch die von 
ihm angegebene Majchine heilte 2. eine 
Menge von Berfrümmungen, melde 
früher den Bemühungen der ärztlichen 
Kunft widerftanden hatten und feine 
neue Heilmethode fand bald ſowohl im 
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In. als YAuslande Anerfennung und 
Nabahmung. Am Fahre 1848 erhielt 2. 
durch Allerh. Gatichliefung das Ghren- 
diplom eines Doctor ber Ghirurgie; 
fpäter wurde er an der Wiener Univer- 
ſität zum Doctor der Mebdicin promo- 
virt, Im Jahre 1850 gründete er fein 
orthopädifches Anftitut in Wien, derzeit 
dag einzige in der Monardyie, nachdem 
die früher in Wien, Prag und Peſth 
beftandenen derartigen Heilanftalten ein- 
gegangen waren. Das genannte Inſtitut 
wurde im Jahre 1852 nach Unter-Döb- 
ling verlegt, woſelbſt es von 2. in ber 
Geſellſchaft mit Dr. Fürſtenberg fort- 
geführt wird. Im Jahre 1861 ift Dr. 
2, in den Semeinderath der Stadt Wien 
gewählt worden. Kurz zuvor hatte er das 
Brincip der Krankenpflege durch Ordens. 
ſchweſtern in öffentlihen Krankenhäuſern 
auf das Entſchiedenſte angegriffen und 
bildete Diefer Begenftand längere Zeit bie 
chende Tagesfrage der Wiener Zour- 
naliftit. Die bemerfenswertheften Werke 
und Abhandlungen L.'s find: „Lasen- 
bach der Slota Deutschland's und der Schwriſ“ 
(Wien 1848, Tendler) gemeinfchaftlich 
mit feinem Bruder Dr. Guſtav L.; — „Dir 
Behandlang und Beilang der Kontraktaren im 
Anit- and Müftgelenke, nad einer neuen Me- 
thode* (Mien 1849, mit vier Tafeln, „Ge⸗ 
told); — „Zweiter Bericht über die Pristun- 
pen der orthopädischen Yrilanstolt ın Unter; 
Döbling in den Jahren 1851—-1853* (Wien 
1854, Gerold) — „Dritter Bericht u. 5. m.® 
(ebd. 1856), — „Bierter Bericht u. s. m.“ 
(ebd. 1863), — „Merkur und Sophilis® 
(Wien 1853; — „Meder die Cänschungen and 
Irrthämer in Erkenntniss der allgemeinen 8y- 
philis* (ebd, 1859); — „Ücber Ruoden- 
enträndung* (ebd. 1863) ; alle drei Abhand- 
lungen auch in ber Wiener medicinifchen 
Bocenfcrift (1858, 1859 u. 1863); — in 
ben öfterreichifhen mebicinifhen 
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Jahrbüchern: „Ueber die Behandlung 
der fecundär-inphilitifhen Geſchwüre“ 
(1843); — „Necrofe der Kieferknochen 
in Kolge der Einwirkung von Phosphor. 
dämpfen“ (1845), — „Ueber die Be- 
handlung varicoefer Geſchwüte an ben 
Unterfchenfeln® (1846), — „Zugverband 
bei Oberſchenkelbrüchen“ (1848), — in 
der Zeitfchrift der Wiener Geſellſchaft 
ber Nerzte: „Ueber die durch Phosphor— 
dampfe erzeugten krankhaften Berän- 
derungen an ben Sieferfnochen“ (1851); 

— „Ueber den Bruch des Kronenfort— 

ſatzes am Ellbogenbeine* (ebb.) ; —- „Die 

Meffung des Schenkels, ein Mittel zur 

Erkenntniß gewiffer Krankheiten bes 

Schentelbeines und bes Hüftgelentes“ 

(1853), — in der Wiener mebdicini« 

[ben Wochenſchrift: „Bericht über 

die Leiftungen der orthopädiſchen Heil- 

anftalt zu Wien im Jahre 1851* (1852); 

— „Ueber Hüftgelenffrantheiten” (1854 

und 1855); — in dem von Bitha und 

Billroth redigirten Handbuche der 

allgemeinen und ſpeciellen Ghirurgie 

(Erlangen 1865): „Die Krankheiten ber 

Wirbelfäule®, 

Hirſchel (Bernbard Dr.), Gompendiun der 
Beichichte der Medicin von den Urzeiten bis 
auf die Gegenwart. Mit bejonderer Berück⸗ 
fihtigung der Neuzeit und der Wiener Schule 
(Wien 1862, Wilbeln Braumüller, gr. 89) 
Zweite umgearb. u. verm. Aufl. ©. 497, 534, 
543, 556, 581. — Die neuen Väter ver 
Örofcommmne Wien, hervorgegangen aus ber 
freien Wahl und dem Vertrauen ibrer Mitbür 
ger im Jabre 1861, Von Moris Bermann 
und Franz Evenbah (Wien ISht, 8°) 
©. 31. 

Lorinſer, Guſtav (Arzt und Bota- 
nifer, geb. zu Niemes in Böhmen 
am 28. Auguſt 1811, geit. zu Wien 
20. Mai 1863). Bruder des Friedrich 
Bilbelm[f.d. S.49] und des Karl 
IJanaz 8. [i.d. ©. 52]. Vollendete 
feine Gymnaſial · Studien zu Leitmerig 
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und befchäftigte fich damals bereits mit 
Borliebe mit der Botanik. Seine wiffen- 
fhaftlihe Ausbildung im derfelben und 
in den Naturwiffenfhaften erhielt er 
jeboch erft während feiner philofophifchen 
und mebicinifchen Studien in Prag, wo 
er auch im Jahre 1838 die medicinifche 
Doctorwürde erlangte. 8, betrat an- 
fangs die praftifche ärztliche Laufbahn 
in feiner Baterftabt, blieb aber botari- 
fben Studien treu. Im Jahre 1850 
erhielt er das Lehramt der Naturgefchichte 
am Gymnaſium zu Eger, von wo er im 
Jahre 1852 als Profeffor des gleichen 
Lehrfaches an das Staats ˖ Gymnaſium 
nad) Preßburg fam. Als basfelbe im 
Jahre 1861 aufgelöst murde, über- 
fiedelte 2. — einfiweilen in Disponibili- 
tat verfeßt und feit längerer Zeit bereits 
leidend — nadı Böhmiſch Yeipa. Wäh- 
rend einer nad Wien unternommenen 
Meife erfranfte er und farb in Wien, im 
Alter von 52 Jahren. 2.8 Lieblings. 
wiſſenſchaft war die Botanik geblieben. 
Er hatte ein umfangreiches Herbarium 
angelegt unb war in lebhaften Verkehr 
mit mehreren botanifchen Taufhbanftal- 
ten und naturmwiffenfchaftlihen Vereinen 
getreten. Durch den Drud hat er fol- 
gende Schriften veröffentlicht: „Disser- 
tatio de Stachyopteride sponte in Bo- 
hemia nascente“ (Pragae 1838); — 
"Kaschenbuch der Flora Deutschlands und der 
Schweij, nach der analgtischen Methode? (Wien 
1847); dieſe Arbeit vollendete 2. in Ge- 
meinfchaft mit feinem Bruder Friedrich 
Wilhelm; — „Botanishes Exkursionsbuh 
für die beutsch-österreihischen Rronländer und das 
angrenzende Gebirt" (Wien 1854), eigentlich 
nur eine Bearbeitung bes vorgenannten 
Tafchenbuches für Die deutſchen Ktonlän— 
ber des öfterreichiichen Kaiſerſtaates. 
Verbandlungen des goologiic-kotanifchen 
Dereins in Wien (Wien, 8%) V. Bd. (1855), 
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in den „Abbandlungen“ S. 59 [im Auffage: 
Geſchichte der Botanik in Niederöfterreich. 
Don Auguft NReilreib, — Bobemia 
(Brager Blatt, 49%,) 1563, Nr. 123, S 1376, 


Porinfer, Karl Ignaz (Arzt und 
Sahfdhriftfteller, geb. zu Niemes 
in Böhmen 24. Zuli 1796, gef. zu 
Patſchkau in Preußiſch-Schleſien 
2. October 1853). Der älteſte Bruder 
der beiden vorgenannten Friedrich 
Wilhelm [f.d. S. 49] und Guftav 
[f.d. S. 51]. Er flubirte zuerfi in Prag 
und legte dabei eine große Vorliebe für 
Naturwiſſenſchaft und Geſchichte an ben 
Tag. Des damals an den öfterreichifchen 
Unterrirbtsanftalten hertſchenden Scul- 
zwanges überbrüßig, brach er das philo- 
fophifche Stubium dort ab und ging im 
Zahre 1814 nah Berlin, wo er im 
Jahre 1817 die mebicinifche Doctor» 
würde erlangte. Hierauf begab er fid 
nach Wien und mwibmete feine ganze 
Zeit dem Beſuch der Hofpitäler. Im 
Jahre 1818 verließ er abermals fein 
Baterland und kehrte nach Berlin zurüd, 
wo er eine Anftellung bei der neu orga- 
nifirten Thierarzneifhule erhielt. Doc 
ſchon nach zwei Jahren fchied er aus bie- 
fem Dienftverhältniß, um fi fpäter als 
Privatdocent zu habilitiren. Die Erfolge 
feiner entwicelten Thätigkeit gewannen 
ihm das Vertrauen einflußreicher Män- 
ner, welche bumals an ber Epike bes 
preußiichen Mebdicinalmefens ftanben. 
Im Jahre 1822 wurde 2%. zum Rath 
und Mitglicd des Mebicinalcollegiums 
in Bommern, im Zabre 1823 zum Regie- 
rungs · und Medicinalrath in Göslin er- 
nannt und 1825 in ‚leicher Gigenfchaft 
nach Dppeln in Oberſchleſien verfegt. 
Hier fand er häufig Gelegenheit, durch 
eine eben fo unermübliche als erfolgreiche 
Thätigfeit bei den baielbft herrfchenben 
Menfchen- und Thierfeuchen fidy ausju- 
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zeichnen, in Folge defjen wurde ihm von 
Seite des Etaatsminiiteriums bie mwich- 
tige Sendung, wegen der damals bis an 
bie preußiihe Grenze vorgebrungenen 
orientalifchen Peſt fümmtliche, an ber 
tuſſiſchen und türfiihen Grenze gilege- 
nen k. k. Gontumazj-Anjtalten zu bejuchen 
und nach genauer Prüfung über bie 
zu treffenden Sicverheitsmaßregeln gut- 
üchtliche Berichte zu erflatten. Dieler 
Aufgabe entledigte fib 2. im Winter 
1829— 1830. Anftrengende Berufsge- 
fhäfte hatten allmälig feine Geſundheit 
geſchwächt, weßhalb er im Jahre 1842 
nad Stalien ging und den folgenden 
Winter in Kom zubrachte. Nachdem er 
am 24. November 1850 fein 25jähriges 
Dienftjubilaum als Rath bei der Regie 
tung zu Oppeln gefeiert hatte, ſchied er 
aus dem Staatedienite und verlcbte den 
Reit feiner Tage zu Patichfau in Schle- 
fien. Bereits einige Zeit leidend, erlag 
er endlich den ſchmerzhaften Anfällen 
feiner Krankheit im Alter von 57 Jahren. 
Sein Leichnam wurde nach Oppeln ge- 
führt, und daſelbſt am 6. October von 
feinem einzigen Sohn (dem als Schrift. 
fteler und Redacteur der fchlefiichen 
Kirhenzeitung bekannten Doctor ber 
Theologie Kranz Zorinfer) eingefegnet 
und beeibigt. Seine vorzüglichften größe 
ten Schriften find: „Dissertatio de 
funetione hepatis sana et lassa“ (Bero- 
lini 1817); — „Entwurf einer Enrgklo- 
güdie nnd Methodolagie der Chitrheilkunde“ 
(Berlin 1820, Rüder, 80.); — „Bir Lehre 
von den Zangenhronkbeiten mach ihrem grgen- 
wärtigen Standpancte und mit vorzüglicher Rück- 
sicht aut potbologishe Anatomie” (ebd. 
1823, mit 1 Kupfer); — „Versucht amd 
Beobachtungen über die Wirkung des Wintter- 
koraus anf den menschlihen and thierischen Kür- 
per® (ebd. 1824), — „Äntersuchungen über 
die Kinderpest* (ebd. 1831); — „Zum 
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Schutz der Gesundheit in den Schulen? (ebd. 
1836); — „Die Past des Orients, mie sie 
entsteht und verhütet wird" (ebd. 1837), — 
„Der Sitg über die Branntweinpest in G®brr- 
schlesien, historisch, medicinish und mgstisch 
belenchtet* (Oppeln 1845, 89). Unter 
feinen zahlreichen fleineren Schriften und 
Aufiägen machte am meiften Auffehen: 
eine Recenfion vom Fahre 1831, in wel. 
er er die Nuplofigfeit der Mili- 
tärcorbons und Gontumaz-An« 
talten gegen bie Gholera bewies, 
und welche bie fchleunige Aufhebung Die- 
fer Mapregeln zur Bolge hatte. Noch 
lebhafter war die Bewegung, welche feine 
oben angeführte Abhandlung: „Zum 
Scupe der Geſundheit in Schulen“ im 
Fahre 1836 unter den Schulmännern 
und ®hilologen von halb Europa her- 
vorrief, fo dab über diefen Gegenftand 
ein wiffenfchaftlicher Streit ausbrach, ber 
über 70 Streitfchriften dafür und dbage- 
gen, endlich aber doch die Reform ber 
preußiichen Gymnaſien und bie Befeiti- 
gung der ärgften Mißbräuche zur Folge 
hatte. 

Karl Janaz Forinfer Cine Selbfibiogra- 
pbie, Vollendet und berausgegeben von ſei⸗ 
nem Sobne #. Lorinfer. 2 Bde. (Megens- 
burg 186%, Manı, or. 8%,, mit 2.6 Bildniß). 
— Nowack (Karl Gabriel), Schleſiſches 
Schriftfteller + Lerifon oder bio-bibliograpbie 
ches Verzeichniß der im zwelten Viertel des 
19, Jahrhunderts lebenden ſchleſiſchen Schrift. 
fteller (Breslau 1838 u, f, W. G. Korn, 89) 
Heft II, ©. 94. — Brodbaus' Converſa- 
tions-2eriton, 10 Aufl. Bd. IX, ©. 702, — 
Mener (J.), Das große Gonverfations-Leris 
fon für die gelildeten Stände (Hildburgbaur 
fen, Bibliogt. Inftitut, gr. 8%) Bd. XIX, 
Abtbeilung 2, ©. 963 — Nouvelle Bio- 
graphie generale .. . publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et s., Didot, 8%.) Tome XXXI, p. 663. 
— Biograpbiſch-literariſchesLexikon 
der Tbierärgte aller Zeiten und Ränder 
u ſ. w. Gefanmelt von G. W. Schrader, 
Vetvollſtändigt und berausnegeben von Med. 
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Dr. Eduard Hering (Etuttgart 1860, Ebner 
und Seubert, gr. 8.) ©. 256, 

Die Familie Lorinfer ſtammt aus 
Vorarlberg und erbielt ibren Namen von 
dem Dörfchen Lorins an der Ill, am Eim 
gange des Montafontbales. Schon im Jahre 
1660 war Thomas Lorinier, der von der 
Bludenzer Herrichaft gebürtig und nach Been- 
digung des I0jäbrigen Krieges in das ent- 
völterte Württemberg ausgewandert war, von 
ber Prämonftratenfer Abtei zu Schuflenried 
in Württemberg mit der dortigen Müble 
Et. Sylveſtet belehnt worden; er war der 
Gründer des ſchwaͤbiſchen Stammes der %o- 
rinfer, und einer feiner Urenfel, Franz 
Anton, der den Tjäbrigen Krieg als Aeldarzt 
in der öfterreihhifchen Arınee mitgemacht batte, 
lieb fi 1763 au Niemes in Böbmen als 
Wundarzt nieder. Deffen Sohn Ignaz Lo: 
rinfer (geb. zu Niemes am 22, Auguft 
1771) ſtuditte in Wien die Wundarzneiktunde 
und murde bierauf in feiner Vaterſtadt als 
obrigkeitlicher Arzt angeftellt. Er batte nicht 
nur durch feine Gefhidlichkeit ald Operateur 
und @eburtöbelfer den beiten Ruf in weiter 
Umgebung, fondern erwarb fidh insbeſondere 
duch feine Leutfeligkeit, Humanität und 
Mildthätigkeit genen Arme Achtung und 
Vertrauen. Die größte Anerfennung ald Dpe- 
rateur erwarb er fih durch bie Operation 
bes Kaiferfchnittes, welchen er zweimal an 
einer und derfelben Frau, welche fpäter noch 
ein bobes Alter erreichte, im Jabre 1802 und 
1805, mit dem glüdlichften Erfolge ausgeführt 
batte. [Brager Oberpoftamts- Zeitung vom 
27. Erptember 1802 und 20. März 1805. — 
Journal der Geburtsbilfevon#.G.Siebold, 
3. Band, 1. Stüd 1819.) Am 8. März 1838 
feierte der Greis das SOjähriae Jubiläum 
feiner ärztlichen Thätiakeit, wobei ihm zahl: 
reihe Beweiſe der Verebrung und Dank— 
barkeit von der Geiſtlichkeit, den Beamten 
und ber ganzen Gemeinde zu Theil wurden 
Gr Rarb am 23. Nuguft 1841 in feiner Bater 
ftadt Riemes Seine fünf Söhne haben fih 
fänımtlich der Arzneitunde gewidmet und find 
bie ausfübrlicheren Lebensſtizzen von Fried» 
rich Wilbelm, Guftao und Kari Ignaz 
oben mitgetbeilt worden. — Bon den in 
Vorarlberg verbliebenen Haupt— 
ſtamme der Familie Porinfer iR zu er 
mwäbnen: Epriftian Forinier, Landmann 
und Scügenbauptmann des Standes Eon- 
nenberg in Vorarlberg (geb. au Bludenz 11. uli | 
1745, geft. 4, Mai 1506), der Sohn des dortigen 





Zolleinnebmers Johann Ulrich Lorinſer. 
Er wurde als Gaftbausbefiger in Bürs zum 
Landamman der Herrihaft Sonnenberg er 
wählt, melde Stelle er fhon in: Jahre 1788 
befleibete, erbielt jedoch erſt nad dem Wenie- 
zungsantritte des Kaiſers Franz IL. und 
nah einer neuerlichen einftimmigen Wahl 
am 19. Auli 1793 die WAllerb. Beſtätigung, 
worauf ibm aub bie von Er Majellät 
neuerdings beftätigten Beivilepiens-Urkunden 
der Herrihaft Sonnenberg eingebänbigt mwur- 
den. Mit diefem Fbrenamte verband Gbri- 
ffian 2, zugleich die Stelle eines Echüpen- 
bauptmannes des Standes Sonnenberg Im 
Jahre 1799 nabm er fammt feiner Schügen- 
Gompagnie lebbaften Antbeil am Kriege gegen 
die Arangofen, insbefondere unterflüßte und 
begleitete er mit feinen Schügen am 13. Mai 
1799 ein Bataillon des 62. Linien-Infanterie- 
Regimentes auf einem kühnen Gebirgssuge 
von Brand über das Joh nah Seewis, um 
dem Feinde auf der Purienfteig in Grau- 
bündten in den Rüden zu fallen; er erbielt 
„für feine auf echte Fürftentreue und Bater- 
landeliebe gegründeten audgezeichneten Ber» 
dienfte* vom Kaiſer Franz die goldene 
Gipilebrenmedaile. Im Jahre 150% legte er 
iein Amt als Landamman nieder und ftarb 
im Jahre 1806 zu Bürs, mofelbfi er auf dein 
Friedhofe begraben wurde. 


Lorm, Hieronymus, ſiehe: Landes⸗ 
mann, Heinridy [Bb. XIV, ©. 72]. 


Lory, Michael (Mathematiter 
und Benedictiner, geb. uMünden 
28. September 1728, gef. zu Salz- 
burg 21. Mai 1808). Trat in ben 
Benebictinerorden im Kloſter Zegern- 
fee, erlangte bie theologiſche Doctor- 
würbe, wurde im Lehramte verwendet 
und verfah dasfelbe durch dreißig Jahre, 
1759 bis 1789, aus ber theoretifcher 
Philofophie, Mathematif, zulegt aus 
ber Batriftit und Hermeneutik an ber 
Univerfität zu Salzburg; überdief war 
8. im Jahre 1783 Brofanzler der Uni. 
verfität und geiftlicher Rath des Fürft- 
erzbifhofs von Salzburg. Im Jahte 


‚1789 kehrte er in fein Kloſter nad Te- 


gernice zurüd, ging aber bald wieber na 
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Ealjburg, mo er den Reft feines Lebens 
zubrachte. Bon ihm find folgende Werke 
im Drurfe erſchienen: „Des Publius Ouidius 
Rose Kranerlieder aus dem Lateinischen in 
tratscht Verse übersetit* (Augsburg 1758 u. 
1762, 8%); — „Methodus methodice 
pertractata, dissertationes guatuor* 
(Salisburgi 1760, 40.); — „Lustratio 
scepseos, dissertationes tres“ (ibid. 4%.) ; 
— „Prineipia corporum suis principüis 
restituta® (ibid. 1761, 40.); — „Reben 
kanst, somohl mit Kiffern als Buchstaben, 
sommt rinem Anhang" (Salzburg 1761 u. 
1768, 80.); — „Comercium corpus inter 
et animam“* (ibid. 1765, 40.); — ,Panli 
Segneri, Betschule oder Betrachtnagen über das 
Vaternnser, ausdem Italienischen übersrtyt* (ebd. 
1764, 80.); — „Breuier rines Christen, d. i. vall- 
ständiges Rirdengebriburh” (Augsburg 1774, 
80); — „Betrachtungen über das Baternuser* 
(ebd. 1778, 80%.), — „Gnomonik, worin 
zine besondere, die allerleichteste, geschwindeste 
und sicherste Methode, olle Gattungen non 
Konnenuhren, sogar derlinirende, bis anf ein- 
selne Minnten ju verteichnen, aus der frigeno- 
metrisch - sphärischen and einer besonderen men 
entdeckten Chrorie vorgetragen wird” (ebd. 
1781, 40., mit K. K.); — „Spbärisce 
Trigonowetrie, mit möglichster Klarheit beschrie- 
ben® (Augsburg 1783, mit 8. 8. 80); 
„Theologiae dogmatico - theoricae 
universae 


































institutiones , tomi tres“ 
(Coloniae 1784, gr. 80.); — „Kritisch 
Beontwortungen der vorgüglichsten Einwendungen 
über Stellen der heiligen Schrift. Aus dem 
Sramäsischen von M. Bullet”, 3 Bände 
(Edin 1785, gr. 80.); — „Gewissheit der 
Bemeise des Christenthnms. Aus dem Sranyüsi- 
schen des Bergier*, zwei Theile mit Anhang 
(Göln 1786 u. 1787, 8°.). 2. ftarb im 
hohen Alter von 80 Jahren zu Salz 
burg. 


Voggendorff (3. C.). Biograpbifc-literari- 
ſches Handmwörterbuch zur Geſchichte der erarten 
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Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, I. Ambr. Barib, 
gr. 89.) Ep. 149. — Meufel (Zob. Beorg), 
Das gelehrte Zeutichland, oder Lexikon ber 
jegtlebenden teutſchen Schriftfteller (Leingo 
1783, Meyer, 8%.) Vierte durchaus verm. U. 
verb. Ausg. Bd. II, ©. 460; I. Nadıtrag 
(ebd, 1786), &.390; II. Rachtrag (ebd. 1787), 
&. 218. 


Loſardi, Sufanna (ungarifhe Dich- 
terin, geb. zu Satoralja-Ujheliim 
Zempliner Gomitate Ungarns im Zahre 
1681, geft. um 1740). Die erfte dem Na- 
men nach befannte ungarifehe Dichterin. 
Ahr Bruder war Rahnenträger Branz 
Raksezy's II. Zwanzig Jahre alt, ver- 
ließ fie das Elternhaus und folgte ihrem 
Bruder, die Kuruezen mit ihren Yiedern 
begeifternd und bie verwunbeten Krieger 
pflegend. Als Raͤkoͤczy zum Fürſten von 
Siebenbürgen gewählt wurde, bichtete 
fie eine Ode an die Stände Siebenbir- 
gens, die der Kürft in Karlsburg druden 
und in mehreren taufend Gremplaren 
vertheilen ließ. Alo Herbeville im 
Fahre 1705 bie Kuruczen bei Zſibo 
ſchlug, gerieth auch Suſanna in Sefan- 
genſchaft und wurde zu Maros Välär- 
help in Haft gehalten. Im ben Sagen 
des Volkes lebt heut noch Sufanna, bie 
Zfibser zeigen noch immer auf dem Rä- 
köczpberge einen von der Natur geformten 
fteinernen Tiſch, an welchem Rakoͤczy mit 
Suſanna an dem Tage der verhängniß- 
vollen Schlacht das Mahl eingenommen, 
überbaupt erfebeint Sufanna in ben 
Ueberlieferungen des Volkes immer an 
Rakoͤczys Seite. Auch im Kerker Dichtete 
fie und beflagte in ihren Liedern das 
„finfende Baterland*. Ihre Gedichte 
gingen im Lande von Munbe zu Munde 
und erregten durch ihren Anhalt Aufre- 
gung, in dolge deſſen verfiel fie einer 
„Kiscal-Uction® und wurde als Maje- 
hätsverbrecherin verurtheilt. Es gelang 
ihr, fich durch Flucht aus dem Gefaͤngnifſe 


£oscani 


zu befreien, am 29. Mai 1706 flüchtete 
fie nach der Türkei, nachdem fie am 
12. d. M. an ihren Bekannten und Be- 
fhüger Budapy einen Brief in An— 
gelegenheiten ihrer Befreiung gefbrieben, 
welcher Brief das einzige bisher von ihr 
befannt gewordene Schriftſtück if. Ihre 
Gedichte find mit ihrem Proceſſe nach 
Wien geſchickt worden und nicht wieder 
zum Vorſchein gefommen. Die Chronifen 
jener Zeit berichten nöd), daß, als Zofeph 
Räafocyy fih von der Walachei aus Sie- 
benbürgen näherte, feine Schaaren von 
einer, ald Mann verkleideten Ungatin ge- 
führt wurden und dieſe wäre die Damals 
5Tjährige Sufanna 2ofärdi geweien. 
Miener Gbronit Sonntags- Abendblatt der 
Gonftitutionellen öfterreih. Zeitung (Wien, 
4°.) 1565, Nr. 17: „Sufanna Rofärdi, Di 
terin und Rriegerin“. Bon A. Dur, 


Loscani, au Loscan, Franz (gelehr- 
ter Jefuit, geb. zu Wien 11. Auguſt 
1732, geft. ebenda 27. Juni 1771). Trat 
im Jahre 1748, 16 Jahre alt, in den 
Drden der Geſellſchaft Zefu, in welchem 
er die Drdensgelübde ablegte und die 
philofophifihe Doctorwürde erlangte. Im 
Lehramte verwendet, trug er durch zwei 
Zahre zu Ling die PVhilofophie, dann 
duch) fünf Jahre zu Graß die Ethik vor. 
Aus Geſundheitsrückſichten fehrie er im 
Jahre 1771 in fein Ordenshaus bei St. 
Unna in Wien zurüd, ftarb aber daſelbſt 
noch im nämlichen Jahre, erſt 39 Jahre 
alt. Bon ihm erfebien im Drude: „In- 
stitutiones P’hilosophiae moralis duobus 
partibus comprehensae ...* (Graeeii 
1769, Lechner, 80., fpäter auch Norim- 
bergae 1770, 80.). 

Btoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 210. — Meuſel (Job. GBeory), 
Lerikon der vom Jabre 1730 bi6 1800 verfior, 
benen teutfchen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
8.) Bb. VIII, ©. 361, — Ein Friedrich 
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Loscani wurde im Jahre 1729 am ?i. Jans 
ner „in Anſehung feiner in denen, fomobi orten» 
tale als occidentalifcben frembden Sprachen 
Befigender erfahrung” als zweiter Scriptor 
an der failerlichen Hofbibliothet in Wien an 
getellt. Loscani, der den Titel „lingua- 
rum orientalium interpres* grfübrt, ftarb im 
Jabre 1738 und wurde feine Stelle aus Er» 
fparungsrädfichten vor ber Hand nicht wieder 
befegt. (Mofel (Ian. Ar. El. von), Ge 
fhichte der Kaiferl. Königl. Hofbiblioihek zu 
Mien (Wien 1535, Ar. Bid, 89) 5. 118 
u. 140,] 


Loſert, auch Loſerth, Philipp (ge- 
lehtter Jeſuit, geb. zu Fuhnek in 
Mähren 1. Mai 1712, geſt. ebenda 
31. December 1776). Ttat 1729, 
17 Zahre alt, in den Drden ber Gefell- 
fhaft Jeſu, in welchem er die theofo- 
gifche Doctorwürde erlangte und durch 
22 Jahre das Lehramt aus verfchiedenen 
und darunter zulept duch 13 Jahre aus 
theologiichen Fächern verfah. Dann war 
2. 7 Jahre Rector und 14 Jahre Regens 
bes Seminars, Durch den Drud ver- 
Öffentlichte er: „De infallibilitate Papae 
et potestate ejusdem concadendi indul- 
gentias“ (Olomueii 1745); — „ZPoten- 
ta auditiva cum ejus objecto sono, 
voce ad mentem Aristotelis proposita“ 
(ibid. 1748, 8%); — „De potentia 
olfactiva et tactiva* (ibid. 1749, 80,). 
2, ftarb im Alter von 6% Jahren. 

Belzel (drang Martin), Boͤhmiſche, mäbrifche 
und ſchleſifche Gelehtte und Schriftfteller aus 
bem Drden ber Jefuiten (Prag 1756, 8°) 
S. 218 Nouvelle Biographie 
gendrale ... publide par Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. le Dr. 
Hosefer (Paris 1850 et s., 80.) Tome XXXI, 
p. 696. 


Loſonczi, Ladislaus (ungarifcher 
Dichter, geb, zu Kecsfemet 25. Mai 
1818). Aus einer alten adeligen Familie. 
Begann die Studien in feiner Geburts. 
ftabt und feßte fie Dafelbft bis zur Be- 
endigung bes philoſophiſchen Gurfes 


Lofongzi 
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fort; die Rechte und Theologie hörte er | menyei“, d. i. Neuere Gedichte. Vieles, 
zu Debreczin, wo er auch, nachdem er fich | wie 3. B. feine Anafreontifchen Lieder 
dem Lehramte gewidmet, nach Beenbi- | Gpigramme u. dgl. m. iſt noch ungebrudt. 


gung berfelben, am des früh verftorbenen 
Gmerih Nagy Stelle zum Brofeffor 
der Boefie ernannt wurde. Mit Eifer las 
er lateiniſche, griechifche und deutſche 
Schriflſteller; unter jenen beſonders 
Horaz und Anakreon, unter dieſen 
Schiller und Goethe Schon als 
Student fhrieb er Gedichte. Zuerft trat er 
mit feinen Arbeiten im „Tarsalkodö* auf 


Loſonczy's Lieder find einfach, ge 
müthvoll, durch und durch lyriſch, fo 
daß fie von den ungarifchen Somponiften 
gern componirt werden und gefungen 
leicht in den Volksmund übergehen. 
Auch im Droma hat 8 fi verfucht. 
Seine Stüde „Aljuratus® und „Lega- 
tus“ geriethen bei der Genfur in Berluft. 
Sein Luſtſpiel „Äöversig* wurde im 


und erweckte mit benfelben Aufmerffam- | Zahre 1847 von einer Wanbertruppe zu 


keit. Als aber einer der Profefforen da- 
gegen eiferte, fchrieb er fortan anonym 
und entging, bie Freude fich gedrudt zu 
ſehen, geniebend allen ferneren Angriffen 
von biefer Seite. Als er, gelegenheitlich 
eines Ausfluges die reizende Gegend von 
Gr-Szalacs kennen gelernt, fand er an 
derfelben und der dortigen Bevölkerung 
foihes Wohlgefallen, dab er im Jahre 
1841 fein Lehramt im Debreczin mit 
jenem in Gr-Szalacs vertaufchte. Im 
Jahre 1843 ging er mit Georg Koma- 
tomn [Bd. XII, S. 399, Nr. 2] Depu- 
tirten des Debrecziner Gomitates als 
Gopift auf den Reichstag nach Preßburg. 
Im Zahre 1844 wurde er Humanitäts- 
Profeffor am Gymnaſium zu Gnönf im 
Tolnaer Gomitate; im Zahre 1849 Bro- 
feffor der lateinischen und ungarifchen 
Literatur zu Keeskemet. In gleicher 
Eigenſchaft verfepte ihn im Jahre 1853 
der Kirchenfenat an das Obergynnafium 
zu Groß-Körös, auf welchem Poſten er 
noch zur Stunde thätig ift. Im Jahre 
1853 hat 2. den erften Band feiner Ge- 
dichte unter dein einfachen Titel: „Köl- 
temenyei“ (Beith, 89%.) herausgegeben, 
welchem in einigen Jahren ber zweite 
Band folgte. Im Zahre 1862 erſchien 
bei Müller in Peſth eine neue Samm- 
lung unter dem Xitel: „Üjabb Költe- 


Gydnk bei Gelegenheit des Maifeſtes 
mit großem Beifall gegeben. Toldy, 
als er den I. Band von %'s Gedichten 
beurtheilt, fchreibt: 2.8 Dichtungen find 
Aeußerungen eines ruhigen Gemüthes, 
das mit fich felbft und mit der Welt im 
Reinen ift. Wo er bidaftifche Saiten an- 
fhlägt, fpricht aus dem Dichter immer 
aub der Menih. Seine Lieder find 
heiter, oft fogar luſtig. Dft trifft er ben 
Volkston mit Glück. 


Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemdny. Mäsodik az elsöt kiegäszitä 
kötet, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Samm« 
lung von Lebensbeſchreibungen. Zweiter, den 
eriten ergänzende Tbeil (Peſth 1858, Gyurian, 
8.) 5,408. — Album hundert ungrifcher 
Dichter. Bon G. M. Kertbeny (Drespen, 
Veſth, Wien 1854, 179,) ©. 270 u. 509, — 
Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Karafteriftiten beroorragendfter Perfön- 
lichkeiten. Aus der Feder eines Unabbängigen 
(Drag 1862, 4. ©. Steinhaufer, il. 8%.) ©. 320, 


Loſonczi, Stephan (Schriftfieller, 
geb. zu Debreczin, Geburtsjahr unbe- 
fannt, geit. zu Körös im Jahre 1730). 
Bing, nachdem er die Schulen in Debre- 
czin befuht, zur Vollendung feiner 
wiffenfchaftlichen Studien im Sahre 
1740 nach Utrecht. Dem Lehramte fich 
wibmend, wurde er nad) feiner Rückkeht 
in's Vaterland Rector des evangelifch- 


£ofonczi 


teformirten Gollegiums zu Körös und 

bekleidete dieſe Stelle bis zu feinem, im 

Zahre 1780 erfolgten Tode. L. hat fol- 

gende Werke durch den Druck veröffent- 

licht: „Enekldsben tanıtö mester, azazı 

a kereszteny! hitnek fö agazatait ma- 

gokban Joglalö üdvösseges enekek*, 

d. i. Der Lehrer im Gefange, oder beil- 

fame Lieder über die Hauptartifel des 

chriftlichen Glaubens (Prefburg 1754); 

— „Aszent historiänak summdäia ...*, 

b. i. Inbegriff der heiligen Geſchichte 

(Preßburg 1771), zu Ende dieſes Bu- 

ches befindet ſich eine kurze Darftel- 

lung Ungarns und feiner bürgerlichen 

Zuftände mit einer Karte: eine zweite 

Auflage ift mit der Beichreibung Sieben- 

bürgens vermehrt erjchienen. Es iſt das 

nämliche Buch das fpäter unter dem Titel: 

„Harmas kis tükör“, db. i. Dreifacher 

Fleiner Spiegel, in wiederholten Auflagen 

1777, 1793, 1805 erfchienen ift und fich 

einer befonderen Beliebtheit erfreute, — 

„Artis Posticae subsidium“ (Posonii 

1769, 80.). Horänpi berichtet auch, 

bab 28. im Muftrage der ungarifchen 

Etatthalterei das Werk von Baul Ven- 

ezel über die Schafzucht und den Tabaf- 

bau in's Ungarifche überfegt habe und 

biefe Ueberfegung zu Prefburg, 1773, 

erichienen Sei. 

Horänyi /Alexius!, Memoria Hungarorum 
et Provineialium seriptis editis notorum 
(Viennae 1775, Loewe, 8°.) Tom. II, p. 504. 
— (De Luca) Das gelebrte Defterreih. Ein 
Verfuh (Wien 1776, Gbelen'ſche Schriften, 
8.) 1. Bos. 1, Stück &. us — PDanielik 
(Jössef), Magyar irök. Eletrajz-gyijte- 
meny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö kötet, 
d. i. Ungariihe Schriftſteller. Sammlung 
von Yebensbeichreibungen. Zweiter, den erften 
ergänzender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 80 ) 
©. 183, Nouvelle Biographie 
generale... publie par MM. Firmin Di- 
dot fröres, sous la direction de M. le Dr. 


Hoefer (Paris 1850, 8%) Tome XXXI, 
p- 696. 


— 
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Los Rios, Franz Marquis (f. k. 
Feldmarſchall Lieutenant unb 
Ritter bes Maria Therefien-Drbens, geb. 
zu Brüffel im Jahre 1725, geit. zu 
Wien 18. Juni 1772). Sohn des im 
Fahre 1775 verftorbenen Feldmarſchall- 
Lieutenant 8 gleihben Namens; 23 Jahre 
alt, erhielt er im Infanterie-Regimente 
feines Vaters Nr. 9, heute Feldzeug- 
meilter Graf Hartmann, eine Haupt- 
mannsflelle, war im Jänner 1751, erft 
26 Zahre alt, bereits Dberft und Re- 
gimentscommandant und fechs Jahre 
ſpäter General-Major. In der Schlacht 
bei Kolin (18. Juni 1756) erfämpfte er 
ih den Maria Therefien-Orden. An 
allen Bewegungen bes von bem ®eneral 
Wied geführten Reſervecorps hatte 2. 
an biefem entfcheibendben Tage, an mel- 
chem Daum über Friedrich TI. einen 
der glänzenditen Siege erfochten und 
fegterer in Folge desſelben die Belage— 
rung Prags fofort aufheben, Böhmen 
räumen und mit einem Theile des Heeres 
nah Sachſen fib zurüdziehen mußte, 
thätigen Untheil genommen und bas 
Infanterie-Regiment Los Rios per 
fönlich in's Feuer geführt. Der Feldmar— 
hal Daun zollte der Bravour, Ent- 
ſchloſſenheit und feltenen Umficht, welche 
L. bei allen Gelegenheiten bewieſen, volle 
Anerkennung. In der erften, aus Anlaf 
bes Sieges bei Kolin Nattgehabten Pro- 
motion (am 7. März 1758), im welcher 
zwei Großkreuze und 14 Ritter ernannt 
wurden, erhielt auch 2. in Anerkennung 
feiner Waffenthaten das Ritterkreuz Das 
Maria Therefien-Drdens. Noch im Laufe 
des Krieges, 1760, rückte 8. zum Beld- 
marfcall-Xieutenant vor; aber ſchon im 
Jahre 1772, erit 47 Zahre alt, ftarb !. 
zu Wien. 


Hirtenfeld (3), Der Militär Maria Therr⸗ 
hen-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
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Staatsdruderei, Mi. 4.) 5. 43 u. 1787. — 
Der Feldzug in Mäbren oder die Bela 
Kerung und der Entſatz von Olmütz Rad 
Quellen u. [. w Bon E. v. St (Frankfurt 
a. M. 1858, 3. D. Sauerländer, 8%.) 5. 231, 
Rr. 49, 
Loſy von Pofenau, Ludwig von 
(f. £. Dberft, geb. zu Zamose in 
Ruffiih-Polen im Jahre 1793, geit. zu 
Hermannftadt 11. Rebruar 1849). 
Entftammt einer anfehnlichen, in Böhmen 
begüterten Bamilie, von der ein Zweig 
die gräfliche Würbe befigt. Des Obigen 
Großvater, Anton von Loſy (gef. 
1762) war Oberft des Dguliner 3. Grenz. 
Regiments, wurde im fiebenjährigen 
Kriege oft mit Auszeichnung genannt 
und namentlich Durch die Einnahme von 
Wittenberg (21. Auguft 1759) bekannt. 
Zubmwig 2, des Dbigen Enkel, begann 
im November 1810, damals 17 Jahre 
alt, die militärifche Yaufbahn, und zwar 
im ehemaligen 3. Ghevaur-legers-Regi- 
mente, in bas er als Cadet eintrat. Er 
machte mit dem Regimente einen Theil 
ber Befreiungsfriege mit und rückte, nach 
erfolgtem Frieden, im October 1815 zum 
Unterlieutenant vor. Zumeiſt in Bolen 
und fpäter durch viele Jahre in Sieben- 
bürgen Nationirt, wurde 8. im Juni 
1830 Rittmeifter, im Mai 1842 Major, 
am 1. Juni 1848 Oberftlieutenant und 
am 1. Jänner 1849 Oberſt und Gom- 
manbant besfelben Truppenförpers, dem 
er nahezu an 30 Zahre angehört hatte. 
Gine Epifode aus Loſy's erfter Dienft- 
zeit, bildet feine Befangennehmung im 
Beldzuge 1812 gegen Rußland, der erjten 
Gampagne, die er mitmachte. Er wurde 
nämlich bei dem Ueberfall bei Nieswiecz 
friegsgefangen und mit ber übrigen 
Mannihaft in das Innere von Rußland 
transportirt. So fam er nach Kiew und 
war bei der fehr nothdürftigen Berpfle- 
gung der Kriegsgefangenen von Seite 
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Ruflands gezwungen, fi) durch Unter- 
tichtertheilen in franzöfifher Sprache 
feinen Lebensunterhalt zu ermerben. 
Erſt mad) zwei Jahren wurde 2. in feine 
Heimat entlaffen. Im fiebenbürgifchen 
Winterfeldzuge 1848/49 als Gomman- 
dant feines Regiments bewährte ſich 2. 
als einer der ausgezeichnetiten Helden 
ber öfterreichifchen Armee. Leider war 
feine Wirkſamkeit nur von furzer Dauer, 
weil das Todesgeſchoß ihn vor der Zeit 
den Reihen feiner tapferen Reiter entriß. 
Zuerſt that ſich 2. befonders bei Her- 
mannftabt (?1. Jänner 1849) hervor, 
wo er den linken öfterreichifchen Flügel 
commandirte. Der blutige Kampf ber 
Defterreicher gegen Bem hatte von 
7 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags 
gedauert und mar von beiden Geiten 
mit gleihem Muthe und gleiher Tapfer- 
keit gefochten worden. Bem fah fih ge 
nöthigt, feine Stellung vor Hermannftabt 
aufzugeben und fich in das brei bis vier 
Stunden entfernte Stolzenburg zurüd. 
zuziehen. Noch einmal — wenige Wochen 
fpäter — bewährte Oberſt 2. bei Piski 
(9. Februar) feine fhon erprobte Tapfer- 
keit. Es war biefe Schlacht, welche von 
8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends ge- 
dauert, die blutigfte des fiebenbürgifchen 
Beldzuges und Oberſt Loſy eines der 
Opfer derfelben. An der Spige einer Ab- 
theilung feiner Reiter ſchwer verwundet, 
wurde er nadı Hermannitabt gebracht, 
wo er aber am 11. Februar jeiner Wun- 
de erlag. As Bem die Nachricht von 


Loſenau's Falle, der einit fein Schul. 


gefährte war, erhielt, äußerte er noch auf 
dem Schlachtfelde von Pisfi: „die Öfter- 
reichifche Armee habe einen Berluft er- 
litten, den fie mit taufend anderen Köpfen 
nicht aufzumiegen im Stande wäre”. Die 
fiebenbürgiiche Armee ließ dem gefallenen 
Helden in Karlsburg ein Denkmal errich- 
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ten, beffen Grundſtein von Sr. Majejtät 
bem Kaifer Franz Joſeph felbit ge- 
legt, und welches am 31. März; 1853 


feierlich enthüllt wurbe. 

Defterreihifcher Soldatenfreund. Zeit 
fchrift für militärifche Intereſſen. Herausg. 
von 3. Hirtenfeldb und Dr. 9. Mennert 
(Wien, gr. 4%.) V. Zabrg. (1852), ©. 408 
[nah dieſer Mittbeilung au Zamoec im Jahre 
1793 geboren]; — berfelbe, VI. Jabrg. (1853), 
&. 261: „Ginmweibung bed dem Überften 
Loiy errichteten Monumentes“; — berielbe 
(unter dem Titel „Militär Zeitung”), XIV. 
Sabre. (1861), S. 269 [nach diefer Mittbeir 
lung ift 2. in Galizien geboren). — fofenau- 
Denkmal. In das von ber fiebenbürgiichen 
Armee zum Andenken an den in Bolge ber 
Verwundung in der Schlacht bei Pisfi in 
Siebenbürgen verftorbenen Obriften Loſh 
von Loſenau bei Harlsburg errichtete Denk: 
mal wurben folgende zwei Denkſchriften ein: 
gelegt: I) Ludwig Lofy von Loſenau, 
dem tapfern 2. £, Dberften und Gommandan- 
ten des Ghevaurleger&Negiments Nr. 3, Erz⸗ 
berzog Ferdinand Mar, treu feinen Kailer 
am 9, Februar 1849 an der Spitze einer Ab⸗ 
tbeilung feiner waderen Reiter in dem mörs 
deriichen Gefechte an der Brüde bei Piski 
von einer feindlichen Kugel tödtlich getroffen, 
am 11. detfelben Monats in Hermannftabt 
geftorben, als Denkmal feiner Gediegenbeit 
und feines Heldenmutbes, das £. £. fiebenbür- 
giſche Armeecorps, In deifen Namen zu Karld- 
burg am 28, Zuli 1852 Karl Fürft au Schwar- 
zenberg m. p., LE. EMEL. und Gommandant 
des 12. Armeecorps; — 2) E6 gereicht meinem 
Herzen zur vollen Befriedigung, durch bie 
eigenbänbdige Grundfteinlegung zu dem Monu⸗ 
mente des in der Mäbe biefer heldenmüthig 
vertbeidigten Aeftung auf dem Ecladhtfelde 
orfallenen Dberften von 2ofenau Meiner 
treuen und tapfern Armee einen wieberbolten 
Beweis zu geben, wie ſehr ich diefelbe auch 
in ihren gefallenen Helden ehre Karlöburg 
am 23, Juli 1852, Franz Ioferb m. p. — 
BGencalogiſche Madırichten der Familie Soln. 
Es gibt zwei böhmiſche Kamilien des Namens 
Loſh, welche fihb nur durch ihr Präpdicat 
unterfcheiden und von einzelnen Öenealogen | 
für gleihftanımig gebalten werben, wie denn | 
auh die Loiy von Loſenau [vergleiche | 
unten das Teſtament bes Heinrich Yofvy von | 
Lofenau) diefer Anficht find. Die eine beikt | 


Loſh Ritter von Lofenau, bie andere | 
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2ofn von Loſymthal (Rofi von Lofintbal) 
und befißt dieſe leßtere die Freiberen und 
Grafenwürde. Die Loſy von Loſenau, zu 
denen auch ber vor Piski gefallene Held 
Ludwig Loſyhy von Loſenau gebört, erbiel- 
ten das Diplom im Jabre 1728, in welchem 
Sebaſtian Mathias Loin, Her auf Ra 
biſch und kön. böbmilcher Kammerrath den 
Adel erlangte. Die Loin von Loſputhal 
erlangten durh Anton Loſh von 2. mit 
Diplom vom #4, December 1648 den reis 
berrnitand und fpäter unter Kaiſet Leopold 
die ganze Familie den Grafenftand. Außer 
bem gibt e8 auch in Ungarn zwei Adelsfami» 
lien des Namens Loſy, zu deren einer ber 
berübmte Graner Erzbiihof Emerih Loſh 
gebört. Die zu Gebote fiebenden Daten über 
fämmtlige vorgenannte Familien find zu 
lüdenbaft, um in entfprechender Weife ver 
wertbet merden zu fönnen. Gin Zeitgenos 
des Oberſten Ludwig RLofp von %o 
fenau ift der am 12. Jänner 1856 ver 
ftorbene £, £. Kämmerer und jubilirte uber 
nialratb Heinrich Loſh von Zofenau, der 
zu feinen Univerfalerben zwei Stiftungen tefta- 
mentariich eingefeßt bat, und zwar bie eine 
nah ibm zu benennende für arme Handwer⸗ 
fer und die andere für feinen Namen führende 
männliche Descendenten des im April 1762 
zu Wartha in Preußifh-Schlefien verftorbe 
nen kak Seneral-Majors Auton X ofp von 
Lofenau. Zu lepterer Stiftung bat der Grb- 
laffer die Ginkünfte des ibm gebörigen Haufes 
Nr. 61 am Hradbfhiner Plage in Prag und 
des Hauſes Ne. 9 im äußeren Stein zu Salz. 
burg beftimmt. Beide Häufer baben für 
immerwäbrende Zeiten unveräußerlihe Stif- 
tungsbäufer zu verbleiben. Zum Genuſſe dieier 
Etiftung ift vor Allen der Xeltefte des Lofn 
von Loſenau'ſchen Gefcledtes berufen. 
Der Etiftungsnußnießer muß jedoch bei ſon⸗ 
ftigem Berlufte des Stiftungsgenuffes ent» 
weber ledig bleiben oder fih mit einem Aräu- 
lein verebelihen, das die zur Erlangung eines 
Hradichiner oder Annsbruder ?. f. Damen: 
ftiftplages vorgefchriebenen ſechszehn Abnen 
legal nachzuweiſen im Stande ift. Sollte es 
einem männlihen Drescendenten des genann— 
ten &. ft. Seneral-Mojors gelingen, den aräfs 
lichen Titel der ausgeitorbenen geäfl. Zofjv- 
ſchen Linie an fih au bringen, fo überaeb 

dieie Stiftung unter den vorbejeichneten Mo+ 
dalitäten ausſchließlich auf die neue Loſy'ſche 
Grafenlinie und erſt nad dem Außfterben der 
legteren erlangen die Agnaten [und nicht, wie 
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es in ber Bobemia 1856, ©. 326, beißt, die 
Agenten] das Anfpruchsrecht. Kür den Fall, 
dab das ganze Beichleht der von Loſenau 
im Mannsftamme erlöihen ſollte, bat diefe 
Stiftung der Loſy'ſchen Handwerkerſtiftung, 
mit der jene dann ein verſchmolzenes Ganzes 
bildet, auaufallen, 

Wahrſcheinlich nebören der gräflihen 
Linie der Loſy von Loſymthal auch der 
durch fein Lautenfpiel und feine Sonderlings- 
natur befannt gewordene Franz Graf Loſy 
(die und da auch Logi und Lozi) und ber 
nah ibm angeführte Graf Loſymthal an. 
Der Erftere, Franz Graf Loſyh (Rosi), über 
den und Dlabacz amıausfäbrlichften berichtet, 
it in Böhmen im Rabre 1638 geboren und in 
Sabre 1721 geſtorben. Gerber läht ibn 1638 
geboren fein, was, ba er von ihm meldet, 
dab er im Jahre 1728, über 70 Jahte alt, 
seftorben, offenbar ein Drudfebler if. Der 
Graf zeichnete fih vornehmlih durch fein 
Lautenlpiel aus und foll in Folge desielben, 
morin ibm zu feiner Beit feiner in Europa 
glei fam, von Kaifer Leopold I. in den 
Grafenftandb erhoben worden fein. Er lebte 
in Prag mit einem Jahreseinkommen von 
ungefäbr 80,000 fl. und lebte nur in und 
für Muſik Er componirte auch viel für fein 
Inftrument und machte aroße Weifen. Auf 
dirfen lieh er, wenn ibn ein guter Ginfall 
kam, den Wagen balten, teug feine Idee in 
eine Schreibtafel ein und erft wenn bich 
geicheben, lieh er weiter fahren. [Dlabacz 
(Bottfr. 3ob.), Allgemeines biftorifches Hünft- 
ler. 2eriton für Böhmen... (Prag 1815, Gott 
lieb Haafe, 4%.) ®b. II, Ep. 231, — Gerber 
(Ernſt Ludwig) Hiſtoriſch⸗biographiſches Leri- 
ton der Tonkünſtler (Leipzig 1790, 3. ©. 2. 
Breitfopf, gr. 8%.) Bo. I, Sp. 818] — Gin 
Graf von Loſymthal ſcheint die Stelle 
eines Anfpectors oder Bräfecten der kaiſerl. 
Hofburg in Wien unter Maria Tberefia 
und Joſeph befleivet zu baben und bat es 
verftanden, feinen Namen in finniger Weife 
zu verewigen. Mofel nämlich berichtet uns, 
dab die im Jahre 1767 beaonnenen Neu und 
Umbauten der faif. Hofbibliorhet unter ibm, 
im Rabre 1769, beendet wurden, wie uns 
dieß durch eine Ueberſchrift angeyelat wird, 
weiche fib über der Pforte gegen ben foge 
nannten Auguftinergang befindet und folgen: 
dermaßen lautet: Bibliotheca. Augusta. | A. 
Fundamentis. Instaurata. | Com. A. Losyın- 
thal. Aed. Caos. Praef. | CIDIDCCLAXIX. | 
L. B. Pacassi. Archit. Prim. [Mojel (Ion. 


&r. v.), Geſchichte der kalferl, Lönigl. Hofbiblio- 
thek zu Wien (Wien 1835, Ar. Bed, 8%) 
&.159.] — Der Sraner Erzbifhof @merich 
Loſy aber ift Ungar von Geburt. Am Jahre 
1637 von akatholiſchen Eltern geboren, trat 
er als ftudirender Züngling zum fatbolifchen 
Glauben über, beendete in Rom die pbilo» 
fopbifchen und tbeolognifchen Studien, wurde 
Bropft in Prebburg, dann folgeweife Biſchof 
von Glanad, Großmardein und Grlau und 
nach des Primas Pazman Tode im Jahre 
1637 Erzbiſchof von Gran. Auf dem Yand» 
tage 1638 trat er für die fatboliihe Kirche, 
gegen bie Rorderungen der Broteftanten mit 
Energie ein. Im Zabre 1642 gründete er zu 
Preßburg das Seminar des b. Emerich, nach 
ibm Emericianum genannt. Loſy flarb zu 
Tyrnau am 9, November 1642, wo er auch 
bearaben ruht [Türök (Jdnos), Magyar- 
orszäg Primäsa. Közjogi és törteneti väzo- 
lat, d, i. Die Primaſſe Ungarns (Peſth 1859, 
Yaufer und Etolpe, ge. 89) ©, II — 
Fejer (Georg.), Historia Academiae scien- 
tlarum Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresianae regiae literaria (Budae 1835, 
40.) p. 18, 13 et 26. — Vasarnapi ujsäg, 
db. i. Sonntagd-Zeitung (Veſtbh, 40.) 1856, 
Re. 35. — Memoria Basilicae Strigonien- 
sis anno 1856 die 31. AuMkti consecratao 
(Pestini 1856, Kozma, Lex. 8%.) p. 92. — 
Schmirth (Nikolaus), Archi-episcopi Stri- 
gonienses compendio dati (Tyrnaviae 1758, 
8°.) Editio altera, pars II, p. 126. — (dor: 
mayr's, Archiv für Geſchichte, Statiftik, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%,) XVII. Jahr: 
gang (1326), ©. 10%, — Ungariſcher 
Plutarch oder Biograpbien merfwürbiger 
Verſonen des Königreichs Ungarn. Aus autben- 
tifchen Quellen geihöpft und, . . dargeftellt 
von Garl Binc. Kölefy und Jacob Melzer 
(Beftb 1816, Eggenberger, 8%.) Bd. IV.) 


Lothringen, Karl Eugen Herzog von 
— Prinzvon Lambesc, fiehe: Lambese, 
Karl Eugen Prinz von [Bb. XIV, 
S. 48]. 

Kothringen und Bar, Karl Aleran- 
der Herzog von, fiehe: Habäburg, Karl 
Ulerander Herzog von Lothringen 
[Bd. VI, S. 386, Nr. 139). 


Bott, Branz Karl Ghiloſophiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Wien 28. Jän . 
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ner 1807). Sohn bes Wiener Baum— 
wollmwaarenfabtifanten Anton Lott Gr 
befuchte zu Wien das akademiſche Gnm- 
nafium und widmete ſich an der Hod- 
ſchule dafelbt den juridifch-politifchen 
Studien. Nachdem er ein Jahr beim Gri- 
minalfenat des Wiener Gerichtes prafti- 
cirt hatte, zog er fih auf feine Privat- 
ftudien zurück und hatte die Abficht, fich 
für ein Lehramt der Bhilofophie vorzu- 
bereiten. Nachdem er zu diefem Zwede 
mehrere Fahre fih mit philofophifchen 
und mathematifcben Studien befdäftigt 
hatte, trieb es ihn, an deutſchen Univecit- 
täten feine Wusbildung zu vollenden. 
Schon war er auf den damals in Göt— 
tingen lehrenden PBhilofophen Herbart 
aufmerffam geworden, welchen er auf- 
jufuchen und zu hören befchloß. Nachdem 
er ih in Wien bereits im Jahre 1833 
mit Marie Bujatti verheiratet hatte, 
zog er zu dieſem Zwede im Jahre 1833 
fammt jeiner®Fgamilie nah Göttingen, 
wo er durch mehrere Rahre Herbart 
in deffen Vorlefungen und deffen Haufe 
nahe fein fonnte, in Brivatiffimis bei 
Gaus mathematische Studien eifrig 
pflegte und durch Wöhler mit Ghemie 
befannter wurde. Mit einem trefflichen 
Kreife jüngerer ausgezeichneter Gelehr- 
ten, wie Roſcher, trat Xott in Göttin 
gen, mit anderen, wie Hartenftein, 
in Leipzig in Verbindung. Die Abficht, 
ein Lehramt im ber öfterreichifchen Heimat 
zu fuchen, zeigte fi bei den damaligen 
öfterreichifeben Stubienverhältniffen faſt 
als unausführbar. So zog Lott, nachdem 
er in Göttingen zum Doctor promopirt 
war, zunächſt nach Heidelberg, wo er, 
ermuntert von Schloffer und Ger 
vinus, ſich zu habilitiren gedachte. Da 
aber indeb Herbart geftorben war, fo 
hoffte Lott im Göttingen eine größere 
Thätigkeit entfalten zu fönnen und trat 
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als Privatdocent daſelbſt im Jahre 1843 
auf, Es war ein Unternehmen von nicht 
geringem Muthe für einen katholiſchen 
Defterreicher, an einer norbbeutfchen pro- 
teftantifchen Univerfität neben Ritter, 
Loge, Bohtz Borlefungen über Philofo- 
phie anzufündigen. Im Brühjahre 1848 
wurde Lott zum Profeffor der Philoio- 
phie in Göttingen ernannt, folgte jedoch 
in RBreude und Zuverfiht auf Die in 
Defterreih in's Leben tretende Ilnter- 
tichtsreform einem Rufe als Profeffor 
der Univerfität in feiner Baterftabt Wien 
im Frühjahre 1849. Leider wurde Lott 
(bon im Winter 1851 von einem 
ſchweren Leiden heimgeſucht, deffen $ol- 
gen troß miberholten Aufenthalts in 
Denedig eine ausgebreitetere Thätigkeit 
als Schriftiteller vielfach verhinderten. Im 
Zahre 1860 wurde Lott von ber fail. 
Akademie der Wiffenfchaften zum cor- 
reipondirenden Mitgliede ermählt, 1863 
zum Mitgliede des Unterrichtsraths er- 
nannt, von welcher Stelle er jedoh auf 
feine Bitte mit Allerh. Entichließung 
vom 17. April 1866 von Sr. Majeftät 
wieder enthoben worden ift. Die von ?. 
durch den Drud veröffentlichten Schriften 
find: „Herbarti de animae immorta- 
litate doetrina* (Goettingae 1843): 
— „Zur Logik” (Böttingen 1845), — 
„ Sestrede zur Sücnlarfeier Ficht e's. Gehalten 
am 39. Mai 1862, im Anftrage des phile- 
sophischen Zirofessoren-Lollegiums der k. A. 
Wiener Aniversität? (Wien 1862, 2er. 80.); 


ein paar Aufſätze im der Zeitjchrift 
für öfterreichifhe Gymnaſien, und 
jwar im VIII. Zahrgange (1857): 


„Ueber die Vorfchläge zur Abänderung 
des gegenwärtig gefeglichen Gymnaſial . 
Lehrplanes* (5. 837 u. f.) und im 
IX. Zahrgange (1858), S. 176 „Eine 
Vertheidigung“ auf die Angriffe, welche 
gegen obige Vorſchläge der Schulrath, 
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Kräl zu unternehmen für angemejjen | nahm 2. die Lehrkanzel der Mathematif, 
fand; fchließlih einige Meinere Abhand- an Stelle des Profeffors Lorenz Ma: 
lungen in den Zahrgängen 1845 —1848 | fheroni, ber feinem Rufe als Mitglied 


der Bdttinger gelehrten Anzeigen. 
Handſchriftliche Notizen. 

Lotteri, Angelo Luigi (Mathe- 
matifer, geb. zu Bollate im Sebiete 
von Mailand 24. November 1760, geft. 
zu Mailand 23. Jänner 1840). Sein 
BDater war Arzt. Die Studien machte 8. | 
in Mailand und Mona, u. z. in ben 
Seminarien ber fogenannten Oblaten. 
Dann trat er felbft in den Drben ber 
Jeruſalemiter und legte 1779 im Klojter 
der Hofpitaliter zu Lodi die Gelübde ab. | 
Am Klofter fegte er feine Studien fort, 
fam dann in das Kloſter San Marino 
nach Bavia, wo er an der dortigen Uni— 
verfität neben theologiichen Berufswiffen- 
ſchaften ſich mit befonderem Gifer auf 
Mathematif und damit Verwandtes ver- 
legte. Gregor Bontana [Bd. IV, 
©. 283]. Barletti, Volta, Spal- 
lanzani waren jeine 2ehrer und im 
Zahre 1787 wurde 8. Repetitor der Ma- 
thematik an der Hochſchule zu Pavia. 
Am folgenden Jahre erichien fein erſtes 
Wert: „Prineipii fondamentalı del eal- 
eolo differenziale-integrale appoggiato 
alla dottrina dei limiti* (Pavia 1788, 
89.) , eines der beiten Bücher, welches 
Stalien auf dem Gebiete der Mathematik 
befigt. Die nächſte Arbeit, welche 2. nun 
veröffentlichte, war die Abhandlung: 
„Sulle curve parallele“ (ibid. 1792), 
die auch noch durch den Umſtand be- 
metkenswerth iſt, dab im nämlichen 
Jahre derſelbe Gegenſtand von zwei 
anderen Mathematikern, Käſtnet in 
Göttingen und Luca Gagnazzi in 
Neapel, von Grfterem in den Schriften 
der Göttinger gelehrten Geſellſchaft, von 
Leßtetem in einem beionderen Werfe be- 
handelt wurde. Im Jahre 1796 über- 





1 


der Berfammlung der vereinigten Gon- 
gregationen gefolgt war und im Rehr- 
amte durch Lotteri vertreten wurde. 
In diefer Gigenfchaft lehrte 8. bis zum 
Jahre 1799, in welchem im Kolge ber 
politiihen Eteigniſſe die Univerfität 
Pavia geihloffen wurde. Die nächſte 
Strift, welche 2%. fofort erfcheinen ließ, 
b:handelte einen von den tüchtigiten 
Mathematikern, wie Jacob Bernoulli, 
Johann Keill, Gregor Fontana und 
Paul Brifi behandelten Gegenftand, 
die Intereffen-Rechnung. %. veröffent- 
lichte die Ergebniffe feiner Korfchungen 
in dem Werke: 
aleuni punti concernenti la dottrina 
degli 


„Esame analitieo di 
interessi, delle anticipazioni ⸗ 
delle pension! annuali* Pavia 1799). 
Brofeffor Gratognini, der fidh feit 
Jahren bereits mit ähnlichen Wrbeiten, 
nämlih über den Werth und bie 
Schätzung der Annuitäten, beicäftigt 
hatte, unterzog 2.6 Werk einer eingehen- 
den Kritik und machte 2. den Vorwurf, 
dab er in Wahl der Kormeln, die er 
feinen Rechnungen zu Grunde gelegt, 
nicht immer firenge genug vorgegangen. 
vL. aber ließ diefen Vorwurf nicht auf ſich 
beruhen, fondern widerlegte Öratogni« 
ni's Kritik in einer befonderen Schrift, 
welche er unter dem Titel: „Zratteni- 
berausgab. Nah 
dem Schluffe der Umiverfität zu Pavia 
befleidete 2. für Burze Zeit das Lehramt 
der Algebra und Geometrie am Lyceum 
wu Gomo, kehtie aber ſchon im Jahre 
1800 wieder nad Pavia zurück, um au 
Stelle Gregorio Bontana's, der als 
Mitglied des geſetzgebenden Körpers in 
denfelben war berufen worden, höhere 
Mathematit vorzutragen. Die nmächfte 


mento apologetico* 
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Arbeit, welche 8. veröffentlichte, war das 
Werk eines Uebereinfommens mit feinem 
Bachgenofjen, dem Paduaner Profeffor 
Anton Gollalto. Gollalto hatte 
vor einigen Jahren eine Abhandlung 
über analytifche Geometrie veröffentlicht, 
Lotteri ftellte nun feinem Gollegen den 
Antrag, daß, während er den rein alge- 
braifhen Theil dieſes Gegenſtandes be- 
arbeiten wolle, Gollalto die Einleitung 
zum Studium ber höheren Mathematif 
für Schulzwede übernehmen folle. Gol. 
lalto nahm diefes Anerbieten an und 
fo erfchien im Jahre 1809, einerfeits von 
Gollalto, in Babua die neue Bearbei- 
tung feiner „Geometria analitica“, von 
Lotteri aber in Pavia der „Trattato 
delle serie e delle equazioni*, fo daß 
alſo diefe beiden Werke, von denen eine 
neue vermehrte und umgearbeitete Auf- 
lage in zwei Bänden (Pavia 1821 u. 
1822) erfchien, fich wechfelfeitig ergänzen. 
Mit der Abhandlung: „Sull’ iserizione 
econtinua de‘ cerchi ne’ poligoni e delle 
sfere ne’ poliedri“ (Pavia 1823) ſchloß 
8. feine literarıfche Wirffamkeit, im Lehr- 
amte aber blieb er noch bis zum Jahre 
1830 thätig, im welchem er fi, ein 
jähriger Greis, in die mohlverdiente 
Ruhe zurüdzog. Zehn Jahre noch genoß 
&. den Ruheſtand. Seine Schüdhternheit, 
Beicheidenheit und Zurüdgezogenheit 
machten e6, daß er, obgleich Gelehrte von 
Lotteri's Bedeutung in der gelehrten 
Melt Würdigung und Unerfennung zu 
finden pflegen, da er es nicht ver- 
ftand, ſich verfönlich zur Geltung zu 
bringen, vergeffen wurde. Bloß das 
Athenäum von Brescia ehrte fich und 
ihn durch feine Aufnahme in die Zahl 
feiner Mitglieder, welche im Jahre 1825 
erfolgte. 


Tipaldo (Emilio de), Biogratia degli Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
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secolo XVIII e de' contemporanei (Vene- 
zia 1841, tipografia di Alvisopoli, gr. 8.) 
Yol. VIIT, p. 107. — Commentarj dell! 
Ateneo di Brescia 1840, p. 214. — Boy 
gendorff (3. G.), Biograpbild + literari« 
ſches Handmwörterbuh zur Geſchichte der er 
acten Wiffenichaften (Leipzig 1859, Job. Ambr. 
Barib, 8%.) Sp. 1500, 


Lob, Karl (Maler, geb. in Helfen 
Homburgim Jahre 1834). Sohn mohl- 
babender Eltern, welche nab Ungarn 
überfiebelten, um fit dort eine zweite 
Heimat zu gründen. Der Sohn befudhte 
die Schulen in Peſth und ba er große 
Liebe zur Kunft zeigte, begann er feine 
fünftlerifche Laufbahn als Zögling ber 
Maraftonifhen Malerafademie. Aus 
berfelben trat er in das Atelier des treff- 
lihen Hiftorienmalers Weber in Peſth 
über, unter beffen Leitung er längere 
Zeit die Studien fortfegte, bis er zur 
legten Yusbildung nach Wien ging, wo 
er bei Rahl arbeitete und bald zu beffen 
trefflihften Schülern zählte, fo daß 
Rahl ſelbſt in einem Schreiben an den 
Architekten Feſßzl in Peſth ddo. 28. April 
1863, den Ausfpruch that, dab Log und 
fein Gollege Than „unter mehr als 
80 Schülern, bie Rahl hatte, ſtets durch 
ihre Gaben, ihre Begeifterung für das 
Wahre und ihre unermüdliche Thätig- 
keit herausgeleuchtet haben*. Seit 1863 
arbeitet 8. in Peſth, wo er in ®emein- 
Ihaft mit feinem obgenannten Gollegen 
Than mit ber Ausführung ber Fresken 
für das MNedoutengebäube betraut if. 
Echon im Jahre 1853 bat 2. im öfter- 
reichifeben Kunftverein ausjuftellen be 
gonnen unb waren bajelbft zu fehen im 
Auguſt g. J.: „Streifende Escherkessen aus 
dem russischen Lager bei Waityen” vom Kunf- 
verein für die Verloſung genannten 
Jahres um 100 fl. angekauft; — 1854, 
im $ebruar: „Pferde* (100 fl.); — 1855, 
im Jänner: „Ein ungarischer Grtrride-Ertt- 


Cos 


platt“ auch vom Kunſtverein für die Ver- 
lofung um 114 fl. angefauft; — 1860, 
im März: „Gistät auf cine Pasıta* 
(500 }l.); 1863, im März: „Perde anf 
einer Pasſta“. Im Jahre 1865 im Dcto- 
ber waren im Defterreichifchben Mufeum 
bie Skizzen ausgeftellt, welche Yo und 
Than im Rebouten-Gebäude in Peſth 
al fresco ausführen. Die Idee zu ben 
Fresken ift der ungarifchen Mythologie 
entnommen und harmonirt in finniger 
Weile mit der Bellimmung des Ge- 
bäudes. In zehn Bildern wird das ganze 
Märchen von Tünder Jlona erzählt, da- 
von liegen fünf in folgenden Skizzen vor: 
1) Zünder Ilona läßt in ihrem und ihrer 
Mädchen Beifein den goldenen Upfelbaun 
im Garten des Königsfohnes pflanzen; | 
— 2) die auf Schwänen reitenden Keen | 
entwenden vor den burdy den Wind 
eingefchläferten Wächtern die goldenen 
Früchte des Baumes, — 3) der Königs- 
ſohn felbit bewacht nun den Apfelbaum 
feines Gartens, er fchläft nicht ein, und 
als nun die Feen auf ihren Schwänen 
wieder fommen um das Obſt zu ftehlen, 
legt ber Königsfohn feinen Bogen an, 
verliebt ſich jeboch im die ſtehlende Fee, 
die Niemand Anderer iſt als Tündér 
Ilona; — 4) die Liebenden fchlafen 
unter bem Baume ein; die alte Here er- 
blicft das goldene Haar Ilonas, ſchnei- 
bet einen Büfchel Davon ab und zeigt es 
den Eltern des Königfohnes ;— 5) Tündér 
Ilona reitet auf ihrem Schwane weiter 
in das Beenreih, trauernd um ihr gol- 
benes Haar. Der Königsfohn nimmt 
Abſchied von feinen Eltern und Brübern 
und eilt Flona nach, um fie im Feen- 
reiche aufzufuchen. Dieje fünf Skizzen 
werden im Treppenhaufe und zwar auf | 
dem, von ber Hauptftiege rechte befind- | 
lichen Briefe ausgeführt. Die berechtigte | 
Fachktitik fand die Figuren ber Skizzen | 
». Wurzbach, bicgr. Lexikon. XVI. 
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gut componirt und in den Raum ſchön 
hineingedacht, das Märchen fein erzählt, 
wenn auch nicht mit ſolchem Humor, wie 
er den analogen Arbeiten Schwind's 
und Richter's eigen ift; die Entwürfe 
ftylvoll gehalten, gut fich zur Ausſchmük- 
fung eines Monumentalbaues eignend 
und den Werth der Schule Rahl's an 
den Tag legend. Bon den, von Lotz aus- 
zuführenden zehn Bildern haben acht 
die Höhe von 3 Buß und eine Breite von 
8 Buß, zwei aber die Höhe von 3 Fuß 
und eine Breite von 10 Fuß. Was fonft 
die Arbeiten des Künftlers betrifft, fo ift 
er im ungarifchen Genre fehr glüdlich 
und voll Ton in der Karbe. 


Kataloge des öſterreichiſchen Kunftvereins, 
1853, Auguſt Nr. 13; 1854, Februar Nr. S; 
1855, Jänner Nr. 20, Drtober Rr. 1%; 1860, 
März Nr. 9; 1563, März Ne. 7. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karak 
teriftifen bervorranenbditer Berfönlichkeiten, Uus 
ber Feder eines Unabbängigen (Prag 1862, A 
©. Steinhaufer, 8%.) S. 129 [nah diefem in 
Veſth geboren]. — Ungarifhe Nachrich— 
ten (Peſthert polit. Watt) 1863, Nr. 78, 
1564, Ne. 76. — Weiter Lloyd (Peſtber 
polit. Blatt) 1864, Nr. 210, 238, 240 u, 247 

Neue freie Vreffe (Wiener polit. 

Dlatt) 1865, Nr. 405, — Gin Theodor 

os lebte in der zweiten Hälfte des 18, Jabrı 

bunderts in Prefburg und war ein berübm- 
ter Blasinftrumentenmacer Gr trug, wie 

Gerber berichtet, viel zur Verbeiferung des 

damals noch ſehr unvolllommenen Barfetborns 

bei und find unter den älteren derartigen 

Inftrumenten tbatfächlih diejenigen beffer 

und die ihönften, die aus feiner Kabrit ber 

rühren. Ebenſo werden feine Glarinette und 

Bagotte ſeht geſchaͤtzt [Werber (Ernſt Lud⸗ 

wig), Hiſtoriſch⸗ biographiſches Lexikon der Ton⸗ 

künſtler (Leipzig 1790, Breitkopf, 2er. 8°.) 

Bd. I, Ep. 824. — Gaßner (F. S. DOr.), 

Univerſal ⸗Lerikon der Tonkunſt. Neue Hand— 

ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 

Rranz Köhler, 2er. 8%.) ©. 567. — Neues 

Univerſal-Lexikon der Tonfunft. Angefan- 

gen von Dr. Julius Schladebach, fortgeſetzt 

von Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, R 

Schäfer, gr. 5%.) ®b. II, ©. 823]. 


12. Juli 1866.) > 
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Loußek, Martin (proteſtantiſcher 
Theolog, geb. zu St. Miklos in ber 
Zurefaner Gefpanfchaft in Ungarn im 
Jahre 1732, geft. zu Stalik 9. Fe 
bruar 1802). Sein Water war Richter 
und Notar zu St. Miklos, der Sohn er- 
bielt den erften Unterricht im Elternhauſe 
und dann in der Schule einer benachbarten 
Ortſchaft. Darauf ging er na Preßburg 
und von dort zur Grlernung der magya- 
riſchen Sprade nad Sarospataf und 
Käasmarf, Er widmete fih dem Lehramte 
und erhielt ein folches im 3. 1754 zuerit 
zu Berzetin, im Jahre 1761 eine Prediger- 
ftelle zu Horni Slana, wo er 22 Jahre 
wirkte und auch Notar und Stadtältefter 
der Gömörer Gemeinde war. Im Jahre 
1792 fam er nach Skalitz und blieb Dort 
bis zu feinem Tode. Bon ihm find fol. 
gende Schriften im Drude erfchienen: 
„Fadostne prosprwowäni na skäle 
spasen? od eirkwe ewangel. w Skalici 
w den poswecen? chramu*, d. i. Freudi— 
ger Geſang auf dem Kelfen der Erlöfung 
u. ſ. w. (Skalitz 1797, 8%,);— „Wypsäni 
ziwota. wijborne uceneho a slawndho 
Gottharda Dobsinskeho a 
Lewocsklho nekdy rektora*, d. i. Le⸗ 
bensbefhreibung des jehr gelehrten und 
berühmten Gotthard Dobfinsty, ehe- 
maligen Rectors u. f. w. (um das Jahr 
1774); — „Zlatä bäne, t. 5. näboind 
modlitby a pisne, kterd jak gwerci a 


w 
mUuze 


3telafi, tak ı hawifi/ a jini kresland 8 
prospechem uäiwati mohou it. d.*, d.i. 
Das Gold-Bergmwerk, oder fromme Ge- 
bete und Lieder u. f. w. (Prefburg 1776, 
80.), mehrere der darin vorfommenden 
Ktirchenlieder find aus dem Deutfcen 
überfeßt ; — „ Wıklad na nekterd elänky 
wery“, d. i. Grläuterung einiger Glau— 
benspuncte (Preßburg 177., Landerer); 
— „Slay w orich udedInikü od Jeäise 
utfende, Käzan’! na prichodnauf“, d. i. 
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Thränen in den Augen der Jünger, von 
Chriſtus getrodnet (Stalig 1733, Star: 
nitzl, 80.); — „Slowärne aneb Konkor- 
danei bibliekä, t. 5. Registr na celau 
Bitli swatau pro snadnej3i/ jakjchkoli 


jmen, osob, mest a mist it. d.“, d. i. 


Bibliihe Concordanz, oder Verzeichniß 

aller in der heiligen Bibel vorkommenden 

Namen von Perfonen, Orten, Stäbten 

u. f. w. (Brefburg 1791, 40.), die Vor- 

rede zu dieſem Werke fchrieb der be 

rühmte Inftitoris-Moffoty[Bb.X, 

S. 210]. Auch überfegte 2. des Andreas 

Schmal Katechismus aus dem Deut- 

[hen in’s Elovafifhe und gab ihn im 

Jahre 1797 im Drude heraus. L. ftarb 

im Alter von 70 Jahren. 

Jungmann (Josef), Historie literatury lesk£, 
d.i. Gefchichte der böhmischen Literatur (Drag 
1549, Riwnde, 49%.) Zweite, von W. W. Tu 
met beforgte Ausgabe, ©. 378, Wr. 223; 
& A414, Nr 1039; S 490, Nr, 1732, & 497, 
Rr. 1980, S. 502, Nr 1991; S 493, Nr. 1797, 


und S. 591, unter Zaudef, — Douha 
(Frantiiek), Knihopisny slovufk &esko- 
elovensky, d, i Gechiſch-ſlaviſches Bücher 


Lexikon (Brag 1863, 3 2 Hober, 2). 188, 
— Siovnik nauäöny. Redaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfätiong-Perifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, ober, Ser, 5%,, 8b. IV, ©. 1808 


Loudek, Kranz, fiehe: Laubek, Kranz 
[®b. XIV, &. 212]. 

Youdon, Gedeon Grnft Freiherr von 
(. k. Feldmarſchall, Großkteuz des 
Maria Thereften-Drdens, geb. zu Toopen 
in 2iefland 10. October 1716, gef. zu 
Neutitfchein 14. Juli 1790). Ent- 
ftammt einer ſchottiſchen, fpäter nad 
Liefland überficdelten Adelsfamilie, über 
welche in den Quellen Näheres berichtet 
wird. Im Jahre 1731, ebenfo aus eige- 
nem Untrieb wie vom Haus aus zum 
Militärftande beftimmt, trat er, 15 Jahre 
alt, in ein ruffifches Infanterie-Regiment, 
mit welchem er im Jahre 1733 in Polen 
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einrüchte, als in dieſem Lande wegen ber 
doppelten Königswahl Unruhen ausge- 
brochen waren. Gr machte nun die Bela- 
gerung und Groberung von Danzig mit, 
in welde Etabt fit ber König ber einen 
Partei, Etanislaus Yeszczinsfi ge- 
flüchtet hatte. Us im Jahte 1735 
ruffifche Truppen zum beutichen Heere 
fließen, da Die Kaiferin Unna foldye dem 
beutfchen Reiche gegen die Branzofen 
ſchickte, befand ſich 2. bei Diefem Heere, 
fehıte aber, als es in Deutſchland über- 
flüffig, Dagegen in Rußland gegen bie 
Einfälle der Primifchen Tataren immer 
nöthiger wurde, mit bemfelben im bie 
von den Tataren angezünbeten brennen- 
den Steppen am Driieper zurüd, Nun 
focht 2. von 1736 bis 1739 gegen bie 
Türfen und wohnte ber Groberung von 
Aſow bei, der Erſtuͤrmung ber 2inien bei 
Perefop, der Ginnahme von Oczakow, 
der Schlabt bei Stamutlhane, dem 
Siege von Choczim und der Befekung 
der Moldau durch Die Ruffen. Nachdem 
im Zahre 1739 der Ftiede zwifchen Ruf 
land und ber Pforte gefchloffen worden, 
verließ 2. Die Armee und begab ſich nach 
Et. Petersburg, um dort mehrere ihm 
widerfahrene Unbilligfeiten zur Sprache 
zu bringen und feine Beförderung zu er- 
wirfer. Aber weder den einen noch ben 
anderen Zmed konnte er erreihen. MWäh- 
rend feines Aufenthaltes in St. Beters- 
burg wurde 2. mit Hocftätten, ber 
früher Grzieher im Haufe des Baron 
Binder in Wien und jept Secretär in 
Dienften eines hochabeligen Liefländers 
wor, näher befannt, und biefer beredete 
ihn, als nach Kaifer Karl VI. Zobe bie 
Baranten der pragmatifhen Sanctton 
Maria Therefia von allen Seiten 
feindlich anftelen, in öfterreichifche Dienfte 
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Berlin jeboch überrebeten ihn frühere 
Kameraden, die er dort fand, in preußi- 
ſche Dienfte zu treten und %. martete 
mehrere Wochen auf eine Aubienz bei 
Friedrich II., Die aber feineswegs nach 
Loudon's Grwartungen ausgefallen 
war, denn ber König foll, nachdem er 2. 
ſcharf angeblidt, zu den ihn begleitenden 
Officieren gefagt haben: „La physiogno- 
mie de cet homme ne me revient pas“, 
Die Wahrheit dieſer Weußerung, Die 
übrigens Nicolai geradezu in Abrebe 
ſtellt, muß dahingeftellt bleiben. That- 
fache ift, daß 2. mit Empfehlungen bes 
Grafen NRofenberg, öfterreichifchen 
Sefandten am preußifhen Hofe, nad 
Wien ging. Im Jahre 1742 fam 2. in 
Wien ar, bald gelang es ihm, eine 
Audienz bei der Kaiferim zu erhalten und 
der Erfolg derfelben war ein günfliger. 
Um jene Zeit errichtete eben Trenf fein 
flavonifches Fteikorps, in Diefem wurde 
2, ald Hauptmann angeftellt. Mit dem- 
felben zog er nun nad Baiern, ohne 
doch an dem wüſten Treiben des berüc- 
tigten Gorps Antheil zu haben. Als bie 
öfterreichifche Armee fiegreich im Baiern 
vordrang und: 1743 die Franzoſen über 
ben Rhein zurüdgetrieben wurden, bil. 
dete das Trenk'ſche Gorps den Vorttab 
und Loudon mit feiner Compagnie 
war an ber Spite desfelben. Am 3. Zuli 
fand das Heer bereits ganz auf fran- 
zöſiſchem Boden. Bei einem nächtlichen 
Kampfe, den feine Panduren bei Elſaß— 
jabern mit den Franzoſen zu beftehen 
hatten, wurde 2. fchwer verwundet und 
gefangen. Die Kugel fuhr ihm ober der 
rechten Bruftwarze in den hohlen Leib 
und hinten beim Scufterblatt hinaus, 
Zugleich mit der Kugel ſchlug aber auch 
ein metallener Knopf von feinem unga- 


zu treten. Mit Empfehlungsbriefen be- | tifchen Dollman in den Körper und das 
gab ſich 2. über Berlin nab Wien. Ir | machte die, Wunde gefährlich, denn ber 
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Knopf mußte aus dem Körper gefchafft 
werben. Endlich gelang dieß den Be- 
mühungen bes ihn behandelnden fran- 
zöhfchen Chirurgen. Lange dauerte übri- 
gens 2.6 Gefangenfhaft nicht, denn 
[bon einige Tage darnach fireiften Ban- 
duren durch das Dorf, in welchem 8. an 
feiner Wunde barniebderlag. Diefe, als 
fie ihren Hauptmann fanden, befreiten 
ihn und brachten ihn zu feinen Truppen, 
aber auch der Bauer, bei dem Loudon 
im Quartier (ag, wurde über befjen Ber: 
wendung vor Plünderung verfchont. 
Das fiegreihe Vorrüden der öfterreichi- 
fhen Waffen im Elfaß veranlaßte den 
Preußenkönig im Sommer 1744 zu einem 
neuerlichen Ginfal in Böhmen und 
Maria Therefia mußte das Heer 
aus dem Elſaß nach dem bedrohten Böh- 
men zurücrufen. Das Trenk ſche Pan— 
durencorps wurde nun in ein orbent- 
liches ungarifhes Regiment umgewan- 
delt und Trenk deſſen Oberſt. Loubon, 
ber ſchon mit dem früheren Parteigänger 
fi nicht vertragen und manche feiner 
Handlungen mißbilligt hatte, mußte auch 
jegt von ihm manche Unbill erleiden, bis 
er, nach der Schlacht von Soor, im Un- 
willen über den Abenteurer, das Regi- 
ment und den Dienft gänzlich verließ. 
2. ging nah Wien und wartete bort in 
gebrüdten Verhältniffen auf eine beffere 
Zeit. Nach beendetem Kriege, 1748, er- 
hoben fich von allen Eeiten die Anklagen 
gegen Trenf. Giner feiner Verfolger 
fam zu 2. und lieh Durch Diefen Trent 
anbieten, er wolle gegen eine gemiffe 
Summe Geldes von feiner Klage wiber 
ihn abftehen. Als 2. am folgenden Tage 
Trenk im Theater fah, theilte er ihm den 
erhaltenen Auftrog mit und rieth ihm, 
fi) mit dem Kläger durch den verlangten 
Betrag abzufinden, Trenk aber nahm 
Antrag und Rath 2.'8 fo übel, daß es im 
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Schaufpielhaufe zu einem heftigen Wort— 
wechſel kam, der mit einer Rorberung auf 
die Klinge endigte. Wenige Tage nad 
diefem Vorgange wurbe Trenf verhaftet 
und ihm wegen in Baiern verübten 
Räubereien und Ausichweifungen der 
Proceß gemacht, ber mit feiner Ber- 
urtheilung zu lebenslänglidem Gefäng- 
nid auf dem Epielberg endete. In Folge 
diefes Procefjes wurde 4, der im Br 
griffe ftand Defterreich zu verlaffen und 
fremde Dienfte zu fuchen, in Oeſterreich 
zurücgehalten, da er, um als Zeuge 
gegen Trenk zu dienen, ausdrüdlichen 
Befehl erhalten hatte, in Wien zu blei- 
ben. 2. trat aber nicht als Zeuge gegen 
Trenk auf, fondern erft als Trenf im 
Procefie Loudons Ankläger wurde, 
widerlegte L. die Anklagen Trenf's dutch 
die Schreibtafel, in welcher defſſen Be— 
fehle, wie er fie dictitt hatte, mit Blei- 
ftift aufgezeichnet ftanden. Zoudon wies 
diefe Schreibtafel bei Gericht vor und br- 
wahrte fie jpäter fein ganzes Leben hin 
duch. Als er nach beendetem Proceſſe 
Defterreich verlaffen wollte, erhielt er: 
durch Vermittlung einiger Freunde ein: 
Majorsftele im Liccaner Grenz-Regi- 
mente. Nachdem er diele Stelle erhalten 
hatte, heirathete er zu Poͤſing in Ungarn 
Glara von Hagen, die Tochter eins 
croatifchen Dfficiers und begab ſich mit 
ihr an feinen Befimmungsort in bie 
Grenze. Pezzl berichtet nun anläßlich 
diefer Ehe: „Es ift ein Irtthum, wenn 
einige Echriftfleller fagen, Loudon hab: 
mit feiner Gemalin einige Kinder, und 

darunter auch einen Eohn gezeugt, die 

aber alle in ber frühen Kindheit wieder 

verftorben feien. Loudon's Gemalin 

mar ein einziges Mal ſchwanger, und 

zwar während bes erften Keldzuges im 

fiebenjährigen Kriege, da fie in Bien 

lebte. Aber auch Diefesmal verlor fie ihre 
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Leibesftucht durch eine unreife Geburt, thätigt, dab er gerade ihn in ber Licca 


Loudon mar und blieb alfo ftäts finder- 
los“. Die Behauptung widerlegt fi am 
einfachiten Durch Die zwei, beim Nieber- 
reiben Der von Loudon in der Station 
Bunic im Dttofaner Örenz-Regiments- 
bezirfe erbauten Kirche vorgefundenen 
Zeichenfteine zweier Söhne Loudon's, 
die beide in der Kindheit (in den Jahren 
1752 u. 1753) geftorben [vergleiche das 
Nähere unten nadı den Quellen ©. 90, 
Loudon's Kirche)]. Auf feinem Poſten 
in der Grenze widmete L. ſeine ganze 
Muße dem Studium der Kriegswiſſenſchaf- 
ten, auch hatte er ſich im ſeinem Bezirke 
bald das allgemeine Vertrauen erworben. 
As im Zahre 1754 den Grenzern neben 
ihrer Leiftung von Kriegsdienſten auch 
noch eine Steuer auferlegt wurde, brach 
unter ihnen ein allgemeiner Auftuhr 
aus; viele verließen ihre Dörfer, zogen 
fi in die benachbarten Wälder zurüd, 
begingen Gemwaltthätigkeiten u. dgl. m. 
Da gelang es vornehmlich Loudon, 
die Leute zur Ruhe zurückzuführen und 
den Aufruhr zu erftiden, von feiner eige- 
nen Abtheilung hatte ſich Feiner daran 
beiheiligt und die Uebrigen wurden durd) 
dieſes Beifpiel, Durch fein Zureden und 
feine VBorftellungen beſchwichtigt. 2, lebte 
feinem Berufe und den Studien, bis im 
Jahre 1756 der fiebenjährige Krieg aus- 
brah und Defterreich zwei Armeen in 
Böhmen, eine unter Beldmarfcall 
Bromne gegen die ſächſiſche Grenze, 
die zweite unter Biccolomini an ber 
Grenze von Schlefien aufjtellte. Unge- 
achtet mehrere Tauſend Kroaten zur 
Armee gejogen wurden, befand fich doch 
2. nicht unter den Dfficieren, die in's 
Geld rücten. Der damalige comman- 
dirende General in Groatien, Petazzi, 
hatte die heftige Abneigung, melche er 
gegen Loudon empfand, dadurch be- 


in Unthätigkeit fipen lieb. Da machte 
ſich L. ohne erft bei dem ihm gehäffigen 
Genetal anzufragen, felbft auf und ging 
nach Wien, um dort feine Sache zu füh- 
ren, die jedoch mißlich ftand, ba er ſich 
gegen die militärische Suborbination ver- 
gangen hatte. Schon follte er mit einem 
Verweiſe abgefertigt und in die Grenze 
zurüdgefchict werden, als wieder bie 
Vermittlung eines Fteundes zu 2.8 
Beſtem ausichlug. Bei der Reichs -Exe⸗ 
cutionsarmee, welche die SKaiferin auf 
zuftellen eben im Begriffe ftand, fehlte es 
an leichten Truppen. Die Groaten wur- 
den am tauglichiten dazu befunden und 
nad einer Berathung mit ihrem Minifter 
Kauniß wurbe von der Kaiferin ange- 
ordnet, daß ein Gorps von 800 Groaten 
zur Reichsarmee ftoßen follte. Bei Kau- 
nig ſtand Damals ald Secretär ber 
felben Hochſtätten in Dienften, den 2. 
bereits in St. Petersburg kennen gelernt 
und auf deſſen Rath er nach Defterreich 
gegangen war. Als Fürft Kaunitz mit 
feinem Secretär fi wegen ber Wahl 
eines tüchtigen Kührers der nad) Deutjc- 
land zu entjendenden Groaten berieth, 
fhlug Hodhftätten den eben in Wien 
anweſenden Loudon vor. Die Bolge 
davon war, daß 8, ſtatt mit einem Ber- 
weile nad) Groatien zurüdzufehren, nad) 
Böhmen gefhidt wurde, wo er im 
Urmeecorps bes Feldmarſchalls Bromne 
als Dberftlieutenant bei den Groaten 
eingeteilt warb unb dort zu bleiben 
hatte, bis bie Reichsarmee aufgeftellt 
war. Seit diefer Zeit wurde Fürft Kau— 
niß Loudon's Gönner und blieb es 
fein Leben lang, wurde auch fpäter fein 
wärmfier Kreund. Bald befam Loubon 
bei der böhmijcyen Armee Gelegenheit 
fib bervorzuthun. Als Feldmarſchall 
Bromne, nachdem es ihm nicht gelun« 
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gen war, das bei Pirna eingeichloffene 
Heer ber Sachſen zu befreien, fich zurüd- 
zog, überfiel Loudon, melder bie 
Groaten im Browne'ſſchen Korps be. 
fehligte, mit einer Abtheilung berfelben 
die Stadt Tetſchen, hieb die darin liegen- 
ben zwei preußlihen Schwadronen 
Huszaren zum größten Theile nieder und 
brachte auch Beute an Pferden mit. 
Hatte fih 2. ſchon durch diefen Hand. 
fireih Bromnes Vertrauen erworben, 
fo beieftigte er dasſelbe noch mehr, ale, 
nachdem die Winterquartiere bezogen 
waren, Zoudon mit feinen Ctoaten Die 
Strede an der Grenze der Laufip befept 
unb jebe Gelegenheit benügt hatte, um 
Ausfälle über Die Grenze zu machen, die 
ben Feind beunrubigten und ihm öfter 
beträchtliben Schaden zufügten. Bor- 
nehmlidy aber hatte er ih im Februar 
1757 bei der Erſtütmung der Redoute bei 
Hirfcyfeld ausgezeichnet, in Folge welcher 
er in Anerkennung jeiner Bravour am 
17. März db. 3. zum Oberft befördert 
wurde. Nach der bald darauf für Die 
Dejterreicher, aber nicht ob Mangel an 
Tapferkeit, fondern aus Webereilung im 
entjcheidenden Wugenblide, unglüdlic 
ausgefallenen Schlacht bei Prag (6. Mai 
1757) befand fih L. mit feinem Regi— 
mente bei jenem Theile des Heeres. wel- 
ches von preußiicher Meiterei und In— 
fanterie völlig umringt, feinen andern 
Ausweg fand, als ſich durch ben von 
allen Seiten andrängenden Feind durd)- 
zufchlagen und in das nahe Prag zu 
werfen. Die fiegreichen Preußen fchloffen 
fofort Prag ein. Diefes wurde nun von 
dem Könige von Preußen nicht belagert, 
fondern durch Beſchießen verwüftet, bis 
bei Kolin, am 18. Juni, aud für ihn 
die Stunde der Vergeltung ſchlug und 
durdy den glänzenden Sieg, welchen 
damals Daun über den König errungen 
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hatte, das bis dahin eingeftloffene Prag 
wieber befreit wurde. Unter ben buch 
Aufhebung der Belagerung Freigewor— 
denen befand ſich auch Loudon unb 
während General Nadas dy den König 
verfolgte, that 2. ein gleidhes mit dem 
Urmeecorps des Generals Keith, dem 
er Geſchütze, Pontons, anderes Kriegs. 
geräthe, vielerlei Vorräthe, mehrere Offi- 
tiere und Soldaten wegnahm. Bei biefer 
Selegenheit wurde audy General Mann- 
fein, dem der König den Verluſt der 
Schlacht bei Kolin zufchrieb, gefangen ge- 
nommen. Aber da er jich nicht ergeben 
wollte, wurde er von den Grosten mieber- 
gehauen. Während der Monate Juni und 
Juli führte 8, den Fleinen Krieg gegen bie 
Yıeußen fort, dehnte feine Streifungen 
bis gegen Dresden aus und nahm öfter 
feindliche Poften gefangen und dem Preu- 
Ben an mehreren Drten die Vorräthe 
weg. Bei Welmina und Schreditein in 
Böhmen und bei Gottlaube in Sachſen 
richtete er mehrere lagernde preußiiche 
Gorps aufs Uebelfte zu und machte an- 
jehnlite Beute. Ende Juni 1757 war 
endlich die Reichd-Grecutionsarmee ver» 
fammelt und rückte über Nürnberg in 
den fächfifchen Kreis ein. Jept erſt erhielt 
2, feiner uriprünglichen Beftimmung ge 
mäß, das Commando über Die für dieſes 
Cotps befiimmten leichten Truppen. Gt 
nahm mit demjelben an der Vertreibung 
ber Preußen aus Botha (19. September) 
Theil und erhielt, während die Stabe- 
officiere eben bei Tifche faßen und durch 
einen blinden Lärm auseinander gejagt 
wurden, Durch einen Gourier die Nach— 
ticht von feiner, ſchon am 25. Yuguft er- 
folgten Beförderung zum General. 
Major. Der dieſe Botſchaft überbrin- 
gende Courier wurde in ber Gegend von 
Grfurt von preußifchen Huszaren aufge 
fangen und vor den König geführt. Der 
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Kenig lieb nun Loudon das Generals- 
patent ſammt feinem Gompliment zu« 
ftelen. Der am 5. November ftattgehab- 
ten Schlacht bei Roßbach wohnte X. zwar 
bei, fam aber nicht in's Gefecht und zog 
fitb nach derielben mit feinem Corps in's 
Erzgebirge gegen bie böhmifche Grenze 
zu. Nun folgte die Schlacht bei Zeuthen 
(5. December), in melcder 8. gleichfalls 
nicht mitgefümpft. Erſt im Feldzuge bes 
Jahres 1758 that der zufünftige Feld- 
marſchall die eriten großen Schritte auf 
der Bahn bes Sriegsruhmes und Der 
Schlachtenehre, bisher hatte er fih nur 
im Beinen Kriege als tapferer Degen, 
überlegter Kührer und fühner Angreifer 
bewährt. Der König von Preußen hatte 
die Belagerung von Olmütz begonnen 
und Seldmarfball Daun fehiete ib an, 
die Stadt zu befreien. Den Vortrab fei- 
ner Armee führte Loudon, der in der 
erjien, des zum Andenken an ben glän- 
zenden Sieg von Kolin geftifteten Maria 
Iherefien-Ordens gehaltenen Bromotion 
(7. März 1758) mit dem Ritterfreuge des- 
felben war geitmüdt worden. Um bie 
Belagerung von Olmütz mit großem 
Nachdruck fortfegen zu fönnen, veran- 
ftaltete Der König einen auberordentlichen 
großen Trantport von beinahe 4000 
Wagen, melde den Belagerern Geld, 
Montur, Munition und Proviant aller 
Urt zuführen follte. Daun’s Plan war, 
durch Wegnahme dieſes Iransportes 
Olmütz zu befreien, ohne Schlacht und 
vieles Blutvergießen. Es galt nun, den 
König über diefe Abſicht zu täufchen, 
was ihm auch durch verfchiedene Bewe— 
gungen gelang. Der Transport ging am 
26. Juni von Troppau ab und hatte 
unter des Oberſten Mofel Führung 
eine Bededung von 10.000 Mann. 
Loudon hatte am 27. fchon bei Stern- 
berg verfchiedene Poſten fo vortheilhaft 
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beſetzt, daß eine von dem Könige dem 
Transporte entgegengeſchickte größere 
Truppenabtheilung, welche Oberſt Wer- 
ner führte, nicht weiter vorwärts konnte, 
da er überall auf die Defterreicher ſtieß. 
Um 28. beſetzte Loudon die Anhöhen, 
von denen das Defilée zwiſchen Bautich 
und Witliebe, welches der Zransport 
paifiren mußte, beitrichen werden konnte. 
Im Gebüſch verftedt lauerten die Un— 
gan und Groaten, auf der offenen Ebene 
aber die Huszaren und Dragoner. Als 
der Transport ſich näherte, befahl Lou— 
don, ohne erſt die Ankunft des Ge- 
nerald® Siskowitz abzuwarten, ben 
Transport anzugreifen. Nach einem fünf- 
ftündigen Gefechte und nachdem er 
mehrere hundert Wagen dem Feinde ab- 
genommen hatte, mußte doch L. die 
Bortfegung des Kampfes aufgeben und 
nahm, den Transport fich ſelbſt über- 
lafjend, Stellung bei Bährne Indeſſen 
war doch durch diefen Ueberfall große 
Verwirrung im den ganzen Zug bes 
Transportes gefommen. Als der König 
Nachricht von dem Vorfall erhalten hatte, 
ichiefte er fofort den General Ziethen 
mit 5000 Mann dem Transporte ent- 
gegen, der nun im Ganzen eine Be- 
deckung von fait 15.000 Mann zählte. 
Am 30. Juni zog der Transport auf der 
Straße gegen Domjtabl fort. In der 
Zmilchenzeit hatte General Siskowitz 
feinen Bolten erreicht und der Plan eines 
zweiten Angriffs follte zur Ausführung 
fommen. Zoudon fonnte nun, mit ber 
Abtheilung Sisfomwig's verſtärkt, fei- 
nen Angriff ausführen. Man ließ den 
Bortrab der Preußen, etwa 100 Wagen 
das Defilee bei Domſtadl paffiren und 
nun begann man ben Angriff und ſchoß, um 
die Verwirrung zu fteigern, zuerft meift 
unter die Pferbe, wodurch der Zug in's 
Stoden fam. Ziethen formirte nun in 
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aller Eile aus dem Transporte eine fürm- 
liche Wagenburg, die er mit 3 Batail- 
lons und 6 Kanonen befeßte, mit einem 
anderen Theile feiner Truppen griff er 
bie Defterreicher an, warf auch bei dieſem 
Angriffe einige Bataillons und nahm 
einige Kanonen; aber die Dragoner von 
Sisfomip fielen nun den Preußen in 
die Flanke und in den Rüden und zu 
gleicher Zeit brab 2oudon von der 
anderen Seite hervor, hieb auf die Preu- 
Ben ein, fprengte mehrere Bulverkarren 
in Die Luft und brachte eine folche Ver— 
wirrung unter den Preußen hervor, daß, 
während mehrere Bataillons berfelben 
fib nad dem Defilee von Domſtadl 
zogen, Ziethen, der von den Uebrigen 
abgeichnitten worden war, feine Rettung 
auf dem Wege nah Troppau fuchte. 
Nun griff Loudon Die aufgefahrene 
Wagenburg an und nur General Kro- 
kow mit dem Reſte einiger Bataillons 
und etwa 250 Wagen entfam. Bon 
ben 4000 Wagen waren nur 200 im 
Lager vor Olmütz angefommen. Alles 
übrige und auch die Gaffen, mie König 
Briedrich im Gegenfaß zuTempelhof 
und Archenholz berichtet, fielen in Die 
Hände der Deiterreicher, 2000 Preußen 
murben niedergemact. 700 gefangen. 
Drei Tage nach diefem glüdlichen Bang, 
am 2. Juli 1758, wurde Loudon zum 
Feldmarfchall-Lieutenant befördert. Der 
glücklich ausgeführte Ueberfall hatte, wie 
Daun berechnet hatte, die Aufhebung 
ber Belagerung von Olmütz zur Folge. 
An der Nacht vom 2. Juli machte fich das 
Belagerungscorps auf den Marfch nadı 
Schleſien und Daun ließ nun dasjelbe 
Durch die leichten Truppen feines Heeres, 
unter Gommando von Buccom, Sis— 
fomwig, Saint Ignon, Janus, Ya 
nius und Loudon beobadıten, durch be- 
ftändige Angriffe ermüden und ihm fo ben 


12 


£oudon 


Marſch erſchweren. Der König, der Lou 
don die Vernichtung feines Transports 
abzahlen wollte, fobald fich eine Gelegm- 
heit bot, griff ihn thatiächlich in eigerer 
Perfon mit Fouquet vereint bei 
Opotſchno an. In der That war ıub 
2. in eine ſchlimme Lage gerathen. Zwi- 
fhen zwei euer gebracht, war er nahe 
daran aufgehoben zu werben, aber feine 
Kühnheit und Umſicht retteten ibn aus 
der Gefahr. Am weiteren Verlaufe Diefes 
Beldzuges bildete Loudon immer ben 
Vortrab der Armee Daun’s und zeigte 
fih insbefondere in der Wahl feiner 
Stellungen als Meijter. Das Städtchen 
Peiß in ber Brandenburg zwang er zur 
Gapitulation, dabei fielen 40  eiferne 
Kanonen und viele Munition in feine 
Hände. Bei Hochkirch bemährte er fi 
wieder in feiner ganzen Art. Am 
14. October Morgens 5 Uhr begann bie 
Schlacht, eine ber merkwürdigſten im 
ganzen Kriege, um 10 Uhr Morgens 
hatte fie mit dem glänzenden Siege ber 
Unferen geendet. Loudon jelbit hatte 
mit feinem Gorps die Höhe von Stein: 
dörfel, im Rüden bes Königs und eine 
große Batterie genommen. Der Berluft 
ber Preußen betrug an diefem Tage, nad 
Archenholz, MO Mann. Feldmar— 
jdall Keith und der Prinz $ranz von 
Braunfhweig waren im Kampfe ge- 
fallen, Prinz Moriz und General Geift 
tödtlich verwundet. Das ganze Lager ber 
Preußen, 100 Kanonen, 30 Bahnen und 
Standarten und eine große Menge 
Munition war erbeutet worden. Daun 
ſchreibt im Bericht der Sclaht an bie 
Kaiferin: „Man muß diefen Sieg ber 
Tapferkeit und Standhaftigfeit Dero 
Truppen, befonders der Infanterie, wie 
auch den Gränigern unter Anführung 
des General Loudon zufcreiben“. Der 
geſchlagene König ſuchte nun die von 
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General Harfch eingefchloffene Feſtung 
zu entfegen, Daun aber fchidte ihm 
Loudon zur Verfolgung nach, ber ihm 
bei Schönberg, Piaffenberg, Lauban, 
Löwenberg, hitige Gefechte lieferte und 
in jedem berfelben PBontons, Pferde, 
Wagen abnahm und viele Gefangene 
machte. Nachdem biefer Feldzug beendet 
war, berief ihn die Kaiferin nad Wien, 
wo Loudon das letzte Mal vor zwei 
Jahren als ein unbeachteter Major fich 
befand und wohin er nun als Feldmar- 
hal. Lieutenant und ruhmgefrönter 
Held zurückkehrte. In der zu Prag, dem 
damaligen Hauptquartiere (am 4. Decem- 
ber) ftattgehabten 3. Promotion wurbe 
ihm das Großfreuz des Maria There- 
fien-Orbens zuerfannt, welcher Ber 
leihung am 5. März 1759 die Erhebung 
in den Freiherrnftand und am 10. März 
das Incolat im Herrenftande Böhmens 
folgte. Im Feldzuge des 3. 1759 hatte 
Loudon, der ein Corps von 18.000 
Mann befehligte, die Aufgabe, fich mit 
der ruffifben Armee zu vereinigen, was 
ihm durch Die Bewegungen der Preußen, 
die unter allen Umſtänden diefes Vor— 
haben zu vereiteln fuchten, fehr erfchwert 
wurde; enblich gelang ihm die Vereinigung 
am 3. Auguft in Branffurt a. D. Neue 
Lorberen pflüdte er in der Schlacht bei 
Kunnersdorf (12. Auguſt 1759), in mel- 
ber die Ruffen von den Preußen bereits 
geihlagen waren und der König ſchon 
Boten mit der Siegesnachricht nach Ber- 
lin entfendet hatte, die fich fpäter in bie 
Kunde einer großen Niederlage verwan- 
delte, Die Niederlage war Loudon's 
Berk, der eben in's Gefecht fam, als die 
Ruffen bereits zum zweiten Male gänzlic) 
zurückgeworfen morben waren. Mit 
Hartnäckigkeit ftellten fi Die Preußen 
aufdem fogenannten Kuhgrund feſt, der 
König in Berfon führte auf dem rechten 
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Flügel die Bataillons in's Feuer. Aber 
Loudon leijtete ihnen mit feinen Stern- 
truppen Die tapferfte Gegenmwehr. Es 
wurde bereits nur mit den Bajonneten 
gefochten und war auf beiden Seiten das 
Würgen entfeplich. Vergeblich verſuchte 
der König die in voller Flucht begriffenen 
Bataillone zum Stehen zu bringen, Die, 
als nun Loudon noch mit feiner Reiterei 
über fie herfiel, in größter Verwirrung 
ihre Rettung im nahen Walde fuchten. 
Groß war der Verluſt der Preußen an 
diefem Tage, Arhenholz gibt ihn auf 
20.000 Mann an. Die von den Preußen 
den Rufen abgenommenen Geſchütze 
wurden nicht mur alle wieder zurück— 
erobert, fondern noch 100 preußiſche er- 
beutet, Kaiferin Maria Iherefia er 
hob Youdon zum General-Keldzeug- 
meifter, die ruffifche Kaiferin Elifabeth 
ſchickte ihm einen Ehrendegen mit golbe- 
nem, reich mit Diamanten beſetzten Ge— 
füß und jedem Regimente von feinem 
Gorps, das in der Schlacht mitgefochten 
hatte, Tauſend Rubel. An einer Be- 
nügung des Sieges wurde Loubon 
durch das eigenthümlihe Berhalten 
Soltykow's, des Anführers der ruſſi— 
ſchen Hilfstruppen gehindert, das zulegt 
damit endete, daß die Ruffen ganz vom 
Kriegsſchauplatze verfchwanden und nadı 
Polen zurüdmarfchirten. Den Erklä— 
tungsgrund dieſes Worganges wollte 
man barin finden, daß, während die 
Kaiſerin Elifabeth es mit ihren Ber: 
bündeten gut meinte, der ruffifche Thron- 
folger in diefer Sache entgegengefegter 
Anficht war. Loudon bezog im Schlefi- 
ichen die Winterquartiere und ſchloß mit 
Bouquet einen Waffenftillitand bis 
14. März 1760. Im Beldzuge des Zah- 
res 1760 erhielt Beldzeugmeifter Lou— 
don das Commando über das 36.000 
Mann ftarte Corps, das in Preußifc- 
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Schlefien operiren follte. Die Hauptthat 
diefes Feldzuges von Eeite Loudon's 
ift die Schlacht bei Landshut (23. Juni), 
welche nad) einer ungemein tapferen Ge— 
genwehr der Preußen mit deren gänz- 
licher Bernichtung endete. Loudon hatte 
8300 Gefangene gemacht, darunter den 
DOberanführer General Fouquet, fer 
ner die Generale Malahomefyn und 
Schenfendorf und 246 Oberofficiere. 
Das ganze Lager, 58 Kanonen, 34 Bah- 
nen, 2 Standarten, nebſt vielen Wagen 
und Karren, waren Beute der Defterrei- 
cher geworden. Dem Siege von Yanbe- 
hut folgte die Groberung von Glatz, 
melde am 26. Juli, nabdem ber Kampf 
und bie Beichießung nur 3 Stunden, 
von 6 bis 11 Uhr Morgens, gebauert 
hatten. Die ganze Befapung, an 2000 
Mann, darunter 107 Dfficiere, wurden 
friegsgefangen. 203 Kanonen, Mörfer 
und Haubigen, 4000 Kanonenkugeln, 
10.000 Bomben und Granaten, 2000 
Zentner Bulver, 200.000 Stück Gara- 
biner-Batronen, mehrere hundert Stück 
Gewehre, außerdem 23.000 Gentner 
Mehl, 14.000 Pfund Brot, 55.600 
Metzen Betreide aller Urt, 24.000 Gent- 
ner. Heu, nebft vielen anderen Lebensbe- 
Dürfniffen bildeten unfere Beute. In dem 
Briefe mit der Siegesnachricht, den Kürft 
Kaunig an die Kaiſerin fehiefte, fommt 
die Stelle vor, in welcher der Fürft den 
General Loudon „Joſua“ nennt, eine 
Bezeichnung, deren man fich bei Lou— 
don fpäter noch oft bediente. Indem 
ſich nämlich der Fürſt den Brief mit 
der Siegesnachticht von der Kaiferin, 
wenn fie ihn geleien, zurüderbittet, 
„um das Vergnügen zu haben, ihn 
noch einmal zu leſen“, fchließt er mit den 
Morten: „Gott erhalte Euerer Majeftät 
Ihren Joſua“. Loudon rüdte nun 
gegen Breslau vor und wollte dieſe 


74 


£oudon 


Stadt belagern, gab aber diefen Gedan- 
fen, wohl in der Sorge, daß fich bie Be- 
lagerung in die Länge ziehen und er diefe 
Zeit viel beffer benügen fonnte, wieder 
auf, nachdem er fie am 1. Auguſt nur 
von 10 Uhr Nachts bis Mitternacht be» 
ſchoſſen hatte. Nun folgten bie Schlacht 
bei Liegnitz (15. Auguſt), welche dur 
das MNichterfcheinen Daun's auf dem 
Kampfplake, auf beffen Unterflüßung 
mit feinem Hauptcorps Loudon gerec- 
net hatte, von den Unferen verloren 
wurde und das Unternehmen auf Koiel 
(25.— 28. Auguft), in welchem ſich die 
Elemente gegen unferen Helden ver- 
ſchworen hatten, denn anhaltende Regen- 
güffe hatten die ganze Gegend um Koſel 
unter Waſſer gelegt und jede Operation 
gerade unmöglidy gemacht. Der Feldzug 
des Jahres 1761, zu dem Loudon im 
Winter 176061 zu Wien die Dispofitio- 
nen felbft entworfen und ermwirft hatte, 
daß er ganz unabhängig von Daun das 
60.000 Mann ftarfe Armeecorps in 
Sclefien commandirte, begann mit 
mehreren Bewegungen, in welchen ſich 
Loudon und Friedrich gegenfsitig 
beobachteten und Grfterer das Gintreffen 
ber Ruſſen erwartete, die fich in den 
langlamften Märfchen der Oder näherten 
und endlich am 12. Auguſt mit Loudon 
vereinigten. Jedoch wurde 2. durch diele 
Letzteren nur in feinen Unternehmungen 
gehindert, denn die Ruffen waren den 
Preußen durchaus nicht feindlich gefinnt 
und zeitgenöffiihe Schriftfteler beric- 
ten, daß ruffifche Generale und Officiere 
auf dem Marſche erflärt Haben, fie wür— 
ben die Preußen nie angreifen, ſondern 
fich nur wehren, wenn der König felbit 
auf fie losichlüge. Auch hatte der Anfüh— 
ter der Ruſſen den zuerſt beabfichtigten 
Angriff Loudon's auf das preußiſche 
Lager bei Schweidnig — und wie «6 
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Scheint abfichtlih — vereitelt; fo fonnte 
es denn Loudon ganz gut gefchehen 
laffen, daß die Ruſſen, Mangel an 
Lebensmitteln vorfchüßgend, am 1. Sep- 
tember wieder abjogen. Loudon fonnte 
nun wieder allein operiren und fein 
Hauptaugenmert war auf die Feſtung 
Schmweibniß gerichtet, Die er nicht in lang- 
wieriger Belagerung, ſondern durch einen 
tühnen Hanbdjtreib nehmen wollte. Die 
Nacht vom 30. September auf ben 
1. October wurde zur Ausführung be- 
ſtimmt. General Giannini und bie zur 
Ausführung des Angriffs gemählten 
Dfficiere mußten die Feſtung in Augen- 
fein nehmen und bis Abends etliche 
hundert Leitern in Bereitſchaft haben. 
Von zehn Uhr Morgens hielten Huszaren 
und Groaten bie Feſtung im meiten 
Kreiſe umſchloſſen, rücten mit angehen: 
der Nacht immer näher gegen biefelbe, 
damit fein Menfch hinein oder heraus 
fonnte. Der Angriff follte um halb 
3 Uhr Morgens an vier Buncten zugleich 
von vier Golonnen, jede zu vier Batall- 
lons geichehen: auf das Balgenfort, 
YJauernidirfort, Gartenfort und Bögen- 
fort. Die Golonnen wurden von Wal. 
lis, OD Donnell, Lint, Kaldmwell, 
Rumel und De Bins geführt. Jeder 
Golonne waren bie erforderlichen Arbei- 
ter, Zimmerleute mit Werten, Bredwert- 
zeug und Leitern mitgegeben. Alle vier 
Golonnen fanden unter Befehl des Ge- 
nerol® Amadei. Die Unterftügung bin- 
ter den angreifenden Golonnen bildeten 
vier Botaillone Infanterie und 16 
Schwadronen Reiterei unter Karl Liech- 
tenftein [®Bd.XV, €. 165] und Jofeph 
Graf Kinsky [Bd. XI, S. 296]. Um 
die Befapung in der Feftung zu täufchen, 
mußten die Groaten, welche Die Feſtung 
umzingelt hielten, unter General Janus 
einen falichen Angriff auf die Wajjer- 


75 


Loudon 


Ihanze thun. Am Morgen als Loudon 
jedem Bataillone feinen Platz anwies, 
hielt er eine Anrede an fie, empfahl ihnen 
gute Ordnung zu halten und verbot 
unter Androhung des Ichärfiten Kriegs. 
rechtes bie Plünderung, als Vergütung 
dafür verfprac er ihnen eine Belohnung 
von 100,000 Reichsthalern. Auf diefen 
Antrag riefen die braven Walloniſchen 
Srenadiere: „Nein, Bater Loudon, 
führe uns nur zur Ehre, wir brauchen 
fein Geld*. Um 9 Uhr Abends begann 
AUmadei feinen Marfh gegen bie 
Beftung. Gommandant derfelben war 
General Zaftrow. Die Beſatzung be- 
Rand aus etwa 3900 Mann. Um 2 Uhr 
Morgens handen die Bataillons vor ber 
Feſtung auf den ihnen angemiefenen 
Plätzen, ohne von den Preußen entbedt 
worden zu fein. Um halb 3 Uhr begann 
der erite Angriff auf das Bögenfort, 
welchen fofort die drei übrigen folgten, 
Die Preußen empfingen die Belagerer 
mit Geſchütz und Gemwehrfeuer, dieſe 
aber flürzten unaufhaltiam über das 
Glacis in den bedeckten Weg und be- 
gannen nun die Außenwerke jeber 
Schanze zu ſtürmen. Schritt um Schritt 
wurde die Befakung im Kampfe in das 
Innere der Werke getrieben. Graf Wal. 
lis, Oberit des Loudon'ſchen Regiments, 
wurde zweimal fhon von den Preußen 
zurüdgeworfen. Uber von Neuem vor 
fürmend rief er feinen Leuten zu: „Kine 
ber, wir müſſen die Feſtung erfteigen oder 
ih will hier fterben, ich habe bieß un- 
ferem Chef verfprochen. Unfer Regiment 
führt feinen Namen, Wir müffen fiegen 
oder fterben*. Diefe Anrede that Wunder. 
Das Bataillon fprang muthig in den 
Graben, die Dfficiere felbft trugen die 
Leitern herbei, diefe wurden an ben 
Haupimwall angelegt, berfelbe von allen 
Eeiten zugleich beflürmt und bald er- 
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ſtiegen. Bei der ganzen Unternehmung |fommen. Loudon lie nun die Feſtung 


fiel von Seite der Defterreicher kein 
Schuß, fie kampften nur mit Bajonnet 
und Säbel. Erſt als fie in die inneren 





von feinen Truppen befegen und Die be- 
fbädigten Werke ausbeffern. Die Kai— 
ferin ichiefte auf Die Nachricht von Der 


Beftungswerke gedrungen waren, nahmen | Ginnahme der Feſtung Loubon ihr 


fie Die dort ftehenden preußifchen Kanonen, 
fehrten fie um und feuerten damit gegen 
die Stadt. Der von Janus mit feinen 
Groaten auf das Wafferfort unternom- 
mene faliche Angriff verwandelte ſich in 
einen wahren, die Groaten erftiegen bie 
Schanze. Um 6 Uhr Morgens, nach drei- 
ftündiger Stürmung, war die Beftung ge- 
nommen und die ganze Befakung, alles 
Geſchütz fammt Munition und fonft große 
Vorräthe waren in Loudom's Befik. 
Die Gefangenen waren 3776 mit 114 
Dfficieren, darunter General Zaftrom. 
Die Beute befand aus 214 Stüd 
Gefhügen, 1200 Pfund Wulver, 
123.000 Kanonenkugeln, 27.000 Kugel-, 
620 Kartätihenpatronen, 4,600.000 
Blinten-, 3.876.000 Starabinerkugeln, 
1,300.000 Slintenpatronen, 40.000 
Bomben ;, an Mundvorrath: 20.000 
Portionen Brot, 354.780 Portionen 
Zwiebad, 18.000 Scheffel Mehl, 
104.900 Scheffel Getreide. In der erften 
Muth hatten die Eoldaten wohl zu 
plündern begonnen, aber alsbald fpreng- 
ten Liechtenſtein und Kinsky mit 
ihrer Reiterei in die Stadt und jtellten 
die Ocdnung her. Loudon ließ ben 
Etürmenden die verfprodyene Belohnung 
auszahlen und jeder Soldat erhielt 
13 Thaler auf die Hand. Das Regiment 
Kolowrat, von welchem fein Mann ge- 
plündert, erhielt von ber Kaiferin dieſes 
braven Verhaltens wegen ein befonderes 
Geſchenk. Der Berluft der Defterreicher 
betrug an Todten, Verwundeten und 
Dermißten 1363 Mann, bie meilten 
waren durch ein am Bögenfort in bie 
Luft gefprengtes Pulvermagazin umge- 


mit Brillanten befeptes Bildniß und zwei 
Käſtchen mit Kleinodien für jene Dff- 
ciere, die fih bei diefer Unternehmung 
befonders ausgezeichnet hatten. Der 
Vortheil, den Defterreih durch den Ball 
von Schweidnig errungen, überwog bei 
weitem bie in den bisherigen ſechs bluti- 
gen Beldzügen errungenen. Nachdem 
Loudon feine Armee die Winterguar- 
tiere in Schlefien beziehen lieh, begab er 
ib felbit nah Wien, wo er am 2. Zün- 
ner 1762 von Hof und Bevölkerung mit 
Jubel empfangen murbe. Nach dem, 


| Ende 1761 erfolgten Tode der Kailerin 


Glifabeth, welde Maria Therfia's 
Bundesgenoffin gemwefen, fhöpfte $ried- 
rich II, der an Beter III. einen Bun- 
desgenofjen gewonnen, meue Hoffnung, 
die freilih bald wieder ſchwand, nad 
dem Kaifer Peter fhon nah meni- 
gen Monaten feiner Regierung Thron 
und Leben verlor. Indeſſen hatte doch 
der König fchon die Belagerung von 
Schweidnitz begonnen und die Feftung 
nach Gätägiger Belagerung genommen, 
deren ſich Loudon in drei Stunden 
bemächtigt hatte. Nun aber wurde ber 
Briede ernftlib in Anregung gebract 
und am 15. Kebruar 1763 zu Huberts- 
burg in Sachſen zwiſchen Defterreich und 
Preußen geſchloſſen. So viel Blut war 
von beiden Seiten vergojfen worden, 
damit ber Länderbeſitz beiderjeits unver 
ändert verbleibe, wie er vor Ausbruch 
des Krieges im Jahre 1756 gemelen! 
Loudon, der fib nad den Mühen und 
Beichwerlicykeiten des Krieges nach Rube 
fehnte, erhielt nun von der Kaiſerin bas 
böhmifche Indigenat und das unmeil 
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Kolin gelegene Gut Klein. Beczwar 
zum Geſchenke. Seine angegriffene Ge— 
ſundheit ftärfte er zu Karlsbad, wo er 
den Dichter Gellert kennen lernte, dem 
mir eine vortreffliche Charakteriftit Xou- 
don’ [vergleihe die Quellen S. 89] 
verdanfen. Da ihm das But Rlein- 
Beczwar einen zu geringen Umfang 
hatte, vergrößerte er 26 durch ben Anfauf 
von Groß-Beczwar, baute nun ein 
ſchönes Schloß und febte dort als Land— 
wirth. Im Jahre 1766 ernannte ihn die 
Kaiferin zum Hoffriegsrathe, im Jahre 
1767 nahm ihn die unmittelbare Reiche. 
titterfchaft als Mitglied in ihre Ver— 
fammlung auf, im Jahre 1769 ernannte 
ihn Die Kaiferin zum commandirenden 
General von Mähren und Gommandan: 
ten von Brünn, welche Etelle 2, jedoch 
bald wieder zurüclegte. Der Begegnung 
des Kaifers Jofeph und Königs Fried— 
tich II. in Mährifch-Neuftadt im Herbite 
1770 wohnte aub Loudon bei und 
murbe 2, von Seite des Könige in lie- 
benswürbigfter Weife bevorzugt. Einſt bei 
Tiſche, ald Youdon wie gewöhnlich ein 
ganz beicheidenes Plätzchen fuchte, nahm 
ihn der König bei der Hand und zog ihn 
an feine Seite mit den Worten: „Hier 
her zu mir, mein Herr von Loudon, id) 
fehe Sie lieber neben mir, als mir gegen- 
über“, Auch ſchenkte er ihm vor dem 
Abſchiede zmei fchhöne Pferde mit reichen 
Ecabrafen. Us im Jahre 1772 die 
erite Theilung Polens erfolgt war, be- 
reiste Kaifer Joſeph in Gemeinſchaft 
mit Loudon, Belegrini und Nofti; 
das neu erworbene Sand von einem 
Ende zum andern. Ter Beſitz feines 
Butes Groß- und Klein-Beczwar wurde 
ihm durch die im Jahre 1775 ausge: 
brocenen Bauernunruhen, melde einen 
fehr bebentlichen Charakter angenommen 
hatten, gründlich verleidet. Obgleich 
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feine Beſitzung von jeder Gemaltthätig- 
feit verfehont geblieben war, verkaufte er 
doch Diefelbe, erlieb feinen Unterthanen 
beim Abſchiede alle Rückſtände und über- 
fiebelte nach Wien, wo ihm die Kaiferin, 
welche Die Käuferin feines Gutes mar, 
bafür das ehemalige Liechtenftein'fde 
Haus ſammt Garten in Hernals, dann 
zum Abfteigquartier ein Haus in ber 
Stadt und eines in der Vorſtadt gab. 
Aber alles dieß verfaufte Loudon, ber 
einen einfameren Aufenthalt auf dem 
Lande liebte und kaufte Hadersborf bei 
Wien, wo er als Yandwirth lebte, baute, 
pflanzte, verbefferte und ſein felbitge- 
wähltes Aſyl verfchönerte. Uls bald nad 
dem Tode des Churfürften Marimilian 
Joſeph von Bayern, des legten feiner 
Linie (30. December 1777), Defterreiih 
feine Aniprühe auf Bayern erhob, ver- 
duͤſterte fich der politiſche Horizont und 
alle Anzeichen eines nahen Krieges 
zeigten fib. Um 27. RBebruar 1776 
wurde Loudon zum Feldmarfchall er. 
hoben. Zwei Heere wurden aufgeftellt, 
eines in Böhmen an ber jchlelifchen 
Grenze, welches Kaifer Jofeph in Ber- 
fon, Lacy und Habif an ber Seite, 
befehligte, Das andere gleichfalls in Böh- 
men an ben Grenzen von Sachſen und 
der Lauſitz, welches unter Loudon 
ſtand. Der Krieg jedoch bot, außer eini- 
gen, für den Tactifer lehrreichen Bewe— 
gungen, fonft keine intereffanten Momente. 
Eines Umftandes aber fei gedacht, weil 
er bemeist, wie Joſeph II. feinen Lou— 
don hoch in Ghren hielt. Als eines 
Tages der Kaifer mit Loudon einen 
fehr hohen Berg erftieg, um von biefem 
erhöhten Standpuncte die Gegend gco- 
metrifch aufzunehmen, bemerkte ber Kai- 
fer, indem beide die Unfunft der geome 
teifhen Inſtrumente erwarteten: „Die 
Welt vermuthet wohl nicht, daß jekt ein 
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Kaifer mit feinen Generalen auf diefem 
einfamen Pla im wilden Gebirge fteht. 
Laßt uns ein Andenken unferer Gegen- 
wart hier laffen und unfere Namen in 
die Baume fchneiden*. Jeder fann nun 
darauf, feinen Namen und Rang kurz 
aber deutlich auszubrüden. Loudon 
that eben dieß. „Segen Sie Ihren bloßen 
Namen hin, fagte der Kaifer zu ihm, 
das ift für Die Nachwelt genug. Nur wir 
andern haben zu unferen Namen noch 
Titel nöthig.* Der Krieg, in welchem es 
nicht einmal zu einer Hauptfchlacht ge- 
foınmen war, endete mit dem Abſchluß 
bes Friedens zu Tefchen, der am 13. Mai 
1779 Statt hatte. Loudon fehrte mwie- 
ber in feine Einfamfeit nach Hadersdorf 
zurüd, der ihn nad mehreren Jahren 
ländlicher Ruhe erft wieder der Krieg mit 
den Türken entriß, den am 24. Auguft 
1757 die Pforte Rußland erflärt hatte 
und an welchen Defterreich nicht nur als 
Bunbesgenoffe theilnahm, fonbern am 
9. Februar 1788 der Pforte felbft ben 
Krieg erklärte. Der Krieg übrigens, 
deſſen Oberbefehl ber Kaifer feibft, mit 
Lacy an der Seite, übernommen hatte, 
wurbe in wenig entjcheidender Weiſe ge- 
führt, ja er war als Offenfinfrieg begon- 
nen und nun in einen Defenfiofrieg ver- 
wandelt worden. Die Berufung Lou— 
don's, deſſen Name im Heere zündenb 
lebte, war unerläßlich geworden und am 
12. Auguft verließ Loudon Wien, am 
18. traf er im Lager bei Türfiih-Dubipa 
ein. Um folgenden Tage übernahm er 
das Gommando und am 20. ſchlug er 
bereits den Feind bei Dubiga, ihn von 
allen Seiten in die Berge zurüdjagend 
und ohne in der eigenen Truppe auch nur 
einen Mann zu verlieren. Run begann ein 
frifcher fröhlicher Krieg, die Belagerung 
von Dubiga wurde energiich betrieben. 
Am 25. Auguſt forderte 2, die Beſatzung 
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zur Uebergabe auf; am 26. Morgens 
verlangte fie zu capituliren. Neun Ge. 
fhüße und 60 Gentner Bulver fielen in 
den Befig ber Unieren, 41% Dfficiere 
und Gemeine wurben zu Sriegsgefan- 
genen gemadt. Nun richtete Loudon 
auf die Feſtung Novi fein nächſtes 
Augenmerk. Zuvor aber fehlug er am 
2. September bie Türken, Die vor ber 
Beftung im einem Lager aufgeftellt mare. 
Die Belsgerung Novi’s wurde am 
10. September eröffnet und regelmäßig 
fortgefegt. Einen Angriff der Türken 
am 20. September, welche 7000 Mann 
ſtark zum Entſatz herangerüdt maren, 
ſchlug er entichieden zurüd. Ginen, am 
21. auf Befehl Loudon's unternom- 
menen Sturm vereitelte die Feigheit der 
Groaten, welbe die Sturmleitern um- 
warfen und ftatt gegen den Reind, um 
fi) herum feuerten, Loudon lieh alfo 
ben Sturm einftellen. Am 3. October, 
nachdem er Tags zuvor die Befapung 
hatte zur Uebergabe auffordern laſſen, 
begann Loudon von Neuem den Sturm 
und diesmal fiel bie Feftung. 40 Ge: 
fhyüge und 8000 Meten Getreide waren 
bie Beute. Auch im Feldzuge des folgen- 
den Jahres (1789) führte Loudon den 
Dberbefehl. Auf feiner Neife auf ben 
Kriegsfbauplag hatten ihn die Stände 
Krains aus Dankbarkeit, dab er ihre 
Provinz vor den Ginfällen der Türken 
gefichert, zü ihrem Mitgliede anfgenom- 
men. Die erfte wichtigere That biefes 
Beldzuges war der Kal von Berbir, 
oder Türkiſch ˖ Gradisca, deſſen Belage- 
rung er am 20. Juni begonnen hatte 
Die Feſtung war von Türken ſelbſt 
freiwillig verlaffen und am 9. Juni von 
ben Unferen befegt worden, 35 Kanonen, 
260 Gentner Pulver und ſonſt nod viele 
Munition waren die Beute. Der Verluft 
ber Unferen mar gering: 32% Todte und 
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100 Berwundete, Den Schluß und 
Glanzpunct diefes Feldzuges bildete der 
Fall von Belgrad, deſſen Belagerung 
Loudon am 14. September begonnen 
hatte. Am 30. um 9 Uhr Morgens be- 
fabl Loudon den erften Sturm. Bier 
Stunden wurde geftürmt und man hatte 
bereit8 die Vorftädte und Thore beſetzt. 
Am T. October um 9 Uhr Morgens ver- 
largte der Paſcha zu capitulicen, am 
9. October nahm Loudon bie Zeitung 
in Befig, 395 Gefüge, 6000 Pfund 
Bulver, 20 Gzaifen, 45 mindere Schiffe 
und fonft eine große Menge Munition 
bildeten unfere Beute. Der Verluſt un- 
fererfeits betrug während ber gan- 
zen Belagerung an Todten 11 Dif- 
ciere, 289 von der Mannſchaft, an 
Verwundeten 27 Dificiere, 732 von 
der Mannihaft.e Dem Kalle Bel. 
geads folgte Die Mebergabe von Semen- 
dria, Das fich ohne Verzug ergab. So 
wie einft Prinz Eugen, fo wurde nun 
!oudon Generaliffimus, d. b. er erhielt 
iofort den Oberbefehl über alle Armeen, 
die Vollmacht, Die Dperationen nadı fei- 
nem Gutdünken anzuordnen, nur dem 
Kaifer allein Recenfchaft abzulegen, er 
unterftand nicht mehr dem Hoffriegs- 
ralhe, fondern biefer ihm. Doch Die noch 
gegen Ende bes Feldzuges 1789 begon- 
nene Belagerung von Drjova endete erft 
im fünftigen Jahre, da es fi im April 
1790 ergab. Seine, Mitte December 
1739 erfolgte Rückkehr glich einem 
wahren Triumphzuge. Bon Drt zu Dirt, 
wo er durchreiste, bewillflommnete man 
ihn mit Feſtzügen, Feierlichkeiten, Kano- 
nenfhüffen u. dgl. m., befonders in 
Peſth überbot ſich alles, den Helden zu 
feiern. Diefer aber zog fich wieder in 
feine ländliche Einſamkeit nach Habders- 
dorf zurück und wartete, bis ihn der Kai— 
ſer von Neuem betief. Und dieß währte 
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nicht lange. Schon im März 1790 hatte 
fih der politifche Horizont von Neuem 
verbüftert. Preußen ſchämte ſich nicht, in 
nie ruhender Giferfucht gegen Deiter- 
reich, getrieben von einer Ländergier, 
die nicht anfteht zu rauben, wo ſich 
Zeit und Gelegenheit findet, den beut- 
ſchen Namen durch ein Bündniß mit ber 
Pforte gegen Defterreih — mie heute 
durd eines mit Italien — zu befubeln. 
Sofort wurden in Böhmen, Mähren 
und Galizien drei Armeen in ber Stärke 
von 150.000 Mann aufgeftellt und ben 
Dbeibefehl über das Ganze erhielt Lou— 
don. Um dieſe Zeit (20. Bebruar 1790) 
ftarb Kaiſer Joſeph II. Sein Nachfol- 
ger Leopold bejtätigte den Feldheren 
in der ganzen Bollmacht, die ihm fein 
Vorgänger eingeräumt hatte. Loudon 
ftellte nun das Heer als Gordon längs 
der ganzen Grenze von Mähren, Gali- 
jien und Böhmen auf, ging dann nach 
Wien, weldes er aber nach kurzem Auf. 
enthalte am 18. Juni 1790 wieder ver- 
lief, um zur Armee nad Mähren zu 
reifen und deſſen Aufſtellung zu befichti« 
gen. Am 27. Juni hatte er einen förm- 
lidhen Rieberanfall. Er befand ſich eben 
im Hauptquartier zu Neutitfchein. Aber 
der Stabschirurg ftellte ihn von feinem 
Unmoblfein ganz her, fo daß er am 
5. Juli einen Ritt machen konnte. Am 
folgenden Tage fühlte er fich ſtark er- 
müdet, An der Nacht vom 6. auf den 7. 
trat aber das ſchmerzvolle Leiden in der 
Urinblafe ein, dem er endlich, nachdem 
noch wiederholte Blafenftihe, aber 
frudstlos vorgenommen wurden, am 
14. Juli um 7 Uhr Abends im Alter von 
74 Zahren erlag. Ueber feine Krankheit 
und feinen Tod ift von Hartenkeil 
eın eigenes Büchlein veröffentlicht worden. 
Seit feinem 16. Jahre war Loudon 
Soldat und war, wie bieß in ber Bio- 
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graphie erzählt ift, einmal und ſchwer ver. Sharafteriftit als Menfb und Feldherr 


wunbet worden, bann nie wieder, aber 
der Tod fam ihm oft fehr nahe. So 
bewahrte er immer eine Blinten- 
kugel, welche während eines Gefechtes 
an die Schneibe feines bloßen Degens 
geprallt, und nachdem fie ſich geipal- 
ten, auf das Stichblatt heruntergefallen 
war, Seinen Groatenfübel hatte ihm 
eine Haubitenfugel aus der Hand ge- 
fehleudert und ihm fo umgebogen, daß 
er nicht mehr gerade gerichtet werben 
fonnte. Zweimal war er, wie man aus 
einem der vielen ihm zu Ehren gedichte. 
ten Lieder erfährt, durch feine Hündchen 
der Gefahr des Todes entgangen. Im 


findet fich Näheres in den Quellen, auf 
die hingewiefen wird. Diefe Lebensjkizze 
Lou don's hat Herausgeber dieſes Xeri- 
fons in den Tagen von Deiterreichs 
tiefſter Erniedrigung — nad) der un- 
glüdlihen Schladt von Königgrätz, oder 
mie fie auch genannt wird, von Ghlum 
(3. Zuli 1866) — gefchrieben. D daß uns 
doch ein Loudon wieder erftünde, der 
ung zu neuen Siegen führte! D daß uns 
doch Staatsmänner würden, welche es 
fidy ehrlich und ernſtlich angelegen fein 
faffen, das Aller Ehren Iſt Oeſterreich 
Voll, zu verwirflihen! Man verzeibe 
dem Autor bdiefe vielleicht nicht hieher 


fiebenjährigen und im Türkenfriege wur- | gehörige Abſchweifung, aber unter ber 
den ihm wiederholt Pferde unter dem) Wucht feiner Gefühle warb ihm, dem 
Leibe verwundet, er felbjt blieb immer | begeifterten Sroföfterreicher, von der 


unverlept, um zuleßt auf dem Kranken 


gegenwärtigen Sachlage dieſer Echmer- 


fager zu Sterben. Durch fein Teftament zensfchrei erpreßt. 


erklärte er feine Gemalin als Univerfal- 
erbin, Kinder hinterließ er feine, zwei 
Eöhne waren, wie bereits erwähnt wor- 
den, in der Kindheit geitorben ; er ließ nun 
drei Neffen nacheinander aus Yiefland 
fommen [j. d. Lebensſkizze: Johann Yud- 
wig Wleranber Fteih.v Loudon, S.92], 
aber nur der letzte, der oben genannte, 
überlebte ihn. Sein Vermögen beſtand in 
dem Gute Hadersdorf, in einigen Gapita- 
lien und Bretiofen. Nach ihrem Tode 
trat fein Neffe Johann Ludwig 
Alerander in den vollen Beſitz. Die 
Leiche wurde aus Reutitfchein über Wien 
nach Habdersdorf gebracht, wo er an ber 
bei Lebzeiten gewählten Stelle beigelegt 
und fein Grab durch ein Denfmal, wel- 
ches noch immer beiucht wird, bezeichnet 
wurde. Leber diefes und Die vermeint- 
liche Inſchrift, welche feine Gemalin auf 
das Denkmal ſetzen ließ, über feine Bild- 
niffe, Die ibm zu Ehren geidlagenen 
Dentmünzen, erristteten Denkmäler, feine 


J. Quellen zu Koudon’s Biographie. a) Selbk- 
Rändige Werke. [Tie fo bäufiga vorkommende 
Schreibmweiie feines Namens mit einem a (Lau⸗ 
bon) iſt ganz falich und die mit o (Xoubon) 
ift die allein richtige. ] Bube (Wilbelm von), 
Am Grabe Laudon's (Gras 1790, 8) — 
Hartenkeil (Johann Jacob), Ueber Law 
don's Arankheit und Tod (vo. D. [Salzburg] 
1792, 80), — Hiftoriihes Gemälde 
der Kriendtbaten des kaiſerl königl. Heeres 
im Sabre 1789. Als Fortfegung von Youden's 
Leben und Heldentbaten (Wien 1789, 80) — 
Kriegs- und Heldentbaten des At 
berend Gideon von Loudon, Ihrer Kaiſetlich 
Königlichen Apoſtoliſchen Majeſtät General 
en Chef einer befonderen Armee u. f. w, in 
drei Theilen, von unpartbeniiher Hand bis 
auf die gegenwärtige Zeit aufgefegt, auch mit 
dienlihen Kupfern, deren Blans von denen 
wichtigen Vorfällen verfeben Leipzig und 
Wien 1762, 8 Pläne, 89). — (Krfemwis. 
Ferd. Taubnrann von) Laudon's Leben und 
Heidentbaten, 2 Bde. (Wien 1788, s, und 
Ofen 1789, 8,); — pvermebrt von Aranı 
Xaver Huber, 2 Bre, (Zolsbura 17%, co 
Kempten 1790, 80) — Terfelbe ou. 
don's Tod und Grab (Wien 179, Grund 
5) — Youbden's Gbrenvenfmal 4b: 
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arlefen im der literariihen Geſellſchaft au *** 
(im Sabre 1790, mit Le's Bildaiß, geſtochen 
ron 9. Kohl, 9) — Loudon's Leben 
und Heldenthaten. Neue ganz ummgearbeitete 
Auflage (Wien 1759). — Laudon's Leben, 
Heldentbaten und Tod (Göln 1792, 80) — 
Rezzl (Iobann), Loudon's Pebensaeichichte 
Wien 1791, J. B. Degen, 8%); ine Kran. 
söffche Giberiept unter den Titel: Vie du 
Feld-mar&chal Baron de Loudon (Luxem- 
bourg 1792, mit Vorträt, auch Vienne 1792, 
mit Porträt, 80). Richter (Gbriftonb 
Sottlieb), Die Bücher Laudon, eines der 
oberiten Feldbauptieute u. ſ. w ber Keiſerin 
Maria Thereſia (Brünn 1762, 80, , (Kıdter 
gab dieſes Buch unter dem Pirudonnm Yur 
Aicer heraus). — Tolnan (F. G) Lau— 
don's Gbrendenfnel u. f.w de D.uN. 
(Temesoär um 1780), 89) — Trend tKried. 
rich von der), Denkmal und Trauetrede bei 
den Grabe des Keldmarfhalls Laudon (Dfen 
und Wien 1790), — Berranni (Franrraro), 
Storia, accampamenti e militari operazioni 
del Feldmaresciallo di Loudon ! Triest 1793, 
80.). Kramerius (IV. M.), 
äiwot a jeho hrdinäti Cinowd, d t. Loudon't 
Beben und Heldentbaten (Prag 1789, 80, mit 
Porträt). — Leoven en heldeudaden van 
G.E. vryheer van Loudon (Gent 1792, 80. ), 
. db) Dur Geſchichte feiner Seldzüge Deſtet— 
reihiiche militärifhe Zeitſchrift, re 
digirt von Major Schels (Wien, 5%.) Jahrg. 
1849, ®b. IV, ©. 165: „Einige Züge aus 
den Wirken Loudon's in den erften Feldzügen 
Des fiebenjäbrigen Krieges. Nach öſterreichi ; 
fhen Orininalauerllen“; — dieſelbe, Sabre. 
1841, Bp. II: „Greigniife bei der ruſſiſchen 
Mrnıee und ben Corpt des Feldmarſchall- 
Zieutenant Poudon, vom 35. September bis 
(inde November”; — Diefelbe, Jabra. 1835, 
Bd. IJ. S. 268: „Die Erftürmung des Bagers 
bei Landshut durch Loudon am 23. Juni 
1760%; — diefelbe, Zobrg. 1823, Bd. IT: 
„Aelbzug des croatifhen Armeecorps gegen 
die Türken im Zabre 1788. Mit vem Plane 
ter Pelogerung son Türfifb- Dubiko und 
den Plane von Novi; — Diefelbe, Jabra. 
1825, Bd. I: „Der Feldzug des f. f. croattfd- 
ffavonifchen Gorps und der Hauptarmee im 
Jahre 1789 gegen die Türken. Mit dem 
Plane der Belagerung von Berbir, dem bes 
Gefechte bei Mebadia und dem von ber 
Belagerung von Belgrad” ; — diefelbe, Jahre. 
1812, Bd. IV: „Die Belagerung und Gin 
nabme von Belgrad 1789*. — Der Solda- 


Laudonow 


81 


foudon 


tenfreund, Zeitſchrift für faßliche Belch- 
rung und Unterhaltung des preußiihen Sol: 
baten, berausg. von Schneider (Berlin) 
Jahrg. 1839/40, Nr. 360: „Der Türkenkrieg 
1788 —1790*, 


. ec) Biographifches, einzelne Züge ans feinem 


febenn.f.w. Areiberrnftand6s-Diplom 
vom 5. März 1739, für Gideon Ernſt 
von Loudon und feinen Bruder Johann 
Reinhold, dann für jeined Baterbruders 
Söhne Karl Gideon und Otto Jobann. 
Incolat vom 10, Mär 179%, für 
Gideon Ernſt Rreiberen von Loudon, 
im Herrenſtande im Königreiche Böhmen, in 
Maͤhren und in Schleſien. — Deßgleichen 
vom 26, September 182% für Dlivier Kreis 
bein von Loudon, Sobn des Johann 
Ludwig MWlerander Rıribern von % 
Auftria. Defterreichifcher Untverſal Kalender 
Wien, Klang, ar 8’) AL, Jahrg (1850), 
SS. 18: „Gideon Ernſt Areiterr von Lou— 

— Bellonra. Militär falendarifches 


— 


don“, 
Jabrbuch. Deraudg. von .G. Schweigerd 
(Troppau, Traßler, 8%) III. Aabıg. (1859), 
S 1852—201, BAoınidein (Adolph). 
Deſterreichiſcher Gornelius Nepos oder Leben, 
Tbaten und Charaktetzüge Öfterreichticher Aeld» 
beren u. ſ. w (Wien 1812, fi, 86) ©. 134 
bis 183, — Brockhaus' Gonveriations-Lrrie 
ton, 10, Kuflage, IX. Band, ©. 718. 
Fraukl (P. WU), Sonntapeblätter (Wien, 
8°) 1. Jahrg. (1842), ©. 517: „Beicheiden 
beit des Feldmarſchall Loudon“ S, 531: 
„Brief der Kaijerin Maria Therefia an Low 
don”; S. 583 ,Loudon und Franz der Erſte“; 
— dieſelben, II. Jabra. (1843), ©. P: „Hels 
dentafel”, von Weilfenbera; — diefelben, 
III. Jahrg (1844), ©. 254 u. 260: „Aus 
dem Leben Loudons“, von Weiſſenberg; 
©. 721: „Armee⸗Gebetbuch“; — Diefelben, 
IV. Rabıa. (1845), ©. 396: „Haller Jo⸗ 
fepb IT. im Gontrolorgange“ (ZJulamnten 
treffen Lacyh's und Loudon's mit dem 
Kaiſer) — Bremden-Blatt (Wien, 4%) 
1865, Mr. 229, IT. Beilage: „Hadersdorf“ 
[mit mehreren Gingelnbeiten über @oudon). 
— befbihtt- und Frinnerungs- RK 
lender (Wien, Sollinger, 4% ) Jabra. 1532, 
©. 150: „Biograpbie. — Der Beiell 
ſchafter oder Blätter für Geiſt und Herz, 
von Bubik, Jahre. 1833, Nr. 191: „Bel 
lett's Schilderung des Generals Laudon“. — 
(Sräffer, Franz), Joſephiniſche Guriofa 
oder ganz befondere, theils nicht mebt, theils 
noch nicht bekannte Berföntichkeiten, Gebeim— 


— 


v. Wurzbach, bicgr. Lerikon. XVI. [Gedr. 23, Juli 1866.) 6 
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nie, Details, Actenftüde und Denfwürbig- 
keiten der Lebend: und Zeitgefhichte Kaiſer 
Joſeph's II. (Wien 1850, 3. lang, 8%.) 
Iv. Bohn. 5. 234—265; „Die Gutachten 
Latın's, Kaunitz's und Loudon's contra 
Kaiſer Joſeph“ [es betrifft die Fortführung 


des Krieges mit Preußen]. — Hirtenfeld |. 


(3.), Der Nilitär- Maria Therefien-Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1856, Staatsdruderei, 
40) S. 42.48 u. 1727, — (Hormapr's) 
Archiv für Geſchichte, Statiftik, Literatur 
und Kunft (Wien, 4%) I. Jahrgang (1810), 
Nr. 46 u. 47: „Anefdoten aus Loudon's Le 
ben”, von 3. W. Ridler — (Hormanprs) 
Archiv für Geographie, Hiſtorie, Staats: 
und Kriegskunſt (Wien, 4%.) IX. Jahrgang 
(1818), Nr. 34, ©. 213: „Xoudon” [eine 
meiiterhafte GCharakteriftit des Helden und 
Varallelifirung desfelben mit dem Römer 
Paulus Aemitius). — Kunitſch (Michael), 
Biograpbien merkwürdiger Männer ber öfter: 
reichiſchen Monardyie (Graͤtz 1805 u. f., Gebr. 
Tanzer, El. 99%) IV. Bohn. S. Mm. — 
Leben und Gefchichte Kaifer Joſeph's des 
Zweiten von Jabre feiner Geburt 1741 an bis 
zu feinem Tode 1790 (Amfterdam, 8%.) 2, Theil, 
3.31.— Leidenfroftckarllorentin), Hiſto⸗ 
riſch biograpbiiches Handwörterbuch der dent. 
wuͤrdigſten, berübmteften und berüchtigtften 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Rationen 
(Ilmenau 1825, B. 5. Voigt, 8%.) Bo IIT, 
S. 379 [gibt den 14. Juni ftatt des 14. Juli 
als Loudon's Todestag an]. — Lefeblät- 
ter (Lemberger deutiches Unterhaltungsblatt, 
4%,) 1843, Nr. 39: Loudoniana“. — Let- 
ture di Famiglia del Lloyd austriaco. 
(Trieste, 4%.) vol. VII, p. 34: „Il Mareo- 
sciallo barone di Loudon“, Biografia di 
Filippo Villaul. — Linzer Zeitung 
1855, Nr. 23%, 237 u, 235: „Ein Stüd 
öfterreichifcher Gefchichte im Munde des Vol. 
keb“ [betrifft die Uebernabhme des Commandos 
im legten Türkenkriege von Seite Loudon's, 
welches vor ihm Lacy geführt hatte], — 
Jllufrirtes Bamilienbud des öfter 
reihiichen Lloyd (Trieſt, gr. 4%) VIII Bo. 
(1858). — Jlluftrirte Wilitär- Zeitung 
Hetausg. von Ritter von Had (Wien, 4%.) 
T. u. einziger Jahrg. (1863), Nr. 3, 5. 20: 
„Erinnerung an einen großen Mann" — 
— Lumfr, belletristicky tjdennik, d. i. 
Lumir, belletriſtiſches Wodyenblatt. Herausg. 
von Mitowec (Brag, 8%) VII. Jahrgang 
(1857), Rr. 7, ©. 185: „Loudon ve vojen:ke 
hranicı“, d. i. London in der Militärgrenze. 
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Mailath (Zobann Graf), Geſchichte des 
oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates (Hamburg 1539, 
Perthes, 80.) Bd. V, S. 66 (CLoudon und 
die Preußen vor Olmütz); S. 69 (Loudon 
und die Rujfen); ©. 72 (2oudon und 
Sriedeidh IT); ©. 73 (8. wird Feldzeug- 
meilter); ©. 74 (2, erobert Landshut und 
lag); S. 76 (2. erſtürmt Schweidnis); 
S. 116 (2oudon in Sadfen); ©. 16% 
(2. in Groatien); ©. 166 (Hall Belgrads 
S 175 (Loudon an der fähfifhen Grenze) 
— Mainzer Journal 1864, Rr.54, Abend⸗ 
blatt im Geſchichtekalender [gibt irtig den 
5 Mär 1716 als Loudon's Gebuttktag 
und das Jahr 1791 als fein Todesjahr am}. 
— Meyer (J.), Das große Converjationd-Peri- 
kon für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr, Inftitut, gr. 8%.) Bd. AIX, Ntıbei- 
lung 1, ©. 1149 [unter der irrigen Schrei. 
bung Zaudon] — Morgenftern (GRa— 
pbael), Defterreihs Helden des 17. um) 
18, Jahrhunderts (St. Pölten 1758, Frans 
Lorenz, 89.) ©. 302-319, — Neue mili. 
tärifhe Zeitichrift (Wien, 5%) 1513, 
Bd, II, Heit 7, ©. 78: „Ein Ghbaraftersug 
Loudon’s*, von Ridler. — Nouvelle 
Biographie gfuerale... publide par 
MM. Firmin Didot fräres sous la direction 
de M. ie Dr. Hoefer (Paris 1330 et s., 
s°,) Tome XXIX, p. 888, — Defterreis 
bifhes Archiv für Geſchichte, Erobeichrei- 
bung, Staatentunde, Kunft und Literatur 
Herausgegeben von Job. Ridler (Hortiekung 
des Hormayr'ſchen) Jahrg. 1831, Ar. 116: 
„Joſeph 11. und Loudon. Gin Beitrag zur 
Geſchichte des bayetiſchen Erbfolgekrieges“; 
Nr. 144: „II, Der treue Staatsdiener im 
Felde”. — Defterreihifhe militäriide 
Zeitſchrift (Wien, 8%,) Jahrg. 1849, Bd. IV, 
S. 165, — Deiterreihbifche Rotional. 
Enchklopädie von Bräffer und Gzi— 
fann (Wien 1835, 8%,) Bo. III, 8.497. — 
Deiterreihifher Blutardh. Bon Joſeph 
Rreiberen von Hormayr (Wien 1807, Dot). 
XII. 8b. S. 165-230. [Muh abgedrudt 
im Kalender „Auftria” (Wien, bei Klanz). 
XVII. Jabıg. (1856), ©. 163.) — Deften 
reihiiher Soldatenireund (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1851, S. 302: „Kaifer Franz I. und 
Loudon“; Jabra. 1833, S. 163: „Loudon’t 
Schloß zu Peiwar in Böhmen“. — Defter 
reihifche Zeitſchrift für Seichichts- und 
Staaistunde, beraudg. von Johann Paul 
Kaltenbäd, Jahre. 1836, ©. 124: „You 
don's Beicheidenbeir” , Nr. 76: „Philopömen 
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der legte Driehe und Loudon“, von 3. B. 
Kosltti. — Reilly (Aranı Job, Joſ. v.), 
Skizzitte Biographien der berübmteften Feld⸗ 
berren Deſterreichs von Marimilien I, bis 
auf Arany II. (Wien 1513, Kunft- und Ir 
duittieGompteir, El. 49.) S. 397-410, — 
Schlofſert (8. G.), Geſchichte des achtzehnten 
Jabrbundertö und des neunzehnten bis zum 
Sturze des franzöfifchen Kaiferreihd (Heidel⸗ 
bera 1846, J. EC. B. Mohr, 5%.) 3. Auflage, 
Bd. II, ©. 362, 364 (Schlacht bei Hochkirch), 
376 (Sieg bei Aumersdorf), 382 (Sieg bei 
Landshut), 407 (Erftürmung von Schmweid- 
nis); Bd. III, 8. 366 (Loudon in baveri- 
fchen Gibfolgefriege in Böhmen); Bd. V, 
3.186 (2. zieht gegen die Türfen), S. 196 
(Erftüemung Belgrads). — Schweigerd 
(5. A.), Defterreichs Helden und Herrführer 
n.f. wm. (Wien 1855, Prandel und Meper, 
50) ®b 11, ©. 260, — Tagesblatt 
Öras, N. Fol.) Iabrg. 1863, Nr. 132: „You« 
don's Siege in Schlefien”, — Thaten und 
Chatakterzüge berübmter öfterreichifcher 
Reloherren (Wien 1808, Degen, 8%.) Bd. II, 
5.176 uf — Daterländifdhe Blätter 
für den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat (Wien, 
Ant. Siraus, 49.) Jahrg. 1808, ©. 93: „Aus 
Loudons Leben”. — Grneuerte vaterlän 
difche Blätter für den öfterreihifchen Kai- 
ferftaat (Wien, 4%.) Jabra. 1819, Intelligeny 
blatt Re. 116. — Vebſe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofs und Adels 
und der öfterreihifichen Diplomatie (Hamburg, 
Dofimann u. Gampe, 8%.) ®o. VII, ©. 248; 
Bd. VIU, S. 23 

11. Bitdnife Kondon's (Duften, Oelbilder, Aupfer- 
fiiche,, Lithographien und Holzſchnitte). In 
Lebentgröße gemalt von Füger. L. ftebt da 
im Harnifh, mit entblößtem Haupte, mit 
den Füben auf zerbrochene türkiihe Rob» 
ſchweife tretend, ftedt mit der linten Hand 
die öÖfterreichifche, von einem Lorbeerzmeige 
unmundene Fahne auf die zerfchmetterte 
Mauer Belgradbs und fenft mit der rechten 
das bloße Schwert zur Erde. Aupferfliche, 
Stahlfiidye amd Holzidynitte. I) Im @ürtel: 
Gideon L. Baro a Loudon, Austriae su- 
premus belli dux. Unterhalb; nil actum 
reputans siquid superesset agendum. Sa- 
lust. de Jul. Caesare. U. Vinazer fec., 
Jacob Adam sculp. 1787 (Viennae, apud 
Artaria, 8.) — 2) Unterfdrift: Gideon 
Baron von Loudon, k&k. k. Feldmarschall. 
3. Adam fecit (fl. 8%). — 3) 3. Adam 
fec. 1789 (49), zu Pferde, — 4) Unterfchrift 
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Baron von Loudon, 
K. K. Feldmarschall. 
Geb. anao 1716 und gestor. den 14. Juli 1790, 
Balzer se. (49.) [ſprechende Aehnlichkeit). — 
3) 3. Hidel p., 2. Bentely se. 1789 (Bol.). 
— 6) Unterfchrift: Loudon. 3. Blaſchke sc. 
(8%) lauch in Hormahr's „Plutatch“]. — 
7) Göntgen se. (8°). — 8) $. S. Engel. 
bard (TDarmftadt, Beyerle, kl. 2) — 
9) 3. Steiner p., ©. Bieffinger se, ($o1.), 
Hüftbild. — 10) 3. 6. ©. Fritz fch sc. (89). 
— 11) Kapeller sc. 1788 (4%), im Dar 
nich. — 12) (3. S Klauber fec.) (4), 
im Harniſch. — 13) Unterfchrift: Gideon 
Ernst LB. A Loudon. O. Caspar ad vivum 
pinx. Vienn. 1791, Ci. Kohl se. V, — 
14) Im Brofl. Löſchenkohl exc. (8%). 
— 15) Kleinere Kupfeftih von Manne- 
feld mit der Umſchrift: Nil actum re- 
putans slquid superesset agendum. — 
16) 3. E. Nilfon sc. (4%, Süctelbild). — 
17) Gusbiegel sec.) (Kol), Schwar:- 
kupferft., Knieſtück. — 18) 9. Füger p., 
3. Bihler sc. 1788 (ßol. Schwarzt.), im 
Harniih. — 19) Haubenftrider p., 3. Pich⸗ 
ler sc. (dol., Schwarzk). — 20) Geſtochen 
nach einem Driyinalbilde, gemalt von Näb- 
mel in Wien. Befindet ich auch im „Hiflo- 
tifchen Galender für 1789*%, — 21) G. Schä— 
fer exe. (4%, faſt en face), — 22) 9. fü: 
ger p-, 3. Selb se. (Bol, Lith. im Tonpr.), 
im Harniſch. — 23) Binazer del. 1789, 3. 2. 
Stabl se. (40). — 234) 9. Gilis p., 3. 
Tardieuse. 1762 (40.) — 25) Unterfchrift: 
Bideon Erneſt Loudon. Weinraud sculp. 
Viennac (5%). — 26) Unterfchrift: Gid. E. 
Freih, v. Laudon. fr. Zuftiera se. [mit 
noch neunzehn andern Bildniſſen, jänımtlic 
su Hormayr's „Deſterreichiſchem Plutarch“, 
im Abdrud der „Auſtria“]. — 27) Unterfchrift: 
Gideon a Laudohn (sie), Nobilis Livo. 
Sacr. Caes, Regiaeqg. Apostol,. Majestatis 
Supremus Rel Armamentariae Prefectus 
(0.923 u. St). — Püfen. In Haders⸗ 
dorf, dem Lieblingsaufentbalte Loudom's, 
in Wiens Näbe gelegen, befindet fih eine 
Bülte des Helden aus carrarifhen Mar 
mor mit der SInfchrift: Meditatio Mortis 
optima Philosophla. — Loudon lieh ſich 
noch in feinem letzten Lebenbjahre von. 
Müller aus Mannheim abformen. Müller 
bildete den Helden in Wade, in Lebensgröße, 
mit feiner Regiments-Uniferm. Diefes Wadıs- 
bild wurbe von Beitgenoifen 2.8 als ſeht ähn- 
lich bezeichnet. 
6, 
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IL Denkmünzen auf Loudon und feine Siege. 


1) Abets. Umfchrift: Gid. L. Baroni 
A Loudon Anst. Supr. Belli Duei. Am 
Armabichnitt: Srärifer. Revers: Heroi | 


Ob Virtut. | Beil. 
nerat. | Monumeutum ! Consecrat | Jos. 


Clarise. |] Perpet. Ve- 


Scheifel | MDCCLXXXI (Zilben. — 
2) Avers Umſchrifte Gedeon Laudonins 
Exercitus Caesar. Dux. Hevers: Veni. 


Vidi. Viei. MDUCLNSKIX. Ueber einem 
auf einem Baumſtamme mit Paub fikenden, 
mit einer Pranke einen Dalbmond nieder: 
baltenden Adler (Ziiber) Grers. 
Umidrift: Ged. Laudonius Exereitt. Austr. 
Summus Inp. Nevers: Taurunum expu- 
gnatum (Bild; Beſchiebung einer Stade), 
VIIIC Jd. Orstobr. | M. DCC. LXXXIX. 
Silber ) 4) Npers Umſchrift: Unus 
Hie Innumeri Militis Instar Erat. (lintet 
dem Bruftbild: X. Nevers: 
Nune Placida Compostus Pace Quiescit | 
(über einem auf einem Schilde fdlum« | 
uternden Poweny; dann: M. DCC. XC.| 
(Silber) — 5) Auf den von Loudon über 
den preußiſchen General Kouguet bei Lands— 
lut am Fuße des Nieiengebuges in Schleſten 
om 23, Juni 1760 erfochtenen Ziea wurde 
folgende Medaille aepränt WAvert: Die 
Brufisilder Marin Thereſta's und ihres Gat⸗ 
ten. Revers: Gin von feindlihen Waffen 
errichteres Tropbäum, im Hintergrunde hebt 
man rechts Gezelte, links binter Hügeln das 
Städtchen Landshut. Umſchrift: Borus.(orum! 


— #) 


Mazenkopf.) 


Castr.fis) Virt.(ute) Superat./is) Sprliis 
Part.(is) Capto Duce. Im Abſchnitte: Ad 
Landeshut. Die Juu. XXIII. MDUCLKX. 


Greimplare in Gold (15 Ducsten). In Silber 
2 Loth. Das Capto duce beziebt ſich auf die 
Befangennebmung Fouquet's, tie bier er— 
folgt war. — 6) Huf Loudon's Groberung 
der Arftung Glaz, 26. Juli 1760, wurde auch 
eine Dentmünze geprägt. Moers: Die Bruft 
bilder des Kaiſers und der Kaiſerin. Nevers: 
Ein aebarnifdıter und bebelmter Held, mit 
entblößtem Echmwerte in der erbobenen Ned» 
ten und dem Wappenfchilde der Feſtung Glas 
in der gefentten Sinten. Im Dintergrunde 
die Etadt Glatz. Umfchrift: Securitas Bohe- 
mise. Im Abfchnitte: Glacium Recept.(um) 
XXVI. Juli) MDCCLX. Gremplare in 
Bold (14 Ducaten), in Silber ? Loth. Die 
Medaille ift von Anton Widemonn gear 
beitet. 

IF. Denkmäler zw Ehren ſ(ondon's. Gleich mie 
feinem 2ebrer in der Kriegskunſt, dem Feld- 
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marſchell Laco [BD XI, S 468], fo lich 
aub dem Feldmarſchall Loudon ber Keir 
ir Joſeph im Jabre 1783 ım Hof 
friegsratbögebäude ein Denkmal auffteller. 
Dieſes fiellt den Delden in lebensgroßem 
Bruſtbild, in antikein Coſtume vor Des 
woblgettoffene, aus weißen carrariiben Mar 
mor von Geracht in Nom von dem 
aub 2acn's Büſte it — genteißelte Bruſt 
bild ſteht auf einer mannshoben Säule von 
tötrlibem Marmor. Auf der Säule ftebt mit 
aoldener Inichrift: GIDEONIS. LOUDONT. 
SUMMI. CASTRORUM. PRAEFECTI. 
SEMPER. STRENUI. FORTIS. FELICIS. 
MILITIS. ET. CIVIS. OPTIMI. EXEM- 
PLUM. QUOD. DUCES MILITESQUE, 
IMITENTUR. JOSEPHUS II. AUGL- 
STUS IN. EJUS. EFFIGIE. PROPONI. 
VOLUIT. ANNO MDLCCLAXXXTIIT. Ber 
rrfer dieſer Inſchrijt It Hofcatb Baron Epen 
ges [Ürneuerte vaterlänpiiche Blät 
ter für den Öfterreichtiben Kaiſerſtaat (Bien, 
Ztraub, 40.) Jabrgana 1829, „Denk 
mol!) — Auch ein Privatmann, der Graf 
Preſper von Singendorf, lieh dem Held n 
in feinem Garten zu Gemmfibrunn cin Tent 
mal aufftelen Diefes beftebt cus einem 
Dbelist von Granit, auf dem ſich das in 
Marmor gemeifelte Bildniß Loudon's 
befindet, mit der Untericrift: Gideoni 
L.oudonio, Borussico-Tureico IloAssurrn. 
P..%,:8, 

oudou's Grabdenkmal im Garten zu Habers- 
dorf bei Wien. Hinter einem Wittertbore, wel 
dies die Planke ſchließt und .vereiniat , zeigt 
men das von Zauner verfertigte Grabmel 
Loudon's in dem Schatten eines Hain, 
Fin Sarkopbag rubt auf drei Stuten, cuf 
welchem voll tiefen Schmerzes ein Krieſet 
bingeiunfen ift, den Schild zur Seite, das 
Haupt auf die Hand geflügt. Den grauen 
Marmor befdhatten janft binabtrauernde Wei. 
den. Auf der Worderieite ftebt folgende von 
Hofrath Birkenftod verfaßte Injchrerft: 

TIRO 
AD BORY-TENEM 
DUX 
AD MORAVAM. VIADRUM. 
BOBERIM. NEISSAM. VISTRITIAM. 
VETERANUS. 

AD UNNAM. ISTRUM. SAVUM. 
CLARUS TRIUMPHIS 
SIMPLEX. VERECUNDUS, 
CARUS. CAESARTI, 

MILITI. CIVI 


u - 
ws. ST: 
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Auf der Rüdteite ftebt: 
GIDEONO. ERN. LAUDONO 
“ONJUN 
CONTRA VOTUM SUPERSTES 
AU HEREDES 
POS. 
MDCCLXXXX. 
Dies ift der wahre Wortlaut der Inichrift 
und ift iomit die Angabe, daß in Der 
Inſchtüt ſich die Worte: nee Caesar, nee 
patria, sed uxor befinden, eitle Erfindung 
Diefe Gntitellung der Inſchrift findet fich 
wirklich fo in verichiedenen Werten ange 
geben, und Hirtenfeld in feinem Merfe 
über den Maria Tbereien-Orden commtentirt 
fie fogar mit den Worten: „Loudon's Leicht 
wurde über Wien nach Hadersdorf gerührt 


und doietbft im Schlobaarten am 17. Juli 


ohne alles militäriſche Gepränge zur Etde ber 
ftattet. Seine Semalin, vielleiht aus Gm 
pfindlichkeit bierüber, lieb auf fein Grabmal 
die Anschrift Segen: Nec Caesar, nee Patria, 
sed uxor* {!). Man fiebt: nach dem Wortlaute 
der Inichrift, wie fie wirklich auf dem Grab— 
mat ftebt, zerfällt dieſer Fommentar in Nichts 
— Non anderer Seite wird benterft, die Gat- 
tin bätte dieß aus Gmpfindlichfeit aetban, daß 
der Ztaat dem Helden fein Denfmal gelebt 
tabe. Auch Dich ft ganz unrichtig, und wird bier 
rur auf das von Kaiſer Jofepb dem Helden 
im Hoftriensratbögebäude (jept Kriegsminiſte— 
rim) errichtete Denkmal, deifen ichon auf der 
vor. Seite ausfübrlichere Erwähnung nefchieht, 
bingemwielen. — Bezüglich des Loudon'ſchen 
Otrabdenkmals in Hadersdorf ift noch eine ver 
geſſene Thatſache bier anıufübren. Als 2. Bel 
grad eroberte, lieb er von einem dortigen Mo- 
numente, welches auch ein Grabmal war, die 
Steine wegnebmen, nach Hadersdotf führen 
und au feinem eigenen Grabe keieiten, Zie 
find eine Art weißer Marmor, mit türkiichen 
Inichriften und Blumenwerk verziert. So 
find diefe türkiſchen Steine ein ewiges Denk. 
mal von der Grobirung Belarads auß feinen 
Ziegen über die Türken. Gine ältere Anſicht 
des Denkmals und des Platzes, wo «6 ſteht, 
von 3. Adanı geftochen, zeigt das Titelblatt 
zu Joh Verzu's „Youdon’s Febensaeichichte*. 
ſEtſch und Gruber, Allgemeine Encotlopä- 
die der Wilfenfchaften und Künfte (einzig, 
Gleditſch, 4%.) IT. Section, 1. Theil, S. vo 
tim Artikel „Haderöporf”) — Beierftun 
den (Wiener Unterbaltungsblatt, 4%) Jahr— 
gang 1856, © 88 u. 89: „Das Denfmal 
des Feldmarſchalls Louden im 


Barke zu: 
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Hadersdorf“ (mit der Abbildung deffelben im 
Holzfchnitt).] 


VI. Beitlieder auf Loudon. Poetiſches Send» 


ihreiben der Europaäiſchen Rama an bie 
Wieneriiche Bürger, abaefaifet zum Lob des 
tapferen Generalen Loudon bey Belegenbeit 
der rorbepaeaangenen Action mit dent König 
aus Vreußen in der Gegend von Landshut. 
Durch eine treu patriottiche Feder entivorfen 
Anno 1760 (Wien, Jof. Hurkböd, 5 Bl. 40) 
— Die Helden Defterreibs. Gin Lob- 
gedicht auf Ze. Ercellenz den K. K. comman+ 
Direnden General Feldmarichallen Herrn rar 
fen von Daun und Se. Ercellenz den Herrn 
SeneralsReldgengmeiter Baron von Lau— 
Bohn (Wien 1761, Jof Kurzböd. 5 Bl. 40.). 
— Ode an Seine Ercelleny den Herrn Gene 
ral⸗Feld · Jeugmeiſter Freyhetrn von Laudon, 
als Selber die Feſtung Schweidnitz den 
tie DOctobris mit Sturm erobert (1761, 2 Bl. 
40). — Poetiſche Abfhilderung der 
fo hertlichen Wictori mit ihren Sonderbeiten, 
morinnen der eigentliche Verlauf der blutigen 
Schlacht Reimmeis vorgeftellet und angepric- 
fen wird zum unfterblichen Rubm bes Ruffi- 
ſchen Achilles Grafen von Sortitow und 
des Defterreihifhen Hector Frenberen von 
Laudohn, deren Gedächtniß ewig verbleibe 
23.) — Zernerer Bericht auf die Auf: 
bebung des Königl. Breuß. Sorps ben Lande» 
but in Schlefien. So beftebet in Gefangenen 
fowobt Dfficiers als Gemeinen 8318 Köpfen, 
67 Kanonen, 34 Faͤhn fanımt 2 Standarten 
und ein Baar filberne Bauten. Gedicht (281 ) 
— Relation, melde der Tapfere Preufiiche 
Arlobere General Fouquet, da er ben 
23. Juny 1760 vom tapferen und fiegreichen 
Defterreichtichen Gedeon General Laudon 
bei Landshut in Schlefien gäfzlich gefchlagen 
und aefangen worden, an feinen Herrn ben 
König Rriederihb in WPreußen überfchidet 
Wien, Kranz Andre Kirchberger, 2 Bl. 4%), 
GBGedicht — Bericht. welchen der Tapfere 
Vreukifche Keloberr General Fouquet, ba 
er den 23 Juny 1760 von dem tapferen unb 
fiegreichen Defterreichiihen Gedeon General 
Loudon ben Landshut in Schiefien gänzlid 
geſchlagen und gefangen worden, an jeinen 
Herrn den König Friedtich in Preußen über: 
ichiefet. Wie auch Antwort des Königs von 
Vreußen on den aefangenen tapferen Fou— 
auet, lateinifch verfaifet von einem trientinis 
ihen Voeten. Ueberſetzt von einem reblich und 
tresgefinnten öfterreihiichen Batrioten (Wien, 
Franz Andr. Kirchberget, 2 BI. 4°), Gedicht. 
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— Der froblodende Defterreider 
über den alorreihen Sieg, welchen der Hair 
ferl, Königl. GSeneralReld-Zeugmteifter Herr 
Baron von Laudon über den Könial. Preu— 
ßiſchen Deneraf-Lieutenant von Foquet er 
balten, als in welchen 8000 Mann nebft 
3 feindlichen Seneralen gefangen worden. In 
deutſchen Reimen entiworfen von einem Lande 
wann (2 Bl 4%), — Relation, welche ber 
tapfere Preubiſche Feldherr General Row 
auet, ba er den 23. Zuny 1760 von den 
tapferen und fiegreichen Defterreihifihen Ge—⸗ 
dron Deneraf Loudon ben Pandebut in 
Schlefien gänzlich neihlagen und gefangen 
worden, an feinen Herrn den Koͤnig Ariedrich 
in Preußen überfchidet (Mien, Kranz Andr, 
Kirchberger. 2 Bl. 49. ), Gedicht. — Loudon 
Refungen von Porenz Leopold Haſchka im 
Julius 1790 (Wien, gedrudt mit Schmidtis- 
ihen Echriften, 4 Blätter 8%) — An den 
Helden Loudon, ben zehnten und arößten 
Brlagerer Belarads. Gefungen von 3. Gbrie 
ftopb Regelsberget Pad. D. (Wien 1789, 
gedrudt ben Johann Thomas Edl. von Tratt- 
nern, 8 . Hofbuchdrudern, 4 BI, 59) — 
Lied eines alten Invaliten auf dem 
Lande nah Loudons Zurückkunft aus dem 
Feldzuge 1789, Nom Verfaſſer des Volkslieds 
(Wien, zu finden in der Wapplerifchen Bud 
bandlung, 8 Blätter mit Vignette, 8%), — 
Leber Loudon's Tod. Der Barde und 
dab Materland (Wien 1790, bei Zoſ. Edlen 
von Hurzböd, 4 Bi. 80) — Lied eines 
Batrioten auf den Tod des Helden Loudon 
(Mien 1790, 4 Bl 8%). — An die Helden 
Loudon und Koburg (Wien 1789, gebt. 
mit Edlen von Schmidbaueriſchen Schriften, 
6 BI. 89). — Kurze und doch vollftän 
dige Beihreibung von dem Beben und 
den Seldentbaten des Generalfeldmarichalle 
Sideon Frenberen von Loudon; Nom Jahre 
1716 bis zum 20, July 1790, Dem Landvolke 
gewidmet von N. L. (Stevr, 13 BI. 8%), — 
Gbrenlied auf Loudon's treues Hünd— 
den. Don M—dt (Wien 1790, Ghelen’jche 
Schriften, 2 Bl. 8). [Diefes Händchen mar 
zweimal Loudon's Pebensretter. Ginmal: 
Loudon ſchlief in der Einſiedeley in Haders— 
borf; durch plößlich entftandene Ueberſchwem; 
mung bes MWienfluifes wurde die Ginfiedelen 
untervafchen, durch das Bellen des Hundes 
verließ fir Zoudon in dem Augenblicke, als 
fie einftürste. Das andere Mal: bei Gele— 
genbeit eines in Loudons Wohnung um 
Mitternacht entitandenen Brandes, wo der 
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Rauch mit Heftigkeit in fein Schlafgemach 
drang, das er, nur durch das Bellen des 
Hündchens erweckt, balberihörft auf dem 
Fußboden friechend, verlieh, um fein Leben au 
retten} — Das Lied von Belarad 1789, 
in Ton Marlborough s'en va-t-en giierre 
(gedruckt in dieſem Sabr, IB. SI) — 
Volkslied, nah der Eroberung Belarads 
gelungen den 14, October 1789 (Wien, bev 
Thaddäus Edl von Schnridtbauer, 8 Biärter, 
mit Vignette, einen ungariichen Huszaren 
darſtellend, mit der Devife: „Vioat. Pouven, 
Belgrad if über“, 89), — Bey Bient 
Kener über Belgrads Eroberung (am Schluß 
des Titelbfattes: den 14. October 1789), (Wien, 
48. 850), — Die Eroberung der Stadt 
und Meftung Nom Berfaht von Jana 
Sadlmayr (0. DO uX%. U 8, — 
Die Einnahme von der Veflung Duptsa. 
Verfaßt von JIgnaz Saplmane (0. OD u. 
3.28.89) — Trauerlied aufden Din- 
tritt des Herrn Feldmarſchalls Bideon Arenb, 
v. Loudon, fammt deffen Lebensbrfchreibung. 
Don J. d. 9. (Zu haben auf dem Jeiniter 
pla& oder fogenannten Schulbof, 4 Bl. 80) 
— Garniolia (Paibaher Unterhaltungs- 
blatt, 4%.) V. Jahrgang (1842/43), Nr. 61; 
Leudon“ [deutfche Ueberfegung eines fraini- 
ſchin Volksliedes auf Loudon) — Auftria, 
Defterreichiicher Univerfal-Kalender (Wien, I 
Klang, ar, 8%.) VI. Nabra. (1845), ©. 3 ver 
vaterländifchen Dentwürdinfeiten von Kal: 
tenbäd: „Der Invalid an Loudon's Grabe”, 
von 3. B. Koller [Gedicht aus dent Muien- 
almanade 1783]; S, 96: „Urlaub der Groa: 
ten von London” [Bedicht, December 1738]; 
— berfelbe, VII. Jabtgang (1816), ©. 65 
der vaterländiichen Denkwürdigkeiten von 
Kaltenbäd: „Auf Haddik's und Pouden's 
Feldzug 1789” [(Bediht). — (Trimt, unter 
den Pſeudonym Earil bekannt) Deſterreicht 
MWalballa (Wien 1849, U. Vichler's Witwe, 
1.89) © 7, Nr. 5, u. ©. 49 [aibt in ge 
bundener Rede Poudon's letzte Worte on: 
Wird das Leben mir entriffen, Bin ich wahr 
lich nicht betrübt, Denn man wird mich nicht 
vermilfen, Da mein Fürſt den Frieden liebt) 
— Auch in dbramaiticher Fotm wurde Lou: 
don gefeiert in dem Stücke: Helvenmutb 
und Batrrlandsliebe oder Loudon's und Kor 
burg’s Denkmal. Gin vaterländiihes militä- 
riſches Schaufpiel in 3 Aufzügen aus ben 
Kriegszeiten bes Jahres 1789, Won Jacob 
Edlen von Zepharovich (Wien 1784, 
80.). 
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Tl. Coudou's äußere Erſcheianug und Charakte- 
riftik als Menſch und Feldherr. Seiner äuße; 
ren Erſcheinung nah war 8, von mittlerer 
@totur, gut gebaut, aber fehr bager, bie 
Strirne ziemlich hoch und ſtark gemölbt mit 
ſtatk bervorftebenden Augenbrauenknochen. 
Die Haare in der Jugend röthlich, im böbe- 
ten Ulter gang weiß, pfleate er in einem 
genadelten Toupet, zwei dünnen Seidenlorden 
und einem bob in den Naden binaufzebun- 
denen Zöpichen au tragen. Die Augenbrauen 
maren röthlich und bufhicht, unb fanden 
rerade aus dem Angeſichte weg, wenn 2. 
über Etwas angeftrengt nachdachte oder wenn 
das Feuer feines Geiſtes in hellen Flammen 
aufloderte. Die Augen waren groß und licht. 
grou und außer den Zuftande der Leiden: 
ihaft, wo ein unbefcreiblihes Feuer aus 
ibnen ftrablte, nicht bedeutend, weniaftens 
richt jo, daß es gleich auf den erften Blick 
aufgefallen wäre. Die Nafe war etwas erbo» 
ben, die Wangen ftarf eingefallen, gleichwohl 
das Kinn mehr rund als ſpitzig, das ganze 
Geſicht etwas länglicht, die Farbe röthlich 
braun, den Hopf im böberen Alter, wenn er 
ging oder faß, immer etwas borgebogen, aber 
ganz aufreht, wenn er zu Vierde ſaß. Die 
Pbyſtognomie war, um fo zu jagen, alt 
ſpaniſch, nah dem Gefichtsfchnitte der 
Helden Harl’s V., eines Alba, Buentes, 
Mondragon Etwas mehr woblbeleibt. 
würde er dem verfchiwienenen Wilbelm 
von Dranien, Gründer der batavijchen 
Rreibeit, neglihen haben, dem er überhaupt 
in vielen einzelnen Zügen verglichen werden 
mag. Der Ausdruck feines Gefichtes war 
Etnſt, Berfchloif-nbeit, Nachdenken, Strenge 
Gr bat nie gelacht und nur böchſt ſelten 
gelächelt und immer wenig gefprocden und 
mit Bedacht Gewöhnlich trug er die Uniform 
feines Regiments Nr. 29, welches er im Jabre 
1760 erbalten batte, lichtblau und felten das 
Feldmarſchalls ˖ Gewand, zu Haufe oder auf 
dem Lande altmodifche bürgerliche Kleidung. 
— Sein Temperament war das holerifch- 
melancholiſche, das letzlere berrichte vor, 
wenn er rubig war, das choleriſche brach 
bervor, wenn er bandelte. Da wurde die 
kalte unbewegte Seele plötzlich Wallung, 
Sturm und Flamme, Kälte und »Hiße. 
Bedachtſamkeit und Raſchheit waren beide 
in feinem Gemütbe, wie Wafler und Del, 
obre fih zu vermifhen. Loudon in einer 
langmeiligen Geſellſchaft, Zoubon in feinem 
Sorten arbeitend ober anordnend und bon 
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* 
dort in den Staatdratb oder an die Spike 
bes Heeres gerufen, wie Abdolonymus, 
Gincinnat und Gurius — und Loudon 
mit gezogenem Degen, au Pferde, vor der 
Rronte, waren an Geficht, Haltuna und im 
ihrem ganzen Thun fo ganz verſchieden wie 
Gato und Achill. Er muß tief empfunden 
baben, was er war und vermochte und 
warum — und marum bie andern nicht wie 
er. Das bradte Geringſchätzung und Hab 
nicht der Menfchen, aber der Menge in ibm 
bervor. Wie follte auch er, der Unergründ⸗ 
liche, mit ben zabliofen boben Gedanken 
beruntändeln unter gewöhnlichen Gonvenieny 
menſchen, wie unter boblen Wachséfiguren, 
die ihm eine Priſe Tabaf boten und ibn 
von dem legten Ballet unterhielten, wenn er 
an Weberflüglung dachte und an Sieg! Deh- 
balb mußte man ibn (mußte er ja aus 
Pflicht oder Anftand in gioßen Girkeln er 
fheinen) binter der Thüte oder in irgend 
einen Winkel, oder auf der mindeft beleuch⸗ 
teten Stelle ſuchen. „Wo it denn Loudon?“ 
fragte Therefia bei einen Hoffeſte den 
Herzog von Aremberg, der febr treffend 
antwortete: „Le vollä comme toujours 
derriere la porte, tout honteux d’avoir 
tant de merite.. .* Mas von jeber alle 
großen Generale bezeichnet bat und alle 
aroßen Minifter (die zwei find wobl nicht fo 
verfchieden, als die Meiiten glauben; Feder 
und Degen verwunden, beide nur in ver 
fchiedener Weile), das bezeichnete vorzüglich 
Loudon: Langſamkeit, Umfiht, Sorgfalt 
im Entwurf und in der Prüfung, nieder 
werfende Raſchheit und Stärke im Verfolgen 
und Vollbringen, und in diefem und jenem 
Ginfalt, die fchwer zu betründen und zu um: 
ftellen war, und Schlaubeit, die lauert und 
fängt. Seine Liebe zum Landleben, aber zum 
ftilen Landleben, erflärt ſich ſeht ungezwun⸗ 
gen aus jenen Grundzügen. Er konnte und 
wollte nichts balb fein. Gr, der im Kelde 
den Kriegsrock nie auszog, der Erſte und 
Letzte im Lager, der Vorderſte in der Schlacht, 
taufendbäugig, unerbittlich. trat mit fachten 
Schritte in die Gefilde des Friedens, vermied 
die Kennzeichen friegerifher Ehte, welche 
andere eben im Frieden am meiften fuchen 
und bervorftellen und wählte die aurüdgero- 
nenfte unbeobadhtetfte Beichäftigung. So ſchläft 
aub wehl der Löwe oder fpielt an der 
Eonne mit der Maus, aber webe dem, der 
ihn wedet oder reiget. — eine Ueberlegen 
beit im Norpoftentriege, feine Vorliebe für's 
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Erſtürmen, feine Fertigkeit im Schiegen und ! 


Reiten, fein Sommandowort, das die Ende 
beider Flügel erfchütterte, fein nagender 
Schmerz, wenn ibm irgend ein großer Plan 
nicht ganz, auch nicht gana fo gelang, mie 
er fihs vorgelegt hatte — daher ſehr treffend 
unter einem feiner Bildniſſe die Morte 
Lukan's fteben: Nil actum reputans, siquid 
supperesset agendum — Die gebören aur 
Schnelligkeit, zum Zerftören des Schädlichen, 
des Widerſtrebenden Die Leidenſchaft für 
das Schachſpiel, die unverdrofiene Einbolung 
miilitärifcher Erziehung und Bildung, die ibm 
nie au Theil gemorden, durch umautgefegtes 
Etudium, die Your am Unterrichte feines 
Neffen, die nichts verabfäumende ftrenae 
Ordnung und PBünctlichkeit im Dienite und 
in feinem Hauſe — die aebören zur Beion. 
nenbeit, zum Mufbauen und Gıibalten des 
Nuͤtzlichen. Bei feiner natürlichen Genialität 
tbat «6 ibm wenig Schaden, daß ıc in 
feiner Jugend menig aelernt batte. Bücher 
und Schulunterricht bätten vielleicht feinen 
Seit nur anfgebalten, Wenn die rajche 
Uebung voranacbt und die kluge Theorie 
nah der Hand noch emſig aufgefaßt wird, 
fo nimmt der Geiſt, durch Die erftere ermun— 
tert und geſtärkt, nur im Weſentlichen auf, 
bleibt frei von ihren Angeln, Wivderbafen 
und lähmenden Außeifen und verhält ich im 
Leben und Wirken zu dem, der mit Der 
Theorie angefangen bat, eima fa, wie ber, 
der eine fremde Sprache im fremden Lande 
felbft au lernen genötbigt it, au dent, der fie 
zu Haufe aus der Grammätik ſtudirt — das 
kann jedoch kein Troft fein für Die, die nichts 
lernen wollen; denn um diefes au entbebren, 
mub man geboren fein mit Youdon'e Anla— 
gen und wenn Youdon und Viele Großed 
getban haben, ohne Wiſſenſchaften, ſo kam 
dieß wohl vorzüglich daber, weil nicht ſo 
faſt die Fülle der Kenntniſſe, als die Feſtig⸗ 
keit des Willend Wunder wirft und weil 
der Fall wohl nicht alltäglıh iſt, Daß ın 
demſelben Manne Verftand und Willen und 
deren Ausbildung ganz gleihen Schritt mit 
einander balten. Zu feiner boben Peionnen- 
beit gebört auch die Satonıihe Zucht und 
Gingezogenbeit, mit der er den Umgang mut 
Meibern flob und überhaupt jede Ausichwen 
fung baßte, die ihm Geiſt oder Kraft hätte 
fhwäden und abziehen können von jeinen 
Ginzigen. Das mag mobl ſehr Vieles dazu 
beigetragen haben, dab ihn Gefundbeit und 
Schnelllraft und Feuer bis an frinen Tod 


fouden 


nicht verließen, ja, daß die Kühnbeit un) 
Raſchheit feiner Entwürfe mit den Jahren 
ftieg, ſtatt mit denfelben zu finfen Seine 
Thaten gingen meift unverbinderlich bervor 
aus feinen Vorbereitungen. Wer überlegte, 
ausfundichaftete, anorbnete wie er und voll- 


jöge wie er, der müßte fiegen mie er. 
Glück iſt wohl mehr im Wort als im 
Begtiff. Um aus vielen nur weniger feiner 


arohen Feldberen-Gigenichaften zu gedenken 
— mer bat das Terrain unermübdeter er: 
foricht, beifer gefannt und benütt als ar? — 
„Daß braud' id als Feldmarſchall“, 
fagte er, noch als Major, obne Namen, obne 
Geld, obne Brotertion, zu feiner Frau, die 
über das ewige Landkartenſchauen ungeduldig 
wurde, Auf jedem Spazierritt, auf jeder Reife 
beftieg er jeden Hügel und überfhaute und 
beurtbeilte Die Gegend, und gedachte fidh bier 
jeine Armee und drüben feine Feinde So 
Härte er fein Auge au jenem enticheidenden 
Scharfelicke, welcher von Kuhgrunde bei 
Kanertdorf herab in einem Augenblicke eine 
haͤnzliche Niederlage in den vollſtändigſten 
Zieg verwandelte Was er ſelbſt nicht erfor 
ſchen fonntr, erfubr er duch zahlreiche Spione, 
die er vorfichtig mäblte, richtig und groß- 
mütbia und oft aus eigenem Gelde bezablte 
und verſotgte und felbit wenn fie in's Unglück 
fanten und ibm nichts mehr nützen konnten. 
Ten Gbarafter feiner Gegner zu ftudiren, 
war ibn überaus wichtig, dazu feine Mübe 
zu groß, feine Anefdote zu gering. Daber 
errietb er oft ihre Wläne und vereitelte fir, 
nod bevor fie zur Meife gebieben. Väterlich 
forgte er für die Bedüriniſſe der Armee, nie 
fie mit Kleinigkeiten vlagend; er wollte, de$ 
feine Soldaten mutbig ſeien zum Großen, 
nicht groß int Kleinen. Gerechtigkeit war fein 
Haubtzug, wie er umerbittlich mar gegen den 
Schuldigen, io dankbar war er auch gegen 
den Gefährten feiner Siege Alles liebte ibn. 
aber es zıtterte auch Alles vor ıbm. In feinen 
Berihten oermißt man feinen Namen fat 
Durchgebends, aber er vergab niemals Die 
gebübrende Robeserhbebung auch des geringflen 
Verdienftede. Wie man das genteine Belle 
einer ſchnöden Selbſtſucht aufopfern, einen 
Nebenbubler auf dem Wege des Ruhmes im 
Stiche lalfen, außer dem Sieg noch andeıe 
Ubſichten baben könne, da& konnte Loudon 
gar nicht begreifen. Zeine Entſagung, fein 
Tulden und Auskarren unter den ruſſiſchen 
Gheneralen, die Geduld, melche bier dieſet 
keitige Chataktet an den Tag legte, daß er 
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vieles Ach gefallen ließ, damit doch Etwas 
für den Dienſt feiner Monarbin gewonnen 
werde, daß er unablälfig darauf fann und 
fib bamit begnügte, ift einer der ſchönſten 
Büge in feinem Gemälde. Selbit feine Feinde 
baben fein ausgezeichnetes Talent geebrt und 
aefütchtet, auch König Friedrich, der fid 
über manchen argen Ztreih, den ibm low 
dem fpielte, durch Bonmots an ibm rächte. 
Gben weil Joudon in feiner individuellen 
Beihaffenbeit Friedrichen der gefährlicdhite 
Greaneer war, ſprach dieler einft im Zirkel 
feister Generale: „Ob, meine Herren, wir 
baben alle tüchtig gefeblt! Nur mein Bruder 
Seinrib und Loudon haben nicht ge 
teblt*. Plutarch bielt es für berichtigend 
und belebrend, die Aehnlichkeiten und Ber 
ichiedenbeiten der Helden verjchiedener Länder 
und Zeitalter mit einander au vergleichen. 
In dieſem Geiſte möchte man fagen: Low 
don war Defterreihs Baul Hemil und 
Marcell. Wie Baul Aemil war er im 
Dienfte firenger Rünctlichkeit höchſtes Mufter, 
oft fagend: „Niemand gefäbrde den Staat 
uleib anfangs duch ein großes Vergehen — 
aber bie, welche Kleinigkeiten vernachläſſigen, 
perncchläjfieten auch die Sorgfalt im Wid- 
tigen”. Wie Paul Aemil feine Söhne, jo 
unterrichtete Loudon feinen Weffen und 
murbe es nicht müde, Zruge jeiner Gebr 
ftunden zu fein. Loudon war aniprucdlos 
gleih Paul Aemil mitten unter den glän- 
jenditen Griolgen. Des Lebteren Reden an 
die Jugend feines Deeres nah dem Siege 
über Perſeus und nach ben Falle bes 
macedoniſchen Reiches fcheint eine bloße Wir 
detholung deſſen, was Loudon nad jeden 
errungenen Bortbeile von fi und den Sei⸗ 
nıgen befannte, Man meint die Hunerödorfer 
Sſchlacht zu lefen, wenn man im Plutaärch 
Baul Aemil's Streit wider Perſeus 
Phbalanx liest und der Römer anfänglichen 
Verluft und Rüdjug bis an den Berg Olo: 
krum und den Sieg entichieden, gleich darauf 
bloß durch des Heldheren untrügliches Auge. 
Ebenſo gleicht einander die Liebe der Trup- 
pen zu beiden, bie Liebe, mit der das von 
der blutigen Schlacht erihöpfte Heer Baul 
Aemil's güngfter Sohn Eripio ſuchte, in 
drr Folge Kartbagos Zerflörer und Numantias 
Ueberwinder. Wie in den Türkenkrieg Lou— 
bon fo gina Paul Nemil in den Krieg 
wider das Stammireih des großen Aleran- 
der. Aber bald fprah Paul Nemil: „Nur 
das erite Gonfulat babe ich geſucht. Ich er 
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balte das zweite, weil ibr einen Feldherrn 
ſucht Wißt ibr einen beiferen, ich entfage 
diefem Amte fogleih. Vertrauet ibe mie aber, 
fo ſchaffet mir die Kriegsbedürfniſſe herbei 
und redet nicht und deutet nicht. Ich forge 
für das Uebrige; denn wollet ibr noch von 
bierauß der Feldherten Schritte Zug für Zug 
regieren, fo höhnen unfere Reinde uns noch 
mebr, als fie es jegt fchon ihun“. Durd eben 
diefe Gegenwart des Geiftes, durch welde 
Marcell unter allen Römern feiner Zeit 
die meiften Schlachten gewann, fiegte auch 
Loudon; wie Marcell wild und mutbig 
im Kriege und befcheiten und Areund ber 
Menihen und Künſte uno Wiffenichaften, 
wie biefer es war. Angeklagt wurde er von 
Trenk, wie von den Syrakuſenern Mar 
cell, und loßgefprochen wie diefer zur Schande 
feiner Feinde, an denen er ſich eben fo wenia als 
diefer jemals zu cäcden verſuchte. Jofepb, 
der immer mit und neben Loudon kriegte 
— nie mit Loudon — hatte gleichwohl dieſen 
dem ganzen Heere zum Muſter vorgeftellt. 
Ibm, den Tberelia mit Würden und Ge— 
ichenten überbäuft, ſezte Joſeph 1783 im 
Saale feines Hoikriegsratbes Dieb würdige 
Denkmal: „Gideon Loudon's, des ſtets firen- 
gen Feldmarſchalls, des tapferen, glücklichen 
Krieger, des treffliden Bürgers Beifpiel, 
befabl Kaiſer Joſeph IL-, auf daß ibn Heer 
fühter und Krieger flets nachabmen, bier in 
feinem Bilde aufzuftellen®, 

Gellert’s Charakteriftiik Louden’s. In einem 
Briefe, den Gellert aus Karlöbad, wo er mit 
Loudon befannt wurde, fchrieb, beißt es: 
„ine meiner eriten und liebften Bekanntſchaf— 
ten war ber Mann, den ich ichon genannt babe, 
der General Loudon, ein Mann von einem 
bejonderen barafter ; ernſthaft, beſcheiden, 
bald traurig, faft wie ich; Der wenig redete, 
fait wie ich, aber richtig und wahr redete; 
nichts von feinen Thaten, wenig vom Kriege 
iprach, der auſmerkſam zubörte, und in feinem 
ganzen Betragen, in feiner Art ſich zu leiden, 
eben diefe geiälliafte Finfalt und Anfländig- 
feit zeigte, die in feinen Reden berrichte. Gr 
ift nit groß von Perſon, aber wohl gewacd- 
fen; bager, aber weniger al® id; bat nach— 
finnende, tief im Kopfe eingefcloffene licht. 
graue Augen, oder auch wohl bläuliche, faſt 
wie ich und etwas rötblide Augenbrauen, 
nicht wie ich. Die Aehnlichkeit unferes trauri« 
gen Weſens und vielleicht auch die Unähn- 
lichkeit unferes Ruhms machte uns bald zu 
Sreunden, Unfangs mochte er fih vor mir 
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fürdıten, fo wie ich mich vor ibm. Ob, faate 
er einmal zu mir, als er mich allein in ber 
Allee fand, ich käme gern oft au Shnen; 
aber ich fürchte mich, ich weiß nicht, ob Sie 
mich baben wollen. Gin andermal fing er 
an: Sagen fie mir nur, Herr Profeſſor, wie 
es möglih ift, dab Sie fo viel Bücher haben 
(chreiben können und fo viel Munteres und 
Scherzbaftes? Ich kann's gar nicht besreifen, 
wenn ich Eier fo anſehe. — Tas will id 
Ahnen wohl fagen, antwortete ich; aber 
faren Sie mir erft, Herr General, wie es 
möglich ift, dak Sie die Schlacht bei... *, 
die Schlacht bei Kunerkdorf haben gewin— 
nen und Schweidnik in einer Nacht baben 
einnehmen fönnen? Ic kann’ gar nicht be: 
preifen, wenn ih Sie fo anſebe. — Damals 
babe ih ihn das erftemal berilih laden 
feben; fonft lachte er nur balb. Er batte ſich 
genau nab meinem Geſchmacke erkundigt 
Gr bat mich nicht eher zu Tiiche, als wenn 
er allein war, ließ meiftens weiche Speifen 
aubereiten, ließ meinen eigenen Mein fom- 
men, ließ mich vom Herzen beraus reden 
und redete ſelbſt fo, lieh mich bald nach der 
Tafel geben; furg er mabın meinen Willen 
foft ganz an. Ach babe aus frinem Munde 
nichts als Erlaubtes und Gutes gehört und 
immer gemerkt, daß er relinist war. Wollte 
Sort, er gehörte noch zu unferer Kirche! Ich 
muFte ibm eine Meine Bibliothek aufſetzen; 
denn daß war feine Klage, daß er nit 
ſtudirt hätte, Aber in der That erfekte fein 
natürlich fcharfer Verſtand und feine Auf- 
merfiamfeit auf Alles bei ibm den Mangel 
an Wiſſenſchaften. Was gebe ich Ihnen denn, 
fing er einmal an, des Ihnen lieb iſt; id 
möchte es wobl gern wiſſen — Herr General, 
und wenn Sie mir die ganze Welt neben, 
das ft mir im meinen jekigen Umftänden 
gleihgiltig. Sein Neveu, der unter dem Lou— 
den'ſchen Regiment Lieutenant ift, bat mich, 
ich möchte feinen Onfel bewegen, daß er ihn 
ein paar Jahre in Leipzig fludiren liche. Gr 
möchte gern noch etwaß lernen. Gern, fagte 
der General, woſern Sie fih ibn laſſen 
empfoblen fein. Wenn er im Vertrauen mit 
mir reden wollte, fo fübrte er mich von ber 
Geſellſchaft in eine entfernte leere Allee und 
Niemand ftörte uns alsdann. — Unſer Abfchied 
mar febr kurz. — Was ich Ihnen jetzt geſagt 
habe, ſprach er, das bebalten Sie auf Ihrem 
Gewiſſen. — — Leben Sie mehl — ih 





*) Hier if eine leere Stelle in Sellert's Brief 
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— — Leben Sie 
Gott beſchütze 


werde an Sie ſchreiben 
auch wobl, liebſter General 
Sie und ſegne Sie, Ihr Leben 


VII. Etuzelnes: Cendon'ſche Bieliquien Cou- 


don's Aircht. Ber Cſondon-Wald Gedichte 
auf Coudon Coudon-Stiftung, ſoudon's Ge- 
betbuch. — Keliquien von foudor. Laudon's 
Ring. Ginen Nina mit croatiiher Anichrift, 
von dem et autbentiih nachgewieſen it, bat 
er Loudon's Eigentbum geweſen, bat der 
Haramer kak. Poftverwolter Ritter von Str 
tbal im Zabre 1861 dem mit der fürflervi- 
fhen Aademie vereinigten Ratienalmuienm 
sum Geſchenke gemacht. [Belib-Ofner 
Zeitung 1861, Nr 266] — Youdon's 
Ubr. Eine im Jobre 1586 verfertiate filberne 
Ubr, melde ſich iu Nachlaſſe des im März 
1862 zu Upfejerts im Sraboleder Gomitate 
verftorbenen Apoocaten Anton Papp befand, 
war einmal Eigentbum des Generals om 
don. Es iſt eine ungefähr 6 Zoll im Durch— 
meifer baltende Sadubr, die etwa zwei Vfund 
wiegt, ganz aut nebt und Viertel: und aunze 
Stunden ſchlägt. Ste befindet fib jetzt im 
Peſther National Muſeum — Loudo nm'se 
Großkreuz des Maria Tberefien— 
Ordens Das in Diamanten gefafßte Groß— 
kreuz det Maria Tberefien-Ordens, das Lou— 
don trug, wurde nach des Aeldmaribalis 
Tode vom Hofe um 30.000 fi. zurückgekauft 
Epäter trug denfelben Loudon's Neffe Bir 
rius, nach ibm Prinz Gobura — fon- 
don's Kirche zu Bunid. Militär- Zeitung, 
berautg von 3.9 rtenfeld (Wien, ar 89) 
Sabra. 1857, Nr. 10, 8,77: „Schreiben aus 
Lika in der Militärgrenze* [Wir erfabren 
aus biefem intereffanten Briefe Näberes über 
Loudon's ſegen?volles Wirken in der Miti- 
tärgrenze während feined Wufentbaltes im 
Gapitanat von Lieca und Korbanien, wo er 
Major in dem 1746 errichteten Liccaner Re: 
gimente war. Im Jahre 1753 erbaute 2. ın 
der Station Bunié (Ditodaner Kegiments) 
aus eigenen Mitteln eine Meine Kirche Rechts 
vom Gingange ift ein Votioftein mit folgen- 
der Infchrift eingemauert: Gedeon Ernestus 
Lnudon Qui Proeolonellus — Nunc Tibi 
Virgo Anget Sicupis Accipe Opus Anno 
1753. In einer Ede der den Kirchenraum 
unfcliebenden Mauer dedt ein einfacher 
großer Grabſtein eine Stelle und zeigt folgende 
Inſchrift: „Anno 1752 den 28. Ottober if 
Anton Vetrus, Sohn des Mojoren Gedron 
von Loudon, geftorben. Anno 1733 ben 
u. September ift Leopoldus Ailinrus, 
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zweiſter Sobn des Oberftlieutenants Gebeon | 
von Zoudon, im Alter von 4 Jabr 1 Mu 
nat geftorben. Rube ihrer Aſche, Heil ibrer 
Seele“. Beide Kinder ſtammten aus Lou— 
don's be mit einer Officierötochter Glara 
gebornen von Hagen. Da die Kirche im 
Sabre 1857 niedergeriiien wurde, fo wurden 
obige Infchriften biemit der Vergeſſenheit ent 
sogen. Uebrigens wurde in neuerbauten Got— 
tcsbaufe auf Allerb. Befehl eine Denktafel 
angebracht Die Infchrift diefer Tafel lautet: 
‚Zur Grinnerung on Sid Ern Kreiberr von 
Loudon, kaißſ AM, dem Sieger von Dubica, 
Novi, Berbir und Belgrad. Auch find dieje 
nottgemeihten Räume für zwei feiner geliebten 
Kinder, Anton und Leopold, als Ruheſtätte“. 
Derausgeber theilt dieſe Infchrift wörtlich mit, 
wie fie bie Zeitichrift „Der Kamerad“ 156%, 
Nr. 79, brachte, und wieberbolt aus dieſem 
Binlaffe, wie dringend nothwendig es fei, dab 
öffentliche Injchriften, bevor fie bleibend in 
Stein gemeißelt werden, einer entiprechenden 
Revifion zu unterziehen find. Sprachunrid- 
ti;feiten zu verewigen, kann nicht auch ein 
Nebenzweck der Tentmäler fein. Die Gin 
weibung des Gottesbauſes fand im Septem- 
ber 186% Statt. — LKoudon’s Wald. In der 
Gegend von Bunié in ber Militärnrenze 
(Ditoöaner Bezirks) befindet ſich ein nadı dent 
Feldherrn benannter Eichenwald „Laudonski 
gaj*, ten Loudon felbft angelegt und ae 
pfleat. Die Ueberlieferung erzäblt, dab You. 
don diefen Wald mit Avantgarden, Seiten 
teupps und Nrridregarden von Gicdhenpflan: 
zungen umgab und woblgefällig feine Arne 
von Jabr zu Jahr ſich entwickeln fab. Lou: 
don war damals (1747—1752) Major, Ge: 
genwärtig ſieht man noch dichte Gichenpar- 
zellen in der Näbe des Hauptwaldes, wahr 
ſcheinlich die Reſerven ber detachirten Trupps, 
allein die Heineren Detachements und bie expo⸗ 
nirten Poſten find ſchon lange unter der Art ge- 
fallen. — Die Foudon-Stiftung. Diele beitebt 
aus einer fünfpercentign Staat Schuldver- 
fchreibung per 732. C. M., deren Interejlen 
für arme Soldatenfinder des vom Stifter 
innegehabten Infanterie-Regiments Nr. 29 be» 
ſtimmt find. Die Bertbeilung der Stiftungs- 
Sintereffen flieht dem jeweiligen Regiments: 
commandanten zu [Militär-Schenratis: 
mus des öfterreichlichen Kaiſerthums (Wien, 
8°) Jabra. 1863, S, 812.) — Foudon’s Be- 
beibuch. Sräffer (Franz), Kleine Wiener 
Memoiren: Hiftoriiche Novellen, Genrefcenen, 
Aresten, Skizzen u. ſ. w. Zur Geſchichte und 
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Charakteriſtik Wiens und der Wiener in älter 
rer und neuerer Zeit (Wien 1845, Ar. Bei, 
5.) ©. 200; „Guriofes Gebetbuch“ [Nachricht 
über das Gebetbuch, welches Loudon im 
Jahre 1789 in vielen vielen Tauſend Erem— 
plaren druden und an die Mannihoft der 
ganzen Armee vertbeilen lieb Ungeachtet lei 
ner einftigen großen Verbreitung ift es jekt 
ſchon fo felten, daß ein Erenipfar mit groben 
Summen besablt würde] 


IE. Zur Genealogie der Freiherren von London 


und heutiger Familienſtand. Die Loudon 
find ein urſprünglich fchottiiches, aus der Graf: 
ſchaft Ayre ſtammendes Adelsgeſchlecht, wel 
ches ſchon im 16. oder 17. Zabrhundert nach 
Liefland fanı und dort das Gut Tootzen im 
wendiſchen Kreiſe an ſich brachte (Tootzen 
und nicht Totſchen, Trolgen, Toſchen, wie es 
bie und da ftebt, beißt richtig Loudon's ber 
burtsort.) 2oudon's Vater Otto Gerhard, 
Herr auf Tooken, ftand als Obrifilieutenant 
in faiferlich ruffifchen Dienften und Zoudon’s 
Mutter Sophie war eine geborne von Borne- 
mann. Des Vaters Bruder Johann Wein: 
Gold war liefländifher Drdnunge-Adjunct. 
Als unfer Held Gideon Ernft am. Mär 
1759 in den erbländifhen Kreiberenftond er 
boben wurde, wurde berfelbe auch auf feinen 
Bruder Sobann Reinbold, zwei Söhne 
feines Vaters Bruders, Karl Gideon und 
Dtto Johann ausgedehnt. Gideon Ernſt 
Loudon war zwar mit einer Dificierstochter 
Marie von Hagen verbeiratbet, doch waren die 
mit ibr erzeugten Rinder, darunter zwei Söhne, 
in ber erften Kindheit geftorben. 2, berief allo 
drei Neffen bintereinander zu fih [vergleiche 
die Biograpbie von Jobann Ludwig Ale 
rander freibirr von 2, &,92] und ſetzte den 
legten Sobann Ludwig Nlerander, der am 
Leben geblieben, auch den Maria Thereſien⸗ 
Orden erworben batte, und ein Sobn bes 
oberwähnten Jobann Neinbold Kreiberrn 
von ®. aus defien Ebe mit Sriederite von Haß- 
nenfeld war, zu feinen Erben ein. Rreiberr 
Sobann Ludwig Nlerander war mit 
Amalie Gräfin Sünflirchen vermält, und aus 
diefer Ehe ſtammt der gegenwärtige Gbef des 
Haufes, Olivier Areiberr von Loudon (geb. 
31, Detober 1795). Areiberr Dlivier tft (feit 
1. Zuni 1830) mit Dirtorine geb. Gräfin Eroyer 
(geb. 9. Jänner 181%, geft. 30, Juni 1833) 
vermält und entftanımt dieſer Ehe ein Sohn 
Rreiberr @rnft (geb. 6. September 1932), 
Beſitzer der Allodialberrfhaft Boftrzik mit 
dent Gute Brufinomwik im Kreife Neulitſchein 
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in Mähren. Sreiberr Ernſt ift (ſeit 11. Sep» 
tember 1856) mit Henrielte gebornen Gräfin 
von Serlern und Aspang (geb. 17. Yuguft 1838) 
vermält und eine Frucht diefer Ebe ift Fteihert 
Nemigius Dlivier (geb. 23, Auguft 1837). 
[Rneichke (Ernft Heinrich Prof. Dr.), Neues 
allgemeines deutſches Adelö-Lerifon (Leipzig, 
Friedtich Voigt, ar. 8%.) Bd. V, 5.45 — 
Gothaiſches genealogifdhes Tafhen- 
bud der freiberrlihen Häufer (Gotha, 
Juſt. Verthes, 320.) XIV, Zabrgang (1864), 
5.448. (Diefes und Kneſchkerſchreiben den 
Namen untichtig: Loudon mit einem a ftatt 
mit einem 0))] 

« Wappen der Freiherren von Kouden. In Blau 
wei fchrägrechte goldene Balken und inner 
halb verfelben drei nebeneinander geftellte 
Yömentöpfe, von denen ber erfte roth, der 
mittlere filbern, der dritte blau it, Auf dem 
Schilde rubt die Freiherrnkrone, auf welcher 
fich ein in’s Bifir geftellter gekrönter Turnier: 
beim erhebt. Aus der Krone des Helms 
hauen zu beiden Seiten zwei Bärentagen 
bervor, hinter denen fidh drei wallende Strau- 
benfedern, rechts eine rotbe, in ber Mitte eine 
filberne, linfs eine blaue erheben, Die Helm. 
deden find zu beiden Seiten blau, mit Gold 
belegt. Schildbalter: Zwei um den Kopf 
und um die Lenden mit Laub umgürtete wilde 
Männer, mit den nad außen gekehrten Hän- 
den fi auf Keulen ftüßend, mit den nad 
innen gekehrten ben Schild erfaifend, 


Loudon, Johann Lubwig Alerander 
Breihere von (k. k. Beldmarfchall. 
Lieutenant, Ritter des Maria The- 
tefien.Orbens, geb. zu Riga im Jahre 
1762, geft. zu Hadersdorf bei Wien 
22. September 1822). Ein Neffe des 
Feldmarſchalls %., der anfänglich im 
tuffifchen Dienften ftand, ben aber der 
Beldmarfhall nad Deflerreih kommen 
ließ, nachdem biefer früher bereits zwei 
Neffen berufen unb mit ihnen nicht glüd- 
lid gewefen war. Den erften, den 
Loudon gleih nad Beendigung des 
fiebenjährigen Krieges aus Lieflandb hatte 
fommen loffen, nahm er im fein eigenes 
Regiment, welches damals zu Kutten- 
berg in Böhmen lag. Diefer Neffe ver- 
gab fich einft fo weit, daß er mit bem 
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Dberften, Graf Wallis, einen heftigen 
Wortwechſel anfing, ja fogar bie Hand 
an ben Degen legte. Er wurde fofort 
arretirt und ber Sachverhalt Zoubon 
gemeldet. Loudon befahl, baß feinem 
Meffen ber Proceb nah Kriegsrecht ge- 
macht werde. Die gefprodhene Sentenz 
änderte er dahin ab, daß ber Neffe ſechs 
Monate lang im Arreft figen mußte und 
bie erften drei Monate nur Wafler und 
Brot befam. Nach geendigter Strafzeit 
mußte ber Neffe, wie bie im Militär- 
ſtande Sitte ift, fich bei feinem Oheim für 
die Strafe bebanfen. Gr that bieß, be- 
gehrte aber zugleich feine Entlaffung. Lou⸗ 
don gab fie ihm augenblidlich. Der Neffe 
ging nun zuerft zu ben Gonföbderirten nad 
Polen, trat nachher in ruffifche Dienfte 
und blieb in bem Gefechte, in welchem 
Pugatſchew gefangen ward. — Einige 
Jahre fpäter nahm Loudon einen zwei— 
ten Neffen, der bes Feldmarſchalls 
Namen Bebeon Ernft trug, aus Liefland 
zu feinem Regimente und beftimmte ihn 
auch zu feinem (Erben. Gr war bereits 
Hauptmann. Als der Türkenfrieg aus: 
brach, ernannte ihn Kaifer Joſeph I. 
zum Major und zu feinem Slügel-Adju- 
tanten. Im zweiten Beldzuge, 1789, 
diente er in eben biefer Eigenfchaft bei 
feinem Oheim dem Feldmarfhall, aber 
während ber Belagerung Belgrads 
wurde er krank und ftarb bald darauf in 
Semlin. Zept rief der Beldmarfchall 
feinen dritten Neffen, den obgenannten 
Johann Ludwig Alexander, ber 
bereits als Hauptmann in ruffifchen Dien- 
ften ftand, zu fi. Er nahm ihn in fein 
eigenes Regiment. Bald wurde er Flü— 
gel-Abjutant bei feinem Oheim, Gnde 
November 1789 General-Adjutant und 
Dberftlieutenant, und als der Reldmar- 
(hal ftarb, Oberfi im Regimente. Im 
Kriege gegen Frankreich fand L. öfter 
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Gelegenheit ſich auszugeihnen. So bei 
der Einnahme der Weißenburger Linien, 
bei der PVorrüdung auf Brumpt im 
Jahre 1793, bei Neuburg, wo er im 
December wiederholte Angriffe des Bein- 
des zurüdfchlug, durh die Vertheidi—- 
gung von Gaffel (27. September 1725) 
und Sofheim (3. Detober) und murbe 
in Folge feines ausgezeichneten Verhal 
tens im Mai 1796 zum General-Major 
befördert. 2. erhielt nun eine Brigade 
in Tirol. Feldmarſchall Wurmfer ver- 
juchte Anfangs September den Entſatz 
von Mantua; zur Dedung ber Landes- 
grenze war ber Beldmarfcall-Lieutenant 
Davidovich [Bd. II, S. 179] mit 
einem Gorps zurüdgeblieben. Loudon 
commanbdirte eine ſchwache Brigade gegen 
$raubündten und den Beltlin und unter. 
fügte durch feine Bewegungen ben Beld- 
marfchall-2ieutenant Davidbovich fo ge- 
ſchickt, daß dieſer die Stellung bei Reu- 
marf fo lange halten konnte, bis er Ende 
November die Gantonirungen bejog. 
Alsbald, nachdem die Operationen im 
nächften Zahre begonnen hatten, unter- 
nahm 2. eine Diverfion gegen Brescia 
und Bergamo, um bie Operationen ber 
Hauptarmee von Rivoli in bie Ebene 
gegen die Etſch zu unterflügen. Anfangs 
März mwurbe 2%. mit feiner etwas über 
zweitaufend Mann zählenden Brigade 
nad Val di Nos entienbet, mußte fich 
aber ver der feindlichen Uebermadyt über 
Bogen nah Meran zurüdziehen. Hier 
von der thätigen und muthvollen Yan- 
desvertHeidigung unterftügt, konnte er 
Ende März bereits die Dffenfive er 
greifen, ſchlug am 27. März den fran- 
zöfifchen General Serviez bei Ölanig, 
nahm am 4, Upril Bogen ein, fiel den 
Sranzofen in ben Rüden und nöthigte 
fie zum Rückzuge in das Pufterthal. Nach 
einem lebhaften Gefechte bemächtigte er 
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fi) der Stellung bei Lavis, verfolgte den 
Beind bis Trient, befegte diefe Stadt am 
10. April, machte bei diefer Gelegenheit 
200 Sefangene und nahm den Franzofen 
2 Kanonen. Bald darauf vertrieb er die 
Branzofen auch aus Roveredo, Torbole, 
Riva, fäuberte Tirol ganz vom Feinde, 
erbeutete mehrere Gefhüge und machte 
viele hundert Gefangene. Für dieſe glüd. 
liben Unternehmungen wurde er über 
Lacy's Vorſchlag außer Gapitel am 
8. Juli 1797 mit dem Ritterfreuje bes 
Maria Therefien Ordens ausgezeichnet. 
Am Jahre 1799 befehligte General. 
Major 2. anfänglich wieder in Tirol, 
erhielt aber bald eine andere Beltim- 
mung. indem er den Befehl einer Sre- 
nadier · Brigade im Armeecorps des Gene- 
tal8 der Gavallerie Melas erhielt, der 
in Ztalien Mafiena gegenüber ftand, 
Loudon zeichnete fich zuerſt im ber 
Schlacht bei Novi aus und dann im 
Gefechte bei Torbigo, 31. Mai 1800, in 
mweldyem er den Beind zurüdmarf und 
am meiteren Vorbringen hinderte. Nach 
geſchloſſenem Frieden wurde Loudon 
zum Beldmarfchall-Lieutenant befördert 
und erhielt das Gommanbo einer Di— 
vifion in Galizien, im Feldzuge bes 
Jahres 1805 eines in Deutſchland im 
Corps bes Kelbmarfchall-Sieutenants Bra- 
fen Riefch. Am Treffen bei Elchingen, 
am 14. Dctober, hielt er fih gegen den 
bei weitem järferen Beind längere Zeit, 
ſchlug zwei Angriffe des Generals 
Loiſon auf den Poſten der Abtei zu- 
rück und erft als dieſet mit neuer Ber- 
ftärfung einen dritten Angriff unternahm, 
mußte 2, der Uebermacht meichen. Im 
Yahre 1809 wurde 2, bei der Meferve- 
Urmee in Mähren eingetheilt. Nach dem 
Wiener Frieden trat er aus ben activen 
Dienften und lebte auf dem von feinem 
Dheim ererbten Gute Habdersborf bei 


fouska 


Wien, wo er im Alter von 60 Jahren 


ftarb. 

Dirtenfeld (3. Dr.), Der Militär Maria The 
efien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatedruderei, U. 40) S. 524 u. 1740 [da 
jelbit beißt er Ernft Alerius; im Incolat 
Diplome des Hereenflandes im Königreiche 
Boͤhmen vom 26, September 1829 für feinen 
Sohn Olivier wicd der Vater zu wieder. 
bolten Malen Jobann Ludwig Nleram 
der genannt]. 


Louska, Franz Ignaz, fiehe, Yausfa, 
dran; Ignaz [Bd. XIV, S. 225]. 


Konrendöic, Jacob (croatifcher 
Schriftfteller, geb. zu Agram um 
das Jahr 1780). Ueber feine Lebens. 
verhältniffe iſt nach Safarit nur be 
kannt, daß er mehrere Jahre Proviſor 
des Strafen Drasfovic auf dem Schloffe 
Trafoftjan gewefen und dann im Privat: 
ftande zu Warasdin feinen literarischen 
Beihäftigungen und der Förderung der 
croatiſchen Natiomal-Literaturgelebt habe. 
Die von L. durch den Druck veröffentlich. 
ten Schriften find: „Bodbinsteo, jeden 
veseli igrokaz vn peterem dogodu“, 
d. i. die Verwandtſchaft, ein luſtiges 
Theaterftüd in fünf Handlungen (Wa- 
tasdin 1822, Joh. Sangill, 80.), ift 
eine Ueberſezung aus dem Deutſchen; — 
„Äratka dodreh 
danja*, db. i. Kurze Darjtellung guter 
Prlichten (ebd. 1824, 8%); — „Krarka 
deset zaporedih bogjih pripovedanja*, 
d. i. kurze Darftelung der zehn göttlichen 
Gebote (ebd. 1825, 80.), jedoch find 
in bem erfchienenen 1. Hefte nur die drei 
etſten Gebote behandelt und eine Fort- 
feßung nicht etſchienen; — „Predsud 
zuerhu stalisa i roda. Igrokaz u 3 zpe- 
livanju*, d. i. das Borurtheil hoher 
Abſtammung und Geburt, Luſtſpiel im 
3 Ucten (ebd. 1838, 80), eine Ueber. 
fegung des gleichnamigen (Münden 
1779)  erichienenen Echaufpiel® von 


derzanjıh pripore- 
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R. v. Edartshaufen,;, — „Adolf 
iliti kakvi su Ljudi; knikica za nevesca 
sördea*, d. i. Adolph oder wie bie Leute 
find, ein Büchlein für traurige Herzen 

(Warasdin 1833, Plager, 80.); — „Pe- 

trica Kerempuh, iliti &ini i Zirljenye 

loveka proksenoga*, d. i. Petrie Ke- 
rempuh ober Thaten und Lebenslauf 

eines verzogenen Menſchen (ebd. 1833, 

2. Auflage ebd. 80.). Außer dieſen durch 

den Druck veröffentlichten Schriften wer- 

den aber in ber oben erwähnten Geſchichte 

Safarits noc mehrere andere in Hand: 

fhrift befindliche Arbeiten 2.8 aufge 

zählt. — Ein Wikolaus Lovrenéié, 
der in der zweiten Hälfte des 18. Jahr 
hundert’ lebte, war Priefter des Drdens 
der Geſellſchaft Jeſu und ift als Kort- 
feßer der Chronik Baul Ritters, 
welche er vom Jahre 1744 an, bezüg- 
lich der Groatien nicht betreffenden Gr- 
eigniffe fortgeführt, bemerfenswerth. Die 

Greigniffe des Heimatlandes verzeic- 

nete der Agramer Domherr Balthafar 

Kercfelih [i. d. Bd. XI, S. 171). 

Noch ift zu bemerken, baß beide, Jacob 

und Nikolaus, aud mit der Schrei. 

bung Laurenchich erfcheinen. 

Paul Joſ. Safarik’s Gedichte der füdila 
viichen Literatur. Aus deſſen bandfchriftlihen 
Naclaffe herausgegeben von Jof. Zireket 
(Prag 1865, Friedt. Tempteky, 80%) IT. Jin 
riiches und croatiihes Schrifttbum, ©. 300, 
330, 332, 334, 339, 359, — Kukutjenic- 
Sakeinsii (Ivan), Bibliograßia hrvataka 
(Agram 1860, Dragutin, 80.) p. 86, Nr. 995 
bis 1001. — Casopis teskeho Museum 
(Prag, 8%.) VII. Jahre. (1833), ©. 11, in 
dem Auflage von Sdfarit: „Prehled ney- 
nowegäi literatury iliyrskych slowenüw®. 

Lowetto, Peter (f. k. Oberft und 

Mitglied der Eliſabeth Therefien - Etif- 

tung, geb. zu Koftainicya in Groatien 

6. Zuli 1772, get. zu Gonobig in 

Unterfleiermart 23. December 1855). 

Sein Vater war Hauptmann und Gom: 


£owetto 


pagnie-Gommandant im zweiten Banal- 
Grenz Regimente und ſtatb 1834 im 
Alter von 94 Jahren. Peter Lowetto 
erhielt den erſten Unterricht in der Nor- 
malichule zu Koſtainieza, und fpäter in 
ber Geometriefchule zu Betrinja. Den 
1. Mai 1790 ‘trat er als Privatcadet in 
bas zweite Banal-Örenz-Regiment Nr. 11 
ein. Mit 1. October jenes Jahres als 
f, f, ord. Gadet zum Infanterie-Regi- 
mente Großherzog Toscana Nr. 23 
transferict, avancirte er dafelbft in Folge 
tapferen Benehmens den 1. Jänner 1794 
zum Fähnrich, 1. Juli 1796 zum Unter- 
livutenant und 29. März 1799 zum 
Oberlieutenant. Den 1. November 1802 
zum Infanterie-Regimente Ignaz Graf 
Gyulay Nr. 60 überſetzt, rückte er hier 
den 16. Bebruar 1809 zum Gapitänlieu- 
tenant und den 29. Mui zum Haupt 
mann vor. Nach den beendeten großen 
Voölkerktiegen erhielt er den 1. Novem- 
ber 1814 die erbetene Verfegung vom 
Grenadier-Hauptmann in das Dguliner 
3. Grenz-Regiment, von bort ben 
13. Mai 1815 zum Zftrianer Landwehr: 
corps und den 1. Ditcber 1816 zum 
9. Zäger-Bataillon. Als vorzüglicer 
Echüge fühlte er fi nun bei den Zägern 
ganz am rechten Plage. Den 27. Jänner 
1821 zum Major und Gommandanten 
des 10. Jüger-Bataillons ernannt, wurde 
er bei diefem den 29. Mai 1829 zum 
Dberfilieutenant, endlich ben 28. Jänner 
1831 zum DOberften befördert und als 
folder über eigenes Anfuchen mit 
15. Jänner 1833, nach einer Dienfizeit 
von mehr ale 42 Jahren, in den Ruhe- 
fand verfept. Im Jahre 1793 im Kriege 
zwifchen Defterreich und Frankreich noch 
Cadet, zeichnete er fich Durch Muth und 
Tapferfeit bei Maubeuge (nicht wie e6 
in ber Militärifchen Zeitung heißt: Mon- 
begne fur Eombre) aus, und wurde in 
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Bolge deſſen Dffieier. Seine weiter mit. 
gemadten Gampagneı waren in nach 
ſtehender Reihenfolge: 1794 ebenfalls in 
den Niederlanden und Flandern, 1795 
und 1796 am Rhein und in Deutfchland, 
1797 am Rhein und in der Schweiz, 1799 
in Zirol und Graubündten, 1800 in 
Piemont und Stalien, 1805 und 1809 in 
Bayern und Defterreich, 1812 in Polen, 
1813 in Sachſen, am Rhein und in 
Sranfreih, 1814 in Norb- und Süb- 
Branfreich und endlich 1821 in Neapel. 
Während diefer dreizehn Feldzüge hatte 
er die Schlachten von Marengo, Aspern, 
Wagram, Leipzig, Bar-fur-Aube, Brienne 
und Macon mitgefochten; wurde in allen 
ſechsmal — mworunter dreimal ſchwer — 
bleffirt. Bon feinen ausgezeichneten Thaten 
fei hier der wichtigeren fummarifch kurz 
gedacht. Die erfte im Jahre 1793 als 
Cadet, ift bereits oben erwähnt; 1794 
als Officier bei Tamblef in Blandern auf 
der Straße von Lille benahm er ſich 
unter dem detachirten Commando dis 
Majorsv. Oeskay, von Dit-Huszareır, 
mit feiner Infanterie Wbiheilung ſehr 
wader und wurde belobt; 1796 bei 
Pforzheim im Württembergifchen, gehörte 
er zu Genen, welche als ausgezeichnet 
genannt wurden; 1799 magte er als 
Oberlieutenant und Gompagnie -Gom- 
mandant ein freimilliges nächtliches 
Ueberfchreiten des Inn bei Martinsbrudt, 
gelangte glüdlih auf dem Novellerfteig 
im Rüden der feindlichen Vorpoſten, 
welche er größtentheild gefangen nahm 
und den Reit in milde Bludt jagte; 
1800 in der Schlacht von Marengo er— 
warb er fih das Lob über jein tapferes 
Betragen; 1809 in der Schlaht von 
Aspern und fpater bei Wagram, wurde 
er in der Relation bes Erzherzogs Karl 
Beneralilfimus unter den Ausgezeich- 
neten genannt; 1813 nad der Schlacht 
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von Leipzig nannte ihn die Relation des | Neapel einen fo ehrenden Ruf, wie im 


Seneraliffimus Feldmarſchall Fürſten 
Schwarzenberg unter jenen Ausge— 
zeichneten, welche die öffentliche Belo— 
bung verdienen; 1824 bei Bar-fur-Aube 
zeichnete er ſich als Interims-Gomman- 
dant bes erſten Feldbataillons des Infan- 
terie-Regiments Graf Gyulai mit dem 
Bataillon aus, und wurde gleichfalls in der 
Relation belobt; endlich 1814 bei Macon, 
alsGrenadier-Divifionseommandant voll: 
führte er tapfere Thaten und wurde vom 
Prinzen Hefjen-Homburg belobt, Wie 
im Kriege fo auch im Frieden bewährte 
Dberft Yomwetto zu öfteren Malen feine 
Umficht und Tapferkeit. In Zftrien er- 
zählt man fich noch heute von den ge- 
fürchteten Näuberbanden, deren Ber- 
richtung er als Hauptmann mit einer 
Divifion des 9. Jäger - Bataillons 
vollendete und die Bezirfe Parenzo, 
Rovigno, Dignano und Pola von biefen 
unliebfamen Gäſten gänzlich fäuberte. 
An Neapel fpäter, nachdem dieſes König— 
reih 1821 von den f. f. Truppen be- 
ſetzt war, befam Derjelbe von dem Armee- 
commandanten FeldmarſchallLieutenant 
Baron v. Brimont dem Auftrag, mit 
feinem Jäger-Bataillon Nr. 10 die beiden 
aus dem Nömifchen nach Neapel führen- 
den Gonfular- Straßen von den Räuber- 
Attentaten zu fibern. Den unermübdlichen 
Feiftungen bes Bataillons und feines 
energifchen Gommandanten, welcher fehr 
oft allein, oder nur mit ein ober zwei 
Begleitern in die entfernteften Schlupf- 
winkel der Abruzzen fi) wagte, gelang 
es nicht allein Die Sicherheit der erwähn- 
ten Gommunicationen zu erhalten, ſondern 
au die meilten der Räuberbanden zu 
vernichten und ihre Bührer gefangen zu 
nehmen. Bei diefer fchwierigen Dienftes- 
leitung erlangte das 10. Zäger-Bataillon 
unter ben kak. Truppen im Königreiche 


Jahre 1848 in ber italienischen Armee den 
„der Zapferen" Wenn im Hinblid 
auf alle die mitgemachten vieljährigen 
und langen Beldzüge, die ſchönen Thaten 
und die vielen Belobungen, welche dem 
Oberſt Lowetto zu Theil geworben, es 
auffallt, dab Lowetto feine den Ber- 
dienften entfprechende Belohnung er- 
halten habe, fo erklärt ſich dieß einfach 
aus feiner Denfweife: „Ich bitte?, pflegte 
er häufig zu fagen, „um nichts, denn ich 
that nur meine Schuldigfeit unter ben 
Augen meiner Borgefegten, unb in 
diefem Bewußtſein will ich einft zufrieden 
fterben®. Indeſſen erhielt der Veteran 
im Jahre 1826 von Sr. Majeftät dem 
König von Neapel für die erwähnten 
Sicherheitsleiftungen im Lande das 
Commandeurkreuz des Militär - St. 
Georg ⸗Ordens ber Wiedervereinigung; 
und im Jahre 1851 wurde ihm „für bie 
braven Thaten langer friegerifher Lauf- 
bahn, und als verbdientem DVBeteran* Die 
k. k. Glijabeth - Therefien: Stiftung ver- 
liehen. 

Militärifhe Zeitung. beraußgegeben von 
3. Hirtenfeld (Wien, ar. %%,) Jabra. 1936, 
Beilage zu Nr. 2: „Netrolog”. — Defter 
reihifher Militär-Kalender, beraudg. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, El. 5%) VIIL 
Jahrg. (1857), ©. 214 

Loy, Mathias Freiherr von (f. k. 

Dberft und Nitter des Maria There 

fien-Drdens, geb. zu Biume im Jahre 

1760, geft. zu Wien 17. Mai 1824). 

Begann feine militärische Laufbahn als 

Gemeiner bei Naffau-Küraffteren und 

wurde im Jahre 1786 Lieutenant im 

1. Dragoner-Regimente. Schon im Zür- 

fenfriege hat ſich 2. im Gefechte bei Dr. 

lobath an der Temes, am &. Dctober 

1788, Durch die Entichloffenheit, mit ber 

er einem ihm an Macht ſtark überlegenen 

Feinde mit feinem Zuge Widerftand 


£y 


leiftete, hervorgethan. In den darauf 
folgenden franzöfifchen Kriegen zeichnete 
er fich öfter aus: im Feldzuge des Jahres 
1793 bei Lepach (19. Zufi), bei Eisweiler 
(8. Auguft), bei Tippmweiler (12. und 
14. September), immer mit unverhält- 
nifmäßig wenig Mannfcaft fich felbft 


überlaffen, dem ftärferen Feinde gegen- 
über. Sein perfönlicher Muth übte mäch- 
tigen Ginfluß auf feine Zeute, nicht felten 
flieg er vom Pferde und führte zu Fuß 
die wankend gewordene Infanterie, durch 
fein Beifpiel anfeuernd. auf die gefähr- 
lihite Stelle und war immer fo glüdlich 
ben Feind zu fehlagen und feine Unter- 
nehmungen mit günftigem Grfofge aus- 
zuführen. Eine feiner hervorragenbdften 
Baffenthaten führte er am 4. Juni 1794 
zwiſchen Reeifingen und Ebringen aus, 
wo er mit nur 28 Dragonern auf eine 
fünfthalbhundert Mann flarfe feindliche 
Abtheilung io entfchloffen einhieb, daß 
80 auf dem Kampfplatz blieben, ein Off- 
tier aber und 15 Mann gefangen wur: 
den. Im Zahre 1795 rüdte 8. zum 
Rittmeifter vor und fam im Jahre 1706 
zum Wrmeecorps in's Borarlbergifche, 
wo er fich durch feine Tapferkeit und 
Umfibt den Marien Iherefien-Orden er- 
kaͤmpfte. Am 8. Auguft g. J. hatte der 
Feind um Mittag einen allgemeinen An- 
griff auf die Stellung, welche die Unferen 
bei Bregenz einnahmen, unternommen 
und bereits die Vorpoſten zurüdge- 
drüdt. Eine Compagnie des erfien com- 
binirten Deutfchbanater Bataillons, deren 
Hauptmann ſchon beim erfien Angriff 
ſchwet verwundet worden, war ganz in 
Auflöfung begriffen, als der auf freien 
Antrieb herbeigeeilte Rittmeiſtet vom 
Pferde fprang, die Leute zum Stehen 
brachte, ermuthigte, fammelte und nun 
wieder dem Feinde entgegenführte, fo 
daf diefer, von dem unvermutheten An— 

v. Wurzbach, biogr. Leriken. XVI. 
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griff überrafchht, aus der den Unferen 
abgenommenen Stellung hinausgeworfen 
wurde. Durch diefen Angriff hatten auch 
die aus dem Lager nachrüdenden Trup- 
pen ber Unſeren fo viel Zeit gewonnen, 
daß fie in voller Drbnung ben neu 
vordringenden Feind auf das Lebhaftefte 
empfangen konnten. Bald darauf ge- 
wahrte L., daß, nachdem der rechte Flü— 
gel der Unferen von der Uebermacht des 
Beindes geworfen worden, ber linfe von 
einer Umgehung bedroht war. Er orb- 
nete alfo fofort den Rüdzug desfelben an 
und vereitelte glüdlich die Abſicht des 
Beindes; auch gewahrte er bei diefer Ge- 
legenbeit, mie der Hauptmann Graf von 
Zeiningen mit einem Theil der mittleren 
Divifion des Regimentes Bender von 
allen Seiten vom Feinde umrungen und 
augenfceinlicher Gefangenfchaft verfallen 
war. on fprengte nun Durch das heftigfte 
feindliche Beuer zu dem Grafen, der in 
ber Hibe des Kampfes die Gefahr, Die 
ihm drohte, gar nicht ahnte, ermahnte 
ihn zum fchleunigiten Rückzuge, den der 
Graf auch mit feiner Mannſchaft unver- 
weilt antrat und fo fi aus der drohen- 
den Gefahr befreite. Noch einmal ver- 
fucbte der Feind einen Angriff, und zwar 
von der Seefeite, aber Rittmeifter Zon, 
alle Bewegungen desfelben icharf beob: 
achtend, fam ihm auch diefes Mal zuvor 
und warf ihn in einer mit großer Raſch— 
heit und Sicherheit ausgeführten Attaque 
völlig zurüd, fo dab derfelbe alle bisher 
errungenen Vortheile verlor und umfere 
Artillerie und übrigen Truppen, welche 
fonft alle in die Gewalt des Feindes ge- 
fallen wären, gerettet wurden. Der bis 
nah Lindau zurüdgemworfene Feind gab 
nun alle weitern Angriffspläne auf. L. 
wurde für biefe Waffenthat in der 
66. Bromotion, welche nach dem Yunenvil- 
ler Srieden (9. Februar) am 18. Auguſt 
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1801 abgehalten wurbe, mit bem Ritter: | 


Freuze des Maria Therefien-Drdens aus- 
gezeichnet. Noch focht 2. in den Schlad- 
ten bei Novi und Genola (1799) und bei 
Lambah im Zahre 1805. Im Yanner 
1806 wurde 2. Major und nad ber 
Schlacht bei Aspern Oberftlieutenant im 
10. Huszaren - Regiment. Im Yänner 
1810 trat 2. mit Oberiten-Gharalter in 
den Ruheſtand, den er noch 14 Jahre 
genoß, bis er, 64 Jahre alt, zu Wien 
flarb. Am Zahre 1805 wurde 2. den 
Statuten des Maria Therefien-Drbens 
gemäß in ben Freiherrnſtand erhoben. 


Kreiberrnftands-Diplom vom 22. Octo⸗ 
be: 1805. — Hirienfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Drden und feine Mitalieber 
(Wien 1857, Staatsdbruderei, #9.) ©. 602, 
1743, — Tapferleits-Zeuganilfe bes 
Seneral-Majors Baron de Gräffen, der 
DOberofficiere und gemeinen Mannſchaft vom 
Arlowebel abwärts aus dem Lager bei Goöͤtzis 
ddo. 19, und 28, Auauft 1796. — Wappen, 
Ein der Länge nadı (von oben binab) blau 
und rotb aetbeilter Schild. Im rechten blauen 
Felde auf grünem Grunde ein hoher Baum, 
auf deifen Gipfel eine ſtehende weiße Taube 
fihtbar it, Im linken votben Felde gleich. 
falls auf grünem Grunde ein gebarnifchter 
Mann, in der rechten Hand ein zum Kampfe 
gesüctes Schwert, dad mit einem fruchttra- 
aenden Lorbeerzweige umwunden iſt; ber 
Buͤgel des Schwertes iſt golden, die Sturm 
baube mit ſchwarzen und goldenen Federn 
beſteckt. Auf dem Schilde rubt bie Kreiberen- 
krone, auf deren Mitte ſich ein in’s Bifir ge 
ftellter gekroͤnter Helm erbebt. Aus der Krone 
desfelben wächſt ein blanfer gebarnifchter 
Um, das mit dem befruchteten Lorbeergmweige 
umwundene Schwert zückend. Die Helm 
deden find rechts blau, links rotb, zu beiden 
Seiten mit Silber belegt. — Yubßer obiarm 
Maria Therefien-Ritter find noch zwei Perſo— 
nen biefes Namens bemerlenswertb, und 
zwar: 1. David Fon (geb. zu Bleiburg in 
Kärntben 9. October 1626, geft. au Wien im 
Zabre 1694). Trat im Alter von 18 Jahren 
in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, erlangte 
die philoſophiſche Doctorwürde und verfah 
dann mehrere Jahre in Wien ein Lehramt. 
Zulegt war er Rectot in feinem Orben, anfangs 


£on 
zu Gras, dann zu Krems. Der Biograpb dei 
Drdend, 3. R. Stoeger, tbeilt aub noch 
folgendes mit: „Erat constans fama, nen 
tantum inter Religiosos 8. J. sed etiarn ex- 
teras sacras familias, eum ob singularem 
animi puritatem Deiparae ipsi apparenti 
annulo desponsatum fuisse*, Von den von 
ibm verfaßten Schriften führt er folgende ar: 
„Modus“bachanalia pie transigendi* (Wien- 
nao 1682, 120.); — „Aucupinm innocentize, 
sive pravae Societatis insidiae detectae® 
(Graecii 1683); — „Castitas mortalium 
maxime juventutis ornamentum“ (Viennae); 
— „Vita 5. Judae Thaddaei Apostoli- 
(ibid.};; — „Synopsis Vitse J. Dismaer 
latronis“ (Viennae 169, 129.). [Szoeser 
(Joh. Nep.}, Scriptores Provinciae Austria- 
eae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8®.) 
p. 211.) — 2. Joſeph Lou (geb. au Trieft 
im Jahre 1810, geſt. zu Verona 7. Zuli 
185%). Trat, 1% Jahre alt, als ex propriis- 
Unterfanonier in die Artillerie, wurde nad 
anderibafb Jabren in das VBombardiercorps 
überlegt, in welchem er während ber acht 
Sabre, die er darin biente, mit allem Eife⸗t 
dem Studium aller in feiner Waffe einſchlä— 
gingen Gegenftände oblag. Im Jabre 1833 
wurde % Unterlieutenant im damaligen 
4, Nrtillerie-Reaimente, im Sabre 1841 Dber: 
lieutenant im 2, und kam im Sabre 184x 
als Hauptmann in das 4, zurüd. Am Rabre 
1554 wurde er Major im 5.. 1857 Oberſt 

lieutenant in 9. und 1859 Dberit im 3 Fel 
artilleri-Regimente und augleich Chef Der 
Artillerie des 3. Corps. Als Oberlientenert 
erbielt er im Sabre 1846 das Gommando der 
Regimentsſchule und führte es bis zu feiner 
Frnennung zum Dauptmann, Am Jabre 1849 
mwobnte er als Gommandant der Geſchüt 
Reſerve des 1 Armeecorpe dem Feldzuge in 
Italien bei, war aber nicht in's Keuer gr 
kommen. Am Feldzuge des Jahres 1859 ale 

Oberſt des 3, Artillerie Regiments und au 
gleih Chef der Artillerie des 3, Corps be 
wies er fi bei mehreren Gelegenheiten als 


tapferer, beionnener und tüchtiget Stabe: 
officier, In der Schladt bear Solferimo 
(24, Juni 1859) war die fechspfündige 


Projects-Batterie Nr. 12 bereits gemötbiet 
nervefen, fih zurückzuziehen, ba fübrte fir 
Oberſt Loyh beidenmütbig wieder in ben 
Kampf und commanbirte in Perfon pas 
Beuer. Run batte fi aus dem näbeliegenden 
Gebüuͤſche eine dort verfledt geweſene Abthei 
tung Zuaven auf die Flanke der Batterie 
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arflürzt und fi bereiis eines Geſchützes be 
mäctigt. Während dieſes Anariffes erbielt 
Dberfi Loh einen Schuß in bie rechte Seite, 
ber ibm das rechte Badenbein zerſchmetterte 
und durch den Leib bis auf die innere Flaͤche des 
linken Badenbeines gina. Verwundet ftürgte 
der Oberſt von Pferde in einen Graben, 
mo ibn fpäter die beranrüdenden Jäger fan- 
den, melde ibn nun auf den Werbandplag 
bradten. Bon bort wurde er in das Spital 
fıte bene fratelli nach Berona gebracht, 
mo er in zwei Woden feiner Wunde erlag. 
Den fterbenden 8. zeichnete Se, Majeftät 
noch mit dem Orden ber ciiernen Krone 
3 Gloffe aus. [Defierreihifhe mili— 
tärifhe Zeitihrift. Bon B. Streff— 
leur (Wien, ar. 8%) 1. Jahrgang (1860), 
©. 1, Heft 1, ©. 64; Rektolog“. — 
Defterreihiider Militär-Halender, 
beraußg. von Hirtenfeld und Meynert 
(Wien, U. 89.) XL. Zabrg. (1861), ©, 151.) 
Lozinsfi, Balerian (S chriftiteller, 
geb. zu Mifolajom im Stmer reife 
Galiziens 15. Jänner 1837, geft. zu Lem: 
berg 31. Jänner 1861). Den erften Un— 
terricht erhielt er in der Schule zu Lem- 
berg, mo er auch die unteren Gumnafial- 
elafjen befuchte; fpäter als feine Eltern, 
L. 6 Bater war Poftmeifter, nah Smol- 
nica bei Sambor überfiebelten, feßte er 
feine Studien an dem dortigen ®ymna- 
fium fort. Lebhaften Seiftes, zur Satyre 
binneigend, vergaß er ſich, einen feiner 
Lehrer zum Gegenftande feiner fatyrifchen 
Befühlsäußerungen zu machen, und bie 
Folge davon war, daß er aus dem Gym⸗ 
nafium ausgefchloffen wurde. Er fepte 
nun feine Studien privat fort und unter- 
308 ſich den erforderlichen Prüfungen. 
In der achten Glaffe begann er aber 
wieder Öffentlich die Schule zu befuchen 
und gerieth von Neuem in ſchlimme Ber- 
twidlungen. Der politifche Geift, ber fich 
feit 1848 ber Jugend bemädtigt, bil- 
dete auch unter den Samborer Gymna- 
fiaften Parteiungen und gab es bort, 
wo die Neutralität felbft die Bevölferung 
in zwei Hälften ſchied: im jene ber Ru- 
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thenen und der Polen, mehr Anlaß 
zu politifhen Kundgebungen als fonft 
irgendwo, Lozinsfi, obgleich von Ge— 
burt ein Ruthene, Ponnte ſich nicht mit 
ihren Anſichten befreunden, ja vielmehr 
ihre Zwecke verwerfend, nahm er einen 
feindfeligen Standpunct gegen feine 
Gollegen an, denen er mit feinen fatyri- 
chen Grgüffen vielfachen Aerger bereitete. 
Dadurch hatte er biefelben fo fehr gegen 
fih aufgebracht, daß fie eine fürmliche 
Klageſchrift gegen ihn beim Director ein- 
reichten, welcher Die Sache fehr ernfi auf- 
nahm und eine Unterfuchung einleitete, zu 
welcher aus Lemberg eine befondere Gom- 
miſſion abgefchicft wurde. Das Endergeb⸗ 
niß derfelben war, daß für Lozinsfi die 
Bortfegung Der Studien, furz die Vollen- 
dung ber wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
auf dem durch die Geſetze vorgejchriebe- 
nen Wege unmöglich wurde. Es mußte 
hier dieſes Umjtandes ausführlicher ge- 
dacht werben, benn jo erklärt es fich, wie 
L. eben Schriftiteller wurde. I.. lebte nun 
jurüchgezogen im väterlichen Haufe, feßte 
im Stillen durch eigene Studien feine 
Ausbildung fort und begann, fo jung er 
war, für Zournale zu fchreiben. Aus 
Smolnica bei Sambor, wo er lebte, 
biete er fleinere Aufjäge für die 
polnifche Zeitung „Telegraf”, in welcher 
fie ihrer humoriftifchen Karbung wegen 
willige Aufnahme fanden, dann auch für 
den „Przyjaciel ludu“, d. i. der Volke. 
freund und für bie „Nowiny“, d. 1. 
Neuigkeiten. Gine größere fantaftifche 
Erzählung. wozu ihm eine in der Nähe 
feines ländlichen Aufenthaltes gelegene, 
durch ihre groteske Geftaltung befannte 
Felſengegend den Stoff gab, und bie er 
in jener Zeit unter dem Titel „Kamien 
w Spasie“, d. i. ber Relfen zu Spas, 
wie ber Drt hieß, wo ſich die Natur in 
ihrer originellen Laune ganz hatte gehen 
7* 
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lafien, vollendet hatte, blieb ungedrudt. 
Bür E. felbft ift fie in fo fern bemerfens- 
werth, als er mit ihr fein poetifches 
Bormtalent erprobte. So hatte L. [än- 
gere Zeit gearbeitet und ſich fo zu fagen 
mit diefen Arbeiten, die bald mehr, bald 
meniger gefielen, in ben literarifchen 
Kreifen feiner Heimat felbft eingeführt, 
als ihn der Umſtand, dab fein Vater 
Mandatar der Güter des Herrn Anton 
Sozauski wurde, auf ein Gebiet 
führte, auf welchem er bald jenen Stoff 
fand, der feine eigentlibe Stärke 
wurde. Der ununterbrochene Verkehr mit 
dem Volke, ber die Stelle eines Man- 
datars eigentlich bedingt, die Einblide, 
die fih dabei dem Beobachter in bas 
Leben, die Sitten und Gigenthümlich- 
feiten der Berfonen, mit denen er in fteter 
Verbindung fteht, eröffnen, alles dieß 
gewann für L. einen folchen Reiz, daß 
er feinem Bater in dieſem Sefchäfte mit 
großem Eifer an die Hand ging. Aber 
L. that noch mehr als das, er machte 
Studien und zunächft war es bie fo- 
genannte, in Polen verpönte und mit 
Recht verachtete Szlachta chodaezkowa, 
bas ift der in manchen Gegenden ftarf 
verbreitete niebere arme Landadel, deſſen 
Grundtypus vielleicht nach einer Seite 
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und ſich ſelbſt zu einem geachteten Ge- 
fhichtfchreiber und Schriftfteller emper- 
gearbeitet hatte, an Karl Szajnocha 
einen Freund und Rathgeber in der Roth, 
die glücklicher Weife noch gar nicht began- 
nen hatte, da er bald die Stelle als Mit- 
arbeiter bei bem in Lemberg erſcheinenden 
Journale Gazeta Iwowska, d. i. gember- 
ger Zeitung, erhielt. Die freundfchaftlichen 
Beziehungen, in welchen Szajnocha zur 
Lemberger Zournaliftik jeit Jahren ftand, 
hatten weſentlich zu biefer glücklichen 
Wendung der Dinge beigetragen. Die 
erfte größere Arbeit, mit der nun L. vor 
das Publicum trat, war die Erzählung: 
„Szlacheie ehodaezkowy“, welche zuerit 
im literarifchen Zageblatt (Dziennik 
literacki), bald aber in befonderer Yus- 
gabe (Lemberg 1857, bei Wild) erſchien. 
Die nächfte Arbeit, welche L. folgen ließ, 
war „Szaraesek i Karmazim*, d. i. 
Tuch und Karmefin, 2 Bde. (8emberg 
1859), in weldyem Roman auf Grund der 
Gegenſätze zweier Kleidungéſtücke aus 
verichoffenem Tuch und aus Seide au 
zwei Gruppen der polniſchen Nation ge- 
fhildert werden. Die übrigen felbfiitän- 
dig erfchienenen Schriften Lozinski's 
find: „Zaklety dwör. Powiesc“, d. i. 


Der verwunfhene Edelhof. Erzählung 


in bem fpanifchen Don Ranudo de Co- | 2 Bde, (ebd. 1864), — „Ludzie z pod 
librados zu fuchen wäre, den Loginsfi |slomiane) strzechy*, d. i. Die Leute 
unter die Loupe feines Scharfblickes legte | unter dem Strohdach, von welchem mit 
und feine Species in allen ihren dem Preife für Die befte Volksſchrift ge- 
Nüancen ftubirte. Bol von diefen Ein-  frönten Werkchen in kurzer Zeit zmei 
drüden mochte er im Glternhaufe doch Auflagen erfchienen find. L. hatte ſchon 
in Gonflicte gerathen fein, die ihm be- längere Zeit für das in Lemberg feit 
fimmten, den Eltern nicht länger zur einigen Jahren erfcheinende Volksblatt 
Laſt zu fallen. Und fo fehnürte L. im „Dzwonek“, d. i. Das Glöckchen, Auf- 
Jahre 1855 fein Bündel, ging auf gut | fäge verfchiedener Art gefchrieben und in 
Glück und im Vertrauen auf fein Talent denſelben ſehr glüdlih den Volkston 
nach Semberg. Dort fand er in einem getroffen. So gerieth er denn auf bie 
Derwandten von mütterlicher Seite, der Idee, das Büchlein „Die Leute unter dem 
gleih L. dieſelbe Schule durchgemacht Strohdach“ zu fchreiben, in welchem er 
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die Vebensabriffe von mehreren um bas 
Vaterland verdienten Bauern in Ichlichter 
und anregender Weife erzählt; — „Czarny 
Matwij“, db. i. Der fbwarze Mathias, 
2 Bde. (ebb.), eine Erzählung aus dem 
Leben der Göralen, eines von der Gul- 
tur nody unbeledten Karpathenvölkchens. 
— Vieles erfcbien zerftreut in Zeitichriften, 
u.;5. im Telegraf 1833: Szpargaly“, 
d. i. Schartefen; — „Przyjaciel do- 
mowy“, d. i. Der Hausfreund, und bie 
Dichtung: „Zyeie milodzienica“, d.i. Das 
Leben des Zünglings,; — in der Zeit. 
ſchtift Nowiny 1854: „Sobek z Je- 
zowej wiesniak poeta“, d. i. Sobek 
von Jezow der Dorfpoet; im ber Zeit- 
fhrift Rozmajtosei, d. i. Miszellen: 
„lzabella Zapolska*, eine hiftorifche Er- 
zählung; — *„Czlowiek bez imienia*, 
d. i. Der Menſch ohne Namen, — „Po- 
wiesc o blednym rycerza“, d. i. Die 
Grählung von dem albernen Ritter; — 
*„Pan Skarbnik Drochorucki*, d. i. 
Der Herr Schapmeifter Drohorudi; — 
*.Gordona Patrika pamigtnik o poby- 
cie w Polsce“, d. i. Des Generals 
Patrik Gordon Tagebuch feines Auf- 
enthaltes in Polen — und *,Sasiadka“, 
d. i. Die Nachbarin, und in der Zeitſchrift 
Dziennik literacki außer ben bereits 
oberwähnten Romanen noch die Erzäh- 
lungen: „Pan Stanislaw Bialobocki*, 
d. i. Herr Stanislaus Biatobodi,; — 
*„Proces a dziwotwor“, d. i. Der 
Procek und das Ungeheuer; — „Dwie 
nocy*, d. i. Zwei Nächte; — *,Zaby“, 
d. i. Die Fröſche, eine humoriſtiſche 
Studie, melde au in’s Deutſche und 
Cechiſche überfept wurde. Cine größere 
biftorifche Skizze, *„Starsza siostra 
Zygmunta Augusta“, d. i. Die ältere 
Schweſter des Königs Sigismund Auguft, 
etſa ien zugleich mıt mehreren anderen, 
oben mit Eternen bezeichneten, in ver- 
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ſchiedenen Journalen abgedrudten Auf. 
fügen gefammelt unter dem Titel: „Pisma 
pomniejsze Walerego Lozinskiego“, 
d. i. kleinere Schriften des Balerian Lo- 
zinsfi (Lemberg 1865, Bild, 89.). 
Seiner ebendort abgebrudten biogra- 
phiſchen Skizze feines Freundes Lobeski 
it bereits bei L.obeski [Bb. XV, 
S. 304] gedacht worden. Auch auf 
bramatifchem Gebiete hat fi EL. und 
mit entſchiedenem Glücke verfucht. Sein 
Luſtſpiel „Ferbum nobile“ wurbe mit 
großem Beifall auf der Lemberger Bühne 
aufgeführt und ein zmeites „Niebez- 
pieczny ezlowiek*, d. i. der gefährliche 
Menſch, worin er mit vielem Humor den 
Standpunct bes Literaten in der Gefell- 
ſchaft ſchildett, fteht noch gegenwärtig 
auf dem Repertoir des polnifchen Thea- 
ters in Lemberg. Beide Luftipiele find 
jedoch ungedrudt. So hatte ih L. in 
jungen Jahren — er zählte, als er farb, 
erit 24 Jahre — bereits einen Ruf als 
Schriftiteller gemacht, als ihn mitten im 
Schaffen der Tob hinmeggerafft. All. 
gemein war bie Theilnahme um den jun- 
gen talentvollen Schriftjteller, ber noch 
in der Gährung begriffen, Edles ver- 
ſprach, wenn er älter, reifer geworben, 
alles Ungehörige, Unkünſtleriſche, Un- 
fertige ausgeitoßen haben würde. Das 
Begräbni war ein fprechender Zeuge, 
wie fehr dem jungen Dichter die allge- 
meine Theilnahme fich zugemenbet hatte, 
Gin paar Jahre nady feinem Tode wurde 
ihm über Bermittelung feiner Freunde 
Karl Wild und Johann Zahar- 
jafiewicz aus dem Grlös feiner legten 
Erzählung „Der fhwarze Mathias“ auf 
dem Lyczakower Friedhoſe nach einem 
Entwurfe des Patiſer Bildhauers Abel 
Perier ein ſchönes Grabdenkmal er- 
richtet. Von der Zinne einer epheuum- 
rankten Säule erhebt fih zum Fluge ein 
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meiber Abler. Darunter das Medaillon 
bes BVerblihenen und unter diefem liegen 
auf dem Boden mehrere zerftreute Blätter, 
auf denen die Titel feiner drei beften 
Werke: Szlacheie chodaczkowy — Dwör 
zaklety und Uzarny Matwij, zu lefen 
find. Zu beiden Seiten des Sarkophages 
Ammortellenfränze. Noch ſei hier eines 
Umftandes gebacht, ber feiner Zeit in 
den Yournalen die Runde gemadt und, 
wenn es wahr, der Bergeffenheit ent- 
jogen zu werben wohl verdient. Valerian 
‚ Lozinsfi war mit dem Schriftfteller 
und Redacteur des oberwähnten Boifs- 
blattes „Dzwonek®, mit Bruno Bie- 
lawski innig befreundet. Kaum wurde 
Lozinstiis Leichnam der Erde über- 
geben, fo kam aus dem Auslande, 
wo Bielamsfi fid befand, die Nach— 
richt, daß er, unb zwar an bdemfelben 
Tage und um bdiefelbe Stunde, wie Lo- 
zinsPi geftorben fei. Was E.'8 jchrift- 
ftellerifche Arbeiten betrifft, fo find na- 
mentlich feine fpäteren — in ben eriteren 
herrfcht eine unfertige fantaftifche Kich— 
tung noch ſtark vor — farbenfatte Ge— 
mälde aus dem wirklichen Leben, die 
Gharaftere ſcharf gezeichnet und bie 
Ipannende Handlung vortrefflih ent- 
widelt. Vorzüglich gelingen ihm cultur- 
geſchichtliche Schilderungen feiner Nation. 
Bu den köſtlichſten Figuren, die uns L. 
in feinen Romanen vorführt, gehören die 
jener Schmaroger, die aus der Fremde 
in bas Land kommen, um es zu civili- 
firen, die ſich in Wahrheit aber nur gut 
pflegen und nähren und nur durch jene 
Ulebergriffe, welche das Volk in feinem 
Kern verließen, immer wieder erinnern, 
bab fie leider eriftiren. In jedem fei- 
ner Romane führt L. eine oder die 
andere biefer Garicaturen, bie treffend 
unter dem Gefammtnamen der „Ea- 
perdipire* zufammengefaßt werben, han- 
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delnd ein und jchildert fie mit einem 
Humor, der das Weh errathen last, 
aus melden dieſe Schilderung ent- 
fpringt. Jedenfalls war L. eine be- 
beutende fchriftitellerifche Kraft und nicht 
bloß die Dichtung verlor in ihm ein aus- 
gefprochenes Talent, auch die ernftere Dis- 
ciplin der Geſchichte fcheint mit ihm einen 
vielverfprechenden Wutor eingebüßt zu 
haben, da er bereitd anfing in bie Auß- 
ftapfen jeines als Hiftorifer gefchäßten 
Rreundes und Berwandten Szajnocha 
ju treten, unter deifen Zeitung er wohl 
manden Schap der fo reihen und im 
Ganzen doch noch jo wenig gepflegten 
polnifchen Geſchichte gehoben hätte. 


Pi« ma pomniejsze Walerego Lozinskiego 
(wow 1565, Karol Wild, 8%.) S. 479495: 
VBiograrbie. — Glos (Lembergert politiſchet 
Journal) 1861, Rt. 29, im Feuilleton. — 
Das Vaterland (Wiener politiſches Blatt) 
1361, Re. 34. — Roh if des rutbeniſchen 
Schriftſtellers Jofepb Yozinski zu geben 
ten, von dem folgende zwei Schriften durch 
den Drud veröffentlicht worden find: „Bus 
koje wesile opisanoje“, d. i. Veichreibung 
der rutbeniichen Hochzeit ( Przemysl 1835, 8° ), 
ein culturbiftorisches inteveifantes Büchlein — 
und „Gramatyka jezyka ruskiego*, D ı. 
Grammatıt der rurbenifhen Sprache (ebo. 
1346), 


Yubienidi, Julian (berühmter Bir 
nenzüchter, geb. im Dorfe Kont bel 
Diesto im Zloczower Kreife Galiziens 
im Jahre 1802). Nachdem er die Schulen 
in Lemberg beſucht, trat er bei einem 
Edelmann als Amtmann in Brivatdienite 
und wurde jpäter Gutsverwalter. Schon 
feit dem Jahre 1826 befaßte er fih mit 
ber Pflege der Bienen und mibmete 
diefem Zweige der Landwirthſchaft eine 
immer größere YAufmerffamteit. Allmälig 
machte er Verſuche mit den verſchiedenen 
bisher befannten Metyoden, in der Zucht 
diejes müplichen Thieres, ſtellte ver 
gleibende Beobachtungen an, trat in 
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Verkehr mit den erften Bienenzüchtern 
der Heimat und Rremde, taufchte mit 
ihnen die gewonnenen Erfahrungen aus, 
und galt im Lande auf diefem Gebiete 
bald als folche Specialität, daß ihm die 
landwirthfchaftliben Gefellfehaften im 
Lemberg und Krakau zu ihrem Mitgliede 
erwählten. Bis zum Jahre 1851 ge 
ftattete ihm fein amtlicher Beruf nur die 
praftifche Ausübung diefer Nebenbeichäf- 
tigung; im genannten Jahre aber legte 
er fein Amt nieder, und verlegte ſich aus- 
fchließlich auf die Bienenzucht, fur deren 
Verbreitung und Aufichwung in Galizien 
er ungemein und mit großem Grfolge 
thätig war. Zu Przemyslani im Brzeja- 
ner Kreife ſich miederlaffend, begann er 
Schüler im der Bienenzucht heranzubil- 
ben. Das Bedürfniß nach einer Schule, 
in welcher die Pflege dieſes Thieres als 
eines fo wichtigen Momentes der Yand- 
wirthfchaft von rationellem Standpuncte 
aus behandelt würde, leuchtete bald all. 
gemein ein und feinen Bemühungen ge- 
lang. daß auf den landwirthidyaftlichen 
Berfammlungen ſich eine eigene Section 
für die Bienenzucht conftituirte, das aber 
mar auch Alles, was er zu erreichen ver- 
mochte. Die Gründung einer Schule für 
Bienenzucht war er nicht im Stanbe 
Durchzufegen, unb fo übernahm er denn 
auf eigene Rechnung diefes Unternehmen. 
Im Jahre 1857 eröffnete %,, mit Bewilli- 
gung der Behörden, in feinem Anſitz zu 
Przemyslani eine Bienenſchule und die 
Sache fand foldyen Anklang, und bas 
Bedürfniß ftellte fib fo Mar zu Tage, 
daß fchon im erften Jahre nicht weniger 
denn vierzig Schüler aus allen Theilen des 
Landes herbeigefommen waren, um fich 
unter 2. förmlich in diefem Zweige aus- 
zubilden. Im folgenden Jahre hob fich 
die Schülerzahl auf neunzig und nicht 
bloß aus allen Kreifen Galiziens, auch 
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aus Ruifiich-Polen waren fie nun herbei- 
gelommen. Um biefe Zeit ließ er auch 
feine Schrift: „Pasieka w ulach Daier- 
zona*, d. i. die Bienenzudht in ben 
Stöden Dzierzon's (Lemberg 1856) er- 
fheinen, ein Buch, worin er die Bebeu- 
tung dieſes landwirthſchaftlichen Zweiges 
für Galizien ſchildert und für deſſen 
rationelle Behandlung mit eindringlichen 
Worten thätig ift. Dyierzon, der erfte 
jept lebende Bienenzühter Guropa's, er- 
feunt felbit in feinen Schriften Lu— 
bienidis Berdienite auf dieſem Gebiete 
an und nennt ihn den erften polnifchen 
Bienenzüchter. Lubienidi's oberwähn. 
tes Bienenbuch wurde im Jahre 1858 von 
Kodym in's Gechiſche und in Preußen 
auch in's Deutſche überfept. Bon ber 
eechifchen Ueberfegung ift im Jahre 1863 
eine zweite Auflage erfhienen. Im Jahre 
1858 murde auch der Drud eines 
zweiten Werkes von 2. angezeigt, in 
welhem er das ganze Syſtem der 
Bienenzucht theoretifh und praktiſch be- 
handelt und die Erfahrungen feines gan- 
zen Lebens im dieſer Richtung niederlegt. 
Allgemein anerkannt find Lubienidi's 
Berdienfte um die Hebung der bereits im 
ftarfen Berfalle begriffenen Pflege der 
Bienen in Galizien, welche burdy feine 
im ganzen Sande verbreiteten zahlreichen 
Schüler in der That auch von Neuem 
einen großen Aufſchwung genommen hat. 
Przyjacieldomeowy, d. i. der Hausireund 
(Yemberg, 3%.) 1838, Nr. 33, ©. 305: „Ju- 
lian Lubienicki* [mit Zubienicti's Bio» 
niß]. 

Eubienäti, Wladislaw (Erzbiſchof 
von Lemberg, geb. zu Galizien im 
Jahre 1703, geft. zu Onefen im Jahre 
1767). Befuchte die Jeſuitenſchulen im 
Kalifh und machte dann größere Reiien 
dur Ftankreich, Italien und Deutfc- 
land. Nach feiner Rüdkehr trat er in 
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den geiftlihen Stand und befleidete nadh- | 
gerade mehrere höhere Kirchenwürden: 
fo war er Dechant von Gneſen, Schola- 
fiicus von Krakau, Guftos von Sando- 
mir, infulirter Probft von Lask, Abt zu 
Paradys, Deputirter des föniglichen Tri 
bunals und Großfronfcreiber. Nach dem 
Tode des Nikolaus Dembows ki wurde 
er Erzbifchof zu Lemberg und am 11. März 
1759 aber zum Erzbiſchof von Gnefen 
und Primas von Polen ernannt. Ale 
folcher ftellte er die zu feiner Zeit ab- 
gebrannte Kathebrale faſt ganz auf feine 
Koften ber. Ueber feinen Tod, wie auch 
über die Zeit feiner Ernennung zum Erz. 
bifchof von Lemberg und fpäter von 
Gneſen find die Ungaben ſehr abmei- 
chend. So märe er nah Wladislam 
Wöncickiis „Historyja literatury pol- 
skiey“ [Bb. Il, S. 174] ſchon im 
Jahre 1741 Erzbiſchof von Lemberg 
gemwefen, während Letomski berichtet, 
daß er erft am 7. Mai 1758 zu Warſchau 
zum Grzbifhof von Lemberg geweiht 
worden. Auch fein Todesjahr wird ver- 
ſchieden angegeben, jedoch 1767 ift das 
richtige. Letomstfi erzählt fogar, daß 
er an Gift geftorben, und daß fein Neffe 
Relir 8, der Minifter der Juſtiz zu 
Warſchau war, noch bie Taſſe beſeſſen 
habe, in welcher dem Oheim von ſeinen 
Meuchlern der Todestrank credenzt wor— 
den. Bei den bewegten, durch Parteiun- 
gen aufgewühlten Zeiten, im welchen 2. 
eine fo hohe Kirchenwürde bekleidete, 
und in Berüudfihtigung der Thatfache, 
daß er fich ber befonderen Huld des 
Könige Poniatowski erfreute, er- 
fheint ein ſolches Gerücht immerhin 
glaubwürdig. 2%. war ein gelehrter 
Kirhenfürft und vornehmlih war es 
das Studium der Geographie, dem er 
feine Muße widmete, Aus deutfchen, 
franzöfifchen und italienifhen geographi- 
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iben Werken fammelte er Materialien, 
welche er mit feinen eigenen, auf Reifen 
in den früheren Jahren gelammelten 
Notizen verglich, berichtigte und zu einem 
Werke zufammenftellte, von welchem 
Benttomsti felbit meldet, daß er fi 
mit demfelben große Mühe gegeben und 
es nicht ohne Grfolg bearbeitet habe. 
Die von Lubiensfi durh ben Drud 
herausgegebenen Werke find: „Sırrar we 
wszystkich swoich ezesciach wickszych 
y mnieyszych to iest w Europie, Azyı, 
Afryce i Ameryce w monarchlach, 
krölestwach, xiestwach, prowineyreh, 
wyspach i miastach geografieznie, ehro- 
historicznie okryslony 


nologieznie i 


z opisaniem religü, rzadöw, rewo- 
lueyi, praw, zwyezuöw, skarböw, eieka- 
wosei y granie kaädego kraiu“, d. 1. 
Die Welt in ihren größeren und Pleineren 
Theilen, und jwar in Europa, Aſien, 
Afrika, Amerifa, deren königliche Monar- 
chien, Fürſtenthümer, Provinzen u. j. m. 
geographifch, chronologiſch und hiſtotiſch 
beichrieben, mit Darftellung der Reli. 
gionen, Verfaffungen, Revolutionen, des 
Rechtsweſens, der Gewohnheiten u. ſ. m. 
(Breslau 1740, Fol.); es ift Dieb Die 
erfte ausführlichere allgemeine Geogra- 
phie in polnifcher Sprace, Die dem 
Werke beigegebenen Karten find in 
Nürnberg geſtochen; — „ Aistorya polska 
z opisaniem rzadu i urzedow polskich*, 
d. i. Die Geſchichte Polens mit Beſchrei— 
bung feiner Regierung und ber polniſchen 
Geſchichte (Wilna 1763, 80.), von dies 
ſem Werfe gibt es auch eine, im näm— 
lihen Jahre erfchienene Ausgabe, mel- 
cher die Schrift: „Domowe wiadomaser 
0 koronie polskiey abo o Maley | 
Wielk. Polszeze*, d. i. Ginheimiite 
Nachrichten von der polnischen Krone, 
oder von Sroß- und Kleinpolen (ebd.) 
vorangeht. Letomsfi berichtet auch 
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noch, daß feine Reben und Predigten im 
Drude erſchienen feien. 


Bentkowski (Felir), Historya literatury pol- 
skiey, d. i. ®efchichte der polnifchen Literatur 
(Barfhau und Wilna 181%, Zawadzki, 8%) 
Bd II, ©. 234, 644 u, 736. — Letmwski 
(Ludwik), Katalog biskupow, pralatöw i 
kauoniköw krakowskich, d. i. Katalog der 
Biihöfe, Prälaten und Domberren von Krar 
fau (Krakau 185°, Zagielloniihe Drudkrei, 
87, Bd TIT, ©. 35uf. — Woyeicki (K. 
Wı.), Historyja literatury polskiej w za- 
rysach, d. i. Geſchichte der polntichen Lite 
ratur in Umriſſen (Warfchau 1845, Senne 
wald, ar. 5.) BD. III. ©. 174, — Zukasze- 
wies fLestom), Rys dziejöw pismienuietwa 
polskiego. Wydanie przerobione i powisk- 
szo0ne, doprewadzone do r. 1857, d. i. Nbrif 
der Geſchichte des polnifhen Schriftthums 
Umgearbeitete, vermehrte, bis zum Jabre 1857 
iortgefübrte Ausgabe (Krakau 1858, Joſ. 
Gab, fl. 9.8.84, $ 72. — Petomwsfi 
in dem obangefübrten Quellenmwerfe führt eine 
ganze Reihe von Krakauer firhliben Würden: 
trägern des Namens Lubiensfi auf, und 
zwar: 4. einen Undread 2, Domberr zu 
Kratau im Jabre 1703. — 2. Zofepb 2., 
Domperr zu Krakau im Jahre 1731. — 
3 Kaflmir 2. (geb. 1652, geft. 2. Mai 1719), 
der nah dem Tode des Biſchofs Georg 
Denbof acht Jahre Adminiſttator des Bis: 
toums, dann Bildhof zu Ehelm war, wo er 
dıe Kathedrale mit reihem Sirchengerätbe 
(13 Kelche und 60 prächtige Ornate) dotirte, 
Im Jahre 1711 wurde 2. auf den Biihoifig 
von Krakau berufen und wird namentlich fein 
Wohlthätigkeitsſinn, den er im reichften Maße 
walten ließ, gepriefen. Auch ließ er den Thurm 
der Krakauer KRurbedrale auf jeine Koften 
erbauen. [Kurezinski (Kassvan), Katedra 
krakowska (W Lieszynie 1859, K. Pro- 
chaska, Lex. 80%.) p. 34. — Lgiowsii, am 
bez. Orte, ®d. II, S 227.) — 4. Mathias 
L. war Doctor der Rechte, im Jabre 1748 
Atchidiakon von Krakau, wurde von feinem 
Verwandten, dem Grzbifbofe Wladyslaw 
1.., mit der Nachticht von dem Tode des 
Königs Auguft III. an bie Höfe von Rom, 
Neapel und nad Venedig geſchickt. Auch gab 
ee Glement's „Enutretiens de l'ame avec 
Dieu* in polniſcher Weberfegung in gebun- 
bener Rede unter dem Titel heraus: „Boz- 
mowy duszy z Bogiem*, d. t. Unterredun. 
gen der Seele mit Bott (Bydgoszcz 1761). 
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— 5. Ein anderer Matbias L. lebte im 
17, Zabrbunderte, madte dann Reifen durch 
Deutihland und Italien, beendete auf frem ⸗ 
den Hochſchulen die tbeologifhen Studien und 
febrte dann in feine Heimat aurüd. Dort 
wurde er zuerft Ganonicus von Voſen, dann 
von Önefen, darauf Propſt von I.ernst 
und fpäter von Krakau und Domcuflos von 
Sandomir. Am Hofe Sigaismund's III, 
verfab er das Amt ve® fon. Secretärd umd 
Kronkanzlers, wurde darauf Bilhof von 
Kamieniec, im Jahre 1620 von Chetm und 
zuletzt Biſchof von Aujamien. Auf alien dieſen 
Poſten tbat er ch Durch ein werfes Kirchen- 
regiment rübmlich beroor und mabte groß» 
artige Stiftungen, wie er auch aniebnliche 
firchlichbe Bauten auffübrte; unter anderem 
ftellte er die abgebrannte Domkirche zu Boien 
neu ber, ebenfo die Kathedrale zu Krasnume 
ſtaw und den biſchöflichen Palaſt zu Sma- 
tzowice. Als Biſchof von Kujawien, welche 
Würde er 12 Zabre bekleidete, vereinigte er 
die Decanate Lemburk und Botow mit feiner 
Diöceje. Der Jeſuitenſchule in Kaliſch iven- 
dete er ein Sapital von 10.000 poln. Gulden, 
Gr erfreute ih als Kirchenfürſt eines lo berr- 
lihen Rufes, daß der Bapft Urban VIII. 
von ibm den fchönen Ausſpruch tbat: „In 
Polonia multi sunt Pralati, solus Mathias 
Episcopus“. L. trug wefentlich dazu bei, daß 
Jobann Kafimir zum Könige von Bolen 
gemwäblt wurde. LE. ftarb im J. 1652 im Alter 
von 81 Jabren. Von den von ibm berufenen 
Synoden find von jener zu Thorn, wo die Be- 
fprehungen mit den Socinianern Statt bat. 
ten, die „Acta colloquii Torunensis*, und jene 
der von ibm int Jahre 1684 berufenen Synode 
unter dem Titel: „Synod Diecesanski Macieja 
Lubienskiego“ (1634, 49.), durd den Drud 
veröffentlicht. Eine ausführlihe Darftellung 
feines umfaſſenden Wirkens gibt Lytomsfi 
in dem in den Quellen bezeichneten Werte 
(Bd. III, ©. 298—306). — 6, Stanidlaud 
L., ftubirte die Rechtswiſſenſchaft, dann Die 
Theologie, im Jahte 1598 erbielt er an ber 
Krafauer Univerfität die juridiihe Doctor 
mürde. Bon ieinen Reifen, auf welden er 
auch Stalien beſuchte, zurüdgekebrt, kam er 
aerade in der denfwürdigen Epoche ın jeiner 
Heimat an, als die Zebtzydowski'ſchen Unru- 
ben das ganze Land in eine große Aufregung 
verfegt batten. Gr beichrieb diefe Begeben- 
beiten in dem Werke: „De motu civili in 
Polonia libri quatuor*. Gr mwar Kanzler 
bei dem Krakauer Biihofe Peter Tylicki 
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und zugleih Archidiacon der Kralauer Kathe⸗ 
drale, dann Auffeber der Böniglihen Kanzlei. 
Aun mwurbe er Abt des berübmten Bene 
dictinertloſters Toniec und drei Sabre ipäter 
Kron-Bicekanzler und zugleih Biſchof von 
Plock. Außer der oberwähnten geſchichtlichen 
Darftellung der Zebrzydowski'ſchen Unruhen, 
fchrieb er noch: „Brevis naratio Profectionis 
in. Sueciam Sigismundi III. Reg. Polon., 
dum a morte Joannia Sueciae Regis 
parentis sui haereditarium Regnum capes- 
seret“, L. batte nämlich den König auf die 
fer Reife nah Schweden als Serretär ber 
gleitet; — „Uausae cur Sigismundus beilum 
Moschis intulerit*; — „Errata Julii Belli 
Laurese Austriacae Seriptoris taxata”; — 
„Monita de recte gerendo Episcopatut; — 
„Vitae episcoporum Plocensium*; — „Vita 
Pstroconli* ; — „Epistolarum decades tres“ 
und „Sigismundi 11I. laudatio funebris“. 
Seine nacaelaffenen Werke find unter dem 
Titel „Opera posthuma*“ (Antwerpiae 1643, 
ap. J. Meursium, Fol.) erſchienen; ein Pracht⸗ 
esemplar davon auf Großpapier befigt die 
Krakauet Univerfitäts-Bibliotbet. Diefer Aus- 
gabe ift Kubiensfi’s Biograpbie voraus- 
geſchickt. [Auch befindet fich Diefelbe in Witte's 
„Diarium biographicum* und in Baul $re 
ber's: „Tbeatrum virorum eruditione sin- 
gulari clarorum (Norimb. 1688, Fol.) 
p. 564 ers. — Letvwski, am bey, Orte, 
®. II, ©. 3066-313) — 7. Thaddäus 
Lubiensfi, ein Sobn des polnifcen 
Yuftizminifters Felir, deſſen bereit6 oben 
in ber Lebensſtizze des Lemberger Erzbiſchoft 
BladislawKubiensti [S. 104] gedacht 
worden, diente anfänglich ols Dfficier in der 
Garde des Kaiſers Napoleon, verlief aber, 
mit drei Ordenskreuzen für fein ausgezeid- 
netes Derbalten im Felde geibmüdt, ben 
Mititärftend und begann tbeologiiche Studien; 
wurde in Rom päpflliher Dausprälst, dann 
YAuditor des Krakauer Biſchofs Paul Woro— 
nicz, Domberr, Weibbiihof und WBropft zu 
Wiskitka. Ginige Zeit adminifteitte er das 
Deranat von Lowicz und Riftete dort ficb 
ſelbſt ein ſegensvolles Andenken und für die 
Bemwobner ein Spital für arme Kranke, 


Lubomirski, Georg Fürſt (Abge- 
orbneter bes Wiener Reichstages im 
Jahre 1849, geb. zu Przeworsk in 
Balizien 28. Mai 1817). Iſt der 
ältefte Sohn bes (am 20. October 
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1850 verftorbenen) Fürſten Heinrich 
[f. d. &. 118] aus deſſen Ehe mit 
Therefe geb. Fürſtin Czartoryska. 
Der Fürſt tritt erft im Jahre 1848 in 
den Vordergrund, und zwar hatte er ſich 
ſchon in Brag auf dem bort abgehaltenen 
Slavencongrefje eingefunden und auf 
bemfelben eine bemerkbare Rolle geipielt. 
Eeine Theilnahme an dem vorerwähnten 
Gongreffe, insbefondere an dem Entwurfe 
des, von Seite der Slaven an die Völker 
Guropa’s erlaffenen Programms, war 
eine ſehr einflußreicye. Er felbit gehörte 
zum Borftande des Congrefſes. Nah 
ben ‚blutigen Pfingftereigniffen erhielt 
der Fürſt die Weifung, Prag zu verlaffen. 
Nach Einigen foll feine Entfernung von 
Prag unter militärifher Escorte bewirkt 
worben fein. Als fpäter der Reichstag 
in Wien jufammentrat, erſchien ber Fürſt 
auf bemfelben als Abgeordneter für 
Lancut in Galizien und zeigte fich ebenfo 
als glühender Anhänger des Slaven- 
thums, wie des bemofratiichen Prineips, 
hielt fi in den Verhandlungen auch 
ftets zu denjenigen, bie in der Debatte 
die freiere Seite einer Frage vertraten. 
In der Entfhädigungsfrage ſprach er 
für theilmeife Ablöfung, obgleich er und 
feine Freunde aus einer ſolchen Map: 
regel feinen Nugen zu haben erflärten, 
da fie das Unterthansverhältniß auf ihren 
Bütern bereits im Jahre 1846 aufge 
hoben hätten. Als am 28. Zuni 1848 
ein Aufruf zur Bildung einer polniſchen 
Liga erging, fand ſich unter den Begrün- 
dern Diefes Vereins auch 2.5 Name. Die 
Detoberrevolution verleidete ıhm aber 
den Gefhmad für ein ferneres Verblei— 
ben im Kreife der Reihhstagsabgeordne- 
ten. Sobald es möglidy geworben, ver- 
ließ er Wien, ging ins Bad mad 
Sräfenberg und legte von dort aus fein 
Mandat als Übgeorbneter nieber. Ginige 
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Zeit blieb nun des Fürften Rame ver- 
ihollen, bis er im Jahre 1850 in Ange- 
legenheiten bes gräflib Oſſolinski— 
ften Inſtitutes wieder genannt mirb. 
Das unter dem früheren Directorium 
immer mehr erfchlaffende Nationalinftitut 
febien unter des Bürften Leitung, ber fich 
auch zu mehreren großartigen Spenden 
bereit gezeigt, um junge tüchtige Arbeits. 
fräfte fi umgefehen u. ſ. w., fih von 
Neuem zu beleben. Doch blieb die Lei- 
tung nicht lange in feinen Händen. Kurz 
bevor er aber biefelbe niedergelegt, gab 
er heraus: „Zbriör ustaw i doeumentöow 
tyezacych sie zakladu imienia Ossolin- 
skich“,d. i. Sammlungen der Sagungen 
und Actenſtücke, welche fib auf das 
gröflid DOffolinsfifhe Inſtitut be- 
ziehen (Zemberg 1851). Der Fürſt, der 
feitbem ficb in's Privatleben zurüdge- 
jogen und mehrere Jahre in Dresden 
gelebt hat, ift (feit 15. Juli 1853) ver- 
mölt mit Gäcilie Gräfin Zamopnsfa 
und entitammen diefer Ehe drei Töchter: 
Prinzeffin Therefe (geb. 8. September 
1857). Brinzeffin Jſabelta (geb. 
4, October 1858, geft. 17. September 
1859) und Prinzeffin Marie (geb. 
20. December 1860). 


Rittersberg, Kapesni slovnfiek novinäarasky 
i konversaeni, d. i. Kleines Taſchen Conber« 
fations-Berifon (Prag 1850, 12%) Theil IL, 
©. 376, — Frankl (Ludwig Auguſt), Eonn: 
tagsblätter (Wien, gr. 8%.) VII. Jahrgang 
1848), Rumıner vom 1, October, &. iM: 
Reichstags Silhouetten“. — Reihstagk 
Gallerie. Geichriebene Porträts der ber: 
vorragendften Deputirten des erften öfterreid;ie 
ſchen Reichstages (Wien 1848, Jasper, Hügrf 
und Manz, 8%.) IT. Heft, ©. 38. [Der Zeich- 
ner diefer Porträts, für den der Publiciſt 
Adolph Neuſtadt gilt, entwirft folgende 
Gharakteriftit des Fürften Beorg: „Bebor: 
ner Fürft und Ariſtoktat, doctrinärer Demokrat 
aus Dilettantiemus und Mode — ſchwärmt 
für Fteiheit und ein Minifterportefeuille. Wir 
wiffen nicht, welcher von beiden Damen er 
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den Vorzug einräumt. Wabrfcheinlich der 
jüngeren Neigung. Für einem Fürflen bat er 
jedenfalls viel politiihe Bildung — ziemlich 
wottgewandt — jeboch nur in der zerflichen- 
ben Allgemeinheit zwifchen Himmel und Erde, 
obne pofitive Grundlage. Er fpielt ungeheuer 
Egalits, legt febr viel Accent auf feine Bloufe 
— fein Händedrud ſpricht berablaffend — 
und feine Gollegialität mit den polnifchen 
Bauern Deputirten ift Koketterie mit Black» 
bandfhuben, und läht das Bojarentbum durch · 
bliden. Edel geformte Geſicht — viel Aus. 
drud — echt pelnifher Topus.*) 


. Dur Genealogie des Fürftenhaufes Subomirski, 


Die Lubomirski find ein altes anfehnliches 
polniſches Geſchlecht, das urfprünglic ben 
Stummnamen Srjeniamwa geführt und ſich 
dann in viele Nebenlinien gefpalten, melde 
duch verfchiedene Zamiliennamen angenom- 
men haben. Den Uciprung des Hauſes genea» 
logiſch zu nerfolgen, feblen alle Hilfsmittel, 
ja Herausgeber diefes Werkes war nicht ein 
mal im Stande, von Sebafian an ff. db. 
S. 113, Rr. 14], der der Erſte ven Ramen 
Yubomicsfi angenommen, den ſeitdem au 
die Familie beibebalten bat, die Aufeinanber- 
folge der Geſchlechtet in ununterbrochener 
Reihe bi8 auf die Gegenwart berzuftellen. 
Und doch ftarb Sebaftian erſt im Sabre 
1613, fo daß alfo nur dritthalb Jahrhunderte 
aufwärts die Stammreibe zu verfolgen wäre, 
In den geichichtlichen Vordergrund tritt diefe 
Magnatenfamilie, welche ın der Geſchichte 
Polens eine große Rolle, leider nicht immer 
zur Wohlfahrt und zum Gedeiben bes Landes, 
gefpielt, etſt mit obbenanntem Sebaftiam. 
Dieter it es auch, der für feine in den Käm⸗— 
rfen gegen die Türken in Ungarn geleifteten 
Tienfte mit Diplom vom 28. Juni 1598 die 
Würde eines Reihsgrafen von Wisy 
nice erlangte. Die Angabe des „Wothalfchen 
genealogifhen Taſchenbuchez“ vom 3. 1836, 
5.166, dab ein Albert Lubomirsti im 
Jabre 1273 vie Keichsgrafenwürbe erhalten 
babe, ift fomit ganz folih. Und ſchon Seba— 
ſtian's Schn Stanislanud (I.) [j 2.5, 11%, 
Rr. 15] erlangte von Kaiſer Ferpinand IM. 
mit Diplom ddo. Preiburg 8. März; 1647 bie 
Reihsfürftenwürde, die aber erſt feine Söhne 
in Bolen öffentlih annabmen, Unter KRaifer 
3ofepb II. wurde mit Diplom vom 6. Mai 
1786 der Familie ber Öfterreihiiche Fürften- 
ftand beftätigt, Es war eine Zeit, in welcher 
die Familie, aus der Einzelne auch unter ben 
Bewerbern um die polnifche Königelkrone auf 
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aetreten maren, ſich bedeutend dem Haufe 
Defterreih näherte, von dem fie auch jene 
Mürden erlangt, welche gegenwärtig, nad) 
dem das Königreih Polen zu befteben auf 
gebört, den Mitgliedern des Haujes die Stel: 
fung unter den erften Magnaten ber öfterreichi» 
ſchen Monarchie und im Auslande einräumt. 
Auch ift ein grober Theil des Laͤnderbeſitzes der 
Familie im Territorium des Kaijerftaates geler 
gen. Jedoch ſeit einigen Jahrzehnden ziehen die 
Sympathien der Kamilie fihtlich dem öftlichen 
Nachbar zu und die meilten Mitglieder der 
felben find kaiſerlich ruffiihe MWürbenträger 
und beileiven bobe Aemter in boben ruffifchen 
Kriegs umd Givildienften. Nod gegenwärtig 
ift der Kamilienftend ein febr großer und 
ftarf ausgebreiteter. Es befteben zwei Haupt- 
linien: jene von den Kürften Hieronymus 
Auguftin zu Rzeszom in Galizien geftiftett, 
und dann jene, welche Stanis laus, der Balatin 
von Kiew, grgründet, mit beifen vier Söhnen 
Frany Zaver, Alerander, Michael und 
Doſeph diefe Linie fih im vier Aefte, welche 
wieder in mebrere Zweige ausichlagen, gefpal: 
ten bat. Für Defterreih bat die Rzeszo— 
wer Linie zunächſt Intereife, deren Haupt bis 
vor Kurzem der als Landıwirtb ausgezeichnete 
Fürſt Georg Noman [f. d. ©. 117] gewe: 
fen, Nachdem aber Fürſt Georg Roman 
im Sabre 1865, und zwar obne Kinder zu bin 
terlaffen, mit Tode abgegangen, wurde fein 
Bruder Adam fein Erbe und ift zur Zeit Chef 
diefer Linie, Kürft Adam (geb. 6. Kebruar 
1812) ift (ſeit 1%. Dctober 1840) mit Raro- 
fine Eveline gebornen Prinzeſſin Poninska- 
Codsia (geb. 25. December 1822) vermält und 
entftammen dieſer Ehe brei Kinder: PBrinzeffin 
Wanda (geb. 13. September 1841), Hiero⸗ 
nomus Adam (geb. 3. Jänner 1844) und 
Franz Adam (geb, 1852) Yon der zwei 
ten, von dem Kiewer Balatin Stanit: 
lau& geftifteten Linie fteben die Nachkommen 
feines Sohnes Joſeph, als Befiger des 
galizifchen Majorates Prae worst, zu Defter- 
eich im mäberer Beziehung. Fürſt Joſeph 
(seft. im Sabre 1817) mar Kaftellan von 
Kijow und mit Louife gebornen Sosnowska 
(gef. 24, December 1836) vermält. Aus dieſer 
Ehe pflanzten zwei Söhne, Fürſt Heinrich 
und Fürft Friedrich, den At fort. Kürft 
Heinrich if der Stifter des Majorates von 
Przeworsk und der heutige Stand feiner 
Nachkommenſchaft wird in der Lebensſkizze des 
dürften Heinrich [f. d. ©. #15] angegeben. 
Sein Bruder, Fürſt Ariedrich (geb. 1781, 
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geft. 1842), war mit Sranjiska geb. Gräfin 
Zaluska vermält und von ben Rindern biefer 
&be lebt noch ein Sohn Fürft Kafimir (geb. 
1812), vermält mit Jenaide gebornen Holynska, 
und die Kinder diefer Zwei: Prinz Stanis— 
Taud (geb. 1839) und Prinzeſſin Marie 
(geb. 1842) Auch ift noch eine Schweiter 
der beiden Rürften Heinrib und Krıed- 
rich, die Prinzeſſin Helene (geb. 6. Jänner 
1784), Sternkreuz ⸗· Ordens und Palaftvanıe 
Ihrer Majeftät der Kalferin von Defterreich, 
anı eben. WVrinzefin Helene war dieit 
19, März 1807) mit Stanislaus Grafen von 
Muiszeh-Buzenin vermält und ift ſeit 29 Drto- 
ber 1846 Witwe, [Ouchen. Fürftenftands 
Diplom, Beſtätigung desfelben für ben 
Kaiferftaat, vom 6. Mai 1786. — Grobe 
vollftändiges (jogenanntes Zedler'ſches) 
Univerfal-2eriton (Halle und leipzig, 
Joh. H. Zedler, M. Fol.) Bd. XVII, Ep. 622 
bis 631. — Allgemeines, biſtoriſches 
Lexikon (Leipzig 1731, Thomas Fritſchen's 
Grben, Fol.) Bd. III, ©. 246, und desſelben 
1. Fottſezung, ©. 824. — Hübner {Job.), 
Genealogifhe Tabellen (Leipzig 1728, Gledit ⸗ 
fchens fel. Erben, M. Qu. Fol) Bd. IV, Ta 
belle 1330. — Gotbaifches genealogi- 
ſches Taſchenbuch der gräflichen Häufer 
(Gotha, Juſt. Berthes, 32%.) LXXIII. Jabrg 
(1836), ©. 166 (mit der unrichtigen Angabe, 
dab ein Albert Lubomirski bereits im 
Zabre 1273 die NReichsgrafenwürde erlangt 
babe, welche erft drei Jabrbunvderte jpäter mit 
Diplon vom 28. Juni 1598 dem Gaftellan 
von Sandomir, Sebaftian, verlieben wurde) ; 
— dasfelbe, LXXXV. Zabre. (1848), ©. 164; 
— dasſelbe, CIII. Jabra. (1866), ©. 189, — 
Mata Encyklopedya polska, db. ı. 
Kleine polnifhe Encyklopädie (Leszno 1541, 
Süntber, 8%) Bp. IL, © 23. — Dykcey» 
narz biograficzny, powszechny, D 1. 
Allgemeines biograpbiiches Lerikon (Warichau 
1851, &.2. Glüdsberg, 8%). — Encykio- 
pedyja powszechna, d. t. Algemei- 
nes Gonverfationd-Periton (Warſchau, 8.) 
Bd. XVII, ©. 354-370. — Nagw (Iran), 
Magyarorszäg csalädai czimerekkel &s nem- 
zökrendi täbläkkal, d. i. Die ungariichen Fa 
milten mit Wappen und Stammitafeln (Peſth 
1860, Moriz Räth, gr. 8%.) Bd. VII, ©. 212.] 


II. Defonders denkwürdige Mitglieder des für- 


ſtengeſchlechtes der SFubomirski. 1. Unna 
Lubomirski (geb. im Jahte 1562 im 
Gebiete von Krakau, geft. 9. Jänner 1639). 
Enttammt dem polniihen alten Adelsge 
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fchlechte der Rutacya-Branidi, war eine , 
der oottesfürchtigften rauen ibrer Zeit und | 
die Stommmutier eined mwabren Heldenge: ! 
fchlechtet. Sie mar die Gemalin des Seba-| 
ſt ian 2, GSaflellans con Wojnich; fie ipen- 
dete zur Erbauung des Kloſters der Tomini: | 
fanerinnen in Ktakau die anfebnliche Summe | 
von 65.000 p Gulden. Ueberdieß war fie eine | 
große Wobhltbäterin der Aruıen. [Kazanie | 
na pogrzebie JW. Pani Anny z Kuszczy- 
Lubomirskiej Kasztelanki Wojnickiej, 
przez X. Hyacintlıa Mijakowskieygo pis- 
mas. i teolngli doktora, d. i. Rede, gehalten 
von Hyacinth Mijatomsti, der b. Schrift 
u. Tbeologie Doctor, beim Leichenbegängniife | 
der Arau Anna von Ruszcza⸗Lubo⸗ 
nrirsfa, Hoftellanın von Womnicz (Krafau 
1639, 4,5) — Przyjaciel domowy, 
d. i. Ter Hausireund tLemberger Journal, 
4%.) Jahrgang 1557, Kr. 17, ©. 132.) — 
2. Anton Fürſt 2 igeb. im Sabre 1719, 
geſt zu Waribau 8. März 1782), ein Sohn 
des Fürſten Joſeph aus deſſen Ehe mit 
Tbereſe Mniezech, Wurde in Jahre 
1745 Commiſſaͤt des Preemyslet Kteiſes beim 
Tribunal zu Radom und im Jabte 1748 
Kronbüter. Im Jahre 1732 um Wojwoden 
con Lubelsk ernannt, erbielt er zunleich die 
Würde eines Hofmarſchalls der königlichen 
Prinzen. As fih im Jabre 1758 dem Bein» 
ien Karl Ausſichten auf bas Fürflentbun 
Kurland eröffneten, wurde ®. au feinen 
Marſchall ernannt und begleitete den Brin- 
jen auf feiner Weile nah St, Petersburg. 
Als ducd den Tod des Königs der polniiche 
Thron erledigt war, legte er feine Aemter 
nieder, bieft aber zur ſächſiſchen Partei, nahm 
auch im Nabre 1768 Urlaub in's Ausland 
und lebte mebrere Jabre in Sachſen, bis ibm 
jein Brudet Stanıslauß, ber damals be 
reits bofmarfhall war, den Ratb gab, daß 
ed an der Zeit märe, in das Vaterland zu 
rüdzufebren. Firft Anton fehrte nun im 
Mai 1772 nah Polen zutück Im Decem: 
ber 1778 wurde er Wojwode und im folgen- 
den Jabte Kaftellan von Krakau, als welcher 
er die erfte Stelle im Sonate einnabm. Fürſt 
Anton, mie fhon oben bemerkt, bielt ent: 
ſchieden zur fähfiihen Partei und war mit 
dem Grafen Brübl auf das Innigfle befreun. 
det. Der Aürft war mit Sophie Brafinska, 
Raftellanin von Witlice und Witme des 
Sandomirer Wojwoden Tarlo, vermält 
Der einzige Sohn diefer Ehe ſtatb vor den 
Eltern im Jahre 1769 und die ausgedehnten 
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Befigungen Le's in der Ukraine, in Boien, 
Eandomir und Lubelsk ginaen auf eine Sei 
tenlinie der Qubonirsti'ichen Ramilie über. 
Die Fürftin, eine der gefeierteften Frauen 
ihrer Zeit, überlebte ihren Gatten noch adıt 
Sabre und ftarb im Jabre 1790. Sie bradte 
Babrifanten und Induftrielle nah Przeworsk 
in ®Salizien, wo Leinwand» und Baummoll- 
fpinnereien, Zapetenfabrifen, Jeugdrudereien 
entflanden und fi allmälig ein vorber nicht 
sefannter Wohlſtand und eine inbuftrielle 
Ruͤbrlgkeit obne Gleichen entwidelten. Die 
Bürftin war rine leiblihe Tante der durch 
ibre Schönheit ausgezeichneten Gräfin Aran- 
zisfa Krafiunska, in welche ih der Krom- 
prinz fo verliebte, daß er ſich ſpaͤter mit ibr 
in aller Stille trauen lieb. Durch diefe ver— 
wandtichaftlihen Bande erflärt ſich aud des 
Kürten Anton Barteiftellung, der es immer 
mit dem ſächſiſchen Hofe bielt, wo er un 
dem Grafen Brübl und bieier wieder an 
dem Fürften Anton, ber einer ber reichten 
und mäcdtigften polniſchen Magnaten mar, 
eine Stüge batte, — 3. Eduard (geb, zu 
Dubno in Volhynien im Jahre 1796, gell 
int Jabre 1823). Sein Vater Michael war 
volnifcher Generol. Fürſt Gduard befucte 
das Loceum in Warfihau, ging dann nadı 
Wien, wo er auch bei der ruſſiſchen Geſandi⸗ 
ſchaft die diplomatiſche Laufbahn betrat und 
den Gejandtihaften in Perlin und Bonbon 
attachitt wurde, In feine Heimat zurüdgelebrt, 
lebte er ausichliehlich der Fiteratur und land» 
mwirtbichaftlihen Beihyäftigung, Indem er jeine 
Beigungen zu Radymit jelbi verwaltete, 
Mit einem Difficer der berittenen polniiden 
Garde gerietb er in Etreit, der eine Heraus: 
forberung zur Folge batte und der Fürſt 
ftarb an der im Duell empfangenen Wunoe, 
Bor feinem Tode machte er große Stiftungen 
zu mwobltbätigen Zeiten, jo widmete er unter 
anderen eine Summe von 400,000 p. &ulden, 
feinen Palaſt und Garten zu Radzymit aur 
Anlage eines Wobltbätigkeitö-Inftitutes. Ter 
mit der Ausführung diefer Stiftung betraute 
Graf Eduard Raczynski änderte aber ven 
uriprünglihen Plan und legte aus dem Dazu 
beitinmten Geldern ein AInftitut für Augen— 
kranke in Warfhau an, in welchem dürftige 
Augentrante riftlihen Glaubensbekenntniſſes 
beider Geſchlechter unentzeltlihe Aufnahme, 
Pflege und Behandlung finden follten. Te 
Fürft Eduard bat außer der polniichen 
Ueberjegung des Klingemann'iden Aauit, 
welche zu Warfchau im Jabre 1519 erfchienen 
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M, noch herausgegeben: „Groby w doiu 
#mierei Tadeusza Kosciuszki. Dumy ry- 
corskie*, d.i. Die Gräber am Tobestage 
Thaddaͤus Kosciuszko's. Ritterlihe Trauer. 
Mänge (Warſchau 1821), von dieſem Bebichte, 
das mie die Aaufüberfegung anonym erſchie⸗ 
nen ift, if nur der erfte Theil vorhanden 
Der Stoff der Dichtung if einfach. Der 
Dichter ſteht an Kosciuszlo's Todestage 
(17, Rovember 1817) in der Krakauer Kathe⸗ 
drale, fiebt dort vier Ritter und borcht ihren 
Beiprächen. Das Gedicht enthält ſolche Schön- 
beiten, dab man auf den Poeten aufmerkfam 
wurde. Gleichfalls anonym gab er heraus: 
„Obraz historiezno-statystiezny Wiednia“, 
d. i Hiftorifch-Ratiftiiches Gemälde von Wien 
(ebd. 18241, 8%), Nab feinem Tode gab 
@duard Braf von HRacıapnsfi aus bem 
Nachlaſſe des Kürften das Werk: „liys staty- 
styczny i polityezny Anglii*, d. i. Etatir 
Rifch-politifcher Abrik von England (Pofen 
1629, 49%), beraus, [Wogricki (K. Wi), 
Historyja literatury polskiej w zarysach, 
d. i. Geſchichte der polnifchen Literatur in 
Umtiſſen (Warſchau 1846, Sennewald, ar. &,) 
Bd. III, ©. 408] — 4. Georg (T.) Fürft 2. 
(geb. im Jahre 1666, geit. 14. Dectober 1735), 
war ein Sohn des Fürften Hieronpmus 
Auguſt und widmete ſich von früber Jugend 
bem Waffendienfte. In der erſten Zeit diente 
er bem Kaiſer wider die Türken und murbe 
auch von bemielben zum Feldmarſchall ⸗Lieu⸗ 
tenant ernannt Rab feiner Rüdkebr in's 
Vatetland wurde er Acon- Unterfämmerer, 
möhnte im Jahre 1724 als bgeorbneter 
von Liefland dem Meichötage von Grodno 
bei, auf melden er zum fönigl. Gommilfär 
ernannt wurde, Der das gegen die Stadt 
Thorn geſprochene Urtheil au vollziehen hatte, 
Im Jahre 1728 erbielt er die Wojwodſchaft 
Sandomir. Der Fürſt bielt treu zu ben bei- 
ben Königen Auguft II. und Quauft IEL, 
unter beren Regierung erlebte. —5.@eorg(I1.) 
[f. d. def. Lebeneftigge ©. 106). — 6. Georg 
Roman [i. d bei. Lebensſtizze S. 117). — 
7, ®eorg Schaftian, öfter aub Beora 
allein (geb. in einem Dorfe bei Krakau 
47, Juni 1649, geft. zu Breslau im Jahre 
1667, Zedler’ö „Leriton” gibt den 12, Jän- 
ner, Andere den 17, Zänner, polniſche Quel- 
len geben bald ben 34. Zänner, bald ben 
7, Februar als feinen Todestag an). Er war 
ein Bohn GEtanislaus, MWojmoden von 
Atakau und der Sophie Hürftin von Dftrog, 
Tochter des Wojmoden von Bolbpnien. Rad 
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- vollendeter Erziehung machte er Reiſen und 


befuchte die verſchiedenen europäildhen Höfer 
Nach feiner Rückeht ernannte ihn der König 
Wladislaw IV. zum Staroften von Chmie · 
linst, dann zu feinem Hofmaribal. Rch 
Wladislaw's Tode beförkerte er bie Wabl 
von Wladielaw's Bruder Jobann Ru 
fimir zum Könige von Bolen. Die Anbäng- 
lichkeit, die er im Anbeginn für feinen Rönig 
zeigte, wich bald jenem Uebermuthe, der Die 
polniſchen Magnaten nicht felten bie ihrem 
Könige ſchuldige Ehrfurcht vergeſſen lieh, der 
die Königsmacht fo ſehr ſchwächte und 
endlih den Untergang Polens berbeifübtte 
Zwiſchen Geotg Sebaftian und Johann 
Kafimir kam es zu Ecenen edelmänniſcher 
Dermegenbeit von Seite des Ürfteren, dab 
es ſich Damals nur au Deutlich zeigte, daß die 
Macht eines Königs von Polen feinem bod- 
mütbigen, ränfejüchtigen und in entſcheidenden 
Augenbliden unverläblicben Adel gegenüber 
nur eine Scheinmadt fei und der König 
nit einmal die vermenenften green ſeine 
Berfon begangenen Beleidigungen zu beftra- 
fen wagen durfte. Georg Gebaftian ver- 
gaß fich fo weit, daß er, al& im Jabre 1655 
die Schweden im Lande einfielen, anfänglich 
auf ihre Seite trat. Grit fpäter beionn er 
fib eines Befleren, und kehtte au deinem 
Könige zurüd, dem er num aud jene 
Streitmacht aufübte Er trieb mun die 
Schweden von Sandomir bis gepen Bar- 
ihau und über den Echmweben-General, den 
Pfalzgrafen Wilhelm von Sulsbed, 
einen Sieg etfechtend, nabm er Warſchau 
mit Gewalt, Auf feinem meiteren Zuge be 
mübt die Schweden aus Polen nah Schlefen 
au drängen, rüdte er vor Krakau, konnte 
aber, da Kafocap den Echmeden zu Hilfe 
gelommen, nichts ausrichten und mußte nad 
fünfmonatlicher vergebliher Belagerung mit 
einem ſtark aufammengeihmolsenen Deere 
rieder abzieben. Dagegen nahm er im fol. 
genden Jahre mit Hilfe des kaiſetl. Wenerals 
Grafen Hapfelp Kralau, drang dann in 
Giebenbürgen ein, wo er Rafocyn eine 
große Niederlage beibrachte und das ganze 
Sand verwüftete. Nach beendetem Mriege 
wohnte er als polniſchet Gejandter den 
Briedensverbanblungen zu Diiva bei, die 
aub am 3, Mai 1660 durch den dort ar 
fchloffenen Frieden ihr Ende erreihten, In 
fein Daterland zurüdgefebrt, zog er in Be 
meinfhaft mit Botodi gegen die Ruſſen, 
errang noch im naͤmlichen Jahre einen ent 
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icheidenden Sten bei Gubno über den ruffi- 
ſchen General Scheremeten und den Kofa- 
fenbetman Gbmielnidi, in volge deſſen 
die Koſaken für längere Zeit unter polniſche 
Oberberrlichfeit gerietben Run nahmen bie 
Verbandiungen wegen der Köniaswahl 2%’ 
ganze Thätigkeit in Anforuch, aus dieſem 
Anlaſſe überwarf er fib mit der Königin 
Maria Ludopica, der es dagegen ge 
fang, eine flattlihe Partei aegen Lubo— 
mirsfi aufbringen. Aber aub 2 mar 
feinerfeits nicht müßig geblieben, batte das 
polniihe und lithauifche Heer dem Könige 
abbold gemacht, mit dem Adel Berabredun- 
gen artroffen, daß bei Lebzeiten des Königs 
von einer eventuellen Röniasmwabl nicht ver: 
bandelt werden düͤrfe, ſich ſchließlich nemeigert 
bei dem noch dauernden Kriege gegen die 
Muſſen mit dent Könige in's Keld zu sieben, 
Mit dieſer letzten Weigerung batte fih 8. 
felöft das Urtheil geſprochen, er wurbe bes 
Sandesverratbes und Auftuhrs befhuldigt, 
aller feiner Würden, Aemter und Güter ver 
tuftig und rettete fi durd die Flucht nad 
Breslau, wo er fib unter den Schuk des 
Kaiſers Leopold geftellt, der ibm Dielen 
auch gewährte ; denn als der König von Polen 
feine Gntiernung aus Breslau verlanate, 
wurde ibm biefe von den Kaiſer verweigert. 
Diefes Geſchick hatte ibm auch im eigenen 
Sande die allaemeinen Sompatbien zugemwen: 
det, Auf dem Reichstage zu Poſen im Jabre 
1663 traten die Stände auf feine Seite; er 
ielbft erklärte fi in einem im Juni 9. J. 
aedrudten Manifefte für unfculdig, ein 
Theil der Kronarmee trat im Lager bei 
Lemberg zu ibm über und erklärte ibn 
au ihrem General, morauf er auf ibren 
Aäbnlein auf einer Seite die Worte Soli 
Regi Salus, auf der anderen brei X mit 
den Worten Crnx male consulentibus et 
administrantibus feßen ließ. Nun nahm 
der Parteitrieg zwiſchen König und feinen 
Moagnaten feinen Anfang uno wutde mit 
wechſelndem Blüce geführt, bit nach Nieder 
flogen und Siegen von beiden Geiten &eic- 
densverbandlungen angebahnt wurben, wobei 
jebod; der König verlangte, daß während ber 
Dauer derfelben 8. fib außer Bandes auf. 
balten müſſe In diefer Periode ereilte ben 
Fürften der Tod in Breslau. Der Fürft war 
erft 51 Jahre alt. Man ſprach, dab ibm 
Gift beigebradht worden fei. Bon Kailer 
Berdinandb II. war Georg Gebaflian 
in den Reihsfürftenftand erhoben morben 
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und durch Annahme biefer Würde, um bie 
er auch nicht bie koͤnial Bewilligung ange 
ſucht, hatte 2, fich im eigenen Lande nahm⸗ 
bafte Feinde gemacht. Lubonrirsti’s gan- 
ser Gharafter und Wuftreten gegen feinen 
König boten banfbaren Stoff zu dramatiſcher 
Bebandlung und Szajnocha, Odyniec, 
Szujski lichen ſich denſelben nicht entgehen, 
ihn übrigens in erbabenfter Weife, mie ihn 
feiner Zeit Kochowski, Paſek und in 
neuefter Koronomica geſchildert, erfaffend. 
Einer feiner Biograpben, minder befangen von 
Lubomirsfi's Widerfland gegen die Königs» 
macht, bemerkt über ibn, dab er um michts 
beffer war als feiner Zeit Zebrzydowski, 
der unter Anderem durch feine auf einer 
Verſammlung der Reihsftände zu Proszo ⸗ 
iwice, einen Städtchen in der Näde Krakaus, 
den Jeſuiten gegebene Antwort bemerkens ⸗ 
wertb iſt. Die Jefuiten verlangten nämlich 
die Erlaubnis, in Krakau eine Pebranftalt er- 
öffnen au dürfen und bradten unter ande 
ren Gründen aud den vor: Daß fie Landes ⸗ 
adel, Zandesblut ſeien. Zebraydomsfi er 
wieberte barauf; „Wenn aber das Blut ver: 
dorben, ınuß man es abzapfen“, eine Reben» 
art, bie noch heute in Polen gang und gäbe, 
Ale dieſe polntichen Magnaten und jo auch 
Lubomirski batten ohne Zweifel und nicht 
felten ganz ebrenmwertbe Abſichten, aber diefe 
waren nicht auf den Staat gerichtet, nicht 
zum Frommen bes eigenen Waterlandes ae 
faßt und in’s Wert geirkt; ſie batten dabei 
nur fih und ein Genügen ibrem unbändigen 
Stolze im Auge, unbefümmert ob, mie es 
zulegt auch geſchah, darüber das arme Bater« 
land zu Grunde ging. [Annalium Polo- 
niae ab obitua Vladislai IV. celimaeter 
primus seriptore Vespasiano a Kochow 
Kochowski Anno Ch. 1683 (Cracoviae, 
Schedel, Fol.). — Desielben Climaster se- 
ceundus, beila Sueticum, Transylvanlcum, 
Moscovitieum etc. res ab anno 1655 ad 
annum 1661 continens {ibid. 1689). — 
Wagner (Franz), Historia Leopoldi M. 
Caesaris Augusti (Aug. Vindel. 1719—1731, 
Fol). — Gualdo Priorato (Galeazzo), 
Istoria di Leopoldo Cesare che contiene 
le cose piu memorabili suceosse in Europa 
dal 1656 sino al 1670 (Vienna 1670-1674, 
Fol.). — Großes vollftändiges (foger 
nanntes Zedler/ihes) Univerfal«-2erir 
ton (Halle und Leipzig, Johann Heinrich 
Zedler, fi. Fol.) Bo. XVIII, Sp. 625, — 
Ullgemeines biforifhes Lexikon 
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(Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's jel. Erben, 
Kol.) Bo. III, ©. 2347. — Tygognik 
illustrowany, db. i. Illuſtrirtes Wochen 
blatt (Warſchau) Nr. 206 u. f. — Porträte. 
1) Unterfchrift: Georgius Comes in Wisnieze 
Jarosiaw Lnbomirski 8. R. J. Prine-ps Ge- 
neralis ÜOracoviensis Reg, Polonia (sie) 
etc. A, Melaer sc (#9); — 2) obne 
Angabe des Zeichners und Stechers Me 
baillonform. (4% ).] — 8 Heinrich [i. d. 
bei. Lebensſtizze ©. 118] — 9. Sieronn: 
mud, ein Zeitgenoß und Vetter des Stanid 
law Heraklius [j. d. ©. 116, Re. 18), 
eilte mit feinem eigenen Kriegsgefolge, noch 
bevor König Johann III. Sobiesfi mit 
feinen Echaaren zum Entſatze Wiens beran- 
gerüdt war, nach Ungarn und kämpfte bei 
Vrebburg gepen die Türken. Zur Zeit ber 
Belagerung Wiens ſchloß er fi dem Deere 
des Herzogs von Lothringen an und nahm 
mit feinen Reitern Stellung auf dem linten 
Flügel. Im Jahre 170% ernannte ibn König 
Auguſt II. nah Potochi's Tode zum Kron; 
Großfeldherrn In der unglücklichen Schlacht 
ber Klisz gegen Kart XI. von Schweden 
führte er aualeih mit Sieniamefi den 
Oberbefebl über das Heer, Hleronymus 
ftarb im Qabre 1706. [Dykeyonarz biogra- 
iezuy powszechny, d. I. Allgemeines bio« 
graphiſches Yeriton (Warfchau 1851, Gluͤcks⸗ 
berg, ar. 8°; ®». XIT, © 35). — 10, Sie: 
ronymus Auguftin, öfter auch Hieronm- 
mus allein (geft. auf jeiner Herrfchaft Rzeszow 
in Salıien 20, April 1706,, ein Sobn des 
Fürſten Georg Sebaitian [f d. 3 110, 
Nr. 7) aus deifen erfter Ebe mit einer ae 
bornen Linea, und ein Bruder, im Charak⸗ 
ter jedoch der vollendete Gegenſatz des be 
rübmtn Stanislaw Heraklius [fi db. 
5, 116, Nr. 18) In feiner Jugend für den 
geiſtlichen Stand beflimmt, mwurde er, ob» 
gleich ein Weltliher, Abt des berühmten 
Stiftes Tyniec, ſpäter Malteferritter, was 
ibn aber Alles nicht hinderte, als ed ibm 
gelegen etſchien, zu beiratben, woju er fich 
von dent Voſener Bilhof Etepban Wier:- 
bomsti die Frlaubniß ermwirfte, der dafür 
feine (Ernennung zum Primas von Gneien 
einbüßte. Unter König Jobann III. wurde 
Hieronvmus im ZJabre 1678 Bannerträger 
der Hrone, im Jahre 1681 Landtagsmarjchall. 
Da er genug militäriiches Geſchick beſaß, be, 
diente fich feiner der damalige franadfiiche Bot 
ſchafter ın Bolen, der Herzog von Betbune, 
im Nriege gegen Deſterreich und feit vieler 
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Zeit blieb der Fürſt ein treuer Barteigänaer 
2udmwig’s XIV. Grfüllt von einem unbän- 
digen Ebrgeize, nach den böchſten Ebrenftellen 
bafchend und un die Mittel, feine jelbitiüd- 
tigen Zmwede zu erreichen, wenig verlegen, 
wurde er allmälig Hetman, Wojmwod, dann 
Kaftellan von Krakau und nah Relir Po» 
todi im Jabre 1702 Arom-Srobfeldberr. Die 
Seichhichtfchreiber feiner Zeit, Baracz in 
feinem „Pomlstnik dziejöw polskich* und 
Zalus ki in feinen vertraufichen Briefen, vor» 
nämlich 2esterer, entwerfen ein keineswegt 
ihmeicelbaftes Bild diefes ränfefüchtigen und 
gewilfenlofen polniihen Magnaten, ver einen 
Augenblit lang fih gar Rechnung mache, 
König zu merden, mwenigftens veriprad ibm 
Cardinal Radziezowski die Krone, kam 
aber nicht in die Rage fein Verſprechen zu 
halten. Hieronnmus Auguſt war mit 
der Tochter des lithauiſchen Truchſeß Botu 
möw vermält, aus welcher Ebe drei Söhne, 
von benen jedoch feiner eine Bedeutung er 
langte, entftammen. Die in Warſchau ericei- 
nende polnifche Enchklopädie (Eneyklopedija 
powszechna) gibt im 17. Bande, 5. 3% 
eine fhonungslofe Gharakteriftit dieies May 
naten, auf welde bier, da fie aus quellen 
mäbigen Studien gefhöpft ift, bingemiri-n 
wird. [ZLeiowessi (Ludtiik), Katalog bisku- 
pöw pralatöw i kanoniköw krakowskich, 
di. Berzeichnig ver Krafauer Biſchöfe, Brälaten 
und Domberren (Hrafau 1852, 80.) Bo. III, 
@. 264.) — 11. Jofepb Karl (neb. 29, Juli 
1661, get. 15. December 1702), ein Sobn 
des Zürften Ylerander Michael aus dei. 
jen @be mit Helena Thekla aus dem Hauie 
der Oſſoliäski. Die Staroftenmürde von 
Sandomir übernahm er im Sabre 1677 nad 
feines Vaters Tode. Beim Entjage Wiens, 
1683, durch König Sobann IH. Sobiesfi 
befebligte er rine Abtbeilung der Löniglichen 
Heiterei, Durch feine Ehe mit Cheophila, der 
Witwe des Hetmans Demeter Wisniomicdt, 
Fürften von Oſtrog, war Rofepb Karl 
mit dem Könige Jobann III. nabe ver 
mandt, denn bie Mutter Theopbila's, 
Katharina, war eine geborne Sobiesfi 
und leibliche Schweſter des Königs Jo— 
bann III. Als Theopbila’s Bruder, ber 
legte Sproße des reichen Fürftenbaufes von 
DOftrog, im Zabre 1673 mit Tode abging, 
follten den Verfügungen des Haufes Dftrog 
gemäß die bedeutenden Befifungen und Güter 
desielben dem Malteferorden jufallen. Schon 
machte Joſeph Karı's Better Hierony- 
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mus Auguft, ber Maiteferritter war [f. d. 
©. 112, Nr 10) und überdieh Alles verſuchte 
Reihtbum und Macht au erlangen, große 
Anſtrengungen um den Beliß dieſes mächti 
gen Erbes, aber vergeblih Dir Güter gin- 
gen in Ermangelung männlicher Erben auf 
die weibliche Linie über, Theopbila erbielt 
dieſelben und ibr Gemal Joſepb Karl 
Fürft Lubomirsfi wurde Mitbefiger. Im 
Jabte 1702, nad ſeines Vetters des berübme 
ten Stanislaw Heraflius Tode, wurde 
Joſeph Karl Kron-Marſchall, lente aber 
dieie Würde fhon in Kurzer Zeit nieder. Im 
Jahre 1695 fungirte er auf dem Reichétage 
als Commiſſär der Kriegsſection und Der 
Keoifion des königlichen Schatzes, und im 
Jabre 1690, zur Zeit des Kriege mit dem 
Türken, als Abgeordneter von föniglicher 
Seite. Des Fürften Joſeph Karl's Tor 
ter Thberefia Karolina (geb. 1685, geft. 
6. Jänner 1712) war mit Rarf Philipp von ber 
Pfalz Neuburg vermält, der ein leiblicher Bru- 
der der Kaiſerin Gleonora Magvalena 
Tdereſia, dritten Gemalin Kaiſers Leo— 
pold I., war. Der Zürſt Karl Joſepb 
beſnß mächtige Reichtbümer, nicht bloß, das 
ibm durch das Grbe feiner Gemalin bie 
großen Befigungen des Hauſes Oſtrog zu 
gefallen waren, aud von Seite bes Yandes 
befaß er bedeutende Ginnabmequellen, und 
war außer der Starofliei von Grodow im 
Zandomirihen, annoch die Starofleien von 
Zator und Riepolomice bei Krakau, von Lu: 
baczow in Nutbenien, von Rycko in Lubelst 
und von Lubolmék in Volhynien. Das Schloß 
Baranow an der Meichfel bei Krakau bat er 
im Sabre 1695 prachtvoll reftauriren laffen. — 
12, Kafimir Aürft & (geb. zu Gzerntejom 
13, Rebruar 1813), ift ein Sobn des (1842) 
verftorbenen Fürſten Friedrich aus beifen 
Ebe mit Franziska gebornen Gräfin Za— 
lusta. Eine beſondere Neigung für bie 
Munt, die fid in der erften Jugend bereits 
ausfprach, veranlafte, daß auf feine Ausbil« 
dung in diefer Kunſt beiondere Rüdfibt ae 
nommen mwurbe. Unter Anderen war audh der 
berübnte fähfihe Nammermuficus ZJuftus 
Jobann Friedtich Dogauer fein Lehrmeiſter 
in der Mufit. Der Fürſt bat bereits viel com. 
ponirt, die Zabl feiner bei deutfchen Verlegern 
und in Warfchau erfchienenen GSompofitionen 
überiteigt weit ein balbes Hundert. Außer 
Salonftüden, Zänzen u. dgl. m. bat er meb* 
tete der jhönften Lieder feiner vaterländifchen 
Dieter und in ſehr glüdlicher Weile compo⸗ 
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nirt. Seit 1560 (ebt er zu NRömno in Bol, 
bynien ganz feiner Kunſt und als Gurator 
des dortigen, von feinem Water erbauten 
Gymnafiums. [Sowinskt (Albert), Les mu- 
siciens polonais et slaves anciens et mo- 
dernes (Paris 1857, Adrien Le Olere & Co., 
gr. 8%.) p. 383.) — 13. Mofalia Kürftin 
Lubomirsta, Gemalin des Fürſten Ale 
rander, eime geborne Chodkiewicz, war 
zu ihrer Zeit ebenfo ob ihrer Schönheit, als 
ob ihrer begeifterten Anbänglichkeit zu Kos 
ſciuszko berübmt Im Jabre 1792 begab 
fie fih mit Thaddaͤus Moſtowski nah 
Paris, trat dort in Verbindung mit den 
Birondiften und wurde verhaftet. Es war 
bereits zum vierten Male, das fie feſtgenom⸗ 
men wurde. Diefes Mal vor Gericht geftellt, 
wurde fie zum Tode verurtbeilt, Nur ibte 
Erklärung, dab fie Mutter jei, batte den Auf 
ihub der Vollſtreckung des Todesurtbeils zur 
Rolge, Mittlerweile bradı in Bolen eine neue 
Bermegung, an bern Spike Kofciusafo 
war, aus. Nun wähnte ſich die Fürftin ae 
rettet, und in ibrer Freude beging jie die Un— 
vorfichtigfeit, zu fagen, daß fie ibren Zuftand 
nur vorgepeben babe, um Frift zu gewinnen. 
Nun war fie verloren. Nobespierre, ber 
die Girondiſten und alle ibre Kreunde mit 
unerbittlihem Haffe verfolgte, ließ ſie ſofort 
noch einmal verbören und als fie nun erffärte, 
ihren Zuftand nur vorgegeben zu baben, noch 
am nämlichen Tage binrichten. [Dykeyo- 
narz biograficzny powszechny (Warschau 
1851, G. L. Glücksberg, gr. 8) Bd. XII, 
p- 34. — Biographie nouvelle dea 
Contemporains ou dietionnaire historique et 
raisonnd de tous les hommes qui, depuis la 
r6volution frangaise, ont acquis de la cdld- 
britö... Par A. V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 1820 
ets., ä la librairie historique, 8%) Tome 
XII, p. 164.] — 14. Gebajtian (aeb. 1337, 
get. 20, Zuli 1613), nah Hübner ein Sohn 
des Joachim Lubomirski, der unter 
König Sigismund Auguſt babe Würden 
befleidete, nach polniſchen Quellen aber ein 
Schn Stanislam's aus beifen Ehe mit 
Barbara Hujia de Zablath, einem um 
gariſchen Edelfräulein, und Enkel Berer's, 
Erbherrn auf Paſiebich und Wolowa Göra, 
bes erften ber von ben ihm verpfändeten 
Dorfe Lubomierz, den Namen Pub 
mirsfi, den feine Nachfonmen als eigent» 
lihen Familiennamen beibebalten haben, an-+ 
genommen bat. Mit dieſem Sebaflian 
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eigentlih beainnt die geſchichtliche Bedeuten- 
beit dieſes Geſchlechtes; auch ift er ein febr 
verdienter Abnberr dieſes Haufes, deſſen Un- 
denten in rübmlicher Weife fortlebt. Auf 
eigene Koſten flellte er feine Schaaren bei, 
wenn fein Vaterland in Bebrängnik war, fo 
während der fönigelofen Beriode nah Ste 
pban Batbory's Tode, dann bei Bocann, 
für Sigismund III. bei Smolenst, Bis 
zum Rabre 1598 war er Gaftellan von Biecz 
und vom genannten Jahre an Staroft von 
Dobezyk, vom Jahre 1603 an Gaftellan von 
Woynicz und vom Sabre 1609 an Gaitellan 
von Sandomir,. Ueberdieß war er Burg- und 
Salzgraf von Krakau. Im Jabre 1590 wurde 
er zur Befichtigung der Zipfer Grafſchaft dele⸗ 
girt, welche er darauf für Volen von den 
Ungarn — wie es ſchon früber einmal Ja 
giello getban — abfaufte, Nachdem er von 
Kmita die Herrichaft Wisnicze abgefauft, 
erlangte er von Haller Rudolpb II. für 
feine in den Kämpfen gegen bie Türken ge 
leifteten Dienfte, mit Diplom von 28, Juni 
1598 die Würde eines Reihögrafen von Wis: 
nicze. Unter den zablreihen froinnen Werken 
und Ztiftungen Zebafian's find befonders 
bemierfenswertb die Erbauung bes Hamaldu» 
lenierflofters Bielann bei Krakau und mebrere 
Stiftungen für arme Studenten und Waiſen. 
Sebajtian war mit Ama aus dem Hauje 
Branidi vermält und fein Sohn Stanik- 
aus fi. d. Kolg.] if duch feine Gbe mit 
der reichen Magnatentochter Sopbie Kürftin 
von Ditrog der Stammmpater aller noch 
beute blühenden Linien der Fürſten Lubo- 
mirsfi — 13. Stanidlaus (1.) 2, (geb. 
im Sabre 1583, geft. 17. Juni 1649), einer 
der glängendften Kriegsbelden feiner Zeit und 
eine Zierde feiner Familie. Gin Sohn de 
Sebafian ?. aus deilen Ebe mit Anna 
Branida Die Kriegskunſt erlernte er unter 
feinem Schwager, dem Ftronfeldberrn Stanis- 
laus Noniecpolsti. Schon früher hatte er 
ſich ducd; mehrere Ziege uber die Tataren 
und Kojalen bervorgetban, insbeiondere aber 
machte feinen Namen der Sieg bei Choczym 
berübmt (8, September 1620), in welchem er 
die Türken, welche das polniſche Lager angrif- 
ten, daſelbſt gänzlich aufs Haupt ſchlug. 
Kin noch glängenderer Sieg wurde von ihm 
wenige Tage fpäter (18, September) erfoch⸗ 
ten, in welchem er den Türfen eine folde 
Niederlage beibrachte, dab diefe ganz uner 
wartet fid} zum Zrieden geneigt zeigten, wel ⸗ 
her dann au von den Polen mit großem 
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Mortbeile geſchloſſen worden. Richtedeſtoweni ; 
ger waren feine Feinde fo mächtig, daß er 
zuletßt feine Keldberenftelle nieverlegte und 
diefe erft wieder annahm, als das unter ſelbſt 
gewählten Führern das Land durdhzichende 
Kriegsvolk Greuel über Sreuel verübte und 
eine ftarfe Hand nötbia wurde, welde die auf 
gelösten freibeutenden Schaaren feft sufammen» 
bielt und zur Ordnung brachte. Als bald darauf 
(1624) der Kronfeldberr Koniecpolsti aus 
ber türfiichen Öbefangenfhaft, in welche er in 
der Schlacht bei Gecora aeratben mar, yurudı 
getebrt, übernabm er zwar wieder den Ober 
befebl des Heeres, aber Lubomirsfı blieb 
als Unterfeloberr an feiner Seite. Im män- 
lichen Jahre noch erfocht er über die Türfen 
einen neuen glänzenden Zieg und nahm 
ibnen bei dieier Gelegenheit aroße Beute ab 
Ebenſo ſchlug er fie im Zahre 1629 und 
machte in diefen Siege den Bruder des Gros 
Chans nebit 2000 Türken zu Örfangenen D-r 
König ernannte ibn nun zum Wojwoden von 
Reuffen. Am Jabre 1632 wohnte er der Wahl 
des Prinzen Wladislam Sıigismumd V. 
zun Könige von Polen bei, der ibm im Jahre 
1638 die Wojwodſchaft von Krafau verlieh 
Die ihm im Jahre 1646 zugedachten Würden 
des Kaſtellans von Krakau, und als Koniec- 
polski gefterben, des Oberfeloberen, lehnte 
er beide ab, ſtellte jedody die Bedingung, das 
fein Sobn Georg die Staroftei von Arafau 
erhalte. Kaiſer Ferdinand II. verlieh ibm 
die Keihsarafen- und Aürftenwürde, um 
obgleich er ſelbſt den Sürftentitel vamals nicht 
öffentiich führte, fo bedienten ſich doch jeine 
Soͤbne desielben und genoſſen alle damit ver» 
bundenen Bortbeile. Stanislaus zeichnete 
fi überdieb durch grobe Frömmigkeit aus 
und war ein großer Wobhltbäter der Kitche 
So erbaute er Klofter und Kirche der Kar 
meliter zu Wisznicze, ebenfo das Alofter und 
bie Kirche der Dominikaner zu Yöbartom, 
und verfab beive mit anſehnlichen Stiftungen. 
In Podolince erbaute er ein Kiojter, in wel» 
ches er die Piariſten berief, und es ift Dies 
bie erfte Anſiedlung der Ptieſter der frommen 
Schulen in Bolen, von wo aus fie ich ſpätet 
im ganzen ande verbreiteten und einer ber 
verdienftvollften Orden murden. Durch jeine 
Gemalin Sophie Zürfin von Ofttrog eresbie et 
die halbe Hrerichaft Jaroslam, von Stanislaus 
Stadnidi erlaufte er das große Lancut und 
btachte von jeinem Könige, und zwar mit 
Einwilligung der Neihsflände, die Wrafichaft 
Zips um bunderritaufend Gulden pfandweile 
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in Befig. Im Jabre 1649 farb er im Wlter 
von 66 Jahren und jein Sehn Georg Er 
baftian ift jener bochmüthige ränkefüchtige 
polnifhe Magnat [I d. S. 110, Rr, 7], ben 
polnische Geſchichtſchteiber als einen der ein» 
Rußreihiten Urheber des Derfalles des pol- 
niſchen Königthums und in Folge deſſen der 
Selbittändigkeit Polens bezeichnen. [Okolski 
(Simon), Orbis Polonus splendoribus coeli, 
triumphis mundi, pulchritudine animan- 
tum etc. condecoratus, in quo anutiqua 
Sarınatarum gentilitia, pervetustae nobili- 
tatis Poloniae insiznian, vetera et nova 
indigenatus meritorum praemia et arma 
specificantur et relucent. (Cracovine 1641, 
Pr. Caesarivs, Fol.). — Pasturius ;Jou- 
chim), Florus Polonleus, seu Polonicae 
historiae Epitome nova quintum recognita 
aueta etc. (Gedani et Franeofurti 1679, 
Sim. Beckenstein, 12%,).— Wassenberg (E.), 
bestorum Vladislai IV, Pol. et Suec. Begis 
pars I (et IT) prineipem panegyrice re- 
praeseutans (Gedani 1643, 40.).) — 16. &ta: 
nislaus (I1.) Kürft 2, (geb, in Jahre 1719, 
get. zu Lancut 12. Auauft 1783), ein Sohn 
des Aüriten Jofepb, Wojwoden von Ger 
niechomw, und der Thberefia Mniszech, 
Tochter des Kronmarſchalls Ein um fein 
Vaterland viel verdienter Magnat, den leider 
ſchwaͤchliche Geſundheit binderte, überall ein: 
äugceifen, wo e6 einer ftarfen Hand bedurfte, 
um das Land vor dem Berfalle zu bewahren, 
der in Folge der Uneinigfeit und Herrichfucht 
eines unbändinen Adels über dasjelbe herein 
btach. Auf den Landtagen der Jabre 1736, 
1756, 1758, 1761 und 1762, immer als Abs 
geotrdneter von Sandomir, entfaltete er eine 
aroße und verdienftlihe Thätigkeit Seine 
aanze Macht aber brachte er nach des Königs 
Auguft IUI. Tode zuc Geltung, als er durch 
ieine Energie auf dem Wabllandtage ven Um 
trieben der Bartei Mokronoskti's, welde 
die Wahl verbindern und ben Landtag uud 
einandertreiben wollte, begegnete. Rüpliche 
Reformen leitete er im Quftijweien und in 
der Wablordnung der Abgeoroneten ein. Im 
Jabre 1765 erhielt er die Staroftei von Wis⸗ 
ice, murbe im folgenden Jabre Gommilfär 
des Schatzes, melde Würde er aber nieder 
legte, als er bald darauf nah Bielinsti's 
Tode erfier Minifter der Krone wurde. Auf 
diefer Stelle begründete er fih durch feine 
Umficht, Energie, Thaͤtigkeit und Gerechtigkeit 
ein fegensvolled Unbenten. Int Jahre 1771 
lieb der König Etanıslaus Auguſt, feine 
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Verdienfte zu ebren, eine Medaille prägen 
mit folgender Aufichrift: „Quod ex munere 
offhieii bene prospezit saluti, quieti, eriam 
decori metropolis Varsaviae luctuoso et 
difhcili tempore pertis, dissidii civilis et 
caritatis: hoe meritase laudis praemium 
Stanislaus Augustus Bex dedit anno 
MDUCLXXI*. Der Fürft, der eine tüchtige 
Rildung und gründliche Kenntniffe befah, war 
ein eifriger Sammler von Münzen und Me 
daillen. Seiner leidenden Gejundbeit wegen 
309 er ſich auf feine Herrihaft Yancut in Ga» 
lizien zurüd, wo er im Alter von 6% Jahren 
ftarb, Seine Gemalin Iſabella geb. Kürftin 
Gzartoryska brachte ibm ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen au. Sie überlebte ibren Gatten um 
33 Jabre und ſtarb als Watrone von 83 Jah⸗ 
ren, ibrer Güte und Mildtbätigfeit wegen ge 
prieien, zu Wien am 25. November 1816. — 
17, Stanidlaus (111.) Fürſt 9, (geb. im 
Jahre 1704, geft. 19. Juli 1793), ein Sobn 
des Aürften beorg, Wojmwoden von Sando⸗ 
mir und vormaligen Beldmarichalls int kaiſer ⸗ 
lichen Deere, und der Jobanna gebornen 
Gräfin Starsbauier. Im Jabre 1735 war 
er Staroft von Sader, dann Commiſſärt für 
Czerniechow bei dem Tribunale zu Radon, 
1739 Marihall und noch im näntlichen 
Sabre Untertruchſeß der Krone Stanis 
laus ift es, der die Durch die vielen Kriege 
entvölferte und verwüſtete Ukraine durch An- 
fiedlungen, Bauten und Gulturanlagen auf 
eine ungeahnte Höhe bradte und dadurch 
feinen Reichthum in arobartiger Weife ftei« 
gerte. Sein grobes Bermögen geftattete es 
ibm, in faft föniglicher Weife, mit einem 
großen Hofitaate und glänzenden Gefolge 
aufzutreten. Ja als der polniihe Thron er- 
ledigt war, trat L., der bis dabin ein Am 
bänger der ſächſiſchen Pattei war, mit einem 
Date jelbit als Tbroncandidat auf und kün— 
dete im Maͤrz 1764 feine Gandidatur foͤrm⸗ 
lich an. Es war dieß der erfte und lebte Kal 
in Bolen, dab ein Gpelmann io offen als 
Demwerber um den Thron auftrat. Aber der 
Erfolg ſchlug nicht nur nicht au feinen Gun: 
fien aus, fondern man machte ſich über dieſe 
fomiiche Zupringlichkeit noch luſtig. 2. rächte 
fh nun dadurch, daß er zur republifaniichen 
Partei überteat. Im Zabre 1772 murde er 
Wojwode von Kiem, legte aber im Jabre 1755 
die Wojwodſchaft nieder und zog fib von 
allen öffentlichen Geſchaͤften zurüd. Kür 
Stanislaus mit feinen vier Söhnen 
drang; Xaver, Alerander, Ridae! und 
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+ofepb ift der Stammipater der beute noch in 
den Nachkommen von vier Aeſten zahlreich blür 
benden zweiten Linie des Kürftenbaufes Lu 
bomirsti — 18. Stanislaus Heraklius 
Rürft (geb. um das Jahr 1640, geft. 17. Sänner 
1702), weitaus der edelfte Charaktet und ber 
berübmtefte diefer weitvergweigten Magnaten- 
familie. Er ift ein Sohn des Bürften Georg 
(aub Sebaftian Georg) aus deſſen eriter 
Ehe mit Gonftantia von Bobrf Lings, 
Tochter des Kaftellans von Sandemir. Seine 
Studien machte er zuerft in der Heimat und 
zwar in emberg, ſpäter auf ausländijchen 
Hochſchulen. Im Jahre 1670 wurde er auf 
dem Allgemeinen Landtage zum Marſchall 
der Geſandtenſtube ernannt, eine Stelle, zu 
weicher in der Regel geiftvolle und tüchtige 
Männer berufen wurden. Bei König Io 
bann 11L. der ihm übrigens au feinem Hof 
marichafl ernannte, ſtand er in boben Öna: 
den und gab ibm dieler bei vielen Selegen:- 
beiten Beweiſe feiner königlichen Huld, Selbſt 
ſeht gottetfürdtig, war et Im Glaubensſachen 
ſeht ſtrenge, ſo nahm et den Proteſtanten in 
der Zins ihre Kirchen und übergab fie ven 
Katboliten; im Czernichow erbaute er den 
Pernardinern Kirche und Klofter, in odo⸗ 
liniec desgleichen den Diariften, denen er 
überdiek eine bedeutende Rabresfumme zur 
Unterftühuna zummies. 2, der eine gründliche 
wiſſenſchaftliche Bildung befaß und den feine 
Zeitgenoifen den „Sarmatiihen Salomon* 
nannten, bat mehrere poetifhe und bifto- 
riiche Werte herausgegeben. von Denen ein 
zelne wiederholte Auflagen erlebten, unb zwar: 
„Theomuza ezyli wiersze o naukach i 
prawdach o wierze chrzeseiansklej*, d. i 
Theomuſe oder Dichtungen von den Lehren 
und Wabhrheiten des chriſtlichen Glaubens" 
(Warfcbau 1682, zulept 1703); — „Tobiasz 
wyzwolony*, d. i. Der befreite Tobias (ebd. 
1682, zulegt 1731, zuſammen mit dem fol 
aenden Werke), — „Eeclesiastes ezyli ksioga 
Coheleth z Plsma S. wierszem tiumaczona“, 
d. 4. Geclefiaftes oder Ueberſetzung des Buches 
Gobeletb aus der b. Schrift (ebd. 1708, zu- 
legt in Thorn 1731, 8%), — „Melodya du- 
chowna czyli wiersze o mgece Panskiej*, 
d, i. Beiftliche Melodie oder Dichtungen vom 
Leiden Chriſti, ein Werk, das unter verſchie⸗ 
denen Titeln, mie 3. ®. „Jezus Nazarenski“, 
oder „Siren Sarmatica* u. dgl. m. in Krakau 
1702, 1705, 1715 u. 1725 erſchien; — „Ad- 
verbia moralia sive de virtute et fortuna 
libellus* (Warichau 1688 und auch 1691); 
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die früberen Werke batte 2. gemwöbnlid unter 
der Chiffre S. L., die Anfangsbuchſtaben ſei 
nes Namens, berausgegeben, dieſes veröffent 
fichte er unter dem Pieudongm Mirobulus 
Taffalini, der ein Anagramm feines Fa. 
mens ift; — „De vanitate consiliorum liber 
unus® (Warſchau 1700, 12%) und „Beper- 
torum opuscula latina sacra et moralia* 
(Varsaviae 1701, 120,);, — „Rozmowy Arta- 
xerxesa I Ewandra w ktörych polityezue 
moralne i naturalne uwagi zawartc", db. 
Unterredungen ded Vrtarerres und Ewandetr, 
in welchen politiihe, moraliſche und matäı- 
fihe Bemerkungen vorfommen (vo. D. 1683 
und dann oft wieder, zulegt 1734, 80). Außer. 
dent überfeßte er Guarinis „Pastor tido* 
in’s Polniſche. In der Zalusfi'ichen Biblio 
tbet fand man aber feinen Briefwechſel mit 
König Sobann III. und den polniſchen 
Eenatoren, tbeils in polniicher, tbeild in 
lateiniicher Sprache geſchrieben; — ferne 
Memoiren zur Geſchichte feiner Zeit, umd 
zu Bodolince in der Bibliothek des dortigen 
Piariften-Golleniums eine Abbandlung üder 


die alten Dialekte der polniſchen Sprache 
Stanislaus Heraflius war ziveimal 


zuerft mit Amalia Maria Opalinska, dann mt 
Henriefte Gräfin Donhoff, vermält, nur aus 
zweiter Ebe ſtammen mebrere Kinder, von 
denen zwei Söhne, Joſeph und Theodor, 
in öfterreichifhen Dienften ftanden, Joſeob 
war faii, General; Näberes über ibn it mit 
befannt; Theodor aber (geb. 27 YAugut 
1707) war Wojwode von Krakau, made 
dem Könige Stanislaus die Mrone It 
tig, wurde aber cbenfo wie derielbe genöthbigt. 
fie Auguft III. von Sachſen zu übertaffen 
Am Jabre 1756 trar er im öſterteichiſche 
Dienfle und farb als öfterreichiicher Gene 
ral · Feldmatſchall. Von jeıner Gemalin, De 
Tochter eines ſchottiſchen Kaufmannes aus 
Warihau, batte er einen Schn und eine 
Tochter, Diefe Seitenlinie ſcheint bereits 
erloihen zu dein. [Chodwnicki (Jonacs), 
Dykcyonarz uczonych Polaköw, d. i. Lerikon 
der gelebrten Polen (Lemberg, Stanislawow 
u. Przemysl 1833, Kubn u Millitomäti, 8%) 
®. HI, S. 37. — Wopeicki X. WL}, 
Historyja literatury polskiej w zarysach“, 
d. i. Geſchichte der polniichen Yireratur ın 
Umriffen (Warſchau 1845, Sennemwald, ar. 8%.) 
Bd III, ©. 166. — Bentkowsii (Fehr), 
Historya literatury polskiej, d. i. Geſchichtt 
der polnifhen Literatur (Warſchau uw. Wilna 
1814, Zawadzki, 80%) ®b. I, ©. 376, 371, 
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vw. 466. — Jussfnaki (Hieronymus). Dyk- | 
ceyöonarz poetow polskich“, d. i. Lerifon der | 
polnischen Dichter (Srafau 1520, 3 Matechi) 
®2.1, &. 255] — 19, Thaddäus Kürft 2 | 
(geb. 2%. September 1826), ein Sobn bes 
Zürften Eugen (geft. 183%) aus deſſen zivei« 
ter Ebe mit Glenientine, einer gebornen 
Vrinzeſſin Cjetwertynska Nach beende 
ten Stubien machte er fich durch feine bunta- 
niftifichen Handlungen und feine fchriftitelle 
riſchen Wrbeiten, in welch' legteren er von 
nebmlich das Rinanzmeien des alten Polens 
behandelte, bemerkbart Beionverd in den 
Rabren 1852 und 1855, als die Cholera im 
Sande mütbete, entmidelte er großen (ifer 
und Thätiakeit, um dem Weiterfchreiten des 
Uebelö, jo weit es menſchliche Kräfte ver 
mögen, Ginbalt zu tbun, Ge forgte für ge 
börige Unterkunft der Erkrankten, für Die 
nötbige Pflege und insbefondere der Atmen 
die von ıbr befallen wurden. Als Mitglied 
der allgemeinen Berwaltung der Wobltbätig- 
feitsanftalten bot fih ibm Gelegenbeit bar, 
nah diefer Seite bin fegenspoll zu wirken, 
fo fteuerte er anfebrlihe Summen bei, forgte 
für die Untertunft und Pflege der Waifen, 
legte unentgeltlibe Schulen an und veran- 
loßte die Herausgabe fablicher Handwerks— 
bücher, in melchen die Elemente der verſchie— 
denen einzelnen Gewerbe in leicht faßlicher 
Weiſe dargeftelit find. Was feine ſchriftſtelle 
tiſche Thaͤtigkeit anbelangt, fo ift ein großer 
Xbeil feiner Arbeiten in der Biblioteka wars- 
zawska entbalten. Selbſtſtändig gab er ber- 
au&:„Pamie'nik Teodora Jewlaszewskliego#, 
d. i. Tagebuch des Theodor Jewlaszewski 
Warfhau 1860); „Opowiadania dia 
dzieci“, d. i. Erzählungen für finder (ebd. 
1860), diefe Kinderichrift iſt eine Bearbeitung 
nach dem Aranzöfifchen des Vater Sarpem 
tier; — „Juryzdykcyja patrimonijalna w 
Polsce*, d i. Patrimonialgerihtsbarkeit in 
Telen (ebd. 1861); — „Rolnieza ludnos‘ 
w Polsce od XV, do XVI. wieku®, d. i. 
Tie bäuerliche Bevölkerung in Bolen im 
13. u. 16, Jahrhunderte (ebd. 1862) und 
„Kodex diplomatyezuy ksigstwa mazo- 
wieckigo*, d. i. Tiplomatifher Goder des 
Sürftentbums Mafovien (ebd. 1863, 40). — 
20. Theodor Für &, fiebe: Stanitlaus 
Heraklius Zürft 2, (S. 116, Nr. 18 im 
Texte). 

MM. Wappen. In Roth ein von rechts nad 
links in Form eines lateinifchen S fich fchlän- 
gelnder Fluß, der jedoch nirgends den Rand 
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des Schildes beruüͤhrt. Auf dem Schilde rubt 
ein in's Viſir geftellter gefrönter Helm. 
Auf der Krone des Helms erbeben ſich zwei 
rotbe umgefürzte (d i. mit den fleineren 
Deffnungen nach unten gefebrte) Büffelbör- 
ner, welde an dem äußeren Rande je mit 
vier goldenen Kugeln bebangen find und 
denen ein filberner fißender Lörnde mit auf 
geicblagenem Schweife und ausgelchlagener 
rotber Zunge eingeftellt if. Die Helm 
decken find zu beiden Seiten rotb mit 
Silver belegt. Der Schild rubt auf einem 
Zürftenmantel, der oberhalb mit dem Für— 
Renbute überdedt it. TDeviie: Patriam 
versus. 


Yubomirsfi, Georg Roman Fürſt 
(geb. in Galizien 9. October 1799, 
get. auf der Herrſchaft Charzemice 
im Rzeszower Kreife Galiziens, 7. Be- 
bruar 1865). Gin Sohn des Furften 
Franz, Heren auf Rzeszow. Da dieler 
bald ftarb, fam der junge Fürft Georg 
Roman unter die Bormundichaft feines 
Oheims des Fürften Heinrich [f. db. 
©. 118], der ihn auf das Sorgfältigite 
erziehen ließ und dann nach Deutſchland 
febifte, wo er auf der Univerfität zu 
Göttingen die Studien vollendete. Nach 
feiner Rückkeht, obwohl mit gründlicher 
wiſſenſchaftlicher Bildung ausgeſtattet 
und dadurch zum Eintritte in öffentliche 
Dienſte befähigt, und unter Begünſtigung 
feiner Geburt und Kenntniffe einer glän- 
zenden Zufunft gemärtig, befchied er fih 
doch mit der fehlichten Rolle eines 
adeligen Landwirthes, indem er Die An- 
ficht aufitellte: die Hauptaufgabe eines 
jeden Polen feien der Pflug und ber 
Acker; wenn jeder Pole zuvörderſt den 
von feinen Bätern ererbten Ader forg- 
fältig bebaut und vor Verwüſtung be- 
hütet und forgt, daß er nicht in frembe 
Hände falle, fo erfüllt er bereits einen 
großen Theil feiner Obliegenheiteu. Die- 
fem feinen Grundfage dur das Leben 
hindurch treu, übte der Fürft rationell 
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die Landwirthſchaft aus und brachte feine 
Befigungen in diefer Richtung zu einer 
außerorbentlichen Bedeutendheit. Unter 
den praktiſchen Landwirthen Galiziens 
zahlte der Fürſt zu den Notabilitäten, 
und mas die Ordnung und Verwaltung 
feiner Güter betrifft, fo galt er als ein 
wahres Mufter. Mit einem, für feine 
Verhältniffe fat unanfehnlichen Ver- 
mögen beginnend, hat er Millionen hin- 
terlaffen. Ueberdieß im wahren Sinne 
des Mortes durb und durch ein 
Gharafter, der mit tiefer Bildung eine 
feltene Energie’ verband, legte er überall 
ſelbſt Hand an und war fo ein erheben- 
des Beifpiel, wie ein eiferner Wille, eine 
Beharrlichkeit im Handeln, ein Beftim- 
augebehalten der vorgeftedten Ziele 
von überrafchenden Grfolgen gekrönt 
werden. Der Kürft war (feit 28. Februat 
1832) mit elicie, gebornen Gräfin von 
Mniszet-Buzenin (geb. 22. Decem- 
ber 1810, geft. 5. Detober 1855) ver- 
mält: da jedoch aus diefer Ehe feine 
Kinder vorhanden find, fo feßte er zum 
Erben feiner großen Hinterlaffenfchaft 
feinen Bruder Adam, jedoch mit der Ber- 
pflihtung ein, ein Majorat zu gründen 
und zwei Stiftungen in Ausführung zu 
bringen, eine mit einem jährlichen Be- 
trage von 1000 fl. für mifjenichaftliche 
Sammlungen unter ber Verwaltung ber 
Krakauer Gelehrtengeſellſchaft und eine 
zweite ebenfalls mit dem jährlichen Be- 
trage von 1000 fl. zu Prämien für 
Autoren der beiten wiſſenſchaftlichen 
Werke in volniſcher Sprace ohne Ilnter- 
fehied des Gegenjtandes, worüber fie 
handeln, und zur Herausgabe folder 
Werke. Die Verwaltung beider Stiftun- 
gen bat ber Kürft der Krafauer Selehr- 
tengefellfhaft übertragen. 


Gazeta narodowa, d. i. Rolfözeitung (ein 
in Lemberae erſcheinendes grobes politifches 


Journal) 1865, Nr. 46, in der Rubrif „Kro- 
nika®, — Gazeta Lwowska (d. i. Lem 
berger Zeitung) 1865, Nr 32, aub unter der 
Rubrik „Kronika®. — Wiener Zeitung 
1865, Nr. 39, © 64 — Fremden⸗Blatt 
(Wien, 40.) 1865, Nr. 64. 

Lubomirski, Heinrich Fürſt (Kun ft- 
fenner und Kunſtſammler, geb. 
in Galizien 15. September 1777, 
geft. 20, October 1850). Ein Sohn Des 
Fürſten Jofepb, Gaftelans von Kiew. 
Hatte eine vortrefflihe Erziehung ge- 
noffen und war ein beionderer Freund 
und Kenner vaterländifcber Alterthümer. 
Bon Joſeph Marimilian Grafen Offo- 
linski, dem Stifter des nad ihm be— 
nannten wiſſenſchaftlichen National-Zn- 
fitutes in Lemberg zum lebenslänglichen 
und erblicyen Cutator desfelben ernannt, 
hat der Fürſt welentliche Verdienſte um 
das Gedeihen biefer, dur den Reich. 
thum ihrer Bibliothef und übrigen 
Sammlungen bemerfenswerthen An— 
fall. So bat er denn feine eigenen 
werthvollen Sammlungen an Büchern, 
Medaillen, Gemälden und Alterthümern 
mit jenen des Oſſolinski'ſchen In— 
ftitutes vereinigt und in demfelben ein 
befonderes Rubomirski'ſſches Mufeum 
begründet. In feinen jüngeren Jahren 
vermweilte der Fürſt öfter und mitunter 
längere Zeit in Wien, wo der Reiz feiner 
gediegenen Anmuth und binreißenden 
Liebensmwürbigfeit fein Andenken in ben 
Salons der höheren Geſellſchaft lange 
noch lebendig erhielten, nachdem er be- 
reits ein feltener Gaſt in denfelben und 
dann auch immer nur auf kurze Zeit ge- 
worden war. Man jtellte den Fürften bin- 
fichtlich der genannten Gigenficaften dem 
berühmten Bringen de Ligne [Bd. III, 
6.213], mit dem ihn freundfchaftliche 
Bande vereinten, zur Seite. Ein Freund, 
Kenner und Körberer ber Wiffenfhaften, 
fehrieb der Kürft die Nachrichten über Krıe- 
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mieniec, welder in polnifher Sprad: 
verfaßte Auffa in dem von dem Dffo- 
linsEfi fchen Inſtitute herausgegebenen 
Czasopis (d. i. Zeitfchrif!) abgedrudt it; 
auch gab er das Ptachtwerk: „Zbiör 
wrılokdte 
Polsce“, d. i. Sammlung von Anfichten 
der berühmteren Gärten in Polen her- 
aus. Auf feine Koften ließ er ferner die 
Abbildungen der polniſchen Medaillen 
zu dem Werke über biefelben von 
AUlbertrandi ſtechen. Diefelben 
wurben fpäter von Raczynisfi zu ſei— 
nem, unter dem Titel: „Gabinet Meda- 
low“, d. i. Medaillenfabinet, herausge- 
gebenen Werke benüßt. Der Fürſt 
Heinrich war (jeit 24. Mai 1807) 
mit Therefe geborenen Züritin Gzar- 
tornsfa (geb. 13 Juli 1785) vermält 
und entitammen dieſer Ehe Fürſt 
Georg, von dem bereits oben [5.106] 
Die Rede gewefen, Prinzeflin Jfabella 
(geb. 1. März 1808) vermalt (feit 
6. Zuli 1829) mit Ladislaus Fürften 
Sanguszko-Lubartowiez; Prin— 
zeſſin Hedwig Julie Wanda (geb. 
29. Juni 1815), dritte Gemalin (feit 
28. October 1836) Eugen Yamo- 
ral's Fürjten de Ligne, Brinzen von 
Ambliſe u. f. w., eines Enkels bes be- 
rühmten Prinzen de Ligne. Fürſt Hein- 
rich Zubomirsti it auch der Stifter des 
Majorates von Ptzeworsk in Salizien. 
SGräffer (rang), Wiener Dofenftüde, näm« 
lib PBonfioanomien, Gonverfatiensbildden, 
Auftritte, Oentebildchen, Scenen, Garicaturen 
und Dieies und Zenes, Wien und die Wiener 
beteeffend ; tbatjählih und novelliſtiſch (Wien 
1352, 3. F. Greß, 5%.) IE. Theil, ©. 26, im 
Aufſatze: „Wine Grinnerung an Ptofeſſot 
Wittmann” 

Luby, Anton (Schriftiteller, geb. 
zu Tüffer im Gillier Kreife im Jahre 
1750, geft. zu Gratz im Jahre 1802). 
Midmete fich nach beendeten theologifchen 
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Studien dem Lehramte, war zuerſt 

Lehrer der theologiſchen Moral zu Linz, 

und kam dann in gleicher Eigenſchaft 

an das Lyceum zu Grap. Nachdem er 
mehrere Jahre im Lehramte thätig ge- 
weien, fam er im Jahre 1787 als eriter 

Pfarrer zu ‚der neu errichteten VBorftabt- 

pfarre Mariahilf in Graf, wo er durch 

fünfzehn Jahre das Pfarramt verfah 
und — erft 52 Zahre alt — ftarb. Zum 

Behufe feiner Vorträge über die Moral 

gab er das Werk: „Theologiae moralis 

in systema redactae tomi tres“ (Graeecii 

1781 et 1782, 89. maj.; vierte ver- 

befferte Auflage, ebd. 1799; heraus, 

worin er von dem bis dahin beobachteten 

Syſtem, welchem zu Folge die theolo- 

giibe Moral kaum mehr als bloße 

Gafuiftif war, gänzlidy abwich und ben 

bequemen Brobabilismus verwerfend, ein 

auf philofophifche Grundſätze geftügtes 

Syſtem der hriftlihen Moral begründete 

und fie als eine für fich beftehende abge- 

ſchloſſene Wiſſenſchaft hinſtellte. In 

Folge deſſen führt ihn auch die „Oeſtet 

reichiſche Biedermannschronik“ in der 

Reihe jener Männer auf, denen fie als 

Beförderern der Aufklärung und geläuter- 

ter ſittlicher Begriffe eine Stelle in ber- 

felben einräumt. 

Winklern (Robann Bapt. von), Biograpbıidhe 
und literariihe Nachrichten von ben Schrift 
ſtellern und Künftiern, welche in dem Herzog⸗ 
thume Steyermark geboren find u.f mw. (Gräg 
1510, At. Berftl, U.) S 1214 — Deiten 
teihifche Biedermanns- Chronik, 
Ein Gegenſtück zum Aantaften: und Prediger: 
Almanach (Areiheitsburg [Akademie in Linz] 
1785, &, 8%.) I. (und einziger) Tbeil, ©. 133 
[daietbft heißt er icrig Wilbelm ftatt Auton 
Lubyl. — Meufel (Johann Georg), Das 
aelebrte Teutihland (Lemgo 1783, Meyer, 89.) 
Vierte Auflage, Bd. II, ©. 463 [nennt feinen 
Geburtsort irrig Tilfer ſtatt Züffer]. 


Luca, Ignaz de (Schriftſteller, 
geb. zu Wien, 29. Jänner 1746, geſt. 
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24. April 1799). Beſuchte das Zefuiten- 
gomnafium, dann Die Univerfitat zu 


Wien, wo er nach beendeten juribifchen 
Etudien im Jahre 1768 auf Beran- 


laffung des Hofrathes von Sonnen 
jweiten Mater 


fels, den er feinen 
nannte, Privatvorlefungen über bie 
politifhen Wiffenfchaften zu halten be- 
gann, Im Zahre 1770 kam er als 
Lehrer der Politik in die Savoyiſche 
und. Therefianifche Ritterafademie, wurde 
im nämlicben Jahre noch dem Hofrath 
Eonnenfels ſubſtituitt, worauf er im 
Sabre 1771 den Ruf eines ordentlichen 
Profefjors der politifhen Wiffenfchaften 
am Lyceum zu Yinz erhielt. Im Jahre 
1775 murde er dafelbit Beiliger ber 
Studienhofcommiffion, der Gommiljion 
für milde Stiftungsfachen, der Gommerz-, 
der Polizeicommiffion und erhielt den 
GSharafter eines kaif. kon. Rathes. Nadı- 
dem er ſchon im Jahre 1777 die afade- 
mifche Bibliothek in Linz aufgejtelt und 
geordnet, im folgenden Jahre mit dem 
dortigen Genfuramte betraut worden 
war, wurde er im Jahre 1779 Gultos 
der Bibliothek für das weltlihe Bad) 
und übernahm im folgenden Jahre das 
gefammte Alumnat und Stipendienwejen 
des Landes ob der Enns bei der Stif- 
tungscommiffion. Noch im nämlicyen 
Jahte aber wurde er als ordentlidyer 
Profeffor der politifchen Wiffenfchaften 
nad Innsbruck überfept, deren Univer— 
fität eben damals in ein Lyceum umıge- 
wandelt worden war. In Innsbrud 
wurde er auch Magifter der Bhilofophie 
und Doctor der Rechte. Im Jahre 1784 
nad) vierjährtiger Wirkfamteit auf dem 
legtgenannten ®often, trat er felbft in 
den Quiescentenftand über und lebte 
ausfhließlih mir fchriftitellerifchen Ar- 
beiten befchäftigt, zu Wien, bis im Jahre 
1795 feine Ernennung zum ordentlichen 
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Profefjor der allgemeinen eucopäiſchen 
und der bejonbern öjterreichifchen Stauts- 
funde erfolgte. Aber nur vier Jahte 
wirkte er in Diefem Lehramte, denn ber 
Tod ereilte ihn bereits im Jahre 1799 
im Altet von 53 Jahren. Luca's zahl- 
reiche, in das Gebiet der Berwaltunas- 
funde, Geographie, Statiftif und Litera- 
turgefchichte einfhlägige Schriften find 
in chronologiſchet Folge: „Ansıäge nah 
alphabetischer Ordnung der sämmtlichen Patente, 
Edikte, Cirenlarien, welcht vom Jahre 3730 his 
Ende des Iahres I773 in dem Tande ob der 
Enus erschienen sind. 3. Lheil. A—F* (Yınz 
1772, 40.), it unvollendet geblieben, — 
„Leitfaden in die Handlang, sum Gebrande der 
Etosirenden® (ebd. 1775, 89.),;, — „Keit- 
füden in die Poligegwissenschaft des Herta 
KRegitruagstath nnd Professor von Sonnen- 
fels* (Wien 1776, 830); -- „Das gelchrte 
Össterreih*, J. Bos. I. Stück (Wien 
1776; „weite, mit einem Anhange ver- 
mehrte Auflage ebd. 1777); I. Bose. 
2. Stück (ebd. 1778, 80%); — „Kiit- 
foden in den Geschäftsstgl zum Gebraucht der 
Studirenden“ (ebd. 1783, 8%), — „Bu 
Wassergeschichte des Kondes unter der Enns* 
(ebd. 1785, 80.); — „SBıshreibung dır 
k. h. Mesidengstadt Wien’, I. Theil (ebd. 
1785, 30); — „Oisterreihishe Stanten- 
kunde im Amtisse“, 1. u. 2. Banb (ebd. 
1786 u. 1789, 80); — „Wiras gegen- 
wärtiger Sustand unter Iaseph's Hegiermag“ 
(ebd. 1787, 80.); — „Leitfaden in dem ersten 
Sheil des Iosepbinischen allgemeinen bürgır- 
lichen Gesrtybuches nebst den Grsetien selbst, in 
olphabrtischer Ordunug. Nebst einem Anhange* 
(ebd. 1789, 80.); — „Politischer Code, oder 
wesentliche Darstellung sämmtlidger. die k. k. 
Staaten betreffenden Gesehhe und Auordaungen 
im politischen Fade praktisch bearbeitet“, 
14 Bande (ebd. 1789—1795, 80.); — 
„Nenestes Meischuc, enthaltend die Pastenrse 
von Wien nach dran vorachmsten Stadien nsd 
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Mondelsplätzen mit Stationen, Meilen, Post- 
reglements, Münſwährang m. 5. mw. nud andern, 
einem Meisenden nöthigtu Nadhrichten? (ebd. 
1789, gr. 120.); — „Gragraphisches Hand- 
bad von dem üsterreihischen Stante*, Bd. 1 
bis 4, Bo. 5, Abthlg. 1 u. 2; Bd. 6 
(Wien 1790— 1792, 8°), der 1. und 
2. Band enthält die Länder des foge- 
nannten öfterreichifhben Kreifes; der 3.: 
Böhmen, Mähren und Schlefien, der 4.: 
Ungarn fammt den angrenzenden Län. 
dern und eine Ueberſicht der neuejten 
Berfaffung; die 1. Abtheilung des 3.: 
Galizien, Lodomerien und Bufowina, 
die 2. Abrheilung des 5.: Burgund, 
Lombardie und Toscana, der 6.: einen 
Anhang, das Regiſtet zum ganzen 
Werke und eine ftatiftifche Ueberſicht in 
30 Tabellen; vor dem 1. Bande hat 
Luca fi) nicht genannt, wohl aber vor 
den übrigen; — „Leitfaden in das Jasephinische 
allgemeine Gesety über Verbrechen und derselben 
Bestrafung. Nebst rinem Anhange* (ebd. 
1789, 8%); — „Gesterreihisher Staats- 
kalender für 1791” (ebd. 1790, 160.); — 
„Statistische Athersicht des österreichischen 
Staates in XXX. Tabellen“ (ebd. 1792, 
Fol.); — „Vorlesungen über die üsterreichische 
Stoatsurrfassong“, 1. Band (ebd. 1792, 
80); — „Oesterreichische Sperialstatistik* 
(ebd. 1792, 80,), auch unter dem Titel: 
„Auszug aus de Luca geographiichen 
Handbub von den öſterreichiſchen 
Staaten® ;, — „Sohratischer Leitfaden ans 
der allgemeinen und Sperialstatistik der üster- 
reichischen Staaten" (Wien 1782, 80.); — 
„Zustig-Cobex, welcher alle, seit sieben Fahr- 
hunderten ergangenen Verordnungen im Iastiy- 
fache enthält”, 3 Bände (ebd. 1793— 1796, 
80); — „Leitfaden in die praktische Keunt- 
niss des österreichischen Staatıs* (ebd. 1794, 
89,) ,— „Praktische Stantskunde von Enropa* 
(ebd. 1795, 80.); — „Statistische Frag 
mente" (ebd, 1797, 80.); — „HYisterisy- 
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statistisches Zesebu jur Menutniss der üster- 
trichischen Staaten“, 2 Theile (ebd. 1797 
w. 1798, 89.), der 1. Theil enthält die 
öfterreihifhe Staatengefcyhichte, der 
2. Iheil die öfterreichifhe Staatsver- 
waltungskunde; — „Merkwärdige Epochen 
unter der Megierang Kaisers Franz II.; gesam- 
melt und nad der Seitfolge gereibt®, 1. Theil 
(ebd. 1798, 40,), ift nur diejer 1. Theil 
erfchienen. Außer ben bisher genannten 
ſelbſtſtändigen Schriften verfuchte 2. auch 
von Zeit zu Zeit ein und bas andere 
Bachblatt zu begründen; aber feines ber- 
felben war von langer Dauer, fo begann 
er im Jahre 1777 in Wien die „öfter 
reichifchen gelehrten Anzeigen“ (830.) und 
fegte fie 1779 u. 1780 in Linz (40.) fort, 
wo jedoch nicht mehr denn 2 Hefte er- 
Ichienen find; — von feinem in Innsbruck 
1782 begonnenen „Journal der Litera- 
tur und Statiſtik“ fam nicht mehr als 
der 1. Band (4°.) heraus; — bie 1784 
herausgegebenen „Staatsanzjeigen von 
den k. k. Staaten‘, welche im folgen- 
den Jahre den Titel: „Erbländiſche 
Staatsanzeigen* annahmen, bilden im 
1. Zahrgange 12 Hefte (gr. 80.), als 
„erbländifche Staatsanzeigen* (40.) nur 
ein paar Hefte und von jeinem im Jahre 
1793 herausgegebenen „Defterreichifhen 
Staatsarchiv” ift gar nur eine Nummer 
(8°.) erfchienen. Mehrere feiner kleineren 
Aufſätze und Abhandlungen find in 
periodifcben Blättern enthalten, darunter 
in der f. & Realzeitung 1776 fein 
„Bentrag zur Topographie des Landes 
ob der Enns“, eine große Anzahl feiner 
Urbeiten enthält der Zahrgang 1777 
des genannten Blattes, in Bernoulli's 
„Sammlung kurzer Reifebefhreibungen”, 
im 6. Bande (1782): „Statiftifche und 
topographifche Rachricht von dem Lande 
ob der Enns“; in Schlözers 
„Briefwechfel*. Heft 58: „Belchreibung 
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der f. k. Wollenzeugfabrit zu Linz”; — 
in Adelung's „Magazin für bie 
deutfhe Sprache‘, Bd. II, Stüd 1: 
„Bon den Mundarten in Zirol* unb 
in Enerel’s „mebecinifher Ghronif*, 
1793, Heft % u. 3: „Ueberficht ber 
Sterblicyfeit in Wien, in den Jahren 
1786 bis 1791*. Sind de Luca's fo 
perbienftliche Arbeiten gegenwärtig auch 
meift veraltet, oder befigen fie nur mehr 
hiftorifchen Werth, jo waren fie doch zu 
feiner Zeit fehr geſchätzt unb bleibt ihm 
das Verdienſt in der öfterreichifchen Geo— 
graphie und Statifiif die Bahn gebro- 
chen zu haben, vorbehalten. Seine Lei 
lungen fielen ihn neben Schlözer 
und wohl dürfte er auch einen Vergleich 
mit ihm aushalten; unbebingt aber über- 
trifft er den zwar ungemein thätigen, 
nur etwas flüchtigen Liechtenſtern 
[®b. XV, S. 191], mit dem er jeboch 
manche Widerwärtigfeit bes Geſchickes 
theilt, das einen wie den andern hinderte, 
ſich ganz feinen Urbeiten hinzugeben. 
Durch feinen amtlichen Eifer hatte er ſich 
erbitterte Beinde gemacht, die ftörend in 
feine Lebensſchickſale eingriffen. Als er 
in DOberöfterreihb das Meferat des 
Stubien-, Genfur- und Stipendienmefens 
beforgte, mußte über feinen Bortrag 
Palau einen Betrag von 16.000 Gul- 
den, welche Summe als ein Stiftungs- 
capital unrechtmäßig dahingezogen mwor- 
ben, zurüdbezahlen, über feinen Bor- 
flag wurde die weitere Ausfolgung des 
von den oberöfterreichifhen Pfarrern 
unter dem Zitel: „Pensio alumnatica“, 
an das Priefterhaus zu Baffau bezahlten 
Zahresgeldes fofort eingeftellt und im 
Lande, zu Gunften des im Jahre 1782 
errichteten Briefterhaufes verwendet. Leber 
feine Borftellung, daß die öffentlichen 
Studien zu Kremsmünfter und bie Bil- 
dung der Jugend nicht ausfchließlid in 
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ben Händen ber Mönde zu belaffen 
feien, wurde im Jahre 1783 in Ktrems— 
münfter die Aufhebung ber dortigen 
höheren Studien verfügt. Daß ihm nun 
nadı folben Vorgängen viele Feinde 
wurden und vornehmlich jene Partei, 
welche fleibig Verbindungen mit Baffau 
unterhielt, begreift fich leicht, auch be- 
wirkte dieſe Partei Luca’s Abberufung 
von Linz und feine Weberfegung nah 
Annebrud, wo ihm aber das Klima io 
wenig zufagte, daß er es, ba er vor der 
Hınd feine andere Stelle erlangen 
fonnte, vorzog, mit dem dritten Theile 
feines Behaltes in den Quiescentenftand 
ju treten, worauf er nach Wien über- 
fiedeite und dort feinen literariichen Ar- 
beiten lebte, bis er im Jahre 1795 end— 
ih — nach mehr als zehmjähriger 
Quiescen; — bie Profeffur der allge- 
meinen und öfterreichifchen Staatsfunde 
erhielt, bie er aber nur wenige Jahre be- 
kleidete. Gräffer entwirft im feiner 
befannten braftifchen Weile eine Sil- 
houette Luca's, von dem er u. A. fagt: 
„einen intereffanteren, liebenswürdigeren 
Budeligen hat es nie gegeben. Nichts 
glich feiner fprühenden Lebhaftigfeit. 
Sein tiefſchwatzes Feuerauge unter ben 
weitporfpringenden buſchigen Brauen 
verfhlang alles... . . Seine unendlich 
langen Arme fielen auf... . Wenn man 
fib de Luca noch denkt: hüpfend, 
tänzelnd, geſtieulirend wie ein Telegrapb : 
ſptudelnd und voller Geiſt; mit einem 
lichtgrauen Tuhrode, dem Haarbeutel 
und Chapeau-bas! fo vor feinem Haufe 
auf dem Franziscanerplage die Yeute 
haranguiren!...* Die öſterreichiſche Na- 
tional-Gnchflopäbie berichtet, daß er ſeht 
ſchätzbatre hanbfchriftlibe Materialien 
zur Kenntniß der Statiſtik fo mie ber 
Literaturgelchichte der öſterreichiſchen 
Staaten binterlaffen habe; und aus fei- 
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nen eigenen Aufzeichnungen erfährt man, 
daß er an einer politiſchen Bibliothek ar- 
beitete, wozu er bereits 3000 Schrift. 
fieller von Mofes an bis auf feine Zeit 
gefammelt, ferner an Biographien ber 
vornehmften öſterteichiſchen Staatsmini- 
fter und Feldherrn und daß er für einen 
zweiten Band feines gelehrten Defterreich® 
bereits 900 Schriftfteller zufammenge- 
bracht habe und für den dritten und 
letzten die Materialien zu einer Geſchichte 
der öfterreichifhen Univerfitäten, Afade- 
mien, Gymnaſten, deutſchen Schulen 
u. ſ. mw. ferner Nachrichten über bie 
Bihliothefen, Handſchriftſammlungen 
u.f. mw. Was mit dieſen reichen und im 
Hinblid auf Luca's befannte Arbeiten, 
gewih fehr brauchbaren Gollectaneen 
und Sammlungen geworben, ift nicht 
befannt. 


Journal der Piteratur und Statiſtik (Inn 
brud, 39%) Bd. 1, 2.9 — Allgemeinet 
fiterarifher Anzeiger (Wien), Jabra. 
1800, 5. 728. — (De Luca) Das gelebrie 
Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, Gbe- 
len’ihe Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
&. 300. — Weufel (Job. Georg), Leriton 
der vom Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfichen Schriftfteller (Peipria 1806 , Gerb. 
Fleiſcher d. Rüng., 8%.) Bo. VIIT, ©. 369, — 
Defterreihifhe National Encyflo- 
pädie von Gräffer und Gzilann (Wien 
1835, 80.) ®b. ITI, ©. 503. — Hunitich 
(Michael), PBionrapbien merfiwürdiger Män: 
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der einntal als Dr. 3. Lucca (mit awei c), 
ein andermal ale Samuel Luca erfheint, 
1802 in Prag geboren it und theils duch 
ihöngeiftige Arbeiten, tbeild durch eine Pole 
mit auf miedicinifchem Gebiete fit bemerkbar 
gemacht. Ein eimactiges Puftipiel in Wleran» 
brinern, betitelt „Die Mufe*, brachte feiner 
Zert das von dem Örafen Schirnding ber 
ausgegebene Taſchenbuch „Camelien“, auch 
mehrere kritiſch aͤſthetiſche Aufſätze unter an- 
derem über daß Gaſtſpiel bes Hofichaufpielers 
Anſchütz erregten zu ibrer Zeit, als noch 
Theater und Ibeaterkrititen alles öftentlidbe 
Leben in Defterceih vertraten, einige Auf⸗ 
merkſamkeit. Was feine VPolemik auf medici— 
nifchem Gebiete betrifft, fo ließ er im Jahre 
1559 in Nr 296 ver (Augsburger) Wllger 
meinen Zeitung anonym einen Artifel über 
die Donicropatbie erfcheinen, der damals aud 
in Auslande Auffeben erreate und eine Ent. 
granung von Seite eines gewilfen Dr. Zumwar 
in der „Prager Zeitung“ nebft der Aufforderung 
ih au nennen und eine willenichaftliche (Fr 
Örterung des Wirtens und Weſens der Do: 
moroputbie zu veröffentlichen, zut Folge hatte 
Dr. Luca lieh nun, freiwillig ſich nennend, 
eine Brofhüre über die Homoecopathie er 
ſcheinen, welche aber nichts Neues enthält 
und die Grivartungen, die man daran gr: 
fnüft, nicht befriedigte. Jüdiſches Athe— 
näum. Gallerie berübmter Männer jüdifcher 
Abſtammung und jüdifchen Glaubens u. ſ. mw. 
(Grimma und Leipzig 1851, Verlags Gomp- 
tor, 89.) 128. — Defierreidh im Jabre 
1840, Staat und Staatsverwaltung, Ber 
faſſung und Gultur. Bon einem öfterreichi- 
ichen Staatömanne (Leipzig 1840, DO. Wigand, 
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Bucas, Karl Wilhelm (Hoffhbau- 


ner der öfterreihiichen Monarchie (Gratz fpieler, geb. zu Berlin 1803, gef. 
1805, Tanzer, EL. 99.) Bocn. IT, ©. 24, und zu Wien 4. December 1857). Brüh ver- 


Bohn. 11, 8.156 — Megerlevon Rübl- 


Feld (Job. Georg), Memorabilien des öfter | Waist, erlernte er bie Buchdruckerkunſt 
reichiſchen Katferſtaates (Wien 1825, 3. B. und erſt, als er bereits Setzer war, folgte 
Solinger, 89.) ©. 298. — Gräffer (Aranı), | er feiner Neigung und wurde Schaufpieler. 


Alleine Wiener Diemoiren (Wien 1945, Ar. 
Bed. 8%, Bo. UI, ©. 87 [eine Gharatteriftif 


Drgan und äußere Erfcbeinung kamen ihm 


Lucas’, welche früber bereits in Lubw. Aug. vortrefflich zu ftatten. Im Jahre 1826 
Frankl's Sonntansblättern 1843, S. 32, | betrat er in Linz zum erften Male die 
abgedtuckt war]. — Nouvelle Biogra- | Bühne und blieb bis im Jahre 1829 an 
phie genörale .„ ... publide sous la dire- berfelben. Don einz kam er nach Preb- 


ction de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et a., 


Firm. Didot, 8°.) Tome XXXIT, p. 415, burg und lernte bort bie Schwägerin 
— Rob if eines Dr. Luca zu gedenten, |Duport's, des ehemaligen Tänzers 


£ucas 


dann Pächters des k. k. Theaters nächſt 
dem Kärnthnerthote, Fräulein Emilie 
Neumann fennen, bie nicht nur feine 
Lehrmeifterin in der Darftellung, ſondern 
auch feine Brau wurde, Mit ihr zugleich 
wurde er von Director Karl für das 
Theater an der Wien engagirt, wo 
Lucas mit dem berühmten Heldenfpieler 
Bilhelm Kunft [Bd. XII, S. 382] 
alternirte. Seine Leitungen als Hinko 
im gleicdynamigen Stüde, Darbois in 
„Das Irrenhaus zu Dijon*, Rittmei- 
fter in „Verwirrung über Verwirrung”, 
machten die Direction des Hofburg- 
theaters auf fein  vielverfprechendes 
Talent aufmerffam und er murbe im 
Frühjahre 1834 an bemfelben engagirt. 
Durch einen Zeitraum von fait 24 Yah- 
ten zählte 2. zu den beliebteften Mitglie- 
dern diefer erften beutfchen Bühne und 
leiftete vornehmlih im Gonverfatione- 
ftüde ausgezeichnetes. Sein Havelin 
in „Der Fabrifant*. Dorbert in „Das 
Seheimniß*, Appianiin „Emilie Ga- 
fotti*, Tellheim in „Minna von Barn- 
heim*, Reinhard in „Dorf und 
Stadt* waren Sunftgebilde, in denen er 
faum einen Rivalen haben bürfte. In 
Bauernfeld'fhen Stüden nahm er 
neben Yuife Neuman und neben Korn, 
La Rode, Wilhelmi, Bichtner 
einen Ehrenplag ein. Im Trauerfpiele 
gab er den Don Manuel in „Die 
Braut von Meffina*, den Stauffacer 
in „Wilhelm Tel’, Terzky in „Wallen- 
ftein®, Dunois in „Die Jungfrau von 
Drleand* vortrefflih. In legter Zeit 
ging er und mit Glück in’s Bach ber 
Alten über und fchuf mit bem Präfi- 
bentenin „Sabale und Liebe”, Herzog 
Karl in „Die Karlefchüler‘, General 
Morin in „Der Barifer Taugenichts* 
ganz vortrefflibe Geftalten. In den 
legten Jahren leidbend, wurde fein Uebel 
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burch die Kunft der Aerzte mohl nieber- 
gehalten, aber nicht befeitigt. Der Tod 
eines hoffnungsvollen Sohnes brachte 
nun die Krankheit vollends zum Aus— 
bruch und er erlag ihr auch in furzer 
Zeit. Bür feine, im Zahre 1848 bemie- 
jene bingebende Xonalität war 2. mit 
dem goldenen DBerdienfifreug mit ber 
Krone ausgezeichnet worden. 


Heinrich (A), Deutfher Bühnen Almanach 
(Berlin 1858, 80) XXIT. Jabra. S.110 [gibt 
irrig den 5, ftatt des 4. Deceniber als feinen 
Todestag an). — Wiener Gourier 1857, 
Nr, 317: „Nektolog“ — Gratzer Zeitung 
1857, Abendblatt Ar. 283. — Franffur 
ter Ronverfationsblatt 1856, Wr. 163, 
S. 652. — Auftria. Defterreichifcher Univer- 
fal-Kalender (Wien, Janaz Klang, gr. 80) 
XX. Jahrg. (1859), S. 91, — Porträt. Fach 
mile feines Namensdzuges Garl Yucas Krim 
buber 1840 lith. Gedrt. bei Rob. Höfelich 
(Eigentbum und Verlag von Bietro Meckhetti 
quondam Garlo, Halb⸗Fol.) 


Lucen, Pauline (Sängerin, geb. 
zu Wien im Jahre 1841). In der 
Vorftadt Wieden geboren, befuchte fie 
die dortige Schule. Bei dem Schulmeifter, 
der aber auch Singlehrer war und 
fhmwärmerifch die Mufif liebte, erhielt 
fie audy den erften Unterricht in derfeiben. 
Der reine Sopran des Mäbchens wurde 
bald eine Quelle ftillen Entzüdens für 
ben alten Mufitus Walter — fo hieß 
ber Lehrer — dem ed nun ein ganz br. 
fonderes Vergnügen machte, feinem Lieb- 
linge die möglichfte Ausbildung zu geben. 
An eine Ausübung des Gefanges zu 
fünftlerifchen Zweden wurde damals — ' 
denn die Eltern waren wohlhabend — 
gar nicht gedacht. Pauline fang in 
Walters Stube als achtjähriges Mäd- 
chen luſtig ihre öfterreichifchen Lieder 
und erit das Unglüd mußte fommen, um 
fie der Kunft zu geminnen. Im Jahre 
1848 verloren ihre Eltern, gleich vielen 
Unberen, Hab und Gut. Indeſſen fam 
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Paulineaus Walters Schule in die| Elvira in „Ernani“ und gefiel fo ſehr, 


Singihule zu Meifter Ruprecht auf 
die Wieden, in welcher fie mehrere Jahre 
im Gefang unterrichtet wurbe. Dann 
brachte fie Ruprecht mit unter den 
Ghor beim Hochamt und im Jahr: 1854 
fang Bauline bereits Beine Soli beim 
Sottesdienfte. Im Jahre 1856 gelang 
e8 den Eltern Paulinens Aufnahme 
im Ghor des Wiener Hofoperntheaters 
zu erwirfen. Ihre anmuthige Grfchel- 
rung, ihre Eifer und ihre Anjtelligkeit, 
verbunden mit der gefunden metallreichen 
Stimme, zogen bald die Aufmerffamteit 
von Kennern und Freunden auf Die 
junge Ghoriftin. Der ehemalige Tenoriit 
Dtto Uffmann und der Profeflor 
Richard Löwy nahmen fib nun bes 
fiebzehnjahrigen Mädchens an und über- 
nahmen defjen Ausbildung im eigentlich 
dramatiſchen Gefange. Jetzt erft fchien 
Pauline felbft zum Bemwuftjein des 
Schapes gekommen zu fein, den fie in 
ihrer Kehle barg. Den Tag über übte 
fie ihre herrliche Stimme in kunſtvollen 
Lıedern, während fie Abends im Chor 
mitleierte. Damals gefhah es, dab an 
einem Sonntag -Nachmittag die unbe: 
achtete Ghoriftin ftatt eine projectirte 
Landpartie zu macen, in demfelben 
Theater, in welchem fie Abende im Chor 
fang, vor ihren Eltern, ihrem lehrer, 
dem Regiſſeut Zuft, dem Baritoniften 
Robinfon und Zenoriften Dr. Gunz 
die Lucretia Borgia Probe fang und 
ihrem Beinen Zuhörerkteiſe die Ahnung 
aufftieg, daß fie, Die jegt in untergeord- 
neter Stellung fih befand, bald als 
Stern erften Ranges aufleuchten würde. 
In Bälde follte fie diefe Bühne, deren 
Leiter den Edelſtein den fie befaßen, nicht 
erkannt, verlaffen. Gin Gaftfpiel in 
Dimüp war das erfte Greignib im Leben 
ber jungen Künftlerin. Sie fang bie 


daß fie engagirt wurde. Nun gab fie fich 
taltlofem Studium hin und hatte im 
Zeitraum von fünf Monaten eilf Opern- 
partien erlernt, deren jede ein Triumph 
füc fie wurde, Anträge famen bald von 
allen Seiten und für den von Prag ent- 
ſchied fie ſich denn vor einem mufifalifch 
gebildeten Bublicum zu fingen, und als 
foldyes galt immer jenes von Prag, war 
von jeher ihr höchiter Wunfh. In Prag 
trat fie thatjächlich in den Kreis ber erſten 
ihres Baches und Die fchwierigften Partien: 
die Valentine, Norma, Züdin, 
Lucia, 2eonore im „Troubabur“, 
Berthaim „Propheten*, von Meyer. 
beer felbit als Die beite gerühmt, bewäl« 
tigte fie mit Leichtigkeit. Sie fang fie, 
wie ein Kritiker treffend fagt: mit ihrer 
mächtigen Stimme von fledenlofer Rein- 
heit und geabdelt durch bie innigfte 
Empfindung deffen, was fie in Tönen 
gibt. Von Prag ging Bauline, die 
erft vor drei Jahren Choriſtin der Wie- 
ner Hofoper geweſen, nad Berlin, als 
Primadonna der königlichen Oper. Da 
fie ihr Prager Engagement, welches erft 
im April 1861 ablief, zu fündigen hatte 
und jie in Folge des früher abgefchloffe- 
nen Berliner Gontractes neue Verbind— 
lichkeiten übernommen, ehe fie die alten 
gelöst hatte, fo gewann bie Prager 
Bühne dadutch die Vortheile eines Gom- 
promiffes, welchem zufolge fie nadı dem 
am 1. April 1861 eintretenden Berliner 
Engagement, im Sommer desſelben 
Jahres und im Anfang 1862 einen brei- 
monatlichen Urlaub erhielt, um in Brag 
zu fingen, bei welcher Belegenbeit fie auch 
als Saft im Wiener Hofoperntheater 
auftrat, Im Jahre 1863 fang jie als 
Saft im Gomventgarten-Theater in 2on- 
don und errang ihre Erfolge neben der 
Batti, welde fie auch als bramatifche 
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Sängerin überragt. Als fie im folgenden 
Jahre, in welchem der deutfc-bänifche 
Gonflict ausgebrohen war und bie 
Engländer ſich nicht entblödet hatten, in 
ihren Journalen fchamlofe Angriffe auf 
Deutfchland vorzubringen, eben mieder 
‚auf Saftrollen in Yonbon ſich befand, 
war fie plößlich, nachdem fie erfi dreimal 
gefungen, aus Yondon verſchwunden und 
am 3. Juni wieder in Berlin eingstroffen. 
„Ich bin eine Defterreicherin und Zeit- 
febens vom Könige von Preußen ange- 
ftellt, da fann ich's nicht länger mit an. 
fehen, wie der Kaifer und der König 
fammt allen Deutjchen von dieſer lang- 
meiligen Nation verhöhnt werben; ich 
fing auch feinen Ton mehr“ , ſprach's und 
hatte London verlaflen. Die madere 
Sängerin büßte durch dieſen ehrenvollen 
Vertragsbruch eine bedeutende Summe 
ein. Gine im Juni von ber Berliner 
Montagszeitung gebrachte Nachricht, daß 
Pauline Yucca in Reichenhall geftorben 
fei, hat ſich zum Glücke als falfch erwie- 
fen. Im Jahr: 1865 führte fie Meinere 
Baftiviele in Hannover und Hamburg 
aus. Daß fie in Berlin bald ber erklärte 
Liebling des Publieums wurde, begreift 
jich leicht, auch die Induſttie beutete 
ihren Namen aus und im Sommer 
1865 prangten in den Schaufenftern ber 
Berliner Handlungen Yuccahüte, Yucca- 
toben und Mantillen, Luecanetze u. dgl. m, 
Am 25. November 1865 vermälte fie ſich 
mit dem preußiichen Lieutenant von 
Rhaden, bei welcher Gelegenheit ihr 
von Seite des füniglichen Hofes manche 
Beweife der Huld gegeben wurden. Die 
Künftferin verläßt jedoch die Bühne 
nicht. Wie bedeutend als Künftlerin, if 
fie munter und liebenswürbdig im Yeben. 
Die Natürlichkeit der Defterreicherin ver- 
hilft ihr zu manchem Siege und führt fie 


126 


£uccardi 


ald man ihr photographirtes Bildniß, 
welches fie neben Bismard ſihend bar- 
ftelt, in Berlin confiscirte. Schiller, rief 
fie aus, fingt doch: „Es fol der Sänger 
mit dem König gehen, warum fann denn 
nicht die Sängerin mit feinem Minifter 
fifen’? Im Frieden haben wir durch 
Eorglofigkeit einen großen Schatz vom 
Nachbar uns entführen laffen, vielleicht 
bringt uns der neueſte „deutſche Krieg” 
— wenn wir bas echtpatriotifche Gemüth 
der Künftlerin in Betracht ziehen — 
benfelben wieder zurück. 


Die Zlluftrirte Zeit (Berliner Mode und 
Mufterblatt, 8. Fol) 1962, Ne. A, 5, 238: 
„Bauline Lucca” [mit Porträt im Holzichnitt 
(nach einer Pbotogropbie von Lehmann u. 
Gomp.)]. — Der Bazar (Berliner Mopde- 
und Wufterblatt, fl. Z01.) VIII. Jahrgang 
(1862), &, 357: „Pauline Yucca” [mit Bor: 
trät im Helzichnitt]. — Rremden- Blast 
von Guſtav Heine (Wien, 4%) Jabra. 1863, 
Nr. 201; 1864, Wr. 17, 136, 158, 171, 285, 
353; 1865, Rr. 35, 130, 249, 288, 316, 331, 
unter den Tbeater und Kunſtnotizen. — 
Heue freie Bretiie (Wiener polit Platt) 
1864, Re. 121; 1865, Nr. 40 — Weefie 
(Wiener polit, Blatt) 1862, Nr. 200: „Eduard 
Sanslid über Aräulein Yucca; — dieſelbe 
1865, Nr. 334 [im Feuilleton) — Bobe 
mia (Prager Blatt) 186%, Nr 16, ©. 178, 

Neue Zeit (Olmützer Blatt) 1864, 

Nr. 262%; „Wie Bauline Yucca in Wiener Hof 

Oprentbeater die „Bucretia Borgia* jang. 

Eine Erinnerung von der vierten Gallerie”. 

— Deutſche Shaubübne. Heraudargr- 

ben von Martin Berels und Fedor Wehl, 

Sabrg. 1861, 7. Heft, © 42, — Iris (Bro: 

ker Wlodeblatt) 1863, IV. Bd, 7, Lieferung. 

©. IT1. — Vorträt. Außer den obenermwäbn- 
ten Holzſchnitten im „Barar* und in der 

Illuſtticten Zeit” ift ibt Bild, von Brofopb 

litb. 1860, Drud von F. Liebiſch in Brag, . 

mit dem Kacfimile ihres Namentiuges ols 

Unterfchrift Halb» Kol ) erichienen. 


Lucca, Dr., fiehe: Lucca, Ignaz be 
[S. 123 in den Quellen). 


Luccardi, Vincenz (Bildhauer, 


tafcher zum Ziele. Treffend ift ihr Wip, | gebürtig aus Udine). Zeitgenoß. Der 
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Kunſt, für die er Talent zeigte, ſich wib- 
menbd, bildete er fich zuerft unter der Lei⸗ 
tung Laigi Zandomeneghis, eines 
Ecülers von Canova zu Benebig, in 
ber Bildhauerei aus und ging, noch 
ziemlich jung, um das Jahr 1835 nad) 
Rom, wo er feitdbem feinen bleibenden 
Aufenthalt nahm und durch feine Werke 
fih bald in die Meihe der beiten Meiiter 
ftellte. Von feinen Arbeiten ift nur weni- 
ges nach Defterreih gefommen. Im 
Museo Correr find drei Werke feines 
Meißels zu fehen: zwei Statuen, deren 
eine „Die Hagar“ und die andere einen 
„Genins® vorftellt und bie „ Büste Corttr's“, 
alle drei aus carrariichem Marmor; ferner 
im Landhaufe des Zante Biacomelli 
zu Mafer im Venetianifchen,, drei Sta- 
tuen: „Der Erlöse”, „Die Madonna als 
Koseukranskönigin® und, Johannes der Länfer*, 
alle drei etmas über Lebensgröße und 
aus carrarifhem Marmor. Gines feiner 
fhhönften Werke ſchmückt aber den Saal 
des Gommunalpalaftes feiner Baterftabt 
Udine. Da von vielen Künftlern des 
daran fo reichen Kriauls im Baterfande 
auber ihrem Namen nichts befannt ft, 
und fich in den heimifeben Sammlungen 
nur felten hie und da eines ihrer Werke 
befindet, fo hatte fich eine Gefellfchaft ge- 
bildet, welche das Andenken eines fo be- 
deutenden vaterländifchen Künftlers, wie 
es Luccar di ift, duch ein Werk feines 
Meibels in feiner Baterftabt lebendig er- 
halten milfen wollte. Diefe Gefellfchaft 
fhaffte die zur Ausführung bes von 
Luccardi im Jahte 1838 in Rom 
ausgeftelten Modelle einer Statue des 
Ajar erforderlichen Mittel herbei, und 
im Zahre 1862 wurde die vollendete 
koloffale Statue, eines ber jdhönjten 
Werke der neueren Bildhauerfunft, im 
Saale des Municipiums zu Udine auf- 
geftelt. Auh auf bem Kriebhofe in 
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Udine befindet ſich ein ſchönes Werk die— 
ſes Künſtlers, es iſt ein Bastellef und 
ſtellt „Das christliche Gedtt“ und „Auei 
Engel* vor, ber eine der Schutzgeiſt un- 
feres Lebens, der andere der Engel bes 
Gerichtes. Der Künfiler lebt in Rom, 
wo es ihm nie an Beihäftigung fehlt. 
WAlchimista friulano. Anno III (1852), 
N0.40: „L’Ajace di Vincenzo Luccardi*- 
— Gazzettauffieiale di Venezia 1860, 
No. 181 [im Aeuilleton]. — Zanotto (Fran- 
cesco), Nuovissima gulda di Venezia o 
delle Isole della sua Laguna (Venezia 
1856, Giov, Brizeghel, 12%.) p. 395. 


Luccheſi, Beter (Wafferbau-Tedh- 
nifer, geb. zu Benedig im NRovem- 
ber 1745, gefl. ebenda 13. December 
1823). Sein Vater Matthäus (geb. 
1705, geft. 1776) war ein gefchiefter Acchi- 
tet, der auch bei dem Waſſerbauweſen in 
Verwendung ftand und deſſen Andenken 
in Venedig durch mehrere, nach ſeinen 
Entwürfen ausgeführte Bauten ſich er- 
halten hat. So z. B. wurde na feinem 
Plane gebaut die Kirche San Giovanni 
novo (früher S. Giovanni in olio ge- 
heißen) und in Polcenigo auf dem Hügel 
der Balaft der HGrafen Polcenigo 
mit einer berühmten Treppe. Auch lieb 
er anläßlich einer Entdeckung des Mar- 
chefe Ecipio Maffei im Jahre 1730 
bie folgende Schrift erfebeinen: „Arflessi- 
on! sulin pretesa scoperta del sopra- 
ornato toseano espostacı dall’ autur« 
dell’ opera degli anfiteatri e singular- 
mente del Verones=* (Venezia 1730, 
80,). — Bon feinen Söhnen find bemer- 
fenswerth Valentin (geb. 1737, geit. 
1781) ein geſchickter Mathematiker und 
Priefter der Gongregation der Eomas: 
fer, von dem das mathematiſche Werf: 
„Elementi di aritmetica speciosa e 
numeriea raccolti da rarii aufori* 
{Venezia 1763), ohne Angabe feines 
Namens erichienen if. — Bedeutender 
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iſt der zweite: Peter, der unter Zeitung 
zunächit feines eigenen Baters und dann 
zweier Fachmänner, des Thomas Te- 
manza und Thomas Scalfarotto 
zu einem ber geſchickteſten Wafferbau- 
fünftfer ſich ausgebildet und eine große 
Kenntniß der Gewäſſer Venedigs und 
der darauf bezüglichen ſo reichen älteren 
Literatur beſaß. Als Temanza, einer 
der berühmteſten Waſſerbautechniket und 
in dieſem Fache in Dienſten der Republik, 
altershalber fein Amt nicht mehr verſehen 
fonnte, wurde ihm Luccheſi an die 
Seite gegeben und nach Scalfarotto's 
Tode, der die Stelle eines Ghef- Ingenieurs 
der Republik — deren es drei gab — 
befleibete, wurde 2. im Jahre 1790 fein 
Nachfolger im Amte. Luccheſi leitete 
bie ſchwierigen und wichtigen Wafler- 
bauten an der Piave und u. a. ift Die 
Brüde über die fogenannte todte Brenta 
fein Werl. Nab Temanza's Tode 
wurde Scalfarotto Erbe feiner 
Bibliothek, der reichen, von ihm hinter 
laffenen Handſchriften und ber verſchie— 
benen namentlich hydrauliſchen Maſchi—- 
nen, nab Scalfarotto's Tode, in 
deſſen Haufe Luccheſi viele Jahre ge- 
lebt, ging das obige Erbe auf ihn über 
und ift ihm die Herausgabe mander 
ſchätzbaren Arbeit Temanza's aus 
beffen Nachlaſſe zu verdanken. Die von 
Zuchefi veröffentlichten eigenen 
Schriften find: „Memorie sopra le 
eisterne o pozzi di Venezia“ (Venezia 
1805, Andreola); — „Seconda parte 
dei doeumenti che ptü prorano le ree 
conseguenze derivate e che sarebbero 
per derirare allo stato ed all’ aria 
della laguna e della eitta di Venezia 
per la commissione della argue dolei 
con le salsi“ (Venezia 1817, An- 
dreola, fl. 49.); dieſem Werke ift zu 
Ende Temanz a's: „Dissertazione 
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dell’ antichissimo territorio di Sant 
‘Tlario nella diocesi di Olivolo* und 
desfelben „lettera in difesa della sua 
intorno a tagli fatti da’ 
Padovani nella Brenta l’anno 1143 
eo.* beigegeben; 
tenuti da Sabadino ingegnere dell’ uf- 
‚fieio delle Acque ed un fllosofo intorno 
alla laguna di Venezia ed ai fium 


opinione 


„Ragionamenti 


che fluviano in essa“ (Venezia 1818, 
80); — „II Businello del Stile e sun 
effetti. Lettera ec.“ (Venezia 1818,8®.). 


| An der Marciani'fhen Bibliothek be- 

findet fib aber bie von ihm im Jahre 
1793 gezeichnete Karte, betitelt: „ Pianta 
dell’ isola di Poveglia con tutti gli 
fabbrienti esistenti e del fortino con li 
canali e paludi che lo circondano*. 
Von Temanza's Werken aber beforgte 
er außer ben oben bereits erwähnten im 
Jahre 1811 noch die Herausgabe des 
(bon im Jahre 1733 zum erjten Male er- 
ichienenen: „Degli archi e delle volte 
e regole generali dell’ architettura 
eivile“, meldyer neuen Ausgabe Yuc- 
cheſi ein Vorwort vorausſchickte. An- 
dere Arbeiten über Waſſer und Flub- 
bauten, weldye fib in feinem Nachlaſſe 
vorfanden, gingen in Befig der Familie 
Scalfarotto über; Luccheſi mar 
mit berfelber nahe verwandt, denn 
nah Scalfarotto's Tode hatte er 
deiten Witme geheiratet. 


Tipaldo (Emilio de), Biograüia degli Itsliani 
illustri nelle scienze, iettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ contemporanei (Vene- 
zia 1836, tipografia di Alvisoprli, gr. 9.) 
Tomo II, p. 250. — Querini (Angelo), 
Giornale del viaggio nella Svizzera iVe- 
nezia 1835, 4%.) p. XXI, in Giovanni Gu- 
ſoni's Sunto Storico delle discussioni sul 
fiume Brenta, welcher dafelbft abaedrudt if 
— Negri (Francesco), Notizie intorno & 
Tommaso Temanza (Venezia 1830, Yra- 
easso, 30) [enthält Mebreres über Vetet 
Luchefi]. — Giornale sulle scienze © 
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lettere delle Provincie Venete (Treviso 
1824, Andreola). Tomo VI} fin dieſem Bande 
befindet ih ein Arctıfel des Monſignot Mo— 
ſchini über Yuckheit], — Dauıdolo (Gere- 
l!amo), La caduta della repubblica di Venc- 
zia ed i suoi ultimi einquant’ anni, Studii 
storicı (Venezia 18557, Naratovich, 8°.) 
p. Mi [enthält bloß Nachrichten über Peter 
Luccheſi's Vater Mattbaus) — Noch 
tind folgende Berfonen dieſes Namens bemer- 
fenöwertb: 8. Andreas Luckhefi (geb, zu 
Motta im Friaul'ſchen 28. Mai 1741, geft. M 
Anbeginn des 19. Jabrbunderls), ein geſchicdk 
ter Muficus, Der im Kirchen: und profanen 
Sihle arbeitete und im Jahte 1770 nad 
Deutichland fan, wo er als Sapellmeifter in 
die Dienfte des Churſürſten von Göln trat, 
Non feinen Werfen fir bie Bühne find be 
fannt: „B’isola della fortuna*, aufgeführt 
zu Venedig im Jahre 1765; — „Il marito 
geloso*, ebenda 1766; — „Le donne sempre 
donne*, ebenda; — „U 
astuzia*, ebd. 1771; — „Ademira*, ebd 
1775, — „I glocatere amoroso*, Inter 
mezzo für zwei Perfonen; — eine Gantate 
für daß Feſt, welches die Republik im Jahre 
1767 Dem Herzoge von Württemberg zu Ehten 
veranftaltete, und zwei Gantaten; „Il natal 
di Giove“ und L’inganno scopeorto*, beide 
iu Bonn arfchrieben. An SKirhencompofi- 
tionen fchrieb er mebrere Meilen, darunter 
eine Todtenmeffe für den zu Venedig verflor 
benen fpanifhen Geſandien, ein Oratorium, 
ein Te Deum, eine Vesper für mehrere Kir 
chen Venedigs und viele Mejfen, Antipbonen, 
Motetten u dal m. für die Gapelle zu Bonn 
Gedruckt find von feinen mufitalifhen Arbei— 
ten nur 3 Enmpbonien, 6 GSlapierfonaten mit 
einer Bioline, 1 Glaviertrio und zwei einzelne 
avierconcrrte. [Berber (Ernft Ludwin), 
Hiftorifch + biograpbifdyes Yerifon der Tom 
fünftler (Leipzig 1790, Job. Sottl. Imman 
Bieitkopf, gr. 3%.) Theil I, Sp. 82335 — 
Reues Univerfal-Lerifon der Tom 
funft, Anaefangen von Dr. Julius Scla- 
bebad, fortsefekt von Eduard Berns— 
Dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gar. 8%.) 
Bd U, © 87] — 2. Giulio Maria 
Yucdefi, febte im 18 und noch au Anbe 
ginn des 19. Zahrbunderts, war ein geſchicktet 
Violinfpieler und Somponift. Im Biolinfpiele 
Nardini's, im Gontrapunde Checdhi’e 
Schüler, Luccheſi begab fi nah Deutfch- 
land und lebte einige Zeit in Wien, von da 
sing er nah Salzburg, wo er in die Dienfte 


v. Wur zbach, biogr. Lexikon. XVI. 


matrimouio per 
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des Erzbiſchofs trat und in denſelben bis 1799 
verblieb, in welchen Jahre er nach Italien 
zurückkehrie, wo er bald darauf gefterben zu 
fein fcheint. Bon feinen gedrudten Fompo- 
fitionen erſchien Op. f: „Tre Duos a duo 
Violini* im Jahre 1794 zu Wien; — Op. ?: 
ebenfalls drei Duo auf wei Piolinen im 
Jahre 1796 zu Augsburg; die wieder als Op. 1 
im Jahre 1795 zu Baſel gedruckt erfchienenen 
Sei Duos a duo Violint dürften wohl nur 
eine vereinte Ausgabe ven obigen Op. iu. 2 
fein, Noch ift ein Op. 3: „VI Sonatines pour 
te Ulav. dont trois avee Viollne* im Jabre 
1796 erichienen. Ueberdieß find von ihm Ennt- 
pbonien und Rocalfadhen befannt, [Gerber 
(Ernſt Ludwig), Neues biftorifch-bionrapbi- 
ſches Lerikon der Tonkünſtler (Leipzig 1813, 
AM. Kühnel, ar. 9.) Bd, III, Ep. 365. — 
Neues Unibverſal-Lexrikon der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgefekt von Fouard VBernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%) Bd, IT, ©. 827] — 
3, Kür den Kailerflaat näheres Intereffe be 
fist auch der Gemal ber Herzogin von Berry, 
Sector Karl Sraf Luccheſi Palli, Her 
oa della Grasia, aus dem Haufe ber 
Fürſten Gampofranco (geb. zu Palermo 
2, Auguſt 1807, geſt. au Brunnfee in Steier- 
mark I. April 186%) Sein Water war ein 
vertrauter Freund des Königs Franz I. 
von Reapel, befleidete die höchſten Aemtet 
und war einige Zeit Vicekönig von Sicilien. 
Hector als zweiter Sohn war urfprünglich 
für den geiftlihen Stand beftimmt, wählte 
jedoch die diplomatifhe Laufbahn. Er kam 
zuerft als Attaché nadı Wien; fpäter in glei. 
cher Gigenfhaft nah St. Petersburg; fam 
von dort als Bejandtfchafts-Secretär nad 
Madrid, von wo er wegen Unterbandlungen 
rüdfchtlich der Vermälung Berbinand'sVIt. 
mit Donna Ehriftina von Reapel nichrere 
Reifen nad) diefer Stadt und zurück unter 
nabım. Endlich diente er als Charg6 d’affalres 
im Haag und diefen Voften verlich er, ale 
er fi) im Jahre 1835 morganatiidy mit ber 
vertwitweten Herzogin von Berrh vermälte, 
nachdem der unter zabllofen Schwierigkeiten 
unternommene denkwürdige Werfuch dieſer 
beroifchen Frau, ihrem Sobne, den Herzoge 
von VBordeaur, dad Erbe Frankreichs wicber 
zu erwerben, gefcheitert war, Graf Luccheſi 
begleitete feine Gemalin, mit der und deren 
Geſchwiſtern er an den zu Palermo relcgirten 
neopolitanifhen Hofe feine Kinderjabre zuge 
bracht hatte, im die öſterreichiſchen Staaten, 
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wo die Herzogin zuerſt in Böhmen ein Aſyl 
fand, welches fie einige Jabre ſpäter mit dem 
felbfigewählten Aufentbalte zu Gras in Sttier- 
mark vertaufchte. Als fodanı von dem Gra— 
fen Wimpffen die vormals im Beſitze der 
Familie E aurau geweiene Herrſchaft Brunn: 
jee und von dem legten Sproken der Familie 
Vendramin ber gleichnamige prädıtige 
Valaſt in Venedig angekauft worden waren, 
nabın die Herzoain achwechſelnd ihren Wohn- 
ik in Steiermark und Venedig, bis fie in den 
legten Jabeen Winter und Sommier in Brunn» 
ice verblieb. In einer 32jährigen Gbe ſtand 
ver Graf Yucdyefi feiner Gemalin, die ihren 
erften Gatten von Meuchlerhand batte fallen 
sieben und mit ibrer Anwartihaft auf eine 
Königskrone in's Exil batte wandern müjfen, 
treu und männlich zur Seite, und erft als 
die Herzogin in Folge des Banferotts eines 
legitimiſtiſchen Banfiers zu Parts und der 
potitifhen Gomplicationen tbeils große Ber 
luſte, tbeils große Ginbusen in ibren Bezügen 
(befonderd nad dem Sturze des neapolitani« 
ſchen Thrones) erlitten batte und mit einem 
Male genötbigt war, fih Entfagungen auf 
zuttlegen, fcheinen diefe Umflände auf den 
Grafen Puckefi jo tiel eingewirft zu haben, 
daß fie als Urſache frined jo vorichnell erfelg- 
ten Todes angejeben werden. [Chateau- 
briand, Mömoires d’outre tombe, 10. vo- 
tume. — Tagespoft (Braßer polit, Blatt) 
1564, Nr. 120. — Nouvelle Biographie 
. publice par MM. Firmin Di- 
dot fröres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850, 8%) Tome XXXII, 
p. 129. — Menver (9), Tas große Gonver: 
jations-Periton für die gebildeten Stände (Hild+ 
burgbaufen, Bibliograpb. Inſtitut, gr. 8%) 
Bd. XIX, Abtheilung 8 ©. 116.) 


gendrale.. 


Luchi, Michael Angelo (gelehrter 
Theolog, geb. zu Brescia 20. Au- 
guft 1744, get. zu Subiaco 29. Erp- 
tember 1802). Er ward in jungen Jah— 
ren Benedictinermönd von der Gongre- 
gation di Monte Cassino im Klofter ber 
Santa Maria Praglia im Paduaner Ge- 
biete. Als ſolcher vollendete er feine 
Studien zu San Giorgio maggiore in 
Venedig unter Morofini und Ganaf- 
foni, welche beide in der Folge Biſchöſe 
wurden. Im Klofter der heiligen Juſtina 
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zu Venedig wirkte 2%. mehrere Jahre 
als Profefjor, anfänglich der Bhilofophie, 
Ipäter der Theologie. Als Kaifer Leo. 
pold II. von der Gongregation am 
Monte Cassino einen Profeſſort der 
orientalifchen Sprachen nach Florenz 
verlangte, fiel die Wahl auf Lucki, 
der diefe Stelle bis zum Jahre 1801 be- 
fleidete, in weichem ihn Papſt Bius VII. 
nach Rom berief, ihn noch am 23, Re- 
bruar d. 3. zum Gardinal ernannte und 
mit den Ginfünften der Didcefanabtei 
Subiaco beſchenkte. Auf einer Viſitation 
feiner Diöcefe im Appenninen-Öebirge 
plöglich erfranfend, erlag er auch in 
kurzer Zeit feinen Leiden. Der Grabfchrift 
zufolge war 2. auch Praefectus Sacri 
Consilii noxiis libris notandis abolen- 
dis. Lucchi war ein tiefer Kenner der 
alten claflifchen, vornehmlich griechifchen 
Literatur und verftand außer der orien- 
talifchen Sprache auch viele moderne. 
Am Drud ift von feinen Arbeiten nur 
wenig erfhienen, und zwar; „Polybir 
Appiani Alexandrini et Herodianı 
loca selecta ad mores, ad rempublicam, 
ad milittam et historiam pertinentia* 
(Romae 1783); — dann beforgte er die 
ſchöne Ausgabe der Werke des Benan- 
tius, welche unter dem Titel: „Venantii 
Honorii Clementiani Fortunati Opera 
omnia recens. ad mss. codices Vati- 
eani nec non ad veteres editiones 
collata“, 2 Bde. (Romae 1786 et 1737, 
40.), erfchien und während feines Auf. 
enthaltes zu Florenz veröffentlichte er 
im Jahre 1796 vier Beine griechiſche 
Dialogen über das Landieben, über 
häuslihe Wirthichaft, eine Ermahnung 
an die Jugend und über das Alter. 
Nach den Mittheilungen des Ganonicus 
Balli, der mit der Aufnahme feines 
Nadylaffes betraut war, befanden fich in 
bemfelben 4 hebräijcdy-griechifch-Tateinifche, 
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71 griechiſche und 118 lateiniſche un- 
edirte Schriften, Auch gibt Balli zehn 
gedrudte Schriften Yuchi's an. Der 
ganze fhriftftellerifbe Nachlaß L.'s 
wurde auf Befehl des Papſtes in ber 
Baticanifhen Bibliothek aufgefellt. 
Kurz vor feinem Tode noch hatte er ein 
fogenanntes Manifesto erlaffen, in wel- 
chem er bie baldige Herausgabe einer 
von ihm bearbeiteten Polyglotten-Bibel 
anfündigte. Der Tod, der ihm über- 


rafchte, hat diefes Unternehmen vereitelt. 
Gussago (Jacopo Germ. 45.), Memorie rac- 
colte intorno alla vita od agli seritti di 
Mithele Cardinale Tucchi (Brescia 1816, 
Spinelli & WValotti, 8%). — Commen- 
tarj dell’ Ateneo di Brescia degli anni 
MDCCOCXIII, MDUCCUXIV, MDUCCNV 
(Brescia 1815, Bettoni, 89.) p, 535. — Dan- 
dolo (Girolamo}, La caduta della Repub- 
blica di Venezia ed I suoi ultimi einquant’ 
anni. Studii storici (Venezia 1857, Nara- 
tovich, 8%) Appendice p. 169. — Baur 
(Samuel), Allgemeines hiſtoriſchbiographiſch⸗ 
literarıfches Handwörterbudh aller merkwür—⸗ 
digen Verſonen, die in dem erften Jahrzebend 
des neunichnten Jahrhunderts aeftorben find 
(lim 1816, Stettini, gr. 8%.) Bd, I, Sp, 852, 
— Annalen der Literatur und Kunft in den 
öfterreihifchen Staaten (Wien, J. B. Degen, 
4°.) III. Zahrgang (1804), Intelligenzblatt 
Nr A, Sp. 25, in der „Nekrologie“. — Noch 
find mehrere Berfonen des Namens Lucchi 
bemerfenswertb, und zwar: 1, Bonapen: 
tura %. caeb, zu Bresria 16. Auguft 1700, 
neft. au Badua im Zahre 1785). Nachdem er 
Mönch im Minoritenorden geworden, trug er 
Philoſophie zu Verona, dann zu Virenza, und 
Theologie zu Mailand im Klofler San Fran- 
cesco grande vor, deifen Brior er war. Von 
Mailand kam er als Scereretär feines Ordens. 
general nah Nom und von dort ul Pro— 
feſſor der Metaphyſik und beiligen Schrift an 
die Univerfität nach Padua. Unter feinen zabl» 
reihen Thefen und Tijfertationen find anzu 
führen: „Spinozismi syntagma ad instau- 
renda metaphysica studia propositum* 
(1750); — „Istruzione pratica sopra le re- 
gole © costituzioni di 8. Francesco dell" 
ordine de’ minori conventuali* (Venedig 
1738); — „De trajectione maris Idumaei, 
de sacrlieiorum origine et ritu, disserta- 
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tiones habitae in gymnasio Patavino* (Pa- 
dua 1737). Auch find feine „Orazioni saere* 
ine Drude erihienen. Gine der Quellen, 
melde Nachrichten über fein Leben gibt, be 
merkt, dab ibm Papſt Glemens XIII. den 
Putpur verlieben baben würde, wenn er die 
Jeſuiten nidyt zu Widerfachern gehabt bätte. 
[Daudoto, am ange. Orte, p. 168. — Nou- 
velle Biographie gencrale .... pu- 
blide par MM. Firmin Didot fröres, sous 
la direction de M. lo Dr. Hoefer (Paris 
1850, 8%.) Tome XXXIT, p. 134. — Leiden 
froft (Karl Blorentin Dr.), Hiflorifch-biogra: 
phiſches Handwörterbuch der denkwürdigſten, 
beruͤhmteſten und berüchtigtfien Menſchen aller 
Stände, Zeiten und Nationen. Nah den 
beten Quellen bearbeitet (Ilmenau 1825, 8, 
Briedr. Voigt, 8%) Bo. III, ©. 498 (nad 
diefem märe er zuletzt Brofeffor der Phyſik zu 
Papua gewefen; das ift unridhtig, er war 
Profeilor der Metaphyſik und heiligen Schrift 
und ftarb als ſolcher).) — 2. Georg Lucdi 
(geb zu Romäl, einen Dörfchen im Valle di 
Non in Südtirol 30, November 1786, geſt. 
zu Trient 15. September 1838), ein ausge 
zeichneter Schulmann. Zuerft befuchte er die 
Schulen in Trient, dann, um die drutfche 
Sprade zu erlernen, das Gymnaſium und 
die Humanitätsclaffen zu Meran. Die Bhilo- 
fopbie börte er zu Innöbrud und von dort 
ging er nad Trient zurüd, wo er das Stu 
dium ber Theologie begann, es aber ſchon im 
Sabre 1807 aufgab, da er bereild damals, 
erft 21 Jahre alt, ein Lehramt erhielt. Als 
das Gymnafium in Trient errichtet wurde, 
befam er, 1817, die Präfectenftelle, Der Auf 
ſchwung, den dieſe Lehranftalt in kurzer Zeit 
nabm, ift vornebmlihd den Bemühungen 
Luchi's zu danken. Mit Leib und Seele 
feinem Berufe fi) wiomend, that’er Alles, 
um die feiner Leitung anvertraute Anftalt zu 
keben und wurden feine Berdienfte um die— 
felbe auch durdy die große goldene Givil-Ver, 
dienftniedaille ausgezeichnet. Gin gründlicdyer 
Philolog, vornehmlich Graeciſt, und cin Freund 
und Kenner der Literatur, batte er eine reiche 
Sanımlung griebifcher Claſſiker in guten Aus 
gaben, italienifcher Autoren und anderer ge 
diegener Bachwerke zu Stande gebradt, die 
er feiner legtwilligen Anordnung gemäß der 
Anftalt vermadte, an der er fo viele Zabre 
fegensvoll gewirtt. [Neerologia di Gior- 
glo Lucchi, prefetto del giunasio di Trento 
{(Rovereto 1838, 8%). — Florllegio 
scientifico-storico-letterario del Tirolo 


9* 


Cucchini 


italiano hetausgenſeben von Jacepo Dal 
pagnt) (Padua 1856, Aug. Sicca, gr. 80.) 
Trimestre 
seritta“ da Giamb. Garzetti.] — 3. Luigi 
2, (aeb. zu Brescia int Jahre 1703, ach. 
1. März 1788), auch cin Oheim des berübm: 
ten Cardinals Michgel Angelo. Trat in 
den Benedictinerorben der Gonytrgalion von 
Monte Gaſſino und bat mebrere verdienfilidhe 
und geſchaͤtzte kirchengeſchichlliche Werke ber 
audnepeben, Diele find; „Monumenta mona- 
sterii Lenonensis“ (Romae 1759, 40.); — 
„Lodex diplomaticus Brixianus 847--1312“ 
a); — 
emnium regionam* (#,); — „Raccolta di 


seeondo, p. 226: „Necrologia 


„Exempla veterum chartarum 


memorie e documenti sacri © profani spet- 
tanti a Brescia, 4 tomi (1). 


Buchini, Joſeph (Befhbichte. 
fhreiber, geb. zu Gavona im Jahre 
1801, get. ebenda 14, November 1855). 
Nachdem er die theologiſchen Studien 
im Seminar Rovelli zu Como beendet, 
begab er ſich nadı Padua und erlangte 
an der dortigen Univerfität Die theolo- 
gifdre Doctorwürde. Zuerſt widmete er 
fi) dem Lehramte und verfah es einige 
Jahre in den Schulen des Gollegiums 
Gallio. Im Jahre 1829 wurde er 
Pfarrer zu Gavona und verfahb das 
Piarramt durch 15 Jahre, bis zum 
18. Juli 1844, worauf er dasfelbe nie 
derlegte und da er nicht geringes vigenes 
Vermögen beſaß, nah Mailand über 
ftedelte, wo er ausfchließlich feinen hiflo- 
tifeben Arbeiten leble. Seine Abficht, fich 
in ein Klofter zurückzuziehen, gab er fei- 
ner, in hohem Alter fichenden Mutter, 
die er fo lange fie lebte nicht verlaffen 
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dieiso in quatro epoche* (Milano 1348 
— 1854, Pirotta), der fünfte Band bie- 
fes Werkes follte erfcheinen, madıdem v. 
noch mehrere Quellen in Rom eingefehen 
und die größeren Bibliothefen des Gon- 
tinents befucht haben würde, der Tod 
hinderte ihn an der Ausführung feines 


Vorhabens. 

Corriere dei Lario (en Mailänder potı- 
tifches Blatt) 1556, Nr 17. — J. G Me 
aerle von Mübhlfeld in feinen „Wemora 
bilien des öfterreichifchen Harlerflaates" (Wien 
1523, J. P. Sollinger, 8%, ) gedenkt unter den 
„edlen Handlungen einzelner öfterreichiicher 
Staatsbürger, S. 230, eines Abb⸗ Yur 
chini, der im Sabre 1798 durch letztwillige 
Anordnung fein Vermögen zu ſechs Stipen- 
dien, jedes zu 100 Qulden, mwiomete, welches 
ebenfe viele tugendbafte Mädchen lebenslang 
zu aenichen baben follen. Megerle nennt 
den Stifter irrig Yuchini; fein wahrer 
Name ift Valentin Luccheſini, und diefer 
"war Weltpriefter, Titufor-Domberr zu Köniz: 
gräß in Böhmen und Bibliotbefar des damals 
regierenden Zürſten Mois Liechten ſtein m 
Wien. Bon friner Stiftung follten ſechs ade 
line oder bürgerliche Mädchen jäbrlidh 130 
(nicht 100) Gulden genichen, biß fic ſich ver- 
chelichen oder vin größeres Bermögen cerlan 
gen. Das unmiitelbare Verleibungerecht be 
fipt der jeweilige fürfttich Licchtenſtein'ſche 
Kanzleidirector. 


Luchi, fiche: Lucchi [S. 130] 

Yuchini, ſiehe: Lucchini. 

Luczenbachet, ſiehe: Erdy, Johann 
[Bd. IV, S. 69]. 

kuczyäsfi, Johann Peter (Maler, 
geb. zu Czernowitz im Jahre 1816, 
geft. zu Lemberg 25. December 1855). 


wollte, zu Yiebe auf, Sie flarb neunzig- | Sein Vater war ein Heiner Kreisbeam. 


ſähtig, ſechs Tage vor ihm. Lucchini 
machte von feinen Glüdsgütern einen 
edlen Gebrauch. Die Armen und Die 
Waiſen genoffen reichlibe Spenden von 
feiner Hand. Eine Rrucht feiner geſchicht— 
lichen Forſchungen im Das folgende 
Werk: „Discorso storieo sopra Uimpero 


AOccidente in seguifo a (arlo Megno 


ter zu Gzernowiß und der Sohn, früh 
verwaist, fam im Jahre 1825 nad 
Lemberg, wo er die Schulen befuchte und 
in denfelben auch den erflen Unterricht 
im Zeichnen erhielt. Bei feiner ausge 
ſprochenen Neigung zur Malerei befuchte 
er das Atelier des Malera Martin 
Jablonski ſBd. X, ©. 7], in welchem 
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er zwei Jahre arbeitete. Dieſe zwei 
Jahre bildeten feinen ganzen Unterricht 
in der Malerkunſt, alles übrige erlernte 
er Durch eigenes Studium und aus an- 
geborenem Talente; nie hat er Lemberg 
verfaffen und nie andere Kunftwerfe ge- 
iehen, als folche, weldye eben dieſe Stabt 
befigt. Da er in jungen Jahren heirathete 
und bald Bamilie befam, reichten bie 
Mittel, die er durch feine Kunft erwarb, 
nicht hin, um den Haushalt auch mur 
auf's Dürftigfte zu beftreiten. Gr fuchte 
nun eine Anftelung, die er auch erhielt 
und alle Muße die ihm fein amtlicher 
Dienft übrig ließ, widmete er feiner 
Kunft, die er mit feltener Ausdauer und 
im Hinblide auf die drüdenden Ber- 
hältniffe, mit wahrem Küſtlerberuf aus- 
übte. Diefe angefirengte Doppelbefchäf- 
tigung aber untergeub feine ohnehin 
fhwächliche Gefundheit vollends und 
obwohl in feinen legten Lebensjahren 
fehr leidend, unterbrach er doch feine 
Arbeiten nicht und gerade in diefe Zeit 
fallen mehrere Leitungen feines Binfels, 
in denen fi ein wahrer Fortfchritt mit 
echter Begabung offenbart. 2, arbeitete 
ungemein fleißig und verfuchte ficb in 
den verfchiedenften Zweigen der Maler- 
funft, er malte religiöfe, biftorifche, 
Senrebilder, Landichaften und Blumen 
und hinterließ an zmeihundert Bilder, 
die mehr und weniger vollendet find. 
Außerdem ertheilte er nody Unterricht, 
wozu ihn Geduld und große Liebens- 
würbigkeit im Umgange befonders be- 
fühigten. Lobesfi [Bb. XV, ©. 304] 
felbit ein Künſtler, aber noch mehr 
Kunſtkennet, dem die erften zuverläffigen 
Nachrichten über Luczinsfi zu verdan- 
fen find, hat Nachforfchungen über feine 
Arbeiten gehalten und zählt als feine 
bebeutenderen auf: im der Kirche zu 
St. Anton in der VBorftadt Lyczakow zu 
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Lemberg „Pie. Derklärung Ebristi®, nad 
der Zeichnung eines Raphael chen 
Bildes, 2. hatte nie das Driginal zu 
ſehen Gelegenheit gehabt, war, mit 
Ausnahme der Zeihnung, in Colorit 
und übriger Ausführung ganz ſich felbfi 
überlaffen und hat, wie Lobesfi be- 
richtet, ein fehönes Wert geſchaffen; — 
„Die heilige Dreirinigktit“; — „Die Cbero- 
bim*, eine Gruppe von fünf Gngels- 
föpfen, — von anderen Bildern Die fol- 
genden: „Die Mutter Gottes van Cjtstochan, 
in einem Kranıe won Blamen and Srüdten* ; — 
„Die heil. Rosine”, nab Raphael; — 
„Christus water den Schriftgrichrten® ; — „Der 
heil. Ounphrins" , — „Der heil. Matthäus” ; 
— „Eine Griedin®; "Drei Engel in 
Wolken”; — „Bedwig und Yagiello, den dhrist- 
lichen Slanben fortpflangend",;, — „Mönche bei 
Lampen- und Mogdbeltuchtung“ ;, — „Eine 
Nadtlandschaft* ; „Eine Winterland- 
schaft” ; — „Das Yolannisfener- Fest”, eines 
der vorzüglicheren Werfe bes Künftlers: 
mehrere „Frucht- und Binmenstühe*, 
diefe lepteren gelangen ihm überhaupt 
am trefflichftien und darin feiftete er 
Meifterhaftes,; auch feine Lanbdfchaften 
verrathen eine ſcharfe Beobachtungsgabe 
der Natur und einen lebhaften Rarben- 
fin. Gin großer Breund von Blumen, 
pflegte er fi immer mit benfelben zu 
umgeben, brachte fie dann in eine fünft- 
lerifhe Gruppirung, bie er oft mehrere 
Male verfuchte, bis ihm bie rechle ge- 
lang, und betrachtete dieß aus frifchen 
Blumen geformte Bild zu öfteren Malen, 
bis er es ganz im fein Inneres aufge: 
nommen hatte und nun erft begann er es 
zu malen. Wenn 2%. von Grund aus 
einen künſtletiſchen Unterricht genoffen, 
auf Kunftfchulen fi auszubilden und in 
berühmten ®allerien des Auslandes an 
den Werfen großer Künftler fein ſchönes 
Talent zu vervolllommnen, fo zu fagen 
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an basjelde die letzte Weile anzulegen 
Belegenheit gehabt hätte, es würde aus 
ihm ein bedeutender Künftler geworden 
fein; denn fhon das, was er fall als 
Autodidakt in feinem inftinctiven Schaf- 
fensdrange zu Tage geförbert, verräth 
große Begabung, ungewöhnliches Schön- 
heitsgefühl und feinen Barbenfinn. Ohne 
eigene Mittel, ohne einen Mäcen, ber bie 
Künftlerfeele erkannt und gehoben hätte 
und noch dazu von phnfifchen Leiden 
heimgefucht, hat er doch nicht Gewöhn- 
liches geleiftet und im Hinblick auf feine 
furze Lebensbauer — denn er war als 
er farb erſt 39 Jahre alt — viel gear- 
beitet. 

Rastawiecki (Edward), Slownik malarzöw 
polskich tudzie obeych w Polscio osia- 
diych lub ezasowo w ni@j przebywajacych, 
d. i. 2erifon der polniſchen Maler, wie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder. 
gelaſſen, oder aber nur einige Zeit aufgebaften 
baben (Warfchau 1857, Orgelbrand, 2er. 80,) 
Bd. III, ©. 312, — Gazeta Lwowska, 
d. i. Lemberger Zeitung, im Sabrgange 1855 
im Dodatek Nr. 19, &. 75 [in Lobesfi’s 
Befchreibung der Gemälde in ben Kirchen 
Lembergs] — Nowino Lwowskie, b. i. 
Lemberger Nachtichten, Jahrg 1856, Nr. 2: 
„Wspomnienie pozgonno*, d. i. Todesnach- 
ticht. — Lobeski fchreibt den Aünſtler in 
der oberiwäbnten Darftellung der Gemälde in 
den Lemberger Kirchen: Luszczynski, was 
aber unrichtig ift, denn bie richtige Schreibung 
it: Lucyyästi, 


Ludaſi, eigentlich Band, Moriz 
(Redacteur, geb. zu Komoren in Un— 
garn im Jahre 1829). Sohn jübdifcher 
Gftern, fiudirte in Peſth, war dann Lehrer 
in einem Mädchen-Inftitute, ſchtieb und 
überfegte Allerlei und wurde zulegt aus- 
fhließlih Zournalift. Im Jahre 1848 
redigitte er die Esti lapok, d. i. Abenb- 
blätter und gab eine deutſche Brofchure 
über die bamaligen Vorgänge in Ungarn 
heraus. Später fam er nah Wien und 
im Yahre 1853 arbeitete er bei ben 


134 


Ludafi 


Journalen „der Wiener Telegraph” und 
„die Morgen-Boft“, für melde er vor- 
nehmlich Romane ſchrieb, Die dann auch 
in Buchausgabe erfchienen. Mit Sig- 
munb Sclefinger gründete und redi- 
girte er einige Zeit lang das Journal 
„Der Feierabend", auch fehrieb er mit 
ihm gemeinfchaftlich bie Poffe „Rad der 
Stabdterweiterung", weldhe im Theater 
an der Wien gegeben aber bald wieder 
zurücgelegt mwurbe. Zu Anfang bes 
Jahres 1860 war er als Korrefponbent 
bes Surgöny thätig und fchrieb im Sinne 
ber ungarifchen Hoffanzlei in ungarifcher 
und deutfcher Sprache. Als Verfaſſer des 
Buches: „Drei Jahre Verfassungsstreit® (Xeip- 
zig 1865, Brodhaus, gr. 80.), welches 
durch die darin gebrachten Enthüllungen 
aus den höheren politifchen reifen 
Wien's feiner Zeit Auffchen erregte, er- 
klärte er fich felbft in einer, an die ver- 
fhiebenen Journale Wien's gerichteten 
Zuſchrift ddo. Wien 29. März 1865 und 
nannte fi auf dieſer Erklärung Eigen- 
thümer und Herausgeber des Journals 
„Die Debatte und Wiener Hoyd*. Zur 
Zeit redigirt er zwei politifche Journale, 
ein beutfches: „Die Debatte? in Wien 
und ein ungatrifcbes: „Magyar viläg“, 
b. i. die ungarifche Welt in Beth. Außer 
feinen zahlreihen publiciftifchen Arbeiten 
in beutfcher und ungariſcher Sprache, 
welche früher in fremden und jept in fei- 
nen Zournalen enthalten find, find von 
ihm unter feinem wahren Namen Mori; 
Gans im Drud erſchienen: „Slisabrth 
Bothorg, oder die Geheimnisse der Schadtitt- 
burg. Bistorischer Roman ons der Bortrit An- 
garns”, 4 Bde. (Wien 1854, Stödhölzer, 
80), — „Die Corhter der Korpatbrubere, 
Roman®, 3 Bode. (Wien 1854, 80); — 
„Die Rache der Codten. Sittenroman aus dem 
Leben in Pesth und Wien“, 3 Bde. (ebd, 
80,), Das von Hedenaft in Peſth 
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(1853) herausgegebene „Neue 2efecabi- | geft. zu Boöhmiſch-Skalitz 1. Jänner 


net für die reifere Jugend" enthält in 1856). 


Nachdem er die theologifchen 


dem drei erfchienenen Bänden aus feiner | Studien beendet, erhielt er im Jahre 


Feder folgende Bearbeitungen englijcher 
Werke für die reifere Jugend in deutfcher 
Sprade: „Onkel Tom's Hütte‘. Rad) 
dem Englifchen der Frau H. B. Stowe; 

„Peregrine Pille. Humoriftifcher 

Roman von ©. J. Smollet*,; — 

„Sefchichte Tom Jones, eines Findlings, 

von H. Fielding”. Aud hat er wäh- 

rend feines Aufenthaltes als Lehrer in 

Peſth eine Feine ungarifhe Grammatik 

bei Heckenaſt herausgegeben; in frühe 

rer Zeit mehrere Ueberfegungen ungati- 
fcher Gedichte, u. A. von Vorös— 
marty, Betöfi in den Münchner 

„Fliegenden Blättern erfcheinen laffen, 

und wurde längere Zeit für ben Ber- 

faffer der berüchtigten „Jelachichiade*, 
der er aber nicht ift, gehalten. Die 

Doppelgeftalt, in der er als Schriftitel- 

fer und Bublicift auftritt, indem er bald 

als Moriz Gans, welches fein wahrer 

Ramilienname it, bald als Ludafi, 

die Magyarifirtung des Wortes Gans, 

erfcheint, — fein nom & la guerre iſt 
aber Ludaſi — diefe Doppelgeftalt 

gibt fi auch im feinem Auftreten im 

öffentlichen Leben fund, indem man ihm 

bald im Gehrock und Brad, bald im 

Attila und Kalpaf begegnet, je nachdem 

die politifchen Gonftellationen dieſen 

Wandel der Tracht nothwendig, ober 

doc räthlich machen. 

Aremden- Blatt (Eigenthümet Guſt. Heine, 
Wien, 4%.) 1865, Nr. 88, unter der Nubrif 
„ingefendet“. 

Ludbig, fiehe: Ludwigh, Johann 
[S. 138). 

Ludbik, auch Ludwik, Joſeph Mins- 
limir (Gedifcher Schriftfteller, geb. 
zu Dolan& bei Jaromif im Sönig- 
gräßer Kreife Böhmens 22. April 1796, 


1819 zu Königgräß die heiligen Weihen, 
trat in die Seellorge, murbe 1820 
Schloßcaplan zu Nachod, 1833 Localift 
zu Studnice und 1846 Pfarrer zu Bo- 
humin. As er kränflichkeitshalber das 
Pfarramt niederlegen mußte, trat er in 
die Penfion und erhielt die Bfeifer'fche 
Stiftung zu Skalitz, wohin er firh im 
Jahre 1845 begab und dafelbit bis zu 
feinem Tode blieb. Bei feiner Neigung 
zur Literatur befchäftigte er fich frühzei- 
tig mit fiterarifchen Arbeiten und ver 
öffentlichte in mehreren &echifchen Unter- 
haltungsblättern Aufſätze theils fbön- 
geiftigen, theils topographifch-archäolo- 
giſchen Inhalts, wie 3. B.: 1824 im 
Cechoslaw feine „Wanderungen im 
Niefengebirge*, 1326 im Pautnik „das 
But Aujezd*, „Die ſächſiſche Schweiz”, 
1827 im Krok „alte Gräberinſchriften“ 
u, dgl. m. Im Wenee ze zpäwü wla- 
stenskych uwity, d. i. Kranz, gewunden 
aus vaterländifchen Liedern, trat er als 
lyriſcher Dichter, in den Rozmanitosti, 
d. i. Miscellen aber mit den Erzählun— 
gen „Jfabella® und „die Haidenrofe* als 
romantifcher Erzähler auf. Auch hat er 
Chimani's Augendfchrift die „Erhei- 
terungen® und Safontaines Roman 
„Romulus, der erfte König Rom’s* in's 
Cechifde überfept. Während feines Auf- 
enthaltes in Nachod hatte er Gelegenheit 
gefunden, das dortige Archiv zu benüßen 
und er begann die Materialien zu einer 
Geſchichte der Stadt und des Schloffes 
zu fammeln. Bragmente feiner Ergebniffe 
veröffentlichte er auch bereits in den Jah- 
ren 1834 und 1836 in der böhmiſchen 
Mufeal-Zeitfchrift (Casopis). Erft nach 
feinem Tode aber, im Jahre 1857, erſchien 
der erite Theil feines Werfes:; „Pamärky 
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hradu, mesta a, panstv! Nächoda i 
vlastnikür jeho®, d i. Denfwürbigfeiten 
der Stabt und des Schloſſes Nachod und 
feiner Befiter (Königgräp 1857), mit 
der Anficht des Schloſſes und Stabdt- 
fiegele. Der zweite Band, melcyer bie 
eigentliche Geſchichte der Stadt enthalten 
follte, befindet fich unvollendet in Hand- 
fchrift. Diefes Werk ift unbedingt feine 
verbienftlichfte Arbeit, 

Pamätky archeologick6 a mistopilsud. Re- 
daktor Kar. Vlad. Zap, de i. Archäologiſche 
und topograpbifche Denkwürdigkeiten, rebigirt 
von 8, Wi. Zap (Prag, 4%) II. Jahrgang 
(1856), ©. 96. — Jungmann (Josef), Hi- 
storio literatury desk6, d. i. Geſchichte der 
boͤhmiſchen Literatur (Prag 1849, F. Riwnds, 
4.) Zweite, von W. W. Tomef beforgte 
Ausgabe, ©. 367, Ar. Tn; ©. 375, 
Mr. 150 b; ©. 399, Wr. 521; ©. Aas, 
Nr. Wi c; ©. Mo, Wr, 1008 b; ©. Mi, 
Nr. 10081; ©. 443, Nr. 1036 0; ©. 446, 
Nr. 10671; ©. 450, Nr. 10830; ©, 456, 
Wr. 1162 d; ©. 461, Ar. 1260, ©. 59. — 
Blahowest (öcdhlfhes Schul- und Hirdyen- 
blatt, 40.) I. Jahrg (1856), 2. Theil, ©. 221. 
— Lumir (Prager Unterbaltungsblatt) 1856, 
Rr.1,©.23, — Slovnfk nauöny. Rod. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa- 
tions-2eriton. Rebigirt von Dr. Franz Pabist. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Per. 8%.) Bd. IV, 
© 1432, 

Ludwig, Alfred (Philolog, geb. 
zu Wien im Jahre 1832). Befuchte bis 
zum Jahre 1852 das akademiſche Gym⸗ 
nafium feiner Baterftadt und begann als- 
bann an der Univerfität die philofophi- 
fhen Studien. VBornehmlih auf das 
Studium ber alten und claffifchen Spra- 
chen fich verlegend, befuchte er fleißig die 
Vorlefungen von Boller, Boni, 
Gryſar, Linker und MikloſiGé. 
Neben der claſſiſchen Philologie beirieb 
er Ganscrit, die altbulgarifche und 
armenifche Spradye. Bon den flavifchen 
Dialeften hatte er fi noch während der 
Gymnaſialſtudien das Cechiſche unter 
Director Podlaha zu Gigen gemacht. 
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Nachdem er drei Jahre bie Univerfität 
befucht, wurbe er Zögling des philologi- 
ſchen Seminars und alsbann von dem 
damaligen Minifterium des Unterrichts 
nad Berlin geſchickt, um fi im ber 
Sprachwiſſenſchaft noch mweiter auszubil- 
den. Dort hörte er die Vorleſungen von 
Böckh, Haupt, Betermann, ren 
belenburg und Weber. Außer ber 
clafifhen Philologie war es das Stu- 
bium der vergleichenden Spradmiffen- 
fhaft, dem 8. in Berlin vorzugsweife 
oblag. Nach feiner Rückkehr nah Wien 
wurde er Director des BVorbereitungsceur- 
fes des philologifhen Seminars. Mit 
Ablauf des Jahres 1858 habilitirte er 
fi) nach abgelegter Prüfung für das 
Spmnafiallehramt als Dorent, worauf 
im Zahre 1860 feine Ernennung zum 
o. d. Brofeffor der Philologie und ver- 
gleichenden Sprachwiſſenſchaft erfolgte. 
Als Schriftfteler auf fpracdmwiffenfbaft- 
lichem Gebiete thätig, find außer mehre- 
ren Abhandlungen und Auffäpen in ber 
öfterreihifchen Gymnaſialzeitſchrift, im 
der Zeitfchrift für Spracdvergleichung 
im Krok u. A. ſelbſtſtändig erſchienen: 
„Platons Apologie vud Kritan mit Einlritang 
und erklärenden Anmerkungen für den Schulge 
brandı* (Wien 1854, und noch öfter); — 
„Zur Kritik des Arschglos. Eine Reihe von 
Abhandlungen® (Wien 1360), befonders 
abgedrudt aus den Schriften der philo- 
logifh-hiftorifchen Glaffe der Laiferlichen 
Akademie der Wiffenfchaften in Wien. 


Slovnik nauäönf. Bedaktor Dr. Frant 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd Lerikon 
Redigirt von Dr. franz Lad. Rieget (Prag 
1839, Kober, 2er. 8°) Bd. IV, ©. 1433. — 
Neue Jahrbücher für Bbilologie 1853, 
Nr. 7. — Zeitſchrift für den Gomnafal: 
unterricht 1856, Wr. 3. 


Ludwig, Karl (Phyfiolog, geb. 
zu Wipenhaufen in Ghurhefien 
29. December 1816). Betrat die mebici- 
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nifche Laufbahn und widmete ſich nach 
beendeten Studien dem Lehrfacde. Bis, 
1849 war er auferordentlicher Profeſſor 
der Mebicin an der Univerfität zu Mar- 
burg, dann o. ö. Profeffor der Anatomie 
und Phnfiologie an ber Univerfität zu 
Zürich und im Jahre 1855 folgte er 
einem Rufe nach Wien als Profeſſor der 
Phnfiologie und Zoologie am Joſephi 
num. Nach zehmjühriger Ihätigkeit da 
felbA nahm er zu Anfang des Jahres 
1865 einen Ruf nach Leipzig an, wo cı 
auch fhon zu DOftern g. 3. fein Lehramt 
antrat. Wien verlor an ihm einen Fach 
mann, der nicht nur zu Den Zierden des 
Wiener ärztlichen Gollegiums, fondern der 
Wiſſenſchaft felbft zahlt. 2, ift feit Jahren 
in feiner Wiſſenſchaft fchriftftellerifch tha- 
tig und bie von ihm allein wie in Verbin- 
dung mit anderen Bachgelehrten heraus 
gegebenen Schriften (die mit einem * be 
zeichneten find Sonderabdrüde aus den 
Schriften der mathem. naturwiſſ. Clafſe 
der faif. Afademie ber Wiffenfchaften in 
Wien) find in chronologifcher Folge: 
„Beitröge ur Tehre vom Mechanismus der 
Harnserretion" (Marburg 1843, Elwert, 
ar. 80), — „Ithrbuch der Physiologie des 
Menschen. I. Band: Phgsiolagie der Atome, 
der Apgregatynstände der Neruen und Muskeln. 
2. Band: Anfban und Verfall der Säfte und 
Gewebe. Chierische Wärme” (Heidelberg und 
Xeipzig 1852 und 1856, 6.8. Winter; 
zweite neu bearbeitete Auflage mit Holz. 
fhnitten im Texte, ebd, 1858—1861) ; 
— zufammen mit 4. Spieß: „Verglei- 
hung der Wärme des Finterkiefer-Drüsensprichels 
und des gleichseitigen Carotidenblntes (Wien 
1857, gu. 8%); — zuſammen mit 
%. Stefan: „Äecher den Drack, den das 
fliessende Wosser seukrecht ju seiner Stromrid- 
tong ausübt” (ebd. 1859, mit 3 lith. 
Tafeln), — „Heber die athmosphärische Tult 
im menschlichen Mürper. Ein populärer Bar- 
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trag" (Wien 1860, Seidel, 8%), — im 
Nereine mit Dr. W. Tomfa: „Bi 
Lympbwege des Yodens nnd ihr Verhältniss zu 
den Blut- und den Kamengefässen* (Wien 
1863, mit 2 Tafeln im Farbendruck); — 
„Einige nene Üryiehungen ymischen dem Ban 
und der Fanttian der Niere* (ebd. 1864) , 
— im Verein mit Dr. & Thirp: „Sleber 
den Einfluss des Mulsmarkes anf den Bluf- 
stram“ (ebd. 186%, mit 1 Tafel); — im 
Verein mit Th. Zawarykin: „Sur 
Anatomie der Niere” (ebd. 1864, mit drei 
Tafeln im Rarbendrud); — „Pic physio- 
logischen Zeistongen des Bintdruds" (Reipzig 
1865, Hirzel, 80). Was L.s Stellung 
in der mebicinifchen Wiffenfchaft betrifft, 
fo hat er bie Kluft, melde zwifchen 
Phyfiologie und Pathologie durch die 
Berfchiedenheit der Methoden lange Zeit 
beftand, vereiniget und damit einen ge: 
beihlichen Fortſchritt für Die praftifche 
Medicin angebahnt. Sein febaffender 
Genius hat auf dem Gebiete der Phnfio- 
logie nah allen Richtungen wichtige 
Gntderfungen zu Tage gefördert. Sein 
Sceiden gab feinen Gollegen in Wien 
Anlaß, ihrem tiefen Bedauern über den 
Abgang eines fo ausgezeichneten Gelehr— 
ten Wusdrud zu geben und in ber 
Adrefje, welche der Präfes der k. k. Ge— 
fellfichaft der Aerzte, Hofratd Rokitan 
ſty zugleich mit den Doctoren Schroff 
und Wertheim dem Scheibenden über- 
reichte, Heißt es unter anderem: „die 
ärztliche Welt von Wien müßte die Ric, 
tung, die Schule verleugnen, zu ber fie 
ſich felbjt befennt, wäre fie unempfäng- 
lich für die edle Anregung, bie die hoch- 
entwidelte Schwefterwifjenfchaft auf fie 
übt, der Sie hochgeehrter Mann Ihre fchaf- 
fende Kraft zuwenden , und immerbar 
wird fie deshalb in Liebe und Verehrung 
des Mannes gedenken, der der Phyſiolo— 
gie das hohe Ziel geftedt hat: die Yei- 
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flungen des Thierleibes feitzuftellen und 
fie aus den elementaren Bedingungen 
besjelben mit Nothwendigfeit abzulei- 
ten“. Allgemein war aber die eberzeu- 
gung. daß es ein unbegreiflicher Vor— 
gang war, daß nichts gefchah, um ben 
größten lebenden Phyſiologen dem Kai- 
ferflaate zu erhalten. 

PBoggendorff (3. G.), Biograpbifch » literari- 
iches Handwörterbuch zur Geſchichte der erac 
ten Wilfenichaften (Keipzig 1858, 3. A. Bartb, 
ar. 8.) Sp. 1514. — Deutide allge 
meine Zeitung (keipgig, fl. 501.) 1865, 
Nr. 46, — Porträt. Unterfchrift: Faeſimile 
des Namenszuges. Lithogr. von Rud. Hoff 
mann 1556. Nadı einer Bhotograpbie von 
Aerd. von Küß in Wien (Drud von 3. Haller 
in Wien, Halb ;Fol.) [aus George Andr. Ye 
noir’d „Sallerie ausgezeichneter Naturfor- 
ſcher“]. 

Ludwigh, Johann (ungariſcher De- 
putirter in den Jahren 1848 und 
1849, geb. zu Bél in der Zipfer 
Geſpanſchaft Ungarns im Jahre 1812). 
War bereits im Jahre 1833 Abgeorbne- 
ter auf dem Landtage zu Preßburg und 
wurde dann öfter wieder gewählt. Auf 
dem Peſthet Landtage des Jahres 1548, 
auf welchem er als Lanbtagsjecretär 
fungirte, war er ein entfchiedener Bartei- 
gänger Koffuth's und von demfelben 
als Megierungs- Sommiffär in das 
Hauptquartier Görgey's geſchickt wor- 
den, wo er von der Soldatenpartei 
fpöttifh „ber Givilift* genannt wurde. 
Ludwigh aber war es wohl, ber zu- 
nächft den Agitator auſmerkſam machte, 
dab Görgey mehr feine eigenen als bie 
Intentionen des Agitators auszuführen 
beabfichtige. Nachdem die ungarifche 
Revolution mit Waffengewalt erbrüdt 
worden, floh 8, nach Deutichland, hielt 
fib im Jahre 1850 in Hamburg auf und 
ging von dort nach Brüffel, wo er in 
franzöfifher Sprache von Zeit zu Zeit 
Libelle in die Deffentlichfeit wirft, aus 
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denen hervorgeht, dab er feine Achtund- 

vierziger Thätigkeit auch im Eril — 

wenngleich ohne Wirkung — fortfeßt. 

Bon dem nach Bewältigung des Auf- 

fandes in Ungarn aufgeftellten Kriegs— 

gerichte wurde 2. zum Tode verurtheilt 
und in effigie gehangen. Die Zitel fei- 
ner Libelle find: „Nouvelle page de 

Thistoire des Habspourgs“ (1859); — 

„La Hongrie et la germanisation 

autrichienne“ (1860); — „La liberte 

religieuse et le Protestantisme 

Hongrie (1860); — „La Hlongrie 

derant U Europe“ (1860). Biele Artikel 

von feiner Hand erfchienen auch in fran- 
zöfifben Journalen. 

Ludwigb ericheint bald mit v, balo mit w, 
Ludvigh und Ludwigh, aber immer mit b ae 
fchrieben. — Levitſchnigg (Heinrich Kitter 
von), Kofutb und feine Bannerſchaft. Sil- 
bouetten aus dem Nachmaͤrz in Ungarn (Peſth 
1850, Hedenaft, 8°) Bd. IT, ©. 288, [Re 
vitſchnigg charakterifirt ibn folgender: 
maßen;: „Lud wigh ift der Zaunfönig, de 
nach einer befannten Kabel mit dem Adler 
mwettete, wer böber und ausbauernder flie 
gen könne. Es war ein echtenafifdhes Puft- 
rennen. Zaunkoͤnig ſetßte fihb auf den Rüden 
des Mars und als dieſer nicht mebr flrigen 
und fliegen konnte, erbob fih Arcund Zaun- 
fihlupfer und wiegte ſich ſiegbaft noch eine 
Minute und drüber in den Lüften Börgen 
bat Ludwighb in die Geſchichte geſchmug 
gelt“.J — Kertbenv (K M.), Die Ungarn 
im Auslande, I. Nantenslifte unarifcher Gmi» 
ration feit 1849, 2000 Nummern mit bic- 
grafiſchem Signafentent (Brüffel 1364, Kieb⸗ 
ling u. Gomp., #9.) ©. 36, Wr. 1000 — 
Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverlations2erifen 
Nedigirt von Dr. Ftanz Yadislaus Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, Ver, 8%.) Bd. IV, 
©, 1433, 


Lüheck, Zohann Karl (Arzt und 
Schriftfteller, geb. zu Preßburg 
in Ungarn im Jahre 1770, gef. im 
November 1814). Sohn proteftantifcher 
Eltern, befuchte das evangeliihe Gnm- 
naſium feiner Vaterſtadt und hörte bie 
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philofophifchen und mebicinifhen Studien 
zu Jena (1796) und Wien, Nach erlang- 
ter mebicinifher Doctorwürde lebte er 
einige Zeit zu Preßburg, fpäter zu Peſth 
und beſchäftigte fi mit fchriftitellerifchen 
Arbeiten, dann wurde er Phnficus im 
Honter, fpäter im Neograber Gomitate. 
Als Schriftfteller begann er mit poetifchen 
Arbeiten, aber Schwung und Form man- 
gelten feinen Dichtungen; glüdlicher war 
er als öfonomifcher Schriftfteller und bie 
Bedürfniffe feines Vaterlandes fennend, 
fehrieb er manchen gemeinnüßigen Ar- 
tifel in zwei Seitfchriften, welche er 
beide in Preiburg begründete, aber ob 
Mangel an geſchickten Mitarbeitern und 
ob zu geringer Theilnahme von Seite 
des Bublicums aufzugeben genöthigt 
war. In feinen Unternehmungen wurd: 
er von dem um Hebung beutfcher Gultur 
und beuffchen Wefens in Ungarn viel. 
verdienten Berleger Gonrad Adolph 
Hartleben [Bd. VII, S. 406] wefent- 
lich gefördert. Die von Lübeck heraus- 
gegebenen Werke und Zeitfchriften find: 
„Musenalmanad einiger Fttande ungarischer 
Musen für das Jahr 3800* (Preßburg, bei 
J. N. Schauff, 120.), diefe an ſich un- 
bedeutende Sammlung von Gedichten 
befommt dur ihren Anhang, einen 
Kalender der Literatur Ungarns, einigen 
Werth; — „Empfindungen beg dem Grabe 
weiland Ihrer k. k. Hoheit der Grossfürstin 
von Russland und Eriheryogin won Oesterreich, 
Altandra Panlowna* (Peſth 1801, 80.); 
„Fotriotisches Wochenblatt für Augara 
yar Verbreitung gemeinnütyiger Kenntnisse und 
ar Befürderang alles Gnten and Nätrlichen®, 
12 Hefte in 4 Bänden (Peſth 1804, 
G. U. Hartleben, 89), wurbe fpäter 
(1807) unter dem neuen Titel: „Der 
patriotifhe Nathgeber für Stadbt- und 
Landwirthſchaft“ wieder herausgegeben; 
„Aingarische Miscellen“, 1.—5. Heft 
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(ebd. 1807 -1807, 80.), ein 6. Heft, mit 
welchem diefe Miscellen ein abgef&loffe- 
nes Ganze bilden würden, if nicht erfchie- 
nen; — „Allgemeines ühonomisches Texikan, 
oder Erklärung der Worte und Belehrung über 
alle Gegenstände, melde bei einer vollständigen 
Landwirtschaft u. 5. m. vorkommen”, 2 Bde. 
(ebd. 1812, Hartleben, 8°, mit 8. 8.); 
— Der allgemeine ökonomische Sammler, oder 
Auswahl der menesten, besten und worsüglichsten 
Abhandlungen and Anfsütse über das Ganje der 
Landwirthshaft“ (ebd. 1813 u, 1814, mit 
5.8. 8, 49), enthält zum größeren 
Theile entlehnte, aber auch einige Drigi- 
nalauffäge. Ein von ihm in Handfchrift 
hinterlaffenes fosmetifhes Werk für 
Damen erſchien bald nach feinem Tode 
unter dem Titel: „Die Coilette der Grayien, 
oder die Hanst die Schönheit der Damen yn er- 
halten, ın erhöhen, die mangelhafte ju erseten 
and die verlorene herstellen" (Peſth 1815, 
Hartleben, 80.), bie zweite Auflage er- 
ſchien unter dem Titel: „Der Schönheits- 
freund, oder ärztlicher Maibgeber, die Schünheit 
zu erhalten m. 5. w.“ (ebd. 1818). Auch foll 
er das im fünf Wuflagen bei Hart: 
leben (zulegt 1829) unter dem Pfeubo- 
mm 8. 4. Hellenthal erfchienene 
„Hilfsbuch für Weinbefiger und Wein- 
händler, oder der volljtändige Wein- 
küfer“, verfaßt haben. Haan in feiner 
„Jena Hungariea“ gedenft noch einer 
Differtation Lübeck's, bie ben Titel 
führt: „Ueber die mebdicinifche und natur- 
hiftorifche Literatur in Ungarn*, 2, be- 
ſaß tüchtige Kenntniffe, Ausdauer, Muth 
und erniten Willen, und hätte für fein 
Vaterland, eben auf dem betretenen fehrift- 
ftellerifchen Gebiete, noch fehr erfprießfich 
wirfen fünnen, wenn nicht ein frühzeitiger 
Tod, er ftarb erft 38 Jahre alt, nach lan- 
gem Leiden, ihn demfelben entrifjen hätte. 


Defterreihs Pantheon. Gallerie alles 
Guten und Nüslichen im Baterlande. Autben» 
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tifche Notizen (Wien 1831, M. Chr. Adolph, 
8%) Bd. IV, ©1907 — Waterländifce 
Bläfter für den öfterreichiichen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 4%.) Jahrgang 1815, ©. 66: 
Nekrolog. — IHaan fA. Ludovieus), Jena 
hungarica sivo Memoria lWlungarorum a 
tribus proximis sacculls academiae Jonensi 
adsceriptorum (Gyulae 1858, Leop. Räthy, 
8°) p. 116. 


Lüftenegger, Anton (Induftriel- 
ler, geb. zu Ilz bei Paffau 12. Jänner 
1775, geft. zu Linz 10. Jänner 1858). 
Der Bater, ein Schiffbauer aus Paffau, 
hatte ſchon für die Armee des großen 
Helden Prinz Eugen Lieferungen nad) 
Ungarn beforgt. Der Sohn, ber früih- 
zeitig in das Geſchäft feines Vaters ein- 
getreten war, hatte Gelegenheit, Ungarn 
häufig zu befuchen und Die Bobenerzeug- 
niffe diefes reichen Landes fennen zu ler- 
nen. So wurbe er, unternehmenden und 
regen Beifles, fpäter einer jener Wenigen, 
die ſchon im vorigen Jahrhundert Han- 
belsverbindungen in Ungarn anfnüpften 
und die Ausfuhr der bamals in ber 
Bremde noch wenig gefannten ungari- 
ſchen Weine und anderer Vodenerzeug- 
niffe vermittelten. Sein von glüdlichen 
Erfolgen begleitetes Unternehmen gewann 
immer größere Ausdehnung. Im Jahre 
1845 berief ihn das Vertrauen feiner 
Mitbürger als Abgeordneten in die baye- 
rifche Kammer, in der er bis zum Jahre 
1348 feinen Si behielt. Im leßtgenann- 
ten Jahre zog er ſich nach Linz zurüd, 
um den Reſt feines Lebens an der Seite 
feiner Verwandten zuzubringen. Auch 
hier unterflügte er, wie fein Nektologiſt 
in der Augsburger Allgemeinen meldet, 
junge Unternehmungen mit Rath unb 
That, und es hat ihm der Aufichwung 
der auf der Donau fo lange zurüdigeblie- 
benen Schifffahrt und des Sciffbaues 
Wefentlihes zu verdanken. Unermüdete 
Thätigkeit, Sparfamkeit und firenge 
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Rechtlichkeit erwarben ihm in Defterreich 
und Bayern zahlreiche Fteunde. In fei- 
nem Teſtamente feßte er feinen Neffen, 
eimen der größten Induſtriellen Defter- 
reichs und aus feiner Schule hervorge- 
gangen, zum Univerfalerben ein. Auch 
feine übrigen Verwandten in Bayern 
und Defterreich, dann die Armen feines 
Seburtsortes, feines legten Wohnortes 
Linz und die Humanitäts-Anftalten diefer 
Stabt hat er reichlich bedacht. 


Allgemeine Zeitung (Augsbure, Gotta, 4%) 
1858, Nr. 27, ©. 419: „Gorrefponden, aut 
Oberoͤſterreich, 23, Jänner“ 


Lühe, Karl Emil Freiherr von der 
(Dichter, geb. im Jahre 1751, geft. 
zu Wien 9. März 1801). Entjtammt 
einer alten medlenburgifcden Bamilie, 
von der ein Zweig nach Holftein fam. 
Diefem Zweige gehörte Freiherr Kart 
Gmilan, ber früh in bie Dienfte feines 
Vaterlandes getreten, auch bereits meh— 
tere Stellen beffeidet hatte, Dann abeı 
feiner fchwächlichen Gefundheit wegen 
fein Umt aufgab und im Jahre 1788 
nadı Wien überfiebelte, Dort trat er von 
der evangelifchen zur kalholiſchen Kitche 
über und erhielt eine Anjtellung in öfter: 
reichifhen Staatsdienften. Als Beamter 
beiderStaatsgüter-Abminiftration legteer 
zu Kaifer-Ebersborf eine grobeBaumfihule 
(zu 1400 Stämmen) an, ſuchte überhaupt 
die in Niederöfterreich ganz vernachläffigte 
Obſtbaumzucht zu beleben und es dahin 
zu bringen, daß die Leute Obfibaume 
pflanzen, zu welchem Bwede er unent- 
geltlich Samen vertheilte und ſchriftliche 
Unterweifung zum Obſtbau gab. Seine 
Bemühungen find jedoch größtentheils 
erfolglos geblieben. Seinem brieflichen 
ungedrudten Nachlaffe zu Bolge ſcheint 
fein Wirken mancherlei Störungen, Miß— 
deutungen und Unfälle erfahren zu 
haben. Gröbere Bedeutung befigt er als 


£füßner 141 Cüßner 


didaktiſcher Dichter, obgleich er auch als | Rechtsſtudien trat er im Jahre 1839 
folber — u. 3. mit Untecht - bereits | ald Auscultant bei dem Magiftrate in 
vergeffen ift. Als feine Hymnen an Zlora | Chrudim ein, wurde dann Actuar bei 
und Ceres im Zahrgange 1800 des von | dem Kreisamte zu Bydzow, proviforifcher 
Gotta verlegten „Tafchenbuches für Na- | Nath zu VBohdanec, Skué und Stetten, 
tur- und Gartenfreunde” erfchienen, mac | im Jahre 1847 wirklicher Rath zu Klein- 
ten fie großes Auffehen und wurden als | Stat, im Jahre 1850 erfler Kreiscom: 
Muſter befchreibender Poeſie gepriefen. | miſſär im Kreisamte des Königgrätzer 
Im Jahre 1503 gab fie Degen unter |-Kreifes, von wo er im gleicher Eigenfchaft 
dem Titel: „Bgmans an Flora uud Cetrs“ im Jahre 1854 nach Chrudim überfeßt 
(Wien, 40), in einer Brachtauflage her- | murde. Bon Jugend auf die vaterlan- 
ans, mit zwei Porträten nah Kimin- | difche Sefchichte, Topographie und Ar- 
gers Zeichnung von John, zugleich aber | bäologie pflegend, blieb er auch fpäter 
in einer wohlfeilen Handausgabe. Im $ | diefer Lieblingsmeigung treu, fammelte 
1824 erfchienen fie mit meuem Titel als | fleißig hiſtoriſche, topographiſche, heral- 
Mörfhners Verlag. Gräffer meint, | difche Daten und verlebte einen großen 
daß Degen fchon früher — wohl 1797? | Theil feiner Muße mit feinem Freunde 
— einen flereotypifcben Berfucb mit der | Sry. Uler. Heber, dem er Vieles für das 
Ausgabe diefer Gedichte gemacht habe. | von ihm herausgegebene Werk: , Böhmens 
Auch berichtet er, daß es von denſelben Burgen, Veſten und Bergſchlöſſer“ (Prag, 
ein Gremplar auf Pergament gibt. 2. | Medau, Qu. 40.) mittheilte. Mit Wort 
farb, 30 Jahre alt, als niederöflerreichi- | und That war er auch für Erhaltung 
ſcher Regierungsrath. alter aufgefundener Denkmäler aller Art 
Defterreihifhe Rational: Encnflopä, | bemüht, befonders in jenen Fällen, wenn 

a re ee bei Um- und Neubauten ihre Zerftörung 

(Karl älorentin br.), Hifteriih-biograpbifches :. Eh 5 m. us 

Handwörterbuch der benfwürdigiten, berühm⸗ jin Hat er ji Namen 

teften und berüchtigtften Menfchen aller Stände, | li) um den Königgräger und Chrudimet 

Zeiten und Nationen (Jlmenau 1525, Voigt, | Kreis, auf welche er durch feine amtliche 

er ee jr > Stellung zunächſt angewiefen war, ver- 

und Brofa auf dem Gebiete der ſchönen Lite dient gemacht. Auch hat er nad) diefer 

ratur aus der älteften Zeit bis auf die neuefte | Richtung feit Jahren Alterthümer aller 

Zeit (Wien 1858, Zamaréki, 5%.) ©.313. — | Art, als: Bilder, Zierrathen, Schmuck, 

Vorität. Kininger dol., Jobn sc. (89) Hausgeräth u. dgl. m. gefammelt und 

Lüßner, Mori (Archäolog, geb. | einen Theil davon dem böhmifchen Mu- 
ju Braunau im Möniggräßer Kreife | ſeum, der Schule zu Ghrudim u. f. w. 
Bohmens im Jahre 1813). Nachdem er geſchenkt; eine reiche Sammlung aber 
in feinem Seburtsorte die Gpmmafial- | befikt er felbft. Ausführliche Befchreibun- 
claffen beendet, hörte er in Prag die|gen feiner michtigeren Funde, fritifche 
philofophifcben und juridifchen Studien, | Anzeigen und Befprechungen der einfcylä- 
nebenbei betrieb er mit Vorliebe die | gigen Literatur hat er für die Pamätky 
Naturwifjenfchaften, die Geſchichte mit | archeologickt i mistopisué und für 
ihren Hilfswiffenfchaften und übte fich | andere Zeitfehriften gefchrieben. Unfere 
fleißig im Zeichnen. Nach beendeten | unten bezeichnete Quelle bemerkt, daß er 
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als Archäolog im Hinblid auf Böhmen 

dem alten Biener von Bienenberg 

[Bd. I, S. 393] zur Seite geftellt zu 

werben verbiene. 

Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations Lexikon 
Nedigiet von Dr. Aranz Padislaus Rieger 


(Prag 1859, 3.2, Kober, Lex. 80.) Bd. IV, 
5. 1435. 


Lütgendorff, Ferdinand Wreiherr 
(Maler und Radirer, geb. u Würz 
burg 24. Jänner 1785, geft. 28. April 
1858). Nachdem cr bei ausgefprocdenem 
Talente für die Kunſt feine fünftlerifche 
Ausbildung auf der Akademie zu Mün- 
chen unter den Brofefforen Seidel und 
Hauber begonnen, begab er ſich im 
Jahre 1805 nach Wien, wo er bis 1809 
die Akademie der bildenden Künfte be- 
fuchte und in kurzer Zeit den Ruf eines 
tüchtigen Künftlers erlangte. Im Jahre 
1812 hielt er auf der Univerfität Grlan- 
gen, an welcher er auch die Würde eines 
Doctors der Philoſophie erwarb, Vor— 
lefungen über bildende Kunſt. Von Er- 
langen begab er fi nad Prag. dann 
wieder nadı Wien und zulegt nach Preß- 
burg, wo er fich längere Zeit aufgehal- 
ten und während des Landtages viele 
Bildniffe der damaligen ungarifchen 
Deputirten rabirt hat. Ueber den fonfti- 
gen Lebensgang und bie Arbeiten dieſes 
geſchickten Künftlers ift leider wenig be- 
kannt. Er malte in Del, Aquarell und 
radirte. Dreizehn Wltargemälde feiner 
Hand befinden ſich im Kirchen Ungarns. 
Auch kennt Herausgeber zwei Folgen 
von mehr denn hundert Dctavblättern 
mit rabirten Brofilbildniffen, die erſte von 
ungarischen Magnaten und blegaten, 
die zweite von höheren Militärs und 
von Frauen des hohen Adels. Sehr 
fauber gearbeitet, leider alle im Profil 
gehalten, was eine ſtörende Monotonie 
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hervorbringt, find Die meiften der erſteten 
mit feinem Namen Bärö Lütgendorf 
Perd. und den Jahreszahlen 1826— 
1329 und nur fehr wenige mit bem von 
Nagler in feinen Monogrammiften an- 
gegebenen Monogramm verfehen. Auf 
vielen Blättern fteht als Unterfchrift das 
Faeſimile des Namenszuges des Abgebil- 
deten. Die andere von 2. im Jahre 1820 
in Prag ausgeführte Kolge, welche Bild- 
niffe von Damen der höheren Wriftofratie, 
hohe Militärs und Staatsinänner, auch 
alle im Profile vorftellt, hat ein etwas 
kleineres Format und find die Blätter 
bei weitem nicht fo forgfältig und fleifig 
ausgeführt als die Blätter der vorer- 
wähnten Folge ungariſcher Magnaten. 
Diefe Bildniffe tragen das von Nagler 
angeführte Monogramm, die Jahreszahl 
1820 und unter einigen ſſeht noch Prag 
tadirt. Auch erfchien von ihm eine 
„Sammlnng bildliher Darstellungen and mälr- 
rischer Syenen ans Schillers varfüglichstea 
Balladen und Romanen” (Prag 1816, von 
Mayregg; 2. Aufl. 1829, 160.), zwölf 
Kupfer auf blaues Papier geflebt, im 
fügerifch-atademifben Geſchmacke, mehr 
Umriſſe als fertige Radirungen. — Sein 
Sohn Gottfried (geb. zu Prebburg um 
das Jahr 1825) it befannter unter 
dem Schriftftellernamen Gottfried von 
Leinburg und lebt feit vielen Jahren 
verheirathet in Wien, Kurze Zeit ſtand 
er in der abminifirativen Bibliothef 
des Staatsminifteriums in Berwenbifg, 
dann wurde er beeideter Dolmetfch für 
die ſchwediſche Sprache, in welcher Eigen- 
febaft er noch thätig ift. Die erfte Arbeit 
mit ber er in Die Deffentlichfeit trat, war: 
„Sıhiller's Titd von der Glockt, beleuchtet und 
erläutert® (Branffurt a. M. 1845, Bräu- 
ner, 120,), Nun aber verlegte er fich auf 
das Studium der ſchwediſchen Sprade 
und Literatur und begann die clajfifchen 


£fütgendorff 


Werke derfelben zu überlegen, jo erichie- 
nen: „Die Nachtmahlskinder. Ans dem Schwe- 
dischen des Esains Cegnér“ (Bonn 1845, 
Henty Gohen, Mer. 89); „Bir 
Srithiofssoge. Arschrift und Urbertragnug in 
Prasa“ (Frankfurt a. M. 1846, Brönner, 
ge 80. mit I Karte); dieſelbe in metrifcher 
Borm (2. Auflage 1857, Arnold, mit 
Tegners Bildniß nah Ovarnitrön's 
Statue. Miniaturausgabe, 3. Auflage 
1865), Ddiefer metrifchen Ueberſetzung in 
deutfcher Sprache wird von den 13 oder 
14 bisher vorhandenen von Rachmän- 
nern der Preis zuerfannt, auch bilden 
die S. 265— 387 derſelben beigegebenen 
Anmerkungen einen wahren Schapß äfthe- 
tiſcher, fprachlicher, mythologiſcher und 
eulturhiftorifcher Erläuterungen ; ferner 
ließ L. erfcheinen: „E. Tegnér's kleinere 
Dichtungtu“ (Brankfurt aM. 1847, Brön- 
ner). Im Jahre 1859 begann er mit 
der Herausgabe eines Hausichages ber 
ſchwediſchen Poefie, welcer vier Bände 
umfaffen follte, und er hat, um einen 
größeren Lefefreis zu gewinnen, den all- 
gemein intereffanteren dritten Band; „Dir 
gothische Schule 1810—1547* (Leipzig 1860, 
Arnold, 2er. 80.) zuerſt herausgegeben. 
Haben Zeitverhältniffe oder mangelnde 
TIheilnahme von Seite des Publicums, 
oder wohl beides die Vollendung dieſes 
Werkes verhindert? Wenigſtens find der 
erjte, zweite und vierte Band besjelben 
bisher nicht erfchienen. In legter Zeit 
gab er heraus: „Helge. Ein Gedigt in Ko- 
wangen, von A. Oehlenshläger* (Leipzig 
1865, Arnold, 8%), welcher trefflichen 
Ueberſetzung gleichfalls werthvolle erläu— 
ternde Anmerkungen beigefügt find. Mit 
feiner grau Maria geborme Schüler 
von Undechs gab er heraus: „Fandora. 
Ein weltportishes Ftammbuch“ (Leipzig 1860, 
Arnold, 169%), eine Unthologie von 
Aphorismen, welche ſich zunächſt durch 
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Mannigfaltigkeit des Stoffes auszeichnet. 

Auch foll er, wie Schüge ſchreibt, ein 

Werk, betitelt: „Der Heine Hausfchaß der 

deutſchen Poeſie von Klopfto cd bis ber: 

ab auf unfere Tage* (Leipzig 1861), her- 
ausgegeben haben. 

Der Mater und Radirer Lütgendorff, ober 
wie fein ganzer Name lautet, Lütnendorff: 
Leinburg, erjcheint bald mit dem Tauf- 
namen Karl, batd mit dem Zaufnanten Aer 
dinand, lepterer ift der richtine. — Nagler 
(G. K. Dr.), Neues allarmeines Künſtler⸗Lexi⸗ 
fon (Münden 1838, E. N. Fleiſchmann, 80.) 
Bd, VIIL ©. 108. — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Brof. Ar. 
Müller, fortgefegtvon Dr. Karl Klunzin— 

- ger (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, gr. 80.) 
Bd. II, 8,635, — Blätter für literarifche 
Unterhaltung (Leipzig, Vrodbaus, 4%.) Jahr» 
gang 1563, 5, 333; Jahrg. 1866, ©, 53. — 
Schüske (Karl Dr), Deutſchlands Dichter 
und Schriftſteller von den älteften Zeiten bis 
auf die Gegenwart (Berlin 1862, Alb. Bach, 
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80) S. 200, unter dem Namen Yeinbura. 


Lützow, Friedrich Kreiherr von (Ma- 
jor und Ritter des Maria Therefien- 
Dibens, geb. zu Schwerin im Jahre 
1772, gef. zu VBicenza 1. Jänner 
1806). Entſtammt einer altabeligen weit- 
verzweigten, in gräflicher und freiherrli- 
cher Linie noch heute blühenden Bamilie, 
deren Sproßen in Dejterreich, Preußen, 
Merlenburg, Dänemark, Schweden und 
in anderen Ländern zerftreut find. Fried— 
rich trat im Mai 1789, zur Zeit bes 
Krieges mit der Pforte, ald Ex propriis 
in das damalige Dragoner- Regiment 
Soburg ein, wurde im Bebruar 1790 
Oberlieutenant, 1794 Nittmeifter und 
als folder im Februar 1796 zu Wurm- 
fer-Huszaren eingetheilt. Im leßtgenann- 
ten Jahre jtand das Regiment in Stalien 
und Lützow gab bei mehreren Öelegen- 
heiten Proben einer feltenen mit Bravour 
verbundenen Tapferkeit. Um 11, Novem- 
ber g. 3. rüdte eine 5—6000 Mann 
ftarfe feindlie Golonne aus Verona 
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heran und hatte bereits bei à la Rotta 
die Avantgarde der Unferen angegriffen, 
Der Feind, der gegen das bei Villanuovo 
aufgeftellte AUrmeecorps des Feldzeugmei— 
ſters Alvintzy einen Streich im Schilde 
führte und daher die Wvantgarde um 
jeden Preis zu werfen entſchloſſen war, 
drangte mit aller Gewalt auf diefelbe 
ein. Bei dem Dorfe San Martino ftand 
Rittmeifler 2. mit 3 Zügen feines Regi- 
ments auf Vorpoſten. Mit Ungeftüm 
drang eine feindliche Abtheilung von 
3- 400 Chasseurs à cheval auf bie 
Borpoften ein, aber 2, vertheidigte feine 
Stellung fo lange, bis die als Bedetten 
aufgeftellten Jäger durch die Weingarten 
ihren Rüdzug bewerfftelligt hatten. Nun 
warf er fich felbft mit aller Entfchloffen- 
heit auf den weit überlegenen Gegner 
und drängte ihn, nachdem er ihm einen 
bedeutenden Berluft beigefügt, nad San 
Martino zurüd, Die zurüdgeworfenen 
Chasseurs A cheval hatten fidy unter 
dem Schuge ihrer Infanterie bald wie- 
der rallirt und ihren Angriff erneuert, 
der dießmal glüdlicher ausgefallen war, 
da fie unfere zerftreuten Huszaren war- 
fen. Lützow aber, die Wichtigfeit des 
Augenblicks erkennend, fammelte raſch 
30-40 der zurücdgeworfenen Huszaren 
und fiel, an ihre Spihe fich ftellend, von 
Neuem auf den zehnfach überlegenen Feind 
mit folcher Bravour ein, daß Ddiefer, wie 
hartnadig er auch ſich verthridigte, doch 
endlicy den Rüdzug anzutreten gezwun- 
gen war, Der mit bebeutendem Berlufte 
geworfene Gegner hatte vor der Hand 
jeden weiteren Angriff aufgegeben, jedod) 
mit feinem Sefcbüge unfere Huszaren be 
unruhigt. Die Avantgarde der Umnferen, 
die mittlerweile Zeit gefunden hatte, fefte 
Stellung zu nehmen, hatte nun auch 
eine Abtheilung von 300 Mann mit zwei 
Gavalleriegefhügen dem Rittmeifter zur 
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Unterſtützung nachgeſchickt. Rũſtzo w über- 
nahm nun aus eigenem Wntriebe das 
Kommando über diefe Truppen und be 
obachtete eine fo entſchiedene Haltung, 
daß der Feind jeden Verſuch, die Strafe 
zu gewinnen, aufgeben mußte. Aber die 
hereinbrechende Nacht hatten die Ftan— 
jofen benützt und ihre leichte Infanterie 
unbemerkt durch Die Weinberge in Flanke 
und Rücken des Detachements vorge 
ſchickt. Als Lützow Befehl ſich zurüd. 
zuziehen erhielt, war er bereits umgan- 
gen und von beiden Seitin mie im 
Rüden bedroht. Es blieb alfo nichts 
übrig als fi durchzufchlagen. Er for- 
mirte feine Handvoll Tapferer in Maffen, 
ermunterte fie zur Standhaftigkeit und 
ftellte fih an ihre Spike. Mit zwei 
Huszaren fprengte er dann auf die an 
der Straße aufgeftellte feindliche Infan- 
terie und bahnte mit dem Säbel in ber 
Fauſt ſich und den ihm nachrückenden 
Sußvolfe den Weg zu den Uuferen. — 
Eine nicht minder ſchöne Waffenthat 
führte er im Zahre 1799 aus. Im Juni 
9. 3. fand er mit feiner Schwadton bei 
Binale und hatte den Auftrag, den Feind 
zu beobachten und nah Thunlichkeit ihm 
Schaden zujufügen. Dieſem Auftrag: 
gemäß fchlidy er fih am 17, mit einer 
Abtheilung von 60 Huszaren fo nahe 
als möglich gegen Modena vor, fprengte 
dann mit verhängtem Zügel in die Stadt, 
hieb die Thorwacye nieder und lieh das 
Thor mit feinen Huszaren beſetzen. Mit 
den Uebrigen jagte er durch mehrere 
Saffen bis zu den Stallungen, in mel: 
chen die feindlidye Gavallerie ihre Pferde 
eingeftellt hatte, ließ Alles, was ſich 
widerjeßte, niederhauen, machte in aller 
Eile 40 Pferde Beute und 70 Mann 
Hefangene und fchaffte Alles, ungeachtet 
die Stadt von mehreren hundert Fran— 
zoſen beſetzt war, glüdlich aus der Stadt. 
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— Im Auguſt desjelben Jahres wurde 
v. nah Siena detahirt, um von dort 
aus das toscaniſche Gebiet zu decken. 
Dort faum angelangt, erfuhr er, daß der 
Beind aus Rom vorgedrungen, Ronci- 
glione geplündert, in Aſche gelegt habe 
unb eben im Anmarſche gegen Viterbo 
fei. Ohne Befehl abzuwarten, fegte fich 2. 
mit feiner Schwadron gegen Biterbo in 
Marſch, infurgirte auf dem Marfche das 
ganze Land und brachte auf biefe Art 
ein anlehnliches Gorps zufammen, mit 
welchem er die Branzofen fofort angeiff 
und nah Rom zurüdwarf. Hierauf orga- 
nifirte und bewaffnete er die Infurgenten, 
verſchaffte fib von den Neapolitanern, 
weiche Rom von der anderen Seite be- 
obachteten, einige Geſchütze und hielt fo- 
wohl von Rom, wie von Civita vecchia 
aus die Franzoſen bis zur erfolgten Lleber- 
gabe in Schach, fo dab fie troß mehr- 
mals wiederholter Berfuche feinenBortheil 
zu erringen im Stande ware. In ber 
großen 66. Promotion, welche nad) dem 
abgefbloffenen Lüneviller Frieden (9. Fe— 
bruar 1801) am 18. Auguft 1801 Statt 
hatte und in welcher I Großkreuz, 4Gom- 
mandeure und 75 Ritter des Maria The- 
refien-Orbens ernannt wurden, befand fidh 
unter 2eßteren auch Freiherr Lützow. 
Er erhielt das Kreuz vornehmlich für die 
Waffenthat bei Verona. Als ber Krieg 
im Zahre 1805 ausbradh, wurde %. 
außer feinem Range zum Major im 
2. Infanterie Regimente ernannt. Immer 
wenn ed galt den Seinen ein pvoranleuch- 
tendes Beifpiel der Tapferkeit, bewährte 
er feinen erprobten Heldenmuth; in ber 
fiegreichen Schlacht bei Galdiero (am 
30. October 1805) erhielt er aber eine 
tödtliche Wunde, der er mehrere Wochen 
fpäter — erſt 343. alt — zu Bicenza erlag. 
Dirtenfeld (2. Dr.), Der Militär-Maria The» 
refien-Orben und feine Mitglieder (Wien 1837, 
v, Wursbad, biogr. Lerifon. XVI. 
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Staatödruderei, M. 4%) ©. 637 u. 1748. — 
Defterreihifcher WMititär-alender, 
berausa,. von Hirtenfelb (Wien, tl. 9.) 
XVII. Jahrg. (1866), ©. 74. — Ein anderer 
von dieſer Kamilie, ein Anton Baron 
tügomw, von dem es jedoch nicht befannt 
ift, welchem Zweige derfelben er angebört, 
trat im Jahre 1788 als Unterlieutenant in 
das ?. Huszaren-Negiment Leopold Großher⸗ 
zog von Toscana, und zeichnete fi im Jahre 
1793 als Oberlieutenant bei der Ginnabme der 
Lauterburger Linien, ferner bei Bertheidigung 
der VPofition von Dber- und Niederbronn 
aus, Am Sabre 1799 wurde er Rittmeifter 
und im Treffen zwiſchen der Trebbia und bem 
Tiddone bieffirt. [Reitaer von Reitner 
treu (Tbeod. Jan.). Ausführliche Geſchichte 
ber Wiener-Neuftädter Militär-Nlademie (Herr 
mannſtadt 1852, Theodor Steinhauffer, 8%.) 
DO. I, ©. 404.)] 


. dur Bencalogie des Adelsgeſchlechtes der Fühow 


Die Lützow find ein altes, urſprünglich 
mecklenburgiſches Adelsgeſchlecht, das weitver ⸗ 
zweigt noch beute in vielen Linien, welche in 
Medlenburg, Dänemartl, Schweden, Preußen 
und Defterreich blüben, fortbeftebt. Für diefes 
Wert bat die in Böhnten blühende aräfliche 
Linie zunähft Intereſſe. Wie fi buch drei 
Söhne Wipert Luͤtz ow's, Ritters auf Drei⸗ 
Zützo w und Horft, der au Ende bed breis 
zehnten Jahrhunderts lebte, die drei Haupt« 
zweige, und zwar von Burdyarb die Drei» 
Lürower, von Johann die Prigierifche und 
von Wipert dem Jüngeren die Wipert’fche 
Linie gebildet, wie diefe drei Hauptlinien fidh 
wieder in Unterlinien gefpalten und dieſe 
eigene Häufer, wie die Gidbof, Berlin, 
Goldenbau, Turow, Hülfebura u.f.w, 
gegründet baben, dich Alles in feinen Ginzel» 
beiten und in genealogifher Folge darzuftel 
ten, muß ben Genealogen überlajfen bleiben, 
Hier wird fofort auf Joachim von Dreier 
Lützo w, den Mbnberen der böhmifchen oder 
gräflicyen Linie, übergegangen Joachim, 
in den Zabren 1523—1525 falferlicher Oberfl, 
war mit Ratfarina von Penz vermält, Aus 
diefer Ehe ſtammt Berthold, der gleichfalls 
Oberſt, und zwar im Leib-Regimente Kaifer 
Karl's V. geweſen. Deifen Gemalin Anna 
war eine geborne Ranzow Bertbold's Sobn 
Joachim, der das Amt eines Truchieffen 
und Mundfchenfen des Kaiſers Rudolpb IT. 
befleidete, war mit Dorolfen gebornen von 
Hahn vermält. Fin Bruder oder Vetter Joar 
dbim’s war Wipert, arb. Rath und Reicht⸗ 
10 
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Vicckanzlet unter Kaiſer Rudolpb II. und 
Wipert's Sobn Curt war ER Reichshof 
rath und im dreißigſäbrigen Kriege mit vielen 
Grfandifchaften betraut werden. Mit Gurt 
gelangte die Areiberrnwürde (1643) in dieſe 
ginie, Gurt von fükomw, Herr auf Wolden- 
bau und Marforw, war mit Anna Sophie von 
Wobersuow vermält. Den Reichsarafenftand 
erwarb der erſte Gottfried von Lübom mit 
Diplom vom 13. Februar 1692 und den böh« 
mifchen mit Diplom vom 23. December 1693, 
Gottfried batte auch die böhmiſchen Herr 
ihaften Duppau und Sadhfengrün bei Karls» 
bad erworben, Da aber feine Ehe mit Maria 
Gräfin von Weſſelwitz kinderlos geblieben, fo 
wurde feines Bruders Sohn Barthold 
Heinrich fein Erbe und auf ibn und feine 
Nachkommenſchaft zu Anfang des adıtzebnten 
Jabıbunderts der Grufenfland ausgedehnt 
Aartbold Heinrid war mit Johanna Eli— 
fabeih Gräfin von Meitermch-Winnedurg-Beit- 
ſtein vermält und ein Sproße dirfer Ehe iſt 
der Sraf Gottfried Julius, &E Kämme— 
rer. Diefer batte aus feiner Ehe mit Maria 
Therefla gebornen Gräfin loben, verwitweten 
Gräfin Harlig, ten Sohn Johann Nepom. 
Gottiried, Grai Jobann Wep Gottfried 
(art 1522) war f. f. Kämmerer und Öenerals 
Diajor und zweimal vermält, in erfter Ebe 
mit Rarofina Gräfin Ölernberg, in zweiter Ehe 
mit Antonia Gräfin Ezernin. Des Grafen 
Johann Rep. Gottfried Söhne find Öbraf 
Hieronymus und Graf Mudolpb, und 
deren Nachkommen bilden dir heutige aräfliche 
Finie in Böhmen. Der beutige Aamilienftand 
der Grafen Lützo w ıft: Graf Mubdolpb 
(geb. 23. September 1813), rin Sobn des 
t. f, Sofratbrs und nachmaligen MiceBräft: 
denten des t. &, Rechnungs Directoriums Gra— 
fen Sieronnmuf darb 6. Jänner 1776, 
aeft. 28. October 1861) aus deifen Ehe mit 
Barefına Gräfin Kolowral-Lichſteinsiu (acb 
9, Zuli 8779, act. ?7 April 1826). Oral 
Rudolpb, Derzeit Ghef det Daufes, ift dfeit 
1, Mai 1545) mit Bernhardıne Gräſin ven Eik 
(geb. 28, Auguſt 181%), Sternkreuz Ordens 
dame, vermält und ſtammen aus Diefer Ebe 
Maria igeb 26, März 1847) und Karl (ach. 
14 Ditober 1849) Acıner leben die Geſchwi— 
fter des Grafen Nudolpb, Graf Franz 
und Gräfin MRoſa. Graf Franz (geb? Ro 
vember 1814), Yıfiger ver Güter Botohradet 
und Wanbera in VBobmwen, Ef. Kämmeret, 
vormals außerordentlidrer Geſandter und be 
vollmächtigter Miniſter ber dem arohberzogt. 
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heiliichen Hofe, if (ſeit 2? Mai 1848) mit 
Henrielle gebornen Mik Seymour vermält. Der 
Graf ift mütterlicher Seils ein Keffe des fin 
derlos verftoibenen Grafen Kolemwrat und 
deffen Univerfaterbe. Um nun die ibn Durch 
dieſes Erbe auaefallenen weitläufigen Befisun: 
gen felb zu verwalten, bat der Gtaf im 
Jahre 1565 feinen Geſandtſchaftepoſten nic 
dergelegt und fib in’s Brivatieben zurüdge 
zogen. Der Graf Franz bat vier Kinder: 
Franz (acb, 21. März 1849), Mofa (eb 
31. März 1850), Heinrich (geb. 11. Sepiem; 
ber 1852) und Matbilde (gcb. 22. Septem— 
ber 1860) Der Grafen franz und Kuw 
bolpb Schweſter Gräfin Mofa (geb. 6. März 
1516), Befikerin der von ibrem Oheim, dem 
(1561 verftorbenen) Grafen Aranz Mole 
wrat-Liebſteinsky ererbien Heirſchaft 
Ebreichsdorf in Niederöſtetreich, Sternkreuz 
DOrdent- und Ralaftvaıne, iſt drit 9. Juli 
1844) mit dem Ef. Kämmerer Serdinand Öre: 
fen Spiegel zum Diefenderg-Hauxicden vermält 
Auch lebt noch die Witwe des Grafen Hu: 
Dolpb [i.dv. © 148], Waria Ignazia geborne 
Freiin 51. Juſl de Teulada, vermitwete War: 
auife von 5t. Caurent, und deren Kinder aus 
dee Grafen Nudolpb Ehe: Henriette (ach 
1828), Sternkreuz Ordensdane, vermält (et 
Mai 1856) mit Alexandet Gtafen Cordefi, 
Karl (ach. 1831), vermält cieit 27. Aum 
1838) mit Rarofina Maria geb. Gräfin Chotek 
von Chotſowa und Wognin (geb. 28. Jutı 
1837). und Victor (geb. 1533), Pf. Officier. 
Schließlich dei bier noch bemerft, daß der be- 
tühmte und beharrliche Widerſacher Napo 
leon's und Anfübrer der von ibm errichteten 
und nach ibm „Die Lützewer“ genannten 
waderen Frteiſchaar, Adolph Freibett von 
Fübkow, auch einem Zweige, und zwar dem 
Pritziet'ſchen dieſes Geſchlechtes angehört 
ſKneſchke (Ernſt Heiur. Prof Dr.), Deutſche 
Grafen Häuſer der Öegenmwart (Leipzia 1853, 
T. O. Weigl, 9) W.1,9.6. — Teer 
felbe, Neues allgememes deutfches Woclör 
Lexikon (Leipzig 1863, Friedt Rorat, ar. 9) 
Br,vVI, © 54 (mit Angabe einer reichen ac 
nealogiſchen Literatur über diefes @richlecht r. — 
Gothaiſches genealogiſches Taſchen— 
buch der gräflichen Häuſer (Gotba, Juſt 
Perthes, 320) XXXVII. Jabtgang (1864), 
S. si — Hiſtoriſch-heraldiſches 
Handbuch zum genealopifhen Taſchenbuche 
der Fräflichen Häuſer (Gotha 1855, Juſtus 
Perthes, 329%) © 518. — Gothaiſches 
gencalogifhes Tafhenbud ber frew 
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berrliden Häuſer (Gotha, 3. Beribes, 329,) 
X Zabra. (18850), ©. 515; XUT. Sabre. 
(1863), S 3533 — Schönfeld (Ranaz Kir 
ter v.), Adels Schematismus des öfterreichi- 
ſchen Kailerftaates (Wien 1874, Schaumburg 
u. Comp. 9) IT. Rabra ©. 213.) 

. Woppen der gräflichen Linie. Geyvierteter 
Schild mit Mittelicild. 1: In Gold ein 
ſcawarzer swerföpfiger gekröntet Adter, 2 u. 3: 
in Blau eine rolbe ſchwarz ausgefünte Mauer 
mit drei Zinnen, binter welcher in der Mitte 
ein Pfauenwedel bervorgebt; %: in Gold ein 
gebarnifchter Ritter, welcher am linten Arm 
einen mit Gold eingefahten reiben Schild 
trägt, mit der rechten band aber rin blankes 
Schwert ſchwingt. Im acfrönten Mittelichild: 
in Gold eine fchrägrechts geſtellte ſchwatze 
Leiter mit vier Sproffen, 


Lüsow, Karl Friedrich Arnold von 
(Kunfthiftorifer, geb. zu Göttin— 
gen 25. Decmber 1832). Sohn des 
gtoßhetzoglich Medlenburgifchen Ober- 
ſchenks- und Kammerberin Karl von ®,, 
wuchs Derjelbe in Schwerin auf, befuchte 
das dortige Gymnaſium Kridericianum, 
welches unter der Leitung des trefjlichen 
Philologen Wer fiand, und in den Jah- 
ren 1851 —1856 die Univerfitäten zu 
Göttingen und München, wo er ben 
philoſophiſchen Doctorgrad erwarb. 
Philologie und Archäologie waren bie 
Hauptgegenftände feiner Studien, in 
Münden, wo er zu den bevorzugten 
Schülern Fr. v. Thierfch's zählte, 
wandte er fi) ganz bejonders dem 
Studium der antiten Kunft zu, begab 
ib, hauptſächlich um Die bortigen 
Sammlungen kennen zu lernen, auf ein 
Jahr nadı Berlin, bereiste in Begleitung 
der Kunfthiftoriter Karl Schnaafe und 


Wilhelm Lübke Dber- und Mittel 
italien und habilitirte fib 1858 als 


Docent der Kunftgefibichte und Kunft- 
archäologie des Alterthums an ber Ilniver- 
ſität München. Seine Habilitationsfchrift, 
eine der Bafenforfchung entnommene Ab- 
handlung „Sur Geschichte der Ornamentik“ 
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(München 1838), hatte Thierfch's befon- 
deren Beifall und ift demfelben gewidmet. 
Neben feiner Yehrthätigfeit gewann 2. 
noch Zeit fowohl zur Betheiligung an 
den von Liebig veranftalteten populären 
Vorträgen, als zu fehriftitellerifchen Ar- 
beiten. Schon in Berlin mar er mit zur 
Vollendung des von Kugler begonne- 
nen großen Kunftatlas „Denkmäler der 
Kunft* (Stuttgart 1858, 2. Auflage) 
herangezogen worden, deſſen Tert zu 
drei Biertheilen von ihm berrührt. Bon 
Münden aus lieferte er zahlreiche 
Beiträge an die dortigen „Gelehrten 
Unzeigen*, das „Deutfche Kunftblatt*, 
die „Allgemeine Zeitung", die „Süb- 
deutſche Zeitung“ u. f. w., unterzog bie 
Kataloge der Münchener Kunſtſammlun— 
gen einer genauen Reviſion und publi- 
eirte das Lieferungswerf „Die Münchener 
Antihen*, 3 Lieferungen (München 1861 
u. %, Bol.) (das weitere Grfcheinen 
durd den Bankrott des Verlegers in's 
Stoden gerathen) und „Pie Meisterwerke 
der Rircenbankundt” (Leipzig 1862, 80., 
mit Holzfchn.), die Frucht einer Studien- 
reife durch Krankreich und England, Im 
Sommer 1863 wurde er nach Wien be- 
rufen, um Die Leitung ber „Recenfionen 
und Mittbeilungen über bildende Kunſt“, 
urfprünglich eines VBeiblattes der „Re- 
cenfionen und Mittheilungen über Thea- 
ter und Mufit*, zu übernehmen, und 
habilitirte fich gleichzeitig als Privat- 
docent an der Wiener Univerfität. Als 
im Brühjahre 186% die Profeffur der 
Kunftgefchichte und Archäologie an der 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
zu befegen war, wurde diefe Stelle 2. 
übertragen und im Juli 1866 erfolgte 
feine Ernennung zum Bibliothetar und 
Borland des Kupferftichcabinets an 
demfelben Inſtitute. Bei Reorganijation 
des polytechnifchen Anftitutes wurde er 
10 * 
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als Docent für Geſchichte der Baukunſt 
vorgefchlagen, doch iſt eine Entſcheidung 
noch nicht erfolgt. Nachdem Die „Recen- 
ſionen“ mit Ende 1865 zu erfcheinen auf- 
gehört hatten, gründete 2. die im Ver— 
lage von Seemann in Leipzig monat- 
lich ericheinende „Zeitfchrift für bildende 
Kunſt“, an welcher fich die erften Kach- 
männer ganz Deutfchlands betheiligen. 
Berner übertrug ihm Schnaafe bie 
Bearbeitung des erjien Bandes der 
neuen Ausgabe feiner „Geſchichte der 
bifdenden Künſte“ (Orientalifche Kunft), 
wovon bie erfie Hälfte bereits (Düffel- 
dorf 1865) erſchien. Zahlreiche größere 
Aufſätze in den „Necenfionen*, in der 
„DeRerreihifhen Revue" (Ganova in 
Deiterreich), in ber „Preffe* (Rahl 
u. m. 4), in „Weftermann's Monat. 
heften*, im „Zahrbuche von der Oſtſee“ 
(Sanovaund Thormwaldfen) u. f.w. 
ſowie verfchiedene öffentliche VBorlefungen 
(fo im öflerreichifchen Muſenm ſechs Vor- 
träge über die Entwickelung des Drna- 
ments bei den Griechen) geben Zeugniß 
von feinem raftlofen, auf Wedung des 
Sinnes und Verftändniffes für bildende 
Kunft in Wien gerichteten Streben. 


Wiener Abendppoft 1861, Rr. 39. — Hand: 
Ichriftlihe Notizen. — Wittbeilum 
gen des Heren Kolb. Buchet. 


Lützow, Rudolph Graf (Staats. 
mann, geb. zu Salzburg 4. Juli 
1780, geil. 28. Detober 1858). Gin 
Sohn des kak. General-Majotrs Johann 
Gottfried Grafen von Lützow und 
Antonia’ gebornen Gräfin Gzernin 
von Chudenitz. Rudolph, der in ſei— 
ner Jugend Luf zum Soldatenflande 
zeigte, wurde von feinem Grofoheim 
Hieronymus Grafen Golloredo, 
Etzbiſchof von Salzburg, der ſich ber 
Kinder des Generals mit befonderer 
Vorliebe annahm, 1790 in die Militär: 
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Akademie nach Wiener-Neuſtadt geſchickt, 
um dort für den Soldatenftand ausge— 
bildet zu werden. Aber diefe Vorliebe 
für den Kriegerſſand mährte nicht lange, 
und ſchon nach wenigen Jahren nahm 
ihn ber Großoheim aus der Akademie 
heraus. Nun follte Rudolph Geiſtlicher 
werben, mie wenig auch fein frober 
heiterer Sinn mit dem Grnite des Theo 
logen vereinbar erfbien. Schon war ihm 
eine’ reiche Präbende in Ausficht geftellt, 
aber die Nevolutionsfriege, welche den 
Salzburger Kircbenfürften feinem ſchönen 
Lande entführten, gaben auch den jungen 
Abbe der Welt wieder zurüd. Graf 
Rudolph fam nah Wien zu feinem 
Oheim, dem Grafen Czernin, welcer 
fih des Neffen, der nun in Wien feine 
Studien fortfegte, liebevoll annahm. 
Auf den Rath des Grafen von Rothen- 
hanı, eines nahen Verwandten der 
Bamilie, betrat Graf Rudolph bie 
diplomatische Laufbahn und nun mar 
die entfprechende Richtung gefunden, auf 
welcher alles ſchnell und rüftig vorwärts 
ging, mas vorher in fchleppender Un. 
[hlüfigkeit geftodt hatte. Im Jahre 
1804 wurde Graf 2. Attache der faifer- 
lichen Beincipal-Gommiffion am Reichs. 
tage zu Regensburg unter dem damali- 
gen &. k. Gommifjär Clemens Wenzel 
Freiheren von Hügel [Bb. IX, S. 400, 
in den Quellen]. Bon dort fam er im 
Zahre 1806 als LYegationgfecretär mach 
München, wo Kriedrib Graf Stadion 
ben Befanbdifchaftspoften bekleidete. Im 
Jahre 1808 wurde der Graf 8. nah 
Stuttgart zur interimiftifchen Beforgung 
bes Yegations. Secretariats verfept und 
während des Feldzuges 1809 führte ihn 
fein Beruf in die Nähe Sr. Majeftät des 
Kaifers Kranz I. Mit Allerh. Dand- 
billet vom 9. Detober 1812 erfolgte 
feine Ernennung zum außerordentlichen 
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Geſandten und bevollmächtigten Mini— 
ter am Hofe zu Kopenhagen. Dieſe 
ſelbſtſtändige diplomatifche Stellung be- 
PFeidete der Graf in der wichtigen 
Epoche 1812— 1814. Im leptgenannten 
Jahre wurde er in gleicher Eigenſchaft 
nad Stuttgart verfept, im Jahre 1818 
zum kaiſ. Zuternuntius in Gonftantinopel 
ernannt, 1821 mit der geheimen Raths- 
würde ausgezeichnet. Im J. 1823 ging 
Graf 2. als Gefandter nad) Turin und 
von dort Ende Mai 1827 als Botſchaf- 
ter nah Rom, welcher Poſten ihm be- 
reits im December 1825 war verliehen 
worden. Bis zum Jahte 1848 — durch 
21 Zahre — hatte Graf v. den ro 
mifchen Botfchafterpoften beffeidet. In 
Gomitantinopel befand er ſich während 
der Schreedniffe des griechiſchen Aufftan- 
des, umringt von Gefahren und den 
furchtbarften Scenen. Man rühmt ihm 
nach, daß fein Muth und feine Men- 
ſchenliebe damals manchen ſchönen Sieg 
etkämpft habe und es feinen energiſchen 
Bemühungen gelungen ſei, viele Un— 
glückliche zu reiten. Als Botſchafter in 
Rom vertrat er unter vier Päpſten, 
Leo XI, Pius VIII, Gregot XV], 
und Pius IX. und bei brei Sonclaven 
feinen Monarchen. Votzügliche Anerken- 
uung wurde feinem Verhalten gezollt bei 
dem Gonclave, aus welchem Bius VIIL 
als Papft hervorging. Bei feiner um- 
foffenden, ſchon von den mechjelnden 
Spftemen feiner Erziehung zuerft ale 
Soldat, dann als Theolog und zulept 
als Diplomat bedingten vielfeitigen Bil- 
dung brachte er zu feiner Stellung als 
Staatsmann Liebe für Kunft und Wiffen- 
(haft mit, welche ihm nicht nur bie 
Stunden feiner Muße verfchönte, fondern 
ihm auch fonft auf feinem einflußreichen 
Poſten trefflich zu Statten kam. So trat 
er gern und leicht in Verfehr mit allen 
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benen, die diefem Gultus fi) widmeten. 
Ale geifligen Größen, die feinen Kreis 
berührten, zog er unmittelbar zu fich 
heran, fo 3. DB. in Regensburg die 
Botaniker Duval und Hoppe; in 
Kopenhagen die berühmte Schriftftel- 
lerin Friderike Brun, in Stuttgart 
den Bildhauer Danneder Ueber 
fein Wirfen nah dieſer Seite hin 
während feines vieljährigen Wufent- 
haltes in Rom, wie er ausgezeichnete 
Leitungen zu würdigen, angehende 
Talente zu fördern und zu unterftüßen 
wußte, darüber möyen nocd lebende 
Künftler Zeugniß geben, die dieß an fich 
ſelbſt zu erproben Gelegenheit gehabt 
haben. Die Huld feines Monarchen 
hatte ihn mit den Großkteuzen des 
St. Stephan und eopold-Drdens ge- 
ſchmückt, Bapft Gregor XVI. ihn mit 
dem Großkreuz des St. Gregor-Ordens 
in Brillanten ausgezeichnet. Auch haben 
ihm Dänemark, Bayern, Toscana, Barma 
u. 9. ihre Decorationen verliehen. Ucber- 
dieß war er Ehrenbailli und Großkreuz 
des Fohanniter-Ordens und die k. k. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
hatte ihn ſchon im Jahre 1836 zum 
Ghrenmitgliede ernannt. In Folge der 
Greigniffe des Jahres 1848 mar ber 
Braf nach Defterreich zurücgefehrt und 
damals, 68 Jahre alt, in ben Ruheftand 
getreten. Giner feiner Biographen be- 
merft im Hinblid auf fein ftaatsmänni- 
ſches Wirken „dasfelbe liefere einen 
fprecyenden Beweis, dab wahre Politik 
den Anforderungen Äirenger Rechtlichkeit 
nicht widerfpreche, im Gegentheile diefer 
ihre fchönften Grfolge verdanke“; und 
fein Nefrolog in der Salgburger Zeitung 
fhließt mit den Worten: „Ehren und 
Auszeichnungen hat er gefammelt, aber 
feine Neichthümer. Indeß hinterließ er 
Kleinode, die feinem Wechfel der Gel. 
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tung unterliegen, fein Wirfen war fein 
Gold und fein Andenken ift eine Peile, 
die ihren Glanz nicht verlieren kann“. 
Der Graf war feit 1824 mit Maria 
Ignatia, geb. Freiin von St. Zufl 
de Teulada, verwitweten Marquife von 
St. Laurent, Sternfreuz-Drdend- und 
Falaftdame und Oberſthofmeiſterin bei 
Ihrer kaiſ. Hoheit der Frau Erzherzogin 
Gharlotte, Gemalin des Erzherzogs 
Rerdinand Mar (jet Marimilian, 
Kaijer von Mırico) vermält, und ftammen 
aus diefer Ghe eine Tochter Gräfin 
Henriette und zwei Göhne, bie 
Scafen Karl und Bictor. [Siehe 
den Ramilienfland des Grafenhaujes 
S. 145 u. 146, in den Quellen. ] 


Defterreihifhbe Rational Encyhklopä— 
die von Gräffer und Gzikann (Wien 
1835, 80.) Bb, III, ©. 311; Bd. VI, Suppl 
5. 542 [nad dieſer geb, 4. Juni 1781]. — 
Salzburger Zeitung 1859, Wr. 27 u. 28, 
in Aeuilleton [nad dieſer neb. 4. Juli 1750] 
— Springer (Ant.), Geſchichte Delterreidhe 
jeit dem Wiener Arieden 1809 (Leipzig 186%, 
S. Hirzel, ar. 99) Tbeil I, © 371, Tbeit 11, 
5, 148 


Lugnani, Joſeph de (Director der 
nautifchen Schule in Trieß, geb. zu Gapo- 
diftria 18. Februar 1793, geit. zu 
Dltra bei Gapodiltria 27. Juni 1857). 
Entſtammt einer edlen Familie feiner 
Heimat, deren Adel mit Diplom vom 
3. März 1822 bejtätigt wurde. Nachdem 
er ben erflen Unterricht im Adelsconviete 
jeiner Baterftadt, das unter der Leitung 
der Priefter der frommen Schulen ftand, 
erhalten hatte, begab er ſich nach Padua 
und betrieb an der dortigen Hochichufe 
mit großem Gifer und mit ſolchem Erfolge 
die mathematiſchen Studien, daß er von 
ber Damaligen Regierung des Königreichs 
Jtalien im December 1809 zum Kepeti- 
tor der angewandten Mathematik an der 
Univerfität ernannt wurde. 2. zählte da- 
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mals erſt 16 Jahre. Im folgenden Jahre 
(Decret vom 6. November 1810), nadı- 
dem er die Prüfungen eines Acchiteft- 
Ingenieurs ehrenvoll beftanden, fam er 
als Brofeffor der Mathematik und Phyſik 
an das Lyceum nach Trieft, welches 
am 26. November 1810 feierlidy eröffnet 
wurde und bei welcher Selegenheit 2. in 
der Gröffnungsrede feiner Vorträge den 
Einfluß der mathematifhen Wiſſenſchaſ— 
ten auf den menſchlichen Geiſt erörterte. 
Sie erfchien im Drucke unter dem Titel: 
„Deil’ influenza delle matematichz sullo 
spirito umano* (Trieste 1810, 49.). Als 
im Detober 1813 das Lyceum aufgeho- 
ben wurde, fungirte 2. in gleidyer Eigen- 
ſchaft am proviforifhen Gymnafium zu 
Trieft, kam aber buld (November 1814) 
an die Studienanftalt nad; Gapobdiftria 
und von dort (März 1815) und zwar 
als Director der Stadtbibliothef und 
amtlicher Dolmetjdy wieder nad Trieſt 
zurück, Als endlich Trieft bleibend unter 
öfterreichifche Herrfchaft zurückkehrte und 
Kaifer Franz I. die zur Forderung der 
Induſttie und Schifffahrt beſtimmte Han- 
dels- und nautifche Akademie begründete, 
wurde X zum Profeffor der Geographie, 
Geſchichte und Handelswiffenfhaft an 
berfelben ernannt. Seine bei der feier 
lien Eröffnung diefer Unftalt am 4. No- 
vember 1817 gehaltene Feftrede: „Sulla 
econnessione che hanno tra loro le 
scienze e il commereio* fteht im Sche- 
matismus Des k. k. Küftenlandes 1818 
und auch in Össervatore triestino 1817, 
Nr. 90 abgedrudt. Während er feinem 
Lehramte mit großem Grfolge oblag, 
widmete er die Stunden feiner Muße 
poetifchen Arbeiten und es erjchienen da- 
male jeine „ Zragedie, toms tre“ (Venezia 
1816 — 1818, tipogr. di Alvisopoli, 8®,), 
welche die Tragödien (Bd. I) Aganadeca, 
Dina, Steno e Contarena; (BD. 1) 
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Teseo, Macbet, Senofonte; (Bd. III) 
Canoce, Turno, Erdonio e Costantino 
enthalten. Auch zahlreiche Selegenheits- 
gedichte und Gantaten, leptere in der 
Weife Metaftafio's, floffen aus feiner 
Feder, und von feinen Gantaten, welche 
von Goccia, Barinelli, Pacini, 
Generali in Mufit gefeßt und mit 
großer Pracht im Triefter Theater gege- 
ben wurden, find folgende im Drucke 
erfchienen: „JZ tempio della Gloria“ 
(1818); — „La fedelta® (1819), — 
„La festa patria* (1820), — „Lo 
schietto omaggio® (1821), — „Ärato* 
(1822); — „/ publiei omaggi* (1823); 
— „La Reggia d’ Astrea“ (1824), — 
„L'omaggio rispetioso“ (1825); 
„Egeria® (1826); — „/gea“ (1827); 
— „Lo seudo d’Astrea“ (1828), — 
„Urania“ (1829). Neben diefen ſchön— 
geiftigen Grgüßen feiner Fantaſie ver- 
offentlichte er auch ernſte Arbeiten und 
jo erfchien eine von ihm für die Zöglinge 
des von ihm geleiteten Inſtitutes bear 
beitete allgemeine Geſchichte unter dem 
anfpruchlofen Titel: „Srud/“, 6 tomi 
(Trieste 1838— 1839), Diefen Studien 
folgten die „Cenni sulla storia del 
Commercio delle epoche pik remote 
sino all’anno 18-44“ (Trieste 1845), 
melde X, anonym herausgab. Cine Um- 
arbeitung diefer Handelsgefchichte wurde 
durch Krankheit und feinen Tod vereitelt, 
hingegen bearbeitete er neu und feßte die 
Veberficht bis zum Jahre 1844 fort von 
einer ſchon im Fahre 1826 erfchienenen, 
von Salomon Lo«ly beforgten italieni- 
ſchen Ueberſezung des Werfes von Em. 
Thom. Hohler: „Kurze Ueberficht der 
allgemeinen Weltgefbichte als Erläute- 
rungen zum Strome der Zeiten*. Durd) 
mehrere Jahre redigirte %. dem Össer- 
vatore triestino, in welchem zahlreiche 
potitifche, literarifche, Fritifche und Kunfl- 
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artifel feiner Feder enthalten find. Als 
Mitglied der literarifchen Geſellſchaft 
Minerva hielt er mehrere Vorträge, in 
welchen er die Ausartung und Irrwege 
der romantifchyen Schule in Frankreich 
geibelte, Sie erjchienen fpäter gefammelt 
unter dem Titel; „Serate di Minerva* 
(Triest 1342, Weiss) und enthalten fol- 
gende Stüde: „Il ragguaglio storico 
del Gabinetto della Minerva“, — „Il 
rovescio della Medaglia paradosso pel 


1839*, — „D’un talismano della so- 
eietä“, — „Dell’ arte nell’ arte*, — 
„Degl’ ingegni precoei“, — „Necro- 


login dell’ Arlechinata“, — „Della 
letteratura satanica®. Mehrere andere 
feiner in den literarifchen Abenden ber 
Minerva gehaltenen Vorträge erfchienen 
einzeln, fo unter andern die „Notizie sul 
Cholera-morbus“ (Trieste 1831, 4°.) 
anoıym und zum Belten bes Triefter 
Armen-Inſtitutes; anläßlich des Todes 
Sr, Majeltat des Kaiſers Kranz. die 
„Orazione funebre in morte di S. M. 
Franeesco Primo Imperatore d’ Austria“ 
(ebd. 1835, 8%.) und zulekt: „Degli 
scienziat! del Litorale austro-tllirieo 
alla riunione di Padora“ (ebd. 1843, 
49.). Die glänzendfie Epoche feiner Thä— 
tigfeit beginnt aber im Jahre 1840, in 
welcher er nacb Giufeppe Volpi's Tode 
zuerſt proviforifch, im Auguft 1843 aber 
definitiv die Oberleitung der nautifchen 
Akademie übernahm, weldye er bis zu 
feinem Tode geführt. Mit unermüdlichem 
Eifer, mit Umſicht und Liebe ftand er 
diefem Anftitute, zu deſſen Zierden ex 
durch volle vierzig Jahre gehört, durch 
17 Jahre vor, hatte es mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln gefördert, 
und ihm jeine hervorragende Stelle unter 
ben Unterrichtsanftalten des Kaijerftaatrs 
zu wahren verftanden. Die während fei- 
ner Dberleitung herausgegebenen Pto— 
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gramme der nautiſchen Schule enthalten 

auch einige Abhandlungen Lugnani's. 

und zwar das Programm (oder wie es 

betitelt ift Prospetto) für 1855/56: 

„Cenni sulla biblioteea ceivica®; — 

für 1856/57: „Storia dell’ Accademia 

nautica dalla sua fondazione sino al 

1856*, Seine um dieſe Anjtalt erwor- 

benen Verdienfte wurden von Sr. Maje- 

Hät durch Verleihung des Kranz Jo- 

ſeph-Ordens anerfannt, welder ihm am 

15. Auguft 1851 feierlich in Öffentlicher 

Verlammlung überreicht wurde. L. war 

Mitglied mehrerer gelehrten Sefelicaf- 

ten und ®ereine u. a. auch des Istituto 

di scienze, lettere ed arti in Venedig 

und der f. k. Akademie der Wiffenfchaften 

und Künfte in Padua. Bom Jahre 1818 

bis 1854 hatte er die Theatercenfur 

unter fi), er war einer der Guratoren 
des ſtädtiſchen zoologiſchen Mufeums und 

Bertrauens-Mitglied der Commiſſion, die 

mit dem Entwurfe des PBrovinzialflatuts 

betraut war. 

Conni biografict di Gius. de Volpi eo 
Gius. do Lugnani giä diretteri dell’ I. R. 
Accademia di eommorcio o mautica in 
Trieste. Ristampati con note dal Prof. Dr. 
Franecsco De Fiori in oceasione, che I 
loro ritratti ad olio vennero emotti alla 
Sala dogli osami pubblici (Trieste 18561, 
Lloyd austriaco, 50%.). — ÖOsservatore 
triestino 1858, No, 163. — Wiener 
Zeitung 1857, Wr. 149, &, 1925. — Orab- 
denkmal. Lugnani lient auf dem Friedhofe 
in Gapopdiftria begraben und feine Schwefler 
Dcliavia bat ibn einen Denkſtein ſetzen 
laifen mit folgender Inſchrift: Alla | bene- 
detta memorla | del Cavaliere | Giusoppe 
Dr. de IL,ugnani | Giustinopolitano | che | 
per virtü religioso e eivili | ammiraude | 
per vasta erudizione | chiarissimo | I di 
XXVII Giugno MDCCCLVII a'abdormiva 
in Dio | Ottavia VVa Psaro | sorella deso- 
lIatissima. 


Lugoſſh, Zofeph (ungarider Ge 
lehttet, geb. zu Ungarifch-NReu- 
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ſtadi im Syathınärer Gomitate 3. Decem- 
ber 1812). Sein Vater war Baftoı und 
Senior zu Ungarifcy-Reufladt, der Sohn 
Rudirte die oberen Klaffen zu Debreczin, 
wo die Profefforen Tatai und Franz 
Kerekes [BD. X1, S. 173, Rr. 2] von 
großem Ginjluffe auf ihn waren. Schon 
während der Schuljahre hatte er fid 
durch Fleiß und Selbſiſtudium die ger- 
maniſchen und romanifdben Sprachen 
zu eigen gemacht, und theils wegen ihrer 
Berwandtihaft mit der ungarifchen 
Sprache, zum Theil aber meil fie dem 
biblijchen Terte nahe liegen, arabifch und 
andere femitiihe Spraden und mit 
Unterflügung des Wierander Gjoma 
[Bd. Ill, ©. 65] und Georgi tibe- 
tanifb Audit. Ein Grgebnib dieſer 
Studien war feine „arabifbe Grammatik 
mit Chreſtomathie“, Die erſte in ungari- 
ſchet Sprache, die er jedoch, da fie den 
gewünfchten Grab von Vollkommenheit 
nicht erreicht Hatte, unedirt ließ. 1840 
bis 1841 befuchte er Deutſchland und 
machte die Bekanntſchaft des Berliner 
Brofeffors Ludwig Ideler, wozu feine 
verfchiedenen Schriften „über die Stern- 
funde der Urlingarn”, fowie der Um— 
fand Beranlaffung bot, dab Lugoſſy 
ſchon früher einige von Ideler's Arbei- 
ten in's Ungarifche übertragen hatte. 
Ideler nahm ihm am Grabe Butt- 
man's das Verfprechen ab, daß er jene 
Borfchungen nie aufgeben werbe, in mwel- 
chen der greife Gelehrte eine Ergänzung 
feines clafjifhen Werkes: „Unterfuchun- 
gen über die Öternnamen” (Berlin 
1809) erhoffte, worin ihn auch Lugofin 
in feiner fpäteren Gorrejpondenz unter- 
fügte. 1841 wurde 8. Pfatter im 
Syathmär, erhielt bald barauf eine Pro- 
feffur in M. Szigeth und hier gab es 
der Arbeiten eine foldye Menge zu erledi- 
gen und das PBerfonale aber war ein jo 
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geringes, daß 2. aus 6— IV verfchiede- 
nen Lehrfächern und oft täglich durch 
fünf Stunden ununterbrochen unterrich- 
ten mußte. Diefe Zerſtückelung, dieſes 
fogenannte Ausgeben in Bleimer Münze, 
hatte, abgefehen davon, daß es ihm Die 
tuhigen ununterbrochenen Forſchungen 
unmöglih machte, ſowohl auf fein: 
förperliche Sefundheit, wie auf Die 
Elaſticität feines Geiftes ſchädlichen Ein 
Ruß geübt und das in feinen Vorberei 
tungen und einfligen Plänen fo boff- 
nungsvolle Talent in Feſſeln gehalten 
Er war es, der an diefer Schule zuerſt 
die ungarifche Literatur als ordentlichen 
Segenftand eingeführt. 1845 wurde eı 
zur Beſetzung des durch die Recjei-Stiftung 
erledigten Lehrfluhles der ungarifchen 
Literatur nach Debreczin berufen, welchen 
er nebjt der damit verbundenen Ober- 
aufjicht der Bibliothef noch heute inne 
hat. Seine am 14. Juni 1848 von 
Seite des Gultus- und Unterrichts-Mini- 
fleriums erfolgte Ernennung zum Univer 
fitäts-Bibliothefar in Peſth kam nic 
zur Ausführung. Bon 1845 bis 1852 
trug er deutſche Sprade, jeit 1851 
aber auch Geometrie und Naturwiſſen— 
ihaft vor. Die ungarifche Akademie 
wählte ihn 1841 in die linguiſtiſche 
Abtheilung. Was bis dahin von ihm 
erfhien, waren Gedichte in Journalen 
und in den Alademiefchriften zerftreute 
bibliographiiche, linguiftifche und archao- 
logifche Abhandlungen, wozu er, abge- 
fehen von feiner Liebe zur Sache, auch 
durch feine mwerthvollen literarifchen 
Sammlungen und fteten Studien vor- 
nehmlich angeregt wird. Seit October 
1852 Hält er öffentliche Vorleſungen 
„über bie fritifche und äfthetifche Ent- 
widelung der ungarifchen Glaffifer*, 
deren Druck feiner Zeit in Ausficht ge- 
ftellt wurde. Ueberladen mit Sefchäften 
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und Arbeiten feines amtlichen Berufes 
war es ihm bisher nicht meglich, feine, 
zu Bergen angewachfenen ſtofflichen 
Vorarbeiten, hauptſächlich feine, durch 
20 Jahre mit Bienenfleiß und befonde- 
ter Vorliebe zufammengetragene „unge- 
rifche Sternkunde“ zu vollenden. 


Jelonkor, Politikai da tärsas dlet Ency 
klopavidiaja, di, Die Gegenwart. Politiſche 
und Neal-Encnflopädir (Peſth 1858, Heckenaſt, 
ar. 898.70. — Danvelik (Fözsef!, Magyar 
irök. Bletrajz-gyüjtemäny, d. i. Ungariſche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Zweiler, den erſten ergängender Band 
(Peſth 1858, 8°) ©. 154. — Groquis aus 
Ungarn (Peipzig 1543, D. Wind, I Se) 
©. 16%. — Nagy (Ioän), Magyarorszäg esa- 
lädai ezimerekkel és nemr6krendi täbläk- 
kal, d.i, Die Familien Ungarns mit Wap: 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Mor 
Nätb, 8%,) Bd. VII, ©. 19%, 


Luhe, Anton (Director des fürſt— 
ih Lobkowitz'ſchen Induſttialamtes zu 
Bilin in Böhmen, geb. zu Prag im 
December 1794, geft. zu Bilin 9, Fe— 
bruar 1865). Nac beendeten Gymna- 
fialftudien widınete er fid) der Dekono— 
mie, trat im Jahre 1815 in die Dienfle 
des Fürfien Fetdinand Lobkowitz, 
wurde die erften drei Jahre auf der 
Herrſchaft Hochchlumetz, die folgenden 
fieben Jahre auf der Herrſchaft Neun- 
dorf bei der Landmwirthichaft und beim 
Rehnungsfache verwendet. Im Jahre 
1325 fam er als Nechnungsführer zu 
dem fürſtlich Lobkowitz'ſchen Induftrial- 
amte zu Bilin, welchem er feit 1839 als 
Director vorftand. Unter feiner vortreff- 
lichen Leitung hob ſich die Verſendung 
der Mineralwäfler und der daraus er— 
zeugten Chemikalien nicht allein, fonbern 
unter ihm wurden auch die pastilles 
digestives di Bilin erzeugt, die gegen- 
wärtig fo beliebt find, und von Jahr zu 
Jahr größere Aufnahme und Verbrei— 
tung finden. Die Stadt Bilin hat dem 
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um fie verdienten Manne das Ghrenbür- | coniche*, 3 vol. (ibid. 1772). Auch fol 


gerrecht verliehen. 


Mittbeilungen des Vereins für Geſchichte 
der Deutfchen in Böhmen. Redigirt von Dr. 
Joſeph Birgil Grobmann (Prag, Haafe 
Söhne, gr. 8%) IV. Jahre. (1866), ©. 23: 
Nekrolog. 


Luini, Franz (gelehtter Jeſuit, 
geb. zu Mailand 21. Mär 1740, 
gen. ebenda 7. November 1792). rat 
in jungen Jahren in den Orden ber 
Sefellichaft Zefu und fam in das von 
derfelben geftiftele berühmte Collegium 
Brera, in welchem er Mathematif und 
Atronomie lehrte. Die von ihm heraus. 
negebenen Schriften lenften bald die Auf- 
merffamfeit auf ihn und er erhielt ein 
Lehramt an den Öffentlichen Schulen zu 
Mailand, von wo er im Jahre 1773 
auf die Univerfität nach Pavia kam. 
Seine Vorträge erregten bald Auffehen, 
und da er verfciedene phitofophifche 
Anfichten aufgeftelt und mit Entſchie— 
denheit vertheidigte, mit denen man an 
maßgebender Stelle nidyt übereinflimmte, 
-gerieth er in Zerwürfnifje, welche damit 
endeten, daß er feine Stelle aufgab und 
fich zuerſt nach Gomo, fpäter aber nach 
Mantua begab, wo er eine gelehrte 
Schule gründete, welche bald einen aus— 
gezeichneten Ruf erlangte und deren Lei— 
tung er fpäter einem feiner Schüfer, 
dem Abbe Angelo de Gefaris [Bd. IT, 
S. 326] übertrug. Die von ihm ver- 
öffentlichten Schriften find: „Sulle Pro- 
gressioni e sulle Serie“ (Milano 1768, 
40); — „Sulla interpolasione della 
Serie e suo uso all’ astronomia“ (ibid. 
1767, 89%.); — „Esereitazione matema- 
tea sull’altezza del polo di Milano“ 
(ibid. 1768, 40.); — „Oggetto e prineip) 
de! metodo flussionario* (ibid. 1770, 
12°%.); — „Corso degli elementi di 
Algebra, di Geometria e delle Sezioni 


er ein philofophiiches Wert und Die 
Befchreibung einer Reife nach Frankreich 
und England, deren Titel mir nicht auf- 
zufinden gelang, herausgegeben haben. 
Mit dem berühmten Zefuiten und Mathe- 
matiter Roger Boscowich [Bb. II, 
5.82] war 2, befreundet. 
Bogagendorff(}.E.), Biographiſch literariſches 
Handwörterbuch zut Geſchichte ber eracten Wiſ⸗ 
ſenſchaften (Leipzig 1859, J. Ambr. Bartb, 
Ler 8%.) Sp, 1517 Inach dielem geb. 21 März 
1790] — NouvVelleBiographie geuf- 
rale.... publie par MM. Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. le Dr. Hoe 
fer (Paris 1850 ets., 8%) Tome XXXIT, 
p. 217 Inach diefer geb, 25. März 1740] 


Lufäcd, Moriz (ungariſcher Schrift: 
teller, geb. zu Peſth 5. September 
1812). Seine Studien beendete er unter 
Yeitung von Erziehern im Elternbhaufe 
während derfelben machte er Pieinere Rei 
fen in die öfterreichifhen Erbländer, 
nach Preußen und Sacfen. Jm Jahre 
1831 wurbe er Honorar-Unternotar des 
Kraßoer Komitates und dann Richter 
der Temefer, Sfanäber und Gfongraber 
GSomitatstafel. Im Jahte 1832 über- 
fiedelte er nach Peſth und wurde 1836 
Honorar-Unternotar des Peſther Gomi- 
tates, Durch die Ueberſetzung mehrerer 
Gedichte Bnronm's in's Ungarifche, lenkte 
er zuerft die Aufmerkfamteit auf ſich und 
ſchon im Jahre 1839 wurde er zum 
correfpondirenden Mitgliede der ungari 
Ichen Akademie ernannt. Auch verfah er 
mehrere Jahre für feinen Freund Yabis- 
laus Szalay das Amt eines Schrift. 
führers in den Sitzungen der ungarifchen 
Akademie. Im Jahre 1842 wurde 8. 
von ber Kisfaludy-Gefellfhaft zum Mit- 
gliede gewählt. Seine Lieblingsitudien 
von früher Jugend an waren Siteratur, 
Rationalöfonomie, Geſchichte; auch hatte 
er frühzeitig die franzöſiſche, englifche, 
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italienifche und fpanifhe Sprache fich 
eigen gemacht und fid) anfänglich ſtark mit 
der Ueberſetzung der Meijterwerfe frem- 
der Sprachen in's Ungarifche befchäftigt. 
Belonders zog ihn die engliſche Yite- 
ratur und in derfelben Byron an 
der bald fein Yieblingsdichter wurbe. 
Y. war auch der Erſte, der mehrere Dich- 
tungen Byron's der ungarifchen Nation 
in gelungenen Uebertragungen vorführte. 
So erfchienen im Tärsalkodö, d. i. Ge— 
jelfchafter, in den Jahren 1834 und 
1835: „Die Finſterniß“, — „Taffo's 
Klage‘, — „Der Schlaf’, — das be 
rühmte Fare well, ein $ragment aus 
Child Harold; — in der Aurora vom 
Jahre 1835: ein Rragment aus dem 
„Gorfar*. Im Tarsälkodö theilte er 
auch Bruchſtücke aus Bulmwers „Bilger 
am Rheine” und eine Charakteriſtik die— 
jes berühmten englifchen Romandichters 
mit, Ueber Aufforberung feiner Freunde 
Eötvös, % Szalay und Trefort 
betHeiligte er fi an ber von ihnen rebi 
girten Zeitichrift; „Budapesti Szemle*, 
für welde er mehrere Wrtifel fchrieb, 
als: „Ueber den thierifchen Magnetis- 
mus", — „Theorien des Strafrechts" 
u. dgl. m. Im Jahre 1842 gab er mit 
GEötvds ein Werf „über Verbeſſerung 
des Sefängnißwefens" heraus. Vor ber 
Revolution fchrieb 8. für die Oppofitions- 
bfätter, auch erfchienen damals im Tage- 
buche „Ellenör“ feine Ideen über das 
Vereinsrecht. Andere Aufſätze find im 
Tudomänytar, Athenaeum, Regelö 
und in der „Birteljahrsfchrift aus und 
für Ungarn“ enthalten. Auch galt er 
allgemein’ als Gorrefpondent der Augs— 
burger „Allgemeinen Zeitung". Als 
Mitglied der Kisfaludy-Befellfchaft gab 
er die Ueberſetzung eines Lehrgedichtes 
von Pope und der Novelle „der frei- 
gebige Liebhaber“ aus dem Spanifchen 
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des Gervantes heraus, Der „Groquift 
aus Ungarn® fehildert ihn ſchon im 
Jahre 1843 folgendermaßen: „Moriz Y. 
befigt einen Schatz von Kenntnifjen wie 
wenige in Ungarn; er befißt aber auch 
einen Rehler, wie ihn wenige befißen: 
er ift zu befcheiden, er ift ſich felbit feiner 
Fähigkeiten nicht bewußt. Er glaubt an 
die motivirten Anfichten mancher Men- 
fchen, an ihre Reden, an ihre Bud 
ftaben und ignorirt, daß fein eigenes 
Urtheil weit beffer it, daß er feinen 
Remorquer benöthigt“. Yufäcs ift be- 
wandert in den meiften Sprachen und 
Literaturen des Auslandes. In vielen 
wiffenfchaftlihen Fächern wird fein Name 
mit Achtung als Schriftfteller genannt, 
Das letzte Lebenszeichen feiner geiftigen 
Thätigkeit war die im Jahre 1861 auf 
den Grafen 2. Telefi in der ungari- 
hen Akademie gehaltene Denfrede, 
weiche unter dem Titel: „Zindlekbeszed 
Gröf Teleki Läszlö felett“ (Peſth 1861) 
Nummer 5 der Jahrbücher der unga- 
riſchen Akademie 1861 (a magy. tudom. 
Akademianak Evkönyvei) bildet. 


Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemdny. Gyüjte 
Werenezy Jakab Cs Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifche Schriftiteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczuy 
und Joſ. Danielit (VPeſth 1858, mid, 
»)8,.30%, — Ujabb kori ismeretek 
tära, d,i. Neues ungarliches Gonverfations- 
Lerikon (Peſth 1850 u. f., Heckenaſt, Ler 8°.) 
Br. V, S. 20. — Jordan (I. 8), 
Slaviſche Zabrbüber (Peſth, ar. 8%.) Jabra. 
1815, ©, 444 — Groquis aus Ungarn 
(Reipzia 1843, DO. Wigand, El, 8%) ©. 165, 
— Didhtungenvon Jobann Garap, Aus 
dem Ungrifchen überfegt durch Kertbeny 
(Bien 1857, Garl Helf, Min. Zormat). Zweite 
Auflage, ©. 96 [nad diefer Notiz: „geboren 
etwa 1820%). — Kertbenn (KH. M.), Die 
Ungarn im Muslande, T. Namtenslifte ungri- 
icher Emigration felt 1839, 2000 Nummern, 
nit biograftſchem Signalement (Brüffel und 
Yeipzig 1864, Kiekling u. Gomp., 8%.) ©, 36, 
Nr. 1046, — Außer obigem Moriz Yucacs 


£ukäs 


find noch nıebrere Ungarn besfelben Nantens 
bemerfensiwertb, und war: I. Ulerander 
%, gleichfalls auß dem Wibärer Gomitate, 
war Secretär det Grafen Otto Zichy, De 
putirter des Keichstages 1848 und 1849, und 
war in Raab gewählt, wo er zu ben ent 
Ichiedenften Mitgliedern der Oppofitton güblte ; 
bat fih an der Nevolution jo weſentlich be 
iheiligt, daß er flüchtig werben mußte, Gr 
begab ſich nadı Amerika, wo er als Anfiedler 
in den dortigen Urwäldern lebte. Im Zabre 
1855 febrte er aber nad Europa zurück und 
ſoll zu Bau in Aranfreih seftorben fein. 
ſKertbenn (RM), Die Ungarn im Aus: 
lande, wir oben, ©. 36, #r. toll] — 2, Jo: 
bann Lukfärs. aub Zuläts (ageb im 
Jabre 1513, gefl zu Eteinamanger in Ungarn 
18 Detober 1861), lebte als Advocat in Etein 
amanger, War Ritcat mehrerer ungarifcher 
Hertſchaften und ift der Erfinder des erften 
ungarifchen flenograpbiiden Syſtems. Er 
ftarb, etſt 48 ZJabre alt, eines plöglichen 
Tode. [Pel-Ofner Zeitung 1861, 
Nr. 246. — Wiener Zeitung 1861, Abend» 
blatt Ar. 247.) — 3. 2udwig 2%, aus dem 
Dibärer Somitate gebürtig Er fchrieb meh— 
rere qute Novellen und war Mitrebacteur der 
Munkäcei Rajzolntok. Gr ftarb in jungen 
Jahren. — 4. Paul %. Gin derzeit lebender 
beliebter ungariſchet Jugendſchriftſteller Bon 
ibm find biöber erfchienen: „Gyermekivatai 
I. kötet: Kis datos; IT. kötet: Virdg tärca; 
III. kötot: Hervadt bokreta“, d. i. Rinder: 
ichriften. 1. Band: Der Heine Eänger; ?. ®d.: 
Die Blunentafhe; 3. Band: Der verwelkte 
Strauß (Peſth 1560, Oſtetlamm); — „Kia 
ezitern*, di. Die Meine Zntber (ebd. 1861, 
Hectenaſty; — „Kis meselgetö“, dt. Der 
kleine Ergäbler (ebd. 1561), — „Virägese- 
röp“, d.i. Die Vlumenvafe (ebd. 1861); — 
„Kis hegedöjo“, di. Die kleine Seine (ebd. 
1862) — und „Kis furulya“, d. i, Die Meine 
Alöte (ebd. 1862), — Auch führt Join Naay 
in feinem Werke über die ungariſchen Apeld- 
familien: „Magyarorszäg esalädai czime- 
rckkel ds uemzekrendi täbläkkal* (Peſth 
1560, Mor. Rath, 8) Vd VII, ©. 195— 201, 
eilf Udelsfamilien des Namens Lufäcs an, 


Yufäs, Johann (cechiſchet Natur 
dichter, geb. zu Xopidino im Gitſchi. 
ner Kreife Böhmens im Jahre 1832, 
gef. ebenda 30. Jänner 1854), Bon 
Vater, einem Uhrmacher, erlernte feinem 
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er deſſen Kunft, dann begab er fidy in's 
Niefengebirge und ſpäter nach Defterreich, 
um fi in berfelben beffer auszubilden, 
im December 1853 kehrte er, aber bereits 
ſchwer franf, nad Haufe zurück und ftarb 
in der Blüthe feiner Jahre wenige Wochen 
jpäter in feiner Baterftabt. 2. war ein 
Poet von bedeutender Begabung. Bei 
großer Empfänglichfeit für alles Natur- 
Ihöne, war er auch außerlich glüdlich in 
der Wahl des Ausdrudes, und obgleid 
ohne Schulbildung, ſchrieb er Lieder, Die 
dem Beften, was die geichulte Dichtung 
hervorgebradt, an die Seite geftellt zu 
werden verdienen. Seine äußere Mißge- 
altung, er war lahm und budlig, hatte 
frühzeitig fein ©emüth verbüftert unb 
daher rührt zum großen Theile auch jener 
Zug von Wehmuth und Melandyolie, der 
aus allen feinen Liedern weht. Die unten 
bezeichneten Quellen bringen in deutfcher 
Ueberfegung manche Probe feiner Dic- 
tungen, aus denen erhellet, daß er unte: 
günftigeren Berhältniffen gewiß einen 
nicht unbedeutenden Ghrenplag in bei 
Reihe der neueren Lechifchen Lyriker 
errungen haben würde. 


Waldau (Alfred), Boͤhmiſche Naturdichtet 
Literarbiftoriihe Studie (Prag 1860, Aatb 
Öerzabet, 19.) 8. 93-95, — Der Vote 
von der Eger und Biela (Localblatt, 49.) 1869, 
Nr. 1: „Fin Dichter aus Dem Bolfe*. 


Yufäts, Johann, fiehe: Lukaes, Moriz 
[diefe Seite, 1. Spalte, Nr. 2]. 


Lukes, Kranz Bohuslam (dedhifcher 
Schriftſteller, geb. zu Jeſtkeb in 
in Böhmen 6. Juni 1806). Studirte die 
Theologie und erlangte im Jahre 1833 
die heiligen Weihen. Anfänglich der Seel- 
forge ſich widmend, warb er Sooperator 
zu Harafdorf im BydZomwer Kreife, wurde 
dann Schloßgeiftlicher zu Sayn und ging 
jpäter nah Brag, wo er ald Erzieher 
thätig war. Gegenwärtig wieder in ber 


Lukes 


Seelſorge angeftellt, ift er Pfarrer zu 
Dubislavice im Gitſchiner Kreife, Er hat 
verfchiedene Andacht- und Zugendfchriften 
herausgegeben, und zwar: „Obet nordho 
sikona se viemi obfady seymi pravo- 
pörierm kreslanüm eirkre katolickc*, 
d.i. Das Dpfer des neuen Bundes in 
feinen Geremonien für rechtglaubige 
Chriſten der katholifchen Kirche (Chru— 
dim 1841); — „Mal venedek ze Jesti 
povidek uvity, Därek pilnd &kolni 
mlädezi*, d. i. Kleiner Kranz, aus fecbs 
Erzählungen gewunden. Geſchenk für die 
fleißige Schuljugend (Czaslau 1844); — 
„Krätkd pouseni o pfisaze » Sesteru 
rosmlouväni*, d. i. Kurze Belehrung 
über den Eid. In ſechs Gefprächen 
(Sitfhin 1844, 80); „Krätky 
zsemepis pro ditky obeenjch 3kol“, 
d. i. Kurze Erbbefchreibung für Kinder 
in Gemeindeſchulen (Czaslau 1846, mit 
2 Karten); — „Osmero käzani 0 svä- 
tosti stavu manäelskeho*, d. i. Act 
Predigten von ber Heiligkeit des Ehe— 
fiandes (Prag 1847); — „Modlitba 
Pänd a pozdraven! andelske, Mal 
därek it. d.“, d. i. Das Gebet des 
Herrn und der englifhe Gruß. Kleines 
Geſchenk für die andächtige Schuljugend 
(Königgräp 1850); — „Slechernd Julie. 
Därek pilnd Skolni mlädesi“, d.i, Die 
edefmüthige Julie. Ein Geſchenk für die 
fleißige Schuljugend (Gzaslau 1844 und 
wieder 1854); — „Jak to voypadı s 
virou katolickon ? 


nası Vermi a til 
S/oro ku katoliküm jenäto mezi eran- 
geliky Sljre, d. i. Wie ergibt fi Das aus 
unſerem katholiſchen Glauben ? Nimm 
und lies! Ein Wort an die Katholiken, 
welche unter Gvangelifben leben (Leito- 
mifcht 1855, 8%). Auch hat er Die Ueber— 
fegung einer Andachtsfchrift für die Ju- 
gend des Abbe Jung unter dem Titel: 
„Den velikf se bi“, d. i. Der große 
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Tag naht heran (Prag 1842) und GChi— 
mani's edefmüthigen Rächer unter dem 
Titel: „Slechetny mstitel“ (Königgräß 
1841), herausgegeben. 


Jungmann (Josef), Wistorie litoratury deskt, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1819, Riwnäd, 40) Zweite, von W. W. Tor 
met beforgte Nusgabe, ©. 593 — Slov- 
nik nauäöny. Redakt. Dr. Franut. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfations-Periton. Redi- 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1559, 
Kober, ter. 9,) 95. IV, S. tat. — Nod iſt 
ein Sänger Johann Ludwig Lukes, oder 
wie er ſich felbft zu ſchreiben pflegt, Zouid 
Zufes, bemertenswertd, Zu Wildenſchwert 
in Böhmen 22, November 1526 geboren, kam 
er, durch feine fhöne Hangvolle Stimme be; 
gänftiat, ald Vocalitt in das Auguftinerfift 
St. Thomas nah Altbrünn, beendete dort 
die Gommmafial: und pbilofopbiihen Studien, 
und betrieb die Ausbildung int Geſange fleibia 
fort. Run ging er nad Wien, börte dafelbft 
die Rechte und nabm Sefangsunterricht bei 
bem italienischen Meifter Bafadonna, und 
trat dann in die Akademie der Tontunft ein, 
wo ihn der Geſangsdirector OG. Barth drei 
Zabre im cleſſiſchen Sefange des Oratortuns 
und der böberen Oper unterwied. Zu gleicher 
Zeit trieb er aud andere zur Kunſt in naber 
Beziehung flebende Studien, als Kunftg« 
fhidyte, Sprachen u, dgl. m, An ft. October 
1853 betrat er zum erften Male in der Rolle 
des Strabella die Bühne und gefiel. Schon 
Ende December desjelben Jabres kam er als 
erfter Tenorifi nah Prag, wo er lich bald zu 
einem ausgezeichneten Goncerffänger ausbil- 
dete. Im Vortrage böhmiſcher Rationallieder 
vorzüglich, leiftet er auch im Bortrage Men- 
delsſobn'ſcher, Schubert’fcher und Beck 
boven’fcher Lieder Ausgezeichnetes. Gine ſei⸗ 
ner alängendften Rollen ift die Titelrolle in 
der ächhifchen Dpet Dritenfk. Mebrere dc 
fangvereine und der Prager Tonkünſtletverein 
baben ibn aum Ehrenmitgliede gemäblt. 
[Dalibor. Casopis pro hudbu, divadio a 
umenf vübee, d. i, Dalıbor. Zeitichrift für 
Muſik, Theater u. f. w. (Prag, 40) IV. Rabe: 
ang (1361), Ar. 25-36: „Jan L. Lukes, 
zivotopisny nästin“, d. i. Johann L. Lukes, 
biopraphiiche Stigge. — Slovnik uaueny. 
IRedakter Dr. Frant. Lad. Rieger, d fi 
Sonverfationg + Zerifon. Wedigirt von Dir. 
Aranı Pad. Wiener (Braga 1859, Kober, 
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ger. 80) BD. IV, ©, 1440 (nach dieſem und dem 
porinen Blatte geboren 22 November 1824) — 
Prager Morgenpoſt 1958, Nr. 138 (nad 
diefer aeb. 22. November 1826) ] 


Lukſche, Johann (juridifber Schrift. 
fteller, geb. zu Groß-Abtsdorf in 
Böhmen 1. Zuli 1756, geft. zu Brünm 
15. April 1824). Das Oymnafium und 
die Humanitätsclaffen befuchte er bei den 
Biariften zu Leitomifchl in Böhmen und 
bei den Refuiten in Brünn; Die Philo- 
fophie und die Rechtswiſſenſchaften hörte 
er an der Wiener Hochfchule. Nun trat 
er in den Staatsbienft, wurde im Mai 
1788 Kanzelift bei der Provinzial-Bau- 
- direction in Brünn und im Mai 179 
bei dem dortigen Biscalamte. Im Jahre 
1793 erlangte er an der Wiener Hod- 
ſchule die juridifhe Doctorwürbe, wurde 
im Zahre 1796 Riscaladjunct, im Jahre 
1808 Landrath, im Jahre 1816 Appella- 


tionsrath in Brünn und ftarb als folder, 


im Alter von 68 Jahren. Als Fadı- 
ichriftfteller hatte er auch mehrere Werke, 
welche bie ältere Nechtsgefcbichte Mäh- 
rens und Schlefiens beleuchten, heraus. 
gegeben. Seine Schriften find in chrono- 
logiſcher Folge: „Marye Arbersicht der Stel- 
len nnd Armter in Mühren seit 1628 und der 
Teränderang derselben, nebst einem Anhaugt 
von der Einführung der böhmischen Stadtrechte 
in Mähren und Schlesien® (Brünn 1804); 
— Motiren von der politischen und Austigver- 
fassung Mährens seit dem ältesten Seiten bis 
1623* (ebd. 1808), — „Das alte nad nene 
Hecht Mührens und Schlesiens k. k. üsterreidi- 
schen Antheils*, 2 Thle. (ebd. 1818), — 
„Besondere Kechtr der Personen Mührens und 
Schlesitus, wortüglic in politischer Hinsicht“, 
2 Bde. (ebd. 181%, dritte Auflage ebd. 
1844, 80,). Zur erften Auflage erfcie- 
nen auch „Zufaße und Berbefferungen zu 
den befonderen Rechten“ u. ſ. w. (Brünn 
1816), weldye in den folgenden Auflagen 
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[bon in den Text aufgenommen find. 

In Handjchrift hinterließ er ein Yerikon 

wichtiger Gefepe für Mähren und Schte- 

fen A—Z, welches fich feiner Zeit im der 

Bibliothek Sr. Faif. Hoheit des Herrn 

Erzherzogs Anton befand. 

Gzifann (Johann Jaceb Heinrich), Die leben- 
den Schriftſteller Mährens. Gin literarifrber 
Verjuh (Brünn 1811, Teabler, 2er 8) 
S. W. — Defterreihifhe National: 
Encyklopädie von Gräffer und Gzi— 
kann (Wien 1835, 80.) ®b. III, 5 512 


Lumau, T. F., 


Johann. 


Lumhe, Joſeph Thaddäug (Profef- 
ſor der Landwirthſchaft am ſändiſch po⸗ 
lytechniſchen Inſtitute zu Prag, geb. zu 
Prag 26. Februar 1801). Sein Vater 
Joſeph Daniel war Profeſſor der 
Humanitätsclaſſen am Prager Altjtädter 
Gymnaſium. Der Sohn beſuchte Die Tei— 
ner Hauptſchule, das Altſtädter Gymna- 
ſium und begann 1819 die philofophifcben 
Studien, aus benen er im folgenden 
Jahre die Doctorwürde erlangte. Am 
I. Zanner 1824 wurde 2. zum Adjuncten 
der phyfiih-mathematifchen Lehrkanzel an 
der philofophifchen Kacultät ernannt, in 
welcher Eigenſchaft er auch den Profeffor 
der Mathematif und Phyſik zu wieder- 
holten Malen fupplitte, Als fein Vater 
(1826) ftarb, übernahm 2. die Erzieher- 
ftelle bei dem älteften Sohne des Oberit- 
hof-Lehenrichters Johann Freiheren Lera 
von Aehrenthal ſBd. XV, 8.49] und 
behielt fie bis zum 3. 1836, Aug diefer Zeit 
durch den häufigen und anhaltenden Beſuch 
ber Herrichaft Doran angeregt, ſtammt 
feine Neigung zur praftifchen Yandwirtb- 
ſchaft. In der Zwiſchenzeit vollendete 
er die juridiſchen Studien, ſupplirte im 
Jahre 1826 die Lehrkanzel der Land- 
wirthſchaft an der Prager Univerfität. 
und murde mit Allerh. Gntfcliefung 


jiene: Nmlauft, 
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vom 7. Jänner 1832 65. o. Profeffor | führt L. die Leitung des böhmifch-fändi. 
desfelben Gegenſtandes an der Univer- ſchen polytechniſchen Inititutes. Was feine 
ſität und am polntechnifchen Inftitute literariihen Arbeiten als Fachmann be- 
zu Prag. Auf dieſem Poſten entfaltete | teifft, fo find mehrere Abhandlungen in 
L. eine erfolgreiche Thätigkeit. Die k. f. | den ökonomiſchen Neuigkeiten, in den von 
patriotifch + öfonomifche Geſellſchaſt er- |der k. k. patriotiſch ökonomiſchen Geſell— 
nannte ihn ſchon im Jahre 1831 zum | fchaft herausgegebenen drei Zeitſchriften, 
wirkenden, bald darauf zum Ausfbus- | deren Guratorium er feit ihrer Gntfte- 
Mitgliede und im Auguſt 1852 zu ihrem | hung verwaltete, und in dem zwei von 
Vicepräfidenten. Bon ihm ging im Jahre | diefer Sefellichaft herausgegebenen Wirth. 


1850 die Anregung zur Errichtung ber 
Aderbaufchulen in Böhmen aus Mit 
den beiden Wirthſchaftsräthen Horsfn 
[8d. IX, &. 309] und Komers 
[®b. XII, S. 400] entwarf er im 
Vereine die Grundzüge diefer Anftalten 
und wirkte in dem dazu zufammengefeb- 
ten Gomite bis diefe Schulen in's Yeben 
traten. Als Sefchäftsleiter des pomolo- 
gifchen Vereins veranftaltete er im Jahre 
1835 einen praftifchen Unterricht in ber 
Obſtbaumzucht im Garten des pomolo- 
giſchen Vereins für Lehramts-Ganbibaten 
der Volks. und Hauptichulen, und leitete 
benfeiben bis zum Jahre 1853. In ben 
Jahren 1838, 1830 und 1840 war er 
bei der Zufammenftellung einer Indu— 
ftrialftatiftit, nach den 16 Streifen Böh- 
mens, thätig. 2. befuchte die Berfamm- 
lungen deutfcher Yand- und Forſtwirthe 
im Jahre 1840 zu Brünn, 1841 zu 
Doberan, 1842 zu Stuttgart, 1843 zu 
Altenburg, 1845 zu Breslau, 1836 zu 
Grab, 1853 zu Müruberg, 1855 zu 
Steve, war auf jener zu Prag 1856 
öfonomifcher Geſchäftsleiter derfelben ; 
die amtlichen Berichte diefer Verſamm— 
Jungen weiſen %,.'8 dabei entwidelte Tha- 
tigkeit nach. Im Jahre 1857 wurde er 
von dem bohmiſchen Landesausfchuffe 
zur Agricultur- und Fnduftrie-Ausstellung 
nach Paris gefchilt. Im GZahre 1850 
wurde ihm die Bepflanzung der nörb- 
lichen Staatsbahn übertragen. Seit 1843 


Ichaftsfalendern enthalten. 


Jelinek (Carl Dr.), Das ſtändiſchpolytech⸗ 
niſche Inſtitut au Prag. Progtamm zur fünf 
zigjährigen Erinnerungsfeier an die Eröffnung 
des Änftitutes. 10. November 1856 (Prag 
1856, G. Haaſe Söhne, 8%) ©. 236, 


Lumniger, Johann Beorg (Super- 
intenbent der evangeliſchen Gemeinde 
A. C. in Mähren und Schlefien, geb. 
zu 3gls in der Zips 31. Mai 1783, 
gef. zu Brünn 25. Jänner 1864). 
Sein Vater war Mädchenlehrer zu Leut- 
Ihau, der Sohn verlebte feine Jugend 
theils in Jglo, theils in Leutſchau, be- 
futte dann das Gymnaſium in Debre- 
Gin und vollendete die theologischen 
Studien an dem dortigen Lyceum, Darauf 
reiste er in’s Ausland und fepte feine 
Studien im Leipzig fort. Dresdens 
Kunſtſchäße und feine Liebe zur Kunft 
bewogen ihn aber die miflenfchaftliche 
Laufbahn aufzugeben, um fi der Ma- 
ferei zu widmen. Aber als die Kunft 
ihren Mann nicht nährte, mußte er 
ihr entjagen und nahm eine Hausleh- 
rerftelle zuerft in Wien und dann in 
Dresden an. In die Heimat kehrte 
er, einem Rufe nach Masmark folgend, 
als Profeffor der Mathematit und 
Zeichenfunft zurüd, 1815 wurde eı 
Director des evangelifchen Gymnaſiums 
in Tefeben, 1817 deutſcher Prediger da- 
felbft. Im Jahre 1824 kam er als Paflor 
nach Brünn, hielt aber auch zweimal 
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im Jahre (am 8. December 1824 das 
erſte Mal) den evangeliſchen Sottesdienfi 
in Iglau und feit Diefer Zeit ift Iglan 
eine Riliale von Brünn, Als im näm- 
lichen Zahre der Brünner Paſtor Ghri- 
fian Ferdinand Hochſtetter, der 
Vater unferes berühmten Naturforfchers 
und ®eologen, Ferdinand von Hoc. 
fetter [Bb. IX, ©. 74] in fein Vater 
land zurüdfehrte, wurde Lumnitzer an 
deffen Stelle zum Senior ernannt, erhielt 
auch bald darauf das zweite mährifche 
Seniorat (alfo über ganz Mähren), 
welches er bis zur Ernennung des neuen 
Superintendenten (Jänner 1826) führte. 
NahbPaulini'sTodemwurdeLummißer 
Superintendenturverwefer für Mähren, 
Anfangs 1830 aber wirfliher Superin- 
tendent. Nach vierzigjähriger Wirffam- 
keit farb 8. old Greis im Alter von 
81 Jahren. 2%. war eim gefchicfter Zeich- 
ner und zur Beit, als er in Käsmarf 
aus der Mathematit und dem Zeichnen 
Unterricht ertheilte, erfchienen auch feine 
Vorlagen zum Zeichnenunterricht, welche 
die erften in Ungarn gebrudten find. 
Mit Meifterfhaft — mie es in feinem 
Nekrologe Heißt — zeichnete er Land. 
haften. Um Hebung der Brünner evan- 
gelifben Schule hat er ſich fehr verbient 
gemacht, vornehmlich dur Berufung 
tüchtiger Lehrer. In feinen Mußeflunden 
irieb er fleißig das Stubium der Natur- 
wiffenfchaften, und hat auch im diefer Be- 
ziehung mehrere für den Schulgebraud 
beflimmte Bücher gefchrieben und eine 
intereffante Mineralien-Sammlung zu— 
fanmengeftellt. 

Proteſtantiſche Blätter für das evange; 
tische Defterreich (Wien, 4%.) IT. Jabra. (156%), 
©. 45 [nad diefen geſt 25. Jänner 1864). — 
Mäbrifher Korrefpondent (Brünn) 
1564, Nr. 20 Inach diefem gef. 21. Jänner 
1561) — Noch if eine Stephan Lum— 
niger zu gedenfin, ber, aus Echenmik in 
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Ungarn arbürtig, in der weiten Hälfte des 
achtzebnten Jabrbunderts lebte. Kr fiudirte an 
der Tyrtnauer Univerfität, wurde in Jabre 
1777 Doctor der Medicin und aab bei dieſer 
Gelegenheit die Inaugural-Differtation: „De 
rerum naturalium afünitatibus* (Tyrnau 
1777, 89.) beraus, Dann begab er fih nad 
Pteßburg, lebte dafelbft als praftifcher Arzt 
und farb auch daſelbſt im Jabre 1806, Die 
Muße feines Berufes widmete er der Grfor- 
fhung der Alora der Stadt und Umgebung 
Preßbutas Er gab fie aud in rinem abge 
ſchloſſenen Werke unter dem Titel: „Flora 
posoniensis exhibens plantas eirca Poeo- 
nium sponte crescontes secundum systema 
soxnale Linuneanum digestas“ (Lipsiae 1791, 
$,, cum 1 Tab.) heraus, deifen Drud den 
Raturforfcher Johann Hedwig I[Bd. VIII, 
©. 190], der auch die Moofe darin beſtimmte 
zu verbanfen ift. Kanmnitz (Muguf), Verſuch 
einer Geſchichte der ungarischen Botanik. Aus 
dent XXXILII. Bande der Liunasa brienders 
abgedruft (Halle 1865, Gebauer -Schwetjche, 
80) 8.59% u 68 (in der Bleineren Ausgabe 
diefer Schrift vom Jabre 1864 (24%) ©, 39 
u. %0).] 

Qumpert, Zofeph Anton (Bürger 
meifter von Wien, geb. zu Köglen 
im Oberinnthale Tirols 13. November 
1757, get. im April 1837). Sein Bater 
Ghriftian betrieb Handelsgefbäfte mit 
der Schweiz. Der Sohn, ben feine Eltern 
für den geiftfihen Stand erzogen, be 
fuchte das Gymnaſium und die philofo- 
phifhen Schulen in Innsbruck; dba er 
aber feine Neigung zum geiftlichen Stande 
befaß, ging er im Zahte 1780 nad 
Wien um bort die Rechte zu flubiren, 
und trat nach beendeten Studien bei dem 
peinlihen Richteramte des Wiener Magi- 
ftrates, ber eben kurz zuvor (1. November 
1783) auf Befehl bes Kaifers Joſeph U. 
war organifirt worden, in Dienfte. Im 
November 1786 erhielt 2. eine angefuchte 
eben erſt foftemifirte Regiſttantenſtelle 
im März 1789 wurde er Rechtsproto- 
follift des Sriminalfenats, im Mai 1791 
Secretär, worauf er in gleider Gigen- 
ſchaft im Jahre 1794 in die höhere 
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Gehaltsitufe einrückte. Nachdem er in 
Folge feiner ausgezeichneten Dienftlei- 
fung von dem k. k. n. ö. Appellations- 
gerichte ohne vorangegangene WRichter- 
amtsprüfung die Wahlfähigkeit zu einer 
Griminaltathsftelle erlangt hatte, wurde 
er im Jänner 1795 zum Griminalrathe ge- 
wählt. Am 29, September 1814 wurde 
er VBice-Bürgermeifter, am 9. December 
1823 wirklicher Bürgermeilter der Haupt- 
ſtadt des Reiches und zugleich k. k. Rath. 
Am 9. Zünner 1837 vollendete er fein 
vierzigftes Dienftjahr, das er nur um ein 
paar Monate überlebte. Er ftarb im 
Sreifenalter von achtzig Jahren. Sein 
Biograph rühmt an 2. den hellen Ber- 
and, gewandten Blick, reichen Schaß 
von Kenntniffen und Erfahrungen, die 
leidenfchaftslofe Ueberlegung und Ruhe, 
Genauigkeit, Klarheit und gediegene 
Vollendung im Bortrage, fautere un- 
beugfame Gerechtigkeit. Seine Mitbür- 
ger, die ihm das unbegrenzte Vertrauen, 
das er fi eben durch feine trefflichen 
Eigenſchaften erworben, entgegenbracd)- 
ten, ehrten ſein Andenken, indem ſie eine 
Gaſſe der Reſidenz nad ihm die „Lum— 
pertsgaffe* benannten. 
Staffler (Johann Jacob), Das deutſche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbifh mit acfchicht- 


lihen Bemerkungen (Innebrud 1847, Relic. 
Rauch, 8%.) Bd. I, ©. 322, 


Luofi, Joſeph conte (Rechtsge- 
lehrter, geb. zu Mirandola im 
Fahre 1755, geil. zu Mailand 
1. October 1830). Er flubirte an ber 
Univerfität zu Modena, bie fih zu ihrer 
Zeit eines vortheilhaften Rufes erfreute. 
Nachdem er die Rechtsſtudien beendet, 
mwibmete er fich der Abvocatur und feine 
Kenntniffe, fein Fleiß und die Rechtlich- 
feit feiner Gefchäftsführung erwarben 
ihm bald die allgemeine Achtung und 
einen ausgezeichneten Ruf, In Bolge der 


v. Wurzbach, biogr. Leriton. XVI. [edr. 20, Auguft 1866.] 
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durch den Sieg der franzöſiſchen Waffen 
bewirkten Veränderung der politiſchen 
Verhältniſſe der italieniſchen Staaten, 
wurde L. Mitglied des Regierungsaus— 
ſchuſſes in dem eftenfifhen Staaten und 
als Bologna, die Eitenfer und Yerrara 
einen politifchen Einheitsbund fchloffeh, 
Mitglied jenes Vertheidigungsausfchuffes, 
der zuerjt jene innige Bereinigung an- 
bahnte, welcdye dann auf den Gongreffen 
zu Reggio und zu Modena zu Stande 
fam. Nah dem Frieden von Gampo 
Formio trat Die cisalpinifche Republik 
in's Leben, der Generaliffimus berief 
2. nach Mailand und übertrug ihm das 
Minifterium der Juſtiz, mit welchem 
fpäter noch jenes der Staatspolizei ver- 
einigt wurde. Iſt auch bie Verbindung 
diefer beiden Staatsämter eine wibder- 
natürliche und nur in einer Zeit folcher 
Gährung, wie e8 eben jene war, denkbar, 
Zuofi verfiand es Amt und Würde zu 
wahren, vollendete in furzer Zeit bie 
Drganifation der Zuftiz und in fo ent- 
fprechender Weife, als wäre diefelbe nicht 
eine eben erjt in's Leben gerufene, fondern 
vielmehr längft beſtandene Bei dem bald 
darauf eingetretenen Wechfel der leiten- 
den Berfönlihkeiten — es fam nämlich 
Fouché, nah Fouché Rivaud und 
nach dieſem Scherer — wurde auch 
Luoſi, wie viele Andere, feines Poſtens 
verluftig. Nah dem Sturze der cisal- 
piniſchen Republik fand 2%, für einige 
Zeit Zufluht in Ghambery und verfah 
dort die Stelle eines Directorial-Bräji- 
benten, welche er jedoch, dba es ihm nicht 
gelingen wollte ein einmüthiges Vorge— 
hen mit feinen Gollegen zu erzielen, nie- 
derlegte, worauf er fih nad Genua be- 
gab und von dort fpäter nad Paris, 
Am Wechfel der politifchen Greigniffe 
hatte Frankreich wieder die Oberhand 
gewonnen. Nach dem Frieden von Zune- 
11 
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ville gab der 1801 nach Lyon berufene 
National ˖Congreß den Zuſtänden Italiens 
eine neue Form und Luoſi wurde zum 
Mitglied der Staatsconſulta erwählt. 
Bald darauf wurde der erſte Conſul von 
Frankreich und PBräfident ber italieniſchen 
Republit zum Kaifer der Franzofen und 
zum Könige von Ztalien ausgerufen. Als 
Napoleon 1805 zur Krönung nad) 
Mailand fam und die Reformen in der 
Verwaltung durhführte, wurde 2. von 
ihm an die Spike des Juſtizweſens be- 
rufen und auf biefem Poſten war es, 
auf welchem 2. fhöpferifch in der Gefep- 
gebung auftrat und jene Einrichtungen 
durchführte, deren Geiſt auch dann noch 
fortlebte, nachdem wieder andere poli. 
tifche Berhältniffe eingetreten waren. Mit 
der Einführung eines organifchen Regle- 
ments ber Givil- und Strafjuftiz begin. 
nend, veranlaßte er bie Uebertragung bes 
Napoleonifhen Gober in's Lateinifche 
unb berief zu dieſet Arbeit Männer, bie 
ebenfo gründliche Kenntniffe in beiben 
Sprachen befaßen, als tüchtige Mechts- 
gelehrte waren. Das Geſetzbuch bes 
Strafproceffes wurde völlig neu umge 
arbeitet und die Principien der Wiffen- 
ſchaft mit jenen des Rechtes in Einklang 
gebracht. Das Strafgefeßbud; wurde in 
entfprechenber Weife geändert und fo hat 
fih 2%. durch feine Vorarbeiten zu ben 
Reformen ber Gtrafgefepgebung bes 
Königreichs Ztalien ein bleibendes Denf- 
mal felbft gefeßt. Et bereitete den Ent. 
wurf zu einem Handelsgeſetze vor, berief 
zu diefem Zwecke die ausgezeichneteften 
Fachmänner und nur bie Abficht bes 
damaligen Machthabers, fo viel mie 
möglidy eine (feangöfifhe) Einheit in ber 
Befepgebung in beiden Staaten zu erzie- 
len, war bie Urfache, daß der frangöfifche 
Handelscoder an Stelle des von Luofi 
entworfenen eingeführt wurde. Perner 
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führte L. die Organiſation des Juſtiz— 
weſens auch in den mit demſelben zuſam— 
menhängenden Gebieten durch, ſo gab er 
eine neue Advocaten- und Notariats— 
Ordnung, ein neues Statut für Die 
Archive und eine neue Hypotheken-Ord⸗ 
nung. Richt zufrieden damit, dab auf 
ber Univerfität die verfchiedenen Staats- 
und Rechtsmwiffenfchaften gelehrt wurden, 
tief er in Mailand drei Specialjchulen 
in's Leben, und zwar eine des öffent. 
lihen und Handelsrechtes im nächften 
Hinblid auf die VBerhältniffe des Staates 
zu fremden Staaten; eine Schule des 
höheren Givil- und Strafrechtes in näch- 
fer Beziehung auf Die öffentlihe Ver— 
waltung und eine Schule der öffentlichen 
gerichtlichen Beredſamkeit. So hatte 2. 
auf bem Gebiete ber Juſtiz eine fo 
fhöpferifhe und zugleich das öffentliche 
Wohl fördernde Thätigkeit entwickelt, 
daß ihm feine Zeitgenoffen und mit 
Recht den Namen eines „Gocceji Zta- 
fiens* beilegten. Nach dem Falle Italiens 
und bei bem Uebergange der Lombarbie 
in öfterreichifchen Beſitz, wurde 2. in den 
Bunctionen, welche er bis dahin verfah, 
beftätigt unb übte diefelben aus, bis an 
bie Stelle der bisherigen neue Vermwal- 
tungsnormen traten. Dann 309 er fich 
in's Privatleben zurüd und farb im 
hohen Alter von 75 Jahren. 2. war 
Großkreuz des Drbens der Ehrenlegion 
und des Drbens der eifernen Krone und 
Ehrenmitglied des Inftitutes der Wiffen- 
[haften in Mailand, 


Breri memorie sulla vita e sui fatti di 
Giuseppe Luosi (Milano 1831, 12%), — 
Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Italiant 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ contemporanei (Vene- 
zia 1334, tipografia di Alvisopoli, gr. 8.) 
Tomo I, p. 331 [nad dieſer biograpbifchen 
Stine von Giuſeppe M. Bozsoli geftorben 
1. October 1830]. — Biblioteca ita- 
liana (Milano, 8°.) Tomo LI (1831), p. 135 
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[nach dirſer geſtetben %. October 1830, auch 
beißt er daſelbſt Robann (Wiovanni), wäh. 
rend er ın Tıpaldv's „Biogralia degli Lta- 
liani illustri* Jofepb (Giufeppe) genannt 
wid] — Nouvelle Biographie gend- 
rale ... . publide sous la direction de M. 
le Dr, Hoefer (Paris 1850 ct s., Didot, 
5%.) Tome XXXTI, p. 259. 


Zupi, ierig auch Yupo, Mario (Ge- 
Ihichtsforfder, geb. zu Bergamo 
14. März 1720, gef. ebenda 7. Novem- 
ber 1739). Nachdem er die Studien in 
feiner Heimat begonnen, feßte er fie in 
Rom fort, Er widmete fi dem geift- 
lien Stande und fehrte ald Domherr 
und WUrdivar bes Domcapitels feiner 
Vaterſtadt in dieſelbe zurüd. Die 
Schätze, welde die Archive feines Gapi- 
tel8 bargen, durchforfchte 2. mit großem 
Eifer, und bie wichtigften Urkunden, 
welche über die bürgerlichen und politi- 
ſchen Zuftände Ztaliens bie intereffan- 
teften Auffhlüffe geben, förderte er zu 
Tage. Zuerſt erfbien von ihm: „De 
notis chronologieis anni mortis et 
nativitatis Jesu Christi“, 2 Abthlgn. 
(Rom 1744, 49.) Us PB. Zaccaria 
anläßlich diefer Abhundinng die Bemer- 
fung machte, daß Lupi's Lehrer P. La- 
zari fie bdurchgefehen und bearbeitet 
habe, widerlegte diefer ſelbſt dieſe Be- 
hauptung in einem Briefe, ber in ber 
von Lami herausgegebenen Novelle 
letterarie (Yahrgang 1750) abgedruckt 
if. Nun erfhien Lupi's Hauptwerk: 
„Codex diplomaticus civitatis et eccle- 
seae Bergomensis notis et anımadver- 
stonbus illustratus, T'raecedit prodro- 
mus historico eriticus de rebus Bergo- 
matium deelinatione Romanı imperü 
ad seculum VIII.“, 2 Bände (Bergamo 
1734— 1799, Folio). Lupi ſelbſt be 
forgte nur die Herausgabe bes erften 
Bandes, den zweiten gab erft nad 
Lupi's Tode Agliardi als „Opus 
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posthumum .... ac monumentis et 
commentariis auctum* heraus. Diefes 
Werk, welches datirte Urfundben von 740 
bis zu Ende des 13. Jahrhunderts ent- 
hält, hat die wichtigften Buncte der Ber- 
faffung der Lombardie im Mittelalter 
aufgehellt und die Ghronologie der Be- 
ſchichte diefes Landes feſtſtellen geholfen. 
Ein Auszug daraus find Joſeph Ron— 
chetti'8: „Memorie storiche della eittä 
e chiesa di Bergamo“, 2 Bde. (Ber- 
gamo 1805, 80). Noch erfhienen von 
Lupi brei Abhandlungen anläßlidy der 
Behauptungen, welche mehrere toscani- 
fche Geiftlihe über das Goncil von 
Piſtoja aufgeftellt, unter dem Titel: „De 
parochis ante annum Christi millesi- 
mum“ (Bergamo 1788, 40.). Zupi er- 
freute fich ſchon zu feiner Zeit der allge- 
meinen Achtung und Unerfennung feiner 
Borfhungen. Papſt Pius VI. nahm 
ihn unter die Zahl feiner Ehrenfämmerer 
auf und feine Gollegen im Gapitel ehrten 
ihn dadurch, dab fie in ihrer Sakriſtei 
bei feinen Lebzeiten feine Marmorbüfte 
mit der Anfchrift: Mario Lupo ecclesiae 
bergomensis primicerio adhuc viventi 


eanonicorum collegium P. C. an 
CIODCCLXXXV. aufftellen ließen. 


Lupi hinterließ mehrere wichtige Arbei- 
ten gefchichtlihen Inhalte in Hanbd- 
fhrift, darunter gebenft Maironi der 
„Vita di Diotisalvi Lupo generale 
dell’ infanteria veneziana“, eines Sol. 
batenführere aus dem 15. Jahrhun- 


berte. 

Ronchetti (Giuseppe), Memorle intarno la 
vita e gli seritti di Monsignore M. Lupi 
canonico primicerio della cattedrale di 
Bergamo (Bergamo 1845, 8%). — Dandolo 
(Girolamo) , La Caduta della Repub- 
blica di Venezia od I} suol ultiml cinquant’ 
anni. Studii storlol (Venezia 1857, Narato- 
wich, 8%.) Appendice, p. 197. — 2elden 
froft (Karl Rlorentin Dr.), Hiſtoriſch ⸗blogra⸗ 
pbifche® bandwoͤrterbuch der dentwürbinflen, 
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berühmteſten und berüchtigtſten Menſchen aller 
Stände, Zeiten und Nationen (Jlmenau 1825, 
Voigt, 8%.) ®b. III, ©. 529. 


Luſchin, Franz Kaver (Bürfterz 
bifhof von Görz, geb. in ber Nähe von 
Lind nächft dem Gute Peggein in Kärn- 
then 3. December 1781, geft. zu Görz 
2. Mai 1854). Sein Bater Leonhard 
Luſchin, Befiter ber gleichnamigen 
Hube, hatte außer ihm nur noch eine 
Tochter und gab beiden Sindern eine, 
wenngleich einfache, fanbesmäßige, doch 
forgfältige Erziehung. Franz befuchte 
die Schule zu Teinach unter dem braven 
Lehrer Zofeph Webdenigg. Diefer und 
die dortige Geiftlichkeit flimmten ben 
Bater, da des Knaben Anlagen und Fleiß 
zu den fchönften Hoffnungen berechtigten, 
dahin, daß er ihn in die Normalfchule 
nad) Klagenfurt und hierauf auch daſelbſt 
ans Gymnaſium ſchickte, wo ihn fein 
Fleiß und feine Eingezogenheit befonders 
empfahlen. Im Jahre 1797 hatten bie 
Stürme ber franzöfifhen Revolution, fo 
wie die Staaten und Völker auch bie 
Beifter aufgeregt, und bereits Luſchin's 
Heimat, Kärnthen berührt. Nachdem alle 
kaiſerlichen Behörden fi) aufgelöst und 
die Beamten bis auf wenige das Land 
verlaffen hatten, bemächtigte fich biefes 
Gefühl der Unficherheit, des Bangens 
vor ber Zukunft, auch der Jugend, 
und unfer Luſchin, mie mehrere fei- 
ner Gollegen verließen die Hörfäle, um 
in ländlicher Abgezogenheit bem bro- 
henden Scidfale zu entgehen. Franz 
Luſchin, den Unmillen feiner Gltern 
über eine ſolche Entfernung von feinen 
Stubien befürchtend, kam bei nächtlicher 
Beile von dem nahen Stlagenfurt in fein 
Baterhaus zurüc, ſchlich fi) in die Kam- 
mer der Knechte und fuchte an der Seite 
eines derſelben die Ruhe. Seine Ankunft 
murde zuerſt von ber wedenden Magb 
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bemerkt und der Mutter entdedt, worauf 
diefelbe zum Sohne eilte und aus deſſen 
Munde die niederfhlagende Kunde feines 
Entfchlufes vernahm, den Studien Xebe- 
wohl zu fagen und am heimifchen Herde 
von der Erdfcholle das karge Brot zu 
gewinnen, Wie dem zornigen Bater- be- 
ſchwichtigen und die erflaunte Nachbar- 
ſchaft aufklären? Endlich wagt fie zitternd 
den Schritt, und faum entgleitet dem 
bebenden-Munde das Wort: Franz ift 
gefommen und will nidyt mehr fludiren, 
fondern Bauer werben, Der Vater war 
ruhiger als zu erwarten. „So fol er denn 
Bauer werben, es ift ſchon recht*, ant- 
mortete ber furz angebundene Mann, lieh 
ben Sohn fommen, befahl ihm die Stadt- 
kleider abzulegen, reichte ihn das bäuer- 
lihe Gewand, feine eigenen Holzfchube, 
(egte ihm ein Strohband um die Hüfte, 
wie e8 die dortigen Knechte beim Mähen 
zu haben pflegen, gab ihm Senfe und 
Kumpf und fchiete ihn mit den barfchen 
Morten auf die Wiefe: „Haft du bei 
ben Stnechten gefchlafen und gegeffen, fe 
magft du auch mit ihnen arbeiten®. So- 
mit war ber fünftige Brimas von Gali- 
zien, ber Fürftbifchof von Trient und 
Erzbifhof von Görz, Sr. Majeftät 
geheimer Rath und Drbdensritter nad 
Knechtesweife ftandesmäßig adjuftirt und 
inftallirt! Franz, ber eine Zeit bie 
Stadt im Bauerngewand Säde tragend 
betreten hatte, ging aber mit nächſtem 
Stubienjahre wieder von bem Pfluge zu 
den Schulbänken über, die er vor einem 
halben Zahre vermeintlib ausfichtslos 
verlaffen hatte. Aber noch follten herbere 
Prüfungen über ihn fommen. Im Zahre 
1800 wurde Franz zu Klagenfurt vom 
Nervenfieber befallen, das ihn an den 
Rand des Grabes brachte. Seine Schwe ⸗ 
fer, fünf Jahre Älter als er, cilte auf 
die Rachticht davon an fein Kranfenbett 


Cuſchin 


und verließ es nicht bis er genas; dafür 
hatte fie den Keim des Todes geholt 
und nach Haufe gebracht, wo fie am 
15. April 1800 als Opfer der Schwelter- 
liebe ftarb, Die Mutter hatte fie gepflegt, 
der Krankheitsſtoff ſich auf fie verpflangt, 
und da fanf auch fie, von Herzensleid 
bereits zerfniet, am 6. Mai 1800 bem 
Tode in die Arme. Der von fo ſchwerem 
Weh heimgefuchte, bereits alternde Vater 
folgte ihnen am 10. Juli 1804 in bie 
Emigfeit nach und hinterließ dem einzigen 
Sohne das freudenleere Haus. seines 
von Allen hatte es erlebt, mas fie fo fehr 
erfehnt, den geliebten Franz am Altare 
opfern zu fehen. Die väterliche Behau- 
fung übergab nun Franz dem Sohne 
bes Bruders feines Baters, Beſitzers 
der Tonig-Hube im Dorfe Teinach. Als 
Luſchin, ben 30. Auguft 1804 zum 
Priefter geweiht, furz darauf zu Teinach 
primizirte, war von feinen nähern Unver- 
wandten Niemand mehr am Leben und 
felbft die Primiztafel war nicht in Lind, 
fondern im Herrenhaufe zu Beggein, 
deffen Befikerin, die Witwe Margareth 
Maurer, Luſchin's geiftlihe Mutter 
war. Kranz trat in die Seelforge und 
war Stadtcaplan bei Gt. Egiden zu 
Klagenfurt, vom December 1806 bis 
Ende Jänner 1808. Doctor Rupert, 
damals am &yceum zu Klagenfurt, Pro- 
feffor des Bibelftubiums, hatte als folcher 
Luſchin's befondere Vorliebe und Fähig- 
feit für das Stubium ber orientalifchen 
Sprachen kennen gelernt, er munterte 
ihn nun auf, feine Yorfchungen im theo- 
logifchen, befonders im Bibelfache, fortzu- 
fegen, behalf ihm mit ben einfchlagenden 
Werfen und bereitete ihn auch in ben 
anderen Docttinen ber Theologie in ber 
Art vor, daß er in der Lage war, bereits 
im Zahre 1807 in Wien, wo er bie Bor- 
lefungen bes berühmten Jahn hören 
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konnte, die Rigoroſen zu beſtehen, in 
Folge deſſen er am 16. Jänner 1808 
zum 8, E, Profeſſor der morgenländiſchen 
Sprahen und des Bibelflubiums zu 
Gratz ernannt wurde. Run konnte er 
fib vollends in feinem Bade ausbilden 
und die Damals noch feltene Bromotion 
zum Doctor der Theolcgie wurbe ihm 
im Jahre 1813 zu Theil. Auch hielt 
Lufhin vom Zahre 1810—1814 die 
afabemifchen Erhorten am Gratzer 2y- 
ceum und murbe vom Gollegium ber 
Profefforen für bas Studienjahr 1815 
zum NRector erwählt; man glaubte den 
allfeitig tüchtigen und geehrten Mann am 
würbigften dadurch auszuzeichnen, daß 
man ihm im Mai 1818 das Doctorat 
der Bhilofophie verlieh. Diefe fo vielfei- 
tige Verwendbarkeit Luſchin's machte 
ihn zu einer Öberleitung bes geiftlichen 
und Stubienfadhes vorzüglich berufen. 
Als daher der Poſten eines Gubernial- 
rathes zu Innsbruck zu befeben fam, er- 
folgte feine Grnennung dazu mit Allerh. 
Entfchließung vom 6. Jänner 1820. Wer 
die Veränderungen erwägt, welche Tirol 
während der Bayern- und Branzofen- 
herrfchaft erlitt, zu deren Wiederherftel- 
(ung doch nur erft eine fehr kurze Zeit 
geboten war, kann bie Schwierigkeiten 
ermeffen, welche Lufchin bei Reorgani- 
fation der ihm obliegenden Fächer, bei 
der Durchführung der Pfründen-Dotation 
und der gleichartigen Schuleintichtung 
zu überwinden hatte. Drei Jahre hatte 
Luſchin raftlos in feinem Referate ge- 
arbeitet, nun ernannte Kaiſer Franz 
ben als Priefter und Geſchäftsmann, 
als Theologen wie als Drganifator 
gleich bewährten Mann unterm 12, No- 
vember 1823 zum Fürftbifchof von Trient. 
Am 3. October 1824 zu Salzburg von 
feinem Metropoliten, Rürfterzbifchof 
Auguftin Gruber zum Bifchof comfecrirt, 
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zog der Kirchenfürſt am 17. desſelben 
Monats in ſeiner Reſidenz ein. Vor 
Allem erſtreckte ſich ſeine Sorgfalt auf 
die Erziehung des Clerus. Er erweiterte 
mit nicht geringen eigenen Koſten das 
Prieflerfeminar, betheiligte fid mit den 
ihm inwohnenden Kenntniffen an ben 
Studien der Alumnen und an ihren geift- 
lichen Uebungen. Er bewirkte die Reftau- 
ration des Kathedral ˖ Capitels und be- 
nahm fid) bei diefem fchwierigen Ge— 
febäfte mit Serechtigfeitsliebe und fland- 
haftem Eifer für das Beſte der Religion 
und Disciplin. Hatte er in feiner Umge- 
bung das Feld bereitet, fo fonnte er deſto 
ungehinderter feinem Drange folgen und 
feine unter zwei fo verfchiedenartige Na- 
tionalitäten getheilte Diöcefe in ihrem 
ganzen Umfange, mitunter in ihren ſchwer 
zugänglichen Theilen durchreifen und 
überall die Merkmale feiner Hirtenliebe, 
feines frommen und wohlthätigen Sinnes 
hinterlaffen. Die Veranlaffung, Luſchin 
aus dem Kreife feiner Heerde abzurufen, 
war die eingetretene Nothwendigfeit für 
den leer gewordenen Sitz des Primas 
von Salizien und Lodomerien, für den 
Metropolitanftuhl zu Lemberg einen geeig- 
neten Repräfentanten zu finden. Bürfterz- 
bifcyof Andreas Alois Graf von Ant. 
wicz hatte feinen bisherigen Biſchofoſitz 
mit dem gleichbedeutenden eines Bürflerz- 
bifchofs von Prag vertauſcht. Luſchin, 
von Kaifer Kranz I. am 10, Rebruar 
1834 zum Erzbiſchof von Lemberg ernannt, 
verließ im Auguſt d. 3. Trient und 
traf Anfangs November in Lemberg ein, 
aber aus Allem, was er bereits bei feiner 
Inthronifation wahrnahm, ftellte fich ihm 
Die traurige Ueberzeugung zur vollen ®e- 
wißheit dar, dab hier ber Drt feines 
Wirkens und Bleibens nicht fei. Er bat 
daher Se. Majeflät um eine anderivei- 
tige, wenn auch noch fo untergeordnete 
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Verwendung, und ſo erhielt er den ge— 
tade damals erledigten Sitz eines Fürſi— 
erzbiſchofs von Görz und Metropoliten 
von Illytien. Der am 9. Jänner 1835 
ausgefertigten Graennung folgte am 
9. April g. 3. die Beftätigung des heil. 
apoftol. Stuhles und am 22. Augufi 
1835 feierte Görz die Ankunft feines 
neuen Rirchenfürften. Nicht leicht Fonnte 
eine Wahl glüdlicher getroffen fein; denn 
Erzbiſchof Franz Zaver brachte außer 
feinen erprobten Hirteneigenſchaften die 
volle Kenntniß der dort ſich als an 
Deutſchlands GEndpuncte vereinigenden 
drei Nationalitäten: der deutſchen, ſſove 
nifhen und italienifchen mit. Zu der Zeit 
von Luſchin's neunzehnjähtigem Wirfen 
an feinem neuen, nun auch letzten Poſten, 
hatte die Revolution der AYuliustage 
Frankreichs hertſchende Dynaſtie geitürzt. 
Die exilirte Königsfamilie war, nach— 
dem fie bereits mehrere Male ibren Auf— 
enthalt gewechfelt, nad) Görz überfie- 
delt, und zwar im nämlichen Jahre, in 
welchem Luſchin feine neue Kirchen: 
würde antrat. Luſchin war nun der 
königlichen Familie Tröſter und Geſell 
ſchafter. Dieſes Ereigniß bildete einen 
der Hauptabſchnitte in Luſchin's ſonſt 
zurückgezogenem, aber thatenvollen Leben. 
Eine feiner vorzüglichflen Bemühungen 
war die Gründung und Erhaltung wohl— 
thätiger Inftitute. Als foldye nennen wir 
die Taubflummen-Anftalt, das Kranten- 
haus für das weibliche Geflecht und 
alte Arme; ferner ein Inftitut für arme 
verlaffene Kinder. Außer, daß er diefe, 
fo wie er ihr Gründer war, mit reichen 
Almofen unterftüßte, übte er an allen 
andern beflchenden Anftalten diefer Art, 
an ben bort zahlreihen Schaaren der 
Armen jeder Gattung bie Tugend der 
Wohfthätigkeit in folhem Maße, daß 
man nad feinen Tode nicht einmal fo 
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viel an Baarſchaft fand, die nothwen- 
digen Begräbnißfoften aus derfelben be- 
ftreiten zu können, daß er, um bei dem 
zunehmenden Mangel — und biefer hatte 
im Mibjahre 1853, wo die Trauben- 
fronkbeit die legte Hoffnung des Yand- 
mannes vernichtete, den höchften Grad 
erreiht — in feinen alten Tagen felbft 
feine Pferde veräußerte, und ſonach wenn 
es das Kirchenfeft oder fonft der Anſtand 
forderte, ſich der Boftgelegenheit bedienen 
mußte. Im Jahre 1849 wurde 8. zur 
Nerfammlung der öfterreichifchen Biſchöfe 
nah Wien berufen. Seine Mäpigung, 
feine Befcheidenheit und fein richtiger 
Taft erwarben ihm bie allgemeine Hod)- 
achtung. Se. Majeftät ehrten feine Ver- 
dienfle mit der Ernennung zum geheimen 
Rathe und im Jahre 1852 durch Ver- 
leihung bes Großkreuzes des Leopold- 
Drdens. Im Jahre 1851 beging Luſchin 
die Sücularfeier der Grrichtang bes 
Görzer Erzbisthums und widmete ihr 
ein eigenes, bie betreffenden hiftorifchen 
Notizen enthaltendes, gleichzeitig in Görz 
erfehienenes, iypographiſch würdig aus- 
geftattetes Heft. Im Zahre 1854 farb 
8, im hohen Alter von 73 Jahren. Bei 
dem Leichenbegängniffe fanden fi über 
500 Bürger mit Wachsfadeln ein und 
von allen Gegenden famen Leute herbei, 
um fi) dem Zuge anzufchließen, den ber 
hochwürdigſte Bifhof von Trieft, Bar- 
tholomäus Legat, führte. Die fterb- 
lichen Weberrefle wurden in der Gruft 
der in der Mitte des Friedhofes ſtehen 
den Gapelle, welche fein Borfahrer, Erz- 
bifhof Walland, für fi und feine 
Nachfolger hatte bauen laffen, eingefentt. 
Das Teftament beftimmte, daß fein ohne- 
bin faft nur aus PBaramenten und Gin- 
richtungsftüdten beftehendes Vermögen in 
drei Theile getheilt werben folle. Ginen 
bavon erhielten die Börzer barmherzigen 
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Scweftern, den zweiten die Stabtarmen 

dafelbft und den dritten fein Hauscaplan 

und Seerefär, die Dienftleute und Die 

Klagenfurter Glifabethinerinen ebenfalls 

zu gleichen Theilen. 

Sarinthia (Klagenfurter Blatt, 4%.) 43. Zabr- 
gang (1854), Ar. 43: „Franz Xaver Luſchin“; 
— dieſelbe im nämlichen Jabrgange, Nr. 62 
bis 64. [Diefer ausführliche Nekrolog if 
auh im Salzburger Kirchenblatte, 
111. Jabro. (1854), Nr. 27, und in dem vom 
Panluspereine zu Gratz berausgegebenen 
Katbolifben Wabrbeitöfreunde, 
VI. Jabrg. (1854), Ar 39, abaedrudi.) — 
Hermann (Deinrih), Dandbud der Ger 
ſchichte des Herzogthums Kärntben in Bereinir 
gung mit den Öfterreichiichen Bürftentbümern 
(Klagenfurt 1860, 3. Xeon, 8%.) TII. Band, 
3. Heft: Gulturgefchichte Härntbens vom Jahre 
1790 —1857, ©. 399 [dafelbft iſt irrig der 8, 
flatt des 3. December ale Lu fchin’d Geburts» 

"tag angegeben]. — Ausman /(Jos.), Drob- 
tinco za novo leto (Klagenfurt, Leon, 8°.) 
X. Jabra (1855), ©, 109. — Der deutſche 
Antbeil des Bisihums Trient. Topoara» 
pbiſch, hiſtoriſch, ſtatiſtiſch und aͤrchaͤologiſch 
beichrieben von Mebreren und herausgegeben 
von den Mereinen für chriſtliche Kunft und 
Archäologie in Bogen und Meran (Briren 
1866, A, Weger, 8%.) ®b. I, ©. #7, 


Lufignan, Franz Zofeph Marquis 
(k. ®. Feldzeugmeiſter und Ritter 
des Maria ITherefien-Drdens, geb. zu 
Jaca in Aragonien 23. Juni 1753, 
geft. zu Eiwanowaez in Mähren 
23. December 1832). Entflammt einer 
alten fpanifchen Bamilie; trat, 18 Jahre 
alt, als Gabet in das Infanterie-Regi- 
ment Berrarid und wurde zu Beginn bes 
bayerifchen Erbfolgekrieges Hauptmann 
in dem meu errichteten galiziſchen Krei- 
corps Potocki. Nach Reducitung bes- 
ſelben kam er in ſein früheres Regiment 
zurück und im Jahre 1781 zu Benber- 
Infanterie Nr. 41. Im Jänner 1739 
war 8. zum Major vorgerüdt. Er fland 
damals in ben Niederlanden gegen die 
Aufftändifchen. Unfere Vortruppen be- 
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fanden ſich vor Rocefort im Lüttich. 
ſchen und am 24. März 1790 rüdte der 
Beind, 4000 Mann flarf, in drei Golon- 
nen gegen bie Unſeren an. Major 
Lufignan war mit feiner Abtheilung 
bei Humain aufgeftelt und hatte faum 
Nachricht von den Vorrüden des Beindes 
erhalten, als er befchloß, ihm entgegen zu 
gehen und ihm anzugreifen. Mit einer 
Abtheilung von 400 Mann führte er fei- 
nen Entſchluß aus, geiff Die Infurgenten 
entfchloffen an und warf fie, ihnen großen 
Verluft zufügend, bis nach Rochefort zu- 
ruf, Kür dieſe Waffenthat wurde 2. in 
der 23. Promotion (vom 19. December 
1790) mit dem Ritterfreuge des Maria 
Therefien-Orbens ausgezeichnet. In der 
Schlacht bei Jemappes (6. November 
1792) kämpfte er bereits als Oberftlieute- 
nant. Im Xreffen bei Bivier l'Ageau 
(2. December d. 3.) gerieth er mit 200 
Mann des Regiments in Gefangenſchaft. 
NRanzionirt, zeichnete er ſich im Jahre 
1794 bei Merzig aus, welchen Drt er am 
6. Mai den ganzen Tag gegen einen 
überlegenen Feind vertheibigte. In An— 
erfennung dieſer Waffenthat wurde er 
im Juni d. 3. Oberfi und Gommanbant 
des Anfanterie-Regiments Klebe Nr. 14. 
Mit demfelben ftand er bei ber Rhein- 
armee und that fidy neuerdings bei 
Groberung bes Hartenberges vor Mainz, 
bei der Ginnahme der Nelarau Bei 
Mannheim (18. October) und bei ber 
Bertheidigung von Edisheim (im Decem- 
ber) hervor. Im Jahre 1797 fand er 
mit dem Regimente in Ztalien; bei dem 
Angriffe auf Rivoli (14. Jänner 1797) 
führte er Die erfie Golonne und entging 
mit genauer Noth der Gefangenfcaft. 
Im Jahre 1799 bereits Seneral-Major, 
zeichnete er ſich wieder bei Torre di 
Garofola (16. Mai 1799) aus. Von 
einem überlegenen Feinde angegriffen, 
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feßte er fich mit fünf, bei San Giuliano 
fiehenden ruffifben Bataillonen unter 
General Fürſt Bagration in BVerbin- 
dung, und jagte die Sranzofen über bie 
Bormida nach Marengo zurüd. In der 
Schlaht bei Novi endlich (15. Auguf) 
griff er mit feiner Brigabe unter bem 
heftigften Kugelregen die vorliegenden 
Höhen mit großer Bravour an und 
wurde Meifter der errungenen Stellun- 
gen. Aber bereits breimal verwundet, 
verlor er durch einen Schuß noch das 
Pferd unter ſich und wurde gefangen. 
Die Truppe jedoch, um ihren gefangenen 
Führer gleihfam zu rächen, fämpfte 
muthig fort und fügte dem fliehenden 
Feinde große Verlufte bei. Im Jänner 
1301 wurde 2. Reldmarfchall-Lieutenant 
und im folgenden Jahre Inhaber des 
16. Infanterie - Regiments. Wieder 
fampfte 8. in den Feldzügen der Jahre 
180% und 1809. Im leptgenannten 
Jahre erprobte er von neuem im Treffen 
bei Haufen (19. April) feinen ſchon oft 
bewährten Muth, wurbe aber am Kopfe 
fhwer verwundet und trat in Folge 
beffen am 29. Mai 1809 als Keldzeug- 
meifter in den Muheftanb über. Roc 
23 Jahre genoß er benjelben, dann 
ftarb er, 79 Zahre alt, auf feiner Herr- 
ſchaft Eiwanowacz in Mähren. 

Hirtenfeld (3.), Der RilitärMaria There 


fin,Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatsdruderei, U. 40.) ©. 322 u. 1733, 


Busin, Franz Xaver, fiehe: Lufchin, 
Franz Kaver [S. 164]. 


Luſchinski und Lufinsfy, ſiehe: 
Luszensky, Franz Kreiherr [S. 170]. 


Lußberger, Zacob (Hoffbaufpie 
ler, geb. zußranffurta, M.9. [nah 
Anderen 13.] März 1813, geft. zu Bud- 
berg am Schneeberg bei Wien 16. [nad 
Anderen 15.] Juli 1857). Sohn eines 
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Zimmermanns, der ald Theatermeifter bei 
dem Theater ber Stabt Frankfurt a. M. 
bedienftet war. Der Bater hatte ihn 
frühzeitig zu dem Stande eines Mecha- 
nikers beftimmt, aber 2. war als Knabe 
[bon für Malen und Mufit begeiftert. 
Ein Zufall brachte ihn mit dem zu jener 
Zeit an dem Branffurter Theater ange- 
ftellten Scaufpieler Julius Weidner 
zufammen. Weidner bemerkte in dem 
damals Ibjährigen Jünglinge ein un- 
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Sein Rranffurter Accent wirkte lange 
Zeit ſtörend und verbarb vieles, mas 
fein feiner Darftelungsfinn fo glücklich 
erfaßt und wiederzugeben verftand. Als 
aber feine Mutter, die feit Jahren bei 
ihm lebte, farb und ber tägliche Verkehr 
im heimatliben Spracdtone aufhörte, 
entwöhnte fich fein Organ von ba an 
bes, dem Rranffurter Mecente eigenen 
fingenden Saumentons und damit war 
das legte Hinderniß gewichen, das feiner 


jmweideutiges Talent für das Theater. künſtleriſchen Bedeutenheit bisher ſtörend 


Er nahm ſich des jungen 8. an, und 
ſchon nad) Purzer Zeit warb berfelbe im 
Ehore des FKranffurter Theaters ange- 
ftellt und bald darauf als Schaufpieler 
engagirt, Er blieb in der Stellung bis 
1843, wo er ein Engagement mit dem 
föniglicyen Hoftheater zu Stuttgart ab- 
ſchloß. Im Jahre 1846 folgte er einem 
Rufe an die Fönigliche Hofbühne nad 
München und wurde im Herbfie des 
Jahres 1846 auf ein Jahr im f. k. Hof- 
burg-Theater in Wien engagirt. Nach 
Ablauf des Jahres trat Lußberger an 
dem Ef. k. priv. Theater an der Wien als 
Regiſſeur des Schaufpiels ein und blieb 
bier bis zum Jahre 1850, wo er zum 
f. k. Hofburg-Theater zurückkehrte unb 
nocd im December 1853 das Decret er- 
hielt. In unausgefegtem Fortfchritte be- 
griffen, flieg 2. fait mit jeder bedeuten- 
deren neuen Rolle in ber Gunft bes 
Bublicums; aber aud die Fleinfte ihm 
zugefallene Aufgabe zeigte den hohen 
fünftlerifcyen Genft, der ihn befeelte, bie 
ſtrenge Gemiffenhaftigkeit, mit ber er 
feinem Berufe im Allgemeinen angehörte 
und in jeber 2eiftung burd eine Fülle 
fein ausgearbeiteter Nuancen ein Gha- 
rafterbild zu componiren wußte. Noch in 
jüngfter Zeit hat er in einer Reihe ber 
glücklichſten humoriſtiſchen Rollen eine 
ungetheilte Anerkennung ſich erworben. 


Im Wege geftanden. 2. zählte nunmehr 
— leider nur für Purze Zeit — zu den 
erfien Mitgliedern bes Burgtheaters. 
Behagliches Alter, gutmüthige Poltrone 
fpielte er mit beftem Erfolge; für das 
Fach der Tartüffe's in allen Schattirun- 
gen war er aber, wie ein wohl glaub- 
würdiger Gemwährsmann, Director 
Laube es ausfpridt, eine Specialität 
geworden, wie fie Außerft felten auf der 
deutfben Bühne zu finden ift. Auch be- 
faß 2, ein ausgefprochenes Zeichnentalent 
unb entwarf für jede Rolle von einiger 
MWichtigfeit ein Porträt, welches er an 
feinem Kopfe trefflih zu reproduciren 
veritand. Noch im legten Zahre feines 
Lebens war er jeden Morgen in einem 
Saale ber Akademie der Künfte zu 
finden, mit forgfältiger Zeihnung und 
Mobellirung menfchlicber Gliedmaßen 
befhbäftigt. Wenige Tage vor feinem, in 
Folge eines Herzleidens, eingetretenen 
plöglien Tobe war er aufs Land ge- 
gangen, in eine reizende Gebirgsgegend 
Defterreichs u. d. Enns, in das herrliche, 
in der Nähe des Schneeberges gelegene 
Puchbergerthal, um dort in ländlicher 
Zurüdgezogenheit die Burgtheaterferien 
zu verleben und nebenbei mit dem 
Pinſel fich zu befchäftigen. Wenige Tage 
darauf war er, erfi 44 Jahre alt, eine 
Reihe. Sein Platz ift heute, nad) zehn 
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Zahren, dur feinen Ebenbürtigen er- 
fegt. Es war aber aud, wie Laube 
fchreibt, nichts vom Dupenbfchaufpieler 
an ihm. Er dachte eigen und hatte feine 
wohlausgeführte Xebensphilofophie. Der 
fünftlerifchhe Gefichtspunet war in 
ihm herrfebend für alles, was cr fah, 
was er erlebte, was er dachte. Darflel- 
lung, ſei's im Bilde, fei’s auf der Scene, 
war fein Element und eine ſolche tüch- 
tige Kraft, die mit ihm frühzeitig zu 
Grabe gegangen, ift nicht fo bald erfept. 
Der ZwiſchenAkt (Wiener Tbeaterblatt) 
1859, Nr 74 u. 75: „Drei Luftipiel-Wäter“. 
Bon Heinrib Laube — Dipdasfalia 
(Arankfurter Unterbaltungsblatt, 4%.) 1857, 
Nr. 176 u. 177. — Heinrich (MW), Deutſcher 
VBühnen⸗Almanach (Berlin 1858, 8%) XXTI. 
Jabıpang, ©. 113 — Wanderer (Wiener 
polit, Blatt) 1857, Nr. 329, — Frankſfur— 
ter Konverfationsblatt 1857, Wr. 175, 
— Iris Gratzer Mufter und Modeblatt, 
40) 4857, 111. 8b. 6 Pa. — Prefſe (Wie 
ner polit Blatt) 1857, Abendblatt Ar. 169. — 
Theater: Zeitung, beraußg. von Ndolpb 
Bäuerle (Wien, 4%) 52. Jabraang (1858), 
Mr. 164. — Wiener Reuigkfeitsblatt 
1857, Ar. 165. — Wiener Zeitung 1857, 
Nr. 164, ©. 2105 
Enszezkiewicz, Wladislaus (Maler). 
Zeitgenoß. Ein Zögling der Krafauer 
Malerichule, an ber er fih mehrere Jahre 
in feiner Kunſt ausbildete, ſodann aber 
nach Paris ging, wo er feine Kunftflu- 
bien fortfeßte und nach mehrjähriger 
Abwefenheit im Zahre 1850 nach Krafau 
zurücfehrte. Dort fanden feine Arbeiten 
in den öffentlichen Kunftausftellungen 
eingehende Würdigung. Befonders gro- 
fen Beifall erntete fein größeres, im 
Jahre 1856 ausgeflelltes Gemälde : 
„Prier Skarga fordert Adel mad Bürger Kra- 
kan’s ınr Gründung der barmbergigen Brader- 
schaft anf". Bon feinen anderen Bildern 
find befannt: „Der jange Rebell“, — „Das 
Almosen spendende Banernkind*, dann meh- 
tere Altarblätter. Auch hat er im Jahre 
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1851 die Fresken in der Biariftenfirdve 
zu Krafau ausgeführt. Scenen aus dem 
Volksleben feiner Heimat und verwandte 
Stoffe gelingen ihm befonders glüdlich, 
noch ift er aber, wie es ſich in feinen 
Arbeiten zeigt, unficher im Golorit. 


Cxzas, db. i. die Zeit (Krakauer polit Blatt) 
1556, Ar 98. — Slovuik nauäöny. Red 
Dr. Frant. Lad, Rieger, d. i. Gonverſa— 
tiond-Veriton Wedigirt von Pr. Franz Ladie! 
Rieger (Prag 1859, Kober, Fer. 9) 8» IV, 
S. 1847, 


Luszensfy, Kranz Feihert (k. k. Ge 
neral-Major und Rifter des Maria 
Therefien-Ordens, geb. zu Moor in 
Ungarn im Jahre 1765, gef. ebenda 
30. Zänner 1831). Trat, vor Ausbruch 
des Türfenfrieges, als Lieutenant in das 
8. Huszaren-Regiment. Im Jahre 1704 
bereits Rittmeiſter, zeichnete ex ſich zu 
Hezerath (15. September g. 3.) aus, 
indem eı den Dberlieutenant Baron 
Ginfiedi und Lieutenant Hamar bei 
einem feindlichen Angriffe fo gut und 
erfolgreich unterfüßte, dab der Feind 
zulegt gänzlich zurückgeworfen wurde 
Am folgenden Zahre befand fih 8. 
unter Oberfllieutenant Kara 63 bei ber 
Avantgarde, als diefer bei Mannheim 
mehrere feindliche Pifete raſch überfiel 
und aufhob. Auch bei diefer Selegenheit 
erwarb er fich durch fein ausgezeichnetes 
Verhalten das Lob des commandirenbden 
Generals. Kurze Zeit darauf bei Oggers— 
heim feinen bereits erprobten Muth von 
neuem bewährend, erhielt er bei einem 
gelungenen Ueberfalle auf ben Feind 
eine Wunde. Im Zahre 1799 ftand ®. 
mit dem WRegimente bei ber Armee in 
Stalien. Bei Marengo erwarb er fi 
durch feine Tapferkeit die Anerfennung 
bes Generals ber Kavallerie Breiherrn 
von Melas. In der Romagna hatte 
bereits, ehe die Hauptarmee ihre Opera: 
tionen aufnahm, der fleine Krieg begon- 


Euszensky 


nen und General Schufteth, der die 
Dffenfive am untern Bo ergriffen hatte, 
ben Branzofen Bondeno weggenommen. 
Am 10. December erfolgte die Befekung 
von Finale, bei welcher Gelegenheit 8. 
die zweite Angriffscolonne führte. Die 
Franzoſen fuchten fib nun dieſer Buncte 
von Reuem zu bemächtigen, nahmen am 
20. Rinale und nun follfe audı Bondeno 
genommen werden. Am 23. rüdten ſie 
zu beiden Seiten des Panarofluffes und 
von Redina aus vor. Oberfi Xerefesvon 
Nauendorf-Huszaren, der in Bondeno 
commandirte, richtete fein Hauptaugen- 
merf auf die Panarobrüde, welche zu 
behaupten er entichloffen war, Aber 
bald waren die Unferen der Mebermacht 
des vordrängenden Beindes zu weichen 
gezwungen; fie hatten ſich ſchon über bie 
Brüde zurüdgezogen und der Feind hatte 
nun auf Diefe zu flürmen begommen; nur 
das heflige Feuer der Unferen zwang 
ihn, von weiteren Angriffen auf Die 
Brücke abzuftchen, hingegen nahm eı 
die Befehung der nächſten Häufer des 
Städtchens vor. Da fepte ſich 8. an Die 
Spipe feiner Schwadron und zweier 
Gompagnien von dem leichten Bataillon 
Bach und ſtürmte über die Brüde in das 
Städtchen. Die Branzofen hatten fich 
eben auf dem Plage formirt, da wurden 
fie von dem Angriffe 2.8 überrafcht , was 
nicht die Waffen fortwarf, wurde von 
feinen Huszaren niedergehauen. Die 
Bliehenden fuchten Schuß in den Häufern, 
aber vergeblih, da die nachrüdenden 
zwei Gompagnien auch diefen Rettungs- 
weg abjcnitten. Die Verwirrung ber 
Angegriffenen wuchs immer mehr und 
alles floh in der Richtung gegen Finale. 
Aber 8. fprengte den Fliehenden nach, 
erreichte fie und machte 3 Dfficiere und 
60 Mann zu Gefangenen. L. wurde für 
diefe, mit fo großer Entichloffenheit und 
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Tapferkeit ausgeführte Waffenthat in 
der 68. Promotion (vom 5. Mai 1802) 
das Ritterkreuz zuerfannt. In ber 
Schlacht bei Galdiero zeichnete fih 8. 
wieder durch feine Zapferfeit aus. Im 
December 1805 wurde er zum Major 
befördert und im Jahre 1807 in das 
5. HuszaremRegiment überfept. Am 
Jahre 1809 wurde das Regiment wicder 
nach Stalien beordert. Es bildete unter 
Reldmarfcall-Lieutenant Frimont die 
Avantgarde. Anfangs April betrat ed 
den italienifhen Boden. Auf der Straße, 
welche zwiſchen fleilen Gebirgen von 
Bontafel nady Gemona und von da in 
der Ebene nach Udine führt, hatten Die 
Branzofen bei Ghiufa fette Verſchanzun— 
gen aufgeworfen und dieſe ſtark befept. 
Das VBorräden unferer Truppen war 
fomit gehemmt, Luszensky öffnete 
ihnen den Weg. An der Spike einer 
Schwabdron flürzte er ſich auf die Ber- 
Ibanzungen und drang, der Erfle, in 
biefelben. Mehrere Huszjaren folgten 
muthig dem Beifpiele ihres Führers und 
die ganze Befakung, 0 Mann flark, 
fammt dem Gommandanten und den 
Dfficieren wurden entweder niebderge- 
hauen oder gefangen. In der bald 
darauf gefolgten Schlacht bei Sacile, 
in welcher fi) das Regiment befonders 
ausgezeichnet (16. April 1809), that ſich - 
8. auch durch feine Tapferkeit hervor 
und mwurbe verwundet. Gleiche Tapfer- 
feit bewies er in der Schlacht bei Raab, 
in welcher er bereits als Oberfllieutenant 
foht. Am Zuni 1812 wurde 2. zum 
Dberften des Huszaren-Regiments Kaifer 
ernannt, trat aber furze Zeit darauf mit 
Seneral-Majord-Sharafter in den Ruhe- 
ftand und zog fich in feine Heimat zurüd, 
wo er im Alter von 76 Zahren farb, 


Rreiberr Luszensgky, über beifen Herfunft 
nichts Naͤheres vorliegt, dürfte wohl der unga- 
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riſchen Familie der ug6nözky de Renlice 
und Lusna angebören und bie verjchiebene 
Schreibung (Lufchinsfy, Luſinéky, Lu: 
zinszky), unter der biefer Ramilienname 
bie und ba erſcheint, auf die richtige: Lu— 
zénozky, zurüdzuführen fein. — Hirten 
feld (3.), Der Milttär-Maria Therefien-Orden 
und jeine Mitglieder (Wien 1857, Staats. 
druderei, gr. 80) ©. 746 n. 1744, — Nagy 
(Iodn), Magyarorszäg csalädal ezimerek- 
kol &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Aamilien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 80.) Wd, VII, 
©. 206. — Noch zweier anderer Luszenzky 
gedenkt die Öfterreichifche Kriegsgeſchichte, und 
zwar eines 4, Gabriel Baron 2., der ber 
reitä im Sabre 1757 General-Major war, 
nachdem er vorber Oberſt im Feſtetie b'ſchen 
Duszaren-Regimente geweſen und der im fie 
benjäbrigen Kriege zu den glüdlichften Bartei- 
gängern ber Öfterreichiichen Armee nebörte. 
[Der Feldzug in Mähren oder die Bela 
gerung und der Entſatz von Olmütz. Nach 
Quellen u. f‘ w. von 6, v. St. (Frankfurt 
a. M. 1858, Sauerländer, 8%.) &. 234, Nr. 65.] 
— 2. Gin Joſeph Luihinsfn Freiherr de 
Reglice und Lusna hatte in der Wiener 
Neuftäpter Militär-Akademie feine foldatifche 
Ausbildung erhalten und murbe in Jabre 
1765 als Fahnencadet zu Vierfet-Infanterie 
Rr. 58 ausgemuftert. Später trat er zur Ga- 
vallerie über und zeichnete ſich in den Feld- 
zügen der Jahre 1795, 1800 und 1809 mebr- 
fach aus. Er trat dann mit General-Majore- 
Sharafter in den Penfionsftand und flarb 
u Moor in Ungarn am 3. Jänner 1822, 
lLeitner von Leitnertreu (Theod. Jan ), 
Ausführliche Geſchichte der Wiener-Neuftädter 
Mititär-Afademie (Hermannſtadt 1852, Stein- 
baujfer, 89%) Bb. I, ©. 454] — 3. Zur 
näntlichen Familie gebört aud der von Ste 
pban Veszprémi in der am Schluffe ge- 
nannten Quelle angeführte Emerich Lu— 
zinozky, Bruder des Großwardeiner Biſchofs 
Stephan L. der ſich viel mit Naturwiſſen ⸗ 
ſchaften, insbeſondere mit Chemie und Mine 
ralogie beſchaäͤftigte. Auf feinem Schloſſe 
Landeck, in der Naͤbe von Käsmark, betrieb 
er nicht nur feine chemiſchen Studien und 
machte koftipielige Verſuche, fondern batte 
daſelbſt au eine reihe Sammlung merkwüt⸗ 
diger Naturproducte, vorzugsweife von Mine 
talien des benachbarten Karpatbengebirges 
und Gbdelfteine zu Stande gebracht Diefer 
Naturfreund, der mit bochherziger Munificena 
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feine Sammlungen dem Fachmanne zur Be: 
nügung öffnete, lebte in der zweiten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts. [Tessprimi 
(Steph.), Suceineta modicorum Ilungariae 
et Transilvaniao Blographlae. Centuria ter- 
tia. Decas I et II (Viennae 1787, Trattnern, 
5%.) Tomus IV, p. 240.) — 4, In unferen 
Tagen aber wurde eine Freiftau Franziska 
Luſchinsky, wahrſcheinlich auch der obge- 
nannten Familie angebörend und nur unrichtig 
geſchtieben, aus Kaſchau, als Reifende öfter 
genannt, Am Fähre 1858 batte fie wieder 
eine Reife in den Orient unternommen, war 
in Syrien, hatte die Gedern des Libanon be— 
ſucht und fih dann nach Derel-Hamar, der 
Reſidenz des verftorbenen, feiner Zeit vielge 
nannten Emir Befhir, begeben. [Mer: 
fur (Peſther Localblatt) 1858, Nr. 49 ] 


Lutt, Peter (Bildhauer, ans 
Schluberns in Tirol gebürtig). Zeit- 
genoß. Ueber ben Bildungsgang diefes, 
wie es ben Anfchein hat, noch jungen 
Künftlers, ift nichts Näheres befannt. 
Gr ift Bildhauer aus Schluderns im 
Vintſchgau Tirols und hat bei den 
Goncurrenzarbeiten für das f. f. Arfenal 
in Wien buch feine Mobellitung ber 
Statue des Niklas Zrinyi die Auf- 
merffamfeit des Schiedsgerichtes, das 
diefe Arbeit ald ganz vorzüglich bezeich- 
nete, auf fih gelenkt. Da aber mit der 
Ausführung diefer Statue ein ungarifcher 
Künftler betraut wurde, erhielt 2. im 
Jahre 1864 den Auftrag, die Statuen Des 
Georg von Freundsberg und Lazar 
Schmwendi in Marmor auszuführen. 
Im Jahre 1865 hatte er bereits bie 
[ebensgroßen Modelle beider in Gyps 
aufgeftelt, welche ganz entfprechend 
befunden wurden. 


Vopner Zeitung 1868, Nr. 171, — Brefie 
(Wiener politiſches Blatt) 186%, Nr. 212, — 
Bremden-Blatt (herausgegeben von Gu⸗ 
ftav Heine), 1865, Wr. 159, 


Lutter, Ferdinand (Schulmann 
und mathematifher Schriftfieller, 
geb. zu Ber im Neograder Gomitate 
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am 3. September 1820). 
September 1836 in ben Orden ber 
barmherzigen Brüder und unterrichtete, 
während er feine eigenen Stubien fort- 
feßte, in den Schulen zu Privicze und 
Bodolin. Nachdem er bie philofophifchen 
und theologifchen Studien in Peſth und 
Dfen beendigt hatte, unterzog er fich im 
Jahre 1844 an der Peſther Univerfität 
den ftrengen Prüfungen und erlangte bie 
philofophifhe Doctorwürbe. Im Jahre 
1847 gab er feine erfte Schrift: „Zlemi 
szämtan“, d. i. Elementar-Mathematif 
für Mittelfehulen, heraus, wovon bald 
eine zweite Auflage erfchien. Cine für 
die höheren Schulen vollendete Bearbei- 
tung besfelben Gegenftandes gerieth, 
nachdem fie behördlicyer Seits bereits 
angenommen worben, in Berluft, Im 
Zahre 1848 murbe er Profeffor zu 
Dfen und im Jahre 1850 nahm er 
die Grzieherftele in ber Bamilie eines 
reichen Gdelmannes an. Im Jahre 
1855 warb er Brofeffor am katholifchen 
Dbergymnafium zu Schemnig. Seine 
übrigen, bisher erfchienenen Schrif. 
ten find: „A menyisdgtani elemei*, 
db. i. Glemente der Mathematit (Ofen 
1848); — „Atermeszettan alaprajza“, 
d.i. Grundriß der Phnfit (Ofen 1848, 
2. Aufl. Peſth 1855, 3. Aufl. ebd. 1862, 
80,), eine von kundiger Hand ausge- 
führte Bearbeitung des Schödler'fchen 
„Buches der Natur*, worüber aber die 
Bemerkungen in der „Zeitichrift für öfter- 
veichifche Gymnaſien (1855, S. 394 u. f.) 
von J. Grailich, für jene, fo dieſes 
Werkes fich bedienen, als Berichtigungen 
und Grgänzungen nidyt überfehen werden 
follten. Im II. Jahresberichte des f. f, 
fatholifcdyen Obergymnafiums zu Schem- 
nig (1855) erfchien feine mathematifche 
Abhandlung: „Die foftematifchen Boly- 
nome*. Selbjtjtändig gab er noch her- 
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trat im! aus: „A termeszettes ds hiromszögtanı 


szdmok aränyszima a szegrenyek es 
drintök täbläi“, d. i. Logarithmifch-tri- 
gonometrifhe Tabellen (Peſth 1860, 
3. Aufl. 1862, Hartleben, 89); 
„Mennyisegtan a közeptanodak felsöhb 
osztälyainak szdmära, I ds II rdss*, 
d. i. Mathematik für die höheren Glafjen 
der Gymnaſien (ebd. 1860 u. 1861); 
— „Az elmele ds gyakorlati tannöda 
franezia nyelo gyors ds alapos megta- 
nuldsdhoz“, d. i. Theotetiſche und praf- 
tifhe Methode zur fehnellen und gründ- 
lichen Erlernung der franzöfifchen Sprache 
(Peith 1860, Lampel); — „A magyar 
nyelvtan elemei*, d.i. Örundzüge ber 
ungarifhen Sprachlehre (ebd. 1860, 
Hartleben); — „A magyarorazägi ka- 
tholika gymnäsiumok jövendö szerve- 
zdsdre vonatkosd javaslat az ide tartozöd 
adatok melleklet£vel“, d. i. Vorſchlag 
zur fünftigen Organifation der katholi— 
[hen Gymnaſien in Ungarn nebjt den 
bazu gehörigen Daten (Peith 1862, 
Pfeifer, 8%); — „A felsöbb mennyiseg- 
tan elemei“, d. i. Glemente der höheren 
Mathematif (ebd. 1864, Hartleben, 80.). 
Magyarirök. Bletrajz-gyiijtemöny. Gyüjts 

Ferenczy Jakab 6a Danielik Jözsef, 

db. i. Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 

Lebensbeſchteibungen. Von Jacob Ferenczy 


und Zofeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emid, 8%) S. 302, 


— 


Lutz, Peter Ritter von (k. f. Bene 
cal-Major und KRıtter des Maria 
Therefien-DOrbens, geb. zu Wien im 
Zahre 1754, geft. zu Szent-Öndrgpy- 
var in Ungarn 7. October 1809). Sein 
Bater war faiferlicher Officier und der 
Sohn wählte den Stand feines Vaters. 
17 Zahre alt, trat er als Gabet in das 
7. Küraffier-Regiment, damald Graf 
Trautmannsborff, wurde im November 
1775 Fähnrich bei Breiß - Infanterie 
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Nr. 24 und foht in ben Türkenkrie— 
gen bereits al8 Hauptmann. Am Sep- 
tember 1793 wurde 2. zum Major im 
Seneralftabe beförbert und dem Beld- 
zeugmeifter Clerfayt [Bb. II, S. 384] 
beigegeben. In dieſer Stellung bot fich 
ihm mehrfache Gelegenheit zur Aus- 
zeihnung. Wie er bei der Ginnahme 
der Lauterburger Linien ſich durch 
feine Tapferkeit hervorthat. fo zeichnete 
er fidy bei ber Bertheidigung des Schmweig- 
haufer Waldes durch die Umfiht und 
Präcifion aus, mit der er die ihm 
gegebenen Aufträge in Vollzug fepte. 
Dom 26. Auguft bis 27. Dctober 
1796 fungirte Zu als Chef des Sene- 
tal-Quartiermeifterftabes bei dem Corps 
des Feldzeugmeifters Marimilian Grafen 
Baillet von Latour [Bb. I, &. 124). 
Das Corps war bei Rriedberg am 24. 
Auguft von der feindlichen Uebermacht 
umrungen. Quß, ber zwei Tage barauf 
feine Stelle bei diefem Corps antrat, 
traf unter dem heftigften euer mit ber 
größten Kaltblütigkeit fo zweckmäßige Un- 
ordnnungen, daß ber Rüdzug bes Corps ge- 
gen Aicha ausgeführt und basjelbe ganz 
gerettet werden konnte. Eben ſolche Un- 
erfchrodenheit und Umficht in dem getrof- 
fenen Anordnungen entwidelte er bei 
GBeifenfeld (1. September), den darauf 
folgenden Tag bei Grodi, leider freilich 
immer bei Rüdzügen unferer Armee, an 
beren Ausführung aber, in guter Otdnung 
vor einem übermächtigen und fiegestrun- 
fenen Beinde, für den moralifhen Muth 
und bie phyſiſche Ausdauer unferer Trup- 
pen fehr gelegen war. Um 19., 20. und 
24. October gelang es ihm, ungeuchtet 
eines anhaltenden Gemwehrfeuers, die 
Bewegungen des Feindes fo genau zu 
beobadıten, daß der Beldzeugmeifter Graf 
Baillet darnad feine Anordnungen tref- 
fen fonnte, welche ben glüdlihen Aus- 
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gang der im der Kriegsgefchichte unter 

dem Namen der Schlachten bei Emmen- 

Dingen und Schliengen befannten bluti- 

gen Tage zur Folge hatten. Noch im 

Jänner bes darauf foigenden Yahres 

wurde 2, in Anerkennung feiner Berbienfte 

zum Oberftlieutenant und für fein aus- 
gezeichnetes Verhalten in der Schlacht 
bei Stodacd im Zahre 1791 zum Oberften 
beförbert. Als aber nah dem Yüneviller 

Brieden (9. Februar 1801) die Anfprühe 

vieler braver Officiere aus ber legten Zeit 

geprüft worden, wurde auch 2. durch 

Gapitelbefhluß des Mitterfreuges des 

Maria Therefien-Ordens würbig befun- 

ben und ihm basfelbe in ber 66. Pro- 

motion (vom 18. Auguft 1801), welche. 
und zwar zum erften Male, öffentlicd) 

ftattfand, verliehen. Im September 1805 

verließ er die activen Dienfte als General- 

Major, und noch vier Jahre die Ruhe 

geniehend, farb er in Ungarn im Alter 

von 55 Jahren. 

Dirtenfeld (3. Dr.), Der Rilittär-Maria The 
reſien ⸗· Otden und feine Mitalieder (Wien 1537, 
Staatödruderei, E. 40%) ©. 605 u. 1743. — 
Noch find einige andere Perfonen des Na— 
mend Zug bemerfenswertb, u 3.: 1. Johann 
Lug, ein Architekt aus Schuſſentied bei Ra— 
vensburg in Tirel, der zu Ende des 15. und 
zu Unfana des 16. Jahrhunderts lebte und 
deifen Andenken fib durch den von ibn in 
gothiſchem Geſchmacke gebauten [hönen Tburm 
ber Pfatrkirche zu Bopen erhalten bat. Er 
bat den Bau desſelben im Jabre 1301 beaon- 
nen und 1518 oder 1519 vollendet. Die Chro— 
nit von Bogen und eine an bem Bildniffe des 
Künftiers angebrachte Aufichrift neben Nachticht 
davon. [Tirolifhes Küänftler-Periton 
oder kurze Lebensbefchreibung jener Künſtler, 
welche geborne Tiroler waren (Annsbrud 1830, 
Felician Raub, 8%) ©. 157. — Tſchiſchka 
(Kranz), Kunft und Altertum in dem öfter- 
reichifchen Kaiferftaate (Wien 1856, Friede. 
Bed, ar. 89.) ©. 155 u. 376. — Ragler 
(8. 8. Dr.), Rewes allgemeines Künftler- 
Lexikon (Münden 1838, Fleiſchmann, 89%.) 
®b. VIiI, © 137.) — 2 Johann Georg 
Lu (geb zu Höfen in der Warte Wengle 


Cutz 


20 October 1807, geft. zu Hallein 8 Auguſt 
1558), Nachdem er die vier Grammalical- 
claifen au Hall befudht, mußte er wegen Aa 
milienverbältniffen — fein Bater war ein 
ſchlichter Forſtwart — die Studien aufgeben. 
Er trat nun im November 1824 als Korfipraf: 
tifant beim Forſtamte Reute ein Nah und 
nad vorrüdend, wurde er im Jumi 1830 Korft- 
wart au Arams und batte fi ſchon in der 
Zwifchenzeit durd feine Thätigkeit bei ber 
Waldceultur die Zufriedenheit der Behörden 
erworben. Im September 1837 fam er als 
Kevierförfter 2. Gtajfe nadı Matrei, im Kebruar 
1842 in Dienflleiltung sum DOberantte Hall 
und noch im September d. 3. wurde er Ku 
vierförfter in Wattens. Im October 1848 
wurde er proviforiih und im Märy des fol- 
genden Jahres wirklicher Rorftmeifter zu Hall 
am Ziller, Um die Hebung der Aorflwirth- 
ſchaft in den feiner Oberleitung unterftebenden 
Gegenden befigt 2. nambafte Vervienfte. In 
den Binjgauer Bergen wandelte er die ſchrof— 
fen Felſen und fat ungugänglichen Vertiefun— 
gen zu nupbaren flundenlangen Riſen um, 
fammelte mittelft Riſenklauſen die bisher nup- 
los dabin fließenden Bächlein und ſchuf fie zu 
Trifibächen, um dadurch das bisher als uns 
einbringbar erachtete und daher der Berfau- 
lung preisgegebene Hola dem an brennbarem 
Materiale Mangel leidenden Laͤndchen zuzu⸗ 
führen. Auch gelang ed ibm, mittel 93 Klaf- 
ter langen Drabtfeilen und Waiferkraft das 
Holz von den Tiefen auf die fleilften Anböben 
und von da weiter an den Beſtimmungsort 
zu ſchaffen. Ueberhaupt fleigerte er durch 
swedmäßige Forftwirtbihait den Ertrag der 
Forfte in namhafter Weife und lerftete durch 
jeine unermübdete Beauffihtigung aller ihm 
unterfichenden Gebiete große und wichtige 
Dienfte. Bei der Beratbung über die Negur 
lirung und Wblöfung der Waldfervituten als 
einer der tüchtiaften Bachmänner zugezogen, 
bewäbrte er ſich als ausgezeichneter Fachmann 
und wurde deßhalb aud zum Brüfungscom- 
miffär für bie Korfiwirtbe ernannt. Wie tüdy- 
tig als Fachmann, ftellte er aud in Tagen 
der Gefahr feinen Dann und war im Sabre 
1843 der Grfte auf der Liſte der au bildenden 
Scharfigüpen-Gompagnie. Als Lieutenant in 
der erften Yandesihügen- Gompagnie nahm er 
an den Greigniffen des Krieges mit den Trup 
pen vom 9. Mai 1548 an Theil, focht bei der 
Erpedition im Bal Arſa am 7. Juni 1843 


gegen einen überlegenen Feind und umter ben | 
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und bewährte ſich in ben ſchwieraſten und 
anftrengendften Dienſten durch Muth, Aus: 
dauer und Umficht. Zur Belohnung erbielt er 
die filberne Landesvertheidigungs + Medaille. 
Er farb, erſt 31 Sabre alt, in Kolge eines 
Uebels, das er fid) aus übergroßem Dienit- 
eifer zugesogen. [Bote für Tirol und Vor 
arlberg (Innsbruck, Al. Kol) 1838, Nr, 247.] 
— 3 Matthäus Luk (geb zu Eßeklen, 
einem im Znaimer Kreife Mäbrens gelegenen 
Dorfe, 18. September 1807), ein vortrefflidher 
Sänger, der feit feinem fiebenten Jahre den 
Mufitunterricht in der Pfarrſchule zu Kloſter⸗ 
brud erbielt, dann nah Wien gina, wo er 
als Hoffängerfnabe im k. k. Stadtconvicte 
YAufnabme fand und zuletzt, nach beendeten 
mediciniſchen Studien, wegen feiner gründ» 
lichen mufitalifchen Kenntniſſe und männlich 
ſchönen Tenorftimme am 10. Jänner 1834 mit 
Dectet bei der & & Hofcapelle in Wien ange: 
ftellt wurde. [(Babner (#. ©. Dr.), Univer 
ſal ⸗· Lexikon der Tonkunſt. Reue Handausgabe 
in einem Bande (Stuttgart 1849, FIrz. Koͤhler, 
8er. 89.) 8, 573. — Schilling (®. Dr.), 
Das mufitaliihe Guropa (Speyer 1842, A. 
C. Reidbard, gr. 9.) ©. 221.) 


Luger, Zenni (f.t. Kammerfän- 
gerin, geb. zu Brag 4. März 1816). 
Erhielt frühzeitig Unterricht in der Muſik, 
befonbers im Geſange und da fieein ausge- 
ſprochenes muſikaliſches Talent befaß, über- 
fiedelte ihr Vater, um basfelbe von tüchti- 
gen Meiftern ausbilden zu laffen, von Prag 
nab Wien, wo ihr Gefangsunterricht 
von bem berühmten Befangslehrer Eic- 
cimara geleitet wurde. Im Jahre 
1832, erſt 16 Jahre alt, betrat fie zum 
erften Male die Bühne und bald bewährte 
fie fi) als eine fo kunftgerechte und mit 
feltenen Stimmmitteln begabte Sän- 
gerin, daß fie im Jahre 1835 größere 
Sunftreifen unternahm, wodurch ſich ihr 
Ruhm nur fleigerte, insbeſondere feit fie 
im genannten Jahre in Teplig vor den 
verfammelten Monarchen fich hatte hören 
laffen und ungemein gefallen hatte. Un- 
fänglidy nahm fie Engagement an ber 
Prager Bühne unter Director Stöger, 


ſchwierigſten Terrainverbältniffen wacer mit, | aber bald trat die Wiener Hofoper-Inten- 
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danz mit der Sängerin in Unterhandlung 
und obgleich ſich Stöger zu einer bedeu- 
tenden Oagenerhöhung anbot, der Kunft- 
mäcen Samill Fürſt Rohan, als Ver— 
treter des Adels, um fie der Stadt Prag 
zu erhalten, ihr zu ihrer Gage eine Zulage 
jährlicher Zmeitaufend Gulden C. M. 
zuficherte, lehnte fie, dutch das der Wie- 
ner Direction gegebene Wort gebunden, 
das Anerbieten ab und ging 1836 nac 
Wien, wo fie mit bem enormen Gehalte 
von 16.000 fl. C. M. angeftellt wurde. Sie 
fang am Kärnthnerthor-Theater bis zum 
Jahre 1842, wurde in der Zwiſchenzeit 
zur Kammerfängerin ernannt, eine Ehre, 
welche fie mit ber Paſta, Umger, 
Tabdolini, Lind, Medori, Bram- 
billa theilt, und machte in den Berien- 
monaten Kunftausflüge, auf welchen fie 
die bebdeutendften Bühnen des Gontinents 
befuchte und überall, namentlid in Lon . 
don im Jahre 1842 große Erfolge feierte. 
Im genannten Jahre heirathete fie den 
Schriftfteller und ehemaligen Hoftath 
Franz Dingelftedt, mit dem fie im 
Jahre 1843 nah Stuttgart, von dort im 
Zahre 1850 nah Münden und im Jahre 
1857 nach Weimar überfiedelte, wo fie 
zur Zeit noch lebt. Von der Bühne hat 
fie fich feit ihrer Verheirathung zurüdge- 
zogen. In den Opern „Bigaro’s Hochzeit*, 
„Don Zuan*, „Der Liebestrant‘, „Der 
Zweitampf* und „Robert ber Teufel“ 
leiftete fie das Vortrefflichſte; überhaupt 
war fie in Goforatur und höheren Sou- 
brettenpartien befonders ausgezeichnet 
und wirkte ihr Geſang ebenſo durch bie 
Lieblichkeit des Organs wie durch die fel- 
tene Bravour und künſtleriſche Fertigkeit, 
Sie theilte ihre kunſtreichen Erfolge mit 
der berühmten Sophie Löwe [Bd. XV, 
6. 433], und während dieſe den Norden 
Deutichlands mit ihrem Gefange ent- 
züdte, erntete die Lußer im füblichen 
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Deutfchland mit denfelben Wollen Geld 
und Beifall. Ein echt moderner Vortrag 
mit allen feinen SKofetterien und einer 
liebliben Naivitat und Bonhomie des 
Spieles verlieh ihren Partien einen fel- 
tenen Reiz. Viele Rollen, wie bie Mad e- 
laine, Adine, Babriele im „Racht- 
lager von Granada” und andere heiteren 
Genres erfchienen wie an ihre Berfönlidy 
keit eigens angepaßt. Hingegen wurben 
Rollen wie Donna Unna, die Norma 
u. dgl. m., wo großartige Motive Hebel 
der Handlungen find, in ihren Händen 
reine Goncertpartien, weil ihnen die Kraft 
der Darftellerin nicht gewachfen war. 


Schilling (®. Dr.), Das mufifaliihe Guropa 
(Speyer 1842, 5. 6. Neidbard, gr. 39.) ©.?21 
— Neues Univerfal-teriton der Ton: 
kunſt Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bach, fortaefebt von Ed. Bernsd ori (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 5%.) Bd. 11, ©.839. 
— Sinderfreund (Harl Joſeph), Thalia’s 
und Euterpe's Klagen. Nebft vermifchten Epi- 
foden über Manches aus unferer Zeit (Wien 
1850, Grund, 89) ©. 16l. — Gafner 
(#. ©. Dr.), Univerfal-?eriton der Tonfunft. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
gart 1849, Köhler, 2er. 8%.) ©. 573. — 4Il: 
gemeine Wiener Muſik⸗Zeitung, ber 
audg. von Auguft Schmidt, TI. Jabrgang 
(1842), Ar. 90: „DW Luger ın London“. — 
Yorträte. 1) Bacfimile des Ramenszuges 
Zenni Luger. Darunter: Kaif. Königl. Kam- 
mer+-Sängerin. Kriebuber 1839 («litb.). 
Gedt. bei Job. Höfelih in Wien; — 2?) Un- 
terfchrift: Jenny Luger, Katferl. Königl. Kam- 
mer-Sängerin. Lith. von Paal zo w. Stein- 
drud von 9, Kneiſel (9); — 3) aus dem 
Album für Literatur, Kunft und Wiſſenſchaft 
Unterſchrift: Zacfimile des Namens zuges Jenny 
Lutzer (ar. 8%, auch 40.), die Künftlerin hält 
einen Kranz in beiden Händen ; — 4) Goftum«- 
bild. Unterfchrift: Dee Jenny Lutzer als Ich 
fonda in der Oper „Seffonda® von Louis 
Spobr. Schoͤller del., Andre. Geiger se. 
(4%., Goftumebild Ar. 51 der Bäuerle'icdhen 
Theater- Zeitung, mwobl mehr Garicatur als 
Porträt). — Medaille. Der berühmten Säu- 
gerin zu Ehren murde bei ibrem Abgange 
von der £ E Hofbühne in Wien ſolgende 
Medaille geprägt. Avers: Kopf vom ber 
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Rechten, darunter: Resek F. (Münsgraveur 
in Wien) Umfcrift: Jenny Lutzer. Re 
vers. Auf einem mit Blumen befränzten 
Rotenbefte eine umſttahlte Lyta, ein Lorbeer 
franz und eine Gefihtsmaste Umiceift: 
DER KUNST UNERSETZLICH. DEN 
WIENERN UNVERGESSLICH. (rem 
plare in Eilber, zwei Loth ſchwer, und in 
Kupfer. 


Luzensty und Luzinsky, fiehe: 
Luszensfy, Franz Freiherr [S. 170] und 
in den Quellen zu biefer Biographie. 


Luzzato, Filoſenno (Sprachfor— 
fer, geb. zu Padua 10. Juli 1829, 
geft. 25. Zänner 1854). Erfcheint hie 
und da — aber itrig — als Philipp. 
Er ift ein Sohn des berühmten Gelehr- 
tn Samuel David 2. [S. 178], 
unter beffen unmittelbaren Unleitung er 
ib in ben ſprachlichen Studien, in 
benen er fpäter, fo jung er war, Ausge- 
zeichnete leiftete, ausbildete. Erſt fünf- 
zehn Jahre alt, befhäftigte er ſich ſchon 
mit unermüdetem Gifer, die affprifche 
Keilfchrift zu entziffern. Sein Biograph, 
der berühmte Sprachforfher ©. 3. Us. 
coli, bemerkt fogar, daß er vor Zömwen- 
fern [Bd. XV, &. 449] aus biefer 
merfwürbdigen Schrift die Namen des 
Darius, Zerres, Hydaspes, 
Uhemenes, Otmuzd herauslas 
(egli vi leggeva ben prima di Löwen- 
stern i nomi-di Dario, di Serse, 
d’Istaspe, d’Achemene, di Ormuzd). 
Run aber war Yuzzato, als er fidy mit 
den Studien über bie SKeilfchrift im 
Zahre 1845 beihäftigte, 16 Jahre alt, 
Löwenſtern's erfte Schrift über bie 
Keilichrift „Essai de dechiffrement de 
l’ecriture assyrienne, pour servir a 
l’explication du monument de Khorsa- 
bad“ erſchien aber im nämlichen Jahre 
bei Frank in Paris, läßt alfo vorange- 
gangene Stubien in ben Jahren 1843 
unb 1844 vorausfegen. Nach biefer ein- 

v. Wurzbach, biogr. 8eriton. XVI. 
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fadyen Darlegung möchte alfo die Briori- 
tät in biefer Hinfiht immer noch für 
Löwenftern in Anſpruch zu nehmen 
fein. Luzzato's Studien, bei genauer 
Beachtung ber in Diefer Hinfiht er 
fcheinenden literarifchen Arbeiten, führten 
ihn zur Ueberzeugung, dab die Sprache 
der aſſyriſchen Inſchriften das Sanskrit 
ſei, nämlich die Sprache des im alten 
Ainrien damals herrſchenden Voltsftam- 
mes. Nach diefer Richtung hin zielt auch 
bie erfte von ihm veröffentlichte felbft- 
fandige Schrift: „Le Sanseritisme de 
la langue assyrienne“ (Padone 1849), 
welcher unmittelbar die „Ätudes sur le 
inseriptions assyriennes de Persepolis, 
Hamadan, Van et Khorsabad* (Pa- 
done 1850) folgten. Seine fprachlichen 
Borfhungen führten ihn unwillkürlich 
auf das noch fo dunkle Gebiet der Ge- 
fhichte der Sprachen, der Gultur des 
alten Afiens und ihrer Ausdehnung über 
bie übrigen Länder des alten Kontinents 
und feine Unfichten darüber legte er in 
ber Abhandlung „Dell Asia antica 
occidentale e media“, melde in ber 
Rivista europea bereits im Jahre 1847 
gebrudt erſchien, nieder. Seine, in dieſer 
Richtung fortgefegten Studien liefen ihn 
niht nur in der Sprade ber alten 
Szythen, welche damals über Egypten 
berrfchten, fondern auch in den übrigen 
Idiomen, weldye langs dem Nilfluffe in 
den fübdlihen Gegenden vorfommen, 
janskritifche Elemente vermuthen. So 
entitanden feine, jedoch ungedrudt ge- 
bliebenen Abhandlungen: „Osservazioni 
su d’aleune lingue africane* und 
„Saggio sulle lingue Hamtonga et 
Nvarana“. Vornehmlid aber beichäftigte 
ihn nun Die Sprache der abyffinifchen 
Hebräer, in ber Wiſſenſchaſt unter dem 
Kamen Falascia befannt. Gine im 
Jahre 1852 nad Paris unternommene 
12 
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Reife brachte ihn den zu feinen Forfchun- 
gen unmerläßlihen Quellen nahe und aus 
den in dortigen Bibliothefen und Hanb- 
ſchriften Sammlungen gefundenen äthio- 
pifhen Manufcripten fammelte er bie 
Materialien zu einer Arbeit über bie 
Religion und die Geſchichte der Falascia, 
in welche er fib am Liebften vertiefte und 
an deren Vollendung ihn nur jein früher 
Tod verhinderte. Diefe Forſchungen find 
in ben Archives israelites de France 
in ben Jahren 1851 —1853 abgedrudt. 
Bon den anderen Forfhungen L.'s find 
noch befannt die im I. Bande der neuen 
Serie des Giornale dell’ Istituto 
lombardo abgebrudte „Memoria 
sulla iscrizione cuneiforme persiana 
di Behistun“, im XXI. Bande ber 
M&moiresde le Societs des Anti- 
quaires de la France bie „Notice 
‚sur quelques inscriptions hebraiques 
du XIII. siöcle“, feine „Notice sur 
Abou Jousouf Hasdai Ibn Schaprout* 
(Paris 1852), in welcher er Licht ver- 
breitet über eine wichtige Epifode in der 
Geſchichte Spaniens, und eine Abhand- 
fung über die perfifchen Namen in ber 
Bibel in italienifher Sprache, welche 
von Dr. Zellinet in's Deutfcye über- 
fest und im Literaturblatte bes „Orient* 
18.. abgedrudt wurbe. Durdy feinen 
Tod in fo jungen Jahren — er war crft 
25 Jahre alt — erlitt die Wiffenfhaft 
einen um fo empfinblicheren Verluft, als 
feine, im ſolcher Jugend veröffentlichten 
Arbeiten, namentlich auf dem Gebiete ber 
orientalifhen Sprachen und ber verglei- 
chenden Sprachwiſſenſchaft, noch Bebeu- 
tendes erwarten ließen. 2. war Mitglied 
ber Geſellſchaft der Alterthumsforfcher in 
Branfreich, der deutfchen orientalifchen Ge⸗ 
felihaft und der Akademie von Padua. 


Süpdifhes Atbenäum. Gallerie berühmter 
Männer jüdiſcher Abflammung und jüdiichen 
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Glaubens u. f. m. (Grimma und Leipzig 1851, 
Verlagd-Gomptoir, 89.) ©. 128, — Steger 
(ft. Dr.), Ergänzungs-Gonverfations- 2erifon 
(Reipzig und Meisen gr. 9.) ®b. VI, ©. 42 
[nennt ibn irrig Bbilipp]. — Mener (3.), 
Das große Conberſations ⸗Lexikon für die gebil« 
beten Stände (Hildburgbaufen und Nem-Dort, 
Bibliograpb. Inftitut, ar. 8%) IV. Supp. 
Band, ©. 516. — Porträt. Unterſchrift: Fi- 
losseno Luzzato, 10 Luglio 1829 — 25 Gen- 
najo 1854, Daneben das Kacfimile der Unter- 
fchrift (litb.) Sorgato. Padova Lit. P. Pro- 
sperint (40.). 


Luzzatto, Samuel David (jüdiſchet 
Gelehrter, geb. zu Trieft 22. Auguſt 
1800, geft. zu Padua 29, September 
1865). Entftammt einer alten, ob ber 
vielen @elehrten die fie zählt, in befon- 
derer Achtung fiehenden Judenfamilie. 
über welche einige nähere Anbeutungen 
in ben Quellen gegeben werben. 
Samuel David's Bater Chiskia 
(Ezechia) war Drechsler und feine Mutter 
Mirjam Malta (Regina) war eine ge- 
borne Gormons. Chistia war früher 
zu San Daniele, einer Meinen Stadt 
Friauls, anfäßig, als aber der venetia- 
nifche Senat die Ausweifung der Juden 
aus Stabt und Staat im Jahre 1777 
beichloffen und die Behörben im Bereiche 
ihrer Jurisdiction mit ihrer Vertreibung 
beauftragt hatte, zog Chiskia nad 
Zrieft, wo er von ber Ausübung feines 
Gewerbes und vom Kleiderhandel feine 
Bamilie erhielt. Sein Sohn Samuel 
David befuhte die Triefter Talmud- 
fhule; neun Jahre alt, lernte er bei 
Ifaak Eologna die Grammatik und im 
folgenden Jahre begann er bei Abraham 
Eliefer Levi das Studium bes Talmub. 
In Folge der Reformen, welche auf Be- 
fehl der franzöfifchen Regierung, melde 
damals das Küftenland inne hatte, im 
Unterridyt eingetreten waren, lermte X. 
aud franzöfifh, Geographie und Ge— 
ſchichte, und um biefe Zeit erwachte in 
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dem Jünglinge die Neigung zum Stu- 
dium der Bhilofophie, wie fi denn auch 
fein poetifches Talent damals bereits in 
kleineren Dichtungen, bie er in hebräifcher 
Sprache verfaßt hatte, fund gab. Schon 
im Zahre 1813 verſuchte es 2. bie 
Fabeln des Aeſop in's Hebräifche zu 
überfegen. Im nämlichen Jahre begann 
er auch das Handwerk feines Baters, 
das Drechſeln, zu lernen, ohne jeboch bie 
Studien im Talmub und Sohar aufzu- 
geben, bei benen er damals fhon für 
die Unechtheit bes Sohar, troß des allge- 
meinen Glaubens an die darin fidy fund- 
gebende Infpiration, gegen feinen Vater 
ſich ausſprach. Obwohl durch den im 
Jahre 1814 erfolgten Tod feiner Mut- 
ter größere Laften in Beforgung ber 
häuslichen Geſchäfte, fo 3.8. im Haus- 
weſen und bie Ginfäufe für die Wirth- 
{daft ihm zumuchfen, benüßte er doch 
jeden freien Augenblicd für feine miffen- 
ſchaftliche Ausbildung, ſtuditte Soave, 
Locke, Condillae, deren von jedem 
Transcendentalismus freie Anſichten ihm 
ſehr praktiſch und annehmbar erſchienen. 
Auch in Beziehung auf die hebräiſche 
Boefie trat er Damals bereits reformirend 
auf. Jedes Wortipiel meidend, wodurch 
ber Sinn beeinträchtigt werben fonnte, 
fah er befonders auf Reinheit bes Styles, 
und in ben um jene Zeit begonnenen 
Studien der Bibel fand er in bem 
damals (1816) aus Götz nad Trieft 
überfiedelten Samuel Bita Xolli einen 
freundlichen und fenntnißreichen Förberer. 
Am Zahre 1817 ſchrieb er in hebräifcher 
Sprache ein Werkchen über die hebräifche 
Punctuation, welches fo zu fagen Die 
Grundlage der 34 Jahre fpäter erfchie- 
nenen Dialogues sur la Kabbale bilbet ; 
im folgenden Jahre, mit Reggio ſich 
befteunbend, begann er eine theologifcy- 
philofophifche Abhandlung, bie er jeboch 
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nicht vollendete. Wie ſchon oben bemerkt 
worden, hatte er im Alter von 13 Zah 
ten das Handwerk feines Baters, das 
Drechſeln, zu lernen begonnen, da aber 
feine ſchwache phyſiſche Konftitution ihm 
beffen Ausübung nicht geftattete, er aber 
nach dem Mufter der Talmublehrer durch. 
aus irgend eine mechanifche Kunft erlernt 
haben wollte, verlegte er fi im Jahre 
1819 auf bie Uhrmacherei, gab fie aber 
auch, ba fie ihm gar keine Vortheile bot, 
fhon nach einem Jahre wieder auf. Bon 
nun an ertheilte er Privatunterricht und 
verlegte fich fleißig auf literarifche Arbei- 
ten, bie er neben der Muße feines fpäte- 
ren Berufes als Lehrer vollendete. Eben 
dieſe Arbeiten lenkten ihrer Gründlichkeit, 
Bebiegenheit und ber umfaffenden Kennt⸗ 
nifje wegen, bie aus benfelben ſprachen, 
die Aufmerffamfeit auf ihn, als von ben 
ifraelitifchen Gemeinden des lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreichs im Jahre 1829 
in Babua ein Inftitut für den höheren 
Unterricht der Rabbiner begründet wurde 
unb fie als Lehrer an basfelbe zugleich 
mit 2elio Della Torre [Bb. III, 
S. 222] auch Luzzatto beriefen. Auf 
biefem Poſten entwidelte 2. eine groß- 
artige Thätigkeit auf wiffenfchaftlichem 
Gebiete. Zweimal verheirathet, zuerft im 
Jahre 1826, zum anderen Male im 
Jahre 1842, ſtammte aus erfter Ehe 
fein Sohn Filoſſeno [f. d. Vorigen], 
ber als Gelehrter feinem Vater nach- 
eiferte, aber in der Blüthe feiner Jahre 
ftarb. Als aber im Jahre 1862 feine ein- 
jige Tochter Marianne, aus zweiter 
Ehe, ein Mädchen von 18 Zahren, ftarb, 
geriet) 2. im mißliche Verhältniffe und 
Rabbiner Mannheimer in Wien, als 
er inbirect von Luzzatto's bebrängter 
Lage hörte, verfchaffte ihm noch kurze Zeit 
vor feinem Tode eine hochherzige Unter- 
ftüßung, welche burch eine von Dr. 2, 4, 
12 + 
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Frankl bewerkſtelligte Sammlung zu- 
ſammengebracht wurde. Außer zahlreidyen 
Abhandlungen und Aufſätzen in hebräi- 
ſchen Zeitfchriften und Kalendern, als in 
ber Rivista israelitica di Parma, 
im Zion, im „Sfraelitifhen Jahrbuche“ 
von Buſch, in Joſt's „Sfraelitifchen 
Annalen“, im „Orient*, in „Socbe 
Jizchak“, in Geiger's „Zeitfchrift”, in 
„Bikkure ha-Ittim“, „Ozar Nechmad“ 
(worin fih eine fritifche Beſprechung bes 
biblifchen Buches Kohelet befindet), in 
ber „Neuzeit*, in den Archives israe- 
lites, L’Univers isra6lite u. ſ. w., erfchie- 
nen von ihm viele felbfiftändige Werke, 
u. 3. [bon in den 3. 1820, 1821 und 
1822 Leberfegungen ifraelitifcher Gebete 
deutfchen Ritus (in Wien). Als er zur 
Grlangung der Druckbewilligung biefe 
Arbeit dem Bifhofe von Trieft vorlegte, 
fprach fih der würdige Prälat in aner- 
fennender Weife darüber aus und for- 
berte ihn zur Ueberſetzung anderer hebräi- 
ſcher Werke auf, um beren Berftänbniß 
ber Menge zu erleichtern. Am Jahre 
1829 lie er feine italienifche Ueberſetzung 
der Gebete nach dem italienifhen Ritus 
(Wien 1829, Livorno 1837, Mantua 
1865) folgen. Außer dieſen Andbachts- 
fhriften gab er heraus: „WIMN“, eine 
fritiiche Unterfuchung über das Onkelos- 
Targum mit Yuffindung von 32 Orund- 
fägen der Heberjegung und mit 450 wid) 
tigen Varianten nebft einem Unhang über 
das Syriſche, namentlich in den Targu- 
mim und 132 Lesarten von den Targum 
zu den Pfalmen wie auch einer Erklärung 
von 125 targumifchen Wörtern; — 
„Prolegomin! ad una grammatica ra- 
gionata della lingua ebraica“ (Padova 
1836); — „D’RN 770%, bie Drbnung 
der Mifchna- und Talmublehrer (Prag 
1839); — „mim no nbuna#, eine Lie- 
berfammlung aus dem Divan des Jehuba 
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ha-Lewi aus Gaftilien mit Einleitung und 
Anmerkungen (Brag 1840); — „Ya 
„707%, Dentfteine ober 76 Epitaphien, 
weldhe auf den Grabfteinen ausgezeic- 
neter Jfraeliten in Toledo vor 600 und 
500 Jahren geftanden, aus einer Hand- 
fhrift der Zuriner Bibliothek, melde fie 
1809 von einem gewiffen Thomas Bal- 
purgo-Galufio erhalten (Brag 1809); 
— „Giudaismo ıllustrato I e II“ (Pa- 
dova 1848—1852); — „Calendario 
ebraico per 20 secoli* (ebb. 1849, 8°.); 
— „Dialogues sur la Kabbale* (Go- 
rizia 1852); — „Giobbe volgarizzato* 
(Trieste 1853); — „Grammatica della 
lingua ebraiea“ (Padova 1853 — 1857); 
— „Il Profeta Isaia volgarizzato e 
comentato ad uso degli Israeliti“ (vb. 
1855-1863); — „Discors! moralı* 
(ebd. 1857); — „I?! Pentateuco colte 
Haftaröt volgarizzato ad uso degl' 
Israeliti“ (Trieste 1862, 8°.); — „Le 
ziont di teologia morale israelitiea“ 
(Padova 1862, 80%); — „Lezioni di 
teologia dogmatiea israelitiea* (Trieste 
1863); — „Der Divan des Juba ha- 
Lewy“ (nd 1864); — „Katalog be 
Bibliothek des Almanzi* (Babua 1864): 
— „Elementi grammatieali del caldeo 
biblico e del dialetto talmudico babilo 
nese* (Padova). Auch gehört zu feinen 
Schriften eine Sammlung hebräifcher 
Gedichte, welche unter dem Namen 12 
deya in Wien gedrudt wurden. Bon fei- 
nen zahlreichen, in Zournalen und ®er- 
fen enthaltenen Auffügen und Abhand 
lungen find befonders anzuführen feine 
Moten zum Jeſaias in franzöf 
fher Sprade in der Yusgabe ber 
„Scholia in Jesaiae vaticinia in com- 
pendium redacta“ von Rofenmüller 
(Leipzig 1835); — bie Artikel in ben 
„Rabbinifhen Gutachten über die Be— 
ſchneidung“ (Branffurt a. M. 1844), — 
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feine Bemerfungen im Ddeitten Bande 
der „Geſchichte der Hebräer* von M. 
Bianchi Giovini (Mailand 1845); 
— die Einleitung in ben Machasor bes 
itafienifchen Ritus (Livorno 1856); — 
fein Appendice zur Biographie bes 
3. 8. de Roffi im III Bande von 
Gamilo Ugoni's „Della Lette- 
ratura italiana nella seconda metä 
del secolo XVIII. Opera postuma 
(Milana 1856) und feine hiftorifchen 
und literarifhen Nachrichten über bie 
Familie Lu zzatto in Buſch's „Fahr- 
buch der Zfraeliten auf 1848*. Ebenſo 
große Derbienfte mie durch eigene fchrift- 
ftelleriiche Werke erwarb fich Luzzatto 
Dur feine literariſchen Mittheilungen, 
Greerpte aus Handichriften und Golla- 
tionen für den größten Theil ber jept- 
lebenden jüdiſchen Schriftjteller. Beweiſe 
dafür findet man in ben Werfen von 
Rapaport, Zunz, Beiger, Sadıß, 
Steinfhbneider, Zellinet, Kämpf 
u. m. U. Luzzatto führte eine aus- 
gebreitete Gorrefponden; und es müſſen 
Taufende von Briefen von ihm vorhan- 
ben fein, melde gefammelt und veröffent- 
licht zu werden verbienen. Vieles hat 2. 
in Hanbichrift binterlaffen, vieles was 
gar nicht für den Drud beftimmt if, 
was er nur für fich zu eigenen Zwecken 
niebergeichrieben. Ueber Antrag bes Bro- 
feffors Baldaffare Poli wurde 2. zum 
correfpondirenden Mitglied bes Istituto 
veneto erwählt. 2. hat auf feinem 
Gebiete Broßartiges geleiftet und in ber 
jübifchen Literatur epochemachend ge- 
wirft, Vornehmlich war er bemüht, in 
den been über das Judenthum bie 
Scladen zu befeitigen, welche in einer 
wüften Bergangenheit bemfelben beige- 
miſcht worden. Die Zeit unb ihren 
Genius erfaffenb fchreibt er einmal: 
„Es handelt ſich nicht um die Wider- 
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legung von Berleumdungen, mer glaubt 
nod an dergleichen? und wenn es hie und 
da Einen gibt, fo ift er bereits von dem 
Beifte des Jahrhunderts, von dem Geiſte 
ber Brübderlichfeit und Gerechtigkeit ge- 
richtet. Es handelt fid nicht mehr um 
ben Aufihub ber Rechte, biefe find be- 
reits aller Drten anerfannt. Es handelt 
fib um Die Aufhellung ber Wahrheit“. 
In diefer Weife raftlos thätig, entging 
er aber nichts beftoweniger dem Loofe 
aller Bropheten im Baterlande nicht. 
Während fein Name im Auslande, 
namentlih in Deutſchland, mit großer 
Achtung genannt wurde, war er in feiner 
Heimat nahe daran zu verhungern. Für 
feine hinterbliebene Bamilie haben bie 
italienifchen Juden viel geleiftet. Auch 
hat Dr. Albert Gohn in Paris den 
Drud des Gommentars zu Jefaia durch 
bedeutende Unterftüßung möglich gemacht. 


Kalender und Jabrbuch der Siraeliten auf 
das Scyaltjabr (1848) 3608, Herausgegeben 
von Iſidor Bufc (Wien 1847, Arany El, 
v. Schmid, 8.) VI. Jahrgang, S. 8 —116: 
„Selbfibiograpbie des ©. D. Luzzatto nebit 
vorangeichidten biftorifhen und literariſchen 
Rahrichten über die Familie Lufzatto feit 
dem XVI. Jabrbunderte; aus dem noch unge- 
drudten italienifhen Originale überjegt von 
Sfidor Buſch“. — Leva lius. de), Della 
vita e delle opere del professore Samuel 
Davide Luzzatto. Commemorazione letta 
nell’ i.r. Accademia di Padova il di 8 Aprlle 
1866 (Trieste 1866, Coen, gr. 9.). — Dis- 
corsi ed elegie in morte diS.D. Luz- 
zatto ece. eco. (Padova 1865, 8.) — In 
morte diS. D. Luzzato. Elegia di A. Ca- 
stelfranco (Trieste 1865, Coen, pice. 60.). — 
It Corriere israelitico. Periodico men- 
slle per la Storia e la Letteratura israe- 
Htica e per gl’interessi generali del Giu- 
daismo, pubblicato sotto la direzione di 
A. V. Morpurgo (Trieste, gr. 83%) Anno IV 
(1865), p. 245: „Esequie celebrate in Ve- 
rona a suffragio del prof. S. D. Luzzatto®; 
p. 261: „Parole pronuneiate dal Rabbino 
maggiore Marco Mortara nelle solenni 
esequie per 8. D. Luzzatio*, — Züuͤdiſche 


£uszatto 


Zeitfhrift für Wilfenihaft und Leben. 
Ton Abraham Seiger. IV. Jahrg. (1866), 
4 Heft: Luzzatto“. — Il luſtrirte Monat. 
befte für die gefammten Intereifen des Ju— 
dentbums (Wien, 2er. 8%.) II. Bo. (1865), 
©. 182: „Auzzatto*, von Dr. Alois Müller. 
— 1 Tempo (polit. Triefter Blatt) 1865, 
No. 233: „S. D. Tuzzatto, commemora- 
zione“. — Prefſe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Rocalanzeiger, Nr. 277 [bafelbft wird 
Luzzatto flat Samuel David irrig 
Abrabam genannt und flatt des 29. Sep⸗ 
tember 1865 ebenfo irrig der 30. September 
old fein Todestag angegeben]. — Yorträte. 
Holzfchnitt, gefchn, von A. N., mit den Farfi- 
mile der Unterfhrift 8. D. L. auf ©. 184 
der „Sllufteirten Monatbefte für die gefamm: 
ten Sntereifen des Judentbums*; — ein Vor 
trät von Quzzatto ift auch beſonders als 
Lithographie erfhienen und wurde dann als 
Holzſchnitt in der in Peſth erfchienenen „Allge 
meinen illuftrirten Zeitung des Judentbums“ 
von Joſeph Bärmann reproducirt. 

dur Geſchichte und Genealogie der Familie 
Suyzatto. Die Lu zzatto find eine alte ifrae- 
litifche Familie, welche feit vier Jabrbunder- 
ten, alfo feit 1450, in Venedig eriftirt: benn 
der Rabbiner Venedigs, Simon Luzzatto 
[S. 183, Rr. 8), fchreibt in feiner Widmung 
des Sokrates, welche Schrift er im Jahre 
1651 dem Dogen und Genate von Benedig 
aueignet, „dab er unter diefem glüdlichen 
Himmelsſtrich und glorreihen Staate geboren 
fei, gleichwie feine Vorfahren ſchon durch zwei 
Jahrhunderte”. Neuerlicher Meberlieferung zu- 
folge ift der Urfpeung der Kamilie aus ber 
Lauſitz, welches Land in lateiniſcher Sprace 
Lusatia beißt. Demgemäß würbe man baber 
richtiger Aufato fehreiben; doch fchon im 
Jahre 1638 fchrieb fich ber obermähnte Si. 
mon: Luzzatto mit zwei 3 und zwei t, 
und dieſe Oribograpbie wird allgemein von 
der Familie befolgt, nur einige wenige fchrei: 
ben fih mit i: Quzaatti. Die Stadt Vene 
dig, vermuthlich der erfte Sik der Luzzatto. 
hatte burd; mebrere Jahrhunderte eine Syna⸗ 
goge, die Luzzatt Schule genannt, melde 
obne Zweifel von den alten Luzzatto'é 
in einem Haufe, das ihnen gehörte, gegründet 
wurde. Bon Venedig breitete fih die Kamilie 
immter meiter aus und es fiedelte fih ein 
Zmeig in San Daniel in Friaul, ein anderer 
in Rovigo, ein dritter und fo fort in Badua, 
Börz und in Trieft an, von wo fie in neue 
ker Zeit auch in anderen Städten bed Kaifer- 
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ftaates erfcheinen. Die Familie zählt unge- 
woöhnliche Gapacitäten auf pbilofopbifdem, 
pbilologifchem und jüdifc»tbeologiihen Gr 
biete; es find felbfiftänbige fcharffinnige Den» 
fer, die nach einer Seite reformirend in das 
Judentbum greifen, andererfeits den Wuſt 
und Staub entfernen, der ſich im Laufe fana- 
tifcher, von Glaubensdogmen befangener Zabr- 
hunderte un dasſelbe gelegt und deflen Bild 
theils getrübt, theild ganz verbüllt bat. Ein 
zelner, befonders hervorragender Sproßen 
biefer berübmten Judenfamilie fei im Folgen: 
den in Kürze gedadıt. Da aud die Juden 
ihren Adel baben, der nicht felten weit in die 
Jabrbunderte zurüdreiht, und bei benfelben 
ebenfalls ein Wappen üblich if, jo fei bier 
bemerkt, daß die Luzzatto drei Sterne, 
einen Halbmond, einen Hahn und eine Ser» 
ftenäbre im Wappen führen. 


1. Bemerhensmertye Mitglieder der Familie 


£uyzatto. I, Abraham, Gin Sohn des Sa— 
lomeon X, Salomon, ber in ber ‚reiten 
Hälfte ded 18. Jahrhunderts lebte, überfir- 
belte von San Daniel in Ariaul, wo ein 
Zweig der Luzzatto ſchon feit längerer Zeit 
blübte, nad Trieft. Von mebreren Rindern 
Salomon if Mbrabamı erwäbnent:-” 
mwertb, welder zum Gbriftentbume übertrct 
und in Padua unter dem Namen Badre Luigi 
Pabquali noch im Jabre 1847 lebte. Sa— 
muel David ®., der die Genealogie feiner 
Familie gefchrieben, meldet von ibm, daß er 
Verfaſſer mebrerer mwillenfcaftlicher Wert:* 
fei; welcher Art diefelben feien, welche Bil. 
fenichaften fie behandeln, gibt er nicht mäber 
an. Heramdgeber’fennt eines, daß unter den! 
Zitel: „Il progresso ed il secolo XIX* 
(Padova 1843, 80.) 2 Bände, erichienen ift. 
— 2, Benedict %., lebte im 17. Zabrhun- 
derte. Er fludirte im Jahre 1636 zu Babuo 
und ift ein Schüler des berübmten Rabti 
Leon da Modena. Benedict war im 
Zabre 1662 Prediger in Venedig und im 
Sabre 1669 zu Padua, wo er als Rabbiner 
fo ausgezeichnet wirkte, daß fein Name noch 
gegenwärtig unter ben übrigen mwoblverdienten 
Nabbinern von Padug an einigen Fefttagen in 
der Synagoge vorgelefen wird. — 3. Jacob 
ben Zfaaf L., lebte im 16. Johrbunderte und 
ift ber Derfaller des Wertes app ww. 
welches im Rabre 1580 bei Ambrofius Aro 
benius in Baiel gedrudt wurde. E6 enthält 
allegorifch-moraliihe Erläuterungen über bie 
dunkelften Agadoth im Talmud, zbeils von ibm 
ſelbſt, theils aus alten Schriftftellern, ine 
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neue Auflage dieſes Buches ericien zu 
Anıfterdam im Jahre 1709. Der Name des 
Verfaſſers it nur durch ben Titel, wobei das 
Wort app mit größeren Topen gebrudt ift, 
angezeigt Molftändig ausgedrudt ift er zu 
(Ende des Buches mit den Worten: „So 
ipricht der Gorrector, der Aebrenſammler nad 
den Schnittern, der aus den Winfeln (bes 
Beldes) und vom Vergeſſenen einfammelt und 
auflefet, der Geringſte unter den Schülern, 
Jacob, Sohn des Rabbi Jizchak aus dem 
Haufe der Luzati aus Zpbatb — bald möge 
ed erbaut werden”. Aus dem Titel Gor 
rector, den fib Jacob felbfi gibt, wollten 
@inige folgern, daß 2, gar nicht der Verfaſſer 
fei; aber Samuel David 2@. in jeinen 
„Biftorifhen und biograpbiihen Nachrichten 
über bie Familie Luzzatio“ in dem von Iſidor 
Buſch berausgegebenen „Kalender und Zabr 
buch der 3fraeliten auf das Schaltjabr (1848) 
5608” gibt ©. 99-102 intereffante und ſcharf ⸗ 
finnige Aufihlüffe über diefen Titel Gorrector, 
— 4. Iſeppo ®., lebte in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts und if ein Sohn Be 
netto 2,'8, ber fib von den Luzzatto der 
Erſte in Goͤrz miederlich. Benetto war 
Soldarbeiter, und wie Samuel David 2. 
von ibm berichtet, zugleich ein gelebrter Dann, 
der ſich mit matbematifchen Studien beichäf: 
tigte, eine talmudifche Blumenlefe fammelte 
und mebrere andere Arbeiten, die von jeiner 
Wirfenichaftlichfeit Zeugniß geben, in Hand⸗ 
ichrift binterlieb. — 3. Marco (Mordechai) 
®, (geb. im Jahre 1719, geft. zu Trieſt im 
Zabre 1799), lebte einige Jabre in Goͤrz, wo 
er im Jahre 17533 die Ueberſetzung des Wer: 
fe6: Fortaleza del Judaismo, aus dem Spa» 
nifchen des Abraham Gher aus Gorbova, 
unternabm, Später überfiedelte er nach Trieſt 
mo er mebrere Jahre Lebrer in dent Talmud⸗ 
Zora war, weldes in Folge eines Decretes 
des Kaifere Joſeph IL. nach dem von Hart- 
mann Weſſely entworfenen Plane gefliftet 
wurde, Eben birfer Marco ift ed auch, 
welcher den genealogiihen Stammbaum der 
Luzzatto aus Sarı Daniel zuſammenſtellte, 
auf deſſen Grundlage Samuel David feine 
Rachrichten über diefe Familie gearbeitet hat. 
Mebrere andere Arbeiten Marco L.'s, darın- 
ter eine Weberfegung in’s Stalienifche des 
Conciliador von Menasse ben Israel, ein 
bebräifch-italienifches Wörterbuch, eregetifche 
Noten zu einigen Werten und mebrere Ge— 
dichte find ungebrudt geblieben. — 6. Moſe 
Ehajim %. (geb. zu Pabua 1707, geft. im 
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gelobten Lande 1747). Samuel David £. 
nennt dieſen Mofe Chajim in feinen bio- 
arapbifch-literariihen Nachrichten über bie 
Luzzatto rinen außerorbentlihen Mann, in 
einer unglüdlichen Zeit geboren, da die Treff- 
lichkeit feines Geiſtes nicht gewürdigt werden 
fonnte, den Wiederberfteller des guten Ge— 
ihmades in den ichönen Wilfenfchaften der 
Gbräer und ben Grften, der das Wortfpiel 
verbannte, das zu jener Zeit febr beliebt war. 
Mofe Chafim fchrieb in Verſen und PBrofa 
fo, dag man es wörtlich in fremde Sprachen 
überiegen konnte. Raum 17 Jahre alt, gab 
er feinen —XR mob beraus, eine Abbanb- 
lung über Rbetorit, mit den techniſchen Aus» 
drüden auf Hebräiich, Latein und Italieniſch, 
und mit ben Beifpielen zum Theile aus der 
beiligen Schrift, zum Theile aus feiner eige 
nen Erfindung. Während Mofe Chajim 
von Anderen für einen Fanatiker, Schmärmer 
oder Betrüger gebalten wird, will Samuel 
David 2. in ihm das leuchtende und fruct: 
bare Genie eines Mannes erfennen, der fi 
zum Weformator des Mofticiömus erboben 
und fi vorgenommen babe, den zu feiner 
Zeit berrihenden Mofticismus in ein neues 
Spftem umzugeſtalten, das mit dee Vernunft 
und mit der Weligion übereinftimmend fei. 
Die Metbode aller früberen Reformen in 
Innern des Judenthums befolgend, melde 
war: nicht mit dem Alten zu fämpfen, ſon⸗ 
dern das Neue ald Beleuchtung des Alten 
darzuftellen, gab Mofe Chajim den an und 
für fib febr dunflen und unverftändlichen 
fabbaliftifchen Lehren eine gan neue Deutung, 
vermöge welcher man Kabbalift fein fann, 
obne dem gefunden Verſtand noch einer rich- 
tigen Metapbofit zu entfagen, und ohne 
Slaubensfäge zu befennen, von denen ber 
Bekennet ſelbſt kein Mares Verſtaͤndniß bat 
[Delitzsch (Franz), Vita M. Vitae Luzzatti 
(Lipsiae 1837, 8%). — Loft, Iſtraelitiſche 
Annalen, I. Zabrgang (1839), Nr. 4. — 
Kerem Ghbemed, 3. Bam, ©. 112-169, 
von Biufeppe Almanfi.) — 7. Salomon 
ben Mbrabam 2., lebte im 16. Jahrhunderte 
und ift befonder& verdient um bie Veröffent- 
lichung des berühmten Gommentare des 
Sforno (14900) zum Pentateuh, denn 
durh feine Bemühung erfchien derfelbe in 
Jahre 1567 zu Venedig im Drude. — 
8. Simon 2, Rabbiner zu Venedig, lebte 
im 17, Zabrbunderte und verband mut rabbi» 
nifhen Kenntniffen eine claſſiſche Selebriam- 
keit und tiefes Willen in Politik und Bbilo- 
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fopbie. Er ließ zuerſt in italieniſcher Sprache 
erfcheinen das Wert: „Socrate, ovvero dell' 
humano saper* (Venezia 1613, 40.), eine 
bald ernfte, halb wigige Abhandlung, in wel 
cher der Autor ed verfucht, zu beweiſen, wie 
ſchwach die menfchliche Vernunft fei, wenn 
fie ſich nit auf die göttliche Offenbarung 
fügt. Eine andere noch wichtigere Schrift 
Simon’ ift aber fein „Discorso eirca lo 
stato degl’ Hebrei e in particolar dimo- 
ranti nella citta di Venezia“ (Venezia 1638), 
welche eine Apologie der Juden ift, worin 
2. den Megierungen,, vornehmlich aber ber 
venetianifchen Republik, begreiflic zu machen 
fucht, wie Gerechtigkeit und Vortbeil es erbeir 
fhen, daß fie die Juden in ihren Staaten 
dulden und beibüsen. In der legten (der 18.) 
Betrachtung ıwerden ftatiftiiche Notigen über 
bie Juden vieler Länder mitgetbeilt. [Ralen- 
der unb Jahrbuch ber Afraeliten auf bas 
Schaltjabr (1848) 5608, Herausgegeben von 
Iſidor Buſch (Wien 1847, v. Schmid, 8®,) 
VI. Jabra. S. 105— 108, ] 


Lynker, Anna (Malerin in Graf). 
Zeitgenoffin. Diefe Künfllerin ift eine 
Schülerin des Directors Schirmer in 
Karlsruhe, ift aber über derem fonftige 
Lebensverhältniffe dem Herausgeber bie- 
ſes Lexikons nichts Mäheres befannt; fie 
lebt in rag, ſcheint auch, nach einigen von 
ihr ausgeftellten Zeichnungen zu fchließen, 
eine Reife in den Drient ausgeführt zu 
haben. In ben Monatsausftellungen bes 
öfterreichifchen Kunftvereins in Wien waren 
feit Bebruar 1860 mehrere ihrer Arbeiten zu 
fehen, u. 3. im Jahre 1860, im Februar: 
„Ansicht ans Graty*, eime colorirte Bleiſtiſt⸗ 
zeichnung, und „Das Ahone-Chal in Sa- 
vagen*, Bleiftiftzeihnung (je ein Blatt 
20 fl. öl. W.); — im Jahre 1863, im 
Mai: „Motiv bei Wilden nächst Graty“, Del. 
bild (180 fl.); — im September: „Ein 
trüber Merbsttag* (200 fl.) — und im Jahre 
1865, im Mai: mehrere Studien, wahr- 
ſcheinlich auf einer Reife in den Orient an 
Drt und Stelle aufgenommen, als: „Bat 
der Bajerid-Moscher in Canstantinopel“; — 
„Ansicht von Konstantinopel, von Einb gest- 


ben"; — „Würkischer Friedhof Einb bei Con- 
stantinopel"; — „Ishibukli, ein Raffeeplätucher 
am Hosporus“; — „Der Bosporus gegen ds; 
schwarze Meer; — „Platanen des Gottfrie 
von Bonillon am Bosporus*, Die legtgenann- 
ten 6 Blätter ſämmtlich Rohlenzeichnun- 
gen (& 50 fl.). 


Kataloge der Monatsausftellungen des öfter 
reichifchen Kunftvereins in Wien, im 3. 1860, 
Februat Ar. 62 u. 63; 1863, Mai Wr, 35, 
September Nr. 26; 1865, Jänner Wr. 46, 
Mai Nr. 44, 45, 48, 54 u. 35. — Ein Miko— 
laus Ebriftopb Lyncker (geb. zu Marpuro 
2, April 1643, geft. zu Wien 28, Mai 17%6) 
bat für das fürftlich Eiſenach'ſche Haus meb- 
rere diplomatifhe Sendungen mit Geſchick 
ausgeführt, im Jahre 1680 als Brofeflor der 
Rechte zu Jena gewirkt und wurbe von Kaifer 
Leopold L. als er im Kabre 1688 für ſeinen 
und den weimar'ſchen Hof in Lebenangelegen- 
beiten nach Wien kant, in den Udelſtand er 
hoben. Im Sabre 1700 verlieh ibm Der Kar 
fer die Areiberenwürde und berief ihn ein 
paar Zabre ipäter als kaiſerlichen Reichsbof 
ratb nach Wien, welde Würde er viele Zabre 
bekleidete, bis er im hoben Greiſenaltet von 
81 Zabren ftarb. 2. war ein ungemein frucr 
barer juridifcher Schriftiteler und nob ir 
feinem Zodesjabre erfhien in Wien ſein 
Wert: Novellarum Justiniani exegesis me- 
thodica“ (Vindobonae 1726, Kraus, Foel.j, 
wovon eine zweite Ausgabe ebenda im Jabır 
1751 berausfamı. Cine Schrift betitelt: „Mo- 
nita quibus Sam. Strykius in suo traclatu 
de actionibus forensibus investigandisa et 
eligendis 5000 errorum convieitur*, bat er 
unter dem Pſeudonym Carolus Sylbindus 
Nieaneus berandgegeben. Seine zablreichen 
Schriften führt Jöcher's „Selebrten Beriton* 
freilich ohne bibliograpbifcdye Genauigkeit auf, 
woran übrigens, ba fie mteift veraltet fin, 
wenig gelegen ift. Schlieblich fei bier bemerkt. 
dab im Jahre 1696 zu Jena eine 16 Duart- 
bogen ſtarke Schrift erichienen ift, welde 
den Titel führt: „Seripta quae Iyucke- 
rianum nomen praeferunt, vel ad istud 
pertinent, edita plurimum et adhue er 
MSCC. edenda*. [Jöher (Chtiſtian Gott⸗ 
tieb), Allgemeines Gelebrten Lexikon u. f. w. 
(Reipzig 1750, Gleditſch, 4.) Band II, 
Sp. 2624, — Allgemeines biftoriiches 
Lexikon (Leipzig 1730, Thom, Rritichens 
Grben, Fol.) Erfte Fortfegung, ©. 834.) 
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Maager, Zoieph Karl (Mitglied 
des öflerreichifchen verftärkten Reichs— 
rates im Jahre 1860, geb. zu Krom 
ftadt in Siebenbürgen 15. März 1813). 
Sein Bater war Kaufmann in Kron- 
ftadt. Nachdem der Sohn feine geiftige 
Ausbildung am Dbergpmnafium zu 
Kronftabt erlangt, trat er in das Han- 
belsgeihäft feines Vaters ein und ging 
foäter — 19 Zahre alt — um fidh in 
feinem Berufe weiter auszubilden, nad) 
Wien. Als im Jahre 1834 fein Vater 
geftorben, übernahm er deſſen Geſchäft 
und führte es, Unfangs in Gemeinfchaft 
mit feinem Bruber Friedrich, fpäter 
allein bis zum Jahre 1857 fort. Im 
Fahre 1846 in ben Gemeinberath von 
Kronftabt gewählt, brachte er, mitunter 
auch in ber Tagespreffe, manche Ge— 
brechen und Angelegenheiten der Gom- 
mune ohne Rüdficht und mit $reimuth 
zur Sprache und erntete dafür vielfache 
. Anfeindung und bitteren Haß, was ihn 
jedoch nicht irre machte, dem betretenen 
Pfad zur Förderung bes Gemeinwefens, fo 
weit es in ben Kräften des Ginzelnen 
liegt, weiter zu wandeln. Die Thatfraft 
und Enticiedenheit, mit der er im Jahre 
1848 auftrat, richtete die allgemeine 
Aufmerffamfeit noch mehr auf ihn. Er 
beantragte damals zum Scupe gegen 
das Proletariat die Errichtung einer 
Bürgermehr und ftellte ſich felbft mit 
einem Breunde an die Spike eines aus 
400 jungen 2euten, ber Blüthe der 
Kronftädter Jugend, gebildeten Gorps. 


Nachdem die Nationalvertretung in Her- 
mannſtadt verftärft und M. in diefelbe 
gewählt worden, trat er troß vielfacher 
Berdächtigungen mannhaft für bie 
Rechte der ſächſiſchen Nation ein. Yus- 
gezeichnet und denkwürdig ift fein Ver- 
halten zur Zeit, als bie Schrecken ber 
Revolution auch an bie Grenze des 
Kronftädter Kreifes gebrungen waren. 
Um feiner Ueberzeugung nicht untreu zu 
werben, wanderte M. das erjte Mal im 
firengiten Zanuarfroft mit Werb und 
Kind übers Gebirge in die Walachei 
und blieb dort bis zur erften Belegung 
Kronfiabts durch den ruffifhen General 
Engelhardt. Aber nod einmal wen- 
dete ſich das Blatt, als am 19. März 
1849 Bem in Kronftabt einrückte. Da- 
mals, während alles floh, blieb M, in 
Kronftadt, der Dinge, wie fie kommen 
mochten, gemärtig. Im biefen Tagen, 
in den gefährlichſten Momenten, war er 
es, der fich entweder allein, unaufgefor- 
dert und mit Hintanfegung der eigenen 
Sicherheit, gegen jede Willkür ftemmte, 
oder als Führer der Deputationen ber 
Bürger vor dem gefürchteten Gfänpi 
[Bd. IH, S. 42] und anderen Gemalt- 
habern in Kronftabt, ja fogar als An- 
fläger diefer in Gegenwart ber Unge- 
klagten, felbft vor bem General Bem, 
eine, auch von feinen politifchen Gegnern 
anerkannte Gnergie, Kühnheit und Gei- 
ftesgegenmwart entwickelte. Als in Klan- 
fenburg das Leben feines Breundes, bes 
Pfarrers Roth in Gefahr ſchwebte, 
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eilte Maager nah Debreczin und 
ſprach vor den Gemalthabern in fo 
fühnen unb männlichen Worten, daß er 
ernftlich gewarnt wurde, fich nicht felbft 
um den Kopf zu reben. Im Juni 1849 
flatterte wieder bas Banner Defterreichs 
auf dem Kronftäbter Bergſchloſſe. Es 
kehrten allmälig die Flüchtigen mwieber 
heim und murben tapfer, und nun wurbe 
auch Maagers Berhalten verbäctigt 
und entftellt. Zange Zeit lieb fih M. nicht 
irren, feßte wie bisher feine Thätigfeit 
im Gemeinderathe fort. -Als aber bie 
Shicanen und Unbilden noch immer nicht 
nachließen, trat er, dieſes Treibens fatt, 
aus der Gommunität. Die Regierung, 
welche richtiger gefehen, ehrte bie Ber- 
bienfte bes Ratrioten damals durch Ber- 
leihung des goldenen Verdienſtkreuzes. 
Als die Hanbeldfammern in Defterreich 
errichtet worden waren, wurde M. zum 
Präfidenten der in Kronſtadt beftehenben 
gewählt und ging bei jeder Neuwahl 
immer mieber einftimmig als Präfident 
hervor. Durch ihn wurde die Kronftäbter 
Handelskammer eine ber thätigften in ber 
Monarbie. Sein Gelhäft als Kauf 
mann hatte er aufgegeben, als er im 
Jahre 1857 zum Director der Fron- 
fiäbter Filiale der Grebitanflalt ernannt 
mworben, melde Stelle er aber fpäter 
auch mieber niedergelegt hatte. Die 
nun blühende großartige Kronftäbter 
Eifenbergmerfsunternehmung verdankt 
ihm, der fie troß zahllofer Schwierig. 
keiten in's Werk fepte, ihre Begrün- 
dung und ihr Gebeihen. Auch für 
die Siebenbürger Gifenbahnfrage, in 
ber er eine Lebensfrage feines Va— 
terlandes fieht, kämpfte er mit uner- 
müblicyem Gifer, Als Angehöriger ber 
evangelifchen Kirche trat er kräftig für 
beren Rechte ein, in ber SKronftäbter 
Kirchengemeinde felbft befleidete er bas 
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Amt des erſten Kirchenmeiſters und hat 
als ſolchet die Verwaltung aller Kirchen- 
und Schulfonde unter fib. Durh ein 
ſolches Vorleben voll Thatkraft und 
zweckmäßiger Schaffensluſt erklärt es 
ſich wohl von ſelbſt, daß, als mit kaiſ. 
Patente vom 5. März 1860 eine Verftär- 
kung des Reichsrathes Durch außerorbent- 
lie Meichsräthe angeorbnet murbe, 
unter der Zahl ber neuen Räthe ber 
Krone auch Maager fi) befand. Auf 
biefem Poſten nun hatte M. reichlich 
Gelegenheit, in den michtigften, bie 
Monarchie betreffenden ragen mitzu- 
ſprechen und bie Yufmerffamfeit ber 
Regierung auf mannigfache Uebelftände 
und Bebürfniffe binzufenten. &r bat, 
wie einer feiner Biographen fchreibt: 
„die beiden Säulen bes ſtaatlichen Kort- 
fchrittes, kirchliche unb politifche 
Breiheit, erfaßt und fie mit eblem 
Selbftbemußtfein, mit männlicher Kraft 
und geiftesfrifcher Rede aufgerichtet*. 
An der Rebe, welche er in der Sitzung 
vom 10. September 1860 gehalten, gab 
er ben Befchwerben feiner (der evangeli- 
fhen) Kirche Ausdrud und nahbem er 
alle Buncte lichtvoll erörtert, begrünbete 
er in fablichfter Weile die Nothwendig 
keit, dab die vollftändige Gleichberechti- 
gung aller chriftlihen Gonfelfionen als 
Staatsgrundgefeg erflärt und zur Wahr- 
heit gemacht werbe. Maager hatte mit 
biefem Antrage nicht geringe Noth, da 
im ganzen Reichsrathe außer ihm nur 
noch ein ®Proteftant ſaß, ber Brünner 
Induftrielle Philipp Schöler, Whein- 
preuße von Geburt. In vielen Ubreffen 
wurde ihm Dank und Anerfennung aus 
geiprohen unb von ber Sanzel bes 
evangelifchen Botteshaufes in Wien ber 
Ruhm feiner mannhaften und befennt- 
nißtreuen Seele verfündigt. Und mie 
auf kirchlichem fo au auf ftaatlichem 
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Gebiete hat Manager fih unummunben 
für das erflärt, was Noth that und 
allein helfen kann. Während felbft feine 
Meinungsgenofien nur mit Vorſicht bie 
Gonftitutionsfrage des Großftaates be- 
rührten, er fprach fühn das große Wort 
„Reibsverfaffung“ aus und ver- 
theibigte feine Anficht in der Sigung vom 
24. September in einer prunf. und 
phrafenlofen, aber verftändigen, über- 
zeugenben, logifch georbneten Rede, wo- 
mit er fich in die Herzen aller Deutfchen 
in Defterreich ohne Unterfchieb der Gon- 
feffion hinein gefprodyen hat und der 
Volksthümlichſte nicht mur unter ben 
Reichsräthen, Sondern überhaupt unter 
den öffentlichen Gharafteren Deutfchöfter- 
reich geworden. Wo er in Wien fich 
fehen ließ, wurden ihm Hulbigungen ge- 
bracht ; die Preſſe hat feinen Namen ge- 
feiert und in vielen Zufchriften wurde 
ihm Dank und Hochachtung ausgelpro- 
chen. In allen Auslagen ber Kunft- und 
Buchhandlungen hingen Maager-Por- 
 träts, die Mode bemächtigte ſich feines 
Namens, es gab Maager-Hüte, Man- 
gerAnzüge und zu einem Ehrengefchent 
für den Mann des Tages war ber er- 
hebliche Betrag von mehr denn 13,000 
Bulden gefpendet worben. Bei feiner 
Rückkeht in die Heimat glich der Em- 
pfang, den ihm feine Vaterſtadt Kron- 
Habt (am 15. October) bereitete, einem 
Triumphzuge. Geiftlichfeit, Stabtrath, 
Schul- und Ortsvorftände erwarteten 
ihn; als er fam, empfing ihn Gloden- 
geläute und ber Geſang des DVolfslie- 
des: „Siebenbürgen, Land des Segens, 
Land ber Rülle und der Kraft“. In der 
Gemeinde Beiden harrte fein ein mit Blu- 
men befrängter Wagen, an ben ſechs ftatt- 
liche Roffe vorgefpannt waren. Gr aber, 
von folchem Gmpfange tief bewegt, entgeg- 
nete ben ihn Grmwartenden bie einfachen 
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Worte: „Ach habe nichts als meine 
Schuldigkeit gethan“. Seit ber Zeit 
lebt M. in feinem Baterlande. In ben 
legten Jahren wurbe fein Name nur 
einmal noch, anläßlich eines Winanz- 
projectes genannt, welches er ber Megie- 
rung entweder vorgelegt oder vorzulegen 
die Abficht hatte. Auch find von ihm 
in ben Jahren 1863 und 1864 zwei Blug- 
fchriften unter dem Titel: „Offenes Schrei- 
ben an den hohen Reichstath“ (Wien 1863, 
80.) und „Sweites offenes Schreiben an den 
hohen Reichsrath im Angelegenheit der Sirben- 
bürger Eisenbapn* (ebd. 1864) durch den 
Drud veröffentlicht worden. 


Evangeliſcher Volkskalender, heraus. 
gegeben von Theodor Nik (Wien, bei Tend— 
fer u. Gomp,, 8%) Jabra. 1861 [enthält im 
Anhange Managers Biographie und als 
Titelbild deſſen Bildniß). — Bobemia 
Brager Blatt, 40.) 1860, Nr, 270, ©. 1097: 
„Maager’s Biograpdie". — Ömundner 
Wochenblatt, X. Jahre. (1860), Ar. 48 
u. 49: „Reihsratb Manager". — Sieben 
bürger Quartalſchrift, XXII. Heft, 
S. 711 u. f.: Rede, welche M. am 24. Sep 
tember 1860 im verftärften Reichsratbe ge— 
balten; ebd. ©. 718: „Gorreiponden; aus 
Schaͤbburg“ [Beichreibung des ihm zu Gbren 
von der Schäßburger Bürgerfchaft gegebenen 
Feſtes]), — XXIII. Heft, ©. 749: „Maager’s 
politifche Thätigkeit”; ebd. S. 751: „Het zu 
Ehren Maager's bei feiner Ankunft in Kron— 
ftadt"; ebd. 5. 756: „Maagerfeft in Reps“ — 
Govangelifhes Wochenblatt (Wien, 
49,) 1860, Nr, 44, ©, 712: „Reichöratb Maa- 
ger". — Tagespoft (Grager polit. Blatt) 
1862, Nr. 12: „Stkisgen aus dem Parla— 
mente. VIII." — Die Glode, berausg 
von Payne (Leipzig, 4%.) 1860, Nr. 96: 
„Karl Maager”. — Vreife (Wiener polit. 
Blatt) 1860, Nr. 246 ; 1861, Mr. 285 Übendbl., 
Nr. 329; 186%, Nr. 184 u. 361 [Meinere, Maar 
ger betreffende Notizen). — Ber-Diner 
Zeitung 1861, Nr, 285. — Herman 
ftäpter Zeitung 1864, Nr. 311: „Dem 
Herrn Johannes zum Spivefterabend". — 
Kronftädter Zeitung 186, © 739: 
„Salztörner". — Vaterland (Wiener po- 
titiiches Blatt) 1860, Nr. 3. — Schle— 
fifher Anzeiger 1861, Beilage Wr. 9: 
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„Ein Dank aus Schlefien an Karl Maager” 
[Sediht]. — Berbandlungen bes öfter 
reichifchen verftärkten Reichsratbes 1860, Na 
den ftenograpbifhen Berichten (Wien 1860, 
Friedrich Manz, 8°) Bd. I, ©. 29 [Erklärung 
über feine Stellung im Reichtratbe]); & 147, 
170 u. 183 [Rede über die Stellung der Pro- 
teftanten und insbelondere in Siebenbürgen] ; 
©. 191 [über die Eubvention für das Bis- 
tbum Gbur); ©. 20% [über Milttärpenfio 
nen); ©. 209 u. 213 [über Militärbilvungs» 
Anftalten und Verwendung des Militärd zu 
öffentlichen Arbeiten]; &. 224 und Bb. II, S. 10 
[über die Breffe]; ©. 233 [über die Koften der 
Wiener Zeitung); S 250 [über Sammlung 
ftatiftifcher Daten]; ©. 345 [über die Urbarial» 
gerichte); ©. 363 [über Wirdererrichtung des 
Handels miniſteriums]; S,473 [über das Gon 
cordat); S. 509 [über die Kopffteuer in Sie 
benbürgen]; ©. 583 [über Zölle]; & 391 u. 
595 [über Sontumazanftalten]; © 613 [über 
das Salzgefälle]; S. 715 und Bo. II, S. 295 
[über die Notbiwendigkeit einer Reichsverfaf: 
fung]; ©. 757 [über den Bau einer Gifen- 
babn in Siebenbürgen]; — ®b. II, S 122 
[über die Organifation des Reiches); S. 389 
[kurze Lebensſtizze). — Porträte. 1) In Theo» 
dor Rip’ Evangeliſchem Volkskalender. Jabr- 
gang 1861; — 2) in der Ölode 1860, Ar. 76; 
— 3) von Kaiſer (in Wien) litbograpbirt 
[iprebend ähnlich). 


Mabil, Beter Alois (S hriftfteller, 
geb. zu Baris 31. Auguſt 1752, gef. 
zu Badua 8. März; 1836). Stanımt 
von franzöfifcher Bamilie und ſchrieb ſich 
eigentlih Mabille, Peter Alois, um 
fich zu entfranzdfiren, begann, ber Erſte, 
Mabil fib zu fehreiben. Sein Vater 
war nad Italien überfiedelt. In Mon- 
tagnana beſuchte Peter Alois bie 
Schulen. Dann hörte er an der Hoc- 
fhule zu Padua die Rechtsſtudien und 
erlangte alba auch bie juridifche Doctor- 
würde. Nun begab er fid) nadı Venedig, 
wo er bei einem berühmten Abpocaten 
in bie Praxis trat. Jedoch mochte er 
dieſem Geſchäfte wenig Geſchmack abge- 
winnen, um fo fleißiger beſuchte er liteta⸗ 
riſche Vereine, wo er ſich durch häufige 
Vorträge eine Leichtigkeit und Eleganz 
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des Ausdrucks aneignete, durch welche 
er auch ſpäter glänzte. Im Jahre 1792 
kehrte er nah Pabua zurück. Als die 
Revolution ausbrab, mählte ihn bie 
Stadt zum Mitgliede des Municipiums, 
bald’ darauf fam er zur Gentrafregierung 
und arbeitete die Reform ber Univerfität 
aus. Die ihm 1797 angebotene Lebr- 
fanzel ber claifiihen Literatur fchlug er 
jedoch aus und bracte für Diefelbe 
ben berühmten Gejarotti [Bd. II, 
S. 327] in Antrag. ber fie auch er- 
hielt. Nab dem Rrieden von Gampo 
Formio zog er fih für einige Zeit 
ins Brivatleben zurück und arbeitete 
an einer Ueberſetzung bes Livius. Im 
Jahre 1801 trat er von Neuem in's 
öffentliche Leben, und zwar als Vertreter 
ber Handelstammer von Verona in ber 
Gonfulta von &yon, worauf er General. 
Secretär ber Verwaltung für das Depar- 
tement ber Gtich wurbe. Im Jahre 1805 
wohnte er in der Eigenfchaft eines Wäh- 
ler in Mailand der Krönung Napo- 
leon's zum Könige von Stalien bei. 
Bon dort ging er nad Paris und be- 
freundete ſich während eines längeren Auf- 
enthaltes dafelbft mit Garbinal Maurn. 
Im Jahre 1806 zum Profeflor der Be- 
tebfamfeit an ber Univerfität zu Babua 
ernannt, erhielt er im Fahre 1809 eine 
Lehrkanzel bes Öffentlichen Rechts, Die 
eigens für ihm gefchaffen wurde, aber 
noch zu Ende besjelben Jahres wurde er 
Archivar bes italienifchen Senates. Durch 
die politifchen Ereigniffe des Jahres 181& 
verlor M. feine Stelle, aber nur für 
einige Zeit, denn [bon im December 
1815 ernannte ihn bie öfterreichifche Me- 
gierung zum Profeffor der Beredſamkeit 
in Bodbua und im Zahre 1819 übernahm 
er proviforifc bie Yehrkanzel des Ratur- 
rechtes. Im Jahre 1825 — damals be- 
reits 72 Jahre alt — trat er alters- 
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halber in ben Ruheftanb, ben er noch 
11 Zahre genoß. Diefe legte Zeit feines 
Lebens brachte er ſtets mit literarischen 
Arbeiten befchäftigt zu Noventa, einer 
nahe bei Padug gelegenen Drtfchaft zu, 
wo er im Greifenalter von 84 Jahren 
ftarb. Mabil war vielfacdy literarifch 
thätig und feine umfaflenden Kenntniffe 
geftatteten e6 ihm auf mehreren Gebieten 
der Wiſſenſchaft fchriftftellerifch zu wirken. 
Seine Schriften find in chronologifcher 
Folge: „Istruzione ai coltivatori della 
canapa nazionale“ (Padova 1785, 8°.); 
— „Piano di direzione, disciplina ed 
eeonomia delle pubbliche seuole elemen- 
tarı di Padova“ (ebd. 1797, 80.); — 
„Zeoria dell’ arte de’ Giardini“ (Bas- 
sano 1801, 8%); — „Dell’emulazione 
e dell’ influenza della Poesia swi co- 
stumi delle Nazioni“ (Brescia 18U4, 
80.) ; „Dell' uffieio de’ Letterati 
nelle grandi politiche mutazioni“ (Pa- 
dova 1806, gr. Fol.); — „Della grati- 
tudine de’letterati verso i Governi 
benefattori* (ebb. 1807, in 4°. u. in 
Fol.), eine franzöfifche Heberfegung von 
Lafolie erſchien im folgenden Jahre zu 
Brescia; — „Lettere Stelliniane“, 2Bbe. 
(Milano 1811 et Padova 1832, 8°.), 
in diefer Schrift faßt M. die Vorträge 
über die Philofophie zufammen, melcye 
Stellini zu Padua gehalten; 
„Orazione inaugurale* (Padova 1815, 
40.), mit biefer Rebe eröffnete Mabil 
feine Vorträge, als er von ber kaiſerl. 
Öfterreichifchen Regierung zum Brofeffor 
der Berebfamkfeit ernannt worden war; 
— „Dell’utilita delle amene lettere 
nella solitudine* (ebd. 1816, 40.); — 
„Alla defunta Maria Ludovica imp. 
e regina, solenni esequie celebrate dall’ 
universita di Padova“ (ebd. 1816, 40., 
mit K.); — „Inche puö peccare l’ arte 
del dire“ (ebb. 1817, 8%); — „Memo- 
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riette ai miei figli* (Noventa 1827, 
80%); — „Primo sperimento di una 
nuora traduzione della Storia naturale 
di Plinio“ (Padova 1833, 80.). Außer 
dem überfegte er ben Titus Livius, mo- 
von 1800 der erfie Band erſchien, im 
Jahre 1818 aber das ganze Werk, wo- 
von im Jahre 1833 zu Turin eine neue 
Auflage herausfam, vollendet war. Die 
Nachricht der Zeitfehrift „Figaro*, dab 
Mabil diefer Ueberfegung die Supple- 
mente von Freinsheimius beigegeben 
und eine zweite der Zeiticrift Gondo- 
liere, daß biefe Ueberfegung des Livius 
unvollendet geblieben und nur bie zur 
Hälfte gediehen fei, find beide untichtig. 
Ferner überfegteM. die Werfe Gicero's, 
welche unter dem Titel: „Lettere di M. 
T. Oieerone col testo a fronte“, 13tomi 
(Padova 1821,8°.) erfehienen find. Biele 
Beinere, darunter poetiſche Urbeiten, ver- 
öffentlichte M. zu feſtlichen Gelegenheiten, 
dann in Zeitfchriften, u. a. in bem in 
Mailand erſchienenen Poligrafo die drei 
Vorträge: „La fatica e il piacere“, — 
„La somiglianza e la societä“, —- „La 
paritä nel matrimonio*, melde dann 
noch oft wiedergedructt wurden, anderes 
in den von den Akademien, beren Mitglied 
er war, herausgegebenen Dentfchriften 
und Abhandlungen, u. a. feine „Mezzi 
di diffondere tra i villiei le migliori 
istruzioni agrarie“ imGiornale d'Italia 
Serie II., tomo IIL.; — „Pensieri su- 
gli usi delle nazioni in genere“ in ben 
Memorie dell’ Accademia di Padova 
1809. Vieles hat Mabil ungedrudt in 
Handſchrift hinterlaffen, darunter zwei 
für die Gefchichte der denkwürdigen Zeit 
in der er gelebt und als Beiträge zur 
Sprachforſchung und Literargefchichte er- 
heblihe Sammlungen, bie eine: „Mabil- 
liana“, 2 ®be. in Kolio, und die andere 
„Varia Selva“, 6 Bbe. in Bolio, dann 
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mehrere italienifde Ueberfegungen latei- 
nifcher und griedhifcher Slaffiker, darunter 
das Leben bes Agricola, ber Traum 
bes Scipio, bie Oden des Horaz 
u. m. a. Wie bemerkt, war M. Mit. 
glied mehrerer gelehrten Akademien feines 
Baterlandes. Cine Selbitbiograpbhie, bie 
fi) unter feinen Papieren vorgefunden, 
hat fein Biograph T. A. Gatullo, deffen 
Angaben aud in vorftehender Lebensſkizze 
gefolgt ward, gewiffenhaft benützt. 
Tipalda (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ Contemporanei ecc. eco. 
(Venezia 1836, tipogr. di Alvisopoli, gr. 89.) 
Tomo III, p. 17—30: „Biografia* di T. A. 
Catullo. — Dandolo (Girolamo}, La Ca- 
dula della Repubblica di Venezia ed i suoi 
ultimi einquant’ anni. Studii storiei (Ve- 
nezia 1555, Naratovich,, 8%) Appenudice, 
p. 134, — Nouvelle Blographie genf- 
rale ... publi6e par MM. Firmin Didot 
fröres, sous la direetion de M. le Dr. Hoe- 
fer (Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXII, 
p- 435. (Mabil’s Todesdatum ; 26. Februar 
1836, it unrichtig; an diefem Tage erlitt 
M. den Schlaganfall, welchem aber erft am 
8 Mär; d. 3. der Tod folgte] — Bio- 
graphie nouvelle des Contemporains 
(Paris 1821 et s., Ala librairie histor., 8°.) 
Tome XII, p. 198. 


Macan, Jacob Raphael (theologi- 
jher Schriftfteller, geb. zu Radnie 
25. October 1793, geft. zu SIabce 
26. Auguft 1849). Beſuchte zu Pilfen 
bie unteren Schulen des Gymnaſiums 
(1808—1813) und die philofophifchen 
Zahrgänge (1814 u. 1815), begab ſich 
dann, um die Theologie zu ftudiren, nad 
Prag, wo er nach beendeten theologifchen 
Studien im Zahre 1819 bie h. Weihen 
empfing und fofort in Die Seelforge ein- 
trat. Zuerft wurde er Gapları zu Miro- 
Sow, wo bamals ber in ber Cechifchen 
Literatur befannte Adalbert Nejebly 
als Pfarrer fich befand. Acht Jahre war 
M. auf diefem Poften thätig, verfah bas 
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Predigtamt, war Katechet in ber Volks. 
ſchule und beſchäftigte fich in den Mube- 
ſtunden, die ihm ſein Beruf ließ, viel 
mit der theologiſchen und pädagogiſchen 
Literatur, Im Jahre 1827 kam er als 
Localift nad) Rofinow im Rakonitzet 
Kreife, wo er bis zum März 1829 blieb, 
worauf er an Stelle des zum Wector 
bei St. Georg in Prag berufenen 
3. Krbec [Bb. XII, S. 170] Pfarrer 
zu Slabce wurde und diefes Pfarramt 
bis zu feinem im Wlter von 56 Zahren 
erfolgten Tode verfah. M. war ein wil- 
jenfchaftlich gebildeter Theolog, der ſich 
befonbers zur Zeit der Cholera im ben 
Jahren 1830 unb 1836 durch Uner— 
ſchrockenheit, Umfiht und raftlofe Tha- 
tigkeit hervorgethan und in Folge feiner 
im priefterlihen Amte erworbenen Ber- 
dienfte mit dem Titel eines Dechants 
ausgezeichnet wurde. Seine theologiſchen 
zunächft im Hinblide auf die praftifchen 
Bebürfniffe bes Weltpriefters herausge- 
gebenen Schriften find in chronologiſchet 
Bolge: „Pfüemne vedery, neboli peknd 
pravdive pribdhy*, db. i. Angenehme 
Abende ober ſchöne wahrhafte Begeben- 
heiten (Prag 1823, Vetterl, 120); — 
„Jezid Kristus v dvanäcteru nedelnich 
kazäni za pflklad enosti vystaveny“, 
db. i. Zefus Chriſtus in vierzehn Sonn- 
tagspredigten als Beifpiel ber Tugend 
aufgeftellt (ebd. 1827, 80.) , — „Manuale 
ministri Dei infirmos ac moribundos 
visitantis“ (ebd. 1838), Diefe Schrift gab 
M. anonym heraus; — „Aukonet pobof- 
nosti, kterjch horliv: oteovd düchorni ı 
ndboänd verfiel v chrämu ı pri slusbach 
Bo£ich jako& i doma s prospdchem uälvatı 
mohou*, d. i. Handbuch der Anbadt, 
deſſen fich geiftliche Väter und andächtige 
Släubige in ber Kirche umb bei gottes- 
bienfilihen Verrichtungen wie auch ju 
Haufe mit Nugen bebienen können (Prag 
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1840, 80.), dieſes Andachtsbuch hat ſich 
als fo praktiſch bewährt und iſt fo geſucht, 
daß bis zum Jahre 1862 nicht weniger 
denn 7 Auflagen, von denen nur die 
zweite, 1843 erſchienene, verändert und 
vermehrt ift, ausgegeben wurden; — 
„Utrpeni vtälendho syna Boälho Jeitse 
Krista a nejblahoslavendjät rodidky jeho 
Marie pany, v postnich käzanich wyo- 
brazeno*, d.i. Leiden bes neugebornen 
Sohnes Gottes Jeſus Chriftus und fei- 
ner allerfeligften Mutter Maria in Baften- 
prebigten dargeftellt (ebd. 1848, 80.); — 
„ Vybor pfikladü na veikerd uden? ka- 
tolickdho näbosenstvi*, d. i. Auswahl 
von Beifpielen für alle Lehren der fatho- 
liſchen Religion (ebd. 1847, 2. Auflage 
1852, 8°). Gin von ihm im Jahre 
1834 verfaßtes lateinifches Andachtsbuch: 
„Exereitia spiritualia quotidiana in 
usum sacrorum Christi et Ecclesiae 
ministrorum*, welches bei ben Medi, 
tariften in Wien erfcheinen follte, ift un- 
gebrudt geblieben. Weberbieß war er in 
früheren Jahren, als Caplan, Mitarbei- 
ter an mehreren dechifchen Journalen u.a. 
am „Pfitel mlädee“, d.i. Der Jugend- 
freund, „Vörny Raditel“, b.i. Der 
wahre Rathgeber und „Cechoslavan, 
d. i. Der Cechoflave und von 1838 bis 
1849 am „Casopis pro katol. Dücho- 
venstvo*, d. i. Zeitfchrift für die fatho- 
liſche Beiftlichkeit. 


Macan wird ausgefprodben wie Mayan, — 
Jungmann (Josef), Historie literatury leske, 
d. i. Gefchichte der boͤbhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwndd, 4%.) Zweite, von W. W. To 
met beforgte Ausgabe, S. 309, Nr. 2138; 
©. 465, Nr. 1812; 5. 500, Ar. 199; ©. 315, 
Rr. 2275; ©. 521, Nr 2444, ©. 59, — 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfations-Rerifon, 
Redigirt von Dr. Franz Ladisl. Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, Xer. 3%.) Bo. V, 
S. 3. — Doucha (Frantiäek), Knihopisny 
slovnfk &esko-slovenskf, d. i. Cechifch-flar 
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viſches Buͤchet ⸗ Lexikon (Prag 1863, 3. 2. Ko 
ber, 4°.) ©, 130, 


Macchi, Lorenz (Maler, geb. in der 
Lombardie um bas Zahr 1804). Gr 
erhielt feine Ausbildung in der Maler- 
funft, für die er in früher Jugend ein 
ausgefprodyenes Talent befundete, an ber 
Akademie ber Künfte zu Mailand. Er malt 
Landfchaften und Architecturſtücke. Eine 
„Ansicht des Domes von Mailand“, welche in 
der Austellung des Jahres 1826 zu fehen 
war, erregte zuerft die Aufmerkſamkeit der 
Kenner. Im folgenden Jahre waren fünf 
Kleinere Landſchaftsbilder [prechende Belege 
feines fortfchreitenden Zalentes. Das von 
Dr. Schorn rebigirte Kunſtblatt mwid- 
met Macchi's Arbeiten zu wiederholten 
Malen Aufmerkſamkeit. Der Künftler, 
in feinen Arbeiten mit dem berühmten 
Migliara mwetteifernd, erinnert im fei- 
nen erften Werfen an die Manier der 
Fächer und Porzellanmalerei, in ber 
Bolge leiftete er das Borzüglichfte mit 
feinen perfpectivifchen Anfichten nach ber 
Natur. Er lebte und arbeitete zu Mai. 
land. 

Nagler (G. fl. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
let · Lexikon (Münden 1838, Fleiſchmann, 8°.) 
2. VIII, ©. 157, Ein Maurus 
Macchi (geb. im Jahre 1815) mar unter 
der kaiſ. öfterreichifchen Regierung Profeſſor 
der Rhetorif zu Mailand. Sein politifches 
Verbalten batte feine Entlaffung vom Lebe. 
amte zur Kolge. Gr verlegte ſich nun auf die 
Sournaliftif, redigirte die Journale „Politec- 
nico®, „Spettatore industriale*, wurde Mit- 
olied mebrerer Vereine, flob aber zulegt, um 
den Berfolgungen der Polizei zu entgeben, 
nach Piemont, wo er mit Brofferio ben 
„Messaggiere torinese* berausgab. Im Jabre 
1848 kehrte er nach Mailand zurüd und trat 
mit Entfchiedenbeit gegen die Bartei Bio 
berti’s auf. Im folgenden Jahre it M. wie 
der in Turin, wo er einen Wlrbeiterverein 
gründet, um nun nach diefer Seite bin für 
eine Erhebung Italiens vorzubereiten; in ber 
Zeitfchrift „II Proletario* und in einer Flug- 
fchrift „La Politique di Massimo d’Azeglio* 


Aacchiedo 


wies er die Anſchuldigungen zurück, welde 
nach der Niederlage bei Novara genen bie 
italienifche Umfturzpartei von allen Seiten 
erhoben wurden. Im Zahre 1850 gründete er 
in Genua das Revolutionsblatt „L'Italia“, 
mußte aber in Folge deifen das Land. verlals 
fen, worauf er fib in den Schmeizer Ganton 
Teffin begab, dort niederlieb, den „Monlteur 
bibliographique* berausaugeben begann und 
fih an den „Archives triennales de la re- 
volution italienne* betbeiligte. Im Sabre 
1851 febrte er nach Genua zurüd, fepte feine 
Angtiffe genen Gioberti und beifen Partei 
in verfchiedenen Blugichriften fort und ftand 
in der Zlugichrift „Le coup d’dtat et la de- 
mocratio europdene* für Aranfreih und 
deifen Tendenzen ein. M. ift einer ber vielen 
und böchtt wirkſamen Hebel, deilen fich das 
nad innen tgrannificende, nach außen revor 
futionirende Regine Louis Napoleons 
bedient, un den beutigen Zuftand ber italie 
nifeben Halbiniel in Scene zu ſetzen 


Machiedo, Hieronymus (Alter 
thumsforjcher, geb. zu Zefina in 
Dalmatien). Zeitgenoß. Sein Vater 3o- 
hann Baptifi war balmatinifcher Advo- 
cat; in der Geſchichte feiner Heimat ge- 
nau bemanbert, hat er dann unb wann, 
wenn fi) eine paffende Gelegenheit bar- 
bot, einen und ben andern hiftorifchen 
Artikel in einem vaterländifchen Blatte 
veröffentlicht. Darunter ift befonbers be- 
merfenswerth feine Darjtellung ber See- 
ſchlacht von Liſſa in der Gazzetta di 
Zara 6 nov. 1852, Appendice del 
N0.63, welche ſich Durch ihre Genauigkeit 
auszeichnet. — Sein Sohn Hierony— 
mus lebt als Secretär ber Gommune 
von Leſina und ift ein eiftiger Samm- 
ler aller, feine Baterftabt 2efina be 
treffenden Urkunden, Münzen, Ulter- 
thümer, ift Berfaffer mehrerer Gedichte 
und hiftorifcher Aufjage, Die er — 
jedoch felten — in italienifchen Zour- 
nalen veröffentlicht. Im Journal „Dal- 
mazia“ 1846 fteht fein Aufſatz: „Pha- 
ria citta Lesina e non Cittavecchia“ 
(Nr. 30 u. f.), eine größere Arbeit: 
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„Cenni storiei eronologiei riguardanti 
la cittä di Lesina“, liegt zum Drude 
bereit. Anläßlich feiner Wahl zum Depu- 
tirten von 2efina hat Simeon Gliubich 
in feiner Schrift: „Intorna la questione 
dalmatica“ (Venezia 1861, 8°.), fich in 
einem befonberen Abjchnitte: „Intorno 
l’elezione del deputato di Lesina- 
Cittaveechia Girolamo Macchiedo*, 
ausführlich ausgefprochen, 

Düringsfeld (Ida von), Aus Dalmatien 


(Brag 1857, Bellmann, 8%.) Bd. II, ©. 108, 
110, 111, 161, 221, 


Mac der Motte, Thomas (f. k. 
Dberft, geb. um bas Zahr 1760, geft. 
26. November 1814). Erhielt in ber 
Wiener-Neuftädter Akademie eine militä- 
rifhe Ausbildung, wurde im Jahre 1778 
als Fahnencadet zu Kaifer- Infanterie 
Mr. 1 ausgemuftert, hat fich im Türfen- 
friege im Zahre 1788 als Oberlieutenant 
bei Vertheidigung einer Bofition an ber 
Alt ausgezeichnet, war im Jahre 1793 
Hauptmann im Öenerafftabe und wurde 
in der Relation über die Einnahme der 
Weißenburger Linien feines Wohlverhal- 
tens wegen namentlidy belobt. Im Feld— 
zuge des Jahres 1795 zeichnete er fi 
vor Mannheim bei Einnahme bes Bal- 
genberges, wo er eine Golonne mit uner- 
ichrodener Beiftesgegenwart und Vorficht 
geführt und noch im nämlichen Fahre bei 
der Eroberung von Branfenthal (12. Ro- 
vember) durch feine Tapferkeit befonders 
aus. Im Zahre 1796 rückte er für feine 
im Juni bei dem Rüdjuge nad Stoll. 
hofen bewieſene Umficht zum Major vor. 
Im Zahre 1804 wurde er Oberftlieute- 
nant, fpäter trat er in ben Rubeftand 
und ftarb als Oberit in Benfion. 

Reitner von Leitnertreu «Tb. Ign.). Au 
fübrlihbe Gefchichte der Wiener-Reuftädter 


MilitärAlademie (Hermannftadi 1852, Stein ⸗ 
bauifer, 8%.) ®b.I. ©. 454. 


Macdonald-Fochhart 


Macdonald » Lodhart, Karl Graf, 
fiehe: Lockhart, Jacob Graf [Bb. XV, 
&. 361, in ben Quellen &. 363]. 


Mabek, fiehe: Märzel, Johann 
[S. 226]. 


Macha, Zohann Evangelift (gelehrter 
Theolog, geb. zu Mährifh-Oftrau 
16. December 1798, geft. zu Olmüp 
5.November 1845). Befuchte 1810— 1815 
in Troppau das Gymnafium, ging 1816 
nad Dimüß, wo er bie philofophifchen 
und 1818—1821 die theologifhen Stu- 
dien zurücklegte. Am 27. Rovember 1821 
erhielt er bie Prieſterweihe. Vorerſt trat 
er in die Seelforge und fam als Goope- 
rator nach Olſchan. Uber bei feiner vor- 
hertſchend wiffenfhaftlichen Richtung und 
Neigung für das Studium ber orientali- 
[hen Sprachen ſchickte ihn der Erzherzog 
und Gardinal Rudolph, damals Erybi- 
ihof von Olmütz, nad Wien, damit er an 
bembortigen höheren Bilbungsinftitute für 
Weltpriefter feine Etubien fortjege. Zwei 
Jahte blieb M. allda und erhielt am 
25. November 1825 nad abgelegtem 
Goncurfe das Lehramt des Bibelftubiums 
des alten Teftaments unb ber orientali- 
fhen Dialefte an der Olmützer Hod- 
ſchule. Am 7. April 1831 erlangte M. 
bie theologifche Doctorwürde. Schon im 
Jahre 1827 erhielt er den Titel und 
Rang eines fürfterzbifchöflichen Gonfifto- 
rialrathes, mwurbe im Jahre 1831 zum 
Decan ber theologiſchen Facultät, im fol- 
genden zum Rectot ber Hochſchule ge- 
wählt. Nachdem er ſchon im Jahre 1830 
Affeffor des fürfibifchöflichen Breslauer 
Seneralvicariats in Defterreihifh- Schle- 
fien wurde, erfolgte am 3. April 1842 
feine Ernennung zum geiftlihen Rath und 
Gonfiftorial-Beifiger, In feinem Lehramte 
entwidelte M. eine umfaſſende Thätig- 
keit. Im Jahre 1838 hielt er allen 

o. Wurzbach, biogr. Lerikon. XVI. 
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Hörern ber Theologie unentgeltliche Vor 
träge aus der mähriſchen Sprache (ein 
mit ber Gecdifcben naheverwanbter flo» 
venifcher Dialekt), da deren Kenntniß für 
bie Beltpriefter in ihrem Baftoralgefchäfte 
unerläßlih iſt; auch befleibete er zu 
wiederholten Malen das Ehrenamt eines 
theologifhen Stubiendirectors und Ba- 
ceultätspräfes. Durch die Preffe hat M. 
— aus Befheibenheit — nichts veröffent- 
licht, in feinem Nachlaſſe aber fanden ſich 
ſchätzbare Arbeiten vor, u.a. ein Gom- 
mentar zu allen hebräifchen Büchern bes 
alten Teftaments, dann zu den Ghrefto- 
mathien ber verfchiedenen orientalifchen 
Dialekte, über welche an ben theologi- 
[hen Bacultäten Vorträge gehalten wer- 
den. Seine Handichriften wie feine Werke 
in italtenifcher , franzöfifcher und engli- 
fher Sprache verfchrieb er leptwillig ber 
Dlmüger Univerfitätsbibliothef, die übri- 
gen Bücher follten unter bie Theologen 
des legten Zahrganges vertheilt werden. 
Moravia (Brünner Unterhaltungsblatt, 49.) 

Sabrg. 1845, Ar. 137. — Neuer Nekrolog 


der Deutichen (Weimar, Bernd. Fr. Voigt, 89.) 
XXIIT, Jahrg. (1845), ©. 831, Nr. 243. 


Maͤcha, Karl Hynek (dedifher Poet, 
geb. zu Brag 10. November 1810, geft. 
zu Leitmeritz 5. November 1836). 
Sohn unbemittelter Eltern, verlebte M. 
die Kinderjahre in jener traurigen Drang- 
periobe, in welcher Krieg, Theuerung, 
Dungersnoth durd) die Länder ber Monar- 
chie zogen, und in den VBerhältniffen von 
Einzelnen wie ganzer Bamilien traurige 
Spuren zurüdließen. Unter ſolchen Um— 
fanden konnte ber unbemittelte Vater, 
Müllergefelle feines Zeichens, nichts für 
die Erziehung feines Sohnes thun, und 
nur den inftändigen Bitten bes Knaben 
gelang es, den Vater von dem Vorhaben, 
ihn ein Handwerk erlernen zu laffen, ab- 
zubringen. So betrat denn M. bie wiſſen 
13 


Mäca 


fhaftlihe Laufbahn. Ziemlich fpät, im 
Alter von bereits 20 Zahren, hatte M. 
im Zahre 1830 den Beſuch des Altftädter 
Gymnaſiums in Prag beendet. An dem- 
felben hielt zu jener Zeit der berühmte Le— 
rifograph Joſehh Jungmann [Bb. X, 
S. 319] Borträge über die böhmiſche 
Sprache. Zu feinen eifrigften Schülern 
zählte Mäca, deſſen Begeifterung für 
die Mutterfprache mit jedem Tage zu- 
nahm. Um jene Zeit ſchon verfuchte fich 
M. in poetifchen Arbeiten, theilte fich aber 
— eine verfchloffene Natur — bezüglid) 
dieſer Beftrebungen Niemand mit. Mit 
dem Gintritte in die philofophifchen Stu- 
dien wuchs fein Drang, Die großen Poeten 
anberer Völfer kennen zu lernen, und fo 
las er denn bie Glaffifer verfchiedener 
Dölker und Zeiten. Von den Deutfchen 
zog ihn vor allen Göthe an; aber Zacha- 
tias Werner und Rovalis traten ihm 
auch fehr nahe, und man will von biefen 
beiden Dichtern zunachft den Hang zum 
Moficismus und Die tiefe Schwermuth 
ableiten, die aus feinen Poeſien fpricht. 
Ueberbieß verſenkte fih M. in philofo- 
phifhe Studien, und die Werke Df- 
ſian's und Scott's wirkten mächtig 
auf feine lebhafte Fantaſie. Nachdem er 
bie philofophifhen Studien beendet, be- 
gann er jenes ber Rechte, und um biefe 
Zeit wurde er mit Byron’s Werfen be- 
fannt. Im Auguft 1834 unternahm M. 
mit feinem Freunde Anton Strobad 
eine Fußteiſe nach Oberitalien. Fünf 
Wochen waren beide Wanderer auf dem 
Wege und Mächa bracte eine Fülle 
tiefer und nachhaltiger Seeleneinbrüde 
von bdiefer Reife im die Heimat zurüd. 
Der Anblid der Lagunenſtadt Venedig 
und jener bes gewaltigen Meeres hatten 
feine für alles Große und Gemaltige fo 
empfängliche Seele mädtig ergriffen. 
Nah feiner Rückkehr blieb M. bis zum 
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27. September 1836 in Prag, dann nad 
beendeten Rechtsftubien begab er fich nad 
Leitmerig, um bei einem bortigen Rechts— 
anmwalt in die juridiſche Praris einzu. 
treten. Bon Leitmerig aus unterhielt er 
mit feinen Sangsgenofjen in Prag und 
mit dem Mädchen feines Herzens, mit 
dem er am 8. November 1836 feine Ber- 


mälung in Brag feiern wollte, einen fleißi- 
gen brieflihen Verkehr. An einem Sonn- 
tagsnacdhmittage des Monats October be- 
fand ſich M. auf dem etwa eine Stunde 
von Leitmeritz gelegenen Berge Rabobpl, 
von bdeffen Höhen das Auge bes Be 
fchauers einen wunberlieblidyen Fernblick 
genießt. Da gewahrte er in ber Richtung 
gegen Leitmeritz plöglich eine helle euer- 
fäule. Augenblidlidy war fein Entſchluß 
gefaßt. Nach einem halbftünbigen hafti- 
gen Laufe hatte er Leitmerig erreicht und 
war einer ber Erften auf der Branbflätte. 
Eilf getreidevolle Scheuern ſtanden in 
vollen Flammen, die überdieß ein befti- 
ger Wind nährte. Nun legte Macha 
Hand an’s Rettungswerk. Er ſchien fi 
zu vervielfachen, auf ben Mauern ber 
Branbftätte war er, mo es am gefähr- 
lihften war, bald mit dem Wafferbüttel 
löfchend, bald mit der Hade einreißend, 
um dem Reuer Einhalt zu tun. Um ben 
Flammen mit dem Körper beſſer Trop 
bieten zu koͤnnen, ließ er ſich zu wieber: 
holten Malen mit Waſſer überfchütten. 
Erft ipät in ber Nacht fam er ermattet 
heim und legte fidh zur Ruhe. Bon ber 
Zeit befand er fib unmwohl, wollte aber 
darauf nicht achten, bis ficy fein Zuftand 
in wenigen Tagen fchon fo fichtlich ver- 
fchlimmerte, daß er felbft nach einem 
Arzte verlangte. Als der Arzt Fam, fand 
diefer, daß hier jebe Hilfe vergebens und 
ber Tod fo rafch eintreten fonne, daß er 
tieth, den Briefter holen zu laffen. Diefer 
erichien, trat zu dem kranken Dichter, 


Mäcda 


erhielt aber auf die Frage, ob er mit den 
Sterbefacramenten verfehen zu werben 
mwünfche, von M. feine Antwort und ent- 
fernte fich. Ald Mach a's Schwäche gegen 
den Abend mächtig zunahm, erfchien ber 
Priefter auf Wunſch der Hausleute noc- 
mals, ging aber ſchon nach wenigen 
Minuten wieder unverrichteter Dinge weg. 
Als fpäter die Hauswirthin bei dem 
Kranken eintrat, gab ihr biefer noch 
Srüße an feine Eltern und Freunde auf, 
dann ſchwieg er. Nach einer Stunde wurbe 
bie neben feinem Bette fipende und betenbe 
Frau aufihn aufmerffam, da er die Hand 
feife über Die Bettdecke bewegt hatte. Als 
fie fih nun zu ihm mit ber Frage neigte, 
ob er etwas wünfcye, und feine Antwort 
erhielt, fah fie ihn genauer an und fand, 
daß er tobt war. Am 5. November — 
erft 26 Jahre alt — war er geftorben, 
am 8., an bem Tage, an welchem er fein 
Mäbchen zum Altare führen wollte, wurde 
er begraben. Mit feiner Leiche, fchreibt 
fein Biograph, mwurbe eine Fülle der 
(hönften Hoffnungen eingefargt und be- 
graben. Bei einer hervorragenden Sym- 
pathie für menfcliche Leiden, die fein 
weiches Dichtergemüth erfüllte, befaß er 
eine innige Vorliebe für die Natur, beren 
Schönheiten er in feinen Geiſt aufzuneh- 
men unb in feinen Dichtungen in reizen- 
der Form wieberzugeben verftand. M. be- 
faß dabei eine große Vorliebe für die 
zeichnenden Künſte und ein nicht gewöhn- 
liches Talent im Zeichnen. Schöne Ge— 
genden, wenn ihn ihr Anblid befonders 
feflelte, pflegte er fein und fauber in feine 
Bildermappe zu zeichnen und aus ber- 
felben in feine Dichtungen in Worten zu 
übertragen. Befonders Burgruinen be 
faßen für ihn eine große Anziehungskraft, 
und mit großem Geſchick verfiand er ben 
Standpunct zu wählen, der am meiften 
malerifch ſich darſtellte. Nach feinem Tode 
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fand fich eine Mappe von nahezu fieben« 
zig Abbildungen folder Burgruinen vor, 
die er alle fein fäuberlidh aufgenommen 
und ausgeführt hatte. Was feine poeti. 
fchen Arbeiten betrifft, fo war bei feinen 
Lebzeiten nur das Gedicht „Maj“, db. 1. 
Der Mai, erichienen, das ihn, und mit 
Recht, berühmt gemacht und zu den Zier- 
den ber neudecbifchen Poefte immerbar 
zahlen wird. Außerdem maren mehrere 
Gedichte und Rovellen in cechifchen Blät- 
tern, als in ber „Vecerni vyraieni“, b.i. 
Abendliche Unterhaltungen, in „Jindy a 
nyni*, d. i. Einft und Jetzt, im „Cecho- 
slovan“, d. i. der Cechoflave, und in 
ben „Krvety“, b. i. die Blüthen, erfchie- 
nen. Zahlreiche lyriſche Dichtungen, ein 
Moman: „Die Zigeuner und verfchiedene 
Dramenfragmente haben fidy in feinem 
Nachlaſſe vorgefunden. Cine Gefammt:- 
ausgabe feiner Arbeiten, fo fehnlich fie 
von ben zahlreichen Freunden bes Dich 
ters feit Jahren gewünſcht worden, war 
erft etwa drei Decennien nach feinem 
Tode erfchienen. Indeſſen ftieg der Preis 
ber erften und bis vor wenig Jahren fehr 
geſuchten Dichtung „Mäj* zu bebeuten- 
ber Höhe, und als fie im Buchhandel 
gar nicht mehr aufzutreiben war, wurbe 
fie durch zahlreiche Abichriften vervielfäl- 
tigt. Die Schriften Mach a's, theils ein- 
zeln, theils gefammelt, find bisher im 
nachftehender Folge erfchienen: „Mäj, 
bäsen romantickä*, d. i. Der Mai, ein 
romantifches Gedicht (Prag 1836, Jo- 
hann Spurny, 169, 72 ©.); dieſe erfle 
Ausgabe erſchien als erftes Heft ber 
„Spisy K.H.Mächy“, d.i. Der Schrif- 
ten 8.9. Maͤcha's, als Selbſtverlag 
die Kortfegung wurde durch feinen plöß- 
lihen Tod vereitelt. Etwa zehn Jahre 
nach feinem Tode erfhien bie erfte Deutfche 
Ueberfegung diefes Gedichte von Sieg- 
ftied Kapper [i. d. Bb. X, ©. Abi] 
13 * 


Micha 196 Mäca 


lefenen modernen &ehifchen Poeten, bie 
britte Abtheilung diefer Sammlung (oder 
Heft 26— 34), unter dem Titel „Spisy 
Karla Hynka Mäechy“, 2 heile (Prag 
1862, 3. 2. ober, 169.), unter weldem 
fie auch in einer Separatausgabe erfchie- 
nen find. Der erfte Theil enthält die Dich» 
tung „Mäj“; dann „Bäsn& druhü roz- 
manit&ho*, db. i. Gebichte vermifchten 
Inhalts, und „Dramatick& zlomky*, 
db. i. Dramatifche Bragmente, u. 3. Die. 
Brüber, König Briebrich, Boleslam und 
ber Börfter; ber zweite Theil: Die größere 
Grzählung „Cikäni“, b. i. Die Zigeumer ; 
„Obrazy ze Zivota mého“, d. i. Bilder 
aus meinem Leben (4 Skizzen); „Zlomky 
z romänu „Kat“, db. i. Brucftüde aus 
bem Romane „ber Henker”, „Zlomky z 
rozliönych povidek*, d. i. Bruchſtücke 
aus verſchiedenen Grzählungen. Den 
Schluß bildet eine ausführlichere Lebens- 
ſtizze bes frühverblichenen Boeten. Was 
bas erfie Auftreten M.'s betrifft, fo er- 
zählt uns fein Biograph, baß auch ihm 
das wenig beneibenswerthe Loos fo vieler 
Dichter geworben, und daß er bei %eb- 
zeiten nicht auf Rofen und 2orbeern ge- 
bettet gewefen. Bon ber höchſt mittel- 
mäßigen böhmifchen Kritik, fo fchreibt 
treffend Waldau, bie fo viel albernen 
Lobes und wieder fo viel ungerechten 
Zabels ber Deffentlichkeit zu übergeben 
pflegte, wurbe er vielfach verfannt und 
verfepert. Leute, bie in dem traurigen 
Bahne lebten, große Dichter zu fein, die 
aber in Wahrheit nur eine pure „Bieber- 
meperpoefie im Style ber „fliegenden 
Blätter? cultiwirten, ſetzten fich biefem 
wirklihen Dichter gegenüber, aufs hohe 
Paraberoß, und kanzelten ihn in ben 
hausbadenften kritiſchen Phrafen herunter. 
Diefe literarifchen Spießbürger aber und 
ihre „Beiftesprobucte* liegen ſchon lange 
im Staube ber Bergeffenheit, fein Hahn 


mit einer kurzen, zum Theile biogra- 
phifcyen Ginleitung von Theodor von 
Grünwald, abgebrudt im Jahrgange 
1844 des von Klar herausgegebenen 
Taſchenbuches „Libuffa* (S. 97 — 124). 
Ohne die Vorzüge diefer Ueberſetzung zu 
beftreiten, fo war body ber Gebanfe einer 
neuen Weberfeßung ebenfo glücklich und 
mit Geſchick von Alfred Waldau, der 
jedoch berfelben Kapper's Arbeit zu 
Grunde legte, ausgeführt worben. &o 
erfchienen nebit ber Dichtung „Mai* noch 
50 vermifchte Gedichte Macha's, zum 
Theil in ganz vortreffliher Hebertragung, 
unter bem Titel: „Rorl Yanık Macha's 
ausgewählte Gedichte. Aus dem Böhmischen 
übertragen von Alfred Waldau“ (Prag 
1862, 9. Dominicus, Tafchenformat). 
Diefen Meberfegungen gebt S. 1 — 4 
eine biographifc » literarhiftorifche Ein- 
leitung voraus. Im Jahre 1845 murbe 
eine Oefammtausgabe ber Schriften 
Macha's begonnen, unter bem einfachen 
Titel: „Spisy“ (Prag 1845, 120.). Diefe 
Ausgabe eröffnete 8. Sabina mit einer 
ausführlichen Lebensbeſchreibung bes 
Dichters (CVITI S.), aber mißliche Ver- 
hältniffe haben eine Kortfegung bes Un- 
ternehmens verhindert. Nun erfchien ber 
Beitfolge nach als viertes Heft bes britten 
Yahrganges des bei Katharina Jerabek 
in Brag von 1855 — 1860 herausgege- 
benen Sammelmwerfes „Bibliotheka de- 
skych püvodnich romänü historickych 
i novov&kych“, d. i. Bibliothef Lechi- 
ſchet hiftorifcher und moderner Driginal- 
Romane, fein Roman „Cikäni“, d. i. bie 
Bigeumer. Endlich hat der jüngft ver- 
ftorbene Buchhändler 3. 2. Kober eine 
®efammtausgabe von Maͤcha's Schrif- 
ten veranftaltet und glüdlich zu Ende ge- 
führt. Sie bilden in ben Sammelwerken 
„Spisy vyteönych deskych bäsnikü 
novovekych“, d. i. Schriften ber auser- 
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kraͤht mehr nach ihnen, während Maſch a's 
Name und Geift noch immer in böhmi- 
fhen Herzen leuchtet und blüht. Mäca 
it befonders ein Liebling der Jugend. 
Ber kann ber Liebe Borfchriften machen 
ober nad ihren geheimnißvollen Zügen 
unb Quellen fragen? Sie ift fein Preis, 
den man erwerben kann, fie ift ein freies 
Geſchenk, und glüdlich, dreimal glücklich 
ber Dichter, dem die jungen Herzen ein 
ſolches Geſchenk darbringen! Gr kann 
mit freudigem Stolze auf die unverfhäm- 
ten Pritifchen Wanzen herabfehen, die ſich 
erbreiften, fein fchönes Werk: „rymo- 
wane Zkväry (gereimten Schmaren) zu 
fbimpfen, wie es unferem Maͤcha wirt. 
lich paffirte! Das ift das Loos bes Schö- 
nen auf Erden! Literarifche Dunkelmänn- 
lein liebten e8 von jeher, das Strahlende 
zu ſchwärzen. Allein was thut die graue 
mwaflerfchwangere Wolfe dem holden 
Abendftern??.. * (Herausgeber glaubte 
diefe Stelle — obgleich ihr Ton nicht 
jedem zufagen bürfte, unverfümmert ber- 
fegen zu müfjen, weil fie fo recht ben 
Jammer von „Dichters Grbenwallen* 
fennzeichnet.) Was Mach a den Menſchen 
betrifft, fo war er, wie ihn feine Bio- 
graphen ſchildern, eine ber originellften 
Berfönlicykeiten, welche die neuböhmiiche 
Literatur aufzumeifen vermag. Gr befaß 
einen feiten, entfchiebenen, aber verichlof- 
fenen Gharakter. Neben ſtarker Ausbauer 
und großem Selbftvertrauen erfüllte ihn 
ein hoher Grab von Ghrgeiz, der zu- 
weilen in eine gewifje Sucht nach Drigi« 
nalität ausartete, die ſich namentlich in 
feiner äußeren Etſcheinung offenbarte. 
Daher kam es, daß Macha von Dielen 
für einen bizarren Sonderling gehalten 
wurde. Dabei aber blühte in feinem 
weichen Dichterherzen die ebelfte Sym- 
patbie für menſchliche Leiden und bie 
innigfte Vorliebe für bie Natur. Sein 
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Geiſt lebte raſtlos in ihren Schönheiten, 

fie gab er im eimer reichen Gallerie von 

Dichtungen wieder, Seine Freube war 

ed, an beionbers interefjanten PBuncten 

ben Sonnenaufgang oder Sonnenunter- 
gang zu betrachten, ja es geſchah häufig 
genug, daß er eine Nacht unter Gottes 
freiem Sternenhimmel zubradyte, um einen 

Sonnenaufgang nicht zu verſäumen. Die 

Urfache jener büfteren Stimmung, bie 

aus feinen Gefängen fpricht, iſt bei ihm 

theils urfprünglidhe Anlage, theild war 
auch bei ihm, wie bei vielen Boeten, ber 

Schmerz des Dichters Untbeil, unb in 

der That war er daheim nicht auf Rofen 

gebettet und bie böhmiſchen Parnaf. 
zuftände waren zu feiner Zeit durchaus 
nicht darnach angethan, um eben heitere 

Lieder anzuftimmen. Ueber feine Dent. 

mäler, Gedächtnißtafel vor dem Benfter 

feines Sterbezimmers in Zeitmerig, über 
feine literarifche Charakteriſtik als Dichter, 
vergleiche die Quellen. Ein finniges Mit. 
tel, fein Gedächtniß zu erhalten, war aber 
bie von ber neusechiſchen Dichterfchule 
ausgeführte Begründung eines poetifchen 

Jahrbuchs, das nah Macha's Haupt- 

bichtung „Mäj* den Namen führt, und 

befien erfter Jahrgang im Jahre 1858 

erfchienen if. Auf dem Friedhofe in keit. 

merig, wo er begraben, haben ihm feine 

Landsleute ein Denkmal errichtet, was 

Beranlaffung wurde, daß die Deutjchen 

ihrem in Leitmerik geborenen Landomanne 

Gmanuel Hilfher [Bb. IX, S. 29] 

gleichfalls eines aufftellten. 

I. Zur Biographie. a) Cedhifhe Qucken. Lu- 
mir, belletristicky tfdennfk, d. i. Zumir, 
belletriftifches Wochenblatt (Prag, gr. 8%.) 
1853, Nr. 45 u. 46. [Hier und in anderen Quel- 
len ift der 15. November als M dä ch a's Geburts» 
tag angegeben; dem Taufſcheine zufolge ift 
aber Micha am 10, November 1810 geboren. 
Was endlih den uns Deutichen unverftänd- 
lien Namen Hynek betrifft, fo bedeutet 
Hynek altöchiihb: Heinrih, neuöcchiſch: 
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JIgnaz. Da fih nun nit enticheiden Läßt, 
welcher von biefen beiden beutfchen Namen 
bei Maͤcha gemeint if, fo wird die dechiiche 
Bezeichnung unverändert gelaifen.] — Ro- 
dinns kronika,b i. Vaterländiiche Ghros 
nit (Prager illuftrirtes Blatt, 40.) 1862, Nr. 5; 
1863, Ar. 81 [Rr. 5 tbeilt den wörtlichen 
Abdruck von Macha's Taufſchein mit, wel 
chem zufolge fi) das Geburtsdatum des Dich» 
ters ftatt auf den 13. auf den 10, November 
1810 feitftellt]. — Obrazy Zivota, db. i. 
Bilder des Lebens. Redigirt von Zilji ®. 
Jahn (Brag), 1861, Nr. 5, ©. 184: Promi 
mäj 1861 na hfbitovö Litomerick&m, d. i. 
Der erfte Mat auf dem Leitmeriger Friedhofe 
[mit den Abbildungen zweier zu Ehren 
Mächa's errichteten Dentmäler). — Cas, 
d. i. die Zeit (Prager polit. Journal, Fol.) 
1860, Nr. 39, im Feuilleton; 1861, Nr. 106: 
„Odhaleni pomniku Karla Hynka Mächy 
v Litomerieich dne 1. kvötna 1861*, d. i. 
Gntbüllung des Denkmals für 8. H. Mächa 
zu Leitmerig am 4. Mai 1861. — Slovnik 
naudny. Redaktor Dr. Frant. Iad. Rie- 
ger, d. ti. Gonverfations-2erifon, Redigirt 
von Dr. Kranz Lad, Rieger (Prag 1859, 
3.8. Kober, 2er. 9.) Bo V,838 — 
Boleslavan, Jahtg. 1860, Nr. 5. — Zu 
Ende des zweiten Bandes ber im Verlage bei 
Kober in Prag im Jahre 1862 erfchienenen 
„Spisy Karla Hynka Mächy* befindet fich 
(5. 421—497) eine ausführliche Lebensſtkizze 
Mähars. — b) Deutſche Onchen. Deut: 
ſches Mufeum, berausg. von Rob Prutz 
(Leipzig, gr. 8%) Jabra. 1862, Nr 27 u. 28. 
— MWllgemeine Zeitung (Uugsburg, 
Gotta, 4%.) 1840, Beilage ©. 963: „Die 
cjechoflavifhen Dichter”, [Daſelbſt beißt es 
von ibm: Mit Micha erlofch die bebeutenbdfte 
bichteriiche PVerfönlichkeit Böhmens ; man bat 
von ibm nur ein Meines Gedicht „Der Mai” 
(Prag 1836), nach deifen Ericheinen der junge 
Mann ftarb; aber man erfennt darin eine 
ungewöhnliche Originalität, jene Att poetifcher 
Kraft, welche aus tiefer moderner Weltan» 
ſchauung fließt uno BVyron und Puſchkin 
groß gemadt bat. Wenn bis jest der Dichter 
buch feinen vpatriotiichen Enthuſiasmus auf 
die Zuftände der ezechiſchen Geſellſchaft ein» 
gewirkt hat, mit Macha wäre die Dichtkunſt 
felbft, das Genie in die Schranfen getreten.) 
— Den von Alfred Waldau übertragenen 
„Gedichten Kart Hynek Maäch a's“ (Brag 
1862, H. Deminikus, Taſchenformat) gebt 
5. 1—41 eine Einleitung voraus, in welcher 
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©. 20—41 Macha's Leben erzäablt ill. 
Waldau gibt abweichend von dem übrigens 
auch untichtigen Geburtsdatum (15. Rodem 
ber) den 16, November als Maäch a's Sr 
burtsdatum an. — Frankl (8. 9), Som 
tagsblätter (Wien, 8%.) I. Jabrgang (1842), 
5. 313: „Karl Hynek Macha und Die nen 
böhmijche Literatur“. Don Siegfried Kappeı: 
— biefelben, IV. Zabra. (1845), ©. 454, in 
der Rubrik „Literariiche Streiflichtet“; — dir 
felben, V. Sabre. (1846), ©. 1086: Aufzeich 
nungen zur Geſchichte der neuczechiſchen 
Poeſie“, von Siegftied Kapper. — Defter- 
reich im Jahre 1840. Staat und Etaatsorr 
waltung, Verfaffung und Gultur. Bon einen 
öftereeichifben Staatsmanne (Leipzig 1, 
Otto Wigand, ge. 5%,) Bd. II, ©. 329 ſde— 
felbft heißt es über Maächa: M. war unfkei- 
tig eine der hervorragendſten portifchen Int" 
vidualitäten, dafür ſpricht feine eigentbümliche 
Weltanfchauung und Dichtungemweife, Dir 
wegen ihrer Reubeit (in Böhmen), ibrer Ber» 
wandtfhaft mit Ausmärtigem und vielleicht 
auch wegen ibrer allauinnigen Beziehung aut 
die Perfon des Dichters, bei einem groben 
Theile des flavifchen Bublicums als affectir- 
ter Vytonismus verdächtigt wurde. Ulle, bie 
M. genauer kannten und nicht unfäbig fine, 
Charaktere aufzufalfen, welche eine oft falſche 
aber doch eigentbümliche Bahn verfolgen, 
ftimmen darin überein, daß in diefem Geiſfte 
erftaunliche Kräfte lagen, die aber mitten im 
der Krifis einer fruchtbaren Entwickelung gro 
Bentheils fih felbft aufgerieden hatten). — 
Magazin für die Literatur des Auslandes 
Von Lehmann (Leipzig, 4%.) Jahrg. 1868, 
©. 310, in den „Cechiichen Briefen’. — Br 
merfenswertb ift, dab Herr Wenzig in feiner 
Schrift: „Blide über das böhmiſche Volt, 
feine Geſchichte und Literatur (Leipzig 1835 
Friedrich Brandftetter, 8%), auch nicht mit 
einer Sylbe Maͤch a's gedenkt, nachdem er fo 
manche Mittelmäßigkeit in fein „Belvedere“, 
wie er die jüngfte Weriode der Cecbifchen Borfr 
zu nennen beliebt, verzeichnet bat. Und doch 
übertrifft Maͤcha weit alle in Wenzigt 
Buche Genannten. 


li. Alacha's Denkmäler. Die iluftrirte éechiſche 


Zeitichrift Obrazy Zivota 1861, Nr 5, brinpt 
die MHbbildungen ded auf dem Leitwmerißet 
Friedhofe dem Dichter errichteten und eines 
zweiten, gleichfalls ibm au Ehren aufgeftellten 
Denkmals. Aufven Friedhofe beſtebt das Den!- 
mal aus zwei, durch einen ornamentiſch ver 
zierten Mittelſtein verbundenen Quaderiteinen 
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Auf den Mittelſteine iſt der trauernde Genius 
der Dichtung, hinter welchem die aufgehende 
Sonne ſichtbar iſt, in Basrelief au ſeben. Der 
obere Stein trägt die Inſchrift: Karel Hynek | 
Mächa | narozen 15. listopadu 1810 | umrel 
5. listopadu 1836. [Wie aus den Mittbei- 
lungen der ſchon ermäbnten Rodinnä kronika 
erfichtlich, wäre alfo auch auf dem Grabſteine 
ein faliches Geburtsdatum eingemeißelt.)] 
Der untere Quaderflein zeiat in Inſchrift 
Miähbas Devife, einen Vers aus feiner Dich» 
tung „Mäj®, welcher lautet: Daliekdt costa 
mä! | marnd voläni, db. i. Weit iſt mein Weg 
noch. Aruchtlofes Rufen!! — Das zweite 
Denkmal beitebt aus einem fi zuipikenden 
verzierten, oben mit einem Kreuze verichenen 
Obelisk mit zwei Tafein. Die obere Tafel 
aeigt die Infchrift: Karel Hynek | Mächa | 
nar. r. 1810 | zemiel r. 1836. Die untere 
Zafel zeigt die nämliche. oben bei feinem 
Grabfleine angegebene Devije. — Ueber den 
Benfter des Zimmers im Haufe au Leitmeritz, 
wo Macha erkrankte und ftarb, befindet ſich 
eine ſchwatze Diarmortafel mit folgender Auf⸗ 
fchrift: „Zde 2il a umfel K. H. Micha r. 
1336* (d. i. Dier lebte und ftarb K. 9. Macha 
im Jahre 1836), — Der jüngft (au Wericher 
in Banate am 5. September 1865) verftor: 
bene Arzt und Dichter der „Senfitiven”, Fried⸗ 
sich Dach, bat an Macha ein eleniiches Ge— 
dicht gerichtet: „Am Grabe Hart Mächa's“, 
welches in „Oft und Welt“ 1841, Nr, 95, 
abgebrudt ftebt 

Ill. Bur literarischen Charakterifiik Aläcdıa’s des 
Dichters Mach ſa's Hauptwerk iſt und bleibt 
feine Dichtung Mäj, fie ift reih an lyriſchen 
Slanıpuncten wie an epiſchen Situationen, 
Ein eigentbümliches Wert! Zur Zeit des berr- 
lien wonneathmenden Maimondes führt uns 
M. in den düſteren Herker eines zum Tode 
verurtbeilten Räubers und Batermörders; 
wit bören am Abende Die boblen Philoſo— 
pbenie dieſes faltblütigen Verbrechers und um 
Mitternacht eine pbantaftifhe Serenade, auf 
gefübrt von gefübllofen Naturmwefen der Schü 
delſtätte Am folgenden Tage erfabren wir 
die Hinrichtung des Raͤubers und den erfolg: 
ten Selbſtmord feiner Gelieben, eines gefalle 
nen Engels. Dieb find Bilder aus Byron's 
Schule. Und am dieſes Sujet bat der Didy 
ter die koſtbarſte Bilderpracht, die üppiafte 
Diction verfchmwendet. Mag ber kritifche Geift 
von dieſer Art Poeſie wie immer denken und 
urtbeilen — auf das Gemüth madıt das Gr 
dicht einen tiefen fchmerzlichen Gindrud. Es 
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iſt nicht wie die weiße Taube, die ben grünen 
Delzweig bringt und eine goldene Aufunft 
verfünbet: es ift wie die Nactiaall, die in 
ber Mondſcheinnacht auf copreffenumraufd: 
ten Srabbügeln klagt und aus der melando- 
lichen Nachtruhe das Evangelium der Ver 
gänglichkeit berausliest. Gin ähnlicher Trauer: 
geit weht aus den Bleineren Gedichten 
Mächa's. Nur jelten glänzen fie in kryſtall ⸗ 
flarer Spiegelung und bauchen das fühe 
Aroma barmoniicher Gefühle, nur felten be 
ihäftigen fie ſich mit anmutbig fubtilen Fra— 
gen der Naturfcbolaftit, nur felten lächeln 
niedliche Umoretten und nedifch grazidie Elfen 
aus den mufifalifchen Strophen bevor, In 
düfteren Bildern füblt fi die Phantaſie bes 
Dichters am liebften zu Haufe; bier die Lieb» 
lingsftätte ibrere Gedanken und Träume, Als 
Macha farb, beflagten vier böhmifche Saͤn⸗ 
ger feinen Tod und charakteriſirten in ihren 
voetifhen Nektologen ſehr glüdlich feinen 
ihaffenden Genius Kuzmann fang von 
ibm: „Schön wie von Marmor war bein Lied, 
ein marmorkaltes euer brannte in Deiner 
Bruſft“. — Wicet fagte: „Hertzbrechend klan 
gen feine Saiten und fein Geiſt war ſchmerz 
lich zerriffen vor Gram“. Rieger meinte 
von ibm: „Er fuchte den Tod in jeder Schön: 
beit. in jeder Blütbe*. Sabina bezeichnete 
ibn als „alänzendes Meteor in dunkler Nacht 
über einer öden Landichaft, als einen Stern, 
der, faum wahrgenommen, in den Abgrund 
fällt“. Alle dieje Ausiprüce laffen fib auf 
Mächa'é lyriſche Ergüuffe anwenden. Seine 
Gedichte ſcheinen ebenfoviele Leichenfteine auf 
den Gräbern ber zerftörten Lebensfreuden, 
der gebrocenen Hoffnungen, der verwehten 
Liebesträume. Und dieſe Leicheniteine find 
gemeibelt aus einem Felſen, aus einem Mars 
mor, der weißglänzende bobe Säulen zu einem 
Riefenbau, Wltäre zu einem Dichtertempel 
bätte geben fünnen — und doch find es nur 
trauernde Leicheniteine, auf denen mit großen 
ſchwatzen Lettern gefchrieben ſteht: Das 
dumpfe Sein bat ibn erſtickt, die Liebe bat 
ibn vergiftet, die Ginfamteit bat ihn verzebrt, 
Zäufchungen baben ibn rüdlinas erdolcht. So 
litt er vielfadhen Tod! Der Stern ift kniſternd 
zerftoben, Dan glaube ja nicht. dab Macha 
nur eine bloße Kofetterie mit dem Malcon- 
tentismus eines Byron getrieben babe oder 
einer von den zebntaufend affecrtirten Rad- 
betern des Weltichmerzes eined Heine gewe— 
fen ſei. Seine Zerriffenbeit voll Wehmuth 
und Rührung bricht aus den klagenden Tiefen 
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eines Geiftes hervor, welcher fi ftets auf 
den Bahnen zu feinen firablenden Idealen 
verirrt, Alle, die M. kannten, ftimmen darin 
überein, daß in diefem Geifte erftaunliche 
Kräfte lagen, melde aber mitten in ber 
Krifis einer ſegensreichen Entwidelung, die 
jeder größere Geiſt erlebt, von der Macht 
des Schickſals vernichtet wurden, Mit dem 
Gewinn einer richtigeren und befferen Welt 
anfhauung wäre er für die &echiiche Litera⸗ 
tur das geworden, was ein Puſchkin und 
Miczkiewicz, dieſe beiden dem großen 
Briten ebenbürtigen Geiſtet, der ruffiihen und 
polnifhen Dichtung find. Aber der Gedanke 
eines frübzeitigen Todes ftand fchon vor ber 
Seele des Jünglings und warf düftere Schat- 
ten über fie. Dazu geiellte fih die Elegie 
der ewig refultatlofen Stepfis, die einen fo 
fhmerzvollen Seelentampf bervorrief. Mach a 
konnte in der Glaubensfagung feine Berubi- 
gung finden, finftere Zmeifel erfüllten fein 
Gemüt. Scharf und kühn blickte er den 
legten Folgen der Negation in's Antlig. 
Allein vor dem urſchwarzen Abgrunde des 
Nichts“ ichauderte feine Seele zurück. Da 
ertönte die milde Stimme des Herzens, fie 
Mang wie eine melancholiſche Sehnſucht, wie 
die Ahnung einer anderen Welt und mie 
teifer Glockenton mahnte fie zur Umkehr ... 
allein der plöglihe Tod vereitelte fie. Die 
angftoolle Heftigkeit eines ſchutzſuchenden 
Geiſtes, die tiefe Zerknirſchung eines ſich 
felbft mißtrauenden Herzens ging mit dem 
tieffinnigen Dichter zu Grabe. Der Genius 
wagte fi mweit vor im ffeptifhen Däm- 
merungsfluge, aber bie belle beitere Magie 
der Geilterfonne erreichte er nicht mehr. Der 
Dichter trachtete nicht nad der Beantwor- 
tung ber fühnften Zrage und der darauf fol. 
genden Verföhnung und Befriedigung durch 
Derftandesformeln; er fehnte ſich vielmebr 
nah dem Gefühle ber Unlösbarkeit, weil 
dieſes feinem Schmerze die Berubigung ver- 
lieb. Und daber lenkte feinen dichtenden 
Genius ſtets eine Art Gravitation nad 
ſchauerlichen Rachtſtücken, die in der Natur 
ein Bild feines eigenen Geiftes abmalen; 
immer mußte ſich eine büftere Atmoſphäre 
über die buntangelegten Landſchaftsgemälde 
ausbreiten und faft ſtereotyp ift bei ihm ae 
worden das Hereinihauen bes Todes und 
des Geipenftes der WVergänglichkeit in das 
fonft fo warm und innig mitgefüblte Natur 
leben. Ich denke, dab man die Motive 
diefer düfteren Romantik nicht beffer Karat: 
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terifiren fönne, als mit ben Worten Julian 
Schmidt’, womit er ben Urfprung ber 
Weltſchmerzdichtung erflärt. „Die Borfie Des 
Weliſchmerzes ging niht aus dem Bebagen 
am &emeinen und Häßlichen bervor, ſondern 
aus einem bochfliegenden Idealismus, ber 
in feinem vergeblichen Ringen nach Geſtal⸗ 
tung fi enblih mit Trauer und zwar bar- 
auf refignirte, eine unermeßliche Wüfte zu 
beleuchten, in ber nur das vorbanden ift 
was nidht fein fol,” Das iſt aub be 
Mäha der richtige Grund, warum einem 
großen Theile feiner Dichtungen das befänf- 
tigende, tröftende und erbebende Glement, 
bas den Hauptreiz der echten Poeſie bildet, 
mangelt und bas alle anderen noch fa 
großen Borzüge doch nur "ungern vermirien 
laſſen.“ 


Mahädel, Simon Karl (écechiſchet 
Scriftfieller, geb. zu Brag im 
December 1799, geft. ebenda 2. October 
1846). Erfcheint in deutjcher Schreibung 
als Machatſchek. Beendete unter ziem- 
lih brüdenden Umftänden das Gnm- 
nafium in ber Prager Altftabt und 
die Humanitätsclaffen unter 3. Zung- 
mann, ber in ihm einen feiner fähig. 
fien Schüler erfannte und ihn mächtig 
jur Pflege und zum Stubium ber vater: 
länbifchen Literatur aneiferte, So geſchah 
es, daß M. fehr früh das fchriftitellerifche 
Gebiet betrat, und zwar verfuchte er es 
zuvörderſt mit kleineren Ueberjegungen 
aus dem Griechifhen. Nach beenbetem 
Gymnafium hörte er an ber Prager Hoc- 
ſchule die BHilofophie (1818— 1821) und 
betheiligte fib an den Declamations- 
übungen , welche damals Profeſſot 
Klar [f. d. 8b. XI, S. 11] begrün- 
bet hatte. Aus dieſem Anlaffe überfepte 
er audy in jener Zeit mehrere erzählenbe 
Gedichte von Schiller, Goethe, 
Wieland u. U. und veröffentlichte dieſe 
Uebertragungen im „Cechoslavan“ und 
in anberen Zeitfchriften. Rach beendeten 
Studien bereitete er fich für das Lehramt 
vor und wurde im Jahre 1828 Huma- 
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nitãts · Profeſſor am Gymnaſium zu Git- 
ſchin. Dieſen Poſten bekleidete M. durch 
viele Jahte mit großem Erfolge und die 
Muße feines Berufes widmete er literari- 
fhen Arbeiten, mit denen er namentlich) 
im Gebiete der Ueberfegung die Gechifche 
Literatur thatſächlich bereicherte. Dhne- 
bin von fchwächlicher Geſundheit, kränkelte 
er in ben legten Jahren zufehends und 
als fein Leiden merklich zunahm, ging er 
nach Prag, um dort ſich herzuftellen, aber 
bei feinem bereits weit vorgefchrittenen 
Uebel war jedes Mittel vergeblich und er 
ftarb, erſt 47 Zahre alt, im allgemeinen 
Krankenhauſe. Seine literarifhen Arbei- 
ten, theils Originalien, theils eberfegun- 
gen, find, in fo weit fie felbfiftändig er- 
fhienen find, in chronologiſcher Folge: 
„Püjdka za oplätku. Veselohra ve äty- 
rech jednänich*, d.i. Das Darlehen 
auf Rüdzahlung. Luftfpiel in vier Auf- 
zügen (Brag 1818, 80.); — „Iphigenia 
e Taurii. Tragedie v 5 jednänich“, 
d. 1. Zphigenie auf Tauris. Tragödie in 
5 Ucten (ebd 1822, 80.), Ueberfepung 
bes Göthe'ſchen Trauerſpiels; — La- 
zebnik Sevilskj. Zpevohra ,.. pfelozd- 
nim*“, d. i. Der Barbier von Sevilla. 
Dper (ebd. 1823, 80); — „Kräsores- 
nik aneb sbirka bäsn! k deklamaci*, 
d.i. Der Schönredner, oder Sammlung 
von Dichtungen mit Declamationen (ebd. 
1323, 80); — „Vodar. Zpevohra v 
tFech jednänich*, d. i. Der Wafferträ- 
ger. Oper in 3 Acten (ebd. 1824, 89.) ; 
— „Don Juan prostopäsnik potrestany. 
Zpevohra ve dvou jednänich preloäe- 
ntm*, db.i. Don Juan, ber beftrafte 
Büftling. Oper in 2 Ucten, überfept 
(ebd. 1825, 8%); — „Zpevy deskd 
pro jeden hlas pri pianu-forte“, d. i. 
Gechiſche Lieder auf eine Stimme für bas 
Vianoforte, 2 Hefte (ebd. 1825), mit 
Gompofitionen von Tomaſchek, Hol. 
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mann, Menfinger, Lemoch, Koäe- 
luch, Mozart, Skroupa und Haybn; 
— „Zenichove. Püvodni rymovanä ve- 
selohra ve tFech jednänich“, db. i. Die 
Bräute. Driginal-Luftfpiel in Verſen in 
3 Ucten (ebb. 1826, 2. Ausg. 1841, 
8%,); — „Othello mourenin Benätsky. 
Vaind zpevohra“, db. i. Dthello, ber 
Mohr von Venedig. Große Dper (ebd. 
1827, 8%); — „Doracia Q@. Flacca 
knıha o umen? bäsnickdm. S püvodnim 
textem, poznamenänimi latinskjmi a 8 
nemeckjm pfelofentm*, d. i. Des D. 
Horatius Flaccus Buch von der Dicht- 
kunſt. Mit dem Driginalterte, lateinifchen 
Anmerkungen und deutſcher Ueberſetzung 
(ebd. 1827, 80.); — „Jarosina Spatava. 
Povidka z minuljch casü, prfelosend“, 
d. i. Zaros und Spatowa. Erzählung 
aus vergangenen Zeiten (Königgräpß 1828, 
Bospifil, 120), — „Bühnischr Chresto- 
„mathie für Deutsche. Mit Erläuterungen und 
einem uallständigen hie gehörigen Wörterhacht“ 
(Prag 1830, Kronberger, gr. 80.); — 
„M.T. Cicerona &tvero Fedi proti Lue. 
Catilinovi. Pfelozil, vysedtil a opra- 
veny text puvodni pripajil“, d.i. Die 
vier Cicero's gegen Gatilina. Ueberfegt, 
erläutert und der Driginaltert beigefügt 
(ebd. 1834, gr. 8%); — „Nevolntei 
aneb Isidor a Olga. Truchlohra v peti 
Jednänich“, d. i. Die Leibeigenen ober 
Iſidor und Diga. Trauerfpiel in 5 Acten 
(ebd. 1834, B. Spinfa, 120), Ueber- 
feßung ber Raupach'ſchen Dichtung; — 
„Zäviß. Smutnohra v pateru jednänt“, 
d.i. Zawiſch. Trauerfpiel in 5 Ucten (ebd. 
1837, 80,); — „Panna Orleanskä. Ro- 
mantickä truchlohra e pet dejstvich“, 
d.i. Die Zungfrau von Orleans. Trauer. 
fpiel in 5 Uufzügen (ebd. 1838, 80.); — 
„Rodina Spejearskä. Zpevohra*, d. i. 
Die Schweizer-Ramilie. Oper (ebd. 1828), 
Ueberfegung des Caſtelli'ſchen Textes; 


Macjäteh 


— „Drobneji basne*, db. i. Kleinere 
Bedichte (Prag 1846, Ehrlich, 80.); — 
„Bulhar. Smutnohra v jednom jednäni“, 
db. i. Der Bulgar. Trauerfpiel in 1 Ucte 
(ebd. 1846, Ehrlich, 80); — „Nord 
divadeln? hry*, d. i. Neue dramatiſche 
Stüde (ebd. 1846, Haafe 80.), enthält 
die auch abgefondert erfchienenen Stüde 
der Bulgar, das rüdzahlbare Darlehen 
und Zamis. Mehreres andere, was M. 
überjegt, iſt ungedruckt geblieben, fo z. ®. 
die Opern und Singipiele: Cosi fan 
tutte, der Blaubart, Fauſt, das Wai- 
fenhaus, dei Diamant des Geiſterkönigs 
und andere; ferner feine éechiſche Ueber— 
fegung von Julius Cäſar's Commen- 
tarii de bello gallieo, Manches was er 
gefchrieben, ijt in Zeitfchriften zerftreut. 
Seine Driginaldichtungen hat er gelam- 
melt und im Jahre 1846 als drobn£jsi 
bäsn® herausgegeben; feine Ueberfegung 
der Siegesgefänge Pindar's aber ift im 
Jahrgange 1827 des Casopis desk&ho 
Museum abgedrudt. M, nimmt unter 
den cedhilchen Schriftitellen eine geachtete 
Stelle ein. Er hat in feiner Weife beige- 
tragen zum Beginne einer befferen Rich- 
tung in der böhmiſchen National-Litera- 
tue und vornehmlich durch feine von 
Kennern gefchäßten Ueberfegungen eini- 
ger claffifchen Werfe fremder Nationen 
ber Neuzeit und des Alterthums auf 
Veredlung der Sprache und Hebung 
bes Sefhmades mitgewirkt. 


Pautnik, Casopis, d. i. Der Wanderer. Zeit: 
fhrift von 8. Wi. Zap (Prag, Haaſe, 49%.) 
I, Jahrgang (1846), ©, 258. — Slovnik 
naucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverlationd-Leriton. Redigirt 
von Dr. Franz Lad, Rieger (Prag 1859, 
Kober, Lex. 8%.) Bd. V, S. 39. — Jungmann 
(Josef), Historie literatury desk6, d. i. 
Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwndc, 40) Zweite, von W. Tomel 
beforgte Ausgabe, ©. 59%. — Libufia. 
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(Prag, 89.) X. Jahrg. (1851), S. 468. — 
Meder (J.), Das große Converſations ⸗Leri 
ton für die gebildeten Stände (Hilpburgbaw 
fen, Bibliogr, Snititut, gr. 80.) Bob. XS, 
26. — Benzig (Iof.), Blicke über bes 
böhmifcbe Volk, feine Geſchichte und Literatur 
u.f. w. (Leipzig 1855, Brandfteiter, 8%.) S. 139 
— Noch if zweier Perfonen des Ramen: 
Machasek zu gedenten: 1. die von 8 
WW. Zap redigirten „Pamätky archeols- 
gick& a mistopisne*, d. i. Archäologiſche 
und topograpbifche Alterthümer ermähnm 
(Bd. I [1855], ©. 306 u. 306) eines zer 
genoͤſſiſchen Malers 3, Mach akek aus 
Kolin und fübren von ibm einige Altarbıl 
der an, und zwar in der Kirche zu reden 
das Altarblatt: „Die Verberrlibung des Lei. 
bes Ghrifti”, und in der Pfarrkirche zu Novs 
ves zwei Witarblätter: „Der b. Iobannc 
Nepomutk“ und „Die Heimfuhung Maria’s“, 
beide im Jabre 1843 gemalt — 2. Gin Jo: 
fepb Macäset wurde 1861 von ben Land- 
gemeinden des Schmichover, Königsiaaler, Dr 
tauner und Unbofchter Bezirfes in Böhmen 
in den Landtag und in diefem in das Abgr- 
orbnetenbaus des öfterreichiihen Reichsratbes 
gewählt. Seine Thätigkeit in demfelben br 
ſchränkt ſich auf etliche Snterpellationen, 
darunter eine bezuglich des Verkaufes der böt- 
nischen Krongüter Pardubig und Zbirom, eine 
andere bezüglich der Iandwirtbfchaftlichen Ai. 
lialvereine in Böhmen. 


Mache, Anton (Befbihtt 
maler, geb. zu Podlazitz im Chru- 
dimer Kreife Böhmens im Jahre 1774, 
geft. zu Prag 18. November 1844). 
Sein Bater fand als Muſikus in den 
Dienften des Königgräger Bilchofs Hay 
[Bd. VIII, S. 103]. Der Knabe, in 
wiſſenſchaftlicher Hinficht ganz vernad- 
läſſigt, erwarb fich durch fein Zeid- 
nungstalent an dem berühmten Kirchen: 
fürften einen Gönner, der ſich des 
Knaben annahm und ihn zu feinem 
| Kabinetsmaler Zitta in bie Lehre gab, 
Gelegenheitlich der Krönung Franzi. 
kam M. nach Prag und in die Schul: 
bes Malers Wenzel Bluma, deſſen 
Unterricht er aber nur etwas über ein 


> 
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der Biſchof Hay ſtarb, blieb ihm alle 
Unterftügung aus und M. war genöthigt, 
um fein 2eben zu ftiften, durch vier 
Zahre Arbeiten ganz untergeordneter 
Urt zu übernehmen. Endlich gelang es 
ihm, in Lubwig Kohl's [Bd. XII, 
S. 292] Schule zu fommen, und nun 
begann er an feiner höheren fünftleri- 
ſchen Ausbildung mit allem Gifer zu 
arbeiten. Bei ber Gröffnung der von ber 
Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde 
in Prag gegründeten Akademie ber bil- 
denden Künfte erhielt M, den zweiten 
Preis, und fpäter für das Brescogemälde 
einer Schlacht den erften. Diefe Urbei- 
ten hatten ihm infoferne einen Namen 
gemacht, daß es an Beitellungen nicht 
fehlte; nun erhielt er von bem neuen 
Bifchofe von Königgräg eine Einladung, 
welcher M. auch folgte und in König. 
gräß zwei Altarbilder für die Echloß- 
capelle in Ghraft und beinahe alle 
Zimmer der bifhöflichen Reſidenz malte. 
Rah eimjähriger amgeftrengter Arbeit 
fam er arm nad Prag zurück und reiste 
1798 von Kohl unterftügt nach Wien. 
Dort war er einige Zeit hinburch ein 
fleißiger Befucher der Akademie ber bil- 
denden Künfte, dann lernte er den Hof- 
zimmermaler kennen, durch ben er Be- 
fhäftigung erhielt, indem er für die Kai— 
ferin Maria Therefia am „Haufe 
ber Laune“ in Yarenburg mitmalte. Auch 
wurde ihm Gelegenheit gegeben, Die Bilb- 
niffe einiger Mitglieder ber Faiferlichen 
Familie auszuführen. Obgleich diefelben 
gelungen waren, fo erfchwerte ihm doch 
feine höchſt unvollfommene Kenntniß 
der deutſchen Sprache den Verkehr und 
M. begab fi nun nad) Linz, wo er 
fleißig Bildniffe malte, die fehr gut ge- 
troffen waren und ihm alsbald einen 
Ruf als Bildnißmaler verfhafften. Als 
im Jahre 1805 die Kranzofen im Linz 
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einrückten, mehrten ſich die Beſtellungen 
und M. erhielt ſogar einen Ruf nach 
Paris — mie ber Slovnik, ſonſt aber 
feine andere Quelle berichtet — M. 
fchlug ihn aber aus und zog es vor, in 
fein Vaterland und nach Prag zurüdzu- 
fehren, wo er die Tochter feines erften 
Lehrers Zitta zur Frau nahm und 
fih nunmehr bleibend niederließ. In 
Prag ſtudirte er fleißig die Zeichnungen 
und Untiten ber Akademie und arbeitete 
nadı dem Modell. Zept fing er an fich 
in der GSompofition zu verfuchen, und 
führte mit Glück mehrere Scenen aus 
Böhmens Geſchichte in Lithographien 
aus. So entitand das jpäter vielge- 
nannte Werk; „Geſchichte der Cedhen 
in Bildern”, wozu ber deutſche und 
cechifhe ZTert von Wenzel Hanka 
[®d. VII, S. 301] verfaßt und bie 
72 Blätter außer von Machek von 
anderen tüchtigen Künftlern, wie z. B. 
von J. Führich, 8. Briefe, Wenzel 
Manes, W. Markowsky u. 4. 
ausgeführt find. Machek bat aud 
noch Mehreres in Del gemalt. Im 
böhmiſchen Mufeum befindet fib von 
feiner Hand ein Bilbni des Königs 
Wenzel IL, im großen Saale des 
Karolinums zu Prag die Bildniffe des 
Minitters Grafen Kolomrat und bes 
Erzbifhofs Chlumczansky und in 
der Pfarrkirche zu Zdislovice in Böhmen 
ift das Altarblatt die bh. Apoſtel Be- 
teus und Paulus Machek's leptes 
Werf. Kenner rühmen Macyek's Arbei- 
ten. Das Befte jedenfalls hat er im ber 
Bildnißmalerei geleiftet. Seine Porträte 
zeichnen fi durch feharfe Charakteriſtik 
und große Nehnlichkeit aus. Was feine 
hiftorifcben Gompofitionen betrifft, fo 
fehlt es ihm nicht an Ideen und an ber 
geihieten Gruppirung, aber die Litho- 
graphie Rand damals noch nicht auf 
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ihrer gegenwärtigen Höhe und machte 

bie Ausführung ben Arbeiten manchen 

Eintrag. Ueberdieß verbanfte er feine 

Geſchicklichkeit im Lithographiren dem 

tüchtigen Kunike [Bb. XIII, &. 377], 

einem bamals in Wien lebenden, mit ber 

von Sennenfelber erfundenen Kunft 
viel befchäftigten Maler, der ſich um bie 

Hebung berfelben vielfach verdient ge- 

macht hat. 

(Hormayr's) Archiv für Geographie, Hiſto— 
rie, Staats: und Kriegskunſt (Wien, 40.) 
XI. Jahrgang (1821), Nr. 493, ©. 172; — 
XV, Jahrg. (1828), Nr. 56 u. 57, 5, 313, — 
Nagler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, E. U. Fleifch- 
mann, 8%.) Bd. VIIT, ©. 162. — Libuffa. 
Jahrbuch. Herausgegeben von Baul Alois 
Klar (Prag, 8%.) X. Jabra. (1851), ©. 464, 
Die Künftler aller Zeiten und Bölter. Ber 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Ötuttgart 1856, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 2 [bie 
Angabe dafelbfi, dab Made fin: 3.1845 geftor- 
ben, ift unrichtig]. — Pamätky archeo- 
logick6 a mistopisne, d. i. Archäologilche 
und topograpbifche Altertbümer. Redigirt von 
8. Wi. Zap (Prag, 4%.) I. Jabra. (1855), 
&. 179; IV. Zabrg. (1861), Abthlg. 1, S. 9. 
— Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd:Reriton 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Kieger (Prag 
1850, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 40, Nt 2. — 
Außer obigem Anton Machek ift noch ein 
Maler desfelben Namens, nämlid Mat: 
thäus Machek bemerkenswerth. Geboren 
zu Mlady Briet zu Ende des 17. Jahrhun- 
derté, erlernte er die Malerkunft und ging nad) 
Rom, wo er fi in derfelben vervolltonm« 
nete. Nah feiner Rückkehr malte er viel im 
Klofter Zelivst, und zwar für die Kirche und 
die Häufer des Stiftes; auch find von ihm 
viele Biloniffe der Ordensherren ausgeführt 
worden. In der Pfarrkirche zu Mlady Briät 
befindet fi ein Altarbild, den H. Zobannes 
der Täufer” vorftellend, von feiner Hand. 
[Pamätky archeologick& u. f.w., Bd. III, 
S. 132, in ber Anmerkung, und Bb. IV, 
S 4. — Siovnfik nauöny, wie oben, 
BD. V, ©. 40, Nr. 1] 

Macher, Mathias (Arzt und Fach 
fhriftfteller, geb. in Steiermark zu 
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Ende bes 18, Jahrhunderts). Begann 
nach beendeten philofophifdyen Stubien 
jenes ber Arzeneiwiſſenſchaft, erlangt 
bie Doctorwürbe und übte einige Zeit 
in ®raß die mebicinifdhe Praris auf. 
Beinahe ein halbes Jahrhundert hat er 
in Steiermart als Arzt, Sanitätsbeamter 
und Schriftſteller in allen Streifen bet 
Landes gewirft. Im Herbft 1865 trat 
er nah 42 Dienftjahren in den Rube- 
fand über und lebt berzeit in Graf. 
Durdy bie Herausgabe ber k.k. öfterreidi- 
hen Sanitätsgefege und Verordnungen 
von ben älteften Zeiten bis auf unier 
Zage, hat er fib um bas öffentlice 
Sanitätswefen kein geringes Berbienft 
erworben, und feine mediciniſch ˖ſtatiſtiſche 
Topographie der Steiermark, welche im 
Jahre 1860 mit dem Preife gefrönt 
worben, fteht als umfafjende Darftellung 
eines Kronlandes in medicinifher Hinfict 
einzig in ber Monarchie da. Seine felbft- 
fändigen Schriften — fo weit es mir ge- 
lang, ihre Titel aufzufinden — find in chro» 
nologifcher Folge: „Weber die Arsaden mm 
das Wesen der in nenerer Zeit so sehr überhemd- 
nehmenden Skrophelkrankheiten, ihr Verhältnis 
ur Menschenpocke und jur geimpften Rabpont‘ 
(Wien 1821, 8%); — „Pbusikalish-meii- 
einishe Beschreibung der Sauerbrunnen bei 
Robitsch in Stegermark mit kurzer Anleitung 
yam Gebrande derselben ....* (Grap 1826, 
Berfil, 8%); — „Das Römerbad nägst 
Lüfter in Stegermark ; in pbosik.-med. Winsiht 
dargestellt" (ebd. 1826, mit 1 Kupfer, 
89%), — „Die den Grünen der Steiermark 
nahen Heilmässer in Angern, Kroayien, Ale 
rien. Phosik.-medirinische Beschreibung dur 
Sanerbrannen ju Catymanusdorf aud Sohj, der 
schmefelhältigen Bäder ın Warasdin and An- 
pina and der Chermen gu Stabitna, Cschatrst 
und Henstadtl* (ebd. 1834, Ferfil, 8%), — 
hJandbuch der gemeinen Chirurgie für Chirar- 
gen-Eehrlinge and Grhilfen* (Wien 1836, 
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Sallmeyer, mit 1 lith. Tafel, gr. 80.); 
— „Pastoral-Yrilkande für Serlsorger. Eine 
körıgefasste Pastoral- Anthropologie - Diätetik 
amd Medizin mit besonderer Rücksicht anf die 
in den k. k. österr, Stonten geltenden Sanitäts- 
Gosetye und Verordnungen (ebd. 1838, 
Bauer und Dirnböd, 4. Auflage 1860); 
— „Der Pilger auch Maria - Zell in Steger- 
mark, histor. topographische Darstellung dieses 
berühmten Wallfahrtsortes* (ebd. 2. Auflage 
1835, 80., mit 1 Anficht; 3. Auflage 
1856, mit 15 Holzſchn. im Texte); — 
„Das Ayothehenwesen in den k. k. österr. Staaten. 
Eine Darstellung der Geschichte des Apothehen- 
wesens, der Mechte und Pflichten der Apotheker 
and jener Arrıte, Chirurgen and Chierärſte, 
weiche Jausapotheken halten”, 2 Bde, (Wien, 
1. Band 2. Auflage 1846, Gerold, 
gr. 8%); — „Lompeudiam der Apotheker- 
Gesrtye" (Wien, 3. Auflage 1862, 80); 
— „Bandbah der k. k. Sanitäts-Gesehre and 
Derordnungen, mit besonderer Berichung anf die 
nirderösterreich. Prodiagen, in chtonolag. Ord- 
anng, mit einem sijst. mad alphab. Fuder, 
1.—3. Band. Von den ältesten Seiten bis 
Ende 1859* (Gratz 1858, Ferſtl, gr. 80.), 
5., 6., 7. Band vom Jahre 1852 bis 
1863 (ebd. 1856 u. 1858, gr. 80.); — 
„Archersicht der Meilmüsser und Haturmerk- 
wärdigkeiten des Herſogthums Steiermark“ 
(Gtatz 1858, 40.); —, HVandbach der &opa- 
graphit und Statistik des Yerſogthums Steirr- 
mark, mit besonderer Beſiehuug anf das Sani- 
tätsmesen, Gehrönte Preisschrift”, 2 Theile 
(Gratz 1860, Berfil, 80.). Außer ben 
vorgenannten felbitftändig erfchienenen 
Schriften verfaßte M. eine große Anzahl 
Hleinerer Abhandlungen und Auffäpe, 
da er ein fleibiger Mitarbeiter mebicini- 
fher und politifcher Zeitfchriften, unter 
[egteren bes in Gratz erfcheinenden 
Blattes „Tagespoft* war. 


Tagespoft (Oratzer polit. Journal, Kol.) 
1865, Rr. 244 unter den Gratzer und Pro- 
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vinzial · Nachrichten. — Noch find zwei andere 
Verſonen desſelben Namens bemerkenswerth, 
und zwar: 1. Andreas Macher (geb. in 
Schleſien, aeft. im Jahre 1762). Bon prote⸗ 
fantifchen Eltern. Nachdem er die Schulen 
in Zeichen befucht, wendete er fich ſelbſt 
dent 2ebramte zu unb wurde Lehrer an ber 
evangeliihen Kirche und Provinzialfchule zu 
Teſchen, im Sabre 1735 Prediger bei ber 
böhmifchen Gemeinde in Berlin, 1737 Predi⸗ 
ger zu Teltom, 1746 deutſcher und böb- 
mifcher Prediger an der Bethlehemskirche zu 
Berlin unb kön, preuß. Infpector über bie 
böhmifchen ErulantenSemeinden in der Mark 
Brandenburg und in Schleſien. Die von 
ibm berausgegebenen Schriften find: „Rebe 
bei Legung des erften Grundſteins au ber 
böhmischen Kirche in Berlin“ (Berlin 1736); 
— „Bußflapfen göttlicher Vorſehung für bie 
böbmifche Gemeinde zu Nowawes“ (ebd. 
1753); — ‚Einhundert wohlbedachte Fragen, 
worauf ein Burger Reim wird feine Antwort 
fagen“ (Berlin 1753) [mon vergleiche über 
diefes Büchlein Baumgarten’s Radırichten 
von merfmürdigen Büchern, Bd. IV, ©. 469]; 
— „Grund der evangelifhen Wahrheit, 1, von 
der allgemeinen Grabe Gottes, 2. vom bem 
allgemeinen Derbienft, 3. von der Kraft des 
Wortes Gottes, 4. der Taufe, 5. des Abend: 
mahls“ (Berlin 1749, 8); — „Gbriftliche 
Betrachtungen über die Sonn und Feyer ⸗ 
tagsevangelien”. Mit 3. 8. Burg’s Dorrede 
(Berlin 1732, 8%.); — „J. A. Comenii cen- 
trum securitatis. Aus dem Böhmifchen über- 
fegt” (Leipzig 1737, 8%); — „J. A. Gomenii* 
Mebergang aus dem Labyrinth der Welt in 
das Paradies bes Herzens. Aus dem Böh- 
mifchen überfegt” (ebd. 1738) [Annalen 
der Literatur und Kunft in dem öſterreichi⸗ 
chen Kaifertbume (Wien, Ant. Doll, 89) 
Zabrgang 1811, Bo. III, ©. 313. — Neuer 
Leipziger Literatur-Zeitung 1809, im 
SIntelligenzblatte für Literatur und Kunft, 
27. Etüd, S. MT u. 418). — 2. Johann 
Macher (geb. zu Bleiburg in Kärntben 
9. Jänner 1661, geſt. zu Prebburg 18. Februar 
1704). Trat, 17 Jahre alt, in den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu, und nachdem er bie 
DOrdensgelübde abgelegt, wurde er im Lebr: 
amte verwendet. Zuerft trun er die Redekunſt 
fpäter die Philofopbie zu Grag vor, dann 
übte er das Predigtamt, und zwar zu Linz, 
Brefburg, Neuftadt und Dedenburg aus. Die 
von ibm in lateinifher Spracde veröffentlic« 
ten Schriften find: „Vita Magni Indiarum 
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Apostoli 50 poematis illustrata* (Viennae 
1790, 8%); — „Paraphrasis precationis 
D. Xaverli pro salute peccatorum numi- 
numgque inanium cultorum. Carmen epi- 
cum* (ebd, 1696, neue Auflage 1755); — 
„Alphonsus in scenam datus“ (Graecli 
1694, 80.); — „Fasciculus Marianus con- 
tinens quinquagenam quaestionum de prae- 
rogativis B. V. Mariae“ (Viennas 1696, 
8%,); — „Augustus Hymenaeus in despon- 
satione Josephi I. cum Amalla* (Graseii 
1699, 4%,, cum Fig.); — „Graeelum Duca- 
tus Styrine metropolis topographice descri- 
ptum* (Gaeeii 1700, Widm., Fol,, ce. Fig.); 
— „Sacra naturae prodigia inelyti Ducatus 
Styriae oratoris calamo celebrata* (Graeeli 
1700, 40., cum Fig.). [Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacas Societa- 
tis Jesu (Viennae 1855, Lex. 80.) p. 213.] 


Mahold, Joſeph (f. f. Dfficier 
und Maler, geb. zu Benifch in öfter- 
reichifch Schlefien 24. December 1824). 
Beendete in den Jahren 1834—1842 
Gymnaſium und Bhilofophie an der Uni- 
verfität zu Lemberg. Es fehlte an diefer, 
von jüngeren und tüchtigen Kräften ge- 
feiteten Hochfchule, an der Männer wie 
Kunzet [Bb. XIII, S. 390; Bd. XIV, 
S. 495], Maus, Hanus [Bb. VII, 
S. 339] wirkten, nicht an mannigfacher 
Anregung. Gefchichte, Philoſophie, 
Naturwiffenfhaften wurden mit dem 
entfprechenben Ernſte gelehrt. Diefe An- 
tegung ward auch ihm zu Theil; nament- 
lich machte ihn Maus mit Winfel- 
mann vertraut und ermeuerte feine an- 
geborne Begabung für Die zeichnenbe 
Kunft, die fih fhon im Knaben durch 
mandye Berfuche zu äußern begann, auf 
jegliche Weife, ja forderte ihn auf, als 
diefe immer entjchiebener hervortrat, fich 
ihr ganz zu mwibmen. Aber nur mit 
Ueberwinbung ber größten Schwierig. 
keiten gelang es, für ihn, den man zum 
Arzte beftimmt und bereitd mit dem 
14. Jahre anatomifche Uebungen bei 
gerichtlichen Sectionen hatte machen 
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laſſen, die Reiſe nach Wien im Jahte 
1842 zu erwirken, damit er dort die 
Akademie der bildenden Künſte beſuche. 
Der mechaniſche Formalismus, der mehr 
ober minder an jeder Akademie herricht, 
wirkte eher lähmend als anregend auf 
ben Jüngling, ber nach Vorlageblättern 
und nach ber Antike, die ihm damals 
noch ein Buch mit fieben Siegeln war, 
zeichnen follte, und ber es Daher vorzog, 
einen einjährigen Gurfus der Anatomie 
unter Profeffor Berres [Bb. 1, 
S. 333] an der Univerfität zu hören und 
fi fonft, fo gut es ging, als Autodidact 
in Stubien nad ber Natur und ben 
Schätzen der Hanbzeichnungen, wie fie 
die Albertiniihe Sammlung bei Erzber- 
309g Karl bewahrt, ohne befondere 
Methode und ausgefprochene Michtung 
zu bilden, um fo weniger, ba bıe 
verfchiebenartigfien Kunftrichtungen, wie 
fie damals buch Führrich [Bd. V, 
©. 5], Kupelwiefer [®b. XII, 
S. 392], Baldmüller, Danbau- 
fer [Bb. II, S. 153], Fendi 
[®d. IV, S. 173], vepröfentirt und 
durch das leidenfchaftliche Treiben ihrer 
Schüler auf die Spige getrieben waren, 
bald anziehendb, bald abfloßend, jeben- 
falls aber nur finn- und begriffsver- 
wirrend auf ihn wirken mußten. Diefe 
innere Sturm- und Drangperiodbe, Die 
er während eines dreijährigen Aufenthal · 
tes in Wien durchgemacht, fand felbit in 
Münden, wohin er ſich gewendet und 
wo er zu Bildhauer Halbig in ein 
freundfchaftlich liebevolles Verhältniß 
getreten und von J. Schnorr, der ihm 
ein väterlicher Rathgeber geworden, in 
feinen häuslichen Kreis aufgenommen 
worden war, ihren Wbfchluß nicht. 
Schon wollte er, an feiner Befähigung 
in ibealer Richtung auf dem Gebiete der 
Kunft etwas leiften zu können, verzwei- 
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feln, fich ganz dem Realismus in bie 
Arme werfen, und nad Belgien gehen, 
als er fih enblih entihloß, der auf- 
munternben Zulpradhe Schnorr's Folge 
zu leiften und mit ihm nach Dres- 
den zu ziehen, wo ihm biefer einen Platz 
in feinem Atelier einräumte und fein 
Vertrauen zu fich felbjt wieder erweckte. 
Als deren erftes Grgebniß entftand Die 
Gruppe (Bleizeichnung): „Astelph treibt, 
anf dem Yippographen reitend, durch des Wun- 
derhorns gewaltigen on die sieben Borpgen 
sor sich ber*, nah Arioſto. Auch fein 
erfter Verſuch im Modelliren, indem er 
heimlich bei der Wiedereinführung bes 
Schnorrfeftes und zur Berherrlichung 
besfelben einen großen Pokal mit vielen 
Relief-Sompofitionen und Figuren aus— 
führte, fand Beifall bei ben verfammel- 
ten Künftlern und Kunftfennern, und M. 
gewann mit einem Male bie Zuverficht 
und das Vermögen, in kurzen Zeiträumen 
eine große Anzahl von Gompofitionen 
zu liefern, welche ihm der gefellige Künft- 
lerfreis und Einzelne ald Aufgabe ge- 
ftellt hatten. Zu diefem Kreis jüngerer 
firebfamer Künftler, in dem er fidy ba- 
mals bewegte, zählten vorzüglih Wis— 
licenus, gegenwärtig Profeffor in 
Weimar, der Bildhauer Wittig, jept 
Profefjor in Düffeldorf, Gleibauf, 
nun in gleicher Eigenſchaft in Stuttgart, 
während im ihm zugleich belebend und 
belehrend Schnorr und Rietſchel 
eingriffen. Der Umgang mit all biefen 
nach den verficiebenften Richtungen 
thätigen Männen wirkte höchſt anregend 
und wohlthätig, felbft durch die theore- 
tifchen Discuffionen und Meinungs. 
ftreitigfeiten über Weſen und Beflim- 
mung der Kunſt, die ber ftete Verkehr 
mannigfacher geiftiger Kräfte nothmwen- 
Diger Weife hervorzurufen pflegt. Die- 
fem, fo viele Zufunft verheißenden Dres- 
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dener Künſtletleben unter Altmeiſter 
Scnorr, das jedoch bei Machold 
durch ein hartnädiges Augenleiden in [ep- 
terer Zeit getrübt ward, hatte das Jahr 
1848 ein Ende gemacht und ganz andere 
Feen und Beftrebungen zur Herrfchaft 
gebracht. Die mit einem Mafe gänzlich 
veränderte Weltlage, verbunden mit jenem 
förperlichen, für einen Maler verhäng- 
nipvollen Leiden, hatte ihn bewogen, 
Dresden zu verlaffen, erſt zum Schuße 
ber Seinen nach Lemberg zu eilen, und 


als er biefe geborgen fah, in dem 


Drange nach Thätigkeit und Wuszeich- 
nung, in die faif. Armee einzutreten, im 
ber Hoffnung, bald einen Feldzug mit- 
zumachen, die auch aljobald durch ben 
Beginn des ungarifchen Krieges erfüllt 
werben follte, in welchem er wegen 
Kaltblütigkeit und Ausdauer und feiner 
fonftigen Befähigungen in furzer Friſt 
zum Officier befördert ward. Nach been- 
detem Winter und Sommerfeldzuge, 
in welchem er 12 Schlachten und Ge 
fechte mitgemacht, wurde er (1851) in 
das geographifche Injtitut in Wien be- 
rufen und follte eben mit den Vorarbei— 
ten zur Mappirung nad) Dalmatien ab- 
gehen, als ein zufälliges Zufammen- 
treffen mit dem Borftande ber damals 
in's Leben zu rufenden Militär-Bildungs- 
Unftalten ihn dieſer Beſtimmung ent- 
hoben und auf höheren Befehl einer 
neuen als Brofeffor am Gadeten-Zn- 
ftitute zu Hainburg zugeführt hatte. 
Schon während des furzen Aufenthal 
te6 im geographifchen Inſtitute hatte 
fh, nachdem fein faſt dreijähriges 
Augenleiden endlich glüdlich gehoben 
worden, ber fünftlerifhe Trieb wieder 
zu regen und er einen Pendant zu ober- 
mwähnter Bfleizeihnung nach Wrioft: 
„Rüdiger bekämpft die Dienerinnen der büsen 
Fet Alice”, begonnen. Beide gelangten 
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zur Wiener Kunftausftellung und bie 
Anerkennung, bie biefe Gompofitionen 
in ben bortigen Künftlerfreifen fanden, 
bewirkten, dab er vom Bräfes berfelben 
der Militär-Gommiffion empfohlen und 
von biefer mit dem Entwurf. und ber 
mobellirtten Ausführung bes Ghren- 
polales für den Bürger Ettenreich 
[®b. IX, &. 109] betraut ward. Der 
Pokal wurde fpäter auf ber PBarifer 
Beltausftellung aufgeftelt und mit ber 
Medaille ausgezeihnet. Die Wdapti- 
tungsbauten zu Hainburg, mo er fid) nun, 
wie erwähnt, befand, gaben ihm Gele- 
genheit, trotzdem, daß faft alle feine freie 
Zeit durch die Profeffur und den inneren 
Dienft in Anfprudy genommen war, mit 
dem Antrage hervorzutreten, den großen 
Prüfungsfaal des Inflitutes mit hiftori- 
fhen Bildern auszuſchmücken, melcher 
Antrag au angenommen, jeboc zur 
Ausführung besfelben fein weiterer Be- 
fehl ihm in die Hand gegeben ward, 
als die Erlaubniß, fie im feiner freien 
Zeit vollenden zu bürfen, daher man an 
diefe 9 Delbilder, die old 6 Schuh hohe 
Runbgemälde Begebenheiten der öfter- 
reichifchen Megentengefhichte enthalten, 
und auf bie er faft alle feine übrige 
Muße feines fünfjährigen Aufenthaltes 
verwendet hatte, feinen anderen Maß— 
ftab als jenen ber Eompofition und 
decorativen Ausführung anlegen barf. 
In die Zeit feines Hainburger Aufent- 
haltes fällt auc bie „Beiauberte Mose* 
nah Schulze's gleihnamigem Gedichte, 
zwei große Aquarellblätter mit vielen 
Gompofitionen, die durch Goldarabesfen 
verbunden find. Diefe, im Beſitze Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Elifabeth be- 
findlihen Aquarelle wurden im Künftler- 
Bereine Öffentlich ausgeftellt, und fanden 
unter der Künftlerfchaft Wien’s folchen 
Beifall, daß Diele fie auf ihre Koſten in 
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Kupfer ſtechen zu laſſen beſchloß. Leider 
warb nur ein Blatt geſtochen, da, wie 
fi fpäter herausgeftellt, die Wahl bes 
Stechers eine eben fo unglüdliche, mie 
die Ausführung des Stiches eine total 
mißlungene gemefen. Für dieß fünf 
jährige Wirken in Hainburg, vom Jahte 
1852 — 1857, ward bem SKünftler 
„in Anerkennung feiner hervorragenden, 
außer dem Bereiche feines Lehramtes 
gelegenen 2eiftungen® das Ritterkreuz 
bes Franz Joſeph ⸗Ordens und zugleich 
die Verſetzung an bie Wiener- Reu- 
Kädter Militär-Akademie als Profeffor 
zu Theil. In ben Zagen feinet 
Neuftädter Aufenthaltes entftanden der 
Reihe nad folgende SEchöpfungen : Der 
anmuthige, vom zarten Hauch der 
Romantik durchwehte „Kirin-Roland-Lz- 
tlas“, 13 Aquarelle nah Uhbland's 
gleihnamiger Ballade. Der Künftler 
bewahrt noch mit mweihevoller Pietät 
einen Brief Uhlanb’s, den biefer bei 
Gelegenheit, als er zur Anficht dieſes 
Cyklus gefommen, anerfennend an ihn 
gerichtet; — „Singen und Gesang*, ein 
Cyklus von 6 Aquarellen. Darftellun- 
gen aus bem menfchlihen eben, voll 
Driginalität und Geift und für ben, 
ber fie genauer prüft, auch voll ber 
feinften pfgdhologifdyen Züge; — drei 
Delbilder nah Malczewski's polni- 
fdem Epos: „Marya“; — eine große 
Yquarell-Gompofition mit figurenreichen 
Ranbdverzierungen: „Marald*, nach Up 
land's gleihnamigem Gedichte, gegen- 
wärtig im Befite Arthaber's in Döb- 
ling. Zwei Gelegenheitsarbeiten wurben 
ihm höheren Drts aufgetragen: Die Aus: 
ſchmückung ber großen Adreſſe der Eaif. 
Armee an bie Tiroler, bei Gelegenheit 
ber 500jährigen Bereinigung Tirols mit 
Defterreih. An dieſem Feſte nahm ber 
Künftler im Auftrage bes Kriegsmini. 
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ſters perfönlib als Repräfentant ber 
kaiſ. Armee Theil und wurde zum Ehren- 
mitgliede des Landeshaupt · Schießſtandes 
für Titol und Vorarlberg ernannt. Die 
andere Arbeit iſt bie Ausſchmüͤckung ber 
Adrefſſe an Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog 
Albrecht bei Gelegenheit ber Ueber— 
reichung des im verfleinerten Mapftabe 
ausgeführten Standbildes des Erzherzogs 
Karl Seitens der kaif. Armee. Zu 
den neueften und bebeutendften Arbeiten 
Machold's gehören: Der Entwurf 
eines großartigen, monumentalen Pota- 
les zur Berherrlichung bes Lieberreich- 
thums ber Deutichen in Wort und Ton 
und der Entwurf zu drei Prachtſchüſſeln, 
in Porzellan auszuführen, den Mythus 
von Certes, Bahus und Benus 
in figurenreichen, ganz im @eifte ber 
Antike concipirten und gruppirten Rrie- 
fen barftellend. Gegenwärtig arbeitet 
derfelbe an einem großen, für die Pari- 
fer Weltausftellung beftimmten Delge- 
mälde, beffen Sujet aus dem „Sommer- 
nactstraum® Shakeſpeare's nad 
einer [bon früher einmal ausgeftellten 
Sfizze entnommen. Zahllos find übri- 
gens feine anderen Probductionen, durch 
gefellige oder ſonſtige Anregungen ent- 
ftanden, bie ihm dabei Anlaß gegeben, 
zugleich feine humoriftifche Ader zu be- 
thätigen. Bon allen diefen, theilweife 
hier nicht angeführten Werfen ift bisher 
Bolgendes im Kunfthandel erfchienen: 
„Macold-Albem?, 13 Blätter Photo- 
graphien mit Tert (Wien 1862, 
Jägermaier); — „Alein-Roland-Egelns*, 
13 Blätter Photographien (ebd. 1863) ; 
— „Singen and Gesang‘, 6 Blätter Photo- 
graphien in zwei Yusgaben, Groß. und 
Klein-Rormat (Münden 1865, durch 
Hofphotographen Albert). Wer Ma— 
chohd's Schöpfungen genauer und in 
ihrem ganzen Umfange fennt, wird nicht 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVI. 
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anftehen, ihn, was WBülle origineller 
Ideen, Leichtigkeit fie in geiftvoll erfun- 
benen Öruppen zu verförpern und jenen 
feinen, von ber Antike wie von ber 
NRomantit gleicherweife angehauchten 
Schönheiisfinn betrifft, für eine ber 
hervorragendfien Erſcheinungen ber ge- 
genmwärtigen Künftlerwelt zu erflären, 
fir) aber zugleich geftehen müffen, daß 
diefe jeltene Gapacität noch nicht den ihr 
entfprechenden Wirfungstreis gefunden. 
Dadurch ift es gefommen, daß fo viele 
feiner genialen Entwürfe und gerade 
bie bedeutungsvollften darunter, ledig- 
(ih Gntwürfe geblieben find, dieß iſt 
freilich zum Theile auch dadutch bedingt 
und erflärlich, daß ber Künitler in feiner 
Stellung als kaiſ. Dfffcier nicht auf den 
Markt des Lebens treten und zu feiner 
geiftigen Befriedigung theilweife nur 
folche Stoffe wählen fann, melde ihm 
feine Muße auch durchzuführen geftattet. 
Der Salon. Wochenſchrift, redigirt von Joe 
bannes NRordpmann. Deraudgegeben von 
Joſ. Klemm (Wien, ar. 8%.) II. Jahrgang 
(1854), 3, Band, in der Beilage Wiener 
Kunftblatt, ©. 109: „Balette und Schwert”. 
— Miener Zeitung 1860, Wr. 127, 
©. 2220: „Machold's Illuftrationen au Uh⸗ 
land’s Roland“; — biefelbe 1863, Nr. 34, 
Mbenbblatt, S. 215, über feinen monumen« 
talen Pokal. — Gonftitutionelle öfter 
reihbifhe Zeitung (Wien, Fol.) 1862, 
Nr. 123; „Machold's Album“. — rem 
dben»-Blatt von Guſt. Heine (Wien, 4°.) 
1865, Re. 70. — Kataloge der Monats. 
ausftellungen bes öfterreichifchen Kunftoereins 
(Wien, 8%.) 1852, November Nr. 72; 1854, 
Jänner Ne. 73; 1857, Mai Nr. 93; 1560, 
Mai Ne. 34; December Nr. 35—37, 80; 1863, 
April Ne. 60; 1865, März Nr. 58—60, 


Mad, Joſeph Oberft und Ghef 
ber Xrtillerie der ungariſchen Revolu- 
tions-Urmee, geb. in Ungarn um bas 
Zahr 1810, geſt. im Jahre 1855). 
Ueber jeinen Urſprung und feine Bami- 
lienverhältniffe iſt nichts Näheres be- 
14 
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kannt. Im Vormärz ftand er im öfter- 
reichifchen Artilleriedienfte und mar als 
der tüchtigſte Mann im 5. Wrtillerie- 
Regimente befannt. Wie eine der unten 
angeführten Quellen berichtet, hätte er 
in Balizien bei einem Aufftande auf bas 
Volk ſchießen follen (?), es aber nicht 
gethan und als Sühne dafür 18 Jahre 
Dber-Feuerwerfer bleiben müfjen. Set- 
ner Geſchicklichkeit und Kenntniffe wegen 
wurde er al& Lehrer in ber Cadetenſchule 
des Mrtillerie-Regiments, in dem er 
diente, verwendet. Sobald im Jahre 
1848 ein ungarifches Kriegsminifterium 
war bewilligt worden, befannte er ſich 
gleidy für die Organifirung einer unga- 
tifchen Artillerie. Er wurde nun Lieute- 
nant im ungarifchen Heere, agirte aber 
noch in öfterreichifcber Uniform zu Pferde 
für die ungarifhe Armee. Es heißt, daß 
er, faum in die ungarifche Armee einge- 
treten, eine kaiſerliche Lieutenantscharge 
erhalten, diefelbe aber im Unmwillen über 
langjährige Zurücfegung zurüdgemie- 
fen habe. Hingegen wurbe er in ber 
ungarifhen Armee zum Oberlieutenant 
und Organifator der Artillerie ernannt. 
Durch feine Perfönlichkeit gewann er 
einen großen Theil intelligenter Perſonen 
für fein Gorps. Techniker, Stubenten, 
Künftler aller Arten und andere gebil- 
dete junge Leute, die fi fchon dem 
Kaufmannsjtande gewidmet hatten, traten 
zur Bertheidigung des Baterlandes in 
die fogendannte Mack'ſche Artillerie ein. 
Er ftampfte, wie eine unferer Quellen 
berichtet, feine organifirten Batterien 
wie aus ber Erbe. Das höchſte Lob er- 
hielt Mad von Zellabich in ber 
Schlacht bei Belencze, wo bie junge 
ungarifche Urtillerie ihre erften Schieb- 
proben machte und Jellachich meinte: 
es feien dieß „franzöfifche Artilleriften®. 
Mack jelbft richtete feine Kanone einmal 
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fo gut, daß er dem Adjutanten Jella- 
ch ichs das rechte Bein abihos. Rach 
diefem erften Treffen wurde Mad 
Hauptmann, in der Schlacht bei 
Schwehat und Mannswörtb Major, 
und als er im Winter 184849 die Ber. 
theidigung der Feltung Komorn über- 
nahm, Dberft mit dem Titel als Ghef 
der ungarifchen Xrtillerie. Als Gomman- 
bant von Komorn entwidelte er bis zum 
Entfage der Feftung, die von einem 
Armeecorps von 25 bis 30.000 Mann 
cernirt war, eine erftaunliche Thätigkeit. 
Die Revolutionsregierung erkannte ihm 
auch ben Verdienſtorden zu. Eine bald 
darauf von ihm gemachte Bemerkung, 
hatte ihn jedoch verdächtig gemacht und 
er wurde nad Debreczin und dort vor 
ein Kriegsgericht gebradt. Die Sache 
wurde unterfubt und Mad darauf 
unter Auffiht nah Komorn zurüdge- 
führt, wo er ohne weiteres Mefultat 
verblieb, bis einige Tage vorher, ehe 
Klapka die Feftung übergab. Durdy 
Vermittlung Klapka's fol Mad in's 
Ausland geflohen fein. Nah Kert- 
beny's Mittheilungen fol er fih als 
Gommandant von Komorn den ärgiten 
Ausfhmweifungen überlaffen haben, welche 
momentanen Wahnſinn hberbeiführten. 
Auf feiner Flucht hatte er fich nah ber 
Türkei gewandt und dort mit anderen 
complottirt, weßhalb ein Preis auf fei- 
nem Kopfe jtand. Auch erfährt man von 
Kertbeny, der eine intereffante Sil. 
houette dieſes merfwürbigen Mannes ent- 
wirft, daß Mad Dichter geweſen. Jeden⸗ 
falld war Mad einer jener Männer, 
welche fid) für die von Einzelnen erfahre- 
nen Unbilden an ber Geſammtheit rächen, 
weldhe mit feltenen Fähigkeiten ausge 
rüftet, im Vaterlande entweder abfichtlich 
gebrüdt, gebemüthigt, oder aber ver- 
geffen, fih, wenn der Augenblick gefom- 
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men iſt, der Revolution in die Arme 

werfen und in ihrem Zorne durch Anwen⸗ 

dung ihrer Geiftesfräfte im Dienfte des 

Keindes den Undank des Baterlanbes 

mit Entwürfen, Planen und Thaten zu 

deſſen Vernichtung erwiebern. 

Kertbeny (8. M.), Silbouetten und Grinne. 
rungen an Albach, Bettina, Grafen Louis 
und Kaſimir Battbydnni u. f w. (Prag 1863, 
Kober, SP) Bo. II, ©. 22—28: „Feuermwerker 
Mad". — Ungarns politifhe Charak— 
tere. Gezeichnet von F. R. (Mainz 1851, 
3. ©. Bird, 8.) ©. 158: „Jofepb Mad“. 

Mad Freihert von Yeiberih, Karl 

(k. k. Feldmarſchall - Lieutenant 

unb Ritter bes Maria Therefien-Orbens, 

geb. zu Nennslingen in Bayern 

24. Auguſt 1752 [nad der Infchrift des 

Grabfleins in St. Pölten], geft. zu 

St. Pölten 22. October 1828). Sein 

Bater war Amtınann und Lehenpropft 

ber reichsunmittelbaren Bamilie Schent 

von Geyern. Auf Beranlafjung feines 

Oheims mütterliher Seite, des Mitt- 

meilters von Xeiberich, deſſen Namen 

Mad fpäter bei feiner Erhebung in den 

Breiherenftand zum Prädicat wählte, trat 

er im Jahre 1769, 17 Zahre alt, in das 

2. Garabinier-Regiment Graf Althan (jet 

Kaijer Franz Zofeph-Küraffiere Nr. 1), 

deſſen Oberſt und Regimentscomman- 

dant, Graf Kavanagh, ihn bald zum 

Regiments. Wdjutanten beförberte. Im 

Zahre 1777 wurde M. Oberlieutenant, 

und als folder im folgenden Jahre zu 

feinem Inhaber, dem Feldmarfchall Lacy 

[Bd. XIII, 8.464], nad) Gitfchin berufen, 

um ihn auf der Bereifung der böhmifchen 

Grenzen, welche Kaifer Zofeph mit dem 

Beldmarfchal unternahm, zu begleiten. 

Während des bayerifhen Erbfolgefrieges 

blieb M. bei Lacy und war in biejer 

Zeit ber einzige Bearbeiter feiner militä- 

tifhen Gntwürfe Nach dem Feldzuge 

rückte er wieder bei feinem Regimente 
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ein, kam im Jahre 1781 aus demſelben 
ald Hauptmann in das neu errichtete 
geheime militärifche Gabinet des General- 
flabes, wo er unter ben Augen des Kai- 
fers mit fo unermübeter Thätigkeit arbei- 
tete, daß ihn oft bie Morgenfonne noch 
am Schreibtifche fand. Bei den jährlichen 
Uebungslagern wurbe er als Blügel-Ab- 
jutant des Kaifers verwendet. In diefer 
Zeit einer unverhältnikmäßig angeftreng- 
ten Beihäftigung fol fi M. jenes 
Nervenleiden zugezogen haben, an dem 
er thatfächlich litt, und aus welhem man 
jenes unerflärlihe Berhalten M.'s im 
Jahre 1805 ableiten will, deſſen Erflä- 
tungsgeund aber in Umftänden zu fuchen 
ift, die kaum jemals, unb wenn, fo doc) 
nicht fo bald, aufgehellt werben bürften. 
(Der Tag von Königsberg [3. Juli 1866] 
in der Gegenwart dürfte mit dem Greig- 
niffe von Ulm viel Analoges haben.) Bei 
Beginn des Türkenkrieges kam Mad als 
Major bes Generalftabes zum Feldmat 
[hal Zacy, der ihn als Beneral-Quar- 
tiermeifler verwendete. Im biefer Gigen- 
ſchaft vollendete er die Vorarbeiten zur 
Eroberung von Sabatſch, fo wie jene 
zu dem Rückzuge auf Lugoſch, der mit 
einer Präcifion ohne Gleichen ausgeführt 
wurde. Nah Lacy's Ubgang blieb M. 
in gleicher Gigenfchaft an der Seite bes 
neuen Dberbefehlshabers, des Generals 
ber Kavallerie Zofeph Grafen Kinsky 
[Bd. XI, &. 296], ber aber den Ober- 
befehl balb in die Hände bes Feldmar- 
ſchalls Grafen Hadik [Bb. VII, S. 166] 
niebderlegte. Als der Kaifer bald darauf 
alle bei feiner Berfon angeftellten Blügel- 
Abjutanten zu ihren Regimentern ein- 
rücken ließ, ernannte er Mad zu feinem 
alleinigen Flügel ˖ Adjutanten und beför- 
derte ihn zum Oberftlieutenant. Als der 
ſchon 80jährige Beldmarfhall Hadik 
altershalber aus der Xctivität trat, 
14 * 
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empfahl er Mad feinem Nachfolger Lou— 
bon [f. S. 66 dieſ. Bbs.], welcher aber 
im Anbeginn fidy nicht beſonders geneigt 
gegen ben ihm empfohlenen Schügling 
bewies. Nach einem Siege aber im Me- 
hadierthale über ben Serasfier Abdy 
Paſcha, ber die Folge einer genauen 
Ausführung ber von Mad früher be 
reit8 entworfenen Berhaltungsbefehle 
war, moenbete ihm ber mißtrauifce 
menfchenfcheue Loudon feine Gewogen⸗ 
heit zu, und Mad flieg von diefer Zeit 
immer mehr in Loudon's Vertrauen. 
Bei der Vorrüdung des Heeres gegen 
Belgrad, wie bei der Belagerung und 
Groberung dieſer Feſtung bewährte ſich 
Mad von Neuem durch die Zweckmäßig 
feit ber von ihm getroffenen Anftalten 
und ben Gifer bei beren Ausführung. 
Nah dem Falle der Feſtung wurde er 
zum Oberft befördert, num leitete er bie 
Belagerung von Drfoma und nahm wäh- 
rend bderjelben durdy einen Handftreich 
bie wichtige Balanfa Gladawa. Mit dem 
Ende bes Jahres 1789 traf Mad mit 
dem Feldmarſchall in Wien ein und er- 
hielt auf ein von Loudon an bas Ga- 
pitel bes Maria Therefien - Drbens 
eigenhändig ausgeflelltes Zeugniß in ber 
19. Promotion (vom 21. December 1789) 
bas Ritterkreuz besielben und murbe 
Chef des General-Quartiermeifterftabes. 
Um jene Zeit wurbe Defterreih wieder 
von einem Kriege mit Preußen bedroht. 
Loudon war beauftragt, die Kriegs- 
macht gegen die preußifche und türkifche 
Grenze aufjuftellen. Mad mar es, der 
Loubons Entwürfe ausarbeitete. Im 
April begab fih M. nah Mähren und 
bem bießfeitigen Theile Galiziens, um 
die Stellungen für das Hauptheer zu 
wählen und die nöthigen VBertheidigungs- 
maßregeln zu treffen. Zoubon, ber ihm 
bald darauf nachfolgte und fein Haupt. 
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quartier zuerfi in Kremfier, bann in Neu- 
titfchein genommen hatte, ift, mie befannt, 
bort plöplich einem Leiden, bas gegen 
alle Vorausfiht einen töbtlichen Gha- 
rafter angenommen hatte, erlegen. Die 
friegerifchen Vorbereitungen nahmen mit 
bem bald barauf abgeichloffenen Reichen- 
bacher Vertrage ein Ende, und Mad, 
der während bes türfifhen Feldzugs fich 
zu fchonen, feine Zeit gefunden, und beffen 
[bon aus früherer Zeit fammenbes, auch 
im Felde fid) zugezogenes Kopfübel, das 
manchmal einen bedenklichen Gharafter 
anzunehmen fchien, ſich wieder fehr be- 
merfbar gemacht hatte, fuchte in länbli- 
cher Ruhe Herftellung von jenem Leiden. 
Diefes Leidens wegen mußte er auch bie 
ehrenvolle Anitelung eines General-Ab- 
jutanten bei Sr. Majeſtät bem Kaifer 
Leopold II., die ihm zugedacht war, ab- 
lehnen, bafür erbat er fich aber den ®e- 
fehl eines Gavallerie-Regimentes, welder 
Wunſch dur das ihm übertragene Gom- 
mando bes 3. Chevaurlegers-Regiments 
(jegt Kaifer Marimilian Uhlanen Rr, 8} 
erfüllt wurde. Da er den Winter über 
noch in Wien blieb, fo wurde ihm bie 
ehrenvolle Aufgabe, ben Graherzogen 
Karl und Joſeph über die Gejchichte 
bes legten Türkenkrieges Vorträge zu 
halten. Erſt im Brühlinge 1791 begab 
ih Mad zu feinem Regimente, das zu 
Zolkiew in Balizien ftationirt war. An— 
derthalb Zahre blieb M. ih diefer Stel- 
(ung und verließ fie, um auf hoffriegs- 
räthlihen Befehl im Herbite 1792 fi 
nad Dfen zu begeben und als General- 
Adjutant des Feldmarſchalls Bringen 
Goburg zu fungiren, dem der Kaiſet 
den DOberbefehl über alle am Rheine und 
jenfeits besfelben aufgeftellten f. k. Trup- 
pen übertragen hatte. M. reiste mit dem 
Prinzen nah Wien, von ba über Frey- 
burg nad Bafel, um ben Rhein bis 
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Mainz zu recognosciren. Nachdem in 
Goblenz der Uebergang über die Roer 
befchloffen worben, wurde berfelbe mit 
Sachkenntniß und Borficht fo zweckmäßig 
eingeleitet, bab er am 1. Mai 1793 durch 
völlige Ueberrafhung des Weindes auf 
das Volltommenfte ausgeführt wurde. 
Diefem Greigniffe folgte am 18. d. M. 
der für die Niederlande, Holland und 
Deutichland wichtige Sieg an den Ufern 
der Fleinen Beete, an den nunmehr weitere 
glüdlihe Unternehmungen fi) reibten; 
darunter am 22. ber Angriff der feinbli- 
chen Armee in allen Stellungen, welche fie 
diebleits Löwen genommen, und woraus 
fie nah mehreren fehr higigen und hart- 
nädigen Gefechten enblicdy zum Rüdzuge 
gegen Brüffel und Ath gezwungen murbe. 
Da trat ein gefchichtlich interefjanter 
Zwifchenfall ein. Um 27. März hatte 
Mad von Brüffel aus über Hal eine 
Recognoscirung längs der jenfeits diefes 
Städtchens ausgeftellten Vorpoſtenkette 
unternommen, als⸗-et zu einer wichtigen 
Unterredung in das franzöfifhe Haupt- 
quartier eingeladen wurbe. Gegen Abend 
in Ath angefommen, fand Mad ben 
Dber - General Dumouriez in einer 
zahlreihen Berfammlung franzöfifcher 
Dfficiere an der Zafel. Dumouriez 
entließ gleich nach derfelben einen größe- 
ten Theil der Tifhgenoffen, unter ben 
wenigen Zurüdgebliebenen befand ſich 
der General » Lieutenant Herzog von 
Ghartres, nachmaliger König Zud- 
wig Philipp Drleans. Nun gab 
Dumouriez die Erflärung: Enticlof- 
fen, den Gräueln feines Baterlandes ein 
Gnde zu machen und den Dauphin auf 
den Thron Ftankrteichs zu fegen, verlange 
er nur das feierlibe Verſprechen bes 
Prinzen Goburg, daß er ihn von num 
an in feiner hinter dem Denderfluffe be- 
zogenen Stellung fernerhin nicht mehr 
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beunruhigen werde. Mack erwiederte auf 
dieſen Antrag: Daß ber Prinz dieſes 
Wort nicht geben könne und würbe, da 
er, fo lange noch ein Branzofe in den 
Niederlanden und eine nieberlänbdifche 
und holländifche Feſtung in franzöfifchen 
Händen ſich befinde, die bisher errunge- 
nen Vortheile verfolgen müffe. Dumou. 
riez nahm biefe Erklärung anfänglid) 
mit Mibfallen auf, nad) weiterer Berath- 
ſchlagung aber erwieberte er: Daß er auf- 
die ihm geftellten Bedingungen, die er 
zweckentſprechend finde, eingehen wolle, 
unb Die Unterredung ſchloß mit ber Zu- 
fiherung von Seite bes franzöfifchen 
Dber-Generals, daß er ſich allmälig auf 
die franzöfifche Grenze zurüdziehen, die 
feften Bläfe räumen werde, von dem 
Prinzen Coburg aber erwarte, daß er 
ihn, wenn er e8 verlange, mit feiner 
ganzen Macht in dem ausgefprochenen 
Unternehmen unterftüge. Dieb Alles 
wurde, ohne eine Zeile nieberzufchreiben, 
beiprochen und auf gegenfeitiges Ehren- 
wort befchloffen. Um Mitternacht kehrte 
Mad aus dem franzöfifhen Hauptquar: 
tiere nad Brüffel zurüd. Dumouriez 
in feinen Memoiren gedenkt noch einer 
anberen, ber obenerwähnten vorangegan- 
genen Gonvention, eine foldye aber be. 
fand nicht, und die obige iſt die erfte und 
einzige, melde zwifchen ihm und Mad 
abgeihloffen wurde. Die Gonvention 
wurde übrigens treu und pünctlich erfüllt, 
und mit Ende des Monats fanden beide 
Heere auf ihren Außerften Grenzen. Die 
Geſchichte meldet es, wie gleich darauf 
Dumouriez's Vorhaben ſcheiterte. M. 
folte fi nun zu einem Gongreffe, den 
die Oberbefehlshaber der verbünbeten 
Armeen in Antwerpen abhalten wollten, 
begeben, damit dort das Nöthige über 
Zahl, Ausrüftung und Zeit des Erſchei— 
nens ber engliſchen, hannoveriſchen und 
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hollandifchen Truppen vereinbart würde. 
Bevor er aber dahin abging, lieb er noch 
bie Beftung Sonde umzingeln, die Ueber- 
ſchwemmungsſchleußen bes Platzes öffnen, 
um die Blofade besjelben mit Fleinerer 
Truppenmacht bewirfen zu fönnen. Auch 
in ber Schlacht von Famars, zu mel- 
cher er alle Anordnungen entworfen, 
hatte er noch mitgefämpft. Uber eine 
Munde, die er in derfelben erhalten, und 
. fein durch bie zunehmende Hige zu hohem 
Grabe gefteigertes Kopfübel zwangen 
ihn, das Heer zu verlaffen. Zuvor wurde 
ihm aber noch die ungewöhnliche Aus- 
zeichnung, daß er, als Oberſt, zum In- 
haber des 6. Küraffier-Regiments (heute 
Prinz Ulerander von Heffen) ernannt 
murbe. Gin mehrmonatlicher Urlaub hatte 
feine Gefundheit wieder gefräftigt, und 
nun erhielt er Befehl, fi im nächſten 
Brühjahre neuerdings nad) den Niebder- 
landen zu begeben, wo Se. Majeftät ber 
Kaifer fih in Berfon an die Spige ber 
verbündeten Heere zu ftellen die Abficht 
hatte. Im Zänner 1794 fam M. aud 
am Drte feiner Beftimmung an; mußte 
aber fihon im halben Februar nad) Lon- 
bon reifen, um bort das Grforberliche 
zu dem neuen Feldzuge zu verabreden. 
Dort gelang es ihm, die Entfernung bes 
Herzogs von Dorf vom Oberbefehle des 
englifch-hannoverifchen Heeres und die 
Subfibien für ein in bie Niederlande 
beftimmtes preußifhes Hilfsheer von 
50.000 Mann zu erwirken. Dort erhielt 
er auch von dem Könige einen pracht- 
vollen Ehrendegen zum Geſchenke, ber 
fpäter einmal Beranlaffung zu einer feinen 
franzöfifhen Galanterie wurde. Mad 
wurde nun bei feiner Rüdkehr zum Ge- 
neral- Major befördert. Als General. 
Quartiermeifter an die Seite des Kaifers 
geftellt, machte er die glänzenden fieg- 
reihen Kämpfe bei Landrech, Toutnay 
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und Charleroy mit. Als dringende Er- 
eigniffe die Rückkehr bes Kaifers nad 
Wien nöthig machten, verließ auch Ge— 
neral Mac, deſſen Leiden in den An- 
firengungen bes Feldzugs fich wieder fehr 
fühlbar gemadt, die Armee und ging 
nach Böhmen, wo er fi zur Heilung 
feines hartnädigen Uebels einer langen 
und forgfältigen ärztlihen Behandlung 
unterzog. Wieder hergeitellt, erhielt er im 
Jahre 1796 den Ruf nach Liffabon zum 
Dberbefehl des portugiefifben Heeres. 
She er aber biefer neuen Beſtimmung 
folgen konnte, war er fchon zum General- 
Quartiermeifter der NRheinarmee und 
unter Ginem zum Belbmarfchall - Lieute- 
nant ernannt worden. Von ber Armee 
wurde er im April 1797 nach Wien be- 
rufen, wo man durch ein verfchanztes 
Lager auf bem Wienerberge einer feind- 
lichen Invafion zu begegnen fuchte. In— 
beffen hatte der Ftiedensſchluß von 
Gampoformio eine andere Verwendung 
Mack's zur Bolge gehabt, und wurde er 
nach Trieft abgeorbnet, um bort die Er- 
richtung einer zahlreihen Flotte zu för- 
bern, mit welcher Zftrien, Dalmatien und 
Gattaro befegt werden follten. Und nad- 
bem dieß beendigt war, begab er fich zu 
dem am Lech aufgeftellten Beobadhtungs- 
heere, wo er den Befehl über bie ganze 
Reiterei übernahm. Im Auguſt genann- 
ten Jahres erging an ihn bie Aufforde⸗ 
rung, den Oberbefehl ber neapolitanifchen 
Armee zu übernehmen. Der Kailer ſelbſt 
hatte den Wunſch im diefer Angelegenheit 
ausgefprochen. Indem Mad an die An. 
nahme biefes Rufes nur bie Bedingung 
nüpfte, daß der König Ferdinand 
ſelbſt fi an die Spitze des Heeres ftellen 
möge, fam er in ben erften Tagen bes 
October in Gaferta an. In Neapel wurde 
die 38.000 Mann ftarfe Armee Anfangs 
November in enge Gantonirungen zu- 
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fammengezogen. Inbeffen zog bie franzö- 
ſiſche Armee immer mächtigere Verftärfun- 
gen an fi, und ein rafcher feinblicher 
Argriff war jeden Augenblic zu gemär- 
tiger. Wie die Dinge eben fanden, galt 
e8 vor Allem, bem Beinde zuvorzufom- 
men und ihn nicht über die Grenze rüden 
zu laffen. In der That wurden auch die 
Bewegungen bes neapolitanifchen Heeres 
fo rafch und gefchieft ausgeführt, daß bie 
Branzofen das ganze biesfeitige Gebiet 
bes Kirchenftaatis und die Hauptitabt 
aus freien Etüden räumten. Am 29. No- 
vember hielt König Ferdinand feinen 
Einzug in Rom. Aber nicht fange währte 
dieſer glüdliche Anfang. Berrath und 
Beigheit hatten bald in der Bührung der 
auf anderen Wegen ziehenden Seiten- 
eolonnen fich bemerkbar gemacht, und 
das fönigliche Heer gerieth in Lagen, Die 
beffen ganze Vernichtung beforgen ließen. 
Der König Ferdinand verließ Rom 
und fehrte nach Neapel zurüd, und Der 
Reſt des über die Hälfte durch ſchnöden 
Berrath aufgeriebenen Heeres zog fi 
nach Gapua zurüd, Den UAnftrengungen 
Mack's war es gelungen, den Rüdzug, 
ohne vom Beinde erreicht zu werden, aus- 
zuführen. Nun eilte Mad nach Neapel, 
wo er den Hof bereits auf ber englifchen 
Blotte zur Flucht nad) Sicilien eingefchifft 
fand. Nelfon lub auh Mad ein, fid 
mit feinen beutfchen DOfficieren einzufchif- 
fen. Aber der Minifter Acton wiber- 
fegte fih der Einfhiffung Mad's, indem 
ber Rüdzug nad Galabrien noch immer 
offen ftehe, wenn bie Gefahr dränge. Da 
audy der König dieſer Anficht beipflich- 
tete, blieb Mad, begab ſich nach Gapua, 
ließ am rechten Ufer des Volturno ein 
Feines verfchanztes Lager anlegen unb 
fegte in jebes ber Hauptmerfe einen 
öfterreihifchen Officier als Befehlshaber. 
Die es aber mit ben Befagungen felbft 
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beftelt war, erhellet aus ber Thatfache, 
daß die öfterreichifchen Officiere denfelben 
bie Berficherung gaben, fie würben, wenn 
fie ihre Pläge verließen, mit Kartätfchen 
bie Blüchtigen nieberfchmettern. Die Lage 
Mack's und feiner Begleiter unter diefem 
welfchen Meuterergefindel warb mit jebem 
Tage bedenfliher. Nun ergab fih gar 
Gaëöta ohne Noth. Täglich ja ſtündlich 
mehrten fich die Zeichen des Berrathes. Die 
Männer, die das Ruder bes Staates in den 
Händen hielten, waren entweber ſchwach 
und hatten die Köpfe verloren, oder auch 
Berräther. Die Stimmung der Bevölfe- 
rung Reapels erregte immer größere Be— 
forgniffe. Mad nahm fein Hauptquar- 
tier in Gafaria. Aber fhon in der fol- 
genden Nacht brach in Neapel der Auf- 
fand aus, ber fich bald über alle Gan- 
tonitungen verbreitete. Truppen und 
Infurgenten machten gemeinfchaftliche 
Sadıe. Mack's Hauptquartier war von 
den Aufrührern umrungen, und faum war 
e8 ihm noch gelungen, fich mit feinen 
deutfchen Officieren nach Gaivano zu bem 
Seneral-Lieutenant Duca di Salandro 
zu flüchten. Aber auch bahin wurben fie 
von dem aufftänbifchen Pöbel verfolgt und 
Mac war gezwungen, ſich an den fran- 
zöfifchen Dber-Beneral Championnet 
mit dem Grfuchen zu wenden, ihn und 
feine Gefährten als Defterreiher aufzu- 
nehmen, und fie vor den graufamen und 
blutgierigen Lazaronis zu retten. Da ge- 
fchah es, daß, ald Mad den ihm von 
dem Könige von England gefchenften 
Ghrendegen dem General Ghampion- 
net übergeben wollte — denn im Grunde 
war ber General Mad doch nur ein 
Kriegsgefangener Ghampionnet's — 
biefer die ihm dargebotene Waffe mit ben 
Worten ablehnte: „Die Gefege meiner 
Republit verbieten mir den Gebrauch 
englifher Waaren’, Mad und feine 
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Dfficiere reiften nun ohne Hinderniß ab, 
aber als fie in Bologna angelommen 
waren, wurben ihnen die Baffe zur Wei- 
terreife verweigert. Mad und feine Ge- 
führten wurden fofort als Kriegsgefan- 


gene behandelt, dann nad Dijon abge- | 


führt, dort in enge Haft, und erft nad) 
Bonaparte's Rückkehr aus Egypten 
nach Paris gebracht. Eine Beſchwerde 
Mack's wider dieſes völkerrechtswidrige 
Verfahren war erfolglos geblieben; nicht 
fo ein Fluchtverſuch, den Mad unter- 


20. April war Mad bei den öflerreichi- 
ſchen Vorpoften in Höchſt angekommen. 
Auf dieſen Vorgang bezieht ſich eine, 
wie es den Anſchein bat, von Mad 
felbft veröffentlichte Blugfchrift des Ti. | 
tels: „Die Gefangenfchaft des General | 
Mack's fammt der Offenbahrung bes 
Buonaparte* (gebrudt in Zerufalem 
1799). Nachdem M. auf dieſe Weife zu- 
rückgekehrt war, blieb er mit Belaffung 
feines ganzen Gehaltes ohne Anftellung 
bis zum Jahre 1805. Im Frühling ge- 
nannten Jahres mwurbe er nad Wien 
berufen und zum Öeneral-Quartiermeifter 
des Grzherzogs Karl ernannt. In der 
von dem Erzherzoge zufammengefeten 
Commiffion, welche Grleihterungen unb 
Derbefferungen im Dienfte, in den Ab⸗ 
tichtungs- und Uebungsvorfchriften auf- 
finden und burcführen follte, führte 
Mad den Bortrag. Später erhielt er 
den Auftrag. zugleich mit dem Vice-Brä- 
fidenten bes Hofkriegsrathes, Fürften 
Schmwarzenberg, ſich mit dem aus 
Rußland eingetroffenen General- Adju- 
tanten des Kaiſets Wlerander, Baron 
Winzingerobde, über den Marfch, Die 
Berpflegung und Verwendung der ruffi- 
{ben Hilfstruppen in’s Ginvernehmen zu 
fegen. Mit Ende Auguſt wurde Mad 
zum General-Quartiermeifter des Monar- 
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nahm und ber glüdlicy gelang. nn 
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chen ernannt, da biefer entichloffen war, 
den Dberbefehl über das verbündete Heer 
in Deutfchland in Perſon zu übernehmen. 
Mac wurde zu der am Inn fib fcm- 
melnden Armee abgefendet. Er hatte den 
Auftrag, in Bayern einzurüfen Das 
baperifche Heer — an beffen Beitiitt man 
nicht zweifelte — mit dem öſterteichiſchen 
Heere verbinden und die Feſtungswerke 
von Ulm und Memmingen auf das 
Scleunigfte in guten Vertheidigungs- 
itand fegen zu lafien. Das Heer verfam- 
melte fi zwifcben Ulm und Memmingen 
an ber Jler. Man dachte aber den Aus. 
brucdy Des Krieges noch immer nicht fo 
nahe bevoritehend, und meinte, dab er, 
da die Unterhandlungen immer fortdau- 
erten, wohl gar ganz abgewendet werden 
fönne. Die Verlegung ber preußifcen 
Neutralität dur das Bernabottifch-baye- 
tiihe Heer wurde für ganz unmöglich 
gehalten, um fo mehr, ba Kaifer Uleran- 
ber das Vorhaben, feine Truppen durch 
bie preußifhen Länder zu führen, aufge 
geben hatte. Der fidhere Glaube, Die 
Vereinigung mit der ruffiiden YUrmee 
würde ftattfinden, bevor der Feind bei 
Ulm anfommen und ihm eine gleiche An— 
zahl Streiter entgegenjtellen fonne, wurde 
fon am 5. Detober durch die Nachricht 
vernichtet, daß bie öfterreichilichen Bor- 
poiten am Nedar mit Uebermacht ange- 
griffen und zutückgeworfen worden waren, 
Die Armee wurde nun ſchleunigſt zufam- 
mengezogen. Die einzelnen Heeresabthei- 
lungen wurden aber zurüdgedrängt und 
bie Urmee mußte nah Günzburg zjurüd- 
gezogen werden, wo fie an ber Donau 
lagerte, Da auf eine Vereinigung mit 
den Ruſſen nicht mehr zu rechnen war, 
wurde der Rüdjug nab Böhmen be- 
ſchloſſen. Er follte eben in der Nacht voll- 
zogen werben, als — in Bolge andern 
Drts vernachläffigter, von Mad drin 
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gend empfohlener Borfihtsmaßregeln — 
ber Feind ganz unverhofft im Rüden ber 
Urmee erfchien, Verwirrung und Unorb- 
nung in die Reihen des in tiefer Ruhe 
liegenden Heeres brachte und den nächt- 
lichen Rüdzug nad Ulm unausweichlich 
gebot. Bor Ulm wurden am 10. Dctober 
die fehr erjhöpften Truppen wieder ge- 
orbniet und Tags darauf von Marſchall 
Ney angegriffen, diefer aber mit bebeu- 
tendem Berlufte zurüdgeichlagen. Am 
13. October fand ber Abzug von Ulm 
Statt. In Ulm felbft blieb nur noch ein 
einziges Armeecorps zurüd. Eine Abthei- 
fung desfelben war jenfeits der Donau 
aufgeftellt, follte fi aber in der Nacht 
wieder über die Donau zurüdziehen und 
dann gegen Mittag nad) dem Abkochen 
den nad Heidenheim abgerüdten Trup- 
pen folgen. Mit ihr zugleich follte das 
Hauptquartier Ulm verlaffen. Ueber die 
Beſtimmung dieſes legten Korps wurde 
jedoch Mack Nachmittags ganz unver— 
muthet in Zweifel geſetzt. Gr hatte näm- 
li von dem ®eneral-Randes-Gommiffär 
Baron Steinheer im legten Augen: 
blide vor der Abreife nach Heidenheim 
die Nachricht erhalten: es wären an 
einem Tage ſechs Gouriere an Napo- 
leon durd Stuttgart gefommen und fei 
dort die Nachricht verbreitet worden, daß 
die Engländer bei Boulogne gelandet 
feien. Da erinnerte ih Mad an bie 
feierliben Verheißungen des englifchen 
Minifteriums: das der Abzug der fran- 
zöfifhen Armee von Boulogne allfogleich 
zu einer Landung benügt werben würbe, 
wozu bie an den englifdhen Küften wegen 
ber lange angedrohten franzöfifchen San- 
dung aufgebäuften ungeheuren Mittel 
alle Möglichkeit darboten. Dazu kam 
noc fein fefter Glaube an Preußens be- 
reits erfolgte Kriegserflärung und Die 
baldige Erſcheinung feines Heeres im 
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Belde. So ftellte fi ihm die Nothwen- 
digkeit dar, das noch zu Ulm befindliche 
Corps nicht abziehen zu laffen, fondern 
mit demfelben ben wieder hergeftellten 
Platz zu vertheidigen, wo fich ber Feind 
mittlerweile, bis er durch GEntfendungen 
die Ruhe in feinem Innern wieder her- 
geftellt haben würde, feftzufegen die Ab- 
fiht Haben könnte. Diefe Ubficht wurbe 
Abends'durch zwei der bedeutenbften Ge- 
nerale, welche nicht, wie Mad, von jenen 
Hoffnungen auf England und Preußen 
durchdrungen waren, fo heftig beftritten, 
daß der Feldmarſchall ⸗Lieutenant wahr: 
ſcheinlich doch am folgenden Tage den 
auf 11 Uhr Vormittags beftimmten Ab- 
zug zugegeben haben würde, wenn nicht 
ein neues entjcheidend unglüdlidies Gr- 
eigniß eingetreten wäre. Es famen näm- 
(ih bon um 8 Uhr Morgens die Trüm- 
mer bes an die Donau entfendeten Ar- 
meecorps in eiligiter Flucht, nach Ulm 
zurüd. Diefe Truppen waren unvorbe- 
reitet und plößlic durch einen überlege- 
rien Feind angegriffen und beinahe auf: 
gelöst worden. Nun war die Straße nad) 
Heidenheim auch ſchon in der Gewalt 
bes Feindes. Mad wurde nun umfo- 
mebr in bem Glauben beftärkt, den ferne- 
ten Abzug einftellen zu müffen, weil ihm 
biejer, ohne augenjcheinlihe Gefahr in 
ben Platz zurüdgeworfen zu werden, gar 
nicht mehr ausführbar erfien. Gr hielt 
die Vertheidigung von Ulm für möglic 
und ber allgemeinen Sade höchſt vor- 
theilhaft. Die Vertheidigung von einigen 
Wochen führte zur Wahrfceinlichkeit, 
daß durch Annäherung des zweiten fehr 
bebeutendben ruffiichen Hilfsheeres und 
durch eine eigene noch in der Errichtung 
begriffene Referve-Armee, alles Unglüd 
abgewendet und aucd Preußen mittler- 
weile zum Beitritte bewogen fein würde, 
Das gleich darauf erfolgte in ber f. f. 
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das ſich von unverflänbigen Entwürfen 
nährt und fih nicht fheut, Die Würbe 
der öfterreichifchen Nation auf's Spiel zu 
fegen, indem es mit ben Dienften feiner 
Senerale Handel treibt. Ihre Namen 
find mir befannt, fie find es ebrenvol 
überall, wo fie gefochten haben.* Rad 
ber Gapitulation von Ulm kehrte M. nad 
Defterreic zurüd, wurde als Etaatsge- 
fangener nah Wien gebrabt und vor 
ein Kriegsgericht geftellt, das über ihr 
bie Tobesftrafe ausſprach. Die Grab: 
bes Kaiſers milderte aber dieſes Urtheil 
auf Gaffation und zweijährigen Seftungs- 
arreft. Im Jahre 1808 wurde ihm aud 
die übrige Strafzeit erlaffen. Mad er- 
trug fein Gefhid mit Standhaftigkeit. 
Zwei Tage nah der Schlacht von Keip- 
jig geruhten Se, Majeftät der Kaiſer aus 
Allerhöchit eigener Bewegung durch An— 
mweifung ber Belbmarfchall- Lieutenante- 
Benfion feine fehr bebrängte Lage zu er- 
leichtern. Er hatte fich früher nie erlaubt. 
ben Monarhen mit Bitten um feine 
Wiedereinfegung zu beläftigen. Erſt im 
Frühling des Jahres 1819, als der 
Kaifer auf einer Reife zu St. Pölten 
übernachtete, wagte er die Bitte, daß von 
ihm über ben frieg Srechtlichen Eprud, 
welcher ihn verurtheilte, niebergefchrie- 
bene Bemerfungen angenommen, und 
eine Gommiffion mit dem Auftrage, nad 
frenger Prüfung ihr Gutachten: ob 
Mad einer Wiebereinfegung in feinen im 
e. &. Heere innegehabten Rang würdig 
fei, auszufprehen, übergeben merben 
möchten. Diefe Bitte wurde ihm gemähtt, 
und nad) erlaffe nem Qutacten der Gom- 
miffion geruhte ber Kaifer am 3. Decem- 
ber 1819 feine Wiebereinjegung zu be» 
fehlen. Seitdem lebte Beldmarfhall-Lieute- 
nant Freiherr von M ad in der größten 
Zurüdgejogenheit in St. Pölten. Segen 
Ende des Jahres 1822 verfiel er im eine 


öfterreichifchen Armee mahrhaft beifpiel- 
(ofe verhängnißvolle Greigniß ber Ueber— 
gabe Ulms durch Gapitulation ift be- 
fannt. Ueber diefe ganze Befchichte ſchwebt 
ein undurchdringlicher Schleier, der Durch 
bie fpäteren dem Bater und Sohne ermie- 
fenen Zeichen Baiferlicher Huld nicht gelüf- 
tet wird. Die Schimpfereien von Bent 
und feinen Genoſſen, und in neuefter Zeit 
von Springer, beffen jüngftes Werfüber 
Defterreich mitgeholfen, daß Preußen 
Krieg gegen Defterreich geführt — ba er 
den Kaiferftaat im feiner Gefchichte in 
einer bes Defterreichers unwürdigen Weife 
blosgeftelt und herabgedrüdt, und feine 
Schwächen in benunciatorifcher Weife 
bloßgeftellt — entbehren jedes Halts und 
find nur Angriffe der Leidenfchaft, ebenfo 
unberechtigt als unerwieſen. Es müffen 
Dinge dabei vorgefommen fein, für die 
es weber im Kopfleidben Mad's, noch in 
Mißgriffen einzelner Berfönlichkeiten hin- 
reichende Erflärungsgründe gibt. Mad 
hat fein Mißgeſchick ſchwer gebüßt, er 
mußte büßen, weil er fich felbit Schweigen 
auferlegt, das er erft fpäter brechen zu 
dürfen glaubte. Daß aber ein Mann, der 
das Vertrauen und die Liebe eines Kaifer 
Fofeph und Grherzog Karl, eines 
Lacy, Loudon, Habif in fo ehrenber 
MWeife genoß, wenigftens von dem Tabel 
ber Spfophanten und Alltagsmenicen 
hätte verfchont bleiben follen, das ftand 
zu erwarten. Schwer aber fallen Napo- 
leon’s Worte in's Gewicht — und biefe 
hätte Herr Springer früher lefen fol- 
fen, ehe er über einen Mann, wie Mad, 
ein Urtheil, wie er gethan, fallt. Als die 
Benerale, Mad an der Spige, vor dem 
Kaiſer Rapoleon erſchienen, unterbrach 
er das tiefe Schweigen dieſer Vorftellung 
mit den Worten: „Meine Herren, id) be- 
flage fo brave Leute, wie Sie, das Opfer 
ber Thorheiten eines Gabinets zu fein, 
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fang anhaltende lebensgefährliche Krank 
heit. Er wurde zwar gerettet, konnte 
jedocd wegen zurüdgebliebener Schwäche 
und Sebrechlichkeit ſeitdem nie mehr bie 
Grenze bes Gartens, in welchem er, nahe 
an der Stabt, wohnte, überfchreiten. In 
St. Pölten verfchied er, mehrere Zahre 
fpäter, als Greis von 76 Jahren. Eine 
Schrift, die feinen Namen als Autor an 
der Spitze trägt, betitelt: „ VBertheidigung 
des öfterreichifchen Feldzuges von 1805, 
dem Hoffriegsrathe übergeben (Wien 
1806, 8%), ift eine Gompilation aus 
Vogt's Staatsrelationen, und den euro» 
päifchen Annalen und ihm wohl nur un- 
terſchoben. Hingegen find von ihm: „In- 
stractionspnanete für die Generale der k. k. 
Armee* (Frankfurt a. M. 1795, gr. 89.) 
und „Vertheidigung des österreichischen Feld- 
mges won 180° (Gotha 1802, Hen- 
nings, 80%) erfchienen. Seinem einzigen 
Sohne Moriz, Rittmeifter bei Noftiz- 
Ghevaurlegers, wurde aus ber Ffaifer- 
lihen Privatcaffe ein lebenslänglicher 
Snabengehalt von 1200 fl. bewilligt. 
Der neue deutſche Nefrolog fehrieb an- 
läßlich feines Todes folgende wichtige 
Worte: „Sein Tod hat einigen Zeitungs- 
ichreibern Veranlaffung gegeben, biefen 
durch ein unverbdientes graufames Echid: 
fal ohnehin fchwer gefräntten Mann noch 
über das Grab hinaus zu verunglimpfen 
und dadurch immer mehr das Urtheil zu 
verwirten, melches dereinft die Gefchichte 
über ihn zu fällen hat.* Auch ber fhmwä- 
bifche Merkur erlaubte fich einen Artikel 
mit fehmählichen Ausfällen, worauf ihm 
erwiedert wird: baß ber Ruhm eines Feld. 
Herrn nur durch Feigheit oder Berrath 
geſchändet werden föünne, Unglüdf und 
Irrthum ſchänden ihn nicht, zumal wenn 


legterer treu und reblicy gemeint, und 
auf Heiligkeit gefchloffener Verträge und 
öffentlich ausgefprocdhener Berheißungen 
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geftügt war. 
fommen (?), dab durch die Belkanntma- 
hung ber Denfwürbdigfeiten diefes ber Ge- 
ſchichte angehörigen Mannes der Schleier 
gelüftet werbe, der das verhängnißvolle 
Jahr 1805 noch bedeckt, und mit dichtem 
Saltenwurfe eine in der Kriegsgefchichte 
beinahe beifpiellofe Begebenheit über den 
wahren Dergang der Gapitulation von 
Um in Duntel hüllt. Dab Mad bloß 
Theoretifer war, wiberlegt die fühne 
Ausführung feiner fühnen Entwürfe im 
Türkenfriege und im Feldzuge 1793 in 
ben Niederlanden. Die an Verehrung 
grenzende Achtung, welche M. bis an's 
Ende feines Lebens bei Allen genoß, bie 
ihn kannten — bie Wiedereinfegung in 
feinen frühern Rang, Würden und Ge— 
halt — die herzliche Theilnahme, weldye 
ber Kaiſer felbft und alle Prinzen bes 
Haufes bei dem ihm begegneten Greigniß 
bezeugten, und bie jich nach feinem Tode 
in ber allerhöchſten Gnade fund that, 
womit feinem Sohne die Perfonalzulage 
des Baters mit jährlichen 1200 fl. (ebens- 
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Es dürfte bald die Zeit 


länglidy zugefihert wurde — find unver- 
werfliche Bürgen feines anerkannten hohen 
Berthes. Ein Zufammenfluß widriger Zu- 
fälle hat ihn zwar als fhuldig gerichtet ; 
allein fein Gemwiffen war fein Troft und 
höhere, reine, rettende Gerechtigkeit feine 
Hoffnung, und diefe hat ihm nicht ge- 
täufcht. Gerechtfertigt bei feinem Monar- 
chen und dem Staate, dem er angehörte, 
fümmerte er fih wenig um bie empö- 
renden Befchulbigungen uneingeweihter 
Schriftjteller, wie 3. B. Walter Scott 
in feinem „Leben Napoleon’s*, das mit 
lächerlicher Parteilichkeit, ganz im Geifte 
der elendeften Schmeichelei gefchrieben, 
den Ruhm des DVerfaffers wirklich ge- 
ſchändet hat. — Nach dem Urtheile von 
Männern, die mit ihm gebient und ihn 
in der Nähe beobachtet haben, war Mad 


lack 220 Mac 


ein durchaus rechtlicher Mann, deſſen Ent- 
würfe aber äußerſt fühn waren und ber 
nichts für unmöglich hielt. Mehr Theore- 
tier als wirklicher Stratege, war er ein 
vortreffliher General-Quartiermeifter, ber 
aber von dem commandirenden General 
bisweilen zurüdgehalten werben mußte; 
auch der Umftand, daß er fih von der 
unterften Stufe emporgeſchwungen hatte, 
war ihm vielleicht bismeilen nadıtheilig. 
Seinen Talenten und feiner Arbeitfamfeit 
läßt man jedoch alle Gerechtigkeit wiber- 
fahren. 


Freihertnſtands Diplom vom 22. Fe 
bruar 1791, — Böhmiſches Incolat im 
Kreiberenftande vom 10. März 1801. — Die 
Gefangenſchaft des General Mack's fammt 
der Offenbahrung des Buonaparte (gedruckt 
in Serufalem 179, 1.89, 4 S.) — Grim 
nerungen (Prager Unterbaltungsblatt, 4%.) 
1858, S. 57 u. f,, in Julius Ebersberg’ 
Auffag: „Militäriihe Licht: und NRebelbilder 
aus der Friedenszeit”. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, 
or. 9.) Bd. XX, ©. 30. — Hirtenfelb 
(3.), Der Militär Maria Therefien « Orden 
und feine Mitglieder (Wien 1856, Staats: 
druderei, 4%) ©. 272 u. 1733, — Ritter 
von Rittersberg (3), Biographien ber 
audgezeichneteften verftorbenen und lebenden 
Feldberren der f. k. Öfterreichiichen Armee aus 
der Epoche der Feldzüge 1788—1821 (Prag 
1828, Enders. 8%.) Bd. I, ©. 82789 [nad 
diefem und den meiften Quellen geb. am 
25, Auguf 1752). — Neuer Nekrolbog 
der Deutfhen (Weimar, Vernbard Friedr. 
Voigt, M. 8%.) VI. Jahrg. (1828), II. Theil, 
©. 735, Nr. 297. — Quropäifdhe Anna— 
ten 1799, Bd. I, ©. 255; 1800, Bd. I, 
S. 137. — Springer (Anton), Geſchichte 
Deſterreichs Seit dem Wiener Hrieden 1809 
(Reipzig 1864 u. 1865, Hirzel, gr. 8%.) ®p. I, 
S. 69). — Behbſe (Eduard Dr.), Geſchichte 
des oͤſterteichiſchen Hofs und Adels und ber 
öfterreihiiben Diplomatie (Hamburg, Hoff 
mann u, Gampe, 8%.) Bo. IX, ©. 19% 
bis 198, — Defterreihifhe National- 
Enchklopädie von Gräffer und Gzir 
tann (Wien 1835, 8%.) Bo. III, S. 515. — 
Brofbaus' Gonverfations-Leriton, 10, Auf 


lage, Bo. X. S. 55. — Nouvelle Biogrs- 
phie genfrale ..... publide sous la dire- 
etion de M. le Dr. Hoefer (Paris 1830 ers, 
Firm. Didot, 8%.) Tome XXXII, p. 553 [rt 
ben 22. ftatt des 25. Auguft ale Mal: 
Geburtsdatum an. Das bier über Maut 
gefällte Urtbeil lautet: „Excellent chef 
d'etat major, mais mauvals strategiste, 
plein de pr&dsomption, fanfaron, il arvan 
une conception plus brillante que solide, 
de l’&loquence dans ses derits et se 
discours, du zöle pour la gloire de scı 
pays, une grande probit&; d’un autr 
cöt& il manquait de presance d’ esprit dans 
l’action et de force d’äme dans le dam 
ger“). — Dietionnaire biographique « 
historique des hommes marquans (Lar- 
dres 1800, 8%.) Tome II, p. 456. — 
Biographie des hommes rivaut: 
ou histolre par ordre alphabe£tique de lü 
vie publique de tous les hommes qui # 
sont foit remarquer par leurs actions © 
leur 6crits (Paris 1816, L. G. Michaad. 
8%) Tome IV, p. 278. — Literariidt 
Blätter der Börfen-Halle (Hamburg, Mi 
1829, Nr. 451 in den Auszügen aut dem 
7. Bande von Bourriennet' „Denkwürdig 
keiten“, — Biographie nourelle de 
Contemporains ou dicetionnaire historique « 
raisonnd de tous les hommes qui, depuis h 
rövolution frangaise, ont acquis de la celd- 
britö... Par A. V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 18% 
ets., ä la libralrie historique, 8%.) Tome 
XII, p. 215220. — porträte. 1) Unten 
frift: Karl Freih. Mack v. Leiberich, 
k. k. General- Feldmarschall-Lieutensat 
F. Schier litb. Gedr. bei A. Mache ı® 
u. 4, Drag); — 2) 3. Müller f. ad viren 
1792, 3. Udam sc. — AMach's Grabara- 
"mal auf dem Sriedhofe von St. Pölten. Te 
Dentftein, den ibm fein jüngfter Sobn, der 
in der kaiferl. Öfterreihiihen Armee dientt 
batte ſetzen laffen, trägt folgende Inisbrit 
„Bier ruht Garl Freybett von Mad von Leite 
ih, 2.6.5. M. L. und Ritter des militär. Mari: 
Therefien-Ordens, geboren den 24. Auguſt 17 
geftorben den 22. October 1828. Unglüdiis, 
doch ungebeugt im Sturme der Zeit, bober Der 
dienfte wegen geehrt von dem Beſten der Her 
ſcher, geliebt und verebrt bis zum Drabe vo= 
Gattin, Kindern und Freunden.” Dann foisen 
in einer Vertiefung nachftebende Werie: 

. ... in des Dlüdes fonnenbellen Tagen 

Hat auf alänzender Bahn ein Hochgewitter 
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Dich ereilt, und niedergeſchmettert Deine 
Segel und Maſte! 

Aber gerettet blieb Dir nach dem Sturme, 

Für bie ſtillere Cinſamkeit: Bewußtſeyn, 

Liebe, Achtung edeler Menſchen und bie 

Tröftende Freundichaft! 

L. W. 
Dem Andenken des inniaftaeliebten Vaters 
uf. w. meibt die Dentmabl der dankbare 
Sohn.“ Obige Verie find einem Gedichte ent 
nommen, welches dem unglüdlichen General 
im Jabre 1815 der damalige Abt des Stiftes 
Lilienfeld, nachntaliger Brimas von Ungarn, 
der Dichter der Tunifias, Ladislaus Pyrker, 
gemeibt batte. — Wappen. In Bold ein aus 
gebreiteter rotb bemwaffneter ſchwarzer Adler, 
deifen Bruft mit einer ſechemal gefrünmten 
Schlange von natürlicher Farbe pfahlweiſe 
belegt iR. Auf dem Schilde rubt die Prei- 
berrnfrone, auf der fi ein in's Viſir geftell. 
ter goldgefrönter Turnierbelm erhebt. Aus ber 
Krone ſchwingen ſich drei wallende Etraußen- 
federn, eine ſchwarze zwiſchen goldenen empor. 
Die Helmdeden find beiderfeits ſchwarz 
mit Gold belegt. Die Schildbalter find 
zwei ausmärtsiehende um die Senden und 
um das Haupt mit Raub brfränste milde 
Männer, welche die freien Hände in die 
Hüften ftemmen. 

Noch it eines Stephan Mad zu geden- 
fen, der Doctor der Medicin war und als 
Leibarzt der Grzberzogin Eliſabeth Gbri- 
Rine, fo berichtet Meufel, in Wien im 
18, Zahrbundert lebte, Nun aber gibt es 
feine Erzbetzogin des Namens Elifabeth 
Chriſtine, fondern eine Erzbetzogin Ehri— 
Rine Maria (geb. 1742, geſt. 1798), Ge 
Malin des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗ 
Teſchen, und eine Kaiferin, Eliſabeth 
Chriſtine von Braunſchweig (geb. 1691, 
get. 1750), Gemalin des Kaiſers Karl VI. 
Diefe legtere war, da fie dem Gatten noch 
iu einer Zeit, al6 ex Erzbetzog war, vermält 
wurde (fie wurde ibm nämlih am 18. Octo⸗ 
ber 1707 verlobt, am 23. April 1708 per 
Procuration und am 1. Auguft d. 3. zu 
Barcelona in Berfon vermält), nur wenige 
Monate Erzherzogin, da fie ſchon am 
. Auguft 1709 zur Königin von Spanien 
proclamirt wurde, Welcher von den genannten 
Bürftinen Leibatzt der Dr. Mad geweſen, ift 
nicht befannt, wahrfcheinlih war er Leibarzt 
ber Kaiferin Elifabetb Shriftine. Bemer— 
tenewerth aber ift er Durch die Herausgabe der 
Werke des Hipofrates, die leider nicht vollen» 
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det und die unter folgendem Titel erfchienen 
ift: „Hipocratis opera omnia, cum varlis 
leetionibus, non modo huc usque vulgatis, 
verum ineditis potissimum, partim deprom- 
tis ex (ornarli et Sambuef codieibus 
in Caesarea Vindobonensi Bibliotheca hacto- 
nus Asservatis et ineditis, partim ex aliis 
ejusdem Bibliothecae manu seriptis libris 
ac denique ex Mediceis Laurentlanis manu 
scriptis codleibus colleetis, quorum ope 
saepenumero Graecus contextus fuit resti- 
tutus. Accessit index Pini copiosissimus 
cum Tractatu de mensuris et ponderibus“, 
Tomus I et II* (Viennae Austrine 1743 u. 
1749, Fol. max.). Auf ©. 30 des 1. Bandes 
befindet ih Mack's BVorträt, welches jedoch 
in manden Exemplaren zu feblen pflegt. 
[Saxii Onomasticon litter. P. VII, p. 65 
et seq. — Meufel (Joh. Georg), Leriton 
der vom Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutihen Schriftſteller (Leipzig 1808, Gerh. 
Bleifcher, 8%.) Bd. VIII, ©. 427.) 


Mac Reven Dfelly ab Aghrim, 
Wilhelm Freiherr (Arzt und Fach— 
fhriftfleller, geb. zu Aghrim in 
Irland im Jahre 1714, geft. zu Prag 
9. Bebruar 1787). Sein urfprünglicher 
Familienname war Wilhelm Mac Ne- 
ven und entſtammte er einer alten abeli- 
gen iriſchen Familie. Seiner Berbienfte, 
im viele Jahre unentgeltlich verfehenen 
Lehramte und um die Wiffenichaft wegen 
wurde ihm im Jahre 1753 ber Ritter 
ftanb verliehen und bie Bührung bes 
Namens jeines Better und Aboptiv- 
vaters Dfelly ab Aghrim als Brä- 
Dicat geitattet, deffen fi bie Familie 
feither bedient. Mac Neven war Pro- 
feffor ber mebicinifhen Inititutionen an 
der Hochfchule zu Prag, Director und 
Präfes der mebicinifhen Bacultät, legte 
jedoch 1784 die Directorftelle nieder unb 
wurde Affeffor der Genjur-, Univerfitäts- 
und Sanitäts-Gommilfionen. Ueber jeine 


Thätigkeit an der Hochichule berichtet 


Tomek in feiner Gefhichte ber Prager 
Univerfität: „Mac Neven erwarb fid 
durch feine Verdienſte bie befondere 
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Zuneigung des berühmten Ban Swie— 
ten, welcher als 2eibarzt ber Kaiferin 
das Medicinalwefen in der ganzen 
Monarchie leitete und bie Einrichtung 
der mebicinifhen Studien zuerft in 
Bien zu einer größeren Vollkommenheit 
bradte. Mac Neven verfhaffte ſich 
dadurch Einfluß auf die Befegung ber 
medicinifchen Lehrftellen und brachte es 
allmälig dahin, daß dieſe mit taug- 
liheren Männern als bisher verfehen 
wurde. So lange zu einer größeren 
Emporhebung diefer Facultät nicht die 
nöthigen Gelbmittel angemwiefen werben 
fonnten, wirkte er raftlos bahin, wenig- 
ſtens die vorhandenen Kräfte möglichft 
ju benüßen und hielt insbefondere bie 
Profefforen mit eiferner Hand zum 
Bleibe an, fo daß mehrere derfelben lieber 
ihre Stellen niederlegten®. Diefe feine 
Berdienfte um die Wiffenfhaft wurben 
im Jahre 1767 durch Verleihung bes 
Breiherenftandes gemwürbigt. Kreiherr 
Mac Neven hat folgende Schriften 
durch den Drud veröffentlicht: „Speci- 
men sistens experimenta quaedam, 
qwbus constitit, eas partes esse sensu 
praeditas, quibus Hallerus cum 
aliis quibusdam ommem sentiendi fa- 
eultatem cum irritabilitate denegat“ 
(Pragae 1756); — „Dissertatio de 
raro veniriceuli casu cum vera morbi 
diagnosi* (ibid. 1760, 8%); — „Pro- 
blema semeioticum, utrum in diagno- 
sticis et prognostieis certiora sunt 
quae a pulsu, quam quae a respira- 
tione desumuntur signa“ (ibid. 1760, 
49.). Die Familie erfheint zwar nicht 
im Taſchenbuche der freiherrlichen Häu- 
fer. Aber in den dreißiger Jahren ftand 
ein Breiherr von Mac Neven in rain 
in f. €. Staatsbienften. 


Ritterftands-Diplom und Berleibung 
des Namens feines Vetters und Adoptivvaters 
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Wilbelm Okelly ad Aghrim zum Brön- 
dicate, ddo. Wien 20. September 1753 — 
Freihertuſtands Diplom ddo. 14 X > 
vember 1767. — Incolat in den Ritterfim 
für Böhnen ddo. 30. September 1753, — 
Meuſel (Jobann George), Lexikon der vor 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teuticer 
Schriftfteller (Leipzig 1808, Serb. Zleiſchet, 
8%) 3b. VIII, ©. 429, — Tomet (Ben::l 
Wiladivrj), Geichichte der Prager Uninerätä: 
Zur Beier der fünfhundertjährigen Gründur; 
derfelben (Prag 1849, ©. Haafe Söhne, 9. 
©. 325 u. 342. — Wappen. In Biau eis 
oben ausgefpigter filberner Sparren im der 
Mitte mit einem ſchwebenden rotben Kreu 
zu beiden Seiten mit gleihfärbigen Rolex 
belegt, dann oberhalb von zwei und unterbeih 
von einen fechsedig goldenem Eterne begia 
tet. Auf dem Schilde ruben zwei zueinander: 
aekebrte gefrönte Turnierhelme. Aus der Kron: 
des Rechten erhebt fi ein biäulicher, mu 
einem vergoldeten Fallgitter verfebener Thurn 
auf deilen oberen drei Zinnen ein aur Re» 
ten jchreitender Windhund mit offenem Maui 
zothausgeichlagener Zunge und um den Dalt 
ein goldenes Halsband flieht. Auf der Kranı 
des linken Helms ficht man das (im filber- 
nen Sparten befindliche) rotbe Krems, dei 
zwei mit ihren Sachen einwärts gekebtter 
ihwarzen Molerflügeln eingeftellt iſt Dir 
Helmdeden des rechten Helms find rot 
mit Silber, jene des linten blau mir Gott 
belegt. Die Deviie, melde jedob auf dem 
Bappen nur ausnahmsweije vorfömmt, if 
„Fide et Constantia“, auf einem filbermen 
Bande. 


Macquire Graf von Inniskilin, 3o- 
hann Sigismund (t. k. Feldzeug— 
meifter und Großkreuz des Maris 
Therefien-Orbens, Geburtsort und Jahr 
unbefannt , geftorben zu Troppau 
12. Jänner 1767). Bon irifcher altade 
liger Familie. In früher Jugend bereits 
war er als Bühnricy im die Faiferliche 
Armee eingetreten und hatte fich aus den 
unteren Rangftufen durch jeine ausge 
zeihneten Dienfte immer höher hinauf 
gearbeitet. Gr hatte in den Regimentern 
Geyer, Erasmus Stahremberg, Fürften- 
bufh und DOnelli gedient und alle Feld⸗ 
züge feiner Zeit mitgemacht. Im Watas 


Macquire 


diner⸗Kreuzer Regimente zeichnete er ſich 
als Oberſt desſelben bei der Erftürmung 
der Bockyetta, bei der Einnahme vor 
Genuag und bei den dadurch veranlaßten 
weiteren Borfällen buch Tapferkeit und 
Einfiht aus. Da er mit der Truppen- 
gattung, weldye er befehligte, genau be- 
kannt war, wurde er bei der DBerfaffung 
der Örenjtruppen zu Rathe gezogen und 
erwarb fich bei der Drganifirung derjels 
ben melentlihe Verdienſte. Im Zahre 
1747 wurde M. zum General-Major be- 
fördert und zugleich Inhaber des 5. Grenz- 
Regimentes. Zur Zeit des firbenjährigen 
Krieges, in welchem er feine ausgezeich- 
netften Ihaten vollführt hatte, war er 
Feldmarſchall ˖Lieutenant. Er focht in den 
Schlachten bei Lobofig (1. October 1756) 
und bei Prag (18. Juni 1758). Nach 
legterer Schlaht verfolgte Daun einen 
Theil des geichlagenen Preußenheeres, 
und zwar jenen, ber nach ber Lauſitz 309. 
Die Preußen hatten ſich des Pafjes bei 
Babel verfihert. Macquire erhielt 
Befehl, fie Daraus zu vertreiben. Gr be- 
mächtigte fi nun zuerft der Stabt Niemes, 
ging über die Polz und beftürmte Gabel 
mit 20.000 Mann. Schon am dritten 
Zage ergab fich die Befakung und wurbe 
zu Kriegsgefangenen gemadt. Nun war 
der Weg in die Laufig offen. M. mar- 
fbirte nun gerade auf Zittau los, zer- 
ftörte im Angefichte des Feindes feine 
Magazine, nahdem er bie zur Bedeckung 
derſelben zurüdtgelaffenen Bataillone an- 
gegriffen und vollſtändig geworfen hatte. 
Nun focht der Graf noch in diefem Felb- 
zuge bei Breslau (22.—24. November 
und in der Schlacht bei Leuthen (5. De- 
cember), in welcher er verwundet wurbe. 
In den folgenden Jahren ftand M. bei 
ber Reichsarmee, wo er gleih im ben 
erften Gefechten thätig war. Nachdem 
unfere Urmee in Sachien Stellung gefaßt, 
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wurde ihm bie Erftürmung des Sonnen» 
fteins aufgetragen. Gr bezwang die Veſte 
nad einer breitägigen Belagerung. Der 
Pla capitulicte und die Beſatzung famm t 
ihrem Gommandanten ergab fih in 
Kriegsgefangenihaft. Im Auguſt 1759 
leitete er unter dem Prinzen von Zwey— 
brüd die Belagerung von Dresden, 
weldye aber größere Schwierigkeiten dar- 
bot. Wohl ließ er die Stadt bombar- 
diren, trieb den preußifhen General 
Wunſch, der zur Unterftügung der Br- 
ſatzung über Großenhain herbeigeeilt war, 
bis Torgau zurück, aber die Feſtung hielt 
fi noch immer. Dem General Schmet- 
tau, der darin waltete, lag an ber Zer- 
Rörung der Stadt, die ja nicht feines 
Königs war, wenig; ja er trieb die Rüd- 
fichtslofigfeit fo weit, daß er, als die Ge— 
fahr immer drohender wurde, zu feiner 
legten Schupwehr felbft die fürftliche 
Bamilie, die fi) in der Stadt befand, 
gefährdete. Schon hatte Schmettau 
die Vorftädte anzünden laffen, als ihn 
M. noch einmal aufforberte, die unno- 
thigen Verwüftungen zu vermeiden und 
die Stadt vor völliger Zerftörung zu 
retten. Die Verhandlungen blieben jedoch 
ohne Erfolg. Die Beſchießung dauerte 
von beiden Seiten fort. Endlich als M. 
Nachricht von dem nahen Entſatze ber 
Stadt erhielt, ging er, um dieſelbe zu 
fhonen, die fürfilibe Bamilie zu be- 
ruhigen und meiterer Gefahr zu ent- 
heben, bereitwillig auf alle Forderungen 
Schmettau's ein, der nun die Stabt 
an M. übergab. Nach 2Ttägiger Belage- 
tung wurde am 4. September 1759 zwi- 
(hen Shmettau und Macquice eine 
ehrenvolle Gapitulation abgefcloften, 
welcher zufolge bie Beſatzung mit ihrem 
Gepäcke, Gefüge und ihren Gafjen mit 
allen militärifchen Ehren frei von Dresden 
abzog. Ungeachtet deſſen fiel Schmet- 
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tau in Ungnade bes Königs und wurde 
vom Heere entfernt. Macquire über- 
nahm nun das Gommando ber Stabt 
Dresden und ließ die durch die Belchie- 
kung ſtark ſchadhaft gemorbenen Werke 
ausbeffern, da ja ein neuer Angriff in 
Bälbe bevorftand. M. wurde nun zum 
Beldzeugmeifter ernannt und in ber 
5, Promotion (vom 23. Jämer 1760) 
mit dem Großkreuze bes Maria» There 
fien-Ordens ausgezeichnet. Indeſſen hatte 
der Kampf fortgedauert und M. auch 
bem Gefechte bei Körbitz beigemohnt. 
Bald fam auch wieder Dresden an bie 
Reihe. Am 23. Juni 1760 mar ein 
preußifches Corps bei Landshut in Schle- 
fien von ben Kaiſerlichen geſchlagen wor 
ben, und Friedrich II. madhte Miene, 
als wolle er aus Sachſen nach Schlefien 
ziehen, aber Daum fuchte ihm zuvor zu 
fommen, als ſich ber König plöglich wandte 
und vor Dresden erfchien, in weldyer Stabt 
Macquire ben Befehl hatte. Um 14. Juli 
begann Sriebrich die Beſchießung ber 
Stadt; er glaubte, die Kaiferlichen mür- 
den nach ihren bisherigen Grunbfäßen 
ber Schonung für diefe Stadt, dieſelbe 
lieber übergeben, als durch eine Befchie- 
fung dem Verderben Preis geben. Uber 
Friedrich Irrte ih, Macquire machte 
es nun gerabe, wie e8 Schmettau ge- 
macht und feßte Die Regeln ber Verthei- 
digung allen anderen Rüdfichten vor. Auch 
fam Daun mit der Hauptmadt an und 
nahm eine folde Stellung, daß feine 
Truppen durch Die Neuftabt beftändig 
einen freien Meg in bie Stabt hatten, 
und die Beſatzung bald verftärkten, bald 
ablösten. Diefe wieder machte häufige 
und glüdliche Ausfälle, welche aber ben 
König nicht hinderten, bie Beſchießung 
fortzufegen. Die Berwüflung in der Stabt 
war bereits, jehr groß, nichtsdeſtoweniger 
hielt Macquire die Stadt. Baft alle 
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Tage wütheten verheerende Beuersbrünfte, 
veranlaßt durch das feindlidye Gefchüg- 
feuer, felbft Räubereien hatten bereits be- 
gonnen, fo daß M. gezwungen war, meb- 
rere Meuterer, fo auf der That getroffen 
mworben waren, hinrichten zu laffen. Zu- 
legt, als die Breußen gar bas Röhrwaſſer 
abgelhnitten hatten, konnte audy an ein 
Löſchen der Zeuersbrünfte nicht gedacht 
werben, unb fo brannten ganze Gaffen 
allmälig ab. Die von Macquire aut. 
geführten Ausfälle brachten dem Feinde 
großen Schaden, aber ihn noch immer 
nicht zum Abzuge, und ein von Daun 
beabfichtigter Heberfall, ber zu bes Königs 
Kenntniß gelangt war, veranlaßte dieſen 
nun feine Stellung zu änbern. Erft als 
der König die Nachricht erhielt, daß bie 
Kaiferlihen in Sclefien am 26. Zuli 
Glatz genommen hätten, Breslau bela- 
gern und fi bemnädhft mit ben Ruffen 
zu vereinigen hofften, zog er von Dresben 
ab und eilte nach Schlefien. Nach acht. 
zehntägiger Einfchließung und zehntägi- 
ger Beſchießung mußte der König, ber 
felbft einmal in bie Gefahr gerathen war, 
in feinem Quartier aufgehoben zu mwer- 
ben, feine Abſicht, Dresden zur Ueber- 
gabe zu zwingen, aufgeben, und Mac- 
quire feierte in einer freilich verwüfteten 
Stadt, mit ſcharfen Patronen den Sieg. 
Als bald darauf der Friede gefchloffen 
worden, erhielt M. eine andere Beftim- 
mung, und zwar fam er als Beftungs- 
commandant nah Olmutz. Wenige Jahre 
fpäter ftarb der Graf zu Troppau. Mac- 
quire mwurbe, als er zum General-Major 
beförbert worden, Inhaber des 5. Gren;- 
Infanterie » Regiments (Warasbiner- 
Kreuzer), fpäter erhielt er das Infanterie- 
Regiment Nr. 46 (heute Herzog Bern- 
hard von Sadyjen- Meiningen) und im 


Jahre 1763 das Infanterie- Regiment 


Nr.35 (Heute Graf Khevenhüller-Metih). 


Macun 
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In den Namensverzeichniſſen der Regi- [lichten Schriften find: „Oxetje jugosla- 
ments-\nhaber im öfterreichifchen Militär- |vensko s dodanımı eveti drugih slav- 
Schematismus erfcheint ein Peldzeug- Ijanskih vertor*, d. i. fübflavifche An- 


meifler Johann Sigmund Graf 

Macquire als Inhaber des Infanterie- 

Regiments Nr. 35; ein Beldzeugmeifter 

Joſeph Graf Macquire als Inhaber 

bes Infanterie ⸗Regiments Nr. 46 und ein 

GSencral-Major Jofeph Sigismund 

Graf Macquire als Inhaber des 

5. Grenz Infanterie-Regiments. Das iſt 

alles irrig, und ift für Diefe brei verfchie- 

denen Berfonen nur ein Johann Si. 
gismund Macquire Graf von In— 
nisfilin zu fubftituiren. 

Ancolat für den böhmiſchen Srafenftand ddo. 
21. Mai 1744 fir Icobann Sigismund 
Macquire Grafen von Innistilin — 
Thbaten und Charakterzüge berühmter 
diterreichifcher Reldberren (Wien 1808, Degen, 
8.) Bd. II, 8. 132, — Hirtenfeld (}. 
Dr.), Der Militär Maria Therefiem Orben 
und feine Mitalieder (Wien 1857, Staats: 
druderei, #.) S. 85 u, 1728. — Ritter 
von Ritter&berg (Job. ,, Hiftorifcher Miti- 
tär-Almanab des 16, 17, 18, u. 19, Jahr⸗ 
bunderts (Drag 1825, 6. W. Enders). ©. 333, 


Macun (deutib aub Mapun), 
Span (Shulmann und fübflavifcher 
Schriftfieller, geb. zu Ternopic 
in Steiermarf im Jahre 1821). Befuchte 
das Gnmnafium zu Marburg, hörte 
Philoſophie und Rechte in Gratz. Dem 
Lehramte fih mwibmend, mar er vom 
October 1845 bis Mai 1846 Supplent 
am Gymnafium zu Gilli, dann zu Triefl, 
von wo er im Jahre 1850 nadı Agram 
fam und dort feit bem Jahre 1851 bie 
Philofophie vortrug. In den Jahren 
1860 und 1861 lehrte er am Gymnaſium 
zu Laibach, fam aber von dort nad 
Agram zurüd. Im Jahre 1848 war er 
Secretär des flavifchen Vereins zu Trieft 
und beffeidete diefelbe Stelle im Jahre 
1861 im Laibacher 2efeverein, Die von 
ihm bisher durch dem Druck veröffent- 

v». Mursbac, bioar. Lerikon. XVI. 


[Gedt. 12. Sept. 1566.) 


thologie mit beigegebenen Stüden ber 
anderen flavifchen Dialecte (Trieſt 1850, 
öfter. Lloyd, 80.); — „KÄratko kraso- 
(Agram 1852, 
Ljud. Gaj, 80.); — „Slornica jezika 
grekoga*, db. i. Grammatif der grie- 
chiſchen Sprache (Wien 1853, Ueber- 
teuter, 8°,); „Äratka slorniea 
jezika nemackoga slofena za porabu 
mladezi Kurze 
Grammatik der beutichen Sprache, zum 
Gebrauche ber Gymnaſial Jugend zu- 
ſammengeſtellt (Wien 1854, Pichler, 


89.);, — „Zadace za rezbanja u jeziku 


slonye dt pesnieteu“ 


gimnazialne*, d. i. 


nemackom za spoju slornieu sastario“, 
d. i. Yufgaben zur Hebung in ber beut- 
[hen Sprache, aus feiner Grammatik 
zufammengeftellt. Im 3. Brogramm bes 
Ugramer Gymnaſiums ericien feine Ab— 
handlung: „O koristi grekoga jezika“, 
d. i. Bon dem Nutzen der griechifchen 
Sprache, ferner überfegte er Kühner's 
griechifche Grammatik und bearbeitete 
1864 neu Fröhlich's „Theoretifch-praf- 
tifhe Grammatik der illyrifchen Sprache“. 
Viele feiner kleineren novelliftifchen Ar— 
beiten, darunter auch Ueberſetzungen aus 
dem Ruſſiſchen und mehreres Andere, 
größtentheils jhöngeiftigen Inhalts, find 
in ben beliebteren und befferen ſlavi— 
hen Zeitfchriften, und zwar in ben 
Närodn&e Noviny, in ber Danica, in 
den Novice u. 9. enthalten, darunter 
find anjuführen feine Abhandlungen 
über Osman Gundulié in den 
Schmidl'ſchen „öfterreichifchen Blättern 
für Literatur, Kunſt u. f. w.“ (1847, 
Nr. 118 und 123) und in der „Vesna“ 
(1851). Berner ift er Mitarbeiter des 
unter Dr. Stanz Lad. Riegers Re 
baction erfcheinenden „Slovnik nauöny“, 
15 
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in welchem er u. U. eine größere Leber- | Während feines Lehramtes an der There 
fit der fübflavifchen Literatur veröffent- | franifhen Ritterafademie (17991805) 


fidyte, welche fpäter vermehrt in den 
Narodne noviny {1863) erfhien. In 
feinen ſlaviſchen Schriften ift er insbe- 
fondere bemüht, Sprade und Xer- 
minologie ber jlavifhen Werke dem 
ferbifch- croatifhen Dialefte näher zu 
bringen. 


veröffentlichte er den „Entwurf der reine 
Doilosoppie* (Wien 1803). Als Diele 
legtere Anftalt in die Hande der Brieiter 
ber ftommen Schulen (Biariften) über- 
ging, trat M. in den Ruheſtand über, 
zog fich im feine Vaterſtadt Neuſtadt zu- 
rück und lebte dort ausſchließlich feinen 


Kukutjerit- Sakeinski (Ivan), Bibliografia | literarifchen Studien, welche in linguifti- 


hrvatska dio prvi. Tiskane knjige, dai. 
Groatiihe VBibliograpbie. Erfter Theil Ge 
drudte Bücher (Haranı 1360, Dragutin, 89.) 
5,88, Nr. 1010-1116.— Slovrniknauäny. 


ſchen und philofophiihen Arbeiten be- 
ftanden. Zahlreiche Urbeiten in deutſchet, 
italienifcher, franzöfiſcher und engliſchet 


Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Sprade, dann aud in cechifcher, gtiechi 
Converſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. 3. ! ſcher und lateiniſcher, welche alle er mit 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 80.) | Beläufigkeit forab und fhrieb, haben 


Bd. V, S. 13. 


Maczek, oder nah Ecchifcher Schreib- 
weife: Madef, Zohann (philofophifher 
Schriftfteller, geb. zu Neuftadt 
ob der Mettau im Königgräger Kreife 
Böhmens 2. September 1770, geſt. 
ebenda 2. November 1826). Beluchte 
die Gymnafien zu Braunau und König- 
gräß und ging dann nad Prag, wo er 
an ber dortigen Hochſchule unter Blah a, 
Gornova, Meiner, Seibt und 
Wydrta die philofophifcdhen Studien 
hörte und mit befonderem Eifer claffilch 
Spraden und Philoſophie betrieb. Nun 
begab er fib nach Wien, ftubirte dort 


unter Folie, de Luca, Watteroth,| 
Zeiller u. 4. die Rechte und gab das 


Wert: „Beweis vom Dasein Gottes aus Grün- 
den der theoretischen Bernnnft* (Wien 1799, 


80), heraus, mweldiws feiner Zeit Die! 


Aufmerkfamkeit auf ihn richtete und feine 


Ernennung zum Brofeflor der Philo- | 


fophie an der Brager Hochſchule zur 
Rolge hatte. Von Prag fam er in 
gleicher Eigenſchaft an die Therefianifdre 
Nitteratademie in Wien. Im Zahre 
1800 erlangte er an ber Prager Hod- 
ichufe Die philofophifhe Doctorwürde. 


fich in feinem Nachlaffe vorgefunden. 


Slovniknaucny. Redakt. Dr. Frant. Lad 
Rieger, d. t. Converſations ;Lerikon. Rede 
girt von Dr. Franz Sad. Rieger (Prag 1899, 
Kober, 2er. 9.) Bd. V, S.13 


Maczkowski, Joachim (Maler, geb 
in Galizien im Jahre 1794, geft. zu 
Baczomwicze bei Lemberg 20. Deto- 
ber 1865). Anläßlich feines Todes mel- 
beten bie Journale: „daß er einer ber 
beften Gentemaler in Lemberg gemelen 


und feine Söhne alle eine künſtleriſcht 
| Laufbahn eingefhlagen haben“. Sonftige 
| Nachrichten über fein Leben, feinen Bil 


dungsgang und feine Arbeiten fehlen. 
Auch fehlt fein Name wie jener feiner 
Söhne in dem mit fo großem Kleik 


| und feltener Vollſtändigkeit bearbeiteten 


„Slownik malarzöw polskich#, ®. i. 
Lexikon der polnifchen Maler, melces in 
den Jahren 1850 und 1851 in Bar: 
{bau in 3 Bänden von Eduard Ru 


ſtawiecki herausgegeben worden if. 


Zellner's Blätter für Muſik u. ſ. w. (Wien, 
fi. Sol.) 1865, S. 348, unter ven Todesnad⸗ 
richten. — Kremden-Blatt von Gular 
Heine (Wien, 4%.) 1865, Nr. 298, unter den 
Kunftnachrichten, 
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Madach, Emerich (ungarifcer Dich— 
ter und Sandtags-Ubgeorbneter, 
geb. zu Ulfo-Sztregowa im Neo- 
graber Gomitate 20. Jänner 1820, geft. 
zu Balaifa-Gyarmath in der Nadıt 
vom 4. auf den 5. Dctober 1864). Sein 
Bater, gleichfalls Emerich(geb.18. Sep- 
tember 1781, geft. 3. Jänner 1834) war 
ein begüterter und einflußreicher Ebel- 
mann bes Neograder Gomitates, feine 
Mutter Anna eine gebome Maj- 
thényi. Seine Studien, beendete ber 
Sohn in Peſth, und ſchon in früher Zu- 
gend befdäftigte er fich mit ber fhönen 
Literatur und verfuchte ſich im Inrifchen 
Dichtungen. Nachdem er die Stubien be- 
endet, kehrte M. in feine Heimat zurüd, 
und betheiligte fih am politifchen Leben 
des Neograber Gomitates. Durch feine 
Keeifinnigkeit, Entfchiedenheit und volfs- 
thümliche Beredſamkeit erwarb er fi 
allgemeine Achtung und großen Einfluß, 
ohne jedoch eines ber ihm angebotenen 
Aemter anzunehmen. Auch war er im 
Anterefje feines Vaterlandes publiciftifch 
thatig und fchrieb pfeubonym in den poli- 
tiichen Blättern der Landeshauptitabt in 
wichtigeren TZagesfragen Leitartifel,welche 
gerne gelefen wurden. Die Greigniffe des 
Jahres 1848 hatten auch für ihn, ob- 
gleib er an denfelben keinerlei thäatigen 
Antheil genommen, nachhaltige und 
ſchmerzliche Folgen, bie auf fein Bamilien- 
leben und feine Gemüthsftimmung ver- 
derblichen Einfluß übten. Nach den Gr- 
eigniffen der Jahre 1848 und 1849 und 
nad einer mehrmonatlichen Haft fehrte 
er zur ſchönen Literatur zurück, und nun 
ſchuf er die Dichtung „Die Tragödie des 
Menichen* (Azember tragediäja), welche 
feinen Ruf begrünbete. Als er im Jahre 
1861 in Folge des politifchen Umſchwungs 
in Ungarn in den Landtag gewählt wurde, 
nahm er feine Dichtung mit, welche durch 
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einen Freund Madaͤch's und Arany's 
Lepterem zur Durchſicht übergeben wurde. 
Arany als Schriftfteller, Redacteur und 
Director der Kisfaludy-Befellichaft viel- 
befchäftigt, dann burch die Richtung, welche 
bie gleichzeitige poetifche Literatur in 
feiner Heimat nahm, gegen jüngere Ta- 
lente mißtrauifch geworben, ließ die ihm 
anvertraute Handfchrift längere Zeit un- 
beachtet liegen, bis er auf wieberholtes 
Drangen ber Freunde bes Dichters einen 
Blick hineinwarf. Nun aber erkannte er 
Darin auf den erften Blid das Werk eines 
bedeutenden Talents, eines ungemöhn- 
lichen Geiſtes, und ſchon in der nächſten 
Verſammlung der Kisfaluby-Bejellichaft 
las er einige Bruchſtücke daraus vor, 
welche großes Aufſehen, und mit Kedht, 
erregten. Bald wurde nun bie ganze 
großartige Dichtung von der Kisfaludy 
Geſellſchaft felbft unter dem Titel; „Az 
ember tragediäja. Drämai költemeny“, 
d. i. Die Tragödie des Menfchen. Dra- 
matifches Gedicht (Peſth 1862, Guftav 
Emich, 2, Aufl. 1863, 80.) veröffent- 
licht. Sie bildet den 4. Band der von 
diefer Sefellichaft herausgegebenen, durch 
ihren Inhalt beſonders hervorragen- 
den Driginalwerfe und Ueberſetzungen. 
Nun wurde er auch von der Kisfaludy- 
Geſellſchaft und von ber ungarifchen 
Alademie unter die Zabl ihrer Mit- 
glieder aufgenommen. In beiden Gigen- 
ſchaften hielt er, wie üblich, Antrittsvor- 
träge, deren einer „die Frauen“ zum Ge- 
genſtande hat. Auf dem 1861ger Reichs. 
tage hielt er zur Beichlußpartei und in 
feiner in der 31. Sigung bes Repräfen- 
tantenhaufes (am 28. Mai) gehaltenen 
Rede widerfpricht er der Anficht, daß ber 
cipilifatorifche Beruf ber Deutſchen im 
Dften zu fuchen fei. Bach den „Erfinder 
der demokratiſch -abfoluten Regierungs- 
form*, Schmerling ben „Erfinder der 
15 * 
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abfolutiftifhen Demofratie* nennend, 
weist er den Vorwurf, der den Ungarn 
gemacht wurde, daß fie auf revolutio- | 
närem Boden ftehen, entfchieden zurüd. 
„Unfere Nachbarn“, ruft er, „Jagen, daß 
wir auf revolutionärem Boden ſtehen. 
Wenn derjenige auf revolutionätem 
Boden ſteht, der die hiſtoriſchen Rechte 
mit Füßen tritt, derjenige, der jeder 
Pietät ſich entledigend, mit Gewalt neue 
Inſtitutionen an die Stelle ber um- 
geftürzten alten feßt, fo find fie es, Die 
fi) auf revolutionärem Boden der con. 
fervativen ungarifchen Nation gegemüber 
befinden, und ift e8 Europa's Intereſſe, 
ung gegen fie zum Siege zu verhelfen, 
damit wir nicht Durch unerträglihe Duä- 
fereien auf jenes Feld gedrängt, die Zahl 
jener gemorbeten Nationen vermehren, 
von welchen eine im vorigen Jahre ver- 
jüngt und drohend, von den Todten auf- 
erftand (Ztalien), das blutige Geſpenſt 
einer andern aber gleic) dem Geiſte Ban- 
quo's fortwährend die europäifche Diplo- 
matie in Schreden erhält (Polen). Nach 
Auflöfung des Landtages Fehrte er im 
feinen Geburtsort zurüd, und erlag dort, 
ein paar Jahre fpäter — erft 44 Jahre 
alt — einem Herzleiden. Viele feiner 
GSeiftesproducte hat M. felbft bei Leb— 
zeiten verbrannt. Anderes, was wohl 
verfchont geblieben, dürfte aus dem Nach⸗ 
laſſe veröffentlicht werden. Man ſprach, 
daß ſich darunter ein Gegenſtück zu feiner 
„Tragödie des Menſchen“, namlich eine 
‚Komödie des Menſchen“ befinde, doch 
will man wiffen, daß dem nicht jo fei, 
und zu diefem Gerüchte der Umftand An- 
laß gegeben habe, ba Madäd ein 
humoriftifches dramatifches Gedicht unter 
dem Titel „Tündezalom*, d. i. Seen- 
traum, nahezu vollendet hinterließ, wo— 
von auch im Jahre 1864 im „Koszorüt, 
d. i. Der Kranz, ein Bruchftüd gedrudt 
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erfcbien. Madäch war mit Elifaberh 
Fräter vermält und ſtammen aus bie- 
fer Ehe zwei Kinder, ein jept achtzehn- 
jähriger Sohn Aladär und eine jüngere 
Tochter Barbara. Der Lofonczer refor- 
mirte Pfarrer Gabriel Kiß ſprach bei 
feiner Zeicbenfeier die bezeichnenben Worte: 
„Der Berblichene hat überall, wo Opfer 
zu bringen waren, Opfer gebracht, mo 
zu fampfen war, gefämpft, wo frei ge- 
fprochen werden durfte, gefprocdyen, und 
wo das Lebenazu wagen war, felbit fein 
Leben eingefegt. Er mar, mit einem 
Worte, ein Diamant, melder flets 
glänzte, von welcher Seite man ihn aud 
betrabten mochte”. In neuefter Zeit 
(1865) ift feine Tragödie des Menihen 
in vollftändiger Verdeutſchung von Ale 
rander Dietze, melde als gelungen be- 
zeichnet wird, bei Adolph Kugler mit 
einem Vorworte von Deäf Farkas er 
ſchienen. 


Illuſtrirte Zeitung (Leipzig, J. J. Weber, 
Fol.) Jahtg. 1864 Nr. 1116: „Der ungatüjche 
Fauſtdichter Emerich Madäich“. — Magazin 
für die Literatur des Yuslandes, berausg. von 
Lehmann (Leipzig, 49.) Jabrg. 1868, 9.7 
— Befter Lloyd 1862, Nr. 33, eine liter“ 
riich-kritiiche Studie über Mapadh's Did 
tung „Die Tragödie des Menſchen“ von 
Adolph) D.(ur); — derfelbe 1864, Nr. 233: 
„Madäch“ [biographiihe Skizze); — derſelbe 
1864, Nr. 233 [in den Notizen). — Unge— 
rifhe Nachrichten (Beftber Blatt) 1868, 
Nr. 6u.f.: Bruchſtück einer deutſchen Ieber 
fegung von Mlerander Dietze der Dichtung 
„Tragödie des Menſchen“ von GE. Madach 
— Wiener Zeitung 1864, Nr. 246, ©. 9. 
— Neue freie Preſſe (Wiener politiſches 
Blatt, Fol.) 1864, Ar. 43. — Peil- Dfner 
Zeitung 1861, Pr. 134. — Gremden 
Blatt «Wien, 4%.) 1864, Nr. 279, — Brei 
fauer Zeitung 1864, Nr. 475. — Hazank 
s a külföld 1864, ©. s [gibt das Jahr 1823 
ale Madäch's Geburtsjahr an). — Na 
(Ieän), Magyarorszäg csalädai czimerek- 
kol &s nemzökrendi täblakkal, d. i Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peitb 1860, Morizg Räth, 8%.) Bo. VII, 
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S. 224—228, mit ausführlichen genealogi⸗ 
{hen Nacrichten über Madaäch's Familie 
und mit zwei Stammtafeln. — Der unga- 
riſche Reihstag 1861 (Peſth 1861, Garl 
Ofterlamm, 8%) Bb. II, S 53-59 — 
Porträt. Unterſchtift: Madäch Imre. Holy 
ſchnitt. Ruß sc. (49) — MMadach's äufßere 
Erſcheinung und als Uedner. Im Jabre 1861 
ericbienen in den ungariſchen Journalen meb⸗ 
tere geichriebene Silbouetten der ungariichen 
Deputirten des 1861ger Landtages. Bon 
Madaäch wird folgendes Bild entworfen: 
„Eine der originellften Erſcheinungen des Re 
präientantenbaufes iſt Emerich Madäch. 
Blonde Haare, ein Profil von ſlaviſchem 
Typus, ein nach Art der Chineſen berabhän- 
gender Schnurbart, aber eine ungariſch füb- 
lende Bcuſt und ein mit europäifcher Bildung 
genäbrter Kopf. Seine Beredſamkeit ift nicht 
flammender Natur, fie ift ein ftilles Feuer, 
welches zeitweiſe Eniitert und dann mit der 
Leuchtkugel eines originellen Einfalles oder 
einer ganz neuen buftenden Wbrafe eines 
draftiihen aber nicht unfhönen Pildes das 
lachende Bublicum überraicht. Wer feine Rede 
durchgelefen, wird den Unterfhied beraußae: 
füblt baben, der zwifchen ibm und den eigent- 
lichen Boralendredhsiern beftebt; feine Bilder 
find nämlich nicht gefucht, fondern die natür: 
lihe Ginkleidung feiner Ideen. Seine Rede— 
figuren find nicht bobl, jondern entbalten viel: 
mebr einen gefunden Gedanken ...."— 
Dur literariſchen Charakterifik Aadäch's. 
Adolph Dur, der im „Pelter Llohd“ eine 
ausführliche Aftbetiich ⸗kritiſche Studie von 
Madach's „Az ember tragödiäja*, dem 
einzigen bisber erfchienenen und dem eigent« 
lihen Hauptwerke des Dichters, das feinen 
Rubm braründete, veröffentlichte, faßt au Ende 
fein Urtbeil dorüber folgendermaßen zufam: 
men: „Ueber bie Dichtung im Ganzen ein 
präcijes Urtbeil zu fällen, wie man es etwa 
über eine Tragödie, oder eine andere, willen: 
ſchaftlich feitgeftellten Reaeln untermorfene 
Dichtung fällen kann, ift wenig dankenswerth, 
und bat jeine unüberwindlihen Schwierig: 
keiten. In der Dichtenden Pbantafie, die einer 
Empfindung lyriſchen Ausdruck gibt, die das 
Walten der fittliben Weltordnung in einer 
dramatiichen Handlung abipiegelt, kriftallifirt 
ſich das lyriſche, das dramatiſche Gedicht 
nad) beftimmmten Geſetzen, ihre Dichtung wan⸗ 
delt, wie die Planeten, in fib aleichbleiben⸗ 
den Bahnen. Der Dichter jedoch, der die 
ewigen Plane der Gottbeit erforfchen will, 
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folgt im beſten Falle nur zur Hälfte den 
Geſetzen der dichtenden Phantaſie, zur ande 
ren Hälfte aber den Eingebungen feines 
reflectirenden Geiſtes; und diefe find man» 
nigfach wie die Individuen. In den Werfen 
folcher Dichter berricht im VBergleih mit an- 
deren, beftimmten Regeln unterworfenen &at- 
tungen Willtür, und maltet fein anderes 
Geſetz, als welches der Autor Ach ſelbſt vor 
fhreibt. Solhe Dichtungen find Kometen 
der Voerfie, und gleichen fib unter einander 
böchftens darin, dab das böfe Weinciv am 
Ende unterliegt, dab dem guten Brincip der 
endlihe Sieg propbezeit wird. — Wie der 
Komet wird auch das Gemürth des Leſers, 
das in Kolge der von unferem Dichter vor: 
geführten Schredfgebilde von Zweifeln gequält 
wurde, buch das Schlußwort bes Henn: 
„Känpie und vertraue!” in eine fidhere Bahn 
zurüdgeleitet, in die des Glaubens. Doch 
wäre zu mwünichen, dab der Dichter dieles 
verjöbnende Ende nicht allein am Schluß 
der Dicbtung zum Bewußtſein des Leſers 
brädte, fondern daß er es bemielben früber 
hätte abnen laffen. Es wird aber im Lauf 
der Dichtung weniger diefe Abnung, als der 
ibr entgegenftebende Zweifel gewedt, da der 
Dichter mehr dem Abenden Geiſte Lucifer's 
als dem idealen Streben Adam's feine volle 
Kraft zugemendet bat. Der göttlihe Spruch: 
„Strebe und vertraue” ift nicht allein das 
Nelultat, zu melden der titanifche Geift 
nad langem Irren und Streben ‚gelangt; — 
er war der 2eitftern vieler großen Menichen, 
die diefem Spruh von vornberein folgten, 
denen er aus ibrem eigenen gotibegeifterten 
Herzen zugerufen wurde, die ibn nicht erſt 
a posteriori erfannten, Der Dichter bätte 
demnach mebr Gelegenbeit gebabt, vielleicht 
auch mebt den Drang fühlen follen, dem 
tingenden Zitanen glänzende Menfchenbilder 
objectiv vorzufübren, die Vertrauen erweden, 
anftatt Adam felbft in verfchiedenen Größen 
erjcheinen zu laſſen, die an ſich ſelbſt zweifeln, 
und dadurch in der Bruft des Leſers Zweifel 
erregen. Freilich erhebt fid Adam nach jedem 
Kalle wieder und es geichieht dieß gewiß auf 
die allerübergeugendfte Weife, da der Dichter 
es durch ungweifelbafte biftorifche Thatſachen 
ausdrüdt. Allein auf diefe Art wird dem 
Lefer die bis zu Sort führende Zufunft der 
Menichbeit gewiſſermaßen nur documentariich, 
fo zu fagen ſchwarz auf weiß bewieſen; es 
wird aber in ibm nicht der lebendige bepeis 
fternde Glauben an das Göttlihe im Men 
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ſchen erwedt, Hiermit wollen wir keineswegs 
lagen, dab Madäch nur ein refleftirender, 
fein poetiicher Geiſt ſei — wer über eine fo 
melodiihe Sprache verfügt, wie dieſes Wert 
fie an fo vielen Stellen aufmweift, ift ein 
echter Dichter, wenn auch nicht ſchon fo 
viele echt poetiſche Ginzelnbeiten der „Ira 
goͤdie“ es bewielen; daß diefe Dichtung nicht 
zu voller erwärmender Wirkung gelangt, daran 
trägt unferes Erachtens nur das Mofailartige 
der Gompofition Schuld, wedurd der Dich- 
ter fidy jelb an der vollen Entfaltung feiner 
poetiſchen Kraft binderte, Dak er aber bei 
der fo Vieles umfalfenden Gompofition durch⸗ 
wegs klar blieb und nirgends in jene Rebel. 
baftigfeit verfiel, deren Gefahr fo nahe liegt, 
und in welche fo viele voetiſche Weltgrübler 
arüubelnde Poeten verfallen find, ift ein nicht 
genug bervorzubebendes Verdienſt des Did» 
ters, Auch bat er bei aller Geiftesichärfe 
und dem flellenweifen Humor, mit welchem 
er in Lucifer den frivolen Gegenſatz zum 
gläubigen ideolen Streben des Menſchen bin: 
ftellte, e8 wohl vermieden, die Arivolität durch 
unmürbige Bilder auszudrüden; in melden 
Sebler mancher Dichter mit titanifhen Ten- 
denzen verfiel, Nebft der Vollſtändigkeit der 
Ausführung im Ginzelnen, die wir im Namen 
der Poeſie vermilfen, wird der Leſer in ber 
vorliegenden Dichtung manches Moment von 
allgemein anertannter Wichtigkeit und bifto- 
tifher Bedeutung entbehren, fo 3. B. bie 
Reformation oder das beutige Ringen nad 
einem Austrag bes Werbältniifes amifchen 
Staat und Kirche. Die Abmeienbeit diefer 
Momente ift jedoch kein Rebler; der Dichter 
bätte feinen Zweck auch dann erreicht, wenn 
er die Vergangenbeit, Gegenwart und Zukunft 
der Menſchheit nur durch je ein einziges 
Moment geihildert hätte — und es ftand ihm 
frei, aus dem ibm gebotenen Stoffe zu wäb- 
fen, mo und maß er wollte, Wir ermäbnen 
diefer Lücken nur, weil der 2efer nicht ver 
feblen wird, fie zu entdeden, da nun einmal 
fein Blick vom Dichter auf das ganze Gebiet 
der Geſchichte bingelentt wurde; — noch 
wabrfcheinficher aber werden die Leſer diefer 
Dichtung darin die nähere Berührung eines 
nationalen Momentes vermiffen. Die ganıe 
ungarifche poetifche Literatur ift national, ift 
patriotifh, nur dieſe einaige Erſcheinung, die 
in eine von patriotifchen Aundgebungen fich 
mehr als gewöhnlich auszeichnende Zeit fällt, 
ift fo fosmepolitifcher Natur, mie nur irgend 
eine Dichtung der Welt”. 
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Madäcd, Peter (Atzt, geb. zu 
Nagy. Deszver&s (Dber- Bolomo) 
in der Gömörer Gefpanfhaft Ungarns 
28. Februar 1729, geit. zu Kishont 
20. November 1805). Ein vornehmlich 
durch feine wechſelvollen Schidiale und 
bie Charakterſtärke, mit welcher er allem 
Ungemady Trog bietend, feine, von 
ben fchwerften Bebrängniffer durchkreuzte 
wilfenfchaftlihe Laufbahn vollendete, 
denfwürbiger Arzt. Sein Vater, evan- 
gelichen Glaubens, war ein armer 
aber unterrichteter Sandmann, ber wegen 
feiner Kenntniß der Bibel und lateini- 
ſchen Sprache viel Anſehen beſaß unter 
den Bewohnern ſeines Dorfes. Nachdem 
der Sohn die Elementarſchulen in ver— 
ſchiedenen Orten beſucht, begab er fid 
auf die, feiner Zeit berühmte Schule dar 
Reformirten in Debreczin, wo er unter 


tüchtigen Lehrern feine Kenntniffe aut 


bildete und den Entſchluß fahte, Medici 
zu ftudiren. Seiner Sehnfucht, nunmeh: 
eine auswärtige Univerfität zu befuchen, 
ftellten ſich jedoch große Hinberniffe em— 
gegen, vor allem bie äußerte Armut) 
und den Geſetzen des Landes gemäf 
durften nur Adelige ober Freigeborene, 
und diefe leßteren auf eigene Koften, fit 
in's Ausland begeben. Endlich abe 
war fein Bildbungsbrang mächtiger als 
ale Verbote. Ohne Wiffen und Ein 
willigung feines Baters begab er fid 
Ende 1754 heimlib nah Breslau 
Unter dem fremden Namen Bisztri- 
ctzanyn — um jede Spur von fib ob 
zulenfen — war er bahin gefommen 
und entblößt von aller Barfchaft, hatte 
er noch das Unglüd, bab die wenigen 
Habfeligfeiten, die er mitgenommen, 
während feiner Abmeienheit im Wirtöt- 
haufe geftohlen wurben. Zn diefer troft- 
lofen Lage, ſchon im Begriff Soldat zu 
werben, fanb er in dem Brofeflor des 
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Eliſabethiner · Gymnaſiums Dr. Burg 
einen wohlwollenden Freund, der ſich 
ſeiner annahm, ihm freie Wohnung und 
unentgeltliche Gollegien verſchaffte, was 
wohl einigermaßen feine Lage erleichterte, 
bie jeboch bei dem Mangel aller Geld 
mittel nody immer mißlich genug war. 
Doch bald follte fidy dieſelbe verbefjern, 
und dazu halfen feine Muſikkenntniſſe; 
fein Wohlthäter, Profeffor Burg, ver- 
ichaffte ihm das Benefiz eines Galefactors 
bei dem GElifabethiner-Gnmnafium und 
Gantors zum heil. Hieronymus. Bald 
fanb er noch andere werkthätige Freunde, 
und eine alte reihe Frau nahm fich mit 
beſonderer Wärme feiner an, redete ihm 
zu das theologifche Studium zu ergrei- 
fen, was denn M. auch willig that. Sie 
verſprach ihm nun bleibende Unter- 
ſtützung und wollte ihm, wenn er ber 
Theologie treu bleibe, einen großen 
Theil ihres Vermögens als Erbe hinter- 
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ı gewann er bie Theilnahme des Doctors 


&er Urzneitunde Langgutb, duch ihn 
wurde er ungariicher Bibliothefar an 
der Univerfität, mit welchem Poſten 
nebit ber freien Wohnung auc freie 
Koft im Gonvictorium verbunden war, 
und bas Ephorat ertheilte ihm für die 
drei nächſten Jahre ein Feines Stipen- 
dium. In feiner Unentfcbiedenheit ob er 
das theologifche Studium fortfegen, ober 





aber jenes ber Mebicin, für das er 
nod eine große Neigung zeigte, begin- 
nen folle, half ihm Dr. Langguth, 
der ihm zufprac, jenes der Mebicin zu 
wählen. Nun aber begannen neue Be- 
drangniffe, die Breslauer Wohlthäterin 
entzog ihm, weil er die Theologie auf: 
gab, ihre fernere Unterftügung und Die 
Belagerung Wittenbergs im Jahre 1760 
fteigerte nur noch mehr jeine troftlofe 
Lage, aus welcher ihm jedoch Die Theil- 
nahme neuer Freunde und die Lnter- 


laffen. Der bald darauf ausgebrochene ſtützung ber Univerfität half, die ihm 


Krieg erwedte in ihm bie Belorgniß, 
daß er, da er eine ftattliche Geſtalt be- 
ſaß, unter die Soldaten genommen.mwer- 
den konnte. Der Befuc einer Akademie 
vermochte ihn vor biefer Gefahr zu er- 
retten. Mit ben eigenen Grfparniffen 
und einer anfehnlichen Unterftügung fei- 
ner reichen Wohlthäterin wurde er in 
bie Lage verfegt, nab Halle zu gehen, 
um dort die begonnenen theologifchen 
Stubien fortzufegen. Aber die Gefahr 
unter die Soldaten genommen zu mer- 


feine tüchtige Verwendung in der Biblio- 
thet mit Vermehrung feines Stipen— 
diums lohnte. Nun ebnen fi für einige 
Zeit feine Pfade, die Nahrungsforgen 
nahmen, durch anfehlichere Stipendien 
und Verleihungen von Stellen befeitigt, 
ein Ende. Im Jahre 1762 ernannte ihn 
Langguth zum Guflos des Unato- 
mifchen Mufeums und der Seltenheiten, 
und fo lag M. drei Jahre feinen 
Studien ob, als es ihn drängte, zur 
größeren Bervolllommnung feiner Stennt- 


den, wurde mit ber Rortfegung des niſſe die Akademie in Straßburg ober 


Krieges immer größer. Auch die Hoc- 
ſchulen blieben nicht mehr verfchont, und 
bie Ausländer auf benfelben am mwenig- 
fen. In Halle befanden fich damals 
7000 Stubirende. In biefer Beſotgniß 
verließ M. Halle und wandte ſich nad 
Wittenberg, wo eine enticheibende Wen- 
dung feines Geſchickes eintrat. Dort 


Berlin zu beſuchen. In der Hoffnung, 
feine frühere Wohlthäterin wieder für 
fich zu gewinnen, begab er fich zuvörderſt 
nad; Breslau, fand aber die alte Frau 
in einer foldyen Grbitterung gegen ihn, 
daß er nicht nur nichts mehr zu hoffen 
hatte, fonbern von ihr aufgefordert, die 
bisher erhaltenen Summen zurüdzu- 
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hellen, mit Haft bedroht wurde, wenn 
er diefer Aufforderung nicht entipreche 
Nachdem es ihm mit großer Anftrengung 
gelungen, diefen Sturm von fich abzu- 
wenden, reiste er heim und mollte es 
bei feinem Vater verfuchen, der ihm aber 
die heimliche Entfernung auc nicht ver- 
ziehen hatte und umerbitterlich blieb. 
Zwei Ducaten warf er ihm verachtlic 
bin und unverrichteter Dinge kehrte M. 
über Leutſchau nach Wittenberg zurüd, 
Dort nahm er nun einjtweilen feinen 
Aufenthalt und die Gorrectur eines bort 
gedrudten böhmiften Werkes, verſchaffte 
ihm den Yebensunterhalt, ja er fonnte 
ſich ſogar fo viel eriparen, daß er nad 
Berlin zu reifen im Stande war. Gr 
begab ſich dahin, die Reife war bezahlt, 
aber die Summe für bie PBoftipieligen 
Gollegien waren nahezu unerihmwinglid. 
Bei Waller und Brot brachte er fid 
geraume Zeit fümmerlich fort, bis ihm 
auch da gute Menfchen, darunter der 
berühmte Büſching, werfthätig unter 
bie Arme griffen und einige Profefforen 
wie Gerhard und Gledifch ihm die 
hohen Gollegiengelder erließen. Indeſſen 
war ber Ruf feiner verdienftlichen Thätig- 
feıt ins Heimatland gedrungen und 
die Freiſtau von Hellenbach berief 
ihn im Jahre 1767 ais ihren Hof 
medicus nach Schemnig. Aber die Feſſeln 
der Unterthänigkeit hemmten ihn und 
der Bater wollte fih in feinem Zorne 
gegen ihn für feine Manumiflion nicht 
verwenden. Gr mußte alfo den ehren- 
vollen Antrag ablehnen und blieb in 
Berlin, wo er ſich mit Unterrichtertheilen 
forthalf. Im Zahre 1770 kehrte er nach 
Wittenberg zurüd, wo er mit ber 
Gnade des Churfürſten von Sadjen 
am 23. Auguſt d. 9. die mebicinifche 
Doctorwürde erlangte. Am folgenden 
Jahre kehrte er über Wien in feine 
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Heimat zurüd; feine afademiihe Würde 
verföhnte dem alten Vater. Der tüchtige 
Arzt machte ſich bald duch feine Ge. 
ſchicklichkeit einen Ruf und nun war es 
der Sohn, der den Bater vom Joche 
ber Dienftbarkeit befreite und ihm das 
Bürgerreht zu Roſenau erwarb. Be- 
merfenswerth ift es, daß ibm der auf 
einer berühmten deutſchen Univerfität 
erworbene Doctorgrad in Ungarn nit 
genügte; daß er, obgleich er feit vier Jah- 
ten Proben feiner ärztlihen Tüchtigkeit 
gegeben, nichts deſto weniger im Fe— 
bruar 9774 noch einmal zu Tyrnau 
pro gradu dispetiren mußte. Im Jahre 

1776 ernannte ihn der Kishonter Diftrict 

zu feinem Arzte. Später wurde er Arzt 

bes vereinigten Gömörer und Kishonter 

Gomitates, als aber die Bereinigung 

wieder aufgehoben wurde, blieb er im 

Diftrict zu Kishont. Dur den Drud ver 

Öffentlichte er: „De modo regeneratio- 

nis vasorum* (Vittebergae 1770) und 

„De theoria affinitatum chemkcarum* 

(.... 1774). Nach einem, namentlich 

in feinen jüngeren Jahren ſehr bewegten 

Leben ftarb er im Rufe eines ausge 

zeichneten Arztes im hohen Alter von 

76 Jahren. 

Neue Annalen der Literatur in dem öfter 
reichiſchen Kaifertbume (Wien, Anton Dol, 
40.) II. Jabra. (1808), Intelligenzblatt des 
Monats Mai, Sp. 202 — Ungariſchet 
Plutarch oder Viograpbien merkwürdige 
Perſonen des Königreichs Ungarn. Aus autben 
tiſchen Quellen gefbörft und. . . bargeftellt 
von Garl Vince. Köleiy und Jacob Melzer 
(Verb 1516, 3. Eggenberger, 8%) Bd. IV, 
S 205—231. — Memoriam PetriM» 
däcs, Medicinae Doctoris ({,) inclzti DI. 
stricetus Kishontensis Phys. Ord. ne oeei- 
dat, cui aeternitas debeatur (sic), posteri- 
tati tradere voluit Intimus defancti cul- 
tor Joanues Fejes (Neosolil 1807, 40.). — 
Horänyi (Alezius), Memoria Hungarorum 


et Provinciallum scriptis editis notorum 
(Vienaae 1775, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 589. 
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— Gin Kadpar Madäcs, oder wie er 
richtiger gefchrieben eriheint Mapa, ge 
bört derielben ungariiben Adelsfamilie an, 
aus welder Emerich Madäch, der Did: 
tee der „Tragödie des Menſchen“, ftammt, 
deſſen in einer ausführlichen Biographie be 
reits [S. 227] gedacht worden ift. Kaspar, 
der zu Ende des 15. und zu Anbeginn des 
16. Jahrhunderts lebte, it zu Sztregova im 
Meograder Gomitate, wo die Familie ihre 
Befisungen jur Stunde noch bat, geboren, 
erbielt eine wiſſenſchaftliche Erziehung und 
wibntete ih, wie es ollen Alnichein bat, ber 
Arzneikunde. Manches von feinen Arbeiten, 
wie Veszprémi vermutbet, ift wobl in Ber: 
luft geratben. Gedruckt erfchien feine „Haazy 
Apateka“, d. i. Hausapotheke u. ſ. w. (1628), 
Dieſes Werk jevoh if nichts anders als 
das Kräuterbuch des berübntten Doctor An- 
dreas Mattbioli. Madach bat aus einer 
cedhiichen Ueberiegung des deutſchen (richti» 
ger lateiniſchen) Driginals, die ungariiche 
UÜeberiegung, Die gewiß beut noch ibren 
foradlichen Werth bat, ausgeführt. [Kanitz 
(Auguſt), Verſuch einer Geſchichte der un 
sariihen Botanik (Halle 1865, Webauer- 
Schwetſchke, 89) ©. 31, — Veszpremi 
(Steph.), Suceiucta medicorum Hungariae 
et Transylvaniae biographla (Viennae 
1787, Trattnern, 8°.) Cehturia altera pars 
posterior, p. 230.] 


Madai, David Samuel von (Arzt 
und Numismatiler, geb. zuScem- 
nig im Niederungarn 4. Jänner 1709, 
get. zu Benkendorf bei Halle 2. Zuli 
1780). Sein Bater Daniel, einem 
ungarifchen Adelsgefchlechte,entitammend, 
hatte zu Königsberg im Jahre 1699 
die mebdicinifche Doctorwürbe erlangt, 
dann eine Reife nach Dänemark gemadht, 
mo er längere Zeit vermweilte, worauf er 
in fein Vaterland zurüdfehrte und zuerſt 
in Scyemnig, dann im Honter und Bar- 
fer Gomitate als praftifcber Arzt und 
Gomitatsphuficus thätig war. Der Sohn 
David Samuel befuhte das Gym- 
nafium in feiner Vaterſtadt Schemnip, 
mo er unter der Leitung des berühmten 
Neufohler Arztes Karl Dito Moller 
mit befonderer Vorliebe Chemie und 
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Metallurgie trieb und überbaupt den 
Vorbereitungs-Wiſſenſchaften für feine 
fünftige ärztliche Laufbahn mit allem 
Eifer oblag. Im Zahre 1729 begab er 
ſich nach Wittenberg, nad) einigem Auf- 
enthalte dafelbft nach Halie, wo er bie 
mediciniichen Studien beendete und am 
2. Dectober 1732 aus Denfelben Die 
Doctorwürde erlangte. Gr machte fich 
nun alda als praftijcher Arzt feähaft, 
heirathete die Tochter des Doctors und 
Leibarztes 6. S. Richter, der auch Arzt 
im dortigen Waiſenhauſe war. So hatte 
er nicht nur Gelegenheit, die Urznei- 
mittel, bie fein Schwiegervater erfunden, 
und zum Bortheile des Waifenhaufes 
verwendete, näher kennen zu lernen und 
ihm bei Berfertigung derfelben behilflich 
zu fein, fondern er folgte ihm auch nach 
deffen Ableben 1739 als Arzt des Wai- 
fenhaufes nad. Am Jahre 1738 er- 
nannte ihm die Prinzeffin von Sadyjen- 
Merfeburg-Zörbig zu ihrem Leibarzte und 
im Jahre 1840 erhielt er eben Diele 
Stelle mit Hofraths-Gharafter von dem 
Fürften von Anhalt Köthen. Seiner, 
im Merjeburg chen befindlichen Güter 
wegen, war er auch Mitglied des ftift- 
ſchen Ritterfhafts-Ausfhuß-Golegiums. 
Die von Madai veröffentlichten mebi- 
cinifeben und numismatifhen Schriften 
find in chronologifher Bolge: „Disser- 
tatio inauguralis (Praeside BHich. 
Alberti) de morbis oceultis“ (Halae 
1732, 4%); — „Szüksdges oktatäs 
mikepen kiki d döghalälban ds elra- 
gad6 betegsegekben magät ürizheti $ 
orvosolhattya“ (Halae Magdeb. 1738, 
80.), es ift dieß eine ungarifche Ueber. 
fepung der deutſchen Schrift feines 
Schwiegervaterse C. S. Richter über 
die Peſt (1709) mit einigen Zufägen 
jur Empfehlung der von Richter er 
fundenen Essentia duleis, — „Abband- 
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lung von dem sogenannten kalten, oder MWedhsel- 
fieberen® (ebd. 1747, 80.); — „Karıe Hod- 
richt von dem Untien and Gebrauch einiger br- 
Mediramente, welche 
Magndehnrgischen in den Meisenhanse dispensirt 


währten m Halle im 
werden, nad womit vermöge langer Erfahrung, 
nicht mar geringe, sondern auch schmere Krank- 
heiten aufer göttlichen Stegen glücklich cnrirt 
(5. Auflage 1764, 8%), — 
„Bollständigrs Ehalerkabinet, auf's Aene au- 
sehnlich vermehrt, in zwen Cheilen heransgegeben 
und mit nöthigen Megistern uersehen®, 1. bis 
3. Theil (Königsberg 1765, 1766 und 
1767, gr. 8%), der erfte, dem Kaifer 
Franz J. Stephan gemibmete Theil ift 
nur ein vermehrter Nachdruck des zuerſt 
von Michael Lilienthal zu Königsberg 
und dann von dem Oberiteuercommifjär 
Reiner zu Dresden 1747 fehr ver- 
mehrt herausgegebenen Thalercabinets. 
Der zweite, ber Kaiferin Maria The- 
refia gewidmete Theil ift ganz von Ma- 
dai und enthält eine genaue Befchreibung 
von 5332 Nummern und darunter von 
beinahe 3000 Thalern, die entmweber in 
den erſten Ausgaben des Lilienthal. 
fhen Thalerkabinets ausgelaffen, oder 
nicht genau genug befchrieben, oder nach⸗ 
her erft geprägt worden find. Der 
dritte Theil endlich enthält ein kurzes 
Verzeichnis aller, in den beiden erften 
Theilen befindlihen Thaler nebft einer 
Anmeifung, wie Münzenfammler biefe 
Thaler fomohl nach chronologiſcher als 
genealogifcher Ordnung eintheilen fön- 
nen. Diefen dritten Theil hat Madai 
Sr. Majeſtät dem Kaifer Joſeph II. 
jugeeignet, von dem er für fein Werf 
mit der Erhebung in den Mbelftand 
bes beutfchen Reiches ausgezeichnet wor- 
ben. Das Wert bat Madai felbft noch 
durh drei Supplemente in den Jahren 
1768, 1769 und 1774, in welden 1898 
Stüde befchrieben find, vermehrt. Zur 


merden* 
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Berichtigung und Ergänzung bes Ma- 
dai'ſchen Thalerfabinets vergleidhe man 
Lengnich's Nachrichten zur Bürder- 
und Münztunde (Danzig 1780), Theil I. 
S. 365—385). In den Actis Acade- 
miae Naturae Curiosorum, beren Mit. 
glied M. unter dem Namen Hermes 
war, find folgende Aufläße von ihm 
enthalten: „ÖObservatio XCIII: De 
variorum symptomatum et excretio- 
num concursu, ex plethora in cachexis 
incipiente vehementer commota, exorto 
tandem funesto exitu se terminante*; 
— Öbserr. XCIV: „De scabie in 
gravida felieiter curata“; Ob- 
serv. XCV : „De morbo ex polypo, in 


aortam descendentis, cum asthmat 
hydrope complicats, 
eoque funesto*. Berner bat M. bi 
von dem Grafen Briedrih Ludwig zu 
Solms-WBildenfels verfafte 
deutſche Heberfegung der Oden des Hora; 
(Braunfchmeig 1756 u. f.. 80.), heraut- 
gegeben und berfelben ein Vorwort vor- 
ausgefhict und auch des Gngländer 
Guil. Battie Aphorismi de cogne- 
cendis et curandis morbis nonnullis 
ad prineipia animalia accomodati* 
(Halae Magdeb. 1780, 8%.) herausge 
geben. Die Familie Mad ai's blüht 
noch heute fort und feine Enkel und Ut. 
enfel ftanben und fiehen noch in preußi 
ſchen und ruſſiſchen Dienften. 


spastico, et 


Niemeyer (Botibelf Anton), Standrede bei 
vem Earge des feeligen Herm Hofratbe von 
Madai zu Benkendorf (Halle 1780, Sr — 
Tudomänyos gyüjtem£ny, b.t. Bir 
fenihaftlihe Sammlung (Veſtd, 8%) Jabız- 
1818, Heft XI: Biographie Madai's con 
Hrabopsfy. — Veszpremi (Steph.), Sar- 
eincta medieorum Hungariae et Transy)- 
vaniae biographia (Lipsiae 1774, Sommer, 
8%.) Centuria prima, p. 100, Nr. 54; Cen- 
turia altera pars posterior, p. IH. — 
Hordnyi fAlexius), Memoria Hungaroram 
et Provinciallum seriptis editis notorum 
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(Viennae 1776, Loewe, 8°) Tom. II, p. 537. 
— Börner (Franz), Nachrichten von jeht 
lebenden berübmten Aerzten (Molfenbüttel 
1749 u f., Albrecht, 80.) Bd IT, 5. 363 bis 
371; — Bal dinger's Ergänzungen, S. 130, 
— Spies (J. 3), Neue Beyträge zur Ger 
ichichte und Münzmilfenfhaft, Sud I, S. 28 
bis 39, — Meufel (Rob, Georg), Lexikon 
ber vom Nabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutichen Schriftfteller (Keipzig 1806, Gerh. 
Fleiſchet d. Jüng., 8%.) Bo. VIII, ©. 430, — 
Sitzungsberichte der failerlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften. Philoſopbiſch- bifterifche 
Slafle (Wien, 85%) XLI. Band, S. 29. — 
(De Luca) Das gelebrte Deiterreih. Gin 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
809.) 1. Bos 1. Stück, ©. 302, — Defter 
reibifhe National-Encnflopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 80) 
8». III, S. 316, — Nouvelle Biogra- 
phie generale ... publice par MM. Fir- 
min Didot fröres sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 8°.) 
Tome XXXIT, p. 611. — Kneſchke (Ernſt 
Deint.), Neues allgenteines deutſches Adels: 
Lerikon (Reipzig, Voigt, 89%.) Bd. V, ©. 72. 
— Plivaille auf David Samuel von Mladai. 
Der geheime Rath von Bontikau lie Ma— 
Dai zu Ehren eine Medaille fchlagen. Avers: 
Madai's Bildniß. Umſchrift: DAV- SAM- 
A: MADAT- HUNG: CONSIL AUL & 
ARCHIAT: PRINC' ANHALT. Unter den 
Pruftabichnitt: *. w. WERMUTH. Revers: 
Inichrift: VIRO | ARTE MEDICA | CAN- 
DÖRE IN AMICOS | MERITIS IN REM 
NUMARIAM |’ EXCELLENT | NHOC 
AMICITIAE MONUMENTUM | DICAT | 
J: A: AP. | MDCCLXXIM. [In Vesy 
prémi's „Suceincta Memoria medicorum 
Hungariae, Centuria altera pars posterior“, 
p. 455, eine mittelmäßige Abbildung dieler 
Denkmünze.] — Porträt. (R. Vinkeles? sc.) 
9, — Ein Michael Madai gehört auch 
au den älteren Epikern oder Reinschroniften der 
magparifhen Literatur, jeboch bat fib von 
jeinem epifhen Gedichte „Jeruſalems Zerftö. 
zung” nur ein ganz Meines Bruchſtück — 
16 Stropben — erhalten. 


Madaräß, Ladislaus (ungarifcher 
Deputirter im Jahre 1848). Zeit- 
geroß. Gehört einer ungarifchen Abels- 
familie an, beren Name erft befannt 


wurde, nachdem Labislaus M. als 


Mitglied des ungarifhen Landtages im 
Fahre 1848 mit einem Zafobinismus 
groß that, der Jenen der blutdürftigen 
Häupter in ber franzöfifchen Revolution 
weit überflügelte. Zu ben eraltirteften 
Köpfen der ultrabemofratiihen Partei 
zahlend, entwickelte er bis zum Ende des 
ungarifcben Dramas, das mit der Kata- 
ftrophe bei Billagos abipielte, eine trau- 
tige, leider nur zu einflußreihe Thätig— 
keit. Stets ein Freund von Allem, was 
mit der Regierung im Widerfprucd war, 
hatte er nur ein Sinnen und Trachten, 
und dieſes hieß Dppofition; er ging in 
diefem blinden Wahne fo weit, dab es 
nicht felten geichah, daß er gegen feine 
eigenen Anträge die lächerlichite Oppo- 
fition machte. Einer feiner Biographen 
fhildert ihn folgendermaßen: „Stlein, un- 
anfehnlich von Statur, fpielte er ſich mit 
großer Vorliebe in die Gharakteriftif Der 
franzöfifchen Revolutionäre von den neun- 
ziger Jahren. Anfangs ſchien ihm mehr 
der Gharakter Robespiere 6 zu ge 
fallen, fpäter mehr der eines Danton. 
Madaraß war ein geborner Fanatiker 
der terroriftifchen Gewalt." Der Landes- 
vertheidigungsausfhuß war vom October 
1848 bis zum April 1849 aus folgenden 
Mitgliedern zufammengefegt: Präſident: 
Ludwig Koffuth, Mitglieder: Sze 
mere, Meszaros, Baron Sigmund 
Berenyi, Paul Nyary, Baron Riko- 
aus Zofita, Graf Michael Eszter- 
hazy, Zohann Palffy, Kranz Du 
ſchet, Dionhs Pazmandy, Bra 
Pulszky, Ladislaus Madaraß, Pa— 
tay und Zſembery. Mada räß erhielt 
die Angelegenheiten ber Bolizeiverwal- 
tung. Hainit war Chef der Bureau 6, 
Madaräf der Bortefeuille-Inhaber. Im 
Sanbesvertheibigungs - Ausfchuffe hatten 
die Verwaltungsbeamten nicht ben Titel 
Minifter, melde Benennung erſt [päter 
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von Koffuth wieder eingeführt murbe. 
In feiner Polizeiverwaltung entwidelte 
Madaraf eine Härte und Ruclofig- 
feit ohne Gleichen. Hätte er fünnen, fo 
hätte er alle Verbächtigen ohne weiters 
hinrichten laffen. Sein Verfahren war fo 
grapirt, dab felbit die Männer der Mevo- 
Iution feinen Anftand nahmen, feinen 
Namen an den Schandpfahl zu fehlagen 
und Scimpf und Spott auf ihn zu 
ſchleudern. Der Verbacht des Diebftahls, 
der am Eigenthum bes gemordeten Gra- 
fen Eugen Zichy begangen worden, 
(aftet noch immer auf ihm. Nachdem 
der Graf fandrectlich war hingerich- 
tet worden, hatte Görgen deſſen 
Prätiofen, Geld und Werthſachen ver- 
packt und an die Regierung nach Peſth 
geſchickt. Diefe hatte den Schag in Peſth 
inventarifiren, in Kiſten paden und ver- 
fiegeln faffen. Bei der Ueberfiedelung nach 
Debreczin hatte Madaraß die Kiſten 
unter ſeine Obhut genommen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden die Siegel verleßtt, 
die Kiften erbrocen und die Prätiofen 
geitohlen. Dab Madaraß der Dieb 
war, fieht feft. In einer Barlamentsfigung 
erfchien er auffallend glänzend: Die 
Knöpfe am Kleide Diamanten, die Na- 
deln an ber Gravate, die Ringe an den 
Fingern durchwegs Brillanten und auder- 
dem noch Ketten und fonftiges Geſchmeide. 
Ein Murren ging durch den ganzen Saal. 
Der Verdacht war bald gefhöpft. Nyarn 
begann den Angriff und Joſipovich 
[®b. X, S. 279], ein Mann, der keine 
Umſtände machte und der oft Berfonen 
und Dinge mit dem mahren Namen zu 
bezeichnen pflegte, nannte ihn in offener 
Parlamentsfigung einen gemeinen Dieb. 
Es wurde nun die Revifion der Kiften 
angeordnet und man fand diefelben erbro- 
chen, Un dem koftbaren Schmude von 
Rudolfi und Wagner in Paris, der 


236 


Madaräf 


an 50.000 fl. gekoftet, fehlten ganze Theile, 
ebenfo der koſtbate Reiher (Forgö) mit 
Smaragden, Rubinen und Berlen. Aus 
den übrigen Theilen waren die theuern 
Edelſteine herausgeriffen, das Gmail zer- 
Hört, die Glieder zerriffen. Gin gleiches 
206 hatte der Turquoiſenſchmuck, der 
feinem unglüfliben Beſitzer in England 
bei der Krönung der Königin Bictoria 
den Namen le prince Turquoise erwor- 
ben hatte. Ein Chmfolitbenfhmud war 
ebenfo übel zugerichtet. Dofen von La 
brador, Amethnft, Achat waren zericla- 
gen, um das Soldfutter oder die Fafſung 
zu erhalten. Kaffeelöffel, Berniteinmunt- 
ſtücke, filberne und goldene Dofen waren 
fpurlos verſchwunden. Ginige ber ent 
wendeten Brätiofen waren Durch Meſſing 
und anderen Flitter erſetzt, um bie Yüde 
weniger auffallend zu machen. So fand 
man in einer Kaſſette von 50 Ringen 
30 falfh, ein Dupend Nabeln in einem 
mit bem Staatswappen verfehenen Päd 
den war zwar vollzählig, doch wunder 
barer Weife von Tombar mit böhmi- 
fben Steinen. Diefe gerichtliche Revifion 
geſchah durdy eine eigene Jnventurscom- 
miffion und in dem diesfälligen Berichte 
heißt es, „daß wohl zu den Nadläffig- 
feits- und Drdnungsfehlern fi aud ein 
ſchimpfliches Attentat gefellte, daß näm— 
li einige von ben in Rede fiehenden 
Fahrniffen entwendet wurden.“ Br 
merfensmwerth ift Dabei ein Umſtand, deſſen 
Levitfhnigg gedenkt. Graf Gugen 
Zichn hatte vor Jahren dem Madaräb 
in's Geſicht gejagt, er fei eim Dieb und 
gehöre daher an den Galgen. Der Graf 
mard von ben Mevolutionären gehentt 
und Madaräf wurde an dem Gemor 
beten wirflicy zum Dieb. Und nach bder- 
jelben Sigung, in welchet Madaräß 
öffentlich als gemeiner Dieb gebrand- 
markt worden, begleiteten Koſſuth'és 
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Frau und feine Schweſter Meplenyi, 
den ungarifchen Cartouche, Arm in Arm 
nab Haufe. Das Haus becretirte eine 
Unterfuchung. Ginige Tage darnach bat 
M. um einen ſechswochentlichen Urlaub, 
der ihm jedoch vom Haufe nicht geſtattet 
wurde. Ginige Tage darnach legte er 
fein Mandat nieder, welche Refignation 
angenommen, worauf für den betreffen. 
den Bezirk eine neue Wahl ausgefchrieben 
mwurbe. Damit aber war auch die Unter- 
fuhung gegen Madaraäß zu Ende. 
Irinyi [Bb. X, ©. 292] und Chaſſin 
in ihrer „Histoire politique de la re- 
volution de Hongrie* erzählen (p. 339) 
diefen jcandalöfen Borfall ausführlidy. 
Madaraäß begab ſich nach Niederlegung 
feines Mandats nah dem Weißenburger 
Gomitate, wo er die rothe Republik pre- 
digte und feine Wahl zum neuen Sand- 
tage, der jeboch nicht mehr zu Stande 
fam, energifch betrieb. In die Komorner 
Gapitulation eingeihloffen, entfam er 
ungefährdet aus Ungarn, ging nad) Ham- 
burg und fpäter nach Umerifa, wo er, 
wie Kertbenn berichtet, als Barmer in 
Jawa leben fol. — Als ein Seiten- 
ſtück zu ihm bezeichnen die angegebenen 
Quellen feinen "Bruder Jofeph, der 
aub im Yanbtage faß, und menn er 
hätte fünnen, an allen Köpfen hätte die 
Quillotine fpielen laffen. Dabei war er 
ſelbſt feige wie fein Bruder und ftedte in 
der Sigung vom 8. Yuguft einen ihm 
von einem anderen Deputirten zugefügten 
entwürbigenden Schimpf ganz gelaffen 
ein, ohne etwas anderes zu thun, als 
vom Präfidenten zu verlangen, daß er 
ben Beleidiger zur Otdnung rufe, was 
ihm jedoch nicht gewährt wurde. Bier 
Tage jpäter wurde M. in einem Pelther 
Blatte für feine Reigheit öffentlich ge- 
brandbmarft und als balb darauf ein 
Wigbold eine Minifterlite zufammen- 
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fellte, auf der jeder Gandibat die ent- 

gegengefepten Gigenichaften befaß, als 

für den ®Boften, den ihm der Epötter 
zugedacht, nöthig mar, erſchien Mada- 
räß auf Diefer Lifte als Minifter des 

Krieges. 

Ungarns politifche Charaktere, Sezeich- 
net von F. R. (Mainz 1851. J. G. Wirtb 
Sohn, 89.) S. 193. — Epringer (Anton). 
Geſchichte Defterreihs feit dem Wiener Frie 
ben 1809 (Reipzig 1864 und 1865, ©, Hirzel 
gar. 8%.) Theil II, ©. 220 u. 715, — Levitſch 
nigg (Heinrich Ritter von), Koffutb und feine 
Bannerfhaft. Sildouetten aus dem Nad- 
märz in Ungarn (Peſth 1850, Guft. Hedenaft, 
5) Bd. II, ©. 19 u. 173. — Nagy (Icän), 
Magyarorszüg esalädai czimerekkel és nem- 
zökrendi täbläkkal, d. i. Die ungariichen Fa— 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1560, Moriz KRaätb, ar. 8%.) Bd. VII, S. 230, 


Madaraf, Bictor (Hiftorien- 
maler, geb. zu Fünfkürchen in Un- 
garn um das Jahr 1828). Sohn eines 
Papierfabritanten und Neffe der berüch- 
tigten Revolutionsmänner Yadislaus 
und Joſeph M. Bei feiner Neigung 
für Die Kunft erhielt er auch eine dieſem 
Talente entiprehende Erziehung, ging 
dann nah Wien, wo er ein Schüler 
Waldmüller's wurde und im Zahre 
1857 nah Paris, wo feine Arbeiten 
alsbald Aufmerffamkeit erregten. Die 
Bilder, welche er vor feiner Abreife nach 
Paris ausjtellte, unter anbern ein großes . 
fgurenreiches Bild, der ungarifchen Ge- 
fhichte entnommen, das im Zahre 1855 
in der Befther Austellung zu fehen war, 
zeigten troß aller Shwäden und Män- 
gel, doch ein gan; ungemwöhnlices 
Talent und eine Stärke in der Gompo- 
fition, Die zu Bedeutenbem berechtigten. 
Nunmehr lebt M. in Paris und feine 
Bilder finden in der franzöfifchen Kritik 
grobe Anerkennung. Erſt im Jahre 1861 
mwurbe ihm im Namen bes Kaifers durch 
den Grafen Walewski die golbene 
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Medaille zuertannt und er buch das 
Diplom eines Hiflorienmalers ausge- 
zeichnet. Bon feinen Bildern find bisher 
befannt: „Clara Sach“; — „Helene Sringi* ; 
— „Die Susemmenkunft Sringi's and Srange- 
pan's®, von Mar Grafen Telefi im 
Jahre 1866 für das ungarifche Natio- 
nal-Mufeum angekauft; — „Die Enthanp- 
tung des Tadislaus Jungadi“, eines feiner 
bedeutenditen Bilder, in welchem Golorit, 
Gruppiruñg, Gharafteriftit der einzelnen 
Figuren in meifterhafter Weife zufam- 
menflimmen. Der „Moniteur“ bemerft 
bei der Beurtheilung der Ausftellung 
über Madaraf: „Les tableaux de 
M. se distinguent par ‚l'’energie dra- 
matique de la composition et l’exacti- 
tude de la couleur locale. M. Mada- 
rasz a de l'originalit& et du premier 
coup il a su attirer les yeux, chose 
diffieile parmi cette foule de toiles 
sans caractöere qui encombrent le 
salon“. 


Ungarns Männer ber Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragendfter Perſoͤnlichkei⸗ 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [C. M. 
Kertbenn recte Benkert) (Prag 1862, U. ©. 
Steinbaufer, fl. 8°, ©. 129. — Fremden 
Blatt (Wien, 4%) 1861, Nr. 321, u. 1866, 
Rr. 22, unter den „Kunft-Racrichten‘. — 
Sürgöny (Beflber Journal) 1862, Ar. 248, 
— Le Moniteur universelle (Paris, 
gr. Fol.) 1861, Nr. 184: „Salon de 1861. 
XVII“, par Theophile Gautier. — Per- 
trät, Unterichrift: Madardsz Victor. Janko 
(del.), Kuss (sc.). DHolafchn. (40.). — Noch 
ift eines Martin Madaräsz zu gedenken, 
der im 17. Jahrhunderte lebte, Prediger zu 
Eperies war, mebrere Andachtéſchtiften von 
Clem. Baltbaf. Meibner und Anderen in's 
Ungariſche überfegte und duch den Drud ver⸗ 
öffentlichte. Danıclit in dem unten ange 
gebenen Werke führt diefe Schriften einzeln 
auf, [ Hordnwi (Alesius), Memoria Hungaro- 
rum et Provincialium seriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, Loewe, 8%) Tom. II, 
p. 539. — Danielik (Jözsrf), Magyar irök. 
Kletrajz gyüjtemeny. Mäsodik, az elsöt 
kiegeszitö kötet, d. i. Ungarifche Schriftiteller, 
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Sammlung von Lebensbeihreibungen. Zweiter, 
ben erften ergängender Band (Peſth 1858, 
Gpurian, 8%) ©. 185%.) — Gin Aräulein 
Elotilde Mapdarafiv ift eine jekt lebende 
beliebte ungarifche Novelliſtin. 


Madäts, fo erfchienen öfter bie 
Namen Madäch und Madäcs geſchrieben 
[fiehe dieſe &. 227 u. 230). 


Madejski, Marcel (Gompofi- 
teur, in Galizien geboren). Zeitgeno$. 
Sominsti in der unten bezeichneten 
Quelle meldet von ibm, dab er als 
Gompofiteur zu Lemberg Iche und durch 
feine Tonbichtungen, vornehmlich durch 
feine 2ieder-Gompofitionen, welche reich 
an fchönen Ideen find, die Aufmerkſam— 
feit auf fich gelenft habe. Man ſtellt 
ihn als Gomponiften an bie Seite von 
Dobrapnsfi, Moniuszko und Kafı- 
mir Fürſt Lubomirsfi. Außer Liedern 
ſchtieb er auch elegante Salon- und 
Goncertpiecen. Vieles ift bereit$ von 
ihm im Stiche erfbienen, darunter: 
„Emilie. Valse“; „Les Etoiles. 
Trois Valses*; — „Feuille d’ Album 
Polka-Mazurka* ; — „Les fleurs anı- 
mdes. Valses“. Livr. 1: „La riolette*, 
„Le muquet“, „La lierre* ; Livr. 2: 
„La reseda“, „Le Bleuet“, „La perce- 
neige* ; „Mazur. In E*; 
„Mazur. An C-m.“; — Mazsur. An 
Es“; „Melodies sans paroles*. 
Livr. 1: „Idylle“, „La priöre*, „est 
perdu*; Livr. 2: „Uhant monta- 
qmard“, „Inquietude*, „Le tourBil- 
lon“ (Wien; bei Medetti);, — „Le 
plainte. L’aveu. Deux nocturnes“ 
(ebenda) ; „Le No@l (Kolenda 
Cantique spirituel slare, transerit* 
(ebenda); — „Polonaise. Zn F*; — 
„Polonaise. Zn Es“; — „Polonaise, 
Sn A; — „Bererie“, In letzter Zeit 
hat er mehrere Lieder des Bohbdan 
Zaleski componirt und unter dem 
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Titel: „Piesni Bohdana Zaleskiego| der Mutter folgend, nady Haufe zurüd. 
uloione w muzyka = towarzyszeniem | fehren, um dort die Müllerei zu befor- 


Jortepianu* (Lemberg, bei Wild) erfchei- , 
nen laſſen; es find vier Lieder; „NigdyZ?' 


(Riemals denn?); — „Tryolety“ (Trio- 
let); — „Zakochana“ (die Verliebte) ; 
— „Co ja widzial“ (Was ich fah), 
fammtlid für eine Singitimme mit Be 
gleitung des Pianoforte. Und in dem bei 
Wild in Lemberg im Jahre 1864 er- 
idienenen „Album towarzystwa mu- 
zyeznego we Lwowie“, d. i. Album 
bes Mufifvereins in Lemberg, ijt von 
feiner Gompofition ein Krakowiak für 
eine Singitimme enthalten. 


Sosminski (Albert), Les musiciens polonais 
et slaves anciens et modernes (Paris 1857, 
Adrien Le Clere & Co., gr. 80.) p. 387. 


Mader, Georg (Hiftorienmaler, 
geb. zu Steinach im Wippthale Tirols 
9%. September 1824). Bis zu feinem 
fünfehnten Jahre betrieb er auf feinem 
väterlibem Anweſen die Müllerei. Bon 
ba an wurde er von feiner Mutter auf 
Antathen feines Bruders, der ſpäter in ben 
geiftliben Stand eintrat, und des dDama- 
ligen Zandrichter8 von Dttenthal na 
Innsbruck gefchiet, um bei dem Maler 
Hanns Mader im Zeichnen Unterricht 
zu nehmen. Die Veranlaffung gab der 
junge Müller felbft dadurch, daß er alle 
Wände feines väterlichen Haufes und der 
Mühle, auch dıe Häufer der Nachbar- 
ſchaft mittelft Kohle und Bfeiftift immer 
mit figurenreihen Darftellungen belebte. 
Gr wurde defhalb von den Seinigen und 
den Rachbarsleuten derb mitgenommen, 
indem jie ihm zu verftehen gaben, daß 
er ſtatt Andere mit feinen Kunſtwerken zu 
beglüden, lieber im der Mühle fleifig 
arbeiten möge. So war denn Georg 
nad Innsbruck gegangen und nachdem 
er anderthalb Jahre bei Hanns Mader 
gezeichnet, mußte er wider feinen Willen, 


gen. Das aber wollte ihm nun nimmer 
behagen. Gr ging nach kurzem Yufent- 
halte als Müllerjunge in die Fremde und 
arbeitete in Steiermark und Ungarn, und 
fehrte nach etwa dreiviertel Jahren mit 
dem Vorfag zurüd, feine Mutter fo lange 
zu beftürmen, bis fie ihm erlaube, nad) 
München zu gehen und Maler zu werben. 
Es gelang ihm auch, von der Mutter 
diefe Zufage zu erhalten, und fo reiste er 
denn frohen Muthes an den Det feiner 
felbft gewählten Beitimmung. In Mün- 
chen trat er zuerit in die polytechnifche 
Schule (Vorſchule) und dann jpäter in 
die Akademie der bildenden Künfte ein, 
wo er einige Jahre ftudirte. Bon dort 
ausgetreten, nahm er bei F. Kaulbach 
und fpäter bei dem bänifchen Maler 
Storch Privatunterribt. Im Jahre 
1850 kam er durch freundliche Verwen- 
dung ber Künſtler Kaspar, Petz und 
Hellweger [Bb. VII, S. 287] zu 
Profeſſor Schraubdolf, wo er mehrere 
kleine Delbilder für den damaligen Nun- 
tius in Wien, Cardinal Viale PBrelä, 
malte. Im darauffolgenden Jahre ging 
er mit Schraubolf nad Speyer, um 
fi im Malen al fresco zu üben. An— 
fangs malte er an den Bildern des Mei- 
fiers, bis er die Technik gut inne hatte, 
fpäter wurden ihm einige größere Bilder 
zur felbfiftändigen Ausführung übertra- 
gen. Den Winter über mußte er die Gar- 
tone, welche ben darauf folgenden Som- 
mer immer gemalt wurden, in München 
zeichnen. So blieb er an diefem herrlichen 
Dome bis zu deffen Vollendung, die im 
Herbite 1853 erfolgte, bei Schraudolf 
beihäftigt. Nun reiste er in fein Vater- 
land zurüd, Seit dieſer Zeit lebt und 
(haft Mader in demielben, und in 
neuefter Zeit ijt fein Name durch Die 
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herrlichen Fresken in der Pfarrkirche zu 
Bruneden in den meiteften Kreifen be- 
fannt geworden. Diefe Fresken zählen 
aber auch zu dem Schönjten, mas die 
moberne Kirckenmalerei aufzumeifen hat. 
Da die Bruneder Kirche eine Marien- 
kirche ift, fo find die Darftellungen aus 
dem Leben der heiligen Jungfrau ge- 
nommen. Das Chor bildet die Apjis und 
eine Vierung mit einem Sreuzgemölbe. 
Die Darftellungen find in folgender Drbd- 
nung in ber Kirche vertheilt, in den Ge- 
mölbefappen ber erften Vierung: „Die 
Begegnung Joachim's und Annas in der goldenen 
Pforte ju Iernsalem® (mach einer uralten 
Legende); — „Die Geburt Maria's“; — 
„Die Opfernng Maria’s im Cempel“ und 
„Die Berkündigung des Engels”, weldye Dar- 
ſtellungen ſich fammtlid auf die Jung- 
fraufhaft Mariens beziehen; in ben 
Gemölbefappen der zweiten Bierung: 
„Die Heimsachung der Elisabeth‘; — „Die 
Geburt Ehristit; — „Die Anbetbang der 
heiligen drei Könige” — und „Die Hodeit 
n Kanaan“ (das erfie auf Fürbitte Ma- 
riens gemwirfte Wunder Ghrifti); Diefe 
Darftellungen betreffen die Mutter- 
haft Mariens und ihr mütterliches 
Walten,;, in ben Gemölbefappen ber 
Dierung im Ghor: „Die Werissagung $i- 
meons bei der Darstellung Jesn im Cempel“; 
— „Dir Abschied Christi vor seinem Leiden“ ; 
— „Die Begegnung auf dem schmergollen 
Rreugmep"; und „Der Krengestod Christi“, 
mwelhe Bilder das Martyrium Ma- 
riens barflellen; an ber Wölbung ber 
Apfis it „Die Krönang Mariens ıur Königin 
des Himmtls» als Berherrlichung 
Mariens gemalt. In dem $rontbogen be- 
finden fich fieben Rresfenmebaillons mit 
ben fieben Gaben bes heiligen Geiftes: 
„Der Gabe der Weisheit”, — „des Derstan- 
des’, — „des Rathes“, — „dir Stücke”, 
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keit“ und „der Surcht des Hertn“, durch 
Engelſtatuen dargeſtellt, welche ſich auf 
Maria als Braut des heiligen Geiſtes 
beziehen. Die vier Doppelfenſter des 
Schiffes find von 24 Medaillons um- 
geben, welche „Die ımwälf Propheten" und 
„Die ımölf Apastel* in Brufbildern dar- 
fielen. Erftere an der Epiftelfeite repräfen- 
tiren den alten und leßtere auf der Evan- 
gelienfeite den neuen Bund. Die Gartons 
diefer Ftesken waren erft in jüngfter 
Zeit im öfterreichifchen Mufeum zur An- 
fiht ausgeftellt, audy find fie unter dem 
Titel: „Photographien der Gartone zu 
ben Fresfogemälden in ber Stadtpfarr- 
ficche zu Bruneden, vom Hiftorienmaler 
Beorg Maber... photographiih 
aufgenommen von... . Zofeph Alber: 
in München“ (im Selbfiverlage ber 
Tiroler Blasmalerei-Anftalt in Innsbrud, 
gr. 40. 18 Blätter, Preis 12. 5.8.) 
im Handel erfhienen. Mader lebt zur 
Zeit in Innsbtuck und ift einer ber 
Sründer der Tiroler Glasmalerei-Anftal: 
in diefer Stadt (Mader, Stab! und 
Neuhaufer), welche er in figuraliſch— 
fünftlerifcher Beziehung felbft leitet. In 
legter Zeit erft find aus dieſer Anſtalt 
vier große Fenſter für die Gonciliums- 
firhe in Trient mit 7 Buß hohen Figuren 
bes h. Erlöfers, der unbefledten Em— 
pfängniß, des heiligen Birgilius und 
ber heiligen Marenzia nady feinen Zeic- 
nungen hervorgegangen, und leiftet Die 
Anftalt überhaupt Bortrefflibes. Im 
vorigen Fahre hat er die Ausmalung der 
Kiche zu Orfenhaufen in Württemberg 
übernommen. &8 find gleichfalls Fresken 


ı und aus dem Leben Mariens, welche ben 


Ghor und ben Plafond ſchmücken jollen. 
Die Arbeit fol im Jahre 1867 begin- 
nen, Bas jeine Malereien und insbejon- 


dere die Bruneder Fresken betrifft, io 


— „der Wissenschaft”, — „der Gottselig- | foricht fi) die competente Kunſtkritik 
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dahin aus: „Der Ginflub jener Mün- 
chener Richtung, welcher auch im der 
kirchlichen Malerei ein frifcher lebensvol- 
fer Zug eigen ift, prägt ſich in jedem 
Blatte aus, Schon die Gompofition be- 
wegt fih mit viel mehr Freiheit, als die 
„Razarener*beieinem ſolchen Begenftande 
für zuläffig halten würben, die heiligen 
Perfonen find fchöne Menfchen, feine ver- 
himmelten Schaaren, Uber gegen bie 
Strenge in der Zeichnung dürften auch 
die Meifter nichts aufzubringen haben, 
denen die Mader'ſchen Seftalten gewiß 
zu viel Kleifh und Blut haben. Der 
große Schönheitsfinn, der fich in feinen 
Gartons geltend macht, weist dem Künft- 
ler eine herorragende Stellung unter 
ben Bertretern dieſer Richtung an. Der 
alten deutfchen Schule hat M. die Innig- 
Peit des Ausdruckes, den Stalienern die 
Schönheit ber Fotmen abgelaufcht. 


Volke un Schützen Zeitung (Innsbrud 
#.) Jabrg. 1858, Nr. 22, Beilage; — die 
felbe 1861, Nr. 126; — Diefelbe 1865, Nr. 127 
u. 135 — Tiroler Stimmen (Inn 
bruder Journal, 30.) 1862, Beilage Nr. 1; 
— biejelbe 1863, Nr. 68; — dieſelbe 1863, 
Nr. 187 u. 188 [in den Gorrefpondenzen aus 
Innsbrud, Pertiſau u. f.w.]. — Bote für 
Tirol und Vorarlberg 1862, Nr, 33, — | 
berielbe 1860, Ar 270 — Inn Zeitung 


(Innebrud, 4%) 1862, Nr. 13, — Reue 
freie Vreſſe (Wiener polit. Blatt) 1866, 
Mr. 555. — Prefſe 1866, Nr. 73 [im 
Beutleton: „Bildende Kunſt“). — Item | 


den-Blatt (Wien, 40) 1865, Nr. 279 u, 296 ; 
— dasfelbe 1866, Nr, 64 [unter den Kunft- 
Notizen]. — Roc find zwei andere Künftler 
desſelben Rament bemerfenswertb, u. 3: 
1. Ehriftopp, aub Johann Ehriftopb | 
Mader, deilen Lebensſkizze auf der Neben» 
fpalte ſteht. — 2. Johann Mader (geb. | 
zu Göttingen im Landgerichte Witten im Jahre 
1796). Im Jahre 1814 ging er nah Mün- 
hen und widmete fih an ber dortigen Mfa- 
bemie ber Künite ber Kupferftecherei; als er | 
fih aber ım Jabre 1827 nah Wien begab, | 
ging er zur Malerei über. Es wird wohl der 
Hanns Mader fein, deilen in der obigen 








v. Wurztac, biogr. Lerikon XVI. [®rvr. 
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Iebensffisze des Freskenmalers Beora Mu 
ders gedacht ift, der bei einem Hanns 
Mader in Innsbruck andertbalb Jahre 
Unterticht im Zeichnen genommen hatte 
[Tirolifhes Künſtler-Lexikon Inns · 
brud 1830, Felician Raub, 8%) ©, 157. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-?eriton (Münden 1838, Fleiſchmann, 
80) Bd. VIII, ©. 168.) 


Mader, Johann Chriſtoph (Bild. 
bauer, geb. zu Ullersdorf im Keit- 
meriger Kreife Böhmens im Jahre 1697, 
gef. im Jahre 1761). Der Vater war 
ein herrfchaftlicher Schaffner, der feinen 
Sohn im Winter wohl die Schule be- 
ſuchen, im Sommer aber das Vieh hüten 
ließ. Auf der Weide fah der junge $o- 
hann Chriftoph, oder wie er gewöhn- 
(ih genannt wirb Chriſtoph, einen 
anderen Hirten einmal eine Bigur aus 
Holz fehnigen und das gefiel ihm fo 
ſehr, daß er, als er erfuhr, es gebe Men. 
hen, die fi mit folchen Wrbeiten in 
Holz; und Stein befchäftigen, den Ent- 
ſchluß fahte, dieſe Kunſt zu erlernen. Er 
verließ nun das väterliche Haus und war 
ſo glücklich, zu einem Pfarrer zu kommen, 
wo er für Verrichtung häuslicher Dienfte 
außer der Koft auch Unterricht im Schrei- 
ben und Rechnen erhielt. Scinem Kunft- 
drange folgend, gelang es ihm bald, bei 
dem Bildhauer Johann Edmund Ric. 
ter im Stiftsmarktfleden Offegg im Leit. 
meriger SKreife ein Unterfommen zu fin 
ben. Dort lernte er von 1713—1718 
die Bildhauerei. Ze heimifcher er in ber 
zu fühlen begann, 
deſto mehr erfannte er bie Unzulänglid- 
feit feiner Bildung und mar ernftlich 
bedacht, das Berfäumte nachzuholen. Bis 
tief in die Nacht, nach der ermüdendſten 
Tagesarbeit beichäftigte er ſich mit Leſen 
und Zeichnen. Noch mehr wurde er inne, 
wie viel er noch zu lernen habe, als er 
nach überfiandenen Lehrjahren nach Wien 
14. Sept. 1866.) 16 
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ging und bei Stanetti, dem Hofbild- 
hauer des Bringen Eugen von Savopen, 
in Dienfte trat. Da batte er nicht nur 
Gelegenheit das handwerfsmäßige feiner 
Kunft fleißig zu üben, fondern die Büften 
und Statuen aus der griechifchen und 
römischen Mythologie, aus der Geichichte, 
melde im Atelier und in den Werkftätten 
feines Meifters in mannigfaltiger Menge 
aufgeftellt waren, zu betrachten, und das 
war ein mächtiger Sporn für ihn, das 
Berfaumte in feinen Kenntniffen nadzu- 
boten und neben ber Kenntnis der Tech. 
nit auch jene des kunſtwiſſenſchaftlichen 
Theils ſich anzueignen. Aber wie eifrig 
er ftrebte und arbeitete, das Schickſal 
jtellte fidy ihm feindlidh entgegen. Im 
Sabre 1724 berief ihn, den leibeigenen 
Unterthan, die Grundobrigkeit in die 
Heimat zurüd, er follte Büchſenſpanner 
bei der gnädigen Herrſchaft werben. 
Uber M. war feſt entichloffen, nicht heim: 
zufehren. In feiner Noth, denn nod, 
wußte er nicht, wie er ſich belfen follte, 
lernte er den dänischen Geſandten kennen, 
der ihn fchon öfter bei den Arbeiten in 
den Gärten des Prinzen Eugen ge 
fehen und beobachtet hatte. Mader er- 
zahlte ihm, in welcher traurigen Yage er 
fib befinde, und der Geſandte madte 
ihm den Antrag, nad Dänemarf zu 
gehen. Mit Freuden nahm M, den An- 
trag an; aber Stanetti erhob nun 
Segenvorftellungen, er erklärte dieſen ge- 
fchieften Arbeiter nicht entbehren zu kön— 
nen, die Sache fam bis vor den Prinzen 
Eugen, der fib nun bei der Grund- 
obrigfeit Mader's um feine Kreilaffung 
verwendete, Diefe Verwendung hatte den 
gewünfhten Erfolg. Mader murde 
freigegeben. Nun arbeitete er viele Jahre 
bei dem Bildhauer des Prinzen und, als 
Stanetti ftarb, ernannte ihn Gugen 
an deffen Stelle zu feinem Hofbildhauer. 
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Auf diefem Poften blieb M. bis zu des 
Prinzen Tode, dann arbeitete er auf 
eigene Rechnung und madıte fi zunächft 
durch die beiden Denkfäulen, welbe die 
Karlstiche ſchmücken, einen ſchönen Na- 
men. Nagler's Bericht über Diele Ange- 
fegenheit it fallhb und parteiifb. Auf 
Befehl des Kaifers Karl I. wurden ver- 
ſchiedene gefhidte Kunftler zu Modellen 
für dieſe Säulen aufgefordert. Mader's 
Modell erhielt den Preis, erhielt ihn ſelbſt 
vor jenem des berühmten Matielti, 
Man vergleichedarüber Binfelmann's 
„Gedanken über die Nachahmung ber grie 
chiſchen Werke in der Malerei und Bild- 
hauerfunft* (8.67). Nagler hat mabhr- 
ſcheinlich durch Füßli's unklare Dar- 
ſtellung des ganzen Herganges zu jene 
Unficht über Mader, die eine untichtie 

ift, ſich verleiten laffen Füßli abe 
fhreibt: „Jacob Scyletterer bat ba 
meiften Antheil an biefen berühmten Ber 
fen, doch fobalb man feiner nicht mehr 
bedurfte, fuchteifn Rader zu entfernen“. 
Nun aber bat Mader erft, nachden 
er, da fein Modell angenommen worden, 
mit der Ausführung des Werkes betraut 
mwurbe, fi den Bilbhauer Schletterer 
aus Venedig verfchrieben. Alfo kann vor 
einem weiteren Antheile Schletterers 
als von einer mit Mader in Gemeir 

(haft ausgeführten Mitarbeiterfchaft an 
biefer Urbeit, feine Rede fein. Die: 
Mitarbeiterfchaft berechtiget aber Niemant 

zu einer Herunterfegung des eigentliches 

Meifters, der die Entwürfe geſchaffen 

und nurzur Hilfe bei Ausführung berfelben 

ſich einen zweiten geſchickten Bildhauer ver- 

fchrieben hat. Maber wurde im 3. 1760 

ein Jahr vor feinem Tode, von der kaifer 

lihen Akademie der bildenden Künfte 7 

Wien als wirkliches Mitglied aufgenom- 

men. Sein Sohn iſt der ſpäter in des 

öfterreihiichen Ritterftand aufgenommen: 
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Joſeph Ritter von Mader, deſſen 

Lebensſtkizze hier folgt. 

Annalen der bildenden Künfte für die öfter 
teihifhen Staaten, berausg. von Hanns 
Rudolph Züßli (Wien, 8%) Bo. II, ©. 9 
u, 36 (Unmerftung). — Archiv für Kunde 
öfterreihifher Geſchichtsquellen. Herausgege ⸗ 
ber von ber zur Pflege vaterländiſchet Ge— 
ſchichte aufgeftellten Gommiffion der kaiſer⸗ 
lichen Akademie der Willenihaften (Wien 
1850, Staatödruderei). Bd. V, ©, 74, im 
Zuflage: „Materialen zur öfterreichifchen 
Kunftgeihichte” von Job. Ev. Schlager — 
Naglet (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1838, Fleiſchmann, 
80.) 85. VID, ©. 167. 


Mader, Zofeph Ritter von (Rechts- 
gelehrter und Rumismatiker, geb. 
zu Wien 8. September 1754, geft. zu 
Prag 25. December 1815). Ein Sohn 
Des Bildhauers Johann Ghriftoph 
M.[i- d. DVorigen]. Erft 7 Zahre alt, 
verlor er jeinen Vater, aber die Mutter 
trug für feine gute und zweckmäßige Er- 
Ziehung Sorge. M. befuchte das Gymna- 
fium bei den Jeſuiten in Wien, hörte die 
philofophiihen Studien an der Hod- 
ſchule dafelbft und betrat nad deren 
Vollendung die juridifche Laufbahn. Da- 
mals lehrte der berühmte Martini 
Naturreht und römifche Inftitutionen. 
Diefer gründliche Belehrte übte durch die 
anregende Lebendigkeit feines Vortrages 
auf feine Zuhörer Überhaupt, auf M. 
aber insbefondere einen mohlthuenden 
und nachhaltigen Einfluß. Später, nad 
dem M. feine Studien beendigt, entſtand 
zwiichen Lehrer und Schüler ein freund- 
ſchaftliches Verhältniß, welches nur der 
Tod des Erfteren (Martini ſtarb im 
Jahre 1800) löste. Mader war vor 
nehmlih auf Martini's Zureden ent- 
ſchloſſen, fich dem Lehramte in einem der 
juridifchen Rächer zu widmen, und befchäf- 
tigte fi ſchon als Rechtsbefliffener mit 
wiſſenſchaftlichen Urbeiten auf diefem Ge- 
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biete. Im Jahre 1779 erlangte er die 
juridiſche Doctorwürde, bei welcher ®e- 
legenheit er zwei juribifche Differtationen 
in lateinifher Sprache veröffentlichte. 
Nun follte er für Martini das Ratur- 
recht fuppliren. Da aber um diefelbe Zeit 
an der Prager Hochſchule die Lehrkanzel 
der deutſchen Reichsgefhichte und Staa- 
tenfund® erledigt warb, erhielt M. die- 
felbe am 7. September 1779 unb wurde 
feit Diefer Zeit bis zu M.'s Tode Brag 
feine bleibende Wohnftätte. Sein Lehr- 
amt führte ihn auf ein bisher von ihm 
wenig gepflegtes wiffenfchaftliches Gebiet, 
das ftatiftifche, da er bisher unter Mar- 
tini's Leitung fi nur vornehmlich mit 
bem Stubium des Naturrechts befchäf- 
tigt und darin im Geiſte feines Lehrers 
fortgearbeitet hatte. Seine ftatiftifchen 
Arbeiten find zum größten Theile in ben 
Riegger’fben „Materialien zur böh— 
miſchen Statiftit* enthalten. Angeftrengte 
geiftige Befchäftigung, die er von früher 
Jugend her getrieben, hatte feine Ge— 
fundheit frühzeitig geſchwächt, er mußte 
eine Wenderung in feiner bisherigen 
Weiſe vornehmen, und fo entitand, ba er 
denn doch nidyt müffig gehen wollte, 
feine Befchäftigung mit der Rumismatif, 
„Ib war gezwungen ſchreibt er jeldft, 
Erholung zu fuchen, fo ein Mittelbing 
zwifchen Unftrengung und Müffiggang. 
Es follte den Geiſt befchäftigen, ohne zu 
ermübden, nähren ohne zu befchweren, zer- 
ftreuen, ohne daß er des ernfien Den- 
fens ganz entwöhnte. Nah Erforderniß 
wäre dann ber Uebergang zur völligen 
Ruhe oder der Rüdweg gleich leicht. Ich 
hatte bald gewählt. Die Münztunde 
hatte fo viel Gleichartiges mit meinen 
Berufsftubien, erhält fo viel Licht von 
ber Gefchichte, und wirft wieder fo viel 
Licht auf einzelne Begebenheiten, ja auf 
ben ganzen Gang und Zuftand der Gultur 
16 * 
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der Menſchheit, auf die Schaubühne 
der Welt und auf die Spieler, und man 
hat es da fo in feiner, Gewalt — bis es 
Reidenichaft wird — entweder ein höheres 
Ziel zu verfolgen oder bloß zu fpielen, 
oder gerade fo viel Ernſt beigumifchen, 
als nöthig, um das Spiel anziehender 
zu machen.” In diefen Worten Mader's 
liegt bie Erklärung, wie er aus Gefund- 
heitsrüdfichten auf ein Gebiet gedrängt 
wurbe, auf welchem er gleichfalls Aus- 
gezeichnetes leiflete und in dieſen Kreifen 
als eine Notabilität erften Ranges galt. 
Die berühmteften Numismatifer feiner 
Zeit, Sarbinal Borgia in Rom, Biſchof 
Münter in Koppenhagen, Millin in 
Paris, Friedländer in Berlin, traten 
mit ihm in Briefwechfel, gelehrte Reilende, 
welche nach Prag famen, unterließen es 
nicht, ihm zu beſuchen und fein reiches 
Münzcabinet in Augenfcein zu nehmen, 
und auch Prager Sammler, wie Din- 
zenhofer, Kranz Graf Sternberg. 
Karl Graf Slam-Martinig, ber in 
Prag feit mehreren Jahren lebende ſchwe · 
diſche Geſandte Freiherr v. Bildt u. 4. 
unterhielten mit ihm wegen Aufllärung in 
Münzfragen, wegen Austauſch u. dgl. m. 
einen engeren Verkehr. Indeſſen verjah 
M. fein Lehramt mit allem Eifer fort, 
wurde im Fahre 1802 Director der philo- 
ſophiſchen Bacultät, im 3. 1805 Referent 
in Landesgrenzſachen, doch legte er beide 
Stellen, erfiere im Jahre 1804, legtere 
im Jahre 1806, aus Gefunbheitsrüd. 
ichten nieder. Schon im Jahre 1791 
wählte ihn die juridiſche Facultät zu 
ihrem Decan und im Jahre 1796 bie k. 
böhmiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu ihrem ordentlichen Mitgliede. Der 
Staat anerkannte ſeine Verdienſte um das 
Lehramt und die Wiſſenſchaft im Jahre 
1800 dur Verleihung bes faif. Rathe- 
titels, im Jahre 1810 durch jene des 
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faif. öfterr. Leopold Ordens. welchem 
ſtatutengemäß im Jahre 1815 die Er- 
hebung in den erbländifchen Ritterftand 
folgte. Im Herbfte legtgenannten Jahres 
begarın M. zu kränkeln, jedoch ſchien eine 
Beflerung feines Zuftandes einzutreten, 
als einer plöglichen Verſchlimmerung bes- 
felben unvermutbet und raſch der Tod 
folgte. M. war 62 Jahre alt geworben. 
Seine durch den Drud, theils felbitftän- 
dig, theils in Sammelwerken erſchienenen 
Schriften find: „Heber die Vorzüge des Mer- 
tinishen Naturrechtes“ (Wien 1774, 89); 
— „Dissertatio inauguralis juridica, 
definitionem belli, item Jundamentum 
imputationis illustrans“ (Viennse 1777, 
Trattner, 80.); — „Vermishte Antsähr aui 
der Moral, Stantskonst und Staoteankunde, me 
Bersuche lesen und denken, besonders bei I 
studirenden Ingend ju befürdern* (Prag 1788 
Widtmann), außer den Auffägen feiner 
Schüler find folgende von ihm jelbi: 
Die Vorrede; — Bon den Uctheilen über 
Regenten und Staatsſachen; — Bon ben 
Sprüchwörtern; — „Aber Bıgriff and Tes 
ort der Statistik" (Prag 1790, 80.). In den 
zwölf Heften ber Riegger'ſchen „Mair 
tialien zur alten und neuen Statiftif von 
Böhmen“ (Prag 1787—1794) find von 
ihm, obgleich er nicht als Verfaffer genannt 
wird, die folgenden: im I. Hefte: 
„Berzeihniß einiger gedrudten BHifs- 
mittel zu einer pragmatifhen Zanbet- 
Volks. und Staatenfunde Böhmens“ 
„Verzeichniß einiger allgemeiner 
Landkatten von Böhmen”, — „Barian- 
ten über bie Größe und Volksmenge 
Böhmens* ;, — „Formular zur Beicrei- 
bung einer Babrif überhaupt, beionders 
in Böhmen‘; — im U. Hefte: „Xbris 
der neueren Geſchichte und gegenwärtigen 
Berfaffung des juridiſchen Studiums an 
der Prager Univerhtät‘, — Bortiegung 
und Schluß diefer Abhandlung im IIL 
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und VI. Hefte; — im III. Hefte: 
„Einige ältere Bevölkerungs- und Ster- 
beliften in Böhmen“; — imIV. Hefte: 
„Bormular zu einer dfonomifch-famera- 
liſtiſchen Befchreibung einer Herrichaft 
ober eines Gutes in Böhmen‘; — im 
VI Hefte: „Bormular zur Beichreibung 
einer Stadt, eines fonft erheblichen Ortes 
befonders in Böhmen“, — Diefe drei 
Bormulare zur Befchreibung einer Stadt, 
Babrit und Herrfchaft erfcbienen auch auf 
Mader ’s Koften in einem Sonber- 
abdrude. M. vertheilte diefelben dann 
zum Sclufe bes Schuljahres unter 
feine befferen Schüler, um fie durch dieſe 
Anleitung zu nüglichen Beobachtern zu 
bilden, und fo fpäter ein werthvolles 
Grundmaterial zu einer Statiftit Böh- 
mens vorzubereiten. — In dem von A. 
G.Meibner im Jahre 1793 heraus- 
gegebenen Blatte „Apollo* imII. Hefte: 
„Ueber das Vergnügen bei fremden Be- 
fahren und Leiden‘; — „Ueber einige 
unrichtige Sprüchmörter; — im II. 
Hefte: „Ginige Bekehrungsgeſchichten 
aus älteren und neueren Zeiten® ; — im 
IV. Hefte: „Dentwürbigfeiten aus dem 
Hetodot“; — im VI. Hefte: „Tolilas, 
König der Ofigothen in Italien, eine 
Biographie” ; — im VII, Hefte: „Wie 
man die Sachen von verfebiedenen Sei- 
ten betrachten kann“; — in ben Xb- 
bandlungen ber k. böhmifchen Ge— 
ſellſchaft der Wiffenfchaften und auch be- 
fonders abgedruckt: „Versuch über die Brak- 
teaten, besonders über die böhmischen" (Prag 
1797, 49.), mit Abbildungen von 76 
Stüden auf VII Kupfertafeln; das k. k. 
Münzcabinet in Wien befigt ein Grem- 
plar mit den eigenhändigen Anmerkun . 
gen des Verfaſſers; — „Smeiter Bersuch über 
die Brakteaten“ (Prag 1808); — „Kritische 
Beiträge jur Mänıkande des Mittelalters * (Brag 
1803) in den Zahren 1806, 1810, 1811 
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unb 1312 folgten bas IL, III. IV., V. 
und VI. Heft; ein VII. und VIIL hat 
M. vollendet in Handſchrift überlaffen. 
Diele Auflage ftatiftiichen und nmumie- 
matiihen Inhalts befanden fib hand- 
ichriftlih in M.'s Nachlaſſe. Ueberdieh 
war M. ein gediegener Mathematiker, 
und beihäftigte fich bis an fein Le— 
bensende gern mit fchweren mathema- 
tifchen Aufgaben ; ingleihen war er von 
Jugend auf ein vollendeter Schad- 
fpieler und fein Gremplar des Mofes 
Herſchel'ſchen Scadjipielbuhes war 
mit häufigen eigenhändigen Berichtigun- 
gen, VBerbefferungen und Widerlegungen 
begleitet. Seine Tochter hat Mader an 
den bekannten Landwirth Zofeph Eblen 
von Zöhner [f. d. Bb.XV, S. 388] 
verheirathet und ift er der mütterliche 
Großvater des Reichstagsabgeordneten 
und Dichters Ludwig von Löhnet 
[ſ. d. Bd. XV, 8.390]. Mader's älterer 
Sohn, Zofeph Eduard, wurde ihm 
in fpäteren Jahren zur Aushilfe im Lehr- 
amte beigegeben, ftarb aber in dem hoff- 
nungsvolliten Alter; ein zweiter Sohn, 
Paul Ludwig betrat die amtliche Lauf- 
bahn und mar zuleht Präfident des 
Stadt- und Landrechtes zu Linz. Mit 
Diplom vom 20. Auguft 1834 erwarb 
diefer leßtere für fi unb feine Familie 
das Incolat im böhmifchen Ritterftande. 
Kneſchke in feinem „Neuen allgemeinen 
dentichen Mbelslerifon“ führt im VII 
Bande (S. 73) zwei Abelsfamilien des 
Namens Mader, eine bayerifche ohne 
Präbdicat und eine zweite Mader von 
Mabersburg auf, bie obige jedoch ift ihm 
unbefannt geblieben. 


Nittertands- Diplom vom 10, März 1815, 
Abbandlungen der königlihb böbmilchen 
Gelelibaft der Wiſſenſchaften (Brag, 4%.) 
V. ®», (1818), S. 27—51. Bon HRitter von 
Kalina [eribeint auch befonders gedrudt). 
— Örneuerte pvaterländifche Blätter 
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für den öfterreihifchen Kaiferftaat (Wien. 4°,) 
Jahre. 1816, ©. 116. — Pratobevera 
(Karl Joſeph), Materialien für Geſetzkunde 
(Wien 1816, 80) ®p. II, ©. 392. 
Sitzungsberichte der kaiſerlichen Alabe 
mie ber Willenfchaften, pbilofophiich-biftorifche 
Elaſſe (Wien, 89%.) XLI. ®b. ©. 33, in Jo 
fevd Bergmann's Abhandlung: „Pflege der 
Numismatit in Defterreih durch Private, 
vornebmilich in Wien, bis zum Jabre 1862", 
4, Abtheilung. — Defterreihijche Nation 
nal» @ncpllopädbie von Gräffer und 
Gaitann (Wien 1833, 8%) Bd. UI. ©. 516. 
— Wappen. Quergetbeilter Schild. Im oberen 
rothen Aelde eine Schreibfeder und ein eifer 
ner Griffel in Korm eines Wndreasfreujes 
übereinandergelegt; das untere Feld ift von 
Rotb und Bold viermal fhrägrechts getbeilt. 
Auf dem Schilde ruhen zwei jueinanderges 
kehrte gekrönte Qurnierbeime. Auf der Krone 
der rechten Helms erhebt fi ein ſchwatzer 
einwärtölchender Ndler mit ausgebreiteten Alü+ 
geln; aus jener bes linfen erichwinsen fich 
drei wallende Straußenfedern , eine filberne 
zwiſchen rotben. Die Helmdeden find 
beiderfeitö rotb, rechts mit Bold, links mit 
Silber belegt. 


Madersberger, auch Madersperger, 
. . . ( Schneider und Erfinder einer 
Rähmaſchine, lebte zu Ende des vorigen 
und noch im erſten Viertel des laufenden 
Jahrhunderts in Wien). Alle meine 
Berfuche über dieſen jedenfalls merf- 
würdigen Mann nähere Aufichlüffe zu 
erhalten, find erfolglos geblieben. Alles 
was ich erfahren konnte ift, dab er im 
Jahre 1799 Meifter geworben und daß 
er zulegt in Fünfhaus gearbeitet habe. 
Die in neuerer und neuefter Zeit Epoche 
macdende und im Hausmefen fo wichtig 
wie in einem großen Gebiete ber In— 
duftrie fo einflußreicy gewordene foge- 
nannte „ameritanifhe Nähmaſchine“, 
hat diefen Namen eben wieber in Erinne- 
tung gebracht. Der Gedanke einer fol- 
hen Maſchine ift nicht neu; ſchon vor 
ungefähr vierzig Jahren hat es nicht an 
Verſuchen gefehlt, die in ihrem Principe 
In einfache Arbeit des Nähens durch eine 


246 


Madersberger 


Mafhine verrichten zu laffen. Die erite 
in Deutſchland befannt gewordene Gr- 
findung diefer Urt jcheint die Näh— 
mafdine bes Schneidermeiftere Mabers- 
perger in Wien geweſen zu fein. Die 
Zeit ihrer Anwendung fällt in das Jahr 
1814. Sie wurde von ihrem Urheber 
zunächſt zum Nähen der Kleidungsitüde, 
fpäter aub zum AZufammennahen ber 
Strohhüte und zu fogenannter „ge 
fhlungener Arbeit? (eine Urt BWeis- 
ftiderei mit Knopflöcherftib) beftimmt, 
entfprah aber durch ihre Leiftungen. 
wenigftens in quantitativer Beziehung, 
den Erwartungen durchaus nicht und 
war nad wenigen Jahren verfchollen, 
ohne jemals in ernfllichen Gebrauch ge 
fommen zu fein. Die Nadel womit M.: 
Mafchine arbeitete, war an beiden Ends 
zugefpigt, enthielt in ihrer Mitte das 
Dehr und bewegte fidh fenfrecht auf und 
nieder, wobei fie mechjelmweife mit ber 
einen und mit der anderen Spige durch 
den Stoff ftah, Sie führte eimen 
17 Zoll langen Faden, welcher jebesmal 
fammt der Nabel erneuert werben mußte, 
wenn er verbraudt war, was ungefähr 
nah 130 Stidyen eintrat. Yuffallend 
ift es, daß das fo inhaltreiche von Keeß 
und Blumenbad herausgegebene 
Wert: „Spfiematifhe Darftellung der 
neueſten Bortfchritte in ben Gemerten 
und Manufacturen u. ſ. mw. weder bes 
Mannes noch ber fonjt gewiß bemerfens- 
werthen und eben in das genannte Werk 
gehörigen Thatſachen auch nur mit einer 
Splbe gedenkt, obgleih darin ben 
Schneiberarbeiten ein eigenes Gapitel 
gewidmet ift. 


Wiener allgemeine Theater» Jeitung. 
Herausgegeben von Ad. Bäuerle (Bien 
gr. 40.) 46 Jabra. (1853), Ar. 210, S 883 
— Frankfurter Konperiationsblctt 
15853, Ar. 220: „Die amerikaniſche Rs 
majcine“. 
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Madlſeder, Peter Nonodus (Mönch 
und Tonſetzer, geb. zu Meran in 
Tirol im Jahre 1730, Todesjahr unbe- 
tannt), War nach dem Zaufbude ein 
Taglöhnersfohn aus Meran, der aber 
die Gelegenheit gefunden hatte, feinem 
Trange nah Studien millfahren zu 
fönnen, dann in ein Klofter des Bene- 
Dictinerordens eintrat und zulegt Sub- 
prior bes Benedictinerfiftes Andechs in 
Bapern wurbe, als welcher er auch ftarb. 
Staffler nennt ihn einen „berühmten 
Iheoretifer im der Muſik und einen der 
erften Gontrapunctiften feiner Zeit, wenn- 
gleih jegt feine Gompofitionen veraltet 
und von dem Machtſptuche der Mode 
aus dem mufifalifhen Leben verbannt 
find", Die Mufiflerifa von Schilling, 
Gaßner, Gerber, Schlabebakh- 
Bernsdborfu. N. kennen feinen Namen 
nicht. 

Staffler (Jobann Zarc.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topoarapbiih mit geſchicht⸗ 


lichen Bemerkungen (Innebrud 1847, Felic, 
Rauch, 8%.) ®p. 11, ©. 631, 


Madva, Franz (Pfarrer und ein 
durch feine Heilerfolge berühmter Natur- 
arzt, geb. zu Sfalig im Ober-Neutraer 
Gomitate Ungarns 14. September 1786, 
gef. zu Sudan 20. Auguft 1852). 
Die Jugendzeit Madva's fällt gerade 
in bie traurige Periode ber franzöfifchen 
Kriege. Diele der verftümmelten und 
ſchwer verwunbeten Srieger wurben nadı 
Efalig zu den barmherzigen Brüdern 
gebradt, ober wenn bort fein Raum 
mehr war, in den Häufern der Bürger 
aufgenommen. Damals erwachte in ihm 
jener Gifer, den Leidenden zu helfen, der 
fpäter fo vielen Taufenden und Tau— 
jenden Hilfe und Mettung brachte. 
Madva, ein zehmjähriger Burſche, be: 
obachtete forgfältig das Gebaren ber 
barmherzigen Brüder, welche den Kran- 
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ken und Verwundeten leibliche und 
geiſtliche Hilfe ſpendeten, lernte dadurch 
vielerlei Krankheiten und Verwundun— 
gen kennen, was feinen fharfbeobadhten- 
den und fchnellfaffenden Geift derart 
befchäftigte, daß er feine ganze Zeit im 
Krantenhaufe der barmherzigen Brüder 
zubracte, den Kranken Arzneien dar- 
reichte, die Verwundeten zur Zeit ber 
ärztlichen Reviſion verband, und fo in 
ber äußeren Behandlung bald eine nicht 
gewöhnliche Gefchiclichfeit erwarb. Auf 
den Wunfch feiner Eltern trat er in den 
Kaufmannsitand, verließ aber denfelben 
im nächſten Jahre wieder, um die 
Studien fortzufegen. Diefe beendete er 
in Brefburg und wurde dann, im Jahre 
1805, unter die Klerifer des Neutraer 
Bisthums aufgenommen. Im Jahre 
1811 erhielt er die heiligen Weihen. 
Nun trat er in die Seelforge, wurde zu- 
nächſt Gaplan zu Trentfhin, dann an 
anderen Orten, bis er als Pfarrabmini- 
firator nach Teplicz im Trentſchiner Co» 
mitate fam und im Jahre 1825 Pfarrer 
in Rudna wurde, wo er uber ein 
volles Vierteljahrhundert eine fegensvolle 
Thätigkeit entwidelte. Dort, inmitten 
einer herrlihen Natur, erwachte zuerft 
in ihm die Sehnfucht, durch Heilung 
Xeidender, wie er im feiner Jugend 
Zeuge und Gehilfe in vielen folden Bal- 
len gemefen, der Menfchheit zu dienen. 
Zuerft leiftete er nur feinen kranken 
Pfartkindern, und zwar gewöhnlich fehr 
wirffame Hilfe. Der Ruf feiner Geichid- 
lichkeit verbreitete fi aber bald im 
ganzen Umfreife, und da ihm mehrere 
ganz ungewöhnliche Guren gelungen 
waren, nannte man ben flavilchen 
Pfarrer bald in ganz Ungarn und nod 
über Die Brenzen hinaus. Vom Jahre 
1840 an war ber Ruf feiner glüdlidhen 
Guren fo verbreitet, dab er Tag und 
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eigenes fein Bedacht mehr nahm. Zahl. 


[08 find die Heilungen die ihm gelangen. 
Im Jahre 1850 aber fing er felbit zu 
fränkeln an, er legte allo fein Pfarramt 


nieder und zog ſich nach Sudan zurück, 


wo er wie bisher den Kranken und Lei— 
denden half, ſelbſt aber feinem ſtets zu⸗ 
nehmenden Uebel im Alter von 66 Jah: 


ten erlag. 


Siovnik nauäöny. Redaktor Dr. Frant. 


Lad. Rieger, d. i. Gonverjatiöng-Periton. 
Redigirt von Dr. Kranz Radislaus Rieger 
(Brag 1859, 3.2, Kober, Per, 80) Bd. V, 
5. 23, 


Mälzel, Johann Nepomut (Medya- 


niker und kak. Hofmaſchiniſt zu 
Wien, geb. zu Regensb urg 15. Auguſt 
1772, geft. im Hafen von Yaguapra 
in ben legten Tagen des Juli 1838). 
Sein Vater war Mechaniker und Orgel. 
bauer zu Regensburg und zog ihn früh: 
zeitig zu feinem Gefchäfte auf, damit er 
dereinft an ihm einen tüchtigen Gehitfen 
in bemfelben habe. Dabei ließ er ihm auch 
Glavierunterricht ertheilen. M. machte 
ganz tüchtige Fortichritte und galt in 
feinem 14. Zahre für einen der fertigiten 
Glavierfpieler in Regensburg, gab aud 
in ben Jahren 1788—1792 felbit Unter 
richt in feiner Kunft. Indeß blieb die Me— 
hanik fein Hauptfach und um fi in der 
felben zu vervolfommnen, ging er im 
Jahre 1792 na Wien und fpäter nad) 
London und Paris. Bei feinem nicht ge- 
wöhnlichen mufitaliigen Talente nahm 
auch feine Thätigkeit in der Mechanik 
vornehmlih eine mufifaliiche Richtung. 
So erfand er denn zuerft das Banhar. 
monicon, ein mechaniihes Orcheſter, 
in welchem er auf eine ſeht glüdliche 
Weife den Ton mehrerer Inftrumente, 
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Kranken zu thun hatte, und in der Sorge 
um das Wohl des Nächiten, auf fein 





Mãlzel 


deren Nachahmung ihm gut gelungen 
war, vereinigte, und zwar jenen ber 
Trompete, Glarinette, der Viola und des 
Violoncells. Ueberdieß beſaß das Inftrur 
ment eine große Mächtigkeit des langes 
und gab alle Nuancen des Piano und 
Sorte vortrefflich wieder. Diefe Mafcıne 
war im Jahre 1805 fertig geworden; M. 
ließ fie in Wien öffentlich ſehen und 
hören, mo fie großes Aufiehen erregte, 
ein vorangeftellter martialiiher Trom— 
peter, der den öjterreichiichen Küraffter- 
marſch blies, verfehlte nicht, in feiner Art 
beim Bublicum Reclame zu blafen. Von 
Wien führte M. fein Inftrument nat 
Paris, wo fogar Gherubini ein Stüd 
„Das Echo“ für es componirte. Im Jahre 
1807 hatte M. fein Panharmonicon für 
einen bedeutenden Preis verkauft, im 
folgenden Jahre aber bereits ein meues 
vollendet, bei dem er zugleich mehrere 
Verbefferungen angebracht hatte. Im 
Jahre 1808 war er wieder nah Wien 
zurückgekehtt und beichäftigte ſich mit 
einer neuen Erfindung, dem Trompe 
ter- Automaten, ber ihm gleichfals 
gut gelang und den Ruf des Erfinders 
bedeutend fteigerte. Es iſt derielbe Auto- 
mat, ber, als die Grzherzogin Maria 
Lo uiſe die Gemalin des Kailers Na- 
poleon wurde, aus Mälzel’s Fenſter 
feine Melodien blies und hinter den die 
jufammengefttömte Wiener Bevölkerung 
aufeinem Durcfichtbilde das finnige Ghro- 
nogramm TaCe, MVnDVs ConCors, 
d. i. Schweige, die Welt ift einig (1810) 
las. Der Karfer von Deiterreich ernannte 
M. zu feinem Hof Kammermaſchiniſten. 
Mit diefer Grfindung machte M. wieder 
Reifen dutch Deutſchland, Gngland, 
Branfreih u. f. w. Das Nächſte, worauf 
M. jept verfiel, war der Verſuch eimer 
Verbefferung des Stöckel'ſchen Tacı- 
meſſers. Das Schladebad - Berne- 
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dorfihe Mufik.2eriton berichtet nun | richte Peine Sylbe geändert. Jedenfalls 


darüber folgendermasen: „M. konnte 
mit Diefer Verbefferung nicht zu Stanbe 
fommen; und als er im Jahre 1812 in 
Holland war, theilte er feine Berlegen- 
heit dem Mechaniker Winkel in Amfter- 
dam mit. Diefer löste das Problem und 
theilte M. das Refultat mit, worauf Lep- 
terer fich der ganzen Sache bemächtigte. 
bloß eine in Grabe eingetheilte Scala 
bimzufügte und fo die Maſch ine heritellte, 
melde er Metronom nannte. Den 
Namen Winkels, als des eigentlichen 
Gefinders, verſchwieg er wohlweislich, 
nahm in Srankreich ein Patent auf feine 
Mafchine und errichtete 1806 in Paris 
eine förmliche Fabrik zur Verfertigung 
von Metronomen. Winfel, nachdem er 
alles dieß erfahren hatte, reclamirte 
natürlich die Priorität ber Erfindung 
für fih (f. Leipziger Mufit - Zeitung, 
Jahrg. 1818, Nr. 25) und rief, als 
Mälzelfpäter wieder einmal in Holland 
war, Die niederländifche Akademie als 
Schiedsrichterin auf. Diefe feßte eine 
Gommiffion nieder, welde die Sade 
auf's Genaueſte unterfuchte und M. mußte 
wohl endlich eingeftehen, daß der Ruhm 
der Grfindung Winkel gebühre, und 
dab die Grabfcala das Ginzige fei, wel- 
bes er (M.) für fi in Unfpruch nehmen 
fonne. Eigentlich ift es alfo falſch, wenn 
man immer von Mälzel's Metronom 
foricht; es muß de jure Winkel's Me 
tronom heißen. (Uebrigens fehe man 
über dieje ganze Affaire einen Brief, der 
von einem Mitgliede der obengenannten 
Commiſſion herrührt und fih in Fétie' 
„Revue musicale“, Zahrg. 1829, S. 56 
u. f. befindet).* Herausgeber dieſes Leri- 
fons hat an dieſem mit offenbarer Bar- 
teilichfeit — eine Eigenſchaft, welche der 
Schladebach Bernodorf'ſche Lexi · 
fon öfter entwickelt — verfaßten Be 


verdient die Ungelegenheit aud eine 
Unterfuhung von deutſcher Seite. Im 
Jahre 1817 kehrte M. mit feiner neuen 
Mafhine nah Wien zurüd, von wo aus 
diefelbe über das ganze nörblihe und 
öftlidye, wie von London aus über das 
ganze weſtliche und füdliche Europa fich 
verbreitete. Ja felbft nah Amerika er- 
ftredten fich feine Sendungen und fanden 
dort eine fo günftige Aufnahme, daß fich 
M. perſönlich zu einer Reife nad der 
neuen Welt entfchloß. Am 20. December 
1825 jchiffte er fich mit feinen oben an- 
gegebenen Inftrumenten und der Kem- 
pelen'ſchen Schachmaſchine [Bd. XI, 
S. 158], mit deren Verbeſſetung er ſich 
befchäftigte, in Havre (in Frankreich) 
auf dem PBadetboote Howard, Gapitäan 
Eldredbge, mach Newport ein; am 
7. Bebruar 1826 landete er in Nem- 
York, im nämlichen Jahre befuchte er 
noch Bofton und Bhiladelphia, im 
Jahre 1827 Baltimore; im Jahre 
1828 wieder Philadelphia und Bofton, 
machte aber zu Ende genannten Jahres 
eine Reife nach Guropa, von der er im 
nächiten Fahre neuerdings nah Newport 
zurüdfehrte. An den Jahren 1830 bis 
1833 war er in Newyork, Philadelphia 
und Bolton; im Jahre 1834 in Rich- 
mond und Charleſton; im Jahre 1835 
auch in Waſhington; im Jahre 1836 in 
Richmond, Wofhington, Philadelphia, 
Pittsburg, Gincinnati und Neu-Drleans, 
zu Ende des genannten Jahres machte 
er feinen erften Beiuch in der Havannab, 
den er im folgenden Jahre wiederholte. 
Im AZuli 1838 kehrte er nach Phila— 
delphia zurüd und wurde am 21. Juli 
g. 3. todt im Bette am Bord des Schif— 
fe8 gefunden, weldyes von Laguayta nach 
Bhiladelphia zu ſegeln beflimmt war. 
Im Jahre 1826 bereits hatte M. ein 
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großes Gtabliffement errichtet. Bei feinem 
Tode hinterließ M. ein beträchtliches 
Vermögen, man fchägte es über eine 
halbe Million Thaler. Von feinen merf- 
würdigen Snitrumenten ift ber Kem— 
pelen'ſche Scachipieler am 5. Juli 
1854 in der Reuersbrunft zu Grunde ge: 
gangen, welche in Philadelphia Peale's 
Mufeum zerftört hatte. Ueber feinen 
Bruder Leonhard fiehe ben folgenden 
Artikel. 


Allgemeine mufifalifche Zeitung 1838, 
©. 676. — Neuer Rekrolog der Deut: 
ihen (Weimar, Bernd. Aricdr. Voigt, fl. 8°.) 
XVI. Jahtg. (1835), S. T77t, Nr. 269. — 
PBogaendorff (J. ©), Biograpbiic +» liter 
rarifches Handwörterbuch zur Geſchichte der 
eracten Wilfenichaften (einzig 1859, Bartb, 
ar. 80.) Bo. II, &p. 9. — Dlabacz (Gott. 
ftied Jobann), Allgemeines biftoriiches Künft- 
ler-2eriton fir Böhmen . . . (Brag 1815, Bott: 
lieb Haaie, 3%.) Bd. II, Ep. 244 [nach diefen 
geb. int Jahre 1776] — PVaterländifce 
Blätter für den öfterreichiichen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 40.) Jabra. 1808, ©, 112; 
Jabra. 1813, ©. 31, 498 u 573. — Neues 
Univerfal:eriton der Tonfunft. Ungefan— 
gen von Dr. Julius Schladebad, fortgefegt 
von Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, R. 
Schäfer, er. 8%) 9b. 11, ©. 839, — Gabner 
(#. 5. Dr.), Univerfals®eriton der Tonkunſt. 
Reue Dandausgabe in einem Bande (Stuttr 
gart 1849, Köhler, 2er. 8%.) S. 579. [Daſelbſt 
beißt es: „Mälzel Jobann Nepomuf (nicht 
Leonbard)*, und fcheint Gafner damit anzu: 
deuten, daß fein rechter Taufname Jobann 
Nepomut und nicht Leonbard fei. Nun aber ift 
zur Berichtigung anzufübren: dab Jobann 
Nepomuk Mälzel einen Bruder Leon— 
bard WM. batte, der ebenfalls ein gejchidter 
Mechanicus war.) — Gerber (Ernft Ludw.). 
Neues biftoriih-biogranbifches Leriton der 
Tonfünftier (2eipaig 1813, Kühnel, gr. 8%) 
Bd. IU, Ep. 284. — Journalder Moden 
18509, ©, 2351. — Meyer (3.), Das große 
Converſations ⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hidburgbanfen, Pibliogr. Inftitut, gr. 80.) 
Bd, XX, © 101, — Deſterreichiſche 
National-Encnflopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien, 8%) Bo TIL, ©. 525, 
IDaſelbſt gebt aus den beiden Biographien 
de6 Johann Nepomuf und Leonhard Mälzel 
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fo viel hervor, al& ob Leonhard der rigentlide 
Erfinder der berübmten muſikaliſchen Yuto- 
maten ſei. Dem aber ift nicht fo. Ichann 
Nepomuk ift wirklih der Erfinder und bat 
fein Patent bloß auf 2eonbard übertragen 
laffen.] — Osservatore triestineo 
1856, No. 75 [im Appendice, Aufſotz von 
Brancesco Serafino Tomicid). — U Dia- 
voletto (Trieiter Wigblatt) 1856, Rr, 104 
— Gazzetta musicale di Milano. Ans: 
XV (1857), No. 12: „Imetronomi di Maei- 
zel*. Articolo di Mazzucato. — Fi 
(Daniel Willard), The book of the ürst 
amerikan Chess-congress (New-York 185%, 
Rudd and Carleton, 8%.) p. 420—454, ım 
Nuffapge: „The history of the automatar 
chess-player in America [eine mit ber e 
fannten nordamerifaniihen Gründlichteit us? 
Gediegenbeit ausgeführte Arbeit. Derausarbr 
verdanft einer fchriftlichen Mittbeilung tet 
Herrn Kiste die Nachrichten über Mälzei! 
Reiſen in NRordamerifa]. 


Mälzel, Leonhard (Mechanik: 
und f. f. Kammer maſchiniſt, ge 
zu Regensburg 27. Mär, 1783, ger 
zu Wien im Auguft 1855). Bruber tee 
berühmten Mechanikets Johann Re 
pomut M. [f. d. Vorigen], der glei 
ihm eine trefflibe mufifalifche Bildung 
erhielt und ein fo ausgezeichnetes mufifa- 
(ifches Gedächtniß befaß, dab er über 
hundert claffifche Werfe der berühmte. 
fen Zondichter auswendig auf dem 
Bortepiano fpielte. Auch er verlegte fich 
wie fein Bruder auf die Mechanik und 
wendete biefelbe vornehmlih im der 
mufifalifhen Richtung an, er erfant 
einen Automaten, einen Knaben, ter 
Variationen auf dem Blageolet blies 
dann ein Inftrument das er „Orphens- 
Harmonie* benannte, und welches, als 
er im Jahre 1814 in Wien es hören 
fieß, allgemein großen Beifall erntete. 
Mit großer Gefchidlichkeit verfertigte er 
ausgezeichnete Wlötenwerfe, ferner ein 
großes Orcheftrion, welches fich durch 
eine feltene Reinheit in dem Tönen aut- 
zeichnete. Für die dabei zum erfien 
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Male angebrachten Mutationen löste M. | Bruder Johann; 77 Zahre alt, ward 


ein eigenes Batent. Ein noch merfwür- 
Digeres Kunſtwerk confteuirte er im 
Zahre 1825, es war ein felbft fpielenbes 
Drcheitrion, beitehbend aus 50 Waldhör- 
nern, PBofaunen, Trompeten und Glari« 
netten, in Verbindung zweier Baufen. 
Am Jahre 1827 ernannte ihn Kaifer 
Franz zum f. k. mufitaliihen Kammer- 
maschiniften, welche Stelle er bis an fei- 
nen Tod bekleidete. Betreffs der ihm 
in der öfterreichifchen National-Enchflo- 
päbdie zugeichriebenen Erfindung bes Taft- 
mefjers (Metronom, Metrometer) befteht 
ein Frrthum, der auf einer Berwechs- 
lung mit feinem Bruder Johann 
Nepomuk [f..d. Vorigen] beruht, mie 
überhaupt die Artikel in der genannten 
Encyklopadie über die beiden Gebrüder 
an Frethümern leiden. Intereſſant ift, 
wie M. durch eine feiner Erfindungen 
fein Eigenthum rettete. Im Jahre 1848 
wollte eine Motte des von ber Umfiurz- 
partei aufgeftachelten Böbels fein Atelier 
zerflören. Schon fanden fie gıuppen- 
weiſe vor feinen Fenſtern in ber Fäger- 
zeile und fließen bie heftigiten Drohun- 
gen gegen den Mann aus, ber ihnen 
feiner Gefinnung wegen ein Dorn im 
Auge war. Das kaiſerliche Militär hatte 
wohl fchon die ganze Gegend eingefchlof- 
fen, Mälzel hätte auf jeden Fall Ret- 
tung finden fönnen, dennoch fürdhtete er 
die Zertrümmerung feiner Mafchinen. 
An der Angſt feines Herzens jchob 
er den Wutomaten-Trompeter an das 
Fenſtet. In ber Uniform eines k. k. 
Küraffiers fchmetterte diefer feine Fan— 
faren auf die Straße. Der Pöbel, in 
der Angft, das Haus berge wenigfiens 
eine Escadron Küraffiere, nahm Reiß 
aus, und Mälzel war gerettet. Zeon- 
hard überlebte um viele Jahre feinen 
bereits im Jahre 1828 geftorbenen 


er im Jahre 1855 ein Opfer der Cholera. 

Wiener Gonverfationsblatt (Theater 
Beitung), berausg. von Adolpb Bäuerle 
(Wien, fl. Kol.) Jahrgang 1855, ©. 779 — 
Defterreihifhe National Encyklo— 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd, III, ©. 535. — Soſtema— 
tiihe Darftellung der neuelten &ort 
ichritte in den Gewerben und Manufacturen 
und des gegenwärtigen Zuftandes derfelben, 
Herausgegeben von Stepb. Ritter von Keeß 
und W®. G.W. Blumenbadh (Wien 1829, 
Garl Gerold, 80) Bd. II, S. 9* 

Maennl, Jacob (Kupferfteber, 
geb. zu Wien im Jahre 1695, geft. 
ebenda, Tobesjahr unbekannt). Erſcheint 
auch als Manl, Männl und Mändıi. 
Die Nachrichten über dielen Künſtler 
beichränten fi auf Die furzen Mitthei- 
lungen, die ung Nagler über ibn gibt. 
M. war, wie Nagler fchreibt, Kupfer- 
ftecher in fchwarzer Manier und arbeitete 
in ®ien. Sein Name knüpft fi an das 
Unternehmen bes k. k. Gallerie-In- 
fpectors Lauch, der die unter feiner 
Auffiht ftehenden Gemälde durch den 
Kupferftich in weiteren Kreifen befannt 
machen wollte. M. betheiligte fib an 
diefem Unternehmen, und hatte bereits 
30 Platten zu Stande gebracht, von 
benen jeboch nur eilf bei feinen Lebzeiten 
erfebienen find. Die Herausgabe ber 
übrigen Blätter erfolgte erfi nah M.'s 
Tode; aber von keiner Seite unterftüßt, 
war ber Erfolg fo wenig günftig, daß 
die Erben Maennl's die Platten zer- 
fchnitten haben follen, um fie als altes 
Kupfer zu verkaufen. Nagler berichtet, 
daß die Blätter mit Sorgfalt behandelt 
und in anfehnlicyem Formate find. Das 
Werk hat feinen Zitel, aber das Bildniß 
des Kaifers Karl VI. wird als folder 
angefehen. Die ganze Folge, welche aus 
31 Blättern befteht, ift äußerſt felten 
unb eben* deßhalb wenig befannt. Es 
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find außer dem ſchon genannten Bildnik 
des Kaifers Karl VL, folgende Blätter: 
„Der Trichnem Christi im Grabe, von einem 
Engel anterstätt*, nach Balma jun.; — 
Die 5. Inngfran, den Erlöser anf dem Schoosse, 
liebkoset dem Kleinen Johannes“, nah Ban 
Dyk; — „Die büssende Magdalene, deren 
Salbenbüchse ein Engel hält“, nach Gorreg- 
gio; — „St. Franſisrus im Gebrte*, nach 
Baſſano; — „St. Clara im Gebete®, 
Gegenftük zu dem Vorigen; — „Der 
tenige Petens*, nah 3. Ribera; — 
„Die Marter des heil. Burtholamatas“, nach 
2. Giordano; — „Ebristes im Gelgarten, 
mit einem Engel“, nah Garavaggio; 
— „Denos vor einem Spiegel, den ein Amoret 
ihr vorbält“, nah Zitian; — „Judith, 
ans dem Selte des Wolofernes tretend“, nach 
Paul Beronefe, — „Christus als Kunbe 
unter den Schriftgelebeten®, nah Spagno- 
letto, — „Samson and die Pbilister®, 
großes Blatt, nah Ban Dyk; — „Dr 
leidende Heiland mit dem Robre*, Halbfigur, 
nach Titian,; — „Die Schmergensmautter”, 
Halbfigur, nach Demfelben; — „Br 
Philosaph im Narpdenken über einen Codten- 
kopf®, nab 8%. Giordano, — „Dr 
Grometer mit dem Bade*, Halbfigur, nad 
Demjelben , — „St. Margaretha mit dem be- 
siegten Drachen“, nah Raphael; 
„Cobias erhält das Gesicht wieder", Halb» 
figur, nad Garavaggio; — „Ebristus 
wird von Imdas geküsst*, nab Man- 
fredi; — „Susanna im Bade*, nach Tin- 
toretto; — „Susanna von den Alten über- 
rascht*, nach Hannibal Garracci, — 
„Philemon und Bancis*, nach C. Loth, — 
„Die Rahtt der Diana”, großes Blatt, mit 
Figuren und Thieren, Die erfteren von 
A. BWilleborts, die legteren von 
% Fyt; — „Dir h. Iungfran mit dem 
Kinde anf dem Tischt“, nab Titian,; — 
„Ein Krieger reicht einem Manne die Yand*, 
nah Giorgione; „Die sterbende 
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Mogdaleno*, nah Balma jun; — „Lhri- 
stus mit dem Krense und Ste. Beronika“, nach 
G. Baſſano; — „Indith wit dem Yanptı 
des Holofernes*, Halbfigur. nab U. Bare- 
tari; — „Iadith*, Halbfigur, nad 
C. Beneziano; — „Das Kind mit dem 
Yunde*, nah Paul Veroneſe. Näheres 
über Ledens und Bildungsgang biejes 
Künftlers ih nichts befannt. Ein voll- 
ftändiges Gremplar biefer feltenen Folge 
feiner Blätter befand ſich feiner Zeit im 
Befip des franzöfiichen Kunftfchriftitellers 
und Kunftfammlers Beter Johann Ma- 
tiette, deſſen Sammlung eime ber 
teichften war, die es je gegeben. 


Nagler (Gb. K. Dr.), Neues allgenteines Künß 
let · Lerikon (München 1838, E. A Fleiichmann 
8) Bd. VIII, ©. 172, — Berg marr 
(3of.), Medaillen auf berühmte und aut» 
zeichnete Männer des öfterreichiichen Kaiferfte 
tes vom XVI. bis zum XIX. Jabrbundenr 
(Wien 1844—1857, Tendler,’ 4%.) Bo. II, 
S. 40%, Anmerfung — 


Maerz, Jacob (Maler und Rabi 
ter, aus der Schweiz gebürtig, Se 
burtsjahr unbefannt, geft. zu Wien um 
das Jahr 1808). Bildete fi auf ber 
Akademie ber bildenden Künfte in Wien 
aus, wo feine Arbeiten, namentlich feine 
Gemälde, ihres zarten Golorits wegen, 
Beifall fanden. Ueber feine Lebensum- 
fände und fonftigen Arbeiten ift nichts 
Näheres bekannt. Mehrere Jahre nad 
feinem Xode, 1816, erfhien eim Heft 
von ihm geägter Köpfe, die Bildniffe der 
berühmteftien Wiener Profefforen, nad 
Billmeiler, vorftellend. 

Naagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Rünft- 
lerLerikon (Muͤnchen 1838, E. A. Fleiſchmann, 
8°,) Bd. VIII, ©. 178. 

Märzroth, Dr. (Dibter und 
Schriftfteller, geb. zu Wien om 
21. März 1818). Ueber diefen Schrift. 
fteller, deſſen wahrer Name Mori 
Barach ift, der aber den Pſeudonym 
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Märzroth feit dem Jahre 1838 
angenommen und beibehalten hat, ift 
bereits im I. Bande biefes „Biogra- 
phifchen Lerikons“ unter dem Ramen 
Barach (S. 148) Erwähnung gefche- 
ben. Die Angaben bes bezeichneten Ar- 
tifel6 hat Herausgeber innerhalb des 
Zahrzehends, in welchem fein Lexikon er- 
ſcheint, theil® zu berichtigen, theils zu 
ergänzen Gelegenheit gehabt, fo daß 
bier ein neuer Artikel folgt, der ausführ- 
liche und genaue Mittheilungen über das 
literarifche Wirken diefes Schriftitellers 
enthält. In Wien hat Märzroth das 
Gymnaſium und bie philofophifchen 
Studien beendet und, erft 18 Jahre alt, 
fich feit dieſer Zeit mit Igrifchen Gedichten, 
Novellen, Erzählungen u. dgl. m. an ber 
Wiener Zournaliftif betheiligt. Anfäng- 
li fchrieb er unter feinem wahren 
Namen Moriz Barach. Im Jahre 1838 
vertaufcte er aber benfelben mit dem 
Pſeudonym Dr. Märzroth, den er feit 
diefer Zeit beibehielt. Sein frifches, 
namentlich für das Satyrifche ſich ent- 
wickelnde Talent gewann ihm bie Theil- 
nahme M. ©. Saphir's und bes be- 
fannten Gelehtten unb Xefthetifers Dr. 
Ignaz Zeitteles [Bb. X, S. 122], 
die ihn beide freumblidy förberten und 
unterftügten. Zehn Zahre lang arbeitete 
M. an Bäuerle's „Iheater-Zeitung“, 
an, Saphir's „Humorift*, an der 
„Begenwart* und noch an vielen ande- 
ren in- und auslänbifchen Sournalen 
mit, In ben Fahren 1846 und 1847 
gab M. unter dem Titel „Braufepulver* 
zwei Bände eines humoriftifchen Albums 
heraus, in welchem er ber Grfte in Wien 
der Garicatur einen Boben fchuf, auf dem 
fie (päter in ben verfchiedenften Farben 
und Schattirungen fih breit machte und 
in ber Gegenwart einen Hauptfactor ber 
Yournaliftit bildet. Außer diefer illuftrir- 
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ten humoriſtiſchen Zeitfchrift rief er noch 
zwei andere, „Der Komet” und „Die ko— 
miſche Welt*, in's Leben, welche beide, wie 
auch dieerfte „Braufepulver“, M. meijtens 
fetbft fchrieb, denn damals war Wien noch 
fehr arni an fatgrifchen und humoriſtiſchen 
Schriftftellern, insbefondere wagte es 
nicht leicht Jemand, Saphir fein Ter- 
rain fireitig zu macen, es märe denn, 
wie oben bei Märzroth, unter feiner 
Aegide geichehen. Neben dieſer journali- 
ſtiſchen Richtung ſchlug M. auch nod 
eine zweite, Die dramatifche, ein, und er 
fchrieb die Luftipiele „Nur Hoffinement*; 
— „Compromittirt"; — „Bittshriften? ; — 
„Ein: narahige Naht‘; — „Tacretia Borgio*, 
diefes legtere in Gemeinſchaft mit Dtto 
Prechtler; — die Parodie auf die 
duch Auerbach in's Leben gerufene 
DorfgefhichtenManie „Der Biberhof* und 
das komiſche Genrebild „Eine Million für 
einen Erben“, bei weldy lepteren beiden 
der Luſtſpieldichte Feld mann [Bb. IV, 
S. 169) fein Mitarbeiter war. Ginen 
ftehenden Artikel für ein großes auswär- 
tiges illuftrirtes Blatt, nämlich für Hall. 
berger's „Ueber Land und Meer”, bil- 
beten mehrere Jahre lang M.'s „ Wiener 
Croquis“, welche eine fortlaufende Ghro- 
nit des geifligen und literarifchen Lebens 
der Metropole an der Donau geftalten. 
Und in den beliebten Müncyener „Blie- 
genden Blättern* pflegte M. ein eigenes 
Gente pikanter poetifcher Erzählungen, 
welche geſammelt, wohl einen ftattliden 
Band ausmachen würden. Selbitftändig 
erfchienen aber von ihm: „Bilder, Titder 
ond Geschichten. Gedichte in miederüsterreichischer 
Mandart* (Berlin 1854, Otto Janke, 80.); 
— „Zirderbu ohne Galdshnitt* (Dresden 
1856, Schefer, 160.); — „Satans Leier* 
(Prag 1860, Kober und Markgraf, 16°.); 
— „Spottuögel, Enirnspirgelrien, Falstafliaden 
und demokratische Taunen“ (Prag 1864, 
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Kober und Markgraf), welches Büchlein 
auch den IV. Band der „Unterhaltungs. 
Bibliothek für Eifenbahn-Reifende* bil- 
bet. Der Bollftändigfeit wegen fei noch 
bemerft, daß von M. in den legten Jah— 
ren auch mehrere größere Romane in 
Wiener Blättern find veröffentlicht wor- 
den; daß er auch im Volkskalenderweſen 
fein Schärflein beigefteuert, fo 3. B. im 
Zahre 1849 einen komiſchen Volks— 
falender unter dem Titel „Der Schalksnarr* 
herausgegeben; im Jahre 1862 im 
Verein mit E. M. Dettinger „Sapbir's 
Volkskalender* fortgefeßt und für das 
Jahr 1862 auf 1863 den „Zustigen Tuach. 
Bumoristisch-satgeischer Kalender anf das Ink: 
5623". Bon Maier David Burimfpie 
ler. Mit Zluftrationen (Wien, Marf- 
graf, 80.) veröffentlicht habe. Seit 1864 
beforgt nun M. allein eine Fortfegung 
bes Saphir'ſchen Kalenders. In frü- 
heren Jahren richtete M. auch auf das 
Volksſchulweſen fein Augenmerk unb 
brachte feine Anfichten nad) dieſer Seite 
in einem größeren Aufſatze, der in ber 
Zeitfchrift „Auſtria“ abgedrudt mar, 
dann aber abgefondert unter dem Titel: 
„Zur Heorganisation des Ersiehnngswesens* 
erfhien, zum Ausdrucke. M. lebt feit 
Jahren in bem Gurorte Baden bei Wien 
und hat als Mitglied ber dortigen Ge— 
meindevertretung auch nach dieſer Seite 
eine gemeinnügige Thätigkeit zu entfalten 
verjtanden. Ueber feinen Antrag ehrte 
fi) Die ®emeindedurdy Aufnahme Grill. 
parzer's, der fich feit vielen Jahren 
Baden zur Sommerfrifche wählte, in die 
Zahl ihrer Ehrenbürger ; auf feinen 
Antrag erhielt Beethoven im Helenen- 
thale ein Erinnerungszeichen, und wurde 
der um Baden verdiente Arzt und Schrift. 
fteller Dr. Schenf durch eine auf dem 
dortigen Friedhofe ihm errichtete Geben. 
tafel der Vergeſſenheit entriffen. Was 
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Märzroth'sfchriftitellerifche Bedeutung 
betrifft. fo ift bei der Menge und Ber- 
fhiedenartigkeit feiner Arbeiten jegt faum 
ein endgiltiges Urtheil feflzuftellen. Als 
Dichter auf komiſchem Gebiete ſpricht fich 
ein geachtetes Kahblatt „Die Blätter für 
literarifche Unterhaltung”, gelegenheitlic 
berBeurtheilung feinesBüchleins, Satans 
Leier* folgendermaßen aus: „Die guten 
Eigenfchaften, die wir M.'s „Lirderbagr* 
nachrühmten, frifche fee Zuverfichtlic- 
keit, deutſche Herzlichkeit, aufrichtige 
Beindfhaft gegen Mittelmäßigfeit und 
Egoismus unb gegen die Form obm 
Geift, wir finden fie in „Satan’s Leier“ 
wieder. Dazu ift der Bli und Geſichts 
punct bes Dichters freier geworben, er 
ſelbſt ift mehr entwidelt, fein Geihmaf 
ift ausgebildeter, fein Humor naturwüs 
figer und die Gedanfen reicher. Wir 
haben feit langer Zeit fein Buch zu be 
urtheilen gehabt, das wie biefes, fo burt- 
gängig ein frifches, freies, lachendes Ge 
fiht zeigte; wie auch alles in demfelben 
gährt und fprubdelt, doch ift überall Ma 
und jene Befchräntung zu erfennen, bie 
den Humor allein zu einem äſthetiſchen 
macht. Keine Seite feiner 2eier ift ver- 
flimmt, faft jedes Lieb ift frifch, frob. 
frei und ferngefund. * 
Humorift. Herausgegeben von W. ©. Sc 
pbir (Wien, El. Kol.) XXIL Jabra. (1858) 
Nr. 32, — Blätter für literar. Unmterbal- 


tung (eipzig, Brodbaus, 4%.) Jabra. 1861, 
©. 262; Jahrg. 1863, ©. 844, 


Mäsler, Anton (Humanift, geb. 
im Pfarrborfe Andelsbuh im Deca- 
natsbezirfe Bregenzerwald 25. Zul 
1780, get. zu Augsburg 30. Juri 
1857). Seiner Stellung und Birkiam- 
feit nach Bayern angehörend, zahlt er 
doch hinfichtlich feiner Geburt und feines 
erften Wirkens als Priefter, wie der Art 
und Weiſe wie er feines Geburtsländchens 
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immer eingebent blieb, zu ben Vorarl- 
bergern und beaniprucht fonach mit Recht 
eine Stelle in diefem Werke, M. widmete 
fib den Studien, betrat alsbann Die 
geiftlihe Laufbahn und wurde am 
15. December 1802 zum ®riefter ge- 
weiht. Gr fam nun in die Seeljorge, 
und zwar zuerft als Erpofitus in Groß- 
dorf und dann als Guratcaplan in Die 
Pfatte Langenegg. Als Pfarrer in 
Dffenbab trat er, als nach beenbetem 
Kriege die Gränzen zwiſchen Defterreich 
und Bayern regulict und feitgeftellt 
wurden, in den baperifchen Staatsver- 
band, Als Dffenbaher Pfarrer fam M. 
in bie baperifhe Abgeorbnetentammer, 
wurde von König Ludwig zum Dom- 
capitular von Wugsburg und von dem 
Biſchofe Peter von Richarz zum Ge- 
neralvicar ernannt, von welcher wichtigen 
und mühevollen Stelle er erft Durch des 
Bifhofs Tod enthoben wurde. Im 
Zahre 1852 war es ihm gegönnt, feine 
priefterliche Zubelfeier zu begehen, fünf 
Jahre fpäter beſchloß er, 77 Zahre alt, 
feine prieflerlihe Zaufbahn. Seine grobe 
Mildtgätigkeit und Wreigebigkeit, die er 
bei jeder fi ergebenden Gelegenheit 
gegen fein altes und neues Vaterland 
an ben Tag legte, verdient eine ausführ- 
libere Darftelluny. Der Pfarrkirche feiner 
Heimatsgemeinde fchenkte er ein neues 
Ultarblatt für den Hochaltar, Ghriftus 
am Kreuze barftellend, vom Maler 
Hundertpfund in Augsburg, zugleich 
ließ er die Altarblätter der Seitenaltäre 
auffeifhen und reftauriren,; nach dem 
Tode eines feiner Brüder ließ er als 
Undenten einen neuen Kreuzweg von 
Fühtich in Wien malen; audy übergab 
er der Kirche ein neues Meßgewand und 
überdieß 200 fl. Der Schule in Anbels- 
bud übergab er 200 fl. zur Bußbellei- 
dung für arme Schulfinder; der Gapla- 
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nei übermachte er im Jahre 1854 zur 
befferen Dotation 600 fl. Als in Undels- 
buch die Errichtung eines Armen- und 
Krankenhaufes unter Leitung der barm- 
herzigen Schweſtern beantragt wurde, 
widmete er fofort, um den Wohlthätig- 
feitsfinn der Gemeinde anzufpornen, 
den Beitrag von 3000 fl., Die Grpofitur 
Großdorf betheilte er nebjt einem fchonen 
Mepkleide mit 200 fl., die Schule da— 
felbit mit 100 fl.; die Pfarte Yangenegg 
für Schule und Kirche mit je 200 fl. und 
legtere nody mit einem Meßkleide. Der 
Pfarre Alberfhivende übergab er zum 
Behufe des Kirchenbauess 300 fl. Im 
Jahre 1848 überließ er dem Decanate 
Bregenzerwald feine werthvolle Biblig- 
thet (darunter 112 Bände in Folio, 
134 in 40., 241 in 8%), welche unter 
anderen alle Kirchenväter in ſchönen 
Ausgaben, das Bullarium magnum, 
Harduini acta conciliorum, bie Werke 
Benedict XVL u. f. w. enthalt. Die ' 
ſchätzbate Sammlung flieht mun jedem 
BVriefter des Decanats zur Benügung 
frei. Im Ganzen überfteigt die von 
Mäpler den Kirchen und Armen jeiner 
Heimat geipendete Summe mit Wus- 
ſchluß feiner Bibliothet den Betrag von 
6000 fl. Aber auc fein neues Vaterland 
Bayern ging nicht leer aus, die Pfarre 
Offenbach bedachte er mit 3000 fl., der 
Augsburger Domkirche widmete er zu 
einem ſchwatzen Drnate 600 fl., zur 
Errichtung des neuen gothifhen Hoc- 
altars 2000 fl., zur Herftellung ber 
Kircyenväter 800 fl., dem Dommebner 
zur Dotation gab er 1000 fl., andere 
nicht geringe Summen widmete er zu 
verfchiedenen humanen Zweden. In fei- 
nem legten Willen verfügte er,.mit Aus— 
ſchluß einiger frommen 2egate, wie z. B. 
200 fl. für das fatholifche, 5O fl. für das 
proteftantifche Waifenhaus in Yugsburg, 
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feinen ganzen Nachlaß zu firchlichen 
Zwecken. Was er bei Rebzeiten für die 
Armen getyan, feine reichen Gaben ber 
Mildthätigkeit, entziehen fib jeber Be- 
rechnung; er befaß eine gründliche wiffen- 
ſchaftliche Bildung, feiner Thätigkeit als 
Abgeordneter feines neuen Baterlanbes 
fann bier nur mebenbei Erwähnung ge- 
fchehen, eine ausführlichere Darftellung 
derfelben muß, als für diefes Werk un- 
mefentlid, an entiprechender Stelle von 
Jemand, der ihm nahe geftanden, ver- 
fucht werben, 


Katholiſches Repertorium (Innebrud, 
40) Zahrg. 1857, Ar. 60, S. 477: „Aus dem 
Bregenzer Walde”. 


Maffei, Zofeph Ritter von (Schrift. 
fteller, geb. zu Borgo di Cles 
Capomogo della Valle Naunia bei 
Trient 27. Mai 1775). Sein Vater 
3arob Anton M. Graf von Tajo am 
Nonsberg, war Hofkanzler des Kürft- 
bifchofs zu Trient, Mitglied ber Acade- 
mia delle scienze zu Mantua, des 
Athenäums zu Brescia und Treviſo und 
der Academia degli Agiati zu Roveredo. 
Sein Ruf als Gelehrter war durch viele 
Schriften im Face der Philofophie und 
pofitiven Rechtswiſſenſchaft begründet. 
Auch zwei hiftorifch-topographiiche Werke 
haben ihn zum Berfaffer, und zwar 
bas eine „Periodi istoriei or topografia 
delle valli di Non nel Tirolo meridio- 
nale, con carta topografica* (Ann$- 
brud 1805, Wagner) und „Memorie 
storiche della citta e del territorio di 
Trento“, 2 tomi (Triente 1821 e 
1824), meld) leßteres Werk ber Berfaffer 
im hohen Alter von mehr denn 80 Jah— 
ten herausgegeben hat. — Sein Sohn 
Joſeph, der jüngfle in ber fehr zahl. 
reihen Bamilie, wurde für ben geiſtlichen 
Stand beftimmt und demgemäß im 
Elternhaufe von zwei Geiftlichen erzogen, 
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dann auf das Lyceum nad Trient ge- 
ſchickt, wo er feine Stubien fortiegte, bis 
er im Jahre 1795 zu Salzburg das 
Studium ber Theologie begann und 
dasfelbe im Zahre 1798 beendete. Nun, 
nach kurzem Aufenthalte im Elternhaufe, 
machte er eine Reife durch Ztalien, kehrte 
1800 nah Salzburg zurüd und murbe 
dort im Jahre 1805 Profeffor ber ita- 
lieniihen Literatur an ber Umniverfität: 
M. blieb in feinem Amte, als im Jahre 
1807 der Großherzog Ferdinand von 
Toscana für feine verlorenen Ländet in 
Italien mit bem Gebiete von Salzburg 
mar entfhädigt worden und verfah es 
bis zum Jahre 1811. Als im legt. 
genannten Zahre Salzburg an Banern 
fiel und ber bayeriſche Churfürſt Mari- 
milian Zofeph die dortige Univer 
fität aufhob, blieb Maffei, wie bishe 
an ber Univerfität, nun am Gymnaſium 
und Lyceum zu Salzburg bebdienftt. 
Als enbli im Jahre 1816 Salzburg 
von Bayern wieder an Defterreich abge⸗ 
treten wurde, erhielt Maffei mit fönig- 
libem Decret vom 21. Juni 1817 einen 
Ruf nah Münden, wo er anfänglib 
Lehrer am föniglihen Lyceum und an 
anderen königlichen Inftituten war und, 
als aber im Zahre 1826 die Univerfität 
errichtet wurde, als Profeffor an berfelben 
angeftellt ward. Die von M. veröffenl 
lichten Schriften find: „/? vero Cristiano 
ossia raccolta di scelte preghiere* (1.u. 
2. Auflage Salzburg 1808 u. 1819, bei 
Dberer; 3. Auflage Mailand 1828, Ant. 
Sontana; 4. Auflage 1843); — „Aa, 
gehalten am 25. April 181) beim Antritte der 
Professor on der Aniversität in Salbarg‘ 
(ebd. 1811), — „Antologia italiana 
ossta scelta e piacevole letisratura 
italiana“, 2 Bde. (Salzburg 1813, 
Dberer, 120.); — „Italirmisches Trstbech 
für Anfänger*, 2 Thle. (München, 2. Aufl. 
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1818, 3. Aufl. 1824, J. Lindauer, 80.); 
— „Cheoretisch-praktisch itolienische Spradh- 
Ihre? (Münden 1825, Bleifchmann, 
2. Aufl. 1837, 80.); — „Storia della 
letteratura italiana dal!’ origine della 
lingua sino a nostri giorni“, 3 tomi 
(Milano 1825, Societä typogr. de’ 
elassiei italiani), 2, verb. u. verm. 
Auflage, 4 Bde. (ebd. 1834, mit 4 Titel, 
80), Maffei's verdienftlichites Werk, 
noch jeßt Durch fein befferes erfegt; im 
Jahre 1827 erfchien ein Nachdruck der 
1. Auflage bei 3. Pagani in Florenz. 
Ferner hat er mehrere Stüde von Zff- 
land und Kotzebue, dann Ghriftoph 
von Schmid's Erzählung: „Heinric 
von Eichenfels“, in's Ztalienifche über- 
fegt und im Zahre 1802 bei Mayer in 
Salzburg eine Befchreibung der verfchie- 
denen Urbeiten herausgegeben, welche 
die betriebfamen Bewohner von Berchtes- 
gaden anfertigen. — Sein Neffe Andreas 
ift in der deutfchen Literatur, durch Die 
claffiihe Ueberſetzung deutſcher Meifter- 
werte in's Stalienifche, wie 3. B. ber 
»Idyllen von Geßner, mehrerer Trauer- 
fpiele von Schiller und ber Meffiade 
von Klopſtock, mohlbefannt. Das 
Vollendetfte hat Maffei jedenfalls mit 
den leberfegungen einzelner Dramen 
von Schiller geleiftet. Es find fol- 
gende erfchienen: „La sposa di Mes- 
sing, Tragedia“ (Milano 1827), mit 
einer Einleitung über deutjche Dramatif 
von Ambrojoli; einer zweiten im 
Jahre 1837 erfchienenen Auflage war 
auch Die MWeberfegung der „Semele* 
beigefügt; — „La congiura di Fiesco* 
(Milano 1855, 8%.); — „La vergine 
Ü’ Orleans. Tragedia romantiea® (2 ed. 
Milano 1836); — „Maria Stuarda. 
Tragedia“ (Milano 1829, 2 ed. 1836), 
befonders bemerfenswerth durch den 
Ausſpruch den ein italienifcher Impre- 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVI. 
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fari auf den Theaterzettel druden ließ, 
als er dieſe Tragödie zum erften Male 
auf dem Theater zu Babua zur Auffüh- 
tung brachte. Diefer Hiſtrione ent- 
blödete fih nicht, auf dem Theaterzettel 
zu fchreiben: „Der Ueberfeßer hat bas 
deutfche Silber in italienifches Gold ver- 
wandelt“; und „Guglielmo Tell. Trage- 
dia“ (Milano 1836, 16°.). Aber auch 
als Inrifcher Poet hat M. feine vater- 
ländifche Literatur mit ausgezeichneten 
Ürbeiten bereichert, wie feine unter dem 
Zitel „Dal Benaco“ (Milano 1854, 
80,) erfchienenen Gefänge einen Beleg 
dafür geben. Im Jahre 1855 ift bie 
Ausgabe feiner gefammelten Werke unter 
bem Titel: „Opere edite ed inedite del 
Cavaliere Andrea Maffei“ (Milano) mit 
dem zehnten Bande gefchloffen worden. 


Schaden (Adolph von), Gelehrtes München 
im Sabre 1834, ober Verzeichniß mehrerer zur 
Zeit in Banerns Hauptitadt lebenden Schrift 
fteller und ihrer Werke (Münden 1834, 3. 
Roͤſl, 89.) 8,65. — Deſterreichiſche 
Blätter für Literatur und Kunft, Geſchichte, 
Geogtaphie und Statiftit, Herausgegeben von 
Dr. 9. Schmidl (Wien, ar. 4%.) 1. Jahrg. 
(1844), 1. Quartal, Piteraturblatt Nr. 10, 
5. 77. — Der deutſche Antbeil des Bis 
tbums Trient. Topoarapbiid:biltoriidyftati» 
ſtiſch und archäologiſch befchrieben von Meb- 
teren und herausgegeben von den ®ereinen 
für chriſtliche Kunft und Archäologie in Bogen 
und Meran (Briren 1866, 9. Weyer, 89.) 
Bd. I, S. 9%. — Die Maffei, die unter 
den früheren politifchen Verhältniſſen in die 
ſem Werke eine ausführliche Würdigung be 
anfpruchen möchten, find ein weitverzweigtes 
altitalienifches Adelögefhlecht, das bereits im 
Jahre 1650 von Herzog Karl Santuel von 
Savoyen den Marquistitcl erlangt batte, der 
ihm in den Jabren 1655 und 1718 von der 
Republit Venedig beftätigt morden. Auch 
wurde öfterreichifcher Seite dem Beroneier 
Edelmann Anton Maffei der Marcheſetitel 
mit Allerb, Gntfchließung von 26, November 
1826 gleichfalls beftättat. Die Ramilie bet 
fib in viele Zweige und Rebenlinien geipal» 
ten, welde genealogiih zu verfolgen kaum 
möglich fein würde. Sie bat eine große Zahl 

17 
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von Künftlern, berübmten @elebrien und 
Schriftftellern, Staatsmännern, Kirchenfürften 
u. dgl. m. aufzumeifen. Auch im faif. Öfterrei- 
chiſchen Staatsdienfte find mebrere berfelben 
geftanden, wie ein Bhilipp von Maffei, 
der als penfionirter Hofratb der oberften 
Zuftigftelle mit Allerh. Handfchreiben vom 
10. Auguft 1835 in die Tiroler Adelsmatrikel 
aufgenommen wurde, Cine andere in Görz 
und Gradisca aniälfige Linie ift in Chri— 
ftion Kabian von Maffei in den erblän. 
diſchen Ritterftand mit dem Prädicate von 
Blattfort mit Dirlom vom 15. September 
1761 erboben worden. Auch von diefem Zmeige 
find noeh Nachkommen vorbanden, Ueber bie 
vielen Selebeten und Künftler diefer Familie, 
die alle dem 17 und 18, Jahrhunderte ange» 
bören, geben Jöcher's „Gelehrten⸗Lerikon“, 
das „Broke hiſtoriſche Lexikon“ (Leipzig 1730 
Thom. Fritſchens Etben, Kol), das Zed— 
ler'ſche „Univerfal-Leriton”, das Nagler'ice 
„Allgemeine Künftier Lerikon“ und bie neue 
ten Encyhklopaͤdien ausführlihere Aufſchlüſſe, 
auf welche fomit hingewieſen wird, 


Magalhaens, Joſe Gonzalves Chev. 
de (brafilianifcher Minifterrefident 
am kaiſ. öfterr. Hofe, Staatsmann und 
Dichter, geb. zu Rio de Janeiro). 
Zeitgenod. Seit 4. Auguft 1859 am 
faiferlichen Hofe beglaubigt, lebt Gheva- 
lier Magalhaens feit Jahren in Wien, 
wo auch mehrere feiner jüngften Werke 
gedruct erfchienen find. Indem er früher 
in feinem Baterlande auf abminiftrativem 
Poſten thätig gemwelen, betrat er dann 
die diplomatifche Laufbahn, und zwar 
zuerfi als Gefchäftsträger in Neapel, 
fpäter in Turin. Die ihm zugedachte 
Stelle eines Minifterrefidenten in St. 
BVetersburg konnte M. aus Geſundheits. 
rückſichten nicht antreten, und fo erhielt 
er benn die Beftimmung nach Wien, wo 
er feit dem Spätfommer 1859 fi auf- 
hält. In ber brafilianifhen Literatur 
glänzt M., wie wir ber unten bezeichne- 
ten Quelle entnehmen, als Dichter und 
Philoſoph. Seine bedeutenderen, bereits 
früher erfchienenen poetifhen Werfe 
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find? die „Suspiros poeticos“ und 

„Os Mysterios“, zwei Folgen philo- 

fopbifher und elegifher Dichtungen, 

(egtere insbefondere Ergüfie eines Vater. 

herzens über dem Verluſt geliebter Kin- 

der; ferner „AZ Confedarazao dos 

Tamoyos“, ein Heldengedicht. welches 

auf Koften Str. Majeftät bes Kaifers 

von Brafilien in prächtiger Ausſtattung 
zu Rio de Janeiro erfhienen ift. Auf 
dramatiſchem Gebiete fhuf er die Tra— 
gödie „O poeta e a Inquisizao*, welt: 
in feinem Baterlande als eines ber fbör- 
ften Werke dramatifcher Dichtung be— 
zeichnet wird, In feinem philofophiien 

Werte „Factos do espirito humano“ 

gibt er eine vergleidhende Zufammen 

ftellung der ®hilofophie des VBoltait 
ſchen Zeitalter und der Neuzeit, un 
auh auf bdiefem, dem philoſophiſchen 

Gebiete, ift er als Bahnbrecher in der 

brafilianifchen Literatur angefehen. Sein: 

Dichtungen, wie das legterwähnte philc- 

fophifche Werk „Factos“ find in’s Fran 

zöfifche und Italieniſche überfegt worden. 

Während feines Aufenthaltes im Wien’ 

find in der £. k. Hof- und Staatsbrudrrei 

gedrudt erjchienen; „Urania“ (Vienna 

1862, 80.); — „(antiecos funebres 

(ebd. 1864, 80.); — „Poesias arulsas* 

(ebd. 1864), die genannten drei Samm- 

lungen jämmtlihb Didtungen — und 

„Tragedias Antonio Jose, Olgiato t 

Othelo“ (ebd. 1865, gr. 80.), die erfter: 

ift Die obermähnte O Poeta e a Ingqui- 

sicäo und die letztere Othelo ift eim 

Ueberfegung der franzöfiihen Tragödie 

von Ducis. 

Fllufrirte Zeitung (Leirzie, 3. J. Weber 
ft. Kol.) Zabrg. 1861, — Wiener Zeituns 
1861, Nr. 20, 

Magaradevie, Georg (ſeerbiſcher 

Schriftiteller, geb. zu Abasencı 

im Peterwardeiner Grenz-Regimente in 
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3.1793, geft. zu Neufap 9. [18.] Jänner 
1830). Der Sohn eines griech. nicht unir- 
ten Pfarrers, das Gymnaſium bejuchte er 
in Karlomig, die Philofophie hörte er an 
ber Hochfchule zu Peſth. Anfänglich ent- 
ſchloß er fib für das Studium ber 
Theologie und begab ſich nach Karlowitz, 
wo er ein Zahr lang die theologiiche 
Slerical-Anftalt befuchte. Als er aber in 
der Zwifchenzeit im Jahre 1813 zum 
fupplirenden Brofefior am Gymnaſium 
zu Karlowitz ernannt worden war, wib- 
mete er fich ausfchließlich dem Lehramte, 
fam im Zahre 1817 ale ordentlicher 
Beofefior an das neu errichtete griechifch- 
orientalifche Gymnaſium in Neufag, wo 
er ald Profeffor der erften Humanitäts- 
claffe, im beiten Mannesalter, erft 
37 Jahte alt, ftarb. M. war auf litera- 
tifhem Gebiete thätig und hat in ferbi- 
fher Spradye Giniges herausgegeben, 
Anberes wieder ift nach feinem Tode er- 
ſchienen, oder in Handfchrift geblieben. Bei 
feinen Lebzeiten gab er in ben Jahren 
1825—1830 zu Dfen 20 Hefte ber 
Zeitfhrift „Ljetopis srbski* heraus, in 
welcher Beiträge in Poefie und Brofa 
der damaligen ferbifchen Schriftiteller 
enihalten find. Und ein Jahr vor feinem 
Tode erfchien die von ihm veranftaltete 
Yusgabe einiger Schriften des berühm- 
ten ferbifhen Vorkämpfers für Auf- 
Märung und Bildung feiner Nation 
Obradowitſch, unter dem Xitel: 
„Dositeja Obradovitja pisma“ (Buda 
1829, 80.). Nach feinem Tode famen 
heraus: „Duch spisanijä Dositejevych“, 
db. i. Geift in Dofitej's Schriften 
(Buda 1830, 8%,), eine Art Blumenleje 
ber ſchönſten Stellen aus den Werfen 
von Obradowitſch, und „Äratka 
wsemirna istorija“, d. i. Kurze allge- 
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denen Inhalts und den erften Theil 

eines lateinifch-beutfch-ferbifchen Wörter. 

buches. 

Paul Joſ. Safarit’s Geſchichte der füdfla- 
vifchen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiredef 
(Prag 1865, Frieder. Tempéky, 8%.) III. Das 
ferbifhe Schrifttbtum, ©. 314, 373, 407, 
Nr. 576; ©. 414, Nr. 626; S. 417, Nr. 643; 
5.420, Nr. 657; ©. 422, Ne. 669; ©. 424, 
Nr. 684; ©. 435, Me. 746, — Sartori 
(Franz Dr.), Hiftorifcetbnogranbifche Ueber: 
ficht der willenfhaftlihen Cultur, Geiftestbä- 
tigkeit und Literatur des oöſterreichiſchen Kai: 
jerftaates u. f, w, (Wien 1830, Garl Gerold, 
8°.) I. (und einziger) Tbeil, ©. 73. — Slor- 
nik nauönf. Redakt. Dr. Fraut. Lad. 
Rieger, db. i. Gonverfations-2eriton. Redi- 
girt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Brag 1859, 
Kober, Ler. 8%.) Bd. V, S. 25. — Casopis 
&eskCho Museum (Prag, 8%.) VII. Jabra. 
(1833), ©. 40, in Säfarit’s Auffag: „Lite- 
ratura Srbüw fockäho obfadu od 1825“, 
d. i, Literatur der Serben griechiſchen Ritus 
von 1825 an. 


Magda, Paul (Schriftiteller, 
geb. zu Rofenau 29. Zänner 1770). 
Die unteren Schulen befuchte er zu 
Rofenau, PhHilofophie hörte er zu Käs— 
marf und Prefburg. Nun begab er fi 
auf eine auslänbifche Univerfität, wo er 
feine Studien vollendete. Zurüdgefehrt, 
wirkte er zuerft als Privatlehrer, fpäter 
trug er in der Präparanbdie zu Gfetnet 
Spraclehre und Medefunft vor. Nun 
fam er als Lehrer an die Schule zu 
Sömdr und von da nad Leutſchau ale 
ordentlicher Profeffor des proteftanti- 
ſchen Kirchenrechtes. Diefe Stelle gab 
er aber ſchon in einiger Zeit auf und 
nahm ein Lehramt an der neu errichteten 
Schule zu Neufohl an, von wo er, nad) 
dem fit) der Ruf feiner Wiffenfchaftlich- 
keit verbreitet hatte, einen Antrag als 
Gpmnafial-Director nad) Teſchen echielt, 
den er jedoch ablehnte und jenen nadı 


meine Gefchichte (ebd. 1831). In Hand- | Dedenburg annahm. Im Jahre 1822 
fhrift hinterließ er Fragmente verfchie- | wurde cr zum Rector des Karlomiper 
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Lyceums unb zuletzt zum Profeffor bes 
Gollegiums zu Särospataf ernannt. 
Nicht nur, daß er fih im Lehramte einen 
geachteten Namen erwarb, auch als 
Schriftfteleer war M. thätig und hat 
folgende Werte herausgegeben: „Ma- 
qyarorszäg es a hatärörzö katonasäg 
ridekenek legujabb statistiea! ds geo- 
graphrai biräsa“, d. i. Neuefte jtatiftifche 
unb geographifche Befchreibung Ungarns 
und der Militärgrenze (Beth 1810); — 
„Statistisch - geographische Beschreibung des 
Königreichs Angarn® (Leipzig 1832); — 
„A mezei gazdasig philosophiäjänak 
szabösai szerint okoskodö ds munkäl- 
kodd gazda“, d, i. Der nad) den Regeln 
der landwirthichaftlihen Philoſophie 
rechnende unb arbeitende Wirth (Säros- 
vatat 1833). An der oberungarifchen 
Minerva aber find folgende Abhand- 
lungen von ihm enthalten: „A magyar 
nyelrben teendö ujitäsok barätjai es 
ellensegei közt levö perpatvarkodäsröl“, 
d. i. Bon dem gegenwärtigen Streite 
jwifchen Freund und Weind, über die 
ausgeführten Neuerungen in ber ungati- 
fhen Sprache; „A eulturirdi“, 
d, i. Bon der Gultur; — „A Fatum- 
röl“, d. i. Bon dem Fatum; — „A 
nemzeti nyelv mivelesdvel hirtelenkedni 
nem keil“, d. i. Mit der Bildung der 
Nationaliprache foll man nicht zu fehr 
eifen. Außerdem hat er in lateinifcher 
Sprache einige Echulprogramme herauf: 
gegeben; feine philofophiichen Arbeiten 
aber find in Handichrift geblieben. 
Danielik (Jözsef}), Magyar irök. Kletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kiegöszitö 
kötet, d. i. Ungarische Schrirtiteller. Samm— 
fung von 2ebensbeichreibungen. Zweiter, den 
eriten ergänzender Theil (Veſth 1858, Gpnurian 
8.) ©, 185 
Magdeburg, Friedrich Freihert von 
(t. &. Hauptmann des ©eneral- 
Quartiermeifterhabes und Ritter des 
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Maria Therefien-Drdens, aeb. 1783, geft. 
zu Wien 8, November 1810). Gehört 
einer älteren deutſchen Familie an, 
welche mehrere Generationen bindurd 
in ber Paiferlichen Armee Kriegsdienſte 
that und in der mehrere ſich durch aus- 
gezeichnete Waffenthaten hervorgethan 
haben [vergleiche Näheres in den Quel- 
len]. Briedrich ift ein Sohn des (1803 
verftorbenen) Belbmarichall.Lieutenants 
Karl Friedrich von M., hatte frühzei- 
tig eime militärische Ausbildung erhalten 
und fowohl in ber k. k. Kriegsmarine wir 
beim General- Quartiermeifterftabe ae 
dient. Zuletzt als Hauptmann des Ge— 
neral-Quartiermeifterftabes hat er im 
Jahre 1809 in der Naht vom 21. auf 
den 22. Mai die Durchbrechung ber 
Brüfe an der Lobauinfel unter folden 
Umftänden ausgeführt, daß ihm mit 
Armeebefehl vom 24. d. M. das Hitter- 
freuz bes Maria Therefien-Ordens zuer 
kannt wurde. Die Waffenthat felbit aber 
ift folgende: Erzherzog Karl beabfichtigte 
bei Afpern die Ftanzoſen über die erften 
Donauarme zu werfen und Die von dem 
Beinde gefchlagene Brücke zeritören zu 
laffen. Bit Ddiefem Wuftrage wurde 
Hauptmann Magdeburg betraut. 
M. fuhr zu Diefem Zwecke in der Nat 
vom 21. auf ben 22. Mai mit vier 
Blößen von Spik donauabwärts und 
näherte fich auf bie Entfernung von etwa 
anderthalbtaufend Schritten der Schifft- 
brüde, melde die Lobau mit Kaifer- 
Ebersdorf verband. Nun birigirte er, von 
feinem Bruder Karl auf das Wirkſamſte 
unterftüßt, Diefe Blöße in des Stromes 
Mitte, zündete fie an und überließ fie ver 
Strömung. Die Branzofen, den Zweck 
der brennenden Flöße durdichauend, 
eilten ihnen rafch mit mehreren Schiffen 
entgegen, um bie beabfichtigte Wirkung 
fo weit es möglich war, zu verhindert, 
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fie wurden aber in ihrem Unternehmen | 


wefentlich durch einen zweiten Umſtand 
beeinträchtigt, es waren nämlich von 
ber Inſel, genannt „Schwarze Lade”, 
dur den Dberlieuterant Acs von 


Kerpen-Infanterie vier zur Hälfte mit 
Waſſer gefüllte Salzfchiffe mitten in die 


Donau geleitet und in der Richtung 
gegen das zu zertrümmernde Object in 
Bang gefegt worden. Auf dieſe Art war 
es theilweife gelungen, die Brüde zu 
zerjtören, wobei das hodhtreibende Waj- 
fer das Unternehmen weſentlich förderte. 


Des Morgens zwiſchen 8 und 9 hrer- 
hielt Napoleon Nachricht von ber; 
zerftörten Brüde, im Folge deſſen er| 


nun vom rechten Ufer abgejchnitten war 
und weder auf die Ankunft meuer Trup- 


pen, noch auf die des Xrtillerieparts | 


rechnen fonnte. Aus dieſem Grunde be- 
rief er nun auch den Marfchall Yannes 
von ferneren Angriffen ab und befahl 
ihm das gewonnene Terrain bis zur 
MWiederherftelung der Brücke zu be 
haupten, ein Umſtand, der auf die Wen- 
dung des Tages bei Apsern enticheibend 
wirkte. Die für feine fühne und mit 
Umſicht ausgeführte Waffenthat erwor- 
bene Auszeichnung genoß Hauptmann M. 
nicht lange, da er ſchon im folgenden 
Sahre, erit 27 Zahıe alt, jtarb. 


Übelftands-Diplon von 20, YAunuft 18453 
für den 8, 8, Dberft Karl Magdeburg — 
Breiberrnftands- Diplom vom 27, Juli 
1859 für Karl Eslen von Magdeburg — 
Hirtenfeld (3.), Der Mititär-Maria There: 
fier- Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, Mi. 4%.) ©. 976 u, 1746, 
Magdeburg wird in Hirtenfeld's Werte 
über den Maria Therefiem Orden als Areis 
berr aufgeführt. Statutenmäßia gebührte ibm 
diefer Rang, wenn er darum bittlich ein« 
fchritt; wenn aber bas nicht geſchah, io 
batten feine Nachkommen — die jedoch nicht 
porbanden find — daß Recht den Ritter 
titel zu führen. Weine Nachforſchungen im 
Adelsarchive nad feinem Kreiberen: Diplome 
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waren vergeblich; ich fand wohl ein Adels. 
Diplom feines Bruders Karl und das Frei. 
beren-Diplom von deilen Sohne Karl, ſonſt 
aber nichts vor, Die Kamilie ſtammt — nad 
den Traditionen in ihrem eigenen Kreife — 
aus dem alten ſchwediſchen Pommern. Da 
aber in den Kriegen bes 17. Zabrbunderts 
alle legalen Nachweiſe über die Kamilie und 
ibren Adel verloren gegangen find, fo halten 
wir ung bier an nachweisbaren und jeden- 
falls enticheidenden Tbatfahen. Der erfte 
Magdeburg, über den uns Näheres be 
kannt ift, it Karl Friedrich Manbe 
burg, der vom Sabre 1753 bis 1801, alio 
durch 48 Jahre in kaiſerlichen Kriegsdienſten 
geftanden und zulest aum Grabe eines Feld— 
marfhall-2ieutenants vorgerüdt war, Der 
ielbe batte bereits im fiebenjäbrigen Kriege 
gefobten und wurde in ber Schlacht bei 
Hochkirch fchwer verwundet, Im Türken: 
friege leiftete er als General befonbers bei 
ber Belagerung von Belgrad aussezeichnete 
Dienfte, wie dich die Zeugniffe von Lou— 
don aus dem Lager bei Belgrad am 
24. October 1789 und von Fach ddo. Wien 
1. Rovember 1759 beftätigen. Feldmarſchall 
Lieutenant Magdeburg ftarb im Jahre 
1803 und binterließ drei Söhne, Karl, 
Briedrih und Johann, welde ale brei 
in der faiferl. Arne dienten. Der aͤlteſte 
Karl diente über 45 Jahre und darunter 
26 Jahre als Stabsofficier im beftandenen 
Bontonier-Bataillon; er focht in den Feld— 
zügen der Jabre 1799, 1800, 1805 und 180% 
Belonders im lekgenannten Jabre war er bei 
dem Unternehmen frines Bruders Ariedric 
mit den gegen die Schiffbrüde der Arangoien 
gerichteten Spreng- und Brandflößen betber- 
ligt, er war nicht nur bei Serftellung ber- 
felben tbätig geweſen, fondern batte au 
mit eigener Hand die Lunte an die Sprena- 
ladung pnelent. Hartl erlangte im Jabre 1845 
den Moelftand mit dem Ehrenwotte „Edler 
von” und farb im Jahre 1857. — Seins 
Vruders Friedrich, der den Maria There» 
ſten⸗Orden erwarb, ift [bon oben Erwaͤhnung 
geiberten. — Der dritte Bruder Johann 
endlich diente auch bis zum Wange eines 
kaiſerlichen Beneral-Maojors in der Armee, er 
machte die Aeldgüge 1800-1814 und ben 
von manden, aber mit Unredbt, auch als 
Feldzug angeſehenen militäriihen Spazier 
gang in Italien im Jahre 1821 mit. An 
legterer Zeit war er Director der Kataftral- 
Landesvermeflung. Bon diefen drei Brüdern 
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ftarb Friedrich, wie bereit gefagt worden, 
jung und finderloß, bingegen pflanzten Karl 
und Johann das Geſchlecht fort. Der letz 
tere (geft. im Jahre 1848) hatte einen Sohn 
Anton (geb. 1821) der im Jahre 1843 
Zieutenant im Regimente Freiherr von Par 
lombini Nr. 36 war. Der erflere Karl batte 
aub einen Sohn, Namens Karl (geb. 
8. Mai 1809), der feit dem Yabre 1827 in 
der kaiſ. Arnıee und zur Beit als Oberft- 
lieutenant im Pionniercorps dient. Diefer 
bat im Sabre 1848 der Belogerung von 
MWien beigewobnt, im Sabre 1849 den Aelb- 
zug in Ungarn mitgemacht und wurde für 
fein ausgezeichnetes Verbalten mit dem Mili— 
taͤt ⸗· Verdienſtkreuze beibeilt. Aus „befonderer 
Gnade“ aber wurde ibm mit Diplom vom 
27, Auli 1859 der erbländifche Freiberrnftand 
verlieben. Areiberr Kart iſt cieit 10, Juli 
1839) mit Maria Magdalena Johanna gebor- 
nen von @aßer (geb, 20, October 181%) ver 
mält und ſtammen aus diefer Ehe folgende 
Kinder; Friederife Sopbie Maria (geb 
20, December 1841); Albert Karl Zobann 
(geb, 10, Mai 1943); Karolina Sophie 
Unna (geb, 21, Juni 1844); Wictor Joſeph 
GCöleſtin (geb. 17. Juli 1846), Emil Hein. 
ih Maria (geb. 30, October 1848) und Wal: 
burga Jobanna Marianna (geb. 29, Mai 
1856). — Wappen. In Blau auf natür 
lihem Boden ein aus Quadern erbauter 
runder Thurm mit vier Sinnen, zwei unter 
diefen nebeneinander angebrachten Fenſtern 
und einen verfchloffenen Tbore, über welchem 
Wwei Schußlöcher nebeneinander ausgebrochen 
find, Auf dem Schilde rubt die Kreiberentrone 
auf der fih ein in’s Viſir geftellter gekrön— 
ter Turnierhelm erbebt. Aus der Helmkrone 
wächf eine Jungfrau in einem weißen um: 
gürteten, auf der Bruft rund eingefchnittenen 
und an den Aermeln aufgefchürsten Bewande, 
mit über die Bruſt und über die Schultern 
berabmallenden blonden Haaren bervor, in 
der ausgeſtreckten rechten Hand einen Del» 
zweig emporbaltend, die Linke in die Hüfte 
geſtemmt. Die Helmpdeden find zu beiden 
Seiten blau mit Silber belegt. Das frühere 
einfache adelige Wappen gleicht ganz dent freir 
berrlichen, nur daß die Freiherrnkrone fehlt, — 
Ein Jobann Magdeburg (zu Gardeleben 
in der Altenmark im Jahre 1525 geboren), 
war evangelifher Prediger. Sein Reben ift 
ein ſehr bewegtes geweſen und da er an 
feinen Mebergeugungen bielt, wurde er wegen 
Widerftandes gegen die kirchlichen Gelege und 


Unfichten bald da bald dort und öfter unter 
Androhung bes Todes entlaffen und verbannt, 
Us Kaiſer Marimilian TI. den Ständen 
in Defterreich erlaubte, evangeliſche Prediger 
zu haften, wurde M. in Raab von dent Frei- 
beren Rueber, Commandanten der in Raab 
zur Befakung liegenden Rziter, nachgebends 
aber auf des Freiberrn Sütern zum orbent 
lichen Prediger beftellt. Auch dieſe Stelle 
mußte er aufgeben und nun ging er nad 
Offerding in Defterreicdh, wo er die feltfame 
Meinung verbrachte: „daß die Peiber der 
aläubig geflorbenen Chriſten auch nach ibrem 
Tode die weientlibe Erbfünde wären". Im 
1553 mußte er mit noch Anderen Offerding 
verlaffen, feine meiteren Schickſale aber find 
nicht befannt, Bon feinen gablreiben Schrif 
ten find bemertenswertb: „De merito con- 
grui adversus pontifieios*; — „Die unver 
fälfchte augsburgiihe Gonfeffion und bie 
ſchmalkaldiſchen Artikel jammt einer Ber 
mabnung an eine ebriame Landſchaft Drfter 
reichs“; — „Belenninit des Glaubens und 
der Lehre Joahim Magdeburg's“; — „Ana- 
tomia manicheae haecresis“., Aud mare: 
er für den Verfaſſer des fchönen Kirchen- 
liedee: „Wer Gott vertraut bat mobl gebaut“, 
gebalten, jedoch ift dieſe Anficht eine irrige. 
Hebrigens bat er ein Büchlein „Tifcharfänge* 
herausgegeben. [Klein (3obann Samuel), 
Nachrichten von den Lebensumfländen um 
Schriften evangeliicher Brediger in allen Ge 
meinen des Königreihd Ungarn (Leipzig umd 
Dfen 1789, Diepold und Lindauer, 80) Bo. IL, 
S. 218, — JZoöchec's Gelehrten » Lerikon, 
Bd. III, Sp, 31.) 


Maged, Franz (Bürgermeifter 
ber Stadt Bogen, geb. zu Innsbrud 
im Jahre 1791, geft. zuBogen 5. Mär 
1860), Seine erfie Ausbildung erhielt er 
in der Vaterſtadt Innsbruck, alsdann 
begab er fih zur Vollendung feiner 
Studien nach Erlangen. Bei der allge- 
meinen Erhebung Deutfchland's im Jahre 
1813 nahın er an dem Kriege gegen 
Frankreich Theil und diente bis zu beffen 
Beendigung als Officier und Adjutant 
im baperifchen Heere. Nachdem Zirol 
wieder in den Beſitz Oeſterreich's zurüd. 
gelangt war, trat auch Mages in ben 
öfterreichifchen Staatsdienft über und be- 
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kleidete bei dem k. k. Landgerichte Schwaz 
die Stelle eines Actuars, von wo er im 
Jahre 1818 als Rathsprotofolit zum 
f. f. Givil- und Griminalgerihte nad 
Boten verlegt wurde. In der Zeit feiner 
zur zeitlihen Aushilfe erfolgten Zumei- 
fung bei dem Landgerichte Ritten hat er 
fich bei der durchgeführten Ordnung ber 
dortigen fehr verwidelten Gemeindever- 
hältniffe das Vertrauen der Bevölferung 
in folder Urt zu erwerben gewußt, daß 
er auf Wunfc der Stadtgemeinde Bogen 
gelegenheitlid der Drganifirtung bes 
Stadtmagiftrates im Jahre 1822 zum 
Bürgermeifter der Stadt ernannt wurde, 
welche Stelle er bis zum Jahre 1850 
befleidet bat. In dieſer 28jährigen 
Dienftzeit hat er zum Wohle der Sıadt 
vieles und verdienftliches geleitet. Bogen 
verdankt ihm bedeutende Verbefferungen 
in der Ordnung ber ganzen Verwaltung 
und weſentliche Berfhönerungen, als 
3. B. die Anpflangung fammtlicher die 
Stadt umgebenden Allen und Spazier- 
gänge, die Herfiellung des neuen Gottes- 
ackers, die Befeitigung der alten Kirch— 
hofmauern, die Reftauration der Bopßner 
Stadtpfarrfirche, das beffere Straßen- 
pflafter und die Herftellung der fteinernen 
Nitfhen-Ganäle, Die Ordnung ber Stif- 
tungsangelegenheiten der Stadt Bogen, 
des Urmenfonds, des Spitals und des 
Breimilligen - Urbeitshaufes find gleich- 
falls, und zwar fein nicht geringfies Ver. 
dienft. Ueberhaupt hat er, wo und mie 
er nur gefonnt, mit allem Gifer für das 
Befte der Gemeinde geforgt. Selbft 
nachdem er fid) bereits in den Ruheftand 
zurüdgezogen, blieb er thätiges Mitglied 
bes Gemeindeausfchuffes, lieferte noch 
wichtige MWrbeiten in verſchiedenen 
Comité's, wirkte bei der Verwaltung der 
mwohlthärigen Vereine mit und verfah das 
Umt des Schulauffehers der Bopener 


263 


Klagıs 


Hauptfchulen. Er fiarb, von ber Stadt, 
die fein Andenken in Ehren zu halten 
verpflichtet ift, allgemein betrauert, im 
Alter von 69 Jahren. 


Volks: und Schügen- Zeitung (Inn 
brud, 4%) 1860, Nr. 30, ©. 169, — Bote 
für Tirol und Vorarlberg (Innsbrud, A. Fol.) 
1860, Nr. vom 9. März 


Mages, Joſeph (GGeſchichts— 
maler, geb. zu Imſt in Tirol im Jahre 
1728, geft. zu Straßburg im Elſaß 
im Jahre 1769). Sein Bater mar ein 
armer Nagelſchmid; da er bei feinem 
Sohne das Talent zum Zeichnen wahr- 
nahm, ſchickte er ihn zu einem Maler, 
Namens Kapeller, ber zu Imſt lebte, 
in die Lehre. Bon Kapeller ging M. 
nah Stuban, wo er ſich bei einem ge- 
ſchickten Maler, deſſen Name jedoch nicht 
befannt ift, verdingte und auch einen 
würdigen Geiftlichen traf, ber fich feiner 
annahm und ihm unentgeltlidy Unterricht 
in der Baukunft und in ber Perfpective 
ertheilte. Seiner Vorliebe für die Ge- 
fehichtsmalerei folgend, ging er von 
Stuban nah Innsbruck und von dort 
nad) kurzem Aufenthalte nach Wien, wo 
er mehrere Zahre blieb und auf der bor- 
tigen Gallerie die Meiſterwerke der Kunft 
mit großem Gifer ſtudirte. Auch feßte er 
feine übrigen Studien, namentlich jene 
über Baukunſt und Berfpective, meiter 
fort. Bon Wien ging M. zunächſt nach 
Straßburg, wo er fid) mit den Werfen 
franzöfifcber Meifter vertraut machte. 
Endlich nad einem kürzeren Aufenthalte 
in Stuttgart begab er fi) nad) Augs- 
burg, wo er bei Georg Rotpleg Arbeit 
fand, deſſen Tochter im Jahre 1751 
heirathete und nun diefe Stadt, in wel- 
cher er auch das Bürgerrecht erhielt, zu 
feinem bleibenden Wohnfige ermählte. 
In Augsburg eigentlicdy begründete er 
feinen Ruf als Künftler, und von bort 
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erhielt er Beſtellungen, die ihn oft weit 
abriefen, ſo mußte er denn dreimal nach 
Stuttgart, zweimal nach Calmar im 
Elſaß und noch an andere Orte firh be- 
geben, um ihm aufgetragene Arbeiten 
auszuführen. M. mar ein geichicter 
Künftler, malte in Del und al freseo und 
von feinen zahlreichen, theils in Kirchen, 
theils im Brivatbefige befindlichen Gemäl— 
den find folgende befannt: zu Augsburg 
außer mehreren auf Häufern ausgeführten 
Wanbbildern in der St. Salvatorfirche: 
„Die h. Mario auf der Fincht nach Argypten, 
welcher won dem h. Sosimus im der Einüde das 
b. Abendmahl gereicht wird"; — „Ein Ehri- 
stas am Krenye mit Maria und Johannes“; — 
in ber Fatholifchen Kirche zum h. Kreuz 
an ben Seitenwänden des Chors act 
Stüde in Del, von denen die vier erften 
bie Befchichte des fogenannten wunder 
barlicyen Gutes, Die vier anderen aber, 
die von demfelben an den vier Elementen 
nämlich bei Reuersbrünften, Ueberfehwem- 
mungen, Grbbeben und Stürmen ge 
wirkten Wunder barftellen. Diefe Bilder 
werden von Kennern als vortrefflich be- 
zeichnet und bie Erfindung vornehmlic) 
aber die geſchickte Oruppirung daran ge- 
priefen. Auch hat er in derfelben Kirche 
die Kuppel al fresco und an ben vier 
Ecken die Geſchichte des h. Auguftin, Die 
ebenfalls fehr gefchägt wird, gemalt. Im 
Privatbefige befand ſich noch vor mehre- 
ten Jahren in Augsburg ein Gemälde: 
„Die Marter der h. Dirtorio* ohne Namen 
und Jahreszahl, das für eines der jchön- 
ften Arbeiten des Künſtlers gehalten 
wird. Außerhalb Augsburg befinden fich 
von feinen Werfen in der Wallfahrts- 
firche auf der Wieje bei Steingaden ein 
Altarblatt; „Der renige Petrus“ im Jahre 
1755 gemalt; in der Kirche des Kloſters 
zu Dttobeuern zwei Altarblätter: „Der 
b. Benrdirt® und „Die 5b. Scholastika*; 
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andere Werke in ber Brigittenfirhe iu 

Altmünfter, in der Pfarrfirche zu Dafinz, 

in der Schloßfirche auf bem Hart, dann 

zwei aber nicht mehr ganz; vollender 

Dedenftüce in der Kloſterkirche zu Dber- 

ichönefeld. Auch in feinem Baterlande 

befinden ſich mehrere feiner Arbeiten, To 
in der Pfarrfirche feines Geburtsortes 

Imſt „St. Iakob als Sieger mit der Rremıs- 

fahne*; — in der St. Xorenzcapelle auf 

dem Galvarienberge ebenda: „Dir Mir 
des b. Toreny“ und im Shore ber Guratir- 
firhe auf dem Schönberg hat er dan 

Plafond gemalt. Mehreres endlich bat 

M. für Kunftverleger gezeichnet. Bat 

feine Arbeiten betrifft, fo ſpricht fid die 

Kunſtkritik folgendermaßen aus: „Sein: 

Zeichnung ift richtig, in Bezeichnung des 

harakterifliihen Ausbrudes leijtete e 

mehr als die meiften feiner Zeitgenoffen: 

fein Golorit ift fanft und doch fehr leb— 
haft, auch der Zeit troßend, fein Schatten 
und Licht überall am rechten Drte und 
alle feine Vorſtellungen find hiſtoriſch 
wahr. In feinen Genien glaubt man einen 

Amigoni zu ſehen, welchen Meifter 

er auch immer ganz vorzüglich fchägt. 

Auch in fresco leiftete er Borzüglidet‘. 

— M. hatte eine Tochter, Thereſio, 

welche fih als Gmailmalerin einen guten 

Namen erworben hatte, aber im Jahr: 

1772, in der Blüthe ihres Lebens, er 

16 Zahre alt, getorben ift. Ihre Arbet- 

ten gingen nad Stalien, befonders nat 

Padua. 

Tirolifhes Künſtlet⸗Lexikon oder kutze 
Lebensbefchreibung jener Künftler, melde a" 
borne Tiroler waren u. ſ. w. (Innsprud 189, 
Relic, Raub, 8%.) ©. 157. — Ötaffler 
(Job. Jac.), Das deutihe Tirol und Votet 
berg, topograpbiih mit geſchichtlichen Bemer- 
kungen (Innöbrud 1847, Felic. Raub, 9) 
Bd. 1,©. 266. — Nagler (G. 8. Dr. 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (Munde 
1838, Fleifhmann, 8%) Bd. VIII, ©. 180. — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Br 
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gonnen von Prof. Ar. Müller, fortgeſ. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 8%.) ®b, III, ©. 7. — 
M ever (}.), Dasgroße Converſations ·Lerikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, ar. 80.) Bd. XX, ©. 160, 
Maget, Karl (Priefter der Gefell- 
ſchaft Zefu, geb. zu Tiſchnowitz in 

Mähren 8. November 1683, get. zu 

Komotau 9. Auli 1746). Trat im 

Fahre 1703 in die Geſellſchaft Zefu, 

Dort verfah er durch drei Jahre das 

Zehr-, durd 15 Jahre das Predigtamt. 

Dann war er durch neun Jahre Rector 

verfchiedener WSollegien und burch vier 

Fahre Novizenmeifter. Bon den von ihm 

in Gechifcher Sprache verfaßten Schriften 

find im Diude erfchienen: „Snopü 

Jedenäctero Josefowi se klänejiee klad- 

nejteich“ it. d., d. i. Eilf fich vor 

Joſeph verneigende Manipeln, oder 

eilf Methoden den heil. Zofeph zu ver- 

ehren (Prag 1720, auch Königgrätz 

1722. 80); — „Duchownt ewideni sw. 

otee Ignacia z Lojoly* it.d., d. i. 

Geiſtliche Uebungen des heil. Vaters 

Ignaz von Lojola (Altprag 1721, 

Kamenidy, 80., mit vielen Abbldgn.); 

— „Ziwot sw. Jana Nepomuckeho*#, 

d. i. Leben des heil. Johann Nepo- 

muf (Troppau 1722, 80); — „Kre- 

slanskd uaen⸗ starjeh Bimskieh kato- 
lickifeh kreslanü“, d. i. Chriſtliche Ge— 
bräuche der alten römifch katholiſchen 

Ghriften (Prag 1721 und Königgräß 

1825, 8°.). 

Scherichnit (Leopold Johann), Nachrichten 
von Schriftftelleen und Künftlern aus dem 
Teſchner Fürftentbume (Tefchen 1810, Thom, 
Probasta, 8, ©. 116. — Pelzel (Fran 
Martin), Böhmiſche, mäbrifche und ſchleſiſche 
Gelehrte und Schriftiteller aus dem Orden der 
Jeſuiten (Brag 1786, 8%.) ©. 169. — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury desk6, 
d. i. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwndd, 40) Zweite, von W. W. 
Tome beſorgte Auflage, ©. 296, Nr. 763; 
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S. 326, Nr. 1321; ©, 333, Nr. 1444; 5, 341, 
Nr. 1613. 


Maggi, Sajetan eonte (Humanift, 
geb. zu Brescia 24. April 1763, gef. 
ebenda 1. September 1847). Entitammt 
der ruhmvollen Adelsfamilie drMaggi, 
welche in alter Zeit Kürften von Brescia 
waren. Nachdem er im Gollegium Prato 
eine forgfältige Erziehung genofjen, wid- 
mete er fich, durch Vermögen einer un« 
abhängigen Stellung ſich erfreuend, dem 
Stubium der ſchönen BWiffenfchaften, 
ſchloß ſich am zwei franzöfifhe Emigran— 
ten Thouvenel und Bennet am, fie 
auf ihren wiſſenſchaftlichen Reiſen be 
gleitend und las Die GErgebniffe Diefer 
Bahrten in ber Accademia degli Erranti, 
zu deren Mitgliedern M. zahlte. Nach 
dem Sturze der Republik Venedig wählte 
ihn Die zeitliche Regierung von Brescia 
in ihren Ausfhuß, übertrug ihm Die Ge— 
Ihäfte des öffentlihen Unterrichts, im 
welcher Abtheilung er den Borfig führte. 
Auf diefem Poſten entfaltete er eine ener- 
gifche Thätigfeit in Errichtung und Drga- 
nifation der Elementarſchulen und höhe— 
ten Unterrichtsanftalten und entwickelte 
gleichen Eifer in den öffentlichen Befchäf- 
ten unter ben folgenden Regierungen, 
nämlich ber ciſalpiniſchen, italienifchen, 
föniglichen und öfterreichifehen. So mar 
er denn folgemweife Inſpectot fammtlicher 
Unterrichts-Anftalten der Provinz Brescia, 
Präfident des Municipiums ber Stabt, 
bes Atheneums und der Quirinifchen 
Akademie, adminiftrativer Stellvertreter 
der Bräfectur del Mella, Mitglied ber 
Mogiftratur in Wafler- und Straßen. 
bauſachen, der Verwaltung und Leitung 
bes Theaters, ?. k. Commiſſär der Ab- 
theilung für die neue Volkszählung ber 
Provinz Brescia, Präfident der Grund: 
Heuer-Deputation für den Bürger- und 
geifllihen Stand, welche Stelle er bis 
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an feinen Tod beffeidete. In diefen ver- 
fchiedenen einflußreichen Stellungen hielt 
er bei feſtlichen und wichtigen Anläffen 
öffentliche Vorträge, welche theils in ben 
Eammelfchriften diefer Gefellfchaften und 
wiffenfchaftlichen Körper abgedruckt, 
theils in den Acten ber Behörden nieber- 
gelegt find. In feiner Jugend veröffent- 
lichte er ein Bändchen Dichtungen, Epi- 
gramme, Madrigale u. dgl. m., in ber 
Folge eine Schrift über die Methode im 
Unterricht, ein paar landwirthſchaftliche 
Abhandlungen, eine im Handbuche der 
Agricultur von Filippo Me, eine andere 
in ber Biblioteca italiana, eine Abhand- 
lung über ben neuen Katafter, welche 
von dem Atheneum mit dem Preife be- 
theift wurde und endlich eine Grmiebe- 
rung auf die Bemerkungen Rezzo— 
nico’s über dieſe Abhandlung. Im Alter 
von 84 Zahren ftarb M., der burd) Wil 
fenfebaftlichfeit und Verdienſte um das 
&emeinwohl in mwechfelvollen bewegten 
Zeiten und unter fechs Regierungen eine 
Zierde des Brescianer Adels war. 


Commentari dell’ Ateneo di Bresela dal!’ 
anno 1848 a tutto il 1850 (Brescia 1850, 
Venturini, 8%.) p. 266. 


Maggi, Kal (Schriftfteller, Ge— 
burtsjahr unbefannt, geft. zu Brescia 
im Jahre 1829). Derfelben Familie an- 
gehörend, von welcher in der vorigen 
Rebensffizze des Gajetan M. ein ver- 
dienftvolles Mitglied gefhildert worden, 
erfreute ſich aub Karl M. einer 
forgfältigen Erziehung und richtete auf 
die miffenfchaftlihen Disciplinen der 
Philofophie und Mathematik frühzeitig 
fein Augenmerk. Leider bemächtigte ſich 
feiner eine tiefe Melancholie, die ſtörend 
auf feine wiſſenſchaftlichen Studien ein- 
wirkte und ihn öfter für längere Zeit 
benfelben gänzlich entzog. Cine Schrift 
über die lunarifchen Ginflüffe (Sugli 
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influssi lunari) mar bie erfte Arbeit, 
mit welcher er in die Deffentlichkeit trat, 
welcher eine andere über den Lurus 
folgte. Diefe leptere war dem damaligen 
General » Souverneur ber Lombarbdi: 
Karl Zofeph Grafen von Firmian 
[Bd. IV, S. 232] gewidmet, deſſen ge 
priefenes Andenken ob feiner treffligen 
fegensvollen Verwaltung weber die Um 
triebe der Ztalianiffimt, noch die fran- 
zöfifben Wühler bisher zu vernicter 
im Stande waren. Eine andere Scrit 
ein Beitrag zur Geſchichte feines Vater 
fandes, ift Die „De? genio armägero de 
Bresciani“. Der Einfluß, den die Rev 
fution auch auf dem religiöfen Gebiet 
zu äußern begann, blieb nicht ohm 
Rüdfchlag in der Literatur und glei | 
fam durch die religiöfe Bemegung 
welche mit einem Male durch bie Menſch 
heit zu ziehen begann hervorgerufen, 
find die beiden Schriften: „Za dieinite 
della religione eattolica provata nal 
eonversione di san Paolo“ und 
„L'uomo e la religione“. Endlich ha! 
ſich M. ein nicht ummefentliches Verbient 
um die Zucht der Seibenwürmer ermor- 
ben, welche damals durch eine fehlerhaft 
Behandlung, die das Abſterben di 
Samens zur Folge hatte, ſchwer geführt“ 
war und nun durch bie zweckmäßige 
Vorſchriften Maggi's vor gänzlide 
Vernichtung noch rechtzeitig gerette 
wurde. 


Commentari dell’ Ateneo di Breseia (Brr 
seia, Bettoni, 8%.) Anno acad. 1829, p. 18 
—19. — Girolamo Dandolo in jean 
Appendice zum Were „La Caduts della 
repubblica di Venezia ed i suei ultiei 
einquant' anni (Venezia 1857) führt I 
p. 169 unter den berühmten Brescianern of 
Aimo Magai auf. 


Maggi, Peter (Naturforfber 
geb. zu Berona 30. April 1809, gef. 
ebenda 7. März 1854). Nachdem er in 
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Elternhaufe unb in den Schulen eine 

gute Erziehung und Ausbildung erlangt, 

betrieb er auf dem Lyceum und der Uni- 
verfität feiner Vaterſtadt mit befonberer 

Vorliebe das Studium der Mathematik 

und Phyſik. Er that ſich in Diefen 

Fächern bald fo hervor, dab ihn ber 

berühmte Profeffor Zamboni, welcher 

die Profefjur der Phnfit befleidete, zu 
feinem Supplenten erwählte. Ginige 

Zeit darauf erfolgte feine Grnennung 

zum Profeffor ber Mathematif an ber 

Hochſchule zu Padua, Auf diefem Poſten 

erlangte M. als Lehrer und Bachmann 

einen ausgezeichneten Ruf. Das f. k. 

venetianifche Inſtitut der Wiffenfchaften, 

die Societä Italiana zu Modena, bie 

Akademie für Landbau, Handel und 

Künfte in Berona ernannten ihn zu 

ihrem Mitgliede, bei legterer beffeidete 

M. in den Jahren 1848—1850 bie 

Bräfidentenftelle.. Die Sammelſchriften 

der genannten Bereine und Akademien 

enthalten feine gelehrten meift natur- 
wiffenfchaftlichen Arbeiten u. a.: „Sopra 

ı jenomeno della luce zodiacale* ; — 

„Sopra lunirersale attrazione 

ealori*; — „Sul suomi“; — „Sopra 

del Calorico nelle 
molecole del ferro dolee magnetizzato“ ; 

— „Sopra un probabile uso geogno- 

stico del filo Voliaico*; — „Sopra 

una nuova difesa all occhio nell’ uso 
della lucerna“. In ber Vollkraft feines 

Lebens, im Alter von erfi 45 Jahren, 

wurde M. feinem Lehramte, zu deſſen 

Zierden er gehörte und feiner Wifjen- 

ſchaft, Die er mit ſolchem Erfolge pflegte, 

entriffen. 

N Collettore dell! Adige, Giornale di 
seienze lettere ecc. ecc. (Verona, Fol.) 
Anno IV (1854), No. 20: „Neerologia“, 
scritta da Antonio Manganotti. — Me- 


morie dell’ Accademia d'’ Agricoltura 
Commereio e arti di Verona (Verona, 


sur 


la trasmissione 
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gr. 80.) Volume XLII (1863), p. 270. — 
Giornale dell’ Ingegnere architetto ecc. 
Anno 1853, p. 426. 


Magni, Peter (Bildhauer, geb. 
zu Mailand). Zeitgenof. Diefer 
Künftler, der in ber öfterreichifchen 
Beriode an der Akademie ber ichönen 
Künfte in Mailand feine künſtleriſche 
Ausbildung erhalten, hat durch mehrere 
Werke, welche ſowohl in öfterreichiichen 
als in auswärtigen Ausftellungen, unter 
anderen in jener zu 2ondon, zu fehen 
woren, bie allgemeine Aufmerffamfeit 
auf fid) gezogen. Weder das Nag- 
ler'fche Künftler-2eriton, noch aber das 
von Müller begonnene und von 
Klunzinger fortgefegte und vollendete 
Merk „Die Künftler aller Zeiten und 
Völker“ gedenken feiner. Was nun 
feine Werke betrifft, jo find buch Yus- 
ftelungen befannt geworden, und zwar; 
in ber Ausftellung des öfterreichiichen 
Kunftvereines im Jahre 1854: „Ein 
Mädchen im Masken-Castumt“, Statuette 
in Garrara-Marmor, Gigenthum bes 
Herrn Giuſ. Boffi; — in der Mai- 
länder Ausftelung desſelben Jahres: 
„Sokrates“, natürliche Größe; eine von 
Ulfteri gezeichnete und geftochene 
Abbildung dieſer Statue enthält der 
VII. Zahrgang (1855, S. 13) der 
„Gemme d'arti italiane“; — in jener 
des Jahres 1855: „Dauid mit der Schlen- 
der*, eines ber gelungenften Werke bes 
Künftlers, das nad einer Zeichnung 
von Knoller und einem Stiche von 
Bandini im XV. Zahrgange bes 
Album Esposizione di belle arti p. 89 


abgebildet if; — eine „Sranenbäste*, 
beide in Marmor; — „Angelice*, Mar- 
morftatue; — in jener bes Jahres 


1857: , Brutas, ans dem Sonate kommend, 
das Bolk anredend*, über Lebensgröße, der 
Künftler nahm fi) ben Römer nad 
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DB. Alfieri’s gleichnamiger Tragödie, 
im 5. Acte legte Scene, zum Borbilde. 
Don anderen Werken diefes Künftlers 
find noch befannt: „Die Quelle Naprzsina*, 
im Auftrage des Trieftiners Pasquale 
Revoltella, zur Erinnerung an bie 
von ihm ausgeführte Wafferleitung, durch 
welche Trieft mit reichlichem Trinkwaſſer 
eben aus der Quelle Navrefina verfehen 
wurde; im Haufe eben desfelben Kunft- 
freundes die vier Statuen: „Die Harmo- 
niet, — „Dir Tanz“, — „Die Comüdir* 
— und „Dir Gesang‘, — eine Statue 
„Das Kind, ans Instinet thätig‘, — dann 
„Die Gesttigebung“ — und eine größere 
Marmorgruppe: „Dir Darchshnitt der Meer- 
enge Suty“, an welchem Weltwerfe Re- 
voltella einen nicht geringen Antheil 
hat. Diefe legtere Gruppe beiteht aus 
fünf Biguren, die Hauptgeftalt it Europa, 
zu ihren Süßen zwei Geftalten: „das 
rothe* und „das mittelländische Meer’, hin 
ter diefen dreien zur Seite „Mercar, der 
Gott des Yandels* und zulegt im Rüden 
der Europa in verfleinertem Maßſtabe 
der Genius der Gefchichte, der dieſes 
denfwürdige Greigniß in bie Annalen 
der Menfchheit verzeichnet. Das Werk 
wird den beten Grzeugniffen der mobder- 
nen Bildhauerfunft beigezählt. Bon des 
Künftlers Jugendarbeiten aus der Zeit 
feines Befuches der Mailänder Akademie 
gedentt man zweier fehr finnigen Kinber- 
flatuen: „Ber erste Schritt“ und das ob« 
erwähnte „Kind, aus Inſtinet thätig*, 
welche beide auf der Ausjtellung in Nem- 
Hort große Anerkennung fanden, mas 
jedoch bei der notoriſchen Gefhmadlofig- 
feit der Norbamerifaner wenig befagen 
will. Wichtiger erfcheint uns das Urtheil 
der berechtigten europäifchen Kunſtkritik, 
welche in Magni einen Künftler von 
nicht gewöhnlicher Begabung anerkennt, 
der, was die Technit anbelangt, große 
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Schwierigkeiten mit Leichtigkeit überwin- 
bet, aber in deſſen Geftalten mandymal 
eine Härte, ja Spröbigkeit fich kundgibt. 
die dem Auge wenig wohlthut. Im ber 

Erfindung beurfundet er Phantafie und 

Gefhmad, in der Gruppirung tüchtiges 

Studium der alten Borbilder und ım 

Ganzen Geift, Geſchick und Bleib in der 

Ausarbeitung des Details. 

Kataloge der Monatsauöftelungen des öfter» 
teihifhen Kunftvereins 1854, April Rr. II. 
— Esposizione delle opere di belle 
arti nelle Gallerie dell’ J. B. Accademia 
per l'anno 1855, p. 50, No. 365368; 
per Y’anno 1856, p. 40, No. 258; per 
l’ anno 1857, p. 3, No. 2. — Gemme 
d’arti italiane (Milano, Venezia, Verons, 
Ripamouti-Carcano, 4%.) Anno VII (155%, 
p. 83; Anno VIll (1855), p- 11; Anno II 
(1856), p. 125; Anno X (1857), p. 12%; 
Anno Il (1858), p. 122. — Album Espo- 
sizione di belle arti in Milano ed 
altre ceittä d’ Italia (Milano, Canadelli, #., 
Anno IV (1853), p. 57; Anno IX (1858, 
p. 85. — Il Tempo (Triefter Joumat) 
1864, Nr. 51, 83, 88, im Reuilleton von 
Biber — Gazzetta ufficiale di 
Milano 1858, Pr. 10% im Aeuilleton. — 
Verzeichniß der Öffentlich ausgefteüten 
Kunftwerfe an der € 2. Akademie der bil- 
denden Künfte bei St. Auno, im Jabre 1835 
(Wien, 80) 5. 23, Nr. 375, 384; ©. *4, 
Nr. 390 u. 392 


Magnis, Franz Anton Graf von 
(Künftler, geb. 1773, geft. zu Wien 
26. Februar 1848). Der Graf, der einer 
alten Wdelsfamilie entftammt, über 
welche die Stammtafel auf Seite 270 
und die genealogifhen Nachtichten im 
den Quellen ausführlihere Nachrichten 
enthalten, ift ein Sohn des Grafen 
Franz Zofeph Anton aus deffen Che 
mit einer Gräfin Serenyi. Der Graf 
Franz Anton war feinem Vater Franz 
Zofeph Anton im Majorat der Herr- 
ſchaft Straßnig gefolgt und hatte bas- 
felbe bis zu feinem, im Jahre 1848 er- 
folgten Tode befeffen. Graf ran; 


Mlagnis 


Anton, öfter auch allein Kranz ge 
nannt, gewinnt für biefes Werk vor- 
nehmlich Intereffe als Kunftliebhaber 
und Sunftdilettant, als meld, leßterer 
er mehrere geiftreiche und Präftige Blät—. 
ter radirt hat. Nagler zählt folgende 
auf: „Die Instige Chentergesellschatt*, Gari- 
caturen, nad) 3. Fiſcher (gr. Fol.); — 
„Schweinsjagden*, zwei Blätter, nach 
Fiſcher (fl. Du. Fol); — „Fünf 
Cürken im Gespräche, Halbfiguren, nad 
Bifher (gr. Du. 80); — „Eine Fran 
mit einer Art Corban anf dem Kopfe”, nach 
Fiſcher (Qu. 80), „Kundschaft. 
stndien®, 21 Blätter, tbeild nach ber 
Natur, theild aus der Idee, leicht und 
flüchtig rabirt (die einzelnen Blätter 
theils in 40., theils in Qu. 80, und in 
120); — „#tndien akademischer Fignren®, 
35 Blätter, theatraliihe Charaktere, 
allegoriiche Biguren, Gruppen, Koſaken, 
orientalifche Büften, gothiſche Architectur 
und andere Gegenflände (Magnis feeit 
1798 u. 1799, fl. Qu. Fol., 8%. u. 120,, 


in aquatinta und radirt);, — „ZLant- 
schaft”, nach Prinzeffin Lichnowsky 
(Du. 89,): — „MWünnliches Bildniss*, im 


Profil (89) ; „Oläcier ju Fierd® 
(fl. Du. Fol.), diefes und das vorige 
Dlatt nach der Zeichnung ber Herzogin 
Sophie von Sakbfen-Goburg- 
Saalfeld 1799 radirt. Der Graf it 
fpäter als ein ausgezeichneter Landwirth 
befannt geworden. Er war mit Sophie 
Walpurgis Therefia Gräfin Stadion 
von ber philippinifchen Linie (geb. 1779, 
get. 1824) vermält. Diefe Ehe ift finder- 
[08 geblieben und fo ging nach des 
Brafen Kranz Anton (im Zahre 1848 
erfolgten) Tode das Majorat der Herr- 
ſchaft Straßnig auf feinen Better, den 
Brafen Friedrich Wilhelm Anton über 
[Näheres in den Quellen]. 

Nagler (G. 8. Dr.), 
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Künftler-2eriton (München 1838, Kleifchmann, 
8°.) 8b. VIII, ©. 187, — Porträt. 3. Abel p., 
3. Bifcher sc. 1798 (Kol, Radirung). 

Zur Genealogie der Grafen von Aagnis. 
Die Magnis find ein altes ſchwediſches, 
aus Gothland ſtammendes Adelsgeſchlecht. 
Ueberhaupt ift der Nanıe Magnus, Magni 
ein in Schweden häufiger, den ſowohl Bor 
nehme, wie große Gelehrte führen, es ſei bier 
bes berübmten Upfalaer Erzbifhofs Johann 
Magnus, genannt Stor und bes noch 
berübmteren Dlaus Magnus nur nebenbei 
gedacht. Diefer eben erwähnte Jobannes 
Magnus (oder Magni) (aeb. zu Linkö- 
ping im Jahre 1488) war ein eifriger Gegner 
der Religionsveränderungen Guſtav Waſa's. 
In Folge deffen wurde er aus Schweden 
vertrieben, begab fih nun nach Ron, wo 
ibm der Papſt die größten Beweiſe der 
Achtung gab und ibm für das verlorne 
Erzbisthum Upfala, das Bistbum Mantua 
verlieh, Johannes ftarb zu Rom im Jabre 
1541. Auf feiner Flucht aus dem Waterlande 
begleiteten ibn zwei Neffen, welche in Stalien 
und Mähren zwei neue Linien ihres Geſchlech⸗ 
tes bildeten. Die von dem Ginen gebildete 
italienifche Linie ift au Anfang des achtzehn« 
ten Jahrhunderts (um 1740) wieder erloichen; 
nicht fo die zweite von Zayarus in Mäbren 
geftiftete, welche noch zur Stunde fortblüht 
und von dem auch der biefer Darftellung 
beigegebene Stammbaum beginnt. Ein Sobn 
des Lazarus, Gonftantin, pflangte bie 
Linie fort, die gegenwärtig in Defterreih und 
Preußen fortbluͤht Was die Standesper- 
Änderungen in dem Geſchlechte betrifft, fo 
erlanntın die Gebrüder ffranı, Mubolph 
und Philipp mit Diplom vom 19, Decem: 
ber 1622 die Areiberenmwürde, die beiden 
Brüder Franz und Philipp wurden aber 
fhon mit Diplom vom Jahre 1623 in den 
Reihsgrafenftand erbeben Das Diplom der 
öfter erwähnten von Kaifer Ferdinand II. 
boraenommenen Erhebung des Dberften 
Franz in den böhmiſchen Grafenftand 
ddo. 8, November 1620, konnte von mir 
nicht aufgefunden werden. Diefer Franz 
Breiberr von Magnis errichtete auch, 
21. Mai 1661, ein Ramilien-FZideilommib. 
Mit 23. Zänner 1688 wurden aber die 
Magnis auch Mannaten von Ungarn. Der 
gegenwärtige Beſitzſtand befiebt in Mähren 
aus der Majoratsberrfchaft Straßnig und 
Prerau; in Breufiid»Schiefien aber und in 
der Grafſchaft Glatz aus den Herrichaften: 
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Stammtaſel der Graſen Magnis. 











Stifter der beute * Abe mäbrifchen Linie. Tv 2782 
Eonflantin Rreibe Magnis. . 
———— 
olerian [6 Rn ‘ y iltpp Graf 1623, 1 
sed 80T, 4 — — > —— Stifter des gar m Straßnig, 
EMMA. —& Gröbert auf Brocgtamit —— 
Maria Angelica Gräfin Braida. 1: verg [4114 1 

—— - e — — 

Aarimiliau. Franz Conflantin 
— — — — —— — 

3 geb, 1629, + 1631, 

an 4 ine 
Maria Franziska Bräfin Böden 
geb. 1721, + 1780, 
— — — — — — — — —⏑ 
sn) ‚zefed zu Anton Alerander 
eb, ‚+ 1776, 
nu. Gräfin Serempi. = En. 
” franz Anton [S. 268] Kouife Gräfin Böhen 
geb. 1778, + 26. Kebruar 1848, geb. 1764, +. 


Sophie Walpurgis Thereſta Gräfin Stadion 
geb, 10, März 1779, + 1824. 

























Friedrich Wilhelm Anton Charlotte Gabriele Konife 
geb. 27. Mai 1786, geb. 19. September 1791, geb. 11, September 179, geb. 4. September 
+ 6, Rebruar 1861. om. Friedrich Rreib. Fal - om, Otto Freih. Sedlij 1793, 
Sophie Ludovica Gräfin Stadion- henhanfen- Traiskirchen, Wenkird, 8. preuß. Land» 
Warthaufen-Channhanfen penf. Obftit., ichafte- Director. 
geb. 13. December 1802. + 12. Juni 1840, 
Philipp Anton Karl Dito Wilhelm Sophie 
geb. 29. Juli 182%, geb. 21. October 1823, geb. 2. April 1828, geb. 8, October 1835, 
+ 23. Juli 1857, Majoratsherr u. Kreis-De Gabriele Graͤfin Deym vom. Of. v. Oppersdorff. 
Octavia Gräfin Fentrum-Ertingen. putirter des Kreiſes Olatz. geb. 20. Auguft 1839, 
Wilhelmine Anna Adelbeid Sophie Agnes fudmilla Anton | 
geb. 29. Drtober 1850, geb. 14. December geb, 26. December geb. im Auguft geb. im Mai 
1854, 1856, 1860, 1862, 
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Neutode (1 Stadt und 32 Dörfer), Ober 
Hausdorf (4 Dörfer), Ullersdorf (8 Dörfer), 
Kieslinaswalde (6 Dörfer), Edersborf, Sa» 
beröporf, Albendorf, Bolpersvorf und den 
Sittergütern Miederfteine und Seiferäborf. 
[Ouchen. a) Befchriebene. Rreiberrm 
ſtands Diplom vom 19. December 1622, 
— b) Bedrucdte. ſKRneſchke (Ernſt Heinrich 
Dr.), Reues allgenteines deutiches Adels ⸗Leri⸗ 
ton (Leipzig 1859, Pr. Voigt, 8%.) Bd. VI, 
©&.82, — Derfelbe, Deutiche Grafenbäufer 
der Gegenwart (Reipzig 1853, T. O. Weigel, 
or. 9.) Bd. II, ©. 74. — Gothaiſches 
genealogiibes Taſchenbuch ber gräf 
lichen Häufer (Sotba, Auft. Perthes, 320) 
XXXVII Sobraang (1864), ©. 320 — 
Hiſtoriſch beraldiſches Handbuch zum 
genealogiſchen Taſchenbuche der gräflichen 
Häuſer (Gotba 1855, Auftus Perthes, 320.) 
©. 552.]. 

IL Befonders denkwurdige Sproßen des Brafen- 
haufes Mlaguis. 1. Franz Graf M. Der 
Graf if ein Sohn des Freiherrn Gonftan- 
tin M. aus deſſen Gbe mit Dctavia 
Garcajolla. Der Graf hatte in ber kaiſ. 
Armee gedient, mie auch fein Bruder Phi. 
tipp, batte in ber Schlabt am meißen 
Berge bei Prag (1620) auf der Seite der 
Kaiſetlichen mitgefochten und wurde für feine 
Treue und Anhänglichkeit in ben Reichsgra- 
fenftand erhoben. Gr errichtete das Maſorat 
Straßnis, welches ipäter auf einige Zeit an 
die Kürften Liehtenftein kam, dann aber 
von Marimilian Srafen Magnis, dem 
Sohne des Grafen Ferdinand M., eines 
Neffen des Aideicommißftifters, des Grafen 
Franz, um das Jahr 1720 wieder aurüd: 
gekauft wurde. Der Graf war mit Johanna 
Sranziska gebornen Perger von Perg, welde 
als Stifterin der freimeltlih-adeligen Stifte 
damen zu Maria Schul in Brünn dafelbft ein 
gelegnetes Andenken binterlaffen bat, verbei- 
ratbet. Gin aus biefer Ehe erzeugter Sohn 
Franz Conſtantin flarb im Alter von 
3 Jahren und fomit fiel das Majorat des 
Srafen Franz an feinen Bruder Philipp. 
Im Sabre 1859 wurde im legten Hofe des 
k. 8. Stattbaltereigebäudes au Brünn eine 
Gruft entdedt in welcher ſich die Särge des 
Srafen Kranz, feiner Gemalin Johanna 
Franziska Priska und ihres Kindes 
Franz Gonftantin nebft einer Kapfel 
vorfanden, in welder das Herz des im 
Sabre 1655 während der Belagerung Dfens 
gefallenen Ludwig Kafımir Grafen Braida 
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fih befand. Die Braida's waren mit den 
Magnis verihmägert und zwar war ber 
Meffe des oberwähnten Fideicommißſtifters 
Grafen Franz, der Graf Ferdinand, 
mit einer Maria Angelica Gräfin Braida 
vermält. Diefe Särge wurden nun aus ihrem 
bisberigen Standorte geboben und am 14, No 
vember 1860 in Gegenwart miebrerer Ange: 
börigen der Familie in die Seitengruft des 
rechten Schiffes der Zt. Thomaskirche ein- 
gelenkt. [Brünner Zeitung 1860, Nr, 264 
in Reuilleton: „Die ®ruftfeier in der St. Tbo- 
maskirche“). — 2. Franz Anton [i. d. 
bef, Lebensfkisge ©. 265]. — 3. Jobann 
Franz Graf M. (geb. 1727, gef. 1736) 
Iſt ein Sobn bes Grafen Marimilian, 
farb in jungen Jahren, erft 29 Zahre alt, 
erwarb aber durch feine Heiratb mit Maria 
Sranzisca (geb. 1721, geft. 1780) gebornen 
Reihsgräfin von Goetzen jeinen Nachkommen 
die Erbfolge in den reichsgräflich go eßen’jchen 
Gütern. Als nämlih die boͤhmiſch⸗glatziſche 
Linie der Grafen von Goetzen im Jahre 
1771 mit Johann Rofepb Gral ©, er- 
loſch, fielen durch Teſtament die Allodial— 
guter derfelben an Maria Franziska 
Gräfin Magnis und an ihre beiden Schwer: 
ftern zum Niesbrauch und war mit Sub— 
ftitution des ameiten Sobnes der Exrſteren, 
des Anton Nlerander Grafen Magnis, 
der überdieß auch mit einer Gräfin Goetzen 
verbeiratbet war, nämlid mit Louife (geb. 
1764) aͤlteſten Tochter bed General-Lieute: 
nants und Gouverneurs zu Glatz Friedrich 
Wilhelm Grafen von Goetzen von ber 
brandenburgifchen Linie. Diefer Graf Anton 
Alerander Magnis, weldhem im Jahre 
1780 alle Eigenthumsrechte an diefen Befibun: 
gen abgetreten wurden, war ein ausgezeichne 
ter Landwirth, der ducd; eine tüchtige ölonc» 
mifche Berwaltung Glanz und Madıt des Gra— 
fenbaufes Magnis mejentlich gefördert bat. 
— 4 Johanna Franziöfa Priska Gräfin 
Magnis [fiche Franz ÖrafMagnis, auf 
diefer Seite, Nr. 1) — 3. Karl Graf M,, 
wahridbeinlih ein Sohn des Grafen Phi«. 
lipp, war in Jabre 1656 General-Major 
im Raiferlihen Heere und wurde im Jahre 
1690 im Treffen bei Kronflabt tödtlich ver 
wundet [Hiretenfeld (3.), Defterreidhifcher 
Militär-Ralender (Wien, 8%) XVII. Jahtg. 
(1866), ©. 74.) — 6. Walerianus (geb 
in Jahre 1586, geſt. zu Salzburg 27. Juli 
1661). Ein Sohn des Freiberrn Gonftam 
tin und der Dctavia Garcafolla. Gr 
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trat, 15 Jahre alt, in den Kapuzinerorben 
und mwurbe balb eine Zierbe besfelben. Als 
Mönd immer nad feinem Taufnanıen ge 
nannt, ift er nah dem Kamiliennanten nur 
wenig befannt geworben, Gr machte im flo» 
fler gründliche tbeologifche und naturmiifen» 
ichaftliche Studien, war dann Novizenmeifter, 
Guardian mebrerer Klöfter feines Ordens und 
lehtte auch in denfelben Bbilofopbie und Theolo⸗ 
le. Da er in der Gontronerfe beionders ausge 
zeichnet war, ernannte ibn Bapft Urban VIII. 
zum apoftolifchen Miſſionaͤr für ganz Deutich- 
land, Polen, Böhmen und Ungarn und zum 
DOberbaupte fämmtlicher Miifionen des Nor 
dens. Ob feiner Geſchicklichkeit in der Etaats- 
kunſt bedienten fich feiner Zeit befonders aber 
der Kaiſer Ferdinand IT. und III. und 
Ladislaus Könia von Polen feiner zu 
diplomatiihen Miffionen, die er ftets mit 
glücklichem Grfoige ausführte. Der Papſt 
würde ibm wobl auch den Cardinalshut 
verlieben haben, wenn er nicht die Jeſuiten 
zu ſeinen erbittertſten Gegnern gehabt hätte. 
Dieſe batte er ſich aber zu Feinden grmacht, 
indem er mit aller Kraft und allen ibm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln die Unterbrüdung 
des eben entitandenen Ordens der Jeſuitinen 
beförderte und auf die gegen ibn vorgebrad- 
ten Stlagen der bochwürdigen Herren PP. auf 
eine Weile antwortete, die in der Geſchichte 
der kirchlichen Polemik des Katholicismus 
vielleicht einzig in feiner Nrt daſteht. Er be» 
fchuldigte fie geradezu der Ketzerei und der 
Gorruption in der Moral, feine Anichuldi- 
aungen durch Beweiſe erbärtend, Abm war 
ed gelungen, durch die Schärfe feiner Gontro- 
verie Ernft den Landarafen von Heffen in 
den Schooß der fatbolifchen Kirche zurückzu— 
fübren. Ungeachtet feines Anſehens bei den 
Fürften gelang es den Aejuiten doc, ibn 
zur Haft zu bringen und er wurde zu Wien 
in's Gefängniß geworfen. Die Hauptbefchul. 
digung Die man gegen ibn vorbradte war, 
das er läugne, es fönne der Primat des 
Papſtes aus der beit. Schrift erwieſen wer 
den. Gr batte Diefe Bebauptung in einem 
Schreiben an einen feiner Oidensbrüder aus: 
geiprochen und daßielbe zugleich in Sabre 
1652 an die Gonaregation de propaganda 
fide nah Nom geihidt. Die Suprematie 
und Unfebibarkeit des Papſtes war feiner 
Anſicht nah auf Tradition geftügt. Nur 
durch ben Machtiprud des Kaiſers wurde 
er endlich aus feiner Haft entlaffen. Als ibm 
bie Jefuiten, nachdem fie auvor eine Stelle 
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in feinen Schriften gefälſcht batten, Ketzerti 
vorwarfen, erwiederte ihnen Valerianusb: 
„Wie fol ich Beſchuldigungen widerlegen, 
die man nicht einmal beweifen fann. Über 
bob, es gibt noch ein Mittel, und ywar: bai 
ich feierlich und offen erfläre, dab jene, die 
mic bedrohen, ausgezeihnete und geſchickte 
Betrüner, ebenfo argliftige als unverſchämut 
Lügner find, wenn fie diefe Verbrechen nicht 
vor aller Welt beweiſen“ Bascal in jeinen 
„lettres provineiales“ findet diefe Methodt 
vortrefflih und bemerkt in einer gegen bie 
Jeſuiten gerichteten Stelle ausdrüdlih: „Die 
fer Moͤnch bat das Geheimniß gefunden, Tuch 
den Mund zu ftopfen, man muß ſich biries 
Mitteld in allen Fällen bedienen, wenn ik 
Jemanden ohne Beweis anklagt. Wan bat 
dann einem Jeden vom euch nur au amtmer 
ten wie e6 diefer Kapuziner getban: „Du füst 
unverfhänt“ (mentiris impudentissime).“ 
QValerianus bat viele tbeologiihe uns 
pbilofophifhe Schriften berausgegeben, «lt: 
„Judieium de Acatholicorum regula er»- 
dendi libri VI“ (Viennae 1628, vermehrt 
1641); — „Ocularis demonstratio loci sin: 
locato, corporis successive moti in vaens> 
et luminis nulli corpori inhaerentis* (Ve 
netia 1639): — „De Juce mentium et eju 
imagine* (Romae 1642); — „Organı= 
theologiceum* (Viennae 1643); — „Absur- 
ditatum Echo“ (Cracovise 1646); — „Dr 
atheismo Aristotelis* (Varsoviae 1647), in 
diefer Schrift wiederholt M. einige der Ber 
fuche Torricelli’s und foll, beißt eg, In 
ſpruch machen auf deſſen nach ibm benamr 
Erfindung. Roberval hätte ibn jedoch des 
Gegentbeild überwiefen; — „De Peripeta 
libri duo, de Loglea ete. etc.“ ı Varsorias 
1648); — „Acta Rheinsfeldensia“ (Colonise 
1652), fie entbalten die Bekehrungégeſchichte 
des Landgrafen von Helfen und noch virlet 
andere. Nachdem VBalerianus aus feine 
Gefangenſchaft befreit worden, beaab er ft 
nah Salzburg, wo er feine Yebenstoge ım 
Alter von 75 Yabren beſchloß. [Relatis 
veridiea de pio obitu RB. Patris Valeriani 
(5. 662, 12%.) — Jöcher's Selebiten- Lern: 
fon, Bd. IV, Sp. 1409 unter Balerianet 
— Korthold (Christian), Valerianus confes- 
sor, — Bayie, Dietionnaire, Yusgabe vom 3. 
1740 (Fol.) Bd. III, ©. 254. — Dupin / Eiies), 
Bibliotheque des Auteurs eeclesistuiques 
(Paris 1698 et seq.), in der Mbrbeilung 
„Histoire ecclesiastique du XVII sisele“. 
— Ullgemeines biftorifches Lerikoe 
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(Reipzig 1731, Thom. Fritſchen's jel. Erben, 
Fol.) ®». III, ©. 342, und 1. Aortfegung, 
©. 838.] 

IL Wappen. Gevierteter Schild mit Mittel» 
fchild. Beide mit goldener Ginfalfung. 1 und 
4: in Bold ein ſchwatzer gekrönter Doppel» 
abler; 2u. 3: in Silber ein ſchräglinket blauer 
Balken (Stammmappen). Int rotben Mittel 
ſchild ein rechtsgekehrttet goldengebarniichter 
Arm mit einem blanken Schwert in ber 
Hand. Auf dem Schilde rubt die Grafen 
£rone, auf welcher ſich drei getrönte Tucnier 
beime erheben. Auf dem rechten Helme ftebt 
awifchen zwei von Wotb übered getbeilten 
Büffelbörnern, der gebarniichte Armı mit dem 
Schwerte des Wittelihildes, der mittlere 
trägt den Doppeladler von 1 und 4, und ber 
linte einen offenen, von Blau und Silber 
überedt getbeilten Flug. Die Heimbeden 
des rechten Helms find rotb mit Gold, des 
mittleren ſchwatz mit Gold, Des linken blau 
mit Silber. 

Magos, Ernſt ESchriftſteller— 
geb. zu Preßburg, Geburtsjahr 
unbefannt). Zeitgenoß. Sein wahrer 
Name iſt Groß. Sein Bater war 
BProfefjor am evangelifchen Lyceum zu 
Preßburg. Im Jahre 1848 tauchte M. 
mit mehreren Arbeiten, die offenbare 
Kinder der Revolution find, auf und ift 
feither verfchollen. Bemerkenswerth ift 
jedenfalls feine Ueberfegung von „Her- 
wegh's Lieder eines Lebendigen. Mit 
einer Debication an den Verftorbenen®, 
welche unter dem Zitel: „Zgy elevennek 
költemenyeit ajanlattal a holthoz“ 
(Beth 1848), erichien. Noch gab er im 
nämlichen Jahre „Aoma Augusstus 
koräban“, d. i. Rom zur Zeit Auguftus 
(Beth 1847), drei Reden Robes— 
pierce's, die legtgenannten zwei Werke 
gleichfalls Ueberjegungen, heraus. Später 
ift nichts mehr von ihm erſchienen. 
Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz- 

gyüjtemöny. Mäsodik, az elsöt kiegöszitö 
kötet, d. i. Ungariſche Schriftfteller,. Samm ⸗ 
lung von Lebensbeſchteibungen. Zweiter, den 


erften ergängender Band (Peſth 1855, Gyu⸗ 
rian, 8°.) ©. 185, 


vo. Wursbad ,biogr. Lerikon. XVI. 
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Magyar, Ladislaus (ungarifcher 
Reifender, geb. zu Therefiopel in 
Ungarn im Jahre 1817). Die Yugend- 
geichichte diefes merfwürdigen Reifenden 
hüllt ſich in einen geheimnißvollen Schleier. 
Wenigftens melden die über ihn lautge- 
wordenen Nachrichten, daß er aus Kami- 
(ienrüdfiyten unter dem Namen Hor- 
väth in Peſth erzogen worden fei, ohne 
jedoch hinzuzufügen, welcherlei Urt dieſe 
Bamilienrüdfichten geweſen feien, daß 
eine Berhüllung feines wahren Namens 
nöthig geworden. Bon einem unftillbaren 
Drange, die Welt zu fehen, getrieben, 
begab er ſich im Jahre 1842 nad) Fiume 
und bereitete fich in der dortigen Marine« 
ihule für den Seedienft vor. Zwei Jahre 
fpäter trat er bereits als Schiffscapitän 
in nordameritanifche Dienfte und bereiste 
in diefer Eigenſchaft einen großen Theil 
der Welt, vornehmlih aber Indien. 
Nachdem er auf diefe Weile zwei Jahre 
zugebracht und auf ben füdamerifanifhen 
Anfeln der Krieg ausgebroden war, 
nahm er 1844 als Seeofficier brafilia- 
nifhe Dienfte und madıte die Kämpfe 
zwifchen Rofas und ber Republif Ura— 
guay mit. Bekanntlich mifchten fich Eng- 
land und Frankreich in jenen Ötreit, 
Magyar gerieth in Gefangenfchaft und 
wurde durch ein englifches Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilt. Ginem höheren 
franzöfifchen Dfficier gelang es mit ſchwe⸗ 
ter Mühe, ihn zu retten, und dieß gefchah 
nur unter der Bedingung, daß M. ge- 
lobte, niemals in amerikaniſche, franzo- 
fiſche oder englifhe Dienfte zu treten. 
Hierdurch gemöthigt, begab er fid) 1847 
in die portugiefiihen Golonien an ber 
Meftküfte von Afrika und wurde Ober- 
commandant ber Blotte des an ber Hüfte 
von Galabar hetrſchenden Regerfönigs. 
Aber das Klima der Uequatorgegenden 
fagte ihm wenig zu und er war genöthigt, 
18 
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feinen Dienft aufzugeben. Da fam ihm 
in den Sinn, Entdeckungsreiſen zu machen. 
Die Lage von Galabar an bem Meer- 
bufen von Guinea und durch ben von 
ben Portugiefen getriebenen Stlavenhan- 
bel in fleter Verbindung mit ben Hinter- 
ländern bes füblichen afrifanifchen Eon- 
tinents, lieb ihm dieſen Drt als einen 
günftigen Ausgangspunct erfheinen, um 
von hier aus Meifen in das Innere zu 
unternehmen und bas über biefen ®egen- 
ben ſchwebende geheimnißvolle Duntel 
allmälig zu lüften. Er hatte fi bald 
über fein Vorhaben einen Plan gemacht 
und ging nun mit bewundernswerther 
Gonfequenz, allen Hinderniffen, bie fich 
ihm etwa entgegenftellten, Trotz bietend, 
an beffen Ausführung. Borerft erlernte 
er mehrere Sprachen unb Dialefte ber 
Neger, dann begab er fi nad Ben- 
guela und im Zänner 1849 nad Bihe, 
einer portugiefilhen, 60 deutfche Meilen 
von Benguela im Innern bed Landes 
gelegenen Hanbelsftation. Aber feine 
Hilfsquellen waren erfchöpft und er fah 
ein, daß er ohne befonbere Unterftüßung 
feine Aufgabe nicht löfen könne. Bald 
mar fein Entſchluß gefaßt. Er fuchte und 
fand die Bunft der jchwarzen Majeftät, 
und heirathete bie Tochter bes Herrfchers 
von Bihe, Innakuluozaru, eine 
ſchwatze Prinzeffin von hoher ſchlanker 
Seftalt und mit fchönen weißen Zähnen. 
Das Koftbarfte für ihn, den man nun 
Ingomego nannte, war die Ausiteuer, 
fie beftand aus 300 bewaffneten Kriegern, 
mit benen er frei verfügen fonnte. Sie 
waren ihm fehr willtommen, benn nun 
fonnte er ficb furchtlos feiner Reifeluft 
bingeben. Da ſelbſt in jenen culturlofen 
Gegenden die Nachrichten durch Hören- 
fagen ſich rafch verbreiten, fo mußte man 
weit und breit von ihm und nur fo fonnte 
er in Gegenden bringen, bie noch nie ber 
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Buß eines Guropäers berührt hatte. Am 

20. Februar 1850 trat er von Bihe aus 

feine Entdeckungsteiſen an, und zwat in 

Begleitung feiner Gemalin und der ob 

erwähnten bewaffneten Krieger, und be 

gann nun ganz Sübafrifa nah alen 
Richtungen zu durchforfchen. Die Quelle 
feines geringen Einfommens mar bas 
Eifenbein, das er von Bihe aus nad 
Europa und Norbamerifa verhanbelte. 
Mehrere Jahre war er nach biefem Zeit- 
puncte für feine Angehörigen verfhollen, 
bis eine vom 23. Drcember 1853 datirt 
Mitteilung von ihm an bie Seinigen 
gelangte. Sie fam aus Gentral-Ohile, 
einem bis dahin unbefannten Drte im 
Innern Südafrikas (169 ſüdl. Br., 15° 
20’ öfl. 2. v. Gr.), und aus berfelben 
ergab fich, daß er erfhöpft vom Bejchwer- 
ben, an einer hartnädigen Augenktankheit 
(eidend, ſchwer frank barniederlag. Seine 
Sefundheit war zerrüttet und er in Folge 
flimatifcher Berhältniffe ftarf gealtert. 
Sr hatte bas Innere von Südafrika vom 
4.0 bis 22,0 füdlicher Breite und vom 
12.0 bis 34.0 öftlicyer Zange, alfo gerad: 
diejenigen Zänder burchreist, melde in 
Europa faft gänzlich unbefannt find. Et 
hatte dort viele große und bevölkert 
Länder gefunden, deren Namen auch not 
nirgenbs verzeichnet ſtanden; er hatt: 
Alles durchforſcht, Gebirge und Flüſſe 
aufgenommen und feine Borfchungen auf 
einer Karte verzeichnet, bie, wenngleich 
nicht auf aftronomifche Beobachtungen 
bafirt — dazu fehlten ihm bie nöthigen 
Snftrumente — fo doch nadı dem Uribeile 
der Londoner geographifchen Geſellſchaft 
über Die ihr vorgelegten Bruchftüde, an 
Echtheit und Zuverläffigkeit jedenfalls 
ähnliche Arbeiten der Miffionäre über 
trifft. Magyar fchrieb damals um Gelb 
zur Heimreife, um bann eine Befcrei- 
bung feiner Reifen herauszugeben. *ei- 
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der iſt die Befchreibung feiner Gongo- 
reife ihm verloren gegangen. Uber bie 
an feine Angehörigen in Therefiopel 
aerichteten Briefe enthalten manche 
Schilderungen, melde nothbürftig den 
Inhalt des verlorenen Manufcriptes er- 
fegten. Eine Karawane, melde jährlich 
von Bihe aus nach den am Meere lie- 
genden portugiefifhen Befigungen ab- 
geht, hatte immer feine Briefe mitgenom- 
men und von dort gelangten fie über 
Liſſabon an bie Seinen. Er fchrieb Diele 
Briefe wie auch die wiffenfchaftliche Dar- 
ftelung feiner Reifen in magparifcher 
Sprache, in welcher aud; ihre Deröffent- 
lihung fattfinden jollte. Gr fchilbert 
engehend die Ginzelnheiten im Innern 
Aria’, beſonders jenen mnfteriöfen See, 
der fih beinahe in ber Mitte jenes unge- 
beuren Tafellandes befinden foll, das 
al eine Hochebene das Innerſte Afrika's 
bildet. Diefer See ift, wie er ihn 
Ibildert, mit dem überrafchendfien und 
frembartigften Pflanzenwuchfe bedeckt. 
und mehrere Flüfſe verbreiten ſich Daraus 
nach verfchiedenen Richtungen und be- 
frudhten bie angrenzenden Länder. Jedoch 
ft das Klima ihm, dem Europäer, fo 
feindlich, daß er, obgleich erſt 35 Jahre 
lt, ganz ergraut ift und ein bejahrter 
Greis zu fein fcheint. Des häuslichen 
Glückes jedoch fcheint er nicht zu erman- 
geln, denn er hat — in feiner neuen 
deimat ift Die Vielweiberei zu Haufe — 
von feinen verfchiedenen rauen bereits 
uber 50 Kinder. Seine obermähnte Ab- 
ficht, in die Heimat zu reifen, hatte M. 
ipäter geändert. Bei feiner damaligen 
Kückkeht nah Bihe war er in Loando 
mit ben portugiefifhen Behörben in 
nähere Beziehungen getreten. Das por- 
tugiefifche Souvernement, von ber Wich- 
tigkeit feiner Gntdedungen überzeugt, 
hatte ihm einen höheren Beamtenpoften 
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mit dem Range eines Major und einer 
entfprechenben Befolbung gegeben. Ma- 
gyar aber übernahm dafür feinerfeits 
die Berpflihtung, ausführliche Berichte 
feiner Reifen, mit Karten begleitet, abzu- 
faffen und nächſtdem der portugiefifchen 
Regierung den beften Weg anzugeben, 
durch ben die portugiefifchen Befigungen 
an ber Weft- und Oſtküſte Afrika's in 
Verbindung gefegt werden fönnten. Be- 
reitwillig hat ihm die Regierung bie offi- 
cielle Publicirung bes Werkes und zwei 
Drittheile des Meinertrages zugefichert. 
M. ift auch feiner Verpflichtung machge- 
fommen unb hat im Jahte 1859 den 
erften Theil feines Werkes geliefert. Ur- 
ſprünglich, mie ſchon oben gemeldet, in 
magparifcher Sprache verfaßt, murbe zu- 
gleich eine beutjche Ausgabe veranftaltet, 
welche unter dem Titel: „Reifen in Süb- 
Afrika in den Jahren 1849— 1857, von 
Ladislaus Magyar. Aus dem Unga- 
tifchen von Johann Hunfalpy“, erfter 
Band (Peſth und Leipzig 1859, mit 1 Land⸗ 
farteu.88ithographien, XII u. 4508.8°.) 
erfchienen if. Rad dem erften Belannt- 
werben der von Magyar gemachten Ent- 
deckungen hatten ſich Zmeifel an beren 
Echtheit und Richtigkeit erhoben; jedoch 
alle Zmeifel ſchwanden fofort, fobalb die 
erften Bruchitüde feiner Reife von der 
Londoner geographifchen Geſellſchaft und 
den befannten Betermannfchen „geo- 
graphifchen Mittheilungen” veröffentlicht 
wurden. Seine Mittheilungen feffelten 
ebenfo durch Weiz und Gemandtheit ber 
Darftelungen, als wie durch eine Külle 
wiffenfchaftliher Ergebniffe. In England, 
wo an dergleichen Urbeiten der Maßſtab 
ftrengfter Kritif gelegt zu werben pflegt, 
geftand man dem Werke Wahrheit, ®e- 
nauigfeit der Angaben und ben Reiz ber 
Neuheit zu. M. ift bebeutend weiter als 
irgend einer feiner Vorgänger, Living- 
18 * 
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ftone, Baillard, nad den unfern der 
Dftküfte und ſüdlich des Yequators gele- 
genen großen See'n in das Innere vorge- 
derungen. Gr felbjt gruppirt feine Ent— 
deefungsreifen folgendermaßen: 1) in die 
Kimbundaländer zwiſchen dem 8.9 und 
15.0 füdlicher Breite und dem 11.9 und 
19.9 öftlicher Länge, 2) in die Mun-gan- 
guellaländer zwiſchen dem 3.0 und 11.0 
füblicher Breite und 19.0 und 27.0 öft- 
licher Länge (v. Gr.), 3) im bie verfchie- 
denen Mambuellaländer zwiidyen den vor- 
erwähnten Längegraben bis zum 20.0 füd- 
lier Breite. Die von Magyar in feiner 
Befchreibung feftgehaltenen@efichtspuncte 
find die phnfifche, politifche, ethnogra- 
phifche und ſtatiſtiſche Beſchteibung diefer 
Länder. Diefe legtere ift, wie ein Fachmann 
von Bedeutung fchreibt, „einfach, an- 
fpruchslos und augenfceinlicd getreu, in 
den Schilderungen der Yandfdraft und ber 
Bewohner fehr detailliut, dabei in mehr 
populärer Weife gehalten. Uber auch die 
höheren Anſprüche des Seographen blei- 
ben nicht unbeftiedigt, feine Mittheilungen 
enthalten eine Hülle des Intereſſanten und 
Neuen. Die Energie eines Mannes aber, 
der jahrelanges Streben, Die Genüſſe der 
Givilifation, Geſundheit und Bamilien- 
glüt zum Opfer bradte, um feinen 
Namen unter die großen Gntdeder ber 
Neuzeit einzureihen, verdient gewiß Be- 
wunberung. Uebrigens theilte Magyar 
mit allen „Bropheten im Baterlande* 
das gleiche Los“. Bon feinen Reifen, den 
bedeutendjten feit Rußegger, die ein 
Defterreicher gemacht, nahm man gerabe 
in Defterreich faum Notiz, während eng- 
liſche, franzöfifche und portugiefifche Jour- 
nale über den Fühnen Erforfcdyer Congo's 
zahlreiche Nachrichten brachten. Was den 
naturgeichichtlichen Theil feiner Befchrei- 
bung betrifft, fo muß hierzur Vermeidung 
von Irrungen auf einen Umftand bejon- 
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ders aufmerffam gemacht werden. Mo- 
gyar ift fein Naturforfcher, er hat alfo 
bie Thiere und Pflanzen Gongo’s mit 
jenen Ramen bezeichnet, die in Brafilien 
foldye Gegenftänbe erhalten, die ihm am 
ähnlichften ſchienen. Es wäre fonady nicht 
rathſam, hieraus auf die Fdentität ber 
Pflanzen und Thiere beider Länder zu 
fchließen. M. hatte die Abfiht, Europa 
zu befuchen, doch mag er dieſes Vorhaben 
aufgegeben haben, da er neue Berpflic- 
tungen mit dem portugiefifchen Goumer- 
nement eingegangen. Auch trägt fich fein 
ruheloſet Geift mit neuen Entdeckungs 
reifen, wobei feine in Afrika gegründeten 
Bamilienverhältniffe, feine zahlreiche ab- 
gerichtete Dienerfhaft ihm nicht wenig zu 
Statten fommen und ihm Die Ausführung 
feiner Abfihten wefentlich erleichtern. Auch 
ift er nicht müffig, die ihm noch nöthigen 
Kenntniffe fid anzueignen. Begabt mit 
feltenen Talenten, hat er viele der in Afrika 
geſprochenen Dialekte fi) angeeignet, was 
ihm auf feinen Reifen wohl von großem 
Nutzen war. Um die ihm fehlenden Kemnt- 
niffe in der Aſtronomie fidh anzueignen. 
begab er ſich nach der afrifanifdyen Gap- 
ftadt und nahm Dort einen Gurfus in 
biefer Wiffenfchaft. Seit Jahren bereits 
fehlen Radyridyten von dem fühnen Rei- 
jenden und auch der in Ausficht geftellte 
2. und 3. Band feiner Reifen, womit das 
Wert gefchloffen wäre, laffen auf fid 
warten. Der legte an die ungarifche Afa- 
demie gerichtete Brief war vom 25. De 
cember 1861 batirt, M. gibt darin Nach 
richt, daß er, nachdem der erfte Band fei- 
ner Reifen im Drude bereits fertig sei, 
die zwei folgenden demnächſt ichiden 
wolle. Auch ſchickte er Mittheilungen über 
die Länder Munda-Erambo, Lungo und 
Kabota. 


Triefter Zeitung 1855, Ra 54 und 1856, 
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tung 1857, Nr. 247: Ladislaus Magpar, der 
ungarifhe Reifende“. — Transylvania 
(Hermannftäbter Zeitung, ar. 4%.) 1856, Nr. 19: 
„Srforfhung InnerAfrifas dur 2, Maghar“. 
— VeſtheOfner Zeitung 1860, Nr. 204, 
208 u. 210: „Ladislaus Maghar's Entdedun: 
«en und Erlebniffe im weftlichen Südafrika“ 
(185491857), — Veſther Lloyd 1856, 
Nr. 28 u. 84. — Veſth-Ofner Zeitung 
1857, Ar. 275. — Didasfalia (Aranffur- 
ter Blatt, 40) 1859, Nr, 9: „2. Maghar's 
Reifen in Afrika“. — Weſer Zeitung 
1857, Nr. 4264, — Wiener Gourier 
1856, Nr. 161. — Wanderer (Wiener 
politifches Blatt, Kol.) 1856, Nr. 32. — 
Das Ausland (Stuttgart, Gotta) 1856, 
Ar. 6. — Männer der Zeit. Biogras 
pbifches Lexikon der Brgenmwart (Leipzig 1860, 
Karl ®. Lord, 49.) I. Serie, Sp. 776, — 
Bobemia (Prager Blatt, 49.) 1856, Nr 31. 
— Du Chaillnu-Magyar-Andersson, 
Die neueften Entdeckungsreiſen an der Well 
küfte Arita’s. Bearbeitet von Hermann Wagr 
ner (Leipzig 1863, Spamer, mit 100 Nbbil- 
dungen im Terte, 5 Tonbilder und 2 Karten). 
— Erdelyi Muzeum, db. i. Sieben 
büraifhes Mufeun 1856, Nr. 8: „Magyar 
Läszlö“, — Unfere Zeit (Leipzig, Prod: 
baus, Ber, 9.) Bd. V, Sp. 721. — Nay 
(ledän), Magyarorszäg csalddai czimerek- 
kel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die 
Kamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rätb, 8°.) Bd. VII, 
€. 240 u. f. [Nagp gibt noch über meb- 
tere andere ungarifche Adelöfamilien, welche 
den Namen Maghär führen, Rachrichten.] 
— Betermann's Geographiſche Mittbeir 
lungen (Gotha, Zuftus Vertbes, 4%.) Jabra. 
1856, ©. 36: „Erforſchung InnerAfrita’s“ ; 
1857, ©. 184: ,Maghar's Reife auf dem 
Congo 1848", ©. 19: „Magyar’s Reife 
nah Kamba und bem mittleren Sunene 
1852: © 439: „M''s beabfichtigte Rüdtebr 
und fein Reiſewerk“; ©. 149 u. 540: „NRadır 
richten über Ladislaus Maghar“; 1858, 
©. 169: „M.'s beabfichtigte Rüdkehr und 
fein Reiſewerk“; 1839, ©. 276: „M.’6 Reifen 
in Suͤd · Afrika“ 1860, ©, 227: „Erforſchung 
von Moluma, Moropu und Robal; ©. 4: 
„Reue Nachrichten und Mitibeilungen von 
Magyar; ©. 114: „Magyar über die Seen 
und Alüffe Süd-Afrita's"; ©. 234: „Dola- 
bulare des Moluma und Rarlobar”; 1862, 
©. 482: „Reue Racrichten und Mittbeilun- 
gen von Maghat“. 


277 


Mlahler 


Mahler, Moriz (Journalift, geb. 
zu Wien um das Jahr 1820). Bon 
ifraelitifchen Eltern abſtammend, erhielt 
er feine Ausbildung im Baterlande. Da 
er humoriftifches Talent befaß, begann 
er, fehr jung, für Zournale zu arbeiten 
und zuerft in Peſth in dem von Klein 
redigirten Blatte „der Ungar”, wo er 
mit feinen „Murmeleien“, einer Rolge 
von humoriftifhen Artikeln, debutirte. 
In der zweiten Hälfte der Bierziger 
Fahre befand er fi in Wien und war 
Mitarbeiter an ber Bäuerlefhen 
„Theater-Zeitung“ und an Saphirs 
„Humoriften®, in melden beiden Blät- 
tern man humoriſtiſch ˖ ſatyriſchen Baga- 
tellen, Bluetten u. dgl. m. mit feinem 
Namen unterzeichnet begegnet. War er 
bis dahin faum in literarifchen Kreiſen 
befannt gemefen, fo wurbe er es um fo 
mehr, als er bald nad ber Märzbemwe- 
gung ein eigenes Journal „der Brei- 
müthige* gründete und fi fpäter zur 
Herausgabe besfelben mit Branz Tu- 
vora verband. Diefes Blatt war na- 
mentlich in den Kreifen der Ariftofratie, 
Beamtenwelt und Geiftlichkeit weniger 
gefürchtet, als im Folge ber Urt ber 
Angriffe, die felten die Sache, fondern 
meift die Perfonen betrafen, verabfdeut. 
Die Sprache, melde dieſes Blatt 
führte, hatte man noch nicht gehört. Sie 
war in den verrufenften Schanbblättern, 
welche in Paris in den Neunziger-Jahren 
des vorigen Jahrhunderts zur Schmach 
der Freiheit und des fie verfechtenden 
menschlichen Geiftes entſtanden waren, 
nicht ſchlimmer geführt worden. Um fid) 
einen Anhang in jenen Kreifen zu fchaffen, 
welche den Cynismus bes Geiſtes mit ber 
rohen Kraft der Kauft zu unterflügen im 
Stande find, verband er mit feinem 
Blatte eine Beilage „die Bauernzeitung*, 
welche au, mie ganz richtig berechnet 
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war, ihre Wirkung nicht verfehlte. Bei 
einem an die freie Prefſſe gewohnten, 
überhaupt liberal regierten und unter 
liberalen Inſtitutionen geiftig erftarkten 
Volke würde ein Blatt wie „der Frei- 
müthige* wirkungslos geblieben fein; 
nicht fo bei einer Bevölferung, die feit 
Zahrzehenden in einer geiltigen Befan- 
genheit planlos vegetirte und Alles, was 
ihe nun die Revolution und ihre Hohen- 
priefter auftifcten, mit Heißhunget auf. 
zehtte und — es fträubt fich die Feder, 
es iederzufchreiben — wenn es noch fo 
wiberfinnig war, geradezu für bare 
Münze annahm. Dem XZreiben des 
Blattes wie allem anderen Unfug machte 
die October-Revolution, durch welche 
aber aud) die Glorie der Märztage mit 
Blut vermifbt wurde, ein Ende, und 
Mahler war fo glüdlidh, ſich durch 
die Blut zu retten, da im Hinblid 
ouf das Los feiner Freunde Becher 
und Jellinek, die bei weitem nicht 
fo arg gefrevelt hatten wie er, fein 
Schickſal faum einem Zweifel unter- 
liegen konnte. Zmölf Zahre lebte M. 
nun fern von Wien, und zwar in Frank. 
reih und Belgien, in Deutſchland und 
in der Schweiz und wurde überall in 
Folge von WMeclamationen Defterreichs 
ausgemiefen. Nah zmwölfjähriger Ab- 
weſenheit erhielt er auf feine Bitte, Die 
Heimat beſuchen zu fonnen, einen Paß 
auf fehs Monate und wurde, als er 
foäter um Verlängerung feines Aufent- 
haltes in Defterreich einfchritt, aus Wien, 
wo er fi bis dahin aufgehalten, ausge: 
wiefen und nad Graß internirt, jedoch 
murbe feine Internirung mit Minifterial- 
Erlaß vom 13. September 1861 auf. 
gehoben und ihm geftattet, feinen blei- 
benden Aufenthalt in Wien zu nehmen. 
In Graß trat er mit einem dort er- 
ſcheinenden Oppofitionsblatte „die Volks. 


ftimme* in PBerbindung, fdhrieb als 
Hauptmitarbeiter für dasfelbe die Leit- 
artifel und wieder in einem Tone, bet 
das Blatt nah der Dauer von vier 
Monaten und einigen Tagen unterdrüd: 
und das ganze Mitarbeiterperfonale vor 
die Schranken des Berichtes geftel: 
wurde. Mahler aber, der felbit ſeim 
Leitartifel im Blatte „nur eimen 
ſchwachen Nahhal der donnernder 
Reden im ungarifhen Yandtage, de 
fulminanten Artifel in ungatiſchen un 
deutſchen föbderaliftifben Fournalen' 
nennt. ergriff noc bei Zeiten die Klub: 
und fchrieb im Rebruar 1862 von Parit 
einen Brief, worin er die Motive feine 
Flucht auseinanderfegt. Gr beſotgt 
nämlich für feine, durch Die Pteſſe ver 
übten Verbrechen zu Sjähriger Feltungs- 
haft verurtheilt zu werden. M. lebt jet 
dieſer Zeit im Auslande und ifl, überbie 
an einem langjährigen YUugenübel la 
bend, in ſehr mißliben Umfländen. 
Der Telegraf (Gratzet Blatty, VII. Jatt 
(1362), Rr. 46: „Gin Brief Moris Mabier: 
aus Paris" — Grapger Zeitung IM 
Nr. 25: „Aus den Gerichtsſaale“. — Breiit 
(Wiener polit. Blatt) 1861, Nr. 191 Sb 
blatt u. Nr. 248. — Veſter Llovd (pala 
Journal) 1861, Nr. 225, — Bresburgr 
Zeitung 1849, Rr. 49 [unter der Huber! 
„Zournaliftiihes Brechpulver* bringt Birk 
Aummer Alroftiba auf Füſter, Koffuthb, 
Brigner, Buhbeim, Falke und Me+ 
ler. Dos auf lepteren läßt aus den dinfanit 
buchſtaben folgender Wörter: „Magiiter ala 
Hallunfen! Laͤcherlich eingebildeter Repablv 
faner* Mabler's Namen bilden). — Dit 
Beipel (Wiener Blatt, 49) 1845, Re. @, 
©. 289: „Mableriade" [Gedicht in Bium 
auerihber Form von Wieo)l]. 


Mahlknecht, aub Wallfneht, De 
mini (Bildhauer, geb. zu Ueber 
waſſer im Landgerichte Kajtelrutb m 
Zirol am 19. November 1793). Sein 
Eltern befaßen das Meine unbedeutende 
Bauerngütben Wiffinel oder Reinel 
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und der Vater beſchäftigte fſich neben 
der Feldarbeit auch mit Bildſchnitzen, 
eine Beſchäftigung, in welcher bie Gröb- 
ner — und ber Drt Ueberwaſſer gehört 
zu Gröden — eine beſondere Geſchicklich 
feit beurkunden. Jedoch verfertigen fie 
ihre Arbeiten ganz handwerksmäßig, und 
obgleich ihnen von Seite der Regierung 
ein Lehrer der Bildbhauerfunft beftellt 
wurde, ift doch von einem fünftlerifchen 
Auffaffen bei diefen Arbeiten wenig zu 
fehben. So erhielt auch M. von feinem 
Bater Unterricht im rohen Bildichnigen, in 
der Dorffchule auf das Nothbürftigite im 
Lefen und Schreiben. Aber fein ange: 
bomer Kunftfinn war von ben Proben, 
die ihm fein Vater gab, wenig befriedigt, 
erfah fich weiter um und bielt Umſchau 
bei anderen Schnigern. Als der Vater, 
ein fonft verfländiger Bauer, dieß 
merkte, führte er ben Knaben felbit zu 
einem Schniger, der in bejonderem Rufe 
von Geſchicklichkeit ftand, und bei dieſem 
machte M. ganz gute Kortfchritte, ſchnitzte 
bald allerlei Gegenftände, Heiligenbil- 
der, mythologifhe Figuren u. dgl. m., 
die, weil fie fauber gearbeitet waren und 
fi) von den anderen Schnigereien fehr 
vortheilhaft unterfchieden, bald Käufer 
fanden. So bradte M. eine Peine 
Summe zufammen, für melde er ſich 
gute Werfjeuge und mehrere Kupfer- 
fihe anfchaffte. Nach letzteren übte er 
fib in feinen Mußeftunden und an 
Sonn- und Feiertagen im Zeichnen. 
Mit der fich ſteigernden Wertigkeit im 
Schnitzen, wuchs im Knaben auch der 
Drang, andere Kunſtwerke zu fehen, und 
um fein Verlangen zu erfüllen, ergriff 
er einen eigenen Weg. Als nämlich im 
Jahre 1809 die allgemeine Bewaffnung 
im Lande erfolgte, trat der damals 
16jährige Zunge an feines Vaters Stelle 
in die Reihen der bewaffneten Landleute 
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und, wo er unter Weges hinfam, be- 
fuchte er die Kirchen und Gapellen, be- 
trachtete genau bie Statuen und Schnip- 
merke ber Altäre und mit befonberem 
Entzüden die Kunftwerfe ber Kirche 
zum heil. Kreuz in Innsbruck Als der 
Landſturm wieder aufgelöst warb und 
Alles zu den Seinen heimfehrte, ging 
auh M. nad Haufe, ſchnitzte fort wie 
bisher, aber die Wanderluſt war in ihm 
iebendig geblieben und fo ergriff er denn 
bie nächfte Gelegenheit, fie zu befriedigen, 
indem er fi einem mwanbernden Bilber- 
händler zu Dienſten anbot, die biefer 
aub annahm. Diefer Händler. ein 
haufirender Schwarzwälder, machte oft 
in Gröben große Ankäufe von Schnige- 
reien, namentlih von Kinderſpielzeug, 
und manberte bamit nach Frankteich, 
wo er es gut abfegte. Un biefen hatte 
fih M. als Diener verbingt, und mit ihm 
durchzog er nun die Länder unb Gegen- 
ben, die ihm genug Gelegenheit boten, 
feine Schauluft zu befriedigen. In ben 
freien Stunden überbieß fchnigte er 
fleißig, verkaufte dann die Arbeit und 
fparte allmälig eine Summe zufammen, 
bie ihn in den Stand fepte, feinen bis- 
herigen Dienft aufjugeben. In Lyon 
trennte er fi von feinem Herrn, ging 
nun nad Paris, miethete ein Feines 
Zimmer und fhnigte Heiligenbilber, die 
ihm jo viel einbradten, daß er [eben 
und dabei doch auf feine Bortbildung 
bebadıt fein konnte, Nach vier Monaten 
verließ er Paris und begab fih nad) 
Le Mans in ber Normandie, wo er einen 
Landsmann als Bildhauer fand, ber 
zwar Bein fchulgerechter Künftler war, 
aber dob für Kirchen der Umgebung 
viel zu arbeiten hatte. Bei dem trat M. 
als Gehilfe ein, fand nun Gelegenheit 
mehr im Großen zu arbeiten und zu 
mobelliren, und erregte balb bie Auf- 
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merffamfeit mehrerer Kunfifreunde, Die 
an feinen Arbeiten fein Talent er- 


fannten, ihm mit Rath beiftanden und 
fo feine Anfichten in Kunſtſachen theils 
berichtigten, theils ermeiterten. Nach 
einem mehrmonatliben Yufenthalte in 
Le Mans ging er 1812 nad Nantes 
und dort erregte ein von ihm gefchnigtes 
Grucifir die Aufmerkſamkeit eines Bild- 
hauers, der ihm Anträge machte, welche 
M. auch annahm. Hier fand nun M. 
vollauf Beichäftigung, aber was für ihn 
nody wichtiger war, eine bebeutende 
Bemälbegallerie und eine Sammlung 
von Gnpsabgüffen nach Antiken, an 
been er nun feinen lebendigen Bil- 
dungsdrang vollends befriedigen konnte. 
Zwei Jahre lang hatte M. bei feinem 
Herrn in Nantes gearbeitet und auch 
jeine Studien fleißig fortgefegt, als 
er ſich ſtark genug fühlte, felbitftandig 
aufzutreten. Er hatte ſich in der Zmwifchen- 
zeit viele Rreunde und Gönner und fich 
aud) als Künftler einigen Ruf erworben. 
Ein Prauenflofter zu Nantes übertrug 
ihm zuerft bie Berfertigung einiger 
Statuen für eine neue Gapelle. Die 
vollendeten Statuen fanden ſolchen Bei- 
fall, daß ihm nun auch die innere und 
äußere Ausfhmüdung der Gapelle an- 
vertraut wurde. Nun erhielt er zahl: 
reihe Aufträge von anderen Kirchen zu 
Nantes und aus ber Umgebung. Sein 
Geſchäft fam in Blüthe, er mußte neue 
Kräfte aufnehmen, um mit deren Hilfe 
bie übernommenen Berpflitungen aus- 
zuführen. Gin im Zahre 1818 vollen- 
deter Chriſtus, von kolofſalen Dimen- 
fionen (10 Fuß Höhe), machte befonders 
großes Aufiehen. Run erhielt er von 
dem Bräfecten bes Departements ber 
Mieber-Loire die Beftellung zweier Folof- 
faler Statuen aus Etein, nämlich der 
beiden Gonnetables „Duguesclin® und 
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„Dlivier von Cliſſon“, mit melden bir 
Hauptfirafe von Nantes geichmüdt 
werben ſollte. Diefe beiden Werk, 
welche der Künfiler-felbft für feine erften 
erflärte, die fi über das Alltäglide 
erhoben, befeitigten feine Stellung alt 
Künftler in unerwarteter Weile. Die 
Stadt, um ihm einen ehremvollen Be— 
meis ihrer Zufriebenheit zu geben, ftelte 
ihn als Lehrer der Bilbhauerfunft mit 
einem angemefjenen Gehalte an. Zu 
gleih wurde er von ber Akademie in 
Nantes unter ihre Mitglieder aufgenom- 
men. Seit biefer Zeit ift M. in Ranter 
wo er fich mit der Tochter eines kunf- 
reihen Glockengießets aus Rennes — 
ber Bretagne verheirathet hatte, anfähic, 
und hat eine flattliche Reihe von Kunf- 
werten vollendet, bie feinem Künftler 
namen eine bauernde Erinnerung ficer. 
Hier folgt eine gebrängte Darftelung 
der bebeutenderen; es find: „Die Kinigr 
Anna" und „Der Connriable non Riemen’, 
Statuen aus Stein, für die Hauptitrake. 
fe Gours genannt, auf Beftellung br 
Stadt Nantes 1822 vollendet, — „u 
wig XxVI.“, ſechs Fuß hohe Statue für 
die Stadt Yaurour in der Bender, — 
„Dogasschin*, acht Bub hohe Statue, für 
den Hauptplap der Stadt Dinan und 
eben derfelbe für die Stadt Rennes, — 
„Ludwig XVI.“, eine foloffale Statue für 
den nah dieſem Könige gemanntn 
Platz in Nantes, im Jahre 1823 auf 
geftelt, — „Die neun Masın“, fechs Ruf 
hohe Statuen für die Golonnabe de 
Theaters zu Nantes; — „Cornrille* um 
„Moliere*, zwei acht Bub hohe Statue 
am Gingange besfelben Theaters au 
geſtellt; — „Dre Serbeld Dagag-Ersain, 
für die Stadt Saint Malo; dieſe im 
Auftrage des Minifteriums des Jane 
ausgeführte Statue iſt aus Cattate— 
Marmor; der Künftler Fam aus biefem 
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Anlaffe nach Paris, mo ihm auf dem 
Marsfelde ein eigenes Atelier zur Aus- 
führung bes Kunſtwerkes angemiefen 
wurde; die im Jahre 1827 ausgeftellte 
Statue fand allgemeine Anerkennung; 
— „General Charrtte*, Statue zu Yegee in 
ber Bendee, am 4. September 1826 
eingeweiht; — „Per funge Herſog von 
Bordranz”, Marmorbüfte, anläßlich bie: 
ſes Werkes erhielt M. den Titel eines 
Bildhauers Sr. königl. Hoheit; — 
„Tndwig XVi.”, koloſſale Marmorftatue 
auf Beftellung ber Stadt Rennes wenige 
Tage vor Ausbruch der Auli-Revolution 
Im-Fahre 1830 vollendet, unterblieb die 
beabfichtigte Aufftellung berfelben, M. 
erhielt das bedungene Honorar, wurde 
ihm aber aud bie Statue überlaffen, 
melde fih mehrere Jahre hindurch ver- 
bedt in feinem Atelier zu Paris befand, 
da er feit dem Jahre 1826, als er die 
Statue des Seehelden Dugay-Trouin 
dafelbfi arbeitete, immer einen Theil bes 
Jahres in Paris zugubringen pflegte; — 
„General Chatrlingan”, Statue für die 
Stadt Le Pain en Mauge in ber 
Bender, fam bann ins Mufeum von 
Angers; — „Der Verjeg von Bordranz?, 
zweimal aus Bronze, einmal in Marmor 
und im 2ebensgröße, zuerſt für ben 
Gouverneur des Prinzen, den Herzog 
ven Damas, dann für bie Stabt 
Touloufe und zum drittenmal 1829 auf 
Beftellung bes Minifters des Innern 
für die Stadt Botdeaur; — „Karl der 
Grosse” und „Zudmig der Meilige“, auf 
Beftellung des Miniſters des Innern, 
für den Balaft der Deputirtentfammer, 
beide wegen bes Ausbruches der Zuli- 
Revolution unvoliendet geblieben. Im 
Jahre 1830 ernannte ihn die Akademie 
der fhönen Künfte in Paris zu ihrem 
Mitgliede, — „Die im Badr überraschte 
Brass", Marmoritatue in Lebensgröße, 
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von der Regierung für das Muſeum 
ber lebenden Künſtler im Jahre 1831 
angekauft, fie fam fpäter in die Tuilerien 
in die Gemächer bes Herzogs von 
Drleans M. erhielt dafür aus ben 
Händen des Königs felbit die goldene 
Medaille für Kunft; — „Adonis*, für 
ben Triumphbogen de l’Etoile auf, Be- 
ftelung des Minifteriums des Innern 
im Jahre 1833; — „Altzssts, anf seine 
Rückkehr nad Ithaka sinnend*, Stubie des 
Künftlers in Gyps, die er fpäter bem 
Mufeum feiner Heimat, dem Berbinan- 
deum zu Innsbruck, ſchenkte, wo fie fich 
noch befinbet; „Die heil, Matter 
Gottes“, eine neun Fuß hohe Statue in 
der Kirche Notre Dame zu Me; — 
„Drei Basreliris" aus Bronze für ben 
Hocdaltar dafelbft und „Die wirr Enangı- 
listen®, fieben Fuß hohe Statuen für 
eben biefelbe Kirche. Diefe lange nicht 
vollftändige Ueberficht feiner Arbeiten, 
under denen jedoch feine bebeutenbe fehlt, 
bemweist, welchen Künftlernamen fich ber 
einfahe Grödener Bildfchniger und 
Bauernfohn, der fich überdieß nur felbft 
gebildet, allmälig erworben hat. Seine 
Werke verrathen großen fünftlerifchen 
Blick, glüdlihe Grfindungsgabe, eine 
feltene Gnergie und Gorrectheit in ber 
Ausführung, er beherricht das ſpröde 
Material volfommen und haucdt dem 
falten Steine durch feinen Meißel Leben 
und Bewegung ein. Das Ferdinandeum 
hat den verbienflvollen Yandsmann in 
ber Fremde zu feinem Ghrenmitgliebde 
ernannt. Die legten Nacdprichten über 
den Künftler braten bie im Feuilleton 
ber „Brefie* 1865, Rr. 60, abgebrudten 
„Bilder aus ber Provinz. Innsbruck 
und die Innsbruder* von A. H., wo es 
heißt: „Zu Paris lebt ber Bilbhauer 
Mahlknecht aus Gröden, er war zu 
ben Zeiten der Drleans viel befchäftigt 
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und mollte fi bei feinen frommen 
Zandsleuten im Andenken erhalten, da- 
ber jenes Geſchenk, auf welches unfere 
Heiligen nur durch die Finger fchielen“. 
Sollte damit der Ulnffes gemeint fein, 
oder bie im genannten Feuilleton er 
wähnte „Ihöne Grifette aus Bronze als 
Mufe verkleidet, Durch welche die neuefte 
franzöfifhe Plaſtik im Junsbrucker 
Mufeum (Ferdinandeum) fo charakteri- 
ftifch vertreten ift?* Iſt leßteres der Fall, 
dann hatte der Künftler dem Geſchenke 
feines Ulyſſes noch ein zweites folgen 
laffen. 


Ericheint bald (mie bei Staffler) ale Mabl— 
knecht mit einem b, bald (mie bei Nagler 
und in der „Bohemia“) als Mallknecht 
ohne b und mit einem doppelten [ gefchrieben. 
Die Mablknecht find Tiroler, und kommen 
außer dem Dbigen noch anbere Künftler 
diefes Namens vor. Ale fchreiben ſich ftatt 
mit einem doppelten I mit 5, fo wurde denn 
auch bier die allgemeine Schreibart Mablı 
tnecht beibehalten. — Bohbemia (Prager 
Unterbaltungsblatt, 49.) 1834, Nr. 35, 36, 
37, 38: „Seltener Aufſchwung zur Künſtler⸗ 
größe”. Dom Guftos von Slaufen. 
Staffler (ob. Jacob), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbifch mit geihicht- 
lihen Bemerfungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Rauch, 8%.) Bd. II, ©. 1046. — Wasler 
(8.8. Dr.), Neues allgemeines Künftler2eri- 
fon (Münden 1838, E. 9. Fleifhmann, 8%.) 
Bo. VIII, S. 220 [mit fehr dürftigen Noti- 
sen]. — Die Künftler aller Zeiten und 
Mölter. Begonnen von Prof. Fr. Müller, 
fortgefegt von Dr. Karl Alunzinger (Stutt- 
gart 1857, Ebner uw. Seubert, gr. 8%.) ®d. III, 
©. 11 [jchreibt: „Bilobauer aus Tirol, blühte 
in den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts, 
Er wurde Profeſſor in Nantes und Mitglied 
des Inftitutes". Darunter ſteht als Duelle: 
„Finzelne Notizen“ angegeben. Das find doc 
für ein fo koftipieliaes Werk, wie das in 
Rede ftebende, das überbieh der neueften Zeit 
angehört, höchſt dürftige Nachrichten über 
einen bedeutenden Künftier]. 


Mahlineht, Johann Dominik 


(Humanift, geb. auf dem Gütchen 
Dberfalfena im Bezirke Kaftelruth, in 
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Tirol 23. Juni 1724, geſt. ebenda 
5. Zänner 1809). Staffler, bie ein- 
zige Quelle, die dieſes merfwürbigen 
Mannes gebentt, entwirft ein intereffan- 
tes Bild desfelben. Ein Sohn bürftiger 
Bauersleute, befhäftigte er ſich als Hei- 
ner Knabe [bon mit bem Schnigen von 
Holjfiguren, trieb dann den Haufier— 
handel mit diefen und feßte ihn durch 
viele Zahre mit einer flaunenswürbigen 
Anftrengung und Sparfamfeit fort, fc 
daß er es zum Herrn von mehr denn 
einer halben Million gebrabt. Später 
verfuchte der vielerfahrene Muge Hänb- 
ler Speculationen mit anderen Waarer 
und felbft im Großen, aber immer mit 
der größten BVorftht. Das Glück mar 
ihm günftig, fein Vermögen mehrte fit 
aber nie fein Aufwand. Wie weit e 
feine Anftrengung und feine Entbehrun 
gen trieb, mögen einige Meine Umftänb: 
aus feinem 2eben genommen, darthun. 
Alle feine Reifen in den alten wie in ben 
jungen Tagen machte M. zu Buß. Brot 
nahm er vom Haufe mit, auf dem Weg: 
von St. Ulrich nach Bogen (113, Stun- 
den lang) machte er 3. B. einen Auf: 
wand von 2 fr., die für dieſes Gelb 
angefaufte Milch unb fein barein ge 
brödeltes Hausbrot war ihm ein für 
den ganzen Tag genügenbes Gericht 
Eine Reife nab Wien und zurüd koſtete 
ipn — es ſcheint unglaubliid — nicht 
einmal einen Bulden. Auf dem Wege 
fah man ihn immer ſchlecht und fo ärm- 
lich gekleidet, daß ihm nicht felten von 
mitleidigen Fremden Almofen angeboten 
wurden, die er aber nie annahm. Zur 
Erſparung ber Ausgabe für Nachtquat- 
tier fchlief er entweder in einer Scheume, 
in einem Stalle ober in einer leeren 
Waarenkiſte. Erſt in ber legten Periode 
feines Lebens — als er ſchon 70 Jahre 
alt war — verehelichte er ſich mit einer 
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Witwe aus Gröden. Dody das ehelicdhe 
Derhältniß behagte ihm nicht, Er gab 
feiner Gattin eine beträchtliche Ub- 
findungsfumme und lebte wieder nad) 
feiner alten Weiſe. So katg biefer felt- 
fame Mann gegen fich felbft war, fo 
freigebig jpenbete er, nachdem er ſich 
einmal ein großes Bermögen gefammelt 
hatte, milde Gaben an Arme. Sein 
Bebrängter ſprach ihn ohne erhört zu 
werben an, und feine Hilfe war meiftens 
ergiebig. Insbefondere erhielten feine 
bürftigen Berwandten fo reihe Ge— 
ſchenke, daß diefe eine Summe von 
mehreren Taufenden betragen. Noch 
mehrere Fahre vor feinem Tode mib- 
mete er große Summen für müßliche 
und mwohlthätige Stiftungen aller Art. 
Dabei war nicht nur fein Heimatsthal, 
fondern auch mande andere Ortichaft 
in Tirol und in Defterreih wohlmollend 
bedacht. Einen Antheil von 68.000 fi. 
ſchenkte er ben Urmenanftalten in ®rö- 
den, Kaftelruth, Bogen und SKarneit; 
213.000 fl. den Spitälern in Wien, 
%inz, Branfenmarkt, Innsbruck, Ala 
und St. Ulrich; mit 68.075 fl. gründete 
er Geelforger-Beneficien und geiftliche 
Stiftungen in Gröben und anderen Orten 
Tirols, fehr wohlthätige Beftimmungen, 
deren eigentlihe Bedeutung erft Mar 
wird, wenn man weiß, daß es ſolche 
Gemeinden find, denen der Befuh ber 
Seelforgsfirhe wegen meiter Gntfer- 
nung fehr befchwerlih war. Zur Ber 
beffertung des Gehaltes eines Schul 
lehrers in St. Ulrich beftimmte er ein 
Gapital von 1625 fl. Sein Geburtsort 
verbanft ihm ferner die Stiftung eines 
Brühmep-Beneficiums, die Anſiellung 
eines eigenen bleibenden Atztes und 
einen Beitrag von 13.000 fl. zum 
Urmenfonde. Der übrige noch viel 
größere Theil feines Vermögens fiel an 
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feine zahlreihen, zum Theile dürftigen 

Seitenverwandten. 

Staffler (Jobann Jacob), Das deutſche Tirol 
und Vorarlberg , topograpbiih mit geſchicht⸗ 
liben Bemerkungen (Innsbrud 1847, Felic. 
Raub, 8%.) Bd. II, S 1049, 


Mahlknecht, auch Malknecht, Zoieph 
Anton (Maler, geb. zu St. Ulrich 
in Gröden in Zirol um das Jahr 
1834). Anfänglich für die gelehrte Lauf- 
bahn beftimmt, befuchte er in Briren das 
Gymnaſium und ging, nachdem er das- 
felbe vollendet, nah AInnsbrud, wo er 
das erfte Jahr Philofophie hörte. Aber 
nun war ber fünftlerifche Drang, der fich 
lange früher geoffenbart hatte, zum 
Durbbruche gefommen; er gab die Stu- 
dien auf und ging nah München, wo er 
fi vier Jahre an der Akademie ber bil- 
denden Künite ganz der Kunſt widmete. 
Seine Fortſchritte waren jo vorzüglich, 
daß ihm im Jahre 1854 ein ſtändiſches 
tirolifches Kunftftipendium zu heil 
wurde. Dieß jepte ihn in die Yage, nach 
Bien zu reifen, wo er den Meifter Füh— 
cich kennen lernte und deſſen eifriger 
Schüler wurde. Im Zahre 1858 trat er 
mit dem erften größeren Werfe im bie 
Deffentlichfeit: „Christus, unter einem Banme 
sityend, segnet die von frommen Müttern berbei- 
geführten Kinder‘. M. hatte den Garton 
zu diefem Bilde noch unter Führich's 
Leitung gezeichnet, das Bild felbit aber 
während feines achtmonatlichen Yufent- 
haltes in Benedig. wo er die dortigen 
Meilter des Golorits ftudirte, vollendet. 
M. beabfichtigte im Jahre 1858 Unter- 
italien und vornehmlich Rom zu künft- 
leriſchen Studien zu beſuchen; blieb, da- 
mit er in feinen fünftlerifhen Zwecken 
gefördert werbe, noch fernerhin im Ge— 
nuffe des ſtändiſchen Stipendiums, wurde 
aud, um ihm ben kojtipieligen Aufenthalt 
in Italien zu ermöglichen, fonft noch durch 
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Beſtellungen unterſtützt. So hatte z. B. 
eben ſein Geburtsort, die Gemeinde 
Gröden, gleich mehrere Altarblätter bei 
ihm beftellt. Der Künftler, von bem 
übrigens ſchon feit längerer Zeit nichts 
verlautet, lebt mwahrfcheinlich, mit feinen 
Studien und Arbeiten befchäftigt, in Rom. 


Bote für Tirol und Vorarlberg (Innöbrud, 
tl. Fol.) 1858, Nr. 19, ©. 863; „Kunft”, 
— Roh ift eines zur Zeit in Wien lebenden 
Tbier- und Randichaftsmalers, des Edmund 
Mablknecht, au gedenken, der vielleicht 
ein Sobn oder doch naher Verwandter des 
Aupferftehere und MWbotograpben Karl 
Mablknecht ff. d. Folge.) if. Schon feit 
dem Zabre 1835 begegnet man feinen Arbeiten 
in den Monatsausftellungen des Öfterreichifchen 
Aunftvereind und in den Rabresausitellun- 
aen der k. k. Akademie der bildenden Künfte 
bei St, Anna. In leßterer war zu feben im 
Sabre 1845: „Anfiht eines Parkes in Wie- 
ner⸗Neuſtadt“; — „Bartie aus Steiermarf“ ; 
— im Sabre 1852: „Thierftüd” (320 fl. 5.W.); 
— im Jahre 1858: „Kübe auf der Weide“ 
(320 fl.); — in den Monatsausftellungen des 
öfterreichifchen Kunftvereins im Sabre 1854, 
im März: „Fundort der ungarifhen Aron- 
Inſignien bei Alt-Orfora*, Gigentbum Sr. 
Majeſtät des Kaiſers; — im April: „Land» 
ihaft mit mweidendem Vieh“ (160 fl.); — im 
Iabre 1858, im Mai: „Der ausrubende Aders- 
ntann”; — im Juni: „Kübe an der Tränte* 
(230 fl); — im September: „Tbiere auf der 
Weide“ (120 fl.); — im Zabre 1859, im 
März: „Thierſtück“ (230 f.),;, — im Mai: 
Thierſtück“; — im Jahre 1861, im Februar: 
„Rebe auf einem Hügel“; — im Jahre 1864, 
im Jänner: „Kübe am Brunnen“; — im 
Bebruar: „Weidenne KHübe und Ziegen" 
1120 f,); — im September: „Thiere auf der 
Weide* (100 f1.); — im Jahre 1865, im April: 
„Bartie von St. Wolfgang“ (260 fil.). [Ber 
zeichnifſſe der Kunſtwerke, ausgeftellt in der 
f. f, Akademie ber bildenden Künfte bei St 
Anna, 1645, Rr. 150, 164, 322 ; 1852, Mr. 149; 
1858, Nt 9. — Kataloge der Monats» 
aueftellungen des öfterreichifhen Runftvereins, 
1854, März Nr. 34, April Nr, 57; 1858, Mai 
Nr. 45, Zuni Nr. 33, September Rr 45, 
October Nr. 58; 1859, März Wr. 4, Mai 
Nr. 61; 1861, Februar Rr. 57; 1864, Jänner 
Nr. 30, Februar Ar. 38, September Wr. 24, 
Oct. Nr. 28; 1865, April Rr.43, Mai Nr, 10, 
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Mahlknecht, Karl (Kupferſtechet 
und Photograph in Wien). Zeit 
genoß. Gin tüchtiger Künftler feines 
Baches, der bereits im Jahre 1834 in 
der Wiener Kunftausftelung mit einem 
Blatte: „Friedrich der Streitbare*, geſtochen 
nah Rahl, zu fhönen Hoffnungen be 
rechtigte. Nur felten gelangte ein und 
das andere Blatt feiner Hand in die 
Deffentlichkeit. Herausgeber dieſes Leri- 
fons glaubt gehört zu haben, dad R.L!t. 
Kammerfupferftecher ſei und feine Blätter 
nur in den feltenften Fällen aus jenen 
Kreifen, für die fie zunächſt beſtimm' 
waren, berausfamen. Von den wenigen 
ihm befannt gewordenen Blättern if et 
im Stande anzuführen: „Ein Idral*, ir 
Stahl geſtochen, auf der Kunftausftellun 
in Bien im Jahre 1835 ;, — „Eine Sul: 
fende*, nach Agricola, im ber Ausſtel 
lung des Zabres 1845; — mehrere Bil- 
niffe, und zwar: „Ihre kais. Hoheit die Fra 
Eribersogin Sophie", nah Schrotzberg, 
— „St. kais. Yob. den Hetru Ershersog Pelata 
Iosıph* ,;,— „Der Dichtet Kenan* ;,— ‚Bu 
Dichter Adalbert Stifter‘, — „Maris Pr 
karng*;— „Isabelle dpalga* ; —, écai⸗ 
Greseenee Sr öhengi* , — „Gräfin Rasıdır- 
päarg", die legtgenannten vier ſämmtlid 
nabh®Barab&s; — „Ihre kais. Hab, die Fun 
Erbergogin Yildegarde‘, nah Schrof 
berg; — eine Kolge von „Idealen Frem- 
köpfen® für die Tafhenbücer „Zris* umd 
„Hufdigung der Frauen“, nad Gemaͤl— 
den und Zeihnungen von Adolph Theer, 
Karl Mayer, Albert Deder, R. >. 
Barabäs, Eduard Endber u..; — 
mehrere ®enrebilder für die obgenannten 
Tafchenbücher, und zwar: „Ein Stell 
ein*, nad Zeichnung von Karl Maper: 
— „Rosemeit*, nad Ebendemjelben, — 
„Der Orientele*, nah Ed. Endet; — 
„Mathilde*, nach Ebenbemfelben; — A 
nagyidai vajda“, nah Barabäs, — 


Aahlknecht 


285 


Mahl-Schedl 


„Der Sohn der MYaide*, nach Ebenbemfel- | Blatt if feine „ Bleamerl-Broderin‘ nad 
ben; — „Die Brieftanbe*, nad Ebendem- | einem Gemälde der Malerin Henriette 


felben, — „®' Bleamerl-Broderin*, nad 
9. Henriette Kärgling, u m.a. In 
den Jahren 1848, 1849 und 1850 ging 
aus feiner Hand eine Bolge von Mignon- 
Borträten der Heerführer und Helben 
der failerlihen Armee, mie „Hadetikq®, 
„ Graf Enmberg*, „Bess“, „Jellachich“ u. A., 
hervor. Seit einigen Jahren hat M. 
jedoch die Arbeiten in Stahlftich aufge- 
geben und fi der Photographie zuge 
wendet, in welcder er, da es ihm an 
fünftlerifhem Bli nicht fehlt, thatfäch- 
lich fjehr fchöne Arbeiten geliefert, unter 
denen die Kolgen der Goftumebilber der 
berühmtejten Künftler beiderlei Geſchlechts 
der beiden Wiener Hofbühnen vor Allem 
hervorzubeben find, und ebenfo durch 
den Karbenton wie durch Mobdellirung 
der Abconterfeiten fich auszeichnen. Die 
jeit 1860— 1866 von Joſeph Bermann 
zufammengeftellten „Berzeichniffe aller 
in Defterreih erſchienenen Kunſtſachen“, 
welche eine (die fünfte) Abtheilung des 
vom Bereine der öfterreichifchen Kunfthänd- 
ler herausgegebenen „Defterreichifchen 
Gataloges* bilden, geben über Mahl. 
knecht's Arbeiten nach biefer Richtung 
ausführliche Nachweiſe. Was jeine Yei- 
ftungen als Kupfer-, richtiger Stahlftedyer 
beteifft, fo ift namentlidy unter feinen frü- 
beren Taſchenbuchblättern mandes Mit- 
telgute, vielleiht auch Mittelmäbßige zu 
finden, wie es fich bei dergleichen Dugend- 
arbeiten leicht von felbft erklärt; aber in 
feinen Bildniffen hat er wohl mandes 
treffliche Blatt geliefert, und zeichnen fich 
Bildnifje, die eine künſtleriſche Behand- 
fung erforberten, durch einen correcten 
und fleißigen Grabftichel, durch große 
Aehnlichkeit des Gegenftandes und eine 
überaus zarte und doch nicht kraftloſe 
Behandlung aus. Ein ganz allerliebftes 


Kärgling. 

Piesnigg, Mittbeilungen aus Wien (Wien, 
80%.) Jahrg. 1834, Bd. III, ©. Wi. — Ber 
zeichniſſe der Kunſtwerke, öffentlih aus 
aeftellt im Gebäude der öfterr. kaiſerlichen 
Akademie ber bildenden Hünfte bei St. Anna, 
im Sabre 1834, S. 4, Wr. 13; 1835, ©. 5, 
Rr. 31; 1845, ©. 4, Nr. 13; 1847, © 5, 
Rr. 38 u. 39. — Franfl ct. X. Dr.), Sonn 
tagsblätter (Wien, 8%) IV. Jabra. (1845), 
©. 310. — In älteren Runftkatalogen erſcheint 
M. öfter Malknecht gefchrieben; er ſelbſt 
fchreibt fih auf feinen Photographien Wabl- 
knecht 

Mahl⸗Schedl Ritter von Alpenburg, 

Johann Repomuk (Tiroler Landes— 

vertheidiger und Poet, geb. zu 

Grünburg in Oberöſterreich 27. Dcto- 

ber 1806). Sein Bater Joſeph Schedl 

war Gajtwirth und fchidte den Sohn 
anfänglich ın die Ortsfchule, fpäter nach 

Wien, wo er die Schule bei St. Unna 

befuchte. Uls er 14 Jahre alt war, nahm 

ihn fein Onkel (Bruder feiner Mutter) 

Joham Mahl, ein mwohlhabender 

Saftwirth und Befiger des Gafthofes 

„jur goldenen Sonne* in Innsbruck, 

als Buchführer zu fi und fpäter, da 

er finderlos war, an Sohnes Statt ar. 

Seit diefer Zeit verband M. mit feinem 

Namen Schedl jenen feines Oheims 

Mahl und fchreibt ih MahlSchedl. 

Run fuhte M. aus eigenem Wiffens- 

drange das in der Jugend PVerfäumte 

nadyzuholen und trieb vornehmlid) Ra: 
turwiſſenſchaften, befuchte in Innsbruck 
an der Hochfchule die darauf fich bezie- 

henden Borträge, rief im Jahre 1829 

„Das tirolifhe Mineralien - Gomptoir*, 

nad Muſter des in Heidelberg beftehen- 

den, in's Leben und verfchrieb fi zur 

Führung des Geſchäftes aus Heidelberg 

ben Geognoften Zommel. Sofort wurde 

ein Bertehr von tirolifhen Naturpro- 
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dueten, namentlich von Prachtexemplaren 
titoliſcher Mineralien und dortiger Alpen⸗ 
pflanzen in lebenden und ſchönen Erem- 
plaren eingeleitet, ein Verkehr, der fich 
bis England ausbehnte. Im Jahre 1832 
heirathete M. die Tochter und Erbin bes 
verftorbenen Ritter6 von Yama von und 
zu Büchfenhaufen und bezog mit feiner 
Gattin die reizend auf einem grünen 
Hügel am Inn fidy erhebende Burg. 
Nicht lange währte das Liebesglück dieſer 
Ghe. Bei der Geburt eines Knaben, der 
fpäter auch, erft 7 Jahre alt, ftarb, erlag 
die Rrau den Folgen derſelben. Nach 
einiger Zeit vermälte fih M. zum zweiten 
Male mit Emilie, Tochter bes f. f. 
Selbmarfchall-Lieutenants und ehemali- 
gen Militärcommanbanten für Tirol und 
Vorarlberg Eliatſchek Freihertn von 
Siebenburg [Bd. IV, &. 22]. M. 
lebte nun auf ber Burg Büchſenhauſen 
und trieb, zunächft Darauf angemiejen, 
Landwirthſchaft. Im beftändigen Ber- 
fehre mit Hirten, Alpenleuten, Schügen, 
in einer herrlichen mit allen Reizen ber 
Alpenmwelt ausgeftatteten Natur fehlte es 
auch feinem empfänglichen Gemüthe nicht 
an mannigfacher Anregung. Die Sagen 
des Landes, die Zauber ber Alpenwelt 
boten reichen Stoff, und fo entftanden in 
den fhönen Stunden eines Alpenlebens 
ohne Gleichen Stimmungen und Klänge, 
denen M., der eine natürliche Anlage 
zum Dichten befigt, Worte lieh, und welche 
er fpater unter dem Titel: „Alpemither 
ans &irol* (Innsbruck 1853, 80) in einer 
Auswahl herausgab. Yeboc nicht biefe 
würden im einer an Sängern und tie 
dern überreichen Zeit die Aufmerkſamkeit 
ganz befonders auf ihn gerichtet haben, 
Das Jahr 1848 mar hereingebroden, 
und mit ihm die Schreden einer Revo- 
lution, beren Ausſchreitungen ſelbſt in 
den BVerfechtern ber Freiheit Beforgnifie 


286 


Moahl-Bchedl 


zu weden begannen. Die Wälfchen fielen 
in Tirol ein unb Alles eilte nun an die 
Örenzen um das Land zu fehügen. Schon 
wenige Tage nad bem Ginbrude ber 
Bälfhen z0g M. ald Hauptmann ber 
erften Schüpencompagnie freimillig dem 
Beinbe entgegen. Was er im biefer Stel- 
(ung geleiftet, berichtet im gebrängter 
Kürze fein Ritterftande-Diplom, meldes 
er eben feinem muthvollen Betragen in 
jenen Tagen ber Gefahr verdankt. „Ein 
wefentliches Verdienſt, heißt es darin, hat 
fh M. durch die Errichtung ber Tiroler 
Landes - Schüßencompagnie im Jahre 
1848, als das Baterland ringsum von 
Feinden bedroht war und durch bie Auf- 
ftellung von Bergbatterien erworben. In 
Ertragung aller Art Fatiquen und Ent 
behrungen, ſtets mit gutem Beifpiele vor- 
angehend, mit großer Sorgfalt bie Der 
pflegung der Compagnie überwachend 
und felbft eigene pecuniäre Opfer mic! 
fheuend, wußte M. auf dem Geiſt ber 
felben eifrigft unb entfprechenb einzumir- 
fen, bewies fi) vor bem Feinde und in 
allen Gelegenheiten durch aufopfernde 
Hingebung, Muth und freubiges Ertra- 
gen aller Strapazen als braver Kampf 
genofje und gelangte fo zu Anerkennung. 
Ruhm und Ehre. Mit großer Geiſtes 
gegenwart bewirkte M. am 19. Ro 
1848 die GEscortirung von Geſchüten 
und Munitionsfarren auf dem geführt 
lichften Wegeftreden bei Billa bi Stenite 
von Trient nach Lodrone, mo er burd 
Abhauen der Stränge dem fchmer bela 
denen Munitionsfarren rettete, bie Pferd: 
aber dem Abgrunde Breis geben mußte, 
und deckte am 22. Mai 1848 bei dem 
Angriffe auf Coſtora die rechte Blank, 
nachdem er mit feiner Gompagnie einen 
vier und zwanzigftündigen Marſch im 
aufgehäuften Schnee und unzugängli 
chen Gebirgsfteigen mit Verachtung aler 
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Strapazen und größter Bereitwilligkeit 
zurückgelegt hatte“. M. erhielt in Aner- 
kennung ſeiner muthvollen Haltung mit 
Allerh. Entſchließung vom 22. December 
1849 ben Drben ber eifernen Srone 
3. Glaffe. Nach feiner Heimkehr aus 
dem Feldzuge organifirtte M. aus eige- 
nen Mitten die fon erwähnte 
finnreih conftruirte Bergbatterie, rich- 
tete Schügen dazu ab und ftellte fie 
der Lanbesvertheidigung als Eigenthum 
zur Verfügung. Bon feinen Landsleuten 
unterftüßt, fliftete er ben „Rabepfy-Ber- 
ein*, deſſen Entſtehungsgeſchichte „ber 
öfterreichifche Militär- Kalender” für 1856 
(S. 166 u. f.) ausführlich erzählt. Der 
Zweck dieſes Vereins ift Unterftüßung 
Durchreifender Soldaten, Invaliden und 
Zanbesfhügen. Mit dieſem durch Filialen 
weitverzweigten Berein in Berbindung 
ſteht das gleichfalls von ihm in's Leben 
gerufene „Rabepfy-Wlbum*, eine wirklich 
reihe und intereffante Yutographen- 
Sammlung, welche als Ehrenkranz um 
bie Helbenftirne Rabepfn's gewunden 
ein in mancher Hinfiht beadhtenswerthes 
Denkmal bildet. Darauf Bezug hat eine 
Feine von Mahl ˖Schedl herausgege- 
bene Schrift, betitelt: „Ebrenkrany ar 
Feier des 90. Geburtsfestes und 73. Dienst- 
tehres des k. k. Feldmarschalls Bater Madetrkg 
am %. NMouember 1856° (Innsbrud 1856, 
120.). Außer den Autographen, in denen 
faum eine deutjche dichterifche, militärifche 
und ftaatsmännifche Gelebrität der Gegen- 
wart fehlen dürfte, befigt dieſe Radetzky⸗ 
Sammlung aud Porträte, Zeichnun- 
gen, Bildwerke, Schladhtfcenen, Büſten, 
plaftifche und andere Kunſtwerke, alle 
auf die Bewegung jener Tage und ihre 
Greigniffe bezüglihen Bücher u. dgl. m. 
Bon Zeit zu Zeit gibt M. als Vorſtand 
biefer Stiftung Nachricht über den Stand 
berjelben. Schon oben wurde ber poeti- 
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hen Naturgabe M.'s gedacht. Sein un- 
mittelbarer Verkehr mit dem Volke, feine 
Wanderungen durch die mannigfaltige 
und reiche Alpenwelt erwedten in ihm 
ben Gedanken nody nad einer andern, 
ber culturgefhihtliden Seite, 
thätig zu fein, und fo brachte denn M. 
eine fehr fhapbare Sammlung, welche 
4 Bände umfaßt, zu Stanbe, das vollftän- 
dige Erfcheinen berfelben war vor einigen 
Zahren in Yusficht geftellt. Mittlerweile 
Icheinen die von M. bloß unter feinem 
Prädicatsnamen von Alpenburg her- 
ausgegebenen „Deutschen Alpensagen* (Wien 
1860, Braumüller, gr. 8°.) einen Bruc- 
teil diefer Sammlung zu bilden. Die 
vier Bande umfaffen die Mythen und 
Sagen Tirols, nad ben darin auf- 
tretenden Figuren und Bildern geordnet, 
den Zicoler Bauernfalenber mit fei- 
nen eigenen Heiligen und harakteriftifchen 
Zügen und Gebräuchen, das Senner- 
und Hirtenleben, das Gletſcher— 
und Kernerleben. Außerbem hat M. 
unter feinem Ramen Alpenburg ber- 
ausgegeben: „Ehrendom. Hervorragende Wot- 
fenthaten der Mannschaft des üsterreichischen 
Ciroler Keiserjüger-Rıgiments im italtenischen 
Seldyage 1859* (Innsbruck 1860, Felician 
Rauch, gr. 80.). Außer dem Orden der 
eifernen Krone befipt M. bie Titolet 
filberne Grinnerungsmebaille aus dem 
Jahre 1848 und die goldene Mebaill: 
für Kunft und Wiſſenſchaft. 
Nitterftands: Diplom vom 9. Juli 1850, — 
Defterteihiihe illuftrirte Zeitung 
(Wien, 4%,) IV. Zabrg. (1854), Nr, 205: „Jor 
bann Wep. Mabl-Schepl, Ritter von Alpen 
burg” [mit Biloniß im Holzichnitt), — Echo 
von den Alpen 1857, Nr. 18: „Der Ritter 
von Alpenburg*. — Schneidbamind, Der 
Feldzug der k. £. oͤſtett. Armee unter Anfüb- 
zung des Grafen Rabesfy in Italien in 
den Jahten 1848 und 1849, I. Theil, ©. 385. 


— Der Humorift. Herausgegeben von WM. 
©. Sapbir (Wien, Mi. Fol.) 1856, Rr, 231: 
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„Reifebrief" von J. F. Gaftelli Ne. 10. — 
Defterreihiiher Militär-Kalender, 
berausg. von I. Hirtenfeld (Wien, fl. 8%.) 
VEI. Jabra. (1856), ©. 152—195: „Der Tir 
roler Ravesty-Berein. Seine Entitebung und 
feine Geſchichte“ [dajelbft ©. 166— 170 Mabl: 
Sſchedl's Biographie] — Schenrer Lud⸗ 
wig), Die Schriftſteller Defterreihs in Rein 
und Proſa auf dem Gebiete der ſchönen Lite 
ratur aus ber älteften bis auf die neuelte 
Zeit (Wien 1858, 8%) ©. 435, — Mojen 
tbal (8 9. Dr), Muſeum aus ben deut 
{dien Dichtungen öfterreichifcher 2orifer und 
Epiker der frübeften bis zur neueften Zeit 
(Wien 1854, Garl Gerold, 89,) ©. 412. — 
Wappen. Gevierteter Schild. 1. Von Silber 
und Grün quer getbeilt, darin ein rotber 
noldgekrönter rechtsgefebrter Adler mil auß- 
geſchlagener roiber Zunge, welchert eine ent- 
zwei gerilfene goldene Schlange und zwar 
in der rechten Pranke deren Bordertheil mit 
einmärtögetebrtem Aopfe, in der linfen ben 
Hintertbeil mit abmwärtögekebrtem Schmeife 
bält; 2: in Blau ein aus dem Außrande 
ſich erhebender fchroffer Felſen von natür« 
licher Farbe, auf dem Plateau mit grünem 
Hafen, morauf eine abgeprogte Kanone ftebt, 
3: in Blau auf grünem Raſen eine goldene 
Feſtungsmauer mit geſchloſſenem Thore und 
ſchwarzen Mauerftrihen, aus der Mitte der 
Mauer erbebt fih ein fünfzinniger aleichfals 
noldener Thurm von drei Stockwerken; %: in 
Roth ein nach innen gefebrter im Schreiten 
begriffener goldener Greif mit ausgeſchlagener 
rotber Zunge; in der rechten Branfe ein 
blankes Schwert an goldenem Gefaͤße mie 
zum Diebe ausbolend. Auf dem Schilde 
ruben zwei zueinandergefebrte gefrönte Tut · 
nierheime. Aus der Krone bes rechten Helms 
waͤchſt ein nach innen gemendeter auswaͤrts · 
ſehender Schuͤtze in grauem, mit grünen Auf 
ſchlägen verſehenen offenem Wams, ſchwatzen 
Beinkleidern, rothem Bruſtlatz und darüber 
gebenden grünen Hoſentraͤgern; mit einem 
grünen hoben geipigten Hut mut breiten 
Krempen und einer goldenen Borte zur 
linken Seite mit fchwarzgen Federn befledt; 
in beiden Händen bält er eine Buͤchſe mit 
der einmwärtögefebrten Mündung ded Rohts 
flach vor fi) bin. Muf der Krone des linken 
Helms erheben fich zwei offene mit den Sad» 
fen zueinandergefebrte von Gold und Dlau 
abwechſelnd quer getbeilte Molerflügel, denen 
ein gebarnifchter Arm, einen grünen Lorbeer. 
franz emporbaltend, eingeftellt iſt. 
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Mahonh, Wilhelm Graf (Ef. . 
Dberft und Ritter des Maria There- 
fien-Drdens, geb. zu Dunlocaftle 
in Irland im Jahre 1760, geit. den Tod 
der Ehre zu Baffano 8. September 
1796). Er entftammt einem alten itiſchen 
Geſchlechte, deren mehrere des Religions 
drudes wegen, den England auf Irland 
ausübte, ihr Vaterland verließen und in 
fremden Landen, wie Liefland, Kurland, 
Defterreih u. U. Dienfte fuchten. Im 
bayerifchen Erbfolgekriege trat er als Sieu- 
tenant im Regimente Kaifer-Garabinier 
ein und war zur Zeit, als der Krieg mil 
ber Pforte begann, bereits Rittmeriter. In 
diefem legteren befand er ſich anfanglic 
in Loudon's, dann in des Bringen von 
Coburg's Suite und hatte Gelegen- 
heit gefunden, fidy bei mehreren Anlafien 
auf das Rühmlichfte auszuzeichnen. Se 
3.8. ſchloß er fidh bei dem Sturme auf 
Novi (3. October 1788) der Angriffs 
Golonne des General-Majors Brem 
tano freiwillig an und leijtete vortref 
liche Dienfte. Un der Seite des Oberſten 
Zamboni erftieg er die Breſche um 
erntete durch jein unerfchrodenes und 
umfichtiges Verhalten die Anerfenmung 
des Kelbmarfhalls. In ber Schlacht bei 
Martineftje überbradyte er im heftigiten 
Geſchütz und Flintenfeuer die Befehle 
des Prinzen Goburg nad allen Wi 
tungen an die commandirenber Sene- 
tale und einzelnen Truppenabtheilun 
gen, ſchloß ſich dem Genetal · Major 
Karaczay bei der Verfolgung bes 
Großveziers an und half, eine Bravour 
ohne Gleichen entwidelnd, zehn Geſchüͤte 
erobern. Auf befondere Anempfehlung 
des Prinzen Coburg erhielt M. das 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Drdens, 
weldes in der 23. Promotion (vom 
19. December 1790) von Sr. Majeſtöt 
dem Kaifer in eigener Berjon am Laifer- 
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lihen Hoflager an die Ritter vertheilt 
wurde. Zu gleicher Zeit wurde Graf M. 
aud zum Major befördert. Jm Beginn 
Des franzöfifchen Krieges fam der Graf in 
Das Jägercorps Dandini, weldes nah 
beffen (im Auguſt 1792 erfolgten) Tode 
Mahonns Namen führte und in ben 
Feldzügen gegen Frankreich viele ruhm— 
volle ausgezeichnete Thaten vollbrachte. 
An der Nacht vom 24. December 1792 
überfiel er in Düren mit einem Detache- 
ment 400 Franzoſen und machte ein 
halbes hundert Gefangene. Im Juli 
des folgenden Jahres wurde er zum 
Dberftlieutenant ernannt. Am 1. Sep- 
tember 1793 that er fidy wieber bei ber 
Bertheibigung des Berhaues im Walde 
Dettileul durch feine ausgezeichnete 
Tapferfeit hervor. Im September des 
folgenden Jahres rüdte er zum Oberſten 
vor und im Zahre 1796 erhielt er mit 
feiner Truppe die Gintheilung bei der 
Armee in Stalien. Auch da bewährte er 
den alten Ruf feiner Bravour und 
Tapferkeit und war überall, wo es ®e- 
fahr gab, voran. Im Treffen bei Baf- 
fano, 8. September 1796, befand ji) 
M., als die Meine Abtheilung des Gene- 
rals Quoſsdanowich bei Solagna 
von Maffena mit Uebermacht ange- 
geiffen wurde, bei dem Nachtrabe, um 
den Rüdzug zu deden. Das Bataillon 
Wilhelm Schröder, welches eben Die- 
fen Nachtrab bildete, vermochte nicht 
länger dem vordrängenden Feinde mirk. 
famen Wiberftand zu bieten, wurbe felbft 
geworfen, zerfprengt und Mahonpn, ber 
fidı vergeblidy bemühte die gemworfenen 
Abtheilungen zu ordnen, um fie wieder 
dem Feinde entgegenzuführen und ben- 
felben in feinem Vordrängen aufzuhalten, 


wurde bei dieſer ®elegenheit im Hanb- 
gemenge getöbtet. Graf M. fehlt in ber 
„Heldenhalle der f. k. Armee“, melche 


v. Wurgbiab, biogr. Rerifon. XVI. 
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Hirtenfeld's „Defterreichifcher Militär. 
Kalender“ für1866 (S.60—84) mittheilt. 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 


reſien · Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderei, M. 4%.) ©. 307 u. 1734, 


Mai, fiehe: May, Zofeph. 


Maier. Die verfchiedene Schreibmweife 
biefes Namens, der ald Maier, Mair, 
Majer, Majr, Mayer, Mayr, 
Meier, Meir, Mejer, Meir, 
Meyer, Meyr erfcheint, ohne daf 
durch Die Ausſprache dieſe Berfchiedenhei- 
ten in der Schrift ſich erkennen laffen, 
madıte mir es räthlich, Alle dieſes 
Namens in eine Folge, und zwar unter 
Mener zufammenzufaffen, ohne jedoch 


die jedem eigenthümliche Schreibmeife zu 


andern, zur leichteren Auffindung jebes 


Einzelnen aber bie alphabetifche Ordnung 
ber Zaufnamen feſtzuhalten, weil eben 
diefe bei häufig vorfommenden Namen 


wie Maier, Mühler, Richter u. ſ. w. 


das Auffinden der betreffenden Perſon 
zunächſt und weſentlich erleichtert. Siehe 
daher unter Meyer. 


Majläth, Beorg (II.) von (ungarifcher 
Staatsmann und Belehrter, geb. 
zu Zavar im Breßburger Gomitate Un- 
garns 22, April 1786, gef. zu Bien 
11. April 1861). Entjtammt einer unga- 
riſchen Adelsfamilie, die fih durch ihre 
Anhänglichfeit, Treue und Ergebenheit 
an ihren König immer hervorgethan und 
bon beren Mitgliedern viele durch ihre 
Beiftesgaben und Liebe zum Volke, bem 
fie angehören, geglänzt haben, Georg's 
Bater, auch Georg, war feiner Rechts. 
gelehrfamkeit wegen berühmt, Dber- 
gefpan bes Tolnaer Gomitates und zu« 
legt Landesrichter. Sein Oheim Jofeph 
[ſ. d. S. 305) war Minifter, beffen 
Sohn, aub Zofeph, Bräfibent ber 
fon. ungarifhen Hoffammer. Ale feine 
19 
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nächften Verwandten befleideten hohe unb 
einflußreihe Würden und ihr Beifpiel 
wirfte mächtig auf ben jungen Mann, der 
feinen Ahnen nadyeifern unb ihrer würbig 
werden mwolte. Georg beſuchte das 
Gymnaſium zu Raab, hörte die höheren 
Studien an der Hochſchule zu Peſth, an 
welcher Damals Männer wie Kelemen, 
Mitterpaher, Szues, Tomcsa- 
nyiu. U. wirkten. Die Glaffiter und die 
Redner des englifhen Volkes, wie Pitt, 
Bor, Burke, Sheridan bildeten 
neben feinen Berufsftubien feine Lieblings- 
befhäftigung und aus lepterer fchöpfte 
er neben großen Ideen auch Nahrung für 
den Unmuth gegen die beſchämende Will 
für des erften Napoleoniden, der damals 
den europäifchen Gontinent unter feine 
Zuchttuthe gebeugt hatte. Nach vollen- 
beten Studien trat M. bei der f. Gurie 
in die Praris und wählte dann die Go- 
mitats-Laufbahn als jene, welche eben feit 
jeher die Borhalle zu allen conftitutionellen 
Aemtern und Würden und die Bildungs: 
fhufe der Staatsmänner jeder Glaffe und 
jedes Ranges gemefen ift. So war er benn 
in den Jahren 1809 und 1810 Bice- und 
Dbernotar und feit 1817 — in einem 
Alter von 23 Zahren — erfter Bice- 
geipan, und handhabte das wichtige und 
nahezu unbefolbete Amt mit Gnergie, 
Derdienft und Erfolg. Im Jahre 1809 
machte er als Notar zu Prefburg bie Pe- 
tiode ber franzöfifchen Invafion mit und 
war Mitglied der Alimentations-Gomif- 
fion für bie Preßburg damals befept hal- 
tenden franzöfifchen Truppen. Als Bice- 
gelpan wurde M, im Jahre 1819 dem 
föniglihen Gommiffär Anton Grafen 
Gziräfn [Bb. III, S. 111] in der Gi- 
genfchaft eines Untercommiffärs beigege- 
ben und nad Siebenbürgen entienbet, 
um die ungeordnieten Berhältniffe zwifchen 
ben dortigen Grundherren und herrfchaft- 
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lichen Unterthanen näher zu unterfuben 
und zweckmäßige Vorſchläge bezüglich 
ihrer mwünfchenswerthen Regulirung zu 
machen. Im Zahre 1811 mählten ihn 
die Prefburger Stände zum Lanbtags- 
Deputirten und in diefer Stellung bewährte 
M. feine clafifchen Studien, feine wiflen- 
ſchaftlichen Kenntniffe und jenen ftaatt- 
männifchen Blick, der fpäter in wichtigen 
Fällen und in fritiichen, ja verhängnit- 
vollen Momenten die Sachlage raſch dDurt- 
ihaute und bdemfelben die Grgreifung 
zwedentiprechenber Maßregeln folgen lieh. 
Am Zahre 1821 wurde M. zum Gtatt- 
haltereirathe ernannt, im Jahre 1822 
Protonotar ber fön. Tafel, bald darauf 
Hofrath in der f. ungar. Hoffanzlei und 
Ende des Jahres 18235 föniglicher Ber- 
fonal, mit weldyer Würde das Präfidium 
ber Ständetafel verbunden iſt; M. beklei— 
dete es im Laufe eines wichtigen aber 
ftürmifchen Landtages. Die Acten biefes 
benfwürdigen Landtages finb bleibende 
Beweiſe feiner ftaatsmännifchen Weisheit. 
feines Geſchickes und Tactes im Präfi— 
biren, womit er bie damaligen heftigen 
mit Vorwürfen, Klagen und Forderungen 
ohne Maß und Ziel überfhiwemmten De- 
batten zu mäßigen, die Leibenfchaften zu 
beruhigen, bie im Recht begründeten Re- 
gierungsabfichten zu unterflüßen, mit 
einem Worte, die Berathungen durch fo 
viele Klippen und Untiefen an’s Ziel zu 
führen wußte, Die auf bem 1828ger Sanb- 
tage gebrachten wichtigen, bie Berfaffung 
fiherftellenden Gefege. ferner die auf deren 
Geheiß ausgearbeiteten Regnicolar- De- 
pulations-Operate, welche bald unter fei- 
nem Borfige, bald unter feiner wefent- 
lihen Betheiligung zu Stande kamen, 
bilden einen ſchönen Beltandtheil feiner 
Derbienfte und feines Ruhmes. Nah Be— 
endigung des Landtages wurde M. von 
Se. Majeftät dem Kaifer Franz durch 
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Berleihung des Gommanbeurfreuges des 
St. Stephan-Drdens und der gehei— 
men Rathswürde belohnt. Bald darauf 
wurde M. zum Obergeſpan bes Honter 
Somitates ernannt. Auf dieſem Poſten 
erwarb er fib auch das Vertrauen 
des Grzherzogs Palatin Joſeph, 
deffen auf die Wahrung und flufen- 
weile Gntwicelung der Berfaffung ge 
richtete Beftrebungen er feit jener Zeit 
treu und unerfchütterlich unterftüßte, Eine 
nicht minder erfprießliche Thätigkeit ent- 
faltete M. auf dem 1780ger, dem foge- 
nannten #Mrönungslandtage. Auf dem- 
felben erlangte und eben durch ihn die 
ungarifche Akademie der Wiffenfchaften 
ihre Grifteng, ihre Sicherftellung und bie 
Sankction ihrer Statuten. Nach dieſem 
Yandtage, am 7. November 1831, wurde 
M. zum Staatsrathe ernannt und war 
auch auf diefem Poften ein Vorbild der 
Thätigfeit und Hingebung für die Zn- 
tereffen des Vaterlandes und der Krone. 
Durd die Ernennung des Grafen Gzi- 
räfn zum Minifter wurde bie Würde des 
Judex Curiae ledig. Bon Kaifer Ferdi— 
nand wurde Ddiefelbe am 4. April 1839 
dem Staatsrathe Majläth verliehen. 
Mit diefem Umte it das Präafidbium im 
gefeßgebenden Körper verbunden. Auch 
auf diefem Poſten it nur Ruhmvolles 
von feiner Thätigfeit zu verzeichnen und 
als folder hatte er auf dem 1840ger 
Landtage mwefentlihen Untheil an der zu 
Ende besfelben ausgefprochenen Amneftie 
und an der bezüglich ber ungarifchen 
Sprache erwirkten gefeglichen Beflimmun- 
gen. In ber kurzen Skizze eines Lebens, 
melche dieſes Lexikon zu bringen vermag, 
läßt fih das fiaatsmäannifhe Wirken 
eines Mannes wie M. nicht darftellen. 
Es kann faum in ben äuferften Umtiffen 
ein Bild feiner fegensvollen Thätigkeit 
gezeichnet werben. Lonovies in feiner 
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in ber Afabemie auf ihn gehaltenen Dent. 
rede würdigt ausführlich feine mannig · 
faltigen Verdienſte. Mit einer muſterhaften 
Religiöſität verband er wahrhafte Duld- 
famteit, welche die Üeberzeugung Anderer 
zu ehren und jeden Fanatismus verdam- 
mend Gewiffensfreiheit in vernünftigem 
Sinne aufrecht erhalten wiffen will. Mit 
diefen und anderen treffliben Eigenfchaf- 
ten vereinte er die Gabe des Wortes und 
der Rede. Mit ihe, ruft Lonovics, war 
er befonders gefegnet und wenn er feine 
Gedanken auf's Bapier warf, fo war jede 
feiner Schriften ein vollendetes Meifter- 
werk, wenn er aber an öffentlichen Orten, 
in den Berathungsfälen des Gomitates, 
der Geſetzgebung oder Sommiifionen, fei es 
als Präfident oder als Wortführer oder 
als einer der Vorkämpfer die Stimme 
erhob, fo hielt er durch Schärfe feiner 
Logif, durch das unumftößliche Gewicht 
feiner Beweisgründe und den Zauber fei- 
ner ungefuchten Beredfamkeit die Auf- 
merfjamfeit der Zuhörer bis an’s Ende 
in Spannung, unter benen er auch jene 
zum Staunen hintiß, deren Bekehrung 
der Barteigeift im Wege ſtand. Es gab 
feinen fo abftracten Gegenſtand, keine fo 
trodene Angelegenheit, denen nicht, wenn 
er darüber fprach, ein bligender Funke 
ber Beredfamkeit entlodt worden wäre, 
gleich jenen fühlen und erfrifchenden Wäf- 
fern, Die dem ermübeten Wanderer zur 
Linderung feines Durftes aus den Felfen 
ber Wüfte entquellen. „Als ein Mann ber 
vernünftigen Freiheit liebte er jene Men- 
ſchen nicht, weldye nah Tocqueville's 
Worten den Geſchmack des Sclavenfinnes 
als einen Beftandtheil der Tugend betrach- 
ten und eben deßhalb, weil er in der 
Debatte bie Aeußerung der Freiheit und 
ihren Bortfchritt erblicte, fand er auf 
jedem Terrain Wohlgefallen an ihr und 
zwar nicht im Gelbftbewußtfein eigener 
19 * 
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Ueberlegenheit, ſondern allein im In— 
tereffe der Wahrheit, welche, wie er fagte, 
durch eine vernünftige Discuffion immer 
gewinnt, ſelbſt dann noch geminnt, wenn 
fie nicht fiegt umd welche felbit im lebhaf- 
teften Kampfe mehr den Sieg der Sache. 
als den eigenen Triumph ſucht.“ Seine 
ftaatsmännifche Thätigkeit wird bei feinem 
Bolfe im Andenken bleiben müffen, was 
immer für Veränderungen im Laufe der 
Zeit und im gefeßmäßigen Wege Die 
Berfaffung erfahren mag. Alles, was ſich 
als einen wo immer herſtammenden Mib- 
brauch herausftellte, zu heilen, was ver- 
altet war, behutfam auszuſcheiden; was 
dem allgemeinen Wunſche der Nation 
nothmwendig ſchien, aufzunehmen; im Zn. 
terefje derfelben die Macht der Regierung 
zu flarfen, damit fie ihrer Beſtimmung 
entjprechen fonne; die Gomitate zuzügeln, 
nicht ihre gefegliche Autonomie, fondern 
ihre in Anſpruch genommene jurisdictio- 
nelle Allmacht und ihren in Troß und 
bedauerungsmwürdigen Reftaurations-Gr- 
ceſſen hervortretende Uebermüthigkeit; 
den Landtag zu organiſiten, wo bei ber 
einen Tafel die Zahl der Stimmenben 
unbegrenzt, beider andern aber der größere 
Theil der Wahljtimmen gewichtlos unb 
unzurechnungsfähig war; daß legislative 
Recht ber föniglihhen Städte zur Geltung 
zu bringen und ihre politifche Bedeutung 
zu erweitern und fidyer zu ftellen,; durch 
zeitgemäße Sefege den Wohlftand und 
die Intelligenz bes Volkes zu heben und 
in benfelben daheim neben ber vollen 
Würdigung der Rechte der übrigen Natio- 
nalitäten die Berechtigung der Anfprüche 
des ungariihen Stammes nachzuweiſen; 
mit Wahrung der gefeplichen Unabhän- 
gigfeit den engeren Verband Ungarns mit 
Deiterreich zu befeftigen, als eine wefent- 
lide Bedingung der Großmachlſtellung 
der Monarchie und ber fhöneren Zukunft 
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des nationalen Lebens und der fortfcrei- 
tenden Bildung Ungarns; endlich bei der 
ferneren Ausbildung der ungarifchen Ber- 
faffung anftatt der heillofen Nachahmung 
fremder Gebräuche und Inſtitutionen 
allein die geſchichtliche Vergangenheit, bir 
nationale Gigenthümlichkeit und die Ber- 
hältuiffe zur anderen Hälfte der Monarti: 
und das ungertrennbare Banb mit ber- 
jelben im Auge behalten — das mare 
feine politifchen Grundſätze, welche er mir 
in Brivatkreifen, fo an öffentlichen Orten, 
im Rathe des Herrfcyhers, wie ber Nation 
als bie jeinigen befannte. Für die fried- 
lidye, geräufchlofe Umgeftaltung der unge- 
rifchen Verfaſſung, wie Majläth fi 
wünfcte, ſtand Alles im Bereitſchoft 
Schon im Jahre 1843 wurde burd ein 
Sefep die Amts- und Befipfähigkeit der 
Nichtadeligen feſtgeſtellt; die Religion 
zwiftigfeiten waren burch zmwedmäßiz: 
Einrichtungen eingeftellt; ausgelprode 
war das Princip des gemeinfcaftlice: 
Tragens ber Bemeinlaften ; ausgefproden 
die Ablösbarfeit der Bauernlehen um 
Urbariallaften und ſchon fungirte em 
Zandescommiffion, welche über An, 
Map und Mittel diefer Ablöfung und Gn- 
fhädigung ein Gutachten abzugeben und 
gerade unter Majlath's Präfibium 
gleich beim Beginne des Landtages vom 
Jahre 1847 aufgeftellt worden war. Diek 
glänzende Laufbahn hatte jebod einen 
ummöltten Abend und bald eine für 
mifche Nacht als Bortfegung. Unter den 
Drude trüber Sorgen und unter jdlis 
men Borahnungen leitete er bie ober 
Tafel des Landtages im Jahre 18. 
Der mit Feldherentalent ausgeftattd” 
Mann, fehreibt einer feiner Biogtaphen 
verließ wie ein treuer Gemeinet fein 
Wachtpoſten nicht früher, als bis Frei 

niffe ihn von feinem Blage verbrängten 

benn auf ben Ruinen des Vaterland 
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war für einen Majläth fein Platz mehr. 
Es gehört zur Gharakteriftit dieſes aus- 
gezeichneten Staatsmannes, dab er felbft 
dann, als fein Vaterland mit gänzlidyem 
Untergang bedroht war, von dem Nechte 
des hohen Alters feinen Gebrauch machte, 
um fich zurüd ober bei Seite zu ziehen, 
fondern fich dorthin ftellte, mo die Gefahr 
drohte, um von ben Schäßen des Bater- 
landes zu retten, mas noch zu reiten mar. 
Der legte Dienft, den er dem Vaterlande 
feiftete, war, daß er Ende December 
1848 die ihm durch den Landtag über- 
tragene, mit feinen Erfolgen, wohl aber 
mit Demüthigungen verbundene Miffton 
an das nur mehr wenige Meilen von 
Peſth entfernte Hauptquartier des Für- 
fen Windifhgräg annahm, und wenn 
fie erfolglos bliebe, fo lautete die Voll- 
madt: „An Se. f. f, Majeftät Franz 
Hofeph in Olmüß“. Die Mitglieder 
diefer Deputation: Erzbifhof Lonovies 
[&. 22 d. Bds.], Ludwig Batthyani 
[®b. I, &. 180), Anton Majläth [f.d. 
S. 295, Ar. 1], Ftanz Des [Bd. II, 
S. 185; Bd. XI, &. 389] und unfer 
Georg Majläth maren meber nad 
DOlmüg, noch auch zurüd nad Dfen- 
BVefth mehr gelaffen worden. Wie dann 
die Tragödie zu Ende ging, ift befannt. 
Majlath zog ſich zurüd und lebte feit- 
dem als Privatmann meift in Wien, fi 
verfentend in die Lectüre der alten und 
neuen Weltliteratur, in tiefe Ginfamteit, 
die nur zuweilen durch den Befuch feiner 
Freunde oder der Familie feines Sohnes 
erheitert wurde. M. ftarb im hohen Alter 
von 75 Zahren, fein langjähriger Freund, 
Erzbifhofonovics, wendet auf ihn die 
Worte Walter Scott's über Pitt an: 
„D möchteſt bu nur leben, wenn auch 
der Macht beraubt, daß bu menigftens ale 
einfamer Thurmmwart von ber Höhe über 
deine Mitbürger wachteft und wenn bu 
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Gefahr oder Verrath nahen fiehft. fie 
erweckeſt, ermunterfi, aufrüttelft mit der 
fehmetternden Stimme feines Horms! 
Aber nun ift die flattlihe Säule ſchon 
niebergeftürjt; das Thurmlicht erloſchen; 
des Hornes Silberflang eingefchlafen 
und der Wächter auf feiner Anhöhe ver- 
flummt.* Sein Sohn Georg ift der 
gegenwärtige ungarifche Hoflanzler [f.d. 
Folgenden, S. 297). 


Sürgöny (®eftber Journal, Bol.) 1861, 
Nr. 94, im Feuilleton: „Szekhelyi Majläth 


György“. — Vasärnapi ujsäg, db. i. 
Sonntagszeitung (Veſth, 4%) Jahrg. 1860, 
Mr. 28. — Nayy /(Ieäin), Magyarorszäg 


esalädai ezimerekkel #s nemzekrendi täb- 
läkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peftb 1860, Mori; Rätb, 
8%) Bd. VII, ©. 233: „I. György*. — 
Allgemeine Zeitung (Stuttgart, Gotta, 
40,) 1860, Nr. 148, ©. 2466. — Ungarijche 
Nachrichten (Peitber polit. Blatt) 1963, 
Mr. 15, 16, 17, 18 u. 19, im Beuilleton: 
„Bedächtnibrede, auf weiland Se. Excellenz 
Georg von Majlätb d. Welt., gebalten am 
17. Jänner in der großen Akademie ⸗Sitzung 
von Erzbiſchof Joſ. Lonovies“. — Belt 
Ofner Zeitung 1861,Rr. 39 u. 97: „Georg 
von Majläth de Szökely“. — Ero quis auß 
Ungarn (Reipsig 1843, O. Wigend, fl. 8°.) 
Bd. 11, ©. 174. — Porträt. Guter Holyihnitt 
in den Vasirmapi ujsdg 1860, Ar 28. 

1. Zur Genealogie der Grafen Majläth. Es 
find zwei Zamilien Majtätb in Ungarn; 
die Majlätb-Sıunyoszeab und die 
Majtath⸗Székhélyi. Die erftere ift ber 
reits gegen Ende des 16. Jahrhunderts mit 
den beiden Brüdern Gabriel und Ste 
phan im Mannsftamme erfofhen. Die Irp- 
tere aber blüht noch aur Stunde in mehreren 
Zweigen, deren einer die Grafenwürde befipt. 
Die Majtath⸗Székhalyi laffen fi genen 
logiſch mit Sicherheit bis im Die Mitte des 
17. Jahrhunderts verfolgen, womit jedoch nicht 
gefagt fein will, dab die Bamilie nicht bei 
weitem älter ſei. Doch indem fidh bier nur 
an feftftehende Daten gebalten wird, wird bie 
Stammlinie mit Milolaus Majläth be 
gonnen, der mit feiner Gemalin Marie Jufina 
Eröp als der Stammvater aller heutigen Maj- 
hath's anzufehen ift. Sein Sohn Baltha: 
far pflanzte mit feiner ®emalin Sufanna 
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Stammtafel der Herren und Grafen von Majläth. 






















Nikolaus [9 ” FE 
—ã— — J 
Maria Jufina Eröf. 4 
Balthafar. 
Sufanna Orpädy. 
— — — 
— 
Gräfliche Linie. aathariua Toriucſu 
—⸗ 
Zoſeph (IT.) [S. 308], Georg (1.) [4] Anton [? Stans. Iulia nn. 
1783 Graf, neb. 20. Juli 1752, geb. 9. Juni 1739, Johanna Fipthan. m, Anton Haldcfy 
geb. 1735 we : er ee ne Franz Jonas. Georg. ann Maria Anne 
+ 1810 2 Maria Shlaon, Grjefuit, — — Gudiis. vm. Iofeph dm. Iofeph 
fänyi. weg. (1) — Emeridy. Eherefe — 
r 2, Apri ‚ Ad ighy. 
2) Anna Gräfin ea 11. April 1861, ea 
Sändor. u. Usfovits, 
Georg (IIL.) [S. 297 
aeb. 1816, 
— — —— 
Zoſcph (III.) Karl Joſeph Zullanne Zohann Uep. IS. 300] Aguıs Maria life Maria Und no 
+ 1825. geb. 31. Jänner geb. 1782, geb, 5. Detober 1786, geb. 4. Kebruar om. fa- geb. 23. Mai 11 Kinder 
Antonia Gräfin Sennyey. ” A — rar träge +3. er 1855, 1798, dislaus a 4 jung t. 
— —— TI + 10. Augu des Inſtitutes der una Gräfin Ucvan vm. Bar. MAMed- elgger. om. Emeri 
aofeph ar Anton 1] Judith Kevicyky engl. Rräulein in F 3. October 1790, 4. ie ” Graf Bat- 
aeb. — geb 22, Febr geb 9. Ränneri800, St. Pölten, mn nn — — thyany. 
1796, 1801 + 23. März 1856, Nebtifftn Henriette Coloman [3] + 17, Juni 
Maria ner 1811, veniber 3 
geb.4, Auguft 1821, + 3. Jänner 1815, 
um. fadislaus 1555, 


Baron Aed- 
nnansykn 
+3. Juni 1849 
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Ordödy den Stanın fort. Aus der Ehe diefer 
Letzteren entftammt Joſeph (T.) M.(geft. 1757), 
vondeilenSöhnen Joſeph (II.) (aeft.1810) den 
gräflicdyen Zweig, Georg und Franz beion- 
dere Pinien bildeten, die noch heute blüben, 
Anton aber in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu trat und nach deifen Aufhebung Dom» 
berr und Propft wurde. Die gräfliche Linie 
beftebt im Mannsſtamme gegenwärtig noch aus 
den beiden Brüdern, den Grafen Joſeph (IV.) 
und Anton, beide Söhne des Grafen Jo— 
fepb (111.) aus deſſen Ehe mit Antonia Gräfin 
Sennyey, und aus dem Grafen Eoloman, 
einem Sobne des unglüdliben Grafen Jos 
bann, der zugleich mit feiner Tochter Gen: 
riette im Starenberger See den Tod geſucht 
und gefunden, Bon den beiden anderen Linien 
bat für Diefes Werk nur mebr die von Georg, 
einem Bruder des nadhmaligen Grafen Jo⸗ 
fepb aebildete, ein näberes Intereife Denn 
diefer Georg ift der Großvater des heutigen 
ungarifhen Hoftanzlers Georg (III.) und 
der Mater des berühmten Staatsmannes 
Georg (11.) [5.289], der in einer denfwürdis 
sen Epoche gelebt und ein berrliches Andenten 
in’s Grab mitgenommen bat. Den Grafen» 
ftand, mie bereit6 bemerkt worden, brachte 
Sofepb (IT.) im 3. 1788 in die Familie. Die 
übrigen genealogifhen Verzweigungen find 
aus der beiliegenden Stammtafel erfichtlich. 
[Ouclen. Nagy /Ieän), Magyarorszäg csa- 
lädai czimerekkel 6s nemzekrendi täbläk- 
kal, d.i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Bor. 
Rätb, 8%) Bd. VII, ©. 2343-2354. — 
Kneſchke (Ernſt Heinr. Prof. Dr.), Deutiche 
Grafen-Häufer der Gegenwart (Leipzig 1853, 
T.D. Weigl, 8%.) Bd. III, ©. 234. — Der 


felbe, Neues allgemeines deutſches Wdels- | 


Leriton (Leipzig 1863, Friede. Voigt, gr. 8%.) 
8.V1,6.85 — Schönfeld (Janaz Rit⸗ 
ter v.) , Adels ⸗-Schematismus des öfterreichi- 
ſchen Kaiferftaates (Wien 1824, Schaumbutg 
u. Comp., 89.) ©. 212. — Gothaiſches 
genealogifhes Taſchenbuch der gräf- 
Lihen Häufer (Gotha, Juſtus Perthes, 32%.) 
XXI. Jahrg. (1848), ©. 415; XXV. Jahrg. 
(1852), ©. 43, — Hiftoriih-beraldis 
ſches Handbuch zumgenealogifhen Tafchen: 
buche der gräflichen Häufer (Gotha 1855, Juſt. 
Bertbes, 329%.) ©. 555.) 

1. Befonders hervorragende oder font bemer- 
Ataswerthe Sproßen der Familie Mlajläth. 
1. Anton Graf M. (geb. 22. Februar 1801) 
ift ein Sohn bes (1825 geft,) Strafen Jo» 
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fepb aus deſſen Ehe mit Antonie Gräfin 
Sennyey. Gr war in früberen Jahren 
(1841), königl. ungariiher Hoffanzler und 
Obergeipan des Zempliner Gomitates — 
2. Anton (geb. zu Keresteny Juni 
1739, geft. 20. December 1801) Treat in 
den Otden ber Geſellſchaft Jeſu und lehrte 
zu Tytnau die Vbilofopbie. Nach Aufhebung 
des Drdens murde er nad Erlau berufen, 
um dort Theologie und geiftliche Beredfam- 
feit vorjutragen, wurde 1788 Domberr, 1790 
aber Propſt au Sanct Salvator de Bapors. 
Gr bat mebreres im Drude erfcheinen laffen, 
und zwar: „Oratio, qua redditam valetu- 
dinem M. Theresise Augustae etc. etc. 
gratulatus est“ (Tyrnavine 1767, 4.); — 
„Panegyricus M. Theresiae ob seientias 
optimasque Artes in Universitate Tyrua- 
viensi instauratas, ornatas dietus* (Tyr- 
naviae 1772, Fol.); — „Oratio festis ho- 
noribus quinquagenarli Franc. e Com. 
Zichy Episcopi Jaurinensis dicata* (Vin- 
dobon. 1774, 40.); — „Oratio habita Jau- 
rini in Templo Academico III Idus Majl 
videlicet natali die M. Theresiae“ (Jaurini 
5. a., 8%), diefe Rede murde von Franz 
Raufh von Traubenberg deutſch über 
fegt und zu Kaab gedruckt; — „Oratio, 
quam in solennibus exsequlis Franc, O. 
Ziehy Episcopi Jaurinensis dixit* (Jaurini 
1783, 4); — „Sermo quem nomine 
II Stataum et ord. Comitatus Sopron, 
habuit, dum Princeps Nicol. Eszterhäzy 
in munus Supr. Comitis Sopron. intro- 
ductus fult in Arce Kismartoniensi 1794* 
(s. 1, 8); — „Solennia instaurationis 
Academiae BRegias Jaurinensis 1776 peracta“ 
(Sopronii, 49.), ein Mborud der Rede Ma j- 
lath's augleich mit jener die Ghrift. Nitzky 
und Zofeph Apfaltern gehalten haben; — 
„Oratio funebris in solennibus exequiis 
Cardinalis Jos. Batthyanyi. Posonil 1799* 
(Jaurini 1800); — „Moraliam liber unicus* 
(Jaurini 1803, 89.) Diele andere Schriften, 
meift Keft- und Selegenbeitsreden in lateinifcher 
Sprache, führt Stöger in dem in den Quel. 
fen bezeichneten Werke an. [Fejer (Geor- 
gius), Historia Academiae scientiarum 
Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. The- 
resianae Begiae literaria (Budae 1835, 49.) 
p- 56, 84 (nad dieſem geb. 9, Juni 1739), 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Sociotatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 214 (führt noch viele andere 
Schriften Majlätbh's, der daſelbſt irrig 
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Mallatb genannt ift, auf; nad dieſem 
geb. 24. Zuni 1739).] — 3. Eoloman Graf 
M. (geb. 1. November 1815), ein Sohn des 
unglüdlichen ®rafen Johann. Derfelbe lebt 
feit Jahren in Wien, wo ibn die politifchen 
BVerhältniffe feines Baterlandes vorzugsmeiie 
befhäftigen und er in Journalen ald Publi 
eift thätig if. Er iſt der Verfaifer der bie 
und da irethümlich feinem Water zugefchrie 
benen Schrift: „Ungarn und die Gentrali: 
fation® (Reipzig 1850, D. Wigand, gr. 8%.) 
ferner der lugfchriften: „Der 16. Artikel 
vom Jabre 1536 und der legte Artikel vom 
Jahre 1563, Ein Mittel zur gefeglichen fried⸗ 
lichen Ausgleichung zwiſchen Ungarn und der 
Krone, und die Kritit vom Jahre 1848* 
(Wien 1863), welche zugleih auch in unga- 
riſchet Sprache erichienen ift, und „Antwort 
auf die Brofchüre Lagueronnidre's: „Der 
Papft und der Gongreb” (Wien 1860, 80), 
— 4. Georg (1.) it der zweite Sobn des 
Sofepb (I.) und der Katharina Törincfy. 
Gr iſt zu Kis ⸗Kereskny im Donter Gomitate 
am 20. Juli 1752 geboren, trat ſchon in 
feinem 13. Jabre in den Orden der Jeſuiten, 
trat aber 1773, als diefer aufgelöft worden, 
wieder in die Welt aurüd und begann, nach: 
dem er die juridiihen Studien beendet 
bei dem Geſchwornen ⸗Gerichte des Honter 
Gomitates feine amtliche Thätigkeit. Nach 
Derlauf einiger Monate wurde er Tabular- 
Advocat des Fürften Nikolaus Ehterbäzy 
und flieg fo bald von Stufe zu Stufe. 1781 
wurde er Advocat des alten Dfner königl. 
Kron-Dominiums, 1784 kön, Fiscus bei der 
fön. Direction ber Rechtsangelegenbeiten, 
1786 Affeffor bei der Tafel im Bezirke dieh- 
feits der Donau und noch am Schluffe des 
felben Jahres referirender Rath bei der kön. 
Zafel. As nah dem Tode Joſeph'e II. 
die alte Gerichtsbarkeit wieber bergeftellt 
wurde, ward M. zum überzäbligen Rath ber 
kön. Tafel ernannt, 1790/91 führte er die 
Protofolle des Landtages. 1792 wurde er 
zum kön. Berfonal, 1795 zum Balatinal- 
PVrotonotär ernannt und führte als folder 
beitn Landtage 1796 die Feder. Das Jaht 
1798 brachte ibm die Ernennung zum kön. 
Director der Rechtsangelegenbeiten und zum 
Kammetrath. Dieſes Amt bekleidete er durch 
ſieben Jahre, im welcher Zeit er auch dem 
Landtuge von 1802 beiwohnte. 1805 wurde er 
Hofratb und Referent bei der f. £ Hof- und 
gemeinfamen Kammer und nad einigen Mo» 
naten in gleicher Eigenſchaft zur kön. ung. 
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Kanzlei überfegt. Diefe Stelle befleidete er 
durch drei Jahre und war wäbrend bieier 
Zeit bei den Landtagen von 1807 und 1508 
Referent und am Schluſſe des Yandtagrs von 
1807 erhielt er den St, Stepbans:Drter. 
Nach dem Landtage von 1808 wurde er sum 
tön. Personalis Praesentiae Regiae ernannt, 
Wurde 1811 Obergeipan des Zolnaer Gomi- 
tates und bei dem in diefem Jahre abarbal- 
tenen Sandtage Vräfident der unteren Zafel, 
Diefes Amt bekleidete er bis zu jeinem am 
19, Februar 1821 im Alter von 69 Yabıen 
erfolgten Tode. Seine erfte frau mar eime 
geborne Hrabovszky, feine Zweite Maria eime 
peborne Syldvy von Ofiny. Bon feinen Min 
dern it ®eorg (II.), der berübmte Staatt- 
mann, von dem [S. 289) eine ausführlicher 
Lebensſtizze mitgetbeitt if. [Tudomänyos 
gyüjtemäny, d,i. Wilfenfhaftliche Samm- 
lung (Beftb, 8%.) Zabrgang 1824, Heft XI, 
©. 76-87.) — 5. Georg (II) M. fi. ». 
bei. Biographie ©. 289). — 6. @eorg (I1L) 
M. [f. d. bei. Biograpbie S. 297). — 
7, Johann Graf M. [I d. bei. Biogranbie 
©. 305). — 8. Joſeph Graf M. [f. d. bei. 
Biograpbie ©. 305). — 9, Nikolaue N 
war föniglicher Fiscal in Ungarn und der 
Ecſte, welcher an der turnauer Univerfität in 
doctorem philosophiae promovirt wurde — 
10. Stephan, von der Familie der bereits 
ausgeRorbenen Majlath Syunpogszesb. 
war unter Ferdinand I. Wojwode von 
Siebenbürgen, er wurde von den Türfen im 
Schloſſe Fogaras belagert, durch Hinterlik 
des Hürften der Moldau, Peter Rareich, 
gefangen genommen, nah Gonjtantinoped 
geführt und dort in den 7 Tbürmen in 
Irbenslänglicher Haft gehalten. [Hammer 
(Zofepb von), Beihichte des o&maniihen 
Reiches (Veſth 1834, Hartleben, 80.); zweine 
verbeflerte Ausgabe, Bb. II, ©. 11. — 
Nagy (Ieän), Magyarorszig cealddai eri- 
merekkel &s nemzekrendi täbläkkal, db. i 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. Rath, 8) 
Bd. VII, ©. 218 u. 249 ] 


I. Wappen, Der Länge nad getbeilter Shit, 


rechts in Blau über einem dreifachen grünen 
Hügel ein filberner mit dem Schafte nad 
oben aufrecht geftellter Anker, welcher in der 
Mitte durch eine offene goldene Krone mit 
einem grünen Palmzweige und mit einem 
die Spige aufwärts: und linf&gefebrten 
Schwerte, welche fich beide freugen, ufammen 
gebalten wird, lint# von Eilber und Roth in 
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fünf Reihen, jede zu drei Zeldern, geſchacht. der Schauplap großer Bewegungen. In 


Auf dem Schilde rubt die Grafenfrone. — 
Das einfache Adelswappen weist nah Nagy 
(BP. VII, ©. 251) links vier Neiben, jede 
zu drei Feldern filbern und rotb geichadht, 
mit goldenem Schildesfuße. Auf dem Schilde 
rubt ein rechtsgekehrter gefrönter Turnierbelm, 
aus beifen Krone zwifchen zwei ſchwarzen 
Üdlerflügeln drei filberne Straußenfedern ber 
vorwachlen. 


Mailath, auch Majläth, Georg (III.) 
von (f. ungarifcher Hoffanzler, geb. 
zu Preßburg im Jahre 1816, nad 
Anderen im Jahre 1818). Gin Sohn 
des (im April 1861) verftorbenen Judex 
Curiae Georg (II.) von M. [S. 289]. 
Die feltenen Tugenden feines Baters 
erbend, erhielt M. eine gebiegene Gr- 
ziehung. Nach vollendeten Studien be- 
trat er, 22 Jahre alt, die politifche 
Laufbahn murbe 1838 Wicenotar im 
Baranyer Gomitate, 1839 zmweiter Dice- 
gelpan und dann zum Yandtags-Abge- 
orbneten gewählt. Nadı dem Landtage 
wurde M. erfter Bicegeipan und wieder 
Abgeorbneter des 1843ger Landtages. 
Schon damals berechtigte M. durch fein 
gemeffenes aber entfchiebenes Auftreten 
zu fhönen Hoffnungen und der „Sroquift 
aus Ungarn* berichtet zwar wenig aber 
doch vorausfichtlich über ihn: „ein jun- 
ger talentvolleer Mann mit ruhigem 
Blute, ber eine fchöne Zufunft haben 
fann, wenn er die natürlichen Talente 
pflegt und durd) das Studium vervoll- 
fommnet*. Auf diefem Landtage that fich 
aud M. hervor in allen Fragen der 
einzuführenden Reformen und burch ge- 
möäßigte aber freifinnige Unfichten. Nach 
dieſem berühmten Landtage wurde er 
Adminiftrator des Baranyer Gomitates 
und bie reichlihe Muße, die ihm fein 
Amt ließ, benügte er zu Reifen auf bem 
Gontinente, Er beſuchte Deutfchland, 
Holland, Brankreich, England. Die bei- 
ben legtgenannten Länder waren bamals 


Frankreich entwickelten die Legitimiften, zu 
denen Männer wie Lewis, Roailles, 
Valmy, Paſtoret u. U. gehörten, 
eine ungemein große Rührigfeit, und 
das Gomite, in dem eben die Obgenann- 
ten faffen, hielt täglich Berfammlungen; 
ber Anhang des Grafen Ghambord 
mehrte ſich im auffallender Weife, zwi. 
chen der Ilniverfität und dem Glerus 
hatte fid) der alte Streit über die Lehr- 
freiheit entfponnen, für welche Michelet 
und Quinet mit allen Gaben ihres 
Beiftes kämpften. In England war noch 
die Kornbill an der Tagesordnung und 
ber Kampf murbe immer heftiger ge- 
fümpft, die Gereiztheit in ben unteren 
Volksclaffen nahm mit jedem Tage zu. 
OD'Connell's Agitationen arbeiteten,am 
Abfall des von England geknechteten 
Irland und er verlangte ein befonderes 
irifches Barlament. Bon biefen politi- 
fchen Kämpfen, die in dem verfchiebenen 
Lagern mit großer Gnergie und Aus— 
dauer und mit einer freiheit in den 
Meinungsäußerungen geführt murben, 
die felbfi den damals in Defterreich frei- 
heitbeglüdten Magyaren neu war, mar 
M. Zeuge; das frembartige fociale 
Leben, die ernften Beftrebungen in ben 
Reformen der Legislatur blieben nicht 
ohne mächtigen Eindrud auf den jungen 
thatkräftigen Mann, der für alles, mas 
er ſah und hörte, Parallelen zu den 
Berhältniffen der eigenen Heimat 309, 
die zeitgemäßen Reformen in berfelben, 
die Abſchaffung veralteter WVorurtheile 
überdbadhte und mit Gifer und Gründ- 
lichfeit ernfle Studien in den wichtigſten 
focialen unb politifhen Kragen an Det 
und Stelle machte. Nach feiner Rückkehr 
von bdiefer Reife wurde M. im Jahte 
1847 Obergeipan bes Baranyer Gomi- 
tates, Im Landtage war er ben rüdfichte- 
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loſen politifchen Beftrebungen Koſſuth's 
und feiner Anhänger mit Entfcyiedenheit 
entgegengetreten. Mit dem kurzweg „ber 
große Ungar* bezeichneten Stephan 
Grafen Szochényi vereint, arbeitete 
er raftlos an der Hebung ber materiel- 
len Intereffen Ungarns, wobei er jedoch 
erklärte, dab jein Volk noch lernen und 
nachholen müffe, was es im Laufe ber 
Zahrhunderte verfäumt, um fich auf der 
geiftigen Urena mit anderen Nationen 
meffen zu können. Bon den Wogen ber 
achtundvierziger Revolution wurde M. 
fo gut weggeſpielt wie andere jeiner 
tüchtigen und einſichtsvollen Befinnungs- 
genoffen. Während der Bah-Thun- 
{hen Periode lebte M. zurüdgezogen 
von dem öffentlichen Leben ausfcliehlich 
feinem voltswirthichaftlichen, politifchen 
und literarifhen Studien, immer aber, 
wenn fi) ihm Gelegenheit barbot, für 
die Geltung der ungarifchen Geſetze ein- 
zuflehen, war er an feinem Platze; fo 
unterfchrieb er im Jahre 1851 die Dent- 
fhhrift der Vierundzwanzig und im Jahre 
1857 die an Se. Majeftät übergebene 
Bittfchrift mit Hundertfünfzig Unterfcrif- 
ten. Im Zahre 1860 wurde er in ben 
öfterreichifcyen verftärkten Reichsrath be- 
rufen und zählte mit Barkoczy in 
bemjelben und mit bem Grafen Szé. 
cien, Baron Bay, damaligem ek. unga- 
rifhen Hofkanzler und dem Fürſt Primas 
Scitovszky außerhalb zu den Chefs 
ber ungarifchen Bewegung, die alsbald 
nad dem italienifchen Kriege im Jahre 
1859 beftimmte Bormen angenommen 
hatte. Im Reichstathe felbft war M. 
einer ber bedeutendfien und hervor- 
ragenbften GErfcheinungen. Im Gegen- 
fage zu dem Grafen Barkoczy, ber 
immer nur mit Keulen dreinichlug, alles 
niederbonnerte und feinen Parbon gab, 
gebraudte M. in feiner angemeffener 
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Form ben Fleuret, mehr elegiſchet Natur, 
ſprach er liebevoll etmahnend und ſucht 
überall zu überzeugen. Am 20. Octobet 
desielben Jahres wurde M. zum Tover- 
nicns und geheimen Rath ernannt. Jm 
Lanbtage 1861 war es er, und zwar ber 
Einzige, der den Muth befab, der mogen- 
den Strömung ſich entgegen zu ftellen und 
feine Ueberzeugung mannhaft ausw 
fprechen. In feiner Unficht über das 
Berhältnib des Dctoberdiploms und fr 
bruarpatentes zueinander, lang es deut 
lidy heraus, daß er fein Gegner freibeit- 
licher Gntwidelung auch der Völker dies 
feits ber Leitha fei. Dabei legte er, undes it 
dieß im Munde des Ungarn von große 
Wichtigkeit, den vollen Accent auf di: 
Reichseinheit und blieb babei fteben, 
daß dieſe um jeden Preis erhalten bleiben 
müffe. Mit Allech. Hanbbillet von 
26. Juni 1865 wurde M. an des Grafen 
Borgad [Bb. XI, S. 407; Bd. XIV. 
8.451] Stelle zum ungarifchen Hofkanz 
ler ernannt. Sein Programm murbde bald 
darauf in der „Neuen freien Breffe* (1865, 
Nr. 317) mitgetheilt und beleuchtet. Gr 
hatte dasſelbe bereits in der Rede, welt: 
er in ber Sigung des verftärkten öjterrei- 
chiſchen Reichsrathes am 27. September 
1860 in feiner Bertheidigung des Maſe 
ritätsgutachtens gegenüber von Hein 
[Bd. VI, ©. 215, und Bo. X. 
&. 429] und Lichtenfels [Bb. XV, 
E. 79] gehalten, kurz zufammengefaßt. 
„Das Vaterland, fagt M., laßt fi nun 
einmal nicht becretiren, es muß geworben 
fein, es fann nicht gefchaffen werben; 
abgejehen von dem natale solum, deſſen 
unverfennbarer Zauber ſchon der römı- 
ſche Dichter mit fo warmer Farbe gr 
ſchildett hat, kann die Geſchichte bet 
Landes, können die Inſtitutionen Sitten 
und Gebräuche, mit einem Worte det 
Gompler feiner geiftigen und materiellen 
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Gemeingüter, welche aus feinem Schoße bedingung der Großmachtſtellung 
im Zaufe von Jahrhunderten fich heraus. Oeſterreichs. 


gebildet haben, 
Federſtriche befeitigt werden, 
der Ruf nach einerengeren Gini. 
gung — ich bitte dieſe Worte wohl zu 
beachten, weil ſie ganz und gar den 
deutſchen Staatsgedanken ausſprechen 
— muß aus ben einzelnen Län— 
bern erfballen und fann nicht) 
hier octrogirt werden. Man muß 
eben eine Gefchichte machen, welche fid) 
an die frühere würdig anſchließt, man 
muß altehrwürbige Znftitutionen, deren 
Güte und Trefflichkeit fi duch Jahr— 
hunderte bewährt hat, forgfam pflegen 
unb auf diefem Fundamente meiter 
bauen. Man muß die Zufammengehörig- 
Feit der Interefjen nicht der Form fon- 
dern dem Wefen nach eritarfen laffen, 
man muß jebem Ginzelnen das Gefühl 
einflößen, daß ihm nirgends fo wohl 
fei, als in dieſem Berbande, und ber 
Patriotismus für den Geſammtſtaat 
wird durch bie Natur der Dinge ent- 
fiehen.” In Bezug der religiöfen Ber- 
haltnifje, die im Organismus des Kaifer- 
ftaates einen fo erheblichen Factor bil- 
ben, fprach er fich aber dahin aus: daß 
die Gleichberechtigung ber Gonfejfionen 
überhaupt ein Schlagwort fei, wel- 
dies an und für fih gar feine Löſung 
bietet. Was unter gegebenen Berhält- 
niffen zu erjtreben ift, ift die flaatsbür- 
gerlihe Gleichſtellung aller Gonfeffionen. 
Der Staat foll in den confeffionellen 
Ungelegenheiten nie beiftimmenb, immer 
nur vermittelnd, ausgleichend, verföh- 
nend eintreten. — Schon über ein Jahr 
it M. ungarifher Hoffanzler und noch 
ift die Einigung der Regierung mit dem 
ungarifhen Landtage faum um ein We— 
fentliches vorwärts gerüdt und doc ift 
der Ausgleidy mit Ungarn eine Grund» 








nidt mit einem ı Nagw (Iedän), Magyarorszäg esalädai czime- 


rekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Raͤth, 80%.) Bo, VII, 
©. 253; „III. Györgi® ſnach diefem geboren 
1818]. — Kata Morgana. Peſther Blätter 
für Kunſt, Literatur w f. w. II. Jabraang 
(1865), Nr. 28: „Georg von Majlätb” [nad 
biefen geb. im Jabre 1516) — Neue freie 
Prefſe (Wiener polit Blatt) 1865, Nr. 298, 
zweiter 2eitartitel: „Georg von Mojläth“ ; 
Nr. 317, erfler Leitartikel: „Majlätb's Bro- 
gramm”, — Prefſe (Wiener polit Blatt) 
1861 ,.Rr, 234; „SO vo. Majlätb's Rede“ [in 
der Schlußſitzung des ungariihen Oberhau⸗ 
ſes]); 1865, Re, 177, erfter Leitartikel; 1866, 
Nr. 70, erfter Leitartikel — Fremden⸗Blatt 
von Guſt. Heine (Wien, 40) 1865, Nr. 176, 
erfter Reitartitel. — Ziroler-Stimmen 
(Innsbruder Blatt, 4%.) 1865, Nr. 150; „Der 
Hoffanzler von Majläth“. — Gonftitutio- 
nelle Bolts-Zeitung (Wien, fl. Kol.) 
I. Jabra. (1865), Nr. 9: „Seorg von Mais 
lath“ {mit Bildniß im Holzſchnitt). — Di- 
daskalia (Krankfurter Blatt, 49.) 1861, 
Nr, 28 u. 29: „Die Gbefs der ungariihen 
Bewegung‘. — SchleswigHolſteiniſche 
Zeitung 1865, Nr. 304, im ZFeuilleton; 
„Gorrefpondenz aus Peſth'. — Der ung 
tifhe Reichstag 1861 (Peſth 1861, Garl 
DOfterlamm , 8%,) Bd. III, ©. 124. — Ver 
bandlungen bes öfterreihifchen verftärften 
Reichsratbes 1860. Nach itenograpbiichen Be 
richten (Wien 1860, Friedt. Manz, 5°.) Bo. I, 
©. 37, 122, 126; ©. 226, 227, 232 u. ®d II, 
©, 5 [über die Preſſeſ; — Bo. I, ©. 500 
[über Sparcaffen in Unaarn]; ©. 510 [über 
die Kopffteuer in Ungarn]; ©. 536 [über die 
Weinfteuer]); ©. 611 [über das Salsgefälle] ; 
©. 637 [über das Tabakmonopol); ©. 735 
[über die allgemeine Ainanzlage]; — Bo II, 
© 114 [über den Majoritätsantrag] ; ©. 348 
(über die ungarifhen Rechtszjuftände] ; ©. 389. 
— Allufrirte Zeitung (Leipgig, 3. 3. 
Weber, M. #01.) 1863, Nr, 115%: „Das Mini, 
fterium Belctedi ⸗Majlath“ — Verträt. Inter 
ibrift: Georg v. Majläth, königl. ung. Hof 
fanzler. (Rad einer Photographie v. Schrecker.) 
Lith. v. Orimm [auch in ver „Kata Morgana” 
1865, Ar. 28]. — ©. v. Majläth's Chacak- 
terifik. Die von Aranvos Kätkah jünaft erft 
herausgegebenen „Licht: und Scattenbilder 
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zur Gharakteriftif ded ungariichen Landtages” 
(Beth 1867, Wilhelm Lauffer, ar. &.), melde 
manche trefflich gezeichnete Silhouette unga- 
rifcher Landtagsmänner enthalten , entwerfen 
von Majlätbfolgenden Umriß: „Etwas unter 
der Mittelgröße, it Georg Majldtb von 
robuftem, fräftigem Körperbau. Auf kurzem 
Halſe fipt ein gemaltiger Kopf mit barter 
Stirne, kraufem Baar, kurz gefchnittenem 
Rundbart: Das runde Geſicht ift fonnnen 
gebräunt, mit ungarifch-tatarifchen flarfen 
Bacenknochen und gefchloffenen Lippen. Dieb 
Geſicht it felten freundlich und bat vielmehr 
etwas Herbes — mit dem Ausdrude ftarfer 
Energie. Er hat dunkle, gedanfen- und feelen» 
volle Augen, melde aufflammen, wenn er 
warm wird. Srin Heußeres ift leichter zu be- 
ſchreiben, als fein Inneres. Er befipt weniger 
Eitelkeit als irgend ein Staatsmann. Mit 
feinen Ideen zu brilliren, fie einem Anderen 
einzureden, ift nicht feine Bemohnbeit. So 
wie es Rieientenore aibt, deren Stimme erft 
recht zum Borfichein fommt, menn fie fchon 
eine gute Weile gefungen, wo ein Anderer 
bereits beifer geworden, fo fann Majläth 
eine balbe Stunde mit dir ſprechen, db. b. 
dich reden laffen, wenn du zu reden weißt, 
und erſt, wenn bu in Verzweiflung geratben, 
wie du den Monolog fortführen ſollſt, beginnt 
er zu fprechen. Endlich ift er warm geworben 
und beginnt fein Geiſt Funken zu fprüben. 
Wenn er aber nichts Ueberflüßiges jagt, fo 
madt er auch feine leeren Beriprechungen 
und fchmiedet feine Pläne, von denen vor 
audzufagen, daß fie Seifenblafen. In dem, 
was er fagt, if klarer Verſtand, gefundes 
Urtbeil und eine gewiſſe Pofitivität, Es ift 
nicht feine Gewohnheit, zu loben, In der 
Kritik it er ſtark. Im Starrfinn nimmt er 
es mit Guizot auf. Dieſe Mifbung von 
Gigenfchaften tritt aud in ibm als Redner 
bervor. Majlath's markige und männliche 
Deredfamkeit ift, wenn auch feine lapidare, 
doch ohne überflüffiges Schnörkelmert, fie ift 
nicht faltenreih, aber compact — nicht Fili. 
granarbeit, fondern ein eberner Bub. Phra- 
fen gebraucht er jelten, geſchieht es aber, fo 
find es gefunde und treffende. Manchmal 
läht er auch einen Witz los und begleitet ihn 
mit einem berben Lächeln. Es liegt darin 
etwas Hohn und Verachtung der geanerifchen 
Meinung, zwar diplomatifch verhält, aber 
doch herauszufühlen. Er provocirt nicht, for- 
bert man ibn aber beraus, fo ftellt er feinen 
Mann. Er ift flark in der Improvifation, 
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obmwobl fein raicher Denker; er gebört biel- 
mehr au jenen Geiftern, die man aufftadels. 
durh MWiderfpruch reizen muß, damit fir je 
voller Thätigkeit erwachen und alle ihr 
Fähigkeiten entfalten. Dann gerätb er in 
euer, bringt in Feuer und überzeuat ode 
befiegt vielmehr. Aus Allem, was er fagt, i* 
zu entnehmen, dab feine Bildung und Ber 
fenbeit mebr eine claſſiſche und folibe, alt 
eine moderne oberflählihe. M. pflegt midt 
wie Metternich in feinen alten Zagen ze 
tban, vor aller Welt feine Gedanken um 
Pläne mweitläufig aussuframen und bare 
legen, was er denkt, wollte oder noch mil. 
Majlath if eine Spbinr und gibt in dien 
Hinfiht der Epbinr an der Seine nit viel 
nad, und es iſt in der That amufant, men: 
Sournaliften und foldhe, bie feine Joumc 
litten, fondern politifirende Geſchöpfe einat 
böberen ®attung find, es verfuchen, von ©. 
Ercellenz etwas berauszuloden. Mande I» 
hen fi diefem Ziele in weitem Bogen 
nähern. „Man ſpricht, oder die beutigen Bli> 
ter fchreiben, dab die Regierung — oe 
Erxcellenz dieß oder jenes beabfichtigt . . -* 
„So*, antwortet Se. Excellenz, aber bieir 
langgedehnte „So“? richtet vor ibm ein 
Mauer auf, vor welcher der neugierige Arage 
ſich zurüczieht und fo viel weiß wie vorher.” 


Majläth, Johann Graf (Geſchicht 
fhreiber, geb. zu Beth 5. Detober 
1786, hat ſich im Berein mit feine 
Tochter Henriette ertränft im Gtaren- 
berger-See 3. Jänner 1855). Johana 
ift eines der adytzehn Kinder, welche dem 
Staatsminifter Zofeph Graf M. [[.. 
S. 305) von zwei Gemalinen geb 
ren mworben. In den Snabenjahren ju 
Haufe erzogen, durchging M. die ſpech 
fiidy-Raatswiffenihaftlibe Studienbabn, 
welche bis 1848 in Ungarn Norm wer 
und hörte die philofophifchen Studien 
zu Grlau, die Rechte in der Maaber 
Akademie. Nun trat er in den Staatk 
dienft und war bereits Secretär bei der 
fönigl. Statthalterei, als ihn eim geführ 
liches Augenleiden zwang, ben Etaatt- 
dienft zu verlaffen. Zwei und ein halbes 
Jahr unterzog er fich ber äzztlicen 
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- Behandlung des großen Dfuliften Beer 
in Wien, der ihn auch der Gefahr entriß, 
am ſchwarzen Staar für immer zu er- 
blinden. Während diefer langen Kranf- 
heitsperiode war fein Drang nad) gei- 
fliger Befhäftigung, vornehmlich nad) 
hiſtotiſcher Forſchung, lebendig gemwor- 
den unb von ba an lebte er fat aus- 
fhließlih der Literatur, und zwar zu 


Wien, welchen Aufenthalt er wie viele, 


feiner Landes. und Stanbesgenoffen vor- 
züglid liebte. In ber Literatur wendete 
M. feine Thätigfeit verfchiedenen Ge- 
bieten zu. Mit Liebe der Poeſie zuge- 
than, verband er ſich mit einem Freunde 
Paul Köffinger zur Herauggabe eines 
in Golocza aufgefundenen Codex alt- 
deuticher Gedichte und blieb längere Zeit 
diefer Richtung yugemendet, indem er in 
den befferen Zeitfchriften jener Tage, wie 
in Hotmayr's „Arhiv", im Stutt- 
garter „Morgenblatt*, inber Schidh., 
fpäter WitthHauerfchen „Wiener Zeit- 
fchrift” und in den Tafchenbüchern „Se- 
lam“, „Aglaja“, „Eeres*, „Huldigung 
der Frauen“ u. dgl. m., theils Dichtun- 
gen und andere poetifche Arbeiten, theils 
Die dem beutfchen Volke noch unbefann- 
ten Sagen ber Magyaren fammelte und 
irn beutfher Sprache veröffentlichte, ein 
Verſuch, der eine fo beifällige Aufnahme 
fand, daß bald eine zweite bedeutend 
vermehrte Auflage nöthig wurde. Aus 
dem Gebiete bes Märchens und ber 
Sage fand fi bei dem reiferen Manne 
der ſchon, wie oben erwähnt, Durch fein 
langwieriges Yugenleiden früher vermit- 
telte Uebergang zur Befchichte leicht und 
bald, und wenn gerade in biefen Arbeiten 
bie empfindlihften Schwächen M. 6 zu 
Tage treten, fo ift doch nichtsbeftomeni- 
ger eben auf biefem Gebiete feine Thätig- 
feit die verbienftlichite. Seinen gefdicht- 
lichen Arbeiten fehlt eine Hauptfacye, bie 


301 


Mojlath 


hiſtoriſche Kritik, welcher Mangel ſich 
aber aus feinem, zur Poeſie fich bin- 
neigenden Gemüthe vollkommen erklärt. 
Es gebricht ihnen nicht, weder feiner 
ungarifcyen, noch feiner öjterreichifchen 
Geſchichte, an fleißigem Quellenftudium, 
aber die Quellen, befonders bie älteren 
ber ungarifchen Gefchichte, erfchienen ihm 
fo ehrwürbig, daß er das Schöne und 
Unziehende, aber defhalb noc immer 
nicht Beglaubigte, audy für wahr hielt. 
Die neueren Forfhungen eines Ipolyi, 
Szalay u. U. haben dieſe Gebrechen 
Majlath's fühlbarer gemaht als fie 
es vordem wären. In der fpateren Um- 
arbeitung ber Geſchichte Ungarns, welche 
nur wenige Jahre vor feinem Tode er- 
fhien, hat er im dieſer Hinficht vieles 
Unhaltbare weggeräumt und was durch 
neue Quellen fidy anders darftellte, be- 
feitigt oder doch geändert, und nun iſt 
auch dieſe Geſchichte Ungarns eines ber 
beiten Werke, welche über biefes Land 
bie beutfche Literatur aufzumeifen hat. 
Bon magyarifcher Seite wird ihr bezüg- 
lidy der politifche Tendenz der Vorwurf 
gemacht, daß fie eine entfchieben öfter- 
reichifhe fei, während fich die liberale 
Partei mit der ziemlich Mar zu Tage 
tretenden altconfervativen Richtung nicht 
befreunden mag. Als unbedeutend und 
in Auswahl der hiftorifchen Thatſachen 
geradezu willfürlich, muß die gebrängte 
„Geſchichte Defterreich8" bezeichnet wer- 
ben, welche er in fpäteren Jahren, viel- 
leicht über Aufforderung eines Buchhänb- 
lets oder aber durch feine pecuniären 
BDerhältniffe gedrängt, geſchrieben hatte. 
Auch fonft noch arbeitete er manches 
aus, wie 3. B. eine Mnemonik, eine 
ungariſch⸗deutſche Spraclehre, fchrieb 
über ben animalifhen Magnetismus und 
über bie MReligionswirren in Ungarn, 
vielleicht fein beftes aber auch am wenig- 
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fien gefanntes und durch Yohannes 
Borbis „Die evangelifd-Lutherifche 
Kirche Ungarns in ihrer gefcichtlichen 
Entwickelung“, völlig verbrängtes Werk 
u. dgl. m., aber alle die genannten 
Schriften entftanden aus der Roth bes 
Lebens, das gefriftet fein wollte, und war 
nicht immer Luft und Freude, ja nicht 
einmal innerer Beruf bei Dielen Arbeiten 
betheiligt. Eines von achtzehn Kindern, 
waren ihm Glüdsgüter nur fpärlich zu- 
gedacht und diefes fpärliche bald aufge- 
zehrt. Er war, um mit feinen fich täglich 
mindernden Gintünften leben zu fönnen, 
aus dem theueren Wien nah Münden 
überfiedelt, wo die föniglibe Afabemie 
der Wiffenfchaften den gelehrten Mann 
zu würdigen und ehren mußte, da fie ihn 
unter die Zahl ihrer Mitglieder aufnahm. 
Seinem Stande und feiner hohen Bil- 
dung entiprechend, lebte er dort feit 
mehreren Jahren mit feiner Tochter in 
den höcften und in ben gebildetiten 
Kreifen Münchens, wo ihm ftets feine 
überaus liebenswürdige Perſönlichkeit 
und feine gefelligen Talente die beſte 
Aufnahme und die größte Anerfennung 
fiherten. Befonders wohlthuend, ja rüh- 
rend war fein Verhältniß zu feiner Toch- 
ter, welcher er einen großen Theil feiner 
Werke dictirt und die er Durch feinen 
feten Umgang mit ihr ganz zu fich 
herangebildet hatte, von ber er aber auch 
mit einer unbefchreiblihen Zärtlichkeit 
geliebt ward. Nachdem er das kofifpielige 
Wien verlaffen und fib in München mit 
der Hoffnung niedergelaffen hatte, fich 
irgend einen Wirkungsfreis zu ver 
ibaffen, der ihm und feiner Tochter, 
welche ihn auf allen feinen Lebenswegen 
wie ein treuer Engel begleitete, eine 
forgenfreie Exiſtenz ficherte und auch 
feine befcheidenften Hoffnungen nicht 
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achtet ber großmüthigften Unterftügun- 
gen feiner $reunde fib mit jebem Tage 
verfchlimmerte, der Horizont fich immer 
bunfler und bunfler umzog, im bieler 
BDerlaffenheit von Allem, woran er noch 
eine leife Hoffnung geknüpft, machte er 
ſich endlich mit dem Gedanken vertraut, 
feinem 2eben ein Ende zu machen. Bei 
dem innigen Berhältniß zwifchen Bater 
und Tochter, fonnte das Vorhaben des 
Daters der Tochter nicht verborgen blei. 
ben, nicht nur, daß fie gewohnt war, in 
jeder Miene des Baters feinen Seelen- 
zuftand zu lefen, fondern es mußte foger 
zu Befprechungen über biefen Gedanken 
jwifchen beiden gefommen fein und es 
bebt die Feder davor zutück, wenn es 
gälte, die Unterredungen zu fehilbern. 
welche flatt hatten, wenn den in ®er- 
zweiflung ringenden Bater die Tochter 
in Begeifterung kindlicher Liebe nicht 
überleben wollte. So hatte benn bie 
gemeine Roth des Lebens, die Sotge 
um das tägliche trodene Brot, um das 
ärmliche Kleid am Leibe, einen Mann, 
ber den höheren Stänben angehört, den 
Abfömmling einer angefehenen begüterten 
Bamilie, der bis in fein fiebzigftes Jaht 
eben diefe Roth bes Lebens ſchweigend er- 
tragen, zur Selbftvernichtung gezwungen, 
und aufopfernde Liebe ihm in das alt 
Grab der Fluthen freiwillig folgen laffen. 
Am 3. Zänner entfernten fich beide. 
Vater und Tochter, von Münden und 
fanden, an den Urmen aneinander ge— 
bunden, wie im Leben fo im Tode ver 
eint im Starenberger-See ihren Unter- 
gang. Sie wurben Beide am 4. Jännet 
bei Ammerland herausgezogen. ©it 
waren mit einem großen Tuche feft an 
einander gebunden und hatten bie 
Taſchen mit Steinen gefüllt, — Rob 
ift hier einer eigenthümlichen Begabung 
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außerorbentlihen Gedächtniſſes. Lange 
vor Reventlomw und feinen vielen 
Schülern bis zu Rothe, melde die 
Mnemonif des griechiihen Simonides 
wieder als Wiffenfhaft zu behandeln 
anfingen, wurde M. feiner mnemonifchen 
Künfte wegen in ben Kreiſen, in welchen 
er verfehrte, angeftaunt. So merkte er 
fi) 200 Würfe zweier Würfel, konnte 
fie vor- und rückwärts herfagen, und auf 
Verlangen die Zahl des fo und fo vielten 
Wurfes nennen; eim furzes Gedicht 
recitirte er nach einmaligem Hören, und 
dann von ber letzten Zeile beginnend, 
bis zur Erften hinauf. Gine ganz föft- 
liche Geichichte, Die fih im Salon der 
Fürfin Melanie Metternich zuge 
tragen, und in welcher Majläth's 
wunderbares Gedächtniß die Hauptrolle 
jpielte, erzählt die Bäuerle’fche „Thea- 
ter-Zeitung” 1855, S. 70, nebitdem leben 
im Kreife feiner Kreunde und Bekannten 
noc viele Züge und Unefdoten, meldye 
feine mnemonifhe PVirtuofität zum Ge— 
genftande haben. Die Gefege, nad 
denen fein Gedächtniß verfuhr, legte er 
in einem eigenen Werke, in feiner 
„Mnemonik“ nieder. Was feine Perfön- 
lichkeit betrifft, fo war fie eine anſpruchs— 
108 liebenswürdige. Seine Geftalt war 
klein, ſchmächtig, das bleiche fchmale 
Antlitz war von einem vollen blonden 
Barte, fein kleines Haupt von fpärlichen 
ihlichten Haaren umgeben. Sein Organ 
hatte keinen tiefen Klang. Man hörte 
ihm gerne zu, wenn er fprach, er mußte, 
ohne pebantifch zu werden, aus Ge- 
fhichte und Leben immer ein UAnregen- 
des, ein Unterhaltendes zu erzählen. Gr 
hatte nichts von dem außichließenben 
oft verlegenden Wefen, das den Kreifen, 
denen er angehörte, eigen zu fein pflegt. 
Gr liebte es, einfach und natürlich, wie 
er felbft war, wenn man ihm ebenfo be- 
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gegnete. Man fühlte es ihm an, daß er 
vorzüglich den Schriftfteller im fich ange- 
ſprochen und geehrt wiffen wollte. Als er 
einmal einem Bekannten in einer Wiener 
Buchhandlung begegnete, Magte er über 
die Ungerechtigkeit der Natur, bie es nicht 
fo eingerichtet hat, dab man gleichzeitig 
zwei Bücher, mit jedem Auge ein Unde- 
res, lejen könne, wie man benn boch mit 
zwei Ohren hören könne. „Mit beiden 
Händen gleichzeitig zwei verfchiebene 
Briefe fehreiben, habe ich erlernt. Mit 
den Augen — doch ich darf nicht undanf- 
bar gegen den Herrn, meinen Schöpfer 
fein! — Gr gab mir nad) dreijähriger 
Erblindung das Licht des Himmels wir. 
der und im boppelten Sinne das Licht, 
Ohne mein dunkles Unglüd, ich wäre 
fein lichter Menſch gemorben*. Die von 
M. herausgegebenen Schriften find in 
chronologiſcher Folge: „Kolorzaer Coder 
altdentscher Gedichte* (Peſth 1817), Dielen 
Goder gab M. in Gemeinfhaft mit 
Johann Paul Köffinger [Bd. XII, 
S. 208 im Texte] heraus, — „Altdentsche 
anserlesene Gedichte, nendentsch bearbeitet von 
Ich. Graf u. Majläth* (Stuttgart 1819, 
Gotta, gr. 80%); — „Grdichte“ (Wien 
1824, Tendler, 16%.); — „Maggarisce 
Sagen und Märthen“ (Brünn 1825, Trad- 
ler, 120,); 2. Auflage, 2 Bände (Stutt- 
gart und Tübingen 1837, Gotta, 8°.); 
— „Geschichte der Moggaren”, 5 Bände 
(Wien 1828—1830, Tendler, gr. 8%., 
mit Plan u. Kart., zweite fehr verm. und 
verbefferte Auflage Regensburg 1852, 
Manz); — , Jimtu's onserlesene Kiebeslieder 
übersetzt“ (Peſth 1829, Wigand, 2. Aufl. 
1831, 16°), es find Wlerander Kis— 
faludy's Liebesgedichte, der beutfchen 
Ueberfegung Majlath's fteht das un- 
garifhe Driginal zur Seite; — „Ather 
die Arönung der Könige non Angaru“ (Wien 
1830, Zenbler, gr. 8%), den gefcidht- 
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lichen Ueberblick und Nachrichten uber 
die Meichsinfignien und die Krönungs 
ceremonien enthaltend; — „Ber anga- 
rlacht Aeichstag im Wahre 3830“ (Peſth 1831, 
Wigand, gr. 80.); — „Praktische unga- 
rische Sprachlehre für Dentsche im Fragen und 
Nebst Ausmahl deutsch- 
ungarischer Gespräche für das gesellschaftliche 
Yıben® (2. Ausg., Beith 1832, 3. Aufl. 
1838, Hartleben, 80.); — „Geschichte der 
Stadt Wien von der Gründung derselben bis 
3830 (Wien 1832, Tendler, 120); — 
„Leben der Bophie Müller, meiland k. k. 
Hofschanspielerin und mnarjgelassene Papiere. 
Mit dem Bildnisse der Veremigten und einer 
Abbildung des derselben ju errichtenden Monn- 
ments" (ebb. 1832, Gerold, gr. 80.); — 
„Geschichte des österreichischen Haiserstantes*, 
5 Bde. (Hamburg 1834 u f., Friedrich 
Perthes, gr. 80.), bildet einen Bejtand- 
theil des Sammelwerkes: „Geſchichte Der 
europäifchen Staaten, Herausgegeben 
von 9. 9. 8%. Heeren und 8. 4. 
Ufert; — „Bas ungarische Arbarialsgstem, 
oder des Grundherru und des Banırs Wechsel- 
verhältniss in Uugarn“ (Peſth 1838, Hart- 
leben, gr. 80.); — „Murmanik oder Kunst, 
das Gedächtaiss nach Regeln ın stärken und 
drasen Aralt ausserordentlich ju erhöhen“ 
(Wien 1842, Mörfchners Witwe und 
Greß, 80.), auf zwei Tafeln werben ber 
mnemonifche Zahlentypus und die mne- 
monifchen Buchftaben bildlich dargeftellt; 
— „Die Religionsmirren in Angern*, 2 Bde, 
(Regensburg 1845 und 1846, Manz, 
gr. 8°), der erfte Band enthält die Zeit 
vom Beginne der Refotmation bis zum 
Anfange bes Meichstages 1843, ber 
zweite ben Meichstag 1843 auf 1844, 
in einem feparat 1846 erfchienenen Nach- 
trage find Berichtigungen und Zuſätze 
enthalten; „Grörängte Geschichte des 
österreichischen Kaiserstaates bis anf die meneste 
Zeit“, 4 Liefergn. (Wien 1851, 2. Aufl. 
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1854, 3. Aufl. 1858, Meyer, 8%), — 
„Ber animalische Magnetismus als Heilkraft“ 
(Regensburg 1852, Manz, gr. 8°., mit 
3 Lith. in Qu. Fol.). Noch gab er feit 
bem Jahre 1840 bis 1848 das Tafchen- 
buch „Zris. Deutfcher Almanach“ (Befth. 
Hedenaft), die erften zwei Jahrgänge 
(1840 und 1841) in Gemeinihaft mit 
Dr. S. Saphir, die folgenden allein 
heraus. Das Taſchenbuch madte nicht 
nur durch die Eleganz feiner Nusftattung, 
in welcher e8 den engliſchen an die Seit: 
geftellt werben konnte, Auffehen, fondern 
befigt durch Die befondere Auswahl fei- 
nes Inhaltes — Adalbert Stifter trat 
darin zum erften Male vor das Bublicum 
— (iterarhiftorifchhen Werth. Was Ma; 
(Ath6 Literarifche Stellung betrifft, fc 
find feine Berbienfte als Hifterifer nic: 
anzuzweifeln, am treffendften charakteri- 
firtte ihn doch ber geiftreiche Aeſthetiker 
Zeitteles, wenn er von ihm fagte: 
„Die Hiftorifer nannten ihm groß als 
Dichter, und die Dichter groß als Hifto- 
titer*. In der Legislation erfcheint er alt 
ein geiftreicher Anadhronismus. Sein: 
politifchen Anfichten waren zu fpröde, 
zu fchroff, um fi mit dem Geifte des 
Zahrhunderts rubig zu vertragen. Eir 
haben zu viel Hobbes'fhe und Hal- 
ler'ſche Intenſität und werben mit zu 
auffallendem Selbfibewußtfein preisgege- 
ben. In den religiöjen Meinungen if 
er fhon lange Ungarns Montalem 
bert, allein ohne beffen liberale Brir- 
cipien. Jedoch bei ihm war Alles Lleber- 
zeugung, und biefe ift in unferer Zei 
fo felten zu finden. In vielen Journalen 
eurfirte bald nad feinem Tode ein Br 
dicht, bald als fein Schwanengedicht 
balb als fein legtes Gedicht u. dgl. m. 
Diefe Bezeihnung ift vollends millfür- 
lih, Ob es fein letztes Gebicht, iſt uner- 
wiefen. Das Gedicht wurde von Dem 
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Grafen mehrere Jahre vor feinem Tode 
verfaßt und von ihm einem Belfannten, 
ben er in einem gefelligen Kreife getrof- 
fen, übergeben. Diefer veröffentlichte es 
bei Gelegenheit des Nachrufes, dem er 
bem Unglüdlihen in der „DOftdeutfchen 
Poſt“ gewidmet, und von da ſchmuggelte 
es ber unbefugte Nachdruck als „Schmwa- 
nenliedb* und „leßtes Lied” in die Welt. 
Zedenfalls ftehen aber des Dichters eigene 
Worte zu feinem Schickſale in eigenthüm- 
licher Beziehung. Wenn Herausgeber bie: 
jes Lexikons nicht iret, fo hat Ludwig 
Edardt des Grafen und feiner Toch— 
ter tragijches Ende in einer Novelle be- 
handelt. Im Zahre 1860 berichtete Die 
„Allgemeine Zeitung*, daß die Berwanb- 
ten des unglücklichen Baares dafür Sorge 
getragen haben, baß ihre Ruheftätte nicht 
gänzlichet Bergeffenheit anheimfalle und 
auf dem Kirchhofe zu Münfing, wo fie 
begraben liegen, einen einfachen Dent- 
ftein haben aufftellen lafjen. 
Deferreihifhe Rational-Encvflopäü- 
Die von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, S, 538. — Kertbeny 
(K. M), Silbouetten und Reliquien, Erin: 
nerungen (Prag 1863, Kober, 80,) Bo. II, 
©. 29. — Veftber Sonntagsblatt (4.) 
1855, Nr. 2, ©. 23, — Dftdeutfhe Poſt 
(Wiener politifhes Blatt) 1855, Nr, 13, im 
Feuilleton. — Die Donau (Wiener polit. 
Diatt) 1855, Beilage Nr. 6 — Graper 
Zeitung 1855, Nr. 34. — Wiener fir 
henzeitung. Redigirt von Dr. Sebaft. 
Brunner, 1855, Nr. 29, ©. 232: „Maj- 
lätb und Barnum“. — Luna, belleteiftiiches 
Beiblatt (Agram, 49.) 1855, Ar. iu. — 
Hamburger unparteiifher Gorre 
fpondent 1355, Wr. 21. — Die Jeptzeit 
Wiener Blatt), berausg. von Dr. Der, 
Mepnert, 1855, Nr. 3, S. 42. — Weue 
Zeit (Olmützet Blatt) 1855, Nr. 9 u. 13, — 
Wiener Gonverfjationsblatt (Theater 
Zeitung), berausg. von Wdolpb Bäuerle, 
1355, ©. 50: „Zur Beihichte eines Geihicht: 
fchreibers" ; — dasielbe ©. 66: „Ueber Majr 
tätb’6 Tod"; — dasjelbe S. 70: „Sraf Mair 
tätb und fein merkwürdiges Gedächtnißb“. — 
v Wurzbach, biogr. Yerifon, XVI. 
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PeſthOfner Zeitung (Bol.) 1855, 
Nr. 21: „Rekrolog”. — Neue Münchener 
Zeitung 855, Beilage zu Nr. 20, — 
Deutfbes Athenäum in 2ondon 1855, 
Nr. 27. — Neuigkeiten (Brünner Blatt) 
1855, Rr. 22, — Defterreihifhe Bläh 
ter für Piteratur und Kunft, Beilage zur 
Wiener Zeitung 1855, Nr. 3, ©. 17. — 
Allgemeine (Reipziger) Mode-Zeitung 
1855, Nr 4 u 7. — Breslauer Zeh 
tung 1855, Re. 20. — Veſther Lloyd 
(polit. Blatt) 1860, Nr. 109. — Die Zeit 
(Berliner Blatt) 1855, Nr. 15 u. 24 — 
Veftber Sonntagsblatt, redigirt von 
Zevitihnigg, 1855, Nr 10, ©. 115: 
„Das Schwanenlied des Grafen Majldth“ 
lauch abgedrudt im Frankfurter Gonverfa- 
tionsblatte 1855, Nr. 41; — im Anzeiger aus 
dem füdlichen Böhmen 1855, Nr. 8; — im 
Omnibus (Brünner Unterbaltungsblatt) 1856, 
Re. 27]. — Brodbaus' Gonverfationd-Leri- 
fon, 10. Auflage, Bo. X, ©. 102. — Ujabb 
koriismereteok tära, b.i. Neues unga» 
riſches Gonverfations + Lerifon (Peſth 1850, 
Hedenaft, 8.) Bd. V, ©. 319, — Danielik 
(Jözsef), Magyar irök. Eletrajz-gyüjte- 
möny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö kötet, 
d. i. Ungariſche Schriftfteller. Sammlung 
von Zebensbefchreibungen. Zweiter, den erften 
ergängender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 89.) 
©. 1856, — Steger (fr. Dr.), Ergänzungs- 
GSonverfations-Reriton (Leipzig und Meißen 
gr. 9,) Bd. X, ©. 509. — Unfere Beit 
(Leipzig, Brodhaus, ar. 8%.) Bd. 1,6, 542, — 
Defterreihifher Parnaß, bveftiegen von 
einem beruntergefommenen Antiquar (Frehy · 
Sing, bei Atbanafius u. Gomp. [Hamburg, 
bei Hoffmann u. Gampe], 8%.) ©. 31 [die 
von diefem Pampbletiften entworfene Sil- 
bowette Majlath's lautet: „Klein, lebbaft, 
echte Magyarenphufiognomie, kreiſcht und 
lacht viel, Inrifcher, epilcher und deamatifcher 
Dichter, auch Hiftorifer, überall mittelmä- 
Big (!), bat einen großen Schnurbart und 
arobes Gedaͤchtniß, befipt viel Bonbomie und 
wenig Revenue; wahrſcheinlich gargon"]. 


Majläth von Szöfhely, Zofeph (II.) 
Graf (Staatsmann, geb. im Honter 
Gomitate Ungarns im Zahre 1737, geft. 
zu Nuftar in Syrmien im Jahre 1810). 
Ein Sohn des Joſeph von Majläth 
aus deffen Ehe mit Katharina von 
Törincsy. Trat, nachdem er bie Stu- 
20 
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dien in ſeinem Vaterlande beendet hatte, 
in öffentliche Dienfte und verſah bis zum 
Jahre 1767 folgemweife die Yemter eines 
Fisfals, Notarius juratus und Bice- 
geipans. Im genannten Jahre berief ihn 
die Raiferin Maria Therefia als 
Hoftath zur k. f. allgemeinen Hoffammer 
in Wien. In diefer Stellung blieb er neun 
Jahre, nun fam er 1776 ald Gouverneur 
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feiten, ber Nationalität unb jenen Gigen- 
tbümlichkeiten eines Zandes bekannt zu 
machen, melche nur zu häufig an ma$- 
gebender Stelle unbeactet bleiben und 
fo den Grund von Berwidlungen bilden, 
welche, wenn fie in ihrer Urfache gefannt 
find, im Anfang leicht behoben werben 
fönnen, während fie fonft ſpäter als tief 
und unheilvolle Schäden fih offenbaren, 


nach Fiume. Von da wurde er zum Ge— | deren Heilung dann, wenn noch, oft nur 
ipan des Syrmier Gomitates, bdeffen | mit gemwaltfamen Mitteln möglich if, 


Grrichtung fein eigenes Wert mar, be- 
fördert. Bon diefem Boften berief ihn im 
Jahre 1783 Kaifer Zofeph II. nad 
Wien, ernannte ihn zum Bicepräfidenten 
der ungarifchen Hoffammer, im folgenden 
Jahre zum Dbergeipan bes Borfoder 
Gomitates, indem er zuvor noch in den 
Grafenſtand erhoben worden war. Seine 
Nachkommen bilden auch die gräfliche 
Linie des Haufes Majläath. Schon nad 
furzer Zeit wurde der Graf föniglicher 
Gommiffär und dann activer Dbergefpan 
im Peſther Gomitate, königlich ungarifcher 
Hof-Vicefanzler und zulegt Oberſtkämme⸗ 
rer des Königreiches Ungarn. Diefe Stelle 
vertaufchte er nach mehreren Jahren mit 
jener eines Vicepräfidenten der kek. allge- 
meinen Hoffammer in Wien und ging 
im Jahre 1794 als k. k. Sommiffär und 
Stellvertreter des Gouverneurs nach Ga— 
lizien, von wo er aber ſchon im nächften 
Jahre zu anderen Bunctionen abberufen 
wurde. Gr murbe nämlich zum Magister 
Tavernicorum ernannt mit ber gleichzei- 
tigen Dienftleiftung bei der königlich un- 
garifchen Statthalterei und Septempiral- 
Gerichtstafel; im Jahre 1797 erfolgte 
feine Ernennung zum f. gafizifchen Hof- 
fanzler. Um in diefem neuen ihm nod 
fremden Wirkungskreiſe in entfprechender 
Weife wirken zu fönnen, machte er eine 
Reife durch alle Theile Galiziens und 
der Bufowina, um fich mit den Dertlich- 


Am Zahre 1801 orbnete ihn Kaifer 
Franz in gleicher Weile nach Venedig 
ab und ernannte ihn bei feiner Wiederkehr 
zum Borftande der damaligen italienifchen 
Hofkanzlei. Endlih nad fo vielen und 
verfchiedenartigen Dienftleiftungen er- 
folgte im Jahre 1802 feine Ernennung 
sum Staate- und Gonferenzminifter, auf 
welchem Poſten er bis zum Jahre 1809 
thätig blieb. In der Zmifchenzeit (1806) 
mwurbe er in befonders finniger Weife 
an dem Tage, an welchem bie fünfjig- 
jährige Jubelfeier feiner politifchen Zauf- 
bahn ftattfand, mit dem Großfreuge 
des St. Stephan-Ordens ausgezeichnet. 
Im Jahre 1809, damals 72 Zahre alt 
und 53 Jahre im Staatsbienfte, zog er 
fi in den Ruheſtand zurüd, den er nur 
mehr kurze Zeit genoß, denn ſchon im 
nächſten Jahre überrafchte ihn der Tod 
zu Nuftar in Syrmien, wo er fidh eben 
aufhielt und wo feiner [egtwilligen An— 
ordnung gemäß auf dem Kirchhofe der 
dortigen Gemeinde aud fein Leichnam 
beigelegt ift. Der Graf war zweimal ver- 
mält, zuerfi mit Maria Boffanpi, 
dann mit Anna Gräfin Sändor. Bon 
Grfterer hatte er dreizehn, von Ledteret 
fünf Kinder. Bon biefen war Karl 
Zofeph f. ungariſchet Hoffammerrath, 
Zuliane Obervorfteherin des Inftitutes 
der englifhen Fräulein in St. Pölten 
und Johann's, des durch fein tragiſches 
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Ende befannten Sefchichtsforfchers befon- 
bere Lebensſkizze ift bereits [5.300] mit- 
getbeilt worben. 


Nagy (Irän), Magyarorszäg esaldädai ozime- 
rekkel 63 nemzekrendi täbläkkal, d it. Die 
Aamilien Ungarns mit Mappen und Stamm» 
tafeln (Veſth 1860, Moriz Näth, 5%,) ®b. VII, 
5. 2351. — Defterreihs PBantbeon. 
Gallerie alles Guten und Ruͤtzlichen im Pater: 
lande (Wien 1830, M. Ebr. Adolph, 89.) 
82. 1,59. 32. — Meyer (3), Das arofe 
Sonveriations-?erifon für die gebildeten Stände 
Dildburgbaufen, Bibliogr. Anftitut, ar. 8°.) 
DD». XX, ©.267, Ne. 3. — Oeſterreichiſche 
Rational-Encnflopädie von Bräffer 
und Gzilann (Wien 1835, 8%) Bo. III, 
5.339 


Maillard, Sebaftian von (kk. Feld- 
marfhball- Lieutenant, geb. zu 
Lüneville in Lothringen 30. Detober 
1746, geit. 22. December 1822). Sein 
Vater war Leibarzt im Dienfte Stanislaus 
Lescinszki's, Königs von Polen. Sech⸗ 
zehn Jahre alt, fur; vor Beendigung 
des fiebenjährigen Krieges, trat M. in 
aroßherzoglich toscanijche Militärdienite, 
in denen er zehn Jahre geſtanden und 
Dann als Oberlieutenant im Geniecorps 
in kaiſerliche Dienſte übertrat. Im ge 
nannten Gorps wurde M. im Jahre 
1781 Gapitän-Lieutenant, 1785 wirk— 
licher Hauptmann, 1789 Major, 1794 
Oberfilieutenant und 1797 Oberſt. Im 
Jahre 1801 erfolgte feine Beförderung 
zum General-Mojor und 1812 zum 
Beldmarfhall-Lieutenant. Während Ddie- 
fer Dienftzeit hatte ſich M. bei verfcie- 
denen Gelegenheiten durch feine Tapfer- 
feit und feine Umficht auf das rühm- 
lichfte ausgezeichnet. Zuerft bei der Be- 
lagerung von Belgrad im Jahre 1789, 
mo feine rühmlichen Anftrengungen ver- 
biente Anerkennung Loudomn's fanden. 
Bei der Vertheidigung von Maftricht 
im Herbſte 1794 leiftete er nicht minder 
treffliche Dienfte. Im Srühlinge genann- 


307 


Aaillard 


ten Jahres kam M. bei Landrecy zur 
Urmee, melde gegen das franzöfifche 
Revolutionsheer in den Niederlanden 
im Felde lag. Im Herbft g. 3. bereits 
Oberftlieutenant , leitete er unter dem 
Oberbefehl des Landgrafen Friedrich 
von Heffen-Kaffel die in der Kriegs— 
geichichte denkwürdige Bertheidigung 
von Maftriht. Der Platz wurde mit 
einer Hartnädigfeit ohne Gleichen ver- 
theidigt. Erft als nahezu an 2000 Häu- 
fer in Schutt und Afche gelegt, die dritte 
Parallele vollendet, die Hauptminen 
geiprengt waren, als völliger Mangel an 
Geld und Lebensmitteln die Zahlung 
und Erhaltung ber Truppen unmöglich 
machte, erft da ergab fich dieſer fefte 
Pla am eilften Tage nah Eröffnung 
ber Laufgräben, am 4..November. Die 
Kriegsgefchichte meldet von den furcht— 
baren Anfirengungen ber Belagerer, von 
der heldenmäßigen Standhaftigkeit ber 
Belagerten. Kleber ermeuerte immer 
wieder die Werke, welche die Berthei- 
diger zerftörten, deren fühne Ausfälle 
dem Reinde großen Schaden zufügten. 
Endlich eröffnete Kleber das Bombar- 
dement, das vier Tage ununterbrochen 
dauerte und in Hinficht auf feine Stärfe 
als das fchredlichte im ganzen Kriege 
bezeichnet wird. Maillard's Verbienfte 
aber werden in einem Schreiben bes 
Landgrafen Friedrich auf das ehren- 
volfte anerkannt. Deffen Worte lauten 
mwörtli: „Mon devoir et ma con- 
science exigent, que je donne au 
Lieutenant Colonel-Ingenieur Mail- 
lard au Service de Sa Majeste im- 
periale, le meilleur temoignage du 
zele et de l’activitö, qu'il 
durant le siege de cette place; qu’il 
m’y a rendu les plus grands services, 
et contribu& a la defense que nous 
avons soutenu tant que nos moyens 
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le permettoient, et qu’ ainsi je puis le 
recommander particulierement aux 
bontes de Sa Majeste etc. etc.“ Im 
Jahre 1795 unternahm M. auf kaifer- 
lien Befehl eine Reife nach England, 
um dort die Arbeiten des britifchen 
Ganalbaues zu flubiren und fich mit 
allen Ginzelheiten in biefem Zweige 
des Baufaches vollfommen vertraut zu 
machen. Nach feiner Rückkehr entwarf 
er, geftügt auf Die gefammelten Erfahrun. 
gen, den Plan zum Baue bes für die 
Kaiferftadt jo wohlthätigen Wiener Neu- 
ftädter- Canals und führte dieſen Plan 
zum größten Theile auch jelbft aus. 
M. war im Fache des Genie- und Bau- 
weiens auch ſchriftſtelletiſch thätig ge- 
weſen und find von ihm folgende 
Werke felbitftändig im Drude erfchienen : 
„Memoires sur la theorie des machines 
A feu“ (St. Petersburg 1784, 4.), 
Johann Albert Euler, Secretär der 
St. Petersburger Akademie der Wifjen- 
ſchaften war durch diefe und andere Auf- 
füge auf den wiſſenſchaftlich gebildeten 
Dfficier der zu jener Zeit Hauptmann 
und Brofefjor der Militär-Arcitectur in 
ber Ingenieur ˖ Akademie war, aufmerf: 
fam geworden, diefe Arbeit erhielt den 
Preis der Akademie und M. wurde im 
Jahre 1788 unter die correlpondirenden 
Mitglieder derjelben aufgenommen, — 
„Nouvelle methode de traiter la 
mechanige* (Wien 1800, Trattner, 
gr. 89.1; — „Anleitung zum Entwarf and 
zur Anstährang schiffbarer Camäle. Mit Plauen * 
(Beth 1817, Hartleben, gr. 80.); — 
„Micanik der Grwülbe in ihrem ganyen Am- 
fange behandelt, begreifend die Brümenbögen and 
einfachen Gewölbe jeder üblichen Gestalt, ans 
Stein und Hirgeln sowohl als ons Gusseisen 
2.5. w. Mit nenn Plänen* (Peſth 1817, 
Hatrtleben, gr. 8%.); — „Sammlung von 
Bersuchen über die Eigensgaft uud Subertitung 
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werschiedener Comente und Ermentwärkl. Ir 
einem Bnpfer® (2. Auflage 1820, Hart 
leben, gr. 80.). Mehrere andere Arbeiten 
wie „Bemerkung über Carnot's Befeft- 
gungstunft®, — „Me&moires sur la 
poussée des voutes“ u. dgl. m. find u 
Akademie ˖ Schriften abgebrudt, oder im 
Nachlaffe gefunden morben. Yepie 
Urbeit hatte er der königl. böhmiſchet 
Akademie der Wiſſenſchaften zugeidit 
und wurde ihre Aufnahme in bie &- 
handlungen diefer Geſellſchaft beichlofier 
jedoch ift ihr Abdruck nicht erfolgt. Dr 
Akademie aber hatte M. im Jahre 14 
unter ihre auswärtigen Mitglieder ar 
genommen. Noch fei bemerkt, dab A 
die Auszeichnung zu Theil ward, mebw 
ren Graherzogen Unterricht aus kriegt 
wiffenfchaftlihen Gegenſtänden zu erthe 
len. M. farb im Ulter von 76 Jahren 
nachdem er in zwei Staaten zuſammen 
60 Jahre gedient hatte. 


Ritter von Rittersberg (3.), Biogrartır 
der ausgnezeichneteften verftorbenen und le 
den Feldberren der k. f. öfterreichiihen Arme 
(Prag 1828, 80) ©. 355. — Abbandlur 
gen der kön. böbmiichen Geſellſchaft dr 
BWillenichaften (Brag, 8.) Bd III, ©. 34! 
— Porträt. Unterſchrift: Sebast. v. Maillard 
K. K. Geaeral-Feldmarschall-Lieutenaet 
& Schier litb, Gedr. bei N. Made (Fra. 
8% u. 46,). — 1. Ein Jobann Maillatt 
lebte im vorigen Jabrbundert in Wien a 
BVerfertiger chirurgiicher Inftrumente und mö- 
mete im Sabre 1787 eine vierpereniit 
Staat6-Obligation pr. 300 fl. zu dem Juwel, 
dab aus den jährlichen Interejfen dere 
mit 12 fl. eine filberne Preis-Medaille gerri 
werde, womit ein vorzüglicher Zögling de 
niederen Lehrcurſes jährlich zu betbeiten 
Militär Schematismus des it 
reichiſchen Kaiferftaates für 1863 (Bir 
Staatsdruderei, 80.) ©. 851, Wr. dl. 
2. Ludwig Maillard war ein gelditn 
Zeichner und Kupferſtecher zu Wien und #:* 
dajelbft im Jahre 1806 in jungen Jah 
Seine Landichafts-Zeihnungen merden 3" 
rübmt; von feinen Stichen find nut em 
Arbeiten gefannt, Rah jeinen Zeihman“ 
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ftah Haldenwang ſechs Blätter zu Ho 
ſer's „Naturfhönbeiten und Kunftanlagen der 
Stadt Baden in Deſterreich“, ebenfo nad 
feinen Zeichnungen Duttenbofer mebrere 
Blätter zu 3. Echultes’ „Ausflügen nad 
dem Schneeberge”, die 1808 erfchienen find. 
Von feinen einenen Stichen find befannt: 
„Elias und die Witwe“, nah ®B. Gitrogi 
Ludwig Maillard sc. (Wien, ar. Fol.) ein 
febr feltenes und treffliches Blatt, im erften 
Drude vor der Schrift mit dem kaif. öfter 
reichiſchen Wappen. Die ameiten Drude 
baben Schrift und die Dedication an die 
Graberzogin Maria Anna; — „Die Der 
fündigung Maria”, gleichfalls nah Strozzi 
Car. Rol,). [Ragler (G 8. Dr.), Reues 
allgemeines Künftler-2eriton (Münden 1838, 
E. 9. Fleifhmann, 8%) B®p. VIII, ©. 197. 


Maina, Hyacinth (Kupferfiecher, 
geb. in Dalmatien gegen das Ende 
bes 18. Jahrhunderts, Todesjahr unbe- 
fannt). Ueber die Yebensumftände dieſes 
Künftlers ift nichts Näheres bekannt. 
Daß er ein geborener Dalmatiner war, 
erfährt man aus einigen Stichen feiner 
Hand, worauf gefchrieben fteht: grave 
par J. Maina Dalmate. In ben erfien 
Yahren des laufenden Zahrhunderts 
ſcheint er in Wien gelebt und gearbeitet zu 
haben, denn es finden fidy Blätter feiner 
Hand mit den Jahren 1802 und 1804 
bezeichnet: „Grav& a Vienne“; in den 
Jahren 1809 und 1814 befand er fich 
in Benebig. Bon feinen Blättern find 
befannt: „Marie mit dem Kinder, von sieben 
Engelsköpfen umgeben*, nah G. G. Pro- 
caccini. Das Blatt ift von Luigi de 
Drigoniderfrau Erzherzogin Beatrir 
d' Eſte gewidmet. Unterhalb links fteht: 
D’apres l’original de G. C. Procac- 
eino, rechts: Grave a Vienne par 
J. Maina Dalmate 1804*; — „Ein 
kleine Tandschaft mit Aninen”, bezeichnet: 
J. Maina del. et sc.; — „Bas Grabdenk- 
mal des Anton Donati*, wie dasſelbe in ber 
St. Simonfirhe zu Venedig im Bas. 
relief von Untonio Bofa ausgeführt 
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ift,; das Blatt befindet fi) auch bei dem 
von Ab. Meneghelli herausgegebenen 
„Elogio di Antonio Donato tra Fila- 
reti Filipono“ (Venezia 1809, Picotti, 
80.); — „Das Bildniss von Mathien Beuil- 
atqua“, nach der Zeichnung von J. Mon- 
forno; — neun Gemälde Raphaelifcher 
Zoggien, in dem Werfe „Museo Vati- 
cano“, und zwar folgende Blätter: „Z 
Pilastri delle Logge e le otto stanze nel 
Vaticano*“, — „Il Miracolo di Bol- 
sena*, — „La scuola d’Atene*, — 
„La disputa del Sacramento*, 
„S. Pietro in carcere*, — „L'incendio 
del Borgo“, — „Eliodoro ceacciato del 
Tempio“, — „L'apparizsione de’ SS, 
Pietro e Paolo a Attila*, — „Il Par- 
nasso*, biefe Blätter find bezeichnet: 
Raphael pinzit, H. Maina Venetiis 
e B. Pinelli Rom. sc. 1814; — 
„Palazzo della Lena ai bagni di Lucca 
da Ponente*, bezeichnet: J. Maina sc. 
Viennae 1802 (gr. Roy. Qu. Fol.). 
Kukuljenid-Sakrinski (leän), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der ſüd⸗ 
ſlaviſchen AHünſtler (Agram 1859, 2. Gaj, gr. 8%,) 
S. 232 — Nagler(G. K.Dr.), Reues all. 
gemeines KRünftler-2eriton (München 1839, €, 
U. Fleiſchmann, 8%,) Bd. VIII, ©. 198 [Nag- 


ler weis und kennt nichts von ibm, als das 
legterwäbnte Blatt Palazzo della Lena ece. ]. 


Majvchi, Johann Alerander (Ratur- 
forfcher,geb. zu Cremona, Geburts- 
jahr unbefannt, geft. zu Zurin 27. Decto- 
ber 1851). Widmete fih nad beendeten 
Studien, von denen er Mathematik, 
Phyſik und Naturmifjenfhaften mit be- 
fonderem Eifer trieb, dem Yehramte und 
wurbe Brofefjor der Phyfik und Mechanik 
am Lyceum San Aleffandro in Mailand. 
Gr befleibete dieſe Stelle viele Jahre bis 
zum Ausbruche der Revolution im Jahre 
1848, worauf ihn die Betheiligung an 
derfelben zwang, nad Turin zu fliehen, 
wo er auch feine legten Jahre verlebte. 
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Als Schriftſteller in ſeinem Fache thätig, 
find von ihm folgende Werke felbitftan- 
dig erfchienen: „Sull' incertexza della 
meteorologia etc. etc,“ (Milano 1824, 
8%.); — „Fisica popolare ete.* (ibid. 
1845, 8%.); — „Elementi di Meccanica 
etc.“ (ediz. quarta, ibid. 1844, 16%). 
Seit dem Jahre 1841 führte er die 
Redaction ber von ihm begründeten 
„Annali di Chimieca“, von denen jähr- 
lid vier Bände (80) erichienen, und 
welche fpäter in die Hände des Dr. Poli 
übergingen. In denſelben find aud 
Ürbeiten feiner Feder enthalten, und 
jwar: „Nuovo igrometro* (Bd. I, 
1841); — „Nuovo elettroscopio“ 
(8b. II, 1841); — „Sull azione 
chimica del calorico“ (Bob. III, 1841); 
— „Fenomeni fisici e fisiologiei dell’ 
ecclisse del! 8 Iuglio* (8b. VI, 
1842); — „Galvanometro universale 
o a forza variabile* (Bb. XIII, 1844), 
— „Delle imagini prodotte da esa- 
lazioni vaporose sopra la superficie 
dei corpi* (Bd. XV, 1844); — „Con- 
siderazioni ed esperienze intorno 
all’ origine della corrente voltaica“ 
(Bd. XIX, 1345, u. Bd. XXIV, 1846). 
Poggendorff (3. E), Biograpbiicd » literaris 

ſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der erac 


ten Wilfenfchaften (Leipzig 1858, 3. U. Bartb, 
gr. 8%.) Vd. II, Sp. 20. 


Major, Zohann Georg (Maler, 
aus Friaul gebürtig, Geburtsjahr un- 
bekannt, geft. zu Gitichin in Böhmen 
im Sabre 1744). Ueber feine Jugend, 
feinen Bildungsgang, überhaupt über 
fein Leben ift nur wenig befannt. Als 
Reifender, jo erzählt Dlabacz, fam 
er nach Böhmen und ließ ſich zu Gitſchin 
häuslih nieder, Dort malte er fleißig 
und werden feine Arbeiten nicht minder 
geihägt als die feines Zeitgenoffen Peter 
Johann Brandel [Bb. II, 8. 113]. | 


Als wohl kaum glaublihe Urſache feines 
Todes gibt Diabacz Verdruß am über 
den Gintritt feines Schülers Ignaz 
Raab in den Zejuiten-Drdben. Seine 
Arbeiten, meift Altargemälde, find in 
verfhiedenen Landkirchen in Böhmen zer- 
freut; Dlabacz gebenft eines Seiten- 
altarblattes in ber Pfarrkirche zu Bran- 
deis, welches den „B. Johann von Hepamsk* 
darftellt. 


Reue Bibliotbek der ſchönen Willenihar 
ten und fregen Künfte, Bd. XX. Stud 1, 
5.50 — Schaller (Jaroslcus), Top 
grapbie des Königgräger Kreifes, S ?i3 — 
Diabacz (Bottfr. Zob.), Allgemeines bifte⸗ 
riſches Künftler-keriton für Böbnten und zum 
Theile aub für Mäbren und Schlefien (Brig 
1815, Sottl. Haaie, 4%.) Bd. II, Ey.?i6 — 
NRagler (©. K. Dr.), Neues allgemeins 
Künftier-2erifon (Münden 1839, EU. Ali» 
mann, 5%) Bb. VIII, ©. 201. — Ku- 
kuljevid-Sakeinski (Ivän), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Perifon ber fü 
flaviichen Künftler (Mgram 1839, Yyud. ®si, 
der. 80.) ©. 233 — Noch find folgende 
Verfonen dieſes Namens bemerfensmwertb: 
1. Undread® Major it der Name ve 
Einen der Helden, die bei Raab cum 
14, Juni 1809 den Tod für das Bater 
land gariunden, und denen der Zempliner 
Mel ein beionderes Denkmal errichtet, 
Siehe das Nähere in der Biograpbie des 
Anton Preiberrn Barköcın de Szale 
[®». I, ©. 160]. — 2. Gregor Major, 
ein Baſilianer Mönch. der bei der illnriichen 
Buchdruderei in Wien angeltelı war, in 
Folge falſchet Anklage veruribeilt und als 
Staatögefangeneer nah Munkacs gebracht 
wurde. Später flellte ib deſſen Unfhulo 
beraus und auf die Arage der Kaiferin 
Maria Tberefia, wie der unicduldis 
Beitrafte entichädigt werden iollte, rietb 
ibe Hofratb Gferei, ibm das eben erlediate 
griechiſch · unitte Fogaraſchet Bistbum zu ver 
leiben, was auch die Kailerin tbat. Ben 
pleihe das Näbere in der Lebensſtizze des 
Wolfgang Gierei (Bd. II, 3. 55) — 
3. Iſaak Major (in Frankturt a MR um 
das Jahr 1576 geboren, in Wien 1630 gr 
ftorben), ein geihidter Maler und noch ge 
fcbickterer Kupferftecher, der die Ainfangsgründe 
feiner Kunft in Wien eriernte und ſich dana 


Major 


nah Prag begab, um feine Ausbildung bei 
R. Sapery, der um jene Zeit für Kaiſer 
Rudolph II. in Prag arbeitete, zu vollen 
den. In Prag gab M. das Malen auf und 
verlegte fich ganz auf das Aupferftechen, in 
welder Kunſt der berübmie Sadeler, ber 
aub damals an Kaifer Rudolph's II. Hofe 
viel beichäftigt war, fein Meiiter wurde. M. 
fcheint lange in Sadeler’s Haufe gearbei« 
tet zu baben und jollen mebrere feiner Blät- 
ter mit Sadelet's Namen bezeichnet fein. 
Später begab ih M. nah Wien, wo feine 
Arbeiten wenig gemwürbigt wurden und er 
dem gewöhnlichen Loſe der Künftler, ver 
Armuih verfiel, in der er auch, etwa 54 Jahre 
alt, ftarb. Bon feinen Arbeiten führt Dla— 
bacz folgende Blätter auf: „Sechs Anfic- 
ten böhmiſcher Gegenden“, nach Beter Ste 
pbani, bezeichnet? Major sculps.; — 
„Brose Landfhaft mit dem H. Hieronymus“, 
nah Roland Saberh (nit wie es bei 
Nagler beibt. SZaparp), ihönes mit großent 
PFleibe ausgefübrtes Blatt, gewöhnlich einfach 
„der 9. Hieronymus“ genannt, M. ſetzte 
auf biefes Blatt große Dofinungen und meinte 
damit einen ſchoͤnen Gewinn zu erzielen, aber 
die Frwartung ſchlug febl. Es gibt alte und 
neue Abdrücke von dieſert Platte und die 
erften find geſucht und feltn, 3. Wagner 
bat dieſes Blatt von der Gegenſeite copirt; 
— „Allegoriihes Blatt“, den Kaiſer auf 
einem von Schwänen und Adlern gezogenen 
Ttiumphwagen darftellend, mit der Unter: 
fchrift: „Ite triumphali felices omine Cygni, 
ite aquilase magno Pompa secunda duci* 
(lo); — „Die beburt Gbrifti* (1624, 4%); 
— „Die Anbetung der Könige“ (40), — 
„VYue du Canal proche de Harlem“, van 
der Neer pinx. Major sc. (gr. 4); — 
„Reun böbmiihe Landſchaften“, mit Felien, 
MWajferfälen und wilden Bartien, bezeichnet: 
Isaac Major fec. Jerem Wolff exc.; — 
„Der Galvarienberg”, mit vielen Figuren; 
bie dem Tode des Deren zugeleben batten 
geben beim, darunter der Hauptmann, der 
die Worte fpricht: „Dieler war gewiß ein 
Getechtet“ (Fol.); — „Bildnis des Admirals 
H Tromp*, nah de Baas Malor's Blät- 
ter find ſeht ungleich, einzelne find fo jauber 
ausgeführt, dab man in Zweifel ifi, ob man 
fie ibm oder Sadeler zuſchreiben joll; 
andere wieder fteben den Arbeiten Sade 
ler's, deilen Harmonie in der Ausführung 
ihnen gebricht, entichieden nab. [Dlabacz 
(Gottfried Johann), Allgemeines biftoriiches 
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Künſtler-Lexikon für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 
Gottlieb Haafe, 4%.) Bob. II, Sp. 247. — 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Kuͤnſtler · Lexikon (München 1839, Fleiſchmann, 
80.) Bob. VIII, ©. 201.) — 4. Johann 
M. (geb. zu Joachimsthal in Boͤhmen im 
Sabre 1533, geft. zu Zerbit 16. März 1600), 
Studirte in Wittenberg, Leipzig. Würzburg, 
murde zu Mainz Doctor der Theologie, dann 
zu Wittenberg Profeſſor der Theologie, war 
ein Grypto-Galvinift und verfolgte wo und 
wie er konnte die Lutheraner Iöcher ent 
wirft nachilebende anziebende Schilderung 
von ibm: „Hielt von einer Religion fo viel 
als von der andern, und faß wegen falfcher 
Münze, falfehen Siegel und Meineids u. f. w. 
von 1579—1581 zu Rocdlis auf ben To», 
wurde aber bernach vertrieben“. Er gab eine 
Reide curioſer Schriften beraus, als: „Syno- 
dus avium in Mortem Phil, Melanchthonis“; 
— „Symsonis cum Christo collatio in qua 
omniarm temporum ecclesiae status depin- 
gitur*; — „Pompa mortis ei vitae*; — 
„Elegiae Deo et virtuti conscriptae*; — 
„Querela nummi perditi etc. etc“. Diefe 
und nod mehrere andere Schriften erfchienen 
gefammelt in 3 Bänden (30) gedrudt zu 
Wittenberg im Jahre 1565. Auch edirte er 
„Philippi Melauchthonis epigrammatum 
libri sex a se recogniti*. Ueber fein Seburts» 
jahr entftebt durch Jöcher's Angaben ein 
großer Zweifel. Jöcher ſchreibt nämlıch: 
„Major ging 1533 im 16. Jabre jeines 
Alters nah Wittenberg“, er wäre ſonach im 
Sabre 1517 geboren, zu Ende desſelben bio» 
graphifchen Urtikels aber ſchreibt Jöcher: 
„Er ſtatb zu Zerbſt den 16 Martii 1600 im 
67 Jahre“, nad diefer Angabe wäre er for 
nah im Kabre 1538 geboren. Sein Geburis⸗ 
jabr ift entweoer 1517 oder 1533, im erfte 
ten alle farb er dann nicht 67, fondern 
83 Jahre alt, im anderen Falle, nämlich 
wenn er erft 1533 geboren war, fann er 
nicht im nämlihen Jabre, 16 Zabre alt, in 
Wittenberg geweſen fein. [Iöcher's Gelebt ⸗ 
ten-2eriton, Bd, III, SP 36)] 


Majoros, Andreas (Schulmann, 


geb, zu Hamva in der Gömörer Ge— 
panfchaft im Jahre 1788, geft. 8. Mai 
1854). Beſuchte die Schulen zuerft in 
feinem Geburtsdorfe, dann in Gäros- 
pataf, wo er im Juli 1807 den afademi. 


Maifter 


ſchen Gurs betrat. Nach Beendigung der 
philofophifcdhen und theologifchen Wiffen- 
fchaften widmete er fib dem Lehramte 
und wurde im Juli 1819 Brofeflor der 
Humanitätsclaflen in Särospataf. Am 
Jahte 1838 rüdte er zum Brofeffor an 
der dortigen Akademie vor und lehrte 
dajelbft die Logit und die ungarifche 
Literatur. Im Drude find von ihm fol- 
gente Schriften ericienen: „A re 
geografiänak eäzlata*, d. i. 
Kırze Skizze der alten Geographie 
(Earospatat 1831, 8%); — „A magyar 
nyelrtan elemei*, d. i. Anfänge ber un- 
gariichen Epracdlebre (ebd. 1344, 8°.): 
— „äÄ gondolkodästan elemei*, d. i. 
Anfänge der Denfehre (ebd. 1847, 8°.); 
— „Magyar nyeletan*, d. i. Ungarifche 
Sprachlehte (ebd. 1848, 80.). M. ftarb 
im Alter von 66 Jahren, nachdem er 
über 35 Jahre das Lehtamt mit Eifer, 
Geſchick und Umficht verfehen hatte. 
Danietik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz-- 
gyrüjtemeny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö 


rörid 


köter, d. i. Ungariihe Scriftfteller. Samm. 


fung von Yebensbeichreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Beftb 1858, Gourian, 
80) ©. 186, 


Maifter, Zofeph (gelehrtet Zefuit, 
geb. zu Grag in Steiermark 6. Rovem- 
ber 1714, geft. ebenda 18. September 
1794). Gntftammt einer fieiermärkifcen 
Adelsfamilie, aus welcher ber Yanbd- 
fhafts-Eecretär Georg Martin am 
7. Rovember 1708 als Mitglied der 
ſteietiſchen Landmannſchaft aufgenommen 
wurde und mehrere derſelben als Mit. 
glieder des Ordens der Geſellſchaft Jeſu 
ſich im Gebiete der Wiſſenſchaften ber- 
vergethan haben. Der bebeutendfie von 
Alen it Joſeph M. der, 13 Jahte 
alt, in ben Drden ber Geſellſchaft Jeſu 
eintrat und nachdem er im Otiden bie 
philofophifchen und theologiichen Etudien 
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Maifter 


beendet, bie DOrbensgelübbe abgelegt, 
ib dem 2ehramte widmete unb bie 
Doctorwürbe aus der Philoſorhie und 
Theologie erlangte. Das Lehramt ver- 
ſah er zu Grag aus der Bhilofopbie 
durch fünf Jahre, zu Linz aus der 
Gafuiftit und den Gontroverien, durch 
zwei Jahre aus ber heiligen Schrift, 
zuerft zu Wien und dann mehrere Zabre 
zu Grag, wo er zulegt aub die Doy- 
matif bis zur Aufhebung des Drbens 
vortrug. In Brag war er auch bis zum 
Zahre 1774 Boritand der großen Rarıa- 
niſchen Gongregation, beren Grercitien 
er leitete und überhaupt für base Ge— 
deiben dieſes Vereins, der jeine ſpecieLen 
Zweck⸗ verfolgte, beſonders thätig mar, 
bis der Machtſpruch des Kaiſers Joſeph 
allen dieſen Beitrebungen ein Ende 
machte. Er bat in lateiniſcher Eprade 
viele Schriften herausgegeben, Darunter: 
Hungariae S. Stephanus, 
Joannes Huniadi etc.“ (Tyrnarviae 
1743, 8%.,; — „Gratulatio ab Tue 
versitate Viennensi oblata in Nuptris 
Caroli Alerandris Lotharingiae ducis 
et Marine Annae AA.* (Viennae 
1744); — „Dissertatio physica Paul: 
Casati 8. I. de ignibus coelestihus* 
(Graeeii 1750, 8%); — „Diafogus 
physieus de brutis er opere gallieo 
Natalis Regnault 8. J. latine reddi- 
tus“ (ebd. 1751, 12°.) ;, ferner eine Reihe 
von @rbauungsicriften, welche feine Reben 
und Vorträge in der Charwoche entbal- 
ten, und unter dem Haupttitel: „ Verita- 
tes aeternae*, burb eine Bolge von 
21 Zahren (Graf von 1757 ar) erfcie- 
nen find, wie auch mebrere andere 
Schriften, z. B. über Papſt Honorius, 
über bie Borherbeftimmung zum Ruhme, 
über Geheimniß und Zwecke der Fleiſch 


„Heroes 


‚ werbung u. |. w., deren Zitel zu erfahren 
| mir nicht gelang. im 27. April 17% 


Maifer 
feierte M. zu Gratz unter Affiftenz dreier 
Brüber fein 5Ojähriges Priefterjubiläum, 
überlebte es aber nur um etliche Monate, 


ba er noch im September d. J. im Alter 
von 80 Zahren farb. 


Winklern (Zobann Bapt. von), Biograpbifche 


und literariihe Racdrichten von den Schrift- |' 


ftellern und Künftlern, welche in dem Heraog- 
tbume Steyermarf geboren find u. f. w. ( Graͤtz 
1810, Ara. Ferftl, M. 89.) ©. 127. — Stoeger 
(Joh. Nep.}, Seriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 80.) 
p- 216. — Fejör (Georgius), Historia Aca- 
demiae seientiarum Pazmaniae Archi-Epis- 
copalis ac M. Theresianae regiae iterariae 
(Budae 1835, Typis Reg. Scientiar. Univer- 
sit. Hungaricae, 4%.) p. 711. — Wußer die 
fem Joſebb Maifter find noch Kolgende 
diefes Namens bemerfenswertb: 1. Anton 
M. (geb. zu Grap 13. Mai 1719, geft. zu 
Wien 1775), ein Bruder Georg's und 
Joſeph's und trat gleich ibnen in den 
Orden der Geſellſchaft Jeſu. Er war viele 
Zabre Präfert des Gomnafiums zu Paibadh, 
nach Aufhebung feines Ordens zog er fi 
nach Wien zurüd, wo er auch im Alter von 
66 Zabren farb. Wie Winklern berichtet, 
fchrieb er ein Handbuch ber Erdbefchreibung 
für Schulen, nebft mebreren anderen geogra- 
vbifhen und biftoriihen Werkchen, deren 
Titel mir aber nicht aufzjufinden gelang. 
(Binflern, am be. Drte, ©. 124) — 
2 Franz Zaver M. (geb. zu rap 
20, Rovember 1699, gef. au Klagenfurt 
12. Mai 1735), trat, 16 Jahre alt, in den 
Orden der Geſellſchaft Jeſu, lehrte dann 
Voefie und Redekunſt zu Wien und mar 
zulept Prediger zu Paſſau und Klagenfurt. 
Gr gab im Drude heraus: „Annus salutis 
MDCCXXX, Aureus solertibus, inertibus 
fereus etc. Stilo ligato* (Viennae 1730, 
Voigt, 8%); — „Metamorphosis Poesis 
Elegiacase in Eclogam, Heroicam, Saty- 
:ieam et Comicotragicam“ (ibid. 1781, 89.). 
[Stoeger (‘J. N.), laeo eitato, p. 215. — 
Winklern, am te. Orte, ©, 1235) — 
3. Georg M. (geb. zu Grag 18. December 
1716, gef. zu Wien 19. Jänner 1795). 
Bruder bes Anton und Zofepb, glei 
falls Iefuit und Doctor der Philoſophie 
und Tbeologie. Gr lehrte folgemweife zu Wien 
die Redekunſt, dann zu Leoben, dann vom 
Jahre 1754 zu Wien an der Docichule 
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Mejthenyi 
Homiletit. Nah Aufhebung feines Ordens 
ernannte ibn Kaiſer Joſeph im Sabre 


1783 zum erften Pfarrer in der Kirche am 
Hof. Er gab heraus: „Panegyricas Fran- 
elsco et M. Theresia ob scientias opti- 
masque artes suis in terris instauratas et 
ornatas, dum senatus populusque Vin- 
dobonensis augusta munificentia aedium 
recens conditarum possessione donaretur* 
(Viennae 1756), erſchien auch in franzöfifcher 
Sprabe; — „Fastorum Eceleslasticoraum 
liber VII. et VIII. item liber XT. et X. 
Carmen“ (ibid. 1750 et 1751, 80.), eine auf 
die Geſchichte der Kirche angewandte Nadır 
abmung der Doipdihen Metamorphoien. 
[Stoeger (J. N.), loco eitato, p. 215 (nad) 
diefem geb. 17. November 1717) — Wink 
lern, am be. Orte, © 126 (nad diefem 
geb. 18. December 1716), — Winflern, 
Stöger und Shmup führen noch ein 
paar Zefuiten aus dieſer Familie an, doc 
feinen durch Verwechslung der Taufnamen 
Irrtümer unterlaufen und eine Perſon, näm 
lih Zofepb M., für zwei, einmal für Io 
fepb, das andere Mal für Jofepb Lup- 
wig genommen au fein.) 


Mair, fiehe: Maier [S. 289]. 
Mairhofer, fiehe: Mayrhofer. 


Majthengi, Blora (ungariihe Did 
terin, geb. zu Befth im Jahre 1837). 
Sie ift Die Tochter Florian's M. aus 
beffen Ehe mit einem ungariſchen Ebel- 
fraulein aus dem Haufe Kallai. Sie 
gehört einer alten berühmten magpyari- 
[den Adelsfamilie an, die noch heute in 
vielen Zmeigen fortblüht, und über 
welche die Quellen nähere Aufichlüffe 
enthalten. Eine ausgezeichnete Erziehung 
förderte ihr früh erwachtes Talent für 
die Boefie. Zu Anfang der fünfziger 
Zahre trat fie zuerft in Journafen als 
Dichterin auf unb bald erwedten ihre 
Dichtungen, weldye fie unter ihrem Tauf- 
namen $lora veröffentlichte, in ben 
maßgebenden Kreifen allgemeine Auf 
merffamkeit. Später gab fie diefelben in 
einer Sammlung unter dem Xitel: 
„Flora dalai“, d. i. Blora’s Lieber 
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(Beth 1860, Ouftav Emich), heraus. Es 
fehlte nit an Huldigungen, die ber 
jungen Dichterin von der Dichtung felbft 
wieder dargebraht mwurben. Goloman 
Töth, ein noch junger Poet, widmete ihr 
feine „Hedtenrofen ber Liebe*, wofür fie 
ihn zuerft mit einem goldenen Pokal. 
fpäter mit ihrer Hand beichentte. Die 
Fachkritik erkennt in der Dichterin ein 
vielverfprechendes Talent an. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und SKarakteriftiten bervorragendfter Perjön: 
lichkeiten. Aus der Feder eines Unabhängigen 
(Brag 1862, 9. ©. Steinhaufer, fl. 8°.) S. 328 
— Album bunder ungriiher Dichter. Von 
G. M. Kertbeny (Dresden, Peſth, Wien 
1854, 320) ©. 438 u. 510, — Porträt. Facſi⸗ 
mile des Namenszuges: Klora Majtbenyi. 
Gez und lith. von Barabäs. 

1. Zur Genealogie der Herten und Freiherren 
von Majthenyi von MArfelöhd. Die Maj- 
tbenvi find ein altes ungariiches Adels— 
geihlecht, die uriprünglide Stammfamilie 
führte den Namen Diwek. Die ganze Men. 
ihenmenge, welche von Kaukaſus ber, wo 
fie fi gefammelt, gegen Welten fib in 
Bewegung fepte, beitand aus bundertadht 
Stämmen, deren jeber zweitauſend wehr— 
bafte Maͤnner und deren Familien zählte. Das 
eroberte Land wurde in Gbemäßbeit dieſes 
Derbältniffes von den Anfübrern unter bie 
Stämme getbeilt und jeder derfelden machte 
nad wechfelieitiger Uebereinkunft unter Der 
mittelung des Stanımıbäuptlings, die Unter 
abtbeilung zwiſchen den Familien, aus mwel- 
chen er beftand. Kängere Zeit erhielt fich diefe 
Stammpverwandtihaft der Geſchlechter in 
ihrer urfprüngliben Form, allmälig aber ging 
bei den vielen Verzweigungen, weldye immer 
neue Namen erjeugten, die Erinnerung der 
erften Abflammung verloren. Daber fommt 
ed, dab nur wenige der heutigen ungarifchen 
Geſchlechter ſich bis zu einem der eingewan- 
derten bunderiaht Stämme, diplomatiſch 
genau, anfnüpfen können, weldye e6 aber kön. 
nen, die zäblen auch beſtimmt zu dem aller 
erften und älteften Adel des Landes, Wei der 
jiweiten Erweiterung des von den Magparen 
im Kampfe gegen die Slaven gewonnenen 
Landftrihes, deſſen Grenzen im Norowelit 
fih bereits an die Ufer der Waag erftredten, 
erbielt das ganze Gebiet, welches von ber 
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Grenze des Neutraer Schlosbanns, nörlıh 
bis auf die Gipfel der Berge, das nahmaliae 
Trencfiner Gomitat, ſich erſtreckte den Ramen 
Dimät, nab dem Däuptlinge, der fo bi. 
Aus diefem Mittelpuncte, der freilib unmö;- 
li des Stammes fämmtliche Glieder fafen 
fonnte, gingen in vericiedenen Zeiträumen 
und aus vericbiedenen Anläjfen neue Grihiet- 
ter bervor, gleich den Bienen jo vom But 
terſtocke fich trennen und unabbängige Sxibt- 
ftändigkeit fuchen. In dieſet Art trennte üb 
auch in der erften Hälfte des 14. Jabıkus 
derts (1334) Falkomer aus dem Stamm 
Diwst, aus der Gemeinſchaft feiner Stumr- 
genoffen und nannte fib von Der ihm br 
lungsweife zugefallenen Befigung Matti 
einen Herrn von Majtbe, aus meiden 
ſich fpäter Majthanodi bildete, melte 
Anbängefolbe uyi mir bei vtelen ziun 
Mapvarenfamilien, wie Szebenpi, Ur 
mönpi, Wefielenygi, Meszlens 
Mocjonpyi u. 4. begegnen. Was unter 
Ableitungen und die Zurückfüdtung dri 
Urfprungs der Familie in noch ältere Jet, 
in die Mitte des 11. Jahrhunderts, bett. 
deren einer bei Falkomet [j. d. S 316 
Nr. 4] Erwähnung geichiebt, ſo nebören dir 
felben in den Bereich genealogiicher Aabkı 
welche weiter feine Berückſichtigung verit 
nen. Falkomer eriheint demnach um di 
Jahr 1334 als der beglaubigte Uraba da 
Herren von Majtbe. Die Stanımeeke \ 
der erſten Zeit it lüdenbaft und lift Me 
faun von Vater auf Sohn und Ente wm 
Urenkel u. if. mw. verfolgen. Allmälıg bildent 
ſich neue Wefte und Zweige, von demen niet 
erloſchen, mebrere aber fi bis auf die Et 
genmwart erbalten haben. Im 15. Jabrhunder 
it Georg von Maitbe [i. d. Stammtafe] 
der Vater einer zablreihen Familie und ins 
Sobn Johann, der Gommandant von ben 
wardein, bilder einen Hauptaft, von dem i* 
fpäter mit feinem Söhnen Martin und Bar: 
tholomänd zwei Nebenäfte loslösten. Mir 
tin’s Sohn Akos bildet den einen Reben, 
der noch beute blüht, wie aus den Radkur 
men desjelben zwei neue Zweige, der aM 
von Karl, der andere von Peter fm 
gepflanzt, fich bilden. Das gleiche it mit 30 
bann’s Sohn Bartbolomäus ber Aal. 
deſſen zwei Entel Gabriel und Emerid 
das Geſchlecht fortiegen, das im fünf Linien, 
in der von Akos geftifteten Haupninte uni 
in den von Gabriel, Emerich, Kir 
und Peter gegründeten Rebenlinien nat 
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sur Stunde fortblüht. In obiger Darftellung 
bält fih der Verfaſſet dieſes Lexikons vor 
nebmlich nad den Angaben Ivdin Nagy's in 
feinen „Magyarorszäg csaldädai czimerekkel 
€&s nemzekrendi täblakkal“, Jedoch ift in 
dem neueften „Sotbaifhen genealogiihen 
Taſchenbuche der freiberrlihen Häuſer für 
1866, 5. 595, zum erften Male die Familie 
Martbenvi von Keſſelökö aufaenommen 
und in demfelben ift die Darftellung der aͤl⸗ 
teren 2inie*) mit jener von Nagn nidt in 
Einklang zu bringen. — Wie bei den Adels 
familien aller Staaten io ift auch bei jenen 
der Magvaren der Waffendienft der Weg 
zu Reichthum, Ruhm und Gbre Auch bie 
Majtbenpi haben mit Blut ihren Namen 
in das Buch der Geſchichte geichrieben und 
in den Kämpfen mit den Osmanen, denen 
duch Zabrhunderte das Land, jo wir heut 
Ungarn nennen, in bald größeren, bald fleine- 
ren Tbeilen zinsbar war, leuchtet nit ein 
Maytbennidurd feinen Heldenmutb und die 
unerichütterliche Treue an den angeftammten 
König bervor. Die Namen Bartbolomäaus, 
&eorg, Öregor, Jobann, Yadislaus, 
Michael, Raphael, UÜriel, find bie 
Namen ebenfo vieler Kriegsbelden, die für 
das Materland und für ibren König bas 
wuchtige Schwert geführt. Auch in Dienſte 
der Kirche uno Wiſſenſchaft findet ih 
der Fine und ber Andere, beifpieisweife feien 
bier nur der Hofcaplan Beorg, der Syrmier 
Biſchof Yadislaus und die beiden Thuroczer 
Aebte Uriel und Zorard genannt. Daß 
endlib auch ionft im Dienfte des Staates 
die Majtbenpi ihren Ramen zur Geltung 
brachten, Dafür bietben der Aronanwalt Bar- 
tbolomäus, bie Dbergeipäne Anton, 
Zadıslaus und mehrere andere eine Ge 
wäbr Das ungariihe NReihsbaronat brachte 
zuerſt Georg, Niklas Palffo's unger 
trennlicher Gefaͤhrte und einer der Helden 
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von Reubäuſel, im Jahre 1631, ın weldem 
eö ibm von Ferdinand I. verlieben wor 
den, nab ibm Michael, fein Neffe, in die 
Kamilie. In nmeuefter Zeit wieder wurde 
Auguft, Obergeipan des Barier Gomitates, 
mit Allerhöchſtet Eniſchliebung ddo. 20, Mat 
1565 in den öſterreichiſchen Kreiberrnftand 
erboben. Zur Zeit find ZLadislaus Baron 
Majtbinvi, Obergeipan des Honter Gomi- 
tated, die Barone Ladislaus senior und 
junior (beide von anderen Zweigen als der 
Donter Dbergefpan) Otto und Iſidor und 
nob ein vierter Zadislaus, alio im 
Ganzen ſechs Majtbenyi, Mitglieder der 
Magnatentafel. [Nagy (Ieän), Magyar- 
orszäg csalädai czimerekkel &s nemze- 
krendi täbläkkal, d, i, Die ungariichen Fa 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Mor. Rath, 8°.) Bd. VII, ©. 256— 267, 
— Dormapr Joſeph Freib. v.), Taſchenbuch 
für die vaterländiiche Geſchichte (Wien, 12°.) 
VL Jabra. (1825), ©. 268— 282; „Abnentafel 
der Familie Majtböngi* — Gothaiſches 
genealogiihes Taſchenbuch ber frei. 
berrliden Häufer (GGotha, Aufl. Vertbes, 
320.) XVL Jahrg (1866), ©. 595.] 


I, Penhwürdige Sproßen der Familie Maj- 


thenyi. 1. Anna Maitbönyi, eine Tod 
ter Gabriel's M., it als Mutter des 
Dichters Emerich Madäch (I. d. ©. 227) 
bemertenswerib, — 2. Bartholomäus, iſt 
ein Sobn des MWeterwardeiner Gommandanı 
ten Jobann [I. d. ©. 317, Wr. 10) und 
Bruder des Thuroczet Propftes Uriel fi. d. 
©. 319, Wr. 18); er wuchs am Hofe Lud⸗ 
wig's 11. als Edelknabe auf und rüdte, äfter 
geworden, in die Reibe der königlichen Käm- 
merlinge vor. Uls folder folgte ec Ludwig 
in die Schlacht bei Mobäcs, wo er lange an 
feines Herin Seite focht, bis dieſer zur Flucht 
gedrängt ward. Dem Heinen Häuflein, das 
mit dem Könige ritt, au folgen unvermögend, 


*) $Sudwig Äreiberr, Stephan u. u. 
geb. 8, September geb 20. Auguft 1758. Magdalena 
1787, nu geb. farkas 


ft. &. Rittmeiiter. 


geb. 16. November 


nua 1759, 


geb. 8. Februar 1831, 
om. Anton Gf forgäd). 

ger Cadislaus Stephan 
geb. 15, November 1514. geb. 6. Auguſt neb. 13, Auguft 1827. 
Wilhelmine von Yercel 1821. Emilie geb. v. Mercy 

geb, 7. Auguſt 1813. neb 1836, 

Theodor Wilhelmine Charlotte Irma Aubdreas Bela 
geb. 22. Auguſt 1838, geb. 1854. geb. 1857. geb, 1860, 


Rittmeifter in der ameri- 
faniihen Unionsarmee. 


geb. 6. Juli geb. 3 Juli 
1883, 1845, 
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gerietb er in türkiiche Gefangenſchaft und 
balf, als vornebmer Gefangener, den Sirges- 
einzug Soliman’s in Gonftantinopel ver: 
berriihen. Nur durch jchmeres Löfegelb war 
es ibm gelungen, bie Freibeit zu erlangen. 
Bei feiner Rüdkebr in die Heimat fand er 
diefe im Kampfe; König Ferdinand J. 
und Zapolya zählten jeder mächtige An— 
bänger und Fehden vermülteten das Land. 
Bartholomäus fland alsbald zu Ferdir 
nand und führte fein Häuflein in das ager, 
welches Kakianer vor der wichtigen zapolpi- 
{chen Veſte Trencfin (1528) aufgejchlagen batte. 
Lange mäbhrte die Belagerung, bis die Be 
fagung fih ergab. Kapianer aber führt 
unter den durch ibre Tapferkeit befonders 
Hervorragenden Bartbolomäus M. auf, 
Nicht minder that ih Bartbolomäuß bei 
Szerdahely hervor, wo er einen glängenben 
Angriff auf die Truppen Zapolya's aus 
führte, und den Heerbaufen. der fih Erpreifun. 
gen bei Ferdinand's Anhängern erlaubte, 
zerftreute. Noch zeichnete er fih bei mehreren 
anderen Anläffen dur feine Tapferkeit aus, 
und gewann zulept folches Vertrauen, dab 
ihm das Gommando der Veſte Szegedin 
übertragen wurde. — 3. Bartholomäus, 
ein Sobn Emerich's und der Anna Lim 
hey, trat anfänglich in den Franziskaner: 
Orden und wurde Worfteber des Klofters au 
Zület, mit einem Mole aber lepte er das 
Moͤnchſsgewand ab, wendete fidh der Rechts. 
wilfenichaft zu und wurde bald eine Zierde 
derjelben. (Er murde Anmalt der Krone, deren 
in alle Verwaltungszweige eingreifende Rechte 
e» vertrat und vertbeidigte. — 4. Falkomer, 
der in der erften Hälfte des 14. Jabrbunderts 
febte, wird als Abnberr der Majtbényi 
angeſehen. Die eigentlihe Kamilie, von der 
fh die Majtbenyi ſpäter gleich mehreren 
anderen als befonderer Zrveig von dem Haupt: 
famme ablöfte, bieb Diwék. Bon den 
Dimst’s flammen noch mebrere beut biü- 
benbe Familien ab, wie die Bolfanpi, bie 
Ufjfaluſſy, die Rupdnapyu. A. Rallomer 
von Diwék nahm von der bei der Thbeilung 
ihm augefallenen Befisung Majtbs, den Namen 
eines Herrn von Majtbe an, woraus fich 
fpäter der Name Maytbönpi bildete. Es 
feblte nıcht an Verfuchen und auch das neurfte 
„GOothaiſche genealogiihe Taſchenbuch der 
freiberrlihen Häufer für 1866* gefällt ſich 
darin, es nadyguerzäblen, ald Abn ver Majr 
thényi jenen Zotmänd aufzuftellen, der 
14051) des Kaiſers Heinrich III. Schiffe 
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bei Prebburg anbobrte und das belagernte 
deutihe Herr auf diefe Art sum Ridım 
zwang. Diefer Taucher Zotmänd ma 
Mojtech bot mwobl in der Mebnlichkeit ſeinet 
Namens einem eifrigen Genealogen, der e 
mit der Etymologie eben nicht genau nabe. 
NMeranlaffung, in ibm den Urabn ber Wo 
thényi feftwuftellen. Da aber die Thatiabe 
der Trennung dee Stammfamilie in mehrer 
Bamilien feftftebt, und die Zeit, in melde 
Baltomer, der Abnberr der Majtbenni' 
ausichied, das Jahr 133%, genau angegeber 
ift, fo zerfallen alle genealoniihen Ersihtm- 
gen in Nichts Don Falkomer's zwei Zi 
nen Baul und Michael, die auch ve 
väterliche Erbe theilten, pflanzte der letter 
das Geichlet fort. — 5. Welir, der füngtt 
Sobn des Barfer Dbergeipans Lapitlau 
Baron M., diente in der kaiſ. Armee an 
fand im Jabre 1859 bei Magenta den D 
dentod. — 6. Flora [i. d bei, Yebentifie 
©. 313), — 7. Georg, Bruder des Ur 
fobler Obergeivans Ladislaus[i.d. 8.311 
Nr. 12), widmete fib dem Prieſterſtande un 
ber Pflege der Wilfenichaften. Der Ruf kinn 
außgebreiteten Gelebrſamkeit drang bit m 
Ferdinand I., der ibn, den damcelhem 
Domberrn von Agram, 1549 als Gapka 
an feinen Hof berief. — 8. Georg, Ms 
Sohn des Ladislaus [j.d. 8. 317, Hr. it] 
der gleich feinem Vater ein Kriegsheld wur, 
und deifen Mannbaftigkeit bald von Am 
au Mund ging, fo dab Riflas Palfid, al 
er 1587 den Poſten eines Gommanbanten 
der wichtigen Veſte Reubäufel antrat, # 
diefen Georg zu einem der Sauptlat 
erbat Seit diefer Zeit ift Geotg fa 
beftändiger Begleiter feines Kelobeern. Im 
Freiberen- Diplom, welches Georg im Jah 
1631 von Kaiſer Ferdinand IT. ertbeit 
worden, ftebt es ausdrücklich: „Das Wer 
tbenyi Palffy's unzertrennlicher Gefüdtt 
geweſen, dab er bei Neubäuſels Mertbeidisun 
und Grans Belagerung ibn trefflid unterſten 
und zur Ginnabme Raabe, melde Waliir? 
und Schwargenberg's Andenten in bir 
bender Erinnerung erbält, auf das Thätigt 
mitgewirkt babe”, Neben den Gigenidhare 
des Heldenmutbes und der Tapferkeit ſchmüct 
ibn auch die Liebe zur Wiſſenſchaft. Er ihre 
eine Befchichte feines DVaterlandes, u ; met 
Zeit, welche die Regierungen Rubolpt!, 
Matbias’ und Ferdinand's II. umfah, 
alfo feiner eigenen Zeit. Bon dieſem Batt 
bat fich nichts erhalten, einige Blätter dr 
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10, Buches ausgenommen. — 9. Gregor, 
ein Sobn Michaels, lebte im 15. Jahr⸗ 
bunderte, Erbe der Tugenden und der Tapfer- 
keit feines Vaters, bewährte er fi in den 
traurigen Tagen des Negierungsanfanges des 
Königs Sigismund Ladislaus von 
Reapel war nad dem finderlofen Abfter- 
ben der Königin Maria von einem mäd- 
tigen Anbange auf den Thron berufen wor: 
den; aber auch der faum der Haft entlaffene 
Sigismund zäblte vielvermögende Areunde, 
die ji feiner Sache annabmen, darunter den 
gewaltigen Stibor, Wojmoden von Sieben- 
bürgen, um den fi die übrigen Freunde 
und Anbänger Sıais mund's jchaarten, Zu 
dieſen zählte auh Bregor von Majtbe, 
der jo viel Leute ald er konnte, unter feinem 
Banner fammelte und dann mit venjelben 
in Stibor's Lager 309. An dem Siege bei 
Sebes (1403), in Folge deſſen Ladislaus 
zuerft nah Dalmatien und dann in fein Erb» 
Lönigreih Neapel fi zurüdzugieben gezwun · 
gen war, batte Gregor rübmlichen Antbeil, 
Als die Rube im Reiche bergeftellt war und 
Sigismund diejenigen belobnte, welche für 
Vertbeidung Teiner Rechte am tbätigften ge: 
weſen, fehlte unter ihnen auh Gregot nicht, 
dem der König das Schloß Kejleld-tö (Seyer- 
ftein) in der Reutraer Sefpanichaft ſchenkte. 
Die Familie führt feither von diefem Scloife 
ben Namen ber Herren von Keſſelökö, 
früber ſchtieb fie fi de Züg et Zavar, — 
10. Zobhann, ein Sohn Georg's und Bru+ 
der des Thuroczer Übtes Zorard, ift ein 
tapferer Kriegsheld feiner Zeit, deſſen Namen 
in den vielen Kämpfen Hunyady's, des 
„ungariihen Cid“, mit Ehren genannt wird, 
In früber Jugend ſchon als Leibknappe 
immer um die Perfon Hunyady's, focht 
er oft rubmpoll an feiner Seite und gemann 
die Liebe und das Wertrauen feines Gebie— 
ters. Die Schladht von Varna war geihla- 
gen und eben fchidte ih Hunyadp an, ben 
über die Ungläubigen gewonnenen Vortheil 
zu verfolgen. als ibn Ullridh's Grafen von 
Gilli Empörung, der Hunyady's Gemwalt 
nicht anerfennen wollte, zwang, den Kanıpf 
gegen die Tütken aufzugeben, Um aber das 
and vor den Ginfällen der Barbaren zu 
ſchüßen, ftedte er ſtatke Befagungen in die 
Grenzfeſtungen und ftellte jene unter ben 
Befehl erprobter Hauptleute. Johann von 
Maſthé wurde bei diejer Gelegenheit Feld⸗ 
bauptmann der Feſtung Peterwardein, die 
er mit Muth und Frfolg gegen dte Angriffe 
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der Türken vertbeidigte und fo der Schugberr 
des umliegenden flachen Landes wurde. — 
11. Zofepb M. Baron, war im Jabre 1848 
Mitglied des ungariihen Oberbaufes und 
entging den Verfolgunsen denen er ſich duch 
feine politifhe Haltung ausgeſetzt hatte, da« 
buch, daß er in die Komorner Gapitulation 
eingejchloffen wurde. Er flüchtete fidy zunächft 
nah Hamburg, ging 1850 nah Amerika, 
wo er anfänglih als Farmer lebte, Im 
Jahre 1860 war er, der unten angegebenen 
Quelle zufolge, Miihhändler in Davenport, 
[Kertbenp (8. M.), Die Ungarn im Aus» 
lande, I, Ramenslifte ungrifber Gmigration 
feit 1849. 2000 Nummern, mit biografiichen 
Signalement (Brüffel und Leipzig 1864, Kick 
ling u. Gomp., 8%) ©. 37, Re. 1040.) — 
12, Sadislaus, ift ein Sohn des Bartbo 
lomäus aus deſſen Ehe mit Wargaretba 
Betbo. Auch Ladislaus ergriff das Wafı 
fenbandwert, wie feın Vater und wie es in 
jenen Tagen der Parteizwiſte und Türken 
fämpfe in den ungariichen Adelsfamilien ber 
gebradite Sitte war. Gr zog zuerſt mit dem 
Heere, weldhes Johann Berbö von Gerſe, 
der Bruder von Yadislaus Mutter und 
Kranz Rvaäri dem Kaifer Karl V. in feinem 
Beldzuge genen den fchmaltaloifhen Bund 
sufübrten. Dort fochten die Ungarn in der 
Schlacht bei Müblberg und trugen nicht 
wenig zu Deren Entſcheidung bei. Dann 
fümpfte Ladislaus unter Marcus Hor 
väthb-Stanfig, einem berühmten Helden 
feiner Zeit. Unter ihm hielt Ladislaus bie 
venfwürdige Belagerung von Szigeth (1556) 
aus, bei welcher Ali Bafha vor Den 
nicht weniger denn 2000 der Seinen verlor. 
Der Krieg mit den Türken rubte zwar, da 
Solimann’s Nadfolger, Sultan Selim, 
nit Marimilian, der fein Augenmert auf 
Siebenbürgen gerichtet, Frieden geſchloſſen 
hatte. Jedoch die beuteluftigen Paſchen und 
Ritter fochten auf eigene Kauft gar manche 
Febde unter ſich aus, und da half kein Ärievens- 
ſchluß, kein Gegenbefehl. Kaniſcha war von 
jeber ein Zankapfel der Streitenden. Die Türken 
machten zu einer Zeit einen Ueberfall, da ibn 
Niemand vermutbet. Georg Thuri befebligte 
bie Veſte. Wie unvermutbet auch der Ueber- 
foll geſchah, Thuri fchlug den Angriff tapfer 
ab und ibm zur Seite foht mit Bravout 
Ladislaus Majtbinvi. Nachdem die 
Türken geworfen worden, eilte Tburi den 
Aliebenden nach, gerieth aber in einen Hinter« 
balt und erlag der Hebermadt. Yapislaus 
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kehrte nun mit dem Häuflein, das ſich geret- 
tet, nach Kaniſcha zurüd, Das verloren geweſen 
märe, bätte er nicht raſch bie Thore fchliehen 
laffen und biejenigen Türfen, bie ibm bart 
auf dem Zuße gefolgt und ibm nah ein- 
aedrungen waren, niedergebauen. Marimi- 
ltan beförderte ibn in Anerkennung dieſer 
MWaffentbat zum Gommanbanten von Klein 
Komern und ernannte ibn bald darauf zum 
Obergeipan von Altfobl, aus deſſen feftem 
Schloſſe er den bebrängten Bergſtädten zu 
Hilfe eilte und ihnen jeinen Schuß angedei— 
ben lieb — 13. Sadislaus, ein Sobn dr6 
Altfobler Obergeipane Ladislaus und ein 
Bruder Georg's, des erften Freiberrn im 
Haufe der Majthényi. Ladislaus brirat 
die geiftlihe Yaufbahn. Er wurde Domberr 
zu Brekburg und Kaiſer Rudolpb II. .verlieb 
fbm die Propftei von Altofen, melde jedoch 
zu jener Zeit in den Händen ber Türfen 
war. 3m Sabre 1607 wurde er Bifchof von 
Sprmien, — 14. Zadislaud M, Obergelpan 
des Barfer Gomitates, ald Reichsbaron Mit: 
alied der ungarifchen Magnatentafel, der fich 
im ungariſchen Landtage des Jabres 1861 
durch feine Nede in der Adreßdebatte bemerkt 
bar gemacht. Als es fich nämlich darum banı 
delte, ob die an den König zu ricdhtende 
Anipradhe in Form einer Adrefie, eines 
Beſchluſſes oder eines Manifeſtes au 
aeicheben babe [vergleiche zum Verſtändniß 
der politifchen Situation das Nähere in der 
Bioarapbie des Paul Jambor, Bo X, 
©. 60], ſprach fih Baron Ladislaus für 
die Adreſſe aus und bielt bei diefer Gelegen; 
beit eine der eindrinalichften und aebaltvoll- 
ften Reben, melde im Oberbaufe gebalten 
murden. Er ſtellt fih nur auf den Boden 
des Geſetzes, von dem aus alles Verlorene 
wieder zurückgewonnen werden mülfe „Un 
garns Miffion ift, fpricht er, auf conftitu. 
tionellem Wege jene vaterländiichen Geſetze 
jur Geltung au bringen, welche bie territorialfe 
und politifche Äntegrität, die Selbiitändig: 
feit, Die unvderfürgte Autonomie der Legis 
latur, die Unabbängigfeit und die Werant- 
wortlichleit der Regierung des Landes garanı 
tiren, ferner in jeder Beriebung die Ueber 
jeugung zur Geltung au brinaen, daß man 
Ungarn von nun an in einem anderen 
Interefie, ald in jenem ber Wation und 
ander als conftitutionell nibt mehr 
regieren könne”. — „Die überitandenen 
Seiden in Grinnerung zu bringen, mürbe 
die Leidenſchaft mieber heraufbeſchwören, 
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diefe aber ift der fchlechtefte Rathaeber det 
einzelnen Menfhen und die Legislatut komm 
unter ihrer Hetrſchaft nichts Segentteichet 
ſchaffen“. — „Die böchſte Autorität in com 
ftitutionellen Staaten gebührt der Legit— 
latur; die zweite möglichſt wichtige Antı- 
rität if die Autonomie des Weide 
tages, melde gemabet werden mürle; fe 
iR fo alt als das ſtaatliche Leben und dir 
Verfaffung der Nation’. Interreifant if frine 
Begenüberftelung des ftaatlichen Merbande 
Ungarns und der Erbländet und Englandé 
Schottlands und Irlands. „Zmwiihen En 
land und Schottland fam 1707 die Inien 
im Wege eines Staatövertrages zu Stande, 
im 3abre 1800 wurde Irland mit Einglam 
vereinigt und dab bier eine Realunion on 
die Stelle der Perſonalunion trat, wird ır- 
mand leugnen. Ns England um Sch 
fand fih vereinigten, nabmen die be 
den Königreihe den Namen Großbritannien 
an, die Beſtimmung des aemeinicaftlide 
Wappens wurde der damals regierenien 
Königin anbeimgeftellt, die ThronfolgeTr 
nung wurde feitgelegt, die Verfaſſung wurde 
eine gemeinichaftlihe, die befonderen Grin 
gebungen Schottlands und Gnglande ver 
ſchmolzen im Parlamente Großbritannim: 
in eine, die Regierung wurde einbeitlid 
e6 wurde außgeiprochen, daß bie nah be 
Union zu bringenden Gefege in beiden Könie 
reihen bindende Kraft baben follen, de 
Bairs und Bürger beider Königreiche wurd 
Pairs und Bürger Großbritanniens, dir Cie 
und Ausfubrzoll-Tarife murden grmeinidat- 
lich. Unter in geringen Details abmwriden 
den, ſonſt aber gleichen Bedingungen, fer 
im Sobre 1800 die Union mit Irland ;j2 
Stande, Ungarn bingegen war und blieb 
ftet8 Ungarn, fo wurde es in den Gelee 
und in allen unter Einfluß der Ration auf 
getellten Urkunden genannt und mur bie: 
batten Beweiskraft gegenüber der Ratien 
Die Nation achtete fo ſeht darauf, dab mu 
immer für ein Tbeil des Staates der ung» 
rifben Krone, nicht anders genannt mat, 
dab im 30, Artikel 1765 gegen die Ben 
nung des Küftenlands mit „littorale austri- 
acum“ Mermabrung eingelegt wurde. Te 
1790ger Neichstag bedient ſich im der übe 
die Gravamina und Wünſche Dalmatiert. 
Groatiens und Slavoniens unterbreitet 
Vorlage gegen das in der Milttärgrenze tie 
geführte Verwaltungsioften Hagend dei Aet 
drudes „systema exoticum austriacum”. 
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50 batte Ungarn ein beionderes Wappen, 
befondere Pandesfarben, eine befondere Krone, 
im Sinne des 3, Artikels 1790 muß ber 
Regent der öfterreichilchen Erblande nad 
Ausfertigung des Arönungsdiplomes zum 
Könia von Ungarn gekrönt werden, auf 
die Geſetze und die Berfalfung den Gib 
ablegen und fo bat er auch eine befondere 
ungarifhe tönigliche Yeibaarde Im Sinne 
der pragmatiichen Sanction wiſſen wir, daß 
ed Ah auch vor dem Ausfterben aller Linien 
der Diynaftie ereignen fann, dab das Könige: 
wablrebt auf Ungarn zurüdfällt; fo etwas 
mar im 111. Buncte des zwiſchen England 
und Schottland zu Stande gefommenen Ver 
trages nicht vorgeſeben, denn Dort beflebt 
Staatdeinheit. Ungarn hatte de facto und 
de jure eine beiondere Geſetzgebung, eine 
unabbängige Regierung. Die Erbprovinzen 
find nicht durch unfere Geſetze, mir nicht 
durch die dort üblichen Botente verpflichtet. 
Dort bildeten Jolläntter das Einkommen bes 
Merars, und jchüsten die fpäter entilandene 
Fabrikbinduſtrie — bei uns lieferten Dreißtaft- 
ämter das Einkommen bes abgefonderten 
tönialihen Aerars. Die Bürger der Grb- 
provinzen musten bei uns das Bürgerrecht, 
ibre Magnaten das Indigenat erbalten, um 
die ungariſchen Rechte genießen au können. 
Ihre Regierungsform ift abfolut, die unfere 
conftitutionell, ibre Verwaltung ift bureau- 
fratiih, bei und wurden die Garbinalpuncte 
derielben duch die autonomen Gomitate und 
ihre gemäblten Beamten gebildet. Diefe Ba: 
rallele zeigt, dab überall ein Gegenſatz beſteht, 
eine Hebnlichfeit nirgends.” An diefer MWeife 
gebt 2. die Berbältniffe des Yandes buch, 
zeigt die fruchtlofen wiederholten Verſuche 
illegaler Veränderungen und erflärt, daß vor 
allem eine Restitutio in integrum erfolgen 
und dieſe fih auf alle Theile, auf jeden Ein. 
zelnen erftreden müſſe, fol allen drückenden 
Situationen ein Ende gemacht werden. Voll 
Ruhe gehalten, wirkte biefe Rede, durch die 
auf pofitive Kenntniß geftügte Darftellung 
der gefeglichen Verhältniſſe Ungarns, mäd- 
tiger, als die beftigen, leidenichaftliden Vor⸗ 
träge vieler anderer Redner, welche eben bie 
Situation verwidelten und bie fchließliche 
Auflöfung des Pandtages zur Folge batten. 
[Der ungarifhe Reihstag 1861 (VPeſth 
1861, C. Ofterlamm, 8%.) ®b. III, S. 3—14.] 
— 15, Midael, if ein Sohn Aallomer's, 
des Erften, der fich einen Herrn von Majthé 
nannte. Michael war Kriegsheld und befeb- 
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ligte ein Häuffein Reiter im Deere des Königs 
Ludwig, welches diefer nach Italien führte 
um ben Mord feines Bruder an Johanna 
von Reapel zu rächen. Wie dem Könige 
Ludwia, fo treu diente er auch deifen Tod 
ter Maria, bie, nachdem fie den Thron des 
Baters befiiegen, unter wechlelvollen Schick⸗ 
falen benfelben behauptete — 16. Wapbael, 
ein Bruder Jobann's Iſ. d. S. 317, Wr. 10], 
und Sünftling des Matbias Gorvinuß, 
focht tapfer im böbmiichen Kriege, zeichnete 
fih in der Beftlüemung von Sabacz aus und 
befebligte eine Nbtbeilung des Heeres, weldes 
Sorvinus grgen Kaifer Friedrich IV. 
über die Grenzen rüden lieb. Raphael, 
der fih auch in diefem Kriege ausgezeichnet, 
wurde für feine Dienfte von Matbias 
reichlich belohnt, erft erbielt er die Güter 
des Blanus Bogrann, der wegen Bruder: 
moerdes geächtet war, und dann murbe er 
zum GSommandanten des Scloifes Bajmotz 
ernannt. Bon diefem Boften wurde Napbael 
durch die Ränte Beter Poky's verdrängt, dem 
des Mathias Gorvinus natürlicher Sohn 
Jobann, Herzog der Liptau, feine Gunft 
aumendete und ibm das Gommanbo von 
Bajmog verlieh, welches Raphael unter 
dem Borwande von Alter umd Gebrechlichkeit 
abgenommen wurde. — 17 Theodor (geb, 
22. Yuguft 1838), bat mit feinen Eltern das 
Baterland verlaffen, war im Rabre 1850 nach 
Amerika ausgewandert, wo er gegenmwärtig 
ale Gapitän der IUnionsarmee lebt. [Rert- 
beny, am ange. Orte, ©. 37, Nr. 1041.) — 
18. Uriel, rin Sohn Jobann's, des Gom- 
mandanten von Beterwarbein und Bruder bes 
Bartholomäus [Nr. 2], nabhmaligen Som: 
manbanten von Szegebin. Uriel war Vropft 
des Prämonftratenferftiftes Thurocz, welches 
tren zu Ferdinand fland und deßhalb durch 
die Bartriaänger Zapolna's zu wiederbolten 
Malen in große Bedraͤngniß gerieth. Auch 
wird vom dieſem Propfte Uriel erzäblt, daß 
er zrweiter Befehlshaber jenes Heeres geweſen 
fei, welches 1549 Niklas Braf Salmı zur 
Bändigung der Raubritter Balalfa, Bebet 
und Baͤſo angeführt, und dab M. immer in 
der vorderften Reihe gefämpft babe. Auch babe 
Salm ibm die Froberung der Feſte Lewentz 
zugeichrieben und ibm alsdann den Befehl 
in berfeiben anvertraut. Uriel habe nun fein 
Moͤnchskleid abgelegt, fei weltlich geworben 
und babe Katharina Tburzo, die Witwe 
des Kranz Farkas, gebeiratbet. Was nun 
die angeführten Kriegstbaten betrifft, jo findet 
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bier eine Verwechslung Statt, und. zwar mit 
einem zweiten Uriel, der ein Neffe des 
Bropftes Uriel und des Szegediner Haupt- 
manns Bartbolomäus ift. Diefer Uriel 
it nämlih ein Sohn Emerich's, Bruders 
des Uriel und Bartbolomäus, und 
baben biefer Kriegsheld Uriel und der gleich. 
namige Tburoczer Prälat um eine und die 
felbe Zeit gelebt, wodurch dieſer Irrtbum auch 
entftanden fein mag. — 19. Zorard, ein 
Bruder Jobann's [Rr. 10] und Rapbael's 
[Rr. 16). In jungen Jahren trat er in den 
Vrämonftratenferorden und wurde feiner Ver- 
dienfte wegen zum Vorſteher der Propſtei un, 
ferer Liebfrauen von Thuroch gerwäblt, welche 
duch feine Umfiht und Energie dem Berfalle 
entzogen wurde, dem fie bereits entgegenging, 
jo daß ibm feine Zeit den Ramen eines zwei⸗ 
ten Gründers des Stiftes beilegte. 

Il. Wappen. Das Stammmwappen ift in 
Blau auf grünem runde ein Baum von 
natürliben Farben, ben in den oberen den 
rechts der Mond in Silber, links ein Stern in 
Gold begleiten und vor dem auf dem grünen 
Grunde ein Bär in matürlicher Farbe, in 
ichreitender Stellung zu feben if. Auf dem 
Schilde ruht ein gefrönter Turniethelm, aus 
deilen Krone drei natürliche wallende Strau- 
benfedern hervorwachſen. Die Helmdeden 
find rotb, mit Silber belegt. Das freiberr- 
lihe Wappen ift balb ſenktecht und quer 
getbeilt (3 Kelder). 1: in Roth ein einmärts- 
febender, golden bewehrter und gefrönter 
ſchwatzer Adler; 2: in Gold ein goldgekroͤn⸗ 
ter ihwarzer Löwe; 3: das oben beichriebene 
Stammmappen. Auf dem Schilde rubt die 
Freiberentrone, auf welcher ſich drei gefrönte 
Zurnierbeime erbeben, Der rechte Helm trägt 
den Adler von 1; der mittlere den Helm des 
Stammmappend mit den drei Straußenfedern; 
der dritte den Römwen von 3. Die Helm 
deden rechts find ſchwatz mit Bold, in der 
Mitte rotb mit Silber und linfs blau mit 
rotb. 


Maithitein, fiehe: Wildner-Maith- 
ftein. 


Maigner, auch Meiguer, Peter 
(Maler geb. zu Prag in Böhmen). 
Zeitgenoß; ein junger Künftler aus ber 
Begenmwart, ber feine fünftlerifche Aus- 
bildung an der Prager Kunftafademie 


320 


MAakarius 


bes Directors Engerth [Bb. IV, 
8.49, u. Bb. XIV, S. 440] thärig ift. 
Schon in der Prager Yusftellung des 
Jahres 1855 war fein größeres hilteri- 
fches Bild: „Des Königs Iohenn ass Tazın- 
burg Einyng in Prag* (500 fl. C. R.) zu 
fehen, Run folgten noch mehrere andere 
Urbeiten, und zwar im Jahte 1857: 
„Die sieben Sechbrüder“, nab Uhlant 
(350 fl.); — im Jahre 1858: „Karin 
Kunigunde wird mit ihrem Sahne Wenyel II. «€ 
Deranlassung Otta's von Brandenburg ans ihm 
Besiden: in Prag entführt* (470 fl. C. R 
In den Monats-Ausftellungen des öfter 
reichifehen Kunftvereins befand fib im 
Februar 1862 ausgeftellt fein Bib: 
„Flühtende Bauern ans dem dreissigiahnge 
Brirge*, welches Eigenthum des Kin! 
lervereins in Prag if. Die Kunftttitit 
bezeichnete bDiefes Bild als eine ke 
beften und auch in ber Ausführung be 
friebigendften 2eiftungen jüngerer öfter 
reichifcher Künftler. Im genannten Jahr 
befand fih M. auch in Wien, wo ihe 
zum erften Male Gelegenheit mard, 
größere Ballerien mit Muße zu ſtudiren 
Kataloge der Kunftausftellung der Geſellſchen 

patriotifher Kunftfreunde (in Brag) (Pr 

8.) 1855, ©. 15, Rr. 334; 1857, & 8 

Nr. 159; 1858, ©. 14, Nr. 338. — Bienen 

Zeitung 1862, in der Beilage „Tageidr 

richt”, Nr. 33. — Monats-Ratalogı de 


Öfterreihiihen Kunftvereins 1862, Aebmz 
Rr, 50 


Maf, fiehe: Mad [S. 209]. 

Makfarius, Thomas (Mönch un 
Maler, geb. zu Brag 15. December 
1733, geft. ebenda 1784). Nach beende 
ten philofophifhen Studien trat er © 
den Predigerorden und legte im Yuguf 
1750 die Drbdensgelübde ab, wenig 
Jahre fpäter empfing er bie heiligen 
Weihen. As Mond beſchäftigte er fd 
viel mit Zeichnen und mit der De 


erhielt und dort zur Zeit als Affiftent | malerei. Dlabacz felbit fah im Jahtt 
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1776 in feiner Zelle bei St. Aegidius in 
der Altitadt Prag auf der Mauer in Del 
gemalt die heiligen „Srany Seraphiens® ; 
— „Adalbert, — „Prokop, — „Ebrrt- 
sia“ und „Katharina von Siena*. Auc nahm 
er bie Srescomalerei auf, welche Wenzel 
Reiner in ber Stiche feines Klofters 
in ®Brag ausgeführt Hatte und mwurbe 
biefelbe nah Bologna an die borti- 
gen Drbdensbrüber gefhidt. Gr ftarb, 
51 Jahre alt, in Prag bei den barm- 
berzigen Brüdern. 

Diabacz (Gottfried Job.), Allgemeines bifto- 
riiches Künftler-Periton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, ©. Haafe, 40%) ®b, II, Ep. 248. — 
Brunner (Sebaftian), Die Kunſtgenoſſen 
der Kloftergele. Das Wirken des Klerus in 
den Gebieten der Malerei, Skulptur und Baus 
funft. Biograpbien und Skizzen (Wien 1563, 
Braumüller, 8%.) Theil II, ©. 505. 


Matö de Kerek Gede, Paul (gelehr- 
ter Zefuit, geb. zu Jaszapathi in 
Jazygien in Ungarn 18. Zuli 1724, geft. 
zu Dfen 19. Auguſt 1793). Mak ent. 
ftammt einem ungariſchen Adelsgeſchlechte 
und trat im Alter von 17 Jahren in 
den Orden der Geſellſchaft Jeſu. Gr 
mwurbe im Lehramte verwendet und trug 
anfanglih in Tyrnau, fpäter an ber 
Wiener Univerfität Logik und Meta- 
phyſik vor. Seine Tüchtigkeit richtete 
auf ihn bie Aufmerkſamkeit van Swie- 
ten’s, ber eben damals bie Leitung ber 
philoſophiſchen Studien in den Erblan- 
ben unter fi hatte. Durch van Swie— 
ten wurde M. an bie Therefianijche Ata- 
bemie als Lehrer der Maihematif, Erpe- 
rimentalphnfit und Mechanit berufen. 
Die erften zwei Wiffenfhaften trug er 
in lateinifcher, die leßtere in beutjcher 
Sprade vor, welch leptere er fich als 
geborener Ungar, erft duch anhaltendes 
Studium eigen gemadbt. Als in ber 
Folge die ungariſche Univerfität von 


v. Wur bach, biogr. Zeriton. XVI. f(®edr. 15. Dct. 1866.) 
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Tyrnau nach Beith-Dfen verfeßt wurde, 
und M. nad Aufhebung feines Ordens 
in den Weltpriefterftandb übertreten war, 
ernannte ihn die Kaiferin zum infulirten 
Abt zu St. Margaretha von Bela, zum 


Domheren der Kathedrale zu Waizen, 


zum königlichen Rath und Director ber 
philofophiihen Facultaͤt an ber Hoch— 
ſchule zu Peſth. Als Lehrer und Gelehr 
ter nimmt M. für feine Zeit eine hervor- 
tragende Stellung ein. Zur Aufnahme ber 
Pflege der Wiſſenſchaften in Ungarn trug 
er mejentlich bei. Gein ganzes Leben 
war ihr gewidmet, man fann fagen, er 
trieb die Wiffenfchaften mit Leidenfhaft. 
Zur Erholung übte er die Dichtkunſt und 
nicht ohne Talent und Grfolg. Seines 
„Elegiacon“ bediente man fid feiner 
Zeit und ob der claffiihen Sprache des— 
jelben — M. fchrieb und bichtete latei- 
niſch — in ben ſchweizeriſchen Schulen 
zum Unterricht. Seine Lieblingsmiffen- 
ihaften waren Bhilofophie, Phyſik, 
Mathematif und bereicherte er dieſelben 
mit mancher werthvollen Arbeit (das 
Verzeichniß feiner Werke folgt unten). 
In feinen philofophifden Schriften be- 
diente er fih, der Erſte, der fcientififchen 
Methode Wolf's und reinigte dieſe 
BWiffenfhaft von den unnügen fcyolafti- 
fhen Streitfragen, welche weniger den 
Scharffinn fteigern und bie Denkfraft 
bilden, als biefelbe ermüben und lähmen. 
Seine Lehrbücher bilden in ber verfomme:- 
nen Fatholifhen Sculliteratur eine rühm- 
liche Ausnahme, er fchmüdte fie mit fein 
gewählten Stellen aus den griechiſchen 
und lateinifchen Glaffitern, in denen er 
trefflih bewanbert war, mit weifer Mä— 
Bigung und feltener Gediegenheit ver- 
theidigte er die aufgeftellten Lehrfäge und 
beftreitet in gleicher Weife Die entgegen- 
gejegten. Zn feinen phyſikaliſchen Schrif- 
ten blieb er mit dem Fortichritte biefer 
21 
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Wiffenfehaft auf gleicher Höhe, er mar 
es auch ber in Wien ben Gefhmad für 
bie höhere Mathematif, die bis dahin 
nur dem Namen nady befannt mar, 
weckte, unb bad Stubium berfelben durch 
einen faßlichen Vortrag zu erleichtern 
fuchte. Seltene Kenntnifle befaß er in den 
Epraden. Gr ſptach franzöfifh und 
italienifh, zur Roth auch griechifch, das 
Hebräifhe verſtand er fertig, beutfch 
lehrte und fchrieb er, bie lateinifche 
Sprache aber hatte er in ihrer echt römi- 
fen und claffifchen Bierlichkeit, er 
mochte Proſa oder Berfe fehreiben, ganz 
in ferner Macht. Frei von Borurtheilen 
that er alles, diefelben wo er fie fand zu 
befeitigen; neue Zbeen regten ihn zum 
Nachdenken darüber auf und wenn er 
mit feinem freien feften Bli in bas 
Weſen derfelben gedrungen, ihre Be- 
beutfamfeit und Nüplichkeit erfannt, fo 
gehörte er auch zu ihren mädhtigften 
Förderern. Baft fhon 70 Zahre alt, 
unternahm er es, bes Halle'fhen Phi. 
loſophen Eberhard Bernunftmoral 
in's Lateinifche zu überfegen, bamit in 
ben philofophifhen Schulen Ungarns 
ein entfprechendes Lehrbuch in biefer 
Wiſſenſchaft vorhanden fei. Durch dieſe 
feine Art, durch dieſe Tüchtigkeit im Ge⸗ 
biete der Wiffenfhaft, durch biefe Unbe- 
fangenheit im Denfen unb Urtheilen, 
hatte er fi) auch die Hochachtung feiner 
Beitgenoffen erworben unb flanb mit 
ausmärtigen Gelehrten verfchiebener 
Wiffenfhaftsjmeige in meitläufigem 
Briefwechſel. Makoͤ's Schriften find 
in chronologiſchet Folge: „Zlegiarum 
lider unieus“ (Tyrmaviae 1752, 129,), 
neue Ausgabe unter bem Titel: „Car- 
minum elegiacorum libri tres“ (ebb. 
1764, 8°.) und zuleft: „Elegiacon 
auctum et emendatum adjecto odarıo 
in secundas Josephi II, nuptias“ 
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(Budae 1780, 80.); — „Compendiarıa 
Physicae institutio. Partes duo* (Vin- 
dobonae 1762 et 1763, 8°. ; editio 
2da, ebb. 1764, 8%); — „Compen- 
diaria Matheseos institutio, Algebra et 
Geometria. Partes duo“ (ebd. 1764. 
zufegt 1776, 8°., mit &ig.); — Compen- 
diaria Logices institutio“ (ebb. 1765, 
editio Ata recognita 1773), murbe in 
Denebig nadgebrudt; „ Compen- 
diaria Metaphysices institutio* (ebb. 
1761, legte Auflage 1797, 80), gleid- 
falls in Venedig nachgebrudt; — „Dis- 
sertatio de figura telluris“ (Olomueii 
1767, 40.)) — „Caleuli differentiali 
et integralis institutio“ (Viennae 1768, 
8.), öfter in Schlefien, der Schweiz und 
in Ztalien nachgedtuckt; — „De arith- 
melicis ei geometricis aequationum 
resolutionidus“ (ebb. 1770, 49.); — 
„Physikalische Abhandlang von dran Eigm- 
schaften des Blitſes mund dem Mittelm wider des 
Einshlagen® Wien 1772, 2. Quflage 
1775, 8°.), dieſe Abhandlung gab fein 
Zuhörer Zofepp von Retz er aut 
Makoé's Tateinifchen Heften im bieler 
Ueberfegung eher heraus, als bas fol. 
gende lateinifhe Driginal felbft erſchlen 
— „Dissertatio physica de natura « 
remediis fulminum“ (Goritiae 1773, 
80.), im ungarifcyer Weberfegung von 
Nikolaus Revan (Prefburg 1781, 80) 
— „Phgsikalische Abhandlung som Mordligtr* 
(Wien 1773, 8%), bürfte wohl biefelbe 
fein, melde viele Jahre fpäter in ben 
„Beiträgen zu verfchiebenen Willen 
ſchaften“ (Wien 1795, 80) abgebrudt 
if; — „Site ans dem Glrichgrmichte der 
Körper, ans der Masıhineniehre nad ars dem 
Wasserbon® (ebd. 1773, 80.); — „Oratio, 
quam anno 1777, cum regia scien- 
tiarum unirersitas Budas collocaretur 
adornanit ete.“ (ebb. 1777), auch deutſch 
(ebd. im näml, Zahre, 8%); — „Ele 
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menta Matheseos purae“ (Budae 1778, 
80.); — „Elementa Geometriae purae“ 
(ebb. 1778, 8%); — „Dissertationes 
Physieae* (ibid. 1780, 80); 
„Descriptio provinciae Moxitarum in 
regno Peruano guam e scriptis postu- 
mis Franeisci Xaverii Eder e Soe. 
Jesu annıs XV sacri apud eosdem 
Curionis, digessit, expolivit et adno- 
tatiuneulis illustravit“ (ebd, 1791, 
80.). M. farb allgemein betrauert im 


Alter von 69 Jahren. 

P. Makö posthumae memoriae (Pestin. 1793, 
80.). — Kreil (Anton), Einige Züge aus 
dem Leben und dem Charakter des nunmehr 
verewigten P. Mako, feinem Andenten ge 
widmet (Beftb 1793, 80), — SBtoeger (Joh. 
Nep.), Seriptores Provinciae Austriacae 
Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p- 216. — Meufel (Job. Georg), Lexikon 
ber vom Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutichen Schriftfteller (Leipzig 1808, Geth 
Fleiſchet, 8%.) ®p, VIII, ©. 449 [nad biefem 
geb. 9. Auli 17233). — Schlichtegrtoll 
(Briedrib), Nefrolog auf das Jahr 1793 
(Gotha 179%, Juſtus Berthes, 60.) IV. Jahr⸗ 
gang, 1. Band, ©. 365 [nad dieſem geb. 
17. Zuli 1724], — (De Luca) Daß gelchrie 
Deiterreih. Ein Verfuh (Wien 1776, Ghe- 
len'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
©. 307 (nad diefem geb. 9. Zuli 1723), — 
Hordnyi (Alexius), Memoria Hupgarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1775, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 541. 
— Voggendorff (J. C.), Biographifd-lite: 
rarifches Hanbmörterbuh zur Geſchichte der 
eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 3. 9. 
Bartb, or. 8%) ®d, II, Sp. 21 [nad biefem 
geb. 9. Juli 1723], — Fejer (Aeorgius), 
Historia Academiae scientlarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae regiao 
literaria (Budae 1835, Typ. reg. Universit., 
40.) p. 52, 96, 106 et Ill, — Biogra- 
phie nourelle des Contemporains etc. 
(Paris 1821 et s., äla librairie histor., 8°.) 
Tome XII, p. 291. — Nouvelle Biogra- 
phie generale... . publide sous la dire- 
etion de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 eta., 
Firm. Didot, 8%.) Tome XXXII, p. 996. 


Matovidy, Johann Drahotin (Schul 
mann, geb. zu St. Rilolaus in ber 


323 


Mahovicy 


Liptauer Gefpanfhaft 2. December 
1818). Befuchte die Schulen in feinem 
Beburtsorte und zu Misfolcz ; im Jahre 
1844 begab er fih aber in's Ausland 
und ftudirte zu Halle theologifche Wiffen- 
ſchaften. Dort befuchte er auch zugleich bas 
berühmte Francke ſche Inſtitut, eine 
ber großattigſten pädagogiſchen Anſtalten 
Deutſchlands, und als er ſich im Jahre 
1847 nach Berlin begab, daſelbſt das 
Dieſterweg'ſche Etziehungs - Inſtitut. 
Als er im letztgenannten Jahre in ſeine 
Heimat zurũckkehrte, wurde er noch im naͤm⸗ 
lichen Jahre Seniorial ˖ Caplan zu Drav 
und bald darauf zum Prieſter geweiht. Im 
Mai 1848, als Hodza fich nach Prag 
zum Slaven-Gongreffe begab, wurde M. 
Gaplar und Mitlehrer an ber höheren. 
Mädchenſchule. Im folgenden Zahre 
mar er feiner nationalen Richtung wegen 
genöthigt, gleich vielen anderen Glau- 
bens- und Meinungsgenofien fi) nad 
Balizien zu flüchten. Bon bort fehrte er 
im Jahre 1850 in feine Heimat zurüd, 
wo er in St. Nikolaus die evangelifche 
Schule organifiren half und das Lehr- 
amt bei ber im Alter vorgerüdteren 
Jugend übernahm. Gr machte fi auf 
biefem Poſten um bie Hebung ber 
Liptauer Schulen verbient, legte erfprieß- 
liche Lehrmittel Sammlungen an, be- 
theiligte fi) feit 1852 an ber Leitung 
ber Witwen. und Waifen-Anftalt ba- 
feld, begründete eine Schulbuchhand- 
{ung und ift nad) päbagogifcher Richtung 
in mannigfacher Weife in verbienftlichfler 
Artthätig. Auch wirft er als päbagogifcher 
Schriftfteller in verfchiebenen flovenifchen 
Zeitfchriften, vornehmlih im „Priatel 
skoly*, d. i. im Schulfreund, unb hat 
ein flovakifches Dilettanten- Theater in's 
Reben gerufen. 

Sliovnik nauönf. Redaktor Dr. Frant. 


Lad. Rieger, d. i. Gonverfations:-Zeriton. 
21* 


Mlakomer) 


Redigitt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 52. 

Makowecz. Unter biefem Namen 

führt Dlabacz in feinem „Künftler- 

Lerifon für Böhmen” u. f. w., ®b. II, 

Sp. 249 einen „Künftler aus Wien* an, 

der Einiges für das Waldhorn fchrieb, 

ber offenbar mit dem gleich nach ihm ge- 
nannten berühmten Walbhorn-Birtuofen 

Makomweczky, deſſen Gaßner, Ger- 

ber, Shlabebadh-Bernsborf 

u. U. gedenken, eine und biefelbe Ber- 

fon ift und beffen Lebensſkizze gleich hier 

folgt. 

Mafowerzty, auch Makoweckh (Wald- 
horn-Birtuos, geb. in Böhmen, 
lebte in der legten Hälfte des 18. und 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts). Gr 
it ein Schüler des berühmten Stich, 
eines gebornen Böhmen, ber feiner Zeit 
als der erfte Walbhornift in Europa galt 
und fpäter unter bem Namen Bunto 
(Italianifirung feines Namens Stich) 
große Berühmtheit erlangt hatte. Ueber 
die Jugend. und Bildungsgefhichte M's 
it Näheres nicht befannt. Selbſt 
Nieger's „Slovnik naudny“ weiß 
über den heimifhen Birtuofen nur bas 
zu berichten, was Gerber unb nach ihm 
Dlabaczund Shladbebadh-Berns- 
dorf melden, nämlidy: daß er im Jahre 
1790, in Hamburg mit großem Beifall 
fi habe auf dem Horne hören laffen 
und ſich „Kammermufifus des Königs 
von Preußen genannt habe*. Ferner dab 
im Jahre 1802 von ihm ein „Duo pour 
Cor et Viola“ unb ein „Quatuor p. 
Cor deux Viol. et B.* zu Leipzig im 
Stiche erfchienen feien. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biſtoriſch-bio · 
graphiſches Lexikon der Tonkünſtlet (Leipzig 
1813, U, Kübnel, gr. 8%,) Bo. III, Sp. 295, — 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunſt 


Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
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1857, Rob. Schäfer, gr. 8%,) Bo. II, ©. 85%, 
— Diabacy (Bottiried Job). Allgemeines 
biftoriiches Künftler-2eriton für Börmen ur 
zum Theile auch für Mäbren und Eihlefien 
(Brag 1815, Haafe, 4.) Bb.II, Sp. 249. — 
Bahner (A. ©. Dr.), Univerfal-2eriton ber 
Zonfunft. Neue Hanbausgabe in einem Ban 
(Stuttgart 1849, rang Köhler, Let 9#) 
S 817, 


Matowitihta (cechiſch Make 
viéka). Franz (Bublicift, geb. gu 
Hagensdborf im Komotauer Keil: 
Böhmens um das 3.1814). Beſuchte dos 
Gnmnafiuminfeiner Bateritabt Komotau. 
Rudirte Die Philofophie und Die Nette in 
Prag, wo er im 3. 1836 die juridiſche 
Doctorwürbe erlangte. Nun wurde er 
Suppfent aus den politiihen Wiffen- 
haften an der Prager Hochfchule und 
blieb es, bis er im Jahre 1846 zugleit 
mit Helfert [Bb. VII, ©. 254] und 
Jonak [Bd. X, ©. 256] als Profefis: 
an die Krakauer Hochſchule fam. Nat 
den Märztagen im Jahre 1848 Fehrte er 
aber nad Brag zurüd, wo er fidh ben 
Umtrieben der Cedhifchen Bartei entſchie 
den entgegenftellte, wie er dieß ſchon im 
Jahre 1845 gethan, als es fi um bie 
Grridtung von Gewerbe und Indufſttie 
ſchulen hanbelte und man damals fen 
das eigentlih pädagogiſche Moment 
hinter das nationale zurüdzjudrängen 
verfuchte. Als das Franffurter Barla- 
ment zufammentrat, wurde M. in Komo- 
tau in dasſelbe gewählt, Im Parla- 
mente felbit fa M. im linfen Gentrum 
und gehörte fpeciell zur Partei, welche 
im „Württemberger Hofe” tagte. (Dir 
Barteien gruppirten fi nicht felten nad 
den Gafthöfen, in welchen fie wohnten. 
ober bo fih zufammenfanben, fo gab 
es das „Gafino’, einen „Augsburger 
Hof’, Württemberger Hof’, „Lands 
berg* u. f. w.). M. entfaltete im Barla- 
mente als Berichterftatter, wie als Mit 
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glied mehrerer Ausſchüſſe eine große | Sharakterftärfe machen ihn einerſeits zu 


Rührigkeit; durch und durch deutſch, 
ſtand er nicht an, für ben vollen Begriff 
eines beutfchen Staates fein eigenes 
Baterland zu opfern und gegen bie 
octronirte Verfaffung zu proteftiren, was 
ihm als k. k. Profeſſor an einer öfterrei- 
chiſchen Univerfität, entweder die Rüd- 
fehr in's Vaterland erfchmwerte, ober doch 
fein Lehramt koſtete. Diele feine abfolut 
deutiche, alles Defterreicherthums fich ent- 
äußernde Gefinnnng, gab er aud im 
Barlamentsalbum fund, in meldes er 
die Worte fihrieb: „So lange die Men- 
ſchen und Bölfer-Indivibuen dem Loofe 
der Endlichkeit und Befchränttheit unter- 
liegen (und das werden fie immer) fo 
lange viele ihrer Vorzüge durch ent- 
gegengelegte Mängel bedingt find, fo 
fange ift der alles gleichmachende und 
zurundende Gosmopolitismus und bie 
Hingabe der Nationalität an felben ohne 
Einn. Darum halte jeber fefl und treu 
an dem Volke, weldyem ihn das Geſchick 
zugetheilt, indem man feinem Volke bient, 
dient man auch ber Menſchheit“. Bon 
Ftankfurt kehrte M., der fein Lehramt 
aufgegeben, nad Prag zurüd, und über- 
nahm bafelbft die Rebaction ber „deut- 
fhen Zeitung aus Böhmen*, welche er 
als tüchtiger Nationalöfonom, bei ber 
gewanbten Feder die er führte, mit 
großem Geſchick und mit einer Art von 
Eleganz leitete. Das Blatt vertrat die 
Anduftrie und bie Induſtriellen Böh- 
mens, wurbe aber am 2. December d. 3. 
von der Militärgewalt, melde bamals, 
dba über Prag ber Belagerungszuftand 
verhängt mar, herrfchte, verboten. Im 
folgenden Jahre, 1851, folgte M. einem 
Rufe nad Grlangen, als Brofeffor ber 
politifchen Wiffenfchaften an ber dortigen 
Hochſchule. Seine umfaffenden und gründ- 
lihen Kenntniffe, fein Freifinn und feine 


den Zierden ber bortigen Hochſchule, 

anbererfeits zu einem Liebling der jugend- 

lihen Zuhörer. Als Politiker zählt M. 

zur fogenannten „kleindeutſchen“ Partei. 

Als juridifher Schriftfieller trat er in 

früherer Zeit einmal in der von Dr. Joſ. 

Weſſely rebigirten Zeitfchrift „hemis* 

auf, welche im 8. Hefte ber neuen Folge 

feinen Auffag: „Beitrag zur Lehre von 
den rechtlichen Kolgen der Nichtoffenhal- 

tung ber $rift zur Liquidationsflage im 

Goncursprocefje* enthält. 

Laube (Heinrih), Das erſte deutihe Barla 
ment (Leipzig 1849, Weidmann, 8°,) Bd. III, 
5.19, — Der Satellit (Kronftäbter Unter 
baltungsblatt, 4%.) Jahrgang 1852, Re,9. — 
Springer (Anton), Geſchichte Defterreichs 
feit dem Wiener Frieden 1809 (Leipzig 156% 
und 1865, Hirzel, gr. 8%) Bd. II, ©. 690. 

Malavadie , Kranz (flovenifcher 

Schriftfteller, geb. zu Laibach 

18. Auguft 1818, geft. 28. Jänner 1863). 

Der Sohn mittellofer Eltern, befuchte er 

bie Normalfchulen in Laibach und follte, 

ben MWbfichten feines Baters zufolge, 
dann ein Handwerk erlernen; dba er aber 

Luft und Liebe zu ben Studien zeigte und 

bie Mutter ihren Einfluß geltenb machte, 

wurde er auf das Gymnaſium geſchickt 

und zählte zu ben beften Schülern. Im 

Jahre 1838 begann er das Stubium 

ber Philoſophie, betrieb aber nebenbei 

eifrig das Studium der Natur- und 

Beltgefchichte und jenes ber flovenifchen 

Sprache, welche damals Kranz Meteifo 

lehrte und ihr täglich neue Anhänger zu 

verfhaffen wußte. Am Jahre 1841 ging 
er nach Graf, in ber Abficht, dort auf 
der Hochſchule das Stubium der Rechte. 
wiſſenſchaft zu vollenden. Seine Mittel. 
lofigeit aber zwang ihn ſchon nad) zwei 

Zahren, da ihm buch Grtheilen von 

Privatunterriht doch nicht die nöthigen 

Subfiftenzmittel zufloffen, fein Vorhaben 
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aufzugeben und er kehrte im Jahre 1843 
nad Laibach zurüd. Dort hatte eben um 
dieſe Zeit Dr. Bleiweis [Bb.I, 6.433] 
die flovenifche Zeitfhrift „Novice* in's 
Leben gerufen, ein Blatt gemeinnügigen 
Inhalts, das zunächſt beflimmt war, das 
Landvolk in Krain für höhere Gultur 
und Gefittung empfänglidy zu machen. 
Bei diefem Blatte trat M. als Mitarbei- 
ter ein und lieferte vornehmlich Ueber- 
fegungen aus dem Deutfhen. Um aber 
do feine Griftenz für alle Fälle zu 
fihern, begann er 1845 das Stubium 
ber Ghirurgie und beendete dasſelbe im 
Jahre 1848, worauf er aud zum Ma- 
giiter der Chirurgie promovirt wurbe. 
Us im Jahre 1848 der Grundſatz der 
Gleichberechtigung aller Nationalitäten 
ausgefprodhen und in Folge beffen bie 
Herausgabe ber Gefepesblätter in den 
Nationalfpradhen angeordnet wurde, er- 
hielt M. die Stelle eines XTranslators 
für den flovenifchen Text des für bas 
Land Krain herausgegebenen Yanbes- 
und Regierungsblattes, welche Stelle er 
bis zu feinem im Alter von 45 Jahren 
erfolgten Tode bekleidet hat. Seine 
Schriften, theils Original, theils Ueber- 
fegungen, find in chronologifcher Folge: 
„Jozafat, kraljevi sin is Indie. Iz 
pisem Kr. Smida“, d.i. Zofaphat, ber 
Königsfohn aus Indien. Aus den Echrif- 
ten von Ehriftopp Schmid (Laibad 
1840); — „Genovefa. Povest iz starih 
easov. Is pisem Kr. Smida“, d. i. 
Genovefa. Erzählung aus alten Zeiten. 
Aus den Schriften des Chriſt. Schmid 
(ebd. 1841); — „Timotej in Filemon. 
Iz pisem Kr. Smida“, db. i, Timo- 
theus und Philemon. Aus den Schriften 
bes Ghrifl. Schmid (ebd. 1842); — 
„Erazem iz Jame. Povest iz’ 15. sto- 
Zetja“, d. i. Grasmus aus Lueg. Gryäh- 
lung aus dem 15. Jahrhunderte (ebb. 
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1845); — „Zlata vras. Podufna in 
kratkocasna porest*, d. i. Das Gold. 
macherborf. Belehrende und Burzweilige 
Grzählung aus dem Deutſchen von 
3ſchokke (ebd. 1849); — „Prari 
Slovenee. Casnik za podudenje na- 
roda“, db. i. Der echte Slovene. Zeit- 
ihrift zur Belehrung bes Volkes (ebr. 
1849); — „Slovenska slornica za prr> 
slovenskd ole*, d. i. Slovenifche Spgad- 
(ehre für flovenifhde Glementarfhulen 
(ebd 1849); — „Ode grof Radech 
e. kr. mardal“, b. i. Bater Graf Ro- 
detzky, k. f. Marſchall (ebd. 1852); — 
„Strie Tomora koda alı Zirljenje ma- 
morcev v robnih dräarah sererne am*- 
rike*, d. i. Onkel Toms Hütte u. ſ. wm. 
(ebd. 1853), Ueberfegung des Romans 
ber Brau Beeber-Stome,;, — „La- 
njiei kljukee“, d. i. Der lügenbaft 
Schelm (ebd. 1856), ift eine ſloveniſche 
Bearbeitung bes deutſchen Til Eulen- 
ipiegel; — „Ärivica za kririco. Poresi 
iz döbe ruske carınje Katarine II“, 
d. i. Unrecht für Unrecht. Erzählung aus 
ber Zeit der ruffiihen Kaiſerin Katbarina 
(ebd. 1859), möchte wohl auch eime 
Üeberfegung fein; — „Rrain und das 
Deotshtbum. Entgegnang auf die Flugshritt: 
Das Denatschtham in Arain“ (Laibach 1862). 
Ueberdieß ſchtieb M. auch Gedichte in 
flovenifder Sprade, welche theils im den 
„Novice®, theil® in den „Pravi Slove- 
nec“ enthalten find. Wohl findet fein 
Biograph in den „Novice® dieſe Ge— 
dichte ausgezeichnet und nennt bieler 
Anficht zufolge M. auch einen ausgezeit- 
neten Dichter. Das unbefangene Urtheil 
von Kennern auf dieſem Gebiete Lautet 
aber, daß fih M. in feinen Gedichten nicht 
über das Niveau gereimter Ptoſa erhebe. 


Novice (Laibader floveniihes Blatt, #,). 
red. von Dr. Bleiweis, Jabdtg 1563, Sr 
u.43: „France Malavadil*, von? Rosmac. 
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Maleter, auch Mileter genannt, 
Johann (Urzt, geb. zu Jglö im ber 
Zips in Ungarn im Jahre 1691, geft. 
8. März 1755). Sein Bater Georg, 
wie Jacob Melzer berichtet, gehörte 
dem Stande ber Wbeligen an, jedoch 
führt Nagy's ungarifhes Adelslexikon 
(Magyarorszäg csalädai czimerekkel 
etc.) den Ramen biefer $amilie nicht 
auf. Johann widmete fib, nahbem 
er bie unteren Schulen in feiner Heimat 
beſucht, dem Stubium ber Arzneimiffen- 
ſchaft, und begab fih im Jahre 1714 
nah Jena und von bort 1716 nad 
Leyden, wo er mit großem Gifer feinen 
Berufsftudien oblag. In Leyden mwurbe 
ihm von Seite der Brofefforen ber ehren- 
volle Auftrag. das Naturaliencabinet zu 
orbnen, welches Gzar Peter während 
feines Aufenthaltes in Holland beftellt 
und dann nah Rußland mitgenommen 
hatte. Zu Gnde des Zahres 1717 er- 
langte M. die mebicinifche Doctorwürbe. 
Am Zahre 1718 kehrte M. in feine 
Heimat zurüd und ließ fih in Igls 
nieder. Der Ruf feiner ärztlihen Ge- 
fhidlichkeit verbreitete fih bald durch 
das ganze Zipferland, Für Zubo- 
mirsfi, damals Gapitan der an bie 
Krone Polens verpfändeten 13 Zipfer- 
ftädte, ernannte ihn unter ben vortheil- 
bafteften Bedingungen zu feinem 2eib- 
arzte, im Jahre 1723 wurde M. Gomi- 
tatsphyſikus, welchen Poſten er bis an 
feinen im Ulter von 64 Jahren erfolgten 
Tod befleibete. Seine durch den Drud 
veröffentlichten Schriften find: Demordo 
Teömör Hungaris endemio“ (Lugd. 
Batov. 1714, 40., wieder gebrudt 1760) 
und in dem VIL Bande 2. Theil der 
„Disputationes Hallerianae ad mor- 
borum Historiam etc.“ aufgenommen; 
— ‚Bödst nöthige Erinnerang mir somahl dir 
Bewahrung, als anh die Cor selbst bey 
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besorgender Cautagionsjeit anzustellen seg* (Leul · 
(hau 1739, 40.). Melzer ſchreibt zwar 
von Maleter's „vielen mediciniſchen 
Schriften bie er geſchtieben und im Drud 
binterlaffen hat*, jedoch ift es allen 
meinen Bemühungen nicht gelungen, 
mehr als die obigen zwei aufzufinben, 
Melzer (Jacob), Biograpbien berühmter Zip- 
fer (Kaſchau 1833, Ellinger, 8%.) ©. 172 — 
Horänyi (Alezius), Memoria Hungarorum 


et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1776, Loewe, 8°.) Tom. II, p. 583. 


Malfatti, Edler von Monteregis, 
Johann (Urzt, geb, zu Lucca im 
Zahre 1776, nad Anberen ſchon 1775, 
gef. zu Hieping bei Wien 12., nah 
Unberen 15. September 1859). Don 
feinen Eltern für den geiftlihen Stand 
beftimmt, entfchied er fidy felbft für das 
Stubium ber Mebicin, welches er an der 
Univerfität zu Bologna unter dem be- 
rühmten Brofeffor Aloiſio Balvani be- 
gann unb zu Ende führte, Als 1795 der 
berühmte Zoh. Peter Ftank [Bb. IV, 
©. 320] nad Wien berufen wurbe, um 
dafeldft nebfi der Leitung des allgemeinen 
Kranfenhaufes auch bie mebicinifche 
Klinik zu übernehmen, folgte ihm Mal- 
fatti dorthin, machte in Wien bie ftren- 
gen Brüfungen und erlangte die Doctor- 
würde. Bon B. Frank und befien 
Sohne Jofephb mit befonderer Herzlich 
feit behandelt, fand ber junge Italiener 
fih bald mehr und mehr im deutſchen 
Elemente heimifch, bekleidete durch fieben 
Zahre bie Stelle eines Secundararztes 
im Krankenhauſe und benüßte biefelbe 
zu feiner höheren ärztlichen Ausbilbung, 
während er zugleih das Stubium ber 
bis dahin ihm völlig fremden deutſchen 
Literatur emfig betrieb. Er felbfi ver- 
faßte mehrere in beutfchen und italient- 
ſchen Journalen zerftreute Abhandlungen 
unb machte in ber Ginleitung zu feiner 
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beutfchen Ueberſetzung der Scarpa ſchen 
Abhandlung über die Klumpfüße den 
erſten Vorſchlag zu einer Heilmethode, 
die ſpäter von Anderen wirklich in Yus- 
führung gebracht worden ift. Als Peter 
Frank 1304 Wien verließ, gab Male. 
fatti feine Stellung im allgemeinen 
Kranktenhaufe auf unb widmete fich ber 
Privatpraris, Im Zahre 1809 erfchien 
fein „Entwurf einer Pathogenie“ [bie 
Echriften folgen nad) ihren Titeln weiter 
unten]. Ein Jahr darauf ward er Leib- 
arzt Ihter kön. Hoheit ber Frau Er;- 
herzogin Beatrir de Efte und verfah 
biefe Etelle mit größtem Gifer durch 
zwanzig Jahre bis zum Tode der hohen 
Brau. Mehrere ehrende Ginlabungen, 
die er in diefer Zeit vom Auslande er- 
hielt, Ichnte er ab, Sein Ruf als 
praktifcher Arzt erhob fich ſchnell zu einer 
feltenen Berühmtheit , während bes Wie- 
ner Gongreffes vertrauten frembe Herr- 
fcher und alle NRotabilitäten ber Diplo- 
matie, fpäter auch mehrere Mitglieder 
des Allerh. Kaiferhaufes fich feiner Be- 
handlung an. Seine erfolgreichen Be- 
mühungen um bie Gmporbringung bes 
Heilbabes zu Iſchl erwarben ihm das 
GEhrenbürgerreht biefes Ortes. Mit 
Allerh. Entfchliefung vom 5. Jänner 
1837 wurde er in Unerfennung feiner 
Verdienſte als praktiſcher Arzt, in ben 
dfterreichifchen Adelsſtand aufgenommen 
und ihm das Prädicat Edler von 
Monteregio verliehen. Schon In fei- 
nen jüngeren Jahren hatte er eine ®e- 
felfchaft ausgewählter Aerzte wöchentlich 
einmal zu ärztlihen Befprehungen in 
feiner Wohnung verfammelt, und immer: 
bar blieb fein Lieblingsgebanfe bie 
Gründung einer medicinifchen Akademie 
oder einer ärztlichen Gefellfchaft, über- 
haupt eines ärztlichen Vereines, der in 
wiſſenſchaftlicher Beziehung auf ein ge: 
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meinfchaftlihes Ziel hinmirfen folte 
Endlich fah er auch dieſen Wunih « 
fült und feine Bemühungen gefrönt 
die & f. Geſellſchaft der Aerzte zu Bir 
mutbe gegründet und Malfatti ar 
22. September 1837 zum erften Brii 
denten berfelben gewählt. Die rt: 
Sigung, duch die Anweſenheit hober 
und ausgezeichneter Gäſte verherrlitt, 
fand am 24. März; 1838 Statt, un 
Malfatti hielt bie feierliche Antrint 
rebe. Als mit ben vorgerüdten Jahren 
feine ®efundheit abnahm, zog er jit 
gänzlih von der Ausübung des ört 
lien Berufes zurüd. Uber feine Thänz- 
feit feierte deshalb nicht. Im Jahr 
1845 erfchien fein zweites größeres Wert 
‚Studien über Anarchie und Hierartı 
des Wiflens, mit befonderer Beziehung 
auf bie Mebicin* ; der zweite Theil, mel 
her die Anwendung biefer Studien ax 
die Pathologie umfaffen follte, blich 
jebody unvollendet. Malfatti's leßtes 
1847 veröffentlichtes fchriftftelleriiher 
Werk führte den Titel: „Neue Heilver 
fuche* ; einem berfelben, welcher die Ber- 
tilgung bes grauen Staares Durch eim 
äußere Heilmethobe betraf, hatte er de 
Beobachtung an ſich felbft zu Grunde ge 
legt. Später befchäftigte er fib auch mit 
Agricultur, und feine Abhandlung über 
bie Kartoffelfranfheit fanb große Ar 
erfennung. In fortwährend inniger B» 
ziehung mit ben verbienftoollften Gelehr ⸗ 
ten und Künftlern, feierte er noch am 
22. October 1850 fein 50jähriges 
Doctorjubiläum und verlebte feine legten 
Jahre in philofophifher Ruhe auf be 
von ihm angelegten und nad ihm br 
nannten reizenden Billa bei Hieging, mo 
er, 84 Jahre alt, einem organijde 
Herzleidben erlag. Die Titel der von 
M. herausgegebenen Drudichriften find: 
„Chirurgische Abhandlung über die angebarrır 
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Arummen Füsse der Kinder and über die Art, 
diese Älngestaltheit m verbessern. Aus dem 
Itolienischen des Antonio Srarp en überseit and 
mit ziner Borrrde von Malfatti? (Wien 
1804, Volke, mit 5R. K., gr. 40.); — 
„Entwurf einer Pathogenie ans der Evolntion 
und Hevolution des Febens“ (Wien 1809, 
Br, gr. 80.); — „Stadien über Anardie 
end JVittatchie des Wissens mit besonderer 
Bejithuug anf die Medien? (Leipzig 1845, 
Brodhaus, mit 2 lith. Tafeln, gr. 89); 
— „Hene Heilversuche. I. Gelengene Bertilgung 
des granen Stnares dur eine nene ünssere 
Hrilmethode, II. Yünfige Entstehung des schwar- 
yen Staares ans dem Raphagra. Erkenntniss 
und Behandlung dieser 30 wie anderer (eben so 
oft urrhannter) Mrankheiten der Schädel- 
Eetaren* (Wien 1847, Mecitar. Gongr., 
gr. 80). Nicht groß if bie Zahl von 
Malfatti's Schriften, aber fie fanden 
in ber gelehrten Welt gerechte Würbi- 
gung. Beim Grfceinen bes Entwurfes 
der Bathogenie fand der gelehrte Haus- 
verfiand, wie einer von M.'s Biographen 
ſchreibt, dabei feine Rechnung nicht ganz, 
benn es galt Eine Dribnung ber Dinge, 
in ber man fid) nicht fogleidy orientiren 
fonnte, Erſt zehn bis fünfzehn Jahre 
fpäter that die Scham was die gelehrte 
Deberzeugung glei Anfangs hätte thun 
follen. Was feine Stellung als praftifcher 
Arzt betrifft, fo erfreute er ſich in der Refi- 
benz eines bedeutenden Rufes, nament- 
lich zur Zeit des Wiener Gongreffes 
wurde er in bie hohen und hödhften 
Kreife gerufen, wobei ihm wohl im Ber: 
fehr mit denfelben, die Grazie bes Um: 
ganges fehr zu Statten fam. Gr bediente 
fi) bei Behandlung der Kranken auch 
des Magnetismus, hatte deßhalb einen 
langmierigen Broceß und warb ihm bas 
firengfte Verbot, fich beffen als Heil- 
fraft ferner zu bedienen. Bei der Art 
und Weife, wie er fi deſſen bediente, ifi 
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bie Engherzigfeit auf maßgebender Seite, 
bie dem gelehrten Fachmanne, deſſen 
Sebiegenheit im Charakter eine Bürg- 
fhaft gegen jeden Mißbrauch leiftet, das 
verbietet, was eben unter ihrer Aegyde 
durch ihn zunächſt unterfucht werben 
follte, doppelt zu bebauern. M. unterhielt 
einen bebeutenden Verkehr mit ben her- 
vorragendften Fachgenoffen feiner Zeit, 
und Männer wie Franz Baaber, 
Scelling, Oken, Hufelandb und 
Trorler zählten zu feinen gelehrten 


Freunden. Gine Kränfung — wenn 
Rüdfichtslofigkeit der Zunft eine folche 
fein kann — miberfuhr ihm im hohen 


Alter. Obwohl er eine europäifche Nota- 
bilität war, erfuhr er doch den Mangel 
gelehrter Pietät. Sein Doctorjubiläum 
ging von diefer Seite unbegrüßt vorüber. 
Das Feſt wurde nur von einer Elite fei- 
ner Verehrer veranftaltet und gefeiert. 
Die Feftgabe war ein funftvoll gearbeite- 
ter filberner Becher, ber fich befcheiden 
als „Laetitiae tessera anni Laureae 
quinquagesimi* anfündigte, während 
die weiteren Worte: „Nec Academia, 
nec Medicorum societas sed grati 
sequaces“ epigrammifch einfach fagten, 
von wannen bie Gabe fam. 


Adeld-Diplom vom 10. April 1837, — 
Wanderer (Wiener politifches Blatt) 1850, 
Nr. 322, im Feuilleton. — Wiener Zei 
tung, Jahrgang 1859, Nr. 230, ©. 3934, 
u. Rr. 258: Rekrolog. — Deſterreichiſche 
Rational»Encyllopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien, 8%) Bo TIL, ©. 348, 
— Defterreihifher Gourier (Allgem. 
ITheater-Beitung) von Ad. Bäuerle, Jahrg. 
1849, Nr. 134 u. 135, ©. 540: „Sonnet an 
Malfatti von 3. Werner, zum erften Male 
abgedrudt*, — Wappen. Blauer Schild, aus 
deifen Bußrand ein grüner, üppig belaubter 
Hügel fich erhebt; auf demſelben fleht in nar 
türlicher Steinfarbe ein Haus mit rotbem 
TDache, Meber vemfelben ſchwebt ein goldener, 
mit den Kopfe gegen eine aus bem rechten 
Obermwintel bervorftrablende goldene Sonne 
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gewendeter Adler mit ausgeſchlagener rother 
Zunge, welder in feinen Klauen ben Stab 
bes Medculap in feiner natürlihen Geſtalt 
wagerecht unter fi trägt. Auf dem Schilde 
rubt ein gefrönter rechtögelehrter Turnierbelm, 
aus beffen Krone zwiſchen zwei offenen, mit 
ben Sadfen gegeneinander gefebrten blauen 
Ndlerflügeln ein dem im Schilde bezeichneten 
äbnliher Stab bed Aesculap pfahlweiſe ge 
ftelt if. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten blau, mit Gold belegt. 

Noch find zwei Tiroler desfelben Namens be 
mertenswertb, und zwar: 1, Andreas Mal: 
fatti (geb. zu Trient im Jahre 1835), ein 
junger Bildhauer der Gegenwart, ber ih an 
der Akademie der Künfte in Mailand gebil- 
det, im Jahre 1858 für ein Gypsmodell dem 
erften Präs erbielt, welchem dann fpäter zwei 
andere für zwei plaftifhe Darftellungen bes 
Radten folgten. Malfatti’s Arbeiten ver 
ratben ein fchönes und bedeutendes Talent. 
Im Jahre 1861 hatte er fein Erftlingswerf: 
„Die Trunkenheit“, die er in Geſtalt eines 
Mädchens darflellte, vollendet. Das Wert er- 
regte Bewunderung und mwurbe feiner Schön- 
beit wegen in Gonneten gefeiert. Zur mei» 
teren Ausbildung begab fib der junge 
Künftler fpäter nah Rom [Gazzetta 
di Trento, anno 1861, No. 86 e 126: 
„I. Ebrezza di Andrea Malfatti*.)] — 
2, Johann Franz M. (geb. zu Ala di Ro 
veredo in Südtirol im Jahre 1731, geft. zu 
Ferrara 9. October 1807). Entſtammt einer 
vornehmen fübtiroliihen Kamilie, befuchte die 
Schulen zu Trient, fpäter zu Verona und 
betrieb mit befonderer Borliebe Mathematik 
und Phyſfik, in welch legterer die berühmte 
Laura Baffi feine Lehrerin war. Der reiche 
und in Wiffenihaften ſelbſt thätige Marcheſe 
Shriftina Bebilacqua ermannte ibn, nad 
dem er fih von feinen tüchtigen Kenntniffen 
überzeugt, zum Guftos feiner foftbaren Samm- 
lungen. Durch deifen Vermittlung erhielt au 
M. fpäter das Lehramt der Mathematik und 
Phyfik an der Hochſchule zu Ferrara, welchet 
er jedoch in ben politiihen Wirren feiner 
Beit verlor. M. war Mitglied der Societä 
italiana, unb bie BMemorie bdiefer gelebrien 
Geſellſchaft enthalten im Bande I-XII Mal: 
fatti's mathematiihe Abhandlungen, unter 
benen die „Soluzione generale di un pro- 
blema geometrico di Pappo Alexandrino“ 
(Bd. IV, 1788) befonders anzuführen iſt. 
Selbitftändig bat er herausgegeben: „Tenta- 
tiro per la risoluzione delle equazioni di 


quinto grado® (Ferrara 1772) und „Della 
eurva Cassiniana® (Pavia 1781). Seine ir 
den Memorie della Socistä italiana und in 
ben Sammelfchriften ber gelebrten Blabemien 
bon Mantua, Zurin und Siena abgebrudter 
Abhandlungen führt BPoggendborff fämmti- 
ih auf. [Atti della Societä itallaus, 
tomo XV. — Tipaldo (Emilio de), Bio- 
grafia degli Italiani iliustri nelle scienze, 
lettere ed arti delsecolo XVIII e de’ con- 
temporanei (Venezia 1836, tipografia di 
Alvisopoli, gr. #9.) Tomo V, p. 404. — 
Boggendorff (3. C.). Biograpbiich-literari- 
(bes Handwörterbucd zur Geſchichte der eracten 
Diffenfhaften (Leipzig 1859, 3. Ambt Barth, 
gr. 9.) Bd. II, Ep. 25] 

Malgrati, Angelo (Bildhauer, 
geb. in der Lombardei). Zeitgeno. 
Gin nody junger Künftler, ber fi an der 
Mailänder Akademie in ber Bilbbauer- 
kunſt ausgebildet hat. Seit dem Jahre 
1856 ift er in Wien feßhaft, wo feine 
Urbeiten mehrere Male in ben verfchiede- 
nen Runftausftelungen ber Refibenz zu 
fehen waren. Die erfte Arbeit, welche die 
Aufmerkfamkeit auf fein vielverfprecden- 
bes Talent richtete, war im Jahte 
1852 in ber Brera in Mailand ausge- 
fielt, e8 war eine GStatuette, bie ein 
„Mädchen die Zungen eines Dogelnestes 
fütternd*, vorftellte.e Im Jahre 1854 
folgte ebenda bie Rarmorftatue: Olimpia 
abbandonata da Bireno*“, nach Urio- 
ſto's „Orlando furioso“, 10. Gefang 
(1500 fl.), bas Gypsmobell war in ber 
Ausftelung 1858 bei Gt. Anna in Wien 
zu fehen. Im Jahre 1856 ift er bereits 
nadı Wien überfiebelt, wo bie Monats- 
ausftellungen bes öfterreihifhen Kunft- 
vereind in ben Monaten März, Zuni und 
December einige größere Urbeiten bes 
Künftlers enthielten, unb zwar: „Xuris*, 
aus dem Roman „Gli promessi sposi* 
von Ulerander Manzoni, Statue aus 
Garrara-Rarmor (500 fl. 8.8): — 
„Die erschrechte Badende“, Statuette aus 
Garrara-MRarmor (125 fl. B. 8), — 
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„Die Audacht“, weiblibe Büfte, aus 
GSarrara-Marmor (250 fl. B. V.). No 
folgten im Februar 1862: „Die heilige 
Cũctilie“, Marmor-Relief (150 fl. d. ®.) 
unb im December d. 3. „Die Betende*, 
Marmorbüfte (200 fl. 5. W.). Seit 
dieſer Zeit hat er nicht mehr ausgeftellt, 
er lebt aber als Bildhauer thätig in Wien, 


Album Esposizione di belle arti in Milano 
ed altre cittä d'Italia (Milano, Canadelli, 
4°.) Anno XIV (1852), p. 152, — Elena 
(Giuseppe), Guida critica all' esposizione 
delle belle arti in Brera per l’anno 1834 
(Milano, 120.) p. 63, No. 408 — Sata 
koge der Monatsausftellungen bes öfterrei» 
chiſchen Runftvereins (Wien, 8%.) 1956, März 
Pr. I, Juni Rr. IV, December Rr. I; 1860, 
Zuni Rr IV; 1862, Kebruar Rr. 69 u.91. — 
Derzgeihnib der Öffentlih ausgeftellten 
Kunſtwerke an der #, f. Akademie der bilden- 
den Künfte bei ©t. Anna im Jahre 1858 
(Wien, GOerold's Sohn, 8%.) ©. 23, Nr. 386 
u. 287; S. 24, Rr. 391. 


Malic, Ferdinand, ſiehe: Mallitſch 
[S. 335). 


Malik, Anton Auguft (Arzt, geb. 
zu Raubnigp in Mähren 13, Juni 
1801). Sohn unbemittelter Eltern. Der 
Drtsgeiftliche, ber des Knaben Talente 
und Liebe zum Stubium gewahr wurbe, 
nahm ſich feiner an; bereitete ihn für bie 
gelehrte Laufbahn vor und vermittelte, 
daß der bamals neunjährige Knabe auf 
das Gymnafſium nah Iglau kam, wo 
er immer einer der ausgezeichneteften 
Schüler war. Später fam er nach Prag, 
wo er auch bie philoſophiſchen Studien 
hörte und im Jahre 1819 das Studium 
der Mebicin begann. Gine langwierige 
Krankheit, die als merfwürbiger Kal in 
A. Biſchoff's „Therapie* beſchrieben 
iſt, verhinderte ihn Durch mehrere Monate 
am Befuch ber Gollegien. Kaum genefen, 
und aller Mittel entblößt, ftellte er 1820 
das Anſuchen, als Feldatzt nah Stalien 
geſchickt zu werben, was ihm auch will. 
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fahrt wurbe. In dieſer Stellung jepte er 
während eines mehrmonatlihen Aufent- 
haltes in Babua bie durch feine Krank. 
beit unterbrochenen medicinifchen Studien 
fort. Später fam er mit dem Regimente, 
bei dem er angeftellt war, nad) öfterrei- 
hifh Albanien und nab Dalmatien. 
Das milde füblibe Klima hatte feine 
Befundheit mieder gekräftigt; nad 
anderthalb Zahren kehrte er in feine 
Heimat zurüd, ging nah Wien, wo er 
drei Jahre an der Univerfität mebicinifche 
Gollegien hörte, dann aber, ba ihm das 
Wiener Klima nicht zufagte, nah Prag 
zurüdfehrte, wo er am 20, September 
1823 die mebicinifhe Doctorwürde er- 
langte. Im Jänner bes folgenden Zah- 
tes wurbe er als Stabtphuficus, im Fe- 
bruar ſchon als fürſtlich Liechtenfteini- 
[her Amtsphyficus und im Jahre 1833 
von ben fhlefifhen Ständen als ftändi- 
her Phyſieus im FürftentHume Zägern- 
dorf angeftellt. Als im Zahre 1830 in 
Balizien zum erſten Male bie aftatifche 
Cholera ausgebroden war, mwurbe er 
von dem mährifh-fhlefifhen Gubernium 
dahin beorbert und beobachtete durch 
zehn Monate in dem an ber ruſſiſchen 
Grenze gelegenen Czortkower Kreife bie 
bei ihrem erften Erſcheinen verheerend 
auftretende Seuche, darauf erhielt er Be- 
fehl, nad feinem Unftellungsorte zurüd- 
zukehten, weil inzwifchen die Seuche 
dort ausgebrodhen war. M.'s duch den 
Drud veröffentlichte Schriften find: „Ab- 
handlang üher die Muhr und ihre wereinfadhte 
Cherapie nebst Beschreibang der Mobrepidemie, 
welcht im Jahre 1927 anf den Gütern Nowarım 
and Iesseneg gehertscht bat” (Prag 1828, 
86); — „Die Stahlquellen ju Marlsbrann 
im k. h. Schlesien, naturbisterish nnd medi- 
einisch beschrieben, nebst einer Anleitung, bie 
dortige Schafmolkenkar u gebranden® (Troppau 
1838, 8%); — in Henke's „Journal 
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für Staatsarzneikunde“: „Ueber bie 

Refultate ausfchließlidher Erbäpfelfütte- 

tung beim Rinde* (15. Erg. Bd. [1831] 

&, 185); — in Hufeland's „Jour- 

nal’: „Befchreibung ber Blatternepibe- 

mie, welche im Jahre 1829 und 1830 

in Zägerndorf herrfchte* (8b. 81 [1835] 

3, &. 98). Seine große Praris hat ihn 

gehindert, in feinem Bade fonft noch 

fchriftftellerifch thätig zu fein. 

Nowack (Karl Babriel), Schlefifhes Schrift 
fteller»2eriton oder bio-bibliograpbiiches Der- 
jeichnif der im zweiten Viertel des 19. Jahr» 
bunderts lebenden ſchleſiſchen Schriftſteller 
(Breslau 1836 u. f. W. ©. Korn, 8%.) Heft IV, 
6 5. — Biograpbifdrliterariiches 
Lexikon der Thierärzte aller Zeiten und 
Länder u. f. w. Gefamnult von ©. W. 
Schrader. Vervollſtäändigt von Ed. Hering 
(Stuttgart 1863, Ebner u. Seubert, gr. 8%.) 
© 265. 

Mälif, Vincenz Andreas (Schrift. 
fteller, geb. zu Trentſchin in Ungarn, 
5. September 1819). Die unteren Edhu- 
fen befuchte er in Trentſchin, die Höheren 
in Szegebin, im Jahre 1837 trat er in 
den Orden ber frommen Schulen, in wel- 
chem er die theologifhen Studien been- 
dete und im Jahre 1843 zum Briefter 
geweiht wurde, Im Orden murbe er, 
wie dieß ſchon Eitte if, im Lehramte 
verwendet, unb lehrte buch 7 Jahre 
am Gymnaſium zu Beben im Saroßer 
Gomitate. Aus eigenem Antriebe und in 
befonderer Vorliebe dafür verfah er auch 
nicht felten das Predbigtamt, Im Jahre 
1849 wurbe ihm bie Eeelforge in ber 
Pfarre Zeben anvertraut, welche er durch 
10 Monate verfah, worauf er noch im 
nämlichen Jahre nach Elavnica überfept 
und als Lehrer der flovenifchen Sprache 
am dortigen Oymnafium angeftellt wurde. 
Dort gab er eine ſloveniſch - Sechifche 
Spradlehre unt. d. Tit.: „Slovensko- 
ceskä mluenice* (1851) heraus, war 
ein fleißiger Mitarbeiter verfchiebener 
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flavifcher Zeitfchriften, ließ etliche 
ner Predigten und Ueberfegungen lare- 
nifcher Gedichte drucken. Außerdem bea:- 
beitete er in höherem Auftrage in magı- 
rifher Spracdye eine allgemeine Ertt: 
fhreibung und eine Geographie 
öfterreihifchen Monardie, movon 
erftere unter dem Titel! „Az dltalänsı 
földraizenak ket szakaszra osztot alı- 
pronalai“ (Wien 1859), bie anbır 
unter dem Titel: „Az Auszerias birod+- 
loın törtenelme“ (Pesth 1856) heraxt 
fam, Im Jahre 1859 wurbe M. an bit 
Obergymnafium nad Peſth, von kat 
aber im folgenden Jahre als Lehrer di: 
Drbensnovizen zuerſt nach SKecsfem, 
fpäter nach Waigen überfegt, mo « 
noch zur Stunde im Lehramte thätig 
und mit ber Bearbeitung einer lai« 
niſchen Syntax und eines pädagogiſche 
Handbuchs beſchäftigt iſt. 
Slovnik naudny. Redaktor Dr. Fraat. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationt-Ferikr 
beraußgegeben von Dr. Franz Ladiel. Kı> 


ger (Brag 1859, Kober, Lex. 59.) 2b. T, 
©. 62, 


Malinsky, Zofeph (Holz. und Ci 
fenbeinfhniger, geb. zu Benin 
bei Doran in Böhmen im Zahre 175% 
geft. zu Prag im Jahre 1816). Een 
als Knabe beurfundete er durch fein 
ohne Vorbild und Anleitung ausgefüht- 
ten Schnigereien ein feltenes Talent, und 
fo wurbe denn die Herrfchaft auf den 
Zungen aufmerffam und gab ihn nad 
Leitmerig zu einem Bildhauer in die 
Lehre. Nach zurüdgelegten Lehrjahrn 
ging M. nad) Prag, wo er fich bleibend 
nieberließ und fpäter auch das Bürger 
recht erhielt. Als Holzfchniger befaß P. 
einen bebeutenden Ruf, feine in He 
und Elfenbein ausgeführten Arbeiten, alt: 
Figuren, Blumen u. dgl. m. waren feht 
gefhäpt und gefucht. Sein Modell I: 


Bet 
“5 
di 
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Grabes des heil. Norbert in Strahom, 
fo wie auch die Engel für basfelbe wer- 
den von Kennern als Meifterftüde be- 
zeichnet. Auch find mehrere Denkmäler 
von ihm, unter anderem das des Gras. 
mus Dionys von Krieger, Suffragan- 
bifchofs von Prag, in der Marienkirche zu 
Altbunzlau, welches er im Zahre 1793 
gearbeitet. Branz Graf Sternberg 
faufte von ihm ein befonders fhön ge- 
arbeitetes Grucifir um ben Preis von 
500 fl., welches aus der Verlaſſenſchaft 
des Grafen fpäter nah Münden kam. 
Diele kleinere, aber mit großem Geſchick 
ausgeführte Gifenbeinfchnigereien befin- 
den fi im Befige von Privaten in Prag, 
vornehmlich in jenem des Herrn Emanuel 
Zbdefauer 
DIabacy(Bottiried Jobann), Allgemeines hifto- 
riſches Künftler-2erifon für Boͤhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Haaſe, MI. 4%,) B>. II, Sp. 250. — Die 
Künftler aller Zeiten unb Völker. Begonnen 
von Brof. Ir. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Alunzinger (Stuttgart 1357, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%) Bd. II, ©. Il. — 
Nagler (B. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Beriton (München 1839, GE. A. Fleifch- 
mann, 8%) ®b. VIII, &, 217, — Siovnik 
nauöny. Kedaktor Dr. Frant, Lad. Rie- 
ger, d. i. Gomverfations-Periton. Nedigirt 
vorn Dr. franz Bad, Rieger (Vrag 1859, 
Kober, 2er. 89.) Bb.V, ©. 63. 


Malknecht und Mallknecht, fiebe: 


Mahlkuecht, Dominit [S. 278] und 
Mahlknecht Karl [S. 284]. 


Malkowsky Edler von Dammwalden, 
Ignaz (f. k. Keldmarfdhall-Lieute- 
nant, geb. zuHorazbiomic in Böh- 
men im Jahre 1784, geft. zu Oräfen- 
berg 15. Mai 1854). Trat am 8. Dcto- 
ber 1800 in das beftandene Tiroler 
Scharffhüßencorps als Privatcadet ein, 
wurde Anfangs November 1801 in das 
beftandene Tiroler Zäger-Regiment Nr. 64 
überfegt und fam am 1. November 1805 
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als Unterlieutenant zu ber beflandenen 
Vorarlberger Landmiliz, aber fhon am 
1. März nädhften Jahres in gleicher 
Eigenfhaft zu dem früheren Zäger- 
Regimente zurüd, Zwei Jahre diente 
er noch in bemfelben und kam dann 
1. September 1808 im gleicher Gigen- 
{haft in das 7. Beldjäger-Bataillon, in 
welchem er folgemweife Oberlieutenant, 
Gapitän, Hauptmann, am 21. Jänner 
1821 Major und am 20. Jänner 1831 
Dberftlieutenant wurde. Am 25. Juli 
1332 wurde er zum.Oberften des Staifer- 
jäger-Regiments, im Jahre 1839 zum 
General-Major ernannt und erhielt zuerſt 
ein Brigabecommanbdo in Böhmen, wurde 
dann Militärcommandant in Salzburg, 
im Zahre 1846 Feldmarfchall-Lieutenant 
und als folder zuerfi Divifionär in Yem- 
berg, dann in der Bukowina, trat aber 
noch im nämlicdyen Zahre in den Ruhe— 
Rand über. Nahezu ein halbes Jahrhun- 
bert und in einer bewegten Zeit war M. 
in faiferlihen Kriegsdienften gejtanben. 
Gr Hatte die Feldzüge der Jahre 1800, 
1805, 1809, 1812, 1813, 1814, 1815 
mitgemacht und feit der Errichtung des 
7. Zäger-Bataillons Bis zu feiner Ernen 
nung zum Hauptmann in bemielben Ud- 
jutantendienfte verrichtet. Im Jahre 18300 
hatte er bei Kreifingen und Mösburg 
Sontufionen an beiben Füßen und im 
Treffen bei Lambach eine Wunde in ber 
linken Hand erhalten. Befonbers that er 
fih im Jahre 1809 durch feine Tapferkeit 
hervor. Am 1. April g. 3. ftürmte er bei 
Regensburg die Regenbrücke, ftellte am 
folgenden Tage bei dem Angriffe auf Die 
Vorftadt Stabt am Hof als Gapitän 
mit feiner Gompagnie die Paſſage über 
die Pfeiler der abgebrannten Brüde ſchnell 
wieber her, fepte theils auf diefer Gom- 
munication, theils mittelft Bahrzeugen 
über den Fluß, erleichterte buch einen 
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tafchen Angriff in bie rechte Flanke bes 
Beinbes ben Eturm auf ber Bauptftraße, 
und brang bis an bie Donaubrüde. Dort 
murbe er durch einen Blintenfhuß am 
Halfe fchmwer verwundet und überbieß 
durch einen Sturz auf das Steinpflafter 
an ber Bruft befchäbigt. Aber am 21. 
Mai focht er fhon wieber in der Schladht 
bei Aspern voll Tapferfeit mit. Bei Wa- 
gram gelang es ihm, nachdem fünf Gom- 
pagnien bes Bataillons gefangen ge- 
nommen murben, burh Muth und Ent. 
fhloffenheit feine Sompagnie mit nur 
geringem Berlufte der Gefangenfhaft zu 
entziehen. Dann fammelte er alle ver- 
fprengten und ranzionirten Zeute bes Ba- 
taillons unb war fo im Stanbe, drei Com⸗ 
pagnien aufzuftellen,, nad) ber Schlacht 
aber benachrichtigte er das Gommanbo 
bes Hauptfpitals von Ziftersborf von ber 
nahenden Beinbesgefahr, fo daß bie Ret- 
tung bes Spitals, der Kaffe, der Apo- 
thefe und eines großen Theiles der Rran- 
fen möglich wurde. Im Belbzuge bes 
Jahres 1812 Rand er im öfterreichifchen 
Auriliarcorps gegen Rußland und leiftete 
mit einem ihm übertragenen Streifcom- 
manbo erfprießfihe Dienfte. Im Jahre 
1813 mirkte er mit feiner Sompagnie bei 
ber Dedung des Rüdzuges von Dresden 
mit, murbe aber dabei an der Bruft fo 
ſchwer verwundet, daß er für tobt gehalten 
und aus bem Gefechte getragen wurde. 
Un den weiteren Greigniffen biefes Feld⸗ 
zuges theilzunehmen, war M. außer 
Stande. Während er aber ber Heilung 
feiner Wunde entgegenfah, bearbeitete er 
einen Vorſchlag zur Bildung von Zäger- 
Bataillonen aus den Bewohnern ber 
Bukowina. Im Jahte 1815 kämpfte er 
wieder mit und zeichnete ſich bei Cheſery 
im Yuragebirge (4. Zuli) beſonders aus. 
Im Jahre 1823 machte er ben Zug nad 
Neapel mit und erhielt zuerft das Ritter-, 
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dann das Commanbeurfreuz bes ficil 
&t. Georg-Drbens. Noch einmal, im 
3. 1849, bereits im vorgerückten Wlker, 
drängte es ihn, als er Divifionär in ber 
Bufomwina war, dem Feind die Etirme 
zu bieten. Die Revolution in Ungarn 
hatte fidy immer weiter verbreitet und 
Bem fand in Giebenbürgen. Mal: 
kowsky eilte nun bahin, war aber nidt 
im Stande, das bis dahin den Raifer- 
(ihen ungünftige BWaffenglüd zum Bei- 
feren zu menden. Nachdem er im ben 
Ruhefland getreten war, hatte er fit 
nach Troppau zurüdgejogen. Schon im 
Jahre 1835 war M. mit Diplom von 
24. October in ben erblänbifchen Adel- 
land mit dem Ghrenworte Edlervon 
und dem Präbicate Dammmalden er- 
hoben worben. Für die Durch feine Wun 
den veranlaften Leiden fuchte er Hilfe im 
Gräfenberger Babe, war aber bort den. 
felben im Alter von 68 Jahren erlegen. 
Aus feiner Ehe mit Mi Helen: 
Stuart lebt ein Sohn Robert, der 
in ber kaiſ. Urmee als Dfficier bient. 
Adelftands-Diplom vom 24. October i83t. 
— Birtenfeld (3.), Defterreihifcher Mil. 
tär-Kalender (Wien, fl. 8%.) VI. Zabrg. (1855), 
©. 120. — Springer (Anton), Geſchichte 
Defterreihs jeit dem Wiener Frieden 18% 
(eipzig 186% und 1865, ©. Hirzel, gr. ®) 
Theil II, ©. 700. — Wappen. Gerierteter 
Schild. 1 und 4: in Roth ein blanfes Schwer 
mit goldenem Gefäße und ein filberner Pfrül 
beide in Form eines Andreasfreuges äbe- 
einander und mit den Spiken aufwärts ar 
Rellt; 2 und 3: in Blau ein filbernes zuräd- 
febendes, im vollen Laufe begriffenes Rob 
mit fliegenden Mähnen und emporgeihmwur- 
genem Schweife, jedes derfelben ift mit einen 
in ber Art eines Halfters angebrachten wm 
mit feinen beiden Enden auswärts flatiern- 
bem Etride von matürliher Fatbe verfeben 
Auf dem Schilde ruht ein redhtögrfebrter or 
krönter Turnierhelm. Aus der Rrone dei 
Helms waͤchſt ein dem in 2 und 3 beichried-- 
nen ähnliches filberned Pferd beroor, Dir 


Helmdeden find techts rotb, links blas, 
beiderfeitd mit Silber belegt. 
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Mallath de Szekhelh, Anton. Unter 
biefem irrigen Namen erfcheint in oh. 
Nepom. Stöger's „Scriptores provin- 
ciae Austriacae S. J.“ (Viennae 1855) 
©. 218, ber Grjefuit und nachmalige 
Propſt zu Sanct Salvator be Papocz 
Anton von Majläth. Siehe daher 
unter Majläth [S.295, Qu. Nr. 2]. 


Malli, fiehe: Rally und Maly. 


Mallitſch, Ferdinand, auch Malitich, 
und in flavifher Schreibart Malie 
(Maler, geb. zu Graf im Jahre 
1820). Die Nacrichten über dieſen 
Künftler find dürftig genug. So viel ift 
bekannt, daß er die legte Hand an feine 
fünftlerifhe Ausbildung in Paris gelegt 
habe, wo er im Mtelier bed Malers 
Gogniet nahezu ein Jahr gearbeitet 
und fich jene Technik angeeignet hat, bie 
feinen Bildern eigen if. Nach feiner 
Rückkehr aus Paris kehrte er in fein 
Daterland, Etelermark, zurüd, wo er 
auf feinem Gute Wiltommhof bei MRar- 
burg ausfchlieflid feinen fünftlerifchen 
Neigungen lebt. Gin von ihm mährenb 
feines Wufenthaltes in Paris auf ber 
dortigen Ausftellung ausgefteltes Bild: 
„Dre Findling*, fand von Seite ber Kunft⸗ 
fritit eine günflige Aufnahme Das 
figurenreihe Bild (2 Buß 4 Zoll hoch 
unb 2 Fuß 11 Zoll breit) befindet fich 
gegenwärtig in ber MWbtheilung ber 
mobernen Schule im der Belvebere- 
Sallerie zu Wien. Seit bem Jahre 1852 
waren von Zeit zu Zeit in ben Monats- 
Ausftellungen bes öfterreihifchen Kunft- 
vereing Werke des Künſtlers ausgeftellt, 
und zwar im December 1852: „Der 
schwere Entschluss" (vom Kunftverein für 
die Verlofung 1853 um 400 fl. ange 
fauft); — im Auguft 1854: „Die Rinder- 
stubr" (400 fl.); — im Juli 1855: „Der 
Altiur Rektat“ (A5O fl.); — im Mai 1858: 
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„Die kleine Mebrlthäterin® (vom öÖfterreichi- 
[hen Runftverein für die Verlofung bes- 
felben Jahres um 200 fl. angefauft); — 
im Mär; 1859: „Die Heimkantt von der 
Dorfpräfung” (400 fl.). Kür bie Pfarr- 
kirche zu Pesnic in Steiermarf hat er ein 
„Marienbild* gemalt, Viele Arbeiten bes 
Künftlers, der übrigens wohlhabend if, 
und die Kunft mehr zu feinem Ber. 
gnügen als um damit Gelb zu verdienen 
ausübt, befinden fi) in ben Händen fei- 
ner Sreunde und Belannten. Das Meine 
häusliche Leben mit feinen humorvollen 
Zufällen und Begebenheiten gibt dem 
Künftler gewöhnlic ben Stoff zu feinen 
Bemälben, benen eine gefhidte Technik 
eigen, wenn fie auch, mie bieß bei bem 
leßtgenannten Bilde, der „Heimkehr von 
ber Dorfprüfung“ bemerft worben, von 
Manier nicht ganz frei find. 
Kukuljevid-Sakeinski (Ivdn), Siovnik um- 
jetnikah jugoslarenskih, d. i. erifon ber 
füdflavifhen Künftler (Ugram 1859, 2, Gaij, 
gr. 8%.) ©. 234, — Krafft (Albrecht), Die 
nioderne Schule ber k. k. Gemaͤlde⸗Gallerie 
(Wien 1857, 80) ©. 17. — Rataloge der 
Monats + Ausflellungen des öÖfterreichiichen 
Kunftvereind (Wien, 8%.) 1852, December 
Rr. 31; 1853, October Nr. 18; 1854, Auguft 
Nr. 3; 1855, Juli Rr. 36; 1858, Mai Nr. 53, 
October Rr. 73; 1859, März Nr. 49. 


Mally, Georg (Shulmann, geb. 
zu Orottenhofen nächſt Kainborf bei 
Keibnig in Steiermart 13. Jänner 1793, 
gef. zu Marburg in Gteiermarf 
25. April 1858). Seine Eltern, einfache 
aber wohlhabende Landleute, ließen ben 
talentvollen Knaben die Schulen befuchen, 
zuerſt die Decanatsfchule in Leibnitz, dann 
das Gnmnafium in Marburg, zu beffen 
beften Schülern er gehörte. Im Jahre 
1813 fam er nach Brap als Zögling bes 
k. k. Sonvictes, in welchem er bie philo- 
fophifchen Stubien beenbete und fich mit 
bem Dichter Leitner [Bb. XIV,6.344], 


Mlaliy 


mit dem nachmaligen Brofeffor Knar 
und Anderen befreundete. Nach beendeten 
Rechtsſtudien trat er zuerft, im Septem- 
ber 1819, in die Civiljuſtiz- und im fol- 
genden Jahre in die Griminaljuftizpraris, 
gab aber bie juftizielle Laufbahn fofort 
auf, als er mit Decret vom 30. Septem- 
ber 1820 als Grammatifallehrer an bem 
k. k. Gymnaſium zu Gilli angeftellt wurbe. 
Um die Mitte des Jahres 1825 wurde 
M. über fein Anfuchen in gleicher Eigen- 
ſchaft nad Marburg überfegt, verfah fein 
Lehramt bis Ende April 1854 als Glaf- 
feniehrer und übernahm nad) ber neuen 
Einrichtung ber Gymnaſien, zu Folge 
mweldyer an die Stelle der Glafjenlehrer 
bie Fachlehret traten, bas Fach der Natur- 
geichichte, für Die er zeitlebens eine befon- 
dere Vorliebe gehabt. In der Zwifchen- 
zeit verfah er durch mehrere Jahre ben 
Unterricht in ber vaterlänbifchen Geſchichte 
und in ber Kalligraphie, führte zweimal 
bie proviforifche Leitung des Gymna- 
fiums; ging im Jahre 1848 als gemähl- 
ter Abgeordneter bes Marburger Bezirkes 
— nicht zu verwechſeln mit bem Dr. Vinc. 
Maly, gleichfalls Abgeorbneter für ben 
Bezirk Leipnit in Mähren — zur beut- 
hen Nationalverfammlung nah Frank . 
furt a. M., von wo er nady faft einjähri- 
gem Aufenthalte mit bem ®efühle bitte- 
rer Enttäufhung zurückkehrte. Nach drei- 
undbreißigjähriger Dienflleiftung trat er 
im Jahre 1853 in den Ruheſtand über, 
ben er noch fünf Zahre genoß. Die Thä- 
tigkeit M.'s ift eine vielfeitige und ma- 
mentlih als Schulmann ausgezeichnete. 
Schon während feines Aufenthaltes in 
Gilli betrieb er mit großer Vorliebe bota- 
nifhe Studien, vaterländifche Gedichte 
und Ultertbumstunde, An den archöolo— 
giſchen Forſchungen des Profeſſors Küttl 
hat er nicht unweſentlichen Antheil. In 
ſeinen früheren Jahren betrieb er auch 
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Poefie und die von ihm im Drude er- 
ſchienenen Proben lafjen in ihm einen 
im Tempel ber Mufen nicht Unberufenen 
erkennen. M. zählte zu den fleißigſten 
Mitarbeitern bes von Kollmann redı- 
girten Grager Unterhaltungsblattes „Der 
Aufmerffame* und der von Muchat, 
Reitner, Schreiner, Sceötter 
redigirten „fteiermärkifhen Zeitichrift‘, 
in welchen beiben Blättern zahlreig: 
ethno- und topographifche Skizzen übe 
Steiermarf aus feiner Feder enthalten 
find. Gbenfo nahm er vom Zahre 1839 
an Frankenſtein's „Inbuftrie- und 
Semwerbeblatt* den lebhaftejten Antbeil 
bis das Blatt mit Branfenftein's im 
Jahre 1848 erfolgten Tode zu erſcheinen 
aufhörte. Kerner ſchrieb er national-ölo- 
nomifche Auffäge für die Buchhandlung 
Galve in Prag. Der Meteorologie weır- 
bete er eim befonberes Augenmerk zu. 
Durch ein volles Decennium notirte et 
täglih feine Barometer- und Thermo 
meter-Beobachtungen und fam fo zu dem 
entfchiebenen Refultate: Dab Marburg 
um + 259° R. wärmer fei als Graf 
Dabei arbeitete er ununterbroden on 
feinen Beiträgen zur Geſchichte, Zopo- 
graphie und Naturgefhichte ber Steier- 
marf, hatte Beiträge zur Geſchichte von 
Marburg von 1825 bis auf bie neueſit 
Zeit, ferner eine Abhandlung über bas 
Weſen ber Seele, Höhenangaben ſteiti— 
ſchet Berge und Ortſchaften, aus eigenen 
genauen Beobachtungen, Grundzüge der 
Geognofie u. m. a. vollendet. Auch hal 
er ein größeres philofophifches Werk: 
„Andentongen über Mathematik und Pie 
sophie nnd ihr Berbältuiss gm einander* (Braf 
1834, Damian und Sorge, 80.), heraus 
gegeben, ein Werk, mweldyes in Fachblät 
tern bes Inn und Auslandes als ein 
ganz tüchtiges bezeichnet wurde. M. 
felbft arbeitete und feilte an dem bereits 


Mlally 


gebrudten Werke fpäter noch fleibig fort, 
und fein nach jedem Blatte von weißem 
Papier durcfchoffenes mit zahlreichen 
Notizen, Nachträgen, Uenderungen von 
eigener Hand verfehenes Gremplar ge- 
langte nad feinem Zode mit mehreren 
anderen Manuferipten M.'s in das Archiv 
des Marburger Gymnaſiums. Mit dem 
Sefagten it M.'s Thätigkeit und Meg- 
famteit nach den verfchiedenften Richtun- 
gen hin lange noch nicht erfchöpft. Seit 
dem Jahre 1847 war er Mitglied bes 
biftorifchen Bereins für Anneröfterreich, 
feit 1851 correfpondirendes Mitglied des 
hiftorifchen und ebenfo des lanbmirth- 
fchaftlichen Vereins für Steiermark, jedoch 
nicht bloß den Titel eines Mitgliedes tra 
gend, fondern thatſächlich durch Mitthei- 
lungen für jeden berfelben thätig. Um 
1. Juni 1854 ertheilte ihm die Stadt 
Marburg das Ghrenbürgerrecht, deſſen 
Diplom ihm am 18. Wuguft g. 3. in 
feierlichfter Weife überreicht wurde. Die 
legten Jahre feines Lebens — nachdem 
feine Gollegen ihm beim Abſchiede einen 
filbernen Ehrenpokal feierlich überreicht 
— bradte er auf feiner Befißung in 
Leibnig zu, und lebte dort feinen länb- 
lichen, landwirthſchaftlichen und litera- 
rifchen Arbeiten, bis er feit Spätherbfi 
1857 an der Bruft fränkelnd, im Früh— 
finge des folgenden Jahres im Alter von 
65 Jahren feinem Leiden erlag. 


Der Aufmertfame (Srager Unterhaltungs 
blatt, 49,) 1858, Nr. 90— 94: Nektolog, ver: 
fabt von Dr. Rud. Buff. — Gratzer Zei 
tung 1858, Nr. 100 [nad dieſer geitorben 
27, April 1858). — Beftprogramm des 
t. f. Gymnaſiums in Marburg. Zur Erinne 
tung an bie hundertjäbrige Jubelfeier diefer 
Lebranftalt (Marburg 1838, gr. 8) ©. li, 
Nr. 35, 


Mally, Zohann (Schriftfteller, 
geb. zu Skalitz in der Neutraer Befpan- 
ſchaft 26. Auguft 1829). Nach beendeten 

v. Wurzbach, biogr. Perifon. XVI. 
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Gymnaſialſtudien wurde er Stleriker der 
Graner erzbifchöfliben Didcefe und hörte 
als folder die Philofophie zu Tyrnau, 
die Theologie aber an den Hochſchulen zu 
Peſth und Wien. Im September 1852 
wurde er zum Briefter geweiht und trat 
nun vorerfi als Gaplan zu Stavnica in 
die Seelforge, feiner ausgezeichneten 
Fähigkeiten wegen ſchickte ihm jedoch fein 
Biſchof nad Wien in die höhere Bil. 
dungsanftalt für Weltgeiſtliche, in's 
Augufiineum, wo er die theologifcde 
Doctorwürbe erlangte und dann Stubien- 
präfect im Pazmaneum wurde. M. if 
einer der thätigften und eifrigften jünge- 
en flavifchen (ſſovakiſchen) Schriftfteller, 
aus feiner Feder ftammen viele publi- 
ciſtiſche Urtifel in dem zu BPefth-Ofen 
erjcheinenden politifhen Blatte „Unga- 
tifche Nachrichten". Auch ſonſt ift er Mit- 
arbeiter von mehreren ſlaviſchen Zeitichrif- 
ten. Als im Jahre 1863 die Blugfchrift: 
„Die Rechtscontinuität vom allgemeinen 
Standpunkte. Als Beitrag zur Berftän- 
digung*, von einem Anonymus B. 2.9. 
(AUgram, bei Jalic, 8%.) erſchien, folgte 
bald darauf eine andere Flugſchrift unter 
dem Titel: „Die wahre Rechtscontinuität 
in der ungarifchen Frage” (Wien 1364, 
Braumüller, 8%,), wovon in Kürze eine 
zweite Yuflage nöthig wurde und als 
deren Berfaffer — die Flugſchrift erſchien, 
ohne Angabe desſelben — M. bezeichnet 
wird. Auch ih M. der Herausgeber der 
feit einiger Zeit in Skalitz erfceinenden 
„Zäbavno-pouena biblioteka slo- 
venska“, d. i. unterhaltend belehrende 
flovenifche Bibliothef, von der bereits 
einige Hefte erfchienen find. 
Sliovnaiknaucny, Redaktor Dr, Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverjations-Leriton. Redi- 


girt von Dr. Ftanz Lad. Nieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%) Vd V, ©. 63. 


Mally, ſiehe auch: Waly [S. 346 u. f.]- 


20, Oct. 1866] 22 
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Maloch, Anton Vaͤnkomil (Zefyrin) 
(cechiſcher Atcholo g, geb. zu Prag 
30. Auguſt 1823). Beſuchte in Prag die 
unteren Schulen und das Neuſtädter 
Gymnaſium, hörte ebenda Bhilofophie 
und bie Rechte, bereitete ſich alsdann für 
das Lehramt vor und fam im Jahre 
1849 als Docent an das Gymnafium 
in der Altſtadt, noch im nämlichen Jahre 
aber als Supplent für die decdhifche 
Spracde nah Neuhaus, worauf er im 
Fahre 1851 als wirklicher Profeffor am 
Gymnaſium zu Gitfchin angeftellt wurde, 
welche Stelle er zur Stunde nod) beffeibet. 
Topographie und Gefcichte feines Hei- 
matslandes intereflirten ihn bereits von 
Jugend auf und um in biefer Richtung in 
erfprießlichfter Weife thätig zu fein, flellte 
er ſich die nicht unmichtige und mitunter 
ſchwer durchführbare Aufgabe, die ver- 
ſchiedenen Landtafeln feiner Heimat zu 
durchforſchen. Das Grgebniß biefer Un- 
terfuchungen mußte ein um fo bebeuten- 
deres werben, als biefe Hauptquelle ber 
heimifchen Geſchichte und Eulturgefchichte 
verhältnifmäßig noch fehr wenig benügt 
worben war. So mwurbe er benn einer 
ber fleißigiten Förderer und Mitarbeiter 
von 8.9. Heber's „Böhmens Burgen, 
Veften und Bergſchlöfſſer“. Auch bie 
Programme des Bitfhiner Gymnaſiums 
enthalten feit 1854 mehrere feiner dahin 
einfchlägigen Arbeiten, und zwar jenes von 
1854: „Nesnäze tesk&ho horopisu“, 
d. i. Mißſtände der Cedifhen Drogra- 
phie; — für 1855: „Slovo o pfed- 
historickych näspech v Cechäch“, 
d. i. Ein Wort über vorhiftorifche Ruinen 
in Böhmen; — für 1856: „O zaloZeni 
hradu Pfimdy roku 1121“, d. i. Bon 
dem Bau der Burg Primda im Jahre 
1121; — für 1857: „O rodu rytifü 
Kosikü z Lomnice*, db. i. Bon bem 
Geſchlechte der Rittet Kosif von Lom- 
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nitz; — für 1858: „O n&kdejiim statku 
Drevenick&m blize Jicina“, d. i. Bor 
dem ehemaligen Gute Drewenid bei 
Gitſchin, und ſelbſtſtändig eridienen bie 
„Zpery deske, Otyry srazky*, d. i. Cr. 
hifhe Gefänge Bier Hefte (Gitſchin 
1856, neue Auflage Prag 1862, bei Ke— 
ber, 120,), weldye er unter ben Anfangs: 
budftaben feines Namens U. V. M. mit 
einem %. T. zufammen herausgegeben 
hat. Mehreres andere hat er in verfchiede 
nen cehifhen Zeitfchriften veröffentlicht 
Selbfiftändig gab er auch noch gegen 
Büdinger in beutiher Sprache de 
Slugfchrift Heraus; „Mar Büdinger’s üstr- 
reichischhe Geschichte beyügli Bühmens* (Bra; 
1859, Tempsky, 80.). Als im Jabr 
1855 von der Brüffeler Akademie de: 
Wiſſenſchaften die mit einem Preiſe vor 
6000 Franes belegte Preisfrage: „Wr 
ift Karl der Große geboren?” ausge- 
ſchtieben wurde, jendete M. 1856 fein: 
Antwort ein, melde zwar als bie Bet: 
von den eingelangten bezeichnet, abe: 
mit dem Preiſe nicht betheilt wurde 
M. ift auch ein Mitarbeiter des von 
Dr. Franz Lad. Rieger herausgegebr- 
nen „Slovnik naudny“, dem auch dieſes 
Lerifon bie vorftehenden biographifen 
Notizen über M. entnommen hat. 
Slovnfk nauänf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfations+ Peritor 
Nedigirt von Dr. Kranz Ladislaus Riese: 


(Prag 18539, 3. 2. Kober, Ler. 80) Bo. V, 
©. 66. 


Malom, Louife (ungarifbe Dich 
terin, geb. zu Klaufenburg ır 
Siebenbürgen im Jahre 1824, gef 
ebenda 1847). Die Tochter des fieben- 
bürgifchen Statthaltereirathes Sigmund 
Malom, erhielt fie eine ausgezeichnet: 
Erziehung. Sie ſprach franzöfifch, eng- 
liſch, italieniſch, deutih und ungariſch 
fang, ſpielte vortrefflich Glavier und 
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wirkte oft bei Akademien. Concerten mit, 

Sie überſetzte viele Novellen aus ver- 

fchiebenen Sprachen, welche zerftreut im 

verfhiedenen Journalen abgebrudt er- 

ſchienen, fehrieb aber auch Driginal- 

Novellen, welche als nicht minber treff- 

lich bezeichnet werben. Weniger bebeu- 

tend ift fie als Dichterin. Ihre Arbeiten 
befinden fih im „Nemzeti Tärsalkod6“, 

im „Rem&ny“, „Honderü“ und in ber 

legten Zeit in Uthäzy's „Unio“. Ahr 

reiher Nachlaß ift bisher unveröffent- 
licht geblieben. 

Ujabb kori lsmerstek tära, db. i Neues 
ungarifches Fonverſations⸗Lexikon (Peſth 1850, 
Guſt. Heckenaſt 2er. 8%) Bd. V, ©. 322, — 
Album hundert ungriiher Dichter. Von G. 
M.Kertbenny (Dresden, Peſth Wien 1854, 
120.) ©, 366 u. 510, Nt 33. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karak 
teriftifen bervorragenditerBerfönlichkeiten. Aus 
der Aeder eines Unabbängigen (Prag 1862, 9. 
G. Steinhaufer, 80.) ©. 298, — Magyar 
irök. Kletraja-gyüjtemöny. Gyüjtek Fe- 
renezy Jakah 6&s Danielik Jössef, db. i. 
Ungariſche Schriftftellee. Sammlung von er 
bensbeichreibungen. Bon Jacob Ferencyn 
und Zofepp Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8.) ©. 310. 

Malowes, Johann Zofeph Freiherr 
von (f. k. Seneral-Major, geb. in 
Böhmen um das Jahr 1737, geft. 
D. October 1816). Wurbe in ber Wiener- 
Neufäbter Militär-Afabemie ausgebildet 
und im 3.1757 ald Fähntich zu Hagen- 
bady-Infanterie Nr. 22 ausgemuftert. 
Am Zahre 1788 war er Hauptmann im 
Infanterie-Regimente Nr. 33, im Jahre 
1789 Major, 1794 Oberſt und 1799 
General-Major. Er war ein tapferer 
Soldat, der fich bei mehreren Gelegen- 
heiten ganz beſonders hervorgethan, fo 
im Jahre 1788, indem er fib am 4. März 
bei der Dedung des Brückenkopfes bei 
Beſchania mit feiner Gompagnie tapfer 
hielt, er wurde bei biefer Gelegenheit 
verwundet; im Jahre 1793 gab er bei 
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der Groberung von Lannoy neuerdings 
folbe Beweiſe feiner Tapferkeit, daß er 
in Folge bdefjen zum Oberftlieutenant 
und Gommandanten eines ÖGrenabier- 
Bataillons befördert wurde. Mit dem- 
felben vertrieb er am 13. September g. 3. 
ben Feind aus Templeuve. Als Oberft 
zeichnete er fich zu wiederholten Malen 
aus, zuerft im Jahre 1795 bei ber Ein- 
nahme des Mannheimer Galgenbergers, 
zum anderen Male im Jahre 1796, bei 
ber Belagerung von Kehl, bei welcher er 
am 6. December mit vier Bataillon Die 
Inſel Großkehlkopf und die Rlefchen ein- 
genommen, zwei feindliche Gompagnien 
zu Öefangenen gemacht und zwei Kanonen 
erobert hatte. Auch bei diefer Gelegenheit 
wurde er wieber veriwundet. 


Leitner von Leitnertreu (Tb. Ian). Aus. 
fübrlihe Geſchichte der Wiener-Neuftädter 
Militär Akademie (Hermannftadt 1852, Stein. 
bauifer, 80) ®d.I, ©. 455. 


L Zur Genealogie der Herren von Malowrä. 
Die Freiherren Malomwes von Malowitz 
find eines der älteften böbmiihen Adelsge⸗ 
ihlechter, welches fih in frübefter Zeit in 
viele Linien, Aeſte und Zmeige verbreitet, 
und fih durch die Beinamen von ihren 
Schloͤſſern und Guͤtern, als: Parbubig, Ba- 
com, Cheynow, Koſſorz, Winterberg, Kanten, 
Htadek, Proſecz u. |. w. von einander unter: 
ſchied. Der Stammfig aller Zmeige mar die 
Burgvefte Malovig im ehemaligen PBradiner 
Kreife. Man nimmt an, daß der Stamm 
fhon mit ben erften Cehiihen Kürften aus 
Groatien nad Böhmen aelommen und Bar 
dubitz, jeßt die größte Herrihaft im Chrudi 
mer Kreife, der etſte Beſitz derſelben geweien, 
wo nidht gar von dieſem Geſchlechte erbaut 
worden fei. Den Namen Malomweg nahm 
das Geichleht von dem im Pradiner Kreiie 
gelegenen, jetzt zur Herrſchaft Libiezig neböci- 
gen Dorfe Maloweg an und bat ibn als 
Bamiliennanten bebalten. Nah und nadı er- 
lofchen Die einzelnen Linien und aufegt blicben 
nur noch die Rinien von Koſſorz, nad 
einem Schloffe fi nennend, welches jept dem 
Wiſſehrader Domcapitel im Rakonitzer Kreife 
zuftebt, ferner jene zu Cheynow und Winter 
berg, Süter, welche längft ſchon in fremder 
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Sand fich befinden. Der Breiberrnftand 
fommt nur bei einigen und nicht bei allen 
Linien diefes Gefchlechtes vor. So erhielten 
denfelben die Malomek von Sheynow und 
Winterberg durh Better Paul mit Diplom 
vom 30, April 1639, und die Gebrüder Ernft 
Wilhelm und Rerdinand Jgnaz mit 
Diplonı vom 13. September 1760. Die Ma» 
lowetz von Kofforz erlangten ihn aber 
dur Johann Joſeph mit Diplom vom 
14. Februar 1781. Zur Zeit blüht das Ge. 
fchlecht nur miebr in den Malowetz-Koſ— 
for; von Malomig, und zwar in zwei 
Linien, von denen die eine auch bereits im 
Mannsftamme erlofhen ift. Der heutige da 
milienftand folgt meiter unten, [Slovnik 
nanänf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-2eriton. Redigirt 
von Dr. Franz ad. Nieger (Prag 1839, 
3.8. Kober, Yer. 80) Bd V,& 72, — 
Slluftrirte Chronik von Böhmen (Prag 
1853, Vetterl, 9.) Bd. I, ©. 509 u. 624: 
Wappenſage und ältefte Genealogie. — Bla» 
ſak (Franz), Der altböhmifche Adel und feine 
Nachkommenſchaft nad dem breibigjäbrigen 
Kriege. Hiftorifch-genealogifche Beiträge (Prag 
0. 3. [1866], K. Styblo, 12%) ©. 9, — 
Rneichte (Ernſt Heinrich Brof. Dr.), Neues 
allgemeines deutsches Adels-Leriton (Leipzig, 
Friedrich Voigt, ar. 8%.) Bd. VI, S. 9. — 
Sotbaifhes genealogifhes Taſchen— 
buch der freiherrlichen Häufer (Ootha, 
J. Perthes, 320) Jabra. 1849, ©, 261265; 
Jabra. 1866, ©. 599.] 

11, Befonders denkwürdige Sproßen des Herren- 
geſchlechtes der Maloweh von Alalowıh. 
1. Eonrad von M., lebte im erften Drittel 
des 15, Sabrbunderts und bat ſich das An 
denken an feinen Namen durch die ungemein 
tapfere Vertbeidigung des Schloffes Zwikow 
gegen die Taboriten im Jahre 1429 lebendig 
erhalten. — 2. Emanuel Äreiberr von M. 
(geb. 3. September 1779, geft. 29. December 
1823), war k. k. Kämmerer und Wajor und 
ein gefchidtter Zeichner. W. Berger bat nach 
feinen Zeichnungen die Schlöffer Schönberg 
und Zwieſtow (1804), Leitomiſchl (1805), 
Oporzno und Wiefenberg (1806) in Kupfer 
geflohen, Auch jeiner Gemalin JIofenhine, 
einer gebornen Freiin von MenGhengen, wird 
das gleiche Talent nachgerühmt, wie ein von 
N. Herpinger im Jabre 1807 ausgeführter 
Kupferftich des Schloſſes Slatina, nad) ihrer 
Beihnung aus dem Sabre 1802, bezeugt. [Da- 
bacz (Gottfr. Job.), Allgemeines biftorifches 
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Künftlerr2erifon für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Schlefien (Prog 1815, 
&. Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 230, — Ragler 
(G, 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler«Leri- 
fon (München 1838, E. 9. Fleiſchmann, #) 
®. VIII, ©. 222] — 3 Crmft von 
Malomer oder wie er fehr häufig genannt 
wird: Arneft oder Arnoft von Patdabit 
(geb. 25, März 1297, geft. zu Raudnig in 
Böhmen 30, Juni 1364), erfter Erabiiher 
von Prag Der Name Bardubig wird in 
ganz ungeböriger Weife ihm beigelegt, dene 
er entflammt geradezu der Bamilie Mal 
weg, deren Giner damals eben Beliger vor 
Pardubitz war und alfo nach diefem genann! 
wurde. Die Elemente des Unterrichts erlermit 
er zu Bömifchbred, dann fam er nah Glet 
wo er in der dortigen Schule der Malte 
die weitere Ausbildung erdielt. Das Studiur 
der weltlichen und geiftlicyen Rechte vollenden 
er au Braunau im Klofter, dann zu Ba 
Boloana und Padua. Seine ausgejeihacm 
Kenntniſſe verfchafiten ibm bald nad jeim 
Rückkehr in die Heimat die Aufnahme in dat 
Prager Domcapitel, in welchen: er in kun 
Zeit zum Dedant ernannt und als ſelchet 
in Zabre 1326 feierlih eingeführt murt. 
As im Jabte 1342 der Prager Biker 
Sobann IV. mit Tod abging, fiel dr 
allgemeine Wahl der Stände zu deifen Ra“ 
folger auf Ernft. Papft Glemens VI.» 
dem Ernſt nach Avignon reiste, verlieh 19 
die bifchöfliche Weihe und zwei Jabre indirt 
das erzbifhöflihe Vallium, jo dab Grm? 
der erfte Praget Erzbiſchof if. Auf diriem 
Bolten it Ernft eine wadre Zietde ii 
Kirchenfürſten feiner und aller Zeiten. Ki 
jer Karl IV. bediente fich feines Kate? 
in den wichtigften Angelegenbeiten det For 
des, und ſchickte ibn als Gefandten bei gari 
befonderen Anlälfen nah Ftankreich, Jralır 
und Deutichland. Da er felbft eine gediegen 
und gelebrte Bildung bejaß, war Ernſt 1 
Mäcen der Gelehrten feiner Zeir, dieſelbea 
bald mit Geld unterftägend, bald mit Gh 
ftellen auszeichnend. Der berübmte Rechti 
gelehtte Battohus verdankt ibm das kö> 
mifche Incolat. Ernft bat große Verbientt 
um die Schulen in Böhmen, die er theif 
wieder berftellte, theils neu errichtere, auf ſer 
nen Antrieb ftiftete auch Karl IV. die Trage 
Hochſchule nah dem Wufter ber Berk 
und übermabm Ernft der Erfte am derielhe 
die Kanzlerftelle. Zweiundzwanzis Jahre ft: 
Ernit diefer höchſten Kirchenwürde des Fur 
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des mit Rubm und Ehre vor, befleidete nebft- 
dem die Stelle des päpftlicdhen Poenitentia- 
rius und erbielt noch kutz vor feinem Tode 
den Gardinalsbut Ja nah Innocenz VI. 
Tode neigten fi nicht wenige Stimmen im 
Gardinals-Gollegium feiner Wahl zum Bapfte 
zu. Mas feine kirchliche Thätigkeit betrifft, 
fo find feine Statuta Synodi Pragensis 
fprehende Beweiſe feiner oberbirtlihden Um 
fiht und Weisheit, durch dieſes Statut wur⸗ 
den die damals gebräuchlihen für die Sitten 
in Böhmen nicht paflenden Kicchengeſetze des 
Mainzer Kirdyiprengels abaeihafft und neue 
vorgeſchtieben, in weldhen auf die Wieder 
berftellung der gefunfenen Kirchenzucht forg- 
fältig Bebacdht genommen war. Diefe Statuta 
wurden zuerft zu Pillen im Sabre 1517 ge 
drudt, und nad alten Handfchriften verbeifert 
im Sabre 1606 von Georg Bartholomäus 
PBontanus von Breitenberg, Bropft 
der Vrager Domkirche, herausgegeben. Ernft 
verfoßte auch ein Mariale, ein Werk voller 
Lobſprüche auf die beilise Mutter des Erlöſers 
in einem blübenden den Seichmad jener Zeit 
weit überragenden Style. Dasfelbe wurde 
auf Befehl Kaifer Ferdinand's III. nad 
ber Urſchrift im Glementiniihen Gollegium 
der Jefuiten zu Prag gedrudt. [BelzelcCär. 
Martin), Mbbildungen böhmiſcher und mäb- 
rifcher Gelehrten und Künſtler nebfi kurzen 
Nachrichten von ibren Leben und Wirken 
(Braga 1773, Wolfgang Gerle, 8%) I. Theil 
SS 4. — Illufrirte Chronik von Boͤh— 
men. in geihichtlihes Nationalwerf (Prag 
1853, Vetterl, 89%) I. Band, &. 663: „Das 
Grabmal des erften Prager Erzbiſchofs, Ar 
neſt von Malowek zu Glatz“ (mit Illuftra- 
tion). Bon Prof. 9. Fähnrich. — Tomek 
(Wenzel Wlodiwoj), Geſchichte der Prager 
Univerfität (Prag 1849, Haaſe's Söhne, 80) 
58.468 12 — Prochaska (Faustin), 
De saecularibus liberalium artium in 
Boheinia ct Moravia fatis commentarius 
(Pragae 1782, 8%) p. 109, 157. — Balbi- 
uus, Vita venerabilis Arnesti primi Pra- 
gensis Archiepiscopi (1664). — Vorträt. 
Umſchrift des PorträtMedaillens: ARNE- 
8TV8S. A. PARDUDBICZ. I. ARCHIEP. 
PRAGENSIS. Unterhalb ein liegender Loͤwe 
der das Malowetz'ſche Wappenſchild bält 
und die erzbifchöflihen Embleme bemadht. 
(J. Kleinhardt del. 1772, J. Baltzer sc., 
Pragae, 8%) — Seine Büfte befindet fid 
im Gmporium des Prager Doms und ein 
Gypsabguß davon int Nationalmufeum, — 
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Eine Abbildung ſeines Grabmals im ber 
IUuſtritten Gbronit von Böhmen” im 
1. Bande zu ©. 664.) — A Ernſt von 
Maloweß oder wie er nad der Befigung, 
die fein eigen war, beißt, Ernft von Paczow, 
lebte zu Ende des 14. und im eriten Viertel 
des 15. Jahrhunderts, ein eifriger Belenner 
des tatholiſchen Glaubens, if er von Ziäta 
und den Pragern, wie Balbin in feiner 
Vita Venerabilis Aruesti Fol. 24, berichtet, 
verbrannt worden. — 5. Gehiko, au Jeſiko 
von M., einer der Erften diefes alten böhmi- 
ſchen Üpelsgefchlechtes, der im 12. Jabrbunderte 
lebte, er ift es, welder der erfte von dem 
im Ptachiner Kreife gelegenen Dorfe Malo- 
web den Namen eines Seren von Maloweß 
annahm, den die Nachkommen auch als 
Bamiliennamen behielten. Geßlo befand fi 
mit Kaiſer Friedrich dem Wothbart und 
König Wladiblaw von Böhmen bei dem 
Zuge nah Mailand. Bei der Belagerung 
Mailands in Jahre 1159 wurde in einem 
Ausfalle der Vordertheil feines Roſſes mit 
Hals und Kopf duch das berabgelalfene 
Rallgitter des Thores abgefhlagen. Bis da: 
bin führte die Familie einen Müblftein im 
Wappen, nun verlieb ihr der Kaifer den 
biutig abgeichlagenen Vordertbeil eines rotb- 
gezäumten Roſſes als Wappenbild. Diefes 
Wappen führten die verfchiedenen Linien bes 
Haufes. Als zulegt nur die Pinien von Kof- 
forz und jene von Cheynow und Winterberg 
übrig geblieben waren, fübrten dieſelben, 
obne dab fie die gemeinichaftlihe Abftam« 
mung von einem Ahnherrn urtundenmäßig 
nachzuweiſen im Stande maren, einerlei 
Wappen nur durch die Tinctur unterfhieden, 
nämlih das halbe abgefhlagene Rob in 
Blau, die von Roſſotz golden, die von 
Cheynow filbern. — 6. Johann von Ma- 
lomwes (gef. 10. Jänner 1488), ift ein aus: 
nezeichneter Staatsmann des 15. Jahrhun— 
dertö, dem wir in ben Verwidlungen und 
Wirren, welche in der erften Hälfte des 
15, Zahıbunderts in feinem Waterlande und 
in Defterreih überhaupt Statt hatten, in 
Ausführung wichtiger Miſſtonen begegnen, 
&o faß er fhon im Jahre 1437 im böhmi- 
{hen Landrecht, nahm 1438 an ber Wahı 
Albrecht's von Defterreih, im Jahre 1441 
an jener Albrecht's Herzog von Bayern 
Statt und ging im Jahre 1443 zu letzterem 
als Gefandter; im Jabre 1446 wurde er 
vom Zande als Geſandter an Kalfer Fried— 
tih III. und im nämlihen Jahre an den 


Malawetz 


paͤpſtlichen Stuhl geſchickt; im Jahre 1450 
beffeidete er die Stelle eines Burggrafen 


von Karlſtein und wurde noch im nämlichen | 
Jabre von den Ständen gewäblt in einem | 


zwiichen dem damaligen Zandes-Gubernator 
Geotg's von Bodiebrad und ben Kindern 
Meinbard'8 von Neubaus ausgebrochenem 
Streite, welcher für Böhmen jelbit eine ſehr 
aefäbrliche Wendung zu nebmen drobte, zu 
vermitteln, was ibm auch volllommen ge 
lang. Im Ichre 451 gina er von neuent, 
und zwar zuerſt mit NRofenberg und 
Sternberg als Gefandter zu Kaifer 
Friedrich und dann mit eben benielben 
nah Won; in Jabre 1453 ging er als 
Gefandter nah Arankfurt, im folgenden Jahre 
aber, als unter König Ladislaus aus dem 
geiammten Adel einige Richter auf die Dauer 
von 6 Jahren ernannt wurden, welde alle 
vorfommenden Streitigkeiten zu unterfuchen 
und darüber Recht zu fprechen hatten, wurde 
Johann zu einem derjelben erwäblt. Im 
Jahre 1457 erbielt er von König RLadis 
laus die Derrichaft Cheynow, nad welcher 
ein Zweig der M. einige Zeit fi) zu nennen 
pflegte. — 7. Johann Chriſtoph (geft. 
im Jabre 1677), mar kaiferliher Rath, Lan⸗ 
desrichter, Hauptmann des Kleinſeitner Stadt- 
tbeile8 und oberfter Randesfteuereinnebnter, 
Er war auch Befiker des Gutes Kämen in 
Böhmen, das durch zwei Jahrhunderte im 
Befige der Familie Malowetz geblieben war. 
Als folder erbaute er im Jahre 1671 die im 
Orte befindliche Filialkirche zur „Schmerz 
baften Mutter Gottes“ und errichtete in 
derfelben die Malowetz'ſche Aamilengruft, 
welche die Meberrefte von zebn PBantilien- 
aliedern birgt. Eich felbft fegte er im dechi« 
ſchet Sprache eine Grabichrift, die in ihrer 
Art denkwürdig ift und in mwörtlicher Weber» 
ſehung lautet: „D Leſer, was bin ich? 
Staub und Ace. Was war ih? Der 
edelgeborne und angefebene Ritter Johann 
Shriftopb Malowetz von Malowig, Herr auf 
Kamen, Zwieſtow und Liban. Und fieb! 
iekt find Würmer mein Erbtheil. Ih war 
Er. Majeftät kaiſerlicher Rath; doch gegen 
den Tod babe ich feinen Rath gewußt. Ich 
war Landesrichter; felbft aber bin ih dem 
göttlichen Gerichte nicht entgangen. Ich war 
Hauptmann des NKleinfeitner Staditheiles; 
o meld einen Heinen Theil babe ich mir 
erworben. Id war oberfter Bandeöfteuerein. 
nehmer; jest befinde ich mich in der Steuer: 
barkeit des Todes. Heute mir, morgen bir 
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Darum ſeufze wenigſtens und ſotich: Br: 
ibm Herr die ewige Ruhe. Im Jahrtt vi 
Heren 1677, den 20. des Qulimonatt’. — 
8. Leopold Karl Zdenfo üreibern (ar 
8. Februar 1812), ein Sobn des Amkem 
Ernſt Jofepb (gef. 1840) und Bruder m 
gegenwärtigen Chefs des Hauſes, (re? 
Anton Freiberrn von M. Üreiberr %ı> 
pold trat in die kaiſ. Armee, mar Sr 
meifter im Küraffier-Kegimente Nr. 8, merk 
1849 im Regimente zum Mojor, 185% jr 
Dberftlieutenant befördert. Seit 37. Wü 
1859 ift er General-Major und befetli“ 
eine Gavallerie-Brigade zu Gras. Der im 
herr war (feit 27. Mai 1855) mit Mareir 
gebornen Gräfin Allems (geb. 18, Juli 19 
vermält. Aber fhen im erften Jabre leer 
Ede verlor er die GOemalin (gef. 22. 9: 
1856), nahdem fie ibm eine Toter dr> 
pvoldine (geb. 30. Jänner 1856) gebe 
hatte — 9. Maria Wenzeslama dr 
von M. (geb. 3, Mai 1777, get. 0. Tv 
ber 1855), eine Schwehter des Breibem 
Ernſt Zofepb; fie war Stiftedame =’ 
erite Affiftentin des E. E. adeligen freimdia" 
Neuftädter Damenſtiftes und Pirevorkte* 
des Prager St. Ludmilla » Arauenserriai 

Sie wird als begabte Malerin und Far! 
fhaftszeichnerin gerübmt, auch galt fe i! 
befondere Verebrerin der Schifchen Ext 
und iteratur. — 10. Wenzel von Raul: 

web von Cheynow und Winterbri 
fiel im Jabre 1602 auf dem Felde der © 
bei Ofen im Kampfe genen die Zürfen — 

11. Wenzel von M. von Gheynem =® 

Winterberg, diente in der fail Arm 

war zulegt Oberſtlieutenant in derielben 0° 

fand den Tod auf dem Felde der Eh 

bei ber Groberung des Schloifes Saflet 

Ungarn in Jahre 1686, 

Ill. Der heutige Familienfland der Kerrea 
Aalewetj. CThef des Haufes ift zur Zeit Erri 
Anton Zofepb Freiberr von Kotlori®? 
lomeg von Molomip (geb 28. März I 
er it Befiter des Familien Seniorats 9 
der Domdne Waldbeim in Böhmen, ft! 
Kämmerer und Fandtags-Abgeordneter. © 
Dater war Areiberr Ernſt Sole) (ar 
18. Jufi 1840). Freiberr Ern ft Anton Je 
iſt Geit 6. September 1843) mit Erin # 
Gräfin von Stomm (geb. 25. Jänner IE 
Sternkreuz Ordenddante, vermält, und br 
men aus biefer Ebe folgende Kinder: RM 
(geb. 25. Mai 1847), Stiftename des fin” 
lich-adeligen Damenftiftes Marin Ed " 
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Brünn; Elpira (geb. 23. Jänner 1850) und 
Grnft Michael (geb. 18, Juli 1833). Kerner 
ind am eben mehrere Geſchwiſter des Frei. 
berrn Ernit Anton Joſephh, und awar: 
1) 2eopoldb Karl Zdenko (geb. 8. Februar 
1812), €. &. Kämmerer, Seneral-Major, ver 
mäit (feit 27. Mai 1855) mit Mathilde geb. 
Hräfin von Allems (geb. 18. Zuli 1830, geft. 
22, Mai 1856), Aus diefer Ehe ftanımt eine 
Tochter 2eopoldine (geb. 30. Jänner 1856); 
:) Wofa Joſepha Karolina (geb. 9, März 
1816), Sternkreuz ⸗Ordensdame, vermält (feit 
t0, Auguft 1841) mit (Eugen Freiherrn von 
Nylius, 8 8 Kämmerer und Feldmarſchall 
Lieutenant Witwe (feit 17. Mai 1849), obere 
Stiftsftau des feeimeltlihradeligen Danıen- 
ſtiftes Maria Schul in Brünn; 3) Zdenko 
Fmauuel (geb. 9. Mai 1820), k. . Kämmerer 
und Landesgerichtsratb au Prag, vermält 
tjeit 3 Februar 1845) mit Orlavia geb. Gräfin 
Atıms (geb. 8. September 1818), Sternfreus- 
Ordensdame. Tiefer be eniftammen: Un: 
ton (geb. 19, März 1846), Dfficier in ber 
f. &. Armee; Erneſtine (geb. 18. Kebruar 
1852) und Ottocar Heinrich (geb. 1. Auguſt 
1855,; 4) Maria Anna (geb. 28. Dctober 
1521), Sternkreuz Ordens und Palaſtdame 
3. Maj. der Kaiferin Glifabetb, vermält (ſeit 
30. November 1850) mit Michael Grafen Straf- 
ſoldo, Freiberrn auf Grafenberg, f. f. Kim 
merer, gebeimer Ratb und vormaliger Ztatt- 
balter des Perzogthums Steiermark. Kerner 
find von den Geſchwiſtern des Vaters Ernſt 
Icfepd, den Kindern und übrigen Angeböri- 
gen am Beben: die Witwe jeines Bruders 
Gmanuel Zofepb (geb. 3. September 1779, 
aeit. 29. December 1823), k. k. Kämmierers 
und Majors im InfanterieRegimente Ar 
genteau, die frau Joſepha geborne Kreiin 
von Menühengen (geb. 18. Februar 1790, ver 
mäit 13. Juni 1819), und deren Slinder: 
1) Julie (geb, 18, März 1>20), Stiftödame zu 
Brünn; 2) Bertha (geb. 6 April 1821), ver 
mält (feit 1. Zuni 1840) mit Jofepb von Herget, 
ff, Rreisbauptmann, und 3) Ludwig (geb. 
11, Auguft 1822), & &. Kämmerer, Stattbal- 
tereiratb und Kreisvorfieber au Prag, vermält 
tieftt 8 Juni 1861) mit Rarofina geb. Breiin 
von Menbhengen (geb. 22. December 1835), 
und eine Schweſter Ernft Joſeph's, Frau 
Maria Zudopica (geb. 18. Juni 1786), 
Sterntreug-Ördensdame, vermält (jeit 11. Sep: 
tember 1805), mit Johann Nepomuk Barl Frei⸗ 
beren Henniger von Stebetg, P. f. Kämnterer, 
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obenerwähnten zweiten, im Mannéeſtamme 
fhon erloſchenen Linie ift nur noch die Witwe 
des Areiberen Jobann von Koifors- Ma 
lowesg von Malowig (geb. 1. Auauft 1783, 
geft. 9. April 1861), Ambabers der Kamilien- 
Senioratsbefißungen und & f. Majors in Ben- 
fion, die frau Antonia geborme Sildier von 
Ndelswertß am Leben, 

IV. Wappen. In Blau ein zur Nechten auf 
wärtegefebrtes, in der Mitte auerourchgeichnit- 
tenes filbernes Vierd mit liegender Mäbne 
und binterwärts ausfliegenden rotbem Zaum. 
Auf dem Schilde rubt die Freiberentrone, auf 
welcher fi ein in's Viſir geftellter gefrönter 
Turnierhelm erbebt. Aus der Krone ſpringt 
das vorbefchriebene filberne Bferd. Die Helm 
deden find zu beiden Seiten blau, mit Bold 
belent. 


Malpurgo, Rachel (ebräifhe Dic- 
terin, geb. zu Trieft im Jahre 1790). 
Erſcheint auh als Marpurgo und 
Morpurgo. Die Tochter des Kauf- 
mannes Luzzatto in Trieft. Bis zu 
ihrem zwölften Jahre lernte fie bie fünf 
Bücher Mofis bei Rabbi David Yuz- 
zatto [f. d. &. 178 biefes Bandes]. 
dem Bruder ihrer Mutter, und fpäter 
noch, als fie bereits in vorgerücktem 
Alter ſtand, befchäftigte fie ſich unter 
feiner 2eitung mit dem Studium des 
aus dem Arabiſchen überiegten be- 
rühmten Werkes: „Ueber die Pflichten 
des menfchlichen Herzens’, von Rabbi 
Bechai und ber h. Schrift mit den Gom«- 
mentaren Mezjudath-David und Zion. 
Später lernte fie auch bei anderen Leh⸗ 
rern Rafchi und das moralifhe Werk: 
„Menorath Hamaor*. Bon ihrem vier- 
zehnten bis ſechzehnten Jahre hatte fie 
einen tüchtigen Lehrer zum Talmud, bei 
welchem fie den ganzen Tractat Megillah 
und das halb kabbaliſtiſche Werk „Refcith 
Chachma“ durhging. Bei Luzzatto's 
Dater lernte fie nebfibei Talmub und 
Arithmetik. Alle ihre Kenntniffe erwarb- 
fie fi zu Haufe, weil ihr Vater für 


Witwe feit 3, September 1850. Bon der [ihren Bruder Lehrer hielt, die au fie 
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vortheilhaft benũtzte. In ihrer Jugend 

lernte fie das Drechsler Handwerk bei 

Luzzatto's Vater und Onkel, und ar. 

beitete bei ihnen. Auch lernte fie Schnei- 

derei und bie meijten ihrer Kleider find 

ihrer Hände Wert. Im Alter von 28 

Jahren, 1818, vermälte fie fih mit Za- 

cob Malpurgo in Trieſt. Dort den 

häuslichen und den Pflichten ber Etzie— 
bung ihrer Kinder lebend, ſchreibt fie, nie 
mit dem Gedanken an eine Beröffentli- 
chung, in den Stunden ihrer Ginfamfeit 
Poeſien, aus denen ein tiefer, ausgeprägter 
poetifcher Geift fpricht. Gedruckt erfchien 
daß erfte Gedicht im 3. 1847 im 8. Hefte 
der von bem in Wien lebenden Drienta- 
liften M. E. Stern herausgegebenen 
jübifchen Zeitichrift: „Kochbe Jizhak*, 

d.i. Die Sterne Istaels. Es erregte durch 

feine clafjifhe Sprache und den Schwung 

bes Ausdrucks Auffehen in den betheilig- 
ten Kreifen. Rachel bichtet „nur zur Er- 
holung ihres frommen Semüthes*, ihre 

Dichtungen find Laute einer fich nad 

Sott fehnenden Seele. Es iſt von ihren 

Dichtungen nur fehr wenig bisher Durch 

den Druck befannt geworden. 

Frankl (Ludw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien 
80,) VI. Jabra. (1847), Nr. 33, © 279: 
„Rachel Walpurge. Eine ebräifche Dichterin 
ber Gegenwart” [dafelbft beißt fie Rachel 
Malpurgo) — Jahrbuch für Jiraeliten 
3616 (1855 — 1856). Herausgegeben von of, 
MWertbeimer (Mien 1855). Neue Kolge, 
1I. Jahrg. ©. 224: „Die Triefter Gultuöge 
meinde“ [dafelbit wird fie Rahel Morpurgo 
genannt), — Züdiſcher Plutarch oder 
biographiiches Leriton der markanteſten Män- 
ner und Frauen jüdiſcher Hbkunft... mit be 
ſonderer Rüdfiht auf das öͤſterreichiſche Kai⸗ 
ſerthum (Wien 1848, Ule. Klopf sen., 80) 
Zweites Alphabet, S. 192 ſdaſelbſt heißt fie 
Rachel Marpurgo]. 

Malſchedl, fiehe: Mahl-Schedl Ritter 
von Alpenburg [S. 285 d. Bbe.]. 

Malter, Zofeph Ignaz Ritter von 
(f. k. Beldbmarfchall- Lieutenant, 
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geb. zu Gratz im Jahre 1784, geft. zu 
Wien 31. März 1864). Nach beendeten 
Studien war er eben baran, in ben 
Staatsbienit zu treten, als bie Errid- 
tung ber Landwehr im Jahre 1808 ihn 
feinen Borfag ändern lieb. Um 22. Au. 
guſt g. 3. trat er aus dem Givilitande 
in das vierte Gratzet Landbmwehr-Batail- 
fon als Oberlieutenant ein und wurde in 
bemfelben am 2. Zuli 1809 zum Haupt- 
mann befördert. Mit dieſem Bataillon 
hatte M. an dem denkwürdigen Kampfe 
bes Zahres 1809 theilgenommen und 
fi dabei ausgezeichnet, wie benn aud 
feines tapferen Baltblütigen Verhaltens 
wegen feine Beförderung zum Hauptmann 
erfolgt war. Als Hauptmann wurde er 
am 16. März; 1810 in das 10. Infan- 
terie-Regiment Baron Mazzuchelli einge 
theilt, in welchem er nun 20 Jahre in diefer 
Eigenſchaft diente. Am 2. Mai 1830 kam 
er ald Major in das Infanterie-Regiment 
Graf Nugent (vormals Prinz de Ligne) 
Nr. 30, aus demfelben am 1. Mai 1834 
als Oberftlieutenant in das Infanterie-Re- 
giment Erzherzog Stephan Pr. 58, aber 
am 16. December 1834 in gleicher Eigen- 
ſchaft in das Infanterie-Regiment Graf 
Nugent zurüd, deffen Oberft und Gom- 
manbant er bereitS am 21. Yuguft 1835 
wurde. Am 21. April 1843 rüdte M. 
zum Beneral-Major vor und erhielt zuerft 
eine Brigade in Lemberg, danırin Brünn ; 
am 22. Juli 1848 murbe er Relbmar- 
fhall-2ieutenant und als folcher an bie 
Spiße der dortigen Nationalgarbde geftellt. 
Am 26. Juni 1849 trat er nach Aljahri- 
ger Dienftleiftung in Penſion, zog ib in 
feine Vaterſtadt Grag zurüd, wo er meh- 
rere Jahre verlebte, übrrfiedelte aber 
einige Jahre vor feinem Ableben nah 
Wien, wo er im Alter von 80 Jahren, 
bis wenige Tage vor feinem Tode id 
wohl fühlend, ftarb. Malter, vielleicht 
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mehr Staatsmann ale Soldat, hat doch 
als legterer jenen Geiſt im 30. AInfan- 
terie-Regimente zu erhalten verftanden, 
der das berühmte Wallonen-Regiment 
Prinz de Ligne ſchon in den franzöfiichen 
Kriegen befeelte, und fich im Regimente in 
unferen Tagen in den Feldzügen in Jta- 
lien und Ungarn im Jahre 1848 und 
1849, in Ztalien im Jahre 1859, und 
als es nah Nugent 8 Tode den Namen 
Martini erhielt, im fchleswig-holfteini- 
fen Kriege 1864 und im legten, durch 
Preußens Felonie am deutfchen Staaten- 
bunde in Scene gefegten, glänzend bewährt 
hatte. Noch als Hauptmann bei Mazju- 
chelli-Infanterie fehrieb er den „Leitfaden 
auf Märschen, Borposten, Patronillen nnd jut 
Orirntirung für den Ünterricht in den Gompagnir- 
schulen* (Wien 1830), ein Buch, beifen 
Züchtigfeit fid) gerade im feinem WRegi- 
mente, einem ber bejterercirten in ber 
Armee, in welchem es bei den Gompagnie- 
fhulen vorgetragen wurde, am beflen 
bewährt hatte. Und doch war es minder 
die foldatifhe Seite bei Malter, in 
welcher er glänzte, als der Tact und bie 
Umſicht, mit welcher er fich in der fehr 
fhwierigen Stellung ald Gommanbant 
der Militär-Dceupalion im #reiftaate 
Krakau behauptet hatte*). Der Kreiftaat 


*) Verfaſſet dieſes Lexikons batte ſelbſt das 
Gluͤck, mehrere Jahre im Regimente Graf 
Nugent Wr. 30 (jetzt Martini) als k. k. Offi⸗ 
eier zu dienen. Seine Dienſtzeit fällt gerade 
in die Weriode der Occupation SKralau's 
durch das Regiment Nugent unter Malter'é 
Gommtando. Es ift mur die geringfte Dan- 
kespflicht, wenn er bier mit Wärme feines 
ebemaligen Oberften gedenkt, der fich damals 
und immer ibn gegenüber mit feltener Tbeile 
nabnte und liebevoller Güte benommten bat. 
Gr hatte das Glüd den alten General, der, 
obwohl achtzigjaͤhrig, die volle Geiſtesfriſche 
bebalten batie, nod wenige Zage vor feinem 
Tode zu begrüßen und ibm für den Einfluß 
zu danken, den fein WBeifpiel und feine Güte 
auf ihn in nicht geringem Mabe geübt. 
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wurde wegen revolutionären Umtrieben 
im Sebruar 1836 von den Truppen ber 
drei Schugmächte, Defterreih, Rußland 
und Preußen, bejegt und das Gommando 
dem ÖSeneral-Major Kaufmann über- 
tragen. Malter mit feinem Regimente 
zählte zu Diefer Befapung. Schon im 
April waren die ruffifchen und die preu- 
Bifchen, und im Herbite 1837 auch bie 
öfterreihhifchen Abtheilungen aus Krakau 
wieder zurüctgezogen worden. Die Reni- 
tenz bes Breiftaates bedingte jedoch in 
furzer Zeit eine erneuerte Decupation 
desfelben, und zwar duch Malters 
Regiment, welches bis 20. Februar 1841 
in Krakau verblieb. Während diefer fünf- 
jährigen, durch drei Jahre ganz felbft- 
ſtändig geführten Befapung hatte ſich 
Malter durch tiefe Einfiht, Fähigkeit 
und raftlofen Gifer, die er bei jeder Bele- 
genheit an den Tag legte, fo fehr hervor: 
gethan, daß er mit Allerh. Entſchließung 
vom 10. April 1842 mit dem Ritterfreuge 
des Keopolb-Drdens ausgezeichnet wurde, 
welcher Verleihung mit Diplom vom Jahre 
1843 die Erhebung in den Ritterftand 
folgte. Es muß bier vor Allem bemerkt 
werben, daß es Malter verftanden hat, 
mitten unter allen Arten von Aufregung 
in einem revolutionären Gebiete in fei- 
nem Regimente, das felbjt ein polnifches 
ift, die Mannszucht nach allen Seiten in 
mufterhafter Weife zu erhalten; daß er 
im Rreiftaate felbft in ben fehmwierig- 
ften, ja oft höchſt bebenklichen allen 
durch kräftiges Ginfchreiten und ent- 
fdrloffenes Handeln bie öffentliche Ord⸗ 
nung behauptet, befefligt und gefichert, 
ja es dahin zu bringen verftanden hat, 
daß zwifchen der Dccupationstruppe und 
den davon arg betroffenen Bürgern ein 
ganz anftändiges Verhältniß ſich entwickelt 
hatte. Es war ein wirklich ftaatsmänni- 
ſches Gebaren, welches Oberſt Malter 
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damals beobachtet und einftiimmig warb 
es vornehmlich feinem umfichtigen Ver- 
halten zugefchrieben, dab fich die Ver— 
hältniffe, die öfter auf die Spitze geftellt 
erfchienen. in fo frieblicher, ja anflande- 


lofer Weife entwidelt hatten. 


Ritterftands- Diplom von 20. Juli 1843, 


— Deſterreichiſcher Militär-alen- 


der, berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 
f1.5%) XVI. Jahrgang (1865), &. 161, — 


Wappen. In Roth ein goldener rechtefchrei» 


tender Löwe mit ausgefchlagener rotber Zunge, 


in der rechten Worderprante ein blanfes 
Schwert an goldenem Befäbe wie zum Streiche 


Ihrwingend. Auf dem Schilde ruben zwei 
zueinander gekehrte gekrönte Turnierhelme. 
Aus der Krone des rechten wächſt der oben 
beichtiebene einwaͤrtsgekehrte Löwe mit dem 
Schwerte, aus jener des linken erſchwingen 
fi drei wallende Straußenfedern, eine gol 
dene zwiſchen rotben. Die Helmpdeden find 
zu beiden Helmen roib, mit Gold befegt. 


Maly, Jacob Joſeph (eechiſchet 
Schriftfieller, geb. zu Prag 
4. Auguſt 1811). Der Sohn eines 
Prager Bürgers, ber den erften Unter 
ticht im elterlichen Haufe erhielt, dann 
die h. Seift-, fpätet die Teinfchule und 
als er ins Gymnaſium ging, zuerft jenes 
in der Alt-, dann aber das in der Neu- 
fladt befuchte. Eine gut gewählte Lectüre 
zu Haufe, vornehmlih aber Hajek's 
Chtonik trugen nicht wenig dazu bei, 
das jugendliche Gemüth anzuregen und 
die Liebe für Geſchichte und Literatur 
in demjelben zu wecken. Nach beendeten 
philofophifchen Studien begann M. jenes 
der Rechte. In diefen Jahren befreunbete 
er fich mit den beften Trägern ber neue- 
ven cecifchen Literatur, mit Franta 
(Sumavsty) [Bd. IV, &, 340], Tomi. 
set, Jaroslam Langer [Bd. XIV, 
S.111], Hansgirg [Bd. VII, &. 232), 
Tyl, Storch, fpäterr mit Macha 
[Se 193 dv. Bde], Pichl, Stufe, 
Strobach u. A. und veröffentlichte Die 
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Erftlinge feiner fhöpferifchen Mufe unter 
dem Pieudonym Budislam in den ba- 
maligen Beitfchtiften: „Cechoslav“ und 
nJindy a Nyni“, d. i. Einft und Sept. 
Zu gleicher Zeit betrieb er mit großem 
Eifer das Studium der Sprachen. In 
feinen geiftigen Beftrebungen förberten 
ihn wefentlich Männer wie Celafomsty 
[Bd. IT, &. 315], Hanka [Bd. VII. 
S. 301], Chmelensty, Balacty, 
Vinaticky, Safarif, welche ſchon 
damals eine hervorragende Stellung in 
der öechiſch nationalen Literatur einnah- 
men und fich talentvollen Jünglingen, 
welche eine Zukunft verfprachen, wie die 
bei Maly der Fall war, mit Theilnahme 
jumwanbdten. Run begann M. für die von 
Celatowsty redigirte „Veela®, d. i. 
die Biene, für Tyl's „Kvöty“, bi. 
Blüthen, für Safarif's „Svetozor* 
und für die Mufealzeitfchrift, den „Caso- 
pis“, zu fhreiben. Um diefe Zeit fchritt 
Jungmann [Bd.X, ©. 319] am bie 
Herausgabe bes längft und in der Ge— 
lehrtenwelt mit Sehnſucht erwarteten 
eechifchen Wörterbuches, fühlte aber bei 
ber gewaltigen Arbeit, daß er eines Hilfe- 
arbeiters bebürfe. Die Wahl fiel auf M., 
den eine tüchtige Kenntnib der vaterlän- 
difhen Sprache und Literatur, aber auch 
jene anberer Sprachen und Literaturen 
am meiften geeignet herausitellte. Wie 
M. bier einerfeits den berühmten Selehr- 
ten in feiner großen Arbeit weſentlich för- 
berte, fo mehrten ſich auch andererfeits 
in belangteichet Weife feine eigenen 
fprachlichen Kenntniffe, welche er bei 
fpäter herausgegebenen Schriften, ma- 
mentlich bei feinen tüchtigen Heberfegun- 
gen ber claffifchen Werke fremder Litera- 
turen ganz gut verwerthen fonnte. Rah 
beendeten Rechtsftudien beſchloß M. fich 
ausfchließlih der Pflege ber vaterlän- 
difchen Literatur zu mwibmen, ju beren 
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tüchtigften Vertretern in mannigfaltiger 
Richtung er auch feit etwa brei Jahr. 
jehenden zählt. Die Lechifche Literatur 
verdbanft ihm gebiegene Weberfegungen 
aus dem Gnglifhen, wie Byrons 
„Vampyr“, Irwing's „Alhambta“, die 
Romane von Bulwet u. A., aus dem 
Branzöfifchen mehrere Werke von George 
Sand und Ghateaubriand, außer 
dem aus dem Stalienifchen, Deutſchen, 
Magyariſchen, WRuffifhen u. dgl. mı. 
Durch diefe Ueberfegungen wurde nicht 
nur bie Sechifche Literatur mit fremden 
Meilterwerken bereichert, fondern auch 
der Styl und die öechiſche Profa über- 
haupt gehoben und veredelt. Neben diefer 
literarifhen Beſchäftigung eriheilte M. 
auch Stunden in fremden Sprachen und 
in eınigen Übelshäufern aus dem Gechi— 
ſchen. Hier folgen Maly's fchriftftelle- 
riſche Arbeiten, und zwar die Driginal- 
fchriften in ihrer chronologiſchen Folge 
und dann die Ueberfegungen aus frem⸗ 
den Sprachen. Die Originalarbeiten find: 
„Närodni bächorky a povdsti“, d. i. 
Volksſagen und Erzählungen (Prag o. J. 
Poſpisil, 80,, 3, Aufl. 1865), nun folg- 
ten: „Närodnideski pohädkyapovesti“, 
d. i. Cechiſche Volksſagen und Erzählungen 
(Prag 1838, gr. 80.)) — „Spravedlivd 
kronika deskä. Sedm svazkü*“,d. i. Bahr- 
hafte böhmifche Chronik, fieben Hefte 
(Prag 1844 und 1845, mit Abbildungen 
und Karten, 120), hat auch ben Titel: 
„Prostonärodni dejepis deskd zeme#, 
d. i. Urfprüngliche Gefhichte des Böh— 
merlandes (Prag 1844, 80.); — „Worte 
eines Cerhen, weranlasst durch die Graf Jas. M. 
won Ehan’she Broshür: Der Slonismas in 
Böhmen“ (Reipzig 1845, 80.); — „Ärätkä 
mlupnice pro (echy*, d. i. Kurze Sprach · 
lehre für die Cechen (Prag 1846, 80.), 
zunächſt im Hinblid auf die fiubirenbe 
Jugend geichrieben; — „Napoleon Bo- 
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naparte, eisaf Francouzsky, Dil proni 
a druhj“, d. i. Napoleon Bonaparte, 
franzöfticher Kaifer. 1. u. 2. Theil (Prag 
1848 und 1849, 80,); — „Soustaunt 
nästin slovesnosti zeläätd ku prospechu 
tlastenskd mlädeze*, d. i. Spftematifcher 
Grundriß der ſchönen Redekunſt, mit be- 
fonderem Hinblick auf die vaterlänbdifche 
Jugend (Prag 1848, 8%); — „Deiny 
närodu deskdho. Pro äkoly“, d. i. Be 
gebenheiten des Gechifchen Volkes. Für 
Schulen gefhrieben (Prag 1849, 80); 
— „Thiers o majetnosti. Podal a vlast- 
nimi pfispevky rosmnoil*, d. i. Thiers 
über das Gigenthum. Mit eigenen Zu- 
fügen vermehrt (Prag 1850, gr. 89.); 
— „Vymoieni Rudolfova majestätu od 
starlı deskjeh 1. 1609“, d. i. Der Ru- 
dolphifche Majeftätsbrief im Jahre 1609 
(Prag 1850, zweite Auflage Leitonmsl 
und Prag 1862, gr. 80), welche Schrift 
anfänglich confiscirt wurbe; — „Sret a 


Jjeho divy“, d.i. Die Welt und ihre Wun- 


der (Prag 1851, 120.); — „Praktische böb- 
wische Sprachlehte für Deutsche“ (Prag 1851, 
gr. 80); — „Frant. Lad. Celakovskj, 
Zivotopisny nästin“, db. i. Franz Nabis- 
(aus Gelakowoky, biographifche Skizze 
(Prag 1853, 8%), — „Jan Keppler, 
Zivotopien nästin*, d. i, Johann Kepp- 
(er, biographifhe Skizze (Prag 1857, 
80); — „Uvahy Cecha o nordm zfizen: 
Rakouska“, d. i. Bemerkungen eines 
Gechen über die neue Organifirung Defter- 
reich8 (Prag 1861, gr. 8%); — „Poli- 
tickd zlomky“, d. i. Politiſche Bragmente 
(Leitomysl und Prag 1862, gr. 80.); — 
„Mezi vekkiienim 1848—1860 Kronika 
dvandetiletä Rakouska“, d.i. Die Män- 
ner ber Bewegung 1848—1860, zwölf. 
jährige Chronik Defterreichs (Prag 1862 
bis 1863), unter dem Pſeudonym Bäclav 
Bravda; — „Dejepis narodu deskeho 
pro dtenäre kaädeho stavu“, db. i. Öe- 
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ſchichte des Cechifhen Volkes. Für Lefer 
jeden Standes (Prag 1863). Zum Theil 
lleberfegung, zum Theil Driginal ifl fein 
„Amerika od dasu svdho odkryti af 
do nejnorejX doby. Sest ditü“, d. i. 
Amerifa von der Zeit feiner Entbedung 
bis auf die neueften Zeiten. 6 Theile 
(Prag 1853 —1855, 80., mit Karten), 
wovon bie erften zwei Theile eine Leber- 
feßung bes Lebens bes Chriſtoph Go- 
lumbus und feiner Gntdedung ber 
Neuen Welt von Wafbington Ir 
wing; ber britte und vierte Theil die 
Befchichte Mexikos und Perus, zumeift 
nad Brescott; der fünfte und fechste 
die Befchichte der Golonifation und Eman- 
cipation Amerika's aber Driginalarbeit 
Maly's find. Bon feinen Ueberfegungs- 
arbeiten ift der größte Theil in der „Bi- 
blioteka zäbavn&ho Öteni“ (Prag, 8°.), 
wovon in ben Jahren 1835 bis 1844 
22 Hefte, und in „Kviti z cizich luhü“, 
d. i. in den Blüthen aus fremden Gefil- 
den, wovon in ben Zahren 1852 und 
1853 ſechs Hefte erſchienen find, enthal- 
ten. Es find Arbeiten von Bulmer, 
Waſhington Irwing, Lord Byron, 
George Sand u. A. und außer Maly, 
ber jedoch die meiften Ueberſetzungen 
geliefert, wirkten Bilipet, Bofpisit, 
Hansgirg, Stulc, Befelsty, 
Ondrak und Kules an dem zeitge- 
mäßen Unternehmen mit. Bon Shafe- 
ſpeare's Stüden hat er überfegt: „Kö- 
nig Johann VI.*, „Othello, der Mohr 
von Venedig”, „Die luftigen Weiber von 
Windfor*, weldhe auch im Drude erfcie- 
nen find, während zwei andere: „Ende 
gut, Alles gut* und „Viel Lärmen um 
Nichts*, noch in Handſchrift ſich befinden. 
Ferner überfepte er in's Sechiſche des 
Grafen Leo Thun Schrift: „Ueber den 
gegenwärtigen Zuftand ber böhmiſchen 
Literatur und ihre Bedeutung“; Mig- 
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net's ‚Geſchichte ber ftanzöſiſchen Revo— 
lution“, Derſtedt's „Geiſt in der Ro- 
tur“; „Die Sagen ber Polen und Ru- 
thenen® ; Zeffing's „Nathan ber Weife*, 
der erft jüngft im 50, Hefte des „Biblio- 
teka divadelni“ gebrudt erfbien, und 
aus dem Gebifhben in’s Deutſche To- 
mek's in ber böhmischen Mufeums- Zeit- 
fhrift erfchienene größere Abhandlung: 
„Die Grünberger Handschrift. Sengnisse üder 
die Auffindung des Libusin soud* (Brag 
1859), einige Erzählungen von Nierig 
u. dgl. m. Nicht gering ift feine Bethei- 
ligung an der periodifchen Preſſe, theil- 
weife als Redacteur unb Herausgeber 
von Zournalen; fo gab er heraus in den 
Jahren 1840 und 1841 die „Dennice. 
Spis zäbavny a poueny“, d. i. Der Mor- 
genftern. Gine unterhaltende und beich- 
rende Zeitfcheift; ben Jahrgang 1847 
auf 1848 ber „Kyäty“, b.i. Die Blü- 
then, hat wefentlihen Antheil an der 
Bearbeitung bes bei Gottlieb Haafe in 
Prag erfcheinenden „Novy Praäsky Ka- 
lendär*, d. i. Neuer Prager Kalender. 
der feit dem Jahre 1848 zu erfcdeinen 
begann und iſt vom 2. Bande an Mit. 
ober richtiger Hauptredacteur des von 
Dr. Franz Ladislaus Rieger heraus- 
gegebenen bei Kober in Prag verlegten 
„Slovnik nauöny*; anbererfeits arbeitet 
er feit Jahren an den beflen beutichen 
und Sechiſchen Zournalen in Böhmen 
mit, fo find feine Auffäge in dem „Gon- 
ftitutionellen Blatt in Böhmen*, das 
feiner Zeit eines der beiten Blätter ge- 
wefen, mit m bezeichnet; ebenfo ſchrieb er 
für die in Wien herausgegebenen Slavi- 
ſchen Blätter und für viele andere Zour- 
nale. M. ift ein ungemein fruchtbarer 
Schriftfteller, hat für die Veredlung und 
Verbreitung ber Secbifchen Literatur um- 
beftritten große Verdienſte, it aber meb: 
ein reprobucirendbes ale ſchoͤpferiſches 
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Talent, ift mehr Kritifer als eigentlicher 

Schöngeiſt. 

Jordan, Slaviſche Jahrbücher (Leipzig, gr.80.) 
Jahrg. 1845, S. 351, — Defterreih im 
Jabte 1840. Staat und Staatsverwaltung, 
Verfoffung und Gultur. Bon einem öäfterrei- 
hiichen Staatemanne (Leipzig 1840, Dtto 
Wigand, 89%) Bd. IT, ©. 329, — Slovnik 
nauöny. Redakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. t, Gonverfations-Perifon. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Drag 1859, 
Kober, 2er. 8%, ®d. V, S.76, Nr. 4. 


Maly, Joſeph Karl (Botaniker, 
geb. zu Prag 2. Mär; 1797, geft. zu 
Gratz 25. Jänner 1866). Sein Vater war 
ein geachteter Handelsgärtner zu Prag, 
und in dem blumen- und gewächsreichen 
Marten feines Vaters erwachte zuerfi des 
Knaben Neigung für das Pflanzenleben, 
defien Studium fpäter feine Lebensauf- 
aabe bildete. Dazu fanı noch, daß M., 
als er am Önmnafium zu Prag ſtudirte, 
den nachbmals ebenfo berühmten als un- 
glüdlichen Naturforfher W. Sieber (er 
farb im Irrenhaufe 1844) fennen lernte, 
welcher damals gerade von ſeiner erſten 
wiſſenſchaftlichen Reiſe aus Italien zu- 
rückgekehtt wat. Sieber war es, ber 
den wißbegierigen Jüngling mit den 
Elementen der Botanik vertraut machte, 
ihn lehrte Pflanzen zü trodnen, aufju 
bewahren und als wifjenfchaftlihes Ma- 
terial zu verwenden. Das Zahr 1813 
gab auch M.s Geſchicke die eigentliche 
Richtung. Die Schlacht bei Gulm war 
geſchlagen und eine große Anzahl Ber- 
mundeter nach Prag gebradıt worden. 
Da nicht ale — fo groß war die Menge 
— in den Epitälern untergebracht wer— 
den konnten, fo wurden andere große 
Räume für deren Unterbringung aufge 
fucht, und ein foldyer war das umfang» 
reiche Glashaus im Barten von Maly's 
Vater. M. hatte nun oft Gelegenheit, 
ben Aetzten, welche zur Behandlung der 
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Verwundeten täglich erfchienen, hilfreiche 
Hand zu leiften, und unter ſolchen Um- 
fänden entwickelte fich feine Neigung für 
bas Stubium der Mebicin, Die er fich 
aud) als Lebensberuf wählte. M. ftudirte 
fonad) die Mebicin an der Prager Hoch- 
fhule und erlangte am 14. December 
1823 daraus die Doctorwürbe. Schon 
während feiner Stubienjahre botanifirte 
M. fehr fleißig und berieth fich gern mit 
Sreunden, die gleich ihm bem Studium 
biefer Wiffenfchaft oblagen. Indem er 
ſich für Die ärztliche Praris entichied, 
wählte er im Jahre 1824 Grap zu 
feinem neuen Wohnfige und überfiedelte 
im genannten Jahre dahin. Dort war 
er als praftifcher Arzt thätig, zugleich 
aber befcjäftigte er fi) mit der Erfor— 
[hung des Florengebietes feiner neuen 
Heimat. Als Dr. Lorenz von Veft, vor: 
hin PBrofeffor der Chemie und Botanik 
am Joanneum zu Graß, zum Guber- 
nialrath und PBrotomebicus ernannt wor- 
ben, ſupplirte Dr. M. Die erledigte Lehr: 
fanzel der Botanik in ben Jahren 1830 
bis 1832 und in ben folgenden Jahren 
biefelbe für die Hörer ber Chirurgie. 
In diefer Zeit erſchien fein erfies Wert 
unter dem Titel: „Sustematische Bescrei- 
bang der gebränchlichsten Arzurigtwächst“ (Graf 
1837). Bis dahin hatte für Steiermarfs 
Blora Gebhard's im Zahre 1821 er- 
ſchienenes Verzeichniß der jteiermärtifchen 
Blora eine nothdürftige Auskunft über 
das Gewächsreich dieſes Alpenlandes ge— 
geben, indeſſen häuften fich die neuen 
Bunde von Pflanzen und Standarten 
immer mehr unb mehr, fo daß Maly 
im Jahre 1838 eine neue Aufzählung 
berfelben vornahm, welche er auch unter 
bem Titel: „Flora styriaca oder nach natürlichen 
Familien geordnete Mebersicht der im Herſog- 
thume Stegermark wild marhsenden mund allge- 
mein enltieirten sichtbar blühenden Gewächst and 
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Sarn* (Gratz 1838, Lubwig, 8%.) heraus. 
gab. Ergänzungen dieſer Flora lieb M. 
felbft fpäter zu wiederholten Malen fol- 
gen, und zwar zuerft in einem „Nadytrag*, 
der im Jahre 1848 bei Dürnböd in 
Gratz erfchien und in einem zmeiten, der 
im II. Bande des „Defterreichifchen bota- 
niſchen Wochenblattes” (S. 230) abge- 
druckt ift. Auf Diefe Vorarbeiten geftüßt, 
unternahm nun M. die gänzliche Bear- 
beitung einer vollftändigen Flora von 
Eteiermarf nad) dem Syſteme Enbli- 
ers und mit Beifügung ausführlicher 
Beichreibungen ber einzelnen Arten. Die 
vollendete Arbeit fand aber noch immer 
feinen Abnehmer und liegt aufbewahrt 
in der Bibliothet des ZJoanneums, dem 
fie der Berfaffer geſchenkt hat. Die nächfte 
Arbeit, welhe M. nun folgen ließ, war 
eine nad ber Methode von Curie's 
analytifher Anleitung zum Beftimmen 
ber Pflanzen verfaßte „Anleitung jum Be- 
stimmen der Gattungen der im Dentschland mild 
wachsenden und allgemein enltinirten phaneroga- 
mischen Ptlanjen“ (Wien 1846, Braumüller 
unb Seidl), wovon ſchon zwei Jahre 
fpäter eine zweite verbefferte Auflage 
erfhienen ift. Bei dem regen Verkehre, 
den M., namentlich in früheren Zahren, 
mit den meiften in Defterreich lebenden 
Botanikern gepflogen, hatte derfelbe ein 
Herbar zu Stande gebracht, welches bei- 
nahe die gänzliche Blora der Gefammt- 
monardhie repräfentiren konnte. Diefe 
Sammlung, melde er fpäter bem Joan- 
neum abtrat, erweckte in ihm bie Abficht, 
eine Flora Imperii Austriaci zu bear- 
beiten, aber unter der Arbeit gewahrte 
er, daß ihm für ein fo großes und 
umfaffenbes Werk die Stadt Graf nicht 
jene mifjenfchaftlihen Behelfe bieten 
fonnte, die bazu unerläßfih maren; 
er befchränkte fomit fein Vorhaben und 
ftelte nur eine Aufzählung der phanero- 
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gamen Pflanzen des Kaiſerthums zu- 
fammen, welche aud unter dem Titel: 
„Enumeratio plantarum phaneroga- 
micarum Imperii Austriaci universi* 
(Wien 1848, Braumüller und Seitel, 
80.) erichien. Bald nadı Vollendung bie- 
fer Arbeit entwidelte fi bei ihm jenes 
Förperliche Leiden, mweldyes nur zu bald 
feine materielle Eriftenz in Frage ftellte. 
Er verlor almälig ganz fein Gehör und 
war genöthigt feine Praris aufzugeben 
welche bisher ihn und feine Familie er- 
nährt hatte. Seine Lage wurde enblid 
eine fo mißlihe, dab fchon im Zahre 
1854 Die Rebaction der öfterreichiichen 
botanifchen Zeitfchrift eine Gollecte für 
ihn veranftaltete, welche jedoch wenig er- 
giebig war. Grgiebiger war eine zmeite, 
von dem damaligen Sectionsrath Wit. 
ter von Heufler eingeleitete, mobei 
Maly's Name, ber beim erfien Male ver- 
fchwiegen worben war, genannt wurde. 
Es, wurden Subfcriptionen in fümmt- 
lichen beutfchen botanifchen Zeitfchriften 
für den vom Unglüde fo ſchwer heimge 
ſuchten Botaniker eröffnet, und biefelben 
lieferten einen Grtrag von mehr als 
zwölfhundert Gulden. Diefe ausgiebige 
Hilfe und ein Prager Dr. Gonratb 
ſcher Stiftungsplatz, den Maly im 
Jahre 1855 erhielt, entriſſen ben un- 
glüdlihen Raturforfher mindeftens den 
fchreiendfien Sorgen. In diefer Leidens 
zeit entfaltete aber M. eine um fo größere 
Thätigfeit. Die Botanik umfaßte fein 
letztes Streben, fie milderte den Kummer 
über feine bebrängte Lage und wurde 
feine legte Stüße. Botaniſche Greurie 
machte er jedoch, da ſich auc feines 
Körpers eine große Schwäche bemächtigt 
hatte, nicht mehr. Sein legter fällt in 
das Jahr 1850, in welchem er Geneſung 
an den Heilquellen von Gaftein und 
Züfer geſucht und bei diefer Gelegenhen 
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botanifdye Beobachtungen in jenen Ge— 
genden angeftellt hatte. So lange er 
burd fein Leiden nicht gänzlih an das 
Kranfenlager gefeffelt war, unternahm 
er es über Auftrag des Joanneums, bie 
reihen Pflanzenſammlungen dieſes Infli- 
tutes zu ordnen und namentlich bie 
bedeutenden, feit vielen Jahren einge 
gangenen Zumächle einzufchalten. So 
ftellte er aus dem großen Materiale 
ein allgemeines Herbarium, und ba 
ein eigenes Herbarium der Flora 
Steiermarfs im Joanneum nod fehlte, 
auch ein foldhes, beide nah End— 
lhicher's Syſteme zuflammen. Nachdem 
er mit diefen Arbeiten zu Stande gefom- 
men, feßte er feine früher begonnenen und 
projectirten fort. Schon in ber zmweiten 
Auflage feiner „Anleitung zum Beftim- 
men ber Gattungen ber Blora Deutich- 
lanbe* hatte er veriprochen, eine vollitän- 
dige analytifhe Flora von Deutſchland 
ausjuarbeiten. Er ging nun am bie Gr. 
fülung feiner Zufage und vollendete fie 
im Brühjahre 1859. Der mittlermeile ein- 
getretene Krieg in Jtalien verzögerte ben 
Drud des Werkes, das unter bem Titel: 
„Flora von Deutschland. Nach der anaigtischen 
Methode bearbeitet” (Wien 1860, Brau- 
müller) erſchien. Diefem Werte folgten 
bis in bie neuefte Zeit noch: „Sastematische 
Beschreibung der in Oesterreich wildwachsenden 
und roltivirten Medirinel - Pfangen* (Wien 
1863, Braumüller, 80.); — „Botanik für 
Damen® (Wien 1862, Gerolds Sohn, 
89,), worin er in der erften Abtheilung 
eine Zerminologie und Syſtemkunde, in 
der zweiten aber eine fnitematiiche Be- 
ihreibung ber in der Hauewirthſchaft 
allgemein gebräuchlichen Gewächſe und 
der in den Gärten häufig cultivirten 
ihönblühenden Zierpflanzen gibt. Seine 
legte Arbeit endlich war die „Ochonomis- 
technische Plladgenkunde. Sgstematische Beschrei- 
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bang der in der Garten- and Tandwirthschaft, 
in Hünsten und Bewerben und im SForstmesen 
gebrändlihen enitiuirten nnd mildwacsenden 
Planen mit Angabe der Benütſung“ (Wien 
1864, Braumüller, gr 8%), Außerdem 
hat M. mehrere Fleinere Auffäpe in bota- 
nifben Blättern u. a. in Der „Deiterrei- 
chifchen botanifchen Zeitfichrift* veröffent- 
lit. In den legten Tagen bes erflen 
Monats des laufenden Jahres erlöste 
ihn der Tod von feinem langjährigen 
Leiden im Alter von 70 Zahren. 
VBerbandlungen des zoologild»botanifchen 
Vereins in Wien (Wien, 5%) V. Jabıgang 
(1855), ©. 59 Abhandlungen, in Nuguft Neil- 
reich's „Geſchichte der Botanik in Nieder 
öfterreih” [nad biefem geboren am 3. März 
1797). — Kaif Öfterr, Wiener Zeitung 
1857, Ar. 71, ©. 881, im Artikel: „Phaͤnolo⸗ 
giſche Notizen”. — Defterreihifche botas 
nifhe Zeitihrift (Wien, 80) XI. Zabrg. 
(1861), Ar. 1: „Ballerie öfterreichifcher Bota- 
niter. IV. Joſeph Karl Maly“; — diefelbe, 
XV. Jabra. (1566), Nr 3, 8.897 uM. — 
Yorträt. Nach einer Vhotograpbie lith von 
E. Kaifer (9. u. 4) — Gin Fran 
Maly, deifen Auguft Neilreib in feiner 
Geſchichte der Botanik in Riederöfterreih“ 
in den Berbandlungen des zo0logiicd-botani« 
[hen Bereins in Wien (Bd. V, Jahrg. 1835, 
S. 64 der Übbandlungen) gedenkt, iſt kat. 
Bärtnerögebilfe in Schönbrunn, der die Alpen 
von Niederöfterreih, Steiermarf, Sclsburg 
und Tirol, Dalmatien und Groatien bereist 
bat und ebenjo ſeht in der Botanıf als in 
der praftilhen Sartenfunde bewandert tft. 


Maly, Michael Ritter von (f. k. 
Beneral-Major, geb. zu Szamos. 
Ujvär in Siebenbürgen 20. September 
1799, geft. im Bade Recoaro, Bro- 
vinz Bicenza, 9. Auguſt 1858). Gr 
erhielt feine militäriihe Ausbildung in 
der Jngenieur-AUfademie und wurde am 
25. Auguſt 1821 als Lieutenant in bas 
Gorps eingetheilt. Anfangs Mai 1822 
wurde M. auf Befehl Sr. kaif. Hoheit 
des General-Beniedirectors nad Raftatt 
zu der dort zufammengejegten Xocalcom- 
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miffion zur Unterfuchung bes Punctes von 
Raftatt befehligt und zur Ausarbeitung 
bes Befeftigungsentmurfes biefes Plapes 
verwenbet. Im Upril 1823 zum Oberlieu- 
tenant befördert, fam M. im Mär; 1824 
nach Ftankfurt a. M. zur Dienftleiftung 
bei der Militärcommiffion, wurde bei ver- 
fehiedenen Arbeiten im Geniefache benüßt, 
dann ben Berftäarfungs-Neubauten ber 
Bundesfeltung Mainz zugezogen, wo er 
anfänglich mit Terrainaufnahme und Ni- 
vellirung, fpäter mit der Bauausführung 
mehrerer Befeftigungsanlagen beauftragt 
mwurbe. Dafelbit blieb er, mittlerweile zum 
Hauptmann vorgerüdt, bis Ende März 
1831, fam darauf zur Armee in Ztalien, 
wo er in Peschiera, Verona, Ballegio, 
Mailand und Venedig meift felbitftändig 
mit Befeftigungsentwürfen und mit ber 
Bauausführung von Befeftigungsanlagen 
befchäftigt wurde. Nachdem bie perma- 
nente Befeftigung von Berona, ferner bie 
Ausführung anderer umfaffender Befefti- 
gungen in Tirol nächft Briren in's Leben 
treten follten, wurde M. mit der bebeu- 
tenden und fchmierigen Aufgabe betraut, 
bie faämmtlichen von Seneral-Major von 
Scholl dem Oberleiter diefer Bauten in 
allgemeinen Umriffen angebeuteten Ent- 
würfe im Detail auszjuarbeiten. Es ge- 
hörten dazu die Befeftigungsbauten von 
Verona felbft, ferner die eines großen 
Theiles ber Minciolinie, der Straßen- 
fperre bei Glaufen, bei Aicha (ASranzens- 
vofte) und beim Stiflerwalde nächſt Bri- 
ren, dann ebenda ber Befeftigungsentwurf 
des großen Depotplages auf dem Plateau 
unmeit bes Dorfes Schabs und bes 
Echloffes Rodened an der Rienz, endlich 
die Etraßeniperre an der fogenannten 
Niflagmauer bei Finſtermünz nächſt Nau- 
ders. Es waren Dazu über 200 in großem 
Maßſtabe von ihm eigenhändig con- 
firuirte Pläne nothwendig. Kaum waren 
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biefe Entwürfe vollendet, wurbe er im 
Jahre 1836 zum Befeftigungsbau nad 
Verona berufen, Bis zum Jahre 1842 
fand er dafelbft in Verwendung, über- 
nahm nach dem im Jahre 1838 erfolgten 
Ableben bes Feldmarfcall- Lieutenant 
Scholl auferbem beffen Geſchäfte bei 
dem Baue, entwarf und führte außerdem 
aus mehrere auf die Berftärfung von 
Derona Bezug nehmende Befeftigungs- 
anlagen und Militärgebäude, unter weld« 
das Fott von Et. Mathia gehört, deſſen 
Aufbau jedoch er felbft nicht mehr voll. 
enden fonnte, da im Auguſt 1842 fein: 
Berufung nach Raſtatt zu den Bauten 
biefer Bundesfeftung erfolgte. In Raftatt 
fungirte M. — damals noch Haupt- 
mann — als Stellvertreter des Keftungs- 
bau-Directors, des f. £. Genie-Oberftlieu- 
tenants Eberle, arbeitete ben größten 
Theil des von dieſem Lepteren in allge 
meinen Umriſſen feitgeftellten und von der 
Militärcommiffion des deutſchen Bundes 
genehmigten Entwurfes bis in bie Flein- 
ften Baubetails aus, beauffichtigte ben 
technifchen Theil des Baues, bei dem er 
auch felbft mehrere zweckmäßige BVerein- 
fahungen durchfühtte. Im November 
1843 fendete ihn der Bund nach Baris, um 
über den Stand der dortigen Befeftigungs- 
arbeiten, über die bei ber Erbbemegung 
bafelbit in Anwendung gebrachten fünft- 
lien Börbderungsmittel und über ausge 
führte Baudetails Bericht zu erftatten, 
Während feines Aufenthaltes in Paris, 
im December 1843, erfolgte feine Beför- 
berung zum Major. Im November 1848 
nad) Berufung des Beftungs-Baubdirectors _ 
Dberft Eberle in das Reichsminifterium 
des Krieges erhielt M. die Beftungs-Bau- 
direction und wurde im Sänner 1849 
Dberftlieutenant mit Belaffung auf feinem 
Poſten. Die Maimwirren bedrohten auch 
biefen Platz, die Feſtung fiel in bie Hände 
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der Aufrührer und Malys Lage als 
Baudirector und Gommandant ber ur 
Ktriegsbeſatzung gehörigen k. f. Genie- und 
Xrtillerietruppen wurde eine fehr kritifche, 
Die Aufforderung des revolutionären Lan- 
besausichuffes, auf die Befchlüffe der deut- 
ſchen NRationalverfammlung in Frankfurt 
und auf jene von Offenburg zu fchwören, 
wies er mit Gntrüftung zurüd‘, und wen- 
bete feinen ganzen Ginfluß an, um die 
Soldaten von jeder Iheilnahme an diefer 
namenlcjen Anarchie fern zu halten. Auch 
mwares ihm gelungen 4000 Stüd Bettfour- 
nituren, bie in der Beftung zurückgeblieben 
waren, nach Mainz in Sicherheit zu brin- 
gen, und 150.000 fl. Reichsgelber, weldye 
bie revolutionäre Regierung von ihm 
unter Drohungen abverlangte, dadurch 
den Ubfichten derfelben zu entziehen, dab 
er fie für Reichszwecke verausgabte. Als 
ihm endlich am 8. Juni 1849 die Mit- 
theilung zukam, daß die Feftungs-Bau- 
direction aufgelöst fei, begab er ſich nadı 
Bregenz; und wurde dort dem Beobadı- 
tungscorps bes Feldmarfchall-Lieutenants 
Karl Fürſt Schwarzenberg beigege- 
ben. Dort arbeitete er behufs fchleunig- 
fter Sicherung der Stadt und ihres 
Hafens einen Befeftigungsentwurf nebft 
Koftenüberichlag aus. Im October d. 3. 
erfolgte feine Ernennung zum Genie-Di- 
rector in Komorn. Hier verfertigte er nun 
ben Ullerh. genehmigten Befeltigungsent- 
wurf rüdfichtli der Vervollftändigung 
dieſes wichtigen Waffenplapes, deſſen Aus— 
führung im April 1880 begann. Im Sep- 
tember 1850 rückte M. zum Oberjten im 
Corps vor. Noch führte er Die Befefti- 
gungsarbeiten von Zalesczyk und Prze- 
mysl aus und wurbe darauf zum Öenie- 
Inſpeetot für die Yombardie und das 
BVenetianiiche, für Kärnthen, Krain und 
das Küftenland ernannt, Im Jahre 1857 
erfolgte feine Beförderung zum General- 
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Major und Genietruppen-Brigadier in 
Verona. Schon im November 1843 hatte 
ihn der Großherzog von Baden für feine 
Mitwirtung am Feitungsbau von Ra- 
ftatt mit dem Züähringer-Orden ausge. 
zeichnet. Se. Majeftät der Kaifer be- 
lohnte M. mit Allerh. Entichließung vom 
27. April 1850 mit dem Ritterfreuze des 
Leopold · Ordens, welcher Verleihung mit 
Diplom vom 7. Februar 1851 die Erhe- 
bung in den Ritterftand folgte. M. 86 Tod 
erfolgte ganz unerwartet im Alter von 
59 Jahren und es war eine Stimme, 
daß Deiterreich in ihm einen ber tüchtig- 
ſten Genie-Offictere verloren bat. Drei 
feiner Söhne dienen als Officiere in der 
kaiferlihen Armee. 


Mittertands-Diplom von 7. Kebruar 1851, 
— Militär-Zeitung, berausg. von Hin 
tenfeld (Wien, 4%) Jabra. 1858, ©. 439 
u. 496. — Defterreibifher Militär— 
Kalender, berausg. von 9. Hirtenfelb 
(Wien, E. 8%) X. Jabra. (1859), © 1335 — 
Klagenfurter Zeitung 1858, Nr. 186, in 
der „Rekrologie”. — Wappen. In die Quere 
getbeilter Schild. Die obere Hälfte ift von 
ſchwatzer und Goldfarbe viermal quer geftreift 
und von einem goldenen Bfable durchzogen. 
Im goldenen Bfable ſteht auf der Tbeilung 
ein gebarnifchter Mann, deſſen Helm mit zwei 
weiten, rückwärts abbängenden Straußen: 
federn beftedt, das Bifir ader geſchloſſen ift 
und welcher in der rechten Hand ein blanfes 
Schwert, mit der Spike gegen den rechten 
Unterwintel gefentt, bält, und an dem linken 
Arm einen filbernen Nebelihild trägt. Der 
Pfahl ift von zwei cotben, mit den Köpfen 
einwärts und mit den Schmwänzen rüdmärts 
gekehtten, zweimal gefrönten Draden mit 
ausgeichlagener rotber Junge begleitet. In 
der unteren blauen Scildeshälfte iſt auf 
einem aus dem Außrande ſich erbebenden 
grünen Bügel ein gezinnter Vertbeidigungs- 
tbuem au feben, ben im Haupte drei quer 
nebeneinander geftellte goldene Sterne benlet- 
ten, von welden der mittlere etwas gıößer 
iſt. Auf dem Schilde ruben zwei zueinander 
gekehrte gefrönte Turnierbelme, Aus ber Krone 
des recbien Helms ragen zwei offen binter- 
einander geftellte und mit den Sachſen ein 
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märtögefebrte Wolerflügel, der vordere von 
ſchwarzet und der bintere von Golbfarbe, 
dann erfterer mit einem goldenen Sterne be 
leat; aus der Krone des linken erſchwingen 
fih drei wallende Straußenfedern, und zwar 
eine blaue zwifchen goldenen. Die Helm 
deden find die des rechten zur rechten Seite 
ſchwarz, aur linken rotb, die des linken zu 
beiden Seiten blau, fänmtlih mit Gold 
belegt. — Außer den bisber genannten 
find noch zwei Berfonen des Namens Maly 
anzuführen: 1. Ein U. von Malh ift ein 
Zögling der k. f. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien und hat im Jahre 1862 nıch- 
rere Nquarellblätter, Epifoden aus dem ita- 
fienifchen Kriege 1859, welche im Auftrage 
Ihrer Majeftät der vermitmweten Kaiſerin 
Karolina Auguſta gemalt worden find, 
ausgeftellt. Es waren folgende: „Otto Hund, 
Oberlieutenant vom Infanterie» Regintente 
Großherzog von Heffen, baut einen feindlichen 
Officter aufamnten, 24. Juni 1859*,; — „Ib. 
Edler von Zimonyi, Überlieutenant und 
Bataillons-Abjutant, ſtuͤrmt mit der Fahne 
in ber Hand an ber Spige eingr Abtbeilung“ ; 
— „Blanfenangriff des A. Bataillons bes 
Infanterie » Regiments König der “Belgier 
Nr. 27, unter Führung des Majors Edlen v. 
Stransky am 24, Juni”; — „Führer Wen: 
zel Pleſcher, Gemeiner des 39. Infanterie 
Regiments, fchieht mit großer Kühnheit einen 
feindblihen Officier vom Pferde, 2%. Mai 
1859 ;— „Gabet-Feldwebel Johann Müller 
des 27. Infanterie-Regiments flürmt an der 
Spige einer Heinen Abtheilung mit dem Rufe: 
„Steirer, mir nad!" auf die feindliche Ueber: 
macht und zerfprenat fie, 24. Juni 1859"; — 
„Hauptmann Robr des 27, InfanterieRegi+ 
ments flürmt mit feiner Divifion ein von 
Riemontefen ſtark befegtes Haus und erobert 
es, 24. Zuni 1859*, Im nämlichen Zahre im 
Juni fteilte er eine Gartonszeichnung aus: 
„Sturm auf Magenta am 5. Juni 1859, In 
fantei»Regiment Großberjog Ludwig III. 
von Heifen Fir. 1% mit feinem Oberften Mumb 
an der Spitze“, welche um 300 fl. ö. W. ver: 
fäuflib war. [Kataloge der Monatsaus- 
fielungen des öfterreihiichen Kunſtvereins 
(Wien, 5%.) 1862, Jänner Ar, 72, 80, 81; 
März Rr. 72, 63, 87; Juni Nr. 222.) — 
2. Ein Dr. Vincenz Maly war im Jahre 
1548 und 1549 Abgeordneter des Frankfurter 
deutfchen Reicdhöparlaments für Leipnik in 
Mähren und binterlegte indem bi Shmer 
ber in Frankfutt a M im 3. 1849 erfchier 


nenen „Barlaments-Album* (5. 68) folgende 
Ergiehung feiner Gefüblspolitit: „Möchte die 
Rationalverfammilung zu Fraäankfurt einen 
Rreibeitöbaum pflanzen, unter welchem auch 
die flavifhen Stämme Defterreihs fih mit 
Behaglichkeit lagern könnten; — möchte doch 
aus der Paulskirche bel die Sonne der Frei. 
beit leuchten, daß fie vordringe bis au den 
Völkern des Dftens und biefelben aus ihrem 
taufendjährigen Schlafe wecke; — moͤchten 
doch die Männer, welche in dem erften beut- 
Ihen Parlamente verfammelt find, mit bem 
befriedigenden Bewußtfein in ibre Heimat 
zurückkehten, daß fie nicht bloß dem edlen 
deutfihen Volke die erſebnte Ginbeit mwicder 
gegeben, fondern auch am Altare der Areibeit 
ein großes Verföhnungsfeit mit ibren flarifchen 
Brüdern gefeiert haben — Germanen und 
Slaven! Mächtig feid ibr einzeln; — unüber 
windlich vereint; die Freiheit jei Euer Band 
die Tprannei Euer Feind.” 

Malzat, Ignaz (Virtuos auf dem 
Horn und Tonfeper, geb. zu Wien 
um das Zahr 1730, Tobdesjahr unbe» 
fannt). Sein Bater war faif, Kammer- 
muficus. Der Sohn bildete fih zum Bir- 
tuofen auf der Oboe und bem englifchen 
Horn aus, Später trat er in die Dienfte 
bes Fürftbifchofs von Salzburg. Dann 
machte er Kunftreifen durch Frankreich, 
Italien und die Schweiz. Zufept begab 
er fi nach Tirol, lieb fib in Bogen 
nieber und lebte dort zurüdgejogen noch 
im Jahre 1784. Bon feinen Gompofitio- 
nen, welche größtentheils für das obligate 
englifhe Horn ober für die Hoboe ge 
gefchrieben find, zahlt das Träg'ſche 
Mufitverzeihnis (Wien 1799) mehrere 
auf, bie jedoch Manufeript geblieben find, 
darunter ein Biolinquartett aus bem 
Sabre 1775; — Drei concertirende 
Symphonien; — Zwei Goncerte für bie 
Hoboe; — Zwei Goncerte für das eng 
lifche Horn; — Zwei Goncerte für ben 
Fagott; — Ein Concert für das Violon- 
cell; — Ein Septett und brei Sertette für 
Hoboe; — Bier Quintetten, theils für 
Hoboe, theils für Blöte;, — Eilf Quor- 
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tetten, in welchen das Hauptinftrument 

bald Klöte, bald Hoboe, ein englifches 

Horn oder Fagott if; — Zwei Doppel- 

concerte für Hoboe und Fagott u. dgl. m. 

Im älteren Lexikon Gerber's heißt er 

Ignaz, im neueren Johann Mi. 

hael; nun bemefi Gerber zum 

Schluffe: „Dem Vornamen nad fcheint 

ed zwei Gomponiften dieſes Namens zu 

geben’. Daß es zwei Muſiker Diefes 

Namens gibt, ift eben aus Gerber 

erfichtlich, da er berichtet, dab Malzat's 

Vater falferlicher Kammermuficus war. 

Ob aber der Vater auch componirt, iſt 

nicht befannt. 

Villwein (Benedict), Biograpbiihe Schil— 
derungen oder Lexikon falzburgifcher, tbeils 
verftorbener,, ibeilö lebender Künftler u. f. w. 
(Zaliburg 1821, Mapr, fl. 80.) ©. 138, — 
Gerber (Ernſt Ludwig) Hiftoriich-biograpbis 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
J. G. 3. Breittopf, or. 8%.) Bp.I, Sp.351. — 
Derielbe, Neues biftorifd»biograpbiiches 
Lerikon der Tontünftler (Leipzig 1813, Kübnel, 
gr. 80.) ®p. III, Sp. 296, 


Mamula, Lazarus Freiherr von (k. k. 
Beldzjeugmeifter, geb. zu®onierje 
in Gtoatien 22. Mai 1795). Am 1. Sep- 
tember 1815 trat M. als Gabet in das 
Ingenieurcorps ein, in welchem er bereits 
mit letztem Auguſt des folgenden Jahres 
zum Unterlieutenant beförbert warb. Gr 
rücte nun flufenweife im Corps vor, und 
zwar wurbe er am 9. November 1817 
Oberlieutenant, am 1. März 1823 Gapi- 
tänlieutenant, am 2. Auguft 1829 Haupt- 
mann, am 19. März 1841 Major, am 
29. Mai 1846 Oberfilieutenant und am 
21. September 1848 Oberft im Gorps. 
Am 20. April 1850 wurde er zum 
GSeneral-MRajor ernannt und erhielt ein 
Brigabecommando zu Gattaro in Dal. 
matien; im October 1851 mwurbe er Stell- 
vertreter bes Militär- und Givilgouver- 
neurs in Dalmatien und Quabivifionär 
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dafelbft, am 19. März 1853 Felbmar- 
fhall-2ieutenant, Gouverneur und com- 
manbirender General in Dalmatien, In 
diefer Stellung blieb er bis zum October 
1865. Am 2. October g. J. nad ber 
treuen und thatenvollen Dienftzeit eines 
halben Zahrhunderts, wurde er auf feine 
Bitte in ben Ruheſtand verfegt. Während 
diefer langen Dienfizeit hat fih M. in 
ben Jahren bes Friedens Durch mehrere 
wichtige Bauten und im Felde durch 
eine feltene Bravour im enticeidenden 
Augenblide hervorgethan. So murben 
unter feiner unmittelbaren Zeitung die 
BVertheidigungsanftalten auf den Inſeln 
Liffa und Leffina im Jahre 1831 ausge- 
führt; ferner leitete er die Befeftigungs- 
bauten an ber Franzensveſte in Tirol 
während der Jahre 1833—1839, und 
jene in Komorn von 1839— 1842. Im 
Jahre 1848 während des ungarifchen 
Inſurrectionskrieges — Damals Dberft — 
war er Ghef des Generalftabes der in 
Groatien zulammengejogenen Truppen 
und hatte in den Monaten November und 
December die Bertheidigungsanftalten 
längs ber von den Infurgenten bedrohten 
croatifchen Grenze der Art getroffen, daß 
mehrere feindliche Angriffe an der Drau 
mit Grfolg abgefhlagen wurden. Im 
December desfelben Jahres, als Chef des 
Generalftabes des inzwiſchen vereinigten 
fteirifeh-croatifchen und unter Befehl des 
Beldzeugmeifters Grafen Nugent geftell- 
ten Armeecorps, trug er weſentlich dazu 
bei, daß aus den zwifchen ber Drau und 
der Donau gelegenen aufftändifchen Co— 
mitaten die Infurgentenhaufen vertrieben 
und überall die gefepliche Orbnung mie- 
der hergefiellt wurde, audy bewirkte er 
mit einem fliegenden Gorps bie Einfchlie- 
bung der Feſtung Effeg am linfen Do- 
nauufer und vervollftändigte die am redy- 
ten Ufer bereits begonnenen Gernirungs«- 
23 * 
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arbeiten. Eine ausgezeichnete Waffenthat 
aber vollbrachte er vor der Feſtung Beter- 
warbein. Beldzeugmeilter Graf Nugent 
hatte namlih Mamula beauftragt, dieſe 
Beftung zu beobadıten. Zu diefem Zwecke 
erhielt er eine Verftärfung von zwei Ba- 
taillonen und Gefhüßen, um feine Stel- 
lung möglichſt halten und verfchanzen zu 
fonnen. Am 29. März 1849 drang bie 
feindliche Befagung von Peterwarbdein, 
welche die Verfchanzungen vor ihrer Boll- 
enbung erftürmen wollte, in Sturmco. 
lonnen mit vieler Bravour bis auf Pilto- 
lenfchubmeite gegen bie verfchanzte Linie 
ber Paiferlichen Gernirungstruppen vor, 
wurde jeboch, ungeachtet biefelben über 
4300 Mann ftart war, mit einem Ber- 
lufte von mehr als 300 Todten und Ber: 
wundeten in die Flucht gefchlagen. Die In- 
jurgenten, weldye größtentheils aus über- 
gegangenen regulären Truppen und einem 
Bataillon Honved beftanden, hatten bei 
diefem Angriffe vier vollkommene, theils 
aus Zmwölfpfündern, theils aus Sechs: 
pfündern beftehende Batterien in das 
Feuer gebracht, während ihnen Oberſt Ma⸗ 
mula nur zehn Gompagnien (etwa 1410 
Mann) mit vier breipfündigen, brei fechs- 
pfündigen und zwei zwölfpfündigen Ka— 
nonen nebſt zwei fiebenpfündigen Hau- 
bigen und zwei Raketengeſchützen entge- 
genftellen konnte. Diefes Gefecht, eine der 
fhönften Warfenthaten in ber öfterreichi« 
[hen Armee, hatte um 8'/, Uhr Morgens 
begonnen und bis Mittag gedauert. M. 
felbjt hat mit Verachtung jeder Gefahr 
ungeachtet des bamals noch unvollende- 
ten Zuftandes der BVerfhanzungen das 
Gefecht mit großer Umficht und Energie 
perfönlich geleitet. Stets in den vorber- 
ften Reihen feiner braven tapferen Trup- 
pen, fleigerte er deren moralifche Kraft 
zu jenem Grabe von Begeifterung, wo- 
durch fie allein im Die Lage gefeßt wurden, 
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den Durchbruch nah Kamenig und Kar 


(omwig, welchen bie auf ihre mumeriide 


Uebermacht vocdenden Inſurgenten im 


Uebermuthe bereits ſchon verfündet bat. 
ten, zu verhindern und fomit dieſe Drte 
und die hinter denfelben gelegene Gegent 
von dem unmwilllommenen Beſuche 3: 
befreien. Nur feinen treffliben Diepor- 
tionen, der Zapferfeit der Truppen um 
dem heldenmüthigen Beilpiele Mamu- 
la's felbft find Die glänzenden Reſultan 
bes Tages zuzufchreiben, wodurd met 
nur die Stellung ber kaiſerlichen Gerni- 
tungstcuppen behauptet, ſondern auch dat 
Ausbrechen des dreimal ſtärketen Feinde 
nach Syrmien und Slavonien verhindet 
wurde. Für dieſe Waffenthat. Die um i: 
glänzender erſcheint, als es ihm von dem 


Feldzeugmeiſter Grafen RNugent frage 


ſtellt war, die Bofition zu halten oder nit: 
ba er ihm auf fein Verlangen keine Ber- 
ſtärkung geben konnte, wurde M. ın ber 
153. Promotion (vom 29. Zuli 18491 
mit bem WRitterfreuge des Maria Then 
fien-Drbens ausgezeichnet. Früher fon. 
namlich mit Alerh. Entſchließung vom 
22. April 1849, hatte M. das Militär- 
Berdienftfreuz erhalten. In feiner Ste!- 
fung al8 Generafgouverneur von Dalme- 
tien erfreute ſich M. feines biederen Gba- 
rafters und feiner Liebenswürbigkeit wegen 
in allen Kreifen der Bevölferung einer 
feltenen Verehrung. Als er in den Rube- 
ftand übertrat, wurde fein fegensreices 
Wirken in einem Allerhöchſten Hand- 
fhreiben vom 2. October 1865 in aner- 
kennender Weife gewürbigt und dem 
greifen Staatsmanne der Feldzjeugmei- 
ftere-Gharafter ad honores und das 
Großkteuz des Leopold-Drdens mit der 
Kriegsdecoration des Ritterfreujes tar 
frei verliehen. 


Freiberrnftands-Diplom von 9, Ainar 
1851. — Defterreidifhber Soldaten 
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freund. Zeirichrift für militäriiche Intereſſen 
(Wien, gr. 40.) III. Jabrg. (1850), ©. 646: 
„Shrenballe. XX.” [dafelbft beißt es, dab M. 
in der Ingenieur⸗Akademie in Wien erzogen 
jei; das ift ierig, M. trat fofort in das Ines 
riewecorp® als Gadet ein und avancirte im 
Serps]. — Hirtenfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und jeine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatédtuckerei, 40.) ©. 1663 
u 1793. — Wienerßeitung 1863, Rr. 229. 
— Die Prefſe (Wiener polit. Blatt) 1865, 
Mr, 135 u, 276. — Fremden-Blatt, ber 
ausgegeben von Guſt. Heine (Wien, 4%.) 
1865, Re. 2438, — Meyer (3.), Das große 
Sonverfations-Periton für die gebildeten Stände 
Hildburgbaufen, Bibliogt. Inftitut, gr. 8%.) 
1V. Zurpi. Bd 542, — Porträt. Unter 
ſchrijt: Kachmile des Namenszuges: Varon 
Mamula, &. Feldmarſchall Lieutenant. Krier 
buber «litb.) 1853 (Wien, 3. Höfelih). — 
Wappen. Gin auergeibeilter Schild. Die obere 
Häfte it nochmals von Gold und Rotb auer- 
“ setberlt; die untere Hälfte ift blau. Im rotben 
Kelde der oberen Schildesbälfte fieht man drei 
auer nebeneinander geftellte filberne Sterne. 
Am unteren blauen Felde gewabrt man jen- 
ſeits eines fih am Außrande verbreitenden 
Stromes die Abbildung der Feſtung Beter 
wardein, und zwar zur Nechten den niedrig 
aelegenen, zur linfen Seite den auf einem 
Felſen erbauten Tbeil derfelben, zu welch erite- 
tem auf den rechten Unterwinfel des Scil- 
des in ſchräglinker Richtung eine Schiffbrücke 
führe Auf dem Schilde rubt die Areiberrn- 
frone, auf welcher fi ein in's Viſit geftellter 
zektöntet Turnierbelm erbebt. Aus der Arone 
ragen zwei bintereinander geftellte, mit den 
Sachen gegen die rechte Seite gekehrte Adler« 
flügel empor, deren vorberer roth und binte 
ver von Woldfarbe if, Grfterer ift mit brei 
ſilbernen, den im Schilde bezeichneten ähm. 
liben Sternen in ber Quere belegt. Die 
Delmdeden find rechts roth mit Gold, 
inf! blau mit Silber belegt. 

Cine andere Familie als die des obigen ärei+ 
beren von Mamula, find die Mamula von 
Zirtenfeld. Ein Marimilian Mamula, 
zulttzt Dauptmann des Karlfläster-Dguliner 
Regiments, der Äh durch Tapferkeit und 
ausgezeichnetes Berbalten vom Gemeinen zum 
Hauptmann aufgeſchwungen (er war im Jahre 
1716 als Semeiner in die faiferliche Urmee 
getreten), wurde im Jabre 1790 nach 32jäbri. 
art Dienftzeit in den erbländifchen Adelftand 
mir dem Brädicate von Tirfenfeld (und 
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nicht wie es in Kneſchke's „Neuem allgem, 
deutihen Adels⸗Lexikon“, Bd. VI, &. 107, 
beißt: Trinkenfeld) erhoben. [Adelsdi. 
plom vom 28, Auguft 1790. — Wappen. Ein 
in der Mitte quergetbeilter Schild. Im oberen 
blauen Felde ein fichroffer Kelfen von natür 
liher Farbe. Auf demielben rubt ein geirümm- 
ter gebarnifchter rechter Arnı, deſſen Kauft 
einen blanfen Säbel an noldenen Gefäße, 
wie zum Diebe ausbolend, umfaßt hält, In 
der unteren filbernen Scyildeshälfte drei über 
einander von beiden Schildesſeiten aufftei- 
gende blaue Eparren. Auf dem Schilde cubt 
ein rechiögeftellter aefrönter Turnierhelm, auf 
deifen Krone der in der oberen Schildeshälfte 
befchriebene gebarnifchte rechtsgekehtte Atm 
fih erbebt, Die Helmdecken find beiderfeits 
blau, mit Silber belegt.] 


Managetta, fiehe: Mannagetta. 


Maneini, Johann Baptift (Ton- 
jeger, geb. zu Ascoli im Kicchenſtaate 
im Zahre 1716, geft. zu Wien 4. Jänner 
1800). Er bildete fih im Gefange in ber 
Schule bes berühmten Bernachi zu 
Bologna aus und begab fih im Jahre 
1757, nachdem er mehrere Reifen durch 
Italien und Deutſchland gemacht, Die 
ihm einen großen Ruf verſchafft, nad 
Wien, wo er feitdem feinen bleibenden 
Aufenthalt nahm. Sein Ruf als Gefangs- 
lehrer war ein fo bedeutender, bab ihn 
die Kaiferin Maria Therefia zum 
Singmeifter der Erzherzoginen beftellte, 
beren er nicht weniger als acht zu feinen 
Schülerinen zählte, unter denen insbeſon. 
dere die Brinzeffin von Barma und bie 
Gryherzogin Elifabeth, im Triller, 
Portamento und in der Ausführung von 
Baflagen glänzten. Sein Werk: „Pensteri 
e riflessioni pratiche sopra il canto figu- 
rato“* (Vienna 1774, Ghelen), machte 
in der Mufitwelt ein nicht geringes Auf- 
fehen. Mufittenner und Fachmänner er- 
Härten dieſes Werk als ein höchſt gebie- 
genes und Pietro Brighenti in feinem 
Elogio di Matteo Babini fagt (p. 13 
in ben Unmerfungen): „questo aureo 
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trattato di regole del canto & il piü pre- 
gevole che abbiasi in Italia“. Die ver- 
fchiedenen Auflagen bie von biefer Schrift 
erfhienen find, zählt Dr. Beter Lichten- 
that [Bd.xV, 8.86] in feinem „Dizio- 
nario e Bibliografia della Musica“ 
(Milano 1826) im 4. Bande, 8. 147, auf. 
Auch find zwei franzöfifche Ueberfegungen 
erſchienen, eine von Defaugiers unter 
dem Xitel: „L’art du chant figure* 
(Paris 1776, 8°.), die andere von 
Raynval unter db. Tit.; „Reflexions 
pratiques sur le chant figure“ (Paris 
1796, 8°.). Eine andere Schrift Man- 
eini’s it die „Lettera .. diretta 
all’ illustrissimo Sign. Conte N. N.“ 
(Vienna, Andrea Schmidt, 80.). Diefes 
Schreiben, aus Wien am 7. April 1796 
datirt, ift gegen Vincenzo Manfredini, 
kaiſ. rufſ. Gapellmeifter, gerichtet, der 
felbft eim theoretifches Werk über Mufik, 
betitelt: „Regole armoniche ete. etec.“, 
gefchrieben. Was Mancini's Gompo- 
fitionen betrifft, fo ift von ihm nur ein 
„Magnificat a otto voci“, das aber 
Manufeript geblieben, befannt. 


Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ Contemporanei ecc. ecc. 
(Venezia 1834, tipogr. di Alvisopoli, gr. 8°.) 
Tomo I, p. 162. — Gerber (Ernft Ludwig), 
Hiftorifch » biograpbifhes Xerifon der Tom 
künſtler (Keipzig 1790, Job. Sottl. Amman. 
Bieitlopf, gar. 89.) Theil I, Sp. 851 
Meufel (Johann Seorg), Leriton der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. Aleiicher, 
8°) Bd. VIII, ©, 452, — Gabner (F. ©. 
Dr.), Univerfal-2eriton ber Tonkunſt. Neue 
Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Franz Köhler, ar. 8%,) ©. 579, Nr. 3 
[nad diefem geb. zu Bologna im Jabre 1714], 
— Beder (Garl Rerdinand), Syſtematiſch⸗ 
hronologiihe Darftellung der mufitalifhen 
Literatur von der frübeflen bis auf Die neuefte 
Zeit (Leipzig 1836, Briefe, 4%.) Sp. 323 u. 
523, und Nadıtrag dazu, Sp. 81. — Noch ift 
anzuführen ein Anton Mancini (geb. in 
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Ungarn un das Jahr 1745, geſt zu Gran im 
Jabte 1783) Dieſer trat im Yabre 1760 ie 
den Drden der Gefellichaft Jeſu, in melden 
er zu Tyrnau die Philoiopbie, zu Kaſchau bie 
Theologie hörte. Nach Aufbehung des Didms 
widmete er fih dem Lebramte Am Drude 
erfhienen von ibm: „Compendiaria politio- 
ris litteraturae notitia* (Posonii 1777, #.,. 
worin er int Brunbriß die Elemente der © 
(dichte, Chronologie, alten und neueren Gr» 
grapbie, der Heraldif, Diplomatit, Techune 
pbie, Spbragiftit und NRumismatıf cbten 
beit; ferner: „Sancti Stephani vita e Codice 
MS. Mellicensi edid.“ (Posonii 1782, #.). 
[Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinela⸗ 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1955, 
Lex. 8°.) p. 218. — Fejer (Georgius), Hists- 
ria Academiae scientiarum Pazmanis« 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianas re 
giae literariae (Budae 1835, Typ. reg. Tu 
versitatis, 4°.) p. 54.] 

Mandun, auch Mancion, Kat: 
(Kupferfiehber, geb. zu Raguſe 
14. April 1803). Sein Bater Jobann 
war Rheder und gleichfalls ein gebürti- 
ger Ragufaner, feine Mutter Roſa Birr: 
war eine Röomerin aus Civita vechia. 
Als Peter nod ein breijähriges Kim 
war, verlor er feinen Vater. Dieſer war 
nämlich von SGeeräubern gefangen um 
nach Algier in die Sclaverei geführt wor- 
den. Nun blieb die Mutter die einzige 
Stüpe der zurüdtgebliebenen Waiſen. Als 
die Mutter im Zahre 1811 ihren eigenen 
Vater durch den Tod verlor, überfiedelte fit 
mit den Kindern nad) Rom, wo Petet 
im Jahre 1815 in die päpftliche Anftalt 
zum heil. Midyael aufgenommen wurd 
und bort Zeichnen und Kupferſteches 
erlernte. Am Jahre 1816 emdlich erbielt 
die Mutter Nachricht von ihrem Gatten 
daß er wieder frei geworben und nun in 
Gibraltar fich befinde. Aber nicht lange 
genoß ber Freigewordene dieſes Glid 
denn ſchon im Zahre 1818 raffte ihm der 
Tob dahin. Run nahm fi Marc Anton 
de Marcheſi Obligati des talentoel- 
(en Zünglings an, der einen Freiplaß in 
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der Akademie erhielt und bald durch feine 
Kortfchritte im der Kupferftehfunft Die 
Erwartungen feines Goͤnners rechtfer- 
tigte. Die erftere größere Arbeit, mit 
der er in bie Deffentlichkeit trat, war 
eine Madonna nah Saffoferrato, 
welhe er im Jahre 1823 vollendete, 
Auf dem Bilde nannte er fi Peter 
Mancion di Ragusa. M. lebt und arbei- 
tet feit Zahren in Rom unb hat fi 
namentlich durch feine Stiche von Ma- 
Donnenbildern nach ben berühmteiten 
Malern einen Namen gemadt. Bon 
feinen Arbeiten find befannt: „Die Mutter 
Gottes", nach Guido Neni. Unterfchrift: 
„Ecce aneilla Domini. Virgo potens 
Nucerinum Seminarium et collegium 
protege semper“. Guidus Reni pinxit 
(techts). Petrus Mancion Ragusinus 
sculp. 1822; — „Mater amabrlis“, 
nab Saffoferrato. Unterfchrift: „A 
Sua Eccelenza la Sign. Contessa 
d’Appony nata contessa Noga- 
rola, Dama di Palazzo di Sua Maestä 
l’Imp. d’Austria, Regina d’ Ungheria. 
Pietro Mancion di Ragusa DDD#. 
Sassoferrato pinxit (rechts). Petrus 
Mancion sculpsit in H. A. anno 
1823 (lints); — „Mater amabilis“, 
nach Gbenbemfelben. Unterfchrift: „Alla 
nazione Dalmatina e 'specialmente a 
RKagusa sua Patria, Pietro Mancion 
DDD“. Sassoferrato dip. Pietro 
Mancion ine.; „Mater dieini 
amoris“. Untericrift: „Dedicada ao 
illustre artista Portuguez o senhor 
cavalleiro Antonio Jacinto Xavier 
Cabral Conte Nobre do Pago Late- 
ranense e do Palacio apostolico ete.“ 
Offeressido por seu reverenze amigo 
Pietro Mancion. P. Mercurj inrv. 
et dis. P. Mancion di Ragusi inc. 
A.1824; — „Eine heilige Familie”, nach 
8. Biangiacomo, — „Aegina sine 
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labe originali concepta“, gewibmet ber 
Brau Sophie Brinzefin Ddescaldbi; — 
„Die b. Maria mit Iesos und Jestph“, nach 
F. Biangiocomo. Unterſchrift: „Re- 
fugium peccatorum“; — „Maria della 
mit der Unterichrift: „AI 
Eccelso merito dell’ altezza Sua reale 
Maria Luisa Carlotta Duchessa vedova 
di Sassonia ecc.* D. Teobaldo Cesari 
Cisterciense DDD; — „Die Mutter Gottes 
mit dem Rinde nnd der J. Katharina”, nach 
Tizian, nab dem Driginal in ber 
Blorentiner Gallerie degl’ Ufhzii; — 
„Die Modonnn*, nah Murilio, für das 
Wert: „Galleria Pitti illustrata“; — 
„Die Madonna”, nach Carlo Dolce, — 
„Die Madonna”, nah Annibale Gar- 
tacci, beide für das vorbenannte Werk; 
— „Die sterbende Mogdalena, umgeben von 
Engeln®, nah Ruſtici; — „Ber H. Pao- 
Ins’, nah Schidone, — „Bir Krönung 
der HM. Cürilie und Balerion*, nah Domi- 
nichino; — „Die H. Peter ond Panl*, 
nad) dem Original von Yipino in der 
St. Johanneskirche auf dem Lateran in 
Rom; — „Die Arbertragung der Leiche des 
9. Sroncisens Assissi dur die V. Clara und 
mehrere Mönche”, nah Biotto, — „Ber 
9. Philippns Ueri“, Meines Bild. Dann 
folgende Bildniffe aus der Blorentiner 
Gallerie degli Uffizii: „Sansorina mit dem 
Birkel in der Hand’; — „Brille; — „Peter 
Mani“; — „Gardinal Benediet Barberini, — 
„Cardinel Anton Dominik Gamberinn?; — 
„Cardinal Renngins Erescini*. Viele andere 
Bilder fach M. für das päpitliche Kupfer- 
ftecher-Inftitut nah Raphael, Guido 
Reni, Menges u. U. Obgleich M. feit 
Jahren in Rom lebt und dort arbeitet, 
liebt er es felbft, fich einen Dalmatiner und 
vornehmlid) einen Ragufaner zu nennen, 
wie dieß auch aus den Unterſchriften meh- 
rerer feiner Blätter erfichtlich ift, daher 
ihm oud eine Stelle in dieſem Werke 
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eingeräumt merben mußte. Weber bas 

Nagler'ſche noch das Müller-Klun- 

zinger'ſche Künſtler-Lexikon gedenken 

feiner. Bon feinen Söhnen hat Joſeph 
fihb auch ber Kupferſtecherkunſt zuge- 
wendet. 

Kukuljevid-Sakeinskt (Ieän), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lerikon der füd* 
ſlaviſchen Künftler (Agram 1858, 8. Gaj, 
gr. 9.) S. 233. — Slovnik naneny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, db i. 
Gonverfationd + Perifon. Redigirt von Dr. 
Franz Rad. Rieger (Drag 1859, Kober, 
2er. 80.) Bo. V, ©. 81, 

Mandel, fiehe: Mandi [S. 366 u. 

367, in den Quellen Re. 1 u. 2]. 


Mandelli, David (Sonberling, 
geb. zu Preßburg in Ungarn um das 
Jahr 1780, geft. zu Paris 22. Decem- 
ber 1836). Sohn jübdifcher Eltern, der 
mwahrfheinlih Mandel oder Mandl 
hieß und ber von ben Engländern und 
Branzofen häufig Mandelli, Man- 
teli und Menteli genannt wird. Als 
er zwölf Jahre alt war, fehiefte ihn ber 
Vater nach Radendorf, einer menige 
Stunden von Prefburg entfernten Ort. 
ſchaft, bamit er bei dem bortigen Rabbi 
die fhon im Glternhaufe begonnenen 
talmubifhen Stubien fortfege. Unge— 
möhnliche geiftige Anlagen beförberten 
mächtig feine Kortfchritte in den Studien. 
Nach einem Jahre kehrte er zu feinen 
Eltern nad) Prefburg zurüd; feinem 
Wiffens- und Bildungsdrange folgend, 
verließ er aber bald heimlicher Weife 
das Elternhaus und begab ſich zunächſt 
nad Triefch in Mähren. Aus einem 1798 
In hebräifcher Sprache und in meifterhaf. 
tem Style gefchriebenen Briefe erfährt 
man feine Abficht, nad Prag zu gehen, 
wo damals ber Haupffitz hebräifcher 
‘Bildung mar, und in ber That befanb 
er fih auch im Zahre 1799 in biefer 
Stadt. Echon damals verrieth fich im 
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Wort und Schrift feine ercenttiſche Natur. 
In Prag fchien er nicht lange geblieben 
zu fein, denn im Jahre 1800 ſchreibt er 
bereits aus Tirfchtiegel im Südpreuben 
und gebenft in diefem Briefe feiner Luk 
fremde Länder zu fehen, bie ihm unaf. 
hötlich weiter treibe. In einem anderen 
auch von da batirten Briefe, in welden 
er von feinen Eltern etmas Geld erbittet 
befindet ſich eine Stelle, bie einigermaken 
Auffhluß gibt über die Motive des Han 
deins dieſes eigenthümlichen Sonder. 
lings. Ich habe“, fchreibt er, „Brumbläge 
nach denen ich handle, nur einen Kehle: 
veripüre ich in mir, der fich ſchon als Trieb 
in meiner Jugend eingefchlichen hat, die 
fer Fehler heißt Ruhmſucht. Schon alt 
Kind fühlte ich ein mächtiges Verlangen. 
mich von meinen Mitichülern hemerzju- 
thun, ich lechze nah Ruhm. ich dürfte nad 
Auszeichnung!* Bon Zirfchtiegel begab er 
fih nach Berlin, wo er mit beharrliden 
Eifer den Studien obliegt, und ſelbſi bei 
förperlichen Leiden allen Troſt und gel 
ige Erhebung im Verkehre mit feinen 
Büchern findet. In Berlin ſcheint er aus 
den Hauptgrund zu feiner fpäteren groß 
artigen Ausbildung gelegt zu haben. 
Yeute, bie ihn in Berlin gefannt, erjäh 
len, daß er fih um jene Zeit vornehm 
lid) mit Sprachſtudien befchäftigt habe 
unb daß er einmal im feiner Bizarrerie fo 
weit gegangen fei, fiy die Augenbrauen 
mwegzurafiren. Aber ſchon zu jener Zeit 
lebte er in abſonderlicher Weile ent 
haltiam und übertraf im feiner Lebent- 
weife meit die ſtrengſte Drdenszucht det 
Mittelalters, Sein Meines Zimmer wat 
voll Bücher, unter feinem Bette lag ein 
Haufen Erdäpfel, welche damals feit 
einzige täglibe Nahrung bildeten. Jr 
Zahre 1805 befand er fich in Offenbach 
wo er eine Hofmeifterftelle antreten folte. 
Diefelbe folte ihm die Mittel verihaften, 
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fpäter auf der großen Univerfität, die er 
nicht nennt, melde aber ohne Zmeifel 
Paris ift, unabhängig leben zu können. 
Von nun an war er verfchollen und felbit 
feine Eltern glaubten ihn längft verftorben. 
Als in den Dreißiger-Jahren ein gelehrter 
Ungar,Ramens Teſſedik, Paris befuchte, 
erfuhr er bei Ftau von Schlegel, geb. 
Mendelsfohn, dakeingelehrter Lande- 
mann von ihm in Paris lebe, ber öfter 
ihr Haus beſuche. Teſſedik fuchte ihn 
auf und erfannte in ihm unferen Man- 
delli, der fchon damals, wie Gräffer 
fchreibt, „auf den gefährlichften @let- 
ſchern theoretifher Speculation ſtand“. 
Aus Teffedif's Mittheilungen in dem 
ungarifchen Blatte: Tudomänyos Gyüj- 
temeny, d. i. wiſſenſchaftliche Nachtichten, 
und aus verſchiedenen Nekrologen nach 
Mandelli's Tode, insbefondere aus 
dem Nachrufe, den ihm Charles Nodier 
gewidmet und ber burch diefe Todesan- 
zeige dem Hingefciebenen ein ſchönes 
Monument gefegt hat, befommen mir 
annäherungsmweife ein Bild biefes merf- 
mwiürbigen Sonderlings. Mandelli war 
nad ben bezeichneten Quellen einer ber 
größten Philologen unferer Zeit, ber 
vielleiht ben befannten Abbe Mejzo- 
fanti in Rom übertraf. Gr verftandb bie 
meiften lebenden und ausgeftorbenen ge- 
lehrten Spracden Europa's und Aſiens, 
namentlich franzöfifh, deutſch, englifch, 
italienifch, ſpaniſch, die ſlaviſchen Spra- 
chen, magyarifch, griechiſch, lateinifch, 
hebräifch, arabifch, perfiich, hindoftanifch 
(auch Sanskeit), hinefiih u. f. w. und 
rühmte fich felbit, er konnte von jedem 
Buncte Europa’s eine Reife nad China 
unt@mehmen, ohne eines Dolmetich zu 
bebürfen. Seine Lieblingsiprachen waren 
jedoch die lateinifche, griechifche, hebräifche, 
arabifche und perfifche, aus denen er fich 
durch Vermiſchung eine eigene gelehrte 
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Sprache gebildet hatte, aus welcher er 
oft, wenn er franzöfifch ſprach, einzelne 
Wörter einmifchte und nur wenn er merkte, 
daß man ihn nicht verftanden habe, er- 
klärte er folhe Phraſen ganz franzöfifch 
mit dem Zuſatze „wie Ihr es zu nennen 
pflegt”. Aber M. war nicht nur ein 
großer Philolog, fondern auch ein Mathe- 
matifer, in der Taktik bewandert, Hifto- 
titer, Zurift, Theolog, kurz ein in unfe- 
rer Zeit feltener Polyhiſtor. In der 
Philofophie war Plato fein Orakel; 
diefen wußte er beinahe auswendig und 
eitirte ihm oft im feinen gelehrten Ge— 
fprähen. Im praftifchen Leben nahın er 
ſich aber nicht den eleganten Blato, fon- 
dern den Cyniker Diogenes zum Mufter. 
Seine Garderobe beftand aus einem 
alten Soldatentode, den er wahrfcheinlich 
bei einem Trödler getauft hatte, und 
einem Paar alten Ueberfchuhen. Als ihm 
einft ein gelehrter Freund gute Klei— 
dungsftüde aufgedrungen hatte — denn 
er war jehr fchwer zu bewegen, Geſchenke 
anzunehmen — verfaufte er fie an einen 
Trödler und fauite ſich Bücher dafür. Er 
trug einen langen Bart, der fchon halb 
grau war und ihm Wehnlichkeit mit einem 
griechifhen Philofophen verfchaffte. Er 
nährte fit von Gommißbrot, welches er 
an Kafernenthoren faufte und weldyem er 
manchmal einige rohe Kräuter oder Wur- 
zen beifügte. Gekochte Speifen aß er nie 
in Paris. Gr heizte fih nie ein. Sein 
Hausgeräthe beftand aus einem hölzer- 
nen Wrmftuhle, aus einem Schemel, 
einem rohen Tiſche von Zimmermann 
arbeit, einem kleinen Schranke, worin er 
feine Bücher und Schriften aufbewahrte, 
einem Brete mit einem Strohfade, wor- 
auf er fchlief, einem Tintenfaß, das aus 
einem zerbrochenen Glaſe beitand, einem 
Scherben, ber zu einer Lampe biente, zwei 
Waſſerkrügen und einer Schiefertafel, auf 
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welcher er vorzüglich mathematiiche Be- 
rechnungen anftellte, um an Bapier zu 
fparen. Als ihn einft Die Polizei auf 
einen ungegründeten Verdacht in's Ge 
fängniß ſchickte, machte er fih nichts 
daraus, da er einige Bücher mitgenommen 
hatte und darin feine Studien und Mebdita- 
tionen fortfegte, und er ſchien es ungern 
zu verlaffen, als ducdy die Bemühungen 
feiner gelehrten Fteunde feine Unſchuld 
an ben Tag fam. Gr lebte von einer 
jährlichen Rente von 154 Franes und 
behauptete, davon jährlich eine bebeu- 
tende Summe zurüdzulegen, und er 
faufte in der That einmal ein feltenes 
Manufeript für 200 France von feinen 
Erſparniſſen. — Mandelli hätte bei 
feiner gründlichen vielfeitigen Gelehr- 
famteit eine öffentliche Anjtellung erhal- 
ter, oder ſich Durch Privatunterricht und 
Schriftftellerei bedeutende Einfünfte er- 
werben können, allein er wollte dieß nicht 
um unabhängig zu fein und ganz feinen 
Studien leben zu fünnen. Er gab zwar 
eine Zeit lang Privatunterricht in ber 
Mathematit und in der arabiſchen 
Sprache, aber er hörte bald auf, um fei- 
nen Studien feine Zeit zu entziehen. Um 
bas Jahr 1822 trug man ihm von Seite 
ber Megierung auf, im einer großen 
Bibliothek, welche Werke in den verfchie- 
denften Sprachen enthielt, fammtlidye 
Büchertitel zu überfegen, die verjchiedenen 
Sprachen anzugeben und die Werke in 
die betreffenden Kategorien einzutragen, 
für welche wichtige Arbeit ihm ein jähr- 
lies Honorar von 1800 Franken aus. 
gefegt war, meil man geglaubt hatte, 
diefe Arbeit würbe mehrere Jahre erfor- 
bern. Manbelli übernahm den Auf: 
trag, aber bei feinen philologifchen Kennt- 
niffen und eifernem Bleibe war er mit der 
Arbeit fhon in einem Monate fertig. 
Mandelli ließ ſich fein Monatgehalt 


362 


Mlandeli 


auszahlen und blieb aus. Als man ibn 
fragte, warum er feine Anitellung aufge 
geben habe, erwieberte er: ich habe feine 
Anſtellung mehr, denn die Arbeit iſt fertig. 
Zum Beweife der Erkenntlichkeit räumte 
man ihm ein kleines Zimmer ein. Gr lies 
nichts drucken. Seine Bibliothet mar 
klein, beſtand aber aus wichtigen und jel 
tenen Werten. Seine zahlreichen hinter 
laffenen Schriften müßte mar, um fie be- 
nügen zu fönnen, zu lefen veritehen und 
um bieb möglich zu machen, müßte man 
finden, was man nicht mehr finden wird, 
einen zweiten Manbelli. Sonderbat 
wie fein Leben, war aud fein Tod. Da 
er alles felbit verrichtete, ging er, wie ge 
mwöhnlidy, mit zwei Krügen an die Seine, 
um fie mit Waffer für feinen Trinkbedarf 
zu füllen. Bei dieſer Beſchäftigung fügt: 
er fih an einen nicht befeiligten Kahn, 
ber vom Ufer wich, worauf der Unglück 
lihe in ben Wogen verfchwand. 


Temps (Barifer Journal), Rr. vom 1. Sinnen 
1837; „Menteli*, par Charles Nodier. — 
Oeſterreichiſche Zeitſchtift für @- 
ſchichts und Staatsfunde, Herausgegeben rar 
Johann Vaul Kaltenbäd (Bien, #9 
III. Jabra. (1837), Nr. 6: „Menteli. bioare 
pbifhe Skizze". — (Bräffer, Aranı) Iüsi- 
icher Plutatch oder biograpbiidyes Lerikon der 
marfanteften Männer und Arauen yüdiide 
Abkunft u. f. w. (Wien 1848, Ulr. Klopf sen, 
8.) Bo. I, ©.138: „Der Diogenes unierr 
Zeit. — Reich (Ignay), Berb-. Etten 
tenpel verdienter ungarifcber Jirceliten (Bet: 
1356, Bucſanszko, 4°) J. Det, S TE — 
Der Wanderer im Gebiete der Kunft un: 
Wilfenfchaft, Induftrie und Gewerbe, Theoter 
und Gejelligkeit (Wien, 4%) Jabrg. 1837, 
Nr. 36, ©. 142: „Der ungariibe Diogenet 
zu Paris”. Von Rcum)h. — Defterrei. 
hiihe National-Encntlopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 8) 
22. VI, ©. 544. — Wiener Zettſchtft 
für Kunft, Literatur, Theater und Mode ber 
ausgegeben von Wittbauer, Jabes 1883 
Nr. 115: „Lebensart eines Delebrten in Baris“, 
— Frankfurter Konverfattomsbiart 
1837, Nr. vom 4. u, 5. Februar. — Dis 
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Ausland (Stuttgart, Gotta, 4%.) 1837, 
Nr. 26. — Tudomänyos gyüjtemäny, 
db. i. Wiſſenſchaftliche Sammlung (Beitb, 89.) 
1829, Heft XI. — Vasarnapi ujsädg, 
d. i. Sonntags ⸗Zeitung (Peitb, 3%.) 1854, 
Mr. 5, ©. 36: „Mentelli, a Magyar Dio- 
genes“. 


Mandericheidt-Blanfenheim, Zohann 
Mori Guſtav Graf von (Erzbifchof 
von Prag, geb. 12. Juni 1676, geit. 
1763). Gin Sohn bes Grafen Salen- 
tin zu Manderſcheidt Blanten- 
beim und Gerolditein aus befien 
zweiter Ehe mit Chriftine Elifabeth 
Gräfin Erbach. Der Graf Johann 
Moriz Guſtav widmete fid) dem geift- 
liben Stande und wurde im fahre 
1722 Biſchof zu Wiener-Neuftabt, 1725 
Dompropft zu Göln und 1730 Erjbifchof 
zu Balermo, als welcher er zum kaiſerl. 
geheimen Rath ernannt worden. Nach— 
dem er aber das Erzbisthum von Palermo 
refignirt, wurde er im Jahre 1735 Erz 
biſchof von Prag, als welcher er durch 
feine zweibeutige Haltung zur Zeit der 
Ufurpation Böhmens durch den Ghurfür- 
ften Karl Albrecht von Bayern, ben 
nabmaligen Kaifer Karl VII, in den 
maßgebenden Kreifen und bei ber Bevöl- 
ferung nicht geringen Unmillen erregt 
hatte. Die Befhuldigungen wider ihn, 
wie die unten angegebene Quelle fie zu- 
fammenfaßt, lauteten: Rachdem Prag in 
die Gewalt des Feindes gefallen, fei er 
fogleih und freiwillig zurüdgefehrt und 


habe von nun an durch all fein Thum 


und Laffen ein ſolches Behagen an der 
eingetretenen Regierungsänberung an ben 
Tag gelegt, dab es den Treugebliebenen 
zu wahrhaftem Wergerniffe gereichen 
mußte. Gr habe fat nur mehr mit den 
franzöfifhen Machthadern, den Mar- 
fhälen Broglie und Belleisle, 
dann dem Intendanten Lechelles Um- 
gang gepflogen und ihnen insbefonbere 


363 


Manderfcheidt 


dann glänzende Feſte gegeben, wenn 
Unglüdsfäle, von welden Maria 
Therefia betroffen worden, hiezu den 
hochwillkommenen Anlaß boten. Bei der 
Huldigung, bei weldyer er zuerft dem 
Ghurfürften den Handkuß geleiftet und 
bei der Ankunft der Nachricht von Kar 
Albrecht's Krönung als deutſcher Kai- 
fer habe der Erzbiſchof die Freude fi 
nicht nehmen laffen, felbit das Te Deum 
anzuſtimmen. Um die Würde eines gehei- 
men Rathes habe er fid beworben und 
fie auch erhalten. Für den Ghurfürften als 
rechtmäßigen Landesherrn felen bie öffent- 
lidyen Gebete von ihm angeorbnet worden. 
Den Bedrüdungen, welche man miber 
bie Geiftlichkeit verübt und ben Geld. 
erprefjungen habe er feine Hinderniffe, 
ja nicht einmal Vorſtellungen entgegen- 
gefegt. Die Landtagsiigungen feien von 
ihm häufiger als jemals befudyt worden. 
Ansbefondere habe er bei der Ausfcrei- 
bung ber ſechs Millionen, welche der 
Churfürſt als Contribution vom Lande 
begehrte, die erfle Stimme zu Gunften 
dieles Verlangens mit der Bemerkung 
abgegeben, man müffe dem Könige ben 
ihm nöthigen Beiftandb gewähren. Spä- 
ter aber habe er ſchriftlich erflärt, der 
Glerus fei bereit, ald Beweis der Grge- 
benheit den legten Pfennig für „Seine 
Majeftät? zu opfern. Als Böhmen wie- 
ber von Defterreich zurüdterobert und im 
Aufttage ber tiefverlepten Monardin das 
Verfahren gegen bie treulofen Magnaten 
und Wiürdenträger, bie fih durch Verrath 
an ihrer SKaijerin bematelt, eingeleitet 
wurde, batte auch der Erzbiſchof fich 
gegen diefe ihm vorgehaltenen Beſchuldi⸗ 
gungen zu rechtfertigen. Sie wurden ihm 
in achtzehn Puncten vorgelegt und dann 
von ihm in meitläufiger Weife beant- 
mortet. Gr ftellte die Nichtigkeit ber 
wider ihn erhobenen Unflagen entweder 
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völlig in Abrede ober fuchte den ihm zur 
Laft gelegten Vorwand bob in einer 
Weife darzuftellen, dab es als Folge 
unvermeiblicher Nothmenbigfeit und fei- 
neswegs als Kennzeichen feiner Bartel- 
fichfeit für den Feind und des Treubruchs 
an der Königin erfcheinen follte. Aber 
mie flug die Bertheibigung des treulofen 
Kirchenfürften auch abgefaßt war, Bar- 
tenftein und die Kaiſerin ließen fich 
nicht täuſchen. Bartenftein erfannte 
zwar gleich, „daß die bem Erzbifchoffen zu- 
geftellte Berantwortungspuncten ſchlecht 
und feine Verantwortung vortrefflich 
gefaßt feind. Zugleich fommt ihm aber 
auch vor, daß der Erzbilhof malam 
causam optime zu vertheibigen und bie 
Commiſſion bonam causam nicht genug 
zu erheben gemußt habe“. Die Kaiferin 
hatte den Erzbiſchof von ihrem Hoflager 
verwieſen. Manderſcheidt nahm nun 
feinen Aufenthalt zu Brzezan, menige 
Stunden von Prag, und verweigerte ihm 
bie Kaiferin troß feiner Klagen über die 
Unbilden der Jahreszeit und bie Ent . 
behrungen, denen er bort unterworfen 
fei, entfchieden die Srlaubniß zur Rück. 
fehr. Ya, die über den treulofen Mag- 
naten mit Recht entrüftete Fürftin ging 
fo meit, daß fie mit Decret vom 
24. April 1743 anorbnete, daß nicht 
ber Erzbifhof von Prag, fondern ber 
als Herzog der böhmifchen Gapelle zur 
Stellvertretung berechtigte Biſchof von 
Dimüß, Jacob Ernft Graf Liechten— 
ftein, bie Krönungsceremonie vorzuneh- 
men hat. Im Yahre 1752 erhielt Erz 
bifchof Manderſcheidt in der Perſon 
bes Anton Beter von Przichowsky— 
Przichowitz, der fpäter fein Nacfol- 
ger im Erzbisthume war, einen Goab- 
jutor. M. ftarb im hohen Alter von 
87 Jahren. 
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erfte Regierungsjabre (Wien 1863 u. f,, Brau 
müller, 80) 85.1, S. 344; Bd. II, ©. 224, 
228, 231, 232 u. 512, 

Mandié, Anton (Biſchof von Dia- 
fovär in Slavonien, geb. zu BPozega in 
Groatien, Geburtsjahr unbefannt, geft. 
11. Zänner 1815). Trat nad beendeten 
theologiichen Studien in die Seelforge, 
wurde dann Großpropft von Agram, 
Zitularbifhof von Agram, zulegt Biſchof 
von Diafovär in Slavonien und gebei- 
mer Rath. Daß von jeinen eigenen Yr- 
beiten etwas zum Drude gelangt wäre, 
ift nicht befannt, jedody erwarb er fi 
als Mäcen um bie heimilche Literatur 
ein nambhaftes Berbient. So erſchien 
„Otiorum Croatiae liber unus* von 
Mikotzy (Budae 1806, 8%.) auf feine 
Koiten, ferner bewog er die Kammer 
Kanizlic's Nachlaß: „Kamen pravi 
smutnje“ (Esseg 1780, 4°.) [®b. X, 
S. 435] druden zu laffen. VBoltiggi 
in ber Borrebe zu feinem Wörterbuche 
nennt ihn: „primum illyricae linguae 
oraculum, sub ceujus praesidio com- 
missio aulica hanc recentem ortho- 
graphiam illyricam (bie Stullifche näm- 
lid) decrevit“. Als Bilhof veremigte 
M. fein Andenken durch mehrere fromme 
Stiftungen. M. ftarb als jubilirter Prie- 


ſter im hohen Alter. 

Xivot velikoga Biskupa, privelikoga domo- 
rodcea i najvechega printelja nashega An- 
juna Mandicha, izpisan po Badosiaru 
od Pannonie Savske, narodu pako Bisku- 
pie Bosanske ili Djakovacske i Srimske 
sJedinjene prikazan po Adamu Filippe- 
vichu od Heldenthal Misniku {U Pecsuhn 
1823, Stipan Knezevich, 8.) [Biograpbie 
bes Biſchofs in gereimten Verſen) — 
Baul Zof Safarit’s Geſchichte der füpila. 
piichen Literatur. Aus deſſen bandfchriftlichemn 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiretet 
(Prag 1865, Friede, Tempe, 8%.) II. JUp 
rifches und croatiihes Schrifttbum, ©. 59 


Mandl, Ludwig (Urzt, geb. zu 


Arneth (Alfred Ritter von), Maria Therefiars | Peſth, nach Anderen zu Preßburg 
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in Ungarn im Zahre 1812). Gin Sohn 
wohlhabender ifraelitifcher Eltern, erhielt 
er bie erfte Ausbildung in ben Glemen- 
tarclaffen der ifraelitifchen Rormalhaupt- 
fhule in Pefth, dann am Piariften-Gym- 
nafium ebenda. Um die Philofophie zu 
hören, begab er fih nach Wien, kehrte 
aber bald wieber nach Peſth zurück, wo 
er die philofophifhen und mebicinifchen 
Stubien beendete, Neben ber Urzneiwif- 
ſenſchaft feffelte ihm insbefondere noch 
das Studium der Mathematik, und um 
höhere Mathematif unter Ettinge- 
haufen, Aſtronomie unter Littro w 
zu hören, begab er ſich wieder nad 
Wien, wo er bis zum Jahre 1835 ver- 
blieb. Nun kehrte er nadı Peſth zurück, 
erlangte bort im März 1836 die mebi. 
cinifhbe Doctorwürde und gab aus die- 
fem Unlaf die feinem Lehrer Xittrom 
gewibmete Differtation: „Sanguis re- 
specetu physiologieo*“ heraus. Obgleich 
bereit Doctor, trieb ihn fein Wiffens- 
drang zur Bortfegung feiner Studien 
unb im Herbfte 1836 begab er fi nad 
Paris, wo er mit allem Gifer feine 
Studien fortießgte und in ben erfteren 
Rahren insbeiondere mikroſkopiſchen Be- 
cbadtungen oblag. Paris wurde nun 
feine bleibende Wohnftätte und die Wiege 
jeines wiſſenſchaftlichen Ruſes, den er 
durch gründlides Wiffen und tüchtige 
Leitungen und nicht durd, die fünftlichen 
Hebel ber Reclame erworben. Schon 
ieine Abhandlung „Ueber die Mittel zur 
Entdeckung des Giters im Blute“, welche 
er in ber „Academie des sciences“ 
am 20. Bebruar 1837 in franzöfifcher 
Sprade unter dem Zitel: „Sur les 
moyens de decouvrir le pus dans le 
sang“ vorgelefen, richtete die Aufmerk— 
famkeit auf dem jungen Arzt. Die Ab- 
handlung wurde in bie Schriften ber 
Alademie aufgenommen. Schon im fol. 
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genden Jahre begann er die Herausgabe 
feines Hauptwerfes; „Anatomie miero- 
scopique*, weldes in zwanglofen Lie— 
ferungen erichien und im Jahre 1858 in 
zwei großen Koliobänden mit 92 Tafeln 
ausgeftattet, vollendet warb. Die Muße, 
welche ihm die Herausgabe dieſes Werfes 
ließ, benügte er zu mehreren leineren 
Urbeiten und fo famen nadı und nad) 
heraus fein „Zraitd pratigus du Miero- 
scope* (Paris 1839, J. B. Bailliere), eine 
Ueberfegung des bdeutichen Werfes von 
Ehrenberg; — „Alemoires d’ Ana- 
tomie pathologique* (ebd. 1840, Béchet 
et Labe); — „AManuel d’ Anatomie 
appligque a la Physiologie et a la Pa- 
thologie* (ebd. 1844, Bailliere), mel- 
ches auf Vorichlag des Conseil royale 
von dem Minijter des öffentlichen Unter- 
tichtes, Villemain, mit Decret vom 
3. September 1844, als Lehrbuch an den 
Ecoles preparatoires de Medeecine ein- 
geführt wurde, — „Anatomie generale“ 
(ebd. 1843, Bailliere), eine von ber 
franzöfifchen Akademie, aber viele Jahre 
fpäter, 1858, gefrönte Preisichrift, — 
»Traite d' Anatomie inieroscopique* 
(ebd. 1847), welder Schrift auch ſpäter 
mit Beichluß vom 4. März 1850 von 
Seite der Akademie der Preis zuerkannt 
wurde. Mit diefer literarifhen Thätigkeit 
verband M, eine nicht minder erfolgreiche 
als praktifcher Arzt und Bachmann. So 
wurde ihm im Jahre 1845 der Auf— 
trag von Seite der Pariſer mediciniſchen 
Racultät, mehrere anatomijche Braparate 
anzufertigen, aud begann er im Jahre 
1846 am College de France feine Vor- 
lefungen über mitroffopifhe Unatomie, 
angewendet auf Phyfiologie und Unato- 
mie, worüber ihm von Seite des Mini— 
fteriums, damals war Salvandy Wi. 
niſter des öffentlichen Unterrichtes, ein 
anerfennendes Zeugnis anläblih ber 
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guten Erfolge feiner Vorträge gegeben 
wurde, Auch begann M., um für bie 
Aufnahme ber Mikroffopie in ber ärzt- 
lichen Wiffenfhaft mit noch größerem 
Erfolge zu wirfen, im Jahre 1846 mit 
der Herausgabe einer periodifhen Mo- 
natichrift unter dem Titel: „Archives 
d’anatomie gön6rale et de physiolo- 
gie“. So ift Dr. M. feit mehr denn 
einem Vierteljahrhundert in der Welt. 
ftadt an der Seine mit anerfanntem 
Erfolge für feine Wiffenfhaft thätig. 
Am Jahre 1862 hat er an der Barifer 
mebicinifchen Klinik einen öffentlichen 
Gurs über die Kranfheiten ber 
Stimmorgane eröffnet und wird feit 
diefer Zeit als eine Vorfehung für ge- 
führbete Kehlköpfe betrachtet. In der 
That berichteten auch im Jahre 1864 
die Pariſer Journale von einer merf. 
würdigen Gur, die dem gelehrten Yrzte 
an Fräulein Andrea Favel gelungen, 
die, lange Zeit ber Stern der Opera 
comique, plöglich ohne äußere Veran- 
laſſung ihre Stimme vollitändig verloren 
hatte und gezwungen war, ihrer glänzen- 
den Yaufbahn zu entfagen. M.'s Behand- 
lung gab ihr die Stimme volltommen 
wieder. Diefe Berbienfte um die Wiffen- 
(haft fanden in dem Lande, mo M. feine 
Wirkfamfeit in fo erfolgreicher Weife ent- 
faltet, von Seite der Regierung Anerken- 
nung, und ſchon im Jahre 1846 mwurbe 
M. mit dem Ritterfreuze der Ehrenlegion 
ausgezeichnet. Im Jahre 1860 befuchte 
der gelehrte Arzt, nachdem er ein Viertel- 
jahrhundert feiner Heimat fern geblieben, 
diefelbe und bie Gefellichaft der Aerzte 
von Buba-Pefih bereitete ihrem gefeierten 
Gollegen einen feftlichen Empfang. Als 
ein Guriofum führen wir hier noch bie 
Schlußworte in ber Lebensflizge M.'s 
von einem gewiffen Ignaz Reich an. 
Sie lauten: „Was wir befonders beto- 
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nen müffen ift, dab M. auch bort im 
wilden Gemoge ber Weltftabt, mo ber 
ſtarre Materialismus .... 
Gefühle aus dem Buſen zu bannen und 
den Fremdling in den Staub niedriger 
Iniereſſen zu ziehen droht, noch immer 
der alte treue „Földi“ ift, ber mit ber 
Literatur feines Heimatlanbes current 
geblieben. 
„Savant hongrois* bewegen, 
feine Werke aub deutſch abzu- 
faffen.” Dergleichen wagt e8 ber beut- 
ſchen Nation der deutfch-ifraelitifche Bio- 
graph eines beutfcd-ifraelitifchen Gelehr- 
ten, deffen ganze Gelehrſamkeit, firenge 
genommen, denn body zunächft mur auf 
den großartigen Forſchungen und Gnt- 
dedungen unferes beutfchen Ehrenberg 
beruht, in beutfcher Sprabe in einem 
deutſchen Buche zu bieten. 
Gelehrſamkeit hätte bereits Zeit, fich ber 
beutfchen Sprache zu ſchämen!!! 


Wiener Zeitung 1962, Abendblatt Nr. 117 


bie zarten 


a, nichts fonnte ben 


Alſo bie 


u. 118: „Gin Öfterreibifcher Arzt in Barie*. 
— Fremden-Blatt, berausg. von Guftas 
Heine (Wien, 49) 1864, Nr. 72, — Berb 
(1. Ebrentempel verbienter ungariſcher Scan» 
liten. Von Ignaz Reich (Veſth, Bucſanszko 
49,) Viertes Heft (1862), ©. 51. — Züpi: 
ſches Athenäum. Gallerie berübmter 
Männer jüdifher Abftammung und jüdiſchen 
Ölauben® u. f. w. (Grimma und Leipzig 1851, 
Verlags ⸗· Comptoir, 80.) &. 129 [der bafelba 
aufgefübrte Dr. Mandel (sic) ik wmier 
Ludwig Mandi). — Nod find folgende Ber 
fonen dieſes Nanıens zu gedenten: I. EChri— 
ftopb Mandl, aub Mandel, ein beiebr- 
ter Jude aus Ofen, mit dem Zunamen Hun- 
ger, ber um die Mitte bes 16. Jabrbunderts 
lebte und die Schrift: „Beweis, dab Irfas 
Shriftus fey das einige göttlihde Wort“, ber. 
ausgab, Xob. Ad. Bernbardi in jeime 
„Historia erud. curlosa* tbeilt von ibm auıh 
eine Epiftel mit, worin er nachweist, daß 
die Türken in Ungarn deßbalb fo viele Kor- 
tbeile ichaffen, weil fie den Juden fo viele 
Breibeit geftatten. IAöcher (Gbriftian Bott. 
lieb), Allgemeines Gelchrten-Leriton u. f. m. 
(2eipgig 1750, Gleditſch, 40) Band TIL, 
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Ep. 100.) — 2. Franz Zaver Mandel 
(geb. au Salzburg im Jahre 1843), bildete 
fih von Jugend auf in ber Malerei aus und 
begab ih im Jabre 1830 nach München, um 
an der dortigen Akademie feine Studien fort: 
zufesen Gr malt Landſchaften und chi» 
tecturtüde Auf der Mündener Runftausflel- 
fung ım Sabre 1833 mar eine „Nnfiht von 
Salzburg“, die er gemalt, zu feben. Spätere 
Nachrichten über den Künſtler aufsufinden, ift 
mir nicht gelungen, [Ragler (G. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1839, Fleiſchmann, 8%,) Bd. VIII, ©. 227, — 
M ever (J.), Das große Converſations ⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliograpbiiches Anftitut, gr. 8%) Bob XX, 
©. 465, Rr. 2] — 3. Leopold Mandl, 
Weltprieiter und Gurat im kaiferlichen Hofpi+ 
tal am Rennmege, bat in feinem Teitamente 
eine Stiftung gemacht und wurde darnach am 
12. Juni 1760 ein Stiftsbrief ausgefertiat, 
welchem aufolge arme Studenten, zunaächſt 
aus des Etifters Verwandiſchaft, ein Stipen⸗ 
dium von 100 fl, bejieben und int Genuſſe 
betjelben bis nad beendeten philoſophiſchen 
Studien belaffen werden. Der Stiftling fei- 
nerjeitd bar dagegen die Verpflichtung, am 
15. November zu beichten und zu communi- 
ciren. Tas Praͤſentationsrecht hatte urfprüng- 
lih der jeweilige Gurat des kaiſ. Hofpitals, 
dann ging es auf Die niederöfterreichiiche Mes 
sierung über, (Geuſau (Anton Reichsritter 
von), Geſchichte der Stiftungen, Etziehungs⸗ 
und Unterrichtsenftalten in Wien u. f. w. 
Wien 1803). &. 306 ] 


Mandl, fiehe: Mandelli, David 
[S. 360). 


Mandlzweig, Seraphin (Schrift. 
fteller, geb. zu Olmütz zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts, geft. u Brünn 
16. April 1864). Der Sohn eines reichen 
Kaufmannes, erhielt eine forgfältige, 
treffliche Erziehung und bildete ſich vor- 
nehmlib in Spradhen aus. Schlimme 
Beitverhältniffe hatten das Wermögen ber 
Eltern fehr geſchmälert. M, überfiebelte 
nah Olmütz und machte fi dort als 
Kaufmann febhaft, gab aber fpäter das 
Geſchäft auf, murbe bei feinem aus- 
geiprochenen Epracdhtalente Sprachlehrer, 
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und blieb e8 durch 40 Jahre bis an fein 
Lebensende. Er gab Unterricht in ber 
franzöfifchen, italienifchen und englifchen 
Sprache und trug nicht wenig zum Auf. 
blühen der höheren Mädchenfchule bei, 
welche feine beiden Schweftern in Olmütz 
errichtet hatten. Später fungirte M. aud) 
als beeideter Dolmetfhb bei dem f. f, 
Sandesgerichte in Straffachen. Neben den 
Spradftudien befhäftigte er fich mit 
Vorliebe und nicht ohne Erfolg mit fite- 
tarifchen Arbeiten und hauptfächlich mit 
Hebertragungen ber befferen Werfe aus 
fremden Sprachen. Diele der von ihm 
mit gutem Geſchmacke gewählten und be- 
arbeiteten Stüde aus dem Franzöfifchen 
und Gnglifchen gehörten zu den belieb- 
teften Bühnenftüden. Eine grobe Thätig- 
feit entwickelte M. als Kritiker. Viele 
Jahre fehrieb er für die Bäuerle'ſche 
„Theater-Zeitung*, für Saphir's „Hu- 
morijten*, die „Theater-Ghronif* und 
mehrere auslänbifche Zeitfchriften. In fei- 
nem NRefrologe wurde eine ausführlichere 
Darftellung feines literarifchen Wirkens in 
Ausficht geftellt, jedoch jcheint eine ſolche 
bisher nicht erfchienen zu fein. 
Neuigkeiten (Brünner Blatt) 1864, Nr. 1u9: 
Nekrolog. — Wiener Zeitung 1864, 
Nr. 101, ©. 229. 

Mandruzzato, Salvadore (Arzt und 
Bahfchriftfteller, geb. zu Treviſo 
im December 1758, geft. zu Babua im 
Jahre 1837). Berlor als Knabe von zwei 
Jahren feine Eltern unb fam zu feinem 
Oheim, der ihn im Seminar zu Trevifo 
erziehen lieb. Später ging er nach Be- 
nedig, trat dort bei einem geſchickten 
Pharmaceuten in die Lehre, und nachdem 
er fi dafelbft praktifch ausgebildet, be- 
gann er in Pabua das Stubium ber 
Mebicin, aus welcher er im Jahre 1788 
die Doctorwürbe erlangte. Nicht zufrie- 
den mit den bisher erlangten Kenntniffen. 
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begab er fi) noch auf die Damals durch 
die Koryphäen der mebicinifchen Wilfen- 
fchaft, welche daſelbſt lehrten, berühmte 
Hochſchule von Pavia. Bald machte fih 
ber junge kenntnißvolle firebfame Arzt 
bemerkbar, und im Jahre 1790 kam er 
als Affiitent des in den Jahren bereits 
vorgerüdten Mingoni in das berühmte 
Heilbad nah Abano, wo er fpäter 
1796 ordentlicher Profeffor wurbe. Bei 
den Reformen, die, als Stalien 1800 
ein Königreich wurde, aud im Yehrfache 
Plag griffen, wurde die Lehrkanzel zu 
Abano aufgehoben und an ihre Stelle 
trat an der Hochfchule zu PBabua jene 
ber pharmaceutifchen Chemie, welche M. 
erhielt. Längere Zeit verfah M. Diefelbe 
mit beſtem Grfolge, bis auch bei den von 
ber öfterreichifichen Regierung vorgenom- 
menen Reformen im Unterrichtswefen 
diefes Specialfach einging und bie bis. 
her befonders vorgetragene pharmaceu- 
tiſche Ghemie mit der allgemeinen ver- 
einigt wurde. Zept trat M. vom !ehr- 
amte al® Emeritus in den Ruheſtand 
über. Als Fachſchriftſteller hat M. Ber- 
dienftliches geleiftet. Gin „Compendio 
elementare di Farmacia* blieb ob ber 
oben erwähnten Vereinigung ber phar- 
maceutifchen mit der allgemeinen Ghemie 
unvollendet. Seine übrigen Schriften 
find in cdhronologifcher Bolge: „Aleune 
idee sopra la riforma delle farmacie* 
(Padova1786); — „Zrattato dei Bagnı 
d’Abano* (ebd. 1789); — „Prolusione 
alla Cattedra delle Terme di Abano* 
(ebd. 1801); — „Del clima e dell’ aria 
dei Bagni d’Abano*“ (ebd. 1802); — 
„Sulla jacoltü felbrifuga del Santo- 
nico* (Udine 1805); — „Prolusione 
alla cattedra di C’kimica farmaceutica“ 
(Padova 1807); — „Memoria di una 
imprevista sboccatura d'un copioso 
getto d’Acqgua termale dalla eollinetta 
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di Montiron, e sullo zolfo eristallizer. 
e polveroso ritrovato d’intornso a gw 
sorgenti termali“ (Venezia 1818: — 
„Notizia sulle fonti minerali maras' 
di Sacile“ (Padova 1827); — I! Gar 
teo degli ammalati“ (Venezia 1829; 
— „Considerazioni sopra la eomew- 
cazione di tre fatti fisiei, relatıri = 
Terme Padovane del Dottare G. X 
Zecchinelli® (ebd, 1832); — „I. 
strazione ed analisi delle font mine. 
di Ceneda* (ebd. 1833); — 
edizione con note ed aggiunte* ie 


„Secund 
1833); — „Nuove considerazion: sopr 
la riposta con document: del Dr.6.N 
Zeechinelli* (ebd. 1833); — „Le 
tera al professore Tommaso Catw!!: 
sulla seoperta esistenza del rame in si 
sedimento oeraceo presso ı fonti term 
di s. Elena alla Battaglia“ (Padovs 
1834). In den „Atti® der Babuazr 
Akademie der Wiffenfchaften, deren RR: 
glied er war, befindet fich feine Abbm!- 
lung: „Dell’unieitä del calorıo 
della sua azione, non meno <& 

di quella dell’ umore prolifico nel: 

sviluppo dei germi e nella econczis 

animale*. M., ausgezeichnet im br 
amte, war aud als Schriftiteller amır 
kannt, wenngleich ihm von mandyer Exit: 

Hartnädigfeit in Behauptung vorgeien 

ter Meinungen zum VBorwurfe gemar! 

wird. 

Galvani (Giotanni Ant.), Sulla vita @ sun 
seritti di Salvadore Mandruzzato (Pador 
1837, 80), — Tipaldo (Emilio de), Bir 
grafia degli Italianl illustri neile sciezze. 
lettore ed arti del secolo XVIII e de' «==- 
teroporanei (Venezia 1541, tipograsa & 
Alvisopoli, gr. 8.) Tomo VIIT, p. 2#1. — 
Voggendorff (3. G.), Biograrbilb - I 
rarifches Handmwörterbub zur Geihitr m 
eracten Wiſſenſchaften (Beipzia 1539, Darm 
gr. 8%.) Bd. II, Sp. 31 

Manes, die Künftlerfamilie. Es Au: 
bie beiden Brüder Wenzel und Antcı 


Manes 
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und bie Kinder des Letzteten: Joſeph, ſich der Landſchaftsmalerei zugewendet 
Guido und Amalia. Wenzel (geb. zu | und feine Arbeiten im einem kräftigen, 


Prag im Zahre 1796, geit. ebenda 
27. März 1858) mar ein gefchieter 
Hiftorienmaler. Er war aus der Schule 
Joſeph Bergleris [Bd. I, ©. 309), 
hatte fich jeboch ipater auf Reiſen, na- 
mentlich während eines langeren Aufent- 
haltes in Italien, ausgebildet. Er lebte 
und arbeitete zu Prag, wo er auch län- 
gere Zeit, und zwar nah Kadlik's 
Tode bis zur Ankunft des Directors 
Ruben, das Directorat der dortigen Aka- 
demie fupplirte. Bon feinen Bildern find 
befannt; „Die heil. Familie”, aufgenommen 
in die Gallerie lebender Maler der Geſell. 
ſchaft patriotifcher Runftfreunde zu Prag; 
— „Alribiades nad Sokrates", — „Die Geilong 
des Blinden"; — „Der Eod des Malers Incas 
von Ttaden“; — „Ansicht eines Theiles von 
Rom’ ;— „Der Y. Mrdardus krönt vin darch 
seine Ingenden anspereichnetes Mädchen“, — 
„Ansicht des inneren Hofranmes des venttiani- 
schen Palastes in Kam*; — „Maria mit dem 
Jesukinde und Johannes”, — „Christus ır- 
scheint der J. Magdalena“, zwei Kleine Bil- 
der auf der Prager Ausftellung des Jah- 
res 1855; — „Limon wird von seiner Coch- 
ter Beust genahrt*; — „Eine Albanesirin”, 
Heide auf der Prager Ausftellung des 
Jahres 1857. Auc find mehrere gezeich- 
nete und Aquarell-Blätter dieſes Künit- 
lets befannt, fo z. B.: „Zibussa's Wahl u: 
Königin“, in der von U. Machef her 
ausgegebenen „Geſchichte Böohmens in 
72 Blättern”; — „Die Madonna uon Soli- 
ana”, nach Raphael; — „Bir Krönung 
Mariä“, Ayuarell-Zeihnung nad einem 
Gemälde von Pinturichio ausdervene- 
tianifchen Gallerie. Biele Arbeiten dieſes 
Künftlers befinden fich in den Kirchen 
Böhmens und in Privatbefig. — Sein 
Bruder Anton (geb. zu Prag im Jahre 
1784, geft. ebenda im Jahre 1843) hatte 

v. Wurzbach, diogt Yeriton. XVI. 


Gedt. 2 Nor 1866] 


beſtimmten und gewählten Naturſtyle 
ausgeführt. Er bekleidete bie Stelle eines 
RVrofeffors der Landichaftsmalerei am ber 
Prager Kunſtakademie. Von feinen Bil- 
dern find bekannt: „Selsenlandschaft mit 
Burgeninen nnd Wasserstan* (1825); — 
„Gepend an der Eger“, nach der Natur 
(1825); — „Stadt Bensen im Britmerityer 
Rreise” ; „Gigtad an der Aset“; — 
„Landschaft mit den Mninen des Marius"; — 
„Abend in rinem Borfe” (1339); — „Gi— 
birgsland mit einem Strame*, in der Gemälde- 
Ballerie der Brivatgefellfchaft patriotifcher 
Kunftfreunde. Bon feinen Kindern find 
Fofepb, Guido und Amalia in die 
Sußftapfen des Waters getreten und 
haben ſich als tüctige Künftler einen 
Namen gemacht. — Soſeph (geb. zu 
Prag im Jahre 1821), der ältere Sohn 
Anton's, erhielt die erite Anleitung von 
feinem Vater, befuchte dann die Prager 
Akademie und ging darauf nah Mün. 
hen, wohin das rege SKünftlertreiben 
manden talentvollen Künftler in jenen 
Tagen lockte. Im Jahre 1848 kehrte er 
in fein Baterland zurücd, war Ausſchuß 
des Vereins der fogenannten flavifchen 
Yınde (slovanska lipa) und befonbers 
in ber Sunftfection besjelben tbätig; 
auh iſt er einer ber Gründer bes 
Vereins für die bildenden Künſte. Gr 
lebt beftändig in Prag, als Hiftorien- 
und Genremaler thätig, und feine vor- 
herrfchend nationale Richtung hat nicht 
wenig zur Volfsthümlichkeit feines Künft- 
lernamens beigetragen. Bon feinen Bil- 
bern find aus Ausftellungen bekannt: 
„Petratta und LTanra“, der Künftler hat 
den Moment gewählt mie Betrarca in 
der Kirche Santa Agata zu Wpignon 
Yaura erblidt; das 1844 gemalte Bild 
if zur Zeit Gigenthbum des Baron 
24 
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Heißler in Münden, — „Albrecht Di-| — „Eine Dorfshenke* (ZOO A), — „fi- 
rer anf der Heise nach Italien‘; — „Tod | theaungläch“; — „Mapariner YHaspincgrra 


des Malers Takas von Legden*, 1844 gemalt, 
Gigenthum der Gräfin Taroucca, — 
„Dir Codtengräber“; — „Dir J. Magdalena, 
Aquarell, Eigenthum des Architekten 
Ullmann in Prag, — „Ber . Nepo- 
weh“, Altarbild; audy hat er mehrere 
ſprechend ähnliche Bildniffe gemalt, unter 
denen „A. ſtrobach“ und „Sr. Xad. Rieger“ 
befonders erwähnenswerth find. Von klei- 
neren Urbeiten find nennenswerth fein 
„Fanst* zu Schwab's „Deutfche Volks. 
bücher*, befonders aber feine Zluftratio- 
nen zur Königinhofer Handfcrift. In 
den legteren Jahren hat er ſich auf die 
ornamentale Zeichnung verlegt und mit 
feinem „Gebentblatte* für Albert Grafen 
Noftiz, das diefem anläßlich feiner Nie- 
derlegung der Oberſtlandmarſchallswürde 
überreicht wurde, und mit den Entwürfen 
für die Thore des Schloffes Karljtein 
ſchöne Proben feines Talentes nach Diefer 
Richtung gegeben. — Guido (geb. zu 
Prag 1829), Bruder des Vorigen, ber 
gleichfalls feine erjte Ausbildung in der 
Kunft in Prag erhalten hat und als 
Senremaler namentlih auf komiſchem 
Gebiete ganz allerliebfte Arbeiten bereits 
zu Zage gefördert hat. In erfter Zeit 
behandelte er gefbichtlihe Stoffe und 
nicht ohne Glück. Schon in ber Prager 
Ausftelung vom 3. 1844 verrieth feine 
Zeihnung: „Blüder's Stary in der Schlacht 
bei Zigng* eine ganz tüchtige Kraft in ihm. 
Bon feinen Bildern find bisher befannt 
geworden; „Bie Kürassier-Einguartierung“® ; 
— „Dur dem Pasthause* (100 f.); — 
„Ein Pong im Stall? (160 f.);, — „Ber 
nengierige Bote“ (280 fl.); — „Die Deli- 
eafessen-Handlang* (180 fl.); — „Der Dudel- 
sacpfeifer* (180 fli) — „Schloss Kostuc | 
bei Prog mit Stoffage ans dem 37. Yahrhandert* 
(80 Fl); — „Bütte bei Kokorin* (80 fl.); | 


der Spitze des Ciroler Aufgebats?, Gigentbum 
Eduards Grafen Glam-Gallas, — 
„Andreas Hofer* ;, — „Scene ans dem dreissia- 
jährigen Ariegt“; — „Ber Eoldarkeiter ie der 
Werkstätte; — „Die Besoranisse des Wa 
thes“ u.a. Im neuerer Zeit arbeitet er 
die Jlluftrationen zur dechifchen Ausgabe 
des Don Quichotte. Zn einer Beire- 
hung der Prager Ausftelung vom Jabee 
1860 heißt es bezüglich diefes Künſtlers 
„Buido M. ift als Künftler eine ſelten 
Erſcheinung. Der Künftlerfamilie Ddicies 
Namens angehörig und wie Biafedoms 
Dscar in der Wiege [bon zum Schlach 
tenmaler* bejtimmt, hat er vom Zragı- 
fhen zu deffen Gegentheil übergebemd, 
das wahre Feld für fein Talent im fom:- 
chen Genrefach gefunden. Unetſchöpflich 
in launigen Ginfälleu, hat er den füni- 
lerifchen Zact, nur das in Bildern vol- 
fommen verftändlib Ausdrückbate zur 
Darftellung zu wählen und verfehlt da- 
durch niemals feinen Zwed‘. — Ama- 
lia, die Schwefter der beiden vorgenann- 
ten Brüder Zofeph und Guido, tret 
in die Fußftapfen ihres Vaters und bil. 
dete fich zu einer trefflichen Landſchafterin 
aus. Von ihren Arbeiten finb bekannt: 
„Die Kirde zu Teschen“; — „Ausıht we 
Aschl“; — „Die Einöden won Padbaba be 
Prag“ u.m. a. Mit der tüchtigen Zeid- 
nung, welde ben Arbeiten ihres Vaters 
nachgerühmt wird, verbindet fie eın noch 
frifcheres, fräftigeres Golorit. Die Künft- 
lerin ift auch als Lehrerin ihres Kunf 
faches jehr gefchäpt und gefucht. 

Ueber Wenzel Manıs. Schmid! (Übolpt Dr.; 
Defterreihiiche Blätter für Lurerarur und Funt 
u.f.w. (Wien, 4.) I. Jahrs. (1844), sem 
tes Quartal, ©. 184. — Nagler (8 8 
Dr.), MWeues allgemeines Künftler + Perton 


(Münden 1839, Aleifbmann, 8.) Bo». VL, 
©. 238, — Defterreibiihes Morgen 
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blatt, herausgegeben von Iſidor Gatget 
(Brop. ft Hol.) 1855, Nr.24 — Bobenia 
(Brager Blatt, 40,) 1858, Rt 858. — Zap 
(Kart Wiadislaw) , Pamätky archeolo- 
gickE a mistopisué, d. ti. Archäologiſche 
und topegranbiiche Denfwürdigkeiten (Brag, 
,) Bd. III (1859), ©. 339, — Sior- 
Kedakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, b. i KConverſations Lerikon Hedi- 
girt'von Dr. Kranz Pad. Rieger (Prag 1859, 
3.2. Kober, Per. 80.) Bo.V,S.55, Ni — 
Ueber Anton Manes. Nagler, am be. 
Orte, Bd. VII, S 231, — Frankl (L. 4. 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) III. Jahr— 
sang (1844). ©. 106%. — KHunfi-Blatt 
(Stuttgart, Gotta 40), Zabrg. 1825, S. 164 
— (Hormanrs) Archiv afüc Geſchichte, 
Statiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 40) 
Zabra. 1524, 5.37% — Die Künftler aller 
Zeiten und Voͤlket. Begonnen von Prof. 
Kr, Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klun— 
singer (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
ge. 8.) BB, III, ©. 14. — Slovnik 
naucny, wie oben. Bd. V. S. 83, Nr 2, 
— Ueber Iofepp Al. Äranti (8. U. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%) 111. Zabrgang 
(1844), 5. 1068. — Kodinna krounika, 
d. i Familien⸗Chrouik (Prager illuſtt. Blatt, 
4,) 1864, Nr. 95 — Zap (Xart Wrad.), 
Pamätky archeologick& ete., Bd. IV (1860), 
Abtbla. II, ©. 178. — Slovnik nauäny, 
wie oben, Bd.V, S. 56, Nr. 35 — Weber 
Guide M. Schmidl, Defterreiciiche Blät⸗ 
ter, wie oben, I. Jabra. (1844), III. Quar- 
tal, Wr, 40, &. 314. — Aranfli(.%. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 80.) III. Jahrgang 
(184), ©. 1068. — Bohemia (Prag, 3.) 
1560, Nr. 122, S. 1128, im Berichte über die 
Broger Kunſtausſtellung. — Katalog der 
Aunftausftellung ber Geſellſchaft patriotifcher 
Kunftfreunde (Prag, gr. 8%.) 1855, Nr. 308; 
1557, Nr. 176, 193; 1858, Nr. 18%, 362, 364; 
1563, Wir, 266, 


nik naucny. 


Manfredini , Friedtich Marcheſe 
(Staatsmann, geb. zu Rovigo 
24. Auguſt 1743, geft. zu Gampo 
Berardo bei PBabua 19. September 
1829). Manfredini entftammt einer 
alten, berühmten Familie. Sein Bater 
erfannte ſchon frühe die nicht gewöhn- 
lihen Unlagen des Knaben, und gab 
ihn zur Ausbildung derfelben zuerit im 
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das adelige Gollegium zu Modena, dann 
fandte er ihn an bie kaiſerliche Akademie 
nach Blorenz. Seiner Neigung für den 
Waffendienft folgend, begab er fich mit 
ber Zuftimmung feines Baters nach Wien, 
um dort, wie viele andere edle Venetianer, 
in die öſterteichiſche Armee zu treten, 
Wenige Zeit nach feinem Eintritte in den 
Kriegsdienft hatte Manfredini das 
Glück, die Aufmerkfamkeit zweier Feld- 
herren auf fich zu ziehen, und zwar des 
Feldmarſchalls Botta und des Rürften 
Poniatowski, melde feiner ruhmlich 
gegen Kaifer Joſeph II. gedachten. 
Diefes hatte zur Folge, daß er in Kürtze 
zum Major im Megimente Stein ernannt 
wurde. Das ehrenvollite Zeichen von 
Unerfennung erhielt Manfredini in 
dem Alter von faum 33 Jahren dadurch, 
daß der Kaiſer ihn dem Grafen Franz 
von Golloredo zur Erziehung feiner 
eräherzoglihen Neffen, der Söhne des 
Erzhetzogs Yeopold, Großherzogs von 
Zoscana, beigab. Diefem Vertrauen ent- 
ſprach er auf folche Art, daß der Kaifer 
auf einer Reife durch Italien ihm den 
Dbriftenrang verlieh, und Erzherzog Yeo- 
pold bei der @elegenheit, als er feinen 
Grftgebornen, den nadmaligen Kaijer 
Franz, nah Wien führte, ihn zum 
wirklichen geheimen Staatsrathe und 
Erzieher aller feiner Söhne ernannte. 
Bei dem Ausbruche des Krieges, welchen 
Rußland und Defterreich gegen die Pforte 
vereint führten, bat M. um die Grlaub- 
niß, fich den Reihen der Krieger anfclie- 
Ben zu dürfen. Nachdem ihm dieß geftat- 
tet worden mar, verfügte er ſich eilends 
zum Heere. Gr nahm an dem Ruhme des 
Tages Theil, an weldyem Belgrad fiel, 
und wurde von Loudon bei bielem 
Unlafje jo ehrenvoll erwähnt, dab ihn 
ber Kaiſet zum General erhob, und ihm 
das Dießfällige Decret Durch feinen Neffen 
24 * 
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Franz zuftellen ließ, welcher ebenjals 
den Baffenruhm biefes Beldzuges theilte. 
Nach dem Ende des Krieges kehrte 
Manfredini nad Florenz zurüd, wo 
er aber nicht lange vermeilte, indem ber 


Großherzog, welcher durch den frühen 


Tod feines Bruders auf ben Kaiferthron 
gelangt war, ihn mit fih nach Wien mit- 
nahm. Dort wurde er von dem neuen 
Megenten mit allen Bemeifen faiferlicher 
Huld ausgezeichnet, auch durch einige 
Zeit dem Erzherzog Leopold beigege- 
ben, weldyer zum Balatinus von Ungarn 
beitimmt worden war, und unter welchen 
Manfredini 1807 auc den Titel eines 
Magnaten von Ungarn erlangte, Dann 
verfügte er fich wieder nach Florenz, mo 
er zum Oberithofmeifter des Großherzogs 
Ferdinand erwählt ward. Manfre— 
dini bemies ich Dafelbit als wahrer 
Freund der Gelehriamkeit, fo mie als 
der eifrigite Befchüger jeden Talente — 
noch im Greifenalter erinnerte er ſich mit 
warmer Liebe der Freundfchaft eines Kof- 
fombroni, Lampradi, Pignotti, 
Morofi, Bagnoli, Morghen und 
Matteini, er war auch von diefen und 
anderen. in der Sunjtgeichichte unver- 
gänglihen Namen, mit Aueignungen 
ihrer Grjeugniffe ausgezeichnet worben. 
Auch dießmal war feines Bleibens in 
Toscana nicht lange, denn bei bem plöß- 
lichen Hintritte des Kaiſers Leopold II. 
mußte er neuerdings den Großherzog 
Berdinand nad Wien begleiten und 
bei der Thronbefteigung des neuen Re- 
genten fungiren. Als Kaifer Franz fpäter 
zum Könige von Ungarn gefrönt wurde, 
ſchmückte er mit eigener Hand Manfıre- 
dini im Angefichte des ganzen Landtages 
mit dem Großfreuze des St. Stephan- 
Drdens und erhob ihm nicht lange dar— 
nad zum Inhaber des Regimentes, in 
welchem er feine militärifche Laufbahn 


372 








Mlanfredini 


begonnen hatte. Nun fehrtt Manftre- 
dini abermals nach Florenz zurüd, wo 
ihn durch ben Kriegsbrand, deifen Fackel 
bie Sranzofen nach Italien geichleudert 
hatten, der graufamfte Glückswechſel er- 
wartete. Er fonnte bie Berluite des Hauſes 
feiner Wohlthäter nicht ruhig mit anfehen 
und floh, als den Großberjog Kerbdi- 
nand das Schieffal aller anderen Sta 
ten Italiens traf, nach Sicilien, um dem 
Schauplage jener traurigen Veränderun- 
gen fern zu fein. Allein der Kaifer $ran; 
berief ihn gegen Ende des Jahres 18 
nah Wien, wo er ihn zum Feldmarſchal⸗ 
Lieutenant beförberte, und ber Großhetzog 
Berbinand ihm eine reiche Appanage 
auswarf. Als biefer nachmals zum Beſitße 
von Salzburg gelangte, ward Mar- 
fredini Dirigirender Staatsminifter, 
behielt jedoch diefen Poſten nur fo lange, 
bis durch einen neuen Friedene-Tractat 
der Großherzog zur Herrichaft von Würz- 
burg fam. Bei Errichtung des Et. Jo- 
ſeph Ordens wurde Manfredin: mit 
deſſen Großkteuze betheilt. Inzwiſchen 
hatte ſich zu det Laſt der Jahre, und 
ber, durch beinahe ein halbes Jabrhum- 
dert geleiteten Dienfte, auch ein, Dur 
einen Sturz vom Pferde herbeigeführter 
Milzbrudy gefelt und Manfredimi, 
außer Stande fortjudienen, erbat fich die 
Grlaubniß, feine übrigen Lebenstage in 
Padua zu befchließen, welche ihm aut 
gewährt wurde, Die Sehnſucht nad 
einer ruhigeren Muße beftimmte ibn 
ſpäter, feinen Aufenthalt in Gampo 
Veratdo zu wählen, wofelbjt er fich eine 
Villa und einiges Orundeigenthum ange 
fauft hatte, welches er zum Rubepläßchen 
feines vielbewegten Lebens beftimmite. 
Dort lebte er feinen Mitftrebenden ın 
der Kunft, der Literatur und den fchönen 
Künften, welchen er felbft manches wertb- 
volle Erzeugnis in Mangvoller italieri 


Mangin 


fiber oder lateinischer Poefie weihte. Gr 
führte eine ausgebreitete Gorrefpondenz 
mit den Männern des Wiffens. Dabei 
fubr er fort, Künftler und Gelehrte zu 
befcbügen, indem er Zueignungen an- 
nahm, Arbeiten beftellte und die Werke 
mittellofer Autoren auf eigene Koſten 
an's Licht beförderte. In dieſer thätigen 
Muse bradbte M, noch mehrere Jahre 
zu, bis er im Alter von 86 Jahren ftarb. 
Seine leptwilligen Verfügungen find neue 
Beweiſe feines humanen und edlen Sinnes. 
Gr verichrieb fünftaufenb Zechinen bem 
Waifenhaufe in Padua, feine reihe und 
wecthvolle Kupferfti-»Sammlung dem 
Seminar daſelbſt, feine Gemäldefamm- 
lung jenem der Stadt Venedig. 
Defterreihbs PBantbeon. Gallerie alles 
Buten und Rüsliben im Baterlande (Wien 
1831, M. Ebt. Adolpb, 89.) Bd. Ill, ©. 111 
bis 117 [nach dieſem geftorben 19. Septem⸗ 
ber 1829]. — Defterreihbiihe National; 
Gncvullopädie von Sräffer und Ga 
fann (Wien 1835, 8%,) Vd III, ©.585 — 
Nouvelle Biographie geuörale .. . 
publice par MM. Firmin Didot fröres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%.) Tome XXXIII, 
p. 198 [nad dieſer geftorben 2, September 
18529) Dandolo (Girofamo), La Ca- 
duta della Bepubblica di Venezia ed i suoi 
ultimi cinquant’ auni. Studii storici (Ve- 
nezia 1855, Naratovich, 8%.) Appendice, 
p: 27. — Büfe. Seine von Rinaldo Ri- 
nalbi in Marmor gemeibelte Büſte if im 
Pattiatchal Seminar au Venedig aufgeftellt 


Mangin, Zofeph Johannes (gelehr- 
ter Mönch, geb. zu Karancs Keſſi 
in Ungarn 4. November 1720, geft. zu 
Augsburg im PBebruar 1794). Mit 
feinem Klojternamen heist er Aleran- 
der a Sto Joanne a Cruce. Sein Vater 
Franz Blafius von Mangin war 
Faiferlicher Dberft. Der Sohn fam in 
jungen Zahren mit feinen Gltern nad) 
Münden, wo er erjogen wurde und im 
Aabre 1738 in den Karmeliterorden ein- 
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trat. Im Orden vollendete er bie philo- 
ſophiſchen und theologifhen Studien und 
übernahm alsbald ein Lehramt. Im Jahre 
1756 lehrte er in Rom im Seminar des 
h. Banfratius, begleitete dann durch acht 
Zahre den Generalvifitator feines Ordens 
als Secretär auf feinen Reifen durch 
Frankreich, Holland und Deutſchland, feit 
dem Jahre 1764 ift er aber in Augsburg, 
und zwar Prediger, Prior und Biblig- 
thefar feines Klofters. In der katholiſchen 
Kirche hat er fib einen Namen gemacht 
dur feine bändereiche lateinifche Leber- 
fegung und Fortfegung von „Fleurii 
historia ecelesiastica a quodam Anonymo 
eontinuala, latine reddita, notisque ca- 
stigata*, Tom. AXV—LI (Aug. Vind, 
1767 — 1772,80.) ; die Bortiegung Man- 
gin's hat den Titel; „CL. 
histor, ecelesiastiea contin.*, Tom. LII 
—LXXXV (ebd. 1773— 1794), worin 
die Seihichte vom Zahre 1595 — 1766 
enthalten ift. Dazu gehört nob: „Ad 
U. Fleurii historiam eccles. intro- 
ductio, seu historia veteris ei novi Te- 
stamenti Auctore Calmet,latine redd, 
a P. Alexandro a St. Joanne a Cruce*, 
Vol. 5 (ebd. 1788, 80.). Wie fein Bio- 
graph Baur meldet, ift das Werf ohne 
Kritit und Geſchmack geicrieben und 
entſpricht felbjt nicht den billigften Kor- 
derungen von einer unparteiiichen Kit. 
chengeſchichte für Katholiken. 
leith, Bibliotheca Augustann, Alph. XI, 
p- 1-18. — Nova Biblioth. Eceles, 
Freiburg., Vol. II, Fasc. IV, p. I05—108, 
— Baader, Gelebrtes Baiern, 9. (u. ein 
si.) Band, ©. 15 


Manbart, fiehe: Mannhart, Kranz 
Kaver [S. 385), und Man, Se 
baſtian. 
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Manin, Daniel (italieniiher Agita- 
tor, geb. zu Venedig 13. Mai 1804, 
geft. zu Paris 22. September 1857). 


Manin 
Manin, ohne ein Ubfümmling des 
berühmten legten Dogen Benebigs, 


Manin, zu fein, führt denfelben Namen 
in Folge einer Sitte, welche in ber Re. 
publif Venedig zu ihrer Zeit herridyend 
war. Wenn nämlih in Benedig ein 
Afraelit zur katholiſchen Kirche übertrat, 
wählte er fi den Taufpathen aus den 
hohen Geſchlechtern des adelftolgen Brei- 
ftaates, von denen in ſolchem Falle nie 
eine Zufage verweigert wurde. Der neue 
Täufling führte dann ftatt feines früheren 
Ramiliennamens den neuen ber edlen 
Bathenfamilie, wie im alten Rom ber 
Sclave, dem fein Sebieter die Freiheit 
fchentte, als Rreigelaffener die Namen 
feines früheren Herrn annahm, ihnen 
aber auch feinen eigentlihen Sclaven- 
namen anſchloß. Manin's Großvater 
Samuel Mebina wurde am 3. April 
1759 getauft, fein Zaufpathe war ber 
Patrizier Ludwig Manin. Medina, 
nun Manins Enkel Daniel Manin, 
der jüngfte Präfident der Republik 
Venedig, ift demnach von ifraelitifcher 
Abſtammung, und fteht in gar feiner 
Verwandtſchaft mit der Ramilie bes 
legten Dogen von Benedig, Manın. 
Da Daniel's Lebenslauf bis zum 
Hahre 1848 in Die Periode ber öfterrei- 
chiſchen Verwaltung fällt, fo wird in 
Diefem Werke derfelbe, jedoch nur in den 
äußerften Umtiffen, mitgetheilt und da- 
gegen auf die reihen Quellen gemielen, 
welche Ausführlicheres über ihn enthal- 
ten. Manin's Vater war Advocat, aber 
fo arm, daß, als er ftarb, die Familie der 
Strafen Nlgorotti-Gorniani für jein 
Begrabnib forgen mußte. Daniel's 
Bater war ein entichiebener Republifaner 
und er wie fein Lehrer Foramiti flöf- 
ten dem Knaben neben republifaniichen 
Grundfägen Haß gegen Napoleon, 
Frankreich und Defterreich ein. Mit allem 
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Eifer warf ih Daniel auf die Studien, 
Philoſophie, Rechtswiſſenſchaft, Bolitit 
beſchäftigten ihn unaufhötlich und erſt 
17 Jahre alt, war er bereits auf der Ba- 
duaner Hochſchule zum Doctor der Rechte 
promopirt worden. Über vor pollendeter 
Grobjährigkeit war ihm die Laufbahn im 
der Deffentlichkeit verfchloffen. Er übte 
ſich nun in ber Berebfamfeit, und darin 
war fein Bater, der felbft mit großer 
Gewandtheit und mit Erfolg das Wort 
führte, fein Vorbild. Ginundzmwanzig 
Fahre alt, verheirathete er fib. Im Jahre 
1830 machte er fih in Meitre, einer in 
unmittelbarer Nähe von Venedig befind- 
lichen Ortichaft, als Advocat anmiäßig. 
Dort lebteer zutückgezogen, mit einem klci- 
nen Kreife von gleichgefinnten Freunden, 
wieganetti, Minotto, Dichter Tom- 
maſeo u. A., einen innigeren Berfehr 
unterhaltend. Der Aufſtand in Bologna 
im Jahre 1831 riß ihm zuerſt aus feiner 
volitifihen Unthätigkeit. Er verfabte eine 
Vroclamation, in welder er das Bolf 
offen zur Revolution aufrief. Der Auf- 
ftand, wie bekannt, wurde unterbrüdt, 
Marin zog ficb wieder in feine Einfam- 
feit zurüd, in der er mehrere Jahre 
beharrte, als er aber aus derſelben het 
vortrat, fib an allen das öffentliche 
Semeinwohl betreffenden Verhandlun- 
gen, mochten fie politifcher, focialer oder 
rein materieller Natur fein, mit einer 
Lebendigkeit, ja nicht felten mit erner 
Heftigkeit betheiligte, die oft alle Grenzen 
überſchritt und immer in die zügellofeiten, 
gewöhnlich durch nichts begründbaren 
Klagen gegen die Regierung gipfelten. 
An einer fo aufregenden Weile trat er 
namentlich im Zahre 1838 öffentlich und 
jelbit in ber Breffe auf, als das Project 
einer Eifenbahnverbindung zwiſchen Be- 
nedig und Mailand zur Sprache fam. 
Er bildete Damals die fogenannte „ita- 
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lieniſche Geſellſchaft“ (Societä italiana), 
für welche er immer neue Anhänger 
warb. Diele Ugitation erweckte in nicht 
geringem Maße die Beforgnib ber Regie- 
rung, aber Manin trat allen Vorteh- 
rungen bderfelben mit dem feften Ent. 
fchluffe entgegen, nur der Gewalt zu 
weichen. Auf dieſe Weiſe wuchs Manin's 
Volksthümlichkeit. Die ganze Eifenbahn- 
angrlegenheit diente aber M, nur zum 
Vorwande, um feiner politifchen Tendenz 
Eingang zu verfchaffen, und biefe war: 
durch eine Revolution, welche in Italien 
entitand, feiner Vaterſtadt Venedig zu 
der Durch ein halbes Jahrhundert einge 
bikten Selbfttändigkeit zu verhelfen. 
Nicht ein freies, ein einheitliches Italien 
fümmerte den Wgitator, fein ganzes 
Denken und Trachten concentrirte fi in 
ber Herftellung ber Republik Venedig. 
Nach diefer Richtung war ihm jedes poli- 
triche Ereigniß willlommen und verfuchte 
er es wie nur möglich für feinen befonde- 
ren Zweck auszjubeuten. Bald nachdem 
im Aahre 1846 die Wahl Maſtai's 
zum Bapfte als Bio IX. ftattgefunden, 
begannen die politifhen Wirren durch 
ganz Italien und nahmen einen immer 
intenfiveren Gharafter an. Manin, fih 
nicht mehr zurüdhaltend, ergriff nun mit 
einer Verwegenheit, die allgemeines Stauı- 
nen erregte, die Initiative. Gr verfaßte 
am 21. December 1847 eine Petition, bie 
er ganz allein unterichrieb und im ber 
er im Weſentlichen verlangte, daß das 
lombarbift-venetianiihe Königreih ein 
nationales werde, mit einem Vicefönige 
an der Epige, mit von dem Gabinete in 
Wien unabhängigen Miniftern, die un- 
mittelbar unter dem Kaifer felbft ſtehen; 
er forderte eine italienifhe Armee, ge 
trennte Finanzen, ein Barlament für das 
Königreich, gemählt auf breiteiter Grund- 
lage, öffentlich tagend und Geſetze und 
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Laſten beitimmend, Freiheit der Gemeinde, 
öffentliches und mündliches Serichtsver- 
fahren, Freiheit der Preffe, National- 
garbe, Ablöfung ber Lehen und allge- 
meine Revifion der fämmtlichen bisher zu 
Recht beftehenden Gelege. Diele Petition 
hatte weiter für das Allgemeine feine 
Bolgen, aber ihr Autor, den man als 
nächſten Urheber der in Mailand, Bicenza 
und Trevifo ausgebrochenen Unruhen be- 
trachtete, wurde am 18. Jänner 1848 
verhaftet. In der Haft felbfi beharrte 
er energifch auf den ausgelprochenen 
Borberungen. Erft die Revolutionen, 
welche in Baris und Wien im März d. %. 
ausbrachen, gaben ihm bie Kreiheit wieder. 
Vom Volke am 18. März 1848 befreit 
und im Triumphe duch die Straßen 
der Stadt geführt, war e6 nun er, der 
die Bewegung organifirte. Die Greigniffe 
nahmen fofort unaufgehalten ihren Lauf. 
Die Militärbehörde in Venedig, an deren 
Spige Reldmarfhball-Lieutenant Ferdi— 
nand Graf Zichy fand, war rathlos. 
As Befehl zur Entwidelung ber Zrup- 
penmaffen gegeben wurde, flatterten be- 
reits die italienifchen Karben von einem ber 
drei Maſte, Die vor der Fagade des Mar- 
custhurm.s ftehen. Die Revolution, mit 
franzöfifhem Gelde bezahlt und geför- 
dert, entwickelte ih unaufbaltiam, Ma- 
nin wurde aufgefordert, eine neue Re- 
gierung zu bilden. Am 23. März 1845 
überreichte er der Municipalität die Lifte 
der Berfonen, welche Die neue Regierung 
bilden follten. Die Repräfentanten von 
Sardinien, der Schweiz und Nordamerika 
beeilten fi mit der Unerfennung des 
neuen Standes ber Dinge. Manin 
nahm jeine Stelle als Präfident der 
neuen Republit Venedig an. Der weitere 
Verlauf der Revolution ift bekannt; von 
alen Provinzen des Königreichs blieb 
nur eine, jene von Berona, im Befige der 
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Kaiferliben. Bon dort aus vollführte 
Radetzky feinen Siegeszug und unter- 
warf alles Yand, das die Revolution vom 
Gefammtftaate getrennt, dem Kaifer wie- 
der. Nur Venedig leiftete hartnäadigen 
Miderftand. Dort war der Ranatismus 
Manin's in erftaunliher Weile thatig. 
„So lange Venedig frei ift, fo lange ift 
die Sache Italiens nicht verloren“, dieß 
war der Wahlipruch, ber fein ganzes Han- 
deln beftimmte, Ueber ein Jahr dauerte 
Die Belagerung Venedigs. Alle revolutio- 
nären Regierungen, in Toscana, in Rom, 
in Ungarn, waren bereits bewältigt, nur 
Venedig hielt unter Maninnod Stand. 
Das Bombardement von außen, die 
Choleta von innen richteten grauenhafte 
Berwüftungen an. Um 11. Auguft fehrieb 
Brud an Manin, ihn zur Gapitu- 
lation auffordernd. Frankreich und Eng- 
fand intervenirten. Die am 22. gefchlof- 
fene Gapitulation wurde am 24. unter- 
zeichnet. Manin legte jeine Macht nieber 
und am 27. Auguſt, am Tage, an mel. 
chem die Defterreicher einrückten, ſchiffte ſich 
Manin auf dem franzöſiſchen Dampfer 
Pluto mit feiner Bamilie ein. Alles, 
was er mitnahm, war die Summe von 
20.000 France, welche ihm die Munici- 
palität im Namen der Stabt Benebig 
angeboten hatte. Manin verlebte fein 
Eril in Frankreich, und zwar zu Paris. 
Feſt entfchloffen, von Niemand etwas 
anzunehmen, weder von der Theilnahme 
feiner neuen im Eril gewonnenen Freunde, 
nod von Seite einer mit ihm fympathifi- 
renden Bartei, um weber ben Regierungen 
noch fonft irgend Jemand einer Verbind- 
lichkeit ſchuldig zu fein, lebte er in ben 
niederen Berhältniffen eines Lehrers ber 
itafienifchen Sprache und erhielt mit den 
kaͤrglichen, durch Unterrichtertheilen ge- 
wonnenen Mitteln fih und die Seinen. 
Der Tod feiner Tochter Emilie, eines 
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Mädchens von 18 Jahren, voll ſchöner 
GBeiftesgaben, gab feiner ohnehin ge- 
fhwächten Befundheit den legten Rei. 
Seiner Gefinnung nah blieb er zwar 
Republitaner und hoffte immer auf 
eine Gefammterhebung Jtaliens, verwar! 
jedoch die Mittel und Wege der Mazyi- 
niftifhen Partei. Wiederholt ermahnte 
er in franzöſiſchen und engliſchen Zeit 
jbriften feine Landsleute zur Mäfigung 
und erflärte, dab die Umgeitaltung Jta- 
fiens nur in ber Weile zu erwirfen fei, 
wie fie die piemonteſiſche Regierung an- 
ftrebe. Er ftarb in einem Alter von 57 
Jahren. Manin war einer jener ent. 
fchieden unbeugfamen Gharaftere, melde 
durch ihre Beharrlichkeit mächtig im die 
Geſchicke der italieniichen Halbinfel ein- 
gegriffen und den Zuftanb der Dinge, 
der heute dort Plak gegriffen bat, mit 
allen ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln 
vorbereitet haben. In Turin wurde ibm 
im Jahre 1861 ein Denkmal gelegt und 
basfelbe am 22. März g. 3. in feierlicher 
MWeife enthüllt. An ber Aufitelung Des 
Monumentes haben fib Italienet und 
Franzoſen gemeinfchaftlich betheiligt. 
Chassin, Manin et V’Italile (Paris 185%) 
Martin (H.), Daniel Maaiu (1859) 
Journal des Döbats 1857, Nr. de is 
1%. Octobre: „Daniel Manin“, par Louis 
Ratisbonne. — De a Furge, Histoire 
de ia Republique du Venise sous Maniu, 
2 vol, (Parls 1850), — Courrier de 
Paris 9. et 10. Octobre 1857: „Eiude zur 
Manin“, par F. Mornand [auch in de 
Barifer 1'Illustration d. A. abgedrudt]. — 
Hiſtoriſches Tafhenbudh. Drrousare: 
ben von Ariedr. v. Raumer (Leipzig, Bıod- 
baus). Vierte Holge, zweiter Jabrgang (1561 
zweiter Auffatz: „Daniel Mania“. Bor He 
mann Reuchlin — Wiener Zeitungs 
1862, Wbendblatt Nr. 152, &. 6u6: „Aus 
Böhnten nab Stalien, Mära 15485°%, — Nou- 
velle Biographie geufrale .... p«- 
blide par MM. Firmin Didot freres, son: 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1550, 8°.) Tome XXXIII, p. 218—226 [mit 
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reiben Quellen-Apparate]. — Kovanı (Gjo- 
vanni Pittorio), Memoria s»torica di D. 
Manin presidente e dittatore del governo 
di Venezia (Torino 1850, 8%) — Wenn 
Dettinger in friner „Bibliographie bio- 
graphiquo universelle“ (Bruxelles 185%, 
J. J. Stiönon), tome T, p. 1071, von Manin 
fhreibt: „On sait que le deruier doge de 
Venise appartenait A la möme famille“, 
fo if dieß ein Irrthum, der aus der Darftel» 
lung obiger Pebensifizie, und awar aleih am 
Eingange derielben berichtigt wird. 


Manin, Leonhard conte (Befhichte- 
und Wltertbumsforfher, geb. zu 
Venedig 1. Mai 1771, geft. ebenda 
7. April 1853). Giner alten Venetianer 
BPatrizierfamilie entſtammend, it er ein 
Neffe jenes Lubwig Manin, der zu- 
legt die Dogenwürbe Venedigs befleibet 
hat. Da ihm als Verwandten des Dogen 
Das Geſetz verbot, irgend ein öffentliches 
Amt zu befleiden, lebte Leonhard aus- 
fehließlich feinen Studien, zu denen vor- 
nehmlich Die Geſchichte und zunächit jene 
feines engeren Baterlandes gehörte. In 
einem ber Wiſſenſchaft und ihrer Pflege 
gewidmeten Leben nahm er aud an 
Allem, was damit im irgenb einer Be- 
ziehung ftand, regen Antheil. So wirkte 
er beſonders mit, als fich im Jahre 1812 
aus der Geſellſchaft der Mebdicin, der 
Accademia de’ Filareti und der vene- 
tianifhen Akademie der fchönen Sünfte 
daß Ateneo Veneto bildete und wurde 
eines der thätigften wirkenden Mitglieder 
und im Sabre 1833 Präſident desfel- 
ben. Als mit kaiſ. Decret vom 13. Auguft 
1838 daß Istituto Veneto di scienze 
lettere ed Arte geftiftet wurbe, erfolgte 
am 21. März; 1841 die Ernennung 
Manin’s zum wirklichen Mitgliede und 
erften Präfidenten desſelben. Ueberdieß 
war M. f. f. Kämmerer, geheimer Rath 
und Dberftitallmeifter des lombarbifch. 
venetianifben Königreiche. Die Grgeb- 
niffe feiner wiſſenſchaftlichen Fotſchungen 
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bat M. theils in einigen felbftitändigen 
Werken, theils in einigen Abhandlungen 
niedergelegt, welche in ven Sammelfchrif- 
ten ber gelehrten Vereine abgedruckt find, 
deren Mitglied er gewelen. Außet einigen 
Feſt- und Gelegenheitsreben find anzu- 
führen: „Afemorie storico-eritiche in- 
torno alla vita, translasione ed inven- 
zion! di San Marco Erangelista* (Ve- 
nedig 1815, Picotti, 40.), dieſes im 
Jahre 1835 (Venedig bei Merlo) wieder 
gebrudte, mit einem Anhange und Ur 
funben vermehrte Werf iſt vom Autor 
Sr. Majeftät dem Kaifer Kranz gemid- 
met; — „Illustrazione delle Medaglie 
dei Dogi di Venezia denominate Oselle* 
(ebd. 1834), die neue, mit Verbefferungen 
unb Zufäpen vermehrte Ausgabe ericien 
im Jahre 1847 ebenbafelbit; — „Delle 
antichitä da attribuirsi secondo la storia 
alle veneziane monete* (ebd. 1852), ber- 
ausgegeben per Nozze Giovanelli-Chigi. 
An den Eserecitazioni scientifiche e let- 
terarie des Ateneo Veneto Tom. 
I—V find folgende Abhandlungen Ma- 
nin’s enthalten: „Elogio del Cardinale 
Bernardo Navagern vescovo di Ve- 
rona*; — „Esame ragionato sul libro 
delle Monete dei Veneziani dal prin- 
cipio al fine della loro Republica, 
Parte Ima“, ijt gegen das Werf des 
Dr. Menizzi gerichtet, — „Ogni genere 
di 
anche negli ultimi anni dell’ antico 
governo*; — „Degli studii fatti dagli 
idrauliei nazionali e forestieri sulle 


studio da Veneziani coltivavasi 


lagune in varii tempi*; — „Saggio 
sopra alcune figure simboliche espresse 
in antiche fabbriche di Venezia"; — 
„Sopra un antico codice di Marina“; 
— „Confutazione di Daru circa la 
mala amministrazione delle provincie 
governate dai Veneti“ und „Delle rela- 
zioni degli Ambasciatori Veneti“. In 
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ben Abhandlungen bes Istituto Veneto 
aber, bdeffen Präfident er gemefen, finb 
von ihm enthalten: „Alcuni cenni sullo 
studio della lingua Greca in Venezia 
dai primi secoli della viniziana sig- 
noria“; „Sopra alcuni abbagli 
presi dal Sansovino nella sua Vene- 
zia deseritta4; — „Sul vero carattere 
della storia*; — „Delle accoglienze 


usate dai Viniziani a Prineipi esteri“; 

— „Relazione delle feste fatte nel 

1708 al re Federico IV, di Danimarca“, 

Manin, der im hohen Alter von 

82 Jahren farb, mar Mitglied ber 

vornehmiten gelehrten Geſellſchaften Fta- 

lien. 

Il Conte Leonardo Manin. Biografia 
scritta dall’ Abate Giuseppe Veronese 
(Venezia 1862, Giamb. Merlo, gr.) — 
Biografia del conte Leonardo Manin 
letta dal Dott. Girolamo Venanzio all’ 
1. R. Istituto veneto il giorno XIV agosto 
MDCOCCLILU (Venezia 1865, Antonelli, 
gr. 5%.) |per nozze de Gontin-Pantmeci]. 


Manl, fiehe: Maennl, Jacob [S.251 
dieſes Bandes]. 


Mann, Mathias Georg (Tonfeper, 
geb. in Nieberöfterreih um das Jahr 
1720 over 1721, geft. zu Wien 3. Dcto- 
ber 1750). Rach Ginigen heißt er Monn, 
vielleicht eine durch ben nieberöfterrei- 
chiſchen Dialekt, der das a wie o ausyu- 
fprechen liebt, entſtandene Entftellung fei- 
nes richtigen Namens Mann. Gr wird 
als ein erfahrener Biolinfpieler und Mei- 
fer auf der Orgel bezeichnet. Kür feine 
Tüchtigkeit fpricht allerbings ber Umftand, 
das er feiner Zeit Yehrer des berühmten 
Gontrapunctiftien Ulbrehrsberger 
[Bd. 1, &. 12] geweſen. Ueber fein Leben 
find die Nachrichten fehr dürftig, fo viel 
it befannt, dab er als Sängerfnabe in 
das Ghorherrenftift zu Klofterneuburg 
fam. Dann erhielt er einen Organiften- 
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bienft an der Karlskirche in Wien, ftarb 
aber fhon in den ſchönſten Mannesjah 
ten, erft 30 Jahre alt. In ber kurzen 
Zeit feines Lebens hat er fehr viel ge- 
ſchtieben. Im Stiche ift von feinen Arbei- 
ten nichts erfchienen. Jedoch fol, mie 
die unten angegebene Quelle berichtet, 
eine große Anzahl von ihm compenirter 
Glavierionaten ſich im Belite eines Ri. 
Mas Grafen Balfiy, ber ein großer 
Mufitfreund war, befunden haben. Meb- 
tere feiner Arbeiten befigt auch das k. k. 
Hof-Mufilarcbiv, weil Kaifer FZofephIL 
ein befonderer Freund fireng gearbeiteter 
Gompofitionen war, zu welcher Battung 
jene Mann's zählten. Gaßner meint 
auch, daß fi das meifte mohl im Stifte 
Klofterneuburg vorfinden möchte. Das 
im Sabre 1799 in Wien erfchienene 
„DVerzeichniß alter und neuer Mufifalien* 
führt viele Werke eines Tonfeßers dieſes 
Namens an. Doch aud ba fehlen be- 
ſtimmte Unzeichen, daß eben er ihr Ber 
faffer fei. Denn Gerber's altes Lexikon 
der Tonfünftler führt einen PBrivat-Ton- 
fünftler Namens Johann Ghriftorb 
Mann auf, der um bas Jahr 1766 in 
Wien lebte. In Trag's Verzeichniß 
werben aber Gompofitionen von einem 
G. Gh. und von einem Math. Rann 
(Monn) aufgezählt, wodurch das Dun- 
fel über den Urheber berfelben nichts 
weniger als gelichtet wird. Die in 
Träg's Berzeichniffe angegebenen Som- 
pofitionen find: Zuerſt ſechs Clavier 
ſonaten von G. Gh. Mann; dann fol- 
gen: eine „Anweisung mm Grnrralbass”, Wa- 
nufeript;, — Kirchenſachen: „Orstr- 
riom, Beilsame Ünterredungen”, — „@rats- 
ram’; — „V Bitten’; — „Bequem a 
4 voei, 2 V. con organo“; — „Alissa 
Grat. atroce 4 Str“; — „Missaa 
4 voei con 12 Strom.“ ; „Chorus 
er hortulanis*, und verfcbiebene Kirchen- 
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arien, Violinfahben für bie fam- 

mer: „Vi Sampbonien für volles Orchestet“; 

— „It &onterte, eines für Biol. and rines für 

Bielantell“; — „XV Samphonien für 2 Biol. 

A.n.8.*; — „AV Divertimentosa2V. 

A. et B*“; — „IV Trios a 2 Viole 

e B“; — „III Partit.a Fl.V,e B“; 

— „II Tris a Fl. Viola e B.“; 

— „Sonate a V. solo con B*Y; — 

n-XJI Minuetti a 7 et 10 Stimmen“; 

— +: „Musica turchese a 10 str; — 

Glavierfaben: „XII coneerti per il 

Cemb. con ace.“; — „IÄX Diver- 

timenti per il Cembalo solo"; — 

„VlSon. p. il Cemb. solo“. Die mei- 

fien der angeführten Gompofitionen find 

mit dem Zaufnamen Math., Die legte mit 

G. Gh. Mann überfchrieben. Auch eine 

Oper: „Diana e Amore. Opera“, ift im 

Verzeichniffe aufgeführt. Ein im Jahre 

1802 angefündigter Stid einer Samm- 

lung Drgelfugen und Biolinquartetten 

ſcheint nicht erfchienen zu fein. 

Babner (F. ©. Dr.), Univerfal-teriton ber 
Zonfunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Ztuttaart 1849, Arz Köbler, Ber. 59, 8.581 
— Berber (Genf Ludwig), Hiſtoriſch bio⸗ 
grapbifches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 
1790, Breitkopf, Ber. 8%) Bb. TI, Ep. 855. — 
Roh find bemiertenswerb: 4. Sofepb 
Mann, ein geihidter Aquarellmaler, ver 
bereits im Jahte 1797 im der kaif. Aladentie 
der bildenven Künfte in Wien den erſten 
Preis im Ornamentzeichnen erbielt, in Wien 
lebte, wo er in den Vierziger⸗Jahren febr 
fböne Schmetterlingbilper in Wauarell für 
das Faiferlihe Gabinet ausrübrte, In den 
Auntausftellungen der Akademie der bilden. 
den Künſte in Wien 1845 waren von jeiner 
Hand zu jeben, für die Sammlung Er. Maj. 
des Kaiſers Ferdinand, zmei Wquarelle. 
„Schmetterlinge nah der Ratur”, und inı 
Jahte 1847: „Umerifaniihe Schmetterlinge”. 
Vielleicht ift dieſer Künftler eine und die 
felbe Verſon mit dem Gntomologen Joſeph 
Mann, ver ſchon mande entomoloyilde 
Beobadtungen und Aorihungen in den 
Sipungebrrihten und Abbanplungen des 
Wirner zoologiſch ⸗botaniſchen Vereins verödf- 
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fentlicht hat, und zwar: „Ueber Antophila 
rosina in Klein-.Afien (Bo. II, S. 70), — 
„Meber das Aufzieben von Taafaltern aus 
Puppen“ (Bd V,S 9); — „Ueber die Kauna 
der Krainer Srotten” (Bd. V, Abhandlungen 
S. 505); — „Ueber die Lithosia helvcola 
und depressa” (Bd. III, SE. 18; Bob IV, 
S. 61, 109), — „Ueber neue Öfterreidhiiche 
Spanner” (Bd. III, Abbandlan. ©. 75); — 
„Ueber einen neuen Spanner und eine neue 
Diotte” (Bo. TI, Abbandl. S. 134); — „Ueber 
Psyche Zelleri* (Bo. V, Abhandl & 756); 
— „Ueber Schmetterlinge von Corſica“ (®d.V, 
&.9, u, Abhandl. S. 329); -- „Schmetter- 
linge aus Ober frain und dem Küſtenlande“ 
(Bd. IV, Abhandl. ©. 345); — „Spinnen 
und Wespen aus Gorfica und deren Baue“ 
(Bd. V, 5 74); — „Tortrix aurofasciann® 
(Bd, V, Abhandl. ©. 757). [Bericht über 
die Öfterreichifche Literatur der Zoologie, 
Botanik und Paläontologie aus den Jabren 
1850, 1851, 1852 und 1853 (Wien 1855, W. 
Braumüller, 8%) ©. 22, 37, 9) — Ber 
zeichniß der. ... Werke der Kunftaus- 
ftelung in der öfterr. kaiſ. Akademie der bil 
denden Künfte (Wien, 8%.) 1545, ©. 5, Rr. 42 
u.%3; 1847, ©. 9, Nr. 79.) — 2. Theodor 
Auguſtin Mann (geb. zu Dorkibire in Gng- 
land 22. Juni 1735, geft. zu Drag 23. Re- 
bruar 1809), war ein ausgezeichneter Bbur 
fifer und Sobn eines Surveyors in Yorkſbite; 
trat, 21 Sabre alt, int Jahre 1756 zum Ka, 
tbolieismus über, diente längere Zeit in der 
fvanifhen Urmee, murde dann Martbäufer- 
möndh, mar als folder von 1764—1717 
Prior des Klofters zu Nieuport, dann Gano- 
nicus zu Gouttray, lebte jedoch als folder 
meift zu Brülfel, und war feit 1772 Mitgliev 
ber dortigen Akademie der Wiſſenſchaften Im 
Zabre 1794 überfiedelte er nach Linz und im 
ZJabre 1797 nah Brag, mo er auch im Alter 
von 7% Jahren ftarb. Gr bat Dieles über 
Meteore, Qufteriheinungen, klimatiſche und 
andere Verbältniffe gefchrieben, welche Arbeir 
ten meift in den alten und neuen Denkſchrif⸗ 
ten der Brüffeter Akademie abgedrudt ſteben. 
Das vollftändige Verzeichniß feiner Schriften, 
über 100 an der Zabl, zum Theile in enge 
liſcher Sprache und febr vericiedenen Im 
balts, geben dıe Nouvelles m&molres Brux. 
VI (1830), [Boggendorif (3. 6.), Biogta⸗ 
pbiich-literariihes Handwörterbuh zur Ger 
ſchichte der eracten Willenihaften (Leipzig 
1839, Zob. Ambt PBarib, gr. 8%.) Bd. II, 
Cr. 35] 
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Manna, Ruggiero (Tonfeger, geb. 
zu Trieft 6. April 1808, geft. zu Ere- 
mona 13. Mai 1861). Sein Water 
Peter war ein Gremonefer Batrizier und 
feine Mutter Karolina geborne Baſſi 
zu ihrer Zeit eine berühmte Sängerin, für 
welche Mayr, Generali, Winter, 
Soccia, Rofiini und Mepnerbeer 
mehrere ihrer fhönften Werke gefchrieben 
und bie legten beiden bis zu ihrem (am 
12. December 1862 erfolgten) Tode mit 
ihr den Briefwechfel unterhielten. Rug- 
giero zeigte im früher Jugend ein aus- 
gefprochenes Talent für die Muſik Erſt 
vier Fahre alt, fpielte er bereits auf dem 
Bianoforte die Motive aus ben Opern, 
welche er in ben Theatern hörte, wohin 
ihn feine Mutter oft mitzunehmen pflegte. 
Sein Talent nahm mit jedem Jahre mehr 
zu, fo daß die Eltern befchloffen, ihn für 
die Kunft auszubilden. Als er etwas älter 
geworden, wurde Lavigna in Mailand 
fein Lehrer, und im Jahre 1820, damals 
erit 12 Jahre alt, fchrieb er in Gegenwart 
Meyerbeer's ein Duett für Sopran 
und Tenor auf Die Worte des Urtarerres 
von Metaftafio. Das ungewöhnliche 
Talent des Knaben hatte ſchon mehrere 
Zahre in fo hohem Grabe die allge 
meine Aufmerfiamfeit auf ſich gezogen, 
daß der berühmte Mailänder Mufit- 
verleger ©. Ricorbi „al raro merito 
e particolare talento musicale* des 
damals fechsjährigen Knaben eine Sin- 
fonia aus der Donna Selvaggia bes 
Gompofiteurs Goccia widmete. Im 
Alter von 13 Jahren fchiefte die Mutter 
auf Menerbeers Math ihren Sohn 
nad Bologna, wo er unter ber Xeitung 
bes berühmten P. Mattei den Gontra- 
punct ſtudirte. Damals 13 Jahre alt, 
componirte er eine dreiſtimmige Meſſe, 
welche er felbft mit Meifterfchaft Dirigirte 
und die nicht wenig zur Begründung 
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feines Mufes beitrug. Bon Bologna fam 
Mannanac Wien, wo er bei Stadler 
und Weigl feine Studien im Gontra- 
puncte fortjegte, bei Czerny Unterrict 
im Glavier und bei Mayſeder in ber 
Violine nahm. Zn fein Vaterland zurüd: 
gekehrt, widmete er ih ganz der Gompo- 
fition und brachte in ber Zeit von 1832 
bis 1846 drei mit Beifall gegebene Doern 
auf die italienifhbe Bühne: „Jacopo di 
Valenza“, — „La Preziosa* und „I! 
profeta velato*, welcden fpäter fein vor. 
züglichftes Wert: „Gli esuli d’Israello* 
folgte. In den legten Jahren befieibete 
er die Stelle eines Gapellmeifters an ber 
Kathedrale von Gremona, war Director 
des dortigen Theaters, Mitbegründer, 
Präfident und die vornehmfte Stüge Der 
unentgeltlichen Schule für Gejangszög- 
linge. Außer den bisher angeführten 
größeren Gompofitionen fcbrieb er noch 
eine beträchtliche Menge von Bjalmen, 
Antiphonen, Motetten und Meffen für 
die Kirche, an der er als Gapellmeifter be 
dienftet war, viele Solfeggien, Studien, 
Geſangsſtücke, Fugen und ein dreiftim- 
miges Salve Regina für die Gefangs- 
ſchule, deren Stifter und Leiter er wat. 
Beſonders find anyuführen feine Compo— 
fitionen mehrerer Sonette Betrarca's, 
ein Ave Maria und Die sciolti von 
Aleardi. Manna war, wie man zu 
fagen pflegt, ein fogenannter gelehrter 
Mufiter; feine Mufit fiel nicht ſogleich 
feffelnd in's Ohr, fie wollte öfter gebört, 
jtudirt fein. Er galt auch in Stalien für 
einen der vorzüglichften Gontrapunctiften. 
Mehreres von feinen Gompofitionen iſt 
bei Ricorbi in Mailand im Drude er- 
ſchienen und ftebt in deſſen Muft-Kata- 
loge verzeichnet; wie auch dort eine ernite 
Oper von ihm, „Achille in Seiro“, ın 
Handicrift aufbewahrt wird. Manna 
ſtatb im Alter von 55 Jahren und bie 
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italienifche Preſſe ehrte den Meifter im 
Tode durch begeifterte Nachrufe. 


La Scena (Trieſter Tbeaterblatt, gar. 4%) 
186%, Nr. 21, 22, 23 u, 24, im Feuilleton: 
„Galleria artistica, Ruggero Manna*, del 
Dr. V. Meini; — vasielbe Blatt, Nr. 6, 
unter ben „Novelle artistiche*. — L'’Os- 
servatore triestino 186%, No. 126, im 
Appendice. — Zellners Blätter für Thea 
ter, Mufit u. ſ. w. (Wien. Ei. Aol.) Jabrqg. 
156%, Wr. 46 u, 3%, [Dafeltit beißt es, daß er 
die Munf bei dem ASontrapunctiften Maffei 
ftudirt babe, Für eine Muffzeitung ein arger 
Verftoß, ven berübmten Padre Mattei zu 
einem Maffei zu machen!) 


Mannagetta und Yerdenau, Johann 
Wilhelm (IL) Ritter von (General. 
fecretär ber öfterreichifchen National. 
bant und Dichter, geb. zu Wien 
14. October 1785, gef. ebenda 15. DOcto- 
ber 1843). Gin Sohn bes niederöfterr. 
Regierungsrathes Philip» Jacob, 
wurde an der Therefianifchen Ritterafa- 
demie zu Wien erzogen und befuchte dann 
die Hochjchulen zu Wien und Olmütz, 
wo er bie philojophifchen und juridifchen 
Studien beendete. Im Jahre 1805 trat 
er bei dem Dimüger Kreisamte in den 
Staatsdienft. Im Jahre 18009 wurde er 
mahriſch · ſchleſiſcher Gubernial-Goncipift 
und erhielt den Auftrag, in jenem dent. 
würdigen Kriegsjahre die k. f, Uerarial- 
caffe zu bergen, melde er aud) gerettet in 
Prag auslieferte. Im folgenden Jahre 
wurde ec dem Brünner Kreisamte zuge- 
wieſen, mo ec mehrere, feit vielen Jahren 
der Enticheibung harrende wichtige Strei- 
tigfeiten in Unterthansſachen zu Ende 
führte. Im Jahre 1811 übertrugen ihm 
die Stände die Redaction der „Brünner 
Zeitung“, melde er bis zum Jahre 1813 
behielt, worauf er dem mähriſch ·ſchleſi⸗ 
ſchen Obercommiffariate zugetheilt wurde 
und die Berechnung über mehrere Millio- 
nen Berpflegungsgeider und Spitaljachen 
(das Quantitativ für 40.000 Bileffirte 
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und Kcanfe) übernahm. Jm Jahre 1815 
wieder in Verwendung bei dem mährifc- 
ichlefifhen DObercommiffariate, folgte er 
bei dem Durchzuge der ruffifchen Truppen 
dur Galizien, Schlefien, Mähren und 
Böhmen ihren Golonnen bis an bie ſäch 
ſiſche und bayerifche Grenze. Im Jahre 
1816 wurde er Hofconeipiit bei der kak. 
vereinigten Hoffanzlei, trat aber, als ihn 
im Jahre 1816 Ramilienangelegenheiten 
zu einer Meile nach Dänemarf und 
Preußen veranlaßten und bie Gefchäfte 
einen längeren Aufenthalt erforderten, 
aus dem Staatsbienfte. Nach feiner Rück— 
fehr trat er als Secretär in die Dienfte 
der priv. Nationalbant, wurde im De- 
cember 1825 Generalfecretärs-Stellver- 
treter und im März 1826 Generaljecre- 
tar. Uls Ghef des Mannagetta'ſchen 
Familienalumnates, deſſen Zwed es ift, 
Bliedern diefer Bamilie in den höheren 
Studienfächern eine möglichft volljtändige 
Ausbildung zu verichaffen, arbeitete er 
ſchon in den 3.1818 und 1819 an der Keor- 
ganifation dieſer Fideicommiß - Stiftung 
[fiehe S. 384 in den Quellen: II. Man- 
nagetta-Stiftung], fand ihr län- 
gere Zeit als Conservator familiae und 
Abminiftrator vor und hat fie teftamenta- 
riſch mit feiner Bibliothek und feinem lite- 
rariſchen Nachlaffe bedacht. Betreff diefes 
(egteren ift zu bemerken, daß er ın frühe: 
ren Jahren im Gebiete der Dramatifchen 
Dichtung mit Erfolg thätig gewefen und 
den Erſcheinungen der vaterländifchen 
Literatur feither mit reger Theilnahme 
unabläffig folgte. Er war in früheren 
Jahren Mitdirector des ſtändiſchen Thea- 
ters in Brünn, und als er von den mähr. 
ichlef. Ständen mit der Rebaction ber 
„Brünner Zeitung“ betraut worden, gab 
er auch die belletriftifche Zeitfchrift „Mo- 
ravia“ heraus, Bon feinen dDramatifchen 
Dichtungen find befannt: „Wiltradr*, im 
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Jahre 1818 gelegenheitlich der Gröffnung | 
der Lönigliben Hofbühne in Münden 
aufgeführt, mit dem Ehrenpreiſe von 
80 Ducaten und ber großen goldenen 
bayerifchen Medaille mit der Ueberfchrift: 
„merenti* (40 Duc.) betheilt; — „Bas 
Yans Mar Aluo*, im Jahre 1819 auf der 
Hofbühne in Wien gegeben; — „Ossian® 
und „Östar”, eriteres von der Wiener 
Hoftheater-Direction, leßteres von der 
fon. Intendanz in Berlin angenommen. 
Die veränderte fpätere Xebensrichtung 
M.'s hat jedoch feinen Geift von ber 
literarifchen und bichterifchen Thätigkeit 
abgemenbet. 


Deflerreihifhbes Morgenblatt (Wien, 
40) Zabrg. 1833, Nr. 131 u 132. — Neuer 
Nekrologe dee Deutihen (Weimar, Bernb. 
Äriedr. Voigt, fl. 8%.) XXI. Jahrg. (1543), 
11. Tbeil, ©. 885, Nr. 266, 

}. Zur Genealogie der Mitter und Freiherren 
SMannagetta-ferdyenan. Die Mannagetta 
find eine alte niederöſterreichiſche Woelsfanti- 
lie, welche, bevor fie ſich in Niederöfterreich 
anfäßig machte, im Mittelalter dem Batris» 
sierftande mebrerer italieniſcher Städte ange 
börte, wie dieß noch ntebrere in den Kirchen 
von Bologna und Ferrara befindliche Grab» 
denkmaͤlet bezeugen. Ein Valentin MNanna 
getta war der Grfte, der ſich zu Ende des 
15. Jabrbunderts zu MWilbelmsburg in Nieder: 
öfterreich niederlieb. Zu Bedeutung gelangte 
der Name diejer Kamilie erft mit dem Enkel 
Valentin’s, mit dem berübmiten kaiſ. Zeib- 
arte und Hiſtoriographen Johann Wil: 
helm (1.), deifen unter den ausgezeichneten 
Gliedern diefer Kamilie auf ©. 353, Wr. 2 
Erwähnung gefhiebt. Johann Wilbelm 
erlangte mit Diplom vom 4. Jänner 1637 für 
ſich und, da er finderlos war, für feine Brüder 
Matthäus, Karl und Franz den Reichs— 
ritterftand. Diefe Brüder pflaniten bas 
Seichlecdht fort. Fin Nachkomme derjelben, der 
Hof und Gonferenzratb Johann Georg, 
erlangte in Anertennung feiner Berdienſte um 
den Stoat und die Krone das MWrädicat 
„edler Herr”, im Jabte 1723 das Indigenat 
Ungarns, im Sabre 1732 die oberöfterrei» 
hiiche, im Jahre 1735 die niederöfterreichiiche 
Landſtandſchaft im Gonfortium des alten 
Ruterftandes. Tejjen Eohn Martin Jofepb 


382 


Mannagetta 


wurde von der Kailerin Marıa Tbereiia 
mit Diplom vom 15. Mat 1758 ın die frei 
berrlidhe Würde erboben, nadoden er ſches 
früber, am 16. September 17532, dos bäs- 
milde Incolat erlangt batte, welches nebt 
dem AIncolate von Mäbren un Sci 
fpäter wieder dem Sobne Jobann George, 
dem Philipp Jacob verliehen wurde Du 
freiberrlihe Würde ift bereits mit Tofepb, 
einem Unkel Jobann Georg's, ausgeſter⸗ 
ben. Die ritterfiche ift, wie es den Ynfbein 
bat, auch daran, au erlöfhen. Im Jahre Isis 
lebte noh in Groß ein Anton Ritter vos 
Mannagetta als Öberft in Benfon, — 
ein Adoptivſohn des am 28. Jänner 1861 18 
Zuneville in Kranfreihb, wo er fi eben ım 
Kamilienangelegenbeiten aufbielt, veritorbenen 
Daniel Nittee von Rannagetta, vert 
Bezirfsamts-Uctuar Johann Nowotnt⸗ 
Mannagetta, lebt in Mödling bei Bien, 
und in Wien jelbft ein Seitenzweig dieſes Be 
ſchlechtes, über den mir jedoch ale Rabnıt- 
ten fehlen, leben fol. [Oucken. a) Handichritt- 
liche Ritterſtands Diplom für 3» 
bann Wilbelm, Mattbäus. Karl um 
Kranı vom A. Zänner 1637, — Böhm 
{bes Incolat für MRartinXoiepb dia. 
16. Deceniber 1752 Areiberin- Dir 
plom ddo. 15 Mai 1753 für Iobars 
Georg Ritter von M. — b) Grrreäte. 
Defterreihifbe National: Eneoli» 
pädie von Gräffer um Czikann (Wien 
1835, 80.) ®d. III, ©. 546; Bd. VI, Supel 
S. 344 — Kneſchke (Ernſt Heintich Brof 
Dr.), Neues allgemeines deutſches AdelsLeri ; 
fon (Leipzia 1659, Fr. Voigt, &.) Sp. VI, 
©. 107.) 

Il. Defonders ausgeztichnete Sproßen der Bitter 
und Herren von SMannageita. I. Jobann 
Georg (geft. im Jahre 1751), ein Großmeie 
des berühmten Arztes und Welebrten JZcbarr 
Wilhelm [f. den Kolgenden). Er diente bis 
zu feinem 30. Zabre als Syndicus der Bir 
ner Univerfität, wurde in Jahre 1708 Reg 
rungd und im Sabre 1711 wirklicher Hor- 
und Gonferenzratb. In diefer Stelle erfreute 
er fi des beionderen Vertrauens des Raıleri 
Hart VI. Von diefen Monarben wurde er 
in den Zabren 1722, 1728 und 172% als deutr: 
Hofcommiffär zu dem ungariichen Reichstag ı= 
Vrebburg neben den Grafen von Neſſeltede 
und Kinsky beftellt, auf jenen Reichstagen, 
auf welchen es fib um die Anerkennung ter 
pragmatiiben Zanction bandelte. Den 8 
mübungen bieler drei Staatsmänner grlana 
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es, der KHaiferin die Nachfolge auf dem ung“ 
eiichen Throne au fihern In Anerkennung 
feiner Verdienſte wurde ibm fein Ritterftand 


beftätigt und das Prädicat „edler Here” ver | 


lieben; wurde er tarfrei aum gebeimen Rathe 
ernannt und ibm das Gut St. Unton auf 
der Anfel Schütt geſchenkt. Die ungarifhen 
Stände aber verlieben ibm und feiner Descen. 
denz aus eigenen Antriebe das Indigenat mit 
Machſicht der Taren von Taujend Ducaten; 
ferner nabmen ihn tm Jabre 1732 die ober 
öfterreichifchen, im Jabre 1735 die nieder 
öfterreihifben Stände in ihr Conſortium, 
und zwat im alten Ritterftande auf. Er ftarb, 
nachdem er 40 Jabre im Staatsratbe als 
Referent gedient, und wurde nad jeinem 
Tode in der Stephanskirche neben dem Stif- 
ter beigelegt — ?. Johann Wilhelm (1.) 
(geb. zu Wilbelmsburg ın Defterreih 1. Mai 
1388, get. au Wien 31. Mai 1666). Gin 
Enkel des italieniſchen Patriziers Valentin 
Mannagetta, meld Legterer der Erſte in 
MNiederöfterreich ſich angekauft. Jobann Wil. 
belm batte fich der ärztlichen Laufbahn ge 
widmet, glänzte als Profeſſor an der Wiener 
Hochſchule, war Protomedicus der ganzen 
Provinz und Leibarzt dreier Kaiſer: Ferdi 
nand's II, Kerdinand's III. und Leo 
pold's I. Von der mebdicinifhen Aarultät 
var er eilimal zum Decan, von der Univer- 
fität achtmal zum Wector aemwäblt worden. 
Unter feinen medicinifchen Werken find befon: 
ders anguführen: die Peſtordnung, die bis 
zum 18, Zabehunderte in Unwendung fkand, 
und jeine Abbandlung über den Kreislauf des 
Blutes; unter feinen geſchichtlichen Arbeiten 
iſt aber die „Corona duodeeim Caesarum & 
doma austriaca* vor allen anderen benter: 
fensiwertb. Uebrigens ift der größte Tbetl 
feiner literartichen Arbeiten bandicriftli in 
der Wiener Hofbibliotpet aufbewahrt. Auch 
gab Fobann Wilbelnm, zur Zeit als er 
Vrofeſſor der böberen Matbematit in Wien 
war, mebrere Jchre hindurch einen Kalender 
„neftellt auf den Horizonten des löblich. Erz 
berzogthums Defterreich unter der Gnns und 
desjelden meltberühmte Hauptſtadt Wien” 
beraus, über den die „Auftria, öſterrei⸗ 
&ifcher Univerſal · Kalender“ (Wien, gr. 8.) 
VIII. Jahrgang (1847), ©. 15 der vaterlän- 
diſchen Denkwütdigkeiten von J. B. Kalten 
bäd, Naͤderes berichtet. Im Zahre 1662 en 
bielt er von Kaiſer Leopold J. den Auftrag, 
Buggers „Oeſterteichiſches Stammbuch“ au 
ergänzen. Sein Sinn für Bildung und Wopl- 
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thun war jo groß, Daß er nicht nur die 
Goldberg’ihe Stiftung aus eigenen Mit 
tein auf 62 Studenten vermebrie, Sondern 
auch eine Kamilienftiftung [fiebe wetter unten : 
Mannagetta-Stiftung] aründete und der von 
feiner Gemalin berrübrenden von Kielmanns⸗ 
egge'ichen Stiftung ein anfebnliches Legat zur 
dachte. Deifen ungeachtet hinterließ er ein aro« 
bes Vermögen, als Früchte feiner Iıterariichen 
Leitungen und feines medieiniſchen Rufes. 
Die Berdienite des außgezeichneten Gelehr⸗ 
ten und Humaniſten wurden böchſten Ortes 
auch öfter gewürdiat, fo erbicht er im Zahre 
1630 ein Diplom al& Comes palatinus et 
sacri palatii comes, wurde er mit Diplom 
vom 4. Zanner 1637 in den Reichsritterſtand 
und weil er felbit finderlos mit Ausdehnung 
auf feine drei Brüder Mattbäus. Karf 
und Franz erboben. Mit Rüdiiht auf das 
aus Italien mitgebrabte Stammmappen der 
Kamilie: Drei goldene Lerchen im ſchwaärzen 
Felde mit filbeınen Querbalten erbielt er das 
Praͤdicat Lerchenau, Wappentälter und 
den Wabliprub: „Fortiter ac suarviter*, 
Wis er, 78 Zabre alt, ftarb, wurde er bei 
St Stepban beigeſetzt. Das ältere jetnem 
Gedaͤchtniſſe errichtete Monuntent wurde, nach ⸗ 
dent es mit der Zeit au Grunde gegangen, 
duch ein neues eriegt, das ihm die Pietät 
eines fpäten Enkels batte aufftellen laffen, 
[35 ders Gelehrten⸗ Lexikon, Bd. Ill, Sp. 92. 
— Gräffer (franz), Wiener Doienftüde, 
naͤmlich Phyſiognomien, Converſationsbildchen, 
Auftritte, Genrebildchen, Carricaturen, Dieies 
und Jenes, Wien und die Wiener betreffend 
(Wien 1852, 3. A. Öroß, 8°) Bd.11, © 1: 
„Wieder ein Mann der echten Rubniwürdig« 
keit”, — Yorträt. WM. Lang se. (49,).] — 
3. Johann Wilhelm (11.) fi. d. beiond. 
Lebensſtizze S. 3851]. — 4. Martin Jo: 
fepb (geb. 1699, Todesjabt unbelannt), ein 
Sobn des Hof und Gonferenzratbes Jobann 
Georg War bereits im Jahre 1722 nieder 
Öiterreihiiher NRegterungsratb auf der gelebt» 
ten Bank, bald darauf Regierungskanzler, 
dann Hofrath und Weferendar ım Staats⸗ 
tathe, Regierungs-Vicepräfident und zuletzt 
niederöfterreihiicher Viceftattbalter. In dieſer 
letzteten Gigenfcbaft erwarb er fib namentlic) 
um Wien nambafte Verdienſte. Wis Chef der 
Volizei der Provinz Nieveröfterreib traf er 
für öffentiihe Ordnung, Ruhe und Sicher 
beit die zweckmäßiaſten Gintichtungen, ibm 
verdankt die Katlerftadt das erfte regelmäßige 
Plafter, eine algemeine Beleuchtung und 
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die Herftellung der damals ſehr geſunkenen 
öffentlihen Zicherbeit, Maria Therefia 
ertbeilte ibm mit Diplom vom 15. Mai 
1753 aus eigenem Antriebe tarfrei den Freir 
berrnftand und die nebeime Rathswürte. — 
5. Philipp Ritter von M. war Doctor der 
Rechte, k. k. Hofrath in Penſion und Admi— 
niftrator der Mannagetta'ſchen Ramilien 
ftiftung, er ftarb am 4. Juli 1862 zu Möd- 
ling bei Wien. In früberen Jabren war er 
auch als juridifcher Schriftfteller tbätig und 
die Zeitichrift „der Juriſt“ entbält mebrere 
feiner Abhandlungen, und zwar: „Vraktiſche 
Anfichten über das Berfabren bezüglich ber 
Frage: Wer in Grbrechtöftreite als Kläger 
aufıutreten babe?“ nebſt einer gedrängten 
Entwickelung der bei der Gnticheidung folcher 
Verhandlungen au beobadtenden Grundſätze“ 
(IV, 5, 307) überfegt in’s Stalientiche im 
Giornale di Giurisprudenza austriaca (V, 
p. 67); — „Wectebedenten aus ber öfter 
reichtichen Civiltechtspraxis nebſt einen Vor—⸗ 
worte über ein dringendes literariſches Be 
dürfnih des praktiſchen Jutiſten“ (IV, ©. 431 
u. VI, ©. 489); — „Rectsfall mit Bemer- 
tungen zur Erläuterung des $. 96 des allgem 
bürgerl. Geſetzbuches“ (IT, S 29, — „Ver 
ſuch einer Erlaͤuterung der im $. #1 der allge 
meinen Goncursordnung ftatuirten Ausnahme“ 
(V, &. 46), auch italieniih im Giornalte di 
Giurisprudenza austriaca (V, p.303), [Alas 
aenfurter Zeitung 1862, Wr. 157, in der 
„Retrologie”., — Starbenraurh, Bibliosteca 
juridica austriaca“ (Wien 1847, 80.) 5, 203 
u. 208, Wr. 2486—2492 ] — 6. Philipp 
Jacob, lebte im 18, Jabrbunpert, iſt ein 
Sohn des Hof: und Gonferenzratbes Jobann 
George Im Alter von 20 Jahren bereits 
niederöfterr. Regierungsratb, trat er dann ale 
Raitmarihall zu den niederöfterr. Yandilän» 
den über, wo er ihr Werorbneter und dann 
ihr Ausſchußralb wurde Bei Ertichtung der 
t. f. Kreisämter war er der erfte Kreisbaupt- 
mann dee B. U. M. B, auf jeiner einenen 
Herrihaft Würnis, welche er nebſt Neuwalbegg 
bei Dornbach nädhft Wien im V. U W. W. 
angekauft hatte Er erwarb das Incolat von 
Boͤhmen, Maͤhren und Schleſien, trat bei vor- 
gerücktem Alter feinem zweitgebornen Sobne 
Kerdinand mit böcfter Genehmigung die 
Kreisbauptmanneftelle ab und lebte nun gan 
der Defonomie, in welcher er weſentliche 
Derbeilerungen einfübrte. Sein gleihnamiger 
ältefter Sohn Philipp Jacob wurde im 
Jahre 176% nebit dem Grafen Stodbam- 
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mer nah Arankfurt a. WM. au Jofephs U 
Kaiferfrönung als fländiicher Adgeordutier 
geihict. 14 Jahre befleibete er die Strüc 
eines ftändiichen Abgeordneten. 216 Strairs 
baudirector leiftete er viel für die Ginführun: 
kunſtgemaͤß angelegter Strafen in Riederök 
reich, weßhalb er auch umd wegen fein: 
unmfalfenden Yanbestenntnis im Jabre 1171 
proprio motu zum niederöfterreihiichen 9 
gierungsratbe ernannt wurde. In dieſet Eigen 
ihaft diente er bis zum Jabre 1784 und iu 
fih dann auf die von feinem Bater ererhu: 
Güter zurück. Mon feinen vielem Zäbem 
zeichnete ih Anton im Jabte 18 al 
Sonmandant des 6. Landwehr » Batailıet 
beiondere aus. Die Lebensſtizze eints je 
ten Sobnes, Jobann Wilhelm, it bum! 
oben [5.381] mitgetbeilt worden. 

I. Die Mannagetta-Stiftung. Dielelbe it, v- 
bereits in der Yebensifizze des Jobann Bi 
beim [S. 383, Ar 2) erwähnt, ooa im 
kaiſ. Leibarzte und Bofbiftoriograpken Ir 
bann Wilbelm Rittet von M. geifr 
worden, Nicht von der Abficht geleitet, du 
ein Familien - Fideicommis den materirle 
Reichthum feiner Nachkommenſchaft zu he 
aing fein Streben vielmehr dabin, alle em 
männliben Nadfommen in die Lage iu mm 
ießen, dab fie buch moraliſche und mut" 
ichaftlihe Bildung dem Staate und ie“ 
Menſchheit nüglih werden. Zu bieiem Ju 
widniete Jodbann Wilbelm ſein be’ 
„jun filbernen Becher“ in der Köreken 
ftraße nebſt einer anfebnlichen Brivarbıblıan? 
und einem Kapital von 110.000 wWulsen r 
gut verfiherten Wrivatforderungen für dr 
männlihe Rachkommenſchaft ſeinet Bram 
Matthäus, Karl und Aranz. danı ii 
Mannagerta'ſche Töchter und ihre mir 
liche Descendenz auf ewige Zeiten zu ein“ 
Fideicommiſſe. Die Movdalitäten und Beir 
derungen dieſer Stiftung find, mie unt 
Quelle berichtet, folgende: Fünf bis ich 
Stiftlinge, Alummnen genannt, joliten amt 
einem aus ibrer Mitte gewählten Bram 
in bäuslicer &emeinfchaft leben, Ab ve 
Doctorate in einer der vier Zacultätn m 
men und ganz auf Koſten der Stiftung es” 
ten werden. Rach vollendeten Studien (ok 
ihnen die Reiſekoſten auf eine ausländiie 
Univerfität bezahlt werden, um auf derieltt 
die Doctorwürde zu erlangen. Den Mana“ 
getta’fhen Töchtern aber follten 1500 t* 
20vy fl. als YAusitattung auebezabir werde⸗ 
So blieb das Inſtitut bis zum Jahre 16° 
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Nur erfolgte über Vorttag der etſten vom 
Stifter felbft erbetenen Goniervatoren von 
Sala undDrv Molitor eine weientlide 
Nbänderung: ed wurde ein eigener Adbmini- 
ftrator aus der Ramilie Mannagetta be 
ftellt, der niederöfterreihiihen Landesregierung 
die Dberinipection über die Stiftung über 
tragen, die Wahl der Goniervatoren aber ber 
Familie überlafien, deren einer womöglich 
ein Mannaaetta, der andere aber aus dem 
Ratbsgremium der niederöfterreichiihen Lan⸗ 
desregierung zu nebmen if. Im dieler Art 
befand das Inſtitut bis zum Sabre 1740, in 
welchem «6 aufgeboben und anfangs Hand» 
ftipendien eingeführt, fpäter aber die Einrei⸗ 
bung der Zoͤglinge in das Therefianum ver 
anladt wurde. Bei Auflöfung auch der letzt⸗ 
erwähnten Anſtalt wurden die jungen Leute 
roieder ibren Eltern mit jährlichen Etziebungs ˖ 
beiträgen von 500 fl. für Jeden übergeben, 
bis 1819 Kaifer Franz die Stiftung auf 
ihre urfprüngliche Form zurüdzufübren befabl. 
So entſtand mit dem Jahre 18520 wieder das 
Alumnat mit den fünf Alumnen und einem 
die Erziehung beforgenden Bräfecten. Dur 
Sparlamkeit und weile Verwaltung wurde 
das Stiftungsvermögen mit einem zweiten 
Stabthauje und 50,000 fl. in Obligationen 
vermebrt, zmweimalige Invalionen und Die 
Herabſetzung der Intereſſen baben jedoch der 
Stiftung tiefe Wunden geihlagen. Das Recht, 
die Stiftungspläge zu beirgen, übt dermal 
ein Ausihuß von Agnaten und Cognaten auß, 
uriprünglih batten die Monaten und Gogna- 
ten das Praͤſentations⸗ die Goniervatoren 
aber das MWahlredt. Fin eigenes Kamilien- 
archiv umfaßt die Vriginalurfunden und 
baben fi um die Ordnung desielben, mie 
überhaupt um die ganze Stiftung, zwei Fami— 
lienglieder und Brüder, Zofepb und 3 
bann Wilhelm Ritter voon Mannagetta, 
beionders verdient geniadt. Von Lepterem 
rübrt auch die gegenwärtig beftebende Ge 
ſchäftsordnung der Stiftung ber. Die durdy 
Verwandtichaft zum Stiftungsgenuffe berech⸗ 
tigten und noch nicht ausgeitorbenen Gogna- 
tenlinien waren bis zum Jabre 1840 in alpba- 
betiider Ordnung folgende: Die v. Ambros; 
Nechtenberg, die Grafen Nifaretto, bie 
Nitter von Brenner, die Ritter von Dorn. 
feld, die Freiherte Dubaine-Mal. 
champ, die Freiberren von Eyſelsberg. 
die Ritter von FleiſchhakelHackenau, 
die Ritter von Füllenbaum, die Edlen 


385 


Mannhari 


die Haas von Grünenwald, die Ritter 
von Hartenfels, die von Hidmanm 
Windfor, die Lenoble d'Edeléberg, 
die Nachkommen des Arztes Dr. Franı Man 
del, die Ritter von Manner, bie Ritter 
von Martinelli, die Kreiberren v. Dapven 
berg, die Kitter von Mayper Gravenegg, 
die von Menninger, bie Ritter von Mül« 
ler, die Freiberren von Mplius, die Ritter 
von Belfern-Fürneberg. die von Pfers 
mann ⸗Eichtbal, die Radinger, die Rit 
ter von Ratihisburg, die Scharinger, 
die Nitter von Schelzinger, pie von 
Schidb, die von Shmelzjing- Wern 
ftein, die Ritter von Schmerling, die 
Nachkommen der Gäcilia Schoberlechner 
geb, von Mannagetta, die Ritter von 
Schwab, die von Strabiot, die Kreiber 
ren von Türkbeim und die Ritter von 
Zepbarovich Die Monarchie verdankt die 
fer ſchoͤnen Stiftung bereits eine anſehnliche 
Unzabi ausgezeichneter Aerzte, Rechtsgelehrten 
und Theologen. [Defterreihiiche Natio— 
nal-Gncuflopädie von Gräffer und 
Gaitann (Bien 1835, 8%) BB, III, 8.549. — 
Beufau (Anton Reihsritter von), Geſchichte 
der Etiftungen, Erziebungs: und Unterrichts. 
anitalten in Wien von den älteften Zeiten 
bis auf das gegenwärtige Jahr (Wien 1803, 
9.) ©, 427) 


I. Wappen. Das freiderrlihe Wappen ift ein 


ihwarzer Schild mit einem filbernen Quer 
balten. Im oberen Theile des Schildes zwei 
nebeneinander geftellte, im unteren Tbeife 
eine, alle mit den Köpfen nab außen 
iebende goldene Lerchen. Auf dem Schilde 
zubt die Kreiberenkrone, auf welcher fih ein 
in's Viſit geftellter gefrönter Turnierbeim 
erhebt. Aus der Krone erſchwingt ib ein 
geboppelter Straußenfederbuſch, dejien äußere 
Federn golden, die mittleren zwei aufein: 
ander filbern, die übrigen ſchwarz abgetbeilt 
find. Die Helmdeden find ſchwatz mit 
Gold belegt. Das ritterlihe Wappen gleicht 
ganz dem freiberrlichen, nur feblt die Äreis 
beienfrone und auf dem Schilde unmittelbar 
erbebt fi der gefrönte Qurniechelm mit den 
Straußenfedern. 


Mannhart, Franz Zaver (gelehrter 


Jeſuit, geb. zu Innsbruck 1696, 
geit. &. December 1773). Trat in jungen 
Jahren in ben Orden der Gefellichaft 


Herten von Goldegg und Lindenburg, Jeſu, in welchem er zulegt die Stelle des 
v, Wurzbiac, biogr. Lexikon. XVI. [Gedr. 16. Nov. 1866.] 25 


Mannhart 


Rectors des Zefuiten Gollegiums und | 


Bücherrevifors zu Rom beffeidete. Die 
von ihm veröffentlichten Schriften find: 
„Megacosmus et microcosmus cum 
quatuor elementis et meteoris“ (Oeni- 
ponti 1734, 8%.); — „Thebais Christo 
patienti consecrata* (Augsburg 1755, 
80,); — „Ingenua indoles scientiae 
mediae, probabilismi et gratiae effi- 
cacis“ (Augsburg 1759, 40.); — „Dis- 
sertationes theologieae de indole, ortu, 
progressu et fontibus S. doctrinae* 
(Wien 1760, 4°.), wurde aber bereits 
früher fhon in Augsburg gedruckt; — 
„Bibliotheca domestica complectens om- 
nigenam eruditionem tam humanioris, 
quam sublimioris, nec non historiae*, 
Tom. I—XII (Aug. Vind. 1762, 8°., 
cum fig.); — „Quingue intimi consi- 
liarii hominis etc.“ (Augsb. 1765, 80., 
cumfig.); — „Idea magni Dei adversus 
atheismum hujus aeni“ (Augsb. 1765, 
80.); — „Liber singuwlaris de Antiqui- 
tatibus Christianorum* (Augsb. 1767, 
80,), in beutfcher Ueberfegung: „Kargt- 
fusste Geschichte der christlichen Rlterthämer®, 
2 Thle. (ebd. 1779, 80.). M. ftarb im 
Alter von 77 Jahren. 


Meufel (Joh. Beorg), Leriton ber vom Jabre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift. 
fteller (Leipzig 1808, 8%,) Bd. VIII, ©. 460 
(fhreibt ihn Mannbart], — Kanfer 
(Shriftian Bottl.), Vollftändiges Bücher-Leri- 
fon, Bd. IV, S. 23 [icreibt ibn Manbarbdt). 


Mannhart, fiehe: Manzl, Sebaftian 
[®. 403]. 


Mannheimer, Iſak Noa (Prediger 
der ifraelitifchen Eultusgemeinde in Wien, 
geb. zu Kopenhagen 17. October 
1793, geil. zu Wien in der Nacht 
vom 17./18. März 1865). Sein Vater 
war Vorbetet der Gemeinde in Kopen- 
hagen. Der Sohn kam fehr früh in 
die Schule und im Alter von 8 Jahren 


386 


Mannheimer 


begann er bereits das Stubium des Tal. 
mud. Epäter fam er in ein eben mau 
begrünbetes Inſtitut, im welchem nebi 
der Bibel und hebräifhen Eprade aus 
die Schulbildung in umfaffender Beil 
betrieben wurde. Im Jahre 1808 bejoz 
er das Gymnaſium (die Kathedralſchule 
in Kopenhagen), aus welchem er in 
Jahte 1814 nach abgelegter Maturitäts- 
prüfung auf die Univerfität übertrat 
Auf derfelben hörte er Philofophie, Phi 
lologie, orientaliihe Spraden und the 
logiſche Vorlefungen und betrieb unkt 
Anleitung eines befonderen Lehrers dat 
Stubium des Talmub u::d der jübilder 
Wiſſenſchaft überhaupt. Im Jahre 1814 
fand in Dänemark die Emancipation br 
Juden Statt; dieſStaatsverwaltung aulı- 
tifirte ein R:ligionsbuch, ordnete vor 
fhriftsmäßig den Religionsunterrict ar. 
führte gefeplich bie Konfirmation ci 
und befahl bie Anitellung eines Kair 
cheten als föniglichen Beamten. a 
Jahte 1816 erhielt M. dieſe Katecheten 
ftelle, er zählte damals erjt 23 Jahr. 
Im folgenden Jahre wurbe von ihm 
feierliher Weife die erfte Gonfirmatier 
abgehalten. Im Jahre 1821 made R. 
eine Reiſe nach Deutſchland, beindt: 
Berlin, wo er in deutſcher Sptache pre 
bigte, und Wien, wo eben damals bi 
AZudenfrage die Aufmerkfamkeit der Rigie 
rung beſchäftigte, denn bie zu jener Je 
in Wien nur tolerirten Juden hatten fi* 
in zwei Parteien gefpalten; bie eine hing 
ſtatt am Alten und wollte davon mi“ 
ablaffen; die andere mwünfchte eine Kr 
form, und zwar aus doppeltem Gruntt, 
zuerft weil fie feineBefriedigung ihres vlt 
gtöfen Gefühles in der Art und Weiſe dee 
damaligen jüdifchen Gottesbienftes fard 
und dann weil fie durch eine Reform aut 
von Eeite der Regierung eine Berbefferung 
der politifhben Lage der Juben hoffe 
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Diefe fegtere und größere Partei mollte 
jedoch eine durchgreifende Reform und 
einen Bottesdienit in der Art und Weife, 
wie er im Hamburger Tempel beſtand. 
Mannheimers Anmelenheit in Wien 
war aljo fomohl der Regierung wie ber 
fortichreitenden Partei erwünfht. Gr 
half auch während der Zeit feiner Anwe— 
fenheit mit Unterftügung ber bamaligen 
DVorfieher und Bertreter eine Gemeinde 
ſchaffen, da eine folhe damals noch gar 
nicht beitand, Er arbeitete das Pro- 
gramm und das Rituale für den Got- 
tesbienft aus, und zwar auf ber breiten 
Grundlage ber Tradition, um in folcher 
Weile den Borfchriften des „ Schuldan- 
Aruch* zu genügen und das religiöfe 
Bebürfniß zu befriedigen, bamit fein 
Rip in die Gemeinde fomme und über- 
brückte fo die Kluft, welche die beiden 
Parteien trennte. Er verfaßte für die Ge- 
meinde die nöthigen Gingaben an bie 
Behörden. Gr conferirte perfönlich mit 
dem bamaligen oberiten Kanzler, Grafen 
Saurau, der eine beiondere Theilnahme 
für Mannheimers Beitrebungen hatte, 
bie er auch fpäter bewährte, als bie Re- 
gelung bes Gottesbienftes zur Ausfüh · 
rung fam. Bis Ende December 1821 
blieb M. in Wien, dann kehrte cr nad 
Kopenhagen zurück, blieb aber auch jept 
mit den ®Vertretern der Gemeinde im 
fieten Verkehre und empfahl ihnen vor 
Allem, jeder Spaltung in derfelben 
vorzubeugen. In Kopenhagen blieb M. 
nur mehr Burze Zeit, er folgte einem Rufe 
der Berliner Gemeinde, als Nachfoiger 
des Dr. Zunz in deſſen Predigeritelle 
einzutreten. ber die PVerhältniffe der 
Sfraeliten hatten dort mittlerweile einen 
nichts weniger als erbaulichen Gharafter 
angenommen, Mannheimer befchloß 
demnach jeine Stelle nieberzulegen, ging 
nach Hamburg, wo er privatifirte, wäh 
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rend er zur Meflezeit fih nach Leipzig 
begab, wo er durch einige Wochen ben 
Predigerbienft verfah. Einer Predigt 
Mannheimers in Leipzig wohnte 
bamald M. 2. Biedermann aus Wien 
bei. Um jene Zeit begann der Bau des 
neuen Judentempels an ber Stätte des 
alten Bethaufes im Dampfingerhofe. Nach 
Biedermann's Rückkehrt nah Wien 
wurde M. von ihm zum Prediger vorge- 
ſchlagen und er noch im November d. 3. 
einftimmig dazu gewählt. Da aber bie 
Wiener Juden damals noch feine gefeplich 
anerfannte Gemeinde bildeten und alfo 
feine Anftellung als Prebigef nicht aus- 
führbar mar, erfolgte fie mit dem Titel: 
Lehrer an der Wiener f. f. genehmigten 
öffentlichen ifraelitifhen Neligionsfchule. 
Seine Ginbürgerung im Saiferftaate 
unterlag feinen Anftänden, als er nadı- 
wies, daß fein Vater, ein geborner Defter- 
reicher aus Ungarn, fein Unterthansrecht 
im öfterreichifchen Kaiferftaate nicht auf- 
gegeben habe. Mannheimer's Wirt. 
ſamkeit in ber Schule begann im October 
1825 und dauerte bis zum Jahre 1829. 
Er wirkte auf dieſem Poften in erfprieß- 
lihjter Weile, Aber auch nach anderen 
Richtungen entfaltete er eine emergifche 
und für bas Wohl der Wiener Zfraeliten 
in hohem Grade förderliche Thätigkeit; 
fo entwarf er die Statuten des Bethaufes, 
der Wohlthätigkeitsanſtalten und bes 
Begräbnißmefens, führte aus eigenem 
Antriebe bereits im Jahre 1826 die Ge- 
burts-, Trauungs- und Sterbebücher ein, 
die ihm zu führen erit im Jahre 1831 
von Seite Der Yandedregisrung und noch) 
fpaser, 1837, in Rolge einer Allerh, An- 
ordnung aufgetragen wurbe. Auch wurde 
M. von Seite verſchiedener Behörden 
um Öutachten über verfchiedene religiöie, 
eultuelle und paͤdagogiſche Bragen ange- 
gangen, in welchen er immer das Beſte 
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für fein Volk zu erreichen bemüht war. 
Die Achtung, welche er vor dem Jubden- 
thume einzuflößen verftand, machte es 
auch, daß, feit er Prediger war, viel fel- 
tener Bälle des Abfales vom Glauben 
ftattfanden. Das öffentlihe Wohlthä- 
tigfeitswefen in ber iſtaelitiſchen Gul- 
tusgemeinde Wiens, welches bekanntlich 
zu den hervorragenbiten Lichtjeiten ber- 
felben gehört, hat durch ihm vielfache 
Förderung erfahren. Gr war auch Vor— 
fteher mehrerer Vereine: der Armen- 
antalt, des Handwerkervereins, Des 
Taubftummeninftitutes, des Vereins zur 
Unterftügung mittellofer ifraelitifher Stu- 
Dirender und war Gurator der Feitte- 
les ſchen Stiftungen. Diefes edle, gemein- 
nügige und erfolgreiche Wirken fanb na- 
mentlibh im Schooße fiiner Gemeinde die 
verdiente Anerkennung und ſchon im 
Sabre 1838 fiherten ihm mit einer Zu- 
fhrift vom 25. Bebruar d. 3. die Ber. 
treter der Wiener Judengemeinde für 
feinen Todesfall die lebenslängliche Ben- 
fion für feine $rau zu, und im Jahre 
1848 wählte ihn die Stabt Broby als Ub- 
geordneten in den öfterreichifchen Reidhs- 
tag. Seine Haltung in bemielben war 
eine maßvolle, e8 war ihm bei der mäch ˖ 
tigen Bewegung jenes Jahres und jenes 
Körpers, als Ziraeliten, der noch immer 
unter dem Banne bes allgemeinen Vor- 
urtheiles ſtand, nicht gegönnt, fo zu wirken, 
wie er es unter günftigeren Umftänden ge- 
wih im Stande gewefen wäre. In beiden 
Reben aber, die er gehalten, nämlich bei 
ber Brage der Jubenfteuer, am 5. Decto- 
ber, und bei ber Aufhebung der Tobdes- 
firafe, am 29. Jänner 1849 zu Kremfier, 
bewies er ſich auch als gewanbter poli- 
tiſchet Redner, in lepterer Frage wider— 
fuhr ihm fogar die Ehre, zum Beneral- 
redner gewählt zu werden. Durch feinen 
Beruf wurde M. unwillkütlich auf das 
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fhriftftellerifche Gebiet gedrängt und find 
von ihm folgende Schriften im Drude 
erfchienen: „ Praedikener holdne red det 
mosaiske Troessamfunds Andagts Orel- 
ser i Modersmaalet i Sommerhalrär« 
1819* (Kjobenharvn 1819), eine Samn- 
lung von Predigten in däniſcher Sptache 
— „Sechs Sıstpredigten® (Wien 1833): — 
„Gottesdienstliche Vorträge, gehalten im israck: 
tischen Bethanse ja Wien im Monate Entr 
5593* (Wien 1834 Gerold, gr. 8%); — 
„Worte des Erostes bei der Kranerfeierligtot 
für weiland Kaiser Franz 1. (Wien 1835, 
8°.), von dieler Gelegenheitsſchrut muster 
binnen wenigen Wochen mehrere Aut 
lagen veranftaltet werden, — „Etts 
dienstliche Vorträge über die Worpemabschartie Is 
Iohres, gehalten im israrlitischen Bıtyıse m 
Wien*, I Band: 1. u. 2. Buch Bois 
(Wien 1835, Gerold, gr. 80.); — „at: 
am Grabe der Fran Charlatte Birderman: ı= 
29. Jänntt 3838 (Wien), — „Ru 
Sarge dıs in Gott ruhenden Herrn Aethtt Matul 
am 23. November 1392* (Wien), — „Ei 
am Grabe drs sel. Herrn Hermann Ceodeste om 
25. November 18327* (1844), — „Pre 
über Haggaei 2%, 45, jur Einweihung drr Sue 
goge ım Mislits in Mähren am 5. Iani 153* 
(Wien); — „Die Erlösung, Predigt, gehalt: 
am 3. age des Passahfıstes, den I. April 15H 
im isroelitischen Bethanse in Wirn® (Wien). 
— „Gebete der Israrliten mit einer menen dus! 
schen Arbersetzung“, 3 Bände (Wien 1341 
Schmidt und Buſch, 80.; 8. Ausg. Bier 
1860, Knöpfelmacher und Sohn, 12° 
davon eriftirt auch eine Miniaturausgeb: 
ohne Ueberfegung und mit Ueberfegun 
in hebräiichen Lettetn; — „Rıdı cn ber 
der Gefallenen, Srritag den 47. Min 138° 
(Wien), — „Erkläreng berüglid aut bir I 
denfrage* (Wien 1848), — „Ride an Euelı 
der Fran Nina Birdermann am 12. Mär 183 
(Wien) — und im Vereine mit J Want! 
und ®. Salomon gab er „Isralitist 
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Fıstpredigten und Cosnalteden® (Stuttgart 
1840, Mepler) heraus. Als Prediger oder 
tichtiger gefagt als Redner nahm WM. 
eine hervorragende Stelle ein. Er befah 
eine ganz gewaltige Gabe des Wortes, 
das in feinem Munde gar wunderbar 
Hang und faum in einem fühlenden Her- 
zen feine Wirkung verfehlt haben dürfte. 
Eeine Vorträge zahlen zu den bebeuten- 
fen Leiſtungen auf homilerifcdyem Gebiete. 
M. war feit dem Jahre 1824 mit Lifette 
Damier aus Hamburg verheiratet. Sie 
mar ihm aber [bon am 25. November 
1858 im Tode vorausgegangen. Auch 
verlor er feinen älteften Sohn Theodor 
im ſchönſten Mannesalter durch den Tod 
[fiehe das Nähere in den Quellen 8.391]; 
fünf Kinder aber, nämlich zwei verheira- 
thete Töchter und drei Söhne, find noch 
am Leben. Ueber die anläßlich feines 70. Ge⸗ 
burtstages abgehaltene Feier, über feine 
feierliche Befattung. fein Denkmal und 
bie nah ihm benannte Stiftung fiehe 
das Nähere in den Quellen. 

Fur Piographie Manndeimer's. Wolf (©), 
Hat Noa Mannbeimer, Prediger ine bio- 
grapkiihe Stizze (Wien 1863). — Fried 
mann (M.), Worte der Grinnerung an den 
feligen Vrediger Heren Iſak Roa Mannhei— 
mer, gefprodhen im Berba-Midrafh am 
27. März 1865 (Wien 1865, Selbftverlag des 
Heraußgebers, 89) — Jellinet (Ab Dr.), 
Rede bei der Gedächtnißfeier für den veremwig- 
ten Prediger at Nea Mannbeimer, am 
26. März 1863 im Tempel ın der Peopoldftadt 
pebalten (Wien 1865, Hersfeld und Bauer, 
ar. 89.) — Wolf (G) Geſchichte der ifrae 
litiſchen Gultusgemeinde in Wien (1820— 1860) 
(Wien 1861, Braumüller, 80) & 35. — 
Waldbeim's Illuſtritte Zeitung (Wien, 
fi. 301) II. Jabrgang (1863), S. 1122, — 
Illufrirte Monatsbefte für die ge 
fanımten Intereifen de6 Judenthums (Wien, 
ar. 80.) I. 2. (1865), S 185. — Züdifhe 
Zeitichrife für Wiſſenſchaft und Peben. 
Von Abraham Gaiger. Jabra. 186%, Heft 3 
u. 4: der Eturm der Drtbodoren gegen 
Mannbeimer und Horwitz. — Defter 
reihifhe Rational-Encoklopädie von 
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Gräffer und Gzitann (Wien 1835, 80) 
Bd. VI, 8.354. — Gonfitutionelle 
Öfterreichifhe Zeitung 1865, Nr, 65, im 
Beutlleton: „Prediger Mannheimer“ ſdieſer 
Nachtuf it von Dr. 2.9. Frankl verfaßt). — 
Vreife (Wiener Journal) 1863, Nr. 272, 281, 
286 ; 1864, Nr. 116, 139; 1865, Nr. 77, 79, 132; 
1866, Nr. 65 Pocal-Anz., 129 [bald größere, 
bald kleinere Mittbeilungen über Mannbei— 
mer), — Neue freie Preffe (Wiener 
Blatt) 1865, Nr. 199, 206, 211 u. 419 [Nach⸗ 
ihren über Mannbeimer]; 1866, Nr. 546, 
— Aremden-Blatt, berausa. von Buft. 
Heine (Wien, 4%.) 1863, Nr. 280, 285, 256; 
1865, Nr. 78, 80, St, 85, 86 [größere und leir 
nere Mittbeilungen über Mannbeimer) — 
Das von Meier Kobn-Bihtrig heraus⸗ 
gegebene „Mannheimer Album“ (Wien 1864, 
A. della Torre, 8%.) entbält auch S. 1-4 
eine biograpbtihe Skizze M's 

Vorträte. Auber einen jebr äbnlichen litho⸗ 
grophirten Bildniife Mannheimers, wel 
des noch bei feinen Lebzeiten erfchienen, ift 
auch ver im 3, Hefte des I. Bandes der „Illu⸗ 
ſtritten Monatshefte für die geſammten In» 
tereifen des Audentbums* auf S. 185 befind» 
liche Holzichnitt (0. N. d. 3. u. X.) fehr ähn- 
lich und ſauder geſchnitten. — Gin lebens 
großes Bildniß in Del ift von dem bänifchen 
Maler Plunk gemalt, und nad diefem Ori- 
ginal von Elife Modell für den Brüfungs- 
ſaal der ifraclitifiben Schule in Wien eine 
treue Gopie, anläblich der 70jährigen Geburte- 
tagsfeier M's, angefertigt worden. — Abe 
drud nad einer gelungenen PVbotograpbie. 
Unterfchrift: Facſimile des Namenszuges: 
IR. Mannheimer, Prediger. Unterbalb eine 
Stelle aus Pſalm 73, V, 25, (9, Engel u. 
Eobn, Wien, Mevdaillonform., 4%. u. 8°.) 


Denkmünze auf Mannheimer. Alfted Taur 
ber lieb Mannheimer zu Ühren eine Denk⸗ 
münze prägen, deren Ertrag er dem ilcae 
litiſchen Waifenvereine in Wien widmete. 
Üvers: Tas Büdniß M.'s, rechtögefebet. 
Umſchrift: DR:I: N: MANNHEIMERK PRE- 
DIGER - DER-I1SRAELIT: GEMEINDE: 
IN WIEN Im Abfdhnitte: GEB: Z: KO- 
PENHAGEN ° ı7. act: ı9, Revers: In 
der Diitte, innerhalb zweier Balmenzweige: 

37 Snpa pw ınıwa 
xbox nd now nn 


I DEP MDR mm 
PS: XL «X. 


Umichrift: ZUM SIEBZIGSTEN GEBURTS- 
TAGE. 
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Die Mannheimer- Feier, Am 17, October 
1863 fand anläßlich feines 70. Geburtstages 
und nabezu 40fährigen Jubiläums feines 
erfolg: und fegensreihen Wirkens als Bredi- 
ger der Wiener ifraelitiihen Gemeinde eine 
erbebende Feier Statt, an der die iiraelitiiche 
Gemeinde und die Wiener Gommune ſich be 
tbeiligten. Nach einent feierlichen Gottesdienfte 
und von Dr. Zehlinek gebaltener Keftpre: 
digt begrüßte ibn die ifraelitifihe Gemeinde 
duch eine von Dr. Leopold Kompert im 
Namen derjelven überreichte Adreife und Ueber: 
gabe eines präctigen Pokals als Gbrengabe. 
In der Religiontichule wurde das Bildniß des 
Jubilars entbüllt, und nad der Begrüßung 
desfelben durch die Schüler und Schülerinen 
folgten die Öratulationen des Bethaus ⸗Vorſtan ⸗ 
des der ljraelitiichen Gultusgemeinde, des Vor 
ftandes des polnifchen und jefardifchen Betbau- 
ſes, ver Depurationen auswärtiger Gemeinden, 
und zwar aus Brag, Peſth, Arad, Brünn, Breb- 
burg, Nachod, Reichenau, Lemberg u. a. D.; 
der Gemeindebeamten, des Schriftftellerverr 
eins Goncordia, der M. zum Ebrenmitgliede 
ernannte, der Vorſteherinen des rauenver- 
eins, der Kinderbewahranitalt, des Therteſien⸗ 
freuzer-Bereing, des Tuubftummen-Inflitutes; 
der Vorflände der Wiener ijraelitiihen Wobl- 
thätigkeitövereine, des Sefangsvereing „Zion“ 
und der Diener am alten und neuen Tempel. 
Auch feblte es ſonſt nidt an Auszeichnungen 
und GÜbrengaben. Die in den Journalen ale 
bevorftebend bezeichnete Auszeihnung mit 
einem Orden fand nicht Statt ; die Stadt Wien 
ertheilte M. das Ehrenbürgerrecht. Außer dem 
ihon erwäbnten goldenen Vokal erbielt er 
noch von mebreren Gemeinden ſechs Pokale; 
ferner war die von den Gemeindevorſtänden 
ibm überreichte Adreſſe ein Meifterwert des 
Hofkalligrapben Greiner; die Gemeinde 
beamten überreichten ibm eine PBradtaus- 
nabe der Bibel mit filberverzierten Dedeln. 
Die Adreffe des Gefangsvereins „Zion“ war 
ein Meifterftüd der Federzeichnung und ftellte 
in einem allegoriſchen Bilde den Gotteödienft 
des alten und neuen Gultus bar; die Kopen« 
bagener Jitaeliten ſchickten ibm eine Pracht ⸗ 
vafe, und fonft noch folgten wertboolle Ehren- 
gaben, Nah der Hand noch wurde als „Sin 
Nahball zur fiebenzigjährigen Geburtsfeier 
Sr. Ehrwürden des Herrn Zfat Noa Mann- 
beımer* von Majer Kohn-⸗Bißtritz ein 
„Mannbeimer-Album® (Wien 1864, N. della 
Torre, 8%,) herausgegeben, von deifen Auf 
fägen in Brofa und Dichtung ein guter Theil 
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zu dem Jubilar in nmäberer Beziehung rt 
Der Tert dieſes Albums in sum größen 
Xbeile (123 ©.) im Deuticher, der über 
(80 &.) in bebräiiher Sprache. 
Aaunheimer's Seichendrgänguih. Dotich 
fand am 20. Wär; 1865 Statt und mc 
eines der impolanteillen Trauerfete, meh 
feit Jahren in der Refidenz ftattzebebt 
Geifte einer alten, aus dem gebnten Ic 
bunderte batirenden Eitte, melde die fet« 
der un Wolksvelebrung verdienten Mine 
junähit an der Stätte ihres Wirte > 
trauern läßt, war der Leichnam ausache: 
weife im Tempel unterbalb der Bunderiı 
aufgebabrt worden. Die Morfteber naber =: 
ferner Gemeinden, aus Vrag, Vrrefbet 
Verb, Brünn u. f.w., waren berbeigefs 
men und umftanden nun ven Zar 
Verblichenen. Nah geiungenem Trauerdien 
ſprach Dbercantor Sulzer die ätkte 
Gebete, dann ebrten Joſepb Wertbeize 
als älteftes Vorflandgmitglied, Dr. Ir: 
net, fein gegenmwärtiger Nachfolger im Im: 
und Rabbiner Horwig den Werbliderr 
in ebren- und mweibevollen Machtufen. 
bewegte fih der Zug, dent Zaufen®e = 
Zaufende das Geleite gaben, dur dir E>; 
linger- und Renngaſſe dem Scottentber = 
Nabezu ein halbes taufend Gauinagen u* 
Wagen ihloffen ih dem Zuge cm. Tr 
außerordentliye Theilnabne Det Babiıun 
aller Etände und aller Gonfefjionen berr: 
welcher hoben Achtung und Liebe der Dete 
geihiedene fi au erfreuen batte. Ir it 
bielten noch die Prediger Reden um = 
eigentlibe Gedäctnibfeier fand einige Tr 
fpäter im ifraelitiihen Betbaufe in de &> 
poldfladt Statt, zu welcher wieder das Pa 
cum aller Stände ſchaatrenweis berbeigeirir 
war. Dr. Jellinet ſprach in feiner ser 
ten geiftwollen Weile die Dedächtniärde, 7 
weicher er in einem meifterbaften Silde der 
Derewigten als treuen, chatakterfeſten the 
reihen und tüchtigen Mann zeichnete, mia 
Undenfen durch feine geftiiteten Weh 
ale Zeiten wird erbalten werden — Hr 
lihe Gedäctnisfefte zu Ehren Minetr» 
mers fanden aucd bei miebreren sedwin 
tigen ®emeinden Statt, unter anderen 0 
Prag, wo Prof. Dr. Kämpf in einer der 
ihönften und gebaltvollften Reben das rem 
und vieljeitige Wirken M.'sS filderte, 
SMaunheimer's Denkmal. Gin Zabr met 
feinem Tode, am 7. Märı 1866, fan = 
dem Waͤhringer Friebbofe die feierlide Br 
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ftelung des Denkmals Statt, welches bie 
Wiener Ifrarlitengemeinde M. hatte ſetzen 
laſſen. Das Denkmal ftellt einen antiten 
Sarfopbag aus Mautbaufener Sranit bar, 
it durchaus in großen Dinenfionen und in 
einfahem aber edlem Style gebalten, Auf ben 
vier Seiten befinden fich deutſche und bebräiiche 
Inſchtiften; die der ſchmalen Eeiten find, 
und amwar ber hinteren: „2.2 .3.D 
(d. i. DT Tg nung Indoı mn 
E65 möge feine Seele aufbewahrt fein dort, 
von wo fie entftanden). [Dieie fünf Buchfta- 
ben find überhaupt üblich auf jüdifchen Grab- 
fteinen.] Auf der Stirnfeite des Sarkophags 
beißt ed: Iſak Noa Mannheimer. Geboren 
17. October 1793, geftorben 18, März 1865. 
Dem Prediger und Lehrer die dankbare Ge- 
meinde (in deuticher Eprace). Tann auf ber 
einen Zängsfeite: 
YEmIlIND F z’ my’ no 
IP ’y2 0° n2 Fark) AT AND 
T’apn pen a on 
Ba’ah pen var 5 mabıpb awı 
(d.i. Hier rubt Iſak Noe Mannbeinter, Reli. 
giondlebrer der Jirarliten au Wien. Geboren 
den 17. Dctober 1798, geftorben den 13, Fe 
bruar 1865), Auf der andern Yängtieite: 
Jnmn ınzon or 121 mopb 
ya yına 
nd snow man 37 9mpa pe mw 
Plalm 40.9,10. „Ay ınN bar 
(Dd.i „Deinen Willen zu tbun, mein ®ott, ift 
mir Luft und deine 2ebre ift in meinem 
Snnern*. — „Ich verfünde die Gerechtigkeit 
in großer Derfammlung; dieſe meine Lippen 
bafte ib nicht aurüd, Emiger, bu weißt es“) 
Die Mannheimer- Stiftung. Als im Dctor 
ber des Jahres 1863 die Wiener tiraelitiiche 
Gultusgemeinde das 7Ojäbrige Geburtsfeſt 
Mannbeimer's feierte, widmete M. einen 
ibm als Ehrengabe zur Verfügung geftellten 
Betrag von 4000 fl. in Grundentlaftungs- 
Obligationen für eine Stiftung, „deren Zins 
erträgniß jährlich zur Unterftügung von Rab- 
binern, Predigern und Lebrern, die dienft- 
unfäbig geworben find, oder deren Witwen 
und Baifen verwendet werden folle*. Unter 
Einem aber dachte er an eine Erweitetung 
diefer Stiftung. Diefer Abfiht des Schen ⸗ 
kers entiprechend, trat bald nach feinem Tode 
ein Quratorium zufanımen, welches die Herren 
Janaz Bobelle, 8,65. Fiſchel, Julius 
Ritter von Goldſchmidt, Dr. Kompert 
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und Dr. ®. Wolf bildeten und meldes 
Guratorium am 30. März 1865 einen Auf: 
ruf ergeben ließ, worin ed au Beiträgen 
für die Mannheimer - Stiftung aufforberte, 
Welchen Erfolg diefer Aufruf gebabt, ift 
nicht befannt; aber am 17. Detober 1865 
gelangten bereit Die erften Binfen dieſer 
Stiftung zur Bertbeilung. Da ferner Mann 
beimers Predigten fowobl in Beziehung 
bes Styles, wie des Inbaltes als Mufter- 
prebigten zu betrachten find, viele Juden aber, 
insbeionbere in Galizien und Rußland, mit 
der deutſchen Sprache nicht vertraut find, fo 
bat E. Kuttner es unternommen, eine Aus» 
mabl von M.'s Predigten in’6 Hebräifhe zu 
überjegen. Der Reinertrag diefer durch den 
Drud vervielfältigten Weberfegung iſt gleich⸗ 
falls ber „Mannbeimer- Stiftung” gewidmet. 

Noch ift des älteften Sohnes Mann 
beimers, Theodor (geb. im Jahre 1828, 
get. zu Venedig 25. Mai 1862), zu geden- 
fen. Gr hatte in Wien den Studien obge 
legen, die Rechte vollendet, die Doctorwürde 
erlangt und die Advocaten ˖ Prüfung überftan- 
den, Die Muße feines Berufes widmete er 
der Bubliciftit und äftbetiichen Kritik, zudem 
war er ein tüchtiger Mufifer und leibenichaft- 
licher Bergfteiger. So batte er zu wiederhol⸗ 
ten Malen den Montblanc, Monte Roſa, die 
Öfterreichifichen Alpen bereist und als mit den 
nötbigen naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
ausgerüſtet, genoß er als Alpenteiſender einen 
geachteten Namen. Seit dem Jahre 1859 
jedoeh begann fih ein Qungenleiden zu ent 
mwideln, das ibn zwang, jo viel als möglich 
das Wiener Klima zu meiden und märntere 
Gegenden zu längerem Aufenthalte zu wäh- 
len. So beſuchte er denn in den letzten 
Wintern Nizza, Mentone, im Sommer 
Meran und Iſchl. Indeſſen verſchlimmerte 
ſich fein Leiden zufebends und eben von der 
Hofinungslofigkeit einer Heilung überzeugt, 
in der Abſicht nad feiner Baterftadt Wien 
zurückzukehren, ereilte ibn in Venedig der Tod, 
Den gemeinfamen Angelegenbeiten des Schrift. 
ftellerftandes batte er ftets das lebbaftefte were. 
thätige Intereife gewidmet, und der Schrift: 
ſtellet und Zournaliften-Berein „Goncordia* 
zäblt ibn zu feinen eigentlihen Begründern. 
Die meiiten feiner publiciftifhen und aͤſtheti⸗ 
ſchen Arbeiten find im Journal „Die Breile* 
enibalten. [Wiener Zeitung 1862, Tages- 
bericht Ne. 123, — Botjhafter (Wiener 
politifches Blatt) 1562, Nr, 145. — Bobe 
mia (Prager Blatt) 1862, Ar. 126.) 
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Mannl, Rudolph (Arzt und Bal. 
neolog, geb. zu Karlsbad 3. April 
1812, get. ebenda 2. April 1863). Im 
Jahre 1823 fam M. auf das Gymnaſium 
in Eger, mo er unter den Augen feines 
Dheims, des als Hiftoriographen und 
Ratrioten feiner Vaterftadt Karlsbad be- 
fannten P. Leopold Stöhr feine Stubien 
machte und insbefondere mit den Anterel- 
fen Karlsbads eng vertraut wurde. Im 
Jahre 1829 betrat M. das Lyceum zu 
Pilfen und 1830 die Univerfität in Prag. 
Als Fahmiffenihaft wählte cr Die Mebi- 
ein, von der er die theoretifchen Jahre in 
Ptag, die praftifhen dagegen in Wien 
durchmadıte. Am 4 September 1836 
erlangte er in Pabua Die mebicinifche 
Doctorwürbe und ließ fib im Sommer 
1837 in feiner Vaterſtadt Karlsbad als 
Brunnenarzt nieder. Bon da aus fand 
M. mehrere Male Gelegenheit, mit Kran- 
fen auf Reifen zu gehen; fo begleitete 
er fchon 1838 einen Batienten auf einer 
Reife durch Deutjchland nah Wien, 
im darauffolgenden Jahre einen reichen 
Engländer durch die Echmeiz, Franfreich 
nad England, wo er etlihe Monate ſich 
aufhielt und durch Holland und Belgien 
heimfehrte. Im Jahre 1841 ging er als 
Arzt einer vornehmen ruffiichen Bamilie 
nad Ztalien, das er von einem Gnbe 
jum andern burchreiste. Genua, Nizza, 
Blorenz, Rom, Neapel, Sicilien, Veſuv 
und Netna waren die Buncte, melde er 
genau kennen lernte, ſowohl von ge- 
ſchichtlichen als artiftifchen und fanitären 
GSefihtspuncten. Im Jahre 1843 bereiste 
er den Norden Deuticlands und einen 
Theil Polens. Seitdem wählte er Paris, 
Nizza und andere Hauptftäbte während 
der Wintermonate als Aufenthalt. Schon 
als Student betrieb er das Epracen- 
fludium mit Vorliebe, er lernte Fran- 
zoͤſiſch, Italieniſch, Englifh und inste- 
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fondere Spanifch mit Fertigfeit fprechen, 
unb fannte bie Siteratur diefer Sprachen. 
Diefe Eprachenkenntniffe befähigten ihn 
für feine Stellung als Babearzt, insbe- 
fondere in einem Weltbabe wie Karlsbar. 
Er gründete im Zahre 1842 in Karlsbat 
den Mufitverein und legte bamit ben 
Grund zur muſikaliſchen Bildung feiner 
Landsleute, deren geielligen Verkehr er 
insbefondere während des Winters de— 
mit meientlich verbeflerte und erhöhte. 
Karlsbad erlebte großartige Mufikfete 
gelegentlich der Aufführung von Drato 
tien, wie ber Schöpfung, ber Jahreszen 
des Meſſias, des Paulus u.a.m. Im 
Zahre 1850 murde er zum Gemeinde 
rarh gewählt, und eröffnete fi aut 
nad diefer Seite hin feiner Thätigkeit en 
danfbares und ergiebiges Feld. Was ı7 
Karlsbad feit 10 Jahren neu geihaffen, 
verbeffert oder umitaltet wutde, ift zu⸗ 
meift auf Anrathen und durch die regfte 
Mitwirtung M.'s zu Stande gelommer. 
Ihm dankt feine Baterftabt zablreide 
Beribönerungen nad Innen unb Außen. 
Als Freund der [hönen Natur beförberte 
er vor Allem bie Anpflanzungen und 
Epaziergänge um Karlsbad unb ſchuf 
aus manch unbeactetem Buncte bie 
freundlichften und befuchteften Stellen. 
Er ijt der eigentliche Schöpfer der Unla- 
gen nächit der Eifenquelle, die ihm 1852 
ihre Entdedung und Faſſung zumäti 
verdankt. Ein gebrudter Ausmeis über 
die Leitungen ber Karlsbader Stadt 
gemeinde feit 1850 wurde von ihm am 
Schluſſe des Zahres 1860 in Karlsbad 
veröffentlicht. Als Schriftfteller hat Dr. ®. 
für Karlsbabs Bekanntwerden mehr ge 
than, als irgend einer feiner Vorgänger, 
indem er in ben verbreitetften eutopäiſchen 
Sprahen Auffage und Abhandlungen 
fhrieb. Eeine literarifhe Thätigkeit er- 
öffnete er 1840 mit der Herausgabe eines 
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Wochenblattes unter dem Titel: „Karls- 
bader Unterhaltungsblatt*. Es erlebte 
zwei Jahrgänge. Nun erfchienen folge 
weife eine Monographie in englifcher 
Sprache über Karlsbad: „Carlsdad and 
its Mineral springs medically, sociably 
and locally considered“ (Leipzig 1847, 
Srunow), die eine 2. Auflage 1850 
bei Franieck in Karlsbad erlebte, — 
„Karlsbad in medirinisch-topographischer nnd 
sorisler Beriehung dargestellt* (Karlsbad 
1853, Franieck), diefes Buch erlebte bis 
zum Jahre 1862 fünf Auflagen, es gilt als 
die beite und ausführlichfte Brunnenſchrift 
über Katlsbad; — „Die om 23. and 23. Ioni 
1833 abgehaltene Feier des SOfährigen Dortor- 
inbiläums des Vertu Ritters Jean de Garro, 
dargestellt won einem seiner Collegen® (Prag, 
Haafe), anläßlich des 50jährigen Doctor- 
jubiläums des Dr. Ghev. de Garro; 
— „Sulle acgue termali di Carlsbad 
in Boemia* (Torino 1856), melde 
Schrift in demfelben Jahre in Karlsbad 
bei Branier neu aufgelegt wurde, — 
„Dr. David Becher. Eine biographische Skine* 
(Karlsbad 1856, Franieck), geichrieben 
anläflich der Aufftellung bes Dr. Becher- 
Monumentes in Karlsbad; — „Erin- 
nerangsblätter ans der Geschichte Karlsbads, mit 
8 Allustrationen“ (ebd. 1858, Franieck), aus 
Anlaß des von Dr. Mannl veranftal- 
teten 500jährigen Gründungsjubiläums 
von Katlsbad; — „Fran Franich. Ne. 
krolog” (ebd. 1859). Zu den 21 Jahrgän- 
gen des Almanach de Carlsbad von M. 
Dr. de Garro lieferte Dr. Mannl eine 
Reihe von Auffägen. Ebenfo fland er als 
Gorrefrondent aus Karlsbad feit mehr 
als 15 Jahren mit der in Prag bei 
Haafe erfheinenden „Bohemia* in Ber- 
bindung und feiftete mit feinen freimüthig 
gefchriebenen Berichten dem allgemeinen 
Intereffe Karlsbads weſentliche Dienfte. 
Kür die Verſendung bes Karlsbader 
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Mineralwaffers fchrieb Dr. Mann eine 
Brofhüre: „Karlsbad, feine Heilquellen 
und beren Verſendung“, melde, in's 
Franzöfifche, Italieniſche, Engliſche, 
Spaniſche (von ihm ſelbſt) und in's 
Ungarifhe, Ruffiihe, Schwediſche von 
Anderen überfegt ift, in zahlreichen Erem- 
plaren ben einzelnen Sendungen beigege- 
ben wird und damit wefentlich zum Be- 
fanntwerben Karlsbads beiträgt. Gine 
Ueberfegung in's Polniſche und Roma- 
nifhe wurde furz vor feinem Tode 
vorbereitet. Auch führte er feit Jahren 
die Chronik feiner Vaterſtadt und mar 
der eifrigſte und genaueſte Sammler 
aller auf Karlsbad Bezug habenden 
Schriften und Werke. Er ſtellte im 
Rathhauſe eine Bibliothek auf, welche 
die ganze bisher erſchienene Literatur 
über Karlsbad, ſowie die ber bebeutend- 
fien Gurorte des Zn. und Auslandes 
enthält. Aus dem Grlöfe feiner Ju- 
biläumsfchrift „Grinnerungsblätter 2c.* 
bewerfftelligte er aber ben Ankauf eines 
Haufes, das für Siehe beftimmt und 
bereits von folchen feit 1859 befegt if. 
Am 4. September 1861 feierte er jein 
25jähriges Doctorjubiläum. Kaum zmei 
Jahte fpäter entriß ihn der Tod im Alter 
von erft 31 Jahren, dem Gurorte, für 
den er fo verbienftlich gewirkt. 


Carro (Cher. de), Notice biographique sur 
le Doeteur Rodolphe Mann] (Carlsbad 
1857). — Wochenblatt für Karlsbad und 
die Umgegend (Karlsbad, 40) III. Jabra. 
(1863), Nr. 14: „Nachruf“, und ebenda 
Mr. 18: „Nachruf an Dr. Rudolpb Manni, 
Arzt und Hiftoriograph von Karlsbad", Ger 
dicht von Dr. 2. 9. Franti [dem Dr. 2. 4. 
Frankl verdankt der Herausgeber auch fhrift- 
liche Mittbeilungen über Dr. Manni]. — 
Wiener Zeitung 1869, Nr. 78. — Bild» 
bauer Seidan verfertigte eine Düfte, Mor 
delleur Götze eine Statuette Mannl's. — 
Gin Zofepp Manni, der im Mai des 
Zahres 1777 zu Wien geftorben, war ein 
ausgezeichneter Violinfpieler, der im Jabre 
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1766 bei der kaiſ. Hofcapelle in Wien ange 
ftelt war. Sein Tod wurde in einer Trauer: 
ode beiungen. [Gerber (Ernft Ludwig), Hie 
ſtoriſch · biographiſches 2erifon der Tonfünftler 
(Reipsig 1790, Breitkopf, gr. 8°) ®p. I, 
Sp. 855] 


Mannl oder Manl, fiehe: Maennl, 
Jacob [S. 251 d. Bbe.]. 


Manns, Alois (Schriftiteller, geb. 
zu Debreczin 16. Mai 1816, geft. 
16. Zänner 1846). Eeine. erite Ausbil 
dung erbielt er zu Debreczin in der Mit. 
telſchule des dortigen Benebictinerklofters 
in ben Jahren 1822 — 1829; dann feßte 
er bis 1831 feine Studien in Pefth fort. 
Am Anbeginn widmete er fi der phar- 
maceutifchen Laufbahn und trat bei einem 
Apotheker in Debreczin ein. Im Fahre 
1837 begab er fib, um das Diplom zu 
erlangen, nach Peſth und diente, nady- 
dem er jein Ziel erreicht, nunmehr zwei 
Jahre in der Stadt ˖ Apotheke. Da er fein 
Dermögen befab und bald einfab, daß 
er ohne ein folches nie im Stande fein 
merbe, eine eigene Apotheke zu eröffnen, 
gab er die pharmaceutifche Laufbahn auf 
und begann nun das Stubium ber Mebi- 
cin. Zu diefem Zwecke mußte er erft vor- 
her die philofophifdhen Studien beenbigen 
und nun begann er jene ber Mebicin, 
deren Vollendung aber der Tod vereitelte, 
ber ihn im Alter von erft 30 Jahren ba- 
hintaffte. Als er noch Pharmaceut war, 
war er in dieſem Bade auch als Schrift. 
jteller thätig unb hatte herausgegeben: 
„Vegytani gyögyszerisme*, d. i. Che 
mifche Heilfunde (Beth 1841); — „Or- 
vos gyögyszerdszi vegytan“, d. i. Chemie 
für bie mebicinifhe Therapie (ebd. 1842), 
in diefem Fache das erſte Werk, welches 
in ungarifder Sprache erfcienen if. 
Auch überfepte er Schlipf's berühmtes 
„Handbuch ber Landwirthſchaft für den 
praftifchen Landwirth“, und Zſchokke's 
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„Golddörflein“, letzteres untet dem Titel: 

„Aranyfalva“, in's Ungoriſche. 

Magyarirök, Eletrajz-gyüjtemny. Gyüjte 
Ferenezy Jakab &s Danielik Jözscf, 
d. i. Ungarifhe Scrififteller. Sanımlung von 
Lebensbeichreibungen. Von Jacob Ferencay 
und Sojepp Danielit (Peftb 1856, Guftar 
Emidh, 8%) ©. 311, 


Mannsfeld, fiehe: Mansfeld [S. 305 
bis 403]. 


Manſchgo, Zohann (Maler). Zeit- 
genob. Nagler's „Künftler-Leriton* ge- 
denft im VIII. Bande, &. 253, eines 
Künftlers, der obigen Namen trägt, im 
Jahre 1800 zu Weyer in Oberöfterreich 
geboren und fih an ber Akademie ber 
Künfte zu Münden gebildet. Gr wor 
bereits 33 Jahre alt, als er Diele Anftalt 
befuchte. Gr malte Bildniffe und Hifto- 
rien. So meit ftimmt Ales mit dem 
Künftler, ben dieſes Lerifon im Auge 
bat, und ber in Wien zuerfi im Jahre 
1844 auftritt. Im genannten Jahre ge 
benfen 2. U. Ftankl's „Sonntagsblät. 
ter”, die der Kunſt in Dejterreich zuerſt 
eine höhere und bleibende Aufmerkſam— 
feit wibmeten, eines Maler Manſchgo 
und eines Bildes von ihm. Diefes ftellt 
ein „Mädchen, das rinen Dogel am Faden hält* 
vor. Yusführlicher gedenkt das nämlice 
Blatt einige Monate fpäter feines Bildes 
„Erjperſeg Audalph der Stifter besichtigt in 
Begleitung seiner Gemalin den Ausbau der 
St. Stephanskircht in Wien 1362*, welches 
fid) Damals noch im Atelier des Künitlers 
befand, und im folgenden Jahre in ber 
Ausftelung ber k. k. Akademie der bil- 
denden Künfte bei St. Unna in Wien 
zu fehen war. Der Kunfikritifer Melin 
bemerft in feiner Befprechung diefer Aus- 
ftellung über diefes Bild: „Daß es durch 
gewählte Epifoben, durch glüdlices Ver 
ftändniß der Zeit und durch die liebevolle 
Hingebung bes Künftlers an feinen ®egen- 
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ftand ſchätzbar und als ein Werk des beiten 
Willens erfheine”. Noch waren Arbeiten 
diefes Künfilers in fpäteren Ausftellun- 
gen zu fehen, unb zwar im Jahre 1850: 
„Der Rünstler und seine Schülerin, ein Bild, 
angeregt durch Mbalbert Stifter's Er- 
zählung „Der Kondor* (Preis 300 fl.); 
im Zahre 1852: „Der heilige Bortholomäns 
in der Glorie*. Sonft malte er au Bor- 
träte. Später hat er nicht mehr ausge- 
ftellt; gegenwärtig befindet ſich M. als 
Lehrer der Zeichenfunft an ber Realichule 
zu Troppau. 


Frankl (2. 4. Dr.), Eonntagsblätter (Wien, 
8%.) III. Jabra. (1844), ©. 119, 236 [dabier 
bat er den TZaufnamen Karl, was offenbar ein 
Irrtbum ifl]; IV. Jabra. (1845), ©. 302, — 
Verzeichniß der Aunftweıfe, welche im ber 
£. £. Alademie der bildenden Künfte ‚u St. Anna 
ausgeſtellt find, im Jabre 1845, ©. 11, Wr. 83; 
© 23, Rr. 361; 1550, ©. 17, Nr. 269; 1552, 
8.3, Nr 9; & 14, Nr. 31, 


Mansfeld, auch Mannsfeld, Johann 
Ernſt (Kupferftehber, geb. zu Prag 
17. Zuli 1738, geft. zu Wien 22, Kebruar 
1796). Der Rame Mansfeld, der bald 
mit einem n, bald mit zwei nn gefchrieben 
erfcheint, gehört einer ziemlicy ausgebrei- 
teten Künftlerfamilie an, deren verwanbt- 
fchyaftlichen Zufammenhang zu beitimmen, 
alle Quellen und fonftigen Behelfe fehlen. 
Johann Ernft kam im Jahre 1754, 
damals 16 Jahre alt, mit feinem Vater, 
der wahrfcheinlih auch KRupferftecher war, 
nah Wien, wo er die Ulabemie der bil- 
denben Fünfte befuchte, fih dort fehr 
fleißig im Zeichnen übte, und anfänglich 
ohne befondere Anleitung aus eigenem 
Antriebe fib auf die Kupferftecherfunft 
verlegte, fpäter jedoch ein Schüler bes 
k. k. Hofkupferſtechers und Directors ber 
Akademie Jacob Schmuger wurde, der 
eben damals von Paris nah Wien ge- 
kommen war. M., wie es feine Leiſtungen 
im ®rabflichel bezeugen, bat im Kupfer | — 


395 


Mansfeld 


ftechen eine nicht gewöhnliche Kunfthöhe 
erreicht. Die Zahl feiner Blätter, nament- 
lich feiner Bildniffe, ift groß. Eines feiner 
Ihönften Blätter it „La fille de Tan- 
erede“ (nicht wie es bei Dlabacy und 
in Müller-Klunzingers „SKünftler 
aller Zeiten und WVölfer* beißt: Tano- 
rede) nad einem Gemälde von $urini, 
in der ka f. Gemäldegallerie; anzuführen 
find noch: „Der J. Iohennıs ans dem Orden 
der Erinitarier befreit die gefangenen Christen 
ans dem Jacht der Barbarın*. Unterichrift: 
J. E. Mannsfeld inv. et sculp.; — „Bir 
Bersprengung des Wiener Paluermagaſins an 
der Mussdarfer Linie; — „Das Bild der Fran 
des Rubens, nach Rubens (Rol.); — 
„Bildniss von Ban Dack’s Fran, nab Dan 
Dyck (Bol); — „Pins VI. ertbeilt dem 
| Bolke im Wien den Segen? (Fol.); — „Die 
Rrönangstfeierlicgkeiten Zeopald's II. zum Künig 
in Öngern yn Pressborg*, 4 Blätter nad 
Schüs (Bol); es gibt bavon aud 
miniaturartig colorirte Blätter; — „Ber 
Pokal, den mehrere Innangen Wiens dem Kaiser 
Franı II. werehrten" (gr. Fol.); „Mi- 
nerun®, „Iastitia", — „Eritun’, — 
„Eine — alle vier Blätter nach 
Beyet; „Die Ansichten des Stra- 
dels and Wirbels in der Donan*, nah U. 
Wentzely, 2 Blätter (gr. Fol.); — „Bir 
Ansreofer ja Wien und amdere Bolksscenen®, 
nah Brand sen., an diefen Blättern 
ftachen außer Mansfeld noch Feigl, 
Rt. Brand, Mark u. 9. Aus der 
großen Reihe feiner Bildniffe, in welchem 
Zmeige er unftreitig das Vorzüglichfte 
geleiftet, find bemerfenswerth: „Sceibere 
von Rressel und Gualtenberg. k. k. geh. Math“ 
er „Metastosio*, nah Steiner; 
„Grat Yadik“, . Weikert; 
——— Torg‘ ; „Josephus II. 
Romanor. — (40); — „Sir 
Robert Murray Keith“, nah Graff; 
„Pius VI. Pontifer mazimus (ae- 
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sarem visitans“, nah Hagenauer, 


zwei Blätter; — „ Wenceslaus princeps 

à Kaunitz-Rietberg“, nah Binazer 

(80.); — „Jean Thomas de Trattnern*, 

nah Hidel; — „Die Kaiserin Maria Ehr- 

resin” (40.); — „Daoid Gartik“, — „Eli- 
sobeth Wilhelmine Konise, Pringessin von Würt- 
temberg® (30.); — „Stiedri Baron von 

Treuck“; — „Marie Cherese Charlotte? (80.); 

— „Ioseph Jayda“; — „Kaiser Sranı 1.” 

(Fol.); — „Gerhard Baron san Swieten“ ; 

— „Stan Anton Graf von Kolomrat” ; — 

„Benedirt Dom. Ant. Cremer" ; — „Stefanie die 

Jüngtre“; — „Lojetan Mayyarella, 100 Yahre 

alt“ (oval); — „Baran von Brucenthal, 

3779° (Büfte); — „Anton Stürk, kais, Teib · 

art"; — „Philipp Freiherr von Gebler* , — 

„Frirdeih Baron Binder von Brirgelstein® 

(Fol.). Außerdem ſtach er noch mehrere 

hiftorifche Stüde von verfchiebener Größe. 

Seiner Kunftfertigkeit wegen wurde er 

von ber f, f. Alabemie ber bildenden 

Künfte in Wien unter die Zahl ihrer 

Mitglieder aufgenommen, auch war er 

zum f, f. Stempelgraveur ernannt worben 

und ift als folder im Alter von 58 Jah- 
ten geftorben. 

Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Haafe, 4%,) Bod. II, Ep. 254. — 
Srankfurter Kaifer-Reihs-Dber 
poftamts-Zeitung vom 10. März 1796, 
Beilage zu Wr. 4. — Füßbli, Allgemeines 
Künftler-2eriton (Bol.) ©. 398. — Nllge 
meine beutfhe Bibliothek, Bo. 43, 
Stud 2, 9.491. — (De Luca) Das ge 
lehrte Oefterreih. Ein Verſuch (Wien 1778, 
v. Trattnern, 89.) J. Bos. 2. Stüd, S. 328, — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 
8%) Bd. VIII, ©. 254, — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgefest von Dr. Karl Klum 
singer (Stuttgart, Ebner u. Seubert, gr. 8%,) 
Bd. III, 8. 17. — Tſchiſchka in feinem 
Werke: Kunſt und Altertbum in dem öfter 
teichifchen Kaiſerſtaate“, gedenkt in den dafelbft 
enthaltenen „geichichtlihen Notizen über öfter 
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reihifhe Künftler*, S 377, eines Lupim 
ftehers Johann @liad Mannsfeld, de 
um die Mitte des 18. Zabrbunderts in Bien 
lebte. Run babe ih nirgends ſonſt dieſet 
Künftlere erwähnt gefunden. Da aber di 
Anfangsbuhftaben der Zaufnamen Fobenn 
Ernſt und Johann Elias mit einander über 
einftimmen, aud die Zeitepoche der Beiren 
paßt, fo erfcheint ed mir, Daß unter birien 
Johann Elias der obige Jobann Gınf 
gemeint und der Zaufname Elias nur mil 
fürlidy aus dem einfahen E conſtruitt mir 
den fei, 


Mansfeld, aub Mannäfeld, Zohan 
Georg (Kupferſtecher, geb. zu Wien 
im Jahre 1763, geft. ebenda 21. Decem 
ber 1817). Sohn bes Johann Graf 
[f. d. Borigen], der fi zuerft unter ber 
Leitung feines Vaters ausbilbete, dann 
aber bie k. k. Akademie der bildenden 
Künfte befuchte, auf welcher er fi ın 
der Kupferftecherfunft vervollkommnete. 
Indem er bejonders bie Technik feines 
Kunftzweiges inne hatte, errichtete vr 
fpäter eine bebeutende Schriftgiehera, 
die er durch feine Geſchicklichkeit in Auf. 
ſchwung gebradt. Er hat viel gearbeitet 
und ſich in den verfchiebenften Manieren 
verſucht, Porträte, Kupfer in Taicen- 
büchern und anderen Werken zeigen feine 
nicht gewöhnliche Bertigfeit. Bon feinen 
Arbeiten find bemerkenswertb: „Sram- 
mis", Halbfigur nah Büger (Dvol- 
Koliv) ; — „Eine vor der Statue des Ion 
opfernde Agmpbe*, nach U. Beter in 9 
pismanier (fl. Dval-Kolio); — „Bir bei. 
Inngfran mit dem Rinde, nah Holbein 
(8%.); — „mei über eine Brüne rrittade 
Männer, nah 3.4. Klein (Du. Bol): 
— „Beisee Leopold U. in den Armen sein 
Grmolin and seines Arıtes sterbend*, mad 
Kininger (Du. Fol.); — „Eraser Tant- 
schaft mit einer Fonteine, die mit rim State 
geyiert ist", nah Wutfn in Zapismanier 
(gr. $ol.); — eine Folge von Hunde 
föpfen, von Baffini rabirt und von 
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— eine Folge von Thierföpfen, Löwe, 
Bär, Tieger, Hund u. f. w., nah Qua- 
bal, Hamilton, 2ondonio u. U, 
6 Blätter (fl. Du. Kol). In dem von 

Joh. Ebk. von Baumeifter [f. d. Bb.I, 

&. 191] herausgegebenen Werke: „Die 

Welt in Bildern* (Wien 1788) find meh- 

rere Blätter, Blumen und Früchte nah 

8 Schulz mit dem Monogramm Mans- 

feld's: Md. fe. bezeichnet (40.). Der meifte 

Theil feiner Arbeiten ftedt in Zafchen- 

büchern und Almanachen, fie verrathen 

wohl alle eine große Gewandtheit, fehen 
fit aber falt und hart an. M, war aud) 

k. k. Gabinetsfupferftecher. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler Lexikon (München 1838, E. A. Fleiſchmann, 
8°) Bd. VIII, S. 255 [nennt ibn Joſeph 
Georg und gibt 1818 als fein Todes jahr an]. 
— Deiterreibifhe National-Encpllo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1335, 80.) Bd. III, S. 552 [nennt ibn 30: 
bann Beorg und gibt den 21, Deceniber 
1817 als feinen Todestag an]. — Die Künft- 
ler aller Zeiten und Voͤller. Begonnen von 
Ptof. Ar. Müller, fortgefegt von Dr. Karl 
Klunzinger (Stuttgart 1855, Gbner und 
Seubert, 8°%,) Bd. III, ©. 17 [nennt ibn aud 
Sofepb Georg und gibt 1818 als jein 
Todesjahr an. Dafelbft ift fein Monogramm 
abgebildet). — Heller (Fofepb), Praktiſches 
Handbud für Kupferſtichſammlet oder Lexikon 
der vorzüglihfien und beliebteften Kupfer, 
fteber u. f. w. (Bamberg 1823, G. F. Kunz, 
ti. 8%.) Bd. II, 8.29. — Tſchiſchka (Grz.), 
Kunſt und Altertbum in dem Öfterreihifchen 
Kaiierftaate (Wien, Fr. Bed, gr. 80.) ©. 377 
[fimmt mit Ragler um Müller-Rlun 
ainger im Taufnamen und Tobesdatum 
überein]. — Yorträt. U. Vetter p., 3.9. 
Klein sc. 1813, 

Es find noch folgende Künftler, Maler und 
Kupferſtechet Diefes Namens anzufübren, 
und zwar: 1. Unton Jobannı Mannt- 
feld, ift ein geihidter Kupferſtechet des 
18, Jahrhunderts, der in den Jahren 1705 
bis 1748 in Drag lebte und arbeitete. Von 
feinen Blättern find befannt: „Jefus, von 
Judas durch einen Kuß verratben" (49); — 
Jeſus' Gefangennebmung durch die Juden” 
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(P); — Zeſuts als Knabe" (120); — 
„Marienbild in der Nilolauskirche in Wien“ 
(12%); — „Marienbild vom b. Berge in 
Böhmen“, mit der Abbildung der Kirche 
(4); — „Das hochwürdige Gut auf dem 
Altare, von Thomas Yquinas gehalten 1747", 
zu diefem Bilde gehören noch drei Blätter 
mit Figuren und Symbolen, melde fi 
fänımtlich auf die Jubelprimiz des Baters 2. 8. 
Brüdner beziehen; — „Die HH. Maria, 
Dominicus und Katharina von Siena“, für 
die Rofenkrang-Bruderihaft in Prag 1745 
geſtochen (40.); — „Die Erlöfung der gefan 
genen Ghriften“, 2 Blätter; — „Das Grab 
de6 b. Johannet Nepomuk“, verfchiebene 
Blätter (8%, u. 40.), eines davon mit einem 
Gebete in deutiher Sprache; — „Proipect 
der Stabt Prag mit dem Bildniife des Kaiſers 
Karl VL, 1721* (40); — „Iofepb II. und 
Maria Unna”, beide in jungen Jabren, 1738 
(4%); — „Armand Jean de Bouthilier de 
Bance, Abbö de la Trappe* (9); — 
mehrere Wappen, wie 3. B. das graͤflich 
Serenifhe für M. Fiſinger's Lobrede 
get. 1731; — jenes bes Brämonftratenier 
ftiftes Strabow (8%); — des Hradſchin in 
Prag, 1722 (4%) u. m. a. Gr zeichnete 
feine Blätter gewöhnlid mit feinem ganzen 
Namen Mannsfeld, dem er mandmal 
ein N. oder 9. 3. vor oder das Wort 
senior nadhfegte und öfter die Jahreszahl 
beifügte. IDlabacz (Gottfried Johann), 
Allgemeines biftoriihes Künftler-2eriton für 
Böhmen... (Prag 1815, Sottlieb Haaſe, 4%.) 
3b. II, Sp. 252, — Nagler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines Kimftler-2eriton (Münden 
1839, Fleiſchmann, 8%.) Bd. VILL, ©. 253.) — 
2. Auguft Mansfeld (geb. zu Wien 1816), 
ein in Wien lebender und arbeitender Genre- 
maler, von dem ſchon im Jahre 1935 im der 
Ausftellung der Akademie der bildenden Künfte 
bei St. Anna ein Bildchen: „Zwei Mädchen 
ipielen mit einer Katze“ zu ſehen war. Run 
folgten noch einige Bilder in den folgenden 
Jahren, und zwar im Jahre 1836: „Das 
Mädchen mit dem Vogel“; — im Jahre 
1845: „Der Wochenmarkt“; — im Jahre 
1859 zwei Bilder: „Wrbeitfamkeit ernäbrt“; 
„Mübiggang entbehrt” (beide Bilder 400 fl.). 
In der Abtheilung der modernen Schule der 
f. k. Gemälde Gallerie im Belvedere in Wien 
befindet fi ein Genrebild von ibm: „Eine 
arme Frau fißt mit einem Linde vor einem 
Lotteriegewölbe, einen Lotteriezettel haltend“, 
bezeichnet: Auguſt Mansfeld 1859, auf Hola 
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gemalt (1’ 1’”’ hoch, 10%/," breit). [Berzeich- 
niffe der Kunſtwerke, öffentlich audgeltellt im 
Gebäude der k. k. Akadentie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien (8%.) 1835, 
S. 25, Wr. 284; 1836, S. 22, Ne. 272; 
1845, S. 1%, Nr. 171, und 1859, ©. 6, 
Nr. 84 u. 85. — Ungert (Grasmus), Kata- 
log der modernen Schule der £. f. Gemälde 
Gallerie im Belvedere zu Wien (Wien 1860, 
Getold's Sohn, 89.) S. 20.) — 3. Franz 
Mansfeld, ift ein in Wien lebender noch 
junger Rünftler, von dem in den Monats- 
ausftellungen des öfterreichiichen Kunftvereins 
ein Baar Biloer zu ſehen waren, und zwar 
im Sabre 1853, im November: ‚„Die beleh 
rende Großmutter" (100 fl.) und im Sabre 
1854, im Mai: „Der Großvater” (150 fl.). 
Seit diefer Zeit hat er nicht mehr ausgeitellt 
und ift auch dem Herausgeber dieſts MWer- 
kes über ibn nicht Näheres befannt. [Rata- 
loge der Monardausitellungen des dfterreis 
chiſchen Kunftvereins (Wien, 8%.) 1853, Nor 
vember Nr. 23; 1854, Mai Rr. 56] — 
4. Gerhard Mansieldt, ein Kupferftecher, 
der un die Mitte des 18. Jabthunderts in 
Prag lebte und arbeitete. Dlabacz jept 
die Zeit von 1740 bis 1756 mit Beitinmt- 
beit fett. Von feinen Blättern führen er und 
Nagler an: „H. Katbarina*, 1743 (Rol.); 
— ‚Die Himmelfadrt Mariä“, nah Screta 
(40); — „Das Marienbild von Gulm“ (120,); 
— „Das Marienbild im Schooße eines aus 
gebreiteten Adlers“, für die Prager Rojen» 
franz-Brubderichaft (1756, 40); — „Die beil. 
Apollonia, für die Bruderichaft dei den regu- 
lirten Ghorberren des h. Gyriacus in Prag” 
(80); — drei Blätter zu Roblik's fuͤdi— 
ihen Augenglälern 1741— 1743, — ein alle 
gorifhes Pild zu den Dentmalen der Güte 
Gottes, bei der Jubelfeier der Buchdrucker⸗ 
funft. Brag 1740 (12%.). [Dlabacz (Bott 
fried Johann), Allgemeines biftorifches Rünft- 
levkeriton für Böhmen... (Prag 1815, Sottl. 
Haaſe, 4%,) Bd. II, Ep. 254, — Wasler 
(8. K. Dr.), Neues allgemeines Künſtler ⸗Leri⸗ 
fon (Münden 1838, E. U. Fleiſchmann, 8%) 
Bd. VIII, S. 253.) — 5. Johann Ernit 
ff. d. beiomdere Rebensifiye ©. 395). — 
6, Zobann Georg [T. >. bei. Lebensſkizze 
©. 3%). — 7. Joſeph Mansfeld, ein 
um die Mitte der VietzigerJahte ın Wien 
lebender Borträt- und Genremaler, deſſen 
Arbeiten in den Wiener Ausitellungen der | 
Sabre 1845 und 1847 zu ieben waren, und 


zwat im Jahre 1845, außer einem Bildniſſe 
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die beiden Genrebilder: „Tröftung einer Blin- 
ben“ und „Wbenbrube*, beide Privateigen, 
tbum; und im Jahre 1847: „Die Schad- 
ſpieler“ (80 fl-). Don diefer Zeit iſt nichts 
mebr von ibm Öffentlich ausgeftellt worden 
[Berzeichnifie der Kunftwerke in der Kunk- 
ausftellung der f. f. Akademie derabildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien, im Jabre 
1845: ©. 8, Nr. 20, 22 und ©, 11, Rr. %; 
1847: ©. 26, Rr. 383.) — 8, Diabacı 
und Ragler führen noch einige Künftler 
dbiefes Ramens: einen Kari, Martin um 
Sebafian M, fämmtlich Aupieritecher, an 
und zählen aud ein paar Blätter von jedem 
berfelben auf, und jwar von Karl, der in 
Prag gelebt, einen „H. Johann Nepomut“ 
und ‚Franz von Paula“, beide ſaubet gefto- 
hen. Bunn er lebte, gibt Dlabacz nidt 
näber an; — 9. von Martin, per in 
der eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts um 
1729—1749 in Prag lebte, einen „D. Iobann 
Nepomuk“ an einem Baume, auf deſſen Zweigen 
die Landerypatrone angebracht find, als Titel 
fupfer zu dem ım Jahre 1729 erfchienenen 
Ghrentriumpp — und zwei Blätter, Hitſche“ 
darftellend, für M. 3. Grafen von Marti. 
nis; — 10. von Sebajtian M. (geb. 1752, 
geft, zu Wien 14. Uprıl 18165, ver als kt, f. 
Oraveur in Wien lebte, mebrere Budniſſe 
und Ziteltupfer au Büchern und Kalenders 
ftah und mit S. M. oder mit dem gam 
sen Ramen bezeichnete. Näberes über iber 
Lebensumftände it in kemer der bezeide 
neten Quellen aufzjufinden [Diabacı 
(Gottfried Zobann), Allgeneines bifteriices 
Kuͤnſtler · Lexikon für Boͤhmen und zum Theile 
auch für Mäbren und Schlefien (Braa 1813, 
®. Haaſe, 4°%,) Bd. II, Sp. 254 (über Karl), 
Ep. 255 u. 256 (über Martın und Sevaktian). 
— Nagler (G. K. Dr), Reues allgemein:s 
Künftler-2erifon (München 1839, E. A. Aletih- 
mann, 8%) Bd. VIII, ©, 255 u, 256 cübe 
Martin und Ecbaflian).] 


Die Grafen und Fürflen von Mansfeld (au 


SHaunsfeldt). Zu Ociterreih ın vielfacher Be 
ziehung ſteht auch das alte Grafen; um 
Bürftenbaus der Mansield, das im Jadete 
1780 etloſchen und deiien Name ich nur als 
UAnbängjel der Fürſten Golloredo, die ib 
Colloredo Mansfeld nennen, erbalten 
bat. Die Mansfeld find ein altes thütin— 
giiches Herren» und Grafengeichieht aus bem 
mweibliben Stamme der alten, vom 9, bis in 
das 13. Jabrbundert vorgelonmenen Groren 
von Mansfeld, welches fib uriprünglub 


Mansfeld 


„Edle Herren von Querfurt* fchrieb und zu 
den Neihöarafen des Wetterauifhen Golle- 
aiums gebörte. Die Sage war auch bei ben 
Dransfeld, mie bei anderen hoben Adels« 
familien, für den Urfprung des Namens und 
MWoppens thätig. Ein freier Mann, Ramens 
Hoiger Eitelfried, hatte durch feine 
Kriegsdienfte und fein Berbalten im Ratbe 
die Aufmerkſamkeit des Kaiſers Heinrich IV. 
auf fih geiogen, und bdiefer ihn mit einem 
Stüde Land beſchenkt Als Hoiger den 
Kaifer nach der Größe dieſes Bandes fragte, 
erpiederte ihm der Kaiſer: „So viel Land, 
al6 er mit einem Scheffel Gerſte beftreuen 
fönne*. Run nabm Hoiger den Echeffel 
Berfte, und ſtatt damit ein Stüd Landes zu 
beiäen, umſäete er damit dasſelbe; der Kaiſer 
lies fich Diele Lit gefallen und fo blieb denn 
Diefer Landſtrich „des Mannes Feld”, und bie 
Eigentbümer nannten fi fpäter die Mann 
feld und führten einige Geritentörner im 
Wappen. Die Befigungen des Haufes maren 
früber reichsunmittelbar und die Familie 
wurde zulegt 1437 von Kaifer Sigismund 
mit denfelben belehnt. Diefe Reihsunmittel: 
barfeit ging aber dem gräflichen Haufe nad 
und nad verloren, und mit Genehmigung 
des Kaiſers Rriedrich III. wurde 1466 ber 
größte Theil der Befigungen Leben von Chur 
ſachſen, Magdeburg und Halberftadt. Dieje 
neuen 2ebeneberren, namentlih Churſachſen 
und Magdeburg, erweiterten ihre Zebensherr 
fhaft von Zeit zu Zeit dur die mit dem 
Domcapitel zu Halberftadt 1573 und 1579 zu 
Eisleben geichloffenen Verträge, melche den 
Namen des Magdeburgifchen Permutations- 
Receſſes erbielten. Int 16. und 17, Jahrhun ⸗ 
berte war der Stamm an Sproßen febr reich 
und blühte in mebreren im Laufe der Zeit 
mieder erloſchenen Linien, in welche fidh der 
ehemalige ſo große Beſitz des Haufes ver 
tbeilte. Zu diefem Zwecke war 1353 die Graf ⸗ 
ihaft in fünf Theile getbeilt worden, von 
melchen tie ältere Hauptlinie, die jogenannte 
vorderortfche, drei Aünftbeile erbielt; 
das vierte Zünftbeil fam der mittelort 
ihen oder mittleren; das fünfte Rünftbeil 
der binterortfchen oder jüngeren Linie 
zu. Reben der ſtatken DVermebrung der Fami— 
lie und dem Verluſte ver Reihsunmittelbarr 
keit drüdten noch ſeht große Schulden bas 
Geſchlecht, melde im Jabre 1369 allein bei 
der vorderortihen Linie die Summe von 
mebr als zwei Millionen meißniicher Gulden 
betrugen. Die Lehensherten bielten fi daher 
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für berechtigt, über die drei Künftbeile der 
vorberortfchen Linie die Sequeftration zu ver 
fügen und zu führen. Die drei Bünftbeile be 
ftanden damals aus der Stadt Fisleben mit 
dem Schloffe und ber freien Straße, der 
Stadt und dem Schloffe Hettftedt, der Stadt 
und dem Amte Artern, ben Schlöffern und 
Yemtern Arnftadt, Vogtſtadt, Urnflein mit 
Endorf, Heldrungen, Zeinungen, den Klöftern 
Miederftäpt, Walbeck, Helfta, Gerbftäbt, Vol- 
leben, dem Amte Leimbach und Friedeburg, 
und der Stadt und dem Amte Mansielv. 
Im Jahre 1598 wurde das hinterortiche Fünf. 
tbeil Schuldenhalber ebenfalls zur Sequeftras 
tion gezogen unb bald darauf aud das mit- 
telortiche Fünftbeil. Diefe Sequeftration wurde 
theilweiſe 1716, zum Theile aber erft 1780 
bei dem Erlöjhen des Stammes aufgehoben. 
Diefes Erlöfihen erfolgte am 31, März 1750 
mit Jofepb Johann Wenzel Nepomuk Fürften 
von Fondi und Grafen von Mangfeld, 
k. £. Kämmerer, Gommerjienratd und Bolizei» 
Affeifor in Böhmen. Die churſaͤchſiſchen und 
preußiichen Antbeile fielen an die betreffenden 
beiden Kronen, die Wllovialbefigungen aber, 
bie Hertſchaſten Dobrzifh, Suchodol, Heilig- 
feld und Reifel in Böhmen an die Ältere Halb» 
[heiter des obengenannten legten Fürften, 
an Gräfin Maria Jfabella, welche eine 
Tochter des am 15. Februar 1780 verftorbenen 
Füriten Heinrich aus deifen zweiter Ebe mit 
Daria Anna Gräfin von Czernin und Chudenit 
mar. Gräfin Maria Jfabella vermälte fid 
im Jahre 1771 mit dem nachmaligen Franz 
®undafer (IL) Fürfen von Golloredo 
[®b. II, &. 422), morauf derjelbe im Jabre 
1780 mit feinem angeftammten Namen und 
Wappen den Ramen und das Wappen der 
Grafen und Fürſten von Mansfeld ver 
einigte. Die Grafen und fürften Ernit, 
DHeintib Franz, Karl, Pbilipp, Ber 
ter Ernft, Wolf ipielen in der Geſchichte 
Defterreichs eine hervorragende Rolle, baber 
auch ihrer eine nähere Erwähnung meiter 
unten geliebt. [Hoffmann (Ghriſtian Gott 
fried), Ehre des fürfti. und gräflichen Hauſes 
Mansfeld und Leben Peter Ernſt's Grafen 
von Mangfeld (Leipzia 1717, 89.) — Nie 
mann (2. %.). Geidichte der Grafen von 
Mansfeld (Aſchertleben 1834, 5%), — Zeit. 
ler (Chriſtian), Hchtbundertjäbriger aneinan: 
derbängender Stammbaum der Grafen und 
Herren zu Mannsfeld von 300 bis 1703 
(Sale 1703, 89%.) [mucde fpäter unter dem 
Titel „Staat von Mansfelo" mieder aufge 
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legt}. — Durhlaudt. Welt (Musg. vom 
3. 1710), ®b. II, ©, 79-93, — Hübner 
(3ob.), Genealogiſche Tabellen (Leipzig 1728, 
Gleditſchens fel. Erben, fl. Du. Fol.) Bd. II, 
Tab. 334—346. — Hopf (Karl br.), Hiſto⸗ 
riichgenealogifcher Atlas. Seit Gbrifti Geburt 
bis auf uniere Zeit (Gotha 1858, Friedrich 
Under. Petthes, E. Kol.) ©. 165—167, Tafel 
259 u, 290, — Kranke (Eujeb. Ghrifl.), Ge⸗ 
naue und ausführliche genealog. biftor, Be- 
ihreibung der mannsfeldiſchen Grafen und 
Herten (Leipzig 1723). — Großes voll« 
ftändiges (jogenannted Zedbler'ihes) Uni» 
verfal-2eriton (Halle und Leipzig, 3. 9. 
Zedier, Mi. Fol.) Bd. XIX, Ep. tust — 
Kneſchke (Ernſt Heinrih Prof. Dr.), Neues 
"allgemeines deutiches Adels⸗Lexikon (Leipzig, 
Fr. Voigt, gr. 80.) Bd. VI, Wbtbeilung 1, 
©. 120 (mit Ungabe vieler Quellen) — 
Mor£ri, Grand dictionnaire historique.] 
Beſouders bemerkeusmwerthe Sprofien der 
Grafen und Fürften Mlausfeld. 1. Eruſt von 
Mansfeld (geb. zu Malines im Zahre 1585, 
geft. zu Wrakowitz in Bosnien 30. November 
1626), ein natürlicher Sohn des Grafen Per 
ter &rnft [i.d. ©. 401, Nr. 4], den diefer mit 
einer Frau aus Malines gezeugt. Ernſt wurde 
auf Koften feines Pathen, des Etzherzogs 
Ernft, erzogen. Den erften Waflengang 
machte er in Ungarn unter feinem Bruder, 
dem Fürften Karl, und fland dann miebrere 
Zabre in öfterreihifhen Dienften im Jülich 
ſchen und im Elſaß. In Anerkennung feiner 
geleifteten Dienfte wurde er von Kaifer Rw 
dolpb legitimirt und lepterer machte ſich noch 
verbindli, ihm zu einem Theile der Güter 
feines Waters zu verhelfen. So fehr auch 
Ernſt ih bemühte, den Vollzug diefer Zur 
fage au ermwirten, fo blieb doch Alles ver 
gebens. (Fr trat nun, erbittert darüber, im 
Jahre 1610 aus den Dienften des Haufes 
Habsburg, dem er Todeshaß jchwur. Gr 
nahm fofort den reformirten Glauben an und 
wurde tbatlählih von nun an einer der 
gefährlichiten Feinde Defterreichs. Dem Wider⸗ 
ftande, den er und mebrere kleine beutiche 
Reihöfürften leifteten, ift wenigftens zum 
Theile zuzuſchteiben, dab Defterreihs Pläne 
in Deutſchland fcheiterten. Im Jahre 1618 
verband er ſich mit den mißvergnügten Böh- 
men, führte ihnen Streitkräfte zu, nahm Bil. 
fen und miebrere andere feſte Pläge. 1619 
eilte er mit einer ftarfen Abtheilung berbei, 
um die Belagerung von Prag aufzuheben, 
gerieth aber bei Budmweis in einen Hinterhalt 
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und wurde von Bucauon und Ballım 
fein vollländig geichlagen. Dann begab a 
fih an den Rhein und ergriff Pattei für den 
geächteten GChurfürften Friedrich von be 
Pialz, verwüftete befonders die Staaten geil: 
liher Fürften und, wenn auch mieberhelt 
geichlagen, wurde er doch nie übermunden. 
Im Jahre 1625 warb er mit engliihen und 
franzoͤſiſchem Gelde ein Heer, mit welchem « 
in die öÖfterreihiihen Erblande einbteden 
folkte. Dbgleich bei Deffau (25. Aptil 16%) 
von Wallenftein geichlagen, rüdte er ded 
bis Ungarn vor, um fi mit dem Aürker 
von Siebenbürgen, Bethlen Gabor, w 
vereinigen. Als Betblen aber plöglih ae 
deren Sinnes wurde, entließ M. jofort jez 
Truppen und jchidte fi zu einer Reiſe übe 
Venedig nach England an. Nachdem er Die 
ſchon leidend verlajfen hatte, erkrankte ex iz 
dem Dorfe Wralowig unweit Zara io ide. 
daß er dort auch flarb. Was er beſaß, bir 
terließ er feinen Waffengefährten,; nachdem « 
fein Ende berannaben fühlte, nahm er Helm 
und SKürab, gürtete fein Echwert um um 
aufreht flebend, von zwei Freunden unter 
fügt, erwartete er mit Feſtigkeit feinen legten 
Gegner, den Tod, dem er auch erlag. & 
ftarb im Ülter von 51 Jahren. [Acta Mas* 
feldicoa oder ritterlihe Thaten des Grafen 
Ernſt von Mansfeld (s. 1. 1624, #.). — 
Reuß (R.), Graf Ernſt von Mansfeld im 
böhmifchen Kriege 1618—1621, Gin Beitra 
zur Geichichte des 3Ojährigen Krieges (Braum 
ſchweig 1365, Schwetihte u. Sohn, gr. #.) 
— Villermmt (Conte), Ernest de Mansfeldt. 
2 vols. (Bruxelles 1866, 80.). — Rest 
Kriegsbibliotbek oder gefammelte Bei 
träge zur Kriegswiſſenſchaft (Breslau), 7. ® 
— Der Soldatenfreund. Zeitichtiſt für 
foßlihe Belehrung und Unterhaltung des 
preub. Soldaten, berausg. von Schneibtt 
(Berlin), Jahrg. 1847/48, Nr. 752. — Yer- 
träte. 1) W. Kilian se. (40); — 2) Ri» 
cornet exe. (8°), Gürtelbild; — 3) S de 
Baffe del. er ac. ad vivum 1623 (#); — 
4) D. Zifelburg sc. et exc. 1620 (4), — 
5) 8. Delaram exc. (8%), Gürtelbild, dit 
Handſchuhe haltend; — 6) A. von Dat p, 
R. von Doeft sc. (Fol), Hüftbild — 
7) Miereveld pinx., W. Deifi ze. 1681 
(gr. B0L.); — 8) R. Weiß exc. (fol.). 
Pierde; — 9) P. Stent exc. (Zul), ® 
Pferde.) — 2. Heinrih Frang Hüfte I 
(geft. 1715), Sohn des Grafen Bruno (IE) 
(geft. im Jahre 1644). Heintich Arası 
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hatte fich gleihfalld dem Waffendienfte ge— 
widmet, in welchen er die böchften Würden 
erlangt batte. Bis zum Jabre 1698 war er 
e. £. Hoftriegsratbs-Präfident und General: 
Feldzeugmeiſter, fpäter wurde er ?. f, Oberft- 
fämmerer, wirkt. geb. Rotb und Gonferenz- 
minifter. Im Rabre 1686 geleitete er Maria 
Anna, Gburpringefiin von der Pfalz, die 
Braut Karl’s II., Königs von Spanien, 
nah Madrid und erbielt dafür von dem Kö— 
nige das Fürſtenthum Fondi im Königreiche 
Neapel zum Geichente, nach welchem fich die 
Mansfeld von diefer Zeit Fürften von Fondi 
fchrieben. Nach feinem Tode folgte ibm der 
Sobn jeines Bruders Franz Marimilian, 
der Straf Karl Franz (gef. 1717), deilen 
Sohn Fürft Heinrih — jener Heinrich 
nämlich, deifen Tochter aus zweiter Ehe mit 
Maria Anna Gräfin Czernin Gemalin 
des Franz Gundaker Fürften von Golloredo 
murde — im Sabre 1751 feine Rechte auf 
das Fürftentbum Fondi an das neapolitanifche 
Haus Sangto verkaufte, — 3. Karl Fürſt 
von M. (geb. 1543, geft. 14. Auguſt 1596), 
Sohn des Grafen, nahmaligen Fürften Beter 
Ernſt M. Gleich feinem Dater widmete er 
fih dem Waffendienfte. Er wurde nad Aranf- 
reich geſchickt und dort ſowohl für das Schlacht ⸗ 
feld wie für das Gabinet erjogen. Er diente 
auch dort unter Kari IX. und Heinrich III. 
im Minifterium,, fand jedoch wenig Bebagen 
an dieſem Dienfte, daber ibn fein Vater nad 
den Niederlanden zurüdrief, wo ibn ber König 
von Spanien zum General und Montiral der 
niederländifchen Meere ernannte. Als Spanien 
dem beutfhen Kaifer Hilfsvölker nach Ungarn 
fhidte, wurden diefe von Mansfeld ge 
fübrt. Kaiſer Rudolph II. ernannte ihn 
zum General Lieutenant über feine Kriegs 
völker und beftätigte ihm den Rürftentitel, 
Die Ausfihten in Ungarn ftanden keineswegs 
günfig. Erſt Raab war übergangen. Der 
Fürſt nahm alfo zuerft bei Brud eine fefte 
Stellung, um zwiſchen Ungarifd»Nitenburg 
und Wiefelburg ein Lager aufjufdhlagen, wo 
er die Zuzüge aus Mäbren und Schlefien 
erwarten konnte. Schwarzenberg und 
Rußwurm begleiteten ibn, Balffy führte 
die Ungarn. Der Zug ging gerade vor Gran, 
wohin 30.000 Mann Türken zum Gntjag 
eilten. Nach mehreren kleineren Gefechten 
murde 1596 ber große Sieg erfochten, der 
den Ball des Platzes nah ſich zog. Fürft 
Karl aber batte ſich durch eine übereilte 
Abkühlung den Tod zugezogen. Der Fürft ver 
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band bie beterogenften @igenfhaften in fic, 
mit faft willenfhaftlicher Bildung eine Hef 
tigkeit, die ihn zu Handlungen binrib, welche, 
von keinem Geſichtspuncte betrachtet, Ent 
fhuldigung, geichweige Rechtfertigung verdie ⸗ 
nen. [Wabeimann (Ni-ol.), De vita et rebus 
gestis principis C. Mansfeldensis (Frft.1397, 
#., ibid. 1601, 49,). — Scherer (Georg), 
Deutſche Dration von denen löblihen That. 
ten (sic) und beroiihen Tugenden G. Fürften 
von Mangfeld, Obriften General⸗Leutten ⸗ Ampt 
bes chriftlichen Herres in Hungarn u. |. mw, 
(Wien 1895, 4%) — Morfri, Grand dietion- 
naire historique.) — 4. Peter Ernit Otaf, 
nachber Fürft von M. (geb. 20, Juli 1317, 
get. zu Luremburg 22. Mai 1604), Der 
neunte Sobn des Grafen Ernit (geft. 1532), 
und Begründer des beigiihen Zweiges feiner 
Bamilie, welche das Brädicat von Heldrun- 
gen führte. Seine Jugend brachte der Graf 
an den Höfen des römischen Königs Ferdi 
nandb I. und des Kaifers Karl V. zu. 
Seine kriegeriſche Laufbahn eröffnete er im 
Jahre 1535 im Zuge des Lepteren nach 
Tunis, Bon der Belagerung Landrecy’s, 
1543, an, bei welder er Beweiſe feltenen 
Mutbes gegeben, flieg er von Stufe zu 
Stufe, bis er innerhalb weniger Jahre den 
Dberbefebl über die Provinzen Luremburg 
und Namur und zugleih mit diefer Würbe 
(1546) das goldene WVlieb erbielt. Ale 1551 
der Ktrieg mit Frankreich ausbtach, fiel er 
mit feinen Truppen in franzoͤſiſches Gebiet 
ein, nahm Stenay, verwüftete bie Champagne, 
ſchloß fidy aber, ald Heinrich II. mit feinem 
Heere berannabte, in dem feiten Plage Joon 
ein, den er mit DVorrätben verfeben und in 
bemfelben einen längeren Widerſtand zu lei« 
ften die Abfiht hatte. Durch die Fmpö.ung 
der Befagung fih zu ergeben genötbigt, ge 
rietd er in franzöfiihe Gefangenichaft, in 
welcher er vom Sabre 1552 bis 1557 blieb. 
Brei geworden, nahm er bei Saint Quentin 
Rache. Das hohe Lölegeld, mit dem er feine 
Freiheit erlangte, mußten ibm nun bie dort 
gemachten Gefangenen reichlich erfegen. Gr 
warf fih nun nad Quremburg und vertbeir 
digte dieſe Stadt mit glüdlicherem Grfolge 
als Jvoh. Die Frangofen mubten ih zurüd- 
sieben und im darauffolgenden Arieden ibre 
Erdberungen in dieſet Provinz wieder ber- 
ausgeben. Als in den Niederlanden die Un» 
ruben im Innern ausbradhen, bielt er, allen 
Verſuchen der Gegenpartei unzugänglich, treu 
zum Kaifer und erneuerte, der Erſte, demſel 
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ben den Eid der Treue. Er führte in dieſen 
verbängnißvollen Tagen ben Befehl zu Brüffel, 
13566, und Antwerpen, 1567, bis zur Ankunft 
des Herzogs Alba. Beim Wusbruche ber 
Vürgerkriege in Rranfreih wurde Peter 
Ernft dem Könige Hart IX. gegen die 
Hugenotten zu Hilfe geſchickt und hatte er 
glänzenden Antbeil an den Siege bei Mon- 
contour, 1569, in welchem ihm der Arm 
durbichoffen worden war. An einem Hand⸗ 
fhreiben, welches der König an ibn erlich, 
nannte er ibn ausdrüdlih den Beſchützer 
feiner Krone. Erin Rubm als Feldberr flieg. 
Mit einer großen Abtbeilung Reiter, die er 
auf eigene Koſten ausgerüftet hatte, verftärfte 
er, 157%, die Macht Davila's in Geldern 
und trug dadurch nicht wenig zum Siege bei, 
der über Ludwig von Naſſau war erfor 
ten worden. Als im Jabre 1776 von den 
Mibvergnügten die Verfanmlung des großen 
Staatöratbes au Brüffel war überfallen wor- 
den, gerieih auch Mansfeld in die Gemalt 
der Empoͤrer und murde aus (Frbitterung 
länger als die Uebrigen in Haft gebalten 
und erft nah Ankunft des Don Juan 
d'Auſtriag wieder in Freibeit geſetzt. Don 
Juan dB’Auftria und Prinz Karnefe be 
dienten ſich Mansfeld's ebenfo zu Krieg6- 
unternebmungen, wie au Friebensverbandlun« 
gen und er befebligte bald das ganze Heer, 
bald große Theile desfelben. So fübrte er, 
1578, die Spanier zum Siege bei Gemblours ; 
vollendete, 1579, die Belagerung von Maflt- 
richt ; unterflügte, 1583, von Brabant aus 
die Arbeiten vor Antwerpen, vertrat, als ber 
Prinz feine Züge nah Frankteich unternahm, 
denielben in der Statthalterfhaft und führte 
fie nad deilen Tode durch mehrere Jahre, 
1590—1594, bis zur Ankunft des Erzherzogs 
Ernft. Um diefe Zeit verlieb im SKaifer 
Rudolpb HU. die Fürftenwürde. In der 
Folge bielt ſich der greife Fürft zum größten 
Theile in feinem Gouvernement Luremburg 
auf, er batte basfelbe in unrubevollen Zeiten 
immer bei Treue und Geborjam erhalten, es 
durch 59 Jahre verwaltet und von 87 Lebens: 
jahren, die ibn zu leben gegönnt waren, 
70 dem Dienfte bes Hauſes Defterreih- Spa: 
nien gewidmet. Auch in diplomatiihen Een. 
dungen leiftete der Kürft wichtige Dienfte; fo 
war er im Jahre 1557 auf dem Reichstage 
su Regensburg, 1563 in Portugal. Die Gr 
ſchichte rühmt den Kürften al einen tüchtigen 
Kriegs und gewandten Staatsmann, der mit 
ausgebreiteten Kenntniffen große Liebe zur 
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Kunſt verband. Gr ſammelte um fd 
Summen Altertbümer und ftellte fir im dx 
ten des Valaftes, den er fich in Luxember; 
erbaut, auf Nber auch Grauſamkeit und un 
fättlihe Habfucht wirft die Geſchichte ihn ı 
Von feinen Eöbnen ift Kari [i d. Berigm] 
der berühmte Sieger bei Gran, und ber nad 
lihe Sobn Ernit I[ſ. d. ©. 400, Re. 1], x 
Erſte als Held im Dienfte Deſterteichs I 
Zweite als deſſen Gegner und gefürdte 
Varteigänger im deutichen Sriege, bekam 
geworden Zöcher's „Belebrten +» Lenker‘ 
(Bd. III, Ep. 118) gedenkt noch eines © 
nes, den der Fürſt im hohen Altet von übe 
80 Jahren gezeugt. Auch diefer biek Kar! 
ftudirte zu Löwen, wurde 161% beider Bedr 
Licentiat, dann Hofprebiger des Etzjberzee 
Albrecht, Ganonicus und Dechant zu © 
Gudulaͤ in Brüffel und Mitglied des fiel 
lihen Raibes im Herzogtbume Lurmba: 
Gr bat aub mehrere Werke in lateinrier 
Sprahe geſchrieben, welche Jöher = 
zählt, u. a.: „Utriusque juris concors di 
cordia®; — „Erereitatio eirills ad regus 
juris“; — „Magisterlum militare ser — 
jurisdietione et de jure militiae belgie“ 
u. f.w. Sein Tod fällt um die Mitte vi 
17. Zabrbunderts, im Jabre 1649 lebte er no 
[Sehannat (Olaude Jean Frederic), Histolr 
du comte de Mansfeld, gourerneur di 
Luxembourg (Luxembourg 1707, 19, - 
Grotius (Hugo), Annales de rebus belgich 
— Mor£ri, Grand dietionnaire historigut 
— VPorträte. 1) . Vaillant se. (del); 
2) D. Gufoß sc. (89), — 8) (I. Sarr 
ler se.) 1598 (8%); — 4) B. de Jode eur 
(8.), mit Gommanbdoftab; — 5) D. Gufe! 
sc. (gt. Fol), ganze Figur] — 5. Philips 
Graf M. (geft. 1657), ift ein Sobn des = 
Sabre 1615 als Oberftämmerer verſtorbenet 
Grafen Bruno (II.), welcher zur katboliſcer 
Kirche übergetreten war. Seine Rıblomnr 
ſchaft blübte noch fort unter dem Namen it 
fatbolifhen Linie, während bie protrfa 
tifhe oder eislebener Linie, gleichfalls mt 
Zweig der älteren oder vorderortſchen Fir. 
im Sabre 1710 mit dem Grafen Iobanr 
Georg (111.) zu Arten ausſtatb GOrc 
Pbilipp war k. k. Rath, General deid 
marſchall und Gouverneut au Raeb. — 
6. Wolf Graf M. (geb. 1575, geſt 161), 
war ein ebenfo ausgezeichneter Staats mara 
als vortrefflicher Feldhert. Zuerſt that er Ad 
in dem ungarlichen Feldzügen, und zwar br 
fonders bei der Belagerung von Bram, 160% 
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bervor. Im JZuͤlich'ichen Grbfolgeftreite batte 
er für den Gburfürften von Sachſen vie 
Srfandifhaft an den König von Frankreich 
übernommen und ols es dennoch, 1610, zum 
Kampfe kam, fih aud in dieſem ausgezeich— 
net, Nun trat er ale Stattbalter zu Darm 
ſtadt in beififche, aus Dielen in fächfiiche 
Dienfte zurück und erwarb fih als churfürft- 
lichet Geſandter bei dem Wabltage Ferdi— 
nand's Il. um deſſen Wabl mejentliche 
Verdienfte. Im Jahre 1620 führte er dem 
Kaiſer fähfiihe Hilfstruppen in die Ober 
und Niederlaufiß au und ging endlich ganz 
in den kaiferlihen Dienft über. In Diefem 
neuen Dienfte fübrte er zuerft dem Könige 
ven Epanien Hilfsvolt nach Italien zu, im 
Kriege gegen den Herzog von Eavopen, 1624, 
Bei dem Abzuge von Verona war er e6, ber 
das Belagerungsgeibüß rettete. Wach jeiner 
Müdkenr wurde er, 1628, kaiſerlicher Com. 
miſſät auf den Yandtage zu Prag. dann 
Etottbalter über das Erzſtiit Magdeburg. 
Als man im Sabre 1631 Lie Belagerung 
Magdeburss begann, befand er fh im 
Eturme, durb weichen dieſe Stadt fiel, auf 
den gefährlihften Bolten, wo der meijte 
MWiderftand geleiftet wurde. Nach dent Falle 
der Stadt erbielt er die Befeblshaberſtelle 
über dieſelbe. Schon eilten die Schweden 
berbei, ibn einzuihließen, aber Bappem 
beim fäunte aud nicht zu feiner Befreiung 
anzurüden, fo dab Banner vie bereitö be 
gonnene Ginfchließung aufgeben mußte. Nun 
verlieh Mansfeld die Feſtung, die in einen 
Scuttbaufen verwandelt und aus der unter 
folben Unıftänden wenig Augen au ziehen 
war, Bereits jeit 1623 Gommandant von 
Raab, begab er ſich wieder auf feinen Bolten, 
wo er auch im Alter von 36 Jahren feine 
rübmlihe Laufbahn beichloß. [Tbaten und 
Gharafterzüge berühmter öfterreichiicher 
Keldberren (Wien 1808, Degen, 80) I. Band, 
41. Abtbeilung, ©. 184. — Defterreihifche 
National Enchklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1535, 8%) Bo. VI, 
Euppl. ©. 548.) 


Manteli, fiehe: Mandelli, David 
[S. 360 d. Boe.]. 

Mantler, Auguſt (Maler in Wien). 
Zeitgenof. Ein noch junger Künftler, der 
feine fünftlerifhe Ausbildung au ber 
Akademie ber bildenden Künfte in Wien 
erhalten hat, über deſſen Lebensſchickſale 
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nichts Näheres vorliegt, der aber feit bem 
Jahre 1852 bis heute zu den fleißigften 
Ausftelern in den Monatsausftellungen 
des öfterreichifhen Kunftvereins zählt. 
Sein erſtes Bild, Das vor die Deffentlich- 
feit fam, mar im November 1852: 
„Christus wird vom Ärenıe abgenommen* 
(800 fl.); nun folgten im Mai 1955; 
Hagen von Frohntch und die ihm meissagenden 
Merrmweiber", aus dem Nibelungenliede 
(800 fl.); — 1856, im Zäanner: „Bor dem 
Bade” (400 fl.); — im Juni „Die Stürke® ; 
— im December: „Das Artheil des Paris“ ; 
— im Jahre 1857, im Bebruar: „Weib- 
licher Stodienkopf* (200 f.); — im Juni: 
„Christus erscheint noch seiner Anferstehong 
seinen Jüngern”, Eigenthum des Grafen Da- 
niel Bay; in den 3.1858 und 1859 hat 
er meiſt Porträte und Studienköpfe aus- 
geftellt; — im Jahre 1860, im Jänner: 
„Die Lantenspielerin® ;, — im November: 
„Ein nnbisher Diener* ; — im Zahre 1861, 
im Februar: „Rüdiger und Angelika anf dem 
Flügtlrosse ons Arioste's „Hasender Roland” 
(X. Gefang, 112. Stanze); — im Jahre 
1863, im Bebruar: „Psade* (300 fl.); 
— im Jahre 1965, im April: „Dem Prin- 
ven Engen überreicht Kaiser Karl VI. nad der 
Schlacht bei Belgrad den Ehrendigen®; — 
1866, im Februar: Bermälnngsfeier des Mer- 
ſogs Philipp von Württemberg mit Erıberyogin 
Maria Theresia von Oesterrih"; — im März: 
„Die Krenyabnagme Christi" — und „Prim 
Eugen in der Schlacht bei Zentha*, Die zwei 
fegteren Bilder Goncursffizzen für 1866; 
in der Ausftellung ber Afabemie ber bil- 
denden Künfte für 1858 war zu fehen: 
„Otto der Grosse besiegt die Angern anf dem 
Fechteldt, 955 nad Christi Geburt“ (im Aus: 
ftellungstataloge heißt e8 vor Gh. ©.). 
Die Kritik bezeichnet M. als talentvollen 
und einen der ftrebfamfien jüngeren 
Wiener Künfiler der Gegenwart. 

Wiener Zeitung 1861, Übenbblatt Rr. 37, 

26 * 
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„Ueber Mantler's „Rüdiger und Ungelica”. 
— Kataloge der Monats-Ausftellungen bes 
öfterreichifchen Kunſtvereins (Wien, 8%.) 1852, 
November Nr. 15; 1855, Mat Nr. 63; 1556, 
Jaͤnner Nr. 58 u. 7%, Juni Nr. 37, December 
Ar. 6 u. 73; 1857, Februar Nr. 66, Juni 
Mr, 43, October Nr. 20, December Ar. 42 
u. 55; 1858, November Ar. 30 u. 60, Decem: 
ber Rr. 77 u. 37; 1859, Jänner Rr. 3 u. 40, 
Februar Nr. 68; 1860, Jänner Nr. 20 u. 58, 
Rovember Nr. 27; 1861, Februar Nr. 1; 1863, 
Yänner Wr. 12, Februar Nr. 30; 1865, April 
Rr. 4; 1866, Kebruar Nr. 40, März Wr. 17, 
77, 78 u, 79. 


Mänyoky, Adam (Maler, geb. zu 
Szofolyi in Ungarn im Jahre 1673, 
get. zu Dresden im Jahre 1757). 
Sohn ungarifcher Ebdelleute, der bei A. 
Scheiz bie Malerei erlernte. Später 
begab er fi nah Paris, wo er bei N. 
de Largilliere feine Studien fortjegte, 
bis ihn Fürſt Rakotzy im feine Dienfte 
nahm. Diefer ſchickte ihm in häuslichen 
Angelegenheiten nad Holland, wo bie 
Werke der dortigen Künftler nicht wenig 
zu feiner weiteren Vervollkommnung bei- 
trugen. Bon Holland ging er nach Berlin, 
wo er durch längere Zeit gearbeitet, es 
aber wegen feines Umganges mit bem be- 
rüchtigten Clement heimlich zu verlaffen 
gezwungen warb, Er begab fich nun fofort 
nach Dresden, wo er im Jahre 1713 bie 
Stelle eines Hofmalers erhielt. Wie nun 
Raftawiecki in dem in den Quellen 
bezeichneten Werfe berichtet, fei er von 
Dresden nah Warſchau gefommen und 
dort bis zum Ende feines Lebens geblie- 
ben. In Warſchau fei er im Jahre 1741, 
alfo 68 Zahre alt, geftorben. Anberen 
Nachrichten zufolge wäre er aber von 
Warſchau nah Dresden zurüdgekehrt 
und bort erft im Jahre 1757, alfo 
84 Yahre alt, geftorben, Ueber feinen 
Warſchauer Aufenthalt liegen feine nü- 
heren Nachrichten vor und nur aus ben 
von ihm in Bolen befindiichen Werfen ift 
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erfichtlich, Daß er in ben höchſten Kreifen 
feine Kunſt ausgeübt habe. In Bol 
hieß er Maniocki; Huber in feinen 
„Notices des graveurs et des peintres* 
nennt ober richtiger fehreibt ihn Mr 
nyocki. In deutſchen Werten erſcheint er 
auch als Manyocky. Alle dieſe Ecrait- 
weiſen ſind unrichtig. Er ift ein Ungar. 
wie dieß aus Nagy's Werk über de 
ungarifchen Adel erhellet und Die einzige 
richtige Schreibung feines Namens it: 
Manyéki. Was nun feine Arbeiten be 
trifft, fo befiehen diefelben zum größte 
Theile aus Bildniffen, nach denen me 
tere fchöne Blätter von guten Meilen 
im Sticye erfchienen find. In der Ballen: 
bes Könige Stanislaus Augußebe 
fanden fih von M. folgende Bilbnife: 
„August IP.“, ganze Figur im natürlice 
Größe, in vollem Staate mit blaue 
Eammtmantel; — „Kanyler Syembrh‘, m. 
großer Perrücke, reihem Gewande, mi 
bem Adler-Orben und über fich ben roti: 
Sammtmantel ; — „Drei Bildsisse sr 
mer Polen®, aus den Tagen des Könst 
Yuguft UV.; — „Bilöniss viner Brest‘ 
Brufibild mit rother Draperie, — „Eur 
ler Iohann Friedrich Fopicha*, nad dieſen 
Bilde hat Zuckhi in Dresden kit 
Blatt geftochen. Andere Arbeiten bie! 
Künftlers find nur nach den Sticen & 
fannt, die davon gemadıt worden, \ 
das Bildniß des „Königs August I1.*, ge 
ftochen von U. B. König in Berlin, — 
jenes „Angust's III.“, geft. von Zuck 
in Dresden; — „Dis Goldshairs 3. X 
Dinglinger*, geft. von 3. ©. Bodeneht 
— des „Malers 3. Ch. Sreand*, gef. vor 
Zuchi; — des „Bürgermeisters €. $ 
Critt“, geft. von J. M. Bernigere! 
Mehrere feiner Bildniffe enthält die 
Dresdener Gallerie, unter andern ter“ 
des „Rronmarschalls und Moiemaden 
Chem Iran Biliüskg“. Was nun der 
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fünftlerifchen Gehalt feiner Werke betrifft, 
fo fanden fie feiner Zeit vielen Beifall, 
vornehmlich ihrer klaren und dauerhaften 
Färbung wegen. Es ſpricht aus ihnen 
ein fleißiges Studium der Natur, bie er 
mit großer Treue nachzuahmen veritand, 
doch wird an einigen feiner Bildniſſe der 
pärfichfarbige Ton getabelt. 
Tudomänyosgyüjtemeny, d i. Willen: 
ſchaftliche Nachrichten (PBeftb, 80 ) 1328, 4 Heit. 
— Rastawierki (Edward), Stownik malar- 
zöw polskich tudziez obeych w Polsce osia- 
diych lub esasowo w nie) przebywajacych, 
d. i. Lexikon der polniihen Maler, wie auch ber 
fremden, die fh in Polen bleibend nieder 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgebalten 
baben (Warichau 1950, Drgelbrand, Ler. 8°.) 
®. 11, S.4 — (dormayrs) Archiv für 
Geſchichte, Statitit, Literatur und Kunſt 
(Bien, 4%.) XIX. Jabry (1525), &. 406 [im 
Terte].e — Nagler (©. K Dr), Weurs 
allgemeines Künſtler Lexikon (Münden 1239, 
EN Zleiſchmann 5%) Bd. VIII, 28 — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker, Be 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgeſ. von 
Dr. Karl Klunzginger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 8%.) ®p. III, ©. u — 
Heinede, Nachrichten von Künftiern u. ſ. w, 
(Leipzig 1768). Bo. 1, &,6r4. — Aubli cd. 
NR), Allgemeines Künſtler⸗Lexikon (1779, Fol ) 
©. 395 — Nagy (Ivdn), Magyarorszäg 
esalädai ezimerekkel &s nemzekrendi täb- 
läkkal, d. i. Die Familien Ungarns mir Wap⸗ 
pen und Stanımtafein (Peſth 1860, Moriz Natd, 
89) Bo. VII, © 286 


- Manzl, Sebaſtian, nad feinem Gute 
Manhart genannt (Bectirer, geb. in 
Tirol, lebie in der zweiten Hälfte des 
13. und im erften Viertel des 19. Jahr- 
bunberts). Gin Tiroler Bauer, der ar 
der Epike einer Secte jtand, die nach ihm 
den Namen die „Manhartianer”, abernadı 
ihrem urfprünglichen Stifier Haagleit- 
ner, jenenber „Haagleitnerianer* führte. 
Haagleitner war katholiſchet Prieiter, 
der unter der napoleonifchen Herrfchaft 
feine Stelle aufgegeben hatte, um der 
von Napoleon 1809 eingelckten firch- 
lichen Behörde nicht gehorfamen zu 
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müffen. Zu biefem Haagleitner hielt 
das Volk und betrachtete ihn als ben 
einzig rechtmäßig zur Verwaltung ber 
Sacramente befugten Geiſtlichen, ja es 
ſtellte ihn den Bekennern der alten Kirche 
gleich und man erlaubte ſich den Beſuch 
der Kirchen anderer Beiftlicyen nur, weil 
boch in ihnen bie Mutter Gottes nod 
| ftehe und unter dem Vorbehalt, daß man 
| dabei alle feine Gebanfen auf Haag- 
|leitner unb ben Papſt richte. Die 
meiften Anhänger biefes Volksglaubens 
(ebten in Hopfgarten, Kicchbichel, Weiten. 
dorf und Wörgel, ſämmtlich Ortſchaften 
im Unterinnthale Zirol® im Decanate 
Kufftein. Ihr Haupt war eben der Bauer 
Sebaſtian Manzl, von feinem Gute 
Manhart genannt. Man verfammelte 
fib in feinem Haufe, wo er ober feine 
Frau dann predigte und nahm bie Sa- 
cramente bloß bei Haagleitner in 
Wörgel. Als diefer in Folge der Sepa- 
ration dieſer Secte von feinem Vicariate 
talelbft entfernt wurde, ließ man das 
Weihwaſſert durdy ein erleuchtetes Weib 
confecriren und trat zu ben übrigen Prie- 
ftern zwar nicht im feindliche, aber boch 
hochmüthige Oppofition. Man betrachtete 
fie als Verirrte und merfte genau auf ihr 
ganzes Leben. Jeder Fehltritt derfelben 
wurde gerügt, wohl auch vergrößert. Als 
der Fürfterzbifhof von Wien, damals 
Abminiftrator von Salzburg, fie zu 
befebren fuchte, wurbe ihre Oppofition 
entfchiedener und fie verlangten einen Ent: 
fteid vom Papfte. Aber auch bem Yegaten 
des Papſtes, ihrem neuen Erzbiſchofe 
Auguſtin Gruber [Bd.V, 8.377], fchent- 
ten ſie kein Vertrauen, daher fand ſich 
die Negierung im Jahre 1825 veranlaßt, 
Hoagleitner aus Tirol zu entfernen. 
Jetzt ging eine Deputation ber Secte, 
mit Manz! an ber Spige, zum Papſte 
nad) Rom ab. Diefer aber wies fie an 
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Augufin Gruber und fie verfprachen 
fi zu unterwerfen. Durch den Ginfluß 
der Domcapitulare Hoffmann und 

Mepger, welche 1826 nah Brirenthal 

famen, verſchwand die Secte, unb auch 

von ben wenigen Mitgliedern, welche 
damals fi noch renitent zeigten, hörte 
man fpäter nichts mehr. 

Pierer's Univerfal-2eriton der Vergan- 
genheit und Gegenwart (Altenburg, ar. 8°.) 
Vierte Auflage, 10. Bd. ©. 827 

Manzoni, Alerander (Dichter, geb. 
zu Mailand im Jahre 1784). Sein 

Vater war ein italienifcher Conte, ein 

Übdelsrang, der ganz unrichtig mit dem 

deutfchen „Graf“ überfegt wird. Man- 

zoni jelbit bediente fich Diefes Conte- 

Titels nie. Seine Mutter ift die geift- 

reiche Tochter bes berühmten Beccaria 

[Bd. I, 8.201]. Nach der Gewohnheit 

bes damaligen Adels in Italien, fam er 

frühzeitig in ein Collegium, in weldyem er 
befonbers bie lateinifche Literatur flu- 
dirte. Nach beendeten Etubien burdy- 
reiste M. den größten Theil Oberitaliens. 

Der Poeſie huldigte er frühzeitig. Un- 

fänglicy wandte feine poetifcdye Neigung 

fi) den Ginque-Gentiften zu, Dann wurben 

Dante und zulegt Alfieri fein deal, 

welch legteren er aber fpäter mit ganz 

anderen Augen anfah. Im Fahre 1805 

ging er nach Paris und hielt fidy mit 

feiner Mutter und dem Conte Garlo 

Zmbonati einige Zeit bafelbft auf. In 

Baris befreunbete er fih mit Bauriel, 

bem er fpäter auch feinen „Carmagnola“ 

widmete. Zmbonati, der bald darauf 
zu Paris ftarb, fegte Manzonis Mut- 
ter zur Erbin ein, die, als fie darauf in 
ihre Heimat zurüdlehrte, Jmbonati's 

Leiche, die zu Meulan in Gondorcet's 

Garten begraben lag, nah Mailand 

bringen und bort beifegen lief. Mit Im— 

bonati’s Tode, und zwar mit einer Ele⸗ 
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gie auf denfelben, beginnt Manzoni's 
literarifche Laufbahn. So unvolltommen 
das in versi sciolti gejchriebene Gedicht 
fonft fein mag, es ließ doch ſchon den Dic- 
ter erfennen, von beffen Ruhme bald di: 
ganze Halbiniel wieberhallte. Diefem Ge— 
dichte folgte im Jahre 1807 ein anderes, 
betitelt „Urania“, welches dem eriteren 
an Bedeutung nacfteht. Im folgenden 
Fahre vermälte fi M. mit Louiſe Blon- 
del, der Tochter eines Senfer Bantfıers. 
bie, Broteftantin vom Haus aus, bald 
nach der Heirath zum SKatholicismus 
übertrat, als beffen begeifterter Dichter 
M. auftrat und fozufagen das Haupt 
einer eigenen Schule wurbe, in ber man 
ihn felbft als die Berfonification der Ide⸗ 
des Katholicidmus in ber Dichtung bes 
neunzehnten Jahrhunderts betrachtet. M. 
felbft war, wie ed aus Undeutungen in 
einigen Biographien erhellet, ſchon früher 
vom Proteflantismus zum SKatholicit- 
mus übergetreten. Man erzählt mander- 
lei, wie e8 gefchehen, dab M. diefe Rid- 
tung in der Poeſie einfhlug, doch liegt 
darüber nichts Pofitives vor und Ber- 
muthungen find bei einem Gharafter, 
wie jener Manzoni’s, unjtattbaft. Im 
Fahre 1813 erfchienen feine „Inn! sacrı*, 
mit denen er eine neue Art Lytik ſchuf 
und einen bis dahin in Stalien niet 
gehörten Ton in ber Porfie anfcblug. 
Diefe Inni enthalten nur fünf Gedichte: 
Il Natale, la Passione, la Resurrez- 
zione, le Pentecoste und il Nome di 
Maria, aber zu dem religiöfen Shwunge 
gefellt fich eine jeltene Reinheit und Tol- 
endung der Sprache. Noch größeres Auf- 
fehen burch poetifchen Gehalt, mie die 
ihnen innewohnende Eigenthämlicdhkeit im 
ber Faſſung, erregten feine beiden Trauer- 
fpiele; „IZ conte di Carmagnola* und 
„Adelchi“, in welchen M. die Feffelr 
der Parifer dramatiſchen Schule, melde 
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einen großartigen Grfolg bei ihrem Er— 
fcheinen erlebt, während Manzoni's 
philofophifches religiöfes Werk: „Sulla 
morale cattolica*, welches zu gleicher 
Zeit erfchien, Damals nahezu unbeachtet 
blieb. Der Graf von Garmagnola ift 
in’d Deutjche von Auguſt Urnold 
(Gotha 1824) überfegt. Dem Conte 
di Carmagnola folgte im Jahre 1822 
„Adelchi“, worin Manzoni bie Gr- 
oberung ber 2ongobarben buch Karl 
den Großen behandelt. Aus einem Briefe, 
in welchem Bictor Goufin über feinen 
zweiten Befuch, den er im Zahre 1827 
Goethe abjtattete, berichtet, erfahren 
wir Goethe's Anficht über dieſe Dicy- 
tung. „Manzoni*, fagt®oethe, „hält 
fih an die Gefhichte und die Perſonen, 
wie fie fie bietet; aber er erhebt fie bis 
zu uns durch den Gharakter, welchen er 
ihnen gibt, er feiht ihnen unfere menfc- 
lichen, ſelbſt unfere liberalen Gefühle und 
er hat Recht, wir fönnen uns nur für 
den intereffiren, der ein wenig Uehnlich- 
feit mit uns hat und nicht für Die Xon- 
gobarden und ben Hof Karl's bes 
Großen, der vielleicht etwas zu rauh fein 
würde. Sehen fie Adelchi (der Sohn 
bes Longobarben-Königs Defiberius), 
es ift ein Gharafter von Manzoni's 
Erfindung“. Goufin erwieberte darauf 
Goethe: „Die Gefühle des fterbenden 
Adelchi find die Gefühle Manzoni's 
ſelbſt. Manzoni, ber immer Inrifche 
Dichter, hat im Adelchi fi gemalt’. — 
„ga wahrhaftig, bemerfte Goethe, feit 
langer Zeit habe ich feine Seele und feine 
Art zu empfinden aus feinen „Inni sacri“ 
gefannt; er ift ein umverfälfchter und 
tugendhafter Katholit.” Intereffant ift es 
zu bemerken, wie Manzoni, biefer 
gläubige Katholif, dutch König Defi- 
derius, ber ben Papft nöthigen will, 
nur noch „König der Gebete und Beherr 


damals das Drama in Jtalien trug, von 
fh abwarf und zum erften Male mit 
wehrhaft nationalen hiftorifhen Dramen 
auftrat. Nicht bloß im Baterlande — 
einzelne Stimmen ausgenommen — mwur- 
den beide Dramen mit Begeifterung 
aufgenommen, auch deutſche, englifche, 
ja ſelbſt franzöfifche Kritiker geftanden 
den Dichtungen hohen Werth zu und 
von Goethe ift es befamnt, daß er 
Manzoni als einen „wahrhaften, 
Har auffaffenden, innig durchdringenden, 
menfchlich fühlenden und gemüthlichen 
Dichter“ bezeichnete. Die Sprache darin, 
wie eim Kritiker fchreibt, ift in der That 
edel, voll und reich, nicht fententiög, 
aber durch große Gedanken erhebend 
und erfreuend, und das Ganze hinter- 
läßt einen mehr als gewöhnlichen, ftellen- 
weiſe ſelbſt großartigen Eindruck. Die Cha- 
taftere gehören zwar alle einem gewiffen 
politifch-moralifchen Ideenkreiſe an, fie 
haben feine in's Detail eingehende indi- 
vibuelle Ausarbeitung erfahren, aber ein 
jeder hat boch im Ganzen und Großen 
viel gründlidyes, gefundes und ferniges 
Leben. Auch einen Chor hat Manzoni 
in biefe Tragödie verflochten. Diefer Chor 
ift keines wegs theilnehmendb an der Hand: 
lung, fonbern ein Berein für fih, eine 
Art lautwerdenden und feine Meinung 
außernden Publieums. Bei der Auffüh- 
tung mußte man ihm einen beionderen 
Platz anmeifen, woburc er fich ankün— 
Digte, wie etwa unfer modernes Orchefter. 
Diefe funftvoll eingelegten Ghöre erin- 
nern an die beften altgriechifchen Mufter. 
Mit Recht bewunderte man darin bie 
Neuheit und Tiefe ber Gedanken, fo wie 
den Schwung und die Plaflit der 
Sprache. „Il conte di Carmagnola“ 
war im Jahre 1820 zuerſt gebrudt er- 
ſchienen, das Jahr zuvor hatte Silvio 
Pellico's „Franeisca da Rimini“ 
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feher der Opfer“ zu fein, eine Anſicht 
ausfpricht, welche heutzutage eine all- 
gemein verbreitete ifl, wenn fie auch in 
ben maßgebenben Kreifen auf mächtigen 
Widerftand ſtoßt. Auch Adelchi it — 
Herausgeber glaubt von Stredfuß — 
deutſch überjegt (Heidelberg 1830, Mohr) 
erichienen. War M, als Lyriker und Dra- 
matiter, unbefümmert um das Geſchrei 
der Kritif und fogenannten Schule, fei- 
nen eigenen Weg gegangen, fo trat er 
auch, als er dem bis bahin faft brachlie- 
genden Romane ſich zuwandte, als epoche- 
machende Grfcheinung auf. Im Sabre 
1827 kamen feine „Promessi sposi* 
heraus. Zunächſt wohl durch Walther 
Scott angeregt, erzählt M. eine mailän- 
difche Geſchichte aus dem 17. Zahıhun- 
dert — mie denn auch das Werk den 
Nebentitel: „Storia milanese del 
secolo XVII“ führt. — Indem er bie 
Scidfale bes Seidenwebers Renzo vom 
Gomerfee erzählt, fchildert er in wahrhaft 
unvergleichlicher , glängender und echt 
poetifcher Weife das Leben und Treiben 
bes italienischen Landvolkes. In einer fpä- 
teren, 1842 erfchienenen, von Manzoni 
felbft vielfach umgearbeiteten Auflage be- 
findet fih ein Anhang: „Storia della 
Colonna infame*, worin der Berfaffer 
in Beziehung auf bie Hinrichtungen 
während der Pet in Mailand die Richter 
bes Juſtizmordes anflagt. Ueber „dieBer- 
lobten* ſprach ſich Goethe, wie folgt, 
aus: „Der Eindrud ift der Art, daß man 
immer aus Bewunderung in Rührung 
und aus Rührung in Bewunderung fällt, 
und niemals aus einer diefer großen Wir- 
kungen herausfommt*. Die „Promessi 
sposi* find mehrere Male, und zwar 
zuerft von Ed. v. Bülom (1828), dann 
von Lehmann (1830) und erft in 


neuefter Zeit nach ber fechsten Auflage 
bes Driginal® von Ludwig Glarus 
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überfegt , 
Ausgabe 
worden. 
Giov. Rofini hat es fogar unternom- 
men, 
eine Bortfegung der „Promessi sposi* 
zu bringen, welche gleichfalls wit Diefen 
vereint von Daniel Leßmann ims 
Deutiche 


poetifche 
eines Gebichtes zu gedenken, 
fogar in ber deutſchen Litetatut im 
fofern epocyemachend auftrat, als micht 
weniger denn fünf Schriftfteler es um 
die Wette in's Deutfche überfegten. Es iſt 
das im Jahre 1821 erfchienene Gedicht: 
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auch in einer befonderen 
für die Jugend bearbeitet 
Der italieniſche Schriftfteller 


in der „Nonne von Monn* 


überfegt wurde. Mit ben 
„Promessi sposi“ fließt Manzoni 8 
Witkſamkeit ab. Noh if 
meldet 


„Il cingue Maggio. Oda in morte di 
Napoleone*, meldyes beutfh unter bem 
Titel: „Der fünfte Mai. Ode auf Ra- 
poleon’6 Tod, von Alex. Manzoni, 
in der italifhen Urſchrift nebſt Ueber- 
fegungen von Goethe, Fouqué, 
Siefebreht, Ribbek, Zeune* 
(Berlin 1828, Maurer, gr. 89%.) heraus. 
gegeben wurde. Fouqué's Ueberjegung 
wird für Die befte erklärt. Uebrigens 
wird das Gediht an und für fid 
weit überſchätzt und enthält die deutſche 
Dichtung in dem „XTobtenfrange*, mel. 
chen Zedlig auf Napoleons Grab 
gelegt, eine ungleich werthuollere poetiſche 
Schöpfung. Bon Manzoni's Werten 
find mehrere Befammtausgaben erftienen, 
und zwat ber poetifchen unter dem Titel: 
„Opere poetiche di Alessandro Man- 
zoni con prefazione di Goethe (Jena 
1827) und aller feiner Werke, Darunter 
aud des „Diszorso sopra alcuni punti 
della storia dei Lombardi“, von Ri 
colo Tommafeo zu Florenz im Jahre 
1829 in fünf Bänden herausgegeben. 
Manzoni lebt in Mailand zurüdgejo- 
gen von ber Welt, die ihm eine hobe 
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Verehrung zollt und derfelben, fo oft ſich 
Selegenheit bietet, Ausdruck leiht. Als 
unfer faiferlihe Prinz, Erzherzog Ber- 
dbinand Mar, bei Uebernahme bes 
Beneral-Gouvernements bes lombarbifch- 
venetianifchen Königreiches im 3. 1858 in 
Mailand eintraf, eilte er fofort nach feiner 
Ankunft in ber Refidenz mit dem Duca 
Melzi zu Manzoni. Als der Dichter 


im Jahre 1858 lebensgefährlich erfrantte, | 


wurden für ihm öffentlidye Gebete ange- 
ordnet und feine Wiedergenefung in 
Profa und Poeſie gefeiert. Jim Bebruar 
1860 ernannte ihn ber König von Sar- 
dinien zum Senator bes Reiches. Neben 
Giuſ. Capponi, General Lamar- 
mora und Graf Arefe befand fid 
unter den italienifchen Notabilitäten 
nur noch Wlerender Manzoni, 
dem der Raifer Napoleon ein Bradt- 
eremplar feiner „Geſchichte des Julius 
Cäfar* zugefenbet hat. Mit Bioberti 
theilte er bie Abneigung gegen jeben 
Revolutionsverfuh auf materielem Bo- 
ben, und hielt immer ftreng auf ber 
äußerten Linie des Geſetzes; aber ein 
von frembem Cinfluffe unabhängiges, 
einiges, fatholifches Ztalien ift der Ge- 
danfe feines Lebens. Mit ängitlicher 
Sorgfalt hielt er fi von der Regierung 
fern, die er als Fremder wenigftens im 
Geifte ablehnte, einfieblerifch hHaufend auf 
feiner Villa bei Mailand welche ſich nur 
Gleichgeſinnten mit Liebe erfchließt. Das 
Volk ehrt den unſterblichen Dichter als 
Dater und feine Hymnen üben einen 
unmiberftehlichen Zauber in Hütten und 
Valäften. Das Decret, das ihn zum 
Mitgliede der lombarbifc-venetianifchen 
Alabemie ernannte, fanbte er wortlos an 
die Grnennungsbehörde zurüd, eiferjüch- 
tig auf fein politiſches Glaubensbetennt- 
nid. Nachdem M. feine erfte Frau im 
Zahre 1833 durch ben Tod verloren, 
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heirathete M. zum anderen Male. Seine 
Söhne haben, um die Keufchheit ber 
politifchen Gefinnung zu bewahren, fich 
abfichtlih und mit des Vaters Millen 
foihem Befhäftsleben gewidmet, bas von 
ber Beamtenlaufbahn meit abliegt. Der 
Name Manzoni it eine Macht in Zta- 
lien, nicht bloß in der italienifchen Litera- 
tur, der ausgeprägtefte Gharafter in 
Bioberti's Sinn für die Bildung der 
wälfben Nationalgefinnung durch uner- 
bittliben Ausſchluß der influenze dei 
barbari. Beda Weber hat in feinen 
„Sharatterbildern" im Wbfchnitte „Die 
Hoffnungen Staliens im Herbfte 1847° 
eine treffende Charakteriſtik Diefes bebeu- 
tenden ®oeten geliefert, auf meldye hier- 
mit hingemiefen wirb. 


Lomenie (Louis de), M. Manzoni, par un 
homme de rien (Paris 1842, 120.); auch in ber 
Gallerie des Contemporains illustres par 
Lom&nie, tome VI. — Sainte Beuve (Char- 
les Augustin), A. Maozoni, fragment bio- 
graphique (Paris 1845, 80.) — Laderchi 
(Camillo), Manzoni (Ferrare 1548, 80) 
[au6 dent 2, Bande der „Portraits contem- 
porains* von Saint Beuvel. — Der 
Adler, berausg. von Grofboffinger 
(Wien, 40.) 1841, Beilage zu Nr. 5, ©. 37 
u. 45: „Aleſſandto Manzoni“. — L’Eco 
di Fiume (politiiches Blatt, 4%.) Anno I, 
No, 141, p. 574: „Illustri Contemporanei*, 
— Biblioteca economica di prose 
scelte italiane (Venezia, Cecchini, 169.) 
Tomo VI, p. 5: „Alessandro Manzoni“, 
di Benedetto Vollo. — Männer ber 
Zeit. Biogtaphiſches Lerilon der Gegenwart 
(Leipzig 1862, Karl B. Lord, 49%.) II. Serie, 
Sp. 423, — Literarifhe und kritiſche 
Blätter der Damburger Börfen-Halle (40) 
1841, Nr. 2028, 2029, 2030, 2031, 2032, 2033: 
„Manzoni* [aus dem franzöfiichen Artikel von 
U. Dupin in der Revue de Paris]. — 
Il Fotografo. Giornale illustrato (Mi- 
lano, pice. Fol.) Anno I (1855), No. 22: 
„Manzoni e Rosmini, negli ultimi Istanti 
del sommo filosofo e eristiano*; anno IV 
(1858), No. 33: „Manzoni nelle citazioni 
e nel giadizio d’Alcuni*, — Rivista 
Friulana (Udine, 4%.) 1860, No,40 co 41: 
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„Un fatto memorabile nella storia lette- 
raria italiana dell’ anno 1858“. — Gaz- 
zetta uffiziale di Milano 1855, No. 78, 
83, 93, 9, 111, 122, 138: „Alessandro Man- 
zoni e le sue opere* [literarifch + kritiſche 
Studie von Rovani]. — Gazzetta della 
provineia di Lodi e Crema 1853, No.43 es.: 
„Del Romanzo e di Alessandro Manzoni*, 
— L'’Italiamusicale (Mailänder Thea» 
terblatt, ©. Kol.) Anno X (1858), No. 26: 
„A. Manzoni e G. Rossini“, di F. Quer- 
eia. — Gazzetta ufflziale del Regno 
(Torino, Fol.) 1860, No. 143, im Feuilleton 
(Appendice): „Manzoni a Torino ece. ece.* 
— Blätter für literarifche Unterhaltung 
(Leipzig, Brodhaus, 4%.) 1827, Nr. 286 u. 287 
lanläßlich der bei Frommann in Jena er 
ſchienenen Opere poetiche di Manzoni]. — 
Mitternachtblatt für gebildete Etände, 
Herausgegeben von Müllner (Braunſchweig, 
40.) 1827, Ar. 139 u. 140 [über Manzoni's 
„Adelgis“!. — Klagenfurter Zeitung 
1858, Ar. 165: „Mailänder Brief" [gedenkt 
des Befuches, mit dem Manzoni von Seite 
Sr, kaiſ. Hoheit des damaligen General ⸗Gou⸗ 
verneurd von der Lombardei, Erzherzog Ber 
dinand, beebit wurde. Gleich nady feiner 
Ankunft in der Reſidenz verfügte fidh der Erz 
berzog mit Ducca Melzi nah dem Haufe 
Manzoni's). — Didasfalia (Krankiur 
ter Unterbaltungsblatt, 4%) 1853, Nr. 92: 
„Manzoni*, — VYorträte. Es find von Man 
zoni wohl verfchiedene Bildniffe vorhanden, 
und zwar: 1) Lithograpbie von einem Unbe 
fannten, Mevaillon; — 2) P. Grmini del., 
F. Dendramtini se. (ar. Bol.); — 3) Ad. 
Torles aq. f. 1848. Imp. de Pernel Rend 
& Comp. [aus der Gallerie des Contempo- 
rains illustres (8%. u. 40.)); — %) in einer 
Öruppe mit acht anderen italienifchen Poeten, 
Stahl. von Geoffroy (ar. 89%.);— 3) Me 
daillon. Kiorentini dis., Lith Brifon. Nun 
aber ift es ermwielen, dab von Manzoni 
fein eigentlihes Driginal-PBorträt bis zum 
Zabre 1865 beftand, da er nie zu bemegen 
mar, ſich abbilden zu laffen. Erſt in den erften 
Monaten des Zahres 1863 bat er fih dazu 
verftanden, fih von dem berühmten Mailänder 
Hofpbotographen Duroni zu Gunſten des 
alten Buchdruckervereins in Mailand pboto» 
grapbiren zu laſſen. Gleich in den erften zwei 
Zagen find in Mailand allein an Zaufend 
diefer Photograpbien verfauft worden. — Das 
Mailänder Epottblatt: „L' Uomo di Pietra“ 
brachte auch im Jahre 1858 mehrere Gruppen 
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von Garricaturen lombardiſcher Dichter und 
Schriftfteller; in einer Gruppe waren: Ales- 
sandro Manzoni — Francesco Vigands — 
Cesare e Ignazio Cantü — Conte Tallio 
Dandolo vereinigt. 


Mara, Cajetan (Tonfeger, geb. 
zu Deutfhbrob in Böhmen 4. Een 
tember 1719, gef. ebenda im Slofier 
1790). Beendete bie philoſophiſchen 
Studien und trat, 1739, zu Deutjchbrod 
in den Drben der Barfüßer-Auguftiner. 
Da er tüchtige mufifalifhe Kenntnife 
befaß, wurbe er Ghorregens in jeinem 
Klofter und fungirte als folder 13 Jahre 
zu Deutfchbrod, dann 19 Jahre im 
Klofter zu Prag bei St. Wenzel in 
der Neuftadt. Gr war eim tüchtiger 
Seneralbaffift, der viele Zöglinge in ber 
Mufit ausgebildet und für Beifchaffung 
guter Kirchenmuſik forgfältig bebacht war, 
fo hatte er das Mufifarzhiv feines Ordens 
mit Abjchriften von 300 Meffen berühm- 
ter Meifter, welche er felbit beforgt hatte, 
bereichert. Auch hat er, wie Diabacj 
meldet, felbjt viele eigene muſikaliſche 
Schriften befannt gemacht. Als ihn im 
Jahre 1788 ein heftiger Schlaganfall zu 
Deutfchbrod traf, wohin er ſich ſchon 
früher, gleich nad Aufhebung des Prager 
Auguftinerflofters begeben hatte, ſiechte 
er zufehends dahin und ftarb im Alter 
von 71 Zahren. — Sein Bruder Ignaz 
(geb. zu Deutfhbrob 1721, geit. zu 
Berlin im Zahre 1783) war jeimer 
Zeit eim tüchtiger Violoncelift, fam in 
jungen Jahren, 1742, nach Berlin, mo 
er über vierzig Jahre ald Kammermuficus 
in königlichen Dienjten geftanden. Er galt 
auch für einen gewanbten und gefchmad. 
vollen Somponiften für fein Inftrument 
und mehrere von ihm cemponirte Gon- 
certe, Duetten und Solo's beftätigen bieie 
Anficht über fein Gompofitionstalent. Je 
body find dieſe Arbeiten nur in Hand. 
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fchrift befannt, im Stiche iſt davon nichts 
erftienen. — Sein Sohn Yohann (geb. 
zu Berlin 1744, geft. 1808), gleichfalls 
ein tüchtiger Muficus, aber mehr durch 
fein wüſtes zügellofes Leben, als fein 
muſikaliſches Talent befannt, war ber 
Mann der berühmten Sängerin Gertrud 
Elifabethb Mara (geb. zu Gaffel 23.8 
bruar 1749, geft. zu Reval 20. Jänner 
1833), einer geboren Shmähling, 
die als Künſtlerin ein Phänomen, bie 
kritiſchen und äfthetiiben Federn ihrer 
Zeit im foldyer Weife befcäftigt hat, 
daß man mit Recht von einer befonderen 
„Mora-Literatur* fprechen kann, wie es 
zur Zeit, als fie in Paris fang und mit 
der berühmten Todi in die Schranken 
trat (1782/83) in der Muſikwelt zwei 
Parteien gab, die Todiften und bie 
Maratiften, welche fi endlich dahin 
einigten, daß beide Sängerinnen, bie 
Todi und die Mara, gleih groß 
feiern, und zwar die Erſtere im Lieblichen 
und Zarten, Die Leptere im glänzenden 
Bravourgefange und im Pathetifchen. 
Dlabacz (Gottir. Jobann), Allgemeines bifto- 
zifches Künftler-2eriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Echlefien (Drag 
1815, Gottl Haaje, 40.) ®p. IL, Ep. 2356. — 
Neues Univerfal»erilon der Ton 
kunt, Angefangen von Dr. Julius Schlau 
debach, fortgefept von Eduard Berne. 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) 
®>. 11, ©. 811. — Gaſner (#. ©. Dr.), 
liniverfal-2eriton der Tonkunſt. Neue Hanpd- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Röbler, 2er. 8%) ©. 585. — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Hiftorifch-biograpbifches Lexi⸗ 
fon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breitkopf, 
gr. 89.) ®o. I, Ep. 865. — Derfelbe, 
Neues biftorifdebiograpbiiches Lexikon ber 
Tonkünſtlet (Reipsig 1813, A. Kübnel, gr. 8%.) 
Bd. III, Ev. 307. — Meyer (3.), Das 
große Gonveriationd-Periton für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
ar. 8%.) Bo. XX, 8.633, Nr. 2, — Delter 
reihifhe National⸗Encyhklopädie 


von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8°) Bd. III, S. 355, 
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fiehe : Albina 


Warai, Maray, 
[S. 414). 

Marak (ſprich: Matzat), Zufius 
Eduard (Maler, geb. zu Leitomiſchl 
in Böhmen 29. März 1835). Trieb, als 
er noch das Gymnafium feiner Bater- 
ſtadt befuchte, mit Vorliebe das Zeich- 
nen und bie Mufif, welch' legtere über- 
dieß in feinem elterlichen Haufe einer be- 
fonderen Pflege fich erfreute. Sein Talent 
für die zeichnende Kunft trat jedoch immer 
entichiedener hervor und fo begab er ſich 
denn nach Prag, wo er die bortige 
Akademie ber Künfte befuchte und ſich 
unter Haushofer's (geft. 1866) Anlei- 
tung in ber Lanbfchaftsmalerei aus- 
bildete, Später ging er, um fih in 
feiner Kunſt weiter zu vervollflommnen, 
nah Münden, mohin fi zu jener 
Zeit wegen des bort herrfchenden regen 
Künfilerlebens viele Jünger der Kunft 
aus allen heilen Deutfchlands und 
befonders viele aus Böhmen begaben. 
In Münden mwährte jedoch feines Blei- 
bens nicht lange, körperliches Leiden 
nöthigte ihn, ſchon in kurzer Zeit in feine 
Heimat zurüdzufehren. Im Zahre 1858 
begab er fih nah Wien, wo er feither 
als Künftler fih aufhält und im Lanb- 
ſchaftfache thätig if. In den Monaie- 
Ausſſellungen des öfterreichifchen Kunft- 
vereins find feit einigen Jahren feine 
Landichaften, in welchen er gefchicte 
und wahre Naturauffaffung mit tüchtiger 
Technik vereinigt, zu fehen. So hat er 
ausgeftellt im Jahre 1858, im Jänner: 
„Landschaft ans dem mördlihen Bühmen® 
(100 fl); — im März: „Buchenhain“ 
(70 fl.); — im Zahre 1859. im Jänner: 
„Landschaft ans Böhmen* (70 fl.); — „Ans- 
gang reines Bachtawaldes“ (120 fl); — im 
Jahre 1860, im September: „Sommertag* 
(120 fl.); — im Zahre 1861, im Novem- 
ber; „Waldlandshaft* (150 fl.); — „Aus 
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einem Klostergatten“; — im Zahre 1864, 
im Kebruar: „Ans dem Flachlande“ (180 fl.); 
— im Zahre 1865, im November: „Land- 
schaft ans Obtrungaru“, vom Vereine zur 
Derlofung 1865 um 100 fl. angefauft. 
In den Zahresausftellungen der f. k. 
Akademie ber bildenden Künſte bei 
St. Anna in Wien im Jahre 1858: 
„Motiv aus dem Mirsengebirge in Böhmen® 
(250 fl.) und im Jahre 1859: „Berbst- 
erinnerang ans dem Mirsengebirge* (100 fl.); 
— ‚Sommerlandshaft* (100 fl); — „Abend- 
landshaft* (180 fi.). 

Slovnik nau&äny. Redaktor Dr. Franut. 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfationd-2erifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Ladisfaus Rieger 
(Brag 1859, 3.2. Kober, 2er. 80.) Bo. V, 
©. 104. — Kataloge der Monats-Ausitel- 
lungen bes Öfterreichifchen Kunitvereing (Wien, 
8°.) 1858, Jänner Wr, 57, Mir Nr. 40; 
1859, Jänner Nr. 45 u. 60; 1860, September 
Nr. 12; 1861, November Nr. 6 u. 21; 1864, 
Februar Nr, 50. October Nr. 23; 1565, März 
Nr. 23, November Ar. 9. — VBerzeihnib 
der Zabres-Ausftellungen in der ff. Alade 
mie der bildenden Künfte bei &t. Anna in 
Wien im Jabre 1858, Ar. 141; 1859, Rr. 82, 
83, 224, 


Maraflih, Dionys (Techniker, 
geb. in Dalmatien). Zeitgenoß. In 
flavifcher Schreibweife erfcheint er auch 
als Marasic. Wo er feine technifche 
Ausbildung erlangt und ſich endlich zum 
Ingenieur berangebildet hat, ift dem 
Herausgeber biefes Lexikons nicht befannt. 
Wie fo oft, fo geſchah es denn auch bei 
M., daß erft vom Auslande her Nachricht 
über die intereffanten und ihrer prafti- 
ſchen Anwendung wegen allgemein ge 
rühmten Erfindungen, welche M. gemacht, 
in fein eigentlicyes Vaterland Defterreich 
gelangte. Im Mai 1858 erflatteten bie 
Gommiffäre ber faif. franz. Akademie zu 
Paris Morin und Seguier Bericht 
über einen (lange vor Bauer, befjen 
Bemühungen und Erfolge in der „Bar- 
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tenlaube® eine fo warme unb aud 
ergiebige Kürfprache fanden) von Ma- 
raſſich erfundenen Apporat, ım's 
Waſſer verfenfte Körper, wie z. 8. 
Schiffe, große Laflen u. dgl. m., an 
die Dberflähe zu ziehen, welden fie 
ſowohl feiner finnigen Einrichtung, wie 
feiner nüplichen Anwendbarkeit megen 
als der Aufmerffamfeit der Fachmännet 
würdig bezeichneten. — Cine andere 
Erfindung M.s iſt der fogenannte 
„Hydrauliſche Motor“, welder auf das 
Princip der hydrauliſchen Preſſe geftügt, 
ben Verticaldruck ber Preſſe fofort in 
eine regelmäßige Rotationsbewegung mit 
wirfender Sraft zu verwandeln vermag. 
Diefe Erfindung ift ein Schritt weiter zur 
Verminderung des zwar febr nützlichen. 
aber auch ebenfo koſtſpieligen Diimpfes. 
— Im Jahre 1861 endlich legte ber 
Dalmatiner M., wie bamals die ungari- 
fben Blätter berichteten, in Pefth im der 
Ghriftinenitabt, gegenüber dem Bahn- 
hofe, eine höchjft gelungene Probe feiner 
Erfindung ab: „Senfgruben mittelfi 
atmofphärifher Saugmafhinen in kür- 
zerfter Zeit und mit Befeitigung .aller 
Uebelftände zu entleeren, welche biefen 
effen Borgang fonft zu begleiten pflegen*. 
Die Vortheile diejer neuen Methode be- 
ftehen nicht nur in einem beträchtlichen 
Yufwande an Zeit und Koften und in 
ber Berminderung aller jener gefund- 
heitsfchäblichen Unannehmlichkeiten, wel⸗ 
chen man bei Räumung ber Senkgru— 
ben bisher ftets ausgefept gemeien, jon- 
bern auch in bem Gewinne, welcher bar- 
aus ber Agricultur erwächſt, indem bie 
Mafjen Dünger, die bisher verloren gin- 
gen, nunmehr leidıt gelammelt und mie 
bieß in großartiger Weile in Frankreich 
geſchieht, vortheilhaft verwerthet werden 
fönnen. Bür bie genannten und nod 
andere feiner Erfindungen hat M. bereits 
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von mehreren Regierungen Patente er- 
halten. 


L’Opinione (Turiner polit, Blatt) 1856, 
Rr. 179, im Appendice, — L’Osserva- 
tore dalmato (Zara, Fol.) 1858, Nr. 86, 
im Appendice. — Befter Lloyd (polit. 
Blatt, Fol.) 1861, Nr. 267, 


Maraftoni, Jacob und Zofeph, Bater 
und Sohn. Zacob (geb. zu Venedig 
um das Jahr 1810, gef. um 1860). 
Seit bereits vierthalb Decennien if 
Jacob M. in Ungarn eingebürgert 
und in Peſth anfäßig, wo er im Jahre 
1846 eine Malerſchule eröffnete, in mel- 
cher in 18 Zimmern, darunter vier große 
Lehrfäle, die Kunft zu malen, gelehrt 
wurde. Es fehlte auch nicht an ben dazu 
unerläßlichen Erforberniffen, als Statuen, 
Modellen, Gartons, Skulpturen und 
Fresken. Es murbe fogar eine Bilber- 
galerie improvifirt, in welcher mitunter 
Kunftwerke aus faft allen Schulen ber 
Malerkunſt fi) befanden. Diefe Kunft- 
ſchule, an der fich der Peſther Kunfiverein 
betheiligt hat, erfreute ſich lange Zeit 
großen Zuſpruchs. M. felbft wirb als 
Bertreter ber manierirten italienifchen 
Methode der Gegenwart, aus welcher 
als Befter feiner Zeit Schiavoni her- 
vorgegangen, bezeichnet, übrigens wird 
feine Geſchicklichkeit im Mobdellzeichnen 
anerfannt. Im Jahre 1861 berichtete 
Babriel Mätran im Vereine zur Unter- 
fügung der erften ungarifchen Mafer- 
afabemie, daß bie von Maraftoni ge- 
gründete Afabemie und der fie unter- 
Rügende Verein aufgelöst feien. Erſtens 
habe ſich die Theilnahme des Publicums 
für die Unftalt vermindert, ferner feien bie 
Hilfsmittel von Jahr zu Zahr immer ge- 
tinger geworben und enblich ſei Mara- 
ſtoni ſelbſt feit 1859 fo kränklich, daß er 
den Laſten und Sorgen ber Anftalt nicht 
mehr gewachfen fei. Zugleich erftattete 
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Matray Nachricht von einer Lotterie 
mit beren Ergebniß eine „nationale 
Maleratademie* in Peſth begründet wer- 
ben follte. In biefelbe würben dann bie 
Modelle und Statuen und bie fonftige 
Einrihtung ber Raraftonifhen Ma- 
(erfchule übergehen, bis zur DBerwirkli- 
hung biefes Planes aber bie genannten 
Begenftände im Mufeum aufbewahrt 
werden. Bon Jacob M.'s Arbeiten 
waren wohl mehrere in ber Peſther 
und nur wenige in ben Monats-Aus- 
ftellungen des öfterreihifchen Kunftver- 
eins in Wien zu fehen, fo 3. B. Im 
Zahre 1852, im Juni: „Die gute Matter“ 
(300 fl.); — im Jahre 1856, im Zuli: 
„Ein Philosoph” (120 fl.). — Sein Sohn 
Bofeph (geb. zu Benebig 1. April 1834) 
fam als Kind mit feinen Gitern nad) 
Peſth, wo er in bes Vaters Maferfchule 
bis zum Zahre 1850 ben Unterricht in 
der Kunft genoß. Im Jahre 1850 be- 
fuchte er die Kunftafademie in Benebig, 
auf der er bis 1853 verblieb unb mehrere 
Prämien und fonftige Anerfennungen fei- 
nes Talentes erhielt. Im legtgenannten 
Jahre kehrte er nach Ungarn zurüd und 
arbeitete theils im Atelier feines Vaters 
zu Beh, theils zu Stuhlweißenburg als 
Rorträtmaler. Rah dem Tode feines 
Vaters warf er ſich auf bie einträglichere 
Beichäftigung des lithographirten Por- 
träts, auf welchem Felde er fih durch 
feine ähnlichen, fräftigen, ben Gharafter 
mit großer Wahrheit wiebergebenden zahl- 
reichen Bildniffe, wie durch feine [hönen 
Blätter zu Gfaszars Wert „Halle 
ungarifcher Vorfahren“ rühmlichit be- 
fannt gemacht hat. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Kacakteriftiten berporragendfter Berfönlichkei» 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [C. M. 
Kertbeny recte Bentert] (Prag 1862, A. ©, 
Steinbaufer, kl. 8%.) ©. 129. — Peſter 
Lloyd 1861, Nr. 6, — Aunft-Blatt 
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(Stuttgart, Gotta, 4%.) Jabrp, 1846, ©. 248. — 
Kertbeny, Ungarifhe Maler-Revue u. f. w. 
1. (u. einziges) Heft, ©. 159, im Auflage: 
„Die ungarifhen Maler, größtentbeils nad 
der Bilderausftelung im Sabre 1845 beur- 
tbeilt*. [Dafeloft beißt e6 über Jacob M.: 
„it ein guter würdiger Bürger, aber fein quter 
Maler. Maraftoni if ein Nachäffer des 
Manierifen Schiavoni. Die Nahäffer 
machen aber alles beifer. Sie klyſtiren das 
ſchmutzige aber geiftreiche Fleiſchcolorit Schi» 
voni’s mit Milh und Blut, maden eine 
Moſaik von Unnatur zufammen, miſchen eine 
olla potrida von Farben, bängen treuer als 
ibr Meifter an den wabrbaft empörend manie 
rirten Hemden und fibe — dad Publicum 
bekommt beinabe die Maulfpetre der Bewun— 
derung. Maraftoni der Maler ift der Sandıo 
Banfa Schigavoni's“] — Ungarifde 
Nachrichten 186%, Wr. 76, 


j Maray, Albina (Sängerin, geb. zu 
Wien im Jahre 1832). Sie tft Die Toch- 
ter des Freiheren Anton Wodniansky, 
Wildenfeld, befien Gemalin zu ihrer 
Zeit unter dem Namen Fanny Maray 
als eine der erften Opernfängerinen in 
Stalien geglänzt hat. Albina kam [con 
in ihrem zweiten Jahre in Folge ber 
Bamilienverhältniffe ihrer Eltern aus ber 
beutfhen Heimat nach Italien, wo ſich 
bas von der Mutter ererbte mufitalifcye 
Talent zuerfi unter der Leitung ihres 
Baters frühzeitig entwidelte. Im Alter 
von fünf Jahren hatte bereits ihr Unter- 
riht auf dem Piano begonnen. Als 
fi in fpäteren Jahren ihre klangvolle 
Stimme offenbarte, übernahm bie Mut- 
ter die Ausbildung ihres Befangstalen- 
tes, das fich auch mit jedem Tage zu 
größerer Bülle und Gefangsfertigkeit ent- 
widelte. Die Mutter, die als Lehrerin 
und Künftlerin den richtigen Blick und 
das wahre Verſtändniß für bie inbivi- 
duelle Kraft, für bie Art und Grenze des 
Talentes ihrer Tochter erfannte, bildete 
Albina für das Genre bes fogenannten 
colorirten-bramatifchen, bie Buffa, die 
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Tragoedia Iyrica, semiseria unb Das 
fentimentale Drama umfaffenden Gejan- 
ges aus. Frühzeitig hatte bie jugenblice 
Sängerin bereits in engeren reifen fi 
hören laffen, ba führte fie ein günftiger 
Zufall vor bie Deffentlichkeit. Albina'e 
Eltern befanden fi feit dem Früh 
linge 1847 in Florenz, wo das Talent 
ber fiebzehnjährigen Maran in ben 
Salons der Arnoftabt bereits vielfache 
Anerkennung gefunden. Eine bafelbft im 
Jahre 1848 veranftaltete große Wohl- 
thätigkeits Akademie und bie plöglide 
Abfage einer darin mit einer ſchwierigen 
Sefangspartie betrauten Primadonna ver- 
anlabten das erfte Erfcheinen Albina's 
vor dem Bublicum und der Erfolg mar 
ein überrafchend glänzender. Stimm: 
Schule und Vortrag lieben zufammen 
nichts zu wünfben übrig. Der Umftand. 
daß Maeftro Roffini das Mädchen bei 
ihrem erften Auftreten bem Bublicum 
vorführte, trug nicht wenig zur Vethert 
lihung des Erfolges bei. Schon dieſes eine 
Auftreten hatte genügt, daß fie von dem 
Impreffario bes königlichen Theaters zu 
Neapel gleich für die Staggione bes Iau- 
fenden Jahres engagirt wurde. Albinc 
ging nun mit ihren Eltern nady Neapel, 
wo fie im Theater San Garlo glänzend: 
Grfolge feierte und bald ber Lieblinz 
bes Bublicums wurbe. Nach Ublauf der 
Staggione erhielt fie zu gleicher Zeit 
Anträge nad) Paris, London und Beters- 
burg; jenen aus legterer Stabt nahm fie 
an und ging im October 1850 nat 
St. Petersburg; dort fang fie im ben 
Dpern „Dom Pasquale*, „ Wilhelm Tel’, 
„Robert der Teufel‘, „Die Hugenotten‘, 
„Die Königin von Golkonda“ u. ſ. w 
Im Frühlinge 1851 folgte fie einem 
Rufe nah Wien für bie wieder ins 
Leben getretene italienifhe Dpernfaiion. 
Sie erzielte bafelbft glänzende Grfolge 
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in ber „Somnambula*, in „Dom 

Basquale‘, den glänzenbften aber als 

Rofine im „Barbier von Sevilla*. 

Am Herbfte darauf wurde fie abermals 

für die italienifche Saifon in Petersburg 

engagirt und fo noch viermal hinterein- 
ander, Auch der faiferlihe Hof zeichnete 
die Künftlerin in mannigfaher Weife 
aus. In den folgenden Jahren fang fie 
nody einmal in Wien, dann in London 
und darauf machte fie eine Goncertrund- 
reife in Schottland, überall glänzende 

Erfolge feiernd. Seit einigen Jahren 

fehlt es an Nachrichten über bie Künft- 

lerin, es ging fogar einige Zeit die Kunde, 
daß fie geftorben fei. 

Zllufteirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, 
fi. 501.) XIX. Bd. (zweites Halbjahr 1852), 
&.140, mit Bortr, im Holzſchn. — Gallerie 
denfwürbiger VBerjönlichkeiten der Gegenwart, 
Rah Driginatzeihnungen, Gemälden, Sta— 
tuen und Medaillen (Leipzig, J. 3. Weber, 
Set.) I. Serie, Ep. 144. — Meyer (9.), 
Das große Converſations⸗Lexikon für die gebil- 
deten Stände (Hildburgbaufen und New-Dorf, 
Bibliograph. Inftitut, ar. 89%.) IV. Suppl. 
Band, ©. 549. — Porträt. Facſimile ber 
Unterfhrift: Albina Maray. Lith. Kriebu- 
ber 1853 (Wien, Halb-Fol.). 

Marcant von Blanfenihwert, Mi- 
chael Breiherr (General-Major, Mit. 
ter des Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Bath in Ungarn im Jahre 1752, geft. 
zu Sepfi-Szent-Gpörgy in Sieben. 
bürgen 25. März 1831). Gntjtammt 
einer alten urfprünglih lothringifchen 
Familie. Schon Dater und Großvater 
hatten als brave Dfficiere im Paiferlichen 
Heere gebient und war leßterer nad) 
50jähriger Dienftzeit in den Ritterftand 
erhoben worden. 16 Zahre alt, trat M. 
als Gadet in bie faiferliche Armee, wurbe 
im Jahre 1772 Fähntich bei Sztaray- 
Infanterie und rüdte im Regimente nad 
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Türkenkriege als Dberlieutenant bei 
Schabacz und Belgrad, dann als Haupt- 
mann in bem Kriegen gegen Branf- 
reih ausgezeihne. Im März 1799 
war er zum Major befördert worden. 
Bei der Belagerung von Schabacz 
hatte M. den Auftrag erhalten, eine Re- 
boute aufzuführen, burch welche das La— 
ger gegen einen Ausfall gebedt wurbe; 
und nachdem ber Sturm befchloffen wor- 
ben, leitete er mit beifpiellofer Entfchlof- 
fenheit mit 20 Arbeitern den Bau einer 
Brüde, melde zur Ausführung des 
Sturmes nöthig geworben war. Kaiſer 
Zofeph war Augenzeuge biefer Waffen- 
that und gab ihm öffentlich die Allerh. 
Zufriedenheit zu erkennen, während er 
bie Arbeiter reichlich befchenkte. Bei bem 
Sturme auf Belgrad führte M., damals 
fhon Hauptmann, feine Gompagnie im 
heftigften Kugelregen bis an bie Balli- 
faden, ermunterte durch Wort und That 
die Mannſchaft zum Erſteigen berfelben, 
worauf der Feind das Feld zu räumen 
gezwungen ward. Im Feldzuge bes 
Zahres 1796 that fi M. bei mehreren 
Gelegenheiten durch feine Bravour her- 
vor. Sp hatte er am 18. October die 
Angriffe des Feindes auf Malterbingen 
und die den Drt begrenzenden Anhöhen 
bucch feine eigene und bie Tapferkeit bes 
3. Bataillons, das er als Interims-Gom- 
mandant befehligte, abgefhlagen und 
durch feinen hartnädigen Widerftand, 
wie Durch bie mit großer Ginficht getroffe- 
nen Maßregeln weſentlich zur Erhaltung 
diefes wichtigen Punctes beigetragen. 
Wenige Wochen fpäter, am 22. Novem- 
ber, zeichnete er fich bei Sunbheim aus, 
wo er fi) des oberen Dorfes bemächtigte, 
ben Beinb aus den Berfchanzungen trieb 
und biefe alddann felbft befegte, endlich 


und nah zum SDberfilieutenant vor. | nicht geringere Beweife feiner perfönlichen 
Während biefer Zeit hatte fih M. im | Tapferkeit gab er bei der Belagerung von 
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Kehl. Im Zahre 1799 beſehligte M. bie 
Vorpoften bei Naubers in Tirol und 
hatte Durch feine während geraumer Zeit 
getroffenen Verfügungen ſich als feiner 
Aufgabe fo tüchtig gemachfen gezeigt, 
daß ihn der Gorpscommandant Graf 
Bellegardbe am 28. April 1799 zum 
Anführer einer Kolonne von einem Ba- 
taillon Graf Sztaray und vier Gompag- 
nien ſtinsty erwählte. Am genannten 
Tage bewährte M. wie fonft feine Bra- 
vour und Umficht. Unaufhaltfam vor- 
dringend verjagte er die Branzofen aus 
allen zum Theile fehr feften und vortheil- 
haften Stellungen, nahm das Dorf Kla- 
maſchad mit Sturm und drängte den 
Feind mit großem Verluſte bis zu ber 
dritthalb Stunden entfernten Brüde bei 
Strada zurück. Diefe durch M. erzielten 
Erfolge erleichterten unferer Hauptco- 
lonne jenfeits des Inns das Vorrüden, 
M. felbft aber beynügte fi) mit den ge- 
mwonnenen Vortheilen noch nicht, ſondern 
erftürmte die Brücke bei Strada und griff 
bie bafelbft ftarf befepte feindliche Re- 
boute, beren die ganze Umgebung beherr- 
ſchende Lage höchft vortheilhaft war, mit 
einer Unerfchrodenheit und Raſchheit 
ohne Gleichen an. Diefer Angriff war 
auch von dem glüdlichen Erfolge beglei- 
tet, baß die Redoute von ben Unferen — 
wenngleich mit ftarfem Berlufte — ge- 
nommen und befegt wurde. Die Berlufte 
der Unſeren betrugen 3 tobte und 12 ver- 
wundete Officiere, 90 Todte unb 237 Ber- 
mwunbete von der Mannfchaft. M. felbft 
war am Kopfe fchwer verwundet morben. 
Aber Die bedeutenden Berlufte an Difi- 
cieren und Mannfchaft wie die eigene 
Bunde fonnten ihn nicht zurückhalten, die 
burch feine und ber Seinigen Tapferkeit 
errungenen Vortheile vollends aus zunũtzen 
und fo begann er, obgleich ber Keind den 
hartnädigften Wiberftand Ieiftete, deſſen 
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Verfolgung bis Reims aufeine Entfernung 
von fünf Stunden, nahm noch bas von 
1000 Sranzofen befegte Reims und trieb 
den an 6000 Mann ftarfen Feind auf 
biefe Art in feine Hauptverfchanzungen 
zurüd, verhinderte deſſen Gegenanftren- 
gungen und mußte durch gut gemählte 
und oft gewechfelte Stellungen bie eigene 
Schwäche fo geihidt zu verbergen, ba 
er der feinblihen großen Uebermadt 
gegenüber feine Pofition fo lange be— 
hauptete, bis andere Golonnen ber Unſe⸗ 
ten ihn zu unterftügen nachgerüdt waren. 
Jetzt erſt gebachte er feiner Kopfwunde 
und mwurbe er durch ſtarken Blutverluf 
ganz erihöpft nach Rauders gebradi. 
Uber er wartete die Heilung feiner Wunde 
durchaus nicht ab; nach furzer Zeit, ob- 
gleih fie noch offen war, erfcbien er 
wieber im Felde und übernahm in Ab- 
wefenheit des älteren Stabsofficiers das 
Commando. Rob im nämlichen Zahre 
zeichnete er fi) bei mehreren Gelegen- 
heiten wieber aus: fo bei Wleffandria, bei 
Eröffnung der dritten Parallele, mozu er 
außer der Tour mit befonberem Vertrauen 
befehligt wurde; ferner bei Novi, wo er 
mit außerorbentliher Bravour focht, wie- 
der verwundet und ihm ein Pferd unterm 
Leibe erfhoffen wurde; endlich im ber 
Schlacht bei Genola, wo er, faum von fei- 
ner Wunbe hergeftellt, eine außerordentliche 
Verwendung fand. Mit einem Bataillon 
ftellte er fich dem ungeflüm vorbrängen- 
ben Beinde entgegen und hielt ihn im 
feinem Vorrüden auf. Die Franzoſen, 
erbittert durch biefen unerwarteten unb 
hartnädigen Wiberftand, wie durch ben 
großen Berluft, den fie erlitten, ermeuer- 
ten wieber den Angriff. Aber M. mit 
feinem Bataillon hielt wader Stand, 
bis Unterftügungen herbeieilten, die dem 
Begner in bie Flanke fielen und ihn end- 
(ich zur Flucht nöthigten. Das Ergebniß 
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dieſes durch M. gefeifteten Widerftandes | 
mar bie Rettung des Gepäckes und bes 
Geſchütes umferer Golonnen. Im Sep: 
tember 1800 war M. zum Oberfilieute- 
nant vorgerüdt. Da nad abgelaufenem 
Feldzuge Die Darfiellungen der Waffen- 
thaten mehrerer verbienter Krieger nicht 
rechtzeitig bei dem Gapitel des Maria 
Therefien-Drbens eingelangt waren, fo 
wurde im Monate März 1802 ein neues 
Gapitel unter dem Vorſitze des Beldzeug- 
meifters Kerraris abgehalten und in 
der 68. Promotion (vom 5. Mai 1802) 
zwanzig neuen Rittern, und darunter 
auch Marcant, das Mitterfreug des 
Maria Therefien-Drdens zuerkannt. Im 
Jahre 1805 erfolgte feine Erhebung in 
den Breiherenitand. Im Zänner 1806 
murde er zum Dberften im 1. Szekler 
Örenz-Regimente beförbert und blieb ee 
bis Zuli 1809. Nach dem Wiener Frieden 
trat er als Öeneral-Major in den Ruhe- 
Hand über und zog fich nach Sepfi- 
Szent-Oyörgy in Siebenbürgen zurüd, 
wo er im hohen Alter von 79 Jahren 
ſtarb. 


Sreiberrnftands-Diplom vom 23. Jänner 
1805. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Miti- 
tär- Maria Therefien-Drden und feine Mitglie 
der (Wien 1857, Staatsdruderei, 40) S. 711 
u. 1744, — Wappen. In Blau drei weiße 
gelbbefaamte, im ein geftürztes Dreied (oder 
2 über 4) geftellte Bartenrofen. Auf dem 
Schilde rubt die Freiberrnkrone, auf welcher 
hch ein in’s Viſir geftellter gekrönter Turnier 
beim erhebt. Auf der Krone des Helms Abt 
ein mit der Spitze aufwärts gekebttes bloßes 
Schwert mit goldenem Gefäß. Die Helm 
decken find rechts roth, links blau, zu 
beiden Seiten mit Silber belegt, — Reit. 
ner von Leitnertreu berichtet in fei- 
ner „Ausführliden Gefchichte der Wiener 
Neuftädter Militär-Alademie” (5. 456) von 
einem Joſeph Marcant von Blankt- 
werth, der im Jabre 1779 aus der kak. Wie. 
ner-Neuftädter Militär-Alademie zu Nugent- 
Infanterie Nr. 30 als Fahnencadet ausgemus 
feet, im Jahre 1799 — alfo im nämlichen 





v. Wurzbach, biogr. Lerikon. XVI. [Gedt. 
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Jabre, mie der obige Michael, was doch 
Zweifel erregt — zum Mojor auch bei Sıta 
tay-Infanterie Nr. 33 befördert worden und 
fih bei der Unternehmung auf Ungavein aut: 
gezeichnet babe, dort aber verwundet und ges 
fangen worden ſei. Das Zufammenttreffen der 
Beförderung zum Major in einem und dem · 
ſelben Regimente und im naͤmlichen Jahre 
laſſen hier entweder einen Irrthum in den 
Taufnamen oder aber in den Angaben ver 
muthen. 


Marchal von Verelat, Peter (k. £. 
Feldmarſchall Lieutenant, Ge⸗ 
burtsott und Jahr unbekannt, geſt. zu 
Wien 27. Jänner 1823). Der Sohn 
eines k. k. Dfficiers, erhielt in ber Wiener- 
Neuftädter Militär-Afademie feine mili- 
tärifche Ausbildung und trat aus der. 
felben im Jahre 1783 zu Clerfayt · In · 
fanterie Nr. 9 als Fähntich aus. Im 
Jahre 1793 war er Hauptmann im Brei. 
corps Le Loup und zeichnete ih in 
diefem Corps im genannten Jahre bei 
mehreren Gelegenheiten aus: und zwar 
bei Colichy, 4. October ; bei der Berthei- 
digung von Orchies, 24. October, und 
bei der Eroberung von Marciennes, am 
30. October. Im Jahre 1797 wurde er 
zum Major im Generafftabe, im Jahre, 
1800 zum Oberftlieutenant, im Jahte 
1804 zum Oberſt im Infanterie-Regimente 
Nr. 27 und im Jahre 1808 zum Gene. 
tal-Major befördert: als ſolchet befeh- 
ligte er in folgenden Zahre eine Brigade 
in Italien und zeichnete ſich bei Rove- 
tedo aus. Im Zahre 1813-1814 
ward er als Beldmarfihall-Pieutenant mit 
der Einſchließung Venedigs beauftragt, 
nad dem Frieden fam er aber als Di- 
vijionär nach Slavonien. 

Peitner von Leitnertreu (Theodor Janas), 
Ausführliche Geſchichte der Wiener-Reuftädter 


Militär-Hkademie (Hermannitant 1852, Stein. 
hauſſer, 8%) Bob, I, ©. 456, 


Mardefi, Bompeo Ritter von (Bild. 
bauer, geb. zu Saltrio, einem Dorfe 
30, Nov. 1866.) 27 
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in der lombardiſchen Provinz Como, 
7. Auguſt 1789, geſt. zu Mailand 
7. Februar 1858). Die kuͤnſtleriſche Aus- 
bildung M.'s begann zu Mailand und 
wurde zu Rom vollendet, wohin er als 
Penfionär der Regierung geſendet wurbe. 
Im Jahre 1811, damals 22 Zahre alt, 
fehrte er nach Mailand zurüd und arbei- 
tete bis zum Jahre 1825 Statuen für 
den Dom und für andere Gebäude in 
Mailand, Nah dem Tode Pacetti's 
wurde M. als fupplirender Profeffor an 
der & P, Akademie der Brera in Mailand 
angeftellt und blieb in dieſer Stellung, 
bis anläßlich der Krönung bes Kaiſers 
zum Könige des lombarbild.venetiani- 
ſchen Königreiches in Mailand feine Gr- 
nennung zum wirklichen Profeſſot er- 
folgte. Auf diefem Boften, welchen er bis 
zu feinem Tode befleidete, entfaltete M. 
eine — um es mit dem in Rüdficht auf 
die Menge feiner Leitungen einzig rich 
tigen Worte zu bezeichnen — großartige 
Thätigfeit. Vom Jahre 1825—1830 
hatte er felbit an hundertzwanzig größere 
und Fleinere Werke ausgeftelt und ba- 
burdy eine foldye Anregung gegeben, daß 
ſeit Diefer Zeit zur Ausftelung in der 
Brera von ganz Stalien Kunſtwerke ein- 
gefenbet wurden. In ber Nacht bes 
27. Mai 1834 brannte das Atelier des 
Künftlers ab und gingen alle Mobelle 
und mehrere bereits in Marmor aus- 
geführte Werke im Brande zu Grunde. 
Romani's, des Verfaffers des Textes 
zur „Norma*, „Ode auf den Brand 
bes Utelierd* it berühmt geworden, und 
wurbe von Marchefi durch eine gelun- 
gene Büfte des Künſtlers erwiedert. Der 
Wiederaufbau des Ateliers wurde fofort 
begonnen und feinem Ende fait zugeführt, 
als die Wölbung einftürzte, nachdem der 
Künftler wenige Secunden zuvor bie 
Halle verlaffen hatte. Diefe in die Wirk. 
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ſamkeit des Künſtlets ſtörend, aber he 
nicht vernichtend, eingteifenden Weriel- 
fälle find es, die als Epiſoden eines ſonſt 
im fünftlerifhen Ecyaffen rubig Dabın- 
fliehenden Xebens Erwähnung verdienten. 
Weiters möge noch eine gedränate Ueber 
ficht der wichtigeren Werke feines Meisels 
folgen, denn ein vollſtändiges Verzeichnis 
beifelben zufammenzuftellen, möchte, da 
alle Behelfe fehlen, ſchwet, wenn nitt 
unmöglit werben. Bon Mardefis 
Werfen find beionders anzuführen: „Se 
kratis und Alcibiodes*, Basrelief, Mar- 
cheſi's erftes Werk, welches er in Rom 
vollendet und von dort als Frucht feine: 
Künitierftudien auferhalb des Waterlar- 
des nah Mailand gefhidt hatte; — 
„Dir H. Matthäus‘, an der Bacade ber 
Mailander Domes, — „Der J. Ichazı zer 
Gott", im Hoipital zu Mailand; — „Bi 
Krengabnahme*, im der Marienfirdbe zu 
Soranno; — „Bir Hirkalesgrapge*, in ben 
Gartenanlagen an der Porta orientale in 
Mailand; — „Die Braus“, im Aufttoge 
des Herzogs von Litta; — „Psodr*. für 
den Baron Rothſchild in Paris umt 
für einen Mailänder Gavalier wiederholt, 
— „Karl Emmail ın.*, foloffale Statue für 
Novara; — „Emansel Philipp, der Siege 
in der Schlacht bei St. Quentin”, koloffales 
Monument, im AuftrageKar[Aiberts 
Königs von Sardinen,;, — „Herkales an 
Alcıste*, von dem SKünitier der Stadt 
Mailand dargebract, als Denkmal des 
Dankes für die ihm bei dem PBrante 
feines Mteliers geleiftete Hilfe; — em 
„Salvator mundi“, für die Kailerin von 
Rußland; — „Das Grabdenkmel der Mieli- 
bran®, auf einem Säulenſchaft ibre vor 
Roſen umktänzte Bülte, am Rufe be 
Säule ruht der Genius der Melodie, — 
ein zweites Denkmal derſelben Künitlerin 
für das Ecala-Theater in Mailand, — 
„Die Apatheose Kaiser Sram 1.*, große 
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Medaillon von einem ſymboliſchen Kranze 
umgeben, — „Garthe*, Statue für Frank. 
furt am Main; — „Bercorio*, Statue für 
den Balaft der fchönen Künfte in Mai- 
land; — „Dolta*, Statue, im Auftrage 
ber Stadt Gomo, — „Venus und Amor", 
Marmorgruppe; — „Il venerdi Santo“ 
oder „Dir gute Matter am Charfreitage*, 
Gruppe von neun überlebensgroßen 
Biguren, ein Geſchenk für die Stabt 
Mailand von Kaifer Ferdinand J.; 
— „Koia and Abel; — „Statue Fran 1.*, 
für die Stadt Gratz, in Etz von Man- 
fredini gegoffen. Ferner eine Reihe von 
Büften berühmter Perfonen, mie „Didter 
Romani’;, — „Alssandeoe Manzoni*; 
— „Etjhtriag Rainer“; — „Maria da 
Ölerie* u. U. und mehrere Basıe- 
liefs, in denen er denfwürdige Begeben- 
heiten verherrlichte, 3. B. „Die Gründung 
des lombardisch-wenetianischen Königreichs"; — 
„Der Rheinübergang, der Einsng der Berbün- 
defen im Paris"; — „Italiens Flüsse”, die 
Etſch, der Tagliamento, meift für den 
großartigen Friedensbogen (Arco della 
Pace) in Mailand befiimmt. Auch 
Wien befigt neben mehreren Meineren 
eines Der größeren Werke des Künft- 
lets, wenn aud) nicht eben fein gelun- 
genjtes, nämlich das auf dem innern 
Burgplage aufgeftellte „ Monument des Rai- 
sets Frany I.*, über welches die „Sonn- 
tagsblätter* von Dr. L. 4. Frankl, 
1842, &. 774 u. 1176, ausführlichere 
Mittheilungen enthalten. Von M.'s klei. 
neren in Wien befindlichen Arbeiten find 
bemerfenswerth: ein „Medaillon mit dem 
Bildnisse des Kaisers Fcan 1.*, der Marmor 
ft durchfichtig gehalten und die Wirkung 
im Dunfel, bei Beleuchtung der Rückfeite 
iſt wahrhaft magisch; — zwei Basreliefs: 
„Dir Srümmigkeit*, in den Köpfen der 
„Modonna* und des „Erläsers" verfinn- 
lit, für die Betfchemel Ihrer Majeftät 
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der Kaiferin Karolina Auguſta und 
Ihrer kaiſ. Hoheit der Gryherzogin 
Sophie; — „Benus und Amor*, im der 
Belvebere-Gallerie; — „Appieni*, koloſ⸗ 
fale Marmorbüfte, ein Gefchent bes 
Künftlers an die Akademie ber bildenden 
Künfte in Wien; — „Smei Bıstobüsten®, 
eine für Erzherzeg Johann; die an- 
bere für ben Bürften Golloredbo; — ein 
„Betender Engel”, Statuette für Ihre Maje- 
fät die Kaiferin Karolina Yugufta. 
Marcheſi's Thätigfeit als Künftler und 
Lehrer it mehrfach und eingehend gewür- 
digt worden. Als Profeffor an der Brera 
hatte er einen großen Kreis von Schülern 
gebilder, von denen einzelne den Meifter 
übertreffen mögen. Dadurch, daß er der 
Erſte in den Ausſtellungen der Mailän- 
der Akademie größere Werke zur An- 
ſchauung bradte, hat er eine Richtung 
ber Kunft in Echwung gebracht, die bis 
auf den heutigen Tag von ben Großen 
Mailands gefördert wird. Als Künſtler 
ſelbſt zu einer Zeit in Rom fich bildend. 
die voll von dem Lobe Canova's und 
Thorwaldſen's war, hielt er an den 
Brincipien der antiken Blaftif mit Gon- 
jequenz feſt und fuchte auf diefer Bahn 
ebenfalls feinen Ruhm zu begründen. Es 
gab auch eine Zeit, wo fein Name in 
Künftlerkreifen weit unb breit gefeiert 
murbe, und er fic) eines Rufes erfreute, der 
weit über bie Grenzen feines Baterlandes 
hinausging. Aber wie ihn die öffentliche 
Meinung in den Jugendjahren über bie 
Maßen gehoben hatte, jo hatte fie ihn 
eben fo maßlos und ungerecht in fpäteren 
Jahren fallen gelaffen. Wenn M. auch 
in feinen Werten eine feltene Vollendung 
ber Technif offenbart, fo vermochte er 
doch nicht die antiten Formen mit dem 
Geiſte und Schönheitsfinne zu behandeln, 
wie ed bei Ganova und Thormwalb- 
fen der Kal war. Kunſtkritiker werfen 
27* 
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ihm in der Behandlung foloffaler Formen 

eine Leere vor, aus welcher fie fogar auf! 
den Mangel einer tieferen und feineren | 
Runftauffaffung fchließen wollen. Mar- 

cheſi warzuleptt. k. Hofftatuarius. Defter- 

reich hatte ihn mit der großen goldenen 

Medaille an der Kette gefchmüdt und 

mit Allerh. Entſchließung vom 16. Juni 

1846 wurde ihm ber Drben ber eifernen 

Krone 3. Claſſe verliehen, welcher Ber- 

leihung mit Diplom vom 12, April 1850 

die Erhebung in den erblänbifchen Witter- 

ftand folgte. Frankreich zeichnete ihn aus 

mit dem Orden ber Ehrenlegion; Barma, 

Sardinien, Portugal und Rußland mit 

ihren Decorationen. Nebfidem war M. 

Mitglied von fiebzehn Kunftafademien. 


Rittertands-Diplom vom 12, April 1850, 
— Wiener Zeitung 1858, Nr. 45: Nekro: 
log. — Frankfurter Gonverfationd 
blatt (4%) Zahra. 1858, Nr. 32, ©. 206, — 
Frankl (2. 9), Sonntansblätter (Wien, 
8%) I. Zabrg. (1842), S. 518: „Napoleon 
und Marcheſi“; © .774 u, 1176: „Das Kaifer 
dranzend-Monument“ ; — diejelben, V. Jahre. 
(1846), Beilage: Aunftblatt Nr. 23: Biogra- 
phifhe Skirge*. — Der Adler, berausg 
von Sroßhoffinger (Wien, 4%.) Jabra. 
1838, ©, 1123: „Des itallihen Bildbauers 
VPompeo Marchefi Atelier zu Mailand“ [nach 
David Bertolotti'6 und Defendente Sac- 
chi's Echilderung von Friedrich Ritter von 
Stahl], — Allgemeine Theater-Zeir 
tung, berausg. von Ad. Bäuerle (Wien, 
gr. 4°.) 32. Jahrg. (1839), Nr. 35, S. 170; 
„Das Alelier Marcheſi's in Mailand“. — 
Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-?erifon (München 1839, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VIII, S. 303. — Nuftria, Defter 
reichiſchet Univerfal-Kalender (Wien, gr, 5°.) 
XX. Jahrg (1859), ©. 116, in der „Wiener 
Chronik“ von Sarl Szlavit. — Wiener 
Zeitichrift für Mode u. f. w., beraußg. von 
Wittbauer (8%) Jahrgang 1839, S. 677: 
„Savaliere PBompeo Marche”, Skizze von 
2. U. Frankl. — Salzburger Zeitung 
1346, Nr. 120: „PBonpeo Marcheſi“. 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Be 
gonnen von Prof. Ar. Müller, fortgei. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1856, 
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Ebner u. Seubert, ar. 8°.) Bd. IL, E.2. - 
Ergängungsblätter zu jedem Gonperis- 
tions-2erifon, Bon fr. Steger (Feipsig un 
und Meisen, 2er. 8%) ®». II, S. Us — 
Peſthet Tageblatt (4%) 1839, Nt B. — 
Nouvelle Biographie geufrale .. 
publide par MM. Firmin Didotr fröres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ets., 5%) Tome XXXIII, p.48 
[nach diefer aeft. 6. Februar 1858]. — Tr 
Humorift (Wiener Journal, 4%.), berauss 
von M. G. Sapbir, III. Jabrgeng it89, 
Nr 131: „Der Ritter Bompeo Marchefi. Fin 
Künfller&ilbouette von M. ©. Sapbir”. — 
Der Wanderer (Wiener Icoumal, #) 
XXV. Zabrgang (1838), Nr, 244: „Doms 
Marchefit. — Kunft- Blatt (Emutgar, 
Gotta, 4%.) Jabra. 1839, We. 3: über fem 
Oruppe: „Die gute Mutter und andere feine 
Werte. — Meyher (3.), Das große Gone 
fationd-2eriton für die gebildeten Stände (bil 
burgbauien, Bibliograpb. Inſtitut, ar. #) 
Bd. XX, ©. 670. — Wappen. Von Zilbe, 
fhwarzer und Goldfarbe batb in die Lür 
und quergetbeilter Schild. Im eberen redte 
filbernen Felde eine auf dent Fußrande dekſel⸗ 
ben aus rotben Duaderfteinen erbaute Halt 
mit einer Stufe und einem boben Therr, des® 
zwei Warten, deren jede mit zwei eingeipitit 
Sinnen veriehen if. Im Innern der Halt 
lodern Flammen auf, aus melden der Kid 
zwifchen ven beiden Warten emporfeigt I@ 
oberen linten ſchwarzen Felde auf dem Aut 
rande desfelben ein weiber unbebauener Mer 
ediger Steinblof, auf demielben liegt ein 
weiße Bülle, das Geficht aufmärts und da 
Scheitel gegen die techte Seite gekehrt a 
den Steinblock ift ein Winkelmaß, ein Reit 
und ein Schlegel, die beiden letzteren in Bor 
eines Andreatkreuzes gelegt, gelehnt. In Mi 
unteren goldenen Ecyilveshälfte erſcheint eimt 
ſchwatze, auf dem Aubrande wit den hinterm 
Läufen fchreitende fih aufbäumende Grm. 
Auf dem Schilde ruhen zwei zurinandetht 
kehrte gefrönte Turnierbhelme. Aus den Kir 
nen der Helme erſchwingen fib aus = 
derfelben drei wallende Straußenferern, um 
zwat aus der des rechten cine rotde jmüden 
filbernen, aus der des linken eine Idmazit 
zwifhen goldenen. Die Helmdeden Am 
rechts rotb mit Silber, links ſchwatz mt 2 
belegt. 


Marcioretto, Peter (Sandſchafté 
maler, geb. zu Lamon im Gebiet 
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von Reltre in Sübtirol im Jahre 1772, 
Todesjahr unbekannt). Der Sohn eines 
armen Sanbmannes, ber fchon als Knabe 
eine auberorbentliche Neigung zur Malerei 
zeigte und mit Kohle und Röthel überall 
zeichnete, wo er konnte. Es fehlte aus 
dieſem Anlaffe von Seite feines Vaters, 
ber wollte, daß fein Sohn Bauer bleibe, 
nicht an Mibhandlungen thätlicher Art. 
Aus dieſem Grunde floh der breizehn- 
jährige Knabe aus dem väterlichen Haufe 
und ging mit einem paar Gulden in ber 
Zafhe nah Baffano. Dort faufte er 
Heiligenbilder, Papier, Kreide, copirte 
dieſe Bilder und verfaufte fie wieder. 
Auf diefe Weife brachte er ſich mühſelig 
einige Zeit fort, ale es aber Winter ward, 
und es ihm an Kleidung fehlte, erbarmte 
fib ein Bauer aus Ramon, einem Dorfe 
bei Gaftelfranco, ferner, und nahm ihn 
als Hirten in feine Dienfte. Aber auch 
jest teßte er in feinen Mußeftunden bas 
Zeidnen fort. Ginige feiner Arbeiten 
kamen in die Hänbe bes venetianijdyen 
Edelmannes Gipram, und Diefer gab den 
talentvollen Knaben in die Lehte zu dem 
Maler Zof. Gaj. Lazzarini, ber eben 
Damals auf Givran's Edelſitze fich 
befand. Fünf Jahre arbeitete M. bei 
Lazzarini, wo er anfänglich in ber 
Figurenzeichnung beihäftigt wurde, als 
er aber darin feine Fortſchritte machte, 
zur Landſchaft überging. In Diefer leiftete 
er fo Vortreffliches, daß er ſich Die Liebe 
feines Meijters vollends erwarb und ihn 
diefer bei feinem Tode zum Erben ein- 
fegte. Diefes Glück wußte M. nicht zu 
würdigen, er vernachläffigte feine Arbeiten 
und vergeudete fein Erbe. Die Bekannt. 
fchaft mit dem Maler Gaucig [Bb. II, 
&. 312] rib ihn glüdlicher Weife aus 
Diefer unordentlichen Lebensweife wieder 
heraus. Gaucig ermunterte ihn zu neuer 
fünftlerifcher Thätigkeit, wurde fein Leh- 
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ter und in ben fünf Jahren, bie M. 
Caucig's Unterricht genoß, vervoll- 
fommnete fich er fichtlich in feiner Kunft. 
M. folgte nun einem Rufe der Fanıifie 
Dttolini nach Verona, wo er brei 
Zahre als Zeichenmeifter thätig war. 
Bon Verona begab er fich nach Briren, 
arbeitete dort im chalcographifchen Inſti— 
tute, welches Bisbomini in's Leben ge- 
rufen und wo nad) feinen Zeichnungen 
mehrere Landſchaften im Stiche ausge. 
führt wurden. Als fihb Bisbomini's 
Inftitut auflöste, war M. ohne Beichäf- 
tigung, bis ihm ein günftiger Zufall eine 
folche verfchaffte. Eines Tages zeichnete er 
auf der Boftftraße bei Slaufen eine Unficht 
des Klofters und Schloffes Seben, als 
eben die Gräfin Kielmannsegge aus 
Hannover, die auf einer Reife nach Jta- 
lien begriffen war, vorüber fuhr. Die 
Gräfin, als fie den Zeichner fah, lieb ſich 
feine Arbeit zeigen, und ba ihr biefelbe 
gefiel, machte fie ihm ben Antrag, fie auf 
ihrer Reife nad der Lombardie zu be- 
gleiten, wobei fie ihm fehr vortheilhafte 
Bedingungen ſtellte. M. nahın Diefen 
Untrag um fo mwilliger an, als er eben 
dienftlo8 war, begleitete bie Gräfin auf 
ihrer Reife und zeichnete jene Anfichten, 
die ihr befonders maleriſch erfchienen. 
Nach beendeter Reife trat er aus ben 
Dienften der Gräfin, kehrte nah Tirol 
zurück und lebte num brei Jahre zu Borgo 
in Balfugana, wo er Landſchaften in Del 
malte, von denen viele theils zu Yugs- 
burg, theils zu Wien in Kupfer geftochen 
wurden. Nun folgte er einem Rufe nach 
Briren, um für bie dortige Pfarrfirdye 
ein fogenanntes heiliges Grab zu malen. 
An Briren lernte ihn der Fürſt Rafu- 
momstn fennen, der ihn für fid) meh- 
tere Profpecte malen ließ und dann als 
Begleiter auf feinen Reifen mitnahın. 
Einen Antrag bes Fürſten, ihm na 
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Rußland zu folgen, lehnte M. ab. Run 

begab fih M. nad) Trient, mo er malte 

und Unterricht im Zeichnen gab. Nach 
vier Jahren überfiedelte er nach Telve in 

Valfugana, wo er fih verehelichte und 

bleibend nieberlief. In Telve fcheint er 

auch fortan bis zu feinem Tode geblie- 
ben zu fein. Die Zeit des lepteren ift nicht 
befannt. Bon M.'s vorzüglichiten Ar- 

beiten find anzuführen: Zwanzig Land · 

fhaften, die er theil® für einen fran- 

zöfifhen Bifchof, theils für mehrere fran- 
zöfifche Officiere gemalt; — eine Folge 
italieniſchet Anſichten nebſt mehreren 

Ideal · Landſchaften, die von Zancon in 

Kupfer geftochen in Venedig erfhienen 

find; — viegzig Anfichten, theild von 

Tirol, theild von Oberitalien, für bie 

Gräfin Kielmannsegge ausgeführt, 

— eine Folge von Landfchaften nad) der 

Natur in Del ausgeführt und im Etiche 

bei gona in Augsburg und bei Artaria 

in Wien ausgeführt; — vierundzwanzig 

Tiroler Anfichten, deren Stih Zancon 

begonnen, aber nicht vollendet hat; — 

zwölf Unfihten aus ber Umgebung von 

Verona im Auftrage des Grafen Bovio, 

ein beabfichtigter Stich derſelben, den 

Bafioli ausführen follte, unterblieb. 

In feinem Befige befanden ſich noch viele 

Proſpecte, italienifche Anfichten, Yanbd- 

chaftſtudien u. dgl. m,, theild gezeichnet, 

theifs in Del ausgeführt. Man rühmt 

M.'s Arbeiten nach: glüdliche Wahl ber 

Aufnahmspuncte, vortrefjliche Berfpective, 

fefte Zeichnung, fleißige Ausführung und 

glänzendes Golotit. 

Hotmayr's) Archiv für Geographie, Hiflo- 
tie, Staats- und Kriegekunſt (Wien, 4°.) 
Sabrg. 1816, Nr, 21u.22, S 81: „Kunft 
nahrichten. — ZTirolifhes Künftler- 
Leriton (Innebrud 1530, Fel. Rauch, 8%.) 
©&.159, — Ter Gratzer Aufmerkſame 
(Unterbaltungsblatt, 4%.) 1815, Nr. 102, — 


Detterreihbifhe National» Incpklo 
pädie von Gräffer und Gyifann (Wien 
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1835, 8%) ®b. III, ©. 357. — Raglır 
(8. 8. Dr.), Neues allgemeines Künfler- 
Lerikon (München 1838, € 9. Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. VIII, ©. 308. — Meper (I). Ts 
große Converſations · Lerikon für bie gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogt. Imftitat, 
ar. 50) Bd. XX, S 672 — Die Künſtlet 
aller Zeiten und Völfer. Begonnen ven Vrrf. 
Fr. Mülter. fortgelegt von Dr. Karl Klum 
zinger (Stuttgart 1857, Ebner u. Seuten 
gr. 8%,) Bd. III, S 23 


Marchobitſch, ſiehe: Markovics oder 


Markovitſch. 


Marco, ſiehe: Marko. 
Martus a Sto Antonio Paduano 


(gelehrtee Mönch, geb. zu Yaibad 


13. April 1735, geft. zuMariabrumn 
bei Wien 5. Bebruar 1801). Treat im 


feiner Vatetſtadt Yaibach in den Augufi- 


nerorden und fam fpäter aus dem Yai- 
bacher Klofter in das Kloſter feines 
Wien, 
welches aber bereits aufgehoben und in 
welchem nun ſchon feit JZahrzehenden bie 


Forftfehule untergebracht ift. Pater Mar 


cu, deſſen eigentlihher Bamilienname 

unbefannt if, war Linguiſt, ber fich mit 

feiner ſlaviſchen Mutterſprache beichäftigt 
und mehrere auf Diefelbe bezugliche Werke 
herausgegeben hat. Diefe find: „Pareum 

dietionarium trilingue“ (L.aibach 1782), 

ein frainerifch-beutfch-lateinifches Wörter 

bu; — „Krainska Gramatica* ſebd. 

1783), eine Grammatik der frainerifcen 

Sprache; — „Glossarium slaricum“‘ 

(Wien 1792); — „Adjumenrum pot- 

seos Carniolicae“ (ebd. 1798;, und 

mehreres andere hat er in Hanbitrift 
hinterlaffen. 

Defterreihifhe Rational-Encyflori 
die, berausg. von Gräffer und Grilans 
(Wien 1833, 8%,) Bd. III, ©. 558 — Rod 
find ein paar andere Perionen dieſes Bu 
mens Marcus und Markus, erwähnen 
werth: 1. Siegfried Markus, Mecharilet 


am #. &. polntechnifchen Inftitute in Wien 
Irgte im Jabre 1856 der faiferlichen Wabemir 
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der Wiſſenſchaften ein von ibm erbachtes 
Inftruntent zum Verkehrtzeichnen vor, welches 
er, veranlaßt durch das umſtändliche Verfab- 
ren der Litboprapben und Kupferſtecher, Ori- 
ginalbilder verkebtt auf Stein und Metall 
platten zu übertragen, conftruirt bat. Es fübrt 
den Nanıen „Antigraph*. Wäbrend kei drr 
bisherigen Verfahrungsweiſe das au zeich⸗ 
nende Bild mehrere Male copirt werden muß, 
wodurch nicht felten der Richtigkeit des legten 
Bildes Eintrag gefchtebt, ermöglicht das von 
M. erdahte Inftrument, durch einmaliges 
Nachfabren an den Gonturen des Driginals 
mit großter Präciſion basfelbe verkehrt auf 
Stein oder Metall zu zeichnen, wobei daß 
Original zur Rechten und die Blatte zur Lin 
fen des Ürbeitenden liegt. Das Mefentliche 
des Inftrumentes bilden zwei aueinander recht- 
winkelige Berfhiebungen, deren eine zwei 
Ztrite in entgegengelegter Richtung führt. 
während die andere den Parallelismus der 
Bewegung berielben feftbält. Die Ginfachbeit 
dieſes Infteuments macht es für Kupferftecher 
und Litbograpben, fomwie für Zeichner (Archiv 
tetten u. ſ. w.), melde nicht felten in der 
Lage find, zu einer gegebenen Figur eine 
andere, ſymmetriſch links liegende zeichnen zu 
müſſen, ſehr brauchbar, Ganz in neuefter Zeit, 
im Mai 1565, bielt M. in einer Sitzung der 
matbemaliſch · naturwiſſenſchaftlichen Glaife der 
kaiſerlichen Akademie ver Wiſſenſchaften einen 
Bortrag über die von ibm erfundene Ther⸗ 
moiäule, Es if dieß ein Apparat, welcher 
es ermöglicht, durch Wärme Elektricität zu 
erzeugen, fowie man bei den befanrten galva- 
niſchen Ketten chemiiche Kräfte zut Erzeugung 
der Elektricitaͤt benuͤtzt. Ginen meientlichen 
Fortſchtitt an dem zuerſt genannten Apparate 
durch geſchickte Auswahl von Metall-2egirun- 
gen, die ald Elektricitäts⸗Erreger fungiren, 
begründet zu baben, ift das Verdienſt des 
Herrn Markus, dem auch über Antrag der 
math.natutw. Glaffe, in Anbetracht der Wich⸗ 
tigkeit feiner Etfindung, ſowohl für die ptat⸗ 
tiſche Verwendung, als auch wegen der dar 
dur bereits erzielten und angebabnten Er— 
meiterung der Wiſſenſchaft, ein Betrag von 
2500 fl. bewilligt wurde. Nach feiner Am 
gabe erjeugen 30 Elemente feiner Gombis 
natton einen Electro-Magneten von 130 Tray. 
kraft, eine Batterie von 125 Elementen ent 
mwidelt in einer Minute über 25 Kubik⸗Genti⸗ 
meter Anallgad; und ein Platinpraht von 
'/; Millimeter Dide, in den Sclichungs- 
begen derjelben Kette eingeichaltet, mird zum 
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Schmelzen gebracht. Die Wärme, welche bei 
ihrem Durchgange durch den Apparat in Elek 
tricität umgemanbelt wird, wird durch Bas: 
flammen geliefert, und DM. beichäftiate fich 
nah ber Hand damit, einen Gasofen auf 
zufübren, der für 768 Elemente berechnet if. 
[Sonntagsd: Zeitung (Weftb, gr. 49.) 1856, 
Nr. ti — Sitzunagsberichte der faifer- 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften «in Wien), 
matbent. naturw. Glajfe, XVII. Bo. ©. 282.) 
— 2. Stephan Marcus (geb. zu Papocz 
in Ungarn 23, Jänner 1716). Trat im Jahre 
1733, 17 Zahre alt, in den Orden ber Ger 
ſellſchaft Jeſu, in welchem er die tbeologiichen 
Studien beendete, dann aber wieder auß dem 
Orden trat. Während feines Aufentbaltes in 
demſelben lebrie er zu Tyrnau die Dicht und 
Redekunſt, und gab beraus: „Prima Orbis 
Hungariei Lilia, seu Sancti et Beati 
utriusque sexus carınine celebrati* (Tyr- 
naviae 1742, typ. Acad., 120.). [Ieveger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provineiae Austria- 
eae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 219.) — 3, Noch iR Markus der Name 
ntebrerer ungarifcher Adelsfamilien, als ber 
Markus von Eör, von Tbomor, von 
Vardädfalva, von Kersftszälläsun A. 
welche und noch Andere Nagy in feinem 
Werte: „Magyarorszäg csalädai czimerek- 
kel &s nemzekrendi tabläkkal“, Bo. VII, 
5. 329 —333, namentlich auffübrt. Don erite 
rer Familie iſt vornehmlich Ignaz Markus 
von Edr (geb. zu Veszprim ım Jahre 1764, 
geft. dafelbft 17. April 1846) bemerfenswertb 
als einer der ausgezeichnetiten Juriiten und 
Staatömänner Ungarns, Gr begann jeine 
öffentliche Dienfteslaufbabn in den üblichen 
Gomitats- Anftellungen, wurde im Feldzuge 
1809 £. &, Armtecommiſſaͤt, dann Aſſeſſor und 
Protonotaͤt bei der kön. Tafel in Peſtb, endlich 
wirficher Hofcatb und Weferendar ber unga- 
riihen Hofkanzlei in Wien, bei welchet er das 
Referat über die Landtags-Juflizangelegenber- 
ten Ungarns führte. Kaifer Franz I. zeidr 
nete feine Verdienſte durch Verleihung bes 
Ritterkreuzes des St. Strpban-Drdens, nebſt 
der Secretärftelle diejes Ordens und dur die 
Deonation der Herrfhaften Gör, Aszonyvar 
und Sjent-Bäl, aus. [BudapestiHirado, 
Aunmer vom 26, April 1846, enthält jeinen 
Nachruf.] 


Marczybänyi von Pucho, Stephan 


(Kunftfammler, geb. zu Mato im 
Gfanader Gomitate Ungarns 25. Zuli 


Marczybänyi 


1752, gef. 21. December 1810). Ent- 
ftammt einer alten ungariſchen Xbels- 
familie. Betrat nad) beendeten Studien 
die öffentlibe Geſchäftslaufbahn, mußte 
fie aber feiner gefchwächten Geſundheit 
wegen aufgeben, worauf er fich zu Ofen 
ganz in's Privatleben zurückzog und bort 
feinen Sammlungen und ber leidenden 
Menfchheit lebte. Mit Vorliebe und 
Sadıfenntniß fammelte er ungarifche 
AUltertHümer, Gemmen, Kunſtwerke u. 
dgl. m., wobei er keine Koſten fcheute 
und in biefer Richtung lange zuvor 
thätig war, ehe das ungarifche National- 
Mufeum auf eine Sammlung nationaler 
AltertHümer Bedacıt nahm. Cine zweite 
ebenjo ſchätzenswerthe Richtung dieſes 
Mäcens war, daß er viele feiner gelehrten 
Landsleute zu fehriftftellerifchen Leiftungen 
anregte, fie unterftügte und insbefonbere 
die Ueberfegungen mehrerer Glaffiter — 
ber militärifchen mit Vorliebe — veran- 
laßte. — Dabei war er ein wahrer Vater 
ber Armen, nicht nur, daß beftimmte und 
jwar bedeutende Summen für beren 
monatlihe Betheilung von ihm feft- 
gelegt waren, fondern fein Haus war 
überhaupt ein wahres Aſyl für Dürf- 
tige und Unglückliche. In feinem legten 
Willen verfügte er größere Summen zu 
Bunften des Hofpitals der Elifabethine- 
tinen und ber barmherzigen Brüber in 
Dfen. Auch das National-Mufeum hatte 
er mit anfehnlichen und werthvollen Bei- 
trägen bedacht. Seine Ehe mit Maria 
Majthenyi it kinderlos geblieben. 
Tudomänyos gyüjtemäny, db. i. Wiſ—⸗ 
ſenſchaftliche Nachrichten (Peſth, 8%.) 1918, 
7, Deft. — Nagy (Iran), Magyarorszäg csa- 
lädai czimerokkel &s nemzökrendi täbläk- 
kal, d.i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. 
Räth, 8%.) Bd. VII, ©. 294—300 [über die 
Familie Marczybanyi überhaupt; ©. 298 


über Stepban M. insbefondere. Auf der 
von Nagy mitgetbeilten Stammtafel der 
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S. 296 if ein ehr arger Drudiebler: ſtett 
der drei Söhne des Stepban, nämlis 
Jobenn, Adam und Emerich, ven 
benen ber erfle und letzte kinderlos geblieben, 
iR an Adams Etelle eine Anna als 
Bortpflangerin des Geſchlechtes grnaunt]. — 
Annalen der Literatur und Kunſt des Ju 
und Auslandes (Wien, U. Doll, 8.) Zabrı 
1811, Bd. J. S. 116. — Defterreihiide 
National-Encvkllopädie von Griffe 
und Gzifann (Wien, 8%) Bo II, 5 59, 
— Auch fei bier der Gemalin des Ludwig 
Marcapbänpi (geb. 22. Mai 1786), Ma: 
tie, einer gebornen Moteficako, gedadt 
bie im Sabre 1845 ein Schreiben an die Kit: 
faludy-Gefellichaft in Peſth gerichtet bat, in 
welchem fie auf bie Zeit ihrer Lebensdauer 
einen Preis von- jäbrliben 12 Ducaten für 
ein poetiihes Wert (momöglih von eine 
Dame) der Geſellſchaft zur Verfügung Relt 
(drantic(®,.Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
8°.) IV. Jabrg. (1845), ©, 453, in der Ru 
brit; „Literariihe Streiflichter”.] " 


Maredek, fiehe: Waresef [S. 339). 

Marek, Anton (cetifher Schrift 
heller, geb. zu Turnau im Bunzlauer 
Kreife Böhmens 5. September 1785). 
Befuchte die unteren Schulen in feinem 
Beburtsorte Turnau, fam alsdann auf das 
Ciſtercienſet Gymnafium nach Geüffau 
und ging im Jahre 1801 mad Prag, 
wo er bie philofophifden Studien hörte 
und nad) deren Beendigung im Jahr: 
1805 nadı 2eitmerig fi) begab um dort 
bie Theologie zu ſtudiren. Dafelbit weckte 
Joſeph Zungmann in ihm die Liebe 
für die Cehifhe Sprade und Literatur 
und Maref wurde einer der fleifigften 
Mitarbeiter bes JZungmann'fcen Ler— 
fons, für das er mit befonderem Eifer 
Börter- und Belegitellen in verfchiedenen 
Werfen fuchte, Im Jahre 1808 empfing 
M. die Priefterweihe und trat fofort in 
bie Seelforge, zuerft als Caplan in Roz- 
dalovic, von wo er in einem Jahre mac 
Libun und im vier Jahren als Admini- 
ftrator nab Zatobit fam. Im Jabte 
1814 wurde er auf die Zocalie in Hru- 
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bosfalsti überfept, im Zahre 1819 Piar- 
rer und im Jahre 1823 Pfarrer in Libun, 
wo er zur Zeit ſich mod) befindet. Im 
Jahte 1828 wurde ihm ber Dedanttitel 
verliehen und im Jahre 1850 wurbe er 
zum Ehrendomherrn bes Leitmeriger Ga- 


pitels ernannt. In den Jahren 1843 bis“ 


1858 verlah er die Schulobrrauffeher- 
fielle des Turnauet PVicariates, im Jahre 
1348 war er auf dem Damals zu Prag 
abgehaltenen Slaven- Gongrefje Erfap- 
mann bes großen Ausfchuffes der Cechifch- 
flavifdyen Section und im December d. J. 
Vorfigender der Berfammlung der foge- 
nannten flapifchen Linde (slovanskalipa). 
M. ift frühzeitig ſchriftſtelleriſch thätig 
g:wefen, die dechifben Blätter „Krok“, 
„Rozmanitosti*, d.i. Miscellen, „Jindy 
anyni“, d. i. Ginft und Jetzt, bie köh- 
miſche Mufealmonatfcrift „Casopis“ ent- 
balten von ihm profaifche und poetiſche 
Arbeiten. Selbſtſtändig erfchienen find: 
„Logika neb umnice*, d. i. Logik ober 
Denklehre (Prag 1820, 80.); — „Omy- 
I.wd dle Shakespeara wzdeland 
ıweselohra Bolemirem Izborskjm“, d. i. 
Die Zrrungen. Lufifpiel nab Shake 
fveare (Prag 1823, Joſepha Betterl, 
80,), diefe Ueberfegung gab er unter dem 
Pſeudonym Bolemir Izborsky her- 
aus; — im 6. Bande des Sammelwer- 
kes: „Sbirka powidek zübawnych od 
C. F. Van der Velde*“, d. i. Samm- 
lung unterhaltender Grzählungen von 
Ban der Belde, it von M. überfegt: 
„Divadlo 2 ochoty“, d. i. Das Lieb- 
habertheater (Prag 1830); — „Sestero 
käzani postnich o hrilich proti duchu 
svatdmu; prel. z Khynelowjch*, db. i. 
Sechs Faftenpredigten von den Sünden 
wiber ben heiligen Geiſt. Bearb. nad) 


Kühnel(Ziein 1831, 80); — „ Pohrebni 


Fed nad rakvi Frantiäka Nigrina“, 


d. i. Grabesrede am Garge des Kranz 
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Nigri (Prag 1843, 40); — „Zäkladnt 


‚Rlosofie. Logika (II. wyd.) Metafysika*“, 


d. i. Fundamental Bhilofophie. Logik 
(2. Aufl.) Metaphyſik (Prag 1844, 80.). 
Ueberdieß gab er noch bei feftlihen An— 
(äffen einige Gelegenheitsſchriften heraus, 
MWenzig nennt ihn einen ber früheften 
Förderer ber böhmischen Literatur und 
einen verbienftvolen Schriftiteller im 
Gebiete der geiftlichen Rede und Bhilo- 


fophie und theilt auch die von Stulc an 


ihn gerichtete „Grinmerungsblume* mit, 
in der er nichts Geringeres als ein 
„Brophet der Slaven* genannt wirb. Im 
Jahre 1858 beging M. am 5. Septem- 
ber jein 5Ojähriges Priefterjubiläum, mwel- 
ches in feftlicher Weile begangen und 
fogar zu Baugen in Sachſen durch ein in 
den dort ericheinenden Serbsk& Noviny 
enthaltenes Feſtgedicht gefeiert wurde. 


Jungmann (Josef), Historie literatury deskf, 


d'i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Rtiwnäd, 4%.) Zweite, von W. W To 
met beforate Ausgabe, ©. 397, Nr. 407 a, 
b,eu.d; ©. 39, Nr. 469; ©. 425, Nr. 834; 
S 456, Nr. 1171; S. 500, Ar. 1955; ©. 396 
[nab Jungmann geboren 11. September 
1785). — Wenzig (Jofrpb), Blide über das 
böbmifche Volt, feine Geſchichte und Lireratur, 
mit einer reiben Auswabl von Literaturpros 
ben (Leipzig 1853, VBranpftätter, 8%.) ©. 139, 
— Slovrnik nauäny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d i. Gonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Aranz Lad Wieger (Prag 
1859, Kober, 2er 8%.) Bp. V, © 111, Ne. 1 
ſnach diefem geb. am 3. September 1785). — 
Prager Morgenpoft (polit, Blatt) 1858, 
Nr. 248 


Marek, Johann Heinrich (dechifcher 
Schriftfteller, geb zu Liblin im Pils— 
ner Kreiſe Böhmens 4. November 1801, 
geſt. zu Kralomic 3. November 1853), 
in der debifben Literatur unter dem 
Pfeubonym Jän z Hwezdy (Johann 
vom Stern) bekannt. Begann nad) 
beendeten Gymnaſium und philofophi- 
ſchen Studien jenes der Theologie, und 
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erlangte am 14. Auguſt 1826 bie Prieſter⸗ 
meihe. Nun trat er in die Seelforge und 
wurde in kurzer Zeit Pfarrer zu Kozojed 
und von da burd ben Sirchenpatron 
Clemens Lothar Fürften Metternich 
auf das Beneficium Kralowie beförbert, 
wo er aud bis zu feinem im Alter 
von 52 Zahren erfolgten Tode verblieb. 
Brühzeitig, bereits im Jahre 1820, trat 
M. fchriftftellerifch auf. Seine im Jahre 
1823 felbfiftändig erfchienenen Gedichte 
traten zu einer Zeit in bie Deffentlichkeit, 
als Gelafomwsty, Kamarpt, Kol. 
lar u. 4. ihre Erſtlinge herausgaben. 
Den Gedichten folgte im nächften Jahre 
eine Sammlung novelliftifher Urbeiten 
in zwei Bänden. In den Jahren 1826 
bis 1843 lieferte M. Gedichte und Grzäh- 
lungen in verfchiebene Cechifche Journale 
und Sammelfcriften, als z. B. in 
die Mufealzeitfchrift „Casopis“, in bie 
„Kvety®, d. i. Blüthen, den „We£nec“, 
db. i. Kranz, ferner in ben „Cecho- 
slaw“, „Wilastimil“ und in bie „Den- 
nice“, d. i. Morgenftern. Als im Zahre 
1843 die Poſpisil'ſche Druckerei in 
Brag die Herausgabe der gefammelten 
Schriften M.'s begann, war ber Pieubo- 
nnm Jän z Hwezdy bereits ein volfs- 
thümlicher Schriftteller. Die Titel feiner 
ſelbſtſtändig erſchienenen Schriften find: 
„Bäsne“, d. i. Gedichte (Prag 1823, 
129), diefe gab er noch unter feinem 
ganzen Namen heraus, fpäter find fie in 
feine „Zäbawne spisy“ aufgenommen 
worden; — „Konwnlinky aneb sbirka 
püwodnich romantickjch powidek z sta- 
robylijch inowejsich dasü“, Swazek 1i2, 
b.i. Kornblumen oder Sammlung roman- 
tifher Driginal-Erzählungen aus alten 
und neuen Zeiten, 2 Bände (Prag 1824 
und 1826, Betterl, 80.); — „Zäbawnd 
spisy Jana z Hwezdy“, Deset svazkü, 
d. i. Unterhaltende Schriften bes Johann 
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vom Stern, 10 Bände (ebd. 1843 bis 
1847, Bofpisil, 89.), der erfte Band ent- 
hält die Balladen, Romanzen, erzählen- 
ben Dichtungen und Legenden; ber jmeite 
bie Feineren Lieder und Gedichte; ber 
britte, vierte und fünfte den Roman 
„"Jarohndw z Hradek*, eine Geſchichte 
aus ben Zeiten Georges von Podir 
brad; ber fechste unb fiebente „Der 
Salbenfrämer* (Mastickäf), eine Ge- 
fhichte aus ben Zeiten Heinrich's von 
Kärnthen, und die legten drei Bände 
die Mleineren Erzählungen und Novelen, 
als: „Die Befamntihaften im Ihor- 
wege’; — „Die Harfnerin®; — „Das 
Nachtlager auf Kaderom* ; — „Die Bib- 
men in Preußen; — „Das Grab ber 
Liebenden” ; — „Das Schloß Wolfcban*®; 
— „Beorg von Daupowa* ; — „Rabs- 
mir‘ — und „Die Böhmen vor Mai- 
land“. Als diefe Erzählungen nad und 
nad erfchienen, erregten fie die Aufmerk 
famfeit und bas Intereſſe des öechiſchen 
Leſepublicums; einiges davon wurbe felbi 
in's Deutfche überfegt, fo brachte Rudolph 
Glaſer's „Of und Weit“ die Erzählung 
„Das Nactlager auf Kaderom*, welche 
fi) an die Sage von dem Griesbeder 
legten Ramilienmahle anfnüpft, und 
„Die Belanntihaften im Thormwege*; 
das Localblätthen „Prag* bradbte „Das 
Grab der Liebenden* und bie „Bohemia* 
eine Spifode aus bem Romane „Jaro- 
hn&w z Hradek“. Wie fbon aus dem 
Titel der Erzählungen erſichtlich ift. if 
die Mehrzahl derfelben vaterlänbiih- 
hilorifh. In den größeren Erzählungen 
iſt M. ſtark Nachahmer feines deutſchen 
Landsmannes Herloßfohn und na 
mentlich fein „Jarohnew z Hradek* 
erinnert fehr an bes Lepteren „Zabori- 
ten*. Gin eigener Umftanb war es ber 
mit einem Male Mares literarifhe 
Thätigfeit für immer unterbrach. J. *. 
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Tyl hatte im 3. und 4. Hefte des 
„Gasopis“ 1846 eine ſcharfe Kritik über 
Marek's „Salbenfrämer? veröffent- 
licht. Nun waltete in der dechifchen Kritik 
bis dahin eine mehr ald famerabdfchaft- 
liche Milde vor und waren die dedhifchen 
Echriftfteller gegen ben leifeften Zabel 
höhft empfindlih, gegen eine bemän- 
gelnde Kritik gerabezu unduldſam ge- 
morben. Ueberdieß war im vorliegenden 
Balle der rüdjichtslofe Kritiket Mares 
hauptſächlichſter Rival im Gebiete ber 
hiftorifchen Erzählung. Alle dieſe Um . 
ſtände zuſammen genommen ſteigerten 
M.'s Gereiztheit zu dem Grabe, dab er 
feither, ein im Jahre 1851 im „Lumir“ 
etſchienenes Gelegenheitsgedicht ausge- 
nommen, nichts mehr veröffentlichte, 
Nach Matek's im Jahre 1853 erfolg- 
ten Tobe hieß es, dab Pfarrer Herold 
ben literarifchen Nachlaß Mares ordne 
und derſelbe mit einer Biographie, welche 
Smetana verfaffe, herauskommen folle. 
Es if bisher nichts veröffentlicht worden. 
Das Genre, in welchem M. das Befte 
geleiftet, it längs überflügelt und die 
Theilnahme hat fih aud anderen Ridy- 
tungen jugemendet, als es jene find, bie 
M. feiner Zeit mit Etfolg und Vorliebe 
gepflegt. 
l,umfr, belletristickf tfdennfk, d. i. Lumir, 
beiletriftiiches Wochenblatt. Herausg. von 
Mikowec (Prog, ar. 5%.) Jahrgang 1853, 
Ne. 45, 8.1080; Jabra. 1854, Ar. 45, — 
Slovnik nauönf. KRedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfations 2eriton 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, ober, %er, 8%) Bd. V, ©. 111, Rr, 2 
— Jungmann (J.}, Historie literatury desk&, 
d.i. Geſchichte der böhmiichen Literatur (Prag 
1549, Riwnäe, 4%.) Zweite, von W. W. To 
net beforgte Ausgabe, ©. 36. — or 
dan (3. %. Dr.), ESlavifhe Jahrbücher für 
Kiteratur, Kunft und Wilfenichaft (Leipzig. 
gr. 5%.) III. Jabryang (1843), S. 1355, — 
Defterreihifhe Blätter für Literatur 
und Kunſt, Geſchichte, Geograpbie und Sta- 
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tiftit, Heraudgegeben von Dr. Ad Schmibl 
(Wien, gr. 4%.) IV. Jabrg. (1847), ©. 1156, 
— Frankl (Ludwig Auguft), Eonntagsblät- 
ter (Wien, gr. 8%.) 111. Jabrgang (1844), 
©. 376, 


Marenzeller, Mathias (Urzt und 
Begründer ber Homöopathie in Defter- 
reich, geb. zu Pettau in Steiermarf 
15. Bebruar 1765, gef. zu Wien 
6. Zänner 1854). Der Sohn eines 
Handwerksmannes, verfolgte er unter 
Roth und Entbehrungen bie wiffenichaft- 
liche Laufbahn. Das Gymnaſium be- 
enbete er zu Marburg, die philofophiichen 
Studien zu rag, die Mebicin zu Wien, 
wo er, 21 Jahre alt, im allgemeinen 
Krantenhaufe prakticirte und als Privat- 
bocent die Unatomie unb Dperationd- 
[ehre vortrug. Der Umſtand, dab Kaifer 
Fofeph einmal einer feiner Borlelungen 
beimohnte, wurbe entfcheidenb für feine 
Zukunft. Nachdem er am 15. Auguft 
1788 die mebdicinifhe Doctorwürde er- 
langt hatte, wurde er Oberarzt, fam nad) 
Agram und hatte auf Allerh. Befehl nun 
im bortigen Hauptfeldfpitale feine Vor- 
träge über Anatomie unb Operations. 
lehre für Belbärzte zu halten. Der Aus- 
bruch einer heftigen Sforbutepidemie zu 
Remeda, in ber Nähe von Agram, unter- 
brach feine Vorträge, da dort feine Hilfe, 
leiftung nöthig wurbe. In Burger Zeit 
wurde er Megimentsarzt im Bufaffo- 
vich'fchen Freicorps, fam dann als Dua- 
Stabsarzt in das Hauptipital nad Po- 
fega und murde im Jahre 1791 als 
Regimentsarzt zu Merveldt- Uhlanen 
überfegt. Aus jener Zeit ſchon jtammte 
in Folge forgfältiger Beobachtung feine 
Erkenniniß, welch Unheil aus der An- 
wendung von Übderläfferr und Burgantien 
für Die leidende Menichheit entipringe, 
und fein Entſchluß, dieſe Methobe unter 
allen Umflänben zu vermeiden. Nachdem 
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das Regiment in die Lombardei marſchirt 
war, kam M. nad) Gremona, war bort 
mehrere Jahre im Hauptfpitale thätig und 
brachte überhaupt die Kriegsjahre 1795 
bis 1797 in Ztalien zu. Die folgenden 
Jahre, bis 1815, änderte er mit dem Re- 
gimente vielfach die Stationen, fam nach 
Pardubitz, Klabrau, Rabfersburg, nach 
Zittau in Sachſen, nach Geya in Mähren, 
nach Babua, und im 3. 1815 nad Mai- 
land, wo er Stabsarzt wurde. In dieſer 
Stellung trachtete er vornehmlidy den 
Mißbrauch der Aderläffe und Purgantien 
abzuftellen, und gerieth dadurch mit ben 
ihm untergebenen Gollegen in wibermär- 
tige Gonflicte, welche ihm ben Dienft 
erfchwerten und unangenehm machten; 
endlich wurde er biefes Wanderns und 
dieſer Nergeleien mübe, er verlangte feine 
Ablöfung und Anftellung im AInvaliden- 
haufe zu Brag, melde er aud) nicht ohne 
Mühe erhielt. Seitdem weilte er bleibend 
in Prag. Indeſſen flubirte er mit großer 
Sorgfalt die verfchiedenen mebicinifchen 
Spfieme, machte fib mit ben Lehren 
eines Brown, Röſchlaub, var 
Swieten, Schelling u. 9. befannt, 
ohne fi zur praftifchen Anwendung 
berfelben bewegen zu laffen. Ja fein Un- 
muth über die Unhaltbarkeit der verfchie- 
benen mebicinifchen Syfleme war nad- 
gerabe fo groß geworben, daß er feine 
ganze medicinifche Bibliothek wegichaffte, 
mehrere medicinifdhye Schriften den Rlam- 
men übergab, bei welcher Gelegenheit ihm 
eine Recenfion der neuen Gurmethobe des 
Samuel Hahnemann in die Hände fiel 
und feine ganze Aufmerkſamkeit erregte. 
Der Aufſatz hatte ihm in Aufregung ver- 
fegt. Die Sapungen dieſer neuen Lehre 
waren ihm aus der Seele gefchrieben und 
fofort begann er bie Berfuche mit ben 
von ihm nah Hahnemann’s Angabe 
getreu bereiteten Arzneien. Die glänzend- 
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ften Erfolge frönten feine raftlofen Be- 
mühungen. Seine Praris gewann eine 
Ausdehnung, wie fie in Prag bis zu 
diefer Zeit nicht erhört gewefen. Kranke. 
die von ben Aerzten ber alten Schule 
bereits aufgegeben waren, wend eten his 
in ihrer Verzweiflung an ihn. In vielen 
Bällen brachte er Hilfe und feierte immer 
neue Zriumphe. Seine Verehrung fur 
Hahnemann, bem er das größte ®enie 
unferes Fahrhunderts nannte, wuchs mit 
jedem Tage. Im Jahre 1823 fam er 
fogar durch einen glüdlihen Zufall, da 
er zu einem fchwer leidenden Kranken 
nach Leipzig berufen wurde, mit Hahne 
mann perfönlih zufammen, Das Zu- 
fammentreffen von Meifter und Schület 
fteigerte leicht begreiflih den Gntbhufias- 
mus des Leßteren, man mußte, um diet 
zu begreifen — ohne Rückſicht auf die 
Bedeutfamfeit des Syſtems Hahnme— 
mann's — deſſen Liebenswürbdigkeit im 
Umgange gefannt haben. Nun entipann 
fidy ein Briefwechjel zwifhen Habne- 
mannundMarenzeller, und Septerer 
wurde in der That al Arzt Hahne- 
mann’ Apoftel in Defterreich. Innetr⸗ 
halb zwölf Jahren hatte er über zwölf— 
taufend Kranke nach der homöopatiſchen 
Heilmethode behandelt und war unter 
biefen eine unglaublich Meine Anzahl von 
Zodesfällen vorgefommen, aber mit bie- 
fen überrafchend glüdlichen Erfolgen aut 
der Neid und die Mibgunft feiner Zunft- 
genoffen gewachſen. Die Gegner theilten 
fih in zwei Lager: die Einen erklärten 
die Gaben der Homöopathie für Richts 
und die unleugbaren Heilungen für No- 
turheilungen, die Anderen wieder erfiär- 
ten biefe Heilmethobe für eine @iftproris, 
die Arznei für Gifte und bie Heilungen 
für gefährliche Erperimente. Alles geſchah 
nur um M. in Ausübung feiner Methode 
zu hindern. In Blättern und anderen 
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Drudichriften häuften ſich die Befchulbi- 
gungen und Angriffe gegen biefe Heilart 
als Gharlatanerie und der Staat als 
oberſte Auffichtsbehörbe orbnete Unter- 
ſuchungen an, drohte mit Gaffation und 
Entziehung perfönlicher Freiheit, fperrte 
und verfiegelte bie Hausapothefen u. 
dgl. m. Unter diefen Drangfalen war ber 
Ruf der glänzenden Erfolge ber foge- 
nannten Marenzeller'fhen Heilart 
indeß weit über bie Grenzen ber Provinz 
bis in die Mefidenz gedrungen und zur 
Kenntniß des Kaifers Franz I. gelangt. 
Der Monarch ließ fofort die neue Lehre 
einer am Ktankenbette anzuſtellenden 
Prüfung unterziehen. Durch ein Hand- 
billet ordnete der Kaifer an, daß an ber 
kak. mebicinifch-cbirurgifchen Zofephs-Ata- 
demie kliniſche Verſuche mit ber homöo- 
pathifchen Heilart anzujtellen feien, welche 
mit dem 2. April 1828 zu beginnen hat- 
ten. M. begab fi zu biefem Zmede 
eigens von Prag nach Wien. Ueber den 
Verlauf biefer Verſuche und deren Ergeb- 
niß gibt M. 6 Sohn in ber Biographie 
des Vaters nähere Auffchlüffe. Während 
M.'s kutzem Aufenthalte in Wien war 
aber der Zufpruch der Kranken ein fo 
großer, daß er bald erkannte, Wien fei 
der einzige Ort, von wo aus der neuen 
Lehre eine größere Verbreitung in Defter- 
reich und von bort in anderen Staaten 
des Gontingents etwachſen könne, Gr 
reichte nun fein Gefuh um Dienitent- 
hebung ein und wurde nady mehr als 
vierzigjähriger Dienftleiftung in ben er- 
betonen Ruheftand verfegt. Um die Mitte 
des Jahres 1829 überfiedelte er aber 
nad Wien, mo feine Praris bald eine 
glänzende war. Diefer Umftand, ferner, 
dab er in feinem Enthufiasmus für bie 
neue Heilart über bie alte rüdfichtslos 
den Stab bradı, und endlich Die Angriffe 
feiner Gollegen auf diefelbe mit Kühnheit 
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und Breimüthigkeit miberlegte, zog ihm 
bald viele und fehr ergrimmte Feinde zu, 
welche nichts unterliegen, ihm und feiner 
Methode wie und wo fie nur konnten, 
Scaben zuzufügen. Die Berfolgungen 
und Ghifanen von Seite ber Facultät 
und Behörden nahmen mit jebem Tage 
zu, und M. felbft war von Stunde zu 
Stunde auf bas Aeußerſte gefaßt. Er 
wendete alle Mittel an, um biefen Ber- 
folgungen zu entgehen ober fie doch ver- 
geblich zu machen, dieß aber fteigerte nur 
den Grimm feiner Gegner. Wiederholte 
Aubierzen bei dem Kaiſer Kranz, ber 
M.'s Widerfeplichkeit ſcharf tadelte, blie- 
ben erfolglos. Doc) aber ging M. feinen 
Weg ruhig weiter und hatte enblich bie 
Genugthuung , daß der Kaifer mittelfi 
Hanbbillet im Jahre 1832 das Berbot 
ber Ausübung ber Homöopathie aufhob; 
Erzherzog Johann ihn zu feinem 2eib- 
arzte erhob und König Friedrich Wil. 
helm IV. in einem Hanbbillete aus- 
ſprach, dab er M.'s Bitte, diefer Heil« 
methode in feinen Staaten die allergnä- 
digſte Unterftügung angebeihen zu laffen, 
berüdfichtigen werde. Endlich ertheilte 
noch Kaifer Ferdinand im 3. 1840 bie 
Senehmigung zur Gründung eines BVer- 
eins homdopatifdher Aetzte und die Ge- 
ftattung des freien Selbitdifpenfirens 
bomöopatifcher Wrzneien. Als Schrift. 
fteller zu wirken, geftattete ihm feine um- 
fangreiche Praris nicht, doch aber hatte 
fih in feinem Nachlaffe eine reiche Anzahl 
von Anfichten über verfchiedene Krank. 
heitsgenera, viele Krankheitsgeſchichten, 
Kranfenprotofolle u. dgl. m., und enblidy 
eine ganz befondere Arbeit: „Die Gon- 
Ritutionseintheilung* mit der be- 
treffenden Tabelle gefunden. Zu diefer 
„Sonftitutionseintheilung* wutde M. 
durch Lavater's Ppyſiognomik, die 
ſein Lieblingsſtudium bildete, angeregt. 
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Bekanntlich hat Lavater aus der Form 
bes menjchlichen Kopfes, einzelner Theile 
desfelben, ja einzelner Züge, unb noch 
mehr aus den Linien, Kanten, Eden und 
der Rundung diefer auf verfchiebene und 
fammtliche Eigenfhaften und Fähigkeiten 
des Beiftes und Gemüthes, auf Affecte 
und Leidenſchaften geihloffen, und auf 
diefen Schluß feine merfwürbige Lehre 
gebaut. M. nun fchlug einen anderen 
Weg ein: er ſchloß aus einzelnen Körper- 
theiten, als: Kopf, Hals ober Rumpf u. 
f. w., welche ſtets in der vollkommenſten 
Harmonie fiehen ober aber aus allen 
zufammengenommen Durch Yutopfie auf 
die inneren Organe, auf ihre Berrichtung, 
weiter dann auf die Kranfheitsanlage, bie 
Krankheitsform, den Krankheitsverlauf, 
die Urzneiempfänglichkeit u. f. w. Auf 
diefe Weije ergab fi) ihm eine Reihe von 
Gonftitutionen, melde er im drei große 
„Sonftitutionsfcalen”, bie magere, Die 
ftarfe und bie feite abtheilte. In dieſe 
drei Scalen laffen fih ale Menſchen 
eintheilen. In einer biefe Gintheilung 
bildlich darftellenden Gonftitutionstabelle 
werben die Gefihtsform, der Körperbau, 
der Bau ber inneren Organe, bie Functio⸗ 
nen, die Krantheitsanlagen für jede ein- 
zelne der drei Gonftitutionen angeführt. 
M., der unjtreitig als Begründer bes 
Hahnemann'den Syſtems in Defter- 
teich anzufehen ift, hatte das feltene 
Alter von 89 Jahren erreicht. 
Zeitſchrift des Vereins der bomdopatbiichen 
Uerzte Oeſterreichs. Rebigirt von Dr. 3. D. 
Müller (Wien, Gerold. 8%.) 1. Bd. (1857), 
© 142—168: „Dr. Mathias Marenzeller. 
Biograpbiiche Skizze von Dr. A. Edlen von 
Warenzeller*, 

Marenzi von Mahrensfeld und 
Schönegg, Franz Anton Freiherr (f. f. 
Beldmarfhalt- Lieutenant, geb. 
zu Anfang des laufenden Jahrhunderts). 
Giner alten Adelsfamilie [fiehe meiter 
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unten] angehörend, hatte er bie militä- 
riſche Laufbahn ergriffen, wurde Haupt- 
mann im Generalftabe und im Jahre 
1843 als Major zu Sr. kaiſ. Hobait 
dem Grzherzoge Rainer commanbirt. 
Im Jahre 1846 zum Oberftlieutenon: 
im 44. Infanterie-Regimente beförbert, 
fam er als Dienftllämmerer zu Sr. kai. 
Hoheit dem Herrn Etzherzoge Sigis- 
mund 9m Jahre 1848 wurde N 
Oberſt im Generaltabe und fon im 
folgenden Jahre als General. Majcr 
penfionirt. In furzer Zeit aber trat er 
wieder in Uctivität, wurde im Noven- 
ber 1850 Brigabier in Klagenfurt und 
wenige Tage fpäter Brigadier in Wien. 
In der Folge wurde er proviforiicer 
Stadtcommandant in Laibach, trat aber 
fpäter mit Feldmarſchall - Lieutenants 
Eharafter in ben Ruheſtand über, den 
er anfänglich in Laibach verlebte, bis et 
nach Trieſt überfiedelte. Im Jahre 1864 
wurde ihm mit Allerh. Entſchließung von 
4. Juni der feiner Kamilie von dem Kai. 
fer Gonrab II. im Zahre 1024 erblit 
verliehene Titel eines Markgrafen von 
Val Dliola, fowie der von Herjog 
Philipp Maria Anglo von Mailand 
feinem Gefchlechte im Zahre 1440 erblich 
verliehene gräfliche Titel von Taglinee 
und Zalgate tarfreineuerdings beftätigt. 
In dieſer Beflätigung erfcheinen die Brö- 
bicate Mahrensfeld und Schönegg 
in der Schreibart; Marenzfelbr und 
Schened. Uber die vorgenannten % 
bensmomente und die Beflätigung des 
alten Adels find es nicht, die M. eim 
Stelle in diefem Werke einräumen. Frei 
herr Marenzi ift in feinen alten Tagen 
mit mehreren geologiichen Schriften in 
bie Deffentlichfeit getreten, die von Seite 
ber gelehrten Welt auf lebhaften Wider: 
fpruch fließen, welcher um fo entfceiden- 
ber laut wurbe, als auf allerlei Umwegen 
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für dieſe jedenfalls doch rein inbivi- 
Duellen Unfihten des alten Generals, 
eine Art wiſſenſchaftlicher Anerkennung 
geſucht, ja geheifcht wurde, Es hat fid) 
über dieſe Arbeiten M.'S in ben Zour- 
nalen eine Gontroverfe erhoben unb erft 
Das in ber zarteften Weife gefaßte ableh- 
nende Gutachten des Neftors ber öjter- 
reichifchen Gelehrten und Geologen, von 
Haidinger, madhte dem literarifchen 
Intermezzo in der Wicner Publiciftit ein 
Ende. Immerhin aber erfcheint der Weg, 
den die Fachktitik hier eingefdhlagen, um 
fo weniger der richtige, als in ber Geo 
logie bisher alles nur Hypotheſe und 
Marenzis Hypotheſe eben wieder 
eine Hnpothefe unter Hnpothefen ift, bie 
überdie& mit nicht geringen Geſchicke 
vorgebraht if. Marenzi's bisher 
erſchienene Schriften find; „Swölf Srog- 
mente über Geologie oder Beleuchtung dieser 
Wissenschaft nah den Grundsätyen der Astro- 
nomie und Dinsik* (Yaibach 1863, 2. Aufl. 
Trieft 1864, öfter. Lloyd, 80., mit 
4 Zafeln, 3. verm. Aufl.); — „Der Karst. 
Cin geologishes Fragment im Geiste der Ein- 
sturstheorie geschrieben® (Trieft 1865, 8°.) 
— und „Die Schwtij. Ein gtalagischts Frag- 
ment, im Geiste ber Einstarptheorie geschrie- 
ben* (Trieſt 1865, öſtert. Lloyd, 80.). 
Die geologifchen Anſichten des Verfaffers 
follen aus einer Zeit datiten, in welchet 
Humboldt, Biſchof, Haidinger 
noch nicht als glänzende Meteore am 
Himmel der Wiffenfhaft ftanben, und die 
oberwähnte Fachktitik meinte, ohne pro- 
phetiſchen Blick ſich anzumafen, daß 
an M.'s eigenen Werken, dieſen kühn 
etdachten Phantaſiegebilden, ſehr bald 
feine eigene „Ginfturztheorie” ſich bewäh- 
ren würde, Bemerkenswerth ift nod, 
dab die „Triefter-Zeitung*, eim deutfches, 
durch feine tüchtige Leitung anerkanntes 
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1864 ben „Zwölf Bragmenten* einen 
fehr empfehlenben kritiſchen Geleitsbrief 
in die Deffentlichfeit mitgab und eben 
daburh die Aufmerkſamkeit auf bie 
Schrift lenkte, die vielleiht fonft unbe- 
achtet geblieben wäre, und endlich, daß 
ber Graf Marenzi Gorrefpondent der 
(Wiener) geologiſchen Reichsanftalt ift. 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 357: 
„Ein Seitenftül zu Hyrtl's Rectorstede“; 
Nr. 359: „Reactionäre Geologie”; 1865, 
Nr. 12: „Sräflih Marenziſche Geologie". — 
Neue freie VBreffe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Nr. 47: „Segen alle Geologen“; 1365, 
Nr 147: „Graf v. Marenzi: über das Alter 
der Erde”. — Zarnde’s literarifches Gentral 
blatt (Leipzig, 4%.) Jahrg. 1865, Sp. ti?. — 
Inn-Zeitung (Innsbrud) 1865, Nr. 15, 
im Zeuilleton. — Jlliuftrirte Zeitung 
(Zeipzig, 3. 3. Weber, M Kol.) Nr. 1148: 
„Braf Marenzi's geologifhe Fragmente‘, — 
Ueber die Genealogie und den heutigen Stand 
ber Familie fiebe: Gothaiſches gene» 
logiihes Tafhenbud der freiberr 
liben Häufer (Gotha, Zuftus Vertbes, 32%.) 
XII. Jahrgang (1862), S. 512 [gefchichtliche 
Notiz); XII. Zabrgang (1863), ©. 609 
(Wappenbeichreibung und Kamilienftand). — 
Gin wahrjcheinlih eben zu diejer Familie ger 
böriger Anton Marenzi(geb 20 Septem- 
ber 1596, geft. 22. Dctober 1662) war Biſchof 
von Trieft und bat Quigi de Jenner über 
denjelben, obne fi zu nennen, eine Wono- 
grapbie: „Del vescovo di Trieste A. Ma- 
renzi* (s. 1. ea. ind., 8%.) herausgegeben. 


Mareih, Johann (Schulmann, 
geb. in Böhmen um bas Jahr 1810). 
M. begann nach beendetem Gymnafium 
und philoſophiſchen Schulen das Stu- 
bium ber Theologie und nad befjen 
Bollendung widmete er fih dem Yehr- 
amte. Er verjah einige Zeit die Stelle 
eines SKatecheten, bann bes Directors 
der 2eitmeriger Hauptichule. Zur Beit 
des Minifteriums Bach -Thun wurde 
M. Sculrath in Böhmen und jener 
beutjchen Richtung wegen (denn er pflegte 
höchſt bezeichnend zu fagen: „ohne die 
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Cotpotal werden“) wurde er von ber 
nationalen Partei ebenſo gehaßt und 
verfolgt, wie ihm von der anderen für 
ſeine Culturbeſtrebungen die verdiente 
Anerkennung zu Theil wurde. Acht 
Städte in Böhmen haben ſich durch Ver— 
leihung des Bürgerrechtes an M. felbft 
geehrt und drei Bilchöfe, jene von Leit. 
merig, Königgräß unb Bubmeis, haben 
den verdienftvollen Schulmann für feine 
Beftrebungen nach einer. fortwährenden 
Vervolllommnung der Lehrer-Bildungs- 
anftalten durch die Ernennung zu ihrem 
Gonfiltorialrathe ausgezeichnet. Mit eige- 
nen, nicbt unbeträchtlichen Geldopfern, 
wie durch reichliche Unterflügung edler 
Menfcenfreunde, hat M. die fogenannten 
Pädagogien in Leitmerig, Budweis und 
Koöniggrätz begründet, und die Gründung 
eines folchen Inftitutes zur materiellen 
Unterfüßung und Erziehung von Lehr 
amtszöglingen vorbereitet. Außer bem für 
beutfche Zöglinge in Leitmeritz mit einem 
Koftenaufmanbe von mehr als 27.000 fl. 
begründeten Inſtitute, welches burd- 
ſchnittlich von 70 Zöglingen bewohnt 
wird, eine Bibliothef von dritthalbtau- 
fend Bänden und einen Unterftüßungs: 
fond von 10.000 fl. befigt, wurde Das 
von 60 Böglingen, vorherrichend dechi- 
cher Nationalität, bewohnte Lehrerfeminar 
in Bubmeis um ben Preis von 14.000 fl. 
von Mareſch erkauft, hierauf allein aus 
feinen Mitteln 6000 fl. und aus dem von 
bein bifhöflichen Gonfiftorium aufgebrach- 
ten Betrage von 8000 fl. abbezahlt, und 
dadurch ber Beftand diefes fo mohlthätig 
wirfenden Inftitutes gefichert. Diefes er- 
folgreiche Wirken fchüßte aber ben viel. 
verdienten Schulmann nicht vor Berfol- 
gungen der nationalen Partei. So brachte 
zuerft die Stadt Chrudim eine Petition 
ein, dab M. von ber Beauffichtigung der 
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chenſchule und feiner ganzen Amtswirk. 
ſamkeit in Bezug auf dieſe Schulanftal- 
ten zu entheben fei. Daß hinter bieler 
Petition unlautere Motive flediten, erhellte 
aber aus ber Thatfache, daß lange früber., 
als biefe Petition eingereicht worden, 
Schulrath M. ſchon gar nicht mehr mit der 
Anfpection der Chrudimer Schulanftalten 
betraut gemefen. Der Stabt Ghrubim 
folgte die Stabt Bubmeis, mit bem 
Anfuchen, dab M. der Oberaufficht ber 
dortigen Schule enthoben werde. Run 
hatte aber M. felbft auf die Inſpection 
der Schulen einer Stabt verzichtet, im 
weicher er fo ungern als Infpector ge 
fehen werde und auch bie Inſpection 
ber Oberrealfchulen in Kuttenberg und 
Piſek niedergelegt. Im Jahre 1861 
wurde M. von ben Stäbten Schludenau, 
Ehrenberg und Hausbah in den böb- 
mifchen Landtag gewählt. Auch rebigirt 
M. feit Zahren das vortrefflibe, von 
dem verewigten Gubernialrathe Jackſch 
begründete „Jahrbuch für Lehrer, Eltern 
und Erzieher‘, wovon im Zahre 1864 
der 28. und, wie es leider fcheint, legte 
Jahrgang erfcienen ift, da in den fol- 
genden feine Fottſezung herausfam. 
Kleines biograpbifhes Leriton, ent 
baltend Lebensitizgen hervorragender, um bir 
Kirche verdienter Männer (Salsburg 1861, 
Gndt u. Benter, 8%) ©. 79. — Zeitgeno"“ 
fen. Almanach für das Jahr 1563 (Grag, 3. 
Ectiele, fl. 8) 5. 213. — Bobemia (Bir 
ger Blatt, 4%) 1861, Wr. 136 u. 179 — 
Preiie (Wiener polit. Blatt), Jabra. 1851, 
Rr, 155; „Gorrefpondenz aus Ghrupjm”. — 
Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Fran 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfations-2erifon 
Nedigirt von Dr. Franz Ladiel. Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, Ler. 80.) Bo. V, 
©. 111, Rt. 2. 


Mareih, Zohenn Anton (Horn- 
virtuos, geb. zu Ghotieborf in 
Böhmen im Jahre 1719, gef. zu 
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M. erhielt in früher Jugend, da er 
ein ausgefprochenes Talent für die Muſik 
zeigte, im Kofler feines Geburtsortes 
Unterricht in der Muſik und zwar zuerft 
im Gejange, dann wählte er das Horn 
zu feinem Hauptinftrumente, nadıdem 
fich ihm aber in ber Heimat wenig 
Ausfibten barboten, theils fi in ber 
Behandlung des Inſtrumentes, wie er 
es wünſchte, zu vervolllommnen, theils 
basielbe mit einem praktiſchen Grfolge 
auszuüben, fo begab er fih in bie 
Fremde, befuchte mehrere Höfe, wo er 
fi hören ließ, und nahm, fo volltom- 
men er bereits fpielte, in Dresden doch 
Unterricht bei Hampel, dem Grfinber 
der Anventionshörner, mit dem er aud) 
"fpäter noch bis in's hohe Alter im brief- 
lihen Berfehre blieb. Im Jahre 1746 
ging M. nad) Berlin, nahm dort für 
ben Ball, als er in bie Lage gerathen 
follte, fein Lieblingsinftrument aufgeben 
zu müffen, Unterricht im Violoncellſpiele 
und wählte ſich ben berühmten Zikka 
zum 2ehrmeifter. Während feines Auf. 
enthaltes in Berlin lernte ihn im Jahre 
1748 Graf Beſtuſchef, der Sohn 
des ruffiſchen Großkanzlers, fennen und 
madte ihm ben Antrag, in die Dienfie 
feines Vaters zu treten. M. nahm den- 
felben an, ging nad St. Petersburg, wo 
er bei dem Grafen gute Aufnahme fand, 
auf feinem Inſtrumente fich hören ließ, 
großen Beifall erntete und audy für den 
Untereibt in der Mufit ſtark geſucht 
mwurbe. Als ihn eines Tages bei einer 
Mahlzeit, die der Großkanzler der Rai- 
ferin Glifabeth gab, diefe auf dem 
Horne fpielen hörte, nahm fie ihn als 
kaiſerl. Kammermuficus in ihre Dienfte. 
Zn biefen ftand er unter dem Hofmar- 
ſchall Nariſchkin, ber, ein Liebhaber 
und Förderer ber Mufik, ſich mit ihm in 
manche Unterrebung über Mufit einließ, 


v. Wurzbach, biogr. Lerifon. XVI. [®ror. 2. Dec. 1866.) 
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und gelegenheitlich auch die Moͤglich keit 
einer Verbeſſerung und geeigneteren Be— 
nützung der bis dahin üblichen rohen 
Zagbhörner beſprach. M. ging auf den 
Gegenſtand bes Näheren ein, und brachte 
nach miancherlei Verſuchen und Unftren- 
gungen im Jahre 1751 eine Hornmuſik 
zu Stande, melde bald allgemeinen 
Beifall erntete und aud in ihrer Weiſe 
damals einzig daftand. Er hatte eine 
Anzahl junger in der Mufif ganz untun- 
biger Jägerburſche nach und nad treff- 
(ih abgerichtet und ber hohe ruſſiſche 
Abel, ber am diefer Jagdmuſik großes 
Behagen fand, hielt auch ganze Ghöre 
foldyer Horniften. M. felb wurde am 
faiferlichen Hofe zum Gapellmeifter biejer 
Jagbmufif ernannt und war bei bem 
ſtarken Begehr bes Adels nah Horniften 
mit der Übrichtung derfelben ungemein 
beihäftigt. So lange fein Gönner, Hoj- 
marfhall Nariſchkin, lebte, fo ertrug 
er auch die vielen Mühen, weil ihm ande- 
terfeits manche Anerkennung zu Theil 
wurde. Nach beflen Tode aber hatte er 
von bem in der Muſik unkundigen Nach. 
folger allerlei Ghicanen zu erbulden und 
griffen diefe Kränkungen zulegt auch fei- 
nen örper an, ber Ende Zuli 1789 von 
einem Sclagfluß getroffen wurde. Schon 
feit zwei Decennien hatte M. für feinen 
Theil das Hornblajen aufgegeben und 
als Violoncellift in der kaiferl. Gapelle 
gedient. Nun aber trat er ganz in den 
Ruheſtand über, ben er noch einige Jahre 
genoß. M. ift der Begründer ber heutigen 
Hornmufit in Rußland, welche auf einer 
hohen Stufe fieht und die Meifterwerte 
der Tonkunſt mit großer Präcifion aus- 
führt. M. felbft Hat über die Abrichtung 
im Hornblafen einen Tractat geſchrieben, 
ben fein Biograph Joh. Ghr. Hinrichs 
herausgegeben hat. Bon eben diefem 
Hinrichs rührt auch die Schrift her: 
28 
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Entſtehung, Fottgang und jegige Be 
ſchaffenheit der ruflifhen Jagbmufit“ 
(Betersburg 1796, gr. 40. mit 1 Kupfer 
u, 3 Notentabellen). Auch hatte M. eine 
Tochter, welche als Virtuofin auf dem 
Glavier zu St. Petersburg lebte. 
Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biſtoriſch ⸗bio ⸗ 
graphiſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 
1813, U, Kuͤhnel, gr. 8°,) Bd, III, Ep 320, — 
Gabner (#. ©. Dr.), Univerfal-Leriton ber 
Tonkunſt. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Franz Köbler, 2er. 5°) 
©. 587, — (Hormahrr's) Archiv für Ge 
ſchichte, Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 
4°.) XV. Jahrg. (1824), ©. 264, im Terte. — 
Reueslniverfal-Leriton der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgeiegt von Fouard Bernspdorf (Dresden 
1857, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bo. II, ©. 38%. 
— Diabacz (Gottfried Job.), Allgemeines 
biftorifches Künftler-®eriton für Böhmen und 
zum Theile auch für Mähren und Schleſien 
(Brag 1815, Haafe, 4%.) Do. II, Sp. 2358. — 
Mener (3.), Das grose Gonveriationd-2eri« 
fon für die gebildeten Stände (Hilbburgbaujen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bo. XX, 5.688, 
— Siovnik nauäny. Redaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 
Redigirt von Dr. Ftanz Lad. Rieger (Brag 
1859, Kober, Lex. 8%,) Bo. V, ©. it. 


Mareihall, Wenzel Philipp Leopold 
Freiherr von (f. k. Relbmarfcall- 
Lieutenant, geb. zu uremburg im 
Sahre 1784, gef. zu Marburg in 
Steiermark 28. December 1851). Gnt- 
ftammt einer alten thüringifchen Ramtlie, 
welche das Erbmarſchallamt in Thüringen 
bekleidet. Er erhielt in der Genie-Afa- 
demie zu Wien feine militärifche Ausbil 
dung. Im Jahre 1803, damals 19 Zahre 
alt, trat er als Fähnrich in das 2. Linten- 
Anfanterie-Regiment ein, wurde bei Be- 
ginn des Feldzuges 1805 Unterlieutenant 
und am 16. Kebruar 1809 Dberlieute- 
nant im ®eneralitabe. Im Beldzuge bes 
letztgenannten Jahres zeichnete fih M. 
fo aus, daß er noch im September zum 
Haupimann des 2. Dimüger Landwehr · 
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Bataillons, mit Belaſſung im Genetal- 
ſtabe, befördert wurde. Am 1. April 1810 
erfolgte feine Eintheilung zum 59. In- 
fanterie-Regimente, 
wurde er der f. f. Geſandtſchaft im 


unter Ginem aber 


St. Vetersburg beigegeben. Einmal in 


der diplomatifchen Laufbahn, bradıten 


ihn feine ausgezeichneten Gigenjbaften 
bald auf derfelben vorwärts. Beim Aus- 
bruche des großen Kampfes im Jabre 
1813 wurde M., der damals Major im 
3. Husjaren-Regimente war, dem preu- 
fiichen Hauptquartiere zugetheilt. Bis 
April 1819 blieb er abwechſelnd in 
Paris und bei dem Herzoge von Wel- 
lington commanbirt. Nun kam er als 
Legationsfecretär, dann als f. k. Agent 
nach Brafilien, mo er während ſeines 
vieljährigen Aufenthaltes die Muße feines 
diplomatiſchen Berufes zu „wiflenfcaft- 
lichen Forſchungen“ — leider geben feine 
Biographen nicht an, in welcher Richtung 
fi feine Korichungen bewegten und mwel- 
cher Art die Grgebniffe waren — ver. 
wendete, Die ihm einen ausgezeichneten 
Ruf erwarben. Am 9. Bebruar 182% 
rückte M. zum Oberftlieutenant, im Juli 
1825 zum Oberſten vor, und wurde ım 
Sahre 1826 außerordentlicher Geſandter 
und bevollmaächtigtet Miniſter daſelbft 
Am 17. Februar 1832 zum Genetal⸗ 
Major und Gefandten in Parma er 
nannt, wurde er in legterer Eigenſchaft 
im Jahre 1838 nach ben vereinigten 
Staaten Nordamerifa 8, mit gleichzeitiger 
Ernennung zum geheimen Rathe, verfegt. 
Am Jahre 1840 wurde er Feldmarſchal · 
Lieutenant, im Jahre 1841 Geſandter 
am pottugieſiſchen Hofe. Daſelbſt ver- 
blieb er bis zum Jahre 1847. Im legt- 
genannten Jahre abberufen, zog er fich 
vom öͤffentlichen Leben zutuͤck und brachte 
die letzte Zeit in Zurückgezogenheit, fich 
den Wiſſenſchaften widmend, zu. Ale 
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Monarchen, bei denen M. accreditirt 
wor, haben ihm ihre Decorationen ver- 
lieben, Branfreih gab ihm im Jahre 
1819 das Dfficieröfreug der Ehrenlegion 
und fogar England den Bath-Drben. 
Bon Gr. Majeftät dem Kaifer Franz 
mar er aber mit dem Gommanbeurfreuze 
des 2eopold- und dem Witterfreuze bes 
St. Stephan-Drbens geſchmückt worden. 
Neuer Retrolog der Deutfchen (Weimar, 
©. Ar. Voigt, fl. 8%.) XXIX. Jabrg. (1851), 
2 979 — Defterreidifber Soldu 
tenfreund (Bien, 4%) V. Jahrg. (1852), 
Rr. ii, 8.43 — Mever (3), Das große 
Converſations ⸗·Lexikon für die gebildeten Stände 
Hildburabauien, Bibliogr, Inftitut, gr. 80) 
IV. Suppl. ®b. ©. 552 [nah dieſem wäre 
M. zu Larenburg geboren; wird wohl nur 
ein Drudiebler für xuremburg jein]. 


Mareta, Hugo (Spradforfcer, 
geb. zu Baden bei Wien 10. April 
1827). Zrat am 21. September 1846, 
19 Zahre alt, in das Benedictinerftift 
U. X. 5% zu den Schotten in Wien, in 
welchem er bie tbeologiihen Studien 
beendete, am 29. September 1850 die 
DOrdensgelübde ablegte und am 27. Juli 
1851 die erite heilige Meſſe las. M. 
widmete fib dem Lehramte und ift be- 
reits feit mehreren Jahren als Profeffer 
der deutſchen Sprache und Literatur am 
Wiener Schotten-Öymnafum thätig. Seit 
Fahren arbeitet er an einem Wörterbuche 
der öfterreichifhen Mundart, für welces 
bisher nur das lüdenhafte und ungenaue 
Caſtelli's und das Idiotikon 3. ©. 
S eibl’s, welches ſich aber auf des Ber- 
faffers eigene Dialeftdichtungen bezieht, 
vorhanden find, Um einen Beweis zu 
geben, wie ernſthaft M. feine Aufgabe 
auffaßt und wie vollitändig er den maj- 
fenhaften Stoff beherrfcht, lief er: „Pro- 
ben eines Wärterbachts der österreichischen Dolks- 
sprade* (Wien 1865, Gerold, gr. 8°.) 
erfcheinen. Diefe Proben führen auf dem 
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Titel den Beiſatz: ‚Zweiter Verſuch“. 
Den erſten hat er ſchon vor einigen Jahren 
(1860 oder 1861) in einem Programme 
bes Wiener Schotten-Gymnafiums heraus. 
gegeben. Aus ber diefem Verſuche voraue- 
geſchickten Vorrebe ift zu entnehmen, daß 
M. bereits eine Sammlung von mehr als 
hunderttaufend Zetteln angelegt. Daß er 
biefe Proben veröffentlicht, gefchieht, um 
einerleits aus dem Munde ſachverſtändi— 
ger Männer zu entnehmen, ob er bei 
Bearbeitung feines Werkes den richtigen 
Weg eingeihlagen und andererfeits um 
die Berechtigung feiner Arbeit neben dem 
großartigen bayerifchen Wörterbuche von 
Schmeller nadzumeifen. Aus diefem 
Grunde wählte er für Diefe Proben die 
Buchſtaben R und S, weil Diefe von 
Schmeller am ausführlichften behan- 
beit find, unb bearbeitete hauptſächlich 
ſolche Artikel, die bei Schmeller ganz 
fehlen und für welche er mwejentliche Er- 
gänzungen oder wenigſtens Erweiterun- 
gen bringen fonnte, Bon der berechtigten 
Fachkritik wurde biefer Verſuch in febr 
anerfennender Weife gewürdigt. 

Neue freie Breife (Wiener polit. Blatt) 

1865, Nr. 341, 

Maretih, auch Maretié von Rid- 
Alpon, Eduard Freiherr (f. k. Bene 
ral-Major, geb. zu Bejth im Jahre 
1807, geit. zu Zara 19. Mai 1861). 
Sohn des Dberfien und Maria There- 
ftentitterse Ernſt Gideon Freihertn 
von M. ſſiehe den Kolgenden]; erhielt 
in ber Ingenieur-Afademie die milita- 
rifhbe Ausbildung und wurde im Jahre 
1826 als Gadet in das Geniecorps 
eingetheilt. Nachdem er ein Jahr in der 
Akademie ben höheren Lehrcurs gehört, 
wurde er zum Interlieutenant befördert 
und diente 35 Jahre, bis zu jeıner Be- 
förderung zum General-Major, ununter- 
brocen im Corps. Als Lieutenant fand 
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er zu Temesvar und Eſſeg in Berwen- 
dung, als Oberlieutenant im beftandenen 
Sappeurcorps, im Zahre 1832 fam er 
als Interims-Localdirector nah Semlin, 
fpäter nad Zara und Mainz. Im Jahre 
1836 zum Hauptmann befördert, fam er 
vorerft nad Böhmen, alddann nad) 
Mantua in Verwendung, bis er im Jahre 
1839 Brofeffor der Situations - Zeich- 
nung in der Ingenieur⸗Akademie wurde, 
und bis 1844 in dieſer Bebienftung blieb. 
In den Jahren 1845—1848 leitete er 
den Spitalbau zu Czernowitz und fam 
von bort als Genie-Director nad Bes- 
&hiera, wo er im September leßtgenannten 
Hahres zum Major vorrüdte. Während 
ber Zahre 1848 und 1849 trug er zur 
tafchen Ausführung ber Bertheidigungs- 
anftalten der Feſtung Peschiera und der 
am rechten Mincio-Ufer dafelbft auf den 
Höhen von Salvi erbauten Feldbefefi- 
gungen wefentlich bei. Rad) Beendigung 
bes Krieges in Italien fam er als Genie 
Director nad Mantua, wurbe im Mai 
1851 Oberftlieutenant, im November 
1854 Oberft und Genie-AInfpector in 
Bien. Dafelbft erfolgte am 8. April 
1861 feine Ernennung zum General- 
Major und Feftungscommanbanten in 
Bara, aber ſchon wenige Wochen nad) 
Uebernahme biefes Poftens ereilte ihn 
bafelbft im Alter von 54 Jahren ber 
Tod. M. zählte zu den tüchtigften Benie- 
Dfficieren ber kaiſ. Armee, er war ine- 
befondere ein vorzüglicyer Zeichner, und 
hat als Profeſſor ber Situationszeich- 
nung in ber $ngenieur-Afabemie eine 
namhafte Zahl gefchicter und flinfer 
Zeichner herangebilbet. Auch war er ein 
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hing. So hatte er denn innerhalb dieler 
Zeit an 35.000, zum heile fehr feiter: 
Stüde, zufammengebract. Diefer ſemer 
Lieblingsneigung widmete er ale Ri: 
und Grfparniffe. Am meihten, wie Ber: 
mann in feiner „Pflege der Nums- 
matit* als Mittheilung feiner Witm: 
zählt, hat er während feines Aufenthalts 
in Stalien und vornehmlich zu Mantu: 
feine Sammlung bereichert. Die Drdaum; 
und Beſchreibung berfelben begam tt 
aber erſt feit feiner Weberfegung nt 
Wien, wo er die fpäteren Radmittzt 
ftunden ausſchließlich Diefer Belhätnge; 
zumenbete und das fchon vor 20 Jahr 
begonnene „ Belhichtlich-geographilt=- 
mismatiiche Werk“ in 25 ftarfen Koix- 
fascifeln vollendete. Was mit der Sımr 
lung geworben, ift nicht bekannt. de 
„Defterreihifhe Militär-Kalender‘ ner“ 
ihn Maretic von Rip-Alpon fa 
Riv-Alpon und erhebt ihm zum Fe 
marfchall - Lieutenant, nachdem er ti 
einen Monat vor feinem Tode u 
Beneral-MRajor befördert worden mat. 
Sitzungsberichte der kailſerlichen ataꝝxe 
der Wiſſenſchaften (im Wien) 1563. Dix 
pbiſch · biſtoriſche Claſſe (Wien, Stacut- 
tei, gr. 9.) XLI. Bd. ©. 84 in Joi Bei 
mann's Mbbandlung: „Bflege der Kar 
matit in Defterreih u. f. m. Bierte Ente 
lung” [dafeltft beißt ee S. 84 ın dur Im 
fchrift Eduard, im Terte &, 85 aber Gr! 
Eduard if der richtige Toninam) = 
Defterreihifher Militär-Kalesdet 
beraußg. von Hirtenfeld und Merz! 
(Wien, El. 80.) XIII. Fahre. (isn, EN | 
— Militär-Zeitung, beramsgraen =’ 
3. Hirtenfeld (Wien, gr 40.) Zabıy Wi | 
&. 341 u. 365 
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fletfiger Münzenfammler und das Ge- Alpon, Genft Gideon Freiherr (EL } | 
ſchenk einer Münze, welches die Mutter Oberſt im Generalftabe, geb. zu Ke— 


dem Iljährigen Knaben gemacht, weckte 
feinen Sammeleifer, bem er durch vierzig 
Jahre mit unveränberter Neigung nad)- 


ſtadt im Mähren im Jahre 1771, g' 
zu Agram 3. Mai 1839). Bat de— 
Freiherrn Eduard [f. d. Vothzen 


Marttic 


Schon fein Bater Jacob war, mie 
viele feiner Vorfahren, die einer guten 
alten croatifhen Bamilie entftammen, ein 
tapferer Soldat, der bei Liegnitz und 
Landshut im fiebenjährigen Kriege fi 
ausgezeichnet, im Türkenkriege als Gom- 
manbant ber Lanbesbefenfion bei bem 
Gordonpoiten die eriprieblichften Dienite 
geleiftet und in Anerkennung derſelben als 
Hauptmann des Warasdin-St. Beorger 
Infanterie-Regiments am 28. December 
1791 in den Abdelftand erhoben wurde. 
Der Sohn Grnft Gideon trat im 
December 1787, damals 16 Zahre alt, 
als Fahnencadet aus ber Neuftädter 
Akademie in das nfanterie- Regiment 
Splenyi, in welchem er im März 1788 
Fähnrich, im Juni 1790 Unter-, im Dcto- 
ber 1797 Oberlieutenant und im Rovem- 
ber 1800 Hauptmann wurde. Während 
feıner Aljährigen Dienfizeit, Innerhalb 
welcher er 16 Feldzüge mitgemacht, hatte 
fh M. bei verfchiebenen Gelegenheiten 
ausgezeichnet. So zuerfi bei Landrecy, 
mo er am 20. April 1794 als Lieutenant 
der Grite das feindliche Lager erflürmt 
und ungeachtet einer fehmeren VBermwun- 
dung das Gefeht nicht verlaffen hatte. 
Wenige Monate fpäter, am 20. Septem- 
ber, rettete M. durch einen freiwilligen 
und rafch ausgeführten Angriff bei 
Barriere Glermont den Feldmar- 
ſchall⸗Lieutenant Ehajteler vor Befan- 
genſchaft, und bald darauf überfepte er 
nit 50 Breiwiligen den Rhein und 
ſchaffte Angeſichts des Feindes, ohne 
einen Mann zu verlieren, fo viel Fourage 
und Mundvorräthe über den Strom, dab 
die Divifion Quosdanovich für mehrere 
Tage damit hinreichend gedeft war. Im 
Sabre 1705 erftürmte er am 26. Novem- 
ber freiwillig mit 40 Grenadieren bas 
Dorf Großfiſchlingen bei Landau; 
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im Treffen bei Neresheim durch Kriegsliſt 
bie Grenabier-Divifion Splenyi vor Ge⸗ 
fangenfhaft,; im Jahte 1800 im März 
führte er ein fleines Streifcommanbo, 
mit dem er bie Gegend von San Geba- 
fiano und Gella bis gegen Genua Unge- 
fihts des Feindes durchzog und demfel- 
ben namhafte Transporte abnahm. Im 
Treffen bei Bado, am 6. April db. J., 
machte er unter heftigem feindlichen Beuer 
als Gompagniecommandant im Babo- 
thale gegen ben feindlichen linken Flügel 
eine fo gefchidtte Bewegung, daß biefer 
feine bisher immegehabte vortheilhafte 
Aufſtellung aufgeben und fib auf bie 
zweite am Monte Ajuto zurüdziehen 
mußte. Während der Vorpoftengefechte, 
welche am Borabende der Schlacht bei 
Marengo (14. Zuni 1800) ftatthat- 
ten, eilte er, als er die Groaten weichen 
fah, unter fie, ermuthigte fie und führte 
fie auf den verlaffenen Poſten zurüd. 
Micht minder zeichnete er fi) im Beldzuge 
des Zahres 1805 zu wiederholten Malen 
aus, das eine Mal am 4. November, in- 
dem er bei dem Rüdzuge ber Unferen 
bie denfelben benügende und auf unfere 
Abtheilungen einhauende feindliche Reite- 
rei mit feiner Sompagnie bei San Pietro 
mit Erfolg angriff, und am folgenden 
Tage wieder, indem er ein Bataillon 
feines Regiments und eine Schwabron 
Kienmayer- Huszaren, welche, von ber 
Armee dur die Piave getrennt, bei 
Rofano zurüdgeblieben unb von ben 
feindlichen Abtheilungen faft eingefchlof- 
fen waren, vor Gefungennahme rettete. 
Am Zahre 1809 wurde M. zum General» 
ftabe eingetheilt und der adeligen Infur- 
rectionsarmee beigegeben. Auch hier gab 
er bei mehreren Gelegenheiten, fo bei 
Karafö am 9. Juni, bei Papa am 
11. und am Vorabende der Schlacht bei 


im Jahre 1796 rettete er am 10. Auguft | Raab (14. Juni) neue Beweiſe feines 
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Muthes und feltener Entfchloffenheit, wo- 
durch er immer auf feine Truppen wirkte. 
In Anerkennung feiner Verdienſte wurde 
er auch im Juli d. 3. zum Major beför- 
dert. Im Zahre 1813 Hand M. im Korps 
des Reldmarjchall- Lieutenants Hiller 
und erwarb fich im Gefechte bei Villa- 
nuova am Aiponfluffe, 15. Novem- 
ber, die höchfte militärifche Auszeichnung, 
den Maria Therefien-Orden. Es waren 
von Seite des Feindes drei Stürme auf 
bie Brüde bei diefem Orte unternommen 
und war von ben Unferen immer mieber 
im heldenmüthigen Kampfe die Stellung 
behauptet worden. Bei dem erften 
Sturme bereits, als unfere der Brüde 
zunächſt aufgeftellten Zäger von ber an 
3000 Mann ftarfen Macht des Feindes 
zurüdgebrängt murben, fprang Major 
M. vom Pferde, flellte ſich an die Spike 
der zu weichen beginnenden Zäger und 
führte fie, mit Wort und Beifpiel fie 
ermunternd, in bie eben verlaffene Stel- 
lung zurüd, Die Jäger griffen nun ihrer- 
feits wieber an, warfen ben Gegner und 
verfprengten feine Maffen in bie Chauffee- 
gräben. Beim zweiten Sturme bes Geg- 
ners führte M. demfelben zwei Geſchütze 
auf die Entfernung von etwa dreißig 
Schritten entgegen und eröffnete mit 
denfelben ein fo mörberiiches Reuer, daB 
der Gegner neuerdings fich zurückzog; 
aud bei dem britten Sturme blieb er 
ftandhaft bei den Geſchützen und er- 
mahnte im heftigen Kugelregen, nicht 
einen Schritt meichend, die Kanoniere 
zur feften Ausbauer. Selbft bereits töbt- 
lid verwundet, gab er feine Stellung 
nicht auf, bis er den Erfolg ber Unferen 
vollkommen gefihert und den Feind in 
folder Flucht begriffen ſah, daß ein er- 
neuerter Sturm von deſſen Seite nicht 
mehr zu beforgen war. Kür biefe ausge- 
zeichnete Waffenthat wurde M. mit kaiſ. 
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Handbillet ddo. Frankfutt am 3. De 
cember 1813 mit dem Ritterkteuze bes 
Maria Therefien-Drbens ausgezeichnet 
und in Folge deffen im Jahre 1822 in 
ben Kreiherrnftand erhoben. Mit dieien 
ausgezeichneten Waffenthaten im Kris 
vereinigte M. andere in ben frietent 
tagen. So bämpfte er im Jahre 180 
im Hapeger Thale in Siebenbürgen, un 
im Jahte 1808 im Zaranber Gomitat 
ebenda die ausgebrochenen und ver 
Thätlichkeiten begleiteten Umtuhen de 
Walachen gegen ihre Grundherrer. ®. 
war aud ein militärifch wiffenitefit 
gebildeter Dfficier und das von ihm = 
fabte, im Jahre 1805 herausgegeten 
„Sostem für leichte Infonterie* erfreute it 
bes Beifalld des berühmteften öflerreit 
fchen Kriegsherrn jener Zeit, bes Erbe 
3098 Karl. M. trat fpäter als Diet 
in ben Rubeftand über und far 
Agram im Alter von 69 Jahren. De 
Lebensſtizze feines Sohnes Eduar? 
ber als Soldat und Numismatiter au 
gezeichnet war, ift bereits S. 45 u! 
mitgetheilt worben. 


Üdelftands- Diplom vom 3. Daum 
1791, — Kreiberrnflands-Diples"? 
2. Jänner 1822. — Hirtenfeld (A) 
Militär» Maria Tberefien - Drden und \w 
Mitglieder (Wien 1857, Staartdrudert, #) 
©. 1263 u, 1749, — Wappen. Gert 
Schild mit Herzſchild. Diefer Ieptere Mt 3“ 
einem mit dem Ramen Riv-Ainon bi 
neten Ganal quergetbeilt; über den Cane! [u 
eine Brüde geſchlagen, und bie Dei "© 
Schilde diebfeits und jenieıts des Ganalt Im 
ichrägrechts weiß und rorh geibeilt Ir de 
Theilungslinie im oberen Theile liegen. ® 
Form eines Andreaskteuzes gelegt, mer B® 
Säbel mit goldenen Griffen, im une 
Tbeile liegt auf der Theilungslinie eint ee 
Kugel. Hauptfhild. 1: im Blau rn ai 
eingefaßtes und ebenfo gefüttertes Jet = 
goldenem Mond auf deilen Epige, di W 
beiden Seiten von goldenen Sternen hal" 
iſt; 2: eim rotber Sparten im freier Saft = 
drei filbernen Sternen, umd jmar zen M® 


Flarebek 


zu beiden Seiten des Sparrens, einer unter 
balb; 3: in freier Luft auf grünem Nafen ein 
natürlicher breizinniger Keftungstburm mit 
einem Rallaitter, im oberen rechten Winkel 
ift eine ftrablende Sonne zu feben; 4: in Blau 
auf grünem Boden ein aufrecht einmärtsichrei: 
tender goldener Löwe mit offenem Rachen, 
rotbausgefhlagener Zunge, in der rechten 
Pranke ein entblöhtes Schwert baltend. Auf 
dem Schilde rubt die Fieiherrnkrone und auf 
derielven erbeben fidh drei gefrönte Turnier 
belme, Auf ven Kronen des rechten und lin« 
Pen jueinandergefrbrien Helmes tuhen beider: 
feits gebarniichte, auf den Gllenbogen aufge 
ftemmte Urme, deren rechter an goldenem 
Griffe einen bloßen Degen und Inter einen 
bloßen Säbel hält. Auf der Krone des mittleren 
Helms flebt ein einfacher ſchwatzer Adler mit 
offenem Schnabel, rotbausgeichlagener Zunge, 
von fib gefteedten Waffen und ausgeihlage- 
nen Flügeln Helmdecken. Die des rechten 
und bes mittleren Helms find zur rechten Seite 
totb, die des linten und des mittleren Helms 
zur linten Seite blau, allerjeıts mit old 
belegt. Die Schildhalter find zwei aufı 
rechiftchende einwaͤrtsgekehrte goldene reife 
mit offenem Rachen, rotbausgeichlagenen Zun⸗ 
gen. weiche it den beiden Vorderpranfen den 
Schild anfaſſen. — Das frübere von der Ber 
deibung det einfachen Adels mit Diplom vom 
23. December 1791 ftammende Wappen be 
ftand aus dem Schilde I des freihertlichen 
und einem Helme, auf deifen Krone mit dem 
über fich gebogenen geharniſchten Arm, ber den 
bioben Säbel am goldenem Griffe wie zum 
Diebe gerihiet hält, 


Mareget, Mar (Redacteur und 
Dpern-Director, geb. zu Brünn). 
Zeitgenoß. Er wird auch Mracef und 
M areset geichrieben. Gr jelbit befolgt 
auf feinen fehriftftelerifchen Arbeiten die 
obige Sczreibmeife Maretzek. M. führt 
ein ziemlich abenteuerliches Leben in 
Nordamerika. Er gab dort längere Zeit 
ein böhmifhes Blatt: „Slavie*, heraus, 
das der „Iilas“, eine öechiſche in Prag 
eriheinende Zeitung, als amerifanifche 
„Narodni noviny“ bezeichnet. Im Jahre 
1862 kam er nad (Guropa, beſuchte 
Böhmen und fein Heimatland Mähren 
und gab vor, auf Koſten ber ruffiichen 
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Regierung an den Amur zu reifen, um 
die Ueberfiedlung ameritanifcber Böhmen 
in's Umurland zu vermitteln. Später 
unternahm er die Direction ber italieni- 
ihen Oper in Nem-Hork, und reiste im 
Zahre 1865 wieder nah Europa, um 
bort für fein Unternehmen die entipre- 
enden Kräfte zu gewinnen. Nachdem 
er Die Bull und noch einige andere 
Künftler gewonnen hatte, bereiste er mit 
ihnen Neu-England und gab in den grö- 
beren Städten Goncerte. Im leptgenann- 
ten Jahre griff er auch das bedeutenbfte 
ameritanifhe Blatt, den New-York 
Herald, wegen ber Dictatur, die es auf 
die Mufikkritik in empdrendfter Weife übte, 
in zwei Briefen öffentlich an. Er führte 
darin Thatfachen vor, welche den Herald 
zum Schweigen braten, wenngleich der 
zweite Brief unter ben Gnthüllungen 
Dinge enthält, welche auch dem Ent. 
hüller nidyt eben zur Ehre gereichen. 
Man that einen Blick hinter die Gou- 
liffen, welche das ganze Miföre der dor- 
tigen Theaterzuitände enthüllten. Auch 
iſt M. Verfaſſer eines fehr kutzweiligen 
Buches: „Orotcheta and quavers, or 
revelations of an opera manager in 
America“, d. ı. Achtel- und Viertelnoten, 
ober Enthüllungen eines Opernbdirigenten 
in Amerifa (Rem-Hork, 80,), das neben 
manchem Drolligen und höchſt Spaßhaften 
auch Goldförner treffendber Bemerkungen 
und höchſt praktifcher Anfihten enthält. 
Rach den neueften Mittheilungen aus 
New · York hat M. der dort noch immer 
Imprefario ber italienifchen Oper ift, im 
Dctober (. 3. die neue Saifon mit Ron- 
coni, Tefta, Baragliu. A. eröffnet. 
Neue freie Brefife (Wiener polit. Journal) 
1865, Mr. 332. — Fremden-Blatt (Wien, 
4,) 1862, Nr, 19; 1565, Nr. 176. 

Margelif, Karl Freiherr (Schrift. 
feller, geb. zu Chrudim 10, April 
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1812). Entſtammt einer böhmifchen 
Abelsfamilie, über welche die Quellen 
Mäheres berichten. Sein Bater Karl 
war f. k. Kreiscommiffär, feine Mutter 
Anna eine Officierstochter und geborne 
von Dttilienfelb. Die unteren Schu- 
fen, das Gymnaſium, die Philofophie 
und die echte beenbete M. zu Prag; 
trat im Fahre 1832 bei dem böhmifchen 
Bubernium dafelbit in den Etaatsdienft, 
wurbe folgeweife, 1833, Goncepsprafti- 
fant bei dem Kreisamte in Ghrubim, 
1837 überzähliger Kreiscommiffär im 
Reitmeriger, 1840 im Bidſchower und 
Klattauer Kreife, 1844— 1850 überzäh- 
(iger Qubernialfecretär in Prag, dann 
erfter wirflicher Kreiscommiffär in Votié 
und 1854 mirflicher Secretär bei ber 
Statthalterei in Prag, welchen Poften 
er zur Stunde noch bekleidet. Mit litera- 
tifchen Arbeiten trat er zuerft in Klar's 
„Libuffa® auf, wo in ben Jahrgängen 
1843-1853 feine Igrifhen Dichtungen 
enthalten find; der Jahrgang 1850 ent- 
häft feine Novelle: „Des Friebländers 
Vermächtniß“. Selbfiftändig erfchienen 
find: „Der schmarge Ser, portische Erſählang“ 
(1851), Abbruck aus der „Libuffa; — 
„Schütt die Bäume, ons dem Böhmischen des 
P. Sram Done metrisch übersettt* (Prag 
1860); — „Prager Dombilder* (ebd. 1862), 
ein Sagencyklus, der ben berühmten 
Prager Dom behanbelt. Ungleidy mehr 
bewahrt M. in Handfhrift, fo 3. B. die 
vollſtändige metrifche Weberjegung ber 
„Rüze stolistä“, b. i. Die hunbertblät- 
terige Rofe, von Gelakowsky [Bd. II, 
S. 315]; ferner außer zahlreichen Inri- 
ihen und epiſchen Driginalgebichten, in 
welch legteren er meift vaterlänbifche 
Stoffe behandelt, eine große Auswahl 
von Ueberfegungen der fchönften cedhi- 
{hen Didtungen von Kollär, Ja. 
blonsty,Nebesty,Kalina,Hanka, 


Rubes, Douda, Zeräbef, Salef 
u. A., melde er vereint mit beutfcen 
Ueberfegungen von Muſterſtücken italie- 
nifcher, englifher und franzöftfcher Did- 
tung, zur Bearbeitung einer allgemeinen 
vergleichenden poetifchen Anthologie, mit 
ber er beichäftigt ift. vorbereitet hat. 


Slovnik nanönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationt-Feriten. 
berausgegeben von Dr. Franz Ladisl. Rir 
ger (Prag 1859, Kober, 2er. 8.) Ed. V, 
& 112, — Blätter für literar. Unterbas 
tung (einzig, Brodbaus, 4%.) Jahre. 10, 
© 415, — Zur Genealogie der SFreigerre 
van Margelik. Den Adelſtand erbielt des ob 
gen Freiherrn Karl Urgroßvater, und me 
in Kraft eines Privilegiums der Brager $% 
ſchule, welchem zufolge jedem im Seminarien 
des b. Wenzel der Karl Ferdinandeiſchen Un 
verfität, der dem erften Grad der pbiloiopdi- 
fhen Doctormwürde erhielt, der Adelſtand »e- 
lieben fein fol. Da diek bei ibm ber dal 
mar, erhielt er im Jahre 1766 die Brlk 
würde und das abelige Wappen. Deilen Ser 
aber, Johann Wenzel, kuk Hofrach um 
Kitter des St. Stepban-Drdens, erlangte im 
Zabre 1785 die freiberrlihe Würde I» 
bann Wenzel mar einer der ausgezeiharte 
ſten Staatsbeamten feiner Zeit. Geboren uo 
das Jahr 1750, bermdete er im Prag ker 
Studien, trat dann in ben Staatsdientt un 
that fich zuerſt bei der Unterfuchung ber bib 
mifchen Bauernunruben im Bunzlauer, Rat 
niger, Gzaslauer und Elbogner Kreife und ım 
Egerbegirke durch feine Umficht auf das Rübe 
lichfte hervor. Später, in Prag, bewährte ft 
feine Tüchtigfeit in der Verwaltung det Pro 
ger Findelhaufes, deifen Vereinigung mit dem 
franzöfiihen und italienifchen Spitale er burd- 
führte und es erzielte, dab am Stelle ven 
600 Waiſen wie bis dahin nun Äber deren 
Zaufend erhalten werden konnten. M. mut 
nun wirklicher Oubernialtath, arbeitete im 
Untertbansfache und zwar zunaͤchſt jene Or 
fege aus, welche die Beftimmung des Berhält 
niſſes zrifchen Untertban und Grundotrigteit 
und die Art und Weile des Vorganges '* 
Untertbansgefhäften zum Gegen ſtande datten. 
Im Jahre 1779 wurde er wirklicher Hofrat, 
und arbeitete in der Kobotregulirung di 
öfterreichifchen Erbländer und an ber Aue 
bung der Leibeigenſchaft im ebem dielen un 
in Böhmen. In allen feinen Mabnahmtt 
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befundet ſich ein Geiſt jeltener Mähigung und 
Dumanität; als mebrjäbriger Referent in 
geitliben und Gultusfachen trugen feine An- 
ordnungen und Berfügungen das Gepräge 
chriſtlicher Toleranz. Seinen Talenten, feinem 
caftlofen Fleibe in Geſchäften, feinem Patrio- 
tismus, vereint mit ungemeiner Freimuüthig 
keit, berdankte er die Huld feines Kaifers, ber 
ibm das Ritterkreuz des St. Stepban-Drbens 
verlieb und ihn mit Diplom vom 23, Juli 
1785 in bie freiberrliche Würde erhob. Abet 
auch die öffentliche Meinung ehrte in ihm ben 
maderen und verdienten Staatsbiener, mie 
die „Defterreichiihe Biedermanns + Ghronif* 
bezeugt, die ibn in die Zubl jener um ben 
Kaiferftaat verdienten Männer aufnahm, welche 
tro& aller Hinderniffe, die fib ihrem Wirken 
entgegenftellten, den geraden Weg des Rechtes 
wandelten und in dem Beftreben, Defterreichs 
Größe zu wollen, den vielfahen Anfeindun- 
gen, denen fie ausgelegt waren, troßpten und 
in dem Bemustiein, recht zu thun, unerſchüt ⸗ 
terlich blieben. [Freiberen-Diplom vom 
23. Jul 1785, — Defterreihifche Bieder⸗ 
manns-Gbronit, Ein Segenftüd zum Fan ⸗ 
taften» und Prediger ⸗· Almanach (Breibeitsburg 
Atademie in Linz] 1785, 80.) Grfter (und ein- 
äiger) Theil, ©. 137.) — Wappen. In Blau 
drei unten zufammengefügte filberne Strau- 
benfedern, von denen die mittlere gerabeauf: 
ftebt, die beiden äußeren ſich feitwärts herab» 
ıhmwingen. Auf dem Schilde rubt die Frei« 
berenfrone. Die Helmpdeden find blau mit 
Silber, Die Schildhalter find zwei aufrecht 
ftebende weihe Pferde, die mit den vorderen 
Aüben ben Schild anfaſſen 


Marherr, Philipp Umbros (Arzt, 
geb. zu Wien im Jahre 1738, geft. zu 
Prag 28. März 1771). Stubirte in 
Wien, wo er au unter dem berühmten 
Grang [Bd. III, S. 25] die Arznei. 
wiſſenſchaften hörte und im Jahre 1760 
die mebicinifche Doctorwürde erlangte. 
Durdy feine Znaugural-Abhandlung über 
die Muskelbewegung, inberermit Stahl- 
ſchen Grundſätzen die Haller'fche Irri- 
tabilitätslehre einfchränkte, indem er bie 
Bewegung ber Musfeln dem Ginfluffe 
der Seele zufhrieb, nit ohne fcharf- 
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merffamteit van Swieten's erregt, unb 

wurde Brofeffor der Phyfiologie an ber 

Brager Hochſchule. Aber in ber Blüthe 

feiner Jahre — er zählte, als er ftarb, 

erft deren 33 — entriß ihn der Tob bem 

Lehramte und der Wiffenfchaft. In feinen 

Borlefungen hielt er fi an die Damals 

heilig gehaltenen Inftitutionen Boer- 

have's. Gr befhäftigte fih außerbem 
mit Ghemie und ſtand im Rufe eines 
geiftvollen Lehrers. Die Titel feiner 

Schriften find: „Disseriatio qwid veri 

in sententia Stahliana de ratione ani- 

mae“ (Viennae 1760, 8%.); — „Dis- 
sertatio. Quasstio medica: Quae sint 
caussae musculorum motrices“ (ebd. 

1761, 4%); — „Dissertatio chymica 

de affinitate corporum“ (ebd. 1762, 

40); deutfh von Balbinger (Leipiig 

1764) ; — „ Programma de electricitatis 

aöreae in corpus humanum actione“ 

(ebd. 1766, 40.), mit biefem Bortrage 

eröffnete M. fein Lehramt in Prag. Die 

von Anton Barthel erſchienene „Diss. 
de Digestione“ (®rag 1771) fol nichts 
anderes als der Abdruck einer Mar- 
her t'ſchen Vorlefung fein. Nach feinem 

Tode aber erfhienen: „Praelectiones in 

Hermanni Boerhapii institutiones 

medicae“, Tomus I—III (Viennae et 

Lipsise 1772, neue Auflage Viennae 

1785, gr. 8°.). 

Heder (3. 8. 6. Dr.), Geſchichte der neueren 
Heilkunde (Berlin 1839, Th. Ghr. Ftiedt. Ens ⸗ 
lin, 8%) ©, 453, 356 u. 395. — Pogaem 
dorff (3.G.), Biographifcliterariiches Hand» 
wörterbuch zur Geſchichte der eracten Wilfen- 
haften (Keipzig 1839, 3. Umbr. Bartb, gr. 8°.) 
8». II, Sp. 50, — Meufel (Job. Georg), 
Leriton der vom Jahre 1750 bis 1800 verjtor 


benen teutfchen Schriftfteller (Leipzig 1808, 
Geth. Bleifcher, 80.) Bo. VIII, ©. 49, 


Maria, Pfeudonym für Maria Ftelin 


finnig Die einfeitige Unnahme der Zrrita- |von Ban, fiehe: Zah, Maria Breiin 
bilität zu befchränten, hatte er bie Auf- | von. 


Mariäffg 


Mariäflyg von Markus und Batis- 
falva, Andreas Rreiberr (f, k. Feld⸗ 
zeugmeiſter und Ritter bes Maria The- 
refien.Drbens, geb. zu Botz dorf (Batis 
falva) in Ungarn im Jahre 1759, geſt. zu 
Rafhau 17. Zuni 1846). Entftammt 
einer alten, noc heute in mehreren 
Zweigen blühenden ungarifchen Wbels- 
familie, über melde Ivan Nagy's 
„Ungarifches Adelslexikon“ ausführliche 
Aufihlüffe ertheilt. M. trat im Sep. 
tember 1775 als Cadet in das 37. In⸗ 
fanterie-Regiment, damals Graf Sisko- 
vice, beffen Inhaber er felbft fpäter 
burch 34 Jahre geweſen. Den banyerijchen 
Erbfolgefrieg machte er fhon ale Kähn- 
tih mit und im Berlaufe bes Türfen- 
frieges rüdte er zum Hauptmann vor. 
Bon da an, bis zum Jahre 1799, gab er 
bei vielen Gelegenheiten ſolche Bemeife 
von Umficht und Tapferkeit, daß er, als 
im Auli 1799 das Brentano'ſche Feld- 
jägercorps aus Biemontefen zufammen- 
geſetzt wurde, als Major in basfelbe 
fam. Das Corps felbft erhielt, nachdem 
Brentano zum General-Major beför- 
bert worden, Mariäffy’s Namen. Diefe 
Jäger fanden in ben Jahren 1800 und 
1801 bei der Armee in Ztalien, wurben 
an ber öftlidyen Küfte von Genua ver- 
mwenbet, wo fie unter M's Gommanbo 
bei verfchiedenen Gefechten gegen Genua 
ihre Tapferkeit bewährten, in ber 
Schlacht bei Marengo aber großen Ber- 
[uf erlitten. Im Auguſt 1801 mwurbe 
das Corps zu Mariano in Ftiaul auf- 
gelöst, M. aber in das 48. Infanterie. 
Regiment überfegt, aus welchem er im 
September 1805 als Dberfi in bas 
Infanterie-Regiment Nr. 60 kam. Im 
Jahre 1809 wurde er nad der Schlacht 
von Aspern zum General-Major be- 
fördert und erhielt eine Brigade im 
6. Armeecorpe. In ber Schlacht bei 
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Wagram erprobte M. feine ſchon oft 
bewieſene Tapferkeit und Umſicht, ime- 
befondere während bes Rückzuges nah 
Möhren. Am 7. Zuli erfämpfte er fit 
bei Hollabrunn das Ritterkreuz des Ma- 
ria Therefien-Ordens. Klenau, melder 
die Urriöregarbe unferer Armee befeb- 
ligte, war nämlihb am 7. über Kor. 
neuburg unb Stoderau vor Hollabrunn 
gerüdt, wo er Stellung nahm. Klenaus 
Nahhut wurde um 9 Uhr Bormitiagt 
bei Stelzendorf vom Feinde eingeholt und 
heftig verfolgt, ſtarke feindliche Abtheilun- 
gen drangen auf Hollabrunn vor, umb 
es entipann fich ein hißiges Gefecht. Der 
Feind hatte namlich die Abficht, den red- 
ten Flũgel unferes 6. Urmeecorps zu um 
gehen. Diefe Abfiht durchblickend, ſtelten 
ſich Mariaſſy mit dem Infanterie-Rr- 
gimente Benjowsky und General-Major 
Wallmoden mit zwei Huszaren-Begi- 
mentern dem Feinde entfchioffen ent- 
gegen. Während Wallmoden be 
felben attafirte, drang M. gegen ben 
durb Granaten in Brand geftedten 
Drt Hollabrunn vor, trieb nad einem 
hartnädigen Gefechte bie Franzoſen aus 
bemfelben und behauptete, alie weiteren 
Angriffe energiſch zurückweiſend, feine 
Stellung bis Mitternacht. Durch biele 
ftandhafte Vertheidigung von Hola- 
brunn mwurben die Franzoſen verhindert, 
zu deboudiren und unfere Armee zu be 
unruhigen, fo daß diefe am folgenden 
Tage ihren Rüdzug ungehindert fort 
fegen fonnte. M.'s Name ftanb im ber 
Relation des Generalifimus unter ben 
Ausgezeichneten und mit Armeebefehl vom 
13. Zuli wurde er mit dem Witterfreuge 
bes Maria Iherefien-Orbens gefbmüdt. 
Auch in den Schlachten bei Dresden und 
Leipzig that ſich M. an der Spipe feiner 
Truppen in ausgezeichneter Weile ber- 
vor. In erflerer wurde er ſchwer ver 
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wunbet. in letzteret auf dem Schlachtfelbe 

zum Reldmarfhall-Lieutenant beförbert. 

Am Zahre 1815 befand fi M. bei dem 

Belagerungscorps zu Hüningen, welches 

unter Erzherzog Johann fand, und 

befehligte die Velagerungstruppen bis 
zur Uebergabe des Platzes. Nah dem 

Wiener Frieden ſetzte M. als Divifionär 

feine Dienflleiftung bis zum Jahre 1832 

fort, im demfelben wurde er mit feld. 

zeugmeifters-Gharafter in den erbetenen 

Ruheftand verfegt. Seit dem Jahre 1813 

war M. Anbaber des 37. Anfanterie- 

Regiments, zur Zeit Erzherzog Joſeph. 

M. hat auch ein Stiftungscapital, be- 

ftehend in ber fünfpercentigen Staats- 

fbuldverfchreibung Nr. 783 B, vom 

1. Zuli 1859, p. 7860 fl. öfterr. Währ., 

zu dem Zwecke gewidmet, daß Über bie 

Snterefien besjelben der jeweilige Re- 

gimentscommandant mit Zugiehung ber 

Stabsofficiere zum Beſten bes MRegi- 

ments zu verfügen babe. 

Hirten feld (J. Dr.), Der Milittär-Maria The 
refien-Orben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, M. 4%.) ©. 1038 u. 1747, — 
Nagy (loän), Magyarorszig csalädai czi- 
merekkel ds nemzökrendi täbläkkal, d. I, 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stamıntafeln (Peſth 1860, Mor. Rath, 8%) 
Bd. VII, S. 315. — Ueber bie Familie felbft 
gibt Nachticht Nagy am bezeichneten Drte, 
S 308-318, und überdieß bat ein Michael 
Kapfer folgendes Werk verfaßt: „Compen- 
dium historiae Faıniliae Marldässy de Mar- 
kusfalva, ex manusceripto sub decursu 
regestrationis archivi ejusdem fida manu 
concinnata excerptum* (Posonii 1803, 49.). 
— Auch melden die „Annalen der Literatur 
und Aunft in den Öfterreihiihen Railer- 
tbume* (Wien, Ant, Doll, 4%.) Jabıg. 1819, 
Inteligengblatt Jänner, Sp. 18, dab im Juli 
1807 ein Herr von Marvaffp aus Bch- 
dorf (Batisfaloa) in der Zips auf einer Reife 
nah Weib geſtorben ſei, mwobin er wegen 
einer cenſurwidrigen Schrift über die 16 Zip- 
fer Kronſtaͤdte citirt worden war, eine 
Kutſche batte nabe bei Peſth umgewotfen und 
ihn ericlagen. 
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Marié, Joſeph (fübflavifher Schrift. 
fteller, geb. zu Koſtajnica im zweiten 
Banal-Regimente in der croatifchen Mili- 
tärgrenze 21. Mai 1807). Studirte am 
fon Gymnaſium zu Maria Therefiovel, 
dann die Philofophie zu Agram, trat 
nad beendeten theologifhen Studien in 
die Seelforge, war mehrere Jahre Stabs- 
Pfarrer zu Neu-Grabisca und ift gegen- 
wärtig Domherr zu Agram. Außer meh- 
reren Andachtsbuͤchern und ſchwungvollen 
Belegenheitsgedichten, welde bie croa- 
tifhe Bibliographie aufzählt, gab er ber- 
aus: „Indianski mudroznanee ili nadın 
kak elovek vu druitva Ljudih areden 
bit! more“, db. i. Der indifche Philoſoph, 
oder Unterweiſung wie ber Menſch in der 
mweltlihen Geſellſchaft glüdlich fein kann 
(Agram 1833, 120), wahrfceinlich eine 
Ueberfegung aus dem Deutfchen. Auch 
war M. einer der eriten Mitarbeiter der 
von Ljubewit Baj [Bb. V, &. 58] in's 
Leben gerufenen „Danica illirska“, d. i. 
Der iligrifche Morgenftern, des Organs 
für die ſüdſlaviſche geiftige Bewegung, 
als dieſe in dem Dreibiger-FJahren ihren 
Anfang nahm. 

Baul of. Safarsit’s Geſchichte der ſüdſla⸗ 
viſchen Literatur. Aus deilen bandſchriftlichem 
Nachlafle herausgegeben von Joſ. Zirecek 
(Drag 1865, Friedr. Tempsky, 8%.) II. Illy⸗ 
riſches und croatifhes Scrifttbum, 8.9 — 
Kfiick (Vacslar), Anthologie jihoslovan- 
skd, d. i Süpflavifhe Anthologie (Wrag 
1863, U. Stordh, 8.) S 296 — Sloruik 
naudnf. Kedaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gomverfations-2erifon. Redigirt 
von Dr. $ranı Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 181. — Kukulje- 
vie-Sakeinaki (Ivdn), Bibliografia hrvatska. 
Dio prvi. Tiskane knjige, d. i Groatiihe 
Bibliograpbie. Erſter Theil: gebrudte Bücher 
(Agram 1860, Albrecht Dragutin, 9.) ©. 90, 
Nr. 10421046, ©. 208, Nr. 2355 — 2357, 


Marijanonie, Stephan (ſüdſlaviſcher 
Spradforfcher, geb. zu Brood in 
Slavonien im Jahre 1802, geft. ebenda 
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1860). Er erfcheint auch Marjanopit 
gefchrieben. Nach dem „Slovnfk naueny“ 
und nab Säfarit-Ziredet war er 
Briefter bes Franziskanerordens bosnifcher 
Provinz; nad Kriget war er Pfarrer 
zu Stanfamen, einem in ber ferbifchen 
Militärgrenze gelegenen Marktfleden, 
welcher im Mittelalter Sovar oder Dra- 
goſeveze hieß und wo Prinz Eugen im 
Jahre 1699 einen großen Sieg über bie 
Türfen erfochten hatte, auf den ber Kat 
lomiger Srieben folgte. Marijanopic 
it als Verfaffer mehrerer Werke über bie 

Sprache feiner Heimat bemerkenswerth. 

So gaber benn folgende Schriften heraus: 

„Institutiones grammaticae idiomate 

Illyrico propositae“ (Spalato 1822); — 

„Syntaxis linguae latinae“ (Venet. 

1823); — „Origo Vicariae Bosnae“ 

(Spalato 1823); — „Systema littera- 

rium etc.“ (Budae 1835); — „Bukvar 

latinskih i ülirickih slovah“ (ebb. 1835, 

80.); — „ Vitie i igrokazi, knjigah VII“ 

(Pec. 1839 i 1840, 12°.). 

Baul Joſ. Säfarit’s Geſchichte der ſüdſla⸗ 
oifchen Literatur, Yus deffen handſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiredet 
(Prag 1865, Frieder. Tempsty, 8%.) IT. Illv⸗ 
rifche® und croatiſches Schrifttbum, S. 98 
u. 101, — Kfiiek (Vacslan), Anthologie 
jihoslovanskä, d. i. Süpdflavijche Anthologie 
(Prag 1863, 4. Storh, 8.) ©. 2%. — 
Slovnik nauänf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 


Nedigirt von Dr. Franz Lad, Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8.) Bo. V, ©. 123. 


Matit (fprih: Marzit), Thomas 
(Maler, geb. zu Piſek in Böhmen). 
Beitgenoß. Ueber dieſen Künftler, von 
deſſen Lebensverhältnifien nichts Näheres 
befannt ift und ber im Jahre 1855 in 
Bien anfäßig war, berichtet das in Prag 
erfcheinende Unterhaltungsblatt „Lumir“ 
und nach dieſem ber „Tagesbote aus Böh- 
men*, daß er Autodidaet in der Zeichen- 
und Malerkunft fei und durch Die Aus- 
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führung des Hauptaltars im ber Kirche 
zu Maria Stiegen in Wien die Yufmert. 
famteit der Kunfifenner auf fich gezogen 
babe. Darauf wurbe er mit dem Ünt- 
wurfe und der Ausführung eines ühn 
lichen Altar in ber gothiſchen Pfarrfirhe 
zu Sallapulfa, dem älteften Wallfjahrtt- 
orte in Niederdfterreih, betraut. Auch 
biefer Aufgabe hat fich ber Künftler in 
ehrenvoller Weife entledigt und „en 
wahres Kunftftüd, in einem ber Bauart 
der Kirche entiprehenden Style ausge 
führt“, geliefert. Spätere Nachricten 
über biefen Künftler find nicht befannt 
geworben. 


Der Tagesbote aus Böhmen (Brager polit 
Blatt) 1855, Rr. 261. 


Marikobszky, Martin (Arzt, geb. 
zu Rofenau im ®ömdrer Gomitate 
17. October 1728, geft. zu Beith im 
Zahre 1772), Stammt von abeligen 
Eltern. Nachdem er an verfcbiebenen 
Drten bie Gymnafial- und philoſophiſchen 
Studien beendigt hatte, begab er fi im 
Zahre 1751 nah Sachſen unb bildete 
fi in Wittenberg in den mathematiſchen 
und mebicinifchen Wiſſenſchaften aus. 
Dann ging er nad Halle und Erlangen, 
wo er im Jahre 1756 die mebicinilde 
Doctorwürbe erlangte und bei dieſet 
Belegenheit die Abhandlung „De dis 
cussione et medicamentis discutient- 
dus“ herausgab. Nun machte er Keilen 
burc Holland, Belgien, England. Franf- 
reich und Deutſchland, wo er bie mer- 
ſchledenen wiffenfchaftliben Anftalten be 
fuchte und im Jahre 1757 in fein Bater- 
land zurüdehtte. Im Zahre 1758 trat 
er von der evangelifhen Kirche jut 
romiſch · katholiſchen über, und erhielt mod 
im nämlicben Jahre zu Prefburg bei den 
barmherzigen Brüdern eine ärztliche An- 
ſtellung. Bon Prefburg überfiedelte er 
nach Waigen, wo er Hofarzt des Biſchoft 
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Paul Forgach, nach deſſen Tode aber 
zum ordentlichen Arzte für das Zem- 
pliner Comitat und im Jahre 1763 für 
das Sprmifche ernannt wurbe. Bevor 
er fich auf ben legtgenannten Poſten 
verfügte, unterfuchte er noch bie bei 
Schemnitz gelegene Eiſenbacher Mineral» 
quelle, und das Grgebniß feiner Prüfung 
it in dem von Gran (Bd. III, &. 25] 
herausgegebenen Werke über die Heil- 
quellen Defterreichs abgedrudt. An feinem 
Beitimmungsorte in Syrmien angelangt, 
richtete er fein befonderes Augenmerk auf 
Die dort unter dem Militär herrichenden 
Krankheiten, die ſich während der Kriege 
gegen die Türken feucenartig entwidelt 
hatten, und feine darüber gefammelten 
Beobachtungen und Aufzeichnungen legte 
er in der Schrift „Ephemerides Syrmien- 
ses“, welche im 3. 1769 in Wien erfchien, 
nieder. Das Werf erregte feiner Zeit in 
den maßgebenben Kreiſen verdiente Auf- 
merffamteit, ohne jedoch in Befeitigung 
der Uebelftände, die M. bezeichnet, jene 
Wirkung zu erzielen, die M. damit beab- 
fidtigt hatte. Es wurde ihm bemnad) 
der längere Aufenthalt in dieſen Gegenden 
verleidet und von Syrmien wurbe er auf 
feine Bitte im Zahre 1769 nad) Szath- 
mär überfegt, wo er Tiſſot's „Avis au 
peuple sur la santé“ in's Ungarifche 
übertrug und unter dem Titel: „Andphes 
vald tudösitäs“ u. |. w. (Nagy-Ka- 
roly 1772, 8°.) herausgab. Um feine 
Leidende Geſundheit herzuftellen, begab er 
fib nad Peſth, wo er aber gegen das 
Gnde des Jahres 1772 ftarb. 


Wessprämi (Steph.), Succincts medicorum 
Hungariae, et Transylvaniae biographia 
(Vieunae 1787, Trattnern, 8%) Pars III, 
p: 243. — Horängyi /Alex.), Memoria Hun- 
sarorum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 89.) 
Tomus II, p. 550. — Danielik (Jözsef), 
Magyar irök. Elerrajz gyüjtemeny. Mäso- 
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dik, az elsöt kieg6szitö kötet, d. i. Unga- 
riihe Schriftfteler. Samımlung von Lebens: 
befchreibungen. Zweiter, den erften ergängender 
Band (Peſth 1858, Gyurian, 8%) &. 189, — 
Ungarifher Plutarch oder Biograpbien 
merkmwürbiger Perſonen des Koͤnigreichs Un 
garn, Aus authentifhen Quellen gefchöpft 
und... dargeftellt von Garl Vincenz Kö— 
lefv und Jakob Melzer (Peftb 1816, Eggen⸗ 
berger, 8%) Bd. II, ©. 19, — Nagy 
(Iodn), Magyarorszdg csalddai czimerek- 
kol és nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Veftb 1860, Moriz Raätb, 8%.) Bd. VII, 
©. 319, 


Marin, G. A. (Techniker, geb. im 
Jahre 1821, geft. zu Wien um die Mitte 
des Zahres 1866). Widmete fi nad 
beendeten technifhen Studien bem Lehr- 
fache und wurde Profeſſor der Mechanik 
und des Maſchinenbaues an ber techni- 
fhen Schule in Brünn. Die aufreibende 
Thätigkeit, die er in biefer Stellung ent- 
widelt hat, bewirkte zwar feine Berufung 
nah Wien, legte aber andererfeits ben 
Keim zu jenem Uebel, das in ber ſchar 
fen Wiener Luft balb einen töbtlichen 
Charaktet annahm und dem er auch, erſt 
45 Jahre alt, dafelbft erlag. Als Lehrer 
einer ber tücdhtigften bes Wiener Poly- 
technifums, bat er audy in feinem Fache 
als Schriftfteller gewirkt unb folgende 
Bahmerke herausgegeben: „Elemente der 
MWascinenlehre (Brünn 1856, Buſchak 
und Irgang, gr. 80.), fowohl im Hin- 
blide für Oberreal- und höhere Bewerbe- 
ſchulen, wie für den Selbflunterricht be- 
arbeitet; — „Partefenille für Ingenieure* 
(ebd. 1857, 129.), enthaltend 90 Tafeln 
nebft einer Anleitung zum Gebtauche ber- 
felben für Ingenieure, Mechaniker, Bau- 
meifter, Geometer u. f. w. Bon dieſem 
prattifchen Werte erſchien im Jahre 1863 
im nämlidyen Verlage eine zweite völlig 
umgearbeitete Auflage; — „Anleitang yar 
Anlage und Wartung der station. Dampfkessel® 
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(ebd. 1859, 89%). In einem ihm gemid- 
meten Nachrufe heißt es: „Betrübend ift 
es, daß Profeffor Marin, ber fi fo 
lange und fo viel unter den bisherigen 
ungünftigeren Berhältniffen ber öfterrei- 
chifchen Polytechniken bemüht hatte, fei- 
nem Wirken an biefen gerabe in bem 
Augenblicke entriffen wird, wo eine neue 
beſſere Aera für diefelben heranbricht*. 

Heue freie Vreffe (Wiener polit. Blatt) 

1866, Nr. 378. 

Marinelli, Karl Edler von (Thea- 
ter- Director und Dichter, geb. zu 
Wien im Jahre 1744, geft. ebenda 
28. Zänner 1803). Sohn abdeliger El. 
tern, die aber jo verarmt waren, daß fie 
ſich dieſes Standesvorrechtes nimmer be- 
dienen wollten und der Vater die auf 
jeine adelige Abkunft bezüglichen Docu- 
mente vernichtet hatte. Aus Roth trat 
auch der Sohn bei der Minninger'ſchen 
Scaufpielergefellihaft ein. Nach Min- 
ninger's Tode übernahm er ſelbſt bie 
Direction, Im Zahre 1781 erhielt M. 
von Kaifer Joſeph II. das Privilegium, 
das Theater in der Leopoldſtadt, welches 
er am 20. October d. %. mit zmei 
Stüden, beren eines den Titel führte: 
„Aller Anfang ift ſchwer“, eröffnete. Gr 
führte die Direction bis zu feinem Tode, 
alfo durch 22 Jahre, innerhalb melcyer 
diejes Theater als Volksbühne Grheb- 
liches leitete, wie auch M. jelbit als 
Director in einer Weife auftrat, daß jein 
humanes und fonjt tüchtiges Gebaren in 
der Gegenwart als eine Mythe erjcheinen 
mag. Der Hansmwurjt und die ertempo- 
tirte Komddie waren verſchwunden, aber 
auf Marinelli's Bühne erfchienen 
wieder luftige Perfonen, und zwar zu- 
nächjt der beeühmte Komiket Larode 
[®d. XIV, ©. 161], deſſen Komik den 
erften Grund zu Marimelli's fpäterem 
Reichthume legte. Die übrigen Komiker 
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ber Marinellifben Directionsperiode 
waren Friedrich Baumann [Br. I, 
S. 190], der fpäter zur Hofbühne über- 
trat, und Hafenhut [Bb. VIII, &. 24], 
ber fogenannte Thabbäbl , vornehmlid 
außer diefen Komitern war es aber ber 
Muficus Wenzel Müller, der damals 
mit feinen mufitalifchen Schwänfen und 
Bäntelfängerliebern fich und das Leopold ˖ 
ſtädter Theater berühmt machte, und ber, 
nachdem er als Opern-Director nah Prag 
gegangen, dort am Heimmeh nach feinen 
Volkspoſſen frank wurde und nicht Raft 
und Ruhe fand, bis er zu ber Befcrön- 
fung ber 2eopoldftäbter Bühne mieder 
zurüdgefehrt war. Marinelli felbft hat 
in früheren Jahren einige Stüde geſchtie 
ben, und zwar: „Der Anger in Wien. @ri- 
ginal-Zustspiel* (Wien 1774, 80.); — „In 
Schauspieler. Iustspiel in 3 Antı.* (ebd. 1774, 
80.); — „Der Geschmack in der Komüdie ist 
unbestimmt. Tustspitl in 3 Anfı.” (ebd. 1774, 
80,) und „Drr Anfang muss empfehlen. Ber- 
spiel“ (ebd. 1774, 80.). Was feine Büh- 
nenleitung felbft betrifft, fo rühmt ein 
Nachruf von ihm, „dab er dem Schau- 
fpielerftande große Ehre machte, ftets auf 
gute Sitten und Ordnung ſah, felbft 
das fchönjte Beifpiel gab, ben Armen viel 
Gutes that und gegen jeben banfbar 
mar, ber ihm in feinem Berufe Dienfte 
leiſtete“. Und in feiner Abelserhebung, die 
eben in Folge feiner Verdienſte als 
Theater-Director erfolgte, heißt «6, „dab 
er felbft während den legten Kriegszeiten 
beträchtliche freiwillige Beiträge zur Be 
ftreitung ber Kriegskoſten geleiftet habe, 
dab er mehr als zweihundert Perfonen 
den Unterhalt gebe und folche während 
ihrer Krankheit und in ihrem Altet ver 
forge, daß er auf feine Koften eine Sing 
und Mufitichule errichtet habe, im der 
mehrere Kinder unentgeltlichen Unterticht 
erhalten u. f. w.“ M. foll bei feinem Tode 
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der Hamilie das bedeutende Vermögen 
von 400.000 fl. hinterlaffen haben. 


Adelſtande Diplom vom 16. December 
1801. — NRational-Zeitung, beransge 
geben von Beder, Jabra. 1803, Stüd 10, 
Ss. 22383, — Baur (Samuel), Wllgemei- 
nes diſtoriſch⸗biographiſch ⸗literariſches Hand 
wörterbuch aller merkwürdigen Berfonen, 
die in bem erften Jahrzehend bes neungebnten 
Zahrhunderts geftorben find (lim 1816, Stet- 
tini, gr. 8%.) Bd. UI, Sp. 16, — Goedecke 
(Karl), Grundriß zur Geſchichte der beut- 
ihen Dichtung aus den Quellen (Hannover 
1859, 2, Eblermann, 8%,, ®d. II, ©. 1071, 
Nr, 638. — Rabmann (Gbr. Friedr.), Deut- 
ſcher Dichter-Rekrolog oder gebrängte Ueber. 
ficht der meiften, ſowohl älteren al& neueren 
perftorbenen Dichter u. ſ. wm. (Rordbaufen 
1818, 8%) ©. 125. — Wappen. Der Länge 
nah von Eilber und Blau getbeilter Schild 
mıt einem über das Ganze gebenden rechts 
ſchraͤgen Ballen von gewechſelter Karbe und 
Metall. Auf dem Schilde ruht ein rechtöge, 
febrter gekroönter Zurnierbelm, aus beilen 
Krone drei mwallende Straubenfedern, eine 
filberne zwiſchen blauen, fi erbeben. Die 
Helmdeden find blau, mit Silber belegt. 


Marinoni, Johann Zacob von (MRa- 
thematifer und Aftronom, geb. zu 
Ubine im Jahre 1670, geft. zu Wien 
10. Zänner 1755). Den eriten Unterricht 
und bie eigentliche Grundlage feiner jpü- 
teren wiſſenſchaftlichen Richtung erhielt 
er in feiner Baterftabt Ubine, feine Aus- 
bildung vollendete er aber an ber Hody- 
ſchule zu Wien, wo er aud die philo- 
ſophiſche Doctorwürde erlangte. Kaijer 
Leopold J. ernannte ihn zu feinem Hof- 
Mathematifer. Den Anfang der bamit 
verfnüpften Seichafte machte er mit dem 
Entwurfe der Gircumvallationslinien um 
die VBorjiädte von Wien. Im Jahre 1706 
entwarf er auf Befehl des Kaifers Jo⸗ 
ſeph 1. den ſchon höchſt feltenen Blan ber 
Hauptfſtadt Wien und aller umliegenden 
Gegenden, der auch in bemfelben Jahre 
auf vier großen Bogen Jmperialpapier in 
Kupfer geftochen wurde. Im Jahre 1709 
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ernannte ihn ber Kaiſer zum Ingenieur 
von Nieberöfterreih. Im 3. 1714 erfand. 
M. feine planimetrifhe Mebwage, das 
Werk, worin er fie befchrieb, ift unge- 
drudt geblieben. Im Jahre 1717 machte 
er feine Vorſchläge zur Gründung einer 
Akademie für die Geometrie und Kriegs- 
mwiffenfchaft, melde auch im folgenden 
Jahre errichtet und als beren Inter- 
director er angeftellt wurde. Im Zahre 
1719 murde er zum erften Baiferlichen 
Mathematiker ernannt, mit dem Auftrage, 
bas Herzogthum Mailand zu vermefien, 
mit welcher Arbeit er im Jahre 1722 
fertig geworben. Im Zahre 1726 erhielt 
er in Anerkennung jeiner bisherigen Ber- 
dienfte den Abelitand und wurde erfter 
Director der oberwähnten Akademie für 
Geometrie und Kriegswiſſenſchaft. Im 
Yahre 1729 wurde ihm ber Auftrag, in 
Oberitalien mehrere Örenzftreitigkeiten 
ber italienifhen Fürften durch richtigere 
Yusmefjungen beizulegen, den er aud) 
in entiprecdendber Weife ausführt. Im 
folgenden Yahre kehrte er nah Wien 
zurück, wo er fortan feiner Lieblings- 
wiſſenſchaft, ber Aftronomie, lebte. Zu 
diefem Zwecke erbaute er fih auf eigene 
Kojten ein Dbfervatorium, melces als 
eines der ſchönſten zu feiner Zeit beftehen- 
ben galt. Er jtattete dasjelbe mit allen 
für feine Beobadtungen nothwendigen 
Anftrumenten, foferne fie nur im Haufe 
fih unterbringen ließen, aus. Gin Zug, 
wie ihn fein Biograph Formey erzählt 
und ber fidy in feinen Aufzeichnungen 
vorgemerkt gefunden, verdient der Erin- 
nerung erhalten zu werden, da er ben 
Ernſt und die Bertiefung beweist, mit 
denen fih M. feinen Beobachtungen hin- 
gab. Am 13., 14. und 15. December 
1741 nahm M. ein Triduum Obser- 
vationum astronomicarum mit ber 
größten Genauigkeit und ber vollendetiten 
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Ruhe, die ſich denken läßt, vor, und 
daß zu einer Zeit, ald Alles vor dem 
nahenden Feinde flüchtig, bie Bevöl- 
ferung allgemein von einem panifchen 
Schreden befallen und jeden Augenblid 
gemwärtig war, ben Feind die Belagerung 
ber Stabt beginnen zu fehen. Das erin- 
nert, bemerft Formey, zu fehr an 

Archimedes, um ihm nicht zur Ehre 

zu gereihen. Die Zahl der von M. 

veröffentlihten Schriften ift nur ge 

ringe, es find folgende: „De astronomica 
speculı domestica et organico apparatu 
domestico libri duo, Beginae dicati“ 

(Viennae 1845, Fol); — „De re 

ichnographica, cujus hodierna praxis 

exponitur et propriis exemplis pluribus 
llustratur, inque varias, quae con- 
tingere possunt, eiusdem aberrationes 
posito quoque caleulo, inguiritur“ (ebd. 

1751, 4°. maj.). Bon einem anderen 

Werke, betitelt: „De re ichnometrica“, 

wurben nur vier Bogen gedrudt. Noch 

fei bemerkt, daß M. ber Lehrer ber Kai⸗ 
ferin Maria Therefia in ber Aftrono- 
mie geweſen, unb daß er ber großen Kai. 
ferin feine ungebrudten aftronomifchen 
Beobahtungen, melde etwa 40 Bände 
umfaßten, ferner feine übrigen Manu- 
feripte und aftronomifhen Inſtrumente 
vermadte. Im Zahre 1746 wurde er 
über Antrag Maupertuis' als Mit 
glied in die Berliner Akademie ber 

Biffenfhaften aufgenommen. 

Formey, Nouvelle Bibliothöque Germanique, 
tome XVIII, pars 2, p. 264 et s.; — beutich 
von Strodtmann in dem „Reuen gelebrten 
Guropa*, Theil IX, ©. 106117, — Meufel 
(3ob. Georg), Lexikon der vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutichen Schriftfteller 
(Leipzig 1808, Gerh. Rleifcher, 8%.) Bd, VIII, 
68.41. — Boggendorff (3. G.), Biogra- 
phiſch · literarifches Handmwörterbuh zur Ge 
fchichte der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 
3. Ambr. Barth, ar. 8%.) Bd. II, Sp.53. — 
Archiv für Kunde öfterreihifcher Geſchichts ⸗ 
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quellen. Herausgegeben von ber zur Pfle 
vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Gem 
milfion der kaiſerlichen Akademie der Wiſſer 
fhaften (Wien, Staotsdruderei, gr. # ) Br. \ 
(1850), ©. 742, in Schlagers „Water 
lien zur öfterreihifhen Aunftgeibicdte. — 
Nouvelle Biographie geufrale .. 
publidce par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direetion de M. ie Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ets., 8%.) Tome XXXIIT, p. 78. 
— Galleria dei letterati ed artisti illv- 
stri delle Provineie Veneziane nel sec. 
decimo ottavo (Venezia 182%, per cura di 
Bartolommeo Gamba, 8.) [mit Borträr, — 
Elogio di Fr. Aut. Zaccaria im BD 
Bande der „Storia letteraria italiana“. 
Marinovih,, Johann Mitter ver 
(t. 8. Schiffscapitän (Oberfi), ge 
zu Benedig im Jahre 1793, geftorke 
ben Martertob der Treue in YAusübur 
feiner Pflicht ebenda 22. März 1849 
Sein Vater, ein Dalmatiner, aus P- 
tafto in ben Bocche di Cattarı 
ſtammend, biente als Seemann be 
ber Mepublit Venedig. Rob im Amı- 
benalter ſtehend, verlor M. ſeme— 
Vater. Gleich ihm fit) dem Seedienſi 
widmend, biente er als Aspirante be 
ber italienifhen Marine und wurde mit 
biefer im Zahre 1814 übernommen. ©: 
wurbe nun Gabet der k. k. Striegsmarine, 
bei der er im Jahre 1821 zum Scift- 
fähnrich und dann durch alle Stufen bis 
zum Sciffscapitän (im Range dem Oberit 
ber Landarmee gleih) vorrüdte. Alt 
Fregattencapitän befehligte er durch meb- 
rere Fahre eine k. £. Goelette im ber %r 
vante mit Auszeichnung, und murbe im 
Zahre 1834 wegen feiner bejonderen 
Kenntniffe zur Dienftleiftung in ba 
Marine-Departement bes Hoffriegsratbes 
nad Wien berufen und bald darauf — 
nachdem Erzherzog Briebrich zum Ser 
dienfte ſich beftimmt hatte — zugleid als 
Lehrer in diefem Fache Seiner kaiſerlichen 
Hoheit beigegeben. M. war aud fpäter 
ber treue Begleiter bes Prinzen auf deſſen 
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ptaktiſchen See-Uebungsteifen, dann auf ſalen Verſchleppungen, die bisher ftatt- 
ben größeren Seefahrten im Jahre 1840 hatten, ein für alle Mal ein Ende ge- 
und in ber Grpedition gegen Sprien. | macht werben, fo galt es, die Anwendung 
Dort zeichnete er fich wiederholt, und zwar | ftrenger Maßregeln, und zwar bie ſchärfſte 
bei Saida, Saint Jean d’Ucre, wo ihm Auffiht über Alle, Abzüge vom Lohn 
dasinterimiftifhe Commando ber Bregatte | und augenblickliche Entlaſſung der Schul- 
Guerrina übertragen wurde, insbefondere | digen. Hand in Hand mit diefen Maß. 
aber bei Beirut, am 11. September 1840, | regeln fchrieb M. noch eine Verminderung 
aus, wo er fich freiwillig wegen Zerftörung | des Mochenlohnes vor. Während der um 
und Demolirung ber feindlichen Batterien  Herftellung der Disciplin und die Drb- 
und Unführung bes bazu beftimmten | nung des Haushaltes jo verdiente See— 
Detachements angeboten hatte. Gr wurde | mann immer mehr in der Achtung feiner 
in Anerfennung feiner VBerdienfte am | vorgefepten Behörden flieg, um fo ver- 
8. December 1840 mit dem Orden ber. hafter wurbe er feinen Untergebenen. Auf 
eifernen Krone 3. Claſſe ausgezeichnet, | diefem Puncte fanden die Dinge, als die 
welcher Verleihung zwei Jahre jpäter die ı verhängnißvollen Bewegungen im Früh. 
Grhebung in den erblänbifchen Ritter linge 1848 den Kaiferftaat erfchütterten, 
ftand folgte. Im Jahre 1842 begleitete | und auch Venedig unter Manin’s [f. d. 
er den Erzherzog auf feiner Reife nad) | &. 373 d. Bds.] Agitation im volliten 
Gugland. Als im Jahre 1844 der Erz. | Aufruhre fand. Ein in mehr als einer Hin- 
herzog zum Marine-Obercommanbanten | fiht fehr wichtiger Punct Venedigs war 
ernannnt wurde, erfolgte M.'s Beförbe- | das Arfenal, und basfelbe in ihre Hände 
tung zum Sciffscapitän und zum Adju- | zu befommen, bie nächſte Abficht der Auf- 
tanten des Marine-Obercommandanten, | rührer. Mufte daher das Gndziel jener, 
in welcher Dienftleiftung er bis zum die den Plan der Lopreißung Benebigs 
Hinfheiden des Erzherzogs verblieb. M. | fchmiedeten, darauf gerichtet fein, in bie- 
blieb auch fernerhin bei der Marinever- | jem großartigen Werkhaufe der Lagunen- 
waltung und war anerfanntermaßen die | ftabt feiten Buß zu faffen, jo fam es 
Seele berfelben. Ihm gebührt das BVer- | darauf an, einen Vorfall zu benügen, ber 
dienſt, auf bie Wichtigkeit des Hafens von | das Ginfchreiten der Nationalgarde als 
Pola aufmerffjam gemacht zu haben. Wächterin über Ruhe und Sicherheit 
Seine bewährte Tüchtigkeit wurde Ber- | nothwenbig machte und fie mitten in das 
anlafjung, daß ihm eine der gehäfjigften | Herz von Venedigs altem Ruhm und 
Rollen übertragen wurde, nämlich die, | Anfehen hineinbradhte. Die moralifchen 
das Xrfenal von der überwuchernden | Schlüffel bazu hatten die Männer bes 
Fülle von Mißbräuchen zu reinigen, Die | Abfalls längft in Händen. Die Arfenal- 
fih dur eine lange Reihe minder forg- | arbeiter hatten ihre Gefinnungen in ber 
famer Berwaltungen eingefchlichen hatten. | Adreffe vom 21. März vor aller Welt 
Mit unbeugfamen Borfage ging er an’s | fundgethan, die Marinefoldaten frater- 
Werk, mit eijerner Strenge führte er es | nifirten feit Tagen unausgefegt mit der 
aus, Die Ausführung diefer Mapregeln | Menge; der eingefchüchterten, unter einer 
wurben von den aufgeregten Arfenaloten | Bevölkerung von fremder Zunge boppelt 
mit immer beutlicher herportretendem | [hwerfälligen Groaten durfte man bald 
Widerwillen ertragen. Sollte den koloſ- Meifter zu werben hoffen, ber Mehrzahl 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVI. [Gedr. 9, Der. 1866.) 29 





Mlarinovid, 
ber Dfficiere und Beamten war man 
gewiß — ein Mann meg, und das 


Arfenal von Venedig lag ben lifligen 
Derleitern des Pöbels zu Füßen. Wil 
man auch nicht fo weit gehen zu behaup- 
ten, daß Manin und Genoſſen unmittel- 
bar veranlaßt haben, mas fich gräßliches 
am Bormittage des 22. März im Arfe- 
nale von Venedig zutrug, gewiß iſt, 
daß es ihnen darum zu thun war, den 
größten Stein des Anftoßes auf bie eine 
ober andere Weife außer Spiel zu brin- 
gen. Dab ihnen alfo jener Mann, nad. 
bem ihn ohne ihr Zuthun ein furchtbares 
Scidfal ereilte, „fehr gelegen ftarb*, 
bafür zeigt der ganze Verlauf der Greig- 
niffe, dafür zeugt vor Allem das ſchmach- 
volle Stillfehweigen, das fid) gegenüber 
einer fo cannibalifhen That auch nicht 
ben leifeften Hauch von Tadel oder Mip- 
billigung entichlüpfen ließ. Weder bie 
Warnung mwohlmeinender Breunde noch 
die Abmahnungen feines Borgefeßten, 
bes Reldmarfcall-Lieutenante Martini, 
wenigftens für diefen Tag das Arfenal 
nicht zu betreten, vermochten den Arfenal- 
commandanten von ber gemiffenhaften 
Erfüllung feiner Dienſtpflicht abzuhalten. 
Obgleich Marinovid fo vorfictig 
mar, mit feinem Grfcheinen im Arfenale 
am Morgen bes 22. März nicht heraus. 
forderndes Spiel zu treiben, fo mußten 
es doch bald Mehrere, unter ben Arbei— 
tern lief Die Kunde von Mund zu Mund 
und wildes Gebrüll „Morte a Marino- 
wich!“ erſcholl alsbald durch bie Reihen. 
Marinovich wurde jept die Gefahr 
inne, in bie er ſich geftürzt. Er warf fich 
in eine gededte Barke, einige Dfficiere 
wollten ihm durch das fogenannte neue 
Thor gegenüber den öffentlichen Gärten 
entſchlüpfen faffen. Doch das Thor war 
verfhloffen, der Schlüffel muß gefucht 
werden, und; „ben Schlüffel zur Porta 
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nuova für ben Oberften Marinorid' 
verbreitet ſich's mit Blitzesſchnelle durt 
das Arfenal. Die Arbeiter eilten in Mafi: 
in bie bezeichnete Gegend, vergebens ſuch 


ten einige der beliebteren Dfficiere fie zu 


befhwichtigen, während das Schiffen 
in der Mitte bes Ganals Zioletto auf. 
und abfährt. Da entſchließt ſich M. ans 
Sand zu ſteigen; er umarmt ben wat 
habenden Dfficier und bittet ihn um Ber 
theidigung feines Lebens. Diefer händigt 
ihm bie Schlüffel bes nahegelegene 
Thurmes ein, in den ſich Marinovit 
wirft, um in defien oberen Räumen Hilt 
und Grlöfung abzuwarten. Die unter 
Ihüre hatte er hinter ſich zugewont 
und abgefperrt, die Stiege gemonne 
doch den Gingang, der in das obır 
Stockwerk führt, findet er geiclorfen. 
Schon fommt ein Haufe Der Wüthender 
an die untere Thüre heran, mit Artibli- 
gen wird biefe gejprengt und herein 
dringen wuthſchnaubend Die Vorberfien 
einen Augenblick ftille haftend bei bem 
Unblide des Dberften, der, mit jme 
Pitolen in ber einen Hand, mit ber 
gezogenen Säbel in ber andern, auf der 
Höhe der Stiege ſteht. „Wollt ihr mie 
lebend oder tobt?” fragt er mit feier 
Stimme. „Lebend”, Donnert die Meng. 
Er verfpricht von feinen Waffen feine: 
Gebrauch zu machen und fchreitet bie 
Treppe herab. Die Arbeiter fiürzen ihr 
entgegen die Treppe hinauf und mie fit 
die rachedürſtenden Leute an ihm bran 
gen, ftößt ihm Einer fein Werkzeug, einen 
ungeheuren Sciffsbohrer, vom umten 
hinauf in den Bauch, von ben Anderen 
fallen Stiche, Stöße, Schläge auf der 
rülings Hinflürzenden ein, der unie: 
Flüchen und Verwünſchungen bei der 
Beinen ergriffen und bie Stiege herab 
gezerrt wird, daß der Kopf vom Etufe iv 
Stufe mit bumpfem Gepolter niederfält 
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Lebenb und noch einige Augenblide mit | galt, die höchften Intereffen feines Bater- 
bem qualvollften Tode ringend, langt |landes zu wahren, war die äuferft be- 
der Unglüdlidye am Boden an und ver- | Hagenswerthe legte Kataftrophe beizu- 
langt mit bredhender Stimme um einen | mefjen.* 

BVriefter; doc Hohnlachen und Verwün- | Ritterftands- Diplom vom 3. Juli 1842. 


ſchungen grinft ihm von feinen Henkern 
entgegen, die fich mit fatanifcher Freude 
an den herjzerreißenden Zudungen ihres 
Opfers meiden und fich mit gieriger Haft 
irgend ein von feinem Blute getränktes 
Stück Zeug zu verichaffen fuchen. Die 
fchaudervolle Wildheit Der That hatte Die 
Leute wie ausgemwechfelt. „Ich bin Vater 
von ſechs Kindern“, hörte man einen 
fonft als gutmüthig bekannten Arbeiter 
fagen, „aber wenn ich morgen deßhalb 
foll zu Tode gerichtet werden, fo erfiäre 
ich noch den heutigen Tag. mo ich meine 
Hände in das Blut diefes Menfchen tau- 
chen konnte, für den freubigften meines 
Lebens.” So entfeglich endete der Brave 
als ein Opfer feines Pflichtgefühls und 
feiner Treue. Bergmann in bem in 
ben Quellen bezeichneten Werke theilt 
eine Schilderung des Mufifgelehrten Rit- 
ter von Köchel [Bb. XII, &. 203] über 
Marinovic, den Köcel auf der Reife 
nach England ım 3. 1842 fennen gelernt, 
mit: „Marinovich*, fchreibt Köcel, 
„war ein durchaus gebilbeter Seemann, 
glühend für feinen Beruf, mit reichen 
Erfahrungen ausgerüftet, von ber unbe- 
ſcholtenſten Rechtlichfeit und zufolge feines 
lebhaften füdlichen Temperamentes uner- 
bittlich firenge in Fällen von dienftlichen 
Beruntreuungen. Sein hödft lobene- 
werthes Streben war auf die Hebung ber 
öflerreichifhen Marine gerichtet, welcher 
jede Stunde feines Lebens gewidmet war. 
Im Umgange und in feiner Familie war 
er von aufopfernder Theilnahme und 
von Allen, insbefondere von feinem erz- 
herzoglichen Breunde fehr hochgeachtet. 
Seinem rüdfihtslofen Muthe, wenn es 


— Wiener Zeitung 1862, Abendblatt 
Nr. 155, ©. 617, im Auffage: „Aus Böhmen 
nach Italien, März 1848°. — Bergmann 
(30f.), Medaillen auf berübmte und ausge 
zeichnete Männer des öfterreichifchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes vom XVI. bis zum XIX. Jahthunderte 
(Wien 1844—1857, Tendier, 4%) Bd. II, 
©. 577 [nad biefem ermordet am 22, Mai 
1848, was wohl nur ein Drudiebler (Mai 
für März) ift, denn M. ftacb den Martertod 
am 22, Mär]. — Steinbüdel (Anton v.), 
Der Fall Venedigs in den Märztagen und 
die Lage Italiens zu Defterreih (Wien, Mai 
1848, Ariedr. Volke, 80). — Wappen. Öevier- 
teter Schild. 1: in Blau ein filberner, pfabl- 
weije geftellter Anler mit natürlidem Anter 
ftode, filbernem redhtsabbangenden Ringe, von 
dent fi ein natürliches Tau berabichlängelt; 
2: in Roth zwei in Form eines Andreaskreu⸗ 
zes übereinander gelegte, mit der Mündung 
empor und mit den Zündlöcdern vorwärts. 
getehrte goldene Kanonenläufe ; 3: in Silber 
eine lintöfteuernde Rregatte mit rotben Wim- 
peln und vollen Segeln in offener Eee, in 
natürlihen Karben; 4: in Blau eine am 
Zube von Meereswogen beipülte, aus natür 
lihen Quadern erbaute gezinnte Burg mit 
verichloffenem Thore, vier über diefem in ber 
Quere angebrachten Echuköffnungen und drei 
Warten, beren jede mit drei Binnen und zwei 
verſchloſſenen, auer nebeneinander gereibten 
Benftern verfeben iſt Auf dem Schilde ruben 
zwei zueinandergefebrte gefrönte Turnierbelme. 
Auf der Arone des rechten Helms erbebt fich 
ein ſchwatzer einmärtegelebriter Adler mit 
ausgeipannten Alügeln und ausgeichlagener 
rotber Zunge. Aus der Strone des linken 
Helme wädlt ein goldener, nah innen ge 
febrter, mit ber rechten Pranke ein blankes 
Echmert zum Stteiche fhmwingender Loͤwe 
mit außgefchlagener rotber Zunge. Die Helm» 
deden bes rechten Helms find blau mit Gil- 
ber, jene des linken rotb mit Gold belegt. — 
1. Zur Ramilie des obigen unglücklichen 
Sobann Hitter von Marinovich gebört 
Joſeph M., der gleichfalls zu Perafto in 
Dalmatien im Jahre 1741 geboren und viel⸗ 
leicht ein Onkel des Jobann if. Gr madte 
feine Studien im illgrifhen Gollegium zu 
29 * 
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Loretio und trat dann in den Orden ber 
Geſellſchaft Jeſu. Später lehrte er die Rhe- 
torit im Collegium feines Ordens zu Fermo. 
Dann begab er fi nah Rom, wo er den 
tbeologiihen Studien oblag. Als die Auf 
bebung der Jeſuiten ftattbatte, zog er fih 
zuoörberft in feinen @eburtsort Berafto in 
Dalmatien zurüd, ging dann nad Venedig 
und wurde im Sabre 1785 Religionslehrer im 
Gonvent San Stefano. Später zum Pfarrer 
von Peraſto gewählt, wurde er noch Abt von 
San Giorgio, und die ihm zugedachte Wahl 
zum Bifchof von Gattaro ablehnend, folgte er 
1800 einem Rufe des Vapftes Pius VIL 
nach Rom, wurde dort päpftlicher Poͤniten · 
tiarius und ſtarb als folder am 12. Septem⸗ 
ber folgenden Jahres. Gr mar ein audgezeich* 
neter Homilet, ein gewandter Poet und ein 
fenntnifreicher Theolog. Er fchrieb eine pole- 
mifch-kritifhe Abhandlung über ein paar Ger 
wiffenszweifel der armenifhen Katholiken in 
der Türkei, die „Dissertatione polemico- 
eritica sopra due dubbil di coseienza con- 
cernenti i cattolici sudditi dell’ Impero 
Ottomano* (Venezia 1783). Gine andere 
Schrift von ibm: „Compendio storico di 
memorie eronologiche risguardanti la reli- 
gione e la morale della Nazione Armena* 
(ebd. 1786), wurde von mehreren Theologen 
der Univerfität in Siena angefodhten, aber 
auch in mebreren Streitfchriften, deren eine 
Gian Domenico Stratico, Biihoi von 
Leſina, verfaßte, energiſch vertheidigt. Gin 
Wert über die Dogmatik, mehrere tbeologiſche 
Abhandlungen, ein Elogio funebre auf den 
Batriarchen Friedrich Giovanelli und einige 
fateinifche Elegien fanden fich in feinem Nach ⸗ 
laffe, [Pastore (Rafaele), Epieedion in 
obitu celeberrimi viri doctissimi ac pie- 
tissimi Josephi Marinovich“ (1801). — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della Bepub- 
blica di Venezia ed j suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venezia 1857, Nara- 
tovich, 8%.) Appendice p. 302. — Gliubich 
di Cittä& vecchia (Simeone), Dizionario bio- 
grafico degli uomini illustri di Dalmazia 
(Vienna 1856, 80.) p. 195.) — 2. Gin Peter 
Marinovicd aus Sebenico (geft. 1834) war 
durch innige Freundfchaftsbande mit dem be 
rühmten Tommafeo verfnüpft. Ida von 
Düringsfeld in ihrem geihrmäßigen Werke 
„Aus Dalmatien” berichtet leider über ihn 
feichtes umgeböriges Zeug, da ſich denn über 
ibn als Freund Tommajeo’s gewiß Erbeb- 
licheres hätte fagen laſſen müſſen. Bon Gliu- 
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bich erfährt man, daß einzelne feiner Arbeiten 
in Journalen gebrudt erfhienen ſeien; fol. 
bare Hanbdichriften (preziosi manoseritii) 
babe er aber binterlajien. Tommajico habe 
auch deren Herausgabe beabfichtigt, doc Ichrimt 
er damit nicht zu Stande gekommen zu fein. 
[Giiudich, am angegeigten Orte, S. 195 — 
Düringsfeld (Ida von), Aus Dalmatien 
(Brag 1857, Karl Bellmann, 8.) ®b. I, 
©. 58-61 u. 271.] 


Marf, Quirin (Rupferitecer. 
geb. zu Zittau im Mähren 20. Jänner 
1753, geft. zu Wien im Zahre 1811). 
Kam, nachdem er die unteren Schulen 
in feiner Heimat beſucht, nach Wien, wi 
er am der Akademie der bildenden Künft 
und namentlib unter ber 2eitung bes 
berühmten Profeffors Jac. Schmuper 
fi) zum tüchtigen Kupferftecher beran- 
bildete. Bald arbeitete er felbitftändig. 
und fanden feine Blätter, melde fib 
durch Reinheit und Kraft der Ausfüh- 
tung auszeichnen, verdienten Beifal. 
Bon feinen einzelnen Blättern jind on 
zuführen: „Susanna im Bade und die Alten“, 
nach einer Zeihnung von Rubens 
(Fol.); — „Bırodias mit dem MHanpte Iohes- 
nes des Cänfers®, nah 8. von Thulben 
(gr. Qu. Bol.); — „Die schlafende Brass 
wit Amor im Schosse“, nach Frances 


chini's Original in ber fürfil. Lied 


tenftein’fhen Gallerie zu Wien, 178 
(gr. Du. Fol.), ſchon geitochenes Blatt; 
— „Maria mit dem schlafenden Ieduskinde snt 
der kleine Iohannes*, nach 2. Giordano, 
1774 (40.); — „Diogenes und Alesender‘, 
nah Rubens (gr. Bol); — „Klespatu 
geigt dem Augustus das Brustbild des Inliss 
Casar“, nab P. Battoni, Il 
(gr. Qu. Fol.), Gegenftüd zu Willes 
„Tod des Marcus Antonius‘; — „dien 
and Pera“, nach einem Gemälde bet 


Baronin Belisky (Bol); — „Be ab. 


liebte Geigige, einem Mädchen Geld geb”, 
nah 4. Braun, 1786 (gr. Bel) 
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fhönes Blatt in Wille's Manier. Von 
feinen Bilbniffen find bemerfensmwerth: 
Die Bildnibgruppe, die Faiferlihe Bamilie 
vorftellend, 23 Bildniffe auf einem Blatte, 
um Raifer Leopold, ber bie Mitte ber 
Gruppe einnimmt unb von bem ber 
König und die Königin von Neapel 
Abſchied nehmen, ftehen die Webrigen 
in verfchiedenen Stellungen (Bol); — 
Napolton“, nach R. Xefevre; — „Gott- 
hard Fürst von Schaffgotsh, Bischof von 
Breslan“; — „Jostph Grof von Chun’; — 
„Karl Graf von Peltegrini, Seldmarschall*, 
nah Binazer, 1782 (80%); — „Stan 
Graf von Kettler®, nah Delenheinz 
(ff. Bol); — „305. Iar. Plenck, Dortor 
der Chirurgie und Professor*, nach J. M. 
Stod, 1778 (8°.). Dann mehrere Kol- 
gen von Blättern zu verfchiedenen Wer— 
fen, als „Die römischen Haiser® zu Geu- 
ſau's Gefchichte derfelben (49), gut und 
fharf, ja geiftvoll geftochene Blätter, 
aber monoton; — mehrere Blätter zu 
ben „Etudes prises dans le bas peuple 
et principalement des Cris de Vienne“ 
1775 (gr. Fol.); andere Blätter zu bie- 
fem Werke ftaben 8. Brand, Feigl, 
Conti, Mansfeldb, Mößmer, 
Schytz; — mehrere Stüde zu dem 
Werte: „Choix des pierres gravtes 
du Cabinet Imperial des Antiques 
etc, etc. decristes et expliqu&es par 
M. F abbé Eckhel“ (Vienne 1788, 
Fol.); — „Srenen aus der Iliade des Homer“, 
5 Blätter (40.); — „Grosse Colonnaden und 
Petspertiut“, nah 3. ©. Ball, 2 Blätter 
(gr. Du. 801); außerbem viele Vignetten, 
ZTiteltupfer und Kupfer ‚zu verfchiedenen 
Werfen. M. war auch Mitglied der faif. 
Akademie der Künfte in Wien. Er unter- 
ſchrieb ſich auf feinen Blättern theils mit 
feinem ganzen Namen, theil® und vor- 
nehmlich auf fleineren mit feinen Snitia- 
(en Q. M. Er flach gut und fräftig, und 
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einige feiner Blätter, wie z. B. „Die 
fchlafende Venus“ und „Der verliebte 
Geizige“, find geſucht und werthvoll, 


Dlabacz (Gottfried Iob.), Allgemeines bifto- 
rifches Rünftler-Zeriton für Böbmen und zum 
Theile auch für Mähren und Sclefien (Prag 
1815, ©. Haaſe, 4%.) Bd. II, Ep. 260. — 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, E. U. „leiſch⸗ 
mann, 8%) ®b. VII, ©. 338. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Ar. Müller, fortgefepgt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 80.) Bd. II, ©. 29 [führt 
ihn zu wiederholten Malen auf; einmal auf 
©. 24 ald Marc (mit d), das andere Mal 
auf S. 29 als Mark (ohne c)]). — Defterreie 
chiſche National Encyhklopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. III, ©. 576, — (De Luca) Tas ge 
lehrte Defterreih. Ein Verfuh (Wien 1778, 
J. Th. Ed. v. Trattnern, 80,) I, Bds. 2. Stüd, 
&.329, — Noch find folgende Perſonen bie- 
jet Namens bemerfenswertb: 1. Leopold 
Mark (geb. zu Klofterneuburg 7. Juni 1765, 
geft. ebenda 19. Mai 1816). Stubirte in 
Kremsmünfter und befreunbete fich in jungen 
Zabren mit dem berühmten Botaniker Leo 
pold Trattinit, deſſen Mentor er war und 
den er in die Wilfenihaft, in welcher er fo 
Ausgezeichnetes geleiftet, eingeführt. Mark 
jelbft widmete fih dem Dandlungsgeihäfte, 
übernabm nach feines Vaters Tode 1793 die 
Wirthſchaft und fpäter als Bürger Klofter 
neuburgs das ziemlich zerrüttete Steueramt, 
Er wurde Magiftratsratd und 1808 Bürger 
meifter. Von früber Jugend für Gewächs ; 
und Sartentunde ſchwaͤrmend, begann er nun 
die Obſtzucht praftiih auszuüben und wurde 
bald einer der erflen Obftzüchter der Gegend. 
Sein Dbft, feine Reben zeichneten fi vor 
allen durch Pflege, Schönheit und Büte aus. 
Bon befonderem Erfolge für feine Gegend 
waren feine Verfuche zur Veredlung ber bort 
in großer Zahl und Güte wachſenden Kirichen, 
und noch mebr jene zur Verbreitung und Ver · 
edlung der Kartoffeln, von denen er felbft bis 
dreißig Gattungen pflanzte; ferner machte er 
Verfuche mit dem Anbau der Baummollen- 
ftaube, des Waids, und war in landwirtd- 
fdaftlichen Angelegenbeiten der Natbgeber der 
ganzen Umgebung. Verſchiedene Zeitfchriften 
enthalten landwirtbichaftlihe und gemein. 
nügige Aufſätze aus feiner Feder. Auch hatte 
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er eine numismatiiche Sanımlung, und zwar 
vaterländifcher Gurfiv», Scham und Denk 
münzen angelegt. Gine von ibm auf dem 
Schneeberge entdeckte Pflanze trägt feinen 
Namen, [Oormayr's Archiv für Geogra 
pbie, Hiftorie, Staats und Hriegstunft (Wien, 
49%.) Jabrg. 1816, ©. 325: „Benträge zum ge 
ledrten Defterreih*.] — ?. Mathias Mard 
(geb. zu Vrebburg im Jahre 16917 geft. ebenda 
8. Auguft 1734). Bei Horanyi und Klein 
beißt er Jobann Mathias Marth. Beſuchte 
nach in feinem Geburtotte beendeten Studien 
die deutfchen Univerfitäten in Tübingen, Halle 
und Iena. Dann erbielt er eine Anftellung 
am Friedrichs ⸗· Collegium zu Königsberg. In 
feine Heintat zurüdgefehrt, wurde er Gonrector 
zu Preßburg und dann Paſtor der deutichen 
evangeliichen Bevoͤlkerung. Von ibm ift nad+ 
ftebende Schrift im Drude erfbienen: „De- 
mocritus quaerens et Christianus respon- 
deus, das ift chriitliche Beantwortung deren 
153 Kragen Democriti, verfaſſet von einen, 
der da glaubet und befennet: Gott iſt die 
Siebe" (Krankfurt und Leipzig 1734) [Haan 
fA. Ludop.), Jena hungarica sive Memoria 
Hungarorunı a tribus proximis saeculis aca- 
demiae Jenensi adseriptorum (Gyulae 1858, 
L. Röthy, 8%.) p. 41. — Hordnyi (Alexius), 
Memoria Hungarorum et Provineialium 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8°.) Tom, II, p. 257. — Klein (Job. 
Sam.), Nachrichten von den Lebensumitänden 
und Schriften evangel. Brediger in allen Gemei⸗ 
nen des Königreichs Ungarn (Reipzig und Dfen 
1789, 8%.) Bd. II, ©. 359,] — 3. Michael 
Markt (geb. zu Gratz in Steiermark 2. Sept, 
1630, geft. zu Judenburg ft. Kebruar 1699), 
Trat im Alter von 17 Jahren in den Drben 
der Sefellichaft Iefu, in welchem er folgeweiſe 
Profeſſor und Nector feines Gollegiums zu 
Linz, Novizenmeifter bei St. Anna in Wien, 
und Rector und ebrer zu Judenburg jener 
Väter feines Ordens war, welche bereits bie 
dritte Probation erbalten batten. Sein Bio- 
graph rübmt beſonders feine Verebrung des 
b. Janaz und des b. Joſeph, deifen wunder 
tbätige Hilfe er au verjchiedenen Malen zu 
erfahren Selegenbeit gebabt, nur damals nicht, 
als er in ber Aeuersbrunft umkam, welche 
Judenburg im Jabre 1699 einäfcherte. Er bat 
berausgeaeben : „Epigrammata® (Viennae 
1661, 12%,); — „Alimenta sapientiae* (ebd, 
1662, 12%,); — „Nobilitas Familiae Her- 
bersteinianae toga et sago laureatae“ (ebd. 
1665, 12%), Stoeger meldet au, daß er 
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ein Werk über die durch Bermittlung des b. Jo⸗ 
fepb gewonnenen Gnaden geicrieben. [Storger 
(7. N.}, Sceriptores Provinciae Austriacae 
Soeistatis Jesu (Vieunae 1855), p. 219.] 


Märkfi, Samuel (gelehrter Theo- 
(og, geb. zu Gjerenciöcz im Zälaer 
Gomitate 29. März 1811). Die erfte 
Erziehung erhielt er im Elternhaufe, mo 
er, eigentbümlicher Weife, nur ſloveniſch 
fprechen lernte und ungariſch gar nicht 
verftand. Die fireng religöfe Richtung in 
feiner Erziehung mag wefentlich zu feiner 
fpäteren Standeswahl beigetragen haben. 
Erft als ihn fein Vater zur ferneren YAus- 
bildung und Rortjegung feiner Studien 
nad Alfs-Lenbva brachte, erlernte er 
dort die ungarifche Sprache, in ber er 
audy fpäter fchriftftellerte. Bon Alſö— 
Lendva fam er nah Güns und im 
Jahre 1832 trat er in dem Benebdictiner- 
orden. An der Befther Hochſchule erlangte 
er die philofophifche Doctorwürde, im 
Stifte feines Ordens am pannonifchen 
Berge vollendete er die theologiſchen 
Studien, worauf ihn fein Abt nab Wien 
ſchickte, um bort den höheren theolog!- 
ſchen Gurs zu hören. Nach breijahrigem 
Aufenthalte im Auguftineum kehrte er 
als Doctor der Theologie in fein Stift 
zurüd. Nun wurde er im Lehramte ver- 
wendet und trug hebräiſche und griechifche 
Sprache, Hermeneutif und Erklärung ber 
h. Schrift alten und meuen Teſtamentes 
vor. Zehn Jahre war M. auf diefem 
Poſten thätig, nad Leopold Kilingers 
Tode bewarb er jih um deſſen Profefjur 
an der Befther Hochſchule, melde er auch 
1846 erhielt. Zahlreiche Auflage, jedoch 
ohne Namen, enthält die theologische Zeit- 
ſchrift „Religio“. Selbitftandig bat er 
herausgegeben: „Hitketelyek“, d. i. Re- 
ligionszweifel (Beth 1849); — „Szenz 
Szakaszok“, db. i. Heilige Paragraphen 
(ebd. 1854), vom St. Stephansvereine 
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herausgegeben; — „Introduetio in ss. | — „Mödszertan“, d. i. Methodenbud, 


IL. noti testamenti. Partes duo“ (Budae 

1856 und 1857, 80.). Sein letztes Werk 

it: „Codex grascus quatuor Evangelio- 

rum e Libliotheca Untiversitatis Pestien- 
sis eum interpretatione hungarica“ 

(Pestini 1860, Fol.). 

Magyarirök. Eletrajz-gyüjtem£ny. Gyüjte 
Ferenesy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d.i. Ungariihe Schriftiteller. Sammlung von 
2ebensbeichreibungen. Von Jacob Ferenczy 
und Sof. Dantetit (Peſth 1858, Emich, 
8%) 5. 311, — Seriptores facultatis 
theologicae qui ad C. R. scientiaram unl- 
versitatem Pestinensem ab ejus origine a. 
1635 ad annum 1858°® operabantur (Pestini 
1859, J. Gyurian, 8%.) p. IT. 


Märki, Joſeph (Pädagogund Fach. 
ſchriftſteller, geb. zu Keeskemöt 
im Jahre 1815). Sohn bürgerlicher und 
katholiſcher Eltern. Beſuchte in feinem 
Geburtsorte die Glementar- und bei ben 
barmherzigen Brüdern dafelbjt die Mit- 
telfhule, worauf er ſich nach Peſth be- 
gab, dort die philofophifchen und juridi- 
ſchen Studien beendete, und aus beiden 
in ben Jahren 1836 und 1842 Die 
Doctorwürde erlangte. Im leptgenanten 
Jahre wurde er Gemeinde und Wechfel- 
Advocat, fand aber an der Rechtspraris 
wenig Behagen und fuchte eine Profeffur 
zu erlangen. Im Jahre 1842 eıhielt er 
aud eine folhe aus der Zoologie und 
dem Bergrecht an ber Prebburger Afa- 
Demie, Als aber fchon im folgenden 
Jahre in mehreren Orten königliche Prä- 
paranbdien errichtet wurden, bewarb ſich 
M. für jene zu Peſth und erhielt Diefelbe. 
Seit 1. October 1844 it M. in feinem 
Lehramte thätig, in welchem er auch als 
Skriftjteller wirkte. Die von ihm her- 
ausgegebenen Schriften find: „Nevelrs- 
tan“, db. i. Grziehungslehre, ein Yus- 
zug aus Johann Szilafys „Neveles 
tudomänya“, d. i. Erziehungskunde; 


hauptſächlich nach dem Wiener Metho- 
denbuche bearbeitet; — „Betü ds kis 
olvasdckönyr“, d. i. Buchflabir- und 
kleines Leſebuch; — „Olrasästan*, d. i. 
Leſemethode; — „Szämvetes, Termeny- 
leiräs, Jobbägytörveny, Embertan“, 
d. i. Mathematik, Broductenbefchreibung, 
Lehentecht, Anthropologie, im Buche 
für Bolsfchulen, das er mit feinem 
Gollegen Zimmermann redigirte; — 
endlich „Szirkedpzö költemenyek“, b. i. 
Herzbildende Gedichte, 1 Heft, — „Pe- 
ter Szapäry*; — „lIlunyady ds Ka- 
piszträn“, zwei Novellen in Berfen. 
Mehrere Eleinere pädagogiſche Aufſätze 
verfchiedenen Inhalts, wie 5. B. „Die 
Bemerkungen über bie f. f. Präparan- 
den-Schulen, mit Rüdfiht auf jene von 
Peſth“, find in verfchiedenen Schul-, Er- 
jiehungs- und Jugenbblättern enthalten. 


Magyar irök, mie oben, ©. 312, 


Marti, Karl (Sectirer, geb. zu 
Aumühl bei Sieghartsfichen in Rie— 
deröfterreih im Zahre 1792, geft. zu 
Wien 7. April 1862). Markl if ber 
Sohn eines Müllers zu Aumühl in Nie- 
deröfterreich, befuchte das Gymnafium 
zu Melt, und Hörte Philofophie und 
Mebicin zu Wien. Das Studium der 
Medicin gab er fpäter auf, theils aus 
Mangel am Neigung, theils weil ihm die 
Geldmittel fehlten, die Doctorwürde zu 
erlangen. In den Jahren 1820 — 1825 
prafticirte er im £. k. Naturaliencabinete 
und verlegte ſich fpäter auf die Botanit. 
Während er fih fo nur fehr kümmerlich 
fortbradhte, mußte er endlich aud bie 
Hoffnung, eine Meine Anſtellung zu er- 
halten, aufgeben. In dieſer traurigen 
Lage kam ihm Baron Perglas, Yus- 
ſchuß der nieberöfterreichif Cen Herren- 
fände, zu Hilfe, welder ihn bald 
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bei Yusarbeitung eines topographifcen 
Werkes verwendete. So lebte er bis zum 
Yahre 1835 von ber fleinen Einnahme 
eine® Taggeldes. Nachdem im left- 
genannten Jahre das topographifce 
Bureau der Stände war aufgelöst wor- 
ben, fam M. als Regiftraturs- Praktikant 
in Verwendung, bebielt jein bisheriges 
Tagegelb unb hatte fpeciell die Bi- 
bliothefgefchäfte zu beforgen. Im diefer 
beſcheidenen Stellung verblieb er zehn 
Jahre, als ihn enblich eine günftigere 
Wendung des Schiefals traf, er erhielt 
nämlich eine definitive Anftellung als 
Regiftrant mit einer Jahresbeſoldung 
von 500 fl. Im Berlaufe von neuen 
zehn Jahren wurde fein Gehalt fogar 
auf 800 fl. erhöht und zubem erhielt er 
ein mäßiges Quartiergeld. Diefer ein- 
fache, in den niederen Beamtenfphären 
fih häufig wieberhofende Lebensvorgang 
bildet nicht das Moment der Denfwür- 
digkeit an biefem jedenfalls merfwürbigen 
Menfchen. Markl, diefer fchlichte, an- 
ipruchsloje und in den Kreifen, in denen er 
fich bewegte, hochgeachtete Mann, war das 
Dberhaupt einer Secte, welche fib „Reu- 
Salemiten”, auch „SZohannesbrüber? 
nannte. Diefe Secte hatte ihre Haupt- 
lehren den Schriften "des Theofophen 
Emanuel von Swedenborg entlehnt, 
und ſchon im Zahre 1835 hatte Mari 
in Wien durdy Verbreitung von Drud- 
fchriften neukitchlichen Inhaltes, mie 
durch feine heiligen Bifionen und Ge— 
dichte, und durch die ihm angeblich ge- 
wordene göttlihe Offenbarung auf feine 
Anhänger einzumirten gefuht. Nach 
ihrer Lehre hielten fich die Fohannes- 
brüder an bie zehn Gebote Gottes und 
behaupteten, dab bie Bibel das einzige 
endgiltige religiöfe Buch fei, melches 
unter göttlicher Gingebung gefchrieben 
worden wäre, Dagegen verwarfen fie bie 
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Sacramente der Kirche und alle mit dem 
hriftfatholifchen Ritus verbundenen Gere- 
monien. Die Taufe erichien ihnen ebenfo 
überflüffig, als die kirchliche Einſegnung 
einer Ehe. Sie lieben die erftere nur 
als eine vom Staate anbefohlene Raf. 
cegel zu. Dagegen betrachten fie bie Ebe 
als geſchloſſen, ſobald fihb Mann und 
Weib in mechjelfeitiger Liebe und Ber. 
trauen vereinigen. Sie befuchten kim: 
Kirche, weil nach ihrer Anfchauungsweil: 
jeder Menſch die Kirche in feinem Herzen 
trage. Die feierliche Beſtattung von 
Verftorbenen erſchien ihnen als A 
götterei; deßhalb begleiteten fie kein 
Leiche zur ewigen Ruheftätte. Im außer 
Derkehre mit der Welt konnte man ihm 
nichts zur Laſt legen. Im Gegentbeil 
Vieles erfchien bei ftrengerer Beobachtung 
empfehlungswürbig, befonbers für bi 
Häupter Meiner Bamilien und Haushal- 
tungen. Die Johannesbrüber fchnupften 
weder noch tauchten fie, fie enthielten fich 
vom Genuffe aller gebrannten Flüſfig 
keiten, theilweife auch des Biertrintens. 
Auch hatten fie das Karten- und jede: 
8ptteriefpiel aus ihrem Hauskreiſe ver- 
bannt; das waren allerdings Entfagur- 
gen, melde goldene Früchte trugen, 
indem fie das Sittlichfeitsgefühl und bie 
Wirthlichkeit erhöhten und hierdurch bat 
„Bamilienglüd* diefer Leute neu befeſtig 
ten. Ihre zwölf Hauptlehrfäße, wie bie 
fpäteren Berruftheiten und Ueberipannt- 
heiten, in melche Diele neue Lehre auf 
artete, theilt bas in den Quellen beyeid- 
nete Journal „die Glode* 1863 und 
zwar erjtere in Nr. 61, letztere in Nr. 9 
mit. Bon Diefer Secte nun war Markl 
der Sründer und bas Oberhaupt. Das 
Endziel der Beftrebungen der Zohanne 
brüder mochte wohl ber „Gommuni‘ 
mus. auf religiöfer Bafis® fein, cd 
aber der angefachte religiofe Banatismus 
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unmiffender Menfchen nicht für noch ver- |u. 9. freundlichen Empfang gefunden. 


fchleierte Zwecke Ginzelner in Bereitichaft 
gehalten werben follte, muß, fo nahe bie 
Bermuthung liegt, für jept doch dahin- 
geftellt bleiben. Bis zum Jahre 1856 
bildeten die Fohannesbrüber unter fich 
Feine Vereine von höchſtens 3 bis 8 Per- 
fonen, und da gewöhnlich mehrere zu- 
fammen oder doch fehr nahe wohnten, 
beftanben dieſe Vereine, ohne eben Auf- 
fehen zu erregen. Scon jeit dem Jahre 
1834 hatte Markt für dieſe Idee ge- 
ſchwärmt, war mit dem im Auslande für 
fie thätigen Regierungs ˖ Aſſeſſot Hof- 
ecer in Tübingen, der ſich im brieflichen 
Verkehre mit Marti bes Namens 
Doctor Lambert Dfterhold bediente, 
in Berbindung getreten und hatte fpäter 
den als Magnetifeur in Wien verweilen- 
den Dr. Johann Koch, ber offenbar in 
dieſer Secte bie unlauterfte Rolle fpielte, 
für feine Zmede gewonnen. Außer mit 
Hofeder unterhielt M. zur Förderung 
feiner Secte und ihrer Zwecke einen fehr 
ausgebehnten Briefmechfel, fo mit dem 
Butsbefiper Karl von Schilling bei 
Reval in Ejthland, mit dem Schriftfteller 
Alcibiades Tavernier zu Krajowa in 
der BWalladyei, mit dem Meformator 
Smolnitar in ®hiladelphia, mit dem 
englifchen Schriftfteller Chatles Alerander 
Tulf, mit dem Literaten Amon und 
mit Dr. Emanuel Tafel, dem Ueber- 
feger und Herausgeber Smwebenborgs, 
und mit noch Underen. Um Proſelyten 
zu werben, unternahm er in den Jahren 
1830 und 1850 größere Reifen nad 
Deutfchland, auf denen er Männer wie 
Branz Baader, Heintid von Schu- 
bert, Pfarrer Vorher, Julius von 
Schnorr aufgefudht und bei Staatsrath 
Molitor, Director Rippel in Frank. 
furt a. M. bei Ludwig Hocdeder, 
Pfarrer Eſchenmayer in Tübingen 


Im Zufammenhange mit feinen Beftre- 
bungen fliehen auch einige kleinere litera- 
tifche Arbeiten, 3. B. ein Aufſatz „über 
das Duell” und „die Einladung ar bie 
gelehrte Welt zur Prüfung über bie 
Swedenborg'ſchen Werke“, welche durch 
Hochecker zum Drude befördert wur- 
ben. Im Zahre 1851 erfhienen Marti 
und fein Genoffe Koch zu Marienbad in 
Böhmen, unter dem Vorwande, dort bie 
Heilcur zu gebrauchen, in Wahrheit um 
Unhäanger für ihre Berbrüberung zu 
gewinnen. In Plan und Mies war es 
ihnen auch bei einzelnen Zeuten aus dem 
Gemwerbeftande gelungen. Später hatten 
fie, wie es allen Anſchein hat, auch ein- 
zelne Anhänger in Prag, Eger, Warns- 
borf und Friedland gefunden. Beſonders 
am legtgenannten Orte und in Rumburg 
hatte die Secte unter dem Dedimantel 
von Unterftügungsvereinen mehr als 
anderswo Buß gefaßt, und wie in Wien, 
ſich vornehmlih in ber Xrbeiterclaffe 
refrutirt. In Budweis wäre es ben 
Sectirern bald fchlimm ergangen, denn 
es mar zu gerichtlichen Berhandlungen 
gefommen, biefe aber find fallen gelaffen 
worben, weil das Borhanbenfein einer 
förmlichen Sectirerei nicht ficherzuftellen 
war. Indeſſen hatte bie Secte in Wien 
almälig einen foldhen Aufſchwung ge- 
nommen, daß bie Behörden auf fie auf: 
merffam werben mußten. Mar klentfaltete 
dafelbft eine höchſt einflußreiche Thätig- 
keit. Mit feiner Wirthfchafterin, Namens 
Karolina Holland, von ber er behaup- 
tete, fie fei bie umeheliche Tochter bes 
verftorbenen Bringen Heinrib von 
Preußen, und befike die Gabe bes Hell- 
fehens, hatte er fi im Sinne ber neuen 
Kirche vereinigt. Die Johannesbrüder 
— bie, nebenbei gefagt, dieſen Namen 
nad dem Taufnamen des Dr. Johannes 
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Koh führten — nannten Markl 
„Baterl* und feine Beliebte „Mutterl*. 
Eines Tages jedoch gerieth Karolina auf 
den Einfall, in die Schweiz, dem TZummel- 
plage zahllofer Sectirer, zu reifen, um 
nie wieder nah Wien zurüdzufehren. 
Ein Arzt, Namens Graf, hatte gewußt 
die Seherin Holland fo an fich und 
fein Haus zu feffeln, daß fie es vorzog, 
ferner bei ihm zu bleiben, flatt nad) 
Wien zurüdzufehren. Die Johannes- 
brüder, die nur mehr ihr , Vaterl“ be- 
faßen, verfammelten fich immer zahl- 
reicher. Die Verſammlungen felbft wur- 
den durch einen gewiſſen Pfeffer mit 
großer Borficht und Klugheit zufammen- 
berufen, und wurde ben einzelnen Mit- 
gliedern die Mittheilung einer Zufam- 
menfunft immer wenige Stunden vor 
ber dazu feflgefeßten Zeit gemacht. In 
folder Weife fanden im $rübjahre 1856 
im fogenannten „Häuferl am Kain“ 
in Pöpleinsborf, im Gemeindehaufe zu 
Kagran, im Gaſthauſe zur Sonne in 
Neulerchenfeld, am Dfterfonntage in 
BWeidling am Bade und am Maria 
Derfündigungstage im Gemeindehauſe 
zu Neumaldegg Berfammlungen ber 
Johannesbrüder ftatt, welche, einfchliebig 
ihrer Ghehälften, fih bis auf hundert 
Perfonen beliefen. Die Haltung, melde 
bei dieſen Zufammentünften beobachtet 
wurde, entbebrte jeden Tadels. Man 
genoß fein einfahes Mahl und erörterte 
vor und auch darnach religiofe Bragen. 
Ebenfo ruhig und immer in Meiner 
Abtheilung ſchied die Verſammlung. 
Mari genoß bei diefen Vereinigungen 
eine ganz befonbere Verehrung. Faſt alle 
Brüder küßten ihm die Hand, alle nann- 
ten ihn „VBaterl* und er wieder dutzte 
jeben. Bon bem Rufe der Wunberthätig- 
feit dieſes „erwedten? Mannes über- 
flofjen alle Lippen. Die göttlidyen Offen 
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barungen, welche ihm in Träumen nah 
feiner Berfiherung aufamen, und von 
denen er die meilten in öſterreichiſchet 
Mundart niebergeichrieben hatte, lebten 
in der Brut jedes Zohannesbrubers, 
und jo hoch ſtand ber Ginflub bes 
„Baterl8? in der Gemeinde, dab fein 
Rath auch in den meijten häuslichen An- 
gelegenheiten ber Zohannesbrüber ben 
Ausihlag gab. Eo fanden die Dingt, 
als in den Tagen des 13.—15. Rıi 
1856 Karl Markl mit 21 Johannes 
brüdern und dem Schreiber Pfeffer 
verhaftet, zugleih aber eime ftrenge 
Durchſuchung in ihren Wohnungen vor- 
genommen wurbe. Aber der Bund bie 
hinter den Grwartungen zurüd, Biber 
und Schriften religiöſen Inhaltes ware 
die einzige Ausbeute ber gerichtlihen 
Vifitation. Am 29. Mai hatte die Polig: 
die Johannesbrüder, melde meiltens 
Bamilienväter waren, dem Lanbdesgeridite 
übergeben, wo dann die Unterjuchung 
viele Monate hindurch fortgeführt wurde. 
Die Nahfpürungen nach Mitgliedern die- 
fer Secte ducchliefen die ganze Monatchit 
wobei die Zahl der Verhafteten bis auf 
Ginige fechzig ſich belief. In fo mande 
ihres Grwerbes beraubte Familie fan 
hledurch Jammer und Elend, bis endli 
die Gnade bes Monarchen einen Std 
zog über den noch nicht zu Gnde ge 
führten Proceß. Damit hatte aber bie 
Bruberfhaft noch nit ihre Ende ge 
nommen. Im Jahre 1861 kam bie 
Bruderfchaft nody einmal vor die Schran- 
ken des Gerichtes. Sie zerfiel exit, als 
Markl arm und verlaffen im allge 
meinen Krankenhauſe in der Alfervorftad! 
ftarb. Bemerkenswerth ift, bag er vor 
feinem Ableben in den Schooß der katho⸗ 
liſchen Kirche zurückkehrte und die heiligen 
Sterbefacramente mit Andacht empfing. 
Wie Herausgeber biefes Lexikons aus 
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glaubmwürbigem Munde vernahm, follen 

viele Anhänger feiner Lehre, die ihm bei 

Lebzeiten ihr Gefchmeide, Koftbarkeiten, 

Schmuckſachen und dergleichen zur Auf 

bewahrung gegeben hatten, nad feinem 

Tode vergeblich in feinem Rachlaſſe bar- 

nach gefuht haben. Bon allem ihm 

anpertrauten fremden Gute war nichts 
mehr zu finden. 

Die Glode. Bolitifhes Volksblatt, berausger 
geben von Karl Tetzky (Wien, Fol.) Jabr- 
gang 1863, Nr. 58, 59, 60, 61; Wr. 92, 93, 
100: „Die Jobannesbrüder in Defterreich. Erſte 
und zweite Abtheilung“ [eine am Schluffe der 
Nummer 100 in Ausficht geftellte Fortſeßzung 
ift nicht erjchienen]. 

Markö, Karl (Landihaftsmaler, 
geb. zu Leutſchau im Zipfer Gomitate 
Ungarns im Jahre 1793, get. zu 
Florenz nah Einigen am 10., nad 
Anderen am 19. November 1860). Sein 
Bater, Georg Marks, war Stabt- 
meifter und Ingenieur der fon. Fteiſtadt 
Leutſchau, felbit ein großer Kunftliebhaber, 
und unterrichtete den Knaben, ber in ber 
Taufe den Namen Karl Anbreas 
Babriel (Karl blieb jein Rufname) 
erhalten hatte, im Zeichnen. Noch wäh- 
rend der Knabe die Leutfchauer Schule 
befuchte, half er die architeftonifhen Ent- 
würfe feines Vaters in's Reine bringen. 
Nun wurde er nach Peſth gefhidt um 
mathematifche Studien zu maden. Als 
diplomirter Ingenieur erhielt er zuerft 
auf ber Gameralherrfhaft zu Ludld als 
Diurnift eine Anftellung, dann trat er 
als mirklicher Ingenieur bei Ladislaus 
Srafen Eßterhazy, damaligem Grz- 
biſchof von Erlau, in Dienfte. Die ſchöne, 
an mannigfachen landſchaftlichen Reizen 
reiche Gegend, in welcher M. ſich aufhielt, 
weckte zuerjt jeinen Sinn für die Kunft, 
und in freien Stunden begann er Aqua- 
rell-2andfcaften zu malen. Da es ihm 
an Vorbildern guter Meifter fehlte, wurde 
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die Natur fein beftes Vorbild, und ben 
Wunderthälern der Zips und Gömörs 
verbanft M. jenen richtigen Bli im 
Auffaffung des fünftlerifhen Momentes 
in einer Sandichaft, der eben Markö's 
Bildern jenen ihnen eigenen unnennbaren 
Reiz verleiht. Bald erregten feine Arbei— 
ten die Aufmerkfamfeit einiger Edelleute, 
die fich im jener Gegend aufhielten ober 
fie doch zeitweilig befuchten, man redete 
ihm zu, fi ausfchlielich der Kunft zu 
widmen, ja man bot ihm, zur Yusfüh- 
rung dieſes Vorhabens, eime, wenngleich, 
iehr beſcheidene Untertügung an. Uber 
der BVerwirflibung feines Vorhabens 
ftellte fich, wie fehon früher einmal, da 
er Soldat werden follte, der Wiberfpruch 
feines Vaters entgegen. Als nämlich M. 
in 2eutfhau noch die Schule befudhte, 
follte er eines Tages wegen eines Ber- 
fehens ober einer Unterlaffung bei ber 
Andachtsubung eine Förperlihe Strafe 
erleiden. Ehe es aber zur Ausführung 
tom, verband fih M. mit noch neun 
anderen Gollegen, welche nun den hoch— 
würdigen Pater Profeffor padten, in den 
ungeheizten Kachelofen ftedten, abfperr- 
ten, nun aus ben Renftern bes erften 
Stockwerks fprangen und ſämmtlich auf 
das Stadthaus liefen, um bort ale 
Refruten einzutreten. Alle wurden ange- 
nommen, nur Marks nicht, von dem 
man die Einwilligung bes Vaters ver- 
fangte, da biefer in ber Stadt einen 
anfehnlichen Poſten befeibete. Hatte 
aub Marfo’s Mutter weniger dagegen, 
in ber Hoffnung, ihren unbänbigen Sohn 
einmal als hochgeſtellten Dfficier aus 
dem Felde rückkehren zu fehen, fo wollte 
doh der Vater davon nichts wiſſen, 
ebenfo wenig wie jetzt, als es galt, bie 
ünftlerifche Laufbahn zu betreten. Der 
fchlicht denkende Vater jah die Kunft mit 
ganz anderen Augen an als ber Sohn, 


Marko 


ber ſich nad des Vaters Anfiht auf 
ehrliche und folide Weife fein Brot ver- 
dienen follte. Endlich gelang es aber 
bob dem beharrlichen Anbringen bes 
Sohnes, ben Widerſpruch bes Vaters zu 
heben und nun, im Jahre 1818, begab 
fih M. nad) Peſth. Dort fand er gaft- 
lihe Aufnahme bei feinem Großonkel 
Branz Schebel, dem Bater bes um bie 
ungarifche Literatur fo verdienten Literar- 
hiftorifers Franz Tolby (Toldp ift bie 
Magparifirung des Namens Schebel). 
An Peſth malte M., während er bie 
dortige noch fehr primitive Zeichenſchule 
befuchte und regelmäßigen Unterricht im 
Zeihnen nahm, nad Modellen copirte 
u. dgl. m., für Kunſthändlet Landſchaften 
in Dedfarben, Die Bekanntſchaft mit dem 
berühmten Sammler, Kunft- und Xlter- 
thumsforfher Gabtiel Bejervärn, 
einem Onkel des Franz von Bulszfy, 
mwurbe für Marké's künſtleriſches Fort- 
tommen förbernd, Fejoͤrvary empfahl 
ihn dem Baron Zofeph Brubdern, ber 
fogleich mehrere Beftellungen bei Marko 
machte. Nah und nach mehrten fich bie 
Aufträge, im Jahre 1821 begann M. 
ohne Anleitung in Del zu malen, und 
vollendete im Auftrage feiner Unterftüßer 
einige Veduten aus ber Umgegend von 
Peſth. Ein Befuh der munberbaren 
Aggtelefer-Höhle brachte .ihn auf ben 
Gedanken, diefelbe bei Bakelbeleuchtung 
zu malen. Auf Bejerväry's Vorfchlag 
ließ fihb Baron Brudern herbei, den 
jungen Künſtler auf feine Koften nad 
Wien reifen und bort ſich fortbilden zu 
laffen. So fieblte M. im Jahre 1822 
mit rau und Kind — benn im vorigen 
Jahre hat er in Peſth das proteftantifche 
Bräulein Katharina Nikaſy geheirathet, 
M. ſelbſt war katholiſch — nah Wien 
über, wo ihn Baron Brudern perfön- 
lich dem Afabemie-Director vorftellte und 
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empfahl, und wo M. nun durch zwri 
Jahre die Afabemie der bildenden Kine 
befuchte. Auch bei feiner Zulaffung zum 
Beſuche der Alabemie fam dem Künfler 
fein Genius zu Hilfe. Der Director jww- 
felte im Anbeginn, ob M.'s Vorbildung 
zum Befuche ber Afabemie hinreide un 
meinte, daß er noch jenen in ber Zeichen 
fchule fortfegen fole. Während nun der 
Baron Brubdern und ber Director im 
Saale auf und abgingen und fprater 
ftellte fih Marks den Kammerimr 
des Baron zurecht und zeichnete ihn mi 
Kreide auf Papier in frappanter Se 
lichkeit und vortrefflider Model 
Als der Director diefes impropifirt& 
niß fah, änderte er fofort fein Ir 
und erffärte, der Künftler habe aut m 
Befuch der Alabemie nicht mehr nähe 
das Anfehen der Werke großer Rate 
das Stubium bderielben und das dä 
Erkennen feines eigenen Genius fei Ad, 
befien M. noch bedürfe. So chremel 
diefe Anerkennung des Meifters für R 
auch war, fo reichte fie micht aus, = 
davon fi und feine Familie zu erhalte, 
nachdem kurze Zeit nachher bie Unter 
flügung feiner Mäcene auszubleiben be 
gann. Go blieb er denn auf ſich felht 
geftelt. Wie die Mittheilungen lemt 
Sohnes Karl, nah welchem bie ur 
autbentifche Lebensſtkizze Des großen Künt 
lers im Werke: „Ungarns Männer bt 
Zeit” gefchrieben ift, lauten, fo malt 
der nunmehr ſich felbft überlaffene Kirt- 
fer zu Haufe Landſchaften für Kunf 
händler, auswärts Porträte; ben Abend 
brachte er auf der Akademiebibliothek mi 
literariſchen und artiſtiſchen Stubien ji 
und ſpät Nachts zeichnete er nad mr 
züglichen Kupferftichen. Ueberhaupt il ı 
merfwürbig, was Alles und mie als 
M. bloß autodidaktifch lernte. Gr mar 
zu gleicher Zeit beinahe berühmt a 
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Dilettant auf der Flöte. Dabei ſprach er 
geläufig Ungarifch, Deutſch, Slovakiſch, 
Wallachiſch, fhon daheim Franzöfifch 
und Gnglifh und befonders gewandt 
Lateiniſch, fpäter gleich zweiter Mutter- 
ſprache Stalienifh. Nicht minderen Ruf 
hatte er als Fechtert in allen Waffen. 
Als Borträtift wurde er in Wien immer 
gefuchter, ſowohl in Miniatur als in Del, 
auch malte er zierlihe Miniaturen für 
Bracelette, zugleich lebensgroße Figuren, 
3. B. eine Benus fürBaron®eymüller. 
Ganz verfunfen in fein Kunftitreben und 
nur bemüht, feiner Familie Unterhalt zu 
fchaffen, hielt er nicht viel auf „Aeußerlich- 
keit“. Anfänglich wollte M. der Hiftorie 
fich zuwenden, aber die Modelle famen 
ihm theuer zu ſtehen. So kehrte er benn 
wieder zur Landſchaft zurüd. Im Zahre 
1826 verließ der Künſtler Wien und 
zog fidy nach Eifenftadt im Debenburger 
Gomitate zurüd, um nur mwohlfeil zu 
leben, und bort malte er ausſchließlich 
LZandicaften. Aber im Jahre 1830 be- 
gab er fih von neuem nadı Wien, wo 
er nun bis zum Jahre 1834 blieb. Gr 
malte in biefer Zeit vornehmlich für 
Baron Geymüller, und zwar unga- 
riſche Landſchaften, weßhalb er mieder- 
holt Ausflüge nah Gömoör machte und 
gewöhnlich in Begleitung feines Lanbs- 
mannes und Kunfigenofien Karl Ban- 
drak. Aber fo fleißig er war, fo flofien 
ihm doch nur fpärlih die Subfiftenz- 
mittel zu. Seine Abgefchloffenheit und 
fein fih Fernhalten von allem Verkehre 
traten ihm in biefem Buncte wenig för- 
derlich entgegen, auch hatte er Gigen- 
heiten, die ihm fein Fortkommen in nicht 
geringem Mabe erfchwerten: nit nur, 
daß er mit feinen Kunftcollegen jeden 
Berkehr vermieb, er pflegte Briefe gar 
nicht zu beantworten, hatte nicht einmal 
ein Zintenfaß im Haufe und feine ganze 
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Bibliothef trug er immer mit fi, fie 
beftand nur aus einem Buche und biefes 
war „Homer*. Endlich trat mit dem 
Zahre 1834 ein Wendepunct in bem 
Leben bes Künftlers ein. Mit Unter- 
ftügung bes Baron Geymüller ging 
M. im genannten Fahre nad) Rom, einft- 
weilen allein, die Kamilie blieb in Wien 
jurüd, Schon bamals hatte er angefan- 
gen, jenes Genre Fleiner, ibealer, im 
Detail ungemein reicher und fleißig Durch» 
geführter Bilder zu cultiviren, das fpäter 
feinen Ruf begründete. In Rom aber 
wollte er ein Meifterwerf, auf grobe 
Darftelung berechnet, „Noah's Opfer“, 
ausführen, er trug fi mit dieſem Ge- 
danken, fo lange er lebte und noch wenige 
Zage vor feinem Tode entwarf er eine 
leider auch unvollenbet gebliebene Skizze 
zu biefem Bilde. Was feine fleineren 
Bilder, deren einige er nah Rom mit- 
gebraht und aud einige bort malte, 
anbelangt, fo fanden diefe in den bor- 
tigen Künftlerfreifen jene eigenthümliche 
Yuffaflung, die den Künſtler mehr ver 
legte ald aufmunterte. Man konnte nicht 
umbin, zu loben, aber man fprady ihm 
bei feinem unvertennbaren Talente für 
Heine Sachen mit minutids fleißiger Aus- 
führung die Begabung für Bebeutendes 
und alle höhere Auffaffung ab. Aergerlich 
über fol Urtheil und um zu bemeifen 
was er leiften könne, malte er einige 
größere im Privatbefige befindliche Land- 
[haften, womit er feine Tabler wirklich 
eines Befferen belehrte. Es ift eine große 
Landſchaft, die nachmals in Befik bes 
Handſchuhfabrikanten Jaquemar in 
Wien überging; dann die „Unfiht von 
Rom“, welche nun Graf Karolyi in 
Foͤth befigt, eim herrliches, poefievolles 
Bild, und eine „Sturmlandfchaft“, wie 
fein Biograph ſchreibt, ganz beforativ, 
nad) völlig neuer Manier, paftos, von 
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nah gefehen ein Charivari funterbuntefter 
berber Striche, von ferne voll Harmonie, 
Plaſtik, Ruhe und Schönheit, befonders 
auch bie Staffage. Aber über diefes letztere 
Bild, das nach Wien in den Befiß eines 
Griechen fam, geriethen feine Brotectoren 
allda ganz außer fich, fie gaben das fchöne 
Talent, als verirrt, für verloren. Wäh- 
rend aber dieſe Meinung in Wien auf 
fam, hatte ſich der Künjtler jelbjt in 
ber ewigen Stadt die Anerfennung ber 
Meifterfchaft gemalt. Sein Ruf war 
gegründet, bie Beftellungen und Auf- 
träge häuften fich täglich mehr. Mehrere 
Garbdinäle befuchten ihn, mit denen er zu 
ihrem Ergögen ciceroniſch parlirte. Bis 
zum Jahre 1838 blieb er in Rom. Plöß- 
lich erkrankte er, befam die Gelbfucht und 
Aerzte riethen ihm ben Gebrauch ber 
Bäder von Piſa an. Gr fand bort Lin- 
derung feines Leidens, aber auch ber 
Aufenthalt fagte ihm zu, fo ließ er 
denn feine $amilie nad Pifa fommen, 
wo er fib einftweilen niederließ. Dort 
arbeitete er fehr fleißig, unter anderem 
eine vielbemwunbderte große „Landfchaft 
mit dem Regenbogen”, weldye von einem 
Amerikaner um 6700 Franes angefauft 
mwurbe, und eine „Zmeite mit dem herr- 
lihen Sonnenuntergang”, bie ber ba- 
malige Öfterreidhifche Gefandte am tosca- 
nifchen Hofe, Abam Graf Reviczky, 
erwarb. Diefer Letztere war ein befonderer 
Bönner bes Künftlers. Als lepteres Bild 
in ber Gallerie von Rlorenz ausgeftellt 
wurde, erregte es allgemeine Bemwun- 
berung. Nun überfiedelte M. ſelbſt nach 
Slorenz, kehrte aber ſchon im Fahre 1840 
nad) Pifa zurüd, Als ihn der Grofher- 
zog von Toscana zum Profeffor an ber 
Blorentiner Akademie ernannte, wohnte 
M., vom Jahre 1840 an, neuerdings in 
Blorenz, wo er für ben König Ludwig 
von Bayern, für König Wilhelm 
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von Württemberg und für Saifer 
Ferdinand mehrere feiner fchönften 
Werke vollendete. Im Jahre 1847 über. 
fiebelte er von Flotenz in die Gampagne, 
in die Durch ihn eben fo berühmt gemor- 
dene Billa Appeggi, Eigenthum feines 
Breundes und Verehrers bes Grafen 
Gherardesca. An diefer Billa brachte 
er Die legten 13 Jahre feines Lebens bis 
zu feinem plöglich eingetretenen Tode zu. 
Unter ben vielen größeren und Pleineren 
Landfchaften, die er in Diefer Epoche ſe— 
nes Lebens malte, find bemerkenswerth 
einige Anfichten für den Grafen Tre 
pani und die „Ansicht des Ser's nor Im 
mit dem Stammsclasse der Familie Frangam‘, 
welche in den Befik bes Kürften Eusır 
von Garignan gelangte. Der Ust 
bruch der ungarifchen Revolution im 
Jahre 1848 weckte wieder ben Unget 
in ihm. Mit Stolz und ohne auf fein 
Umgebung Rüdfiht zu nehmen, bie er 
öfter durch feinen Enthufiasmus verlektz, 
forach er von dem muthigen aufopferr- 
ben Kampfe feiner Nation. Im Jahre 
1853 unternahm er eine Reiſe nad 
Wien, das er an zwei Jahrzehende 
nicht gefehen. Man feierte den Künfiler 
in ebrenvoller Weife, aus Peſth ſelbſt 
fam eine eigene Deputation, um ibn 
nad ber Hauptftabt feiner Heimat ein- 
zuladen. Den bringenden Bitten gab er 
endlich nach, aber nur brei Tage blieb 
er in Befth, die enthufiaftifhe Aufmahme 
machte ihn nicht die Veränderung ver- 
geffen, Die indeſſen mit feinem Bater- 
lande vorgegangen war und bie ihn alt 
gebornen Ungar tief febmerzte. Er fehrte 
in frauriger Stimmung nad Stalien zu- 
rüd und malte in ber Billa Appeggi mit 
gewohnten Kleife. AmY. November 1860, 
wie fein Biograph berichtet, war er noch 
bis Abends befchäftigt, ließ fih etmar 
vorlefen, darüber er Herzlich lachte und 
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ging zu Bette, freilich, nachdem er fich 
fchon über Herzleiden beflagt, aber aus- 
drüdlich bemerkt hatte, es fei micht fo 
bebenklih, um einen Arzt zu holen. Wie 
groß war der Schre und ber Schmerz 
feiner treuen Gattin, als fie am 10, No- 
vember, da Marfö nicht wie gewöhnlich 
zum Frühſtücke erfchien, ihn weden wollte, 
ihn aber im Bette als Leiche fand. Karl 
Marks war 63 Zahre alt geworben. 
Don feinen fieben Kindern haben bie drei 
Söhne fidy fänmtlich der Kunft gemib- 
met, Karl ift Landſchaftsmaler, zur Zeit 
in Blorenz; Andreas lebt als Thier- 
maler in Bien, Kranz ift Landfchafte- 
maler in Peſth. Bon feinen vier Töc- 
tern it Elifa Witwe, PBaolina und 
Gatarina find verheirathet, Barba- 
rine ift noch unverehelicht. Bon feinen 
zahlreichen Schülern find als die bebeu- 
tendften zu nennen Rimebio Fezzi aus 
Pifa und Marké's Landsleute Géza 
von Szilaffn und Ligeti [Bd. XV, 
S. 181]. Im engeren Berfehre lebte M. 
feiner Zeit mit Thormwaldfen, mit dem 
Landfchaftsmaler 3. A. Koch [Bb. XI, 
S. 184], mit dem Maler Wagner und 
mit Maſſimo d'Azeglio. Mehrere Für- 
ften befuchten fein Atelier. Seine eigentlich 
intimen $reunde waren ber Wiener PBor- 
trätmaler Franz Schroßberg, ber be. 
rühmte Bravo in Rom, Landeſio, 
ber fpäter nach Mexiko ging, fein Schüler 
Fez zi in Bifa und ber Ballerie-Director 
in Florenz Marcheſe Paolo Ferroni. 
Drbensauszeichnungen befaß M. keine, 
hingegen war er Profeffor und Mitglied 
ber Akademien zu Florenz, Benebig, 
Arezzo, Wien und Rio Yaneiro. Die 
ungarifche Gelehrten-Afademie hat ihn 
unter ihre Mitglieder aufgenommen. Die 
Grafen Ugolino und Walfredo Oherar- 
desca, welche dem Künftler gaftlich ihre 
Billa zum bleibenden Aufenthalte erfchlof- 


463 


Mlarkö 


fen hatten und feine größten Bewunbderer 
waren, befiten mehrere feiner Werke. 
Obgleich Marks« mährend feiner italie- 
nifchen Periode für feine Bilder fehr hohe 
Preiſe, auch 10—15.000 Francen füreines, 
bezahlt erhielt, und wohl an Hundert 
folder ausgeführt hatte, alfo im Ber- 
laufe der Jahre auch Hunberttaufende 
einnahm. und feine Familie ſich demnach 
für verforgt hielt, Hinterließ er doc 
eigentlich fein Bermögen. Er war eine 
echte Künftlernatur, die es nicht verftand, 
mit dem Gelde hauszuhalten, nebitdem 
ließ er es in der Erziehung feiner vielen 
Kinder an nichts fehlen und dann war 
er ſprichwörtlich mohlthätig. Zu allerlei 
Spitälern, Friebhöfen, Gapellen u. dgl. m. 
fteuerte er bei; ertheilte jahrelang an mit- 
tellofe Waifen Benfionen, erlegte heimlich 
für Gonferibirte Löfegeld und war über- 
haupt mehr das Geben als das Nehmen 
feine Sache. Hingegen bedeutend zu nen- 
nen war fein fünftlerifcher Nachlaß. Seine 
Witwe brachte acht vollendete Landſchaf- 
ten M.'s und fiebenzehn noch nicht ganz 
fertige nach Befth. Für den Ankauf biefer 
Reliquien wurde in Ungarn eine öffentliche 
Gollecte eröffnet, famen aber im Ganzen 
in Folge der ungünftigen politifchen Ber- 
hältnifje etwa 24.000 fl. zufammen, mit 
welcher Summe die act vollendeten 
Sandfchaften für das Peſther National. 
Mufeum angefauft wurden. Mit Recht 
beflagt die „Neue freie Preffe* 1865, 
Nr. 225, daß von einem foldhen, dem 
Kaiferftaate angehörenden Künftler, wie 
Marks, nur Ein Bild, „Die fieben 
dürren Jahre”, in ber faif. Belvedere- 
Sallerie ſich befindet, und biefes eine, 
es ift nicht das Befte, fam buch Zufall 
dahin!!! Zwei große Albums mit Zeich- 
nungen M.'s, das eine feine $iguren, das 
andere Landſchaftsſtizzen, leicht in Tuſch 
oder in Dedfarben behandelt, blieben 
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feider vom Mufeum unerworben und! 
eben dieſe hätten als Zeugniffe bes 
Skhaffungstriebes biefes großen Künft- 
lers in bie Kunfthalle feiner Heimat zu- 
nähft gehört. Außerdem hinterließ er 
noch an adytzig angefangene Landſchaf— 
ten in Delfarbe, ſechsundzwanzig größere 
Studien nad der Natur, gleichfalls in 
Del, zahlreibe andere Skizzen und fünf 
volle Albums Feinerer Handzeihnungen 
nad der Natur. Ich habe mich bemüht, 
im Bolgenden ein Verzeichniß wenigftens 
jener Bilder zufammenzuftellen, die in 
Wien ausgeftellt waren, oder fi doch 
dafelbft im Privatbefife befinden. Es 
waren ausgeftellt in den Kunſtausſtellun · 
gen ber Akademie der bildenden Künſte 
bei St. Anna in Wien, im Jahre 1828: 
„Die Taufe des Euunhen*; — „St. Panl's 
„Schifibruch bei Malta* ; — im Zahre 1834: 
„Eine Idtlle“; — „Landschaft mit der Staf- 
fage: Abraham uerstüsst die Magar*; — „wei 
Kondshaften mit mothologischer Staffagt“; — 
im Jahre 1835: „Idtale Landschaft"; — 
„Venus und Amor"; — in den Monats- 
ausftellungen bes öfterreichifchen Kunft- 
vereins, im Jahre 1850: „Ideale Zand- 
schaften mit mgthol. Staflage*, zwei Bilder 
(Eigenthum bes Grafen von Breuner); 
— „Zandsaft ans der Campagua bei Rom“ 
(angekauft vom öfterreichifchen Kunftver- 
ein 1850 um 85 fl., gewonnen von Fol. 
Detter); — „Landschaft mit bibl. Staftage“ 
(Eigenth. des Grafen Ebm. Zichy); 
— im Zahre 1851: „Ideale Landschaft“ 
(300 f.); — „Landschaft mit Stafage: Paris 
and Oenont“ (Gigenth. des Grafen N. 
Montecuccoli); — „Wrale Tandschaft® 
(Gigenth. des Grafen von Ugarte); — 
„Landschaft mit jagenden Uquiphen“ (900 fl.) ; 
— „Sonnenuntergang in der Gegend van Cinoli* 
(650 fl); — „Merresstorm mit doppeltem 
Argenbogen® (650 fi.); — „Cancred und 
Clarindt. Staflirte Landshaft* (130 fl.); — 
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„Erntt-Tandschatt“ (160 Fi.); — „Wali- 
londschaft mit einer Firschiagd“ (Eigenth. der 
Frau Gräfin Wimpffen); — „Urisu 
unter seinen Apasteln. Idtallandschatt“ (Giger- 
thum des Grafen Golom. Näto); — im 
Jahre 1852, im März: „Waldlendsheft i 
Abendbelruhtung* (OO Rrancs), — im 
April: „Yondshaft mit herammakendrm Argır‘ 
(1500 Francs); — im Juli: „are 
Landschaft, ein Wasserfall® (60 fl.); — „us: 
zweite, ein Aüsschen“ (60 fl.) , — im Jahr 
1853, im März: „Idrale Tandschett“, ve 
malt im 3. 1835 (700 fl.); — im Apr: 
„Idrale Landschaft, gemalt im Piss ISK 
(Eigenth. bes Ritters von Gyta) - 
„Augarische Pasıta? (im Yuftrage bes Kr 
fen Edmund Zichy im Zahre 1853 » 
Wien gemalt und in deſſen Beiik): - 
im September: „Waldlandschaft* (Gigentt. 
des Herrn Jmredy von Dmoropigel 
— im Jahre 1854, im März: „Larisdı 
ons der Campagna bei Rom“ (250 fl); — 
im Juni: „Idenle Landschaft” (400 f.); — 
im Jahre 1856, im Juni: „Ansigt var ner 
Gartenterrasse?, und in ber im nümlide 
Jahre zu Ehren ber in Wien verfanme 
ten Werzte und Naturforfcher veranfal 
teten Ausjtellung: „Idrale Zandscheft wi 
Aomphen als Staffage* (Gigenth. des Herm 
8.011); — „Wulirnische Tandshaft wit Fur- 
nenuntergang* (Gigenth. des Grafen Cha. 
Zihy); — „Ansicht von Rom” (Gigentd 
bes Herren 3. Kellner); — „Wale Tot. 
schaft* (Eigenth. der Brau Dr. Sud 
ned); — „Selsenlandshaft? (Eigenth. dei 
Herrn G. Bühlmayer); — „Bir ie 
grüne Eicht bei Pisa* (Eigenth. des Grafen 
Beroldingen); — Nielt Lardatet 
Sturm? (Gigenth. der Frau von Bıjr 
zina); — „role Fandshaft* (Gigentd 
des Herrn von Arthaber); — „el 
Landschaft mit Iarab und Yaban als Stetet 
(Eigenih. des Grafen Edmund Zihr) 
— im Jahre 1857, im Juni: „Larisset, 
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nach dem Gewifter“ (1300 fl); — im Jahre 
1858, im Eeptember: „Sonnenuntergang. 
Partit am der Brenta“ (250 fl); — im 
Aahre 1959, im April: „Ideale Landschaft* 
(TION): — im Mai: „Der Fishing“ 
— „Christus am Brunnen“ (beide Eigen— 
thum der Frau Hedwig Langer, jept 
Bäuerle);— „Landschaft mit mathologischer 
Staffane* (1500 fl.); — im Jahre 1862, 
im März, aus dem Nachlaffe: „Noah’s 
Opfer mit dem Regenbagen“, unvollenbet 
(4000 Francs); — „Kandscaft*, unvoll: 
endet (240 France); — „Wasserfall mit 
Figuren‘, undollendet (220 Franes); — 
„Zandshaft mit Nampben*, unvollendet 
(180 Rrancs); — „pifftrati“, Studie 
(400 Franes); — „Der Gang nad; Emans“ 
(400 Franes); — „Landschaft mit Ruth”, 
unvollendet (300 Francs); — „Ansicht 
Kom*, unvollendet (250 Francs); 
„Bogar in der Müste*, unpollendet 
(250 Francs); — „Landschaft wit Namphen®, 
unmollenbet (300 Franes)) — „Ruinen 
an einem Ste“, unvollendet (120 France) ; 
— „Rath, die Arhrenleserin® (1000 Rrance); 
Nämischt Xandschatt“, unvollend:t 
(120 Franes); — „Abend, Heimkehr der 
dFitten“ unvollendet (250 Francoh; — 
„Mondnacht”, unvollendet (250 Francs); 
— , Xandschatt“, unvollendet (300 Brancs): 
— „Sonnenuntergang“, unvollendet (1200 
Franes); — im Zahre 1866, im Mai: 
„Zwei ideole Fandschatten“ (Eigenth. bes 
Baron Rudolph Genmüller; — 
„Römische Landschaft” (Gigenth. des Herin 
3.&. Zauber); — im Auni: „Herr 
bleib’ bei ans, denn es will Abend werden“ 
(Privateigenthbum); — „Badhns findet die 
Ariadoe anf der Insel Naxos”; im No- 
vember: „Diane entdecht das Vergehen der 
AUgmphe Ealliste*. Auch in Lemberg und 
Brag befinden fich im Privatbefige einige 
Werke biefes genialen Künſtlers, bie, 
wie jene bes Tirolers Koch, in unferen 

v. Wurzsbad,bioar. Leriton. XVT. 
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öffentlichen Gallerien entmeber ganz feh- 
len, oder doch nur höchſt fparfam ver- 
treten find. Marks hat, wie ein Kunft- 
fritifer mit ſtillem Hohne treffend be- 
merkt, feinen Bilder-Gyffus zum Ruhme 
feines Vaterlandes gemalt, wie Rott. 
mann und Preller, noch haben ſich 
ſeine Zeitgenoſſen um ſeine Werke geftrit- 
ten und dicke Bände zu feinem Leben 
gefchrieben, mie dieß bei Turner ber 
Ball war. Seine Kunftanfbauung if 
feinem Vaterlande fremd geblieben, und 
er glaubte in der Fremde ein Vaterland 
zu finden. Oeſterreich gab ihm die Wiege, 
die Fremde ein Grab; was inzwifchen 
liegt, hatte er fich ſelbſt zu danken! Die 
Charakteriſtik Marké's als Landſchafts 
maler, mie Näheres über feine Söhne. 
fiebe in den Quellen. 


Ungarns Männer ver Zeit. Biografien 
und Karakteriſtiken hbervorragendfter Beriön- 
lichkeiten. Mus der Feder eines Unabbängigen 
(Prag 1862, A © Zteinhaufer, kl. 80) &.99 
bis 156: „Karl Marks und die ungariſchen 
Mater überbaupt” [dieler Artikel bebandelt 
die älteren und neueren Sunftuftände in 
Ungarn; den Maler Mark« fpeciell charak 
terifirt er auf S 143-156) — Deutfches 
Kunftblatı 1853. ©, 132, — Schmid! 
Ndolpb Dr.), Deftererichiiche Blätter für Lite 
ratur und Kunft u. | mw. (Wien, 4%.) 1. Sabre. 
(1848), viertes Quartal © 527 — Peraer 
AR vo) Die Kunftihäge Wiens im Stahl. 
ſtich nebſt erläuterndem Tırte Herausgegeben 
vom Öfterreihiihen Pond in Tried (Trieſt 
1855,40) 5 285 — Nagler (GB. K. Dr), 
Neues allgemeines Künſtler⸗Lexikon (München 
1839, Fleifchmann, 8%) Br VII, S.339 — 
Grofſe. Die deutiche allgemeine und bıfto« 
riihe Aunftausftelung zu Münden im Rabre 
1858, S. 223 — Die Künftler aller Zeiten 
und Wöller Begonnen von Prof. ir. Mül: 
ler, fortgeießt von Dr. Karl Alunzinger 
(Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, ar. 8%) 
Bd. ITI, & 29 (nad diefem geb. im Jahre 
1803 oder 1805. Gin ſehr lüdenbofter Artikel}. 
— Peſter Lloyd <(pelit, Blatt, gar. Fol.) 
1560, Nr. 269 [nach diefem geft, 19. Rooem- 
ber 1860); 1861, Rr. 159 u. 192, unter den 
Zagesneuigkeiten. — Rarapusti, Geſchichte 
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der neueren dbeutfhen Kunſt, ©. 3, 359 u. 365, 
— Franfi (2.9), Sonntagsblätter (Wien, 
8°.) I. Jabra. (1842), ©. 775: „Aus Rom“; 
IT. Zabrg. (1848), ©. 477 u. 1103: „Künftler- 
porträt” von Norbert (Mielihbofer). — 
Springer, Geſchichte der bildenden Künfte 
im 19. Sabrhundert, &. 335. — Neue freie 
Breife (Wiener polit. Blatt) 1865, Ar. 225, 
— Oekonomiſchepolitiſche (groß-beut- 
fhe) Revue brennender Aragen und ſchwe— 
bender Verhandlungen über fociale und mate- 
tielle Zeitintereffen. Von Aug. W. Wagner 
(Wien und Leipzig, M. G. Bribor, 89.) 
T. Zabrg. (1868), ©. 85. — Maler-Repue 
{berausgegeben von Kertbenp), 1. (und ein» 
ziges) Heft, S. 151: „Die ungariihen Maler” 
(5. 155 über Karl Mark 6) [nennt ibn von 
Geburt einen Szekler; Marks ift aber von 
Geburt ein Zipfer]. — Ujabb kori isme- 
retek tära, db. i. Neues ungarifches Gon« 
verfationg-Rerifon (Peſth 1850 u. f,, Hedenaft, 
2er. 80) Bd. V, ©. 327. — Das Vater 
land (Wiener polit. Blatt) 1860, Nr. Ti 
[nad dieſem geft. am 10. Rovember 1860). — 
Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erikon. 
Redig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Brag 
1859, Kober, Xer. 89,) Bo». V, ©. 127 [es 
würde diefer Quelle nicht gedacht werden, 
wenn nicht ibr ganz unrichtiges Geburtsdatum 
des Künftlers, 1808, zu beichtigen wäre] — 
Porträte. Das befunntefte und wobl verbreis 
tetfte und äbnlichfte von Martö’s Bildnilfen 
it das mäbrend bes Künftlers Anweſenheit 
in Peſth im Zabre 1853 in Lithograpbie von 
Nikolaus Barabäs ausgeführte Berner 
baben ibn Molnär in ÄAloren; und fein 
Freund Franz Schrogberg in Wien in Del 
gemalt. Hans Gaſſer in Wien bat im Jahre 
1857 Marktö's Büfte in Marmor ausgeführt. 
— Brabfätte. Des Künftlers ausdrücklichem 
Wunſche gemäß wurde er in der Pfarrkirche 
Santa Maria all' Antella in Florenz begra- 
ben, wo vorderband eine furge Grabſchrift die 
Rubeftätte de6 großen ungatiſchen Malers be 
zeichnet. Doch hatte Ugolino Graf Gherar— 
des ca bie Abficht, ibm im Vereine mit meh⸗ 
teren Anderen ein befonderes Denkmal jegen 
zu laifen, und ließ ſchon an der Villa Appeggi 
eine Marmorplatte mit der Inichrift anbrin- 
gen, daß dort fo lange Jahre der „welibe, 
rühmte ungarifche Künftler” feine Meiſterwerke 
ſchuf. 

Su Markö's Auünſtler-Charakteriſtik. „M. 
iſt unſtreitig einer der erſten idealen Land» 
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ſchaftsmaler der Reuzeit. Seine Landichaften, 
voll zarter brauner Tinten, die gleih einem 
Slore feinen Eräftigen Vinſel luftiz bededen 
und abrunden, firoken vou einer Fülle zeift 
reicher Lichter, und feine Iorifh gebaltenen 
Lineamente Öffnen wunderberrliche Beripecti« 
ver. Begabt mit einem geniolen Auge, weis 
er der Ratur ihre Poeſie atzulaufchen; ein 
Meifter moderner Kunft, bat er die Bedeutung 
bes Geifligen im volften Maße erfannt Bo 
die Griechen in ihrem finnliden Drange nab 
Plaſtik, nach abgerundeter Formſchönbeit dos 
förperlich Runde bervorfpringen lieben, va bot 
er mit Genie die chriſtliche Auffaſſung Der 
Kunft verfolgt und den Naturodem über jed-s 
feiner Bilder gegoſſen. Marks ift einer fer 
MWenigen, welche der realiftifben Aunitiorm 
moderner Malerei, der Gmancipation dt 
Sinnlichen das Heilige der Idee entgegenſes 
ten und felbit jene Lieblichfeit und Sentimets 
Gltaude Porrains verfhmäbten, um Vet. 
fin gleih das Beiftige in einer fonboliiser 
Korm wiederzugeben. Debbalb bat das Arüt- 
jabe und der Herbft ibm immer zum Bormurt 
gedient und nicht Das icon Gewordene, ver 
Sommter. Das materielle Aus: und Fingeben 
von und in's Geiftige war ſtets Beftrebuma 
feiner Darftellung. Gr ift durch und Dur& 
Dichter und nur Rottmann in München 
dürfte ibn an tiefer Größe und maſſenbaftet 
Romantik übertreffen. Nber auch von natie— 
ler Bedeutung ift Marks für jein Vater 
land. Marks bat ein glübendes Hex für 
feine Heimat, melder er zwar jeit Jabren er» 
frempet und deren Spracde er längft vergriffen 
bat; für die er aber jene kindliche JZuurigurs 
bei jeder Belegenbeit beweist, welche die Thri- 
nen unferer freudigen NRübrung berverlodt. 
Marks malte kleine und große Bilder, abe: 
alle faft im gleichen Siyle überreihen, bar 
moniih bealichenen, Außerft fleikigen Details 
baber man ibn von gewiller Seite ber auch 
in großen Bildern einen „Kleinmaler” nannte 
Weiter ift es jein Gharakterifticum, Das er 
die Natur nicht direct real, jondern ftets ideal, 
ja noch mebr, gewiſſermaßen feſtlich geſchmüdt 
bin und wieder parfümirt auffaßte, daber ibn 
Einige nicht ſeht autreffend den modernen 
Claude Xorrain nannten, denn in Glaude 
Lorrain find mebt die Orundlinien der Au’ 
faffung und die Stimmung ber Bilder idenat, 
ald das untergeordnete Detail. Marts 
glänzt beionders au in Beleuchtungseffecten 
Seine Eonnenuntergänge find vorzüglich eb» 
balb berühmt, meil fie, obne leiſeſtens au 
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übertreiben. die italieniicheften fein mögen, 
die noch je einem Darfteller jener Gefilde ge 
Tungen. Alles ıft bei ibm zur Hatmonie berab- 
aeftimmi, oft fonar ibr zu Liebe zu blaffer 
Rarbe, zumeiſt jedoch milde warnı. Auch hatte 
Marks eine eigene Technik für diefes Genre 
felbft erfunden. Er malte troden und bie 
Echatten dur Laſuren flüſſig und durchfich 
tig. Er fell eigene Binfel gebabt baben, um 
das reiche Elrine Detail fo zirrlid und dicht 
durchführen zu können.” So Kertbenyg. — 
„Schr eigenthümlich, ganz anders wie unfere 
neueren Landſchaftsmaler, aber tin ganz vor 
trefil'cher Meiſter Diefes Faches in Karl 
Marks in Wirm, rin Künftler, deifen Bedeu: 
tung Während ſeines Lebens kaum genügend 
anerfannt wurde. Reiche ideale Gompofition 
und zugleih die beſtimmteſte Charakteriſtik 
und Raturwabrbeit des Einzelnen, bobe Poefie, 
ja manchmal etwas Phantaſtiſches in der Erfin» 
dung, dabei bie vollftändigfte Verſtändigkeit 
des Zufammenbanges und der Durchfübrung, 
die beftimmtefte klarſte Zeihnung, die forg 
fältigfte Nusfübrung bis in's Kleinſte die glän- 
zendfte Lichtwirkung, eine fchöne harmoniſche 
Farbe und eine überaus zierliche, zarte, fichere 
Behandlung machen diele Bildchen ungemein 
reizend. Breilih mögen unſere neueften Natur 
raliften noch Manches daran zu tadeln baben, 
denn die Natur ericheint in Marké's Bil 
dern mir in einer feitlichen Verflärung und 
der idealen, bald mythologiſchen, bald bibli- 
fhen Staffage angıpaßt, welche allerdings 
auch nicht in die Alltagewelt bineinpaffen 
würden. Diefe Etaffagen find auch nicht immer 
glüdlih erfunden, aber fie ſtimmen immer 
zu dem eigentbümtlich-poetifchen Ausdrude des 
Bildes. In größeren Maßſtabe ſcheint ber 
Heiz diefer Darftellungen jedoch zu verlieren, 
wenn man nad einem großen Bilde in der 
Qusftelung ein Urtbeil bilden darf; „Die 
Stadt Sarrpta mit Elias und der Witwe als 
Staffage“ entſpricht durchaus nicht den Meinen 
Bildern des Künftlers, unter welchen fich ganz 
befonders das Meinfte, eine „Waldlandichaft 
mit badenden Nompben*, und eine wenig 
größere „Abendlandichaft mit bibliſcher Staf- 
fage* auszeichnen. Zu rbantaftiih und ums 
wabricheinlich bürfte bingenen die Gompofition 
des Bildes fein, worin Ebriſtus den Sturm 
beihwört,* So Hermann Beder in der Be: 
ſprechung der bilolihen Kunſtwerke bei Gele— 
genheit der zweiten beutichen allgemeinen und 
biftorifchen Aueſtellung in der „Nölnifchen 
Zeitung” im Rovember 1861. 
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Wie fhon in ber Biographie Marks’ 
des Waters bemerkt worden, bat er feine drei 
Söhne Andreas, Kranz und Karl für 
die Kunſt, die er ausübte, theils ſelbſt gebil: 
det, tbeils bilden laffen. 1. Andreas (geb 
zu Wien um 1831) ift fein aweitältefter Sohn, 
bildete fih in Blorenz für die Kunſt und 
wurbe ein geſchickter Thietmaler Zu Anfang 
der Sechziger Jahre lebte er in Wien. In den 
Ausftellungen zu Wien und Mailand waren 
jedoch nur Zandichaften von feinem Pinſel zu 
feben, und zwar in der Monats: Yusftellung 
bed September im Jabre 1852 eine „Ideale 
Landihaft" und „Motiv von Gaftell Vico“ 
(beide Gigentbum der Frau Baronin von Pa— 
caffi); in Wailand in der Ausftellung des 
Jahres 1854: eine „Ungariihe Landſchaft“. 
(Ungarns Männer der Zeit, Biografien 
und Karaßteriftiten bervorra,endfter Perſön— 
lichkeiten. Aus der Feder eines Unabhängigen 
(Brag 1862, A, &. Steinbauier, 8%.) ©. 130. 
— Album Esposizione di belle arti in 
Milano ed altre cittä d'Italia (Milano, Ca- 
nadelli, 4%.) Anno XVI (1858), p. 119.] — 
2. Franz Marks (geb. zu Eiſenſtadt in 
Ungarn im Jahre 1832), Kart Marts's 
jüngfter Sobn; wurde in Alorenz etzogen und 
lebt bereits feit dem Sabre 1853 zumeift in 
Beitb, als Landichaftsmaler thätig und als 
folcher nicht obne Glück verfuchend die ideg— 
liirende Manier feines Vaters auf ungariſche 
Genre anzuwenden, Bon jeinen Arbeiten find 
bekannt für das Album Gr, Mojeftät des 
Kaljers ein Blatt in Del, ein „Rruchtfelo“ 
darftellend, welches eines ber anziebendflen 
Blätter der Sammlung bildet; ferner ein 
Aquarell: „Gin Zigeunerlager auf der Pano- 
ftraße”. In den Monats-Ausftellungen des 
öfterreichifchen Kunftvereins aber waren zu 
feben in October 1862: „Wine Grnterfand- 
ihaft”, und im Jänner 1864: eine „Band 
ihaft* (400 1.) [Die Künſther aler Zeiten 
und Völker, Begonnen von Brof. Kr. Mül- 
ler, fortgeießt von Dr. Karl Klunzinger 
(Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, gr, 8°.) 
Bd. Ill, ©. 29, — Valkai (Imre), Irodalmi 
s müvdszeti Daguerreotypek, d.i, Schrift: 
lihe und künſtliche Daguerreotppen. Von 
Emerich Balkai (Wien 1858, Sommer, 8%) 
3. 129,] — 3, Karl Markö (geb. zu Beftb 
um das Zabr 1830), des berübmten gleich 
namigen Künftlers ältefter Sohn, wie jein 
Vater Pandichaftömaler und in deifen Manier 
mit Erfolg arbeitend. Er lebt au Florenz. 
Bon feinen Mrbeiten waren zu feben in den 
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Yusftelungen der Akademie ber bildenden | daß es höhiten Ortes zum Leitfaden fur 
Künfte bei St. Anna in Wien im Jahre 1850: die BVorlefungen an allen kön. Redts- 


„Bartie von Terracina“ (150 fl.); — im Jabre | 


1858: eine „Ideale Landſchaft“ (230 fl); — 
in den Monats-Ausftellungen des öſterteichi⸗ 
ichen Kunftoereins im September 1852: „Aus 
des Umgebung von Garrara* (120 fl), — 
„Motiv von der Iniel Elba“ (Bo fl.); — im 
Sabre 1855, im September: „Bebirgspartie” 
(200 fl.) — uno in der Mailänder Ausftellung 
vom Jahre 185%: „Anfiht aus der Umgegend 
von Siena“. [Ungarns Männer ber Brit, 
wie oben, © 129] 


Martovic. Die Verfonen dieſes Na- 
mens erfebeinen auf die verſchiedenſte 
Meife, bald ſlaviſch, bald deutſch, und 
zwar in der zweiten Sylbe mit c und f, 
in der dritten Sylbe mit v und w, zu 
Ende mit €, cb, c8, t8 und iſch (Mar- 
covic, Marcovih, Marcovics, Marco- 
vits, Markovic u. f. w.) gefchrieben, ohne 
dab in der Ausſprache eigentlich ein 
Unterſchied ſich bemerkbat machen würde. 
Es find hier alle in einer Reihe: die be- 
deutenderen mit größerer, die minder 
bedeutenden mit fleinerer Schrift, beide 
nach der alphabetifchen Ordnung ihrer 
Taufnamen, zufammengefaßt. 


Marfovicd, Johann Nepomuf von 
(ungarifher Rechtsgelehrter, geb. 
zu Beth 3. April 1785, geft. zu Brep- 
burg 4. October 1834). Sohn bes 
Mathias Anton von M.Iſ. d. S. 469); 
trat frühzeitig in die Studien und er 
langte bereits im Jahre 1302, damals 
erit 17 Jahre alt, die philofophiiche 
Doctorwürbe. Nachdem er die juridifchen 
Studien beenbet, wurde er Güterdirector 
bei Franz Grafen Wenfhbeim, im 
Jahre 181% überzähliger Aſſeſſor, 1815 
Notar, 1825 ordentlicher Aſſeſſor ber 
töniglichen Diftrictualtafel zu Guns. Auf 
diefem Poſten vollendete er fein „ Zpitome 
institutionum juris privati hungarici“ 
(Ofen 1819; 2. Aufl. ebd. 1822), welches 
mit folchem Beifalle aufgenommen wurde, 


lehranftalten beftimmt wurde. Im Jahre 
1829 wurde er Alfeffor der fon. Getigts 
tafel und 1830 Präident der juridiſchen 
Bacultät. Auch erhielt er im lextzenam. 
ten Zahre von Eeite der Pefther Hot- 
ſchule die jutidiſche Doctotwürde. De 
ihm im Jahte 1833 verliehene Würd⸗ 
eines königlichen Rathes genoß ec mal 
lange, da er ſchon im nächſten Jahre, 
während bed Landtages zu Prebburg, 
erit 49 Jahre alt, ftarb. Seine rigen 
Schriften find: „Kurcharistieon ete. 1 
poldo L. L. a Schaffrath 
dietum® (1799); — „Hupomnemata d- 
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peregrinatione anımalium* (Pest. 189, 
80); — „Adumbratio historine jurü 
prirati hungariei* (Ofen 1826, 8°.) 
Aus feiner Ehe mit Joſepha Sagod 
iR ein Sohn Yadislaus (geb. 1818) 
am Leben. 
kejer (Wjeorgius), Historia Academise srien- 
tiarum Pazinaniae Archi- Episcopalis ac. 
Theresiauae regiae literaria (Budae 18), 
4%.) p. 201. — Deſtetreuchrſcht Ratı» 
nal-®nintlorädıe von Greätfer um 
Gaitann (Wien 1835, 5%, Bd. VI.€ 3' 
Markopic, au Markowic, Mathiss 
(vroteltantifher Theolog, geb qe 
Dobronin in der Sooler Geſpanſcha 
Ungarns im Jahre 1707, geft. ım Jahte 
1762). Beluchte die Schulen zu Schem— 
nik, Neuſohl und Preßburg und begab 
fü 1731 zur Vollendung feiner Sıubiin 
in's Ausland. In Jena erlangte er Di 
höhere theologiiche Ausbildung, alsdang 
kehrte er in Die Heimat zurüd und 
wurde im October 1734 zum evangeli- 
ſchen Prieſtet on der Kirche zu Szarves 
ordinirt. Diefe Stelle befleidete er bis 
zu feinem Tode. Gr war auf derfelben 
für die Verbreitung und Stärkung fees 
Blaubens ungemein thätig. Go ill «# 
vornehmlich feinen raſtloſen Bemühungen 
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zu verdanfen, daß die evangelijche Kirche | barkeit, über die Sitten und Befcäfti- 


zu Töt-Komlös, eine der blühendſten 
im Sande, im Zahre 1746 gegründet 
worden. Auch font wirkte er durch 
Wort und Schrift für die Berbreitung 
und Forderung feiner Lehre. Die von 
ihm im Drude erfchienenen Schriften 
find: „Dissertatio da diserimine lucis 
atque tenebrarum vılae et mortis“ 
(Jena 1733); — „Jelen dyehtiei po 
tekoueich vodäch aneh svaty Otcenas*, 
"d. 1. Der an den ftrömenden Waſſern 
diürttende Hirft-, oder das heilige Water- 
unfer (1746), — „O potfebe napätevo- 
ränı domh*,d. i. Bon der Nothwendig- 
keit, Lie Häufer zu unterſuchen (1747), 
gelegentlich der pietiftifchen Gontroverfen 
geſchtieben; — „Fisen o chräle staru 
sed/skeho z nem. vr slorenskou Fee ure- 
dena i take rozirrena*, d. i. Geſang 
vom Nobe des Bauernjtandes, aus dem 
Deutfchen in’sSlavifche übertragen (1752, 
8°.); 


Jsraelity na cestäch sprurdzejıci neb 


— „Sloup ohniry krestanske 
modlitby a pranieky duchorn? i t.d.“, 
d. i. Die chriſtliche Beuerfaule, welche Die 
Iſtaeliten auf dem Wege führte, nebſt 
Gebeten und geiſtlichen Liedern (1756, 
120.)) — „Historia eirkeunt stardho i 
norcho zäkona z pürodnich dürodn 
sepsand it. d.“, d. i. Kirchengeſchichte 
des alten und neuen Bundes u. ſ. w, 
(Breslau 1765, 80). Mebreres und Er- 
heblicheres hat er in Handfctift hinter- 
laffen, und zwar eine kurze Geſchichte des 
Königreichs Ungarn in Berfen in flovent 
ber Sprache; — eine Belchreibung jener 
Sefpanichoften Ungarns, durch meiche 
die Flüſſe Maros und Körös ihren Lauf 
nehmen; fie enthielt unter anderem auch 
eine Geſchichte der evangelifchen Kirche 
von Fünfficchen, Szarvas, Gfabo, Droe- 
bäz, Komlös und Berenyi und dann Nac- 
tichten über den Boden und feine Frucht ⸗ 


gungen feiner Bewohner, über den Land⸗ 

bau u. dgl. m.; — Bemerkungen über 

die Sefchichte der reformierten Kirche in 

Ungarn von Friede. Ad, Lampe (eigent- 

lich Baul Ember); — Grmahnungen 

an jeinen Sohn Johannes u. dgl. m. 

— Sein Sohn, gleichfalls Mathias, 

war Prediger an der evangelifchen Kirche 

zu Brag, und farb als folder im Jahre 

1793. Auch er hat mehrere vornehmlich 

polemifitende Schriften über Die evan- 

gelifche Kirche und ihre Lehren und einige 

Kanzelreden herausgegeben, welhe Jung- 

mann in feiner Geſchichte der sechifchen 

Literatur und das von Kram Doudıa 

herausgegebene Cechiſche Bücher-Lerifon 

namentlich aufführen. 

Junginamn :Joscf!, Historie literatury &oske, 
d. i. Geichichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, F. Riwnüc, 49%) Zweite, von W. W. 
Tontet beforate Auflage, ©. 26%, Wr. 142; 
S. 266, Ar 169, ©. 267, Wr. 202; ©. 268, 
Nr. 219 u. 223; &. 316, Nr 1119, ©. 382, 
Ar. 1652, u ©. 597. — Slorniknaueny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, db. 1, 
Gonperiations-Yeriton. Redigitt von Dr. Ara. 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, Per. 89.) 
Bd. V, S. 129, — Toränwi (Alex.), Memo- 
ria Huugarorum et Provincialium scriptis 
editis notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 
8%.) Tom. II, p. 390. — Haan (A. Ludor,), 
Jena hungarica sive Memoria Hungarorum 
a tribus proximis saeculis academiae Je- 
sensi adeeriptorum (Gyulao 1858, Leop. 
Reöthy, 5.) p. 51. — Knihopisny slor- 
uik desko sloveusky. Vidal Frautiäck 
Doucha prfispenim Jos. Al. Dundra a 
Frant. Aug. Urbänka, d. i. Cechiſch⸗ſla- 
vifhes WBücher-2eriton. Herausgegeben von 
Fr Doucha mit Unteritügung von Ar. A 
Urbanef und Soi. Wer. Dunder (frag 
1863, Kober, 2er, 80.) &. 135, 


Markovich, Mathias Anton von 
(ungarıfher Rechtsgelehrter, geb. 
zu Peſth A. September 1751, gef. 
ebenda 23. Juli 1832). Beendete bei 
den Biariften in Peſth die Gymnafial. 


Markovir 


und philofophifchen Studien, und ging 
dann nach Wien, wo er unter Martini, 
Riegger und Sonnenfels bie Rechte 
hörte. Als im Jahre 1774 die von ber 
Kaiferin Maria Therefia befchloffenen 
Reformen im Studienweſen in's Leben 
traten, bewarb ſich M. um bie Stelle eines 
Adjuncten der juridiſchen Facultät an 
der Hochſchule zu Tyrnau, welche da— 
mals Yandes-Univerfität war, und erhielt 
he. Im Zahre 1776 erlangte er bie 
jueidifbe Doctorwürde und noch im 
nämlichen Jahre die Profeffur des Na- 
tur, allgemeinen Staats- und Völker— 
rechtes und des ungarifchen Staatsredites 
su Raab. Vier Jahre befleidete er Diele 
Stelle, dann wurde er im Zahre 1780 
Brofeffor des Kirchenrechtes an ber Univer- 
fität zu Peſth und erwarb fich innerhalb 
der 26 Jahre, die er dafelbft im Yehr- 
amte wirkte, einen folchen Ruf, daß er 
als einer der berühmteiten Lehrer diefer 
Hochſchule galt. Seine Verdienſte be- 
lohnte Kaifer Joſeph II. durch eine 
Berfonalzulage,. Kaifer Leopold IL, 
im Jahre 1791, durch Berleihung bes 
ungarifchen Adels und Franz I., im 
Jahre 1802, durch die Würbe eines fön, 
Rathes. Im Jahre 1806 legte er das 
Lehramt nieder, wurde aber Aſſeſſor 
der Etubien-Gommilfion zu Dfen und 
Director der Univerfitäts-Buchbruderei. 
Beide Aemter verfah er bis zum Jahre 
1830, worauf er über fein Anſuchen von 
lepterem enthoben wurde, hingegen ver- 
fah er erfteres bis zu feinem im Wlter 
von 82 Fahren erfolgten Tode. Seine 
Schriften find: „Dissertatio inaugu- 
ralis de Jontibus juris hungarici“ 
(Tyrnau 1776); — „Prineipia juris 
eeclesiastici Regni Hungariae* (Ofen 
1786). Die Titel „mehrerer anderer 
(häpbarer Monographien über einige 
Gegenſtände des Kirchenrechtes“, deren 
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bie unten angegebenen Quellen gebenfen, 
vermochte ich nicht aufjufinden. Gin 
größeres Werk über bas gefammte Fir- 
chenrecht blieb unvollendet in Handſchrift. 
Sein Sohn Johann Nepomuf trat 
in bie Fußſtapfen des Vaters und wurde 
auch ein ausgezeichneter Juriſt Iſ. d. 


©. 468]. 
Defterreihifhe National-Encntleops- 
die von Gräffer und Czikgan (Dim 
1835, 8%.) Bo. VI, ©. 350, — Fejer (Wear 
gius), MHistorla Academiae 
Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. Tüas- 
resianae Regiae literaria (Budae 1835, M.) 
p. 109, 116, 135. — Nagy (Iedn), Magyar- 
orszüg esalddai ezimerekkel “s nemif-. 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen Aa 
ntilien mit Wappen und Stanımtafeln (Beth 
1860, Mor. Räth, 80) Bd. VII, S. 324 — 
Außer den bisher angeführten Berionen des 
Namens Markovie (Markovies om 
Martovitich) find noch bemerfensmwertb: 
t, Gin Ambrod Marfovic (neb. zu Haaula 
8, November 1775), deſſen Säforit in feiner 
„Seichichte der füdilaviichen Literatur“ gedenk. 
Derfelbe war Mitglied des Franziskanet Ri 
noritenordens zu Ragufa, und bat fi als 
Herausseber des Gedichtes Osman“ von 
Gundulié, au welchem er ausführliche rin 
leitende und erläuternde Annierfungen 3% 
fchrieben bat, verdient gemadbt. Markfonii 
felbft gibt in einer „Lettera ad un suo amica 
sulla Osmanide di Francesco Gondola, 
ultimamente per le suo cure stampata & 
Ragusa e su alcune relazioni da lui date 


scientiaram 


eirca le opere del medesino Gondela” 
(Venezia 1525, Cordella, 8%.) Rechenichaft 
über feinen Antheil an dieſer Nusgabe, Auch 
wird vermutber, daß bie dem übrigen bri 
Martechini gedruften einzelnen Gedichten 
Bundulid's beigefügten Worterfiärungen 
von feiner Hand feien. [Baul Io. Safarifs 
Geſchichte der füdflavifchen Literatur Mus 
deifen handſchriftlichem Nachlaſſe berausgrer 
ben von Zof. Jire Fek (Prag 1863, Fried. 
Tempstn, 8%.) 11. Illyriſches und croatiſchet 
Swcriftihum, S 9.) — ?. Bartholomäus 
Marktovid (geb. zu Benedig im Jabre 1814, 
von Nbftammung ein Dalmatiner. sein 
Bater, Kaufmann in Zara, befand fih in ®r- 
ichäften in Venedig, und in dieſer Zeit gebar 
idm die Gattin daielbft den Sobn Batthe— 
lomäus. Diefer, erft fünf Momate clt verlor 
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durch den Tod feinen Vater und bald darauf 
feine Mutter, Die vermögenlofe Waile fand 
Untertunft bei einer armen Verwandten und 
verlebte unter Gntbebrungen und Drangfalen 
eine freuplofe Jugend. Sein Talent für die 
Kunft zeigte ſich frühzeitig; es gelang ibm, 
zum Befuche der Alademie in Venedig zuge: 
laifen au werden, und bafelbft verlegte er fich 
auf das Kupferftehen und die Lithographie, 
Ton feinen geftochenen und litbograpbirien 
Blättern find bekannt: „Die beilige Anna mit 
der Meinen Maria”, nah Srigoletti; — 
„Das Wildnis des Marino Raliero*, nad 
ipparini; — „Der 9. Dieronpmus*, und 
dann mebrere Bildniſſe. Kür das Wert von 
Mutinelli: „Annali urbani di Venezia“ 
(Venedig 183) ſtach er in Kupfer die Bild- 
niife berühmter Benetianer in kleinem or 
mate; — für Baoleti’s Wert: „II Fiore 
di Venezia“ (1834—1840) ſtach er folgende 
Blätter: „Der 9. Hieronymus”, nach Paul 
Veroneſe; — „Vieh, Maria mit den Kinde 
Jeſus“, nah Bon. Bellini; — „Die Ber 
geanung in Emaus“, ned einem altvenetia 
nischen Bemälde; — „Die Madonna mit ıneb» 
teren Heiligen und mebreren Perſonen der 
Familie Befaro*, nah Tigtan; — „Die 
Madonna mit dem Kinde auf dem Throne“, 
nah Ebendemſelben; — „Der 9. Sebaftian“, 
aah Bafaiti. Als reines feiner vorzüglichfien 
Werte wird der Aupferftih der fogenannten 
Pala d’oro am Pauptaltare der St. Marcus: 
ficche in Venedig bezeichnet. Anfänglich bat 
M. auch Bildniffe in Del gemalt. [Kukus- 
jevie- Sakeinski (Iedn), Silovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lerikon der ſüd⸗ 
ſlaviſchen Künftler (Agram 1859, Ljud. Gaj, 
Lex. 80) ©. 244, — Siovnik nauöny. 
Kedaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. 1. 
Sonverjations + 2eriton. Redigitt von Dr. 
Branz Bad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
ar. 8%.) Bo, V, 8.129.) — 3. Franz Zaver 
Markovicd (geb. in Groatien im Rabre 1620, 
geft. zu Klagenfurt im Jahre 1669) war Mit. 
alied des Ordens der Geſellſchaft Jeſu, kam 
im Jabre 1652 nach Klagenfurt, wo er die 
Ihönen Redekünſte bis zu feinem im Alter 
von 49 Jahren erfolgten Tode vortrug. Durch 
den Drud bat er veröffentlicht: „Meditationes 
piae*, neun religiöfe Naturbetrachtungen, und 
„Fritlandus. Tragoedia® (Vindobonae 1661). 
[Brogramm des ff. Staats-Gumnafiums 
zu Klagenfurt. Am Schluffe des Studienjah- 
res 1551 (Klagenfurt 185%, Johann Reon, 89.) 
S. 28, inver „Chronik des t f. Oymnafiums 
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zu Klagenfurt von feinem Entſtehen bis zur 
Gegenwart“, von Rainer ®raf.) — #. Eines 
Karl Markowitz (geb. zu Gratz in Steier- 
marf 28 März 1666, geit. zu Wien 22, März 
1717) gedenft von Winklern in feinen 
„Nachrichten über Echriftfteller und Künftler 
der Steiermarf" und Etoeger Karı M. 
trat, 16 Jahre alt, in den Orden der Befell- 
fhaft Iefu, in welchem er, wie Storger 
berichtet, eine ganz außerordentliche Tbätig« 
keit entfaltet baben foll. Im Trude find von 
ibm erichirnen: „Tägliche Geſchichten von 
denfwürdigen Begebenheiten, weiche jich fon» 
derlich jeden Tag des ganzen Jahres mit ber 
b. Jungfer und Mutter Therefia zugetragen 
baben*;— „Die koͤſtliche Perlmutter durch ihre 
edle Seburt, d. i. die b. Hedwig, großmächtige 
Schupfrau der vereinten Herzogthümer in 
Schleſien“ (1707). Außerdem verfaßte er, wie 
Stoeger meldet, an 30 fatechetiiche Werke, 
weiche in der katechetifchen Bibliothek au St. 
Anna in Wien das Licht der Welt erblidten. 
Winklern (Iob. Bapt. von), Biographiſche 
und literarifche Nachrichten von den Schrift. 
ftellern und Künftlern, welche in dem Herzog: 
tbume Steyermart geboren find u. |. w. (Graͤtz 
1810, Frz. Ferſtl, fi. 8%) S. 129 — Stoeger 
(Jah. Nep.), Seriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 80.) 
p. 218 (dort erfcheint er in der Schreibmeife 
Mardovitic).] — 3. Eines Nikolaus 
Grafen Markovich gedentt E. M. Dettin 
ger in feiner „Bibliographie bisgraphique 
universelle“ (Bruxelles 1854, Stiönon, 89.) 
Tome I, p. 1144, indem er folgendes Wert 
von Erdmann Schmipdlein: Kurzgefaßte 
Gefchichte des Grafen N. v. Marktooic, k. £. 
Hauptmanns 20.” (Peſth 1788, 8%.) anführt, 
und ald eigentlichen Verfaſſer desielben, einen 
Martin Beorg Kovahbic bezeichnet. Mir ift 
es nicht gelungen, diefes Werk in den Biblio 
tbefen der Reſidenz aufzutreiben, — 6. Ein 
Stephan Markopic wird in Säfarit's 
Geſchichte der ſüdſlaviſchen Literatur” ange 
führt. Er war in den Jahren 1827—1830 
Lebrer zu Koprionica in Groatien und bat ein 
Wörterbuch feiner Mutterfprache, einige belle 
teiftifche Arbeiten, theils Original, theils Ueber⸗ 
feßuna, ein geograpbifches Werk und ein ande 
deres über populäre Moral, alles in ferbifcher 
Sprache, berausnegeben. [Baul Jof. Safa— 
Fit’s Geſchichte der ſüdſlaviſchen Literatur, 
Aus deilen bandichriftlihem Nadhlaffe ber 
ausgegeben von Zof. Ziredet (Praa 1865, 
Friede. Tempéky, 8%.) III. Serbiſches Schrift« 


Markowskj 


merekkeil ds nemzekrendi 


virß (2) auf, 


Markowsky, Wenzel (Maler, geb. 


zu Prag im Jahre 1789, geit. ebenda 
26. October 1846). Den erften Unterricht 
im Zeichnen und Malen erhielt M. unter 


dem tüchtigen Ludwig Koh! [Bd. XIT, 
S. 292]. der damals in Prag an der 
Normal-Hauptfchule auf der Kleinfeite als 
Zeichenmeiſter angejtellt war, Später be- 
ſuchte er die von mehreren patriotifchen 
Kunftfreunden gegründete Akademie, an 
die zu jeuer Zeit als erſter Director Joſeph 
Bergler [Bb. I, S. 309] war berufen 
worden. Ueberdieß malte er viele Bild- 
niffe und Ecenen auß der vaterländifchen 
Geſchichte, welche geſchickt componirt und 
fleißig ausgeführt waren, und nicht wenig 
zur Förderung feines Rufes beitrugen. 
Im Jahre 1820 betheiligte er ſich mit 
Mache [S. 202 dief. Bds.], Führich 
[8b. V, ©. 5], Wenzel Manes [S. 369 
diefes Bbds.] u. U. an dem Bilderwerke: 
„Geſchichte der Cechen in Bildern“, zu 
deffen fiebenzig und mehr Blättern Wenzel 
Hanfa [Bd. VII, S. 301] den Text in 
deutſchet und oͤechiſchet Sprache zugleic) 
lieferte. Bon M.'s Bildern find darin; 
„Die Gründung Prags*; — „Das Beprübniss 
Proemgsl's“ ; — „Der Tod der b. LTadmilla“; 
— „Milada in Rom“; — „Die Krönung des 
Königs Wratislam 1.*; — „Die Yussiten- 
predigt? u. m. a. enthalten, und hat er 
mehrere berfelben überdieß in Del aus- 
geführt. Sein großes und figurenreiches 
Bild: „Marl's IV. und Blauka's Abschied van 
den Cardinälen and Brossen Rom's“, welches 
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thum, II. Mbibeilung, ©. 358, Wr. 269 ; 
©. 374, Wr. 354; 5. 403, Ar. 542; 5, 409, 
Ar. 588 u ©.410, Wr. 605; 5 431, Kr. 712%; 
©. 437, Rr. 761.) — 7. Ueberdieh führt Jvan 
MRaad in feinem Werke her die ungariſchen 
Mdelsfamilien .(Magyarorszig cesalndai czi- 
täbläkkal), 
2b. VII, 5. 323—329, acht Aamilien Mar- 
kodich (3), Markovies (3) und Marko— 


Markomsky 


er um eben dieje Zeit gemalt, erregte dutch 
die gelungene Ausführung die allgemeine 
YUufmerffamkeit. Ebenſo gefielen: „Ziske 
bedroht Prag”; 
„Karl IV. schenkt einigen gelungenen Eile 
von Titgnitſ die Freiheit“. 
Gemälde find auch im Kupferſtiche und 
zwar von guten Meijtern, wie fein „heil. 
Nepomuk“ von Döbler, die „Huffiten- 
predigt* von Drda, vervielfältigt mor- 
dein. Im Jahre 1838 wurde ihm, der 
auch Mitglied der Prager Akademie war, 
bie Reſtautation der merkwürdigen alten, 
auf 136 Holztofeln gemalten Bilder 
übertragen, welche fib in der h. Kreup 
capelle auf dem Karljtein befinden und 
welche Aufgabe M. mit großem Geſchick 
löste, Auch als Lehrer Hat M. verdienfi- 
ih gewirkt. In den legten Jahren bat 
er viel für Kicchen gemalt. Er ſtatb im 
Ulier von 57 Zahren. 


-- „Ziske’s ia’. — 


Ginige feiner 


Naglet (8. K. *"br.), Neues allgememnes 


Künftierrferiton (Müncen 1539, Aleilhurann, 
8°.) Bd. VIII, ©. 339 [na diejem geb. 1755] 
— Die Künftler aller Zeiten und Bölter. 
Begonnen von Prof, dr. Müller, fortachent 
von Dr. Karl Kiunzginger (Stuttaatt 1860, 
Toner u. Seubert, ge. 9.) Bd 111, S. 9 
laud nad vielem geb. im Jahre 1785 Dabier 
wird Diabacy's Künftter2erikon als Duelle 
angefübtt Martowsty's Rame kommt aber 
in demfelben gar nicht vor]. — Sloraik 
naucny. BRedakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
gor, d. i. Gonverfations-Perifon. Redigitt 
von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bo. V, 5 129 [nad Dielen 
geft. 16. Dctober 1846). — Pautnik. Uaso- 
pis, d. i. der Wanverer Zeitſchrift Redigitt 
von 8.W. Zap (Prag, 4%) I. Jabra. (1536), 
©. 285 [na dieler geit. 26. Auguſt Isis. — 
(Hormaprs) Archiv für Geſchichte, Sta 
tiftif, Literatur und Hunft (Wien, 4%.) Jadıy. 
1824, S. 375; Jabrg. 1827, S. 105 uf. — 
Ein Jofepb Martomskn (get. iu Krakau 
31, Mai 1829) mar Proſeſſor der Chemie und 
Mineratogie an der Krakauer Hochſchule, und 
von ibm if in Buchners Keperlorium 
(Bd. LXXIV) die Mbvandlung: „Beiland- 
theile des Mineralmailers zu Smwossowice* 
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erfbienen [Boggendorff (3. C.), Biogra- 
pbifch-literariiches Handwoͤtterbuch zut er 
fchichte der eracten Willenichaften (Reipzig 1859, 
3.9. Barth, gr. 8%.) Bo. II, Sp. 55.) 
Markus, fiehe: Marcus [S. 422 in 
den Quellen Nr. 1: Siegfried Markus]. 


Marlin, Joſeph (Schriftiteller, 
geb. zu Mühlbab in Siebenbürgen 
27. August 1824, geft. zu Brefburg 
30. Mai 1849). Der einzige Sohn eines 
ſächſiſchen Kreisbeamten evangelifcher 
Gonfeffion, erhielt die erfte Erziehung 
im Glternhaufe und bejuchte dann das 
«vargeliihe Gymnafium zu Hermann— 
ſtadt. Nach beendeten philojophifchen 
Studien folte er nah dem Wunſche 
des Daters jenes der Rechtswiffenicaft 
beginnen, wozu ihm die inländijche 
Rechtsakademie die Mittel einer tüchtigen 
Ausbildung darbot. Über er felbit hatte 
eıne andere Abficht, und als ſich ihm die 
beſchtänkten VBermögensverhältniffe bes 
Vaters hindernd entgegenftellten, erklärte 
er, ſich felbit fortzubringen, und fo gab 
denn der Bater nah und M. reiste 
nab Wien, mo er die Borlejungen ber 
evangelıfh theologiſchen Univerfitat als 
ordentliher Zuhörer beſuchte. In Wien 
fam er in Verbindung mit dem jüngere 
Talente gern aufmunternden Dr. Ad. 
Shmidl, der eben bamals bie 
Herausgabe eines Literaturblattes, wie 
ein foldes im Kalſerſtaate bisher fehlte, 
energiich betrieb, und in ben „Defter- 


reichiſchen Blättern für Literatur und | 


Kunft? betrat M. in den Zahren 1844 
ober 1845 mit einer Abhandlung über 
ben Urfprung und bie 2iteratur ber 
walachiſchen Epradye zum erftien Male 


die literarifbe Laufbahn. Kränklichkeit 


und der imnigere Verkehr mit jungen 
Polen, weiche das leichtentzüundliche Ge- 
müth M.'e für ihre Tendenzen zu gewinnen 
ſuchten, machten den Vater beforgt und 
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er berief feinen Sohn nad Haufe. Aber 
in den beſchränkten engen Berhältniffen 
ber Kleinftabt fühlte der Sohn fich nicht 
lange behaglich; zu Anfang 1847 begab 
er ſich fomit nah Peſih, wo er eine 
Hauslehrerftelle erhielt. Indeſſen machte 
er ſich mit dem Gedanken, die literarifche 
Laufbahn einzufclagen, immer mehr und 
mehr vertraut, gab feine Lehterſtelle auf 
und fepte alle feine Hoffnungen auf ein 
Drama, welches er dem Director bes 
deutfchen Theaters in Peſth übergeben, 
der diefes zur Aufführung angenommen 
und fchon die Rollen vertheilt hatte, als 
ein Brand Theater und Drama, und fo 
mit einem Malie alle feine Hoffnungen 
vernichtete. Eine mittlerweile erfcbienene 
Sammlung von Gedichten fand von 
Seite der Kritik eine günftige Aufnahme 
und die Bekanntſchaft mit dem poetifche 
Talente gern fördernden Peſthet Buch · 
händler Guſtav Heckenaſt wurde füt 
ſeine weitere Lebenslaufbahn entſcheidend. 
Heckenaſt übernahm nämlich den Ver · 
lag feines Romans „Attila“, welcher im 
Jahre 1847 erfhien, und bezahlte ıhm 
dafür ein für die damaligen Berhältnijje 
fehr anftändiges Honorar, auch honoricte 
er ihm alle Auffäge, welche er für bie 
Veither Zeitung febrieb, unter denen bie 
anonym erfchienenen Briefe aus Sieben- 
bürgen die bemerfenswertheiten find. 
Ueberhaupt munterte ihn der Berleger 
zu neuen Arbeiten auf. So folgten bem- 
nad im furzen Zeittaume der Roman 
„Sulamith* und zwei Bände Novellen. 
Mit einem Male machten die März- 
ereigniffe des Jahres 1848 allem belle⸗ 
triſtiſchen Schaffen für geraume Zeit ein 
Ende. Auch M. betrat nun einen anderen 
Pfad, Koſſuth und Klapka wurden 
bald fein Zdeal. Das Volk in Waffen 
regte feine leicht hingeriffene Fantaſie auf, 
er ſchloß fih mit Mund und Herz an bie 
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Revolution an, trat als Rottenführer in 
die Nationalgarde ein und fand fidy über- 
bieß berufen, Koffuth's Evangelium 
in ber Befther Zeitung zu predigen. In 
einem dieſer Auffäge erließ er an bie 
fiebenbürgifch-fächfifche Nation einen Auf 
ruf, fih den ungarifchen Losreibungsten- 
denzen anzufchließen und brachte natürlich 
in Siebenbürgen bamit eine Wirkung 
hervor, Die jener gerade entgegengefept 
war, bie er wohl erwartet hatte, Sein 
eigener Bater trat im Kronftäbter Mo- 
chenblatte öffentlidy gegen ihn auf und 
berief ihn in die Heimat. Da hatte ihm 
endlich die Grmorbung Lamberg's bie 
Augen geöffnet und die Tendenzen einer 
Partei, die zu Mord und Aufruhr greift, 
erfchienen ihm bald fo bedenklich, dab er 
dem Rufe des Baters folgte und fofort 
in bie Heimat zurüdfehrte. Im Eitern- 
haufe betrachtete er die Dinge bald mit 
ganz anderen Augen und der Ranatismus 
für Koffuth und feine Pläne war einer 
ruhigeren, pofitiveren Anſchauung ge 
wichen. Im October 1848 trug ihm 
Dedenaft die zweite Redacteurſtelle bei 
ber Befther Zeitung an, M. folgte diefem 
Rufe und wurbe nicht wieder abtrünnig. 
Als im April 1849 die Infurgenten auf 
Veſth vorrüdten, verließ er die Stadt und 
ging nah Wien, wo er einige Zeit in 
ber Rebaction bes „Wanberer* arbeitete, 
aud ſchickte er von Wien aus für bie 
Rebaction der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung” Berichte über den Gang der in 
fo biutigen Bürgerfrieg ausgearteten 
magparifchen Revolution. Später folgte 
er der Paiferlichen Armee auf die Inſel 
Schütt. Die Strapazen diefes Lebens 
und die Gholerafeudye, die dem Heere 
überall nachzog, bejchleunigten in unver- 
mutheter Weife bes ſtrebenden und fo 
vielverfprecbenden jungen Mannes Enbe. 
In Prebburg, wo er fidy eben aufhielt, 
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beftel ihn am 30. Mai die Cholera und 
in wenigen Stunden ſchon mar er ber 
Seuche erlegen. Seine literariiben Ar— 
beiten find in fieben Banden gefammelt 
erichienen unter folgenden Titeln: „er- 
schichten des Ostens. 1.3. Chril. Attila“, 
3 Bände (Peſth 1847, Hedenoft, 88). 
4. und 5. Theil: „Solamitt*, 2 Bände 
(ebd. 1848); 6. und 7. Theil: „Irasit 
der Wälder. Sitbenbürgischt Errüblengen“, 
2 Bände (ebd. 1850, 8%). Mir M. ı* 
eine vielverfprechende frhöpferiihe Krait 
in der Blüthe des Lebens — Denn er 
zählte, als er farb, erft 25 Jahre — zu 
Grabe gegangen. 


Rener Retrolog der Deutſchen (Beimer, 8 
8. Voigt, M. 8%) XXVI. Jahre. (IHN 
©. 392, Ar. 122, — Meyer (IJ.). Das gro 
Gonverfationd»2eriton für die gebildeten Staͤnde 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inttitut, ar. #5 
IV. Suppl. Br. ©. 554. 


Marlo, Bieudonym für Karl Eduard 
Langer, fiehbe: Langer, Karl Eduard 
[Bd. XIV, &. 118, Rr. 7). 


Marlow, Mathilde (Sängerin, 
geb. zu Agram um das Jahr 1830). 
Ahr Familienname ift eigentlib Wolf- 
ram und biefen verwanbelte fie, als 
fie Später zur Bühne ging, durch ein 
Anogramm in Marlow. Yhr Vater, 
Hoffriegebeamter J. v. Wolfram, 
ward, als fie faum zwei Jahre alt war, 
nach Wien verfegt und ftarb bafelbii 
bald. Früh machte ſich das feltene und 
bedeutende Talent des Mädchens bemert- 
bar. Als fie zehn Zahre alt war, ſchickte 
fie die Mutter in’s Gonfervatorium, 
nachher übernahm ber tühtige Belangt- 
lehrer Sentiluomo ihre meitere Aus— 
bildung. Mit 15 Jahren verfuchte fie fi 
f&on in Meineren Partien auf dem Hof- 
Dperntheater zu Wien, dann in Brünn, 
Preßburg und Debeuburg. Die Erfolse 
waren berart, daß die Muiter beichlos, 


Marlow 


mit ihr zur weiteren Ausbildung nad | fehlte, nahm fie, von Wien aus gebrängt, 
Italien zu gehen. In Flotenz genoß | das vortheilhafte Wiener Unerbieten an 
fie ein Jahr lang ben Unterricht Ro- | und machte fi, wenn fie den Vertrag 
manis. Es fehlte nicht an günftigen | auflöfen follte, zu einer Gomventional- 
Anträgen, aber fie fehnte fi) mach ihrer | firafe von 6000 fl. verbindlich. Nachdem 
Heimat und fehrte nach Wien zurüd, | aber die telegraphifche Depeiche mit der 
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wo fie von Pokorny fofort engagirt 
wurde. Bon dba folgte fie einem Rufe 
an das großherzoglihe Hoftheater in 
Darmitadt, wo fie fünf Jahre lang der 
Liebling des Hofes und Bublicums war. 
In Darmftadt vermälte fie fib auch mit 








Annahme der Wiener Anträge erpedirt 


war, gelangte in Stuttgart bie königliche 
Genehmigung herab. Die nun einge- 
tretene ſchlimme Situation der Künftlerin 
wurde burch die Vermittelung des Königs 
gelöst, welcher ber Sängerin gejtattete, 


einem mohlhabenden Edelmanne aus voterſt nach Wien zu gehen, dort eine Zeit 
ihrer Heimat, mit einem Herrn Homo- | lang, jedoch nur als Gaſt zu fingen, worauf 


latfch, der fie ſchon in Wien fennen 
gelernt und von ihrer Kunft, wie von 
ihrer Anmuth gefeffelt worden war. Bon 
Darmitabt ging fie nach Hamburg, wo 
fie aber nur ein Jahr blieb und dann an 
das fönigliche Hoftheater nacb Stuttgart 
ging. Nach einem Jahre erhielt fie einen 
Ruf vom Hof-Dperntheater in Wien, 
jugleich aber in Stuttgart von Seite der 
Intendanz den Antrag eines lebensläng- 
lichen Engagements mit anfehnlichen Ben- 
Nonsanfprücen. Da aber für lepteren 
Antrag noch die Pönigliche Genehmigung 


fie in ihr Engagement nach Stuttgart als 
lebenslängliches Mitglied der Hofbühne 
zurückkehrte. Dort wurde ihre fünftlerifche 
Thätigkeit mit einem Male durch ein 
Fußleiden unterbrochen, welches fie über 
ein Jahr fang hinderte, die Bühne zu 
betreten. Als fie genefen, begann fie ihre 
Wirkfamkeit von Neuem, und ihr Wieber- 
auftreten glich einem wahren Seite. 
Illuftriete Zeitung (Reipig, 3. 3. Be 
ber, tl Fol.) Jahrg. 1853, Nr. 322, ©. 12: 
„Mathilde Marlom* [mit ihrem Bilonib im 


Holzſchnitt) — Luna (Mgramer Unterbal- 
tung6blatt, 4%.) Zabrg. 1857, Ar. 53, ©. 19. 


Ende des ſechzehnlen Bandes. 
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